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Alle  Keclate  vorbelialteii* 


Vorwort  zur  III.  Abtheiluiiö:. 


Nach  einem  Zeitraum  von  fast  zehn  Jahren  ist  endlich  vor- 
liegendes Werk  zum  Abschluss  gebracht  worden.  Die  lange  Ver- 
zögerung wurde  vor  Allem  bedingt  durch  den  Beruf  des  Verfassers, 
dem  hierfür  nur  wenige  Zeit  übrig  war.  Die  Bearbeitung  selbst 
erheischte  eine  ungeheure  Zahl  mikroskopischer  Untersuchungen 
und  Vergleichungen,  auf  Grund  deren  erst  die  Beschreibung  der 
einzelnen  Arten  erfolgte.  Wenn  Mangels  eigenen  Materiales  fremde 
Beschreibungen  benutzt  werden  mussten,  ist  dies  gewissenhaft 
angeführt. 

Dem  Werk  wird  die  Verzögerung  nicht  zum  Schaden  gereichen. 
Es  wurde  hierdurch  möglich,  reichliches  Material  aus  den  verschieden- 
sten Ländern  und  Sammlungen,  sowie  die  in-  und  ausländische 
Litteratur  bis  in  die  jüngste  2eit  umfangreich  zu  benützen. 

In  Uebereinstimmung  mit  dem  gegenwärtig  fast  allgemein  als 
richtig  erkannten  wissenschaftlichen  Standpunkt  wurde  der  Mangel 
von  Algen-Zellen  als  hauptsächlichstes  Trennungs-Merkmal  zwischen 
Ascomyceten  und  Flechten  festgehalten.  Dadurch  Avurde  nothwendig 
im  vorhegenden  AVerk  das  bisherige  Grenzgebiet  der  Lichenologie 
bei  den  Patellarieen,  Calicieen  und  Arthonieen  etwas  zu  Gunsten 
der  Discomyceten  verschoben. 

Das  Fries 'sehe  System  blieb  in  seinen  Hauptzügen  beibehalten. 
Das  vorzüglichste  Bemühen  war,  unter  Benutzung  der  trefflichen 
systematischen  Werke  bes.  von  Boudier,  Fuckel,  Karsten, 
Saccardo  und  Schröter  eine  thunlichst  scharfe  und  vergleichende 
Umgrenzung  der  Arten  zu  geben.  Dadurch  kann  allein  das  so  über- 
aus schwierige  Studium  der  Discomyceten  gefördert  und  eine  sichere 
Grundlage  für  weitere  Arbeiten  in  deren  Gebiet  und  dem  der  ver- 
wandten Discolichenen  geschaffen  werden. 


VI 

In  dieser  Richtung  begrüsst  es  der  Verfasser  dankbarst,  dass 
bereits  verschiedene  Forscher,  insbesondere  Brefeld,  Lindau, 
Reinke,  Starbuck  auf  das  unvollendete  Werk  Bezug  genommen 
haben,  wenn  ihm  auch  während  der  Bearbeitung  klar  geworden  ist  — 
docendo  docemur,  —  dass  die  Zukunft  verschiedene  Aenderungen 
erheischt;  so  werden  viele  Stictideae  und  Callorieae  nach  Bau  und 
Entwicklung  zu  den  Mollisieae  zu  stellen  sein,  desgleichen  Pezizella. 

Die  höchste  Befriedigung  wird  es  ihm  sein,  wenn  sich  das 
"Werk  zur  Förderung  der  Wissenschaft  nützlich  erweist  und  den 
Reichthum  der  deutschen  Discomyceten- Flora  klarstellen  hilft. 

Allen  denen,  welche  ihm  so  reichlich  mit  Rath  und  That  bei 
seiner  Arbeit  zur  Seite  standen,  spricht  der  Verfasser  seinen  Dank 
aus,  wie  auch  dem  Herrn  Verleger  für  die  treffliche  Ausstattung 
des  Werkes. 

Regensburg,  den  G.  Februar  1896. 

Mediciiialrath  Dr.  Rehiii. 
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in.  Ordnung.     Hyst^riaceae. 

Fruchtkörper  mehr  oder  weniger  länglich,  seltener  rundlich, 
meist  schmal,  oft  gebogen  und  gewunden,  oder  mehr  weniger  senk- 
recht verlängert,  meist  muschelförmig,  sitzend,  eingesenkt,  oder  ein- 
gewachsen, mit  einem  Längsspalt  lippenartig  sich  öffnend,  schwarz, 
häutig  oder  kohlig. 

Die  Hysteriaceae,  früher  und  wieder  in  neuester  Zeit  durch 
Minks,  Symbol,  lieh,  myc,  als  Flechten  erachtet,  von  denen  sie  sich 
aber  durch  den  Mangel  der  eigentlichen  Flechten -Gonidien  ins- 
besondere unterscheiden,  wenn  auch  die  Form  des  Apothecium  sie 
als  die  nächsten  Verwandten  von  Opegrapha  erachten  Hesse,  bilden 
das  Mittelglied  zwischen  Pyrenomyceten  und  Discomyceten.  An 
erstere  schliessen  sie  sich  durch  deren  Familie  Lophiostomeae  an, 
mit  welcher  sie  das  durch  einen  Längsspalt  geöffnete  Gehäuse  ge- 
meinsam haben,  das  jedoch  bei  diesen  kugelig  und  nur  am  Scheitel 
kammartig  vorgezogen  ist.  Dagegen  besitzen  die  Hysteriaceae  immer 
eine  mehr  weniger  ausgeprägte  Längsform  und  sind  ihrer  ganzen 
Länge  nach  durch  einen  tiefen,  das  Gehäuse  oben  in  zwei  Lippen 
trennenden,  scharfen  Spalt  bis  auf  die  dadurch  freigelegte,  flache, 
schmale  Fruchtscheibe  geöffnet.  Dieser  Umstand  verbindet  sie  mit 
den  Discomyceten  um  so  deutlicher,  je  mehr  durch  Auseinander- 
treten der  Lippen  die  Fruchtscheibe  selbst  biosgelegt  wird. 

Das  im  Gegensatze  zu  dem  Perithecium  der  Pyrenomyceten 
Apothecium  zu  nennende  Fruchtgehäuse  findet  sich  entweder  hori- 
zontal hingestreckt,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einfach  oder  gabelig, 
selten  sternförmig,  oder  senkrecht  aufgestellt  in  Kahn-,  Muschel- 
oder Bandform.  Dasselbe  ist  im  ersteren  Falle  entweder  häutig 
oder  kohlig  und  zerbrechlich,  im  zweiten  Falle  kohlig,  wie  bei  fast 
allen  Hysterineae,  und  immer  schwarz.  Letztere  entwickeln  sich 
frei  aus  einem  oft  kaum,  manchmal  aber  gut  angedeuteten,  das 
Substrat  schwärzlich  färbenden  Mycelium  von  braunen  Pilzhyphen. 
Im  Gegensatze  dazu  geht  die  Entwicklung  der  eingewachsenen  Apo- 
thecien  der  Hypodermieae  in  der  "Weise  von  Statten,  dass  die  Pilz- 
fäden, innerhalb  des  Substrates  in  den  Pflanzenzellen  wuchernd, 
mit    diesen   verschmolzen   das   Gehäuse  bilden,   von   dem   auf  der 
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Substratoberfläche  nur  die  in  dieser  Weise  entstandene,  mehr  weniger 
schwarze  Deckfläche  sich  hervorwölbt  und  allmählich,  längsspaltig 
getheilt,  von  der  Oberfläche  der  Fruchtscheibe  abhebt.  In  der  Mitte 
zwischen  der  freien  Entwicklung  der  Apothecien  der  Hysterineae 
und  der  eingewachsenen  der  Hypodermieae  steht  diejenige  der 
Dichaenaceae,  welche,  zuerst  in  die  Kinde  eingesenkt,  diese  durch- 
brechen und  dann  erst,  ähnlich  den  Dermateaceae ,  ihre  volle  Aus- 
bildung erlangen. 

Das  kohlige  Apothecium  der  Hysterineae  ist  entschieden  peren- 
nirend  und  besitzen  dieselben  wohl  eine  verhältnissmässig  lange 
Lebensdauer  im  Gegensatze  zu  den  häutigen  oder  fleischigen  Asco- 
myceten. 

Das  Hymenium,  d.  h.  die  Fruchtscheibe,  bei  den  kohligen  Apo- 
thecien von  einem  dicken,  bei  den  häutigen  oft  von  einem  sehr 
zarten,  schwärzlich  gefärbten  Gehäuse  eingeschlossen,  besitzt,  ent- 
sprechend den  Apothecien,  eine  längliche  Form  und  ist  zwischen 
den  Spaltlippen  meist  nur  linienförmig  blosgelegt.  Es  besteht,  wie 
bei  den  Discomyceten,  aus  einer  geschlossenen,  oben  nicht  oder 
stark  gefärbten  Masse,  gebildet  durch  die  an  einander  gereihten 
Schläuche  und  Paraphysen,  deren  Verästelung  bei  vielen  Familien 
eine  die  Schläuche  bedeckende,  gefärbte  Schicht,  das  sog.  Epithecium 
giebt.  Die  bei  den  Pyrenomyceten  von  der  Fruchtschicht  nach 
oben  bis  zur  Oeff'nung  die  Perithecienhöhle  erfüllenden  Periphysen 
besitzen  die  Discomyceten  nicht. 

.  Es  sind  demnach  unter  Hysteriaceen  nur  schwarze,  vollkom- 
mene, längsgestreckte  und  mit  einem  Längsspait  geöffnete  Frucht- 
gehäuse zu  verstehen. 

Allerdings  wurde  bisher  von  den  Autoren  eine  weitere  Anzahl 
Ascomyceten,  welche  eine  zweilippige  Scheitelöff'nung  zeigen,  zu 
dieser  Familie  gezogen.  Die  Mehrzahl  derselben  entwickelt  sich 
geschlossen  eingesenkt,  durchbricht  das  nicht  geschwärzte,  umgebende 
Substratgewebe  und  erhält  dann  ihren  Längsspalt.  Ihr  häutiges, 
selten  schwarzes  Gehäuse  ist  entweder,  genau  getrennt  von  del- 
umgebenden  Substanz,  im  Spalte  erkennbar,  oder  es  geht  die  häutige 
oder  weitere  fleischige  Entwicklung  desselben  erst  an  der  Substrat- 
oberfläche vor  sich;  die  scheinbare  Längstheilung  der  letzteren  ist 
dann  nie  eine  so  bestimmte,  wie  bei  den  Hysteriaceae.  Diese  Pilze 
bringe  ich  zumeist  zu  den  Phacidiaceae. 

Uebrig  bleibt  noch  eine  eigenthümliche,  meist  gestielt  auf  dem 
Substrat   sitzende    und    bisher  zu   den   Hysterineen   gezogene  Ab- 


theilung,  die  Acrospermeae:  häutige,  längliche  Apothecien,  welche 
eigentlich  besser  zunächst  den  Hypocreaceae  bei  den  Pyrenomyceten 
untergebracht  würden,  obwohl  sie  sich  nicht  mit  einem  charakte- 
ristischen Porus  an  der  Spitze  öffnen,  aber  ebensowenig  einen 
charakteristischen  Längsspalt  zeigen.  In  Ermangelung  eines  besseren 
Platzes  mögen  sie  zum  Schlüsse  als  PseudJii/stenneae  hier  angereiht 
werden. 

Weitere  Fnichtformen  der  Hysterineae,  nämlich  Pycniden  und 
Spermogonien ,  sind  von  einzelnen  Arten  bekannt;  ihr  genaues 
Studium  dürfte  ein  wesentliches  Licht  auf  die  Begrenzung  der  Arten 
zu  werfen  im  Stande  sein. 

Als  wichtigste  bisherige  Arbeit  über  diese  Ordnung  ist  zu  er- 
achten: Duby,  Memoire  sur  la  Tribu  des  Hy Sterin ees  (Ex- 
trait  du  Yol.  XVI  des  Mem.  de  la  societe  de  Physique  et  d'Histoire 
naturelle  de  Geneve,  1861). 

43.  Familie.    Hysterineae. 

Apothecien  meist  perennirend,  länglich -linienförmig,  selten 
gabelig  und  sternförmig,  oder  kahu-,  muschel-  oder  bandförmig 
aufrecht  gestellt,  hervorbrechend  oder  sitzend,  ein  schwarzes,  häutiges 
oder  meist  kohliges,  auf  dem  Scheitel  mit  einem  Längsspalt  ge- 
öffnetes und  die  schmale  Fruchtscheibe  einschliessendes  Gehäuse 
darstellend. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Apothecium  häutig Äulogrcqyhuni. 

B.  Apothecium  kohlig,  länglich  oder  linien- 
förmig. 

a.  Sporen  zweizeilig,  farblos      ....     Glonium. 

b.  Sporen    durch    Quertheilung    4  zellig, 

braun      .' Hysterium. 

c.  Sporen  parenchymatisch,  zuerst  farb- 
los, dann  meist  gelb  oder  braun  .     .     Hi/sterograjphnim. 

C.  Apothecium  kohlig,  sternförmig      .    .     .     Actidimn. 

D.  Apothecium  kohlig,  kahn-,  muschel-  oder 
bandförmig  aufi'echt. 

a.  Sporen    spindelförmig,    durch    Quer- 
theilung 4—8  zellig Mytüidion. 

b.  Sporen  fädig,   zuletzt  meist  vielzellig    Lophimn. 

1* 


Uebersicht  der  GattiingeD. 

Aulocjraplmm.  Apotheeien  aufgewachsen,  linienförmig,  einfach  oder  gabelig, 
häutig,  schwarz.  Schläuche  keulig  oder  eiförmig,  mit  S  keuHgen,  2 — 4  zelligen, 
farblosen  Sporen.     Paraphj-sen  oben  ästig. 

1  2 


Fig.  1—4.  Aulographum  vagum.  Fig.  1.  Ein  Stück  Blatt  mit  dem  Pilz,  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Apothecium,  stark  vergrössert.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3  ^^nd  4  stark  vergrössert.  Fig.  1,  3  und  4 
nach  der  Natur;  Fig.  2  nach  einer  Zeichnung  im  Herb.  Duby.) 


Glonium.  Apotheeien  scheinbar  eingesenkt  oder  sitzend,  schmal  linienförmig, 
meist  einfach,  kohlig,  schwarz.  Schläuche  cylindrisch  oder  keulig,  mit  8  meist 
keuligen,  2-  (selten  4-)  zeUigen  farblosen  Sporen.     Paraphysen  oben  ästig. 


Fig.  1 — 5.  Glonium  lineare.  Fig.  1.  Ein  Stück  Holz  mit  dem  Pilz,  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apotheeien,  vergrössert.  Fig.  3.  Sclilauch  mit  Para- 
physen. Fig.  4 — 5.  Sporen.  (Fig.  3 — 5  vergrössert,  besonders  stark  Fig.  5.  Alles 
nach  der  Natur.) 


Hysterium.  Apothecien  sitzend,  rundlich  oder  elliptisch  oder  länglich,  stark 
gewölbt,  kohlig,  schwarz.  Schläuche  keulig,  mit  8  länghchen,  durch  Quertheilung 
4 — S  zelligen,  gefärbten  Sporen.     Paraphysen  oben  ästig. 


Fig.  1 — 9.  Hysterium  puUcare.  Fig.  1.  Ein  Stück  Birkenrinde  mit  dem 
Pilz,  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Apothecium  seitlich  und  Fig.  3,  4  von 
oben  gesehen  und  Fig.  5  Quersclmitt  durch  das  Apothecium  (Fig.  2 — 5  wenig  ver- 
grössert).  Fig.  6.  Ein  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  7 — 9.  Sporen.  (Fig.  6—9, 
besonders  7 — \)  stark  vergrössert.)  Fig.  10.  Forma  pedicellatum ,  massig  ver- 
grösserte  Apothecien.     (Alles  nach  der  Natur.) 


Hysterograplmim .  Apothecien 
hervorbrechend  oder  sitzend,  läng- 
lich oder  elliptisch,  stark  gewölbt, 
kohlig,  schwarz.  Schläuche  keulig, 
mit  8  elliptischen  oder  eiförmigen, 
parenchymatischen ,  gefärbten  oder 
farblosen  Sporen.  Paraphysen  oben 
ästis". 


Fig.  1—4.  Hysterographiuni 
Fraxini.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eschen- 
ast mit  dem  Pilz,  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Ein  Apothecium 
von  oben  gesehen,  massig  vergrössert. 
Fig.  3.  Ein  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3,  4 
stark  vergrössert.  Alles  nach  der 
Natur.) 


Äctidium.    Apothecien  sitzend,  rundlich  sternförmig,  strahhg  geöffnet,  schwarz, 
kohliff. 


Fig.  1  —  6.  Äctidium  hysterioides. 
Fig.  1.  Ein  Stück  Fichtenholz  mit  dem 
Pilz,  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ver- 
grösserte  Apothecien.  Fig.  3 — 5.  Stark 
vergrösserte  Apothecien.  Fig.  6.  Stark 
vergrösserte  Spermatien.  (Fig.  1,  2  nach 
der  Natur,  nach  Exemplaren  im  Herb.  Duby 
aus  Fries,  Sclerom.  suec.  63:  Fig.  3—6 
nach  Cooke.) 


Mytüidion.  Apothecicn  aufrecht 
sitzend,  kahn-  oder  muschelförmig, 
schwarz,  kohlig.  Schläuche  cylindrisch, 
mit  spiadelförmigen,  durch  Quertheilung 
4 — S  zelligen ,  gefärbten  Sporen.  Para- 
physen  fädig  oder  ästig. 


Fig.  1 — 7.  Mytilidion  Karstenii. 
Fig.  1.  Ein  Stück  Fichtenholz  mit  dem 
Pilz,  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein 
einzelnes,  Fig.  3.  ein  vergrössertes  Apo- 
theeium,  seitlich  betrachtet.  Fig.  4. 
Querschnitt  eines  Apothecium.  Fig.  5. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  6,  7. 
Sporen.  (Fig.  5 — 7  stark  vergrössert. 
Alles  nach  der  Natur.) 


Lophium.  Apothecien  aufrecht 
sitzend,  muschoLförmig  oder  bandartig, 
schwarz,  kohUg.  Schläuche  cylindrisch, 
mit  S  fädigen,  vielzelligen  Sporen.  Para- 
physen ästig. 


Fig.  1 — 4.  Lophium  mytilinum. 
Fig.  1.  Ein  Stück  Kiefernholz  mit  dem 
Pilz,  in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Apo- 
thecium von  der  Seite  gesehen,  etwas 
vergrössert.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3,  4  stark 
vergr.)  Fig.  5,  6.  Lophium  dolabri- 
forme.  Fig.  5.  Ein  kleines  Apothecium 
mit  Mycelium.  Fig.  6.  Apothecium, 
etwas  vergr.     (Alles  nach  der  Natur.) 


CCXXX.  Aulogvaplniiu  Lib.  (Crypt.  Arcl.  No.  272). 

Apothecien  nicht  perennirend,  winzig,  meist  gesellig,  linienförmig, 
einfach  oder  gabelig,  aufgewachsen,  häutig,  schwarz,  zuerst  ge- 
schlossen, dann  am  Scheitel  mit  einem  zarten  Längsspalt  sich 
öffnend,  am  Grunde  mit  ästigen  Hyphen  befestigt.  Schläuche  keulig 
oder  eiförmig,  8 sporig.  Sporeu  eiförmig  oder  keulig,  durch  Quer- 
theilung  meist  2-,  selten  4  zellig,  farblos,  mehrreihig  gelagert.  Para- 
physen  sparsam,  ästig,  septirt,  farblos. 

Die  Boschreibung  der  Mehrzahl  der  nachfolgenden,  winzigen  und  deshalb 
schwer  zu  beobachtenden  Arten  wurde  aus  Duby,  Mem.  Hyst.  pag.  3S  und  Sacc. 
Syll.  f.  II.  pag.  727  etc.  entnommen,  da  eigene  brauchbare  Exemplare  zur  Unter- 
suchung nicht  vorhanden  waren.  Nachdem  bei  A.  vagum  bestimmt  Paraphysen 
nachgewiesen,  wird  das  Gleiche  wohl  bei  den  übrigen  Arten  der  Fall  und  die  be- 
tretfende  Angabe  in  Sacc.  Syll.  f.  II.  pag.  727  unrichtig  sein. 

4422.  A.  vagum  Desm.  (Ann.  d.  sc.  nat.  IL  Ser.  t.  XIX  p.  362). 

Synou. :  Aulograjthum  Hederae  Lib.  (Crj-pt.  Ard.  No.  272). 
Hysterium  micrographum  De  Not.  (Micr.  it.  dec.  IV.  f.  3). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  13 IS  (f.  Ehododendri  Awd.),  Herb, 
myc.  55  (f.  Ilicis  Libert),  528  (f.  Oleae  Sacc). 
Apothecien  auf  gebräunten  Stellen  der  Blätter  zerstreut  oder 
gesellig,  sitzend,  linienförmig,  einfach  oder  gabelig,  schwarz,  mit 
linienförmiger  Längsspalte  und  scharfen,  aneinander  liegenden  Eän- 
dern,  i/^  — Vs  Millim.  lang,  i/g  Millim.  breit.  Schläuche  dickwandig, 
elliptisch,  27  — 30  a  lang,  9  —  12,«  breit,  8 sporig.  Sporen  läng- 
lich-keulig,  ziemlich  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zweizelhg, 
mit  je  1—2  Kernen  in  der  Zelle,  an  der  Scheidewand  meist  nicht 
eingeschnürt,  farblos,  9—12  ,«  lang,  2,5  /i  breit,  zwei- bis  dreireihig 
gelagert.  Paraphysen  2,5  /t  dick,  septirt,  ästig,  oben  kolbig  bis  5  /t 
dick,  farblos,  die  Schläuche  überragend. 

An  faulenden  Blättern  von  Hedera  Helix;  ferner  von  Khodo- 
dendron  hirsutum  in  Tyrol,  von  Hex  Aquifolium  in  den  Ardennen. 

4423.  A.  Epilobii  Lib.  (Crypt.  Ard.  Xo.  273). 

Apothecien  zerstreut  oder  gehäuft,  sitzend,  sehr  zart,  linien- 
förmig, gerade  oder  gebogen,  einfach  oder  zusammenfliessend  ästig, 
schwarz,  mit  eng  aneinander  schliessenden  Spalträndern.  Schläuche 
kaum  mehr  als  das  doppelte  Maass  der  winzigen,  4,5  ,u  langen,  1  f^t, 
breiten,  zweizeiligen  Sporen  erreichend. 

An  dürren  Stengeln  von  Epilobium  angustifolium  in  den  Ar- 
dennen. 
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Die  Beschreibung  der  mir  gänzlich  nnbelvannten  Art  wurde  aus  Duby,  Meni. 
Hyst.  pag.  38  genommen,  die  Angabe  über  Schläuche  und  Sporen  aus  Minks,  Symb. 
lieh.  myc.  II.  pag.  2,  wonach  die  Sporen  nur  die  Hälfte  derjenigen  von  A.  vagum 
messen. 

4424.  A.  sarmeiitorum  De  Not.  (Pir.  ist.  pag.  29). 

Apothecien  zerstreut,  Anfangs  gedeckt,  dann  oberflächlich  auf- 
sitzend, einfach,  gerade,  elliptisch  oder  linienförmig ,  mit  eng  an- 
einander liegenden,  geschwellten  Spalträndern,  schwarz,  Vg  Millim. 
lang.  Schläuche  länglich -eiförmig,  25 — 30  ^i  lang,  18 — 21  /6  breit. 
Sporen  länglich -keulig,  stumpf,  zweizeilig,  die  obere  Zelle  grösser, 
farblos,   8 — 10  ,tt  lang,  4  /i  breit.     Paraphysen? 

Auf  der  Aussenfläche  dürrer,  berindeter  Ranken  von  Rubus 
in  den  Ardennen. 

Die  Apothecien  wurden  nach  Duby,  Mem.  Hyst.  pag.  37,  die  Fruchtschicht 
nach  Bizzozero,  Fl.  crypt.  Ven.  I.  pag.  305  beschrieben.  Ob  beide  dieselbe  Art 
im  Auge  hatten,  lässt  sich  leider  nicht  entscheiden,  doch  stimmt  die  Angabe  Duby's, 
dass  die  Apothecien  zuerst  gedeckt  sind,  nicht  zu  Aulographum. 

4425.  A.  filieinum  Lib.  (Crypt.  Ard.  No.  275). 

Apothecien  zerstreut,  aufgewachsen,  eiförmig  -  länglich ,  einfach 
oder  gabehg  ineinander  fliessend,  abgeplattet  und  mit  eng  aneinander 
liegenden  Spalträndern,  schwarz.  Schläuche  eiförmig,  dickwandig, 
8  sporig.  Sporen  spindelförmig -länglich,  farblos,  4 — 5zelhg,  zwei- 
reihig gelagert.     Paraphysen  undeutlich. 

An  den  Stielen  von  Aspidium  Filix  Mas  in  den  Ardenneu. 

Ist  mir  unbekannt  und  entstammt  die  Beschreibung  der  Apothecien:  Duby, 
Memoire  Hyst.  p.  39,  die  der  Fruchtschicht :  Eevue  myc.  27.  Heft,  p.  153,  woselbst 
auch  Pycniden  mit  zarten,  gebogenen,  hyalinen  Spermatien  angegeben  sind. 

4426.  A.  Luzulae  Lib.  (Crypt.  Ard.  No.  372). 

Apothecien  zerstreut,  aufgewachsen,  schmal  linienförmig,  gerade 
oder  gebogen,  einfach  oder  ästig,  mit  zarter  Längsspalte  und  anein- 
ander liegenden  Rändern,  kaum  -/g  Millim.  lang,  schwarz.  Schläuche 
eiförmig.  Sporen  eiförmig -länglich,  zweizeilig,  in  der  Mitte  wenig 
eingeschnürt,  kaum  dreimal  so  laug  als  breit,  farblos.  Ohne  Para- 
physen. 

Auf  den  Blättern  von  Luzula  maxima  in  den  Ardennen. 

Obige  dürftige  Beschreibung  stammt  aus  Duby,  Mem.  Hyst.  pag.  38. 

4427.  A.  Festucae  Lib.  (Plant,  crypt.  Ard.  No.  373). 
Apothecien  winzig,  gehäuft,   aufgewachsen,   länglich,  gebogen, 

einfach  oder  zusammenfliessend,  mit  eng  aneinander  liegenden  Spalt- 
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rändern,  schwarz.  Fruchtschicht  völlig  mit  derjenigen  von  A.  Epi- 
lobii  übereinstimmend. 

An  dürren  Blattscheiden  von  Festuca  sylvatica  in  den  Ardennen. 

Die  Beschreibung  des  mir  ebenfalls  unbekannt  gebliebenen  Pilzes  wurde  nach 
Duby,  1.  c.  gegeben  und  die  Bemerkung  betr.  der  Fruchtschicht  aus  Minks,  Symb. 
lieh.  myc.  IL  pag.  4  hinzugefügt. 

4428.  A.  jimcinuTii  Lib.  (Crypt.  Ard.  No.  274). 

Apothecien  winzig,  in  einem  oberflächlichen,  spinnweben- 
artigen, bräunlichen  Gewebe  sitzend,  zerstreut  oder  gehäuft,  auf- 
gewachsen, elliptisch  oder  linienförmig ,  einfach  oder  sternförmig, 
mit  zarter  Längsspalte  und  eng  aneinander  liegenden  Bändern, 
schwarz.  Schläuclie  sitzend,  elliptisch -eiförmig.  Sporen  verlängert 
eiförmig,  manchmal  gebogen,  stumpf,  zweizeilig,  dreimal  länger  als 
breit,  farblos,  mehrreihig  gelagert.     Paraphysen  fehlen. 

An  dürren  Blättern  von  Juncus  conglomeratus  in  den  Ardennen. 

Nach  obiger,  aus  Duby,  Mem.  Hyst.  pag.  39,  tab.  II  fig.  20  entnommenen 
Beschreibung  der  mir  unbekannten  Art  unterscheidet  sich  dieselbe  von  den  übrigen 
sofort  durch  die  in  einem  Hyphengewebe  sitzenden  Apothecien. 

CCJLXXI.  Oloiiiiiiii  Mühlenb.  (Cat.  Am.  pag.  101). 

Apothecien  entweder  Anfangs  scheinbar  eingesenkt  und  dann 
hervortretend  oder  von  Anfang  an  sitzend,  oft  in  einem  mehr  weniger 
entwickelten,  braunen  Hyphen-Filz,  linienförmig -länglich,  schmal 
und  öfters  etwas  gebogen,  oder  rundlich  und  stark  gewölbt,  ein- 
fach oder  ästig,  mit  einem  zarten  Längsspalt  auf  dem  Scheitel  sich 
öffnend  und  dadurch  die  linienförmige,  schmale  Fruchtscheibe  kaum 
entblössend,  schwarz,  meist  kohlig.  Schläuche  cylin drisch  oder 
keulig,  8 sporig.  Sporen  keulig  oder  spindelförmig,  meist  gerade, 
durch  Quertheilung  2-,  selten  später  4 zellig,  farblos,  ein- oder  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  oben  ästig,  meist  gefärbt  und  ein  dickes 
Epitheciuni  bildend. 

Die  Gattung  Glonium  wurde  begründet  auf  die  exotische  Art  Gl.  stellatum 
Mühlenb.,  welche  strahlenförmig  auslaufende,  langästige  Apothecien  mit  einem 
nicht  völlig  kohligen  Bau  besitzt,  sonst  aber  mit  den  deutschen,  nunmehr  hierher 
gezogenen  Arten  übereinstimmt. 

a.    Apothecien  niciit  auf  einem  Hyphenfilz  sitzend. 

4429.  (i\.  lineare  (Fr.). 

Synon. :  Hysterium  lineare  Fr.  (Vetensk.  Akad.  Handl.  1819,  p.  92). 
Hysterium  confluens  Wallr.  (Fl.  crypt.  II.  pag.  44i)). 
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Glonium  confluens  Duby  (Mein.  Hyst.  pag.  36.  tab.  II  fig.  17). 
Glonium  lineare  de  Not.  (in  Giorn.  bot.  ital.  II.  pag.  594). 

Exsice. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  7.54  (sub  Gl.  confluens),  2560,  Moug. 
et  Nestl.,  Stirp.  vog.  563  (sub  Hysterium  angustatum  Pers.),  Kabh.,  Fungi 
europ.  481.  Eehm,  Ascom.  365. 

Apothecien  auf  geschwärzter  Holzfläche  scheinbar  eingesenkt, 
dann  oberflächlich,  gesellig  oder  dicht  gehäuft  und  scheinbar  in  eine 
schwarze  Masse  zusammenfliessend,  parallel  gelagert,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  schmal  linienförmig,  mit  einem  feinen  Längsspalt  und 
fast  scharfen,  etwas  geschwellten,  manchmal  etwas  auseinander- 
tretenden und  die  Fruchtscheibe  entblössenden  Rändern,  an  den 
Enden  spitz  oder  ziemlich  stumpf,  mattschwarz,  3 — 20  Millim.  lang, 
Vs  —  Va  Millim.  breit,  fast  kohlig.  Schläuche  cylindrisch- keulig, 
60— 90 /f  lang,  9 — 12  /(  breit,  8  sporig.  Sporen  Ei-  oder  Trauben- 
kern-förmig,  zweizeilig,  an  der  Scheidewand  mehr  weniger  ein- 
geschnürt und  die  untere  Zelle  meist  auffällig  kleiner  als  die  obere, 
mit  je  1 — 2  kleinen  Kernen,  farblos,  10 — 14 /(  lang,  6 — 7 /<  breit, 
gewöhnlich  einreihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  ästig,  ein 
grün  braunes  Epithecium  bildend.     Hypothecium  grünbraun. 

Auf  entrindetem,  feucht  liegenden  Holz  von  Corylus,  Prunus 
spinosa,  Alnus,  Eosa ;  ferner  auf  Holz  von  Fagus  und  Quercus  durch 
das  Gebiet. 

Glonium  confluens  unterscheidet  sich  in  Nichts  und  stellt  nur  eine  Form  mit 
ganz  eng  aneinander  gereihten  Apothecien  vor,  dann  f.  angustissimum  De  Not. 
1.  c.  eine  solche  mit  auffällig  langen  und  schmalen,  parallelen  Apothecien;  ebenso 
gehört  Glonium  interruptum  Sacc,  Myc.  Yen.  p.  159,  tab.  16:  Syll.  f.  II  p.  733 
vollkommen  hierher  mit  kurzen  Apothecien.  Die  Art  ist  zwar  unscheinbar,  jedoch 
an  den  langen,  schmalen,  parallelen  Apothecien  auf  schwarzen  Flecken  leicht  zu 
erkennen  und  durch  die  constant  zweizeiligen,  Arthonia  -  artigen  Sporen  gekenn- 
zeichnet. 

4430.  Cil.  subtectuni  Sacc.  et  Eoum.  (Reliqu.  Libert.  II  225 
in  Michelia  II  p.  609  und  Revue  myc.  Heft  11,  p.  49.  tab.  19.  fig.  1). 

Apothecien  gesellig,  lange  von  der  Oberhaut  bedeckt,  dann 
hervorbrechend,  eiförmig-länglich,  mit  schmaler  Längsspalte,  schwarz, 
^/s — ^U  Millim.  lang,  ^^\  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  kurz 
gestielt,  70 — 80  ,u  lang,  b  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  keulig,  zwei- 
zeilig, die  untere  Zelle  schmäler,  farblos,  13 — 14  /(  lang,  3  /*  breit, 
zweireihig  gelagert.     Paraphysen  vorhanden. 

An  den  Schuppen  der  Zapfen  von  Abies  excelsa  in  den  Ar- 
dennen. 
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Dürfte  identisch  sein  mit  Glonium  strobilariuni  Karst.,  Kev.  raon.  pag.  103 
(früher  Hysteriiim  conigenum  Karst.,  Mycol.  fenn.  II  pag.  235),  „in  strobilis  Abietis 
excelsae",  denn  ein  Originalexemplar  dieser  Art  in  meinem  Herbarium  stimmt  zu 
beiden  Beschreibungen,  ist  jedoch  nicht  vollkommen  entwickelt. 

b.  Apothecien  auf  einem  braunen  Hyphenfilz. 

4431.  Gl.  gTaphicimi  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  graphicum  Fries  (Observ.  myc.  I  pag.  194). 
Hysterium   contortum  Dittmar  (in  Sturm,  Deutschi.  Fl.  3.  I  pag.  65). 
Glonium  graphicum  Duby  (Memoire  Hyst.  pag.  35). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  753,  Eabh.,  Herb.  myc.  IL  157. 

Apothecien  zuerst  zerstreut,  dann  gehäuft,  auf  der  durch  dunkel- 
braune, lange,  septirte,  4  /«  dicke  Hyphen  schwarz  gefärbten  Rinden- 
oberfläche sitzend,  linienlörmig,  einfach  oder  gabelig  oder  stern- 
förmig verästelt  und  ein  filziges,  dichtes  Gewirr  bildend,  2 — 10  Mill. 
lang,  2/4  Mill.  breit,  an  den  Enden  stumpf,  etwas  gewölbt,  mit  linien- 
förmiger  Längsspalte,  kohlig,  schwarz,  matt,  im  Alter  etwas  längs- 
gestreift. Schläuche  keulig,  90 — 100  /ti  lang,  10 — 12  /n  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Querthei- 
lung  zwei-  (zuletzt  4-)  zellig,  farblos,  21 — 27  /a  lang,  5 — 7  /i  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben  ästig,  septirt,  ein  dickes 
braunes  Epithecium  bildend. 

Auf  der  Rinde  alter  Stämme  von  Pinus  sylvestris  in  Mittel- 
deutschland. 

Hysterium  contortum  Dittm.  stellt  nur  die  ältere,  vorgeschritten  entwickelte 
Form  von  Gl.  graphicum  vor,  während  letzteres  meist  zerstreute  und  unverästelte 
Apothecien  hat.  Saccardo,  Syll.  f.  11  pag.  733,  giebt  die  Sporen  28 — 38  ^w  lang, 
d—12/jt  breit  an,  was  ich  weder  an  .den  angeführten  Exsiccaten,  noch  an  den 
Exemplaren  im  Herb.  Duby  bestätigen  konnte  (cfr. :  Eehm,  Eev.  Herb.  Duby  in 
Hedwigia  1SS6,  pag.  189). 

4432.  (i\.  aiiipliim  (Berk.  et  Br.). 

Synon.:  Aulographum  amplura  Berk.  et  Br.   (Notic.  of  brit.  Fungi 
No.  782  in  Annal.  and  Mag.  Nat.  Hist.  II  vol.  13). 
Glonium  amplum  Duby  (Memoire  Hyst.  pag.  37). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  in  einem  Filz  aus  langen, 
braunen,  septirten,  ca.  3  /i  dicken  Hyphen  sitzend,  länglich  rund- 
lich, fast  immer  einfach,  stumpf,  gew^ölbt,  mit  einem  mehr  weniger 
tief  eingedrückten  Längsspalt  und  geschwellten,  meist  eng  anein- 
ander liegenden  Rändern,  manchmal  der  Länge  nach  etwas  gestreift, 
schwarzbraun,  l—Vj^  Millim.  lang  und  breit.  Schläuche  keulig, 
dickwandig,  75 — 90  /i  lang,  12—15  ^t  breit,  8 sporig.    Sporen  spindel- 
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förmig,  stumpf,  zweizeilig  mit  je  1  —  2  grossen  Kernen,  in  der  Mitte 
stark  eingeschnürt,  farblos,  zuletzt  etwas  bräunlich,  15—18  ii  lang, 
4_5  ^t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben  verästelt,  kein 
deutliches  Epithecium  bildend. 

An  faulenden  Ranken  von  Rubus  idaeus  und  fruticosus  in 
gebirgigen  Gegenden. 

Diese  schöne  Art  macht  bei  oberflächlicher  Betrachtung  durch  ihre  rund- 
lichen Apothecien  den  Eindruck  eines  auf  einem  Byssus  sitzenden  Pyrenomyceten. 

CCIiXXII.  Hy  Sterin  Hl  Tode  (Fungi  Mecklenb.  II.  pag.  4). 

Apothecien  fast  oder  gänzlich  sitzend,  rundlich,  elliptisch,  läng- 
lich oder  linienförmig,  fast  immer  einfach,  gewölbt,  mit  einem  Längs- 
spalt auf  dem  Scheitel  sich  öffnend  und  die  schmale  Fruchtscheibe 
kaum  entblössend,  äusserlich  meist  zart  längsgestreift,  schwarz, 
kohlig.  Schläuche  keulig,  dickwandig,  8 sporig.  Sporen  länglich, 
länglich -elliptisch  oder  keulig,  meist  gerade,  durch  Quertheilung 
4 — Szellig,  zuerst  farblos,  im  ausgebildeten  Zustande  braun,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  zart,  oben  ästig  und  ein  mehr  weniger 
dickes,  gefärbtes  Epithecium  bildend. 

4433.  H.  pulicare  Pers.  (Syn.  f.  pag.  98). 

Synon.:  Liehen  alneus  Ach.  (Prodr.  pag.  20). 
Hysterographium  pulicare  Corda  (Icones  V.  pag.  77). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  749  pr.  p.,  Bad.  Krypt.  .356,  Kunze, 
Fungi  sei.  375,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  266,  Eabh.,  Fungi  europ. 
2644,  Kehm,  Ascom.  215,  Schweiz.  Krypt.  429. 

Apothecien  zerstreut  oder  gehäuft,  sitzend,  rundlich,  elliptisch 
oder  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einfach,  meist 
stark  gewölbt  und  zart  längsgestreift,  mit  zartem,  linienförmigen, 
mehr  weniger  tief  eingedrückten  Längsspalt  und  geschwellten,  ziem- 
lich eng  aneinander  liegenden,  die  schwarze,  linienförmige  Frucht- 
scheibe selten  entblössenden  Rändern,  kohlig,  schwarz,  1 — 2  MiUim. 
lang,  0,5—1  Mllim.  breit.  Schläuche  keulig,  120— 140, u  lang, 
15 — 18  //  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  walzlich,  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  4 zellig  (selten  6 zellig),  in 
jeder  Mittelzelle,  seltener  in  den  Endzellen  ein  grosser  Kern,  an 
den  Scheidewänden  nicht  eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  gelblich, 
zuletzt  die  Mittelzellen  braun,  die  meist  kleineren  Endzellen  viel 
heller,  21— 3ü  }.i  lang,  8 — 9  /<  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
oben  ästig  ohne  Verdickung,  ein  braunes  Epithecium  bildend. 
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Perennirend  auf  der  Rinde  von  Quercus,  Aesculus,  Julians, 
Betula,  Populus  überall,  bes.  an  schattigen  Orten  und  in  Wäldern 
verbreitet. 

Forma  pedicelliituiii  (Seh um.). 

Synon. :  Hysterium  pedicellatum  Schum.  (Eniun.  Saell.  II  pag.  15.3). 
Lophiura  ungaiculatum  Wallr.  (FI.  crypt.  II  pag.  452). 
Ostreichnion  europaeum  Duby  (Meni.  Hyst.  pag.  21.  tab.  I  fig.  2). 

Apothecien  durch  fortgesetztes  Yerwittern  der  Rinde  und  senk- 
rechte Verlängerung  im  Alter  scheinbar  dick  gestielt,  manchmal 
etwas  gebogen,  tief  längsgestreift  und  mit  tief  eingesenktem  Spalt, 
11/2—^  Millim.  hoch. 

An  alten  Eichen. 

Die  Untersuchung  der  Original -Exemplare  Wallroth's  im  Herb.  Duby  hat 
die  völlige  Zugehörigkeit  derselben  zu  H.  pulicare  ergeben,  cfr.  Eehm,  Rev.  Hyst. 
Duby  in  Hedwigia  1S8G,  pag.  180,  181.  Auch  Crouan  und  Sacc.  in  Syll.  f.  IL 
pag.  744  erklärten  Ostreichnion  europaeum  mit  Eecht  nur  für  eine  abnorme  Form, 
welche  den  Uebergang  zu  Lophium  und  Mytilidion  zeigt. 

4434.  H.  iiiift'iistatuiii  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  f.  Msk.  p.  55). 

Synon. :  Hysterium  pulicare  ß  angustatum  Kze.  &  Schm.  (Exs.  No.  158). 
Hysterium  vulgare  De  Not.  (Pir.  ist.  pag.  18). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  749  pr.  p.,  Bad.  Krypt.  643,  Pi.abh., 
Herb.  myc.  261,  Eabh. ,  Fungi  europ.  720,  3162,  Eehm,  Ascom.  214, 
Thümen,  Fungi  austr.  1269. 

Apothecien  meist  gehäuft,  oft  parallel,  Anfangs  scheinbar  ein- 
gewachsen, dann  sitzend,  elliptisch,  länglich  oder  linienförmig,  stumpf,, 
selten  rundlich,  gerade  oder  gebogen,  einfach,  gewölbt,  mit  zarten 
Längsstreifen  und  geöffnet  durch  einen  scharfen,  schmalen  Längs- 
spalt mit  zumeist  eng  aneinander  liegenden  Rändern,  schwarz, 
kohlig,  1—3  Millim.  lang,  ^/2— ^./4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
dickwandig,  75 — 90 /<  lang,  15 — 17//.  breit,  8  sporig.  Sporen  läng- 
lich oder  etwas  elliptisch,  oft  massig  zugespitzt,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  durch  Quertheilung  4-  (selten  6-) zellig,  meist  in  jeder 
Zelle  ein  Kern,  an  den  ScheidcAvänden  mehr  weniger  eingezogen, 
zuerst  farblos,  dann  alle  Zellen  gleichmässig  schwach  braun  gefärbt, 
18 — 21  fi  lang,  5 — 6  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben 
ästig,  nicht  verdickt,  ein  bräunliches  Epithecium  bildend. 

Perennirend  auf  der  Rinde  zumeist  von  Quercus,  auch  von 
Aesculus,  Betula,  überall  häufig. 

Vorstehende,  häufig  gesellig  mit  H.  pulicare  Avachsende  Art  wird  betreffs 
ihrer  Selbständigkeit  vielfältig  angezweifelt  und  zu  pulicare  gezogen.  Auf  Grund 
vorgenommener  Vergleichung  einiger  hundert  Exemplare  aus  den  verschiedensten 
Gegenden  und  von  verschiedenen  Substraten  und  unter  verschiedenen  Benennungen 
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habe  ich  indess  die  Ueherzeiigung  erlangt,  dass  sich  dieselbe  schon  äusserlieh 
durch  meist  längere  und  weniger  stumpfe,  sowie  schmälere  Apothecien  und  mikro- 
skopisch durch  constant  etwas  kleinere,  gleichmässig  braune  und  gleichgross-zellige 
Sporen  besonders  in  älteren  Exemplaren  bestimmt  von  H.  pulicare  mit  kurzen, 
dicken  Apothecien  und  helleren,  kleineren  Endzellen  der  Sporen  trennen  lässt. 

4435.  H.  aciiminatum  Fries  (Vet.  Akacl.  Handl.  1819,  p.  92). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  125,  774  (sub  var.  alpinum  Eehm). 

Apothecien  zuerst  vereinzelt,  später  in  schwarzen  Flecken  ge- 
häuft, zuerst  etwas  eingesenkt,  dann  oberflächlich,  länglich,  spitz 
oder  stumpf,  etwas  gebogen,  seltener  gerade,  einfach,  äusserlieh  zart 
längsgestreift,  mit  einem  zarten  Längsspalt  geöffnet,  dessen  Känder 
selten  etwas  auseinander  treten,  schwarz,  kohlig,  1 — 3  Millim.  lang, 
i/g_i/2  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  90—100  ,u  lang,  9—10  jit 
breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  keulig,  stumpf,  durch  Querthei- 
lung  vierzellig,  ohne  Kerne,  meist  in  der  Mitte  etwas  eingezogen, 
zuletzt  farblos,  dann  gleichmässig  braun,  12 — 15  ,(i  lang,  5 — 6  /n 
breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  zart,  oben  ästig  und  ein  braunes 
Epithecium  bildend. 

An  trockenfaulen  Strünken  und  entrindeten  Aesten  von  Pinus 
Cembra  und  Larix  in  den  Hochalpen. 

Dieser,  wie  es  scheint,  den  Hocbalpen  eigenthümliche  Pilz  unterscheidet  sich 
von  H.  pulicare  und  angustatum  insbesondere  durch  seine  kleinen,  gleichmässig 
braunen  und  kernlosen  Sporen.  Ein  Original- Exemplar  stand  behufs  Vergleichung 
zur  richtigen  Benennung  nicht  zu  Gebote.  Doch  stimmt  Minks,  Symb.  lieh.  myc. 
II.  pag.  746  dem  in  Eehm,  Ascom.  gegebenen  Namen  als  richtig  bei. 

4436.  H.  Bereng-erii  Sacc.  (Fungi  Yeneti  IV.  No.  50). 

Apothecien  vereinzelt  oder  gehäuft,  meist  parallel,  sitzend,  läng- 
lich oder  länglich -elliptisch,  gewöhnlich  stumpf,  zart  längsgestreift, 
mit  einem  linienförmigen  Längsspalt  und  scharfen,  später  oft  aus- 
einander tretenden  und  die  braune  Fruchtscheibe  elliptisch  ent- 
blössenden  Eändern,  schwarz,  kolilig,  1 — 3  Millim.  lang,  ^/g — 1  Mill. 
breit.  Schläuche  keulig,  dickwandig,  75 — 90/«-  lang,  18 /f  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich -keulig,  stumpf,  gerade,  die  obere  Hälfte 
breiter  als  die  untere,  durch  Quertheilung  zuerst  4-,  dann  6  zellig, 
mit  je  1  grossen  Kern,  braun,  27—36  /.«  lang,  8—9  /i  breit,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  zart,  oben  ästig  und  ein  braunes  Epi- 
thecium bildend. 

An  alten  Eichpfählen  in  Franken, 

Entspricht  der  Beschreibung  bei  Sacc.  1.  c,  welcher  die  Sporen  jedoch  als 
8 — 10  zellig  und  bis  40  /x  lang,  12  /n  breit  in  120— 130  fi  langen  Schläuchen  schil- 
dert, sodass  die  MögUchkeit  einer  Verschiedenheit  zugegeben  werden  muss. 
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*   Zweifelhafte  Arten. 

4437.  H.  eijispliaericum  Fries  (Vet.  Akad.  Handl.  pag.  95). 

Apothecien  eingewachsen,  dann  oberflächlich,  elliptisch,  ein- 
gedrückt, mit  glatten,  ebenen  Lippen  und  linienförmiger  Frucht- 
scheibe, schwarz. 

Auf  Diatrype  Stigma  (Hoffm.)  Fr.  an  faulen  Hölzern  (nach 
Rabh.,  Pilze  I.  pag.  153  in  Deutschland  gefunden). 

Ist  mir  unbekannt  und  soll  von  H.  pulicare  verschieden  sein,  scheint  jedoch 
jedenfalls  demselben  nahe  anzugehören,  wie  auch  Fries,  Systema  rayc.  11.  pag.  581 
behauptet,  welcher  die  Art  nur  als  eingedrückte  und  eingewachsene  Form  des 
letzteren  erachtet. 

4438.  H.  Castaneae  Schwein.  (Synops.  Fung.  Carol.  sup.  p.  49, 

No.  247). 

Apothecien  kaum  eingesenkt,  am  Grunde  flach  augewachsen 
und  flach  zusammengedrückt,  verlängert  eiförmig  oder  länglich, 
stumpf,  glatt,  mit  geöffneten,  sehr  zarten  Lippen  und  kastanien- 
brauner Fruchtscheibe,  glänzend  schwarz. 

Auf  entrindetem  Holze  von  Castanea  vesca  (im  südlichen  Gebiete 
nach  Rabh.,  Pilze  I.  pag.  154  beobachtet). 

Scheint  nach  der  oben  citirten  Beschreibung  ein  echtes  Hysterium  zu  sein ; 
allein  ich  vermag  nirgends  etwas  Näheres  über  die  Beschaffenheit  der  Frucht- 
schicht aufzufinden. 

CCIiXXIII.   Hysterograi>liiiiin   Cor  da   (Icones  Fung. 

Y.  pag,  34). 

Apothecien  hervorbrechend,  sitzend,  länglich  oder  elliptisch, 
stumpf,  stark  gewölbt,  fast  immer  einfach,  meist  zart  längsgestreift, 
mit  linienförmiger  Längsspalte  und  meist  eng  aneinander  liegenden 
Rändern,  schwarz,  kohlig.  Schläuche  dickwandig,  keulig,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  eiförmig,  stumpf,  zuletzt  durch  mehrfache 
quere  und  senkrechte  Theilung  parenchymatisch  vielzellig,  entweder 
farblos  oder  später  gelb  oder  braun,  1—2 reihig  gelagert.  Para- 
physen  oben  ästig  und  ein  mehr  weniger  dickes,  gefärbtes  Epithe- 
cium  bildend. 

Die  Gattung  Gloniopsis  De  Not.,  Pir.  ist.  pag.  23  unterscheidet  sich  von 
Hysterographium  Corda  nur  durch  die  Farbe  der  Sporen,  welche  bei  ersterer  immer 
farblos  oder  blass  gelblich  bleiben,  während  dieselben  bei  letzterer  sich  frühzeitig 
mehr  weniger  dunkelbraun  färben.  Bei  dem-  sonst  ganz  übereinstimmenden  äusseren 
und  inneren  Bau  erscheint  mir  aber  eine  Trennung  in  zwei  Gattungen,  auf  Grund 
der  selbst  bei  Gloniopsis  im  Alter  nicht  gegebenen  Farblosigkeit  der  Sporen, 
nicht  gerechtfertigt  und  benütze  ich  diesen  Unterschied  nur  zur  Unterabtheilung. 
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a.    Glon/opsis  De  Ndt.  (Pir.  ist.  pag.  23). 
Öl)oren  farblos  und  nur  im  Alter  sich  gelblich  färbend. 

44ol'.  H.  ciirvatum  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  elongatum   /•>'  curvatuni   Fries  (Elench.  Fung.  II 
pag.  138). 

Gloniopsis  curvata  Sacc.  (Syll.  fung.  II.  pag.  TT.j). 
Hysterium  naviculare  Wallr.  (Flora  crypt.  gerra.  II.  pag.  441). 

Apothecien  gehäuft,  meist  parallel,  entweder  (pier  oder  senk- 
recht auf  den  theilweise  noch  berindeten  Aesten  sitzend,  linien- 
förmig  -  länglich  oder  etwas  elliptisch,  stumpf,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, einfach,  selten  sternfr»rmig,  gewölbt,  undeutlich  längsgestreift, 
mit  tiefem,  linienf(irmigen  Längsspalt  und  aneinander  liegenden, 
selten  die  Fruchtscheibe  etwas  entblössenden  Rändern,  schwarz, 
Ivohlig,  1 — 5  Millim.  lang,  ^i^ — ^/^  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
dickwandig,  75 — 100  /t  lang,  15 — 18  ß  breit,  8  sporig.  Sporen  ellip- 
tisch oder  verlängert  eiförmig,  stumpf,  in  der  Mitte  eingeschnürt, 
in  der  Quere  4 — 6  fach,  die  mittleren  Abtheilungen  senkrecht  ein- 
fach getheilt,  farblos,  15  — 18  fi  lang,  6  —  7  /i  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  oben  ästig  und  ein  gelbes  Epithecium 
bildend. 

Auf  dürren,  ])erindeten  Aesten  von  Rosa,  Cerasus,  Prunus 
spinosa. 

Diese  Art  ist  bestimmt  charakterisirt  durch  ihre  zuletzt  ziemlich  langen  und 
meist  parallelen  Apothecien  mit  den  kleinen  farblosen,  in  beschriebener  Weise 
getheilten  Sporen,  von  denen  es  indessen  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  im  Alter  sich 
ebenfalls  gelblich  färben.  Die  vorstehende  Beschreibung  wiu'de  genommen  von 
Original -Exemjilaren  Wallroth's  aus  Thüringen  im  Herb.  Duby  (cfr.  Rehm,  Rev. 
Hyst.  Duby  in  Hedwigia  ISSG,  pag.  15U)  und  sind  diese  Exemplare  gänzlich  ver- 
schieden von  Hysterographium  naviculare  Karsten  (Symb.  myc.  fenn.  TL  pag.  37; 
Eev.  nion.  pag.  101). 

4440.  H.  bitoriiie  (Fries). 

Hynon. :  Hysterium  biforme  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  5S2). 
Gloniopsis  biformis  Saec.  (Syll.  fung.  IL  pag.  773). 

Apothecien  zuerst  vereinzelt,  später  gehäuft,  oft  parallel,  rund- 
lich, dann  länglich,  an  den  Enden  zugespitzt,  etwas  gebogen,  ge- 
wölbt, vielfach  zart  längsgestreift,  mit  tiefem  linienförmigen  Spalt 
und  allmählich  etwas  auseinander  tretenden,  scharfen  Rändern,  1  bis 
2,5  Millim.  lang,  Vs  Millim.  breit,  schwarz,  kohUg.  Schläuche  keulig, 
üO — 100  ((j  lang,  10 — 12 /(  breit,   8  sporig.     Sporen  verlängert  eiför- 

Wintor,   die  Pilze.    HI.  Abth.  2 
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mig,  in  der  Mitte  ziemlich  stark  eingezogen,  in  der  Quere  4 fach 
und  deren  mittlere  Abtheilungen  sämmtlich  oder  nur  einzelne  ein- 
fach senkrecht  getheilt,  farblos,  16  jn  lang,  5 — 6  /*  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  oben  ästig  und  ein  gelbliches  Epithecium 
bildend. 

An  entrindetem  Holz  von  Crataegus,  Quercus,  Betula. 

Die  Selbständigkeit  dieser  Art  erscheint  noch  fraglich ;  sie  unterscheidet  sich 
von  H.  curvatuin  eigentlicli  nur  durch  das  Vorkommen  auf  entrindetem  Holz,  dann 
durch  zuerst  rundliche,  kleinere  und  zugespitzte  Apothecien,  endlich  durch  quer 
vierfach  getheilte  Sporen  mit  einfacher  senkrechter  Theilung  einzelner  mittlerer 
Zellen.  Die  mit  derjenigen  in  Saccardo,  Syll.  fung.  IL  pag.  773  gut  übereinstim- 
mende obige  Beschreibung  wurde  genommen  von  einem  Exemplar  Wallroth's  im 
Herb.  Duby  (cfr.  Eehm,  Kev.  Hyst.  Duby  in  Hedwigia  1SS6,  pag.  178),  deren  Befund 
wesentlich  verschieden  ist  von  Duby,  Mem.  Hyst.  pag.  2S :  ,,sporae  5  septatae,  plus 
minusve  intense  fuscae".  In  Eevue  niyc.  20  pag.  239  werden  die  Sporen  von  biforme 
20 — 22  /,i  lang  und  S — 10  /<  breit  angegeben.  Der  Name  biforme  stammt  von  den 
theils  rundlichen,  theils  länglichen  Apothecien. 

4441.  H.  decipiens  (De  Not.). 

Synon. :  Gloniopsis  decipiens  De  Not.  (Pir.  ist.  pag.  23). 

Apothecien  gehäuft,  oberflächlich  sitzend,  länglich-linienförniig, 
meist  etwas  gebogen,  stumpf,  gewölbt,  einfach,  nicht  längsgestreift, 
mit  zartem  Läugsspalt  und  aneinander  liegenden  Rändern,  1 — 2  Mill. 
lang,  ^/g  JMillim.  breit,  schwarz,  kohlig.  Schläuche  keulig,  dickwandig, 
90 — 100  j(t  lang,  18 — 21  ,a  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  nicht 
eingeschnürt,  quer  8 fach,  senkrecht  2  —  3 fach  getheilt,  farblos, 
21  —  30  ;tt  lang,  9  —  12  /^i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben 
ästig,  ein  dickes,  braunes  Epithecium  bildend. 

An  Pfählen  aus  Eichenholz  in  Pranken. 

Die  Beschreibung  erfolgte  auf  Grund  untersuchter  Original -Exemplare  von 
De  Notaris  im  Herb.  Duby  (cfr.  Eehm,  Eev.  Hyst.  Duby  in  Hedwigia  1886,  pag.  149), 
mit  denen  die  deutschen  meiner  Sammlung  völlig  übereinstimmen  und  ist  die  Art 
insbesondere  durch  ihre  elliptischen,  vielfach  getheilten  Sporen  vor  den  übrigen 
ausgezeichnet. 

4442.  H.  Cisti  (Rehm). 

Synon.:  Gloniopsis   decipiens   var.  Cisti  Eehm   (Eev.  Hyst.  Duby  in 
Hedwigia  1886,  pag.  149). 

Apothecien  fast  sitzend,  länglich,  stumpflich,  gerade  oder  etwaa 
gebogen,  mit  feiner  Längsspalte,  schwarz,  kohlig,  1 — 2^,\,  Millim.  lang, 
^/g  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  dickwandig,  90  /i  lang,  15  ii 
breit ,  8  sporig.  Sporen  elliptisch ,  in  der  Mitte  etwas  eingezogen, 
quer   5  fach,    die    mittleren   Zellen  bes.   der  oberen  Hälfte   einfach 
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senkrecht  getheilt,  farblos,  18— 2(),a  lang,  6— 7 /i  breit,  zweireihig 
gelagert.     Paraphysen  oben  ästig,  braun. 

An  dürren  Stämmchen  von  Cistus  ladanifolius  bei  Ölten  in  der 
Schweiz. 

Unterscheidet  sich  insbesondere  durch  kleinere,  weniger  olt  getheilte,  in  der 
Mitte  etwas  eingezogene  Sporen  von  H.  deeipiens,  dem  sie  zunächst  steht. 

h.    Htjstero(jr(qjhium  De  Not.  (Pir.  ist.  pag.  21). 
Sporen  jung  farblos,  bald  gelb  und  zuletzt  mehr  weniger  dunkelbraun. 

4443.  H.  Fraxini  (Fers.). 

Synon.:  Hysterium  Fraxini  Pers.  (Synops.  Fung.  pag.  98). 
Hysterographium  Fraxini  de  Not.  (Pir.  ist.  pag.  22). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  747,   Bad.  Krypt.  1-53,  Kunze,  Fungi 
sei.  376,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  267,  Eabh.,  Herb.  niyc.  33,  Eabh., 
Fungi  europ.  .58,  Thümen,  Mycoth.  univ.  470,  Thümen,  Fungi  austr.  769, 
Schweiz.  Krypt.  116  (sämmtlich  an  Fraxinus).    Rabh.,  Fungi  europ.  356 
(an  Olea),  Fuckel,  Fungi  rhen.  2556  (an  Syringa),  Sydow,  Mycoth.  march. 
528  (an  Fagus). 
Apothecien  meist  gesellig,  in  yerbiassten  Rindenstellen  durch 
die  Oberhaut  hervorbrechend,  dann  frei  sitzend,  Anfangs  von  letzterer 
berandet,  elliptisch,  meist  stumpf,  gewölbt,  glatt,  fast  immer  einfach 
mit   einem   tief  eingedrückten  Längsspalt  auf  dem  Scheitel,   kohlig, 
schwarz,   1— 2\^,  Millim.  lang,   bis  1  Millim.  breit.     Schläuche  ellip- 
tisch-keulig, dickwandig,  120—180  ,u  lang,  30—36  f.i  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich  -  eiförmig  oder  elliptisch,  stumpf,  zuerst  farblos,  dann 
honigbraun,   in   der  Mitte  mehr  weniger  eingeschnürt,  jede  Hälfte 
quer  3 — 4  mal,  senkrecht  2— 3  fach  getheilt,   in  den  Zellen  meist  je 
1  -Kern,  36—40  ,«  lang,  15—20  /t  breit,  zweireihig  gelagert.    Para- 
physen oben  ästig  und  ein  dickes,  braunes  Epithecium  bildend. 

Hauptsächlich  an  dürren  berindeten  Aesten  von  Fraxinus,  ausser- 
dem auf  Jugians,  Corylus,  Fagus,  Ligustrum  und  Syringa  durch  das 
Gebiet;  im  Süden  auch  an  Olea.  (F.  Oleastri  Desm.  XXII,  Xotice  s. 
Crypt.  de  France  Xo.  24  in  Ann.  d.  Sc.  nat.  III.  Ser.  t.  XX,  p.  228). 

4444.  H.  eloiiu-atum  (Wähle nb.). 

Synon.:  Hysterium  elongatum  Wahlenb.  (Fl.  läpp.  pag.  52S). 
Hysterographium  elongatum  Corda  (Icones  V.  pag.  77.  tab.  IX.  fig.  62). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1754,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1S62. 

Apothecien  gesellig  auf  entblösster,  schwärzlicher  Holzfläche 
sitzend,  länglich  oder  verlängert  elliptisch,  gerade,  selten  etwas 
gebogen,  stumpf,  gewölbt,  meist  glatt,  mit  tief  eingedrückter  Längs- 
spalte und   ziemHch    eng   aneinander  liegenden  Rändern,   schwarz, 
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kühlig-,  2 — 4  Milliin.  la)ig\  1  Millim.  breit.  Schläuche  dickwandig, 
keulig-,  120  — 150/./  lang,  25 /.(  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich- 
elliptisch,  stumpf,  selten  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt,  farblos, 
dann  braun,  quer  10  — 12 fach,  senkrecht  meist  einfach  getheilt, 
36 — 40/7  lang-,  12  — 15/i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
oben  ästig  und  ein  dickes,  braunes  Epithecium  bildend. 
Auf  entrindetem  Holze  von  A\'eiden ;  sehr  selten. 

Unterscheidet  sich  durch  seine  meist  viel  läniicren  Apotheeien  und  öfter 
(|uerg'etheilten  Sporen  sofort  von  H.  Fraxini. 

4445.  H.  Rehmiaiiuiii  Sacc.  (Syll.  Fung.  IL  pag.  782). 
Exsicc:  Eabli.,  Fungi  europ.  'dbijö,  Eelim,  Ascoin.  ()24  (sub  H.  vul- 

vatum  Schwein.),  725. 

Apotheeien  gesellig  auf  verbreitet  geschwärzter  Holzfläche  sitzend, 
länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  gewölbt,  manchmal 
mit  zarten  Längsstreifen,  auf  dem  Scheitel  mit  einer  zarten,  mehr 
weniger  tief  eingedrückten  Längsspalte  und  eng  aneinander  liegenden 
Kändern,  glänzend  schwarz,  kohlig,  1 — 3  Millim.  lang,  ^/^ — 1  Millim. 
breit.  Schläuche  dickwandig,  keulig,  120— 130 /t  lang,  20 — 30 /r 
breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert- keulig  oder  -eiförmig,  stumpf, 
gerade  oder  schwach  gebogen,  in  der  Mitte  schwach  eingezogen,  farb- 
los, dann  gelbbraun,  ([uer  8 — 10 fach,  senkrecht  zweifach  getheilt, 
30 — 40/1  lang,  12  — 14 /t  breit,  1 — lV2i'eihig  gelagert.  Paraphysen 
zart,  oben  ästig  und  ein  braunes  Epithecium  bildend. 

Auf  entrindeten  Aesten  von  Pyrus  und  Fagus,  sowie  auf  alten 
Brettern  in  den  Alpen  des  Algäu  und  der  Schweiz. 

Die  glänzend  schwarzen  Apotheeien  auf  geschwärztem  Holz  sind  durchschnitt- 
licli  nur  halb  so  gross  als  bei  H.  elongatum,  die  nicht  elliptischen,  sondern  eiförmig- 
Iveuligen  Sporen  zweifach  senkrecht  getheilt,  wodurch  sich  der  Pilz  ^on  den  ver- 
wandten Arten  unterscheidet. 

4446.  H.  hiascens  ßehm  (Ascom.  314). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  .S14. 
Apotheeien  zerstreut,  sitzend,  gieichmässig  länglich,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  an  den  Enden  meist  etwas  zugespitzt,  einfach,  selten 
einzelne  gabelig,  mit  zarten  Längsstreifen  und  tief  eingedrücktem 
Längsspalt  sammt  in  der  Mitte  etwas  auseinander  tretenden,  scharfen 
Bändern,  schwarz,  kohlig,  1 — 2  Millim.  lang,  Vs — Vs  ^^illii'^^-  bi'^it- 
Schläuche  elliptisch -keulig,  dickwandig,  120—130  [i  lang,  27 — 30  /t 
breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  eiförmig,  stumpf,  in  der  Mitte 
leicht  eingezogen,  farblos,  dann  mehr  weniger  dunkelbraun,  quer 
achtfach,    senkrecht    ein-    bis   zweifach   getheilt,    27  —  30  /«    lang. 
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10  —  12  /ii  breit,  zwei-  bis  dreireihi^^  gelagert.  Parapliyseii  oben  ästig, 
ein  bräunliches  Epitheciuni  bildend. 

Auf  der  Rinde  alter  Eichen. 

Vorstehende  Art,  welche  ursprünglich  als  H.  hiascens  JJerk.  et  Curt.  (in  Gre- 
villea  IV.  pag.  1S2)  von  mir  ausgegeben  wurde,  hat  Speg.  in  Uec.  niyc.  7  mit  dem 
Autorennamen  „Eehm"  bezeichnet  und  in  Saccardo,  Syll.  f.  II.  pag.  7S0  ist  ihr  Vor- 
kommen in  Deutsehland  behauptet,  das  allerdings  wahrscheinlich,  aber  noch  nicht 
nachgewiesen  ist.  B.  hiascens  Berk.  et  Cui't.  ist  nun  wirklich  kein  Hysterographium, 
sondern  ein  Blitridium ;  aber  auch  über  die  oben  beschriebene  Art  besteht  noch 
keine  volle  Klarheit,  wenigstens  entspricht  die  Beschreibung  Spegazzini's,  besonders 
bezüglich  des  Mangels  von  Längsstreifen,  durchaus  nicht  seinen  eigenen  Exsiccaten 
und  den  übrigen  amerikanischen  Exemplaren,  z.  B.  in  Eehm,  Ascom.  314.  Die 
Aelmlichkeit  der  Apothecien  ist  besonders  mit  Mysterium  angustatum  eine  grosse 
und  die  Originalexemplare  Spegazzini's  zeigen  die  forma  pedicellata  wie  bei  H.  puli- 
care,  sodass  sie  einem  Mytilidion  gleichen.  Die  Art  ist  insbesondere  gekennzeichnet 
<lurch  ihre  sehmalen  Apothecien.  Minks,  Symb.  lieh.  myc.  II.  pag.  142  giebt  die 
Sporen  der  nacli  ilim  unzweifelhaft  guten  Art  als  1!) — 22, .5  /i  lang  und  S — 9,.")  ii 
breit  an. 

4447.  II.  Roiis.selii  (De  Xot). 

Synon. :  Hysterium  Eousselii  De  Xot.  (Pir.  ist.  pag.  Jii). 
Hysterographium  Eoussehi  Sacc.  (Syll.  fung.  II.  pag.  77!!). 

Exsicc:  Fackel,  Pungi  rhen.  7.51,  3Ioug.  et  Nestl.,  Stirp.  vug.  11S4 
(sub  Hysterium  elongatum). 

Apothecien  zerstreut,  selten  gehäuft,  hervortretend,  dann  sitzend, 
parallel,  länglich,  mehr  weniger  stumpf,  gerade  oder  etAvas  gebogen, 
mit  zarten  Längsstreifen  und  einem  linienförmigen  Längsspalt,  dann 
allmählich  auseinander  tretenden,  die  schwarzbraune  Fruchtscheibe 
entblössenden  ßändern,  schwarz,  kohlig,  1 — 3  Mill.  lang,  ^/^, — 1  Mill. 
breit.  Schläuche  schmal -keulig  oder  cylindrisch,  90 — 110  ^a  lang, 
10 — 15  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig -elliptisch,  in  der  Mitte 
stark  eingeschnürt,  farblos,  dann  braun,  ([uer4— 5fach  und  in  den 
mittleren  Abtheilungen  senkrecht  einfach  getheilt,  18 — 20  /<  lang, 
7— 8  ,«  breit,  meist  ein-  (oben  zwei-)  reihig  gelagert.  Paraphysen 
oben  ästig  und  ein  gelbes  Epitheciuni  bildend. 

An  Fichten-  und  Eichenholz -Pfählen,  besonders  der  ^Yeinberge. 

Ist  durch  die  kleinen,  sparsam  septirten  Sporen  in  fast  cylindrischen  Sclüauchen 
von  den  vorhergehenden  Arten  verschieden. 

4448.  H.  Puinjliuiiis  Rehm  (nov.  spec). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  länglich,  selten  ellii)tisch,  meist 
gerade,  ganz  stumpf  und  gewölbt,  später  ziemlicli  tlach,  mit  sehr 
zahlreichen,  parallelen,  feinen  Längsstreifen  und  einer  kaum  sicht- 
baren, linienförmigen  Längsspalte,   schwarz,   kohlig,  1 — 1^2  Millim. 
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lang-,  bis  1  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  ca.  120  ,u  lang, 
10  /i  breit,  8  sporig-.  Sporen  länglich  oder  etwas  keulig,  sehr  stumpf, 
in  der  Mitte  mehr  weniger  eingezogen,  braun,  quer  vier-  (manch- 
mal sechs-) fach,  die  mittleren  Abtheilungen  senkrecht  einfach  ge- 
theilt,  18—24  /i  lang,  7 — 8  /n  breit,  einreihig  gelagert.  Paraj^hysen 
oben  ästig  und  ein  gelbes  E])ithecium  bildend. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Pinus  Pumilio  in  den  Hoch- 
alpen des  Algäu  und  am  Ortler. 

Unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden,  ihr  zunäclist  verwandten  Art, 
mit  welcher  sie  die  cylindrischen  Schläuche  gemein  hat,  durch  die  äusserst  zart 
und  vielfach  gestreiften,  kleinen  Apotheeien  und  länglichen  Sporen. 

CXXA'XIT.  Actidiuin  Pries  (Obs.  myc.  I.  pag.  190). 

Apotheeien  sitzend,  rundlich,  sternförmig,  zuerst  geschlossen, 
dann  von  der  Mitte  aus  gegen  den  Rand  mit  4 — 5  zarten,  strah- 
ligen Spalten  sich  öffnend,  schwarz,  kohlig.  Schläuche  keulig,  8  sporig. 
Sporen  cylindrisch,  gerade,  farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fehlen. 

Wegen  ihres  ganzen,  kohligen  Gehäuses  muss  diese  Gattung,  wie  schon  Fries 
bemerkte,  zu  den  Hysterineen  gezogen  werden,  obwohl  die  strahlige  Oeffnung  sie 
davon  trennt.  Indessen  ist  mir  dieselbe  überhaupt  als  Ascomycet  höchst  fraglich ; 
Fries  beschreibt  zwar  im  Systema  myc.  IL  pag.  595  die  Schläuche  als:  „tenuissimi, 
cylindrici,  persistentes"  und  die  Sporen  als  „simplices,  rotundati" ;  dagegen  Duby, 
Meni.  Hyst.  pag.  43:  „thecae  coacervatae,  clavatae,  cito  evanidae"  und  die  Sporen 
„cylindraceae,  rectiusculae,  homogeneae,  diaphanae",  während  dieselben  bei  Sacc^ 
Syll.  f.  IL  pag.  73S  ..oblonga,  bilocularia"  genannt  werden.  Die  Untersuchung  der 
im  Herb.  Duby  befindlichen  Exemi:)lare  vermochte  aber  keinen  Aufschluss  zu  bieten, 
somit  erscheinen  weitere  Untersuchungen  frischer  Exemplare  zur  Lösung  der  Frage 
unumgänglich  nöthig. 

4449.  A.  Iiysterioides  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  596). 
Synon. :  ? Hysterium  globosum  Pers.  (Synops.  Fung.  pag.  9S). 

Apotheeien  gehäuft,  sitzend,  rundlich,  dann  sternförmig  mit 
4 — 5  spitzen  Ecken,  massig  gewölbt,  glatt,  zuerst  geschlossen,  dann 
von  der  Mitte  aus  4-5  strahlig,  zart  linienförmig  sich  öffnend  und 
die  helle  Fruchtscheibe  etwas  entblössend,  kohlig,  schwarz,  ^/^ — 1  Mill. 
im  Durchmesser.  Schläuche  keulig,  8  sporig.  Sporen  cylind.risch, 
gerade,  farblos,  fünfmal  länger  als  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen fehlen. 

Auf  entrindetem  Holz  von  Taxus  baccata,  Tannen  und  auch 
an  dürren  Kräuterstengeln. 

Ich  habe  die  Beschreibung  dieser  höchst  seltenen  und  zweifelhaften  Ascomy- 
cetenart  theils  auf  Grund  eigener  Untersuchung  der  im  Herb.  Dubv  befindlichen 
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Exsiceatc:  Fries,  Sclerom.  suec.  I.  (33  und  i'^'^'i,  No.  ()3  gegeben;  leider  zeigten 
dieselben  keine  Spur  einer  Fruchtscliicht ,  sondern  nur  länglich -spindelförmige, 
gerade  oder  etwas  gebogene,  einzellige,  farblose  Spermatien,  (1—11  fx  lang,  1,5  /z 
breit,  welche  Duby  in  zweireihiger  Lagerung  ohne  Sehlauch  zeichnete  und  dazu 
bemerkte:  „nunquam  septum  in  sporis  videre  quivi",  während  Sacc,  Syll.  f.  II.  p.  738 
diese  als  1  septatae  beschreibt  (cfr.  Eehm,  Eev.  Hyst.  Duby  in  Hedwigia  1886,  p.  102). 
Anlangend  H.  giobosum  Pers.,  so  fand  ich  in  der  Sammlung  Duby's  ein  Exemplar 
von  WaUroth  mit  dieser  Bezeichnung,  welches  nur  ein  fast  kugeliges,  äusserlieh 
etwas  gestreiftes,  auf  einem  Pflanzenstengel  sitzendes,  1  mm  breites  Sclerotium  ist. 

CCXXXT.  Mytilidioii  Duby  (Mem.  Hyst.  p.  62  (sub  Myti- 
linidion). 

Apothecien  sitzend,  kahn-  oder  muschelförmig,  aufrecht,  meist 
zart  längsgestreift,  oben  in  eine  schmale,  durch  eine  zarte  Längs- 
spalte geöffnete,  bogige  Schneide  zusammengedrückt,  schwarz,  kohlig, 
leicht  zerbrechlich.  Schläuche  cylindrisch,  8  sporig.  Sporen  mehr 
weniger  spindelförmig,  durch  Quertheilung  4—8  zellig,  Anfangs  farb- 
los, zuletzt  braun  gefärbt,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig 
oder  ästig,  septirt,  farblos. 

Betreifs  der  Etymologie  mnss  Sacc,  Syll.  f.  IL  pag.  7()0  beigestimmt  und 
Mytilidion  geschrieben  werden. 

4450.  M.  tortile  (Schwein.). 

Synon. :  Hysterium  tortile  Schwein.  (Synops.  fung.  carol.  pag.  2.50). 
Mytilidion  tortile  Sacc.  (Fungi  Yeneti  IV.  pag.  27). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  2li9,  Thümen,  Mycoth.  univ.  74. 

Apothecien  ziemlich  zerstreut,  sitzend,  kahnförmig,  zugespitzt, 
später  mehr  muschelförmig,  mit  ganz  schmaler,  durch  einen  zarten, 
linienförmigen ,  im  Alter  etwas  erweiterten  Längsspalt  geöffneter 
Schneide,  längsgestreift,  glänzend  schwarz,  kohlig,  V2 — IV4  Millim. 
lang,  V;i — ^/a  Millim.  breit  und  hoch.  Schläuche  cylindrisch -keuhg 
mit  leichter  Scheilelverdickung,  120 — 180/*  lang,  15 — 17 /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  ziemlich  stumpf,  gerade 
oder  schwach  gebogen ,  zuerst  farblos  und  durch  Quertheilung  2  -, 
dann  4-,  zuletzt  6 zellig,  braun,  meist  mit  je  1  grösseren  Kern  in 
der  Zelle,  an  den  Scheidewänden  etwas  eingeschnürt,  27 — 36  fi  laug, 
6 — 9  ,a  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  1,5  /«  breit,  ästig, 
septirt,  farblos. 

Auf  Rinde  der  Stämmchen  von  Juniperus  communis,  sehr  selten. 

Eine  in  Amerika  häufiger  vorkommende  Art  mit  den  oben  l)eschriebenen, 
sich  überall  gleich  bleibenden  Merkmalen. 
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4451.  n.  Rarstenii  Sacc.  (Syll.  fung.  II  pag.  763). 

Exsice. :  ?  Thümcn,  Mycoth.  univ.  260  (sub  M.  rhenanum). 

Apotliecien  gehäuft  auf  schwarzer  Holztläche  sitzend,  fast 
luuschelförmig,  nach  unten  ziemlicli  verschmälert,  nach  oben  ver- 
breitert und  in  eine  schmale,  mit  zarter  Längsspalte  geöffnete  Schneide 
zusammengedrückt,  zart  längsgestreift,  glänzend  schwarz,  kohlig, 
zerbrechlich,  ca.  1  Millim.  lang,  V2  Millim.  hoch,  V4 — ^'3  ^lillim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch,  150  — 170 /i  lang,  8  —  9 /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade,  ziemlich  spitz,  durch  Quer- 
theilung  4—8  zellig,  mit  je  einem  grossen  Kern  in  der  Zelle,  zuerst 
farblos,  dann  gelb,  30— 45 /t  lang,  3 — 5 /i. breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  1  ^  breit,  oben  ästig,  septirt,  farblos. 

An  meist  entrindeten  Strünken  von  Pinus  sylvestris  und 
Quercus. 

Wurde,  der  Aputliecieuforin  weg-en,  bisher  zumeist  als  Lopliium  invtilinuni 
betrachtet,  von  welchem  es  indessen  durch  die  spindelförmigen  Sporen  völlig  ver- 
schieden ist,  ebenso  wie  von  Mytilidion  tortile  insbesondere  durch  längere  und  nur 
halb  so  breite,  bis  S  zellige  Sporen. 

4452.  M,  rheiisiniiiii  Puckel  (Symb.  myc.  Xachtr.  I.  pag.  2\)S). 
Exsice:  Fuckel,  Fungi  rhen.  7(31  (sub  M.  aggregatum  Dubv). 

Apothecien  dicht  gedrängt  auf  etwas  geschwärzter  Holzfläche 
sitzend,  kahnförmig,  zugespitzt,  gewölbt  und  oben  in  eine  schmale, 
mit  linienförmiger  Längsspalte  geöffnete  Schneide  auslaufend,  zart 
längsgestreift,  nicht  besonders  glänzend,  schwarz,  kohlig,  1  Millim. 
lang,  V2  Millim.  breit  und  hoch.  Schläuche  cylindrisch,  120 — 130  //- 
lang,  12 — 15  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig  oder 
etAvas  keulig,  nicht  spitz,  gerade,  durch  Qnertheilung  4  -  Gzellig,  an 
den  Scheidewänden  nicht  eingeschnürt,  zuletzt  bräunlichgelb,  24 
bis  27  ,(i  lang,  5—6  ,u,  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  sehr 
sparsam,  fädig  (?),  septirt,  farblos. 

An  faulenden  Strünken  von  Pinus  sylvestris  in  der  Phein- 
gegend. 

Fuckel  giebt  1.  c.  tlie  Sporen,  wohl  an  frischen  Exemplaren,  als  rKl — eis,« 
lang  an.  Seiner  Anschauuung,  dass  M.  rhenanum  schon  der  Grösse  seiner  Apo- 
thecien wegen  sicher  von  M.  aggregatum  getrennt  werden  müsse,  kann  beigepflichtet 
werden,  wenn  unter  Mytilidion  aggregatum  (DC.)  Duby,  Mem.  Hyst.  pag.  22 
tab.  I.  fig.  3,  Synon.:  Hysterium  aggregatum  DC,  Fl.  fran(^.  VI.  p.  168,  Lophium 
aggregatum  Pries,  Elenchus  IL  p.  114,  das  in  Duby's  Sammlung  befindliche  Exem- 
plar von  Fries,  Scleromyc.  suec.  ls36,  No.  351  (cfr.  Eehm.  Eev.  Hyst.  Duby  in 
Hedwigia  1886,  pag.  ISl)  verstanden  wird.  Dieses  zeigt  winzige,  Lophium -ähnliche 
Apothecien   auf  schwarzen  Flecken;   nach   ihm  wurde   offenbar  von  Duby  die  Be- 
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Schreibung-  gefertigt.  Leider  enthalt  (his:?elbc  gleich  den  übrigen  dort  unter  diesem 
Namen  befindlichen  Exemplaren  keine  Sporen,  doch  entsprechen  die  Exemplare 
sonst  der  von  Sacc,  Syll.  f.  IL  p.  7(J0  und  Karsten,  Rev.  mon.  p.  102  gegebenen 
Beschreibung,  welche  unter  diese  Art  nur  diejenigen  mit  4  zelligen  Sporen  bringen. 
Lehmann,  Syst.  Beschreibung  von  Lophidstoma  pag.  102  stellt  M.  aggregatum 
Fuckel  und  rhenanum  Fuckel  unter  die  Benennung:  Mytilidion  Dubyi  Crouau. 
Fl.  Finist.  pag.  30  (1S6T)  (perithecium  1  mm,  spores  jaunes,  fusiformes,  longues, 
a  3  cloisons),  ohne  weitere  Belege  zu  dieser  Zusammenstellung,  während  Sacc.,  Syll.  f. 
IL  ]iag.  :;!!)  dasselbe  unter  Hysterium  bringt  mit  der  Frage:  „an  revera  Mytilidii 
species?"  Falls  diese  Species  als  identisch  zu  erklären  sind,  würde  der  Name 
Duby's  allerdings  die  Priorität  haben. 

Yar.  intricatissimnm  Karsten  (Revis.  mon.  pag-.  lOo). 

Apothecien  sitzend,  1  Millim.  lang-,  gebogen  und  verschieden 
gej-ichtet,  gehäuft  und  zusammengewachsen  in  rundlichen,  schwarzen 
Haufen.     Sporen  spitz,  4— 6  zellig,  24—33/1  lang,  3— 4/i  breit. 

Auf  einem  Tannenstrunk. 

Ein  Exemplar,  das  hierher  gebracht  werden  muss  trotz  etwas  von  der  Stannn- 
form  verschiedener  Sporen,  fand  sich,  von  Nees  gesammelt,  im  Herb.  Duby  (cfr. 
Sehm.  Rev.  Hyst.  Duby  in  Hedwigia  ISSO,  pag.  1S2). 

4453.  .^1.  si'enimiji-emnn  Fuckel  (Symbol,  myc.  Xachtr.  1.  p.  29!:)). 

Exsicc:  Fackel,  Fungi   rhen.  2433,    Rehm ,  Ascom.  !2'.l,    Thümen. 
Myc<ith.  univ.  Til. 

Apothecien  zerstreut  oder  meist  gedrängt  sitzend,  kahn-,  dann 
muschelförniig,  am  Grunde  etwas  schmäler,  gegen  die  ziemlich  scharfe 
Schneide  zusammengedrückt,  an  den  Enden  nicht  besonders  spitz, 
mehrfach  zart  längsgestreift,  ziemlich  glänzend  schwarz,  kohlig, 
1 — l'\j  Millim.  lang-,  ^/g  Millim.  breit,  bis  1  Millim.  hoch.  Schläuche 
cylindrisch  mit  Scheitelverdickung,  120—130  f.i  lang-,  10—12  /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig  oder  keulig ,  stumpf, 
meist  gerade,  zuerst  farblos,  dann  braun,  zuletzt  durch  Quertheilung 
8  zellig,  30 — 36  /i  lang,  6  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphygen 
ca.  1,5  ,«  breit,  fädig,  farblos. 

Auf  den  ßlattnarben,  seltener  den  berindeten  Aestchen  von 
Pinus  Larix;  in  den  Hochalpen  an  Pinus  Pumilio  und  Cembra. 

Die  Apothecien  besitzen  die  Form  derjenigen  von  Lophium.  Die  stumpfen, 
meist  S  zelligen,  kürzereu  und  etwas  liri^iteren  Sporen  trennen  die  Art  von  dem 
nahe  verwandton  M.  Karstenii. 

4454.  M.  acicolniii  Winter  (in  Hedwigia  1880,  pag.  176). 

Apothecien  zerstreut,  auf  rundlichen  schwarzen  Flecken  breit 
sitzend,   kahntormig,   nach   oben   zu   einer  spitzen,  linienförmigen. 
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diircli  einen  zarten  Längsspalt  geöffneten  Schneide  zusammenge- 
drückt, nicht  glänzend,  schwarz,  kohlig,  etwa  ^/^  Millim.  lang. 
Schläuche  schmal  cylindrisch,  100 — 140  /t  lang,  10  ^t  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglicli,  fast  stäbchenförmig,  durch  Quertheilung  4  zellig, 
an  den  Scheidewänden  eingeschnürt,  braungelb,  17 — 21  fi  lang, 
ö  — 1)  /(  breit,  meist  zweireihig  gelagert.     Paraphysen? 

Auf  noch  hängenden  Nadeln  von  Juniperus  communis  beim 
Albula- Hospiz  in  Graubünden. 

Ist  mir  unbekannt  geblieben;  dürfte  aber  nur  eine  Form  von  dem  auf 
Juniperus -Einde  in  Finnland  beobachteten,  wohl  auch  in  Deutschland  aufzufinden- 
den Mytilidion  decipiens  (Karst.,  Myc.  fenn.  IL  pag.  24ß  sub  Lophium),  Sacc.  in 
Michi'lia  1.  pag.  ,55,  sein. 

CC'I.XXVI.  I^opliium  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  533). 

Apothecien  sitzend,  muschelförmig  oder  bandartig  aufrecht  ge- 
stellt, meist  fein  längsgestreift,  auf  der  schmalen,  bogigen  Schneide 
mit  einem  zarten  Längsspalt  geöffnet,  schwarz,  kohlig,  leicht  zer- 
brechlich. Schläuche  cylindrisch,  8 sporig.  Sporen  fädig,  zuerst 
einfach,  zuletzt  quer  getheilt  vielzellig,  farblos  oder  schwach  gelb- 
lich, parallel  liegend.     Paraphysen  sehr  zart,  ästig,  septirt,  farblos. 

a.    Apothecien  muschelförmig. 

4455.  L.  iiivtilhiiini  (Pers.). 

Synon.:  Hysterium  mytilinum  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  'J7). 
Lophium  mytilinum  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  533). 

Exsiec:  Eabh.,  Herb.  myc.  714,  Fuckel,  Fungi  rhen.  762. 

Apothecien  zumeist  gesellig  auf  etwas  geschwärzter  Fläche 
sitzend,  muschel ähnlich,  aufrecht  gestellt,  aus  verschmälertem  Grunde 
nach  oben  bauchig  erweitert,  dann  auf  der  schmalen  Schneide  mit 
einem  sehr  zarten  Längsspalt  geöffnet,  etwas  längsgestreift,  schwarz, 
glänzend,  kohlig,  sehr  zerbrechlich,  bis  IV2  Mill.  lang,  V2 — ''U  ^^i^'- 
hoch  und  breit.  Schläuche  cylindrisch  mit  Scheitelverdickung, 
180 — 200/1  lang.  6  — U  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  gerade,  durch 
Quertheilung  vielzellig,  farblos,  120 — 150 /r  lang,  1,5 — 2 /t  breit, 
parallel  gelagert.     Paraphysen  sehr  zart,  septirt,  ästig,  farblos. 

Auf  Rinde  und  entblösstem  Holz,  zumeist  am  Grunde  der 
Stämme,  von  Pinus  sylvestris  und  Abies,  dann  von  Juniperus. 

Unterscheidet  sich  durch  die  langen ,  fädigen  Sporen  von  den  im  Bau  ver- 
wandten Mytilidion- Arten.  Nacli  Wettstein,  Zool.-bot.  Verhandl.  1885,  pag.  594 
würde  die  Art  zu  benennen  sein:  Lophium  ostracinum  Eull.  (Hist.  Champ.  pag.  170, 
tab.  444.  fig.  4). 
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4456.  L.  mytiliiiellum  Fries  (Systema  myc.  pag.  534). 

Synon. :  Lopliidium  mytilincllum  Karst.  (Myc.  fcnn.  11.  pag.  247). 
Exsicc:  Eabli.,  Fungi  europ.  275 1  (siib  mytilinum),  Kelim,  Ascom.  s24. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  ähnlich  denjenigen  von  L. 
mytilinum,  jedoch  kleiner,  etwa  0,4  Millim.  lang  und  hoch,  und 
glänzender.  Schläuche  cylindrisch,  180  — 200 /,t  lang,  5  /t  breit, 
^ sporig.  Sporen  fädig,  gerade,  mit  vielen  Kernen,  zuletzt  durch 
Quertheilung  vielzellig,  gelblich,  100—120  ,«  lang,  1  /i  breit,  parallel 
gelagert.  Paraphysen  sparsam,  sehr  zart,  ästig,  die  Schläuche  um- 
spinnend, farblos. 

An  dürren  Aesten  von  Pinus  Larix,  Cembra  und  Puniilio  in 
den  Hochalpen. 

Die  Beschreibung  stimmt  nicht  mit  derjenigen  von  Fries  1.  c.  überein,  welcher 
<lie  Art,  im  Gegensatze  zu  mytilinum,  auf  faulenden  Xadeln  von  Pinus  sylvestris 
beobachtete  und  sagt:  „apothecia  erumpentia,  sexies  minora  quam  in  mytilino, 
absrpie  crusta  et  striis  et  apice  magis  obtusa".  Ich  möchte  deshall)  nicht  mit 
aller  Bestimmtheit  die  Art  als  diejenige  von  Fries  erklären;  leider  klagt  schon 
Duby  in  Mem.  Hyst.  pag.  23,  dass  die  Exemplare  in  Fries,  Sclerom.  suec.  271 
..sont  si  mauvais,  qu'il  m'a  ete  impossible  de  me  faire  une  Idee  juste  de  la  forme 
reelle".  Aber  sicher  ist  die  obige  durch  ihre  ganz  schmalen,  gelblichen,  nur  selten 
(juer  getheilten  Sporen  von  mytilinum  verschieden. 

b.  Apothecien  bandförmig. 
(Glyphium  Nke.  in  Lehmann,  Pyren.  Gattung  Lophiostoma,  Xov.  Act.  Akad.  Leop. 

Car.  L.  2,  pag.  1311). 

4457.  L.  (lolabilforme  Wallr.  (Flora  crypt.  IL  433). 

Synon.:  Glyphium  dolabriforme  Lehmann  (1.  c). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  763. 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,'  in  gleichmässiger  Breite  1^'^  bis 
3  Millim.  hoch  aufrecht  stehend,  platt  zusammengedrückt,  oben 
schmal  quer  abgestumpft  und  daselbst  durch  eine  ganz  zarte  Längs- 
farche  geöffnet,  am  Grunde  \.,  —  1  Millim.  breit  und  daselbst  um- 
geben von  zahlreichen,  meist  einfachen,  langen,  ca.  3  fi  dicken,  sep- 
tirten,  braunen  Hypheu,  seitlich  ([uer  gestreift,  pechschwarz,  glänzend, 
kohhg-hornartig,  sehr  zerbrechlich.  Schläuche  cyhndrisch,  oben  ab- 
gestumpft, 300 — 350/1  lang,  d—Sii  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig, 
zuletzt  durch  Quertheilung  vielzellig,  gelblich,  150^320 /(  lang, 
2—3  11  breit,  parallel  oder  um  die  Längsaxe  etwas  gewunden  liegend. 
Paraphysen  zahlreich,  einfach  fädig,  farblos. 

Auf  der  Rinde,  besonders  in  deren  Spalten,  von  Pyrus  com- 
munis, Prunus  spinosa  und  Alnus,  höchst  selten. 
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Dieser  durch  seine  Form  von  den  übrigen  Ltiiiliiiun-Arteii  yänzlicli  abwciclieude. 
aber  nach  seinem  Bau  zu  ihnen  gehörende  Pilz  ist  an  den  gegebenen  Merkmalen 
mikroskopisch  leicht  zu  erkennen.  Xaeh  Lehmann  1.  c. ,  welcher  ebenfalls  ein 
Fuckel'sches  Exemplar  untersuchte  und  Schläuche ,  wie  Sporen  30U — 400  ix  lang- 
angiebt,  hat  Nitschke  in  Herb,  die  neue  Gattung  Glyphium  für  diesen  Pilz  auf- 
gestellt; trotz  dessen  meisel-  oder  bandartiger  Form  lialte  ich  dieselbe  für 
imnöthig. 

Zweifelhafte  Art. 
4458.  L.  elatiim  Grev.  (Scot.  Ciypt.  M(3ra  III.  tab.  177.  ti--.  1). 

Apothecien  gestielt,  zusammengedrückt  und  nach  oben  gleich- 
massig  erweitert,  schwarz,  quergestreift,  IV2  Millim.  hoch.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  bis  250 /t  lang.  Sporen  fadenförmig,  vielzellig 
oder  mit  vielen  Kernen,  von  halber  Schlauchlänge,  olivenfarbig. 

An  Holz  und  Rinde  von  Abies  in  der  SchAveiz,  seltener  auf 
Fraxinus. 

Da  mir  diese  Art  gänzlich  unbekannt,  wurtle  die  Beschreibung  aus  Saccardu, 
Syll.  f.  IL  pag.  SOO  entnommen,  woselbst  Desm.,  Not.  9,  p.  2.H.  t.  V.  f.  P5  citirt, 
die  Sporen  als  50  ,«  lang  (nach  Quelet)  augeführt  und  nach  Fries,  Fleuch,  f.  IL 
pag.  113  angegeben  ist,  dass  sie  dem  L.  mytilinum  nahe  stehe,  aber  durcli  ihre 
hornförmige,  vom  Grunde  nach  oben  gleichmässig  erweiterte  (iestalt,  den  Stiel 
und  grössere  Höhe  <lavon  verschieden  sei. 

44.  Familie.    Hypodermieae. 

Apothecien  länglich-linienförmig  oder  elliptisch,  meist  einfach, 
eingewachsen  in  die  Oberhaut,  in  einem  meist  ganz  dünnen,  mehr 
weniger  schwärzlichen,  häutigen,  mit  einem  zarten  Längsspalt  oben 
geöffneten  Gehäuse  die  Fruchtschicht  einschliessend. 

Schlüssel  zum   Bestimmen  der   (fattungen. 

a)  Schläuche  spindelförmig,  meist  zart  ge- 

stielt.  Sporen  zuletzt  zweizeilig, 

farblos Hijjjodcinta. 

b)  Schläuche  keulig. 

«)  Sporen  durch  Quertheilung  4zelligi 

zuletzt  schwach  gefärbt     .     .     .  (rlouidhi. 

,i)  Sporen  parenchvmatisch,  farblos  .     .  Hi/sterojis/'s. 

y)   Sporen  fädig .     • Lopltodermimn. 
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üebersiclit  der  Gattune-en. 


llijpoäeniKi.    Apotlieden  eingewaehseii,  hervorgevvülbt,  länglich  oder  elliptisch. 

8chliuiche  siHudclfürm  ig -keulig,  meist  in  einen  zarten  Stiel  verschmälert,  mit  acht 

stäbcJien-  «der  spindelförmigen,  zuletzt  zweizeiligen,  farblosen  Sporen.    Paraphysen 

fädig.  au  der  Spitze  gebogen. 

1 


Fig.  1 — 7.  Hypiiilcrma  virgultorum 
f.  Kubi.  Fig.  1.  Ein  Eankenstück  von 
Kubas  fruticosus  mit  dem  Pilz,  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von 
<iben  gesehen,  vergrössert.  Fig.  3.  Apo- 
thecium  im  senkrechten  Durchschnitt. 
Fig.  4.  Apothecium  im  queren  Durch- 
schnitt. Fig. .').  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  (>.  7.  Sporen.  (Fig.  h  u.  6  ziemlich 
stark,  Fig.  7  sehr  stark  vergrössert.  Alles 
nach  der  Xatur.) 


Gloniclla.  Apotliecien  eingewachsen,  hervorgewölbt,  länglich.  Schläuche 
keulig,  mit  S  spindelförmigen,  durch  Quertheilung  4  zelligen,  fast  farblosen  Sporen. 
Paraphvsen  oben  ästig. 

1 

3 


Fig.  1—4.  Gloniella  Typhae.  Fig.  1.  Blatt- 
stück von  Typha  angustifolia  mit  dem  Pilz,  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Apothecium  von  oben  gesehen, 
massig  vergrössert.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  4,  5.  Sporen.  (Fig.  S  u.  4  ziemlich  stark, 
Fig.  ')  sehr  stark  vergrössert.    Alles  nach  der  Natur.) 
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Hysteropsls.  Apothecien  eingewachsen,  liervorgewölbt ,  länglich.  Schläuche 
keulig,  mit  8  eiförmig -keuligen,  i^arenchymatisch-vielzeUigen,  farblosen  Sporen. 
Paraphjsen  oben  ästig. 


Fig.  1 — 5.  Hysteropsis  culmigena.  Fig.  1.  Gra.shalra  mit  dem  Pilz,  in 
natürl.  Grösse.  Fig.  3.  Apothecium  von  oben  gesehen,  vergr.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4,  5.  Sporen.  (Fig.  3  u.  4  ziemlich  stark,  Fig.  5  sehr  stark 
vergrössert.    (Alles  nach  der  Natur.) 


Lophodermimn.  Apothecien  eingewachsen,  hervorgewölbt,  länglich.  Schläuche 
keulig  oder  eylindrisch  -  keulig ,  oben  etwas  zugespitzt,  mit  8  parallelen,  fädigeii 
Sporen.     Paraphysen  fädig,  oben  meist  gebogen. 


Fig.  1 — 3.  Lophodermium  melaleucum.  Fig.  1.  Blatt  von  Vaccinium  Yitis 
Idaea  mit  dem  Pilz,  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecium  von  oben  gesehen, 
vergrössert.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen,  stark  vergrössert.  (Alles  nach 
der  Natur.) 
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Fig.  1 — ü.  Lophodermium  Pinastri. 
Fig.  1.  Büschel  von  Föhrennadeln  mit 
dem  Pilz,  in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Apo- 
thecium  von  oben  gesehen,  vergrössert. 
Fig.  3.  Apotheeiuni  im  Querdurch- 
schnitt. Fig.  4.  Sehlauch  mit  Para- 
physen,  stark  vergrössert.  Fig.  5.  Spore, 
sehr  stark  vergrössert.  (Alles  nach 
der  Natur.) 


Fig.  1 — 5.  Lophodermium  arundi- 
naceum  f.  culmigenum.  Fig.  1.  Gras- 
halm mit  dem  Pilz,  in  natürl.  Grösse. 
Fig.  2.  Apothecium  von  oben  gesehen, 
etwas  vergrössert.  Fig.  3.  Apothecium 
im  Querschnitt,  etwas  vergr.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Paraphysen ,  stark  vergr. 
Fig.  5.  Spore,  sehr  stark  vergr.  (Alles 
nach  der  Natur.) 


CCL.XXVII.  Hypoflerma  DC.  (Flore  franv.  IL  pag.  304). 

Apothecien  an  meist  verblassten  Stellen  der  Stengel  oder  Blätter 
eingewachsen,  hervorgewölbt,  unter  der  länglichen  oder  elliptisclien, 
schwarzen,  häutigen,  oben  von  einem  zarten  Längsspalt  geöffneten 
Decke  die  blasse,  schmale  Fruchtschicht  eingelagert.  Schläuche 
spindelförmig -keulig,  meist  in  einen  zarten  Stiel  verschmälert, 
8  sporig.     Sporen  Stäbchen-  oder  länglich  spindelförmig,  viel  kürzer 


als  der  Schlauch,  zuletzt  z^veizellig,  farblos,  im  oberen  Theile  der 
•Schläuche  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  an  der  Spitze  meist 
hakig  oder  ])fropfziehertörmig  gebogen. 

4451).  II.  coiiimiine  (Fries). 

Synon.:  Hvsterium  commune  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  589). 
Hypoderma  commune  Dnby  (Memoire  Hyst.  pag.  41). 
Ex  sie  c:  Eabli.,  Herb.  myc.  IL  576  (f.  Humuli). 

Apothecien  zerstreut,  eingewachsen,  gewölbt  hervortretend, 
länglich  -  rundlich ,  eiförmig  oder  elliptisch ,  Avenig  zugespitzt  oder 
ganz  stumpf,  einfach,  oben  schwarz,  mit  zartem  Längsspalt  und  eng 
aneinander  liegenden,  oft  etwas  blassen,  der  Länge  nach  runzeligen 
Rändern,  1 — IV2  Milliin.  lang,  ^/g  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig- 
keulig,  sehr  zart,  in  einen  dünnen  Stiel  verlängert,  8  sporig,  GO  bis 
75  11  lang,  10 — 12  a  breit.  Sporen  länglich  oder  schmal  spindel- 
förmig, gerade,  ziemlich  stumpf,  zweizeilig,  farblos,  18 — 20  /(  lang, 
4  fi  breit,  ziemlich  parallel  im  oberen  Theile  der  Schläuche  gelagert. 
Paraphysen  zart,  fädig,  gerade  oder  oben  gebogen. 

An  dürren  Stengeln  von  Humulus,  Epilobium,  Aconitum,  Arte- 
misia,  Peucedanum. 

Forma  iiitidum  (Desm.)  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  41). 

Synon.:  Hystcrium   commune  var.  nitidum  Desm.  (in  Ann.  sc.  nat. 
IL  Ser.  tom.  X.  pag.  313). 
Sclerotium  nitidum  Pers.  (in  Moug.  et  Nest).,  Stirp.  vog.  (i74,  sec.  Fries). 

Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1071. 

Unterscheidet  sich  durch  glänzend  schwarze  Färbung. 
An  dürren  Stengeln  von  Solidago  Yirgaurea. 

Als  Spermogonienfoi'm  wird  zai  H.  commune  gezogen:  Lcptotbyrium  vulgare 
(Fr.)  Saec,  Syll.  f.  III.  pag.  033,  Synon. :  Leptostroma  vulgare  Fries,  Systema  myc. 
IL  pag.  599,  mit  länglichen,  stumpfen,  etwas  gebogenen,  einzelligen,  farblosen, 
7  /:i  langen,  1,5 — 2  f.i  breiten  Sporen.  Die  Beschreibung  der  Art  ergiebt  eine  sehr 
grosse  Verwandtschaft  mit  H.  virgultorum  und  es  scheint  mir  höchst  fraglich,  ob 
eine  Trennung  fernerhin  festgehalten  werden  kann.  Bloss  der  Mangel  an  zur 
genauen  Untersuchung  brauchbaren  Exemplaren  bestimmt  mich,  dies  vorläufig  nocli 
zu  thun  und  den  Unterschied  der  Art  besonders  in  kleineren  Apothecien  mit 
immer  eng  aneinander  liegenden  Eändern  zu  finden.  Doch  wäre  es  möglich, 
dass  die  Untersuchung  der  Leptostroma-Arten  auf  verscliiedenen  Pflanzen  specifischc 
Unterschiede  auffinden  Hesse.  Die  Beschreibung  der  Schlauchschicht  wurde  von 
Kabh.  Exs.  genommen. 

4460.  H.  virg'ultorum  DC.  (Flore  fram;.  TL  pag.  165). 
Apothecien   meist   zerstreut    in   der  Stengel -Axe  gelagert  und 
parallel,   eingewachsen,  gewölbt  hervortretend,   länglich,   elliptisch, 
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ziemlich  stumpf,  meist  einfacii,  selten  gabeli^,  oben  schwarz,  mit 
einem  anfänglich  zarten  Längsspalt  und  eng  aneinander  liegenden, 
im  Alter  mehr  weniger  auseinander  tretenden,  weisslich  gefärbten 
und  die  graubräunliche  Fruchtscheibe  entblössenden  Rändern,  1  bis 
2  Millim.  lang,  ^/g  —  ^/^  MiUim.  breit.  Schläuche  elliptisch -keulig, 
in  einen  langen,  zarten  Stiel  verschmälert,  8  sporig,  90 — 120  /<  lang, 
9  — 10  /t  breit.  Sporen  länglich -spindelförmig,  ziemlich  stumpf, 
gerade  oder  schwach  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2  grossen  Kernen, 
dann  zweizeilig,  farblos,  21—24  /t  lang,  3 — 4  /i  breit,  mehrreihig 
im  oberen  Theile  der  Schläuche  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
ca.  2  jit  dick,  an  der  Spitze  hakig  oder  pfropfzieherförmig,  farblos. 
An  faulenden  Ranken,  Aestchen  und  Stielen. 

Forma  Rubi  (Pers.)  DC.  (Fl.  frang.  YI.  pag.  165). 

Synon. :  Hysterium  Eubi  Pers.  (Observ.  myc.  I.  pag.  84). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  75",  Kunze,  Fungi  sei.  162,  Moug.  et 
Nestl. ,  Stirp.  vog.  564,  Eabh.,  Herb.  myc.  II  443,  Kehm,  Ascom.  362, 
Sydow,  Myc.  march.  329,  Tliümen,  Myc.  univ.  180. 

An  dürren  Ranken  von  Rubus  fruticosus  und  caesius. 

Spermogonienpilz  ist:  Leptostroma  virgultorum  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  350) 
mit  einzelligen,  länglichen,  runden,  4 — 5  /ii  langen,  1  fx  breiten  Sporen. 

Forma  Vincetoxici  Duby  (M6m.  hyst.  pag.  41). 

Exsicc:  Thümen,  Mycoth.  univ.  370,  Eehm,  Ascom.  317. 
An  dürren  Stengeln  von  Cynanchum  Yincetoxicum  bis  in  die 
Alpen. 

Als  Spermogonienpilz  wird  beschrieben:  Leptostromella  hysterioides  (Fr.) 
Sacc.  (Syll.  f.  III.  pag.  659),  Synon. :  Leptostroma  hysterioides  Fries  (Systema  myc. 
II.  pag.  600)  mit  cylindrischen,  etwas  gebogenen,  einzelligen,  farblosen  Sporen  mit 
zahlreichen  Kernen,  20 — 25  fi  lang,  2  /j.  breit. 

4461.  H.  Hederae  (Mart). 

Synon.:  Hysterium  Hederae  Mart.  (Fl.  Erlang,  pag    472). 
Hypoderma  Hederae  de  Not.  (Pir.  ist.  pag.  36). 
Hysterium  foliicolum  /?  Hederae  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  593). 

Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1073,  Fuckel,  Fungi  rhen.  756. 

Apothecien  zerstreut  auf  grossen,  verblassten  Blattstellen,  ein- 
gewachsen, gewölbt  hervortretend,  elliptisch,  stumpf,  einfach,  oben 
schwarz,  glänzend,  glatt  oder  schwach  längsgestreift,  mit  zartem 
Längsspalt  und  meist  eng  aneinander  liegenden,  später  weisslich 
gefärbten  und  etwas  die  gelbliche  Fruchtscheibe  entblössenden 
Rändern,  1—2  Millim.  lang,  ^/a  Millim.  breit.  Schläuche  elliptisch- 
keulig,   oben  etwas   zugespitzt,   in   einen  zarten,  langen  Stiel  ver- 

W  int  er.  die  Pilze.    III.  Abtli.  3 
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schmälert,  8  sporig,  90—100  /.i  lang,  15—17  a  breit.  Sporen  länglich, 
ziemlich  stumpf,  gerade,  selten  schwach  gebogen,  undeutlich  zwei- 
zeilig, farblos,  15 — 17  fi  lang,  4 — 5  /i  breit,  mehrreihig  im  oberen 
Theile  der  Schläuche  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  hakig  ge- 
bogen. 

Auf  dürren  Blättern  von  Hedera  Helix. 

In  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  258)  wird  als  hierlier  gehöriger  Spermogonien- 
pilz  ein  nicht  weiter  beschriebenes  Leptostroma  angeführt. 

4462.  H.  Oleae  Thümen  (Pilze  des  Oelbaumes  pag.  34). 
Apothecien  entweder  einzeln  oder  gesellig,  eingewachsen,  rund 

oder  eiförmig,  oben  schwarz,  mit  niedergedrückten  Lippen.  Schläuche 
keulig,  kurz  gestielt,  75 — 95  fi  lang,  10—12  ^  breit,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig,  etwas  gebogen,  mit  Kernen  versehen,  farblos,  20  bis 
24  f^i  lang,  3— 4  /t  breit. 

Auf  der  oberen  Fläche  abgestorbener  Blätter  von  Olea. 

Thümen  stellt  diese  mir  unbekannte  Art  zunächst  H.  Hederae.  Die  von  ihm 
entnommene  Beschreibung  vermochte  ich  nicht  zu  ergänzen  und  kann  auch  nicht 
bestimmt  ihr  Vorkommen  in  den  südlichen  Gegenden  der  Flora  behaupten. 

4463.  H.  scirpinuni  DC.  (Fl.  fran?.  YI.  pag.  166). 

Synon. :    Mysterium    scirpinum    Fr.    (Vetensk.   Akad.   Handl.   1819. 
pag.  95). 
Sphaeria  Leptostroma  Ehrh.  (Silv.  Berol.  pag.  29). 

Exsicc. :  Kunze,  Fungi  sei.  277,  Moug.  et  Nestl.,   Stirp.  vog.  475, 
Eabh.,  Herb.  myc.  II.  262,  Thümen,  Mycoth.  univ.  178. 

Apothecien  meist  gehäuft,  oft  zusammenfliessend  in  blassen 
Flecken  der  Halme,  ziemlich  parallel,  eingewachsen,  gewölbt  hervor- 
tretend, länglich,  stumpf,  gerade,  selten  gebogen,  einfach,  oben  schwarz, 
glänzend,  mit  zartem  Längsspalt  und  zuerst  aneinander  liegenden, 
später  etwas  auseinander  tretenden  und  die  graugelbliche  Frucht- 
scheibe entblössenden  Rändern,  2— 4  Millim.  lang,  0,6 — 1  Millim. 
breit.  Schläuche  elliptisch -keulig,  oben  etwas  zugespitzt,  in  einen 
ziemlich  langen,  zarten  Stiel  verschmälert,  120 — 145  /.i  lang,  15  bis 
17  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  stäbchenförmig,  ziemlich  stumpf,  meist 
schwach  gebogen,  zweizeilig,  farblos,  36 — 40  ii  lang,  4,5—5  /*,  breit, 
mehrreihig  im  oberen  Theile  der  Schläuche  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  septirt,  ca.  2  /i  breit,  oben  wenig  gebogen,  farblos. 

An  faulenden  Halmen  von  Scirpus  lacustris. 

Der  hierher  gehörige  Sperniogonienpilz  ist:  Leptostroma  scirpinum  Fries, 
(Observ.  II.  pag.  357).  Die  von  Sacc.  (Syll.  f.  II.  pag.  788)  angegebene  Länge  der 
Schlauchsporen  bis  50  ^  haben  weder  ich  noch  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  II.  p.  2U9) 
gefunden. 
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Zweifelhafte  Art. 


4464.  H.  conigeiium  (Pers.). 

Synon. :  H^-steriiim  conigemim  Pers.  ^Syn.  fang.  pag.  102). 
Hypoderma  conigenum  Cooke  (Handb.  pag.  712). 

Apothecien  gesellig,  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  zuerst 
rundlich,  dann  länglich  oder  linienförmig,  ziemlich  glatt,  schwarz, 
mit  zartem  Längsspalt  und  allmählich  auseinander  tretenden,  weiss- 
lichen  Rändern,  ca.  V2  MilUm.  lang,  ^  4  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  langgestielt,  8  sporig,  90—100  /i  lang,  12  — 14  ^  breit, 
Sporen  Stäbchen-  oder  spindelförmig,  oft  etwas  gebogen,  einzellig 
mit  mehreren  Kernen,  ftirblos,  20—22  jll  lang,  2,5—3  ,u  breit,  mehr- 
reihig im  oberen  Theile  des  Schlauches  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
an  der  Spitze  gebogen. 

Auf  der  äusseren  Seite  faulender  Schuppen  der  Zapfen  von 
Pinus  sylvestris. 

Eine  noch  nicht  völlig  klare  Art.  Fries  (Systeraa  myc.  II.  pag.  586)  nennt 
das  Apothecium:  „pimctifornie ,  rima  longitndinali  dehiscens,  Sphaeriara  minutam 
referens"  und  citirt  Exsicc. :  Moiig.  Nestl.,  Stirp.  vog.  75.  Ich  vermochte  in  meinem 
Exemplar  keinen  entwickelten  Ascomyceten  zu  linden  und  im  Herb.  Duby  nur  ver- 
schiedene Spermogonienformen ,  wesshalb  nach  Saccardo  (Syll.  f.  IL  pag.  786)  die 
Beschreibung  der  Fruchtschicht  gegeben  wurde,  welche  den  Pilz  bei  Hypoderma 
unterzubringen  nöthigt. 

CCXXXTIII.    Oloiiiella  Sacc.  (Sylloge  f.  II  pag.  765). 

Apothecien  an  verblassten  Stellen  eingewachsen,  hervorgewölbt, 
länglich-linienförmig,  einfach,  nnter  der  schwarzen,  häutigen,  oben 
von  einem  zarten  Längsspalt  geöffneten  Decke  die  Fruchtschicht 
gelagert.  Schläuche  keulig,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  durch 
Quertheilung  vierzellig,  farblos  oder  etwas  gefärbt,  zweireihig  ge- 
lagert.    Paraphysen  ästig. 

Unter  Gloniella  hat  Saccardo  sowohl  Hysterineae,  als  Hypodermieae  ver- 
einigt, welche  nur  die  länglichen  oder  spindelförmigen,  3 — 4  oder  mehrzelligen, 
fast  oder  ganz  farblosen  Sporen  gemeinsam  haben.  Da  aber  letztere  nicht  aus- 
reichen, um  darauf  allein  alle  diese  Arten  in  Einer  Gattung  unterzubringen,  viel- 
mehr dieselben  in  die  genannten  Abtheilungen  zu  sondern  sind  je  nach  dem  Bau 
des  Apothecium,  so  habe  ich  den  Namen  Gloniella  für  die  zu  den  Hypodermieae 
gehörigen  Arten  allein  angenommen  und  würde  die  zu  den  Hysterineae  gehörigen 
in  der  Gattung  Hysteroglonium  Kehm  vereinigen. 

4465.  Gl.  Typhae  (Fuckel). 

Synon.:  Hysterium  Typhae  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtrag  I.  p.  327). 
Gloniella  Typhae  Sacc.  (Sylloge  fung.  IL  pag.  768). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2469. 
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Apothecien  zerstreut,  auf  blassen  Flecken  eingewachsen,  parallel, 
gewölbt -hervortretend,  linienförmig  oder  etwas  elliptisch,  einfach, 
an  den  Enden  spitz,  gerade,  oben  schwarz,  mit  zartem  Längsspalt 
und  meist  in  der  Mitte  etwas  auseinander  tretenden,  die  dunkle 
Fruchtscheibe  etwas  entblössenden,  scharfen  Rändern,  ca.  1  Millim. 
lang,  Vö — ^4  Millim.  breit.  vSchläuche  eiförmig  -  keulig ,  dickwandig, 
8  sporig,  45— 50  ;(t  ^^^'^g-,  15  ,a  breit.  Sporen  elliptisch  oder  spindel- 
förmig, stumpf,  gerade,  durch  Quertheilung  vierzellig  mit  je  Einem 
grossen  Kern,  die  zweite  obere  Zelle  breiter  als  die  übrigen,  farb- 
los, dann  gelbbräunlich,  12 — 15  /t  lang,  4,5  /t  breit,  mehrreihig  ge- 
lagert. Paraphysen  oben  ästig,  ein  dickes,  braunes  Epithecium 
bildend. 

An  noch  stehenden,  dürren  Halmen  und  Blättern  von  Typha 
angustifolia. 

Entspricht  der  Gattung  Hvsterium  bei  den  Hypodermieae ;  indessen  ist,  wie 
auch  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  11.  pag.  23)  verniuthet,  eine  spätere  mehrfache  Thei- 
hmg  der  Sporen  in  der  Eichtung  der  Längsaxe  wahrscheinlich.  Saccardo  giebt 
die  Paraphysen  als  fädig  an. 

CCXXXIX.  Hysteropisis  Rehm. 

Apothecien  an  verblassten  Stellen  eingewachsen,  hervorgewölbt, 
länglich,  einfach,  unter  der  schwärzlichen,  häutigen,  oben  von  einem 
zarten  Längsspalt  geöffneten  Decke  die  Fruchtschicht  eingelagert. 
Schläuche  keulig,  8  sporig.  Sporen  eiförmig-keulig,  parenchymatisch, 
mit  breitem  Schleimhof,  farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ästig. 

Unterscheidet  sich  ebenso,  wie  Gloniella,  von  den  Hysterineae  durch  ein 
eingewachsenes  Apothecium  und  entspricht  der  Unterabtheilung  Gloniopsis  bei 
Hysterographium. 

4466.  H.  culmig'ena  Rehm. 

Apothecien  zerstreut,  auf  verblassten  Stellen  eingewachsen,  massig 
gewölbt  hervortretend,  linienförmig,  stumpf,  gerade,  einfach,  oben 
schwarzgrün,  mit  zartem  Längsspalt  und  zuletzt  etwas  weisslichen, 
aneinander  liegenden,  scharfen  Rändern,  1 — -172  Millim.  lang,  bis 
^/2  Millim.  breit.  Schläuche  dickwandig,  keulig,  8  sporig,  90 — 100  /t 
lang,  18 — 20  f.i  breit.  Sporen  verlängert-keulig  oder  eiförmig,  stumpf, 
quer  12  — 18 fach,  einzelne  Abtheilungen  senkrecht  1—2 fach  ge- 
theilt,  mit  breitem  Schleimhof,  farblos,  18—27  f^i  lang,  7—8  f.i  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ästig,  ein  grünlichbraunes  Epi- 
thecium bildend. 

An  aufrechten,   dürren  Halmen  von  Calamao-rostis  in  Franken. 


Sieht  äusserlich  dem  Lophodermium  arundinaceum  fast  völlig  gleich,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  die  scliwarzgrünliche  Färbung  der  Decke.  Von  dem  eben- 
falls zu  dieser  Gattung  zu  ziehenden  Hvsterium  Moliniae  De  Not.  (Eecl.  pir.  it. 
in  Conim,  erit.  it.  II.  491)  identisch  mit  Gloniopsis  culmifraga  (Speg.)  Sacc.  (Syll. 
f.  n.  p.  773)  ist  es  durch  viel  grössere  und  zahlreicher  septirte  Sporen  ganz  ver- 
schieden. 

CCJL.XXX.  liOplioderinium  Chev.  (Flore  de  Paris  I. 
pag.  436). 

Apothecien  zumeist  an  verblassten  Stellen  der  Stengel  und 
Blätter  eingewachsen,  gewölbt  hervortretend,  länglieh,  meist  einfach, 
seltener  gabelig,  unter  der  schwarzen,  häutigen,  von  einem  zarten 
Längsspalt  geöffneten  Decke  die  Fruchtschicht  eingelagert.  Schläuche 
keulig,  oben  meist  stumpf  zugespitzt,  8  sporig.  Sporen  fädig,  ein- 
zellig mit  Kernen,  farblos,  parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  an  der  Spitze  meist  hakig  oder  pfropfzieherartig  gebogen, 
farblos. 

Als  Synonym  gehört  hierher  die  Gattung  Äporia  Duby  (Mem.  Hyst.  p.  51  p.  p.) 
Dieselbe  gründete  Duby  auf  cylindrische  Schläuche  mit  winzigen,  runden,  farblosen, 
einreihig  gelagerten  Sporen  und  hielt  er  für  solche  Schläuche  die  fädigen,  geraden, 
mit  Kernen  versehenen  Paraphysen.  (Cfr.  Eehm,  Eev.  Hyst.  Duby  in  Hedwigia  1S86 
pag.  197  etc.) 

4467.  L.  Lsiiiri  (Fr.). 

Synon. :  Hysterium  Lauri  Fries  (Linnaea  1S30,  pag.  552). 
Hypoderma  Lauri  Duby  (Mera.  Hyst.  pag.  43). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  653,  1843,  Thümen,  Mycoth.  univ.  14G4. 

Apothecien  auf  verblassten  Stellen  der  Blätter  gesellig,  ein- 
gewachsen, gewölbt  hervortretend,  elliptisch,  mehr  weniger  spitz, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  braunschwarz,  mit  einem  zarten  Längs- 
spalt und  scharfen,  allmählich  etwas  auseinander  tretenden  Rändern, 
1 — 3  Millim.  lang,  Vs  Millim,  breit.  Schläuche  spindelförmig- keulig, 
langgestielt,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  75 — 80  /t  lang,  6  bis 
7  fi  breit.  Sporen  fädig,  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  30  //.  lang, 
1  /j,  breit,  im  oberen  Theile  des  Schlauches  parallel  gelagert.  Para- 
physen fädig,  oben  hakig,  2  ,u  breit,  farblos. 

An  faulenden  Blättern  von  Laiirus  nobilis. 

Die  Beschreibung  wurde  italienischen,  in  Eabh.,  Fungi  europ.  1843  aus- 
gegebenen Exemplaren  entnommen.  Nach  der  Form  der  Schläuche  würde  die  Art 
allerdings  zu  Hypoderma  gehören. 

4468.  L.  Neesil  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  45,  t.  II  fig.  23). 
Apothecien    auf  verblassten    Flecken   zerstreut,   eingewachsen, 

gewölbt  hervortretend,  länglich,   stumpf,    oft  etwas  gebogen,  meist 
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einfach,  schwarz,  mit  zartem  Längsspalt  und  eng  aneinander  liegenden, 
scharfen,  schwach  bräunliehen  Rändern,  V^ — 1  Millini.  lang,  ^/^  Mill. 
breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8 sporig,  120  bis 
130  jft  lang,  8 — 9 /<  breit.  Sporen  fädig,  gerade,  einzellig,  farblos, 
von  Schlauchlänge,  1  /(  breit,  parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
oben  etwas  gebogen,  farblos. 

Zumeist  an  der  Unterfläche  dürrer  Blätter  von  Hex  Aquifolium. 

Die  Beschreibung  gab  ich  nach  Originalexemi^laren  von  Nees  im  Herb.  Duby. 
(Cfr.  Eehm,  Eev.  Hyst.  Duby  in  Hedwigia  18S6,  pag.  200.) 

4469.  L.  hysterioides  (Pers.). 

Synon.:  Xyloma  hysterioides  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  106). 
Hypoderma  xylomoides  DC.  (Flore  fran9.  VI.  pag.  164). 
Lophoderraium  xylomoides  Chev.  (Fl.  par.  I.  pag.  437). 
Hysterium  foiiicolum  Fries  (Systema  myc.  H.  pag.  .592  p.  p.). 
Hysterium  Berberidis  Schleich.  (Exsicc.  No.  1S2). 
Aporia  microtheca  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  .52). 
Schizothyrium  microthecura  Sacc.  (Syll.  f.  II.  pag.  724). 
Lophodermium  hysterioides  Sacc.  (Syll.  f.  II.  pag.  791). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  742,  759,  Moug.  et  NestL,  Stirp.  vog. 
761  sub  Xyloma  umbihcatura  Pers.  (Crataegus),  Eabh.,  Herb.  myc.  IL 
156  (Berberis),  Eabh.,  Fungi  europ.  1151,  Eehm,  Ascom.  867  (Pyrus). 

Apothecien  zerstreut  auf  rundlichen,  abgeblassten  Flecken,  ein- 
gewachsen, gewölbt  hervortretend,  elliptisch,  manchmal  rundlich, 
gerade,  selten  schwach  gebogen,  meist  einfach,  ziemlich  glänzend 
schwarz,  mit  einem  zarten  Längsspalt  und  eng  aneinander  liegenden, 
scharfen  Rändern,  ca.  1  Millim.  lang,  ^/a  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  in  einen  Stiel  auslaufend,  8  sporig, 
80 — 100//  lang,  9  — 10/(  breit.  Sporen  fädig,  etwas  gebogen,  ein- 
zellig, farblos,  60 — 70 /i  lang,  1,5//  breit,  um  die  Längsaxe  etwas 
gewunden  parallel  im  Schlauche  liegend.  Paraphysen  fädig,  an  der 
Spitze  hakig  eingerollt,  farblos. 

An  abgefallenen  Blättern  von  Berberis,  Crataegus,  Pyrus  von 
der  Ebene  bis  in  das  Hochgebirge. 

Obwohl  diese  Art  häufig  gefunden  wird,  so  zeigt  sie  doch  meist  eine  unent- 
wickelte Fruchtschicht  und  glückte  es  mir  bis  jetzt  nicht,  aus  den  Schläuchen 
ausgetretene  Sporen  zu  untersuchen. 

4470.  L.  meliileuoum  (Fries). 

Synon. :  Hysterium  melaleucura  Fries  (Obs.  myc.  I.  p.  192.  tab.  IL  f.  1). 
Lophodermium  melaleucum  De  Not.  (Pir.  ist.  pag.  40). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  736,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  654. 

Apothecien  gehäuft  auf  helleren  Stellen,  eingewachsen,  gewölbt 
hervortretend,  elliptisch  oder  rundlich,  stumpf,  meist  einfach,  gerade, 
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schwarz,  mit  einem  Längs- (selten  etwas  sternförmigen)  Spalt  und 
aufgerichteten,  zuerst  aneinander  liegenden,  dann  etwas  abstehenden, 
scharfen,  gelb  oder  grünlich  gefärbten  Rändern,  Anfangs  oben  ein- 
gedrückt, bis  1  Mill.  lang,  V2 — ^U  ^^i^l-  breit.  Schäuche  cylindriscli- 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  kurz  gestielt,  8 sporig,  70 — 75  /li 
lang,  9  lU  breit.  Sporen  fädig,  gerade,  einzellig,  farblos,  50— 55|i* 
lang,  2  n  breit,  8  parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  /t  breit, 
an  der  Spitze  meist  etwas  wellig  gebogen,  farblos. 

Auf  der  unteren  Fläche  dürrer  Blätter  von  Yaccinium  Yitis  Idaea. 

Die  Forma  ijulchellum  Fries  (Systema  myc.  ü.  pag.  589)  unterscheidet  sich 
nur  durch  grünlich  gefärbte  Spaltränder. 

4471.  L.  maculare  (Fries). 

Synon. :  Hysterium  maculare  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  592). 
Lophoderraium  maculare  de  Not.  (Piren.  ister.  pag.  40). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1752,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp,  vog.  1072, 
Thümen,  Mycoth.  univ.  75. 

Apothecien  auf  helleren,  manchmal  mit  zarter,  schwarzer  Linie 
umgrenzten  Flecken,  zerstreut,  eingewachsen  gewölbt  hervortretend, 
elliptisch  oder  rundlich,  stumpf,  meist  einfach,  schwarz,  oben  An- 
fangs stark  eingesunken,  mit  zartem  Längsspalt  und  aneinander 
liegenden,  später  abstehenden,  scharfen,  etwas  bräunlichen  Rändern, 
V2 — 1  Millim.  lang,  ^/a — ^/g  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  40 — 50  [i  lang,  5  fi  breit.  Sporen  fädig, 
einzellig,  farblos,  oft  etwas  gebogen,  30 — 45  1^1  lang,  1  fi  breit,  meist 
etwas  um  die  Längsaxe  gewunden  parallel  liegend.  Paraphysen 
fädig,  an  der  Spitze  hakig  oder  pfropfziehartig,  farblos. 

An  dürren  Blättern  von  Vaccinium  uliginosum  bis  in  die  Hoch- 
alpen. 

Unterscheidet  sich  von  L.  maculare  insbesondere  durch  constant  kleinere 
Schläuche  und  Sporen. 

4472.  L.  Oxyeocci  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  Oxycocci  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  58S). 
Lophodermium  Oxycocci  Karst.  (Mycol.  fenn.  11.  pag.  244). 

Apothecien  zerstreut,  eingewachsen,  hervorgewölbt,  elliptisch, 
meist  spitz,  einfach,  selten  gabelig,  schwarz  oder  schwarzbraun,  mit 
einem  zarten,  manchmal  gabeligen  Längsspalt  und  scharfen,  zuletzt 
die  blasse  Fruchscheibe  etwas  entblössenden  Rändern,  0,6  Millim. 
lang,  0,3  Millim.  breit. 

Auf  abgestorbenen  Blättern  von  Yaccinium  Oxycoccos. 
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Die  Beschreibung  wurde  nach  Karsten,  1.  c.  und  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  44) 
gefertigt.  Letzterer  bemerkt  zu  Fries,  Sclerora.  suec.  No.  169:  „nee  sporas  nee 
thecas  videre  quivi",  was  auch  mir  nicht  gelang,  obwohl  die  Art  unzweifelhaft 
hierher  gehört. 

4473.  L.  tumidum  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  tumidum  Fries  (Systema  mye.  II.  pag.  591). 
Coccomyces  tumida  De  Not.  (Giorn.  bot.  ital.  IL  pag.  38). 
Ex  sie  c:  Fuckel,  Fungi  rhen.  746,  Eehni,  Ascom.  519. 

Apothecien  auf  abgeblassten  Flecken  zerstreut,  eingewachsen, 
stark  gewölbt  hervortretend,  elliptisch,  meist  etwas  zugespitzt,  glän- 
zend schwarz,  mit  zartem  Längsspalt  und  scharfen,  etwas  ausein- 
ander tretenden  und  die  bräunliche  Fruchtscheibe  etwas  entblössen- 
den  Bändern,  ^/^  — 1^/2  Millim.  lang,  1  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf- zugespitzt,  8  sporig,  75 — 80 /t  lang,  9— 10 /t 
breit.  Sporen  fädig,  fast  gerade,  am  oberen  Ende  oft  etwas  kopf- 
förmig  aufquellend,  einzellig,  farblos,  45  —  50 /t  laug,  2 /t  breit, 
parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  /i  breit,  an  der  Spitze  hakig 
gerollt,  farblos. 

An  faulenden  Blättern  und  Blattstielen  von  Sorbus  Aucuparia 
in  Tyrol  und  der  Schweiz. 

Eine  sehr  schöne,  insbesondere  durch  geschwellte  Apothecien  auffällige  Art. 
Ein  Grund,  dieselbe,  welche  im  äusseren  und  inneren  Bau  vollständig  zu  Lopho- 
dermium  gehört,  davon  zu  trennen,  besteht  nicht. 

Yar.  JVapelli  Eehm. 

Längsspalte  etwas  breiter  und  meist  nicht  ganz  gerade.  Schläuche 
bis  105  II  lang.  Sporen  spitz,  mit  zahlreichen  Kernen,  60  —  75  a 
lang,  1,25  1.1  breit. 

An  faulenden  Stengeln  von  Aconitum  Napellus  am  Taschach- 
Gletscher  in  Tyrol. 

Ob  dieser  Pilz  zur  eigenen  Art  zu  erheben,  kann  erst  die  Untersuchung  des 
Spermogonienpilzes  ergeben. 

4474.  L.  Rhododeiulri  Ges.  (Erb.  critt.  ital.  Xo.  537). 

Synon.:  Hysterium  sphärioides  var.  Ehododendri  Eabh.  exs. 
Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  355,  458,  Eehm,  Ascom.  126. 

Apothecien  zerstreut,  eingewachsen ,  fast  halbkugelig  hervor- 
gewölbt, rundlich -elliptisch,  einfach,  braun,  gegen  die  aneinander 
liegenden,  scharfen  Bänder  des  tiefen,  zarten  Längsspaltes  schwarz, 
V2—I  Millim.  lang,  ^/g — ^/4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben 
zugespitzt,    8 sporig,   100 — 110  /.i   lang,   9 /i   breit.     Sporen  fädig. 
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gerade,   einzellig,  von  Schlauchlänge,   1,5  [ti  breit,  parallel  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  2  /t  breit,  an  der  Spitze  etwas  gebogen,  farblos. 
An   der  Unterseite  faulender  Blätter  von  Rhododendron  ferru- 
gineum  in  den  Centralalpen. 

4475.  L.  spbiiroides  (Alb.  et  Schw.). 

Synon.:  Hysterium  sphärioides  Alb.  et  Sch\v.  (Consp.  f.  nisk.  pag.  57, 
tab.  X,  fig.  3). 
Loplioderniium  sphärioides  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  44). 

Apothecien  zerstreut  auf  helleren  Stellen,  eingewachsen,  halb- 
kugelig hervorgewölbt,  rund,  einfach,  schwarzbraun,  mit  einem 
zarten,  später  durch  die  auseinander  weichenden,  scharfen  Ränder 
unregelmässigen  Längsspalt,   ca.  V2  Millim.  Durchmesser. 

An  faulenden  Blättern  von  Ledum  palustre. 

Die  Beschreibung  der  Apothecien  dieser  wohl  unzweifelhaft  hierher  gehörigen 
Art  geschah  nach  den  Exemplaren  in  Fries,  Sclerom.  suec.  168,  im  Herb.  Duby, 
wo  von  diesen  bereits  bemerkt  ist:  „nee  sporas  nee  thecas  videre  quivi",  wie  auch 
ich  leider  keine  Spur  einer  Fruchtschicht,  noch  irgendwo  eine  Beschreibung  der- 
selben aufzufinden  vermochte  (cfr.  Kehm,  Eev,  Hyst.  Duby  in  Hedwigia  1886,  p.  202). 

4476.  L.  petiolicolum  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  255). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  745,   Kunze,   Fungi  sei.  276,    Eabh., 
Fungi  europ.  462,  2642,  Thümen,  Mycoth.  un.  1757. 

Apothecien  auf  abgeblassten  Flecken  zerstreut,  eingewachsen, 
gewölbt  hervortretend,  später  eingesunken,  elliptisch,  wenig  spitz, 
gerade,  einfach,  schwarz  glänzend,  mit  zartem  Längsspalt  und  später 
etwas  auseinander  tretenden,  die  blasse  Fruchtscheibe  etwas  ent- 
blössenden,  scharfen  Rändern,  1 — IV2  Millim.  lang,  1/2  Millim.  breit. 
Schläuche  keuhg,  oben  stumpf  zugespitzt,  8 sporig,  45 — 70  ^tt  lang, 
6 — 7  ,«,  breit.  Sporen  fädig,  meist  gerade,  einzellig,  farblos,  45  bis 
50  «  lang,  1,5  ß  breit,  parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig,  an  der 
Spitze  hakig,  farblos. 

Auf  den  Stielen  und  Hauptnerven  faulender  Blätter,  besonders 
von  Eichen,  aber  auch  von  Castanea  vesca  und  Fraxinus. 

Hysterium  petiolare  Alb.  et  Schw.,  Conspect.  Fung.  pag.  59  gehört  höchstens 
zum  Theil  hierher.  Lophodermium  punctiforme  Fries  (Observ.  H.  pag.  356  sub 
Hysterium),  Fuckel,  Symbol,  myc.  pag.  255,  Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  744,  auf 
dem  Mittelnerv  dürrer  Eichenblätter,  wird  wohl  als  ganz  unentwickelte  Form 
hierher  zu  ziehen  sein. 

4477.  L.  herbiiriim  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  herbarum  Fries  (Systema  myc.  H.  pag.  593). 
Aporia  herbarum  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  52  p.  p.). 
Lophodermium  herbarum  Fuckel  (Symbol,  myc.  Nachtr.  H.  pag.  5U). 
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Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  758,  Eehm,  Ascom.  623,  Thiimen, 
Myc.  un.  1396. 

Apothecien  zerstreut  auf  entfärbten  Stellen,  eingewachsen,  ge- 
wölbt hervortretend,  elliptisch,  ziemlich  spitz,  gerade,  einfach,  schwarz 
glänzend,  in  der  Mitte  eingesunken,  mit  einem  zarten  Längsspalt 
und  aneinander  liegenden,  scharfen  Eändern,  ^/g — 1  Millim.  lang, 
0,4 — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
8 sporig,  100  — 110 /(  lang,  10  ^t  breit.  Sporen  fädig,  gerade,  ein- 
zellig, ca.  60  fi  lang,  2  /«  breit,  parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
oben  hakig,  farblos. 

An  faulenden  Blättern  von  Convallaria  majalis. 

4478.  L.  dadophiluin  (Lev.). 

Synon. :  Hysterium  cladophilum  Lev.  (Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog. 
No.  1243). 

Sporomega  cladophila  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  48). 
Hysterium  Vaccinii  Carm.  (Engl.  V.  295,  sec.  Cooke,  Hdb.  pag.  764). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1967,  Kunze,  Fungi  sei.  373,  Moug.  et 
Nestl.,  Stirp.  vog.  1243,  Kabli. ,  Herb.  myc.  U.  260  (sub  Hysterium 
degenerans),  ?Eabh.,  Fungi  europ.  157.  Thiimen,  Fungi  austr.  507. 

Apothecien  auf  abgeblassten  Stellen,  zerstreut  oder  gesellig, 
eingewachsen,  gewölbt  hervortretend,  länglich  rundlich,  stumpf,  meist 
einfach,  gerade,  zuletzt  glänzend  schwarz,  mit  zartem,  manchmal 
gebogenem  Längsspalt  und  ziemlich  aneinander  liegenden,  bräun- 
lichen, scharfen  Eändern,  ^/^  —  ^/^  Millim.  lang,  ^a  Millim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  75 
bis  80  /(  lang,  7 — 8  u  breit.  Sporen  fädig,  gerade,  einzellig  mit 
zahlreichen  Kernen,  farblos,  ca.  50/*  lang,  Ifi  breit,  j)arallel  ge- 
lagert.    Paraphysen  fädig,  zart,  fast  gerade,  farblos. 

An  dürren  Aestchen  von  Vaccinium  Myrtillus. 

Gehört  in  die  nächste  Nähe  von  L.  melaleucum  und  ist  ein  echtes,  früher 
mit  Hysterium  degenerans  zusammengeworfenes  Lophodermium.  Jenes  ist  aber 
nicht  eingewachsen  in  die  Oberhaut,  sondern  entwickelt  sich  ganz  unter  derselben. 

4479.  L.  ciliatum  (Lib.). 

Synon.:  Hysterium  ciliatum  Lib.  (Herb.). 
Lophodermium  cüiatum  Speg.  et  Eoum.  (Eeliqu.  Libert.  I.  j)ag.  662). 

Apothecien  gehäuft,  eingewachsen,  gewölbt  hervortretend,  rund 
oder  elliptisch,  schwarz,  mit  zartem  Längsspalt  und  scheinbar  weiss- 
lich  gewimperten,  die  russfarbige  Fruchtscheibe  weit  entblössenden 
Rändern.     Schläuche  keulig,    70 — 80  ,u  lang,  7 — 8  /(  breit.     Sporen 
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fädig,  mit  Kernen   erfüllt,    von    Schlauchlänge.     Paraphysen  vor- 
handen. 

An  dürren  Stengeln  von  Epilobium  angustifolium  in  der  Rhein- 
provinz. 

Obige  Beschreibung  wurde  beim  Mangel  eigener  Kenntniss  aus  Saccardo, 
Syll.  f.  n.  pag.  798  genommen.  Jedenfalls  ist  der  sog.  Kandwimperuag ,  bewirkt 
durch  die  im  Längsspalt  zerfetzten  Oberhautzellen,  kein  specifischer  Werth  bei- 
zumessen. 

4480.  L.  IMiiastri  (Sehr ad.). 

Synon. :  Hysterium  Pinastri  Schrad.  (Journ.  bot.  IL  p.  69,  tab.  3,  fig.  4). 
Aporia  obscura  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  51). 
Lophodermium  Pinastri  Chev.  (Flore  paris.  I.  pag.  430). 

Exsicc. :  Bad.  Krypt.  644,  Fuckel,  Fungi  rheu.  734,  Kunze,  Fungi 
seh  371,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  76,  Eabli.,  Fungi  europ.  1443, 
1922,  2022,  Rehni,  Ascom.  127,  Sydow,  Myc.  march.  93,  Thümen,  Fungi 
austr.  50.5,  871,  1059,  Thümen,  Myc.  un.  282,  Schweiz.  Kryi^t.  430. 

Apothecien  zerstreut  auf  verblassten.  meist  durch  eine  zarte 
schwarze  Linie  abgegrenzten  Stellen,  eingewachsen,  gewölbt  hervor- 
tretend, rundlich  oder  länglich -elliptisch,  ziemlich  stumpf,  einfach, 
braun-,  dann  glänzend  schwarz,  mit  einem  zarten  Längsspalt  und 
scharfen,  manchmal  orangefarbenen,  die  blasse  Fruchtscheibe  wenig 
entblössenden  Rändern,  ^/^ — 2V2  Millim.  lang,  '/a — 1  Millim.  breit. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  90— 150  ^m  lang, 
10 — 14  /.i  breit.  Sporen  fädig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig, 
mit  zahlreichen  Kernen,  farblos,  75  —  140  /<,  lang,  1,5 — 2  /t  breit, 
parallel  und  um  die  Längsaxe  gewunden  liegend.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  kaum  gebogen,  2,5 — 3  /t  breit,  farblos. 

Auf  der  Aussenseite  faulender  Xadeln  von  Pinus  sylvestris, 
excelsa,   Strobus,  Cembra,  Abies  pectinata  bis  in  das  Hochgebirge. 

Wechselt  sehr  beträchtlich  in  Form  und  Grösse  der  Apothecien,  welch  letztere 
am  Bedeutendsten  an  den  alpinen  Exemjjlaren.  Ueber  die  hohe  forstwirthschaft- 
lielie  Bedeutung  dieses,  die  lebenden  Nadeln  befallenden  und  als  „Schüttekrankheit" 
ihr  Abfallen  bewirkenden  Pilzes  vergleiche  man  Thümen,  Forstmittheilungen  I.  p.  28. 
Spermogonienpilz  ist  Leptostroma  Pinastri  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  1843,  p.  338),  mit 
cyhndrischen,  farblosen,  einzelligen,  6 — S  /x  langen,  0,5 — 1  fi  breiten  Sporen. 

4481.  L.  laricinum  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  46). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  743,  Eabh.,  Fungi  europ.  158. 
Apothecien  zerstreut  auf  abgeblassten,  durch  eine  zarte,  schwarze 
Linie  begrenzten  Flecken,  eingewachsen,  gewölbt  hervortretend,  ei- 
förmig-länglich oder  elliptisch,   einfach,   oft  glänzend  schwarz,  mit 
zartem    Längsspalt   und    scharfen,    aneinander   liegenden  Rändern, 
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Vio— 1  ^^ill-  lang,  V3— Vs  Mill.  breit.     Schläuche  verlängert  keulig, 
8  sporig,  90 — 100  jM,  lang,  9—10  ;«  breit.    Sporen  fädig,  spitz,  gerade, 
einzellig  mit  zahlreichen  Kernen,  farblos,  70 — 75  fx  lang,  2,5  fA  breit, 
parallel  gelagert.     Paraphysen  fädig,  gerade,  2,5  jii  breit,  farblos. 
An  faulenden  Nadeln  von  Pinus  Larix  in  den  Hochalpen. 

Dürfte  zu  L.  Pinastri  gezogen  werden  können.  Spermogonium  ist  Leptostroma 
laricinum  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  2.56)  mit  winzigen,  eiförmigen  Sporen. 

4482.  L.  juiuperinum  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  pinastri  ß  juniperinum  Fries  (Systema  myc.  n. 
pag.  .588). 
Lophodermium.  juniperinum  ue  Not.  (Pir.  ist.  pag.  40). 

Exsicc. :  Puckel,  Fungi  rhen.   735,  1753,    Eabh. ,  Herb.  myc.  445, 
Eehm,  Aseom.  128,  Thümen,  Fungi  austr.  1268,  Thümen,  Myc.  un.  76. 

Apothecien  zerstreut,  eingewachsen,  gewölbt  hervortretend, 
rundlich  oder  elliptisch,  stumpf,  mehr  weniger  dunkel  schwarz,  mit 
zartem  Längsspalt  und  scharfen  Rändern,  V2 — 1  Millim.  lang,  ^/g 
bis  \/2  Millim.  breit.  Schläuche  keulig.  oben  stumpf  zugespitzt, 
70 — 90  fii  lang,  9 — 12  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  einzellig  mit 
zahlreichen  Kernen,  farblos,  65 — 75  ^t  lang,  bis  2  ,«  breit,  parallel 
gelagert.    Paraphysen  fädig,  kaum  gebogen,  bis  2,5  ,u  breit,  farblos. 

An  dürren,  noch  hängenden  Nadeln  von  Juniperus  communis, 
nana  und  Sabina,  besonders  in  den  Gebirgen. 

4483.  L.  neivisec|uium  (DC). 

Synon.:  Hypoderma  nervisequium  DC.  (Fl.  fran^.  VI.  pag.  167). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2559,  Eabh.,  Herb.  myc.  H.  722,  Eabh., 
Fungi  europ.  2144,  Thümen,  Fungi  austr.  262,  Thümen,  Mycoth.  univ.  463. 

Apothecien  an  der  unteren  Xadelseite  auf  der  Länge  des  Haupt- 
nerven, zuerst  vereinzelt,  dann  in  Einer  Linie  zusammenfliessend, 
eingew^achsen ,  gewölbt  hervortretend,  linienförmig,  ziemlich  stumpf, 
schwarz,  mit  einem  tiefen  Längsspalt  und  zuerst  aneinander  liegen- 
den, dann  etwas  auseinander  tretenden  und  die  blassgelbe  Frucht- 
scheibe entblössenden,  scharfen  Rändern,  1 — l^'^  Millim.  lang,  ^j.^  bis 
V2  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  nicht 
gestielt,  8  sporig,  70 — 100  f.i  lang,  15 — 20  /t  breit.  Sporen  verlängert 
keulig,  oben  etwas  dicker,  schwach  gebogen,  einzellig,  farblos,  50  bis 
60  a  lang,  2 — 2,5  n  breit,  parallel  um  die  Längsaxe  etwas  gewunden 
liegend.     Paraphysen  fädig,  an  "der  Spitze  hakig  gerollt,  farblos. 

An  den  Nadeln  von  Weisstannen  (Pinus  Abies). 

Befällt  die  grünen,  hängenden  Nadeln  und  führt  dadurch  zu  deren  Absterben ; 
erst  an  den  abgefallenen  Nadeln  entv,ickelt  sich  der  schlauchreife  Pilz.    (Cfr.  Hartig, 
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Krankheiten  der  Waldbäume,  pag.  114,  tab.  VI,  flg.  18 — 25.)  Nach  Fuckcl,  Symbol, 
myc.  pag.  258  ist  Spermogonienpilz :  Septoria  Pini  Fckl.  mit  länglich -keuligen, 
zweizeiligen,  farblosen  Sporen. 

4484.  L.  iiiacrosporum  (Hart ig). 

Synou. :  Hypoderma  macrosporuni  Hartig  (Krankheiten  der  "Wald- 
bäume, pag.  101). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  ;:J74,  Eabh.,  Fungi  europ.  2411,  Thümea, 
Fungi  austr.  1157,  Thümen,  Mycoth.  univ.  279. 

Apothecien  auf  beiden  Seiten  der  abgeblassten  Nadeln  zerstreut, 
eingewachsen,  gewölbt  hervortretend,  linienförmig,  ziemlich  stumpf, 
gerade,  schwarz,  mit  feingezähnter,  allmählich  sich  erweiternder  und 
die  gelbliche  Fruchtscheibe  entblossender  Längsspalte,  bis  SV^  Millini. 
lang,  Va  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  breit  sitzend,  oben  stumpf 
zugespitzt,  bis  100  ^a  lang,  15 — 21  n  breit,  8 sporig.  Sporen  fädig, 
oben  etwas  dicker,  massig  gebogen,  einzellig,  lange  von  einer  Schleim- 
hülle umgeben,  farblos,  ca.  75  fi  lang,  1,5  /^i  breit,  parallel  um  die 
Längsaxe  gewunden  im  Schlauche  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben 
hakig  oder  lockig  gedreht,  bis  3  /t  breit,  farblos. 

An  den  Nadeln  von  Fichten  (Pinus  excelsa),  besonders  im 
Gebirge. 

Befällt  ebenfalls  die  grünen  Nadeln,  bewirkt  deren  Absterben  und  reift  an 
den  abgefallenen. 

4485.  L.  aruiidinaceum  (Schrad.). 

Synon. :  Hysterium   arundinaceum   Schrad.  (Journ.  bot.  II.  pag.  68 
t.  3,'fig.  3). 
Lophodermium  arundinaceum  Chev.  (Flore  paris.  I.  pag.  435). 

Apothecien  auf  verblassten  Stellen  zerstreut  oder  gesellig,  ein- 
gewachsen, gewölbt  hervortretend  und  in  der  Stengelaxe  liegend, 
länglich  oder  elliptisch,  gerade,  einfach,  stumpf  oder  ganz  spitz, 
graubraun  oder  schwarz,  mit  einem  zarten  Längsspalt  und  scharfen, 
oft  weisslichen  und  etwas  auseinander  stehenden,  die  blassbräunliche 
Fruchtscheibe  entblössenden  Rändern,  ^;., — 2  Millim.  lang,  V4  bis 
^/ä  Millim.  breit.  Schläuche  keuhg,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig, 
75 — 120  fi  lang,  9 — 12  /<  breit.  Sporen  fädig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  zahlreichen  Kernen,  farblos,  40—80  /(  laug, 
1,5 — 2  ,«  breit,  parallel  und  um  die  Längsaxe  etwas  gewunden 
liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  hakig  oder  lockig  gebogen,  2  ^m 
breit,  farblos. 

Hierher  soll  als  Spermogonienpilz  gehören:  Leptostromella  hysterioides  forma 
graminicolum  (De  Not.  micr.  it.  III.  f.  6  sub  Leptostroraa)  Sacc,  Syll.  fung.  HI. 
pag.  659,  mit  gekrümmt  stäbchenförmigen,  einzelligen,  16— IS  /j.  laugen,  farb- 
losen Sporen. 
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Forma  vulpire  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  256). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  737,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  655, 
Kabh.,  Fungi  europ.  1613,  Sydow,  Mycoth.  marcli.  53S,  Thümen,  Mycoth. 
univ.  77. 

Apothecien  wenig  hervorgewölbt,  bräunlich,  kaum  schwärzlich, 
elliptisch,  fast  stumpf,  mit  zartem  Spalt,  IVa — 2  Millim.  lang,  V2  bis 
'■^j^  Millim.  breit.     Sporen  70—75  /li  lang. 

An  dürren  Blattscheiden,  Blättern  und  Halmen  von  Phragmites 
communis. 

Forma  culmigenuni  (Fries)  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  257). 

Synon. :  Hysterium   culmigenum  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  591 
und  ß  graraineum  Fries  ibid.). 
Lophodermiura  arundinaceum  d  graniineum  Fuckel  (Synib.  myc.  p.  257). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  73S,  740,  2557,  Kunze,  Fungi  sei.  161, 
Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  368,  Eabh.,  Herb.  myc.  34,  Eabh.,  Fungi 
europ.  1226,  Eehm,  Ascom.  27],  Sydow,  Myc.  march.  25,  855. 

Apothecien  stark  hervorgewölbt,  mehr  weniger  elliptisch,  stumpf, 
schwarz,  mit  deutlichem  Längsspalt  und  etwas  entblösster  Frucht- 
scheibe, ^/g— 1^/2  Milhm.  lang,  V4 — V2  -^-liUim-  breit.  Sporen  45  bis 
75  fi  lang,  1,5  /,/  breit,  ziemlich  spitz. 

An  dürren  Halmen  und  Blättern  der  verschiedensten  Gramineen 
bis  in  das  Hochgebirge. 

Zeichnet  sich  durch  stumpfe  Apothecien  aus ;  die  Sporengrösse  wechselt  sehr 
und  lassen  sich  darnach  keine  verschiedenen  Arten  aufstellen.  Forma  seriatum 
(Lib.  Crypt.  Ard.  371  sub  Hysterium)  de  Not,  Pir  ist.  pag.  47;  Exsicc:  Fuckel, 
Fungi  rhen.  741,  an  halbdürren  Blättern  von  Festuca,  gehört  als  unentwickelte 
Form  hierher. 

Forma  apiciilsitiim  (Fries)  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  47). 

Synon.:  Hysterium  apiculatum  Fries  (Systema  myc.  H.  pag.  593). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  739,  Kunze,  Fungi  sei.  160,  372,  Eabh., 
Herb,  myc  444,  Eehm,  Ascom.  775,  Thümen,  Mycoth.  univ.  471. 

Entspricht  der  forma  culmigenum,   nur  laufen  die  Apothecien 
beiderseits  spitz,  oft  in  einen  ziemhch  langen  Fortsatz  aus. 
An  dürren  Halmen  und  Blättern  von  Gräsern. 

Minks,  Symb.  lieh.  myc.  H.  pag.  222,  erwähnt  mit  Eecht,  dass  diese  Form 
nur  von  den  Elattnerven  bedingt  ist. 

Yar.  alpiuuiu   Eehm   {26.   Bericht  ISTat.-Hist.  Ver.   Augsburg, 

pag.  bO). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  319. 

Apothecien  meist  wenig  hervorgewölbt,  rundlich  elliptisch,  selten 
spitz,  mit  zarter  Längsspalte  und  weissgelben  Rändern,  V2 — ^/i  ^^i^^- 
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lang,  V4 — ^Is  Mill.  breit.  Schläuche  45—70  fi  lang,  9 — 15  fi  breit. 
Sporen  verlängert -keulig,  oben  stumpfer,  unten  spitzer,  kaum  fädig, 
meist  etwas  gebogen,  einzellig  mit  zahlreichen  Kernen,  36—50/1 
lang,  2,5 — 3,5  /n  breit. 

An  dürren  Blättern  kleiner  Gräser,  z.  B.  Sesleria,  Nardus,  in 
den  Hochalpen  zunächst  den  Gletschern. 

Unterscheidet  sich  durch  Kleinheit  der  Apothecien,  dann  durch  Form  und 
Breite  der  Sporen  so  wesentlich,  dass  dieselbe  wohl  als  eigene  Art  aufgestellt 
werden  dürfte. 

Var.  Actinotliyrinm  (Fuckel). 

Synon. :  Hysterium  Actinothyrium  Fuckel  (Symbol,  niyc.  Nachtr.  III 
pag.  28). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2ü75. 

Steht  bezüglich  der  kleinen  Apothecien  der  var.  alpinum  nahe, 
bezüglich  der  Fruchtschicht  der  forma  culmigenum  und  forma  api- 
culatum.  Schläuche  65—75  jn  lang,  7—9  /n  breit.  Sporen  36 — 45  |tt 
lang,  1,5  /i  breit. 

An  dürren  Halmen  und  Blättern  von  Molinia  coerulea. 

Fuckel  hält  für  den  Spermogonienpilz :  Actinothyrium  graminis  Kunze  (Mycol. 
Heft.  pag.  81,  t.  II.  fig.  'S)  mit  fädigen,  gekrümmten,  farblosen,  50//  langen,  1  /u 
breiten  Sporen  und  begründete  daraufhin  obige  Varietät,  deren  Existenz  somit  eine 
sehr  zweifelhafte  erscheint. 

Yar.  eariciimm  (Robert)  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  47). 

Synon.:  Hysterium  caricinum  Kob.   (Desm.,    14.  Notic.  s.  Crypt.  d. 
France,  No.  71  in  Ann.  sc.  nat.  III.  Ser.  t.  8.  pag.  180). 
Aporia  neglecta  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  51). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1751,  Eabh.,  Herb.  myc.  II.  72.j. 

Apothecien  rundlich- elliptisch,  meist  zugespitzt,  Spaltränder 
zuletzt  gelblich,  ziemlich  aneinander  liegend,  ^/^ — ^/^  Millim.  lang, 
^/^ — ^/a  Millim.  breit.  Schläuche  60 — ÖO  /i  lang,  6 — 9  /t  breit. 
Sporen  50—60  /i  lang,  1—1,5  /t  breit. 

An  dürren  Blättern  verschiedener  Carex- Arten,  z.  B.  acuta, 
panicea,  glauca. 

Kann  ebenfalls  nicht  als  eigene  Art  von  arundinaceum  abgetrennt  werden. 
Aporia  neglecta  Duby  gehört  nach  den  Exemplaren  im  Herb.  Duby  auf  Carex 
paniculatum  vollkommen  hierher.  Cfr.  Eehm,.  Eev.  Hyst.  Duby  in  Hedwigia  1886, 
pag.  197.  Nach  Fuckel  gehört  als  Spermogonienpilz  hierher:  Leptostroma  cari- 
cinum Fries  (Observ.  II.  pag.  361,  t.  YII,  fig.  4). 

4486.  L.  typhinum  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  typhinum  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  590). 
Lophodermium  typhinum  Lambotte  (Flore  myc.  Belg.  II.  pag.  452). 
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Apothecien  eingewachsen,  länglich,  gerade,  an  den  Enden  ziem- 
lich stumpf,  von  der  Oberhaut  lange  blasenartig  bedeckt,  später 
nackt,  schwarz,  mit  parallel  laufenden,  scharfen  Rändern  geöffnet, 
4  und  mehr  Millim.  lang.  Schläuche  cvlindrisch.  Sporen  fädig,  farblos. 

An  dürren  Blättern  von  Typha  angustifolia  bei  Dresden. 

Obige  Beschreibung  wurde  bei  Fries,  1.  c.  und  Sacc,  Syll.  f.  II.  pag.  798  ent- 
nommen. Obwohl  dieselbe  Zweifel  betreffs  der  richtigen  Stellung  zulässt,  scheint 
der  Pilz  doch  hierher  zu  gehören. 

Zweifelhafte  Arten. 

4487.  ?  L.  versicolor  (Wahlbg.)  Rehm. 

Synon. :  Hysterium  versicolor  Wahlbg.  (Fl.  läpp,  p.522.  t.XXX.  fig.5). 

Apothecien  auf  trockenen,  verblichenen  Flecken  eingewachsen, 
wenig  hervortretend,  fast  niedergedrückt,  eiförmig,  mohnkorngross, 
aus  einer  papierdünnen,  ganz  schwarzen  Haut  gebildet,  graubläulich 
bereift,  durch  einen  Längsspalt  mit  in  der  Mitte  sich  berührenden 
zarten,  schwach  aufgetriebenen  und  die  rothbraune  Scheibe  ent- 
blössenden  Rändern  geöffnet. 

An  welken  Blättern  der  Salix  retusa  im  Berner  Oberland,  nach 

Rabh. 

Wahlbg.  nennt  den  PUz  „pulchra  species";  seine  Zeichnung  stimmt  genau 
zu  obiger  Beschreibung.  Freilich  bleibt  die  bestimmte  Stellung  des  Pilzes  vor- 
läufig fraglich,  da  keine  Untersuchung  der  Fruchtscheibe  bekannt  ist,  doch  scheint 
derselbe  zu  Lophodermium  oder  Hypoderma  zu  gehören. 

4488.  ?  L,  Sambuci  (Schum.)  Rehm. 

Synon.:  Hysterium  Sambuci  Schum.  (Euum.  fl.  Saell.  11.  pag.  152). 

Apothecien  gesellig,  eingewachsen,  dann  hervorbrechend,  ei- 
förmig oder  rundlich,  sphärienartig,  schwarz,  mit  einem  Längsspalt 
sich  öffnend,  dessen  Lippen  geschwellt,  glatt  oder  rauh. 

Auf  Aesten  von  Sambucus  nigra  und  racemosa  in  der  Schweiz. 

Fries  stellt  im  Systema  mycol.  II.  pag.  586  diese  Art  zu  den  „subtecta" 
zwischen  H.  Corni  und  H.  Eubi;  im  Elenchus  fung.  11.  pag.  J44  nennt  er  die  Art 
eine  ganz  sonderbare,  mit  YoUkommenem ,  nicht  halbirtem  Perithecium,  dessen 
glatte  Spaltlippen  nur  mit  bewaffnetem  Auge  zu  erkennen  seien.  Vielleicht  gehört 
der  Pilz  zu  den  Lophiostomeae  ? 
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45.  Familie.    Dicliaeuaceae. 

Apothecien  länglich  oder  rundlich,  einfach,  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  leicht  emporwölbend  und  spaltig  durchreissend,  in 
einem  schwärzlichen,  häutigen,  oben  durch  einen  Längsspalt  ge- 
theilten  Gehäuse  die  Fruchtschicht  ein^chliessend. 

Dichaena.  Apothecien  hervorbrechend,  häutig,  schwarz.  Schläuche  verkehrt 
birn-  oder  spindelförmig,  mit  S  länglichen,  zuletzt  mehrzelligen,  farblosen  Sporen. 


Fig.  1,  2.  Dichaena  quercina.  Fig.  1.  Stückchen  glatter  Eichenrinde  mit 
dem  Pilz,  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2  etwas  vergrössert.  Fig.  3 — 5.  Var.  Capreae. 
Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4  —  5.  Sporen.  (Fig.  cl— 5  stark  ver- 
grössert; sämmtlich  nach  der  Natur:  Originalzeichnung.) 

CCXXXXI.  Dieliaeiia  Fries  (Summa  veg.  Sc.  pag.  403). 

Apothecien  meist  gesellig  und  in  runden  Flecken  gehäuft,  zuerst 
eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  rundlich  oder  länglich,  durch  einen 
Längsspalt  oben  getheilt,  schwarzbraun.  Schläuche  verkehrt  birn- 
oder  spindelförmig,  breitsitzend,  4 — 8  sporig.  Sporen  länglich,  zuerst 
ein-,  später  mehrzellig,  farblos,  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig. 

Die  systematische  Stellung  dieser  früher  zu  den  Flechten  gebrachten  und 
ihnen  nahe  stehenden  Gattung  rauss  noch  zweifelhaft  bleiben,  da  trotz  der  Häufig- 
keit ihrer  Arten  doch  nur  äusserst  selten  der  Schlauchpilz  aufgefunden  wird, 
während   sich  die,   schwarze  Flecken    an  meist  glatten  Baumrinden  bildende,   als 

Winter,  die  Pilz«.    III.  Abth.  4 
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Psilospora  von  Eabh.  in  Hedwigia  16,  p.  107  beschriebene  und  abgebildete  Pycnidon- 
form  häufig  findet.  Zu  den  Hysterineae  kann  diese  Gattung  nicht  gebracht  werden 
wegen  der  zuerst  eingesenkten ,  nicht  kohligen  Apothecien ,  welche  durch  die  ge- 
spaltene Oberhaut  endlich  hervorbrechen ,  schwarz  und  häutig  sind,  sodass  sie 
dadurch  den  Uebergang  zu  den  Phacidiaceae  bilden ;  von  den  Lopliodermieae  trennt 
sie  das  nicht  eingewachsene  Apothecium. 

4489.  D.  queicina  (Pers.). 

Bynon.:  Opegrapha  quercina  Pors.  (in  Annal.  bot.  VII.  p.31.  tab.3.  f.4). 
Schizoderma  ([uercinum  Chev.  (Flore  par.  pag.  438.  t.  11.  f.  21). 
Opegrapha  macularis  Ach   (Liehen,  univ.  pag.  247). 
Dichaena  quercina  Fries  (Elenchus  II.  pag.  142). 

Exsice. :  Puckel,  Fungi  rhen.  1966,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  265, 
Sydow,  Myc.  inarch.  ;iS4. 

Apothecien  in  hell  berandeten,  rundlichen  Flecken  von  \,  bis 
5  DCentim.  gesellig  oder  gehäuft,  eingesenkt,  dann  hervorbrechend, 
zuletzt  fast  sitzend,  zuerst  rundlich,  dann  länglich,  stumpf,  schwarz- 
braun, häutig,  mit  einem  Längsspalt  geöffnet  und  mit  etwas 
unebenen,  allmählich  auseinander  tretenden  und  die  rothbraune 
Scheibe  etwas  entblössenden  Rändern,  ^/^ — 1  Millim.  lang,  ^3  Millim. 
breit,  später  ausfallend  und  ein  elliptisches,  mehr  Aveniger  helles 
Grübchen  in  der  Rinde  hinterlassend.  Schläuche  verkehrt  birn- 
förmig,  sitzend,  45—50.«  lang,  25 — 27 /i  breit,  8  (?)  sporig.  Sporen 
länglich -eiförmig,  zuerst  einzellig,  mit  körnigem  Inhalt,  dann  vier- 
zellig,  farblos,  20 — 25  ^i  lang,  9  fi  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  2  jn  breit,  farblos,  verklebt. 

Gemein  an  Rinde  junger  Stämme  von  Eichen  und  an  deren 
Aesten. 

Obige  Beschi'eibung  habe  ich  nach  dem  einzigen  in  meinem  Besitze  befind- 
lichen Exemplare  mit  Schläuchen  ohne  entwickelte  Sporen  gegeben,  deren  Be- 
schreibung aber  aus  Saccardo,  Sj-Uoge  II.  pag.  771  genommen,  da  ich  auch  von 
anderer  Seite  keine  brauchbaren  Exemplare  zu  erhalten  vermochte.  Jedenfalls  ist 
grosse  Vorsicht  nöthig  zur  Unterscheidung  von  nahe  verwandten  Opegrapha- Arten. 
Alle  obigen  Exsiccate  gehören  zur  Pycnidenform  Psilospora  quercus  Eabh.,  welche 
kleinere,  eingesenkte  Apothecien  und  von  länglichen  Basidien  abgeschnürte,  läng- 
liche, vierkornige,  farblose,  22 — 25  /n  lange,  S — 10  fi  breite  Sporen  besitzt. 

4490.  I).  ta«iiion  (Pers.). 

Synon.:  Opegrapha  faginea  Pers.  (in  Annal.  bot.  VII.  pag.  32).     . 
Hysterium  fagineum  Eabh.  (Pilze  pag.  155). 
Schizoderma  fagineum  Chev.  (Flore  par.  pag.  438). 
Opegrapha  epiphega  Ach.  (Meth.  hch.  pag.  24). 
Hysterium  rugosum  Fr.  (Summa  veg.  Sc.  pag.  402). 
Opegrapha  rugosa  Schär.  (Spicileg.  -pag.  52,  331). 
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Dichaena  rugosa  Kabh.  (Pilze  pag.  472). 
Dichaena  faginca  Fries  (Elenchus  11.  pag.  141). 

Exsicc. :  Fackel,  Fungi  rhen.  15G9,  Eabh.,  Herb.  mvc.  4.50. 

Apothecien  denen  von  Dichaena  quercina  gleich,  nnr  etwas 
grösser  und  unebener. 

Auf  der  glatten  Rinde  lebender,  junger  Buchen,  von  der  Ebene 

bis  in  die  Alpen. 

Da  weder  an  den  obigen  Exsiccaten,  noch  an  den  übrigen  mir  zu  Gebote 
stehenden  Exemplaren  eine  Schlauchschicht  zu  finden,  so  weiss  ich  nicht  sicher, 
ob  der  Pilz  von  D.  quercina  zu  trennen  ist,  wie  schon  Fi-ies,  Elench.  II.  p.  143 
dieselben  vereinigen  zu  müssen  glaubte.  Ueberall  findet  sich  nur  die  Pycnidenform 
Psilospora  mit  elliptischen,  einzelligen,  kernhaltigen,  farblosen,  IS — 20  ^a  langen, 
14 — ]5/<  breiten  Sporen  auffädigen  Basidien. 

Forma  eorylea  Fries  (Elench.  fung.  IL  pag.  142). 
Apothecien  kleiner,  rundlich,  hervorragend. 
Auf  der  Rinde  von  Corylus. 
Mir  unbekannt  geblieben. 

Yar.  Capreae  Rehni. 

Apothecien  in  rundlichen,  blassen  Flecken  gehäuft,  eingesenkt, 
durch  die  Oberhaut  hervorbrechend,  rundlich,  später  länglich,  stumpf, 
mit  einem  zuerst  rundlichen,  dann  tiefen  Längsspalt  und  auseinander 
tretenden,  etwas  unebenen  Rändern,  häutig,  schwarz,  rauh,  — V2  -^-^i^l- 
lang,  ^'4— \/3  Mill.  breit.  Schläuche  spindelförmig,  breit  sitzend, 
90—95  /x  lang,  30—35  /(  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch, 
stumpf,  einzellig,  zuerst  mit  einem  grossen  centralen  Kern,  dann 
kleinkörnig  gefüllt,  farblos,  27—30  ,u  lang,  12—14  /<  breit,  zuletzt 
nur  3—4  Sporen  normal  entwickelt.  Paraphysen  fädig,  mit  Kernen, 
2,5  j(t  breit,  oben  bräunlich,  verklebt. 

Auf  der  Rinde  lebender  Salix  Caprea  in  Nieder- Oesterreich. 

Da  keine  septirten  Sporen  aufzufinden  sind  und  die  Flecken  nur  Apothecien 
in  der  verschiedensten  Entwicklung  enthalten,  so  wäre  es  wohl  niöghch,  dass  dieser 
Pilz  besser  als  eigene  Art  aufgestellt  würde. 

Zweifelhafte  Art. 

4491.  D.  strobiliiia  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  403). 

Synon.:  Sphaeria  strobiHna  Holle  u.  Schm.  (Deutsche  Schw.  I.  No.  S). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  790  (?),  Moug.  et  Nestl.,  Stirp-  vog.  572, 
Eabh.,  Fungi  eur.  834,  Eabh.,  Herb.  myc.  539,  Schweiz.  Krypt.  426. 

Apothecien  gesellig  hervorbrechend,  Anfangs  rundlich,  mit  einer 
Längsspalte  sich  öffnend,  weich,"  braun,   dann  schwarz.     Schläuche 
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etwa  8  sporig.    Sporen  spindelförmig-,  leiclit  gekrümmt,  mit  3  Kernen, 
dann  vierzellig,  farblos,  10—13  fji  lang. 

Anf  den  Schuppen  faulender  Zapfen  von  Pinus  Abies. 

Da  es  mir  niemals  glüctte,  diesen  Schlauchpilz  zu  finden,  so  wurde  die  Be- 
schreibung desselben  aus  Saccardo,  Sylloge  f.  IL  p.  7T1  und  Cooke,  Handb.  p.  9;52, 
f.  40L)  entnommen.  Die  von  Wartmann  (cfr.  Schweiz.  Kr^-pt.)  und  mir  gefundeneu 
Spermatien  sind  spindelförmig,  farblos,  10 //lang,  1. . 5 // breit  und  zeigen  manchmal 
eine  deutliche  Querwand.  Ob  dieselben  der  Staganospora  strobilina  (Currey,  in 
Transact.  Linn.  Soc.  XXII.  p.  320)  Sacc,  Sylloge  III.  p.  450  entsprechen:  „peri- 
theciis  gregariis,  irregularibus ,  sporulis  amygdaliformibus ,  hyaliuis.  endochromate 
bipartito",  welche  Saccardo  als  fragliche  Pycniden  hierher  bringt,  vermag  ich 
nicht  zu  sagen.  "Weitere  Untersuchungen  über  die  imter  obigem  Artnamen  gehenden 
Pilze  sind  dringlich  nothwendig. 

A  n  h  a  n  g. 
Pseudohysteriueae  Eehni. 

Mit  diesem  Namen  bezeichne  ich  einige  Ascomyceten,  denen 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Stellung  im  System  angewiesen 
wurde.  Fries  hat  im  Systema  myc.  II.  pag.  244  dieselben  bei  den 
Sclerotiaceae  untergebracht,  Persoon  bei  den  Clavariaceae.  Fuckel 
stellte  in  Symbol,  myc.  pag.  92  dieselben  als  Acrospermacei  mit  den 
Perisporiacei  unter  die  Pyrenomyceten  und  charakterisirte  sie  durch 
mehr  weniger  deutlich  vertikale  Apothecien  mit  mehr  weniger  deut- 
licher Längsritze  am  Scheitel.  Unter  seinen  Acrospermacei  ver- 
einigte er  Acrospermum,  das  häutiges  Gehäuse  besitzt,  mit  den 
kohligen  unzweifelhaften  Hysteriaceen :  Lophium  und  Mytilidion, 
ferner  —  unter  dem  Namen  Ostropa  —  mit  zu  den  Stictideae  ge- 
hörigen Arten,  endlich  mit  Oomyces  und  Barya. 

Dagegen  brachten  Karsten  in  Mycol.  fenn.  II.  p.  33  und  Saccardo 
in  Sylloge  I.  p.  807  Acrospermum  unter  die  Hysteriaceae,  während  es 
Cooke  in  Grevillea  Band  XV.  p.  9  mit  Melanospora  zu  den  Pseudo- 
nectrieae  stellt,  ebenso  Ellis  im  Journ.  of  Mycol.  IIL  p.  4  beide  zu 
den  Hypocreaceae  zieht. 

Allerdings  finden  sich  in  den  lange  ganz  geschlossenen  Apo- 
thecien keine  Periphysen  und  wäre  demnach  deren  Stellung  bei  den 
Pyrenomyceten  nicht  gerechtfertigt,  allein  sie  gehören  ebensowenig 
zu  den  echten  Discomyceten,  da  das  häutige  Gehäuse  erst  spät  und 
zwar  von  einem  rundlichen  Punkte  an  der  Spitze  längsspaltig  auf- 
reisst,  ohne  dass  diese  Spalte,  wie  bei  den  Hysteriaceae,  von  Anfang 
angelegt  wäre.   , 
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Entschieden  sind  die  nächsten  Anverwandten  von  Acrospermuni 
bei  den  häutigen  Pyrenomyceten  und  zwar  den  Hypocreaceae,  näm- 
lich Oomyces  carneo- albus  Lib.  und  Barya  parasitica  Fuckel  (cfr, 
Winter  IL  p.  143  u.  93).  Da  aber  die  schliesslich  spaltige  Oeffnung 
des  Gehäuses  bei  Acrospermuni  gegeben  ist,  so  ijiöge  es  hinter  den 
eigentlichen  Hvsteriaceae,  mit  denen  es  zum  Theil  die  cyHndrischen 
langen  Schläuche  und  fädigen  Sporen  gemein  hat,  als  Yerbindungs- 
glied  mit  den  Hypocreaceae  andererseits,  untergebracht  werden. 


46.  Familie.    Acrospermaceae. 

Apothecien  häutig -hornig,  sitzend,  am  Scheitel  aus  rundlicher 
Stelle  zuletzt  mit  einem  Längsspalt  geöffnet. 

CCXXXXII.  Acros^permiim  Tode  (Fung.  Meckl.  L  p.8). 

Apothecien  auf  der  Unterlage  mehr  weniger  senkrecht  stehend, 
verlängert  kegel-  öder  keulenförmig,  meist  kurz  gestielt.  Frucht- 
schicht den  ganzen  Innenraum  erfüllend.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  sehr  lang,  mit  8  parallelen,  fädigen,  farblosen 
Sporen.    Paraphysen  fädig,  zart. 

4492.  A.  conipressuni  Tode  (Fungi  Mecklenb.  p.  8.  tab.  IL  f.  13). 

Synon.:  Ciavaria  herbarum  Pers.  (Comment.  Clav.  p.  68.  tab.  III.  f.  4). 
Scleroglossum  lanceolatum  Pers.  (in  3Ioug.  Exs.). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  776,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp,  vog.  671, 
Kahh.,  Herb.  myc.  35,  Eabh.,  Fungi  eur.  2S47. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  meist  senkrecht  sitzend, 
keulen-  oder  spateiförmig,  meist  in  einen  kurzen,  blassen  Stiel  ver- 
schmälert, oben  zugespitzt,  seltener  abgestumpft,  flach  zusammen- 
gedrückt, gegen  die  Spitze  zart  längsgefurcht  und  oben  zuletzt 
längsspaltig  sich  öffnend,  hell-  oder  dunkelbräunlich,  1—3  Millim. 
lang,  \'4— 1  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  8  sporig,  200—500  ,tt 
lang,  4 — 6  ,u  breit.  Sporen  fädig,  einzellig,  farblos,  gerade  und 
parallel  gelagert,  100 — 400  /.i  laug,  1  ii  breit.  Paraphysen  sehr 
zahlreich,  fädig,  gerade,  1  n  breit,  farblos,  die  Schläuche  überragend. 

An  faulenden  Stengeln  von  Urtica,  Cirsium,  Adenostyles,  Um- 
belliferen  etc. 

Die  von  mir  gefundene  grösste  Schlauch-  und  Sporenlänge  unterscheidet  sich 
von  der  Angabe  bei  Sacc,  Sylloge  I.  pag.  S07  mit  130—150  fi  Länge  wesentlich,  je 
nach  der  Entwicklung  der  Apothecien  variirt  auch  diese  Länge  sehr. 
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Fig.  1  —  5.  Acrospermum  com- 
pressuin.  Fig.  1.  Pflanzensteiigel  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  2.  Ein  Apothecium.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  ein  Apothecium.  Fig.  4. 
Schläuche  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Eine 
Spore.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5 
stark  vergrössert.  Alles  nach  der  Natur ; 
Originalz  eichnung.) 
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Yar.  rhomboidale  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  93). 
Mit  kleineren,  fast  so  breiten   als  langen,   schief  rhombischen 
und  mit  zwei  Furchen  versehenen  Apothecien. 
Auf  faulenden  Stengeln. 

Wohl  nur  eine  unentwickelte  Form  von  compressum ,  kaum  eine  eigene  Art, 
wie  Fuckel  vermuthet. 

Tar.  «Taniiuum  Lib.  (Crypt.  Ard.  No.  33). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  777,  778  (var.  robustior  Fuckel),  Kabh., 
Herb.  myc.  776. 

Apothecien  zuerst  linienförmig,  später  keulig,  oft  in  der  Mitte 
dicker  und  etwas  gebogen,  mehr  weniger  flach  zusammengedrückt, 
oft  schwärzlich,  mit  hellerer  Spitze,  meist  —1  Millim.  lang,  0,2 — 0,3 
Millim.  breit. 

An  faulenden  Grasblättern. 

Es  finden  sich  alle  möglichen  Uebergänge  von  dem  fast  pfriemlichen  bis 
spateiförmigen  Apothecium,  so  dass  eine  Tremaung  von  A.  compressum,  dem  es  in 
der  Fruchtschicht  völlig  entspricht,  unmöglich  ist.  Var.  robustior  Fuckel  stellt 
die  am  meisten  dem  compressum  gleiche  Form  vor.  —  Ob  var.  ß  fungor  um 
(Alb.  et  Schwein.,  Consp.  fung.  Nisk.  p.  291)  mit  halbdurchsichtigen,  oben  weiss- 
bereiften  und  in  der  Mitte  schwarz  gegürtelten  Apothecien,  auf  dürren  Blätter- 
pilzen, zu  Acrospermum  compressum  zu  ziehen  oder  überhaupt  ein  Ascomycet  ist, 
vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

4493.  A.  coiiioum  Fers.  (Mycol.  eur.  pag.  193.  tab.  XL  f.  5,  6). 

Exsicc:    ?  Moug.   et  Nestl..    Stirp.   vog.   627    (sub   Scleroglossum 
conicum). 

Apothecien  gesellig,  senkrecht  sitzend,  pfriemlich- kegelförmig, 
nach  unten  nicht  verschmälert,  oben  zugespitzt,  glatt,  schwärzlich, 
gegen  die  Spitze  heller,  1 — 2  Millim.  lang.  Schläuche  cylindrisch, 
8  sporig,  70—80/1  lang,  4 — b  f^i  breit.  Sporen  fädig,  einzellig,  farb- 
los, 60 — 70  /(  lang,  1  fi  breit,  parallel  gelagert. 

An  dürren  Ptlanzenstengeln,  z.  B.  Cacalia,  Sonchus,  sowie  an 
Gräsern. 

In  Ermangelung  eines  brauchbaren  Exemplares  in  obigem  Exsiccat  wurde  die 
Beschreibung  aus  Fries  (Systema  myc.  II.  p.  246).  sowie  Saccardo,  Michelia  II.  p.  76 
entnommen.  Danach  würde  sich  die  Art  von  compressum  durch  rundlich  kegel- 
förmige Apothecien  von  dunkler  Farbe  mit  viel  kürzeren  Schläuchen  und  Sporen 
unterscheiden. 

4494.  A.  ü,Tacile  Cor  da  (Icon.  fung.  III.  pag.  28.  f.  75). 

Apothecien  keulig,  gestielt,  am  Grunde  etwas  knollig  verdickt, 
oben  zugespitzt,  ziemlich  geneigt,  ganz  glatt  und  glänzend,  violett- 
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oder  röthlichbraiin,  innerlich  weiss.  Sporen  fädig,  mit  Kernen,  1  bis 
1,4  /*  breit. 

An  faulenden  Stengeln  von  Adenostyles  albifrons  im  Riesen- 
gebirge. 

Eine  mir  unbekannte,  aber  sehr  zweifelhafte  Art,  deren  Beschreibung  Sacc, 
Sylloge  Addit.  I.  pag.  273  entnommen  worden  ist. 


IV.  Ordnung.     Diseomyeetes, 

„Ernchtkörper  verschieden  gestaltet,  kenlen-,  kappen-,  schüssel-.^ 
linsenförmig  etc.,  entweder  anfangs  geschlossen,  aber  meist  schon 
frühzeitig  und  stets  weit  sich  öffnend  und  dann  das  Hymenium  auf 
seiner  scheibenförmigen  Innenseite  tragend,  oder  das  Hymenium  die 
von  Anfang  an  freie  Oberfläche  des  Fruchtkörpers  (gewöhnlich  nur 
seines  oberen  Theiles)  überziehend." 

Es  ist  demnach  der  Fruchtkörper  der  Discomyceten,  im  Gegen- 
satze zu  den  Pyrenomyceten,  bei  denen  er  nur  mehr  weniger  rund- 
liche, entweder  ganz  geschlossene  oder  nur  am  Gipfel  mit  einer 
kleinen  Oeffnung  versehene  Gehäuse  bildet,  ein  vielgestaltiger.  Der- 
selbe entwickelt  sich  bei  der  einen  grossen  Abtheilung,  ähnlich 
dem  der  Pyrenomyceten  und  im  nächsten  Anschluss  an  die  Hyste- 
riaceae,  deren  länglich  angelegter,  anfangs  geschlossener  Frucht- 
körper durch  einen  Längsspalt  auf  dem  Scheitel  geöffnet  wird,  eben- 
falls in  Kugelform,  oft  eingesenkt  in  das  Substrat  und  ist  an- 
fändich  o;eschlossen.  Dann  aber  öffnet  er  sich  auf  dem  Scheitel 
entweder  zunehmend  weit  in  runder  Form  oder  durch  mehr  weniger 
lappiges  Zerreissen  des  oberen  Theiles  des  Gehäuses.  Dadurch 
wird  die  bisher  von  dem  Gehäuse  mehr  weniger  dicht  bedeckte 
Fruchtscheibe  in  der  Reife  des  Fruchtkörpers,  krug-  oder  schüssei- 
förmig von  dem  Gehäuse  berandet,  am  Grunde  desselben  blossgelegt. 

Dagegen  entwickelt  sich  bei  der  anderen  grossen  Abtheilung 
die  Fruchtschicht  ohne  vorherige  Gehäusebildung  frei,  entweder 
auf  einem  Lager  von  Pilzhyphen,  oder  überzieht,  zumeist  in  weiter 
Ausdehnung,  die  Aussenfläche  eines  oft  verhältnissmässig  grossen 
und  fleischigen,  keulen-,  kugel-  oder  kappenförmigen  Trägers. 

Das  Fruchtgehäuse  der  rundlich  angelegten  Discomyceten  — 
zum  Unterschiede  vom  Perithecium  der  Pyrenomyceten  Apothecium 
genannt  —  besitzt  entweder  eine  häutige,  lederartige,  korkige,  koh- 
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lige  oder  wachsartige,  fleischige,  gallertartige  Beschaflenheit  und  be- 
steht aus  einer  verschieden  grossen  Zahl  von  Zellschichten,  deren 
äusserste  meist  gefärbte  Zellwände  besitzen,  während  die  nach 
innen  gelegenen  meist  farblos  sind.  Die  Zellschichten  werden  ge- 
bildet aus  Parenchym  oder  Prosenchym,  nicht  selten,  besonders 
gegen  den  freien  Rand  der  Fruchtschüsseln  hin,  findet  sich  pseudo- 
prosenchymatisches  Cfewebe.  Die  Aussenfläche  der  Apothecien  ist 
glatt  oder  rauh  durch  die  abstehenden  Enden  der  das  Gehäuse 
bildenden  Hyphen  oder  ganz  oder  theilweise  mit  Haaren  besetzt, 
deren  Form,  Farbe  und  Beschaflenheit  je  nach  den  Arten  höchst 
verschieden  sind.  Diese  Apothecien  haben  eine  kuglige  oder 
linsenförmige  Gestalt,  solange  sie  geschlossen  bleiben.  Bei  fort- 
schreitendem AVachsthuni  öff'net  sich  das  Gehäuse  rundlich,  rissig 
oder  lappig,  zumeist  am  Scheitel  und  nun  liegt  am  Grunde  des 
Gehäuses,  häufig  durch  dicke,  oft  gefärbte  Gewebsschichten,  w^elche 
das  sogenannte  Hypothecium  bilden,  mit  ihm  verbunden,  die  flach 
ausgebreitete  Fruchtschicht.  Die  oberste  Lage  derselben  wird  oft- 
mals durch  ein  verschiedentlich  dickes  und  gefärbtes  Epithecium, 
bestehend  aus  den  obersten  Enden  der  ursprünglich  mit  dem  Ge- 
häuse zusammenhängenden  Paraphysen,  gebildet  und  so  die  Frucht- 
scheibe gekennzeichnet. 

Die  für  die  Discomyceten  charakteristische,  flache  oder  krug- 
förraige,  meist  wachsartig -fleischige  Fruchtschicht  besteht  aus  den 
senkrecht  und  parallel  gestellten  Paraphysen  und  Schläuchen;  der 
darüber  bis  zum  Rande  des  Apothecium  gegebene  Raum  Märd  nicht, 
wie  bei  den  Pyrenomyceten ,  durch  Periphysen  ausgefüllt.  Die 
Paraphysen  sind  fädig  oder  lanzettlich  oder  mehr  weniger  ästig, 
locker  oder  gallertartig  verklebt,  oft  an  der  Spitze  bedeutend  ver- 
breitert ;  selten  fehlen  dieselben.  Die  Schläuche  haben  zumeist  eine 
längliche,  selten  eiförmige  oder  rundliche  Gestalt,  häufig  dicke  Wan- 
dungen und  enthalten  die  Sporen.  Zur  Zeit  der  Reife  öffnen  sie 
sich  meistens  am  Scheitel  in  je  nach  den  Gattungen  verschiedener 
Weise,  entweder  mit  einem  rundlichen  Loch  oder  verschieden  klappig 
an  bereits  von  Anfang  chemisch  verschieden  reagirenden  Stellen, 
welche  durch  wässerige  Jodlösung,  für  die  einzelnen  Gattungen 
charakteristisch,  blau  oder  violett  oder  gelb  gefärbt  werden.  Die 
reifen  Sporen  werden  bei  manchen  Arten  verhältnissmässig  Aveit 
hinausgeschleudert.  Sie  sind  ursprünglich  meist  zu  8  angelegt; 
öfters  verringert  sich  im  Schlauch  bei  der  fortschreitenden  Ent- 
wicklung   diese,    im   Allgemeinen    charakteristische   Zahl   in    mehr 
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weniger  bestimmtem  Masse ;  dagegen  findet  sich  bei  anderen  Arten 
oft  eine  grosse  Yielzahl  von  Sporen.  Ihre  Aussenwand  ist  zumeist 
glatt,  seltener  punktirt,  warzig  oder  griibig,  meist  farblos  oder 
schwach  grünlich,  seltener  gefärbt  und  ihre  Formen  sind  die  ver- 
schiedensten von  rund  bis  fadenförmig.  Obwohl  in  der  Mehrzahl 
einzellig,  finden  sich  doch  auch  durch  fortschreitende  Theilung  nach 
den  beiden  Durchmessern  vielzellige  Sporen. 

Häufig  bilden  die  Pilzhyphen  verbreitete  Lager  in  oder  auf 
dem  Substrat,  welches  durch  deren  Vegetation  verfärbt  und  getödtet, 
auch  bei  einzelnen  Arten  intensiv  gefärbt  wird;  bei  anderen  ent- 
stehen Dauerkörper,  sogenannte  Sclerotien,  nämlich  feste,  innerlich 
weisse,  äusserlich  meist  schwarze,  rundliche  oder  flächenförmige 
Gebilde,  aus  oder  in  denen  nach  einer  Ruhezeit  die  Entwicklung 
der  eigentlichen  Apothecien  vor  sich  geht. 

Ein  Stroma,  wie  es  die  zusammengesetzten  Pyrenomyceten  be- 
sitzen, zeigt  sich  nur  manchmal  durch  schwärzliche  Grenzlinien 
gegen  die  gesunden  Pllanzentheile  angedeutet;  das  Rhytismapolster 
kann  als  Sclerotienbildung  für  ein  wahres  Stroma  nicht  erachtet, 
dagegen  kann  als  echtes  Stroma,  ähnlich  wie  bei  vielen  Hypo- 
creaceen,  das  mehr  weniger  fleischige  Lager  insbesondere  der  Hel- 
vellaceae  angesehen  werden. 

Die  Discomyceten  sind  theils  Saprophyten,  indem  sie  sich  auf 
bereits  in  Zersetzung  befindlichen,  besonders  pflanzlichen  Substanzen 
entwickeln,  theils  wahre  Parasiten,  da  die  Hyphen  zuerst  auf  und 
in  den  lebenden  Pflanzentheilen  wuchern  und  dadurch  das  Pflanzen- 
gewebe tödten;  dabei  erfolgt  früher  oder  später  die  Bildung  von 
Apothecien,  die  gewöhnlich  erst  am  todten  Pflanzentheile  zur  Eeife 
gelangen.  Die  allerdings  leicht  veränderlichen  Farbstoffe  einer 
grossen  Anzahl  herrlich  gefärbter  Discomyceten  verdienen  noch  ein 
fortgesetztes  Studium. 

Durch  die  Arbeiten,  insbesondere  von  Tulasne.  dann  Fuckel  u.  a., 
sind  bereits  in  grosser  Anzahl  andere  Fruchtformen  neben  der 
Schlauchsporenbildung  bei  den  Scheibeupilzen  nachgewiesen,  theils 
mit  Bestimmtheit  als  zugehörige  Entwicklungszustände,  theils  ver- 
muthlich  als  solche,  nämlich  sowohl  Conidien  in  freier  Abschnürung, 
als  auch  Stylosporen  und  Spermätien  in  Pycniden  und  Spermo- 
gonien.  Fortgesetzte  Beobachtungen  über  ihre  Entwicklung  wird 
bei  vielen  die  Zusammengehörigkeit  völlig  klären  und  damit  die 
systematisch  richtige  Stellung.  Die  bisher  beschriebenen  sollen 
thunlichst  bei  den  betreffenden  Arten  angeführt  werden. 
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Die  Discomyceten  mit  schüsselförmigeii  Fruchtscheiben  reihen 
sich  zunächst  an  die  discocarpen  Flechten,  nämlich  die  Lecanorineen 
und  Leeideen.  Der  Mangel  an  chlorophyllhaltigen  Zellen  bildet 
vorläufig  bei  vielen  den  hauptsächlichsten  Unterschied,  sodass  die 
GrenzUnie  zwischen  den  beiden  grossen  Cryptogamen  -  Abtheilungen 
immer  eine  schwer  festzustellende  und  bestrittene  ist,  wie  die 
beiderseitige  Literatur  beweist.  Immerhin  ist  es  gerechtfertigt,  die 
Mehrzahl  der  discocarpen  Flechtenparasiten  hierher  zu  ziehen. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dass  Minks  (Symbol,  lieh,  myc.) 
einen  grossen  Theil  der  eigentlichen  Discomyceten  auf  Grund  seiner 
Untersuchungen  und  der  von  ihm  in  den  Fruchtorganen  gefundenen 
grünen  Körner  als  echte  Flechten  reklamirt,  womit  andere  hervor- 
ragende Forscher  in  keiner  Weise  einverstanden  sind. 

Mit  Eücksicht  auf  die  vorstehend  gegebene  allgemeine  Ueber- 
sicht  begründen  sich  folgende  Unterabtheilungen  in  der  äusserst 
umfangreichen  Zahl  der  Discomvceten. 
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Uebersicht  der  Hauptordnungen. 

L  Vesizaccae.  Fruchtschicht  flach  in  einem  schüsseiförmigen, 
Anfangs  geschlossenen  und  dann  weit  geöffneten  Gehäuse, 
selten  ohne  solches  entwickelt. 

IL  HelrelJaceac.  Fruchtschicht  frei  die  Aussenseite  meist  grosser, 
fleischiger  und  aufrechter  Träger  überziehend. 

I.    Pezizaceae. 

Uebersicht  der  Unterordnungen. 

1.  Fhacidiaceae.  Apothecien  in  das  Substrat  eingesenkt,  zuerst 
geschlossen,  dann  hervorbrechend,  auf  dem  Scheitel  rundlich, 
länglich  oder  lappig  weit  sich  öffnend  und  die  flache,  auf 
einem  wenig  entwickelten  Hypothecium  ruhende  Fruchtscheibe 
entblössend,  meist  dickhäutig  und  schwarz,  seltener  kohlig. 

2.  Stictideae.  Apothecien  immer  zuerst  eingesenkt,  die  bedecken- 
den Schichten  des  Substrates  hervorwölbend  und  zerspaltend, 
dann,  von  diesen  berandet,  oben  rundlich,  lappig  oder  spaltig 
sich  öffnend,  meist  wachsartig  weich  und  hell  gefärbt. 

3.  Trihlidieae.  Apothecien  zuerst  geschlossen  in  das  Substrat 
eingesenkt,  bald  weit  hervorbrechend,  auf  dem  Scheitel  rund- 
lieh   oder    lappig    sich    öffnend    und    die    auf  einem    dicken 


Hypothecium  gelagerte  Fruchtscheibe  meist  krugförmig  bloss- 
legencl,  braun  oder  schwarz,  häutig,  kohHg  oder  hornartig. 

4.  Bermateaceae.  Apothecien  hervorbrechend  oder  oberflächlich, 
Anfangs  geschlossen,  dann  die  auf  einem  dicken  Hypothecium 
gelagerte  Fruchtscheibe  weit  biossiegend,  häutig,  wachs-  oder 
hornartig. 

5.  Fezizeae.  Apothecien  oberflächlich,  Anfangs  mehr  weniger 
geschlossen,  dann  die  auf  einem  manchmal  dicken  Hypo- 
thecium ruhende  Fruchtscheibe  Schüssel-  oder  krugförmig  aus- 
breitend, selten  ganz  flach,  wachsartig  oder  fleischig. 

1.  Unterordnung.     Phacidiaceae. 

Apothecien  in  das  Substrat  geschlossen  eingesenkt,  entweder 
einzeln  oder  vereint  in  einem  Sclerotienlager,  rundlich  oder  länglich ; 
bei  fortschreitender  Entwicklung  das  Substrat  halbkuglig  hervor- 
w^ölbend  und  zerreissend,  darauf  am  Scheitel  laj)pig  sich  öff'nend, 
häutig  oder  kohlig,  schwarz. 

a.  Eupliacidieae. 

Apothecien  eingesenkt,  mit  den  bedeckenden  Schichten  des 
Substrates  oben  zu  einer  schwärzlichen  Decke  verwachsen  und 
daselbst  lappig  einreissend,  häutig,  schwarz, 

h.   Pseudophaciclieae. 

Apothecien  eingesenkt  in  das  Substrat,  dessen  bedeckende 
Schichten  hervorwölbend  und  spaltend,  dann,  von  diesen  berandet, 
am  Scheitel  lappig  oder  spaltig  sich  öff'nend,  häutig  oder  kohlig, 
meist  schwarz. 


47.  Familie.    Euphacidieae. 

Apothecien  unter  der  Oberfläche  des  Substrates  gelagert,  ent- 
weder einzeln,  linsenförmig,  oder  vereint  in  einem  Sclerotienlager, 
mit  den  obersten,  dasselbe  überziehenden  Schichten  des  Substrates 
zu  einer  schwärzlichen  Decke  verwachsend  und  hier  vom  Mittel- 
punkt der  AVölbung  aus  lappig  einreissend,  häutig,  schwarz. 

Bei  den  hierher  gehörigen,  zumeist  berindete  Pflanzentheile 
bewohnenden   Arten   geht   demnach    die   deckende,  mit   dem   Apo- 
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thecium  oben  verwachsene,  schwarze  Schichte  des  Substrates  all- 
mählich in  die  unveränderte  über  und  ist  die  eingesenkte  Frucht- 
scheibe  nur  von  den  Lappen  dieser  schwarzen  Decke  berandet, 
nicht  das  Apothecium  selbst  von  einer  Spalte  der  Substratober- 
fläche umgeben.  Dadurch  ist  diese  Abtheilung  bestimmt  von  der 
anderen  verschieden,  wenn  sie  auch  im  inneren  Bau  vielfache  Ter- 
Avandtschaft  aufweist  und  mit  derselben  bisher  vermengt  wurde. 
Ihr  Bau  entspricht  dem  der  Hypodermeae,  welche  jedoch  mit  einem 
Längsspalt  sich  öffnen.  Ton  einer  grossen  Anzahl  sind  Pycniden 
und  Spermogonien  bekannt,  bei  einigen  auch  Conidienbildungen. 


Ueb ersieht  der  Gattungen. 

Phacidhim.  Ajiothecien  einzeln,  linsenförmig,  die  schwärzliche,  rundlich  her- 
vorgewölbte Decke  mehrlappig  gesi)alten.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
mit  8  länglich  ei-  oder  spindelförmigen,  einzelligen,  farblosen  Sporen.  Paraphysen 
fädig.  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 


Fig.  1—6.  Phaeidium  abietinum.  Fig.  1.  Tannenästchen  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Eine  Nadel  mit  dem  Pilz.  Fig.  8.  Ein  Stück  einer 
Tannennadel  mit  Apothecien.  Fig.  4.  Durchschnitt  eines  Apotheciums.  Fig.  5. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  6.  Eine  Spore.  (Fig.  2—4  massig,  Fig.  5  u.  G 
stark  vergrössert.     Alles  nach  der  Natur:  Originalzeiehnung.) 
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Fig.  1 — 6'.  Phacidium  multivalve.  Fig.  1.  Querschnitt  durch  2  Apothecien. 
Fig.  3.  Pycnidien  mit  Microthyrium  microscopicura  Desm.  Fig.  3.  Pycniden  und 
Apothecien.  Fig.  4.  Querschnitt  durch  eine  Pycnide.  Fig.  5.  Schläuche,  Para- 
physen  und  Sporen.  Fig.  6.  Spore.  (Fig.  1—4  massig,  Fig.  .5  n.  6  stark  ver- 
grössert.  Alles  nach  Tulasne,  Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  1-5;  nur  Fig.  ß  Original- 
zeichnung.) 
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Sphaeropeziza.  Apothecien  einzeln, 
linsenförmig,  die  schwärzliche  hervorge- 
wölbte Decke  lappig  gespalten.  Schläuche 
länglich  oder  " keulig,  mit  8  länglichen 
oder  elliptischen ,  2 — 4  zelligen ,  farblosen 
Sporen.  Paraphysen  oben  etwas  ästig, 
gefärbt  und  verbreitert.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 


Fig.  1 — 6.  Sphaeropeziza  Empetri, 
Fig.  1.  Aestchen  mit  dem  Pilz  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Blatt  mit  dem 
Pilz.  Fig.  3.  Ein  Apothecium  von  oben 
gesehen.  Fig.  4.  Querschnitt  durch  ein 
Apothecium.  Fig.  5.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  6.  Sporen.  (Fig.  2 — 4  massig, 
Fig.  5  u.  K  stark  vergrössert.  Alles  nach 
der  Natur;  Originalzeichnung.) 


Schizothyriurn.  Apothecien  einzeln,  rundlich  oder  länglich,  die  schwarze 
hervorgewölbte  Decke  länglich  lappig  gespalten.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
mit  2—8  zweizeiligen,  länglichen,  farblosen  Sporen.    Paraphysen  fädig,  farblos. 


Fig.  1—5.  Schizothyriurn  Ptarmicae.  Fig.  1.  Stengelstück  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stückchen  des  Stengels  von  oben  gesehen. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  3  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  .5  stark  vergrössert.  Alles  nach  der  Natur; 
Originalzeichnungen.) 
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Coccomyces.  Apothecien  einzeln,,  linsenförmig,  die  scliwärzliciie ,  nuullich 
hervorgewölbte  Decke  mehrlappig  gespalten.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zu- 
gespitzt, mit  S  nadeiförmigen  oder  fädigen,  ein-  oder  mehrzelligen,  farblosen,  in 
der  Längsaxe  parallel  gelagerten  Sporen.  Paraphysen  fädig,  an  der  SjHtze  oft  ge- 
bogen, farblos. 


Fig.  1 — 6.  Coccomyces"  coronatus.  Fig.  1.  Ein  Eichenblatt  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2,  3.  Apothecien  von  oben  und  der  Seite  gesehen. 
Fig.  4.  Querschnitt  durch  ein  Apothecium.  Fig.  5.  Schlauch  und  Paraphysen 
des  Pilzes  von  einem  Buchenblatt.  Fig.  6.  Spore.  (Fig.  2—4  massig,  Fig.  5  u.  Ü 
stark  vergrössert.     Alles  nach  der  Natur;  Originalzeichnung.) 


Ehiftisma.  Apothecien  in  einem  Sclerotien- artigen ,  äusserlich  schwarzen, 
innen  weissen  Lager  gehäuft,  rundlich  oder  länglich,  die  schwarze  Decke  unregel- 
mässig länglich  oder  lappig,  gerade  oder  gebogen  gespalten.  Schläuche  keulig, 
oben  stumpf  zugespitzt,  mit  8  fädigen  oder  nadeiförmigen,  einzelUgen,  farblosen, 
in  der  Längsaxe  parallel  gelagerten  Sporen.  Paraphysen  fädig,  oft  an  der  Spitze 
gebogen,  farblos. 

(Abbildungen  nebenstehend.) 

Fig.  1 — 7.  Ehytisma  salicinum.  Fig.  1.  Weidenblatt  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Stück  eines  solchen  Blattes  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Querdurchschnitt  des  Blattes  und  des  Spermatiengehäuses.  Fig.  4.  Quer- 
durchschnitt eines  Stroma.  Fig.  5.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  6.  Sporen. 
Fig.  7.  Sterigmata  und  Spermatien.  (Fig.  2—4  massig,  Fig.  5  —  7  stark  ver- 
grössert.    Alles  nach  Tulasne,  Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  1.5.) 
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Winter,  die  Pilze.    III.  Abth. 
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CC1.XXXIII.  Phacicliiim  Fries  (Observ.  myc.  I.  p.  161). 

Apotbecien  eingewacbsen ,  rundbcb  linsenförmig,  die  schwärz- 
licbe,  verwacbsene  Decke  zuletzt  von  der  Glitte  aus  mehrlappig 
spaltend.  Scbläucbe  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  mit  8  länglich 
ei-  oder  spindelförmigen,  einzelligen,  farblosen  Sporen.  Paraphysen 
fädig,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Bei  der  gegebenen  Begrenzung  dieser  Gattung  auf  die  eingesenkten,  aber 
oben  mit  den  bedeckenden  Substratschichten  zu  einer  schwärzhchen  Decke  ver- 
schmolzenen und  in  dieser  sich  lappig  öffnenden  Apotbecien  konnte  nur  ein  Theil 
der  bisher  unter  Phacidium  verstandenen  Arten  hier  unterkommen  und  befinde  ich 
mich  dabei  theilweise  in  Uebereinstimmung  mit  Karsten,  welcher  jeidoch  noch  andere, 
theils  nicht  schwarze ,  theils  mit  4  zelligen  Sporen  versehene  Arten  hierher  zieht, 
die  er  früher  zum  grossen  Theile  unter  Trochila  gebracht  hat.  Mit  dieser  Gattung 
besteht  allerdings,  ebenso  wie  mit  Sphaeropezia,  die  grösste  innere,  durch  die  Jod- 
reaction  bestätigte  Verwandtschaft. 

4495.  Ph.  g-racile  Niessl  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1882,  p.  357). 

Exsicc. :  Eabh. -Winter,  Fungi  europ.  2959. 

Apotbecien  zerstreut,  eingewachsen,  rund,  wenig  hervorgewölbt, 
schwarzbraun,  auf  dem  Scheitel  meist  mit  4,  seltener  8  zarten, 
gleichen  Lappen  einreissend  und  die  flache,  gelbliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  0,2 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche  länglich,  breit  sitzend, 
oben  stumpf  zugespitzt,  8 sporig,  18  —  24  /t  lang,  6  —  S  f.i  breit. 
Sporen  länglich,  gera(le,  einzellig,  oft  mit  1 — 2  Oeltropfen,  farblos, 
5—6  j«  lang,  1,5—2  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  zart, 
fädig,  1  /i  breit,  oben  verästelt,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

Auf  abgestorbenen  Zweigen  von  Lycopodium  Chamaecyparissus 
bei  Laibach  in  Erain. 

4496.  Ph,  Isjcerum  Fries  (Observ.  myc.  IL  pag.  313). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2676,  Kabh.,  Fungi  eur.  464,  Thiimen, 
Mycoth.  univ.  1072. 

Apotbecien  zerstreut,  eingewachsen,  die  wenig  verfärbte  Ober- 
haut halbkuglig  hervorwölbend,  am  Scheitel  mit  etwa  6  gleichen, 
spitzen,  innerlich  schwarzen  Lappen  einreissend  und  die  flache, 
blassbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  1  —  IV4  Millim.  breit. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  50 — 75  ^tt  lang, 
8 — 9  fi  breit.  Sporen  sj^indelförmig,  nicht  spitz,  gerade,  einzellig, 
ohne  Oeltropfen,  farblos,  12 — 14  /«,  lang,  3,5 — 4  ,u  breit,  zweireihig 
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gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  allmählich  — 3  ^tt  breit,  etwas  ge- 
bogen und  schwach  bräunlich.    Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

An  faulenden  Nadeln  von  Pinus  sylvestris. 

Nacli  Fuckel  (Symbol,  myc.  Naehtr.  III.  pag.  29)  gehört  als  Spermogonieu- 
pilz  hierher:  Dothidea  Pinastri  Fries  (Elench.  fang.  pag.  123),  Syn. :  DothioreUa 
Pinastri  Sacc.  (Syll.  fung.  III.  pag.  241)  mit  fast  cylindrischen,  geraden,  einzelligen, 
farblosen,  12 — 14  (.i  langen,  2 — 3  n  breiten  Spermatien. 

4497.  Ph.  abietinura  Kze.  &  Schmidt  (Mycol.  Hefte  I.  p.  35). 

Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  SS,  Kunze,  Fungi  sei.  377. 

Apothecien  gesellig,  eingewachsen,  die  schwach  grau  gefärbte 
Oberhaut  stark  hervorwölbend,  am  Scheitel  mit  etwa  4  gleichen, 
innerlich  schwärzlichen  Lappen  einreissend  und  die  flache,  blass- 
graue Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 1,5  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  40 — 45  ,a  lang,  8 — 10  f.i  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch -spindelförmig,  gerade,  einzellig,  mit  je  1  kleinen 
Oeltropfen  in  den  Ecken,  farblos,  9 — 11  /i  lang,  3,5 — 4,5  f.i  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  2,5  ß  breit,  farblos.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus  stark. 

An  der  Unterseite  hängender,  dürrer  Nadeln  von  Abies  pecti- 
nata  DC. 

Steht  zwar  dem  Phacidium  lacerum  sehr  nahe,  ist  aber  durch  constant 
kleinere  Schläuche  und  Sporen  davon  wesentlich  verschieden. 

4498.  Pli.  c-icatricolum  Puckel  (Symb.  myc.  Naehtr.  IL  pag.  52, 

%.  17). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2562. 

Apothecien  hervorbrechend,  eben,  olivenbraun,  am  Bande  zart 
lappig  gespalten,  1  Millim.  breit.  Schläuche  länglich  keulig,  sitzend, 
8  sporig,  72  ^t  l^^^g,  '^  ß  breit.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  ein- 
zeUig,  farblos,  12  ,«  lang,  4  ^a  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  nach  oben  zart  zugespitzt. 

Auf  den  Blattnarben  von  Abies  pectinata  DC.  in  Wäldern  des 
Rheingau. 

Steht  nach  Fuckel  in  seiner  Entwicklung  dem  Phacidium  salicinuni  sehr 
nahe.  Leider  ist  in  meinem  Exemplar  der  Fungi  rhen.  kein  Schlauchpilz  zu  ent- 
decken, so  dass  ich  obige  Beschreibung  Fuckel's  nicht  zu  ergänzen  vermag.  Der- 
selbe erwähnt  als  zugehörig  einen  auf  den  dürren  Blättern  von  Abies  pectinata  vor 
Entwicklung  der  Apothecien  von  ihm  beobachteten  Spermogonienpilz  mit  cylin- 
drisch  -  spindelförmigen  Spermatien. 

4499.  Ph.  saliciiium  Fuckel  (Symbol,  myc.  Naehtr.  I.  pag.  40). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2360. 

Apothecien  zerstreut,  selten  zusammenfliessend ,  kreisförmig, 
hervorbrechend,  abgeflacht,  schwarz,   zuerst  in  der  Glitte  mit  einer 
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kleinen  Hervorragung,  dann  mit  3—5  dreieckigen  Lappen  einreissend 
und  die  grauschwarze  Fruchtscheibe  entblössend,  — 2  Millim.  breit. 
Schläuche  länglich,  sitzend,  8  sporig,  66  ft  lang,  8  ,m  breit.  Sporen 
spindelförmig,  gerade,  einzellig  mit  2  kleinen  Oeltropfen,  farblos, 
12  /i  lang,  4  /i  breit,  1 — 2  reihig  gelagert.     Paraphysen  fädig. 

An  dürren,  abgefallenen  Aesten  von  Salix  Caprea  im  Rheingau. 

Vorstehende  Beschreibung  Fuckel's  konnte  ich  aus  der  Untersuchung  der 
Exemplare  von  Fungi  rhen.  nicht  ergänzen,  da  diese  nur  den  von  Fuckel  1.  c.  be- 
schriebenen Spermogonienpilz  mit  cylindrischen ,  geraden,  einzelhgen,  farblosen, 
16 — 18  jM  langen,  2,5—3^  breiten  Spermatien  zeigen.  Doch  wird  der  Schlauchpilz 
unzweifelhaft  hierher  gehören. 

4500.  Pli.  multivalve  (DC). 

Synon.:  Xyloma  multivalve  DC.  (Flore  fran9.  11.  pag.  303). 
Phacidium  multivalve  Kze.  &  Schmidt  (Mycol.  Hefte  I.  pag.  42). 
Phacidium  Ihcis  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  EI.  pag.  138). 

Exsicc. :  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  560. 

Apothecien  gesellig,  eingewachsen,  die  glänzend  schwarze,  glatte 
Oberhaut  halbkuglig  hervorwölbend,  dann  vom  Scheitel  aus  ziemlich 
regelmässig  in  5  oder  6  Lappen  mehr  weniger  weit  einreissend 
und  die  blasse,  runde  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 2  Millim. 
breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  60 — 100  [.i 
lang,  9 — 10  /i  breit.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos, 
9 — 10  f.1  lang,  3 — 4  ß  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
ca.  2,5  fi  breit,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  der  Oberseite  abgestorbener  Blätter  von  Hex  Aquifolium 
in  den  Yogesen. 

Eine  durch  glänzend  schwarze,  grosse  Apothecien  sehr  in  die  Augen  fallende 
Art.  Als  Pycnidenpilz  soll  hierher  gehören  Ceuthospora  phacidioides  Grev,  (Scott, 
crypt.  flor.  V.  tab.  253),  Synon.:  Sphaeria  bifrons  Sow.  (Engl.  Fung.  t.  316),  Crypto- 
sphaeria  bifrons  Grev.  (Flor.  Edinb.  p.  361),  mit  länglichen,  geraden,  einzelligen, 
farblosen,  13  fx,  langen,  3,5  /i  breiten  Stylosporen,  (Cfr.  Tulasne,  Sei.  Fung.  Carp. 
m.  pag.  139.) 

4501.  Ph.  Aquifolii  (DC). 

Synon.:  Xyloma  AquifoUi  DC.  (Mem.  Mus.  Tora.  III.  p.  324.  tab.  3. 
fig.  7). 

Phacidium  Aquifolii  Kze.  &  Schmidt  (Mycol.  Hefte  I.  pag.  34). 
Sphaeria  Ilicis  Fries  (Systema  myc.  H.  pag.  501). 

Exsicc:  Moug.  et  Nestl,  Stirp.  vog.  562. 

Apothecien  gesellig,  eingewachsen,  die  graue,  später  schwarz- 
glänzende Oberhaut  stark  hervorwölbend,  dann  am  Scheitel  mit  vier 
gleichen  Lappen  einreissend  und  die  blasse,  runde  Fruchtscheibe 
entblössend,  kaum  0,5  Millim.  breit.    Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
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zugespitzt,  8  sporig,  75— 90  j(t  lang,  18 — 20  u  breit.  Sporen  ver- 
längert ei-  oder  spindelförmig,  einzellig,  ohne  Oeltropfen,  farblos, 
17 — 20  /LI  lang,  6 — 8  fi  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  zart, 
oben  ästig,  etwas  verbreitert  und  schwach  bräunlich.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus  stark. 

Auf  der  Oberseite  dürrer  Blätter  von  Hex  Aquifolium  in  den 
Yogesen. 

Unterscheidet  sich  von  Ph.  multivalve  durch  viel  kleinere  Apothecien,  aber 
noch  einmal  so  grosse  Sporen.  Die  Beschreibung  wurde  nach  französischen  Exem- 
plaren meiner  Sammlung  gegeben,  da  diejenigen  der  Stirp.  vog.  keine  brauchbare 
Fruchtschicht  zeigten. 

4502.  Ph.  Vaccinii  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  575). 
Exsicc. :  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  11  SO. 

Apothecien  zerstreut,  in  blassen  Blattstellen  eingewachsen,  die 
glänzend  schwarze  Oberhaut  weit  hervorwölbend,  dann  mit  vier 
Lappen  einreissend,  die  kleine,  runde,  russig- schwarze  Fruchtscheibe 
entblössend.  Schläuche  länglich,  8  sporig,  46  /x  lang,  8  /t  breit. 
Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos,  10  /t  lang,  2,5  fi 
breit,  zweireihig  gelagert. 

An  Blättern  von  Yaccinium  Yitis  Idaea. 

Obige  Beschreibung  wurde  theils  Fries  1.  c. ,  theils  Fuckel  (Symbol,  myc. 
pag.  261)  entnommen,  da  mir  die  Apothecien  unbekannt  geblieben  sind.  Als 
unzweifelhaften  Spermogonienpilz  zieht  Fuckel  hierher:  Dothidea  latitans  Fries 
(Syst.  myc.  11.  p.  552),  Synon.:  Phyllachora  latitans  Sacc.  (Syll.  fung.  III.  p.  60), 
Dothiopsis  latitans  Karst.  (Hedwigia  18S4,  p.  20)  und  Dothiorella  latitans  Sacc. 
(Syll.  fung.  ni.  p.  241),  mit  cylindrischen ,  stumpfen,  geraden,  einzelligen,  farb- 
losen, 12 — 13  ß  langen,  2  fi  breiten  Spermatien.  Saccardo  sagt  in  Michelia  II.  p.  83, 
dass  im  Exemplare  der  Stirp.  vog.  nur  dieses  Phacidium  vorhanden  sei.  Dagegen 
zeigt  mein  Exemplar  nur  die  der  Beschreibung  FuckeFs  entsprechenden  Spermatien 
der  D.  latitans,  wie  Stirp.  vog.  1178  und  ebenso  Fungi  rhen.  1029.  Jedoch  wird 
der  Schlauchpilz  sicherlich  hierlier  gehören. 

4503.  Ph.  Oxycocci  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  575). 

Synon.:  Leptotrochila  Oxycocci  Karst.  (Mycol.  fenn.  I.  pag.  250). 

Apothecien  zerstreut,  eingewachsen,  dann  die  schwarze  Ober- 
haut hervorwölbend,  am  Scheitel  mit  meist  3( — 4)  Lappen  ein- 
reissend und  die  runde,  schwärzliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
etwa  0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  8 sporig,  60—70  ^a  lang, 
11 — 14  jLi  breit.  Sporen  spindelförmig,  länglich,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  mit  2  Oeltropfen,  farblos,  14 — 18  /t  lang,  5  /i  breit.  Para- 
physen fädig,  2  f^i  breit,  oben  etwas  breiter. 

An  dürren  Blättern  von  Yaccinium  Oxvcoccos  L. 
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Obwohl  mir  Karsten,  Fungi  fenn.  841  unbekannt  geblieben,  glaube  ich  doch 
die  von  mir  in  den  Hochalpen  Tyrols  gesammelten,  wenn  auch  sterilen  Exemplare, 
hierher  ziehen  zu  müssen. 

4504.  Ph.  Vincae  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  261). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1099. 

Apothecien  gesellig,  eingewachsen,  die  schwarz  glänzende  Ober- 
haut kegelförmig  hervorwölbend  in  rundhcher  oder  unregelmässig 
viereckiger  Form,  dann  mit  4 — 6  Lappen  einreissend  und  die  blass- 
graue Fruchtscheibe  entblössend,  1 — 1,5  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  8  sporig,  60 — 66  jli  lang,  9  ili  breit.  Sporen  spindelförmig, 
nicht  spitz,  gerade,  farblos,  einzellig,  9 — 10  ,ti  lang,  2,5 — 3  jii  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  nicht  verbreitert,  farb- 
los, 2,5  ß  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  der  Unterseite  dürrer  Blätter  von  Yinca  minor  im  Rheingau. 

Zu  dieser  schön  entwickelten  Art,  welche  auch  schon  Tulasne  (Sei.  Fung. 
Carp.  III.  p.  139  adn.)  mit  den  Stylosporen  erwähnen,  gehört  der  Spermogonienpilz 
Cytispora  foliicola  Lib.  (Crypt.  Ard.  64),  der  in  Rabh.,  Fungi  europ.  1C42  aus- 
gegeben ist,  mit  cylindrischen ,  geraden,  farblosen,  10 /^  langen,  2  ß  breiten  oder 
nach  Tulasne  1.  c.  7  /n  langen.  1  /:  breiten  Spermatien. 

4505.  Ph.  repnnduin  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Xyloma  repandura  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  nisk.  p.  65, 
tab.  14.  fig.  6). 

Phacidium  repandum  Fries  (Vet.  Akad.  Handl.  pag.  108). 
Leptotrochila  repanda  Karst.  (Mycol.  fenn.  I.  pag.  246). 
Pseudopeziza  repanda  Karst.  (Revis.  mon.  pag.  161). 
Coccomyces  repandus  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  33S). 
Phacidium  vernale  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  263,  tab.  IV.  fig.  27). 
Phacidium  autumnale  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  262,  tab.  IV.  fig.  26). 

Exsicc:   Fuckel,   Fungi  rhen.  794,   1831,    Kunze,   Fungi  sei.  163, 
Rabh.,  Fungi  eur.  2023,  Rehm,  Ascom.  321.  Thümen,  Mycoth.  imiv.  770. 

Apothecien  gesellig,  in  abgeblassten  Stellen  der  Oberhaut  ein- 
gewachsen, diese  grünlich  oder  schwärzlich  halbkughg  hervor- 
wölbend, auf  dem  Scheitel  unregelmässig  4— 5  lappig  einreissend 
und  die  flache,  runde,  blass  russgraue  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,3 — 0,8  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  8 sporig,  45 — 55 /t  lang, 
6 — 7  f.1  breit.  Sporen  länglich -keulig,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  10 — 12  ,«  lang,  2,5 — 3  fji 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  tädig,  nach  oben  allmählich 
— 3  /ii  breit,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  der  Unterseite  lebender  Blätter  von  Gralium  boreale,  Mol- 
lugo,  sylvaticum,  von  Asperula  odorata  und  Rubia  tinctorium,  seltener 
an  deren  Stengeln. 
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Mir  scheint,  dass  unter  Phacidium  repandum  Fries  (Syst.  myc.  11.  p.  578) 
verschiedene  Discomyceten ,  so  Pseudopeziza  Dehnii  und  Cerastii  vereinigt  wurden. 
Phacidium  autumnale  und  vernale,  welch'  letzterem  Fuckel  10  jM,  dem  ersteren 
13  ^  lange  Sporen  zuschreibt,  gehören  in  allen  Beziehungen  zusammen.  Saccardo 
beschrieb  in  Msc.  myc.  p.  21  den  Pilz  auf  den  Stengeln  von  Galium  MoUugo  aus 
der  Westschweiz  mit  70 — 80  (x  langen  Schläuchen  und  3—4  kernigen  Sporen.  Sper- 
mogonienpilz  ist  Phyllachora  punctiformis  Puckel  (Symb.  myc.  p.  219,  Nachtr.  II. 
p.  52),  mit  cylindrischen ,  fast  geraden,  farblosen,  6  {j.  langen,  1,5  n  breiten 
Spermatien. 

4506.  Pli,  Eryngii  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  262). 
Apothecien    zerstreut,    eingewachsen,    eckig    kegelförmig   oder 

elliptisch  die  schwarze  Oberhaut  hervorwölbend,  zuerst  geschlossen, 
dann  mit  3—4  unregelmässig  dreieckigen  Lappen  einreissend  und 
die  bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend.  Schläuche  länglich,  ge- 
stielt, 8 sporig,  64 /t  lang,  5  /i  breit.  Sporen  länglich,  einzellig, 
farblos,  8  //  lang,  2 — 3  /(  breit,  zweireihig  gelagert. 

An  dürren  Stengeln  von  Eryngium  campestre  im  Rheingau. 

Nach  obiger  unvollständiger  Beschreibung  Fuckel's  dürfte  die  mir  unbekannte, 
von  Trochila  Eryngü  (Fuckel)  gänzlich  verschiedene  Art  hierher  gehören. 

4507.  Pli.  Cytisi  Fuckel  (Symbol,  myc.  Nachtr.  I.  pag.  40). 

Exsicc:  Bad.  Krypt.  642,  Fuckel,  Fungi  rhen.  2367. 

Apothecien  gesellig,  eingewachsen,  die  grauschwärzliche  Ober- 
haut her  vorwölbend,  zuerst  geschlossen,  dann  3 — 4 — 6  lappig  ein- 
reissend und  die  schmutzig  weisse,  runde  Fruchtscheibe  entblössend, 
1—1,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
8  sporig,  60 — 70  (x  lang,  9 — 10  (x  breit.  Sporen  spindelförmig,  stumpf, 
gerade  oder  gebogen,  einzellig  mit  Oeltropfen,  farblos,  10 — 12  /.t  lang, 
3— 4  |tt  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  1  /t  breit, 
farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Cytisus  sagittalis  in  der  Rheingegend. 

Fuckel  beschreibt  hierher  gehörige,  cylinderförmige ,  wenig  gekrümmte,  ein- 
zellige, farblose,  12  jx  lange,  2  fi  breite  Spermatien.  Nach  Minks  (Symb.  lieh.  myc. 
I.  p.  141)  sind  die  Sporen  zuletzt  vollkommen  vierzellig  und  bräunlich. 

Zweifelhafte  Art. 

4508.  Ph.  pulvendentum  Schmidt  &  Kze.  (Myc. Hefte  Lp. 33). 
Apothecien    zerstreut,    eingesenkt,    halbkuglig  hervorbrechend 

und  mit  4  und  mehr  gleichen,  spitzen  Lappen  oben  einreissend, 
russbraun  staubig,  kaum  1  Millim.  breit.  Fruchtscheibe  blaugrau. 
Sporen  elliptisch. 

Auf  entrindetem  Holz  von  Pinus  sylvestris  bei  Dresden  gefunden. 
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Wohl  eine  sehr  seltene  und  in  ihrer  Ziigehörigkeit  zu  Phacidium  zweifelhafte 
Art,  deren  Beschreibung  aus  Fries  (Systema  myc.  II.  pag,  573)  und  deren  Sporen- 
form aus  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  336)  entnommen  wurde. 

Unbestimmbare  Arten. 

4509.  Ph.  fimbriatum  Schmidt  &  Kze.  (Myc.  Hefte  I.  p.  39). 

Apothecien  eingewachsen,  rund,  schwarz,  matt,  strahlenförmig 
gestreift,  später  mit  mehreren  Lappen  zerreissend.  Fruchtscheibe 
weisslich,  kaum  2  MiUim.  breit. 

An  den  Blättern  der  Zitter-  und  Schwarzpappel. 

Die  Beschreibung  stammt  von  Wallroth  (Flor,  crypt.  germ.  11.  pag.  414)  und 
Fries  (Systema  myc.  11.  578) ;  sie  betrifft  wohl  keinen  Aseomyceten. 

4510.  Ph.  piinctiforme  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  413). 

Apothecien  heerdenweise  eingewachsen,  rund,  sehr  klein,  punkt- 
förmig, gerunzelt,  schwarz,  später  den  zerschlitzten  Scheitel  ab- 
werfend. Fruchtscheibe  flach,  grünlich,  mit  schwarzem,  gekerbtem 
Eande. 

An  der  Unterfläche  welker  Blätter  von  Prunus  Padus. 

Sehr  fraglich,  ob  ein  hierher  gehöriger  oder  überhaupt  ein  Ascomycet. 

4511.  Ph.  Taxi  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  575). 

Synon. :  Xyloma  Taxi  Fries  (Observ.  myc.  I.  pag.  201). 
Trochila  Taxi  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  367). 
Discella  Taxi  Auerswald  (Unio  itin.  crypt.  1866,  X). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1114. 

Apothecien    hervorbrechend,    klein,    abgeflacht,    grauschwarz, 
uneben,  mit  spitzen  Lappen  zerreissend.     Fruchtscheibe  schwarz. 
Auf  abgestorbenen  Nadeln  von  Taxus  baccata. 

Fuckel  kennt  bloss  den  Spermogonienpilz  und  beschreibt  in  Symb.  myc.  p.  277 
eiförmig- längliche,  einzeUige,  farblose,  12  ^  lange,  6  [i  breite  Spermatien  auf 
Basidien.  Ob  dieser  Pilz  identisch  ist  mit  Sphaeropsis  Taxi  Berk.  (Outl.  p.  316), 
Synon.:  Phoma  Taxi  Sacc.  (Sylloge  III.  p.  102),  kann  bezweifelt  werden,  da  von 
letzterem  die  Spermatien  als  20 — 22  ^  lang  und  8 — 9  //  breit  beschrieben  werden.  — 
Schwerlich  stellt  der  Pilz  einen  Aseomyceten  vor  und  bloss  Minks  (Symb.  lieh.  myc. 
I.  p.  127)  glückte  es,  Schläuche  zu  sehen,  welche  er  jedoch  nicht  beschrieb. 

CCI.iXXXIT.  ^pliaeropezia  Sacc.  (Consp.  gener.  Disc. 
in  Bot.  Centralbl.  Bd.  18,  p.  14  des  S.  A.). 

Apothecien  eingewachsen,  rundlich -linsenförmig,  die  schwärz- 
liche, verwachsene  Decke  von  der  Mitte  aus  mehrlappig  spaltend. 
Schläuche  cylindrisch  oder  keulig,  mit  8  länglichen  oder  elliptischen, 
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2 — 4  zelligen,  farblosen  Sporen.    Paraphysen  fädig,  oben  meist  etwas 
verästelt,  gefärbt  und  verbreitert.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Saccardo  bringt  diese  Gattung  zwar  zu  seinen  Patellarieae,  allein  die  in 
Fungi  it.  del.  1366  gegebene  Abbildung  beweist  die  Zugehörigkeit  zu  den  Phaci- 
dieae  und  ich  glaube  kaum  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  darnach  auch  für  Sph.  alpina 
eine  verwachsene  Decke  annehme.  Im  inneren  Bau  stimmt  die  Gattung,  abgesehen 
von  den  mehrzelligen  Sporen,  mit  Phaeidium  überein  und  ist,  nach  der  Form  der 
Paraphysen,  mit  Trochila  nahe  verwandt. 

4512.  Sph.  Empetri  (Fuckel). 

Synon. :  Sphaeria  Empetri  Fuckel  (Symbol,  myc.  Nachtr.  III.  p.  IS). 
Heterosphaeria  Empetri  Kehm  (26.  Ber.  d.  naturh.  Ver.  Augsburg,  p.  81). 
Leptosphaeria  Empetri  Auersw.  &  Eabh.  (Unio  itin.  crypt.  1867,  No.  133). 
Leptosphaeria  Empetri  (Fuckel)  Winter  (Pilze  IL  Abth.  pag.  4S7). 
Metasphaeria  Empetri  Sacc.  (Syll.  fung.  IL  pag.  171). 
Heterosphaeria  socia  Eehra  (Ascom.  exs.). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2648,  Eehm,  Ascom.  324. 

Apothecien  gesellig,  manchmal  gehäuft,  in  verblassten  Stellen 
eingewachsen,  rundlich-linsenförmig,  die  schwarzbraune  Oberhaut 
hervorwölbend,  am  Scheitel  mit  einer  vorstehenden,  rundlichen, 
lappig  eingerissenen,  die  blasse,  flache  Fruchtscheibe  nicht  völlig 
entblössenden  Oefihung,  0,3—0,4  Mill.  breit.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgestumpft,  8  sporig,  60 — 80 /t  lang,  10 — 12  ^(t  breit. 
Sporen  länglich  -  elliptisch ,  gerade,  vierzellig,  die  2.  Zelle  manchmal 
etwas  breiter,  an  den  Scheidewänden  kaum  eingezogen,  farblos, 
15 — 18  /<  lang,  5 — 6  /t  breit,  unregelmässig  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  sehr  zart,  oben  ästig,  bräunlich,  verbreitert  und  verklebt. 
Jod  färbt  den  Schlauchporus  stark  violett. 

Auf  der  Oberseite  dürrer,  noch  hängender  Blätter  von  Em- 
petrum  nigrum  in  den  Alpen. 

Dieser  schwerlich  zu  Sphaeria  Empetri  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  522)  ge- 
hörige Pilz,  denn  die  dortige  Beschreibung  stimmt  zu  Ehytisma  Empetri,  wird  auch 
von  Winter  (Pilze  IL  Abth.  pag.  487)  wieder  zu  den  Pyrenomyceten  gezogen.  Allein 
derselbe  gehört  nach  seiner  ganzen  Beschaffenheit  nicht  zu  diesen,  sondern  zu  den 
Phacidieae,  da  er  häufig  zart  lappig  eingerissen  gefunden  wird  und  eine  flache 
Fruchtscheibe,  sowie  Jodreaction  der  Schläuche  besitzt. 

4513.  Sph.  Andromedae  (Fries). 

Synon.:  Phaeidium  Andromedae  Fries  (Systema  myc.  11.  pag.  574). 
Trochila  Andromedae  Karsten  (Mycol.  fenn.  I.  pag.  250). 

Apothecien  meist  gesellig,  in  verblassten  Stellen  eingewachsen, 
die  bräunlich  schwarze  Oberhaut  hervorwölbend,  rund,  länglich 
oder  drei-  bis  viereckig,  am  Scheitel  mit  3 — 4  Lappen  zerreissend 
und  die  strohgelbe,  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  0,3—0,4  Mill. 
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breit.  Schläuche  keulig,  oben  verdickt,  6— 8  sporig,  75 — 80,«  lang, 
12  /i  breit.  Sporen  länglich -spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  dann  2  ( — 4)  zellig, 
farblos,  15 — 17  /t  lang,  4 — 5  jit  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  an  der  Spitze  elliptisch  — 6  //  breit  und  bräunlich. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

Auf  der  Oberseite  dürrer  Blätter  von  Andromeda  polifolia. 

4514.  Sph.  Vaccinii  (Rehm). 

Synon. :  Pseudopeziza  Vaccinii  Eehra  (Hedwigia  1882,  pag.  114). 

Apothecien  gesellig,  in  gebräunten  Stellen  eingewachsen,  rund, 
die  bräunlich  schwarze  Oberhaut  etwas  hervorwölbend,  am  Scheitel 
unregelmässig  mehrlappig  einreissend  und  die  bräunliche,  etwas 
gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend,  0,2—0,3  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  dickwandig,  8  sporig,  50 — 60  ^ 
lang,  10 — 12  fi  breit.  Sporen  länglich- spindelförmig,  stumpf,  ge- 
rade oder  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen, 
dann  2— 4zellig,  farblos,  14 — 16  /i  lang,  3,5  ,«  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  gabelig  und  unregelmässig  — 5  jn 
breit,  braungrün.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  der  Unterseite  dürrer  Blätter  von  Vaccinium  Yitis  Idaea 
und  uliginosum  in  den  Hochalpen  von  Tyrol. 

4515.  Spli.  alpina  Sacc.  (Consp.  gen.  Disc.  im  Bot.  Centralblatt 
XVIII.  pag.  14  des  S.  A.). 

Synon.:  Heterosphaeria  alpina  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  165). 

Apothecien  zerstreut,  eingewachsen,  zuerst  geschlossen,  schwarz, 
häutig,  kohlig,  dann  eingedrückt  krugförmig,  oben  4 — 7 lappig  ein- 
reissend und  die  flache  Fruchtscheibe  entblössend.  Schläuche  cylin- 
drisch  keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig,  45 — 50 /(  lang,  6 — 7 /t 
breit;  Sporen  Stäbchen -spindelförmig,  stumpf,  leicht  gebogen,  vier- 
zellig,  an  den  Scheidewänden  nicht  eingeschnürt,  farblos,  13 — 16  in 
lang,  3  fi  breit,  zweireihig  gelagert.     Paraphysen  fädig. 

Auf  der  Unterseite  der  Blätter  von  Dryas  octopetala  in  den 
Hochalpen. 

Obwohl  bisher  nur  in  den  angrenzenden  italienischen  Hochalpen  aufgefunden, 
wird  diese  Art  sicherlich  auch  den  deutschen  nicht  fehlen.  Desslialb  wurde  nach 
Sacc.  1.  c.  und  Fung.  it.  del.  ISüG  vorstehende  Beschreibung  der  mir  bisher  unbe- 
kannten Art  gegeben,  auf  welche  Sphaeropezia  Sacc.  gegründet  ist. 
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CCIiXXXV.  Scliizotliyriuni  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  3.  ser. 
XL  pag.  360). 

Apothecien  einzeln,  rundlich  oder  länglich,  die  schwarze,  hervor- 
gewölbte Decke  länglich  lappig  spaltend.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  mit  Anfangs  8,  später  oft  weniger,  zweizeiligen,  läng- 
lichen, farblosen  Sporen.     Paraphysen  fädig,  farblos. 

Wurde  bisher  zu  den  Hysteriaceen  gezogen,  da  die  häufig  länglichen  Apo- 
thecien dann  auch  durch  einen,  meist  feinlappigen  Längsspalt  geöffnet  sind;  allein 
es  finden  sich  ebenso  häufig  runde,  2  lappig  geöffnete  Apothecien.  Der  Name  Schizo- 
thyrium  wurde  angenommen,  da  unter  Labrella  Fries  (Elench.  fung.  11.  pag.  149) 
wohl  der  Spermogonienpilz  beschrieben  ist.  Die  Gattung  unterscheidet  sich  von 
den  verwandten,  gleichfalls  Arten  mit  zweizelMgeu  Sporen  führenden  Gattungen 
weiter  durch  den  Mangel  einer  Jodreaction  an  den  Schläuchen. 

4516.  Seil.  Ptarmieae  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  3.  ser.  XL  p.  361). 

Synon.:  Labrella  Ptarmieae  Desm.  (Crypt.  franQ.  exs.  189). 
Phacidium  Ptarmieae  Schröter  (Eabh.,  Fungi  europ.  1714). 

Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  987,   Eabh.,  Fungi  eur.  1518, 
1714. 

Apothecien  gesellig,  eingewachsen,  rund  oder  kurz  elUptisch, 
zuerst  geschlossen,  schwarz,  etwas  hervorgewölbt,  von  der  Mitte 
des  Scheitels  unregelmässig  mit  spitzen  Lappen,  seltener  durch  einen 
zackigen  Längsspalt  einreissend  und  die  rundliche,  bräunliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  0,25 — 0,35  MilHm.  breit.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  abgerundet,  meist  nur  2  sporig,  40 — 50  u  lang, 
Q — 8  i^i  breit.  Sporen  länglich  oder  länglich -keulig,  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  durch  Theilung  in  oder  etwas  unter  der  Mitte 
zweizeilig,  farblos,  12—14/«  lang,  5—6,«  breit,  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  gabelig  und  — 3  //  breit,  ein  grün- 
lichbraunes Epithecium  bildend. 

Auf  lebenden  Blättern  von  Achillea  Ptarmica. 

Befällt  die  grünen  Blätter,  Tj-elche  erst  spät  an  den  ergriffenen  Stellen  etwas 
gelb  werden.  Die  Apothecien  sind  nicht  eingesenkt,  sondern  mit  der  Oberhaut  ver- 
wachsen; die  Schläuche  enthalten,  wie  Cooke  (Fungi  brit.  11.  663  icon.)  beweist 
und  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  146)  bestätigt,  auch  manchmal  die  ursprüng- 
lich angelegten  8  eiförmigen,  einzelligen  Sporen.  Labrella  Ptarmieae  Desm., 
Synon.:  Leptothyrium  Ptarmieae  Sacc.  (Sylloge  fang.  III.  pag.  635),  mit  eiförmig- 
länglichen,  undeutlich  zweizeiligen,  farblosen,  10,«  langen,  6 — 7  ,m  breiten  Sporen 
auf  kurzen,  runden  Basidien,  dürfte  als  Spermogonienpilz  zu  erachten  sein. 

4517.  Seh.  aquilinum  (Fries). 

Synon.:  Xyloma  aquilinum  Fries  (Observ.  myc.  IL  pag.  362). 
Hysterium  aquilinum  Schum.  (Enum.  plant.  Saell.  IL  pag.  158). 
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Hypoderma  aquilinuin  Rehm  (Ascom.  exs.). 

?  Sphaeria  aquilina  Fries  (Systema  myc.  11.  pag.  522). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  270,  Thüraen,  Mycoth.  univ.  73. 

Apothecien  gesellig,  eingewachsen,  rundlich  oder  iinregelmässig 
länglich,  runzlig,  schwarz,  zuerst  geschlossen,  dann  am  hervor- 
gewölbten Scheitel  unregelmässig  zackig  oder  lappig  länglich  ein- 
reissend und  die  gelbliche,  flache,  runde  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,3—0,9  Millim.  lang,  0,25—0,3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  8  sporig,  35 — 40  /ä  lang,  9 — 10  /i  breit.  Sporen  elliptisch, 
stumpflich,  gerade  oder  etwas  gebogen,  farblos,  zweizeilig,  8 — 9  in 
lang,  2,5  -  3  jn  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben 
allmählich  — 3  ^i  breit,  farblos. 

Auf  der  Oberseite  abgestorbenen  Laubes  und  der  "Wedel  von 
Pteris  aquilina. 

Die  Forma  frondicola  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  326)  wird  in  keiner  Beziehung 
zu  trennen  sein,  obwohl  die  Schläuche  rundhch - keuhg  und  60  /x  lang,  aber  nur 
mit  unentwickelten,  rundlichen  Sporen  gefunden  wurden.  Auch  dieser  Ascomycet 
ist,  wie  Seh.  Ptarmicae,  in  seiner  Stellung  bei  den  Hysteriaceae  oder  Phacidiaceae 
oder  gar  den  Pyrenomyceten,  streitig;  indessen  besitzt  derselbe  eine  flache  Frucht- 
scheibe und  ein  mehr  weniger  lappig  sich  öffnendes  Apothecium  und  wird  desshalb, 
wenn  auch  nicht  völlig  im  Innern  mit  Ptarmicae  übereinstimmend,  doch  vorläufig 
in  einer  Gattung  mit  diesem,  insbesondere  wegen  der  zweizeiligen,  nach  Minks 
(Symb.  lieh.  myc.  II.  pag.  205)  zuletzt  vierzelhgen  Sporen  zu  vereinigen  sein.  Zu 
Phacidium  können  beide  der  Sporen  und  der  mangelnden  Jodreaction  wegen  nicht 
gebracht  werden.  Ob  Sphaeria  aquihna  Fries,  wie  von  Saccardo  (Syll.  fung.  IL 
pag.  789)  angenommen  wird,  hierher  gehört,  dürfte  nach  der  Beschreibung  von 
Fries  sehr  zu  bezweifeln  sein. 

CCI.XXXVI.  Coccomycefii  De  Xot.  (Giorn.bot.ital.  T.II). 

Apothecien  einzeln,  linsenförmig,  die  schwärzliche,  rundlich 
hervorgewölbte  Decke  zuletzt  mehrlappig  spaltend.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  mit  8  nadeiförmigen  oder  fädigen, 
ein-  oder  mehrzelligen,  farblosen,  in  der  Längsaxe  parallel  gelagerten 
Sporen.    Paraphysen  fädig,  an  der  Spitze  oft  gebogen,  farblos. 

Unterscheidet  sich  durch  verhältnissmässig  grosse  Apothecien,  fädige  Sporen 
in  oben  etwas  zugespitzten  Schläuchen,  endlich  durch  die  fädigen,  wie  bei  Lopho- 
dermium  oben  mehr  weniger  gebogenen  Paraphysen. 

4518.  C.  coronatus  (Schum.). 

Synon. :  Ascobolus  coronatus  Schum.  (Enum.  plant.  SaeU.  IL  p.  437). 
Phacidium  coronatum  Fries  (Observ.  myc.  I.  pag.  167). 
Xyloma  pezizoides  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  105). 
Peziza  comitiahs  Batsch.  (Contr.  myc.  I.  pag.  217,  fig.  152). 
Peziza  connivens  Martius  (Flor.  Erlang,  pag.  463). 
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Exsicc:  An  Eichenblättern:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1096  p.  p., 
Eabh.,  Fungi  europ.  652,  2645,  Sydow,  Mycoth.  marcli.  149,  Timmen, 
Fungi  austr.  1158,  Timmen,  Mycoth.  un.  1754.  An  Buchenblättern: 
Fuckel,  Fungi  rhen.  1096  p.  p.,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  559,  Eabh., 
Herb.  myc.  716,  Sydow,  Mycoth.  march.  856,  Thümen,  Fungi  austr.  973. 

Apothecien  meist  gesellig  in  verblassten ,  von  einem  zarten, 
schwarzen  Saum  eingefassten  Stellen,  manchmal  zu  2—3  zusammen- 
fliessend,  eingewachsen,  zuerst  schwarze,  rundliche  oder  längliche, 
erhabene  und  äusserlich  aderige  Flecken  bildend,  dann  halbkuglig 
die  Oberhaut  hervorwölbend,  später  von  der  Mitte  mehr  weniger 
bis  zum  Rande  mit  5 — 10  spitzen  Zipfeln  einreissend  und  die  flache 
oder  stumpf  kegelförmige,  gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
1 — 3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  lang- 
gestielt, 8  sporig,  110  — 180 /A  lang,  12— 14  |a  breit.  Sporen  nadei- 
förmig, meist  oben  breiter  und  stumpfer  und  etwas  gebogen,  zuerst 
einzellig  mit  mehreren  Oeltropfen,  dann  vielzellig,  farblos,  35 — 75  fi 
lang,  2 — 3,5  jtt  breit,  mehrreihig  im  oberen  Theile  des  Schlauches 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  etwa  3  jti  breit  und  hakig  ge- 
bogen, farblos. 

An  faulenden  Blättern  von  Eichen,  Buchen,  vereinzelt  von 
Birken. 

Eine  im  vollen  Entwicklungszustand  und  mit  freigelegter  Fruchtscheibe  un- 
verkennbare, schöne  Art.  Ist  sie  unentwickelt,  so  sieht  man  nur  die  schwarzen  Flecken 
im  Parenchym  des  Blattes.  Dieselben  öffnen  sich  nicht  immer  deutlich  zackig, 
sondern  es  bildet  manchmal  der  obere  eingewachsene,  die  Fruchtschicht  ursprünglich 
deckende  Theil  einen  mehr  weniger  rundlich  berandeten  und  weisslich  gefransten 
Trichter.  —  Den  zugehörigen  Spermogonienpilz  beschrieb  Karsten  (Hedwigia  1884, 
No.  2,  pag.  5)  als  Fusicoccum  coronatum ;  derselbe  hat  cylindrische,  farblose,  ein- 
zellige, 12 — 14  ju  lange,  2 — 2,5  ;M  breite  Spermatien,  während  Tulasne  (Seh  Fung. 
Carp.  in.  pag.  135)  die  Spermatien  als  linienförmig,  gerade,  ungleich,  meist  6,5  fi 
lang  beschrieben. 

Forma  laciniata  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  laciniata  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  nisk.  p.  333. 
tab.  7.  fig.  8). 

Phacidium  laciniatum  Fries  (Elench.  fung.  II.  pag.  132). 
Heterosphaeria  laciniata  Fries  (Summa  veg.  Sc.  pag.  365). 
Coccomyces  coronatus  f.  laciniatus  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  257). 

Unterscheidet  sich   durch   eine  zuletzt  kegelig  oder  scheinbar 

gestielt  hervortretende  Fruchtscheibe  und  68 — 70  fx  lange,  3 — 3,5  fx 
breite  Sporen. 

Auf  faulenden  Birkenblättern. 


78 

Yar.  trigonus  (Schmidt  &  Kunze). 

Synon. :  Phacidium  trigonum  Schmidt  &  Kze.  (Myc.  Hefte  I.  pag.  40. 
tab.  II.  fig.  12). 

Hysterium  tumidura  ß  trigonum  Fries  (System  a  myc.  II.  pag.  592). 
Colpoma  trigommi  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  422). 
Coccomyces  coronatus  var.  trigonus  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  257). 
Coccomyces  coronatus  f.  megathecium  Speg.  (Dec.  myc.  it.  98). 
Peziza  epiphega  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  46). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  220,  Sydow,  Myc.  march.  853. 
Besitzt    oft    mehr   weniger    deutlich   dreieckige   oder  längliche 
Apothecien,  mit  dreifachem  Spalt  auf  dem  Scheitel,  ferner  2— 8  zellige, 
28 — 45  /t  lange,  2 — 3,5  /t  breite  Sporen. 

An  faulenden  Blättern  von  Eichen  und  Buchen. 
Ist,  wie  auch  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  136)  bemerken,  eine  un- 
wesentliche, durch  Einwirkung  von  Licht  und  Feuchtigkeit  bedingte  Entwicklungs- 
form des  Cocc.  coronatus  mit  kleineren,  aber  deutlich  septirten  Sporen.  Die  Be- 
zeichnung: trigonus  entspricht  nur  selten  der  Form  der  schwarzen  Flecken,  während 
solche  der  in  Thümen,  Mycoth.  univ.  1367  auf  Blättern  von  Laurus  nobilis  unter 
diesem  Namen  ausgegebene  Pilz  wunderschön  besitzt,  welcher  jedoch  wegen  faden- 
förmiger Sporen  gänzlich  zu  trennen  ist.  Von  Duby  (Mem.  Hyst.  p.  49)  wird  der  Pilz 
auf  Eichen  und  Buchen  zu  Coccomyces  tumidus  De  Not.  (Mem.  bot.  it.  II,  2.  p.  38) 
gezogen  und  die  Eev.  Hyst.  Herb.  Duby  (Hedwigia  1886,  pag.  138)  hat  mir  dies 
an  den  Exemplaren  von  Fries,  Wallroth  und  Desmazieres  bestätigt.  Der  Name 
tumidus  würde  zwar  für  die  Apothecien  sehr  gut  passen  und  es  könnte  der  Pilz 
auf  Laurus  dann  mit  Eecht  trigonus  heissen,  allein  Coccomyces  tumidus  De  Not. 
ist  ein  Lophodermium  (cfr.  pag.  40). 

4519.  C.  (lentatus  (Kunze  &  Schmidt). 

Synon.:  Phacidium  dentatum  Kze.  &  Schmidt  (Myc.  Hefte  I.  p.  41). 
Coccomyces  dentatus  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  59). 
Peziza  infula  Kebent.  (Ind.  fung.  pag.  45). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1090,  Moug.  et  NesÜ.,  Stirp.  vog.  561. 
Apothecien  gesellig,  in  linsen-  oder  erbsengrossen,  zart  wellig 
schwarz  umsäumten,  abgeblassten  und  fast  durchsichtigen  Flecken  zu 
2 — 6  vereinigt  eingewachsen,  unregelmässig  quadratisch,  selten  drei- 
bis  fünfeckig,  an  den  Ecken  abgestumpft,  glänzend  schwarz,  runzlig, 
etwas  hervorgewölbt,  geschlossen,  dann  am  Scheitel  mit  3—5  kleinen, 
spitzen  Lappen  einreissend  und  die  flache,  blassgelbliche  Erucht- 
scheibe  entblössend,  ca.  1  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  lang  gestielt,  8 sporig,  70 — 90»  lang,  8 — 9 /t 
breit.  Sporen  fädig,  gebogen,  zuerst  ein-,  später  mehrzellig,  farblos, 
45—55  /.i  lang,  1,5 — 2  /»  breit,  parallel  um  die  Längsachse  gewunden 
im  oberen  Theile  des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben 
allmählich  — 3  i.i  breit,  nicht  sehr  gebogen,  farblos. 

Auf  abgefallenen,  dürren  Blättern  von  Eichen  und  Castanea  vesca. 
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Diese,  dem  auf  Laurus  nobilis  wachsenden  und  mit  Phac.  trigonum  bezeich- 
neten Pilz  sehr  nahe  stehende  Art  wächst  auf  den  noch  lederartig  trockenen 
Blättern.  In  den  blassen  Flecken  entwickelt  sich  zuerst  der  Spermogonienpilz, 
welcher  theils  Leptostroma  quercinum  Lasch  (Klotzsch,  Herb.  myc.  1075),  Synon. : 
Leptothyrium  quercinum  Sacc.  (Syll.  fung.  III.  pag.  628)  benannt  ist  und  stäbchen- 
förmige, etwas  gebogene,  farblose,  einzellige,  9^  lange,  1,6  fi  breite  Spermatien 
besitzt,  theils  Leptostroma  Castaneae  Spreng.  (Syst.  Veg.  IV.  pag.  538),  Synon.: 
Leptothyrium  Castaneae  Sacc.  (Syll.  fung.  III.  pag.  628)  heisst,  mit  cyUndrischen, 
farblosen,  einzelligen,  5— 6  ^a  langen,  0,1  fi  breiten  Spermatien.  Diesen  folgen 
unter  günstigen  Bedingungen  die  Apothecien,  welche  nur  selten  in  voller  Ent- 
wicklung angetroffen  werden,  jedoch  dann  der  fädigen  Sporen  wegen  den  Pilz 
leicht  von  Cocc.  coronatus  unterscheiden  lassen.  Haszlinski  (Zool.-bot.  Verb.  1887, 
pag.  155)  beschreibt  die  Sporen  nur  als  12 — 14  /.i  lang. 

4520.  C,  quadratiis  (Schmidt  &  Kunze). 

Synon.:   Phacidium   quadratum  Schmidt  &  Kunze  (Mycol.  Hefte  I. 
pag.  32). 

Coccomyces  quadratus  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  255). 
Phacidium  leptideum  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  576). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1092,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  984, 
Rehm,  Ascom.  82  J,  Thümen,  Fungi  austr.  873. 

Apothecien  gesellig,  in  der  Mitte  verbreiteter,  blasser,  meist 
zart  schwarz  umsäiimter  Flecken  eingewachsen,  mehr  weniger  regel- 
mässig viereckig,  glänzend  schwarz,  äusserlich  fast  uneben,  etwas 
hervorgewölbt,  geschlossen,  dann  am  Scheitel  mit  4  (selten  3  oder  5) 
ziemlich  gieichmässigen  Lappen  einreissend  und  die  blassgelbliche, 
flache  Fruchtscheibe  entblössend,  1  —  2  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  gestielt,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  100—150  /t  lang, 
12 — 15  /.i  breit.  Sporen  fädig,  zugespitzt,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, zuerst  ein-,  dann  mehrzellig,  farblos,  60 — 70  f.i  lang,  2,5  ;ti 
breit,  parallel  im  Schlauche  gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben 
allmählich  — 3  [i  breit,  nicht  gebogen,  farblos. 

An  dürren  Aestchen  von  Vaccinium  Myrtillus,  besonders  in 
den  Gebirgen. 

4521.  C.  Diantlii  (Fuckel). 

Synon.:  Phacidium  Dianthi  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  262,  tab.  IV, 
fig.  25). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1091. 

Apothecien  zerstreut,  eingewachsen,  rund  oder  länghch,  stumpf, 
schwarzbraun,  gewölbt  und  geschlossen,  dann  am  Scheitel  4 — 6  lappig 
einreissend  und  die  blassbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  bis 
2  Millim.  lang.    Schläuche  keulig,  gestielt,  8  sporig,  75  /i  lang,  12  /(, 
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breit.  Sporen  spindelförmig,  stumpf,  gebogen,  einzellig  mit  vielen 
Oeltropfen,  dann  zweizeilig,  farblos,  28  |tt  lang,  5  fi  breit. 

An  dürren  Blättern  und  Stengeln  von  Dianthus  Cartbusianorum 
im  Kbeingau. 

Leider  ist  mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  unentwickelt  und  aus  der 
dürftigen  Beschreibung  Fuokel's  kann  nicht  mit  Sicherheit  gefolgert  werden,  ob 
dieser  Pilz  seine  richtige  Stelle  bei  Coccomyces  hat,  was  wegen  der  langen 
Sporen  höchst  wahrscheinlich  ist.  Fuckel  beschreibt  auf  der  Fruchtscheibe  frei 
wachsende,  fadenförmige,  gekrümmte,  einzellige,  24^  lange,  2^  breite  Conidien, 

4522.  C.  Piceae  (Fuckel). 

Synon.:  Phacidium  Piceae  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II.  pag.  51). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2561. 

Apotbecien  zerstreut,  eingewacbsen,  meist  länglicbe,  stumpfe 
Flecken  bildend,  grauscbwarz,  gewölbt,  zuerst  geschlossen,  dann  auf 
dem  Scheitel  mit  einem  gekerbten  Längs-  oder  lappigen  Spalt  sich 
öffnend  und  die  flache,  blasse  Fruchtscheibe  entblössend.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  120 — 140  fx  lang,  2  /li  breit. 
Sporen  fädig,  oben  etwas  stumpflich,  meist  gerade,  zuletzt  vielzellig, 
farblos,  100 — 120  fx  lang,  2  fi  breit,  parallel  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  nach  oben  allmählich  — 3  fi  breit,  gerade,  farblos. 

An  abgefallenen  Nadeln  von  Pinus  Picea  im  Rheingau. 

Steht  Lophodermium  nahe,  gehört  jedoch  der  meist  lappig  einreissenden 
Decke  wegen  zu  den  Phacidiaceen. 

4523.  C.  Cembrae  Rehm  (Hedwigia  1885,  pag.  232). 
Exsicc:  Kehm,  Ascom.  820. 

Apotbecien  zerstreut  oder  gesellig,  eingebettet  in  die  verbreitet 
schwarz  gefärbte,  gallertartig  gequollene  Holzoberfläche,  rundlich 
oder  elliptisch,  schwarz,  glatt,  geschlossen,  etwas  hervorgewölbt, 
später  auf  dem  Scheitel  unregelmässig  mehrlappig  einreissend  und 
die  flache,  gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5—3  Milüm.  breit. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  90 — 100  ß  lang, 
9 — 10  fx  breit.  Sporen  nadeiförmig,  oben  stumpf  und  breiter,  unten 
spitz,  fast  gerade,  zuerst  einzellig  mit  zahlreichen  Oeltropfen,  später 
mehrzellig,  farblos,  45 — 55  ß  lang,  2,5  fx  breit,  parallel  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  oben  allmählich  — d  fx,  breit  und  pfropfenzieher- 
förmig  gebogen,  farblos. 

An  entrindeten,  trockenfäuligen  Aesten  von  Pinus  Cembra  in 
den  Hochalpen  des  Ortler. 

Macht  im  feuchten  Zustande  wegen  ihrer  gallertartigen  Beschaffenheit  einen 
von  den  übrigen  Phacidiaceen  sehr  verschiedenen  Eindruck,  gehört  indessen  un- 
zweifelhaft hierher. 
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4524.  C.  atactus  Rehm,  spec.  nov. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  zwischen  den  schwärzlich  gefärbten 
Holzfasern  eingewachsen,  dann  rundlich  oder  länglich  stark  hervor- 
gewölbt, kohlig,  schwarz,  nicht  glatt,  geschlossen,  endlich  auf  der 
Wölbung  mit  4—6  grossen  Lappen  einreissend  und  die  flache,  grau- 
gelbliche Fruchtscheibe  entblössend,  0,5^2,5  Mllim.  lang  oder  breit. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  90— 100 /^  lang, 
10 — 12  n  breit.  Sporen  nadeiförmig,  gerade,  einzellig  mit  2  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  21 — 25  fi  lang,  3 — 5  /t  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  gerade,  1,5  in  breit,  oben  gelblich. 

Auf  einem  entrindeten,  faulen  Ficlitenstock  im  Oetzthal  (Tyrol). 

Ist  von  Cocc.  Cembrae  gänzlich  verschieden  durch  die  zuletzt  kohlig  hervor- 
tretenden, stark  gewölbten  Apothecien  und  die  viel  kürzeren  und  breiteren,  nadel- 
förmigeu  Sporen. 

Zweifelhafte  Arten. 

4525.  C.  acerinus  (Kunze  &  Schmidt). 

Syuon. :  Pilidiuoi  acerinum  Kze.  &  Schmidt  (Myc.  Hefte  II.  pag.  92. 
tab.  IL  fig.  5). 
Coccomyces  acerinus  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  337). 

Apothecien  eingewachsen,  rund,  schwarz,  klein,  mit  3 — 5  spitzen, 
später  abfallenden  Lappen  sich  öffnend.  Fruchtscheibe  weiss.  Sporen 
fädig. 

Auf  der  Unterseite  abgefallener  Ahornblätter  bei  Neufchätel. 

Nachdem  Quelet  jüngst  diesen  mir  gänzlich  unbekannten  Pilz  bei  Coccomyces 
untergebracht,  musste  derselbe  hier  erwähnt  werden  und  zwar  nach  der  Be- 
schreibung von  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  136)  mit  Hinzufügung  der  dürftigen 
Angaben  von  Quelet.  Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  Pilidium  Kunze  zu 
den  Excipulaceen  gerechnet  wird  und  keine  Schläuche,  aber  längliche  oder  spindel- 
förmige, zwei-  bis  mehrzellige,  farblose  Sporen  besitzt.  (Cfr.  Sacc,  Sylloge  f.  HL 
pag.  689  und  Cooke,  Handb.  pag.  439  c.  icone.) 

4526.  C.  Riibi  (Fries). 

Synon. :  Phacidiam  Eubi  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  578). 
Coccomyces  Eubi  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  258). 

Exsicc. :  Bad.  Krj-pt.  434.  Eabh.,  Fungi  europ.  1028. 

Apothecien  gesellig,  manchmal  zusammenfliessend,  zuerst  ein- 
gewachsen, dann  hervortretend,  rund,  abgeplattet,  halbkuglig, 
schwarz,  runzlig,  oben  eingedrückt,  zuerst  mit  einer  centralen, 
stumpfen  Warze  genabelt,  dann  ungleich  stumpflappig  zerreissend 
und  die  weissliche  Fruchtscheibe  entblössend,    1,5 — 3  Millim.  breit. 

Winter,  die  Pilze,    in.  Abth.  6 
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Sporen  linienförmig,  abgerundet,  mit  6—8  Oeltropfen.     Paraphysen 
fädig,  an  der  Spitze  gebogen. 

Auf  der  oberen  Seite  faulender  Blätter  von  Rubus  Idaeus. 

Die  mir  zu  Gebote  stehenden  Exemplare  besitzen  keine  entwickelte  Frucht- 
schieht;  Karsten  hat  keine  Beschreibung  derselben  gegeben  und  Cooke  (Handb. 
p.  754)  sie  nur  erwähnt.     Die  äussere  Beschreibung  wurde  nach  Fries  gegeben. 

CCI.XXXVII.  Rliytisiiia  Fries  (Yetensk.  Akad.  Handl. 
1819,  pag.  104). 

Apothecien  in  einem  Sclerotium -artigen,  äusserlich  schwarzen, 
innen  weissen  Lager  gehäuft  sich  entwickelnd,  rundlich  oder  läng- 
lich, später  die  schwarze  Decke  länglich  oder  lappig,  gerade  oder 
gebogen  spaltend.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  mit 
8  fädigen  oder  nadeiförmigen,  meist  einzelligen,  farblosen,  in  der 
Längsaxe  parallel  gelagerten  Sporen.  Paraphysen  fädig,  oft  an  der 
Spitze  gebogen,  farblos.  « 

Diese,  durch  die  Sclerotieubildung  und  die  darin  spät  reifenden  Apothecien 
ausgezeichnete  Gattung  zieht  Cooke  (Grevillea  XIII.  pag.  61)  als  Unterfamilie: 
Ehytismaidei  zu  den  Dothideaceen  unter  die  Pyrenomj-ceten.  Die  alte  Gattung 
Ehytisma  muss,  wie  früher  Xyloma,  wegen  der  Verschiedenheit  ihres  Baues  und 
der  Sporen  gegenwärtig  getrennt  werden;  desshalb  findet  Eh.  maximum  hier  niclit 
mehr  seine  Stelle. 

4527.  Rh.  jimcicolum  Rehm  (Hedwigia  1882,  No.  7). 

Apothecienlager  zerstreut,  eingewachsen,  rundliche  oder  läng- 
liche, gewölbte,  schwarze,  äusserlich  stark  gerunzelte,  innen  weisse, 
anfänglich  geschlossene,  dann  oben  unregelmässig  klappig -spaltig 
geöffnete  und  die  blasse  Fruchtscheibe  entblössende,  0,5 — 2  Millim. 
breite,  1  Millim.  hohe  Polster  bildend.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  90 — 100  /<  lang,  10—12  ,u  breit.  Sporen 
fädig,  unten  spitz,  am  oberen  Ende  meist  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  zuerst  einzelhg  mit  zahlreichen  Oeltropfen,  dann  vielzellig, 
farblos,  60  ^it  lang,  1,5  /i  breit,  parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
oben  allmählich  —2,5  ,a  breit  und  hakig  oder  pfropfzieherförmig 
gebogen,  farblos. 

An  abgestorbenen  Halmen  von  Juncus  Hostii  in  den  Hoch- 
alpen des  Oetzthales  (Tyrol). 

Eine  unscheinbare,  aber  sehr  schön  entwickelte,  hierher  gehörige  Art. 

4528.  Rh.  aceriimm  (Pers.). 

Synon.:  Xyloma  acerinum  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  104). 
Ehytisma  acerinum  Fries  (Vetensk.  Akad.  Handl.  1819,  pag.  104). 
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Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rheu.  10S2,  Krieger,  Fungi  saxon.  lS5a,  b, 
Kunze,  Fungi  sei.  279,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  77,  Kabb.,  Herb, 
mvo.  .572,  Eabh.,  Fungi  europ.  160,  1617,  Kehm,  Aseom.  367,  Sydow, 
Mycoth.  march.  1.53,  Tbiimen,  Fungi  austr.  260,  513,  Tbümen,  Mycotb. 
univ.  1S3. 

Apothecien  gehäuft,  in  mehr  Aveniger  rundlichen,  glänzend 
schwarzen,  gerunzelten  und  1  —  2  Mill.  hervorgewolbten,  1 — 2  Centim. 
breiten,  innen  weissen  Polstern  eingewachsen,  zuerst  geschlossen, 
dann  oben  rundlich,  eckig  oder  länghch  geschlängelt  und  mit  ge- 
bogenen Spalträndern  sich  öffnend  und  die  blassgraue  oder  -gelbliche, 
1 — 2  Mill.  lange,  1  Mill.  breite  Fruchtscheibe  entblössend.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  120  — 130 /(  lang,  9 — 10  ,a 
breit.  Sporen  fädig,  oben  stumpf,  unten  spitz,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  Oeltropfen,  farblos,  60 — 80  /i  lang,  1,5 — 3  ,u 
breit,  parallel  oder  um  die  Längsaxe  gewunden  gelagert.  Paraphj'sen 
fädig,  1,5  fi  breit,  oben  hakig  eingerollt,  farblos. 

Auf  der  Oberseite  faulender  Blätter  von  Acer  campestre,  plata- 
noides  und  Pseudoplatanus,  weit  verbreitet. 

Befällt  endemisch  schädigend  die  grünen  Blätter,  auf  welchen  sich  die 
schwarzen ,  gelblich  berandeten  Polster  entwickeln ;  erst  an  den  abgefallenen, 
faulenden  Blätteru  reifen  in  den  als  Sclerotien  zu  erachtenden  Lagern  die  Apo- 
thecien. Der  auf  den  sich  bildenden  Lagern  wachsende  Spermogonienpilz  ist 
Melasmia  acerinum  Lev.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  .5.  pag.  276,  T.  9.  pag.  252)  mit  cylin- 
drischen,  stumpfen,  gebogenen,  einzelügen,  farblosen,  6 — 9  fz  langen,  1 /n  breiten 
Öpermatien. 

4529.  Rh.  pimctatum  (Pers.). 

Synon. :  Xyloraa  punctatuni  Fers.  (Synops.  meth.  fung.  pag.  104). 
Ehytisma  punctatum  Fries  (Veteusk.  Akad.  Haudl.  1S19,  pag.  104). 
Placuntium  punctatum  Ehrenb.  (Sylv.  Berol.  pag.  17). 
Xyloma  acerinum  a  sparsum  Martins  (Flor.  Erlang,  pag.  .*^09). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  164,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  477, 
Eehm,  Ascom.  366,  Sydow,  Mycoth.  march.  351. 

Apothecien  zu  20 — 30  gehäuft,  meist  getrennt,  selten  einige 
zusammenfliessend ,  in  mehr  weniger  rundlichen,  V2 — ^^12  Centim. 
breiten,  gelblichen  Plecken  eingewachsen,  rund,  unregelmässig 
viereckig  oder  länglich  und  gebogen,  stumpf,  glänzend  schwarz, 
1 — IV4  Millim.  breit,  etwas  hervorgewölbt,  zuerst  geschlossen,  dann 
auf  dem  Scheitel  mit  einem  Längsspalt  oder  3 — 4  klappig  zartrandig 
einreissend  und  die  blassgraue  Fruchtscheibe  entblössend.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  70 — 80  ,(»  lang,  9 — 10  /(  breit,  8  sporig. 
Sporen  nadeiförmig,  oben  stumpf,  unten  spitz,  gerade,  einzellig  mit 
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einigen  Oeltropfen,  farblos,  30—36  fx  lang,  1,5 — 2  /<  breit,  fast  parallel 
gelagert.     Paraphysen  fädig,  1  f^i  breit,  farblos. 

An  den  Blättern  von  Acer  Psendoplatanus  in  Mitteldeutschland. 

Entspricht  bezüglich  der  Entwicklung  ganz  Eh.  acerinum,  mit  welchem 
Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  117)  diese  Art  als  Form  zusammenbringen. 
Dagegen  halte  ich  in  Uebereinstimmung  mit  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  264)  die- 
selbe für  völlig  selbständig;  sie  entbehrt  immer  des  dicken,  Sclerotium -artigen 
Lagers,  ihre  Apothecien  sind  nie  völlig  \'erschmolzen  und  gleichen  sehr  denen 
von  Lophodermium,  mit  welchen  sie  in  nächster  Ver\i'andtschaft  steht,  ferner  sind 
ihre  Sporen  nur  halb  so  lang,  als  die  von  Eh.  acerinum.  Als  Spermogonienpilz 
gehört  hierher  nach  Fuckel:  Ehytisma  punctatum  Eabh.  (Herb.  myc.  740)  mit 
cylindrischen,  geraden,  6  ^i  langen,  1,5  ^m  breiten  Spermatien. 

4530.  Rh.  salicimim  (Pers.). 

Synon.:  Xyloma  salicinum  Pers.  (Disp.  meth.  fung.  p.  5.  tab.II.  f.  4). 
Ehytisma  salicinum  Fries  (Vetensk.  Akad.  Handl.  1819,  pag.  104). 
Xyloma  leucocreas  DC.  (Mem.  mus.  III.  pag.  319.  tab.  III.  f.  5). 
Xyloma  umbonatum  Hoppe  (Wahlbg.  Flor.  läpp.  pag.  324). 
Ehytisma  umbonatum  Eabh.  (Pilze  I.  pag.  162). 

Xyloma   salicinum  ß  umbonatum   Alb.  et   Schwein.  (Consp.  fung.  nisk. 
pag.  62). 

Exsicc:  Bad.  Krypt.  433,  Fuckel,  Fungi  rhen.  1084,  1085,  Krieger, 
Fuugi  saxon.  35,  Kunze,  Fungi  sei.  165,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  175, 
Eabh.,  Herb.  myc.  159,  Eabh.,  Fungi  europ.  1539.  1842,  Eehm,  Ascom. 
662,  724  a — d,  Schweiz.  Krypt.  18,  534,  Thümen,  Fungi  austr.  185,  186, 
Thümen,  Mycoth.  univ.  1664. 

Apothecienlager  zerstreut,  eingewachsen,  rundliche,  3 — 8  Millim. 
breite  oder  flächenförmig  unregelmässig  1  —  2  Centim.  weit  aus- 
gedehnte, glänzend  schwarze,  an  der  Oberfläche  gerunzelte  und 
unebene,  oft  nabelförinig  eingedrückte,  allmählich  — 5  Millim.  hoch 
vorgewölbte,  innerlich  weisse,  geschlossene,  später  oben  lappig  oder 
spaltig  geöffnete  und  die  rundlich  oder  längliche  und  gebogene, 
gelbliche  Fruchtscheibe  entblössende  Polster  bildend.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  120 — 150  fx  lang,  10 — 15  ,w 
breit.  Sporen  fädig,  spitz,  etwas  gebogen,  einzellig,  häufig  mit  Oel- 
tropfen, farblos,  60 — 90  f.i  lang,  1,5 — 3  f^i  breit,  um  die  Längsaxe  ge- 
schlungen liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  — 2  /<  breit,  etwas 
gebogen,  farblos  oder  schwach  bräunlich. 

Auf  der  Oberseite  der  Blätter  der  verschiedenen  Weidenarten 
von  der  Ebene  bis  in  die  Hochalpen. 

Befällt  die  lebenden  Blätter,  in  denen  der  Pilz  gelbe,  runde  Flecken  mit  dem 
schwarzen  Lager  in  der  Mitte  bUdet  und  sich  ebenso  wie  Eh.  acerinum  weiter 
entwickelt.    Besonders   schön  finden  sich  die  halb  erbsengrossen  Lager  an  alpinen 


85 

Weiden  und  zeigen  die  in  keiner  Weise  zu  trennende  genabelte  Form.  Dagegen 
fliessen  an  grösseren  Weidenblättern,  z.  B.  von  Salix  Caprea  die  Lager  flächen- 
förmig  zusammen  und  bilden  die  forma  ampliata  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  258). 
Da  die  volle  Entwicklung  der  Apothecien  erst  an  den  faulenden  Blättern  im  Winter 
stattfindet,  so  wird  sie  deswegen  selten  beobachtet.  —  Nach  Tulasne  (Sei.  Fung. 
Carp.  in.  pag.  119)  gehört  Melasmia  salicinum  Lev.  mit  linienförmigen ,  cylin- 
drischen,  geraden  oder  gebogenen,  einzelligen,  5—6  fx  langen  Spermatien  als  Sper- 
raogonienpilz  hierher,  sowie  ferner  eiförmig- kuglige,  einfache,  farblose,  1,5 — 'd,ö  fi 
lange  Mierostylosporen. 

4531.  Rh.  Aiidromedae  (Peis.). 

Synon. :  Xyloma  Andromedae  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  1U4). 
Ehytisma  Andromedae  Fries  (Vetensk.  Akad.  Handl.  1819,  pag.  104). 
Placuntium  Andromedae  Ehrbg.  (Sylv.  Berol.  pag.  17). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2564,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  176, 
Rabh.,  Herb.  myc.  70,  Eabh.,  Fungi  europ.  856,  2737,  Rehm,  Ascom.  468, 
Sydow,  Mycoth.  niarch.  255,  Thümen,  Myeoth.  univ.  2177. 

Apothecienlager  zerstreut,  eingewachsen,  rundliche,  etwa  5  Mill. 
breite  und  1 — 2  Mill.  hohe,  endlich  zusammenfliessende  und  die 
ganze  Blattoberfläche  bedeckende,  stark  gerunzelte  und  genabelte, 
glänzend  schwarze,  geschlossene,  innen  weisse,  dann  oben  ver- 
schiedentlich lappig -spaltig  weit  einreissende  und  die  blasse  Frucht- 
scheibe entblössende  Lager  bildend.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  8  sporig,  120 — 140  ,(i  lang,  20 — 22 /t  breit.  Sporen  ver- 
längert keulig,  oben  stumpf,  in  der  unteren  Hälfte  fadenförmig, 
spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  mehreren  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  45 — 50  ii  lang,  6 — 8  ,u  oben  breit,  mehrreihig  um 
die  Längsaxe  gewunden  liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  f^i  breit, 
oben  pfropfzieherförmig,  farblos. 

Auf  der  Oberseite  der  Blätter  von  Andromeda  polifolia  L.  in 
den  Mooren  Nord-  und  Süddeutschlands. 

Befällt  die  lebenden  und  reift  an  den  faulenden  Blättern.  Ist  von  den  übrigen 
Arten  ganz  verschieden  durch  die  Form  der  Sporen,  welche  nach  Karsten  (Mycol. 
fenn.  I.  pag.  260)  — 62  ^  lang  werden. 

4532.  Rh.  Empetri  Fries  (Vetensk.  Akad.  Handl.  1809,  p.  105). 

Synon.:  Xyloma  Empetri  Fries  (Observ.  myc.  II.  pag.  363). 
Duplicaria  Empetri  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  265.  tab.  IV.  fig.  22). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  21S3,  Eehm,  Ascom.  323,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  771. 

Apothecienlager  meist  gesellig,  in  gebräunten  Flecken  ein- 
gewachsen, längliche  oder  rundhche,  0,5 — 1  Mill.  lange  und  breite, 
glänzend  schwarze,  anfänglich  glatte,  dann  gerunzelte  und  gerippte, 
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gewölbte,  geschlossene,  später  oben  unregelmässig  spaltig  einreissende 
und  die  blasse  Fruchtscheibe  entblössende  Polster  bildend.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  SsjDorig,  150 /t  lang,  25 /i  breit. 
Sporen  fadenförmig,  dann  in  der  Mitte  verschmälert,  gegen  die 
Enden  breiter,  das  untere  schnabelförmig  zugespitzt,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  mit  zahlreichen  Oeltropfen,  farblos,  55 — 60  /t 
lang,  6  n  breit,  parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben 
hakig  gebogen,  farblos. 

Auf  der  Oberseite  dürrer  Blättchen,  seltener  an  den  Zweigen 
von  Empetrum  nigrum  L.  im  Hochgebirge. 

Es  besteht  gar  kein  Grund,  diesen  Pilz  von  Ehytisma  zu  trennen  und  in  der 
von  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  265)  gegründeten  Gattung  Duplicaria  unterzubringen. 
Diese  Gattung,  zu  welcher  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  III.  pag.  19)  wegen  der 
Sporen  auch  Sphaeria  insculpta  Fries  (Elench.  fung.  II.  pag.  95)  auf  Zweigen  von 
Hex  Aquifolium  bringt,  während  Saccardo  (Sylloge  II.  pag.  225)  sie  als  fragliche 
Zignoella  zu  den  wahren  Sphaeriaceen  rechnet,  soll  sich  von  Ehytisma  durch  lange, 
hautelförniig  in  der  Mitte  verschmälerte  Sporen  unterscheiden,  welcher  Unterschied 
indessen  durchaus  nicht  constant  ist.  Da  aber  im  üebrigen  sowohl  die  langen 
Sporen,  als  der  ganze  Bau  des  Pilzes  mit  Ehytisma  übereinstimmt,  darf  auf  eine 
solche,  noch  dazu  nicht  constante  Sporenform  kein  grosses  Gewicht  gelegt  werden. 
Der  Pilz  wird  selten  in  dem  so  völlig  reifen  Zustande  beobachtet,  wie  er  in  den 
Fungi  rhen.  angegeben  ist. 

4533.  Rh.  trticae  (Wallr.). 

Synon. :  Xyloma  Urticae  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  409). 
Ehytisma  ürtieae  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  570). 
Polystigma  stipitum  Link  (Handb.  III.  pag.  392). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  10S9,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  865, 
Eabh.,  Fungi  europ.  1542. 

Apothecien  gehäuft  in  einem  eingewachsenen,  2 — 4  Centim. 
lange  Stellen  bedeckenden,  schwarz  glänzenden  Lager,  zumeist  rund- 
lich, dann  länglich -linienförmig,  die  Oberfläche  höckerig  hervor- 
wölbend, geschlossen,  später  oben  linienförmig  oder  lappig,  gerade 
oder  gebogen  —1  Millini.  lang  einreissend  und  die  graue  Frucht- 
scheibe entblössend.  Schläuche  keulig,  60-80  /i  lang,  9 — 10  /i  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade,  1( — 2?) zellig,  farblos, 
15 — 24  /(.  lang,  4  —  5  /«  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
ca.  2  ß  breit,  farblos. 

An  faulenden  Stengeln  von  Urtica  dioica. 

Dieser  sonst  nicht  seltene  Pilz  wurde  äusserst  selten  vollkommen  entwickelt 
gefunden;  auch  bei  obigen  Exsiccaten  ist  dies  der  Fall.  Desshalb  wurde  die  Be- 
schreibung theils  nach  Fries  1.  c,  theils  betreffs  der  Fruchtschicht  nach  Cooke 
(Fung.  brit.  II.  456)  gegeben.     Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  IL  pag.  53)  beschreibt 
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den  Pycnidenpilz  mit  länglichen,  an  beiden  Enden  etwas  verschmälerten,  öfters 
gekrümmten,  einzelligen,  24  (x  langen,  5—6  ^  breiten  Stylosporen,  welchem  Eabh., 
Fungi  eur.  1542  entspricht.  Rh.  Urticae  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  IL  pag.  64)  bringt 
Nitschke  (PjTen.  germ.  I.  pag.  275)  als  fragliches  Synonym  zu  seiner  Diaporthe 
Tulasnei,  bemerkt  aber:  ,,nec  autem  Fries".  Tulasne  halten  dieses  Rhytisma  eben- 
falls für  die  Spermogonienform  eines  Pyrenomyceten.  Jedoch  erklärt  Nitschke  die 
Tulasne'sche  Beurtheilung  des  Eh.  Urticae  auf  alle  Fälle  für  irrig  und  nur  für 
eine  Verwechselung  mit  der  Spermogonienform  seiner  Diaporthe,  während  die 
20 — 26  fi.  langen,  4 — 6  /<  breiten  Stylosporen,  welche  Fuckel  beschrieb,  unmöglich 
zu  einer  Diaporthe  gehören  sollen. 

Ganz  zweifelhafte  Arten. 

4534.  Rh.  Pedicularis  (DC.  Flore  fram;.  Y.  p.  153,  sub  Xyloma 

Pedicularis). 

Exsicc:  Eabh.,  Herb.  rayc.  666  (sub  Eh.  nervale),  667. 

Schwarze,  rundliche,  meist  zusamraeufliessende,  kaum  vorragende 
Flecke  mit  sehr  schwach  gekörn  elter  Oberfläche.    (Nach  Fl.  fraR9.  V.) 

An  dürren  Blättern  von  Pedicularis  incarnata  und  Bartsia  alpina 
am  Mont  Cenis. 

4535.  Rh.  nervale  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Xyloma  nervale  Alb.  et  ScIiav.  (Consp.  fung.  nisk.  p.  64,  t.  7,  f.  7). 
Sclerotium  nervale  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  260). 

Längs  der  Blattnerven  verlaufend,  halbstielrund,  linienförmig 
verlängert,  hart,  etwas  runzlig,  schwarz,  innen  weiss,  2 — 4  Centim. 
lang,  2  Millim.  breit. 

Auf  der  unteren  Seite  abgeworfener  Blätter  von  Birken  und  Erlen. 

Die  Beschreibung  stammt  von  Fries  1.  c.  und  wird  dieser  Pilz  kaum  ein 
Ehytisma,  vielmehr  nur  ein  Jugendzustand  anderer  Ascomyceten  sein. 

4536.  Rh.  Cotini  Ces.  (Klotzsch,  Herb.  myc.  1953). 

Auf  Blättern  von  Rhus  Cotinus  bei  Brixen  in  Südtyrol. 
Mir  gänzlich  unbekannt. 

48.  Familie.    Pseudophacidieae. 

Apothecien  eingesenkt,  das  Substrat  zerspaltend  und,  von  diesem 
berandet,  am  Scheitel  lappig  oder  spaltig  sich  öffnend,  häutig  oder 
kohlig,  meist  schwarz. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

1.  Apothecien  rund,  am  Scheitel  lappig  sich 
öffnend. 

a.  Sporen  länglich,  einzellig Pseudophacidium. 

b.  Sporen  nadeiförmig,  vielzellig    .     .     .     Coccophacidium. 
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2.  Apothecien  länglich,  am  Scheitel  imregel- 
mässig  spaltig  sich  öffnend. 

a.  Sporen    länglich    oder    spindelförmig, 

vielzellig PseudograpMs. 

b.  Sporen  fädig,  zuletzt  vielzellig  .     .     .     Clühris. 

3.  Apothecien  rundlich  oder  flach  ausge- 
breitet, zuletzt  am  Scheitel  spaltig  zer- 
fallend. 

a.  Apothecien  flach  ausgebreitet.    Sporen 

einzellig Cryptomyces. 

b.  Apothecien  rundlich.     Sporen  keulig- 
eiförmig,  vielzellig     . Bothiora. 


Uebersicht  der  Gattungen. 

Psciidopliacklium.  Apothecien  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  rundlich, 
oben  lappig  geöffnet.  SchLäuche  keulig,  mit  8  länglichen,  einzelligen,  farblosen 
Sporen.     Paraphysen  fädig. 


Fig.  1 — 5.  Pseudophaeidium  Callunae.  Fig.  1.  Ein  Aestchen  von  Calluna 
vulgaris  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphyse.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig  vergrössert,  Fig.  i  u.  5  in  starker  Vergrösserung. 
Alles  nach  der  Natur;  Originalzeichnung.) 


Coccophacidium.  Apothecien  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  rundUch, 
oben  mehrlappig  geöffnet.  Schläuche  keulig,  mit  8  nadeiförmigen,  vielzelligen, 
farblosen  Sporen.     Paraphysen  fädig. 
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Fig.  1 — o.  Coccophacidium  Pini.  Fig.  1.  Ein  Ast  von  Piryus  sylvestris  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2,  3.  Querschnitte  durch  Apothecien. 
Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore.  (Fig.  2  etwas,  Fig.  3  stärker 
vergrössert,  Fig.  4  u.  5  in  starker  Vergrösserung.  Alles  nach  der  Natur;  Original- 
zeichnung.) 
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PseuäograpMs.  Apothecien  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  meist  längUch, 
oben  zackig  länglich  geöffnet.  Schläuche  keuHg,  mit  8  länglichen,  4 — 8  zelligen, 
zuletzt  oft  senkrecht  getheilten,  gelblichen,  durch  Jod  stark  gebläut  werdenden 
Sporen.    Paraphysen  ästig. 


Fig.  1 — 5.  Pseudographis  pinicola.  Fig.  1.  Ein  Eindenstück  von  Abies 
pectinata  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  ge- 
sehen. Fig.  3.  Querdurchschnitt  der  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  5.  Spore.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Alles 
nach  der  Natur;  Originalzeichnung.) 
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Clithris.  Apothecien  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  länglich,  oben  mit 
einem  zackigen  Längsriss  geöffnet.  Schläuche  keulig,  mit  8  fädigen,  Anfangs  ein- 
zelligen, farblosen  Sporen.    Paraphysen  fädig,  an  der  Spitze  gebogen. 


^QL......je^^-^t:^L^^s;sg^ 


Fig.  1 — 5.  Clithris  quercina.  Fig.  1.  Dürres  Eichenästchen  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Alles  nach  der  Natur;  Original- 
zeichnung.) 
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Cryptomyces.  Apothecien  eingesenkt,  flächenförmig  ausgebreitet  hervor- 
brechend, oben  unregelmässig  sich  spaltend.  Schläuche  keulig,  mit  8  länglichen, 
einzelligen,  farblosen  Sporen,    Paraphysen  fädig. 


Fig.  1 — 5.    Cryptomyces  maximus.     Fig.  1,  2.    Weidenästchen  mit  dem  Hlz 
in  natürlicher  Grösse,  letzteres  mit  offenen  Apothecien.    Fig.  3.    Querschnitt  durch 
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Apothecien  im  geschlossenen  Zustand.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Sporen  und  Para- 
physen,  Fig.  5.  Querschnitt  durch  ein  Sperraatienlager.  (Fig.  3  u.  5  massig, 
Fig.  4  stark  vergrössert.    Alles  nach  Tulasne  Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  16.) 


Dothiora.  Apothecien  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  rundlich,  oben  un- 
regelmässig sich  spaltend  und  zerfallend.  Schläuche  keulig,  mit  8  länglichen, 
mehrzelligen,  fast  farblosen  Sporen.    Paraphysen  fehlen. 


'Pl 


Fig.  1 — 7.  Dothiora  sphaeroides.  Fig.  1.  Aestchen  von  Populus  Treraula 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen. 
Fig.  3 — 5.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  6.  Schlauch.  Fig.  7.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4 — 7  stark  vergrössert.  Alles  nach  der  Natur;  Original- 
zeichnung.) 
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CCL.XXXVIII.  Pseiif1opliaci4liuiii  Karst.  (Rev.  mon. 
Ascom.  pag.  157  in  Acta  Soc.  Fenn.  11.  No.  6). 

Apothecien  kiiglig,  eingesenkt,  zuerst  geschlossen,  die  Ober- 
haut des  Substrates  hervorwölbend,  dann  lappig  durchreissend, 
zuletzt,  von  deren  Lappen  umgeben,  selbst  auf  dem  Scheitel  mehr- 
lappig sich  öffnend  und  die  Fruchtscheibe  entblössend,  häutig,  mehr 
v^eniger  schwärzlich.  Schläuche  keulig,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  den  Ecken,  farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
meist  fädig  und  farblos. 

4537.  Ps.  Lerti  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Xyloma  Ledi  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  nisk.   pag.  60. 
tab.  IX.  fig.  1). 

Phacidiura  Ledi  Schmidt  (Mycol.  Hefte  I.  pag.  81). 
Psendophacidium  Ledi  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  157). 

Exsicc. :  Eabh.,  Herb.  myc.  520. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  rundlich  oder  elliptisch,  ge- 
schlossen unter  der  Oberhaut  gelagert,  dieselbe  hervorwölbend  und 
mit  einem  Längsspalt  durchbrechend,  dann,  von  diesem  berandet, 
oben  in  6 — 9  dreieckigen  stumpflichen  Lappen  unregelmässig  ein- 
reissend und  die  blassviolette,  trocken  schwärzliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  häutig,  braunschwarz,  1 — IV2  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  abgestumpft,  ca.  75  ja  lang,  12  /i  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich,  stumpf,  meist  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  10 — 16  /i 
lang,  4 — 5  it  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  sparsam,  oben 
verästelt,  farblos. 

An  dürren  Aesten  von  Ledum  palustre  in  Norddeutschland. 

4538.  Ps.  de«'eiierans  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  157). 

Synon.:  Phacidium  degenerans  Karst.  (Mycol.  fenn.  L  pag.  252). 
Dothiora  Vaccinii  Fuckel  (Symbol,  myc.  Nachtr.  IH.  pag.  29). 
Exsicc:  ?  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  762. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  rundlich  oder  etAvas  länglich, 
geschlossen  unter  der  Oberhaut  gelagert,  diese  hervorwölbend  und 
zackig  durchbrechend,  dann,  von  ihr  berandet,  oben  zackig  lappig, 
unregehnässig  einreissend  und  die  blasse  Fruchtscheibe  entblössend, 
häutig,  braunschwarz,  1—3  Millim.  breit.  Schläuche  keiilig,  oben 
abgestumpft,  60— 80 /t  lang,  10—12  /(,  breit,  8  sporig.  Sporen  läng- 
lich-elliptisch, stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos, 
9—12  fi  lang,  4 — 4,5  fi  breit.     Paraphysen  sparsam,  fädig,  farblos. 

An  dürren  Aestchen  von  Yaccinium  uliginosum  und  Myrtillus. 
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Unterscheidet  sich  durch  die  gegebenen  Merkmale  völlig  von  Sporomega 
degenerans  (Fr.),  einer  auf  gleichem  Substrate  wachsenden  Art,  mit  welcher  vor- 
liegende sehr  oft  verwechselt  wurde.  Auch  bei  exs.  Moug.  scheint  dies  der  Fall  zu 
sein,  da  Duby  (Mem.  Hyst.  p.  48)  dieses  zu  Sporomega  zieht.  Dothiora  Vaccinii  Fckl. 
aus  dem  Engadin  auf  Vaccinium-Aestchen  stimmt  nach  der  Beschreibung  völlig 
mit  Ps.  degenerans  überein  und  hat  Karsten  die  Priorität,  obwohl  „Vaccinii"  besser 
eine  Verwechslung  verhüten  würde. 

4539.  Ps.  Rhodortendri  Rehm. 

Synon. :  Propolis  Ehododendri  Kehm  (Hedwigia  1882,  pag.  116). 
Exsicc. :  Eabh.-Winter ,  Fungi  europ.  2730,  Eehm,  Ascom.  772  (sub 
Phacidium). 

Apothecien  gesellig,  rundlich,  geschlossen  unter  der  Oberhaut 
gelagert,  diese  hervorwölbend  und  meist  4 lappig  spaltend,  später, 
von  ihr  berandet,  oben  unregelmässig  4-  bis  mehrlappig  ein- 
reissend und  die  blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  häutig,  schwarz, 
1—2  Millim.  breit,  nach  dem  Ausfallen  ein  flaches,  rundes,  braun- 
schwärzliches Grübchen  hinterlassend.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gestumpft, 90 — 100;«,  lang,  9— 10;tt  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  12 — 15  ^it  lang, 
4—6  f.1  breit,  oben  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  sehr  sparsam, 
fädig,  farblos. 

An  dürren  Aesten  von  Rhododendron  ferrugineum  in  den 
obersten  Hochalpen  am  Ortler  und  St.  Gotthard. 

Apothecien  anfänglich  Sclerotium  -  artig  hart  nnd  nur  schwer  oben  einreissend, 

4540.  Ps.  Betulae  Rehm. 

Synon.:  Phacidium  Callunae  var.  Betulae  Eehm  in  Fungi  sax. 
Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  90,  Eehm,  Ascom.  866. 

Apothecien  gesellig,  rundlich,  geschlossen  unter  der  Oberhaut 
gelagert,  diese  hervorwölbend  und  meist  4 lappig  spaltend,  dann, 
von  ihr  berandet,  auf  der  Wölbung  41aj)pig  einreissend  und  die 
graue  Fruchtscheibe  entblössend,  häutig,  schwarzbraun,  zuletzt 
gelblich,  1 — 3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  abgestumpft, 
etwas  gestielt,  70 — 80  ,«  lang,  9 — 12 /«,  breit,  8  sporig.  Sporen  läng- 
lich, stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  10 — 15  fx  lang,  5—6  /i  breit,  oben 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  sehr  sparsam,  oben  etwas  verästelt 
und  — b  [j,  breit,  farblos. 

An  abgehauenen,  dürren  Birkenästchen  in  Sachsen. 

Eine  sehr  schöne,  dem  Ps.  Callunae  nahe  stehende,  aber  durch  meist  be- 
deutend grössere  Apothecien  und  kleinere  Sporen  gut  unterschiedene  Art. 
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4541.  Ps.  Callunae  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  157). 

Synon. :  Phacidium  Calkmae  Karst.  (Mycol.  fenn.  I.  pag.  2.53). 
Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  S9. 

Apothecien  gesellig,  rundlich  oder  länglich,  geschlossen  unter 
der  Oberhaut  gelagert,  diese  hervorwölbend  und  mehrlappig  durch- 
reissend, dann,  von  ihr  berandet,  auf  dem  Scheitel  unregelmässig 
4 — 5  lappig  oder  länglich  sich  öffnend  und  die  graugelbliche,  hervor- 
quellende Fruchtscheibe  entblössend,  häutig,  schwarzbraun,  1- — 1^/^ 
(selten  2)  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  abgestumpft,  lang 
gestielt,  100 — 110 /t  lang,  10 — 14  ^a  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  den  Ecken,  farblos,  14 — 17  [x  lang,  5— 6  ^tt  breit,  oben 
zweireihig  gelagert.     Paraphysen  fädig,  sehr  sparsam,  farblos. 

Auf  abgehackten,  dürren  Stämmchen  von  Calluna  vulgaris  in 
Sachsen. 

4542.  Ps,  propolideum  Rehm. 

Synon.:  Propolis  Eubi  Eehm  (Hedwigia  1884,  No.  4). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  721. 

Apothecien  gesellig,  rundlich  oder  elliptisch,  geschlossen  unter 
der  grauschwarz  verfärbten  Oberhaut  sich  entwickelnd,  diese  hervor- 
wölbend und  fetzig  spaltend,  dann,  von  ihr  berandet,  auf  dem  grau- 
pulverigen Scheitel  unregelmässig  fetzig -lappig  einreissend  und  die 
gelbliche,  zuletzt  stumpf- kegelförmig  hervorquellende  Fruchtscheibe 
entblössend,  bräunlich,  häutig,  — 2^2  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
oben  abgestumpft,  100 — 120  jn  lang,  12 — 15  iti  breit,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch  oder  eiförmig,  stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  10 — 15  fx 
lang,  6 — 8  /<  breit,  oben  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  zart,  fädig, 
oben  etwas  breiter,  farblos. 

An  dürren  Schösslingen  von  Rubus  fruticosus  in  Sachsen. 

Die  weniger  deutlich  lappige  Zerspaltung  des  Apothecium  ist  durch  die 
Nährpflanze  bedingt,  wodurch  ein  sehr  frühzeitiges  Zerreissen  des  zarten  Gehäuses 
erfolgt,  dessen  Lappen  bald  abfallen,  so  dass  eine  verhältnissniässig  grosse  Frucht- 
scheibe flach  freigelegt  ist,  ähnlich  wie  bei  Propolis. 

4543.  Ps.  rug'osum  (Fries). 

Synon.:  Phacidium  rugosum  Fries  (Elench.  fung.  11.  pag.  135). 
Pseudophacidium  rugosum  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  157). 
Exsicc:  ?Thümen,  Mycoth.  univ.  1755. 

Apothecien  gesellig,  rund  oder  elliptisch,  geschlossen  unter  der 
Oberhaut  sich  entwickelnd,  diese  hervorwölbend  und  durchbrechend, 
dann,  von  ihr  berandet,  auf  dem  trocken  etwas  gefalteten  und  ein- 
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gedrückten  Scheitel  meist  4  lappig  weit  einreissend  und  die  ge- 
schwellte, grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  häutig,  schwarz- 
braun, etwa  1  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  70 — 80  /i  lang,  10  fi 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  elliptisch,  stumpf,  etwas  ge- 
bogen, einzellig,  farblos,  9 — 13  /.i  lang,  3—5  ft  breit,  oben  zwei- 
reihig gelagert.     Paraphysen  zart,  fädig,  ca.  1  /n  breit,  farblos. 

An  dürren  Schösslingen  von  Rubus  Idaeus  und  fruticosus. 

Diese  von  Fries  „eximia  sj^ecies"  genannte  und  trefflicli  bescliriebene  Art 
scheint  immerhin  in  Deutschland  selten  zu  sein,  da  keine  Exsiccate  in  den  Samm- 
lungen sich  befinden  mit  Ausnahme  der  angegebenen  Libert'schen  Exemplare  bei 
Thümen,  welche  nicht  völlig  der  Beschreibung  entsprechen.  Dagegen  wurde  dieser 
Pilz  allgemein  verwechselt  mit  Pyrenopeziza  Eubi  (Fries,  Systema  my<;.  IL  pag.  1 90 
sub  Excipula)  Kehm ,  deren  Apothecien  ebenfalls  oft  die  Oberhaut  3  lappig  durch- 
brechen, während  sie  selbst  sich  am  Scheitel  nicht  lappig  öffnen,  kaum  halb  so 
gross  sind  als  bei  Ps.  rugosum,  mit  viel  kleineren  Sporen  und  Schläuchen,  deren  Porus 
durch  Jod  gebläut  wird,  bei  Ps.  rugosum  nicht.  Von  Ps.  propolideum  trennen  die 
Form  und  Farbe  der  kleineren  Apothecien  und  deren  4  lappige  Oeffnung,  wie  die 
kleineren  Schläuche  und  Sporen  Ps.  rugosum  völüg.  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  :i'6ö) 
nennt  die  Sporen  lanzettHch  -  spindelförmig,  mit  je  einem  Kein  in  der  Ecke. 

Zweifelhafte  Art. 

4544.  Ps.  microspermum  (Fuckel). 

Synon. :  Discella  microsperma  f.  ascophora  Fuckel  (Symb.  myc.  p.  iah). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  gedeckt,  dann  fast  frei,  kreisrund, 
flach  oder  etwas  convex,  schwarz,  2 — 4  Millim.  breit.  Schläuche 
länglich -keulig,  oben  abgestumpft,  nach  unten  verschmälert,  dick- 
wandig, 8  sporig,  80//-  lang,  12 /t  breit.  Sporen  länglich,  stumpf, 
gebogen,  einzellig,  farblos,  16  /t  lang,  5  /i  breit,  zweireihig  gelagert. 

An  dürren  Aestchen  von  Salix  aurita  in  der  ßheingegend. 

Obiger  Beschreibung  Fuckel's  nach  dürfte  der  mir  unbekannte  Pilz  hierher 
zu  ziehen  sein.  Fuckel  bringt  ihn  als  Schlauchpilz  zu  Discella  microsperma 
Berk.  et  Br.  (Brit.  fung.  429  c.  ic),  mit  länglichen,  stumpfen,  einzelligen,  farb- 
losen, 8  fi  langen,  3  ,u  breiten  Spermatien.  Diesen  letzteren  führt  Saccardo 
(Sylloge  III.  pag.  675)  als  Discula  bei  den  Excipulaceae  auf,  somit  nicht  bei  den 
Ascomyceten. 

CJCIiXXXIX.  Coccopliaeifliiiiii  Rehm. 

Apothecien  kuglig,  in  das  Substrat  eingesenkt,  zuerst  geschlossen 
dasselbe  hervorwölbend,  dann  lappig  durchreissend,  zuletzt,  von 
dessen  Lappen  stellenweise  bedeckt,  mehrlappig  auf  dorn  Scheitel 
sich  öffnend  und  die  runde  Fruchtscheibe  entblössend,  häutig -kohlig, 
schwarz.    Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig.    Sporen 

Winter,  die  Pilze.    III.  Abtli.  7 
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nadelförmig ,  meist  etwas  gebogen,   vielzellig,   farblos,   parallel  ge- 
lagert.   Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  bräunlich. 

4545.  C.  Pini  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Xyloma  Pini  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  nisk.  p.  60.  t.V.  f.  8). 
Phacidium  Pini  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  573). 
Hysterium  valvatum  Nees  (System  pag.  282.  tab.  39.  fig.  299). 
Phacidium  valvatum  Schmidt  &  Kze.  (Myc.  Hefte  I.  pag.  30.  t.  II.  f.  11). 

Exsicc:  Fackel,  Fungi  rhen.  1095,    Kunze,  Fungi  sei.  561,    Eabh.- 
Winter,  Fungi  europ.  3568,  Eehm,  Ascom.  625,  Thüraen,  Mycoth.  un.  179. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  rundlich,  geschlossen,  unter 
der  äusserlich  kaum  verfärbten  Oberhaut  sich  entwickelnd,  diese 
hervorwölbend  und  von  der  Mitte  aus  meist  4 — 6  lappig  spaltend, 
dann,  von  deren  Lappen  bedeckt  oder  umgeben,  oft  mehr  weniger 
weisslich  bestäubt  hervortretend,  zuletzt  sitzend,  am  Scheitel  meist 
4  lappig  weit  einreissend  und  die  bräunliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  häutig -kohlig,  schwärzlich,  1,5 — 3  Älillim.  breit  Schläuche 
keulig,  oben  abgestumpft,  120 — 150  /i  lang,  12 — 15  f.i  breit,  b  sporig. 
Sporen  nadeiförmig,  beiderseits  stark  zugespitzt,  am  oberen  Ende  viel 
breiter  als  am  unteren,  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  mehreren 
grossen  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quertheilung  4  —  8  — 12  zellig, 
farblos,  dann  gelblich,  55 — 80  jii  lang,  oben  4,5  /.i  breit,  parallel 
um  die  Längsaxe  gewunden  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  fi.  breit, 
oben  rosenkranzförmig  septirt  und  eingeschnürt,  —  6  /.t  breit,  bräun- 
lich und  verklebt. 

An  dürren  Aesten  von  Pinus  sylvestris. 

Dieser  weit  verbreitete  Pilz  wird  in  sehr  verschiedenem  Entwicklungszustand 
von  den  Autoren  beschrieben.  Jugendlich,  wenn  er  noch  von  dem  Peridermium 
bedeckt,  macht  er  durch  seine  grauschwärzliche  Farbe  den  Eindruck  eines  echten 
eingewachsenen  Phacidium  und  wurde  desshalb  auch  von  den  jüngsten  Autoren  zu 
dem  innerlich  verwandten  Coccomyces  gestellt.  In  vorgeschrittener  Entwicklung 
liegen  die  Apothecien  fast  frei.  An  dem  jungen  Pilz  sind  die  Sporen  einzelhg  mit  Oel- 
tropfen und  wurden  so  von  Fresenius  (Beiträge  pag.  70),  dann  von  Saccardo  (Fung.  it. 
1299)  abgebildet,  von  mir  selbst  in  Hedwigia  1882,  No.  5  beschrieben.  Allein 
eine  spätere  Untersuchung  entwickelterer  Exemplare  bewies,  besonders  nach  Zusatz 
von  Jod,  die  mehrfache  Quertheilung  dieser  am  oberen  Ende  breiteren,  beiderseits 
stark  zugespitzten,  etwas  gebogenen  Sporen.  Zu  beachten  ist  noch,  wie  schon  Karsten 
1.  c.  betont,  dass  die  Schlauchschicht  auf  einem  dicken,  weissen,  Sclerotium  artigen 
Hypothecium  ruht.  —  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  158)  zieht  als  Spermogonienpilz 
hierher:  Fusicoccum  Pinastri  (Fries,  Elench.  fung.  II.  pag.  123  sub  Dothidea)  Karsten 
(Hedwigia  1884,  pag.  4,  6),  Sacc.  (Sylloge  IH.  pag.  241)  denselben  als  Dothiorella 
zu  Phacidium  lacerum.  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  p.  137)  beschreiben  hierher 
gehörige ,  linienförmige ,  manchmal  gebogene ,  oft  10  /x  lange ,  kaum  1  /n  breite, 
farblose  Sperraatien. 
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var.  Fuckelii  Rehm. 

Apothecien  wie  bei  der  Stammform,  jedoch  — 4  Millim.  breit. 
Schläuche  180  i^i  lang,  15  ß  breit,  8  sporig.  Sporen  nadeiförmig,  fast 
gerade,  70-  80  /t  lang,  4-5  /t  breit,  8— 12 zellig  durch  Quertheilung, 
oft  mit  1 — 2  Oeltropfen  in  der  Zelle  und  an  den  Scheidewänden 
etwas  eingeschnürt,  an  jedem  Ende  ein  fädiges,  gerades  oder  etwas 
gebogenes,  —20  /t  langes  Anhängsel,  parallel  in  der  Schlauchaxe 
ausgestreckt  liegend. 

An  dürren  Aesten  von  Pinus  sylvestris. 

Fuckel  hat  (Symbol,  myc.  pag.  263.  tab.  IV.  fig.  31)  eine  Beschreibung  und 
Zeichnung  der  Sporen  von  Phacidiura  Pini  gegeben,  welche  mit  vorstehender  völlig 
übereinstimmt;  er  meint,  dass  Fresenius  1.  c.  nur  ein  unreifes  Exemplar  vor  sich 
gehabt  habe.  Auch  Cooke  (Handb.  brit.  fung.  pag.  751)  beschreibt  die  Sporen  wie 
Fuckel;  die  übrigen  Autoren  kennen  nur  die  bei  der  Normart  oben  beschriebene 
Form  und  Lagerung  derselben.  —  Durch  Herrn  Krieger  sind  mir  nun  in  jüngster 
Zeit  vom  gleichen  Standort  aufgenommene  und  in  Zimmercultur  zur  Entwicklung 
gebrachte,  herrlich  entwickelte  Exemplare  zugegangen,  deren  kleinere  Apothecien 
die  Sporen  von  C.  Pini,  deren  grössere  diejenigen,  wie  sie  Fuckel  und  Cooke  be- 
schrieben, aufwiesen.  Letztere  sehen  so  sehr  verschieden  von  jenen  aus,  dass  die 
Aufstellung  einer  neuen  Art  gerechtfertigt  wäre ;  ich  glaube  aber  bis  zur  gänzhchen 
Klärung  der  Frage,  ob  hier  der  höchste  Entwicklungszustand  der  Spore  vorliegt, 
wenigstens  die  obige  Varietät  gründen  zu  dürfen. 

CCXXI2.   Pjiieudograpliis  Nyl.  (Herb.  mus.  fenn.  p.  96). 

Apothecien  rundlich  oder  länglich  in  das  Substrat  eingesenkt, 
dasselbe  hervorwölbend  und  lappig  zerreissend,  dann  hervortretend, 
zuerst  geschlossen,  zuletzt  auf  dem  Scheitel  sich  länglich  zackig 
öffnend  und  die  Fruchtscheibe  weit  entblössend,  kohlig,  schwärz. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  dickwandig,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
durch  Quertheilung  4 — 8  zellig  oder  auch  durch  weitere  zwei-  bis 
vierfache  senkrechte  Theilung  mauerförmig  vielzellig,  gelblich,  ein- 
bis  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben  verästelt.  Jod  bläut  die 
Sporen  intensiv. 

Nähert  sich  den  Triblidieae,  stimmt  aber  nach  der  beschriebenen  Entwicklung 
zu  den  Pseudophacidieae.  Von  Saccardo  (Sylloge  IL  pag.  769)  wurde  diese  Gattung 
zu  den  Hysterineae  gezogen,  von  welchen  sie  die  zackige  Scheitelöffnung  trennt; 
Karsten  (Kev.  mon.  pag.  1 56)  hat  sie  desshalb  mit  Kecht  zu  den  Phacidieae  gestellt. 

4546.  Ps.  pinicoLi  (Nyl.). 

Synon.:  Hysterium  pinicolum  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  77  adn.). 
Pseudographis  pinicola  Kehm  (Ascom.  24). 
Pseudographis  elatina  *  pinicola  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  158). 
TribUdium  pinicolum  Cooke  (Grevillea  IV.  tab.  67.  fig.  8). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  eur.  124,  Eehm,  Ascom.  24,  Schweiz.  Krypt.  627. 

7* 
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Apotliecien  meist  gesellig,  rund,  dann  elliptisch,  länglich  oder 
sternförmig,  stumpf,  zuerst  in  die  Einde  eingesenkt  und  diese  hervor- 
wölbend, dann  lappig  durchbrechend,  hervortretend,  geschlossen, 
später  auf  dem  Scheitel  länglich  feinzackig,  selten  lappig  sich  öffnend 
und  zuletzt  die  gelbliche  Fruchtscheibe  zwischen  den  geschwellten, 
rauhen  Eändern  Aveit  entblössend,  äusserlich  runzlig -gestreift, 
schwarz,  kohlig,  1— 2V2  Mill.  lang,  1—1 V2  Mill.  breit.  Schläuche 
verlängert  keuHg,  120 — 180  f^i  lang,  18 — 20  fi  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich-elliptisch,  fast  spindelförmig  oder  verlängert  eiförmig,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  2 — 4— 8 zellig,  oft 
mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos,  dann  gelblich,  24 — 35  /( 
lang,  7—9  /i  breit,  oben  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben 
ästig,  septirt,  schwach  gelblich,  ca.  2  1^1  breit.  Jod  färbt  die  Sporen 
aussen  blauviolett. 

An  der  Rinde  alter  Fichten  und  Tannen  von  der  Ebene  bis 
in  das  Hochgebirge. 

Diese  vielfach  verwechselte  Art  kann  microscopisch  sofort  von  allen  anderen 
unterschieden  werden,  insbesondere  von  Triblidiopsis  pinastri  und  Triblidium  calycii- 
forrae.  Die  Verwechslung  derselben  mit  äusserlich  ähnlich  aussehenden,  auf  dem 
gleichen  Substrate  wachsenden  Discomyceten  wird  begünstigt  durch  den  Namen  pini- 
cola  und  es  wird  sich  sehr  fragen,  ob  wirklich  Fries  unter  seiner  Peziza  pinicola  (Syst. 
myc.  n.  pag.  113)  diese  Art  mit  inbegriffen  hat,  wie  Nylander  annimmt.  Es 
ist  desshalb  auch  nicht  statthaft,  einen  andern  als  Nylander  zum  Autor  dieser, 
von  ihm  zuerst  richtig  beschriebenen  Art  zu  machen ;  er  giebt  die  Sporen  — 46  /j. 
lang  an.    Die  Angabe  Karsten's,  dass  durch  Jod  die  Schläuche  sich  bläuen,  ist  irrig. 

4547.  PS.  elatiiia  (Ach.). 

Synon:  Liehen  elatinus  Ach.  (Prodr.  lieh.  pag.  22). 
Lecanora  elatiua  Ach.  (Lieh.  univ.  pag.  387). 
Hysterium  elatinum  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  28). 
Pseudographis  elatina  Nyl.  (Herb.  mus.  fenn.  pag. -96). 
Krempelhuberia  Cadubriae  Massal.  (Geneac.  pag.  15,  No.  21). 

Exsicc:  ?Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  474,  Eabh.,  Herb.  myc.  701» 
(sub  Patellaria  melaxantha  Fr.),  Eehm,  Ascom.  25. 

Apothecien  gesellig,  rund  oder  unregelmässig  rundlich -eckig 
oder  länglich -elliptisch,  stumpf,  zuerst  in  die  Rinde  eingesenkt  und 
diese  hervorwölbend,  darauf  lappig  durchbrechend,  etwas  hervor- 
tretend, geschlossen,  dann  auf  dem  Scheitel  länglich  oder  lappig 
sich  öffnend  und  zuletzt  die  gelblichröthliche  Fruchtscheibe  zwischen 
den  geschwellten,  zackigen  Rändern  weit  entblössend,  äusserlich 
rauh,  schwarz,  kohlig,  1 — 2  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch, 
180— 250 /t  lang,  15 — 18 /<  breit,  8  sporig.    Sporen  länglich,  stumpf, 
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gerade,  oft  biscuitförmig,  durch  Qnertheilimg  2  —  4 — 8  zellig,  zuletzt 
durch  weitere  zwei-  bis  vierfache  senkrechte  Theilung  mauerförmig 
vielzellig,  farblos  oder  schwach  gelblich,  21 — 30  ,«  lang,  10 — 14  /t 
breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  ästig,  ca.  2  ii  breit, 
gelblich.     Jod  färbt  die  Sporen  aussen  blauviolett. 

An  der  Kinde  alter  Tannen  (Abies  pectinata)  von  der  Ebene 
bis  in  das  Hochgebirge. 

Im  Aeusseren  lässt  sich  diese  Art  kaum  von  Ps.  pinicola  unterscheiden,  jedoch 
mit  dem  Mikroskop  ganz  leicht  wegen  ihrer  zuletzt  mauerfürmigen ,  einreihig  ge- 
lagerten Sporen ;  die  Jodfärbung  der  letzteren  zwingt,  beide  Arten  in  einer  Gattung 
unterzubringen.  Ob  der  Name  dieser  Art  richtig,  vermag  ich  nicht  mit  Gewissheit 
zu  sagen;  allerdings  beschrieb  Duby  (Meni.  Hyst.  pag.  .SO)  genau  den  gleichen  Pilz 
unter  demselben,  allein  das  Exsiccat  Fries,  Sclerom.  suec.  93  im  Herb.  Duby  gehört 
eher  zu  Ps.  pinicola,  obwohl  es  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  .584)  unter  Hysterium 
elatinum  mit  Exs.  Moug.  474  citirt,  welch'  letzteres  hierher  zu  ziehen  sein  wird. 
Saccardo  (Sylloge  II.  pag.  769)  beschreibt  aber  offenbar  ein  Sporomega  unter  diesem 
Namen  und  meint  (pag.  777),  dass  Eehm,  Ascom.  25  zu  Hysterographium  Megalo- 
grapha  Sacc.  (Michelia  I,  pag.  57)  gehören  dürfte,  ebenso  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  101), 
während  letzteres  doch  durch  Färbung,  Lagerung,  Form  und  Jodreaction  der  Sporen 
gänzlich  verschieden  ist. 

€€I.XL.I.   Clitliriis  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  186)  1823! 

Apothecien  in  das  Substrat  eingesenkt,  zuerst  kuglig,  dann 
länglich,  Anfangs  geschlossen,  die  Oberhaut  hervorwölbend  und 
ziemlich  längsrissig  spaltend,  von  deren  Lappen  berandet  hervor- 
tretend, sich  oben  mit  einem  lappigen  Längsriss  öffnend  und  die 
meist  längliche  Fruchtscheibe  ziemlich  breit  entblössend,  häutig, 
meist  schAvarz.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  manchmal 
zart  gestielt,  8  sporig.  Sporen  fädig  oder  verlängert  spindelförmig, 
einzellig,  zuletzt  meist  vielzellig,  farblos,  parallel  gelagert.  Para- 
physen fädig,  an  der  Spitze  meist  gebogen,  farblos. 

Unter  obigem  Namen,  welcher  die  Priorität  besitzt,  stelle  ich  sowohl  Col- 
poma  Wallr.  1S3.S!  mit  aussen  bereiften  Apothecien,  als  Sporomega  Corda  1840! 
mit  schwarzen  Apothecien  zusammen,  da  der  innere  Bau,  wie  die  Entwicklungs- 
weise der  Apothecien  bei  beiden  die  gleichen  sind.  Fries  1.  c.  und  Karsten  (Mycol. 
fenn.  I.  pag.  221)  bringen  Clithris  wegen  des  aussen  bestäubten  Gehäuses  zu  oder 
nächst  Cenangium,  Saccardo  (Sylloge  II.  pag.  80.3)  Colpoma  wegen  der  Längs- 
spaltung zu  den  Hysterineen,  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  3.'!0)  endlich  dasselbe 
unter  die  Patellariaceae. 
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a.    Colpoma  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  422). 
Apothecien  bräunlich,  aussen  grau  bereift. 

4548.  Cl.  quercina  (Pers.). 

Synon. :  Hysterium  quercinuni  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  100). 
Cenangium  (Glithris)  quercinum  Fries  (Systema  myc.  11.  pag.  189). 
Triblidium  quercinum  Pers.  (Mycol.  eur.  I.  pag.  333). 
Colpoma  quercinum  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  423). 
Hysterium  nigrum  Tode  (Fung.  Mecklenb.  II.  pag.  5.  tab.  III.  fig.  64). 
Sphaeria  collapsa  Sow.  (Engl.  fung.  t.  373.  f.  3). 
Variolaria  corrugata  Bull.  (Hist.  Champ.  pag.  117.  tab.  432.  fig.  4). 

Exsicc. :  Bad.  Krypt.  645,  Fuckel,  Fungi  rhen.  760,  Krieger,  Fungi 
sax.  184,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  367,  Eabh.,  Herb.  myc.  449,  Kehm, 
Ascom.  27,  Sydow,  Mycoth.  march.  344,  Thümen,  Fungi  austr.  508, 
Thümen,  Mycoth.  univ.  369. 

Apothecien  gesellig,  geschlossen  unter  der  weisslich  verfärbten 
Oberhaut  sich  entwickelnd,  aus  rundlicher  Anlage  verlängert  linien- 
förmig  oder  elliptisch,  gerade  oder  etwas  gebogen,  stumpf,  manchroal 
sternförmig  zusammenfliessend,  meist  quer  über  den  Ast  gelagert, 
dessen  Oberhaut  hervorwölbend  und  mit  einem  Längsspalt  durch- 
reissend, von  dessen  Lappen  berandet  hervortretend,  mit  einem 
lappig- kerbigen  Längsspalt  oben  sich  öffnend  und  die  blasse  Frucht- 
scheibe  kahnförmig  entblössend,  braun,  zuerst  aussen  grau  bereift, 
im  Alter  schwarz  runzlig,  häutig,  0,5  Millim.  bis  2  Centim.  lang, 
1 — IVa  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
lang  gestielt,  130 — 150  /t  lang,  9 — 10  ^i  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig, 
oben  etwas  stumpfer,  gerade,  einzellig  mit  zahlreichen  Oeltropfen, 
zuletzt  vielzellig,  farblos,  — 90  /t  lang,  1,5  /n  breit,  parallel  im  oberen 
Theile  des  Schlauches  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  hakig  oder 
pfropfzieherförmig  gebogen. 

An  absterbenden  jungen,  berindeten  Eichenästchen  überall  in 
den  A\^äldern. 

In  unmittelbarer  Nähe  der  Apothecien  befinden  sich  die  kreisrunden,  ge- 
deckten Spermogonien  mit  cylindrischen ,  gekrümmten ,  S  fi  langen ,  \,5  f/.  breiten 
Spermatien  (cfr.  Fuckel,  Symbol,  myc.  pag.  257).  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  221) 
und  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  IL  pag.  65)  kennen  die  Sporen  nur  als  einfach. 
Schwarze,  zarte,  durch  die  Binde  tief  in  den  Holzkörper  eindringende  Linien  be- 
grenzen die  einzelnen  Pilzlager. 

4549.  €1.  Juiiiperi  (Karst.). 

Synon.:  Coccomyces  Juniperi  Karst.  (Mycol.  fenn.  I.  pag.  254). 
Colpoma  juniperinum  Eehm  18751  (26.  Ber.  d.  naturh.  Ver.  Augsburg  p.  69). 
Colpoma  juniperinum  Cooke  et  Beck  (Bull.  Buff.  soc.  March.  1ST5). 

Exsicc:  Kehm,  Ascom.  272. 
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Apothecien  zerstreut,  selten  gesellig,  geschlossen  unter  der 
Oberhaut  sich  entwickelnd,  aus  rundlicher  Anlage  meist  verlängert, 
stumpf,  manchmal  2 — 3  in  Winkeln  zusammenfliessend,  die  Oberhaut 
hervorwülbend,  dann  mit  einem  unregelmässigen  Längsriss  oder  etwa 
3 lappig  durchreissend,  von  diesen  Lappen  berandet  etwas  hervor- 
tretend, mit  einem  zackigen  Riss  oben  sich  öffnend  und  die  blass- 
gelbe, rundliche  oder  elliptische  Fruchtscheibe  entblössend,  schwarz- 
braun, Anfangs  aussen  weiss  bestäubt,  häutig,  1 — 3  Millim.  breit 
oder  lang.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  90 — 100  jtt 
lang,  9 — 10 /i  breit,  8 sporig.  Sporen  fädig- spindelförmig,  spitz, 
gerade,  einzellig  mit  Oeltropfen,  farblos,  45 — 50 /i  lang,  1,5— 2 /i. 
breit,  parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig,  etwa  2,5  /t  breit,  oben 
pfropfzieherförmig  gebogen,  farblos. 

An  absterbenden  Stämmchen  von  Juniperus  nana  in  den  Hoch- 
alpen des  Oetzthales  (Tyrol). 

Die  Identität  der  deutschen,  gleichzeitig  mit  der  amerikanisclien  unter 
gleichem  Namen  aufgestellten  Art  und  der  finnischen  hat  Karsten  (Rev.  mon.  p.  148) 
bestätigt.  Als  Spermogonium  zieht  derselbe  hierher:  Fusicoccum  Juniperi  (Fries, 
Syst.  mjc.  pag.  366  sub  Sphaeria)  Karst.  (Hedwigia  1884,  No.  2,  pag.  4,  6),  Synon. : 
Dothiorella  Juniperi  Sacc.  (Sylloge  III.  pag.  241). 

b.   Sporomega  Corda  (Icon.  fung.  V.  pag.  34). 
Apothecien  schwarzbraun,  nicht  bestäubt. 

4550.  Cl.  crispa  (Pers.). 

Synon.:  Hysterium  crispum  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  101). 
Hysterium  elatinum  ß  crispum  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  584). 
Pseudographis  elatina  ß  crispa  Karst.  (Mycol.  fenn.  IL  pag.  237). 
Triblidium  crispum  Pers.  (Mycol.  eur.  pag.  332). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhcn,  752,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  474, 
Rabh.,  Fungi  europ.  2108. 

Apothecien  meist  gesellig,  geschlossen  unter  der  zarten  Rinde 
auf  schwarzgefärbter  Holzfläche  sich  entwickelnd,  aus  rundlicher 
Anlage  hysteriumartig  verlängert,  an  den  Enden  ziemlich  spitz, 
meist  gebogen,  mehr  weniger  längs  gereiht,  die  Oberhaut  zerreissend, 
von  deren  Lappen  berandet  hervortretend,  mit  einem  unregelmässig 
lappigen  Längsriss  oben  sich  öffnend  und  die  grünlichgelbe,  ellip- 
tische, zuletzt  ziemlich  scharf  berandete  Pruchtscheibe  entblössend, 
braun,  im  Alter  schwärzlich,  runzlig,  häutig,  2—5  Millim.  lang, 
1—2  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  ge- 
stielt, 90— 110  ;ft  lang,  7 — 9 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig  -  spindel- 
förmig,  spitz,  gerade  oder   etwas  gebogen,   einzellig  mit  mehreren 
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Oeltropfen,  zuletzt  vielzellig,  farblos,  40 — 50  fi  lang,  2,5  /^i  breit,  oben 
parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  pfropfzieherförmig  gebogen, 
farblos. 

An  berindeten,  dürren,  noch  hängenden  Aestchen  von  Piniis 
excelsa  und  Larix  in  dichten  Gebirgs Waldungen. 

Vorstehende  Art  ist  von  Pseudographis  elatina  durch  die  Sporen  gänzlich 
verschieden  und  nur  die  Seltenheit  entwickelter  Apothecien  erklärt  es,  dass  Karsten 
(Mycol.  fonn.  II.  i)ag.  237)  diese  von  jener  nicht  trennen  konnte. 

4551.  Cl.  Rhododendri  Rehm. 

Synon.:  Coccomyces  Ehododendri  Kehm  (Hedwigia  1882,  No.  7). 

Apothecien  gesellig,  geschlossen  unter  der  äusseren  auf  der 
inneren  stark  geschwärzten  Rinde  oder  dem  Holzkörper  sich  ent- 
wickelnd, aus  rundlicher  Anlage  meist  etwas  länglich,  stumpf,  die 
Oberhaut  hervorwölbend  und  in  einem  Längsspalt  oder  4  lappig 
durchreissend,  von  dieser  berandet  hervorbrechend,  auf  dem  Scheitel 
meist  unregelmässig  4  lappig  sich  öffnend  und  die  blasse  Frucht- 
scheibe rundlich  entblössend,  schwarz,  häutig,  1—1^2  Millim.  breit, 
im  Alter  gerunzelt  und  nach  dem  Ausfallen  ein  schwarzgraues 
Grübchen  hinterlassend.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
90— 120  jM  lang,  12  — 15/t  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  am  oberen 
Ende  abgerundet,  am  unteren  spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig  mit  zahlreichen  Oeltropten,  farblos,  70 — 100  ix  lang,  2 — 2,5  /i 
breit,  parallel  gelagert. 

An  dürren,  noch  hängenden  Aestchen  von  Rhododendron  ferru- 
gineum  in  den  Hochalpen  Tyrols. 

4552.  Cl.  de^eiierans  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  degenerans  Fries  (Kunze,  Mycol.  Heft  II.  p.  60). 
Sporomega  degenerans  Corda  (Icon.  fung.  V.  pag.  60,  69,  70). 

Apothecien  gesellig,  meist  in  der  Längslinie  des  Aestchens, 
geschlossen  unter  der  unverfärbten  Oberhaut  sitzend,  rundlich,  dann 
länglich,  die  Oberhaut  hervorwölbend  und  länglich  oder  lappig  zer- 
reissend,  von  ihr  berandet  hervortretend,  mit  einem  länglichen  oder 
lappigen  Riss  oben  sich  öffnend  und  die  blassgelbliche  Fruchtscheibe 
rundlich  entblössend,  schwarzbraun,  häutig,  ca.  1  Millim.  breit. 
Schläuche  verlängert- keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  90 — 100  fx 
lang,  15  a  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  oben  etwas  breiter,  ein- 
zellig, farblos,  85 — 90  /i  lang,  2,5 — 3  n  breit,  parallel  gelagert.  Para- 
physen fädig,  ca.  3  f-i  breit,  farblos. 

An  dürren  Aestchen  von  Vaccinium  uliginosum,  besonders  im 
Hochgebirge. 
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Steht  scheinbar  dem-  Lophoderniium  cladophihim  (Lcv.)  ganz  nahe,  letzteres 
hat  aber  in  die  Oberhaut  eingewachsene  Apothecien,  wodurch  es  sich  bestimmt 
unterscheidet.  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  48)  beschrieb  die  Entwickhing  des  Apo- 
theciunis  ganz  richtig:  „epidermide  matricis  fusconigricante  eroso-fissa,  primo 
appHcata,  dein  receptaculo  caduco  persistente".  Originalexemplarc  von  Fries,  Scler. 
40  im  Herb.  Duby  zeigten  diese  Verhältnisse  deutUch  (cfr.  Kehm,  Eevis.  Hyst. 
Duby  in  Hedwigia  ISSfi,  Heft  IV.  p.  2);  am  besten  entwickelt  sind  die  amerikanischen 
Exemplare  in  Ellis,  N.  am.  f.  154.  —  Gl.  Rhododendri  Rehm  steht  nahe,  hat  aber 
grössere,  mehr  rundliche  und  stärker  hervortretende,  auf  geschwärzter  Holzfläche 
sitzende  Apothecien.  Die  von  den  Autoren  Duby  etc.  hierher  gezogenen  Exsicc: 
Libert.,  PI.  Ard.  270,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  762,  Rabh.,  Herb.  myc.  260  sind 
mir  leider  nicht  zugänglich  gewesen. 

4553.  CI.  Ledi  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Hysterium  abietinura  ß  Ledi  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung. 
Nisk.  pag.  56). 

Hysterium  Ledi  Fries  (Systema  myc.  H.  pag.  584). 
Sporomega  Ledi  Karst.  (Mycol.  fenn.  IL  pag.  241). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  ziemlich  parallel,  geschlossen 
unterrindig  sich  entwickelnd,  dem  Holzkörper  angewachsen,  länglich 
oder  fast  linienförmig,  gerade  oder  gebogen,  dann  durch  die  hervor- 
gewölbte und  lappig  zerrissene  Rinde  hervorbrechend,  endlich  fast 
sitzend,  am  Scheitel  lappig  mit  zarten,  auseinander  stehenden  Rändern 
sich  spaltend  und  die  rothbraune  oder  schwärzliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  —5  Millim.  lang.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zu- 
gespitzt, 120 — 135  11  lang,  8 — ^\  i^i  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig, 
einzellig,  farblos,  sehr  lang,  1  ix  breit,  parallel  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  oben  gebogen. 

An  abgestorbenen  Aestchen  von  Ledum  palustre  in  Nord- 
deutschland. 

Ist  mir  unbekannt  geblieben,  gehört  aber  nach  der  obigen,  von  Karsten  1.  c. 
gegebenen  Beschreibung  unzweifelhaft  hierher. 

4554.  Cl.  Corni  (Kunze  &  Schmidt). 

Synon.:  Hysterium  Corni  Kze.  k  Schmidt  (Exs.  No.  104  sec.  Fries, 
Systema  myc.  IL  pag.  586). 
Hypoderma  Corni  de  Not.  (Piren.  ist.  pag.  37). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  oft  zusammenfliessend,  quer 
oder  schief  zur  Astrichtung,  zuerst  deutlich  von  der  Oberhaut  be- 
deckt, länglich  oder  elliptisch,  gerade,  selten  etwas  gebogen,  stumpf, 
äusserlich  quergestreift,  mit  einem  Längsspalt  oder  3 lappig  sich 
öffnend  und  zwischen  den  zusammengeneigten,  ziemlich  flachen 
Rändern  die  blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  glänzend  schwarz, 
2—5  Millim.  lang,  1  Millim.  breit.    Schläuche  breit  keulig,  gestielt. 
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Sporen  linienförraig- länglich,  gerade,  stumpf,  einzellig,  farblos,  sechs- 
mal länger  als  breit,  8  mehrreihig  gelagert. 

An  dürren  Aesten  von  Cornus  alba  und  mascula. 

Mir  stand  zur  Untersuchung  nur  das  dürftige  Exemplar  aus  dem  Herb. 
Schwägrichen  im  Herb.  Duby  zu  Gebote,  das  jedoch  keine  Fruchtschicht  besass 
(cfr.  Eehm,  Eev.  herb.  Duby  in  Hedwigia  1886,  Heft  4,  pag.  10);  desshalb  wurde 
obige  Beschreibung  theils  aus  Fries  1.  c,  theils  aus  Duby,  Mem.  Hyst.  pag.  42 
genommen.  Ein  Exemplar  im  Herb.  Winter  mit  der  Bezeichnung:  „Cenangium 
nov.  spec,  im  älteren  Zustande  C.  quercinum  ähnlich",  zeigt  die  oben  beschriebene 
Form  und  brechen  die  scheinbaren  Apothecien  durch  die  lappig  gespaltene  Ober- 
haut. Allein  die  gelbliche,  unregelmässige  Oberfläche,  ohne  jede  Spur  emes  Ge- 
häuses, erweist  keinen  Discomyceten,  sondern  eine  Tuberculariaform.  Nach  Minks 
(Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  206)  gehört  der  Pilz  wegen  seines  meist  lappigen  Auf- 
brechens zu  Phaeidium  und  zwar  zunächst  salicinum;  aber  wegen  des  hervor- 
brechenden Apothecium  kann  er  nur  bei  den  Pseudophacidieae  eingereiht  werden 
und  zwar  seiner  fädigen,  allerdings  sehr  kurzen  Sporen  wegen  vermuthlich  mit 
Recht  an  dieser  Stelle. 

Zweifelhafte  Art. 

4555.  CI.  aliiea  (Fries). 

Synon. :  Phaeidium  alneum  Fries  (Systema  myc.  H.  pag.  573). 
Xyloma  rhombeum  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Msk.  pag.  61). 

Apothecien  manchmal  zusammenfliessend,  hervorbrechend,  von 
der  zerrissenen  Oberhaut  umgeben,  drei-  oder  mehreckig  rundlich, 
flach  niedergedrückt,  glatt,  schwarz,  glanzlos,  in  mehreren  Lappen 
oben  einreissend  und  die  schwärzliche,  auf  einem  weissen  Hypo- 
thecium  lagernde  Fruchtscheibe  entblössend,  —  2  Millim.  breit. 

Auf  glattem,  mulmigem  Holz  und  Zweigen  von  Alnus  glutinosa. 

Nur  mit  höchstem  Zweifel  —  ob  es  sich  überhaupt  hier  um  einen  Discomyceten 
handelt?  —  stelle  ich  diese  Art  nach  der  Beschreibung  von  Fries  hierher,  welcher 
(Elench.  fung.  H.  pag.  121)  vermuthet,  dass  sie  ein  Ehytisma  sein  könnte. 

CCIiXI^II.  Cryptoinyces  Grev.  (Scott,  ciypt.  fl.  vol.  IT. 
pl.  206). 

Apothecien  in  das  Substrat  eingesenkt,  geschlossen,  flächeu- 
förmig  sich  ausbreitend,  die  bedeckenden  Schichten  hervorwölbend 
und  zerreissend,  endlich  sich  unregelmässig  oben  spaltend  und 
die  Fruchtscheibe  entblössend,  kohlig,  schwarz.  Schläuche  keulig, 
8  sporig.  Sporen  länglich,  einzellig,  farblos,  meist  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  septirt. 

Greville  hat  imter  obigem  Namen  eine  Mehrzahl  besonders  zu  den  Stictideae 
gehöriger,  aber  im  Innern  wesentlich  verschiedener  Arten  zusammengefasst.  Für 
die  naclifolgenden  habe  ich  den  in  der  beschriebenen  Weise  begrenzten  Namen 
beibehalten. 
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4556.  Cr.  iiiaximiis  (Fries). 

Synon. :  Khytisraa  maximum  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  .566). 
Cryptoniyces  Wauchii  Grev.  (Scot.  crypt.  fl.  IV.  pl.  206). 
Stictis  Wauchii  Berk.  (Oiitl.  brit.  fung.  pag.  375). 
Sphaeria  aurea  Sow.  (Engl.  fung.  t.  ci56). 
Xylonia  cicatrix  Wallr.  (Flora  crypt.  germ.  IL  pag.  412). 
Polystigraa  cicatrix  Eabh.  (Pilze  I.  pag.  Iö7). 

Exsicc. :  Thümen,  Mycoth.  univ.  659. 

Apothecien  unter  der  Oberhaut  in  der  verbreitet  schwärzlich 
gefärbten  Rinde  sich  entwickelnd  und  jene  1—2  Millim.  weit  uneben 
blasig,  allmählich  grauschwarz  verfärbt  hervorwölbend,  umsäumt 
von  einem  goldgelben,  1 — 2  Millim.  breiten  Rand,  1 — 10  Centim. 
lang  und  5—15  Millim.  breit  krustig  sich  erweiternd,  hervorbrechend, 
die  Oberhaut  unregelmässig  zerreissend  und  absprengend,  zuletzt 
sich  stückweise  oben  spaltend  und  zerfallend,  die  gelbbräunliche, 
flache  Fruchtscheibe  entblössend,  kohlig,  schwarz.  Schläuche  cylin- 
drisch- keulig,  oben  abgerundet,  sehr  lang,  8  sporig.  Sporen  elliptisch 
oder  eiförmig,  stumpf,  nicht  gebogen,  einzellig  mit  einem  centralen 
Oeltropfen,  jung  von  einer  dünnen,  gelatinösen  Schicht  umgeben, 
farblos  oder  schwach  gelbhch,  20 — 26  /i  lang,  10 — 13  /i  breit,  ein- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  2  /n  breit,  oben  unregel- 
mässig elliptisch,  bräunlich,  — 6  ^t  breit,  ein  dickes  Epithecium 
bildend. 

An  absterbenden  Aestchen  von  Weiden  in  Thüringen  und 
Böhmen. 

Eeift  erst  an  den  abgestorbenen  Aesten.  In  Ermangelung  guter  Exemplare 
wurde  obige  Beschreibung  nach  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  122)  gegeben 
mit  Zuziehung  von  Plowright  (Grevillea  IV.  pag.  28.  tab.  53),  sowie  Cooke  (Handb. 
pag.  755  und  Fung.  brit.  exs.  II,  454  flg.).  Der  Pilz  kann  wegen  seiner  unter- 
rindigen  Entwickelung  und  der  hervorbrechenden,  keine  Sclerotiumbildung  dar- 
stellenden Ajiothecien  nicht  zu  Ehytisma  gebracht  werden,  wie  bereits  Tulasne  1.  c. 
pag.  116  erwähnen.  Die  oberen  Theile  des  Apothecium  zerfallen  in  der  Eeife 
mit  der  Entleerung  der  Schläuche,  so  dass  eine  eigentliche  entblösste  Fruchtscheibe, 
wie  bei  den  übrigen  Phacidieae,  nicht  gegeben  ist.  Tulasne  fanden  zwischen  Ast- 
haut und  Oberfläche  des  Apothecium  unzählige,  eiförmige,  einzellige  Spermatien 
von  5 — 3  /j.  Breite.  Plowright  beschrieb  ein  zugehöriges  Fusarium  mit  vierzelligen, 
gebogenen  Sporen  auf  kurzen  Basidien  und  eine  Hendersonia  mit  schwarzbraunen, 
quer  vier-  bis  fünffach,  senkrecht  einfach  getheilten  Sporen. 

4557.  Cr.  Pteridis  (Rebent). 

Synon.:  Sphaeria  Pteridis  Eebent.  (Prodrom,  flor.  neomarch.  p.  324. 
tab.  I.  flg.  3). 

Xyloma  Pteridis  Fries  (Observ.  myc.  pag.  200). 
Dothidea  Pteridis  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  387). 
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Polystigma  Pteridis  Link  (Handb.  III.  pag.  365). 

Phyllachora  Pteridis  Puckel  (Symbol,  myc.  pag.  218,  Nachtr.  II.  pag.  39. 

tab.  XII  a—b). 

Exsicc. :  Puckel,  Fungi  rhen.  1016,  2542,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp. 
vog.  980,  Eabh.,  Herb.  myc.  437,  Kehm,  Ascom.  522,  Sydow,  Mycoth. 
march.  359,  Thümen,  Fungi  austr.  1053,  Thümen,  Mycoth.  un.  175  a,  b. 

Apothecien  den  Blattnerven  folgend,  gesellig,  unter  der  Ober- 
haut sich  entwickelnd  in  linienförmigen ,  stumpfen,  parallelen, 
manchmal  zusammenlaufenden,  geraden  oder  etwas  gebogenen,  glanz- 
losen, schw\irzen,  0,5^3  Millim.  langen,  — V2  Millim.  breiten  Streifen, 
die  Oberhaut  fein  punktirt  hervorwölbend  und,  mit  ihr  zuletzt  ver- 
wachsen, an  der  Oberfläche  endlich  unregelmässig  aufreissend,  kohlig. 
Schläuche  in  paralleler  Stellung  flächenförmig  das  Apothecium  er- 
füllend, keulig,  oben  abgerundet  und  etwas  verdickt,  — 65  u,  lang, 
Ib  ß  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig  mit  2  Oeltropfen, 
farblos,  8  — 10  ,a  lang,  5  —  6  /t  breit,  meist  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  sehr  sparsam,  zart.  Jod  bläut  den  Porus  des 
Schlauches. 

Auf  der  unteren  Blattfläche  von  Pteris  aquilina. 

Der  nicht  seltene  Pilz  ist  mit  reifen  Schläuchen  nur  von  Puckel  gefunden 
worden,  nachdem  er  frische,  befallene  Wedel  den  ganzen  Winter  im  Garten  faulen 
liess.  Nach  dessen  Beschreibung,  da  meine  Exemplare  der  Fungi  rhen.  nicht  die 
völlige  Entwickelung  zeigen,  Avui'de  diejenige  der  Pruchtschicht  verfasst,  während 
Cooke  (Handb.  pag.  807)  die  Sporen  als  dreifach  septirt  angiebt.  Der  Pilz  hatte 
seiner  Form  wegen  bisher  seine  Stellung  bei  den  Dothideaceae  gefunden  und  war 
die  durch  die  Spaltöffnungen  des  Blattes  bewirkte  Punktirung  der  schwarzen 
Flecken  als  Ostiola  desselben  aufgefasst  worden,  allein  seine  flachen,  einfachen, 
oben  bei  der  Reife  aufreissenden  und  die  Schläuche  entleerenden  Apothecien  lassen 
ihn  nur  bei  den  Phacidieae  unterbringen  und  zwar  hier,  obwohl  der  Bau  des 
Blattes  die  Abtrennung  einer  selbständigen  Oberhaut  vom  Apothecium  unmöglich 
macht.  —  Der  Spermogonienpilz  ist  von  Kalchbrenner  (Botan.  Zeit.  1861,  pag.  296) 
als  Fusidium  Pteridis  in  Rabh.,  Fungi  eur.  exs.  389  ausgegeben  worden;  er  bildet 
cylindrische ,  beiderseits  fast  stumpfe,  gerade  oder  etwas  gebogene,  farblose  Sper- 
niatien,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Schlauclipilz  wachsend.  Nach  Karsten  (Rev.  mon. 
p.   l!t)  besitzen  sie  \0—-l2/ii  Länge. 

CCXXIilll.  Dothiora  Fries  (Summa  veg.  Scand.  p.  418). 

Apothecien  gehäuft,  in  das  Substrat  eingesenkt  sich  entwickelnd, 
Anfangs  geschlossen,  rund,  die  Oberhaut  unregelmässig  hervor- 
wölbend und  zerreissend,  endlich,  von  derselben  berandet,  oben 
unregelmässig  sich  spaltend  und  zerfallend,  nach  Entleerung  der 
Pruchtschicht  eine  weissliche  Höhlung  zurücklassend,  kohlig,  schwarz. 
Schläuche   keulig,   8  sporig.     Sporen   länglich -keulig   oder   spindel- 
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förmig-,  durch  Quertheilung  mehrzellig,  meist  auch  mit  einfacher, 
senkrechter  Theilung  einzekier  Zellen,  farblos  oder  schwach  gelblich. 
Paraphysen  fehlend. 

Gehört,  ebenso  wie  Cryptomyces ,  seiner  Entwicklung  und  seinem  Bau  nach 
zu  den  Pseudophacidieae.  Bereits  Fries  (Systenia  myc.  II.  pag.  552)  betont  die 
grösste  Verwandtschaft  mit  Ehytisma  und  Phacidium  und  sagt  Elench.  fung.  II. 
pag.  121 :  „suspicor,  esse  Phacidium''.  Dagegen  bringt  Fuckel  (Symb.  myc.  p.  273) 
unbegreifliclier  Weise  Dothiora  in  die  nächste  Nähe  von  Cenangium,  auch  Saccardo 
(Consp.  Discom.  pag.  9)  dieselbe  zu  den  Dermateae. 

4558.  1).  sphaeroides  (Pers.). 

Synon.:  Sclerotium  siAaeroides  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  125). 
Dothidea  sphaeroides  Fries  (Observ.  myc.  II.  pag.  348). 
Dothiera  sphaeroides  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  419). 

Exsicc. :  Kabli.,  Fungi  europ.  722,  Eehm,  Ascom.  322. 

Apothecien  heerden weise ,  oft  dicht  gedrängt,  zuerst  unter  der 
unverfärbten  Oberhaut  in  die  gleichmässig  dunkel  verfärbte  Rinde 
eingesenkt,  kuglig,  geschlossen,  diese  hervorwölbend  und  mit  einem 
Längsriss  oder  drei-  bis  mehrlappig  durchreissend,  dann  lappig 
davon  berandet,  mehr  weniger  länglich,  stumpf,  oft  zusammen- 
fliessend  und  meist  quer  zur  Astrichtung  gestellt,  flach,  schwarz, 
kolilig,  bei  vollendeter  Reife  oben  unregelmässig  sich  spaltend,  zer- 
fallend und  die  Sporen  entleerend,  V2 — 2V2  Mill.  lang,  — 1  Mill.  breit. 
Schläuche  parallel  die  ganze  Höhlung  erfüllend,  keulig,  120 — 130  /i 
lang,  18  —  21  fii  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert  keulig,  oben 
stumpf,  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt,  jede  Hälfte  durch  Quer- 
theilung  3 — 4  zellig,  diese  zumeist  senkrecht  einmal  getheilt,  farblos, 
dann  gelblich,  21—27  /i  lang,  8 — 10  jti  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fehlen. 

An  faulenden  Aesten  von  Populus  Tremula  in  Gebirgswaldungen. 

Die  Apothecien  bleiben  bis  zur  vollen  Keife  geschlossen,  eine  eigentUche 
Fruchtscheibe  ist  nach  dem  Zerfall  der  Decke  nicht  bestehend,  da  die  Entleerung 
der  Schläuche  alsbald  erfolgt  und  nur  eine  weissliche  Höhlung  zurückbleibt. 
Fuckel  beschreibt  1.  c.  ein  Sphaeronema  als  Pycnidenform  mit  winzigen,  ober- 
flächlich geschnäbelten  Pycniden  und  cylindrischen ,  stumpfen,  gekrümmten,  ein- 
zelligen, 6 /,<  laugen,  1,5//  breiten  Stylosporen  (Sphaeronema  Fuckclianum  Sacc, 
Sylloge  III.  pag.  189). 

4559.  D.  mutila  (Fries). 

Synon.:  Sphaeria  mutila  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  424  p.  p.). 
Dothiora  mutila  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  276.  tab.  IV,  fig.  53). 

Apothecien  stellenweise  dicht  gehäuft  und  zusammenfliessend, 
das  ganze  Aestchen  besetzend,    zuerst  unter  die  unverfärbte  Ober- 
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haut  geschlossen  eingesenkt,  dann  diese  hervorwölbend  und  länglich 
oder  unregelmässig  lappig  durchbrechend,  davon  berandet,  rundlich 
oder  verbogen  in  der  inneren,  gleichmässig  schwärzlichen  Rinde 
sitzend,  schwarz,  kohlig,  bei  vollendeter  Reife  oben  zerreissend, 
V2  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  125—130  /t  lang,  9—12  ,u  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich- spindelförmig,  ziemlich  stumpf,  in  der  Mitte 
etwas  eingezogen,  durch  Quertheilung  4  zellig,  farblos,  dann  gelblich, 
18 — 25  f^i  lang,  4—6  /j  breit,  zweireihig  gelagert. 

An  berindeten  Aesten  von  Populus  italica  und  Tremula. 

Unterscheidet  sich  von  D.  sphaeroides  durch  viel  schmälere  und  nur  quer 
getheilte  Sporen ,  welche  allerdings  Fackel  1.  c.  16  fi  lang  und  6 — 8  fi  breit  be- 
schreibt und  Minlis  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  21)  an  dessen  Exemplaren  auch 
mauerförmig  gefunden  hat.  Ausserdem  sind  die  Apothecien  rundlich  und  kleiner 
als  bei  sphaeroides.  Immerhin  bleibt  die  Selbständigkeit  der  Art  fraglich.  Nach 
Fuckel  ist  ihr  Pj'cnidium :  Sphaeria  microscopica  Fries  (Vet.  Akad.  Handl.  p.  117) 
mit  schmal  spindelförmigen,  geraden  oder  etwas  gebogenen,  8 — 10  fach  getheilten, 
farblosen,  24  /n  langen,  2 — 3  fi  breiten  Stylosporen  in  winzigen,  lang  geschnäbelten, 
oberflächlichen  Gehäusen  (Puckel,  Fungi  rhen.  2372).  Von  Saccardo,  Sylloge  III. 
pag.  600  als  Cornularia  microscopica  benannt. 

4560.  D.  Sorbi  (Wahlbg.). 

Synon. :  Hysterium  Sorbi  Wahlbg.  (Flor.  läpp.  pag.  523). 
Pyrenochium  Sorbi  Link  (Handb.  III.  pag.  385). 
Dothidea  pyrenophora  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  552). 
Dothiora  pyrenophora  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  418). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  765,  Kabh.,  Fungi  eur.  872,  Thümen, 
Fungi  austr.  1046. 

Apothecien  gesellig,  oft  dicht  gedrängt,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
unter  die  unverfärbte  Oberhaut  eingesenkt,  diese  hervorwölbend 
und  mit  einem  Längs-  oder  3 — 4  lappigen  Spalt  durchreissend,  dann 
lappig  davon  berandet,  unregelmässig  rundlich  oder  elliptisch  etwas 
hervortretend,  flach,  schwarz,  kohlig,  bei  vollendeter  Reife  oben 
unregelmässig  rundlich  oder  länglich  einreissend  und  zerfallend, 
V2— 2  Millim.  lang,  —1  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  80— 100 /t 
lang,  18 — 20 /i  breit,  8  sporig.  Sporen  keulig,  später  fast  spindel- 
förmig, in  der  Mitte  etwas  eingezogen  und  jede  Hälfte  durch  Quer- 
theilung 3 — 4  zellig,  einzelne  Zellen  senkrecht  einfach  getheilt,  später 
jede  Hälfte  in  der  Mitte  wieder  etwas  eingezogen  und  abermals 
einfach  quergetheilt,  farblos,  25 — 35  /t  lang,  6  — 8  /*  breit,  zweireihig 
gelagert.     Paraphysen  fehlen. 

An  dürren  Aesten  von  Sorbus  Aria  und  Aucuparia. 

Gleicht  sehr  der  D.  sphaeroides,  hat  aber  meist  unregelmässig  rundliche 
Apothecien  und  öfter  quergetheilte  Sporen  als  jene.    Fuckel  beschreibt  1.  c.  unter 
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der  gelblichen  Oberhaut  sitzende,  zugehörige  Pycniden  mit  schmal  spindelförmigen, 
gebogenen,  einzelligen,  mit  Kernen  versehenen,  farblosen,  14—18//  langen,  2— 3 /w 
breiten  Stylosporen.  (Sphaeronema  Sorbi  Sacc,  Sylloge  III.  pag.  186.)  Dothiora 
pyrenophora  Karst.,  Symb.  myc.  fenn.  XIII.  pag.  9,  Synon.:  Dothiorella  Sacc, 
Sylloge  III.  pag.  238  mit  eiförmigen,  einzelligen,  farblosen,  3—5  ^  langen,  1,5—2  fi 
breiten  Conidien,  gehört  ebenfalls  hierher,  dagegen  nicht  Berk.  Exs.  282,  dessen 
Art  nach  Sacc,  1.  c.  pag.  380  zu  Botryoplodia  zu  ziehen  ist. 

4561.  D.  Lonicerae  Fiickel  (Symb.  myc.  p.275.  tab.IV.  fig.  29). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend, 
rund  oder  länglich,  eben,  am  Rande  wellig,  immer  geschlossen,  ganz 
schwarz,  1—2  Millim.  lang,  im  lederartigen,  schwärzlichen  Gehäuse 
die  schmutzig  weisse  Fruchtschicht.  Schläuche  keulig,  112  /i  lang, 
18  ^«  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -keulig,  stumpf,  6— 8  fach  quer-, 
senkrecht  die  Zellen  oft  einmal  getheilt,  an  den  Scheidewänden 
eingeschnürt,  farblos,  30—36  ix  lang,  8—10  /i  breit,  unregelmässig 
gelagert. 

An  dürren  berindeten  Aestchen  von  Lonicera  alpigena  im 
Schweizer  Jura. 

Unzweifelhaft  gehört  diese  nach  Fuckel's  unvollständiger  Beschreibung  an- 
geführte Art  hierher.  Pycnidenpilz  derselben  ist  nach  Fuckel  1.  c:  Sphaeronema 
Lonicerae  Fuckel  p.  p.  (Exs.:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2145)  mit  spindelförmigen,  ge- 
krümmten, 4  kernigen,  farblosen,  32  (x  langen,  2  fx  breiten  Stylosporen. 

4562.  D.  Xylostei  Fuckel   (Symbol,  myc.  Nachtr.  I.  pag.  44). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2373. 

Apothecien  zerstreut,  eingesenkt,  dann  in  Längsrissen  die  un- 
verfärbte  Oberhaut  durchbrechend,  rundlich  oder  länglich,  flach, 
geschlossen,  schwarz,  hornartig,  innerlich  weiss,  0,5 — 1  Millim.  lang, 
0,3—0,4  Mllim.  breit.  Schläuche  länglich,  96  /t  lang,  10  /t  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich -spindelförmig,  ungleich  zweihälftig,  Inder 
Mitte  etwas  eingeschnürt,  durch  Quertheilung  4zenig,  die  grössere 
Hälfte  einfach,  die  schmälere  zweifach  getheilt,  farblos,  20 /e  lang, 
4 — 5  /t  breit,  schräg  einreihig  gelagert. 

An  dürren  Stämmchen  und  Aestchen  von  Lonicera  Xylosteum 
im  Eheingau. 

Die  unentwickelten  Fuckerschen  Exemplare  ermöglichten  keine  Erweiterung 
seiner  Beschreibung.  Nach  derselben  wäre  diese  Art  durch  die  kleineren  Sporen 
gut  von  D.  Lonicerae  verschieden.  Ihre  Stylosporen,  Sphaeronema  Lonicerae  Fuckel 
(Symbol,  myc.  pag.  275  p.  p.),  sind  nach  diesem  eiförmig  -  länglich,  farblos,  C— 8  u 
lang,  3 — 4  (jl  breit. 
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4563.  D.  Rhamni  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  27G). 

Exsicc. :  Fiickel,  Fungi  rlien.  1719. 

Apothecien  gehäuft,  das  ganze  Aestclien  besetzend,  zuerst  unter 
die  ■  unverfärbte  Oberbaut  kuglig-  geschlossen  eingesenkt,  dann  diese 
zuerst  länglich  zerreissend,  rund,  dann  länglich,  flach,  später  ge- 
nabelt und  zuletzt  oben  sich  unregelmässig  öffnend,  schwarz,  kohlig, 
0,3 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  112  /*  lang,  12  /t  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich,  beiderseits  zugespitzt,  in  der  Mitte  stark 
eingezogen,  jede  Hälfte  quer  und  senkrecht  ein-  bis  zweifach 
getheilt,  blassbräunlich,  15  f.(  lang,  7  /i  breit,  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  einfach,  fädig,  mit  Oeltropfen. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Rhamnus  Frangula  (Rheingau). 

Durch  die  Sjioren  ist  diese  Art  von  den  verwandten  verschieden.  Die  Exem- 
plare Fuckers  gestatten  mir  kein  selbständiges  Urtheil  über  seine  Beschreibung. 
Er  führt  ebenfalls  einen  P^'cnidenpilz  an  mit  cylindrischen,  gekrümmten,  einzelUgeu, 
farblosen,  4  /n  langen,  1 — IV2  ß  breiten  Stylosi>oren  in  winzigen,  auf  den  schlauch- 
führenden Apothecien  sitzenden  Gehäusen  (Spaeronema  Rhamni  Sacc,  Sylloge  III. 
pag.  194). 

4564.  D.  elliptica  Puckel   (Symbol,  myc.  Nachtr.  IL  pag.  55). 

Apothecien  eingesenkt,  dann  durch  die  lappig  gespaltene  Ober- 
haut hervorbrechend,  parallel  liegend,  elliptisch  oder  lanzettlich- 
elliptisch,  Hysterium- ähnlich,  1  Millim.  lang,  eben,  schwarz,  mit 
weissem  Kern.  Schläuche  keulig,  96 /i  lang,  12 /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich- spindelförmig,  ungleich  zweihälftig,  4 zellig  mit  ver- 
breiterter zweiter  Zelle,  farblos,  16  (U.  lang,  7  /t  breit. 

An  dürren  Aestchen  vonYaccinium  uliginosum  im  Schweizer  Jura. 

Trotz  der  lückenhaften  obigen  Beschreibung  FuckeFs  muss  doch  die  Zugehörig- 
keit zu  dieser  Gattung  behauptet  werden. 

2.  Unterordnung.     Stictideae. 

Apothecien  zuerst  immer  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
deckenden,  unverfärbten  Schichten  hervorwölbend  und  diese  oben 
mehrlappig,  seltener  länglich  oder  klappig  durchreissend,  darauf 
mehr  weniger  hervortretend  und  die  zumeist  rundlich  geöffnete, 
manchmal  verlängerte,  anfangs  krug-,  später  meist  flach  schüssei- 
förmige, zart  berandete,  helle,  selten  dunkel  gefärbte  Fruchtscheibe 
entblössend,  meist  wachsartig  weich,  ausnahmsweise  häutig-lederartig. 

Sämmtliche  Stictideen  besitzen  ein  deutliches,  parenchymatisches,  gewöhnUch 
sehr  hell-,  selten  dunkelbraun  gefäi'btes,  wachsartig  weiches,  nie  schwarzes  oder 
kohliges  Gehäuse  und  ein  wenig  entwickeltes,  nicht  verfärbtes  Hypothecium. 
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a.  Eusticteae. 

Apotliecien  in  die  obersten  Siibstratschichten  eingesenkt,  die 
Fruchtscheibe  zuletzt  weit  entblössend,  wachscartig. 

b.  Ostropeae. 

Apothecien  in  die  tieferen  Substratschichten  eingesenkt,  mit 
warzigem,  kaum  geöffnetem  Scheitel  hervortretend,  häutig  oder 
lederartig. 

48.  Familie.    Eusticteae. 

Charakter  wie  oben  angegeben. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

I.  Sporen  einzellig. 

A.  Paraphysen  fädig  oder  gabelig  getheilt. 

1.  Apothecien  rund. 

a.  Apothecien  schwärzlich  gefärbt,  Schlauchporus  J  +  *) 

Troclrila. 

b.  Apothecien  hellfarbig. 

a)  Schlauchporus  J  +. 

*  Paraj)hysen   oben  gabelig  getheilt,   verbreitert 

und  farbig Ocellaria. 

**  Paraphysen    oben    kaum   verdickt    und   wenig 

gefärbt      .     .     Naevia,  Subgenus  Hahrostidis. 

ß)  Schlauchporus  J  —     Naevia,  Subgenus  Eunaeria. 

2.  Apothecien  länglich. 

a.  Fruchtschicht  J  + Xiilographa. 

b.  Fruchtschicht  J  — Briardia. 

B.  Paraphysen  lanzettlich,  zugespitzt,  Schlauchporus  J  -f-  Sfcgia. 

C.  Paraphysen  oben  ästig  J  — Fropolh. 

IL  Sporen  durch  Quertheilung  2 — 6  zellig. 

A.  Paraphysen  fädig  oder  gabelig  getheilt.     Apothecien  rund. 

a.  Schlauchporus  J  +    Phragmonaevia,  Subg.  Hahrost/'ctella. 

b.  Schlauchporus  J  —  .     Phragmonaeiia,  Subg.  Naevidla. 

c.  Fruchtschicht  J  +    •     •     • Cryptodiscus. 

B,  Paraphysen  oben  ästig. 

1.  Apothecien  rundlich,  J  — Propolidimn. 

2.  Apothecien  verlängert.  Schlauchporus  J  +    Xylogramma. 

*)  J  4"  und  J  —  bezieht  sich  auf  die  Jodreaction ;  siehe  pag.  127  Anmerkung. 

Wintor,   dio  Vilze.    III.  Abth.  g 
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III.  Sporen  parenchymatisch.    Fruchtschiclit  J  -\-    Mellitiospor/um. 

IV.  Sporen  fädig,  vielzellig. 

a.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt     .   Naemacydns. 

b.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  und  verdickt. 

1.  Paraphysen  fädig Stict/s. 

2.  Paraphysen   oben   ästig.     Sporen   in  kleine  Theile   zer- 
fallend    SclvizoxyJoi}. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Trochila.  Apothecien  eingesenkt,  meist  rund,  lappig,  oder  deckelförmig,  oder 
in  einem  Längsspalt  die  Oberhaut  durchbrechend  und  rundUch  sich  öffnend,  mit 
schwärzHchem  Gehäuse.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  mit  8  länglichen,  ein- 
zelligen, farblosen  Sporen.  Paraphysen  meist  fädig,  septirt,  an  der  Spitze  verbreitert 
imd  dunkel  gefärbt.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 


Fig.  1—G.  Trochila  Laurocerasi  und  Trochila  Crateriuni.  Fig.  1.  Ein  Blatt 
von  Prunus  Laurocerasus  mit  Trochila  Laurocerasi  (Dcsm.).  Fig.  2.  Ein  solches 
von  Epheu  mit  Trochila  Craterium  (DC).  Fig.  3.  Apothecien  desselben  von 
oben  gesehen.  Fig.  4.  Apothecien  im  Querschnitt.  Fig.  5.  Schlauch  mit  Para- 
]ilnsen.  Fig.  6.  Sporo.  (Fig.  1  und  2  in  natürlicher  Grösse,  Fig.  '6  und  4  etwas, 
Fig.  ö  und  6  stark  vergrössert.     Alles  nach  der  Natur;  Originalzeichnung.) 
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Fig.  1 — 5.  Trocbila  Ilicis.  Fig.  1.  Blatt  von  Ilex  Aquifolium  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen.  Fig.  3.  Querschnitt 
durch  Apothecien,  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore,  (Fig.  2  u,  y, 
massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.    Alles  nach  der  Natur;  Originalzeichnung.) 


'■■■■■        ••  '-x^tf^^wl 


Fig.  1—6.  Trochila  petiolaris.  Fig.  1.  Stiel  von  Acer  Pseudoplatanus  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apotliecien.  Fig.  3, 4. 
Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  5.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  6.  Sporen. 
(Fig,  2  imd  3  massig,  Fig.  4—6  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzcichnungeu 
nach  der  Natur.) 
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OccUaria  Lecanora. 
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Ocdlariu.  Apotlieoien  eingesenkt,  rund,  mehrlappig  die  Rinde  durchbrechend 
und  rundlich  sich  öffnend,  hellfarbig,  flach.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zu- 
gespitzt, mit  8  elliptischen,  einzelligen,  farblosen  Sporen.  Paraphysen  oben  gabehg 
getheilt,  septirt  verbreitert  und  gefärbt.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

(Abbildungen  nebenstehend.) 

Fi(j.  1 — 8.  Ocellaria  Lecanora.  Fig.  1.  Weidenästchen  mit  dem  Pilz  in  natiir- 
Hcher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen.  Fig.  3,  4.  Querschnitt 
durch  Apothecien.  Fig.  5.  Schläuche  mit  Paraphysen.  Fig.  6.  Schlauchstück  und 
Sporen.  Fig.  7.  Sporen.  Fig.  S.  Apothecium  mit  Conidienlager.  (Fig.  2,  4  und  S 
massig,  Fig.  3  etwas,  Fig.  5 — 7  stark  vergrössert.  Fig.  1,  3,  7  nach  der  Natur. 
Fig.  2,  4,  5,  6,  S  nach  Tulasne,  Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  18.) 


Naevia.  Apothecien  eingesenkt,  meist  rund ;  mehrlappig,  selten  klappig  oder 
in  einem  Längsspalt  die  Oberhaut  durchbrechend  und  rundlich  sich  öffnend,  hell- 
farbig. Schläuche  keuhg,  meist  oben  stumpf  zugespitzt,  mit  8  länglichen,  ei-  oder 
spindelförmigen,  einzelhgen,  oft  2  grosse  Oeltropfen  enthaltenden,  farblosen  Sporen. 
Paraphysen  fädig  oder  gabelig,  manchmal  oben  verbreitert  und  etwas  gefärbt. 
Schlauchporus  bei  vielen  Arten  durch  .Jod  blau  oder  violett  gefärbt. 


;^i^%feif^f#^#l^ 


Fig.  1 — 5.  Naevia  minutissima.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eichenblatt  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
durchschnitt von  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore. 
(Kg.  2  und  3  massig,  Fig.  4  und  5  stark  vergrössert.  Sämmthch  Originalzeich- 
nungen nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Naevia  tithymalina.  Fig.  1.  Stengel  von  Euphorbia  tithymalinc 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Stück  desselben.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  Fig.  5.  Querschnitt  durch  Apothecien.  (Fig.  '2 
massig,  Fig.  3  und  4  stark  vergrössert.     Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 5.  Naevia  pusilla.  Fig.  1.  Halm  von  Juncus  effusus  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen.  Fig.  3.  Querschnitt 
durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore.  (Fig  2  u.  3 
etwas,  Fig.  4  und  5  stark  vergrössert.    Alles  nach  der  Natur;  Originalzeichnung.) 
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Propolis.  Apothecien  eingesenkt,  in  unregelmässigem  Längsspalt  das  Substrat 
<lurehb rechend  und  rundlich  oder  elliptisch  sich  öffnend.  Schläuche  keulig,  mit 
S  länglichen,  stumpfen,  geraden  oder  etwas  gebogenen,  einzelligen,  grosse  Oeltropfen 
«nthaltenden,  farblosen  Sporen.     Paraphysen  septirt,  oben  verästelt. 


Fig.  1—5.  Propolis  faginea.  Fig.  1.  Ein  Stück  eines  entrindeten  Eichenastes 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen.  Fig.  3.  Querschnitt 
durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schläuche  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore.  (Fig.  2  u.  3 
etwas,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Fig.  1,  3,  5  nach  der  Natur;  Fig.  2,  4  nach 
Tulasne,  Sei.  Fnng.  Carp.  III.  tab.  16.) 
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Briardia.  Apotliecien  eingesenkt,  zuletzt  verlängert  linienförraig ,  in  einem 
Längsspalt  hervorbrechend  und  rundlich,  dann  länglich  sich  öffnend.  Schläuche 
keulig,  mit  4 — S  länglichen,  einzelligen,  farblosen  Sporen.  Paraphysen  fädig,  oben 
kaum  verbreitert. 
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Fig.  1—5.  Briardia  purpurascens.  F/'y.  1.  Stengel  von  Cheuopodium  album 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Sehlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.     (Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.    Alles  nach  der  Natur.) 

X/ylographa.  Apothecien  eingesenkt,  zwischen  den  Holzfasern  hervorbrechend, 
zuerst  rund,  dann  lanzettlich  oder  elliptisch  verlängert  sich  öffnend.  Schläuche 
keulig,  mit  8  elliptischen,  einzelligen,  meist  einen  grossen  Oeltropfen  enthaltenden, 
farblosen  Sporen.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  verbreitert  und  gefärbt.  Jod 
bläut  die  Fruchtschicht. 


ly 
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Fig.  1 — 5.  Xylographa  parallela.  Fig.  1.  Ein  Stück  Fichtenholz  mit  dem 
Pilz  in  natürücher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen,  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergr.    Alles  nach  der  Natur;  Originalzeichnung.) 
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Stegia.  Apothecien  eingesenkt,  rund;  meist  klappig  oder  deckclförmig,  selten 
mehrlappig  oder  in  einem  Längsspalt  durch  die  Oberhaut  hervorbrechend  und 
rundlich  sich  öffnend.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  mit  8  länglichen,  ein- 
zelligen, meist  1 — 2  grosse  Oeltropfen  enthaltenden,  farblosen  Sporen.  Paraphysen 
meist  lanzettförmig  zugespitzt,  die  Schläuche  weit  überragend.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 


Fig.  1—5.  Stegia  subvelata.  Fig.  1.  Grashalm  mit  dem  Pilz  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Querschnitt  durch 
Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig  2  und  3 
massig,  Fig.  4  und  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der 
Natur.) 


Cryptodiscus.  Apothecien  eingesenkt  und  meist  in  einem  unregelmässigeu 
Längsspalt,  seltener  mehrlappig  die  deckende  Schicht  durchreissend  dann  rundlich 
oder  länglich  sich  öifnend.     Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  mit  S  länglichen, 
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i;eraden  oder  etwas  gebogenen,  durch  Quertheilung  2—4  zelligen,  farblosen  Sporen. 
Paraphysen  septirt,  oben  verästelt  und  verbreitert.  Jod  färbt  die  Fruchtschicht 
blau,  dann  weinrotli. 

A  B 


A.  Fig.  1  —  5.  Cryptodiscus  foveolaris. 
Fig.  1.  Stück  eines  entrindeten  Eichenästchen 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2. 
Apothecien  von  oben  gesehen.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore.  (Fig.  2  u.  3 
massig,  Fig.  4  n.  5  stark  vergrössert.  Alles  nach 
der  Natur;  Originalzeichnung.) 

B.  Cryptodiscus  palüdus.  Sporen  in 
starker  Vei grösser ung.  (Originalzeichnung  nach 
der  Natur.) 


l'hragmonaevia.  Apothecien  eingesenkt,  rund:  meist  4  lappig,  selten  klappig 
oder  in  einem  Längsspalt  hervorbrechend  imd  rundlich  sich  öffnend.  Schläuche 
keulig,  mit  8  keuligen,  länglichen,  Spindel-  oder  nadeiförmigen,  geraden  oder  etwas 
gebogenen ,  durch  Quertheilung  2 — 4  zelligen,  farblosen  Sporen.  Paraphysen  meist 
fädig,  seltener  gabelig  getheilt,  oben  etwas  verbreitert.  Jod  färbt  den  Schlauch- 
porus  bei  manchen  Arten  blau  oder  violett. 


A.  Fig.  1 — 5.  Phragmo- 
naevia  macrospora.  Fig.  1.  Gras- 
blatt mit  dem  Pilz  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon 
mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Spore.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4 
u.  5  stark  vergrössert.  Sämmthch 
Originalzeichnungen  nach  der 
Natur.) 


B.  Fig.  1 — 5.  Phragmonaevia  Nylanderi.  Fig.  1.  Peltigera-Thallus  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse  (trocken).  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämratlich  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 


J    


C.  Fig.  1—0.  Phragmonaevia  emergens.  Fig.  1.  Binsen-Halm  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  i.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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Pro]}olidium.  Apothecien  eingesenkt,  rund,  unregelmässig  die  deckende 
Schicht  durchreissend  und  rundlich  oder  elliptisch  sich  öffnend,  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  mit  8  länglichen,  geraden  oder  gebogenen,  durch  Quertheilung 
4 — 6  zelligen,  farblosen  Sporen.     Paraphysen  oben  verästelt  und  verbreitert. 


Fig.  1 — 5.  Propolidium  atrocyaneum.  Fig.  1.  Entrindetes  Aststück  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  3.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3. 
Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


Xylogramma.  Apothecien  eingesenkt,  länglich  linienförmig,  die  deckenden 
Schichten  in  einem  Längsspalt  durchreissend  und  länglich  sich  öffnend.  Schläuche 
keuUg,  mit  S  eiförmigen  oder  länglichen,  durch  Quertheilung  2 — 4  zelligen,  farb- 
losen Sporen.     Paraphysen  fädig  oder  etwas  ästig. 


Fig.  1 — 6'.  X3iogramma  sticti- 
cum.  Fig.  1.  Entrindetes  Ast- 
stück von  Corylus  mit  dem  Pilz 
in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Ein 
Stückchen  davon  mit  Apothecien. 
Fig.  :-.'.  Querschnitt  durch  Apo- 
tliecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5 
stark  vergrössert.  Alles  nach  der 
Natur;  Originalzeichnung.) 
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MelUtiosporiiwi.  Apotbooien  eingesenkt,  rundlich  oder  länglich,  die  decken- 
den Schichten  in  einem  unregelmiissigen  Längsspalt  durchreissend  und  rundlich 
oder  länglich  sich  öffnend.  Schläuche  cylindrisch -keulig  mit  einer  oder  mehreren 
länglichen,  parenchymatischen ,  farblosen  Sporen.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben 
verbreitert.     Jod  bläut  die  Frachtschicht. 

Fig.  1—4.  Mellitio- 
s])orium  propolidoidcs. 
Fig.  1.  Ein  Stück  Hol/, 
von  Pinus  Cembra  mit 
dem  Pilz  in  natürliclier 
Grösse.  Fig.  2.  Apo- 
thecien  von  oben  gesehen. 
Fig.  3.'  Apothecien  im 
Querdurchschnitt.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Spore  und 
Paraphysen.  (Fig.  2  u.  'S 
etwas,  Fig.  4  stark  vergr. 
Alles  nach  der  Natur; 
Originalzeichnung.) 


Nuemacydus.  Apothecien  eingesenkt,  länglich -rund,  die  Oberhaut  in  einem 
Längsspalt  oder  lappig  durchreissend  und  länglich  sich  öffnend.  Schläuche  keulig, 
oben  stumpf  zugespitzt,  mit  S  fädigen,  ein-  oder  mehrzelligen,  farblosen,  parallel 
gelagerten  Sporen.     Paraphysen  oben  verästelt. 


Fig.  1 — 5.  Naema- 
cyclus  niveus.  Fig.  1. 
Führennadeln  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  2.  Apothecien  von 
oben  gesehen.  Fig.  3. 
Apothecien  im  Querdurch- 
schnitt. Fig.  4.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Spore.  (Fig.  2  u.  3  etwas, 
Fig.  4  u.  5  stark  vergr. 
Alles  nach  der  Natur ; 
Originalzeichnuug.) 
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Stictis.  Apothecien  kuglig  eingesenkt,  rundlich  lappig  die  deckenden  Schichten 
durchbrechend  und  zuerst  krugförmig  sich  öffnend.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  mit  8  fädigen,  vielzelligen,  parallel  gelagerten,  farblosen 
Sporen.     Paraphysen  fädig. 

(Abbildungen  nebenstehend.) 

Ftg.  1 — 6.  Stictis  radiata.  Fig.  1.  Ein  Stück  Apfelbaunirinde  mit  dem  Pilz, 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen.  Fig.  3 — 4.  Apo- 
thecien im  Querschnitt.  Fig.  5.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  6.  Spore.  (Fig.  2 
u.  3  etwas,  Fig.  4  massig,  Fig.  5  u.  0  stark  vergrössert.  Alles  nach  der  Xatur; 
Originalzeichnung.) 

Schizoxi/lon.  Apothecien  kuglig  eingesenkt,  daim  kuglig  hervorbrechend  und 
punktförmig,  zuletzt  schüsseiförmig  sich  öffnend.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet und  verdickt,  mit  S  fädigen,  vielzelligen,  frühzeitig  in  cylindrische  Theile 
zerfallenden,  farblosen  Sporen.     Paraphysen  oben  stark  verästelt  und  gefärbt. 

(Abbildungen  nebenstehend.) 

Fig.' 1—6.  Schizoxylon  Berkeleyanuin.  Fig.  1.  Pflanzensteugel  mit  dem  Pilz 
in  natürhcher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen.  Fig.  S.  Querschnitt 
durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore.  Fig.  6.  Zer- 
fallene Spore.  (Fig.  2  und  3  etwas,  Fig.  4—6  stark  vergrössert.  Alles  nach  der 
jSTatur ;  Originalzeichnung.) 

CCXXI.it.  Trocliila  Fries  (Summa  veg.  Scand.  p.  367), 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  kaum  ver- 
färbte deckende  Oberhaut  hervorwölbend,  mehrlappig,  deckelftlrmig' 
oder  in  einem  Längsspalt  durchreissend  darauf  die  rundlich  geöffnete,, 
zart  berandete,  dunkle,  öfters  längliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
weich,  wachsartig,  mit  schwärzlich  gefärbtem  Gehäuse.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig.    Sporen  länglich,  einzellig,  farblos. 


Anmerkung.  Die  von  Nylander  und  Coemans  zuerst  betonte  systematische 
Wichtigkeit  der  Anwendung  wässeriger  Jodlösung,  bez.  ihrer  Eeaction  auf  die- 
Fruchtschicht  der  Discorayceten,  insbesondere  auch  auf  Schläuche  und  Sporen  der- 
selben, worauf  später  Karsten  (Myc.  fenn.  1S71)  und  ich  selbst  bei  allen  Be- 
schreibungen achteten,  welche  Boudier  in  seiner  Classification  der  Discomycetes 
charnus  jüngst  ebenfalls  zu  Hülfe  nahm,  wird  bei  den  Stictideen  bereits  mehr  als 
bei  den  Phacidiaceen  in  die  Augen  fallen.  Auf  Grund  der  vorhandenen  oder 
mangelnden  Blau-  oder  Violettfärbung,  entweder  der  ganzen  Fruchtschicht  oder  der 
Schläuche  oder  des  Schlauchporus  allein,  sind  Gattungsunterschiede  bestimmter  Art 
gegeben,  je  nach  dem  Vorhandensein  von  Granulöse  oder  Amylose.  Diese  Eeaction 
mit  Jod  wird  am  kürzesten  mit  J  -f  beim  Vorhandensein,  mit  J  —  beim  Fehlen, 
derselben  bezeichnet. 
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zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  manclimal  oben  gabelig  ge- 
tlieilt,  septirt,  an  der  Spitze  yerbreitert  und  meist  dunkel  gefärbt, 
ein  Epithecium  bildend.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Die  angegebene  Begrenzung  dieser  Gattung  auf  Arten  mit  zuerst  eingesenkten, 
die  kaum  verfärbte  Oberhaut  durchbrechenden,  dunklen,  wachsartigen  Apothecien 
und  rundlicher,  nicht  lappiger  Oeffnung,  veranlasst  ihre  Stellung  unter  die  Sticti- 
deae.  Fries  und  nach  ihm  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  160),  sowie  Sacc.  (Consp.  disc. 
pag.  12)  haben  Trochila  tlieils  ganz  mit  Phacidium  vereinigt,  theils  zu  den  Phaci- 
diaceae  gestellt,  von  denen  es  sich  durch  die  nicht  lappige  Oeffnung  der  Apo- 
thecien unterscheidet.  Innerhalb  der  Stictideae  nöthigen  die  angegebenen  Ver- 
hältnisse der  Fruchtschicht  zur  Beibehaltung  der  Gattung  Trochila.  Durch  stärkere 
Entwicklung  ihres  dunkel  gefärbten  Gehäuses  und  zuletzt  sitzende  Apothecien  grenzt 
die  zunächst  verwandte,  zu  den  Dermateaceae  gehörige  Gattung  Pyrenopeziza  an 
Trochila. 

a.  Euti'ochila. 
Apothecien  rundlich  hervorbrechend. 

4565.  Tr.  Craterium  (DC). 

Synon. :  Sphaeria  Craterium  DC.  (Flore  franc;.  11.  pag.  29S). 
Trochila  Craterium  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  367). 
Peziza  Hederae  Libert  (Plant.  Ard.  No.  229). 
Peziza  insidiosa  Desm.  (Caypt.  frany.  exs.  I.  82 S,  II.  29). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1113,  Kunze,  Fungi  sei.  172,  Moug.  et 
Nestl.,  Stirp.  vog.  9S6,  Kabh.,  Fungi  europ.  527,  916,  Kelim,  Ascom.  719, 
Sydow,  Mycoth.  march.  786,  Thümen,  Mycoth.  un.  1960. 

Apothecien  gesellig,  an  mehr  weniger  verbreitet  abgeblassten 
Stellen  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  hervor- 
Avölbend  und  in  3—4  zarte  Lappen  zerreissend,  rundlich  hervor- 
tretend und  die  flache.,  unregelmässig  zart  berandete,  schwarz- 
bräunliche oder  -grünliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
schwärzlich,  0,2 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf, 
<S  sporig,  50— 60 /t  lang,  8 — 12  fi  breit.  Sporen  rundlich  -  eiförmig 
oder  länglich,  gerade,  einzellig,  farblos,  6-8//  lang,  4 — 5//  breit, 
oben  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  ca.  3  /t  breit, 
oben  manchmal  gabelig  getheilt  und  allmählich  — 6  /n  breit,  gelb- 
oder  braungrün,  ein  Epithecium  bildend.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

Auf  der  Unterseite  dürrer  Blätter  von  Hedera  Helix,  besonders 
in  Mitteldeutschland. 

Wenn  auch  dieser  Pilz  anfänglich  den  Eindruck  eines  Phacidium  macht,  so 
zeigt  doch  genaue  Betrachtung,  dass  die  deckenden  und  später  einreissenden 
Schichten  der  Blattoberhaut  unverfärbt  und  nicht  mit  dem  Apothecium  verwachsen 
sind.  Tulasne  (Carp.  Fung.  III.  pag.  180)  besehreiben  den  vor  dem  Schlauchpilz 
an  gleichen  Blattstellen  auftretenden   Conidien-Pilz   mit  eiförmigen,   unten   abge- 
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stutzten,  einzelligen,  farblosen,  S /<  langen,  5— 6^  breiten  Conidien  auf  büscheligen, 
cylindrischen ,  farblosen,  12— 15  jw  langen,  Q  ß  breiten  Basidien,  welchen  De  Not. 
(Act.  Ac.  Taur.  II.  t.  III.  pag.  81,  fig.  10)  Myxosporium  paradoxum  nannte,  Fuckel 
(Symb.  myc.  pag.  277)  Gloeosporium  paradoxum  taufte  und  der  mit  Fusarium  pezi- 
zoides  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  III.  tom.  XVIII.  pag.  31'ä,  No.  21)  identisch  sein  soll. 

4566.  Tr.  Lauroeerasi  (Desm.). 

Sy  non. :  Phacidium  Lauroeerasi  Desm.  (Plant,  crypt.  fran9. 1.  Xo.  ISS). 
Trochila  Lauroeerasi  Fries  (Summa  veg.  Scand.  11.  pag.  367). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1112,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  085, 
Eabh.,  Fungi  europ.  15ß. 

Apotliecien  gehäuft,  an  verblassten  Stellen  zuerst  kuglig  ein- 
gesenkt, geschlossen,  dann  die  Oberhaut  hervorAvölbend  und  in 
3  —  4  Lappen  zerreissend,  rundlich  schüsseiförmig  sich  öffnend  und 
die  etwas  unregehiiässig  berandete,  grauschwärzliche,  flache  Frucht- 
scheibe entblösseud,  zuletzt  sitzend,  0,5—1  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  8 sporig,  45—60  /t  lang,  8 — 9  /»,  breit.  Sporen  länglich- 
elliptisch, stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  7 — 10  ß  lang,  3,5—4  /t 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  all- 
mählich — 5  fi  breit  und  gelbgrünlich,  ein  Epithecium  bildend.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  der  Unterseite  dürrer  Blätter  von  Prunus  Laurocerasus, 
in  Gärten. 

Die  Apothecien  entwickeln  sich  wie  bei  Tr.  Craterium  unter  der  unverfärbten 
Oberhaut,  welche  sie  meist  lappig  spalten,  jedoch  findet  sich  neben  solcher  Spaltung 
auf  den  gleichen  Blättern  auch  Deckelbildung.  An  den  prachtvollen  Exemplaren 
südlicher  Standorte  haben  sie  häufig  eine  smaragdfarbene  Bestäubung:  Forma 
smaragdina  Lev.  sub  Peziza  (Ann.  sc.  nat.  Ser.  III.  Vol.  5,  pag.  252),  (Exsicc: 
Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1345,  Eabh.,  Fungi  europ.  2739,  Eehm,  Ascom.  622 
an  dürren  Blättern  von  Cerasus  lusitanica). 

4567.  Tr.  llicis  (Chev.). 

Synon.:  Eustegia  llicis  Chev.  (Flor.  par.  L  pag.  443). 
Stegia  llicis  Fries  (Observ.  myc.  IL  pag.  352). 
Stegilla  llicis  Eabh.  (Pilze  pag.  163). 

Sphaerothyrium  llicis  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  431). 
Trochila  llicis  Crouan  (Flor.  Finist.  pag.  44). 
Xyloma  concavum  Grev.  (Flor.  Edinb.  pag.  36S). 
Öphaeria  concava  Sow.  (Engl.  Flor.  t.  317). 
Sphaeria  complanata  llicis  Moug.  et  Nestl.  (Stirp.  vog.  S2). 

Exsicc:  Bad.  Krypt.  557,  Fuckel,  Fungi  rhen.  1589,  Eabh.,  Herb, 

myc.  441,  Eabh.,  Fungi  europ.  463,  Schweiz.  Krypt.  19,  Thümen,  Mycoth, 

univ.  975. 

Apothecien   gesellig   auf  mehr   weniger  grossen,    abgeblassten 

und  durchsichtigen,  anfangs  rundlichen  Flecken  der  Blätter,  zuerst 

Wiuter,  die  Pilze.    III.  Abth.  9 
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geschlossen  eingesenkt,  dann  die  un  verfärbte,  seil  warzgrau  scliim- 
mernde  Oberliaut  rundlicli  oder  nnregelmässig  länglich  hervorwölbend 
und  klappig  oder  deckeiförmig  am  Rande  lossprengend,  rundlich  sich 
öffnend,  zuletzt  die  schüsseiförmig  erweiterte,  etwas  hervorstehend 
berandete,  graue  oder  bräunliche,  flache  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,3— 1  Mill.  breit,  äusserlich  schwärzlich.  Schläuche  keuhg,  8  sporig, 
oben  abgerundet,  75—80  /(-  lang,  9 — 10  /«  breit.  Sporen  länglich- 
elliptisch,  stumpf,  einzellig,  farblos,  9 — 11  /<  lang,  3,5—4,5  jK,  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  allmählich 
4 — 5  /t  breit  und  gelbbräunlich,  ein  Epithecium  bildend,  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

Auf  der  Oberseite  dürrer  Blätter  von  Hex  Aquifolium. 

Von  den  auf  gleiclieni  Substrate  vorkommenden  Pliacidium-x\rten  unterscheidet 
sich  die  vorstehende  auch  äusserlich  sofort  durch  das  nicht  lappige,  sondern  meist 
declcelförmige  Aufreissen  der  nicht  geschwärzten  Substratdecke.  Das  Deekelchen, 
welches  durch  das  hervorquellende  Apothecium  aus  der  Substratdecke  losgesprengt 
wird,  bleibt  meist  einige  Zeit  klappig  auf  einer  Seite  hängen.  Fries  hatte  auf 
Grund  dieser  Deckelbildung  die  Gattung  Stegia  gegründet  und  diesen  Namen 
später  (Systema  myc.  IL  pag.  532)  in  Eustegia  umgewandelt.  Auch  die  Mehrzahl 
der  späteren  Autoren  hat  diese  Gattung  aus  gleichem  Grunde  beibehalten;  allein 
diese  Deckelbildung  kommt  bei  verschiedenen  anderen  Stictideen,  welche  nicht  mit 
Tr.  Ilicis  verwandt  sind,  ebenfalls  und  häufig  gleichzeitig  neben  lappig  gespaltener 
oberer  Substratschicht  vor,  kann  demnach  unmöglich  als  charakteristisch  fest- 
gehalten werden.  Sie  ist  keine  Eigenthümlichkeit  dieses  Pilzes,  sondern  zumeist 
einfach  in  der  Beschaffenheit  des  Substrates,  hier  der  obersten  zähen  Blattschicht 
begründet  und  zeigt  das  abgeworfene  Deckelchen  unter  dem  Mikroskop  kaum  eine 
Bräunung  der  Zellen.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  13Ü)  hat  mit  Eecht  auf 
diese  Verhältnisse  aufmerksam  gemacht.  Ob  die  angegebenen  Synonyme  völlig 
zutreffen,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden;  Trochila  Ilicis  Fries  (Summa  veg.  Sc. 
pag.  ?.()")  soll  nach  Revue  myc.  No.  14,  pag.  102  nicht  hierher  gezogen  werden 
können,  wcsshalb  ich  ebenfalls  Gronau  hier  als  Autor  für  Trochila  annehme. 

4568.  Tr.  Tiiii  (Duby). 

Synon. :  Phacidium  Tini  Duby  (Bot.  gall.  II.  pag.  722). 
Trochila  Tini  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  339). 
Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1181. 

Apothecien  gesellig  auf  verbreitet  abgeblassten  Stellen,  zuerst 
geschlossen  eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  hervorwölbend,  zartlappig 
durchreissend  und  die  rundlich  geöffnete,  ziemlich  regelmässig  be- 
randete, schwärzlichgraue,  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
schwarzbraun,  0,2 — 0,5  Millim.  breit. 

Auf  der  Unterseite  dürrer  Blätter  von  Viburnum  Tinus,  in  den 
Gärten  des  Elsass. 


Obwolil  ich  ausser  Stande  Inn ,  von  vorliegender  Art  eine  Beschreibung  der 
Fruchtschielit  zu  geben,  so  darf  docli  bestimmt  ihre  Zugcbörigkeit  zu  Trochila 
angenommen  werden  auf  Grund  der  in  Entwicklung  und  Form  der  Apothecien 
gegebenen  nächsten  Verwandtschaft  mit  Tr.  Craterium  und  Lauroccrasi.  Unzweifel- 
haft wird  hierher,  wie  auch  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  340)  anzunelimen  sclieint, 
zu  ziehen  sein:  Trochila  commoda  (Rob.)  Quel.,  Synon.:  Phacidiuni  commodum  Roh. 
(Desm.,  Crypt.  fr.  1242),  auf  den  Blättern  von  Viburnum  Lantana.  Qui'det  giebt 
dafür  eiförmig-längliche  Sporen  an. 

4569.  Tr.  Buxi  CaiDron  (Cooke,  Handb.  brit.  fmig-.  pag.  768). 
Apothecien  zerstreut  oder  gehäuft,  zuerst  eingesenkt,  dann  die 

Oberhaut  kleinlappig  spaltend  und,  von  deren  blassen  Lappen  um- 
geben, die  linsenförmige,  olivenbräunliche,  aussen  schwarze  Frucht- 
scheibe entblössend.  Sporen  eiförmig  (elliptisch),  10 — 12,5  /f  lang, 
4 — 5  /i  breit. 

Auf  der  Oberseite  dürrer  Blätter  von  Buxus  sempervirens. 

Beim  Mangel  eigener  hierher  gehöriger  Exemplare  wurde  die  Beschreibung 
nach  Cooke  1.  c.  und  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  c!40)  verfasst.  Beide  stellen  diese 
Art  zunächst  Tr.  Laurocerasi.  Leider  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen,  ob  Phacidium 
Buxi  Lasch  (Rabh.,  Herb.  myc.  ed.  L  1154)  identisch  ist  mit  vorstehender  Art. 
Mein  Exemjdar  von  Rabh.,  Herb.  myc.  ed.  IL  717,  zeigt  keinen  Ascomyceten. 

4570.  Tr.  Populorum  Dcsm.  (Crypt.  fran9.  III.  451). 

Apothecien  gesellig  an  grau  oder  bräunlich  verfärbten,  rund- 
lichen, 5 — 7  Millim.  breiten  Flecken,  zuerst  geschlossen  eingesenkt, 
dann  die  Oberhaut  hervorwölbend,  3— 4 lappig'  durclireissen'd  und 
hervorbrechend,  rundlich  die  zart  berandete,  bräunliche,  schüssei- 
förmige Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun,  0,2—0,3  Mill. 
breit.  Schläuche  keulig,  8 sporig,  80— 90/t  lang,  14— 15 /<  breit. 
Sporen  länglich,  stumpf,  gerade,  einzellig-,  mit  je  einem  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  12^15  /i  lang,  6—7  /t  breit,  zweireihig  ge- 
lagert. Paraphysen  septirt,'  oben  gabelig  und  elliptisch,  farblos, 
— 5  [-1  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporiis  stark. 

Auf  der  Oberseite  dürrer  Blätter  von  Populus  nigra  bei  Leipzig. 
Die  Exemplare  stimmen  genau  mit  der  Beschreibung  von  Saccardo,  Michelia 
I.  pag.  420  und  Fungi  it.  del.  14.^0. 

4571.  Tr.  petiolicola  (Fuckel). 

Synon.:  Excipula  petiolicola  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  400,  Xaclitr. 
L  pag.  41). 
Trochila  petiolicola  Rehm  (Hedwigia  1S84,  No.  4). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1<)Ö3,  Rehm,  Ascom.  212,  710,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  281. 
Apothecien  gesellig  an  schwärzlichen  Stellen,  zuerst  geschlossen 
unter  die  Oberhaut  eingesenkt,  diese  länglich  oder  zart  lappig  durch- 

9* 
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reissend,  hervortretend  und  die  runde,  flache,  zart  berandete,  graue, 
schüsseiförmige  Fruchtscheibe  entblüssend,  äusserlich  bräunlich, 
0,2 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keuhg,  oben  abgerundet,  35 — 50  ,(t 
lang,  4 — 5  fx  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  schwach  elliptisch, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  6  —S  /li  lang, 
1,5 — 2  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  gabehg 
getheilt  und  am  Ende  rundhch  — 6  /i  breit,  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  den  Stielen  abgefallener  Blätter  von  Populus  Tremula, 
Tilia,  Fagus. 

Eine  sehr  unsclieinbare,  aber  wegen  der  liervorbrechenden,  trocken  schwärz- 
lichen Apothecien  nur  zu  den  Stictideae  gehörige  Art.  Sie  steht  an  der  Grenze 
zwischen  den  Arten,  welche  rundlich,  und  denen,  welche  längsspaltig  die  Substrat- 
decke zerreissen. 

Zweifelhafte  Art. 

4572.  Tr.  Salicis  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  181). 
Apothecien  gesellig,  sehr  klein,  zuerst  kuglig  oder  linsenförmig- 
geschlossen.     Schläuche  8  sporig. 

Auf  der  Oberseite  faulender  Blätter  von  Salix  alba  am  Rheinufer. 

Tulasne  ziehen  den  Pilz  zu  Trochila  ohne  eine  nähere  Beschreibung  der 
Schlauchform  zu  geben.  Auch  Fuckel  (Symbol,  niyc.  pag.  277)  hat  den  Schlauch- 
pilz nicht  in  Deutschland  gefunden ,  jedoch  stimmt  der  von  ihm  angezogene 
Pycniden-Pilz  (tab.  I,  fig.  33  und  Fungi  rhen.  1652)  Gloeosporium  Salicis  Westend. 
(Fungi  exs.  126!))  mit  der  Beschreibung  von  Tulasne  überein.  Nach  ihnen  sitzen 
die  Pycniden  an  den  lebenden  Blättern  kuglig  unter  der  Oberhaut  und  sind  die 
Stylosporen  theils  kurz  cylindrisch,  halbmondförmig,  stumpf,  einzellig  mit  2  Oel- 
tropfen,  IG /<  lang,  6,5^  breit,  theils  gerade,  eiförmig,  6,4 /^  lang,  2,5 // breit,  mit 
den  vorigen  vermischt  einzeln  auf  kurzen  Basidien  wachsend.  An  den  im  Herbst 
vom  Pycniden-Pilz  befallenen  Stellen  kommt  der  Schlauchpilz  erst  im  Frühjahre 
auf  don  faulenden  Blättern  zum  Vorsehein. 

b.  Hysteropeziza  Eabh.  (Fungi  europ.  ISll). 
Apothecien  mit  einem  Längsspalt  das  Substrat  durchbrechend. 

4573.  Tr.  petioLiris  (Albert  &  Schwein.). 

Synt)n.:  Hysteriuui  petiolare  Albert  &  Schwein.   (Consp.  fnng.  Xisk. 
pag.  5!)). 

Peziza  erumpens  Grev.  (Scott,  crypt.  flor.  t.  99). 
Hysteropeziza  erumpens  Eabh.  (Fungi  europ.  isll  e.  icon.). 
Mollisia  erumpens  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  206). 
Trochila  erumpens  Kehm  (Ascomyc.  71^). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  178,  Eabh.,  Fungi  europ.  Jsll,   Eehm, 
Ascom.  .3.j1,  7 IS,  917,  Sydow,  Myc.  march.  1363,  Thiimen,  Myc.  univ.  lls. 
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Apothecien  an  grau  verblassteii  Stellen  gesellig,  zuerst  ge- 
schlossen unter  die  Oberhaut  eingesenkt,  diese  in  länglichen  oder 
elliptischen,  stumpfen,  parallel  in  der  Stiel-Richtung  verlaufenden, 
Lophoderniium-ähnlichen,  schwarzen,  manchmal  aneinanderstossenden 
Flecken  hervorwülbend,  dann  meist  durch  einen  Längsspalt,  seltener 
unregelmässig  3 — 4 lappig  zerreissend  und  rundlich  die  flache,  oft 
längliche,  zart  heran dete,  gelblich  graue  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,5 — 1,2  Millim.  breit,  äusserlich  bräunlich.  Schläuche  keulig, 
8spürig,  40—45  in  lang,  5^6  /i  breit.  Sporen  länglich-keulig,  stumpf, 
gerade,  1  zellig,  farblos,  6 — 9  ,«  lang,  2,5  —  3  ^i  breit,  2  reihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  allmählich  —  o  ^i  breit,  farblos.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus  stark. 

An  faulenden  Stielen  der  Blätter  von  Acer  Pseudoplatanus, 
Aesculus  Hippocastanum  und  Ailanthus  glandulosa. 

Gleicht  im  trockenen  Zustande,  in  welchem  das  Apothecium  in  den  Spalt 
zurückgesimken  ist,  völlig  einem  Lophodermium  oder  Phacidium.  Allein  wenn  ent- 
wickelt und  feucht,  treten  die  pseudoprosenchymatisch  berandeten  Apothecien 
rundlich  scheibenförmig  aus  der  Spalte  hervor,  deren  Eänder  oder  Lappen  dann 
häufig  keine  schwärzliche  Färbung  zeigen.  Offenbar  ist  die  Form  dieser  Spalte 
durch  die  Beschaffenheit  der  Stiel-Oberhaut  bedingt,  wie  dies  an  den  zarter  be- 
häuteton  Stielen  von  Aesculus  im  Gegensatze  zu  denen  von  Acer  klar  hervortritt, 
nnd  ist  die  von  Eabenhorst  auf  diese  Spaltung  begründete  Gattung  Hysteropeziza 
iinnöthig:  die  unterrindige  Entwicklung  der  Apothecien  zwingt  aber,  die  Art  zu 
den  Stictideen  zu  ziehen  im  Gegensatze  zu  Karsten.  Dass  der  Name  petiolaris  die 
Priorität  hat,  glaube  ich  auf  Grund  der  Untersuchung  von  Fries,  Sclerom.  suec. 
417  im  Herb.  DuJjy  (cfr.  Eehm,  Eev.  Herb.  Duby  in  Hedwigia  1SS6)  bestimmt 
behaupten  zu  dürfen.  Nach  Karsten,  Mye.  fenn.  I.  pag.  206  dürfte  Trochila  lugubris 
De  Not.  (Discom.  pag.  14)  vielleicht  mit  Peziza  erumpens  identisch  sein. 

CCI^XI^V.   Ocellaria  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  p.  129). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckenden 
Rindenschichten  mehrlappig  durchreissend  und  die  rundlich  eröffnete, 
dick  und  uneben  berandete,  hellgefärbte,  zuletzt  flach  schüsseiförmige 
Fruchtscheibe  entblössend,  dick  wachsartig,  weich.  Schläuche  keulig, 
oben  stumpf  zugespitzt,  dickwandig,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  Oeltropfen,  farblos,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  meist  gabelig  getheilt,  ver- 
breitert und  gefärbt.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

Zeichnet  sich  durch  verhältnissmässig  grosse  imd  dicke,  stark  berandete  und 
gell)  gefärbte,  runde  Apothecien  vor  allen  übrigen  Stictideen  aus. 
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4574.  0.  aurea  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  p.  129). 

Synon. :  Peziza  ocellata  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  667). 

Stictis  oc-ellata  Fries  (Svstenia  niyc.  IL  pag.  193). 

Habrostictis  ocellata  Fuckel  (Symbol,  myc.  Nachtrag  I.  pag.  326). 

Propolis  ocellata  Sacc.  (Fungi  it.  del.  1407). 

Peziza  Lccanora  Schmidt  et  Kunze  (Fung.  exs.  No.  174). 

Stictis  Lecanora  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  193). 

Propolis  Lecanora  De  Xot.  (Propost.  Eetif.  Discom.  pag.  10). 

Propolis  Populi  De  Not.  (Propost.  Eetif.  Discom.  pag.  10). 

Phacidium  Populi  Lasch  (Rabh.  herb.  myc.  519). 

Ocellaria  parvula  Spegazz.  (Michelia  IL  pag.  165). 

Exsicc:  Fucl;el,  Fungi  rhen.  236S,  2669,  Kunze,  Fungi  sei.  171,  366, 

Eabli.,  Herb.  myc.  519,  Eabh.,  Fungi  europ.  457,  787  (sub  Schmitzomia 

chrysophaea),  2641,  Rehm,  Ascom.  265,  514,  Thiimeu,  Mycoth.  univ.  276a, 

b,  2179. 
Apothecien  gesellig,  zumeist  einzeln,  zuerst  geschlossen  einge- 
senkt, dann  die  Kinde  hervorwölbend  und  mehrlappig  durchreissend,^ 
dadurch  hervortretend,  oben  rundlich  sich  öffnend  und  die  zart  und 
uneben  berandete,  äusserhch  anfangs  Aveissbestäubte ,  gold-  oder 
braungelbe,  zuletzt  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5—3  Millim. 
breit.  Schläuche  eiförmig  -  keulig ,  oben  abgestumpft,  dickwandige 
100 — 150  fi  lang,  20—25  ,«  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich-elliptisch, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  mit  1 — 2  grossen  oder 
vielen  kleinen  Oeltropfen,  farblos  oder  schwach  gelblich,  21 — 30  /n 
lang,  9 — 12  /i  breit,  2 reihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben 
gabelig  getheilt  und  elliptisch,  goldgelb,  — 6  /t  verbreitert,  oft  hakig- 
gebogen,  ein  dickes  Epithelium  bildend.  Jod  färbt  den  Perus  der 
Schläuche  violett. 

An  dürren  Aesten  von  Populus  und  Salix,  dann  von  Hippo- 
phae,  von  der  Ebene  bis  in  die  Hochalpen. 

Dieser  wunderschöne  Discomycet  unterscheidet  sich  von  allen  verwandten 
Stictidceu  insbesondei'e  durch  die  grossen,  einzelligen  Sporen  und  die  Jod-Eeaction. 
Letztere  fand  ich  auch,  im  Gegensatze  zu  Spegazz.  L  c. ,  an  dessen  Exemplaren 
von  Ocellaria  parvula  in  Decad.  myc.  it.  103.  Zwischen  Stictis  ocellata  und  St. 
Lecanora,  erstere  auf  Populus,  letztere  auf  Salix,  besteht  nur  der  Unterschied,  dass 
der  Eand  der  St.  Lecanora  weisslich  bestäubt  ist.  Desshalb  müssen  beide  ver- 
einigt werden  und  geschieht  dies  nach  Aufstellung  der  Gattung  Ocellaria  am 
besten  und  unter  Wahrung  der  Priorität  für  Stictis  ocellata  mit  dem  von  Tulasne 
genommenen  Beinamen  aurea.  Auch  Habrostictis  ocellata  f.  intermedia  Fuckel 
(Symbol,  myc.  Nachtrag  IL  pag.  47)  unterscheidet  sich  nur  durch  etwas  schmäleren 
Eand  sammt  schmutzig  gelbbrauner  Fruchtscheibe  und  kann  nicht  getrennt  werden. 
Endlich  gehört  Stictis  chrysophaea  Eabh.  (Fungi  curop.  781)  an  Salix  vollständig 
hierher,  nicht  zu  verwechseln  mit  Peziza  cbrysophaea  Pers.  Den  Pycniden-Pilz  be- 
schreiben Tul.  1.  c.  mit  zuletzt  30— 50 /<  langen,  1,3^1,6 /<  breiten,  2 — 4 zelligen, 
länglichen,  farblosen  Spermatien. 
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4575.  0.  aurantiaea  Kehm. 

Synon. :  Habrostictis  aurantiaea  Kehin  (26.  Ber.  naturh.  Vor.  Augs- 
burg pag.  (57). 

Exsicc. :  Kehm,  Asconiyc.  2ßG. 

Apothecien  gesellig,  meist  gehäuft,  selten  einzeln,  zuerst  ge- 
schlossen eingesenkt,  dann  die  Einde  hervorwölbend  und  unregel- 
miissig  länglich-lappig  durchreissend,  darauf  hervortretend,  auf  dem 
Scheitel  sich  Anfangs  rundlich  öffnend  und  die  ziemlich  dick  pome- 
ranzengelb berandete,  grünliche,  unregelmässig  runde,  zuerst  schüssei- 
förmige, dann  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 2  Millim.  breit. 
Schläuche  eiförraig-keulig,  oben  abgestumpft,  dickwandig,  100 — 120  [ti 
lang,  15 — 18  ,(i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig,  meist  mit  einem  grossen,  centralen,  seltener 
mehreren  kleineren  Oeltropfen,  farblos,  18  —  25  /t  lang,  6 — 9  i-i  breit, 
oben  2  reihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  meist  gabelig  ge- 
theilt,  4 — 6  /t  breit  und  gelb,  ein  dickes  Epithecium  bildend.  Jod 
färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Aesten  von  Alnus  viridis  auf  den  Hochalpen  des 
Oetzthales  in  Tyrol. 

Unterscheidet  sich  vollständig  durch  meist  gehäufte  Apothecien  mit  grün- 
licher Scheibe  und  dickem  orangegelbem  Kand  von  0.  aurea,  zu  welcher  Mnks 
(Symb.  lieh.  myc.  11.  pag.  83  und  87)  diesen  Pilz  ziehen  zu  müssen  glaubt. 

Var.  Cratae«!  (Lasch). 

Synon.:  Tympanis  Crataegi  Lasch  (Eabh.  exs.). 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  353. 

Apothecien  meist  einzeln ,  die  Oberhaut  in  einem  rundlichen 
Längsspalt  oder  lappig  durchbrechend,  im  Uebrigen  der  Stammform 
gleichend,  mit  ebenfalls  meist  grünlicher,  flacher  Fruchtscheibe  und 
pomeranzengelbem,  weniger  dickem  Rand. 

An  dürren  Aesten  von  Crataegus  in  der  Neumark. 

4576.  0.  clirysophaea  (Pers). 

Synon.:  Peziza  chrysophaea  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  674). 
Stictis  chrysophaea  Pries  (Systema  myc.  11.  pag.  194). 
Schmitzomia  chrysophaea  Fries  (Summ.  veg.  Scand.  pag.  363). 
Ocellaria  chrysophaea  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  332). 
Apothecien  zerstreut,   hervorbrechend  und  die  runde,  krugför- 
mige,  aufrecht,  dick,  wellig  und  goldgelb  berandete,  rothe  Frucht- 
scheibe entblössend.     Sporen  länglich-elliptisch,  gelblich. 

An  trockenen,  rindenlosen  Tannen-  und  Fichten  -  Aesten ,  vom 
Herbst  bis  zum  Frühjahr. 
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Obige  Besclireibung  stammt  von  Persooii  und  Fries,  die  Sporenangabe  von 
Quelet.  Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  377)  hat  eine  Propolis  chrysophaea  beschrieben, 
äusserlich  obiger  Beschreibung  entsprechend,  auf  Ulmen  und  Weiden  wachsend, 
mit  cylindrichen  Schläuchen,  spindelförmigen,  einzelligen,  9 — 11  ii  langen,  2  fi 
breiten  Sporen  und  fädigen,  oben  etwas  ästigen  und  verbreiterten  Paraphysen.  Zu 
0.  am'ea  kann  die  Art  wegen  der  rothen  Fruchtscheibe  unmöglich  gezogen  werden. 

Zweifelhafte  Art. 

4577.  0.  Betuli  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  Betuli  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  nisk.  924). 
Cryptomyces  Betuli  Grev.  (Scot.  crypt.  flor.  t.  20G). 
Stictis  Betuli  Fries  (Systema  myc.  pag.  193). 

Apothecien  lieerdeuweise,  hervorbrechend,  rundlich  oder  länglich, 
■svinkelig-lappig,  flach  gewölbt,  weiss,  endlich  abblassend,  wachsartig. 

An  modernden  Zweigen  von  Carpinus  Betulns,  in  der  Meder- 
laiisitz. 

Yar.  b.  nigrescens  Fries  1.  c. 

Apothecien  weiss,  später  schwarz  werdend. 

An  faulenden  Tiiia-Zweigen,  um  Dresden. 

Var.  c.  immutabilis  Rabh.  (Pilze,  pag.  334). 

Apothecien  unveränderlich  Aveiss. 

An   faulenden  Zweigen   von  Acer  und  Platanus,   bei  Dresden. 

Scheint  von  Niemandem  bisher  weiter  beobachtet  zu  sein,  weshalb  die  Be- 
schreibung nur  nach  Fries  1.  c.  und  Eabh.  1.  c.  gegeben  werden  konnte  und  die 
Stellung  des  Pilzes  (vielleicht  zu  Propolis?)  ganz  unentschieden  bleibt. 

4578.  0.  iiigTella  (Sommer  f.). 

Synon.:  Stictis  nigrella  Sommerf.  (Flor.  hipp.  pag.  303) 
Stictis  Lecanora  b.  nigrella  Fries  (Elench.  f.  II.  pag.  24). 

Apothecien  kreisförmig,  hervorbrechend,  mit  schüsseiförmiger, 
zart  weiss  berandeter,  convexer,  schwarzer  Fruchtscheibe,  Avachs- 
artig  weich.     Sporen  spindel-  oder  lanzettförmig. 

An  einer  Pappel  in  der  Schweiz. 

Aus  vorstehender,  von  Fries  1.  c.  entnommener  und  mit  Sporenangabe  von 
Qut'let  (Enchir.  fung.  pag.  323)  versehener  Beschreibung  lässt  sich  nicht  entnehmen, 
ob  es  sich  um  eine  discocarpe  Flechte  oder  um  einen  Pilz  handelt. 

4579.  0.  coccinea,  (Fries). 

Synon.:  Stictis  coccinea  Fries  (Elench.  fung.  II.  pjag.  24). 

Apothecien  anfangs  eingesenkt,  dann  durch  die  Oberhaut  hervor- 
brechend, zuerst  Tubercularia- artig,  dann  krugförmig,  meist  mit 
eigenem  stumpfem  Rand,  rundlich  oder  linienförmig  verlängert  und 
liysterium- artig,  scharlachroth,  wachsartig. 

An  dürren  Zweigen  von  Morus  alba  in  der  Schweiz. 
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Diese  mir  ganz  unbekannte,  aber  nach  der  von  Fries  gegebenen  Beschreibung, 
in  welcher  sie  zuerst  ein  Fusidium.  dann  eine  Tubercularia ,  endlich  eine  be- 
randete  Peziza  darstellt,  offenbar  sehr  schöne  und  auffällige  Art  ist  ebenfalls  be- 
treffs ihrer  systematischen  Stellung  gänzlich  unklar.  Cryptodiscus  nuijor  Sacc. 
(Michelia  I.  pag.  G2  et  Fung.  it.  del.  120)  mit  4  zelligen  Sporen  dürfte  verwandt  sein. 

Habrostictis  elegans  Eabh.  (Fuugl  euro]).  lS23i  an  faulem  Holz,  ist  kein 
Discomycet,  sondern  gehört  zu  den  krugförmigen  Flechten  und  zwar  zu  Gyalectu 
cupularis  (Ehrh.  sub  Liehen). 

CCIiXliTI.   ]\"aevia   Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  373). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  unverfärbtc 
Oberhaut  hervorwölbend,  dieselbe  meist  mehrlappig,  seltener  klappig 
oder  in  einem  Längsspalt  durchreissend  und  rundlich,  später  manch- 
mal länglich,  die  zart  berandete,  meist  liellfarbige ,  zuletzt  flache 
Fruchtscheibe  entblössend,  weich,  w^achsartig,  mit  wenig  gefärbtem 
Gehäuse.  Schläuche  keulig,  oben  oft  stumpf  zugespitzt,  seltener 
abgerundet,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder  ei-  oder  spindelförmig, 
meist  gerade,  einzellig,  oft  mit  2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig  oder  gabelig  getheilt,  öfters  oben 
verbreitert  nnd  etwas  gefärbt. 

In  diese  Gattung  bringe  icli  eine  Anzahl  Discomyceten .  welche  eigenthüra- 
licher  Weise  bisher  in  verschiedenen  anderen  Gattungen  verstreut  waren.  Allen  ist 
eigenthümlich ,  dass  ihre  anfangs  eingesenkten,  kleinen  Apothecien  lappig,  selten 
anders,  die  Substratdecke  durchbrechen  und  dann,  im  feuchten  Zustande  hell- 
gefärbt hervortretend,  im  trockenen  aber  dunkler  zurücksinkend,  die  rundlich  ge- 
öffnete Fruchtscheibe  entblössen.  Immerhin  müssen  zwei  Abtheilungen  in  dieser 
Gattung  je  nach  der  vorhandenen  oder  fehlenden  Jodreaction  am  Schlauchporus 
scharf  getrennt  werden.  Für  erstere  bewahre  ich  den  von  Fuqjvel  (Symb.  myc.  p.  249) 
Ocellaria  zunächst  stehenden  Pilzen  gegebenen  Namen  Habrostictis.  Diese  Arten 
schliessen  sich  im  inneren  Bau  und  durch  die  Jodreaction  ganz  an  Ocellaria  an, 
während  sie  sich  nur  durch  einzellige  Sporen  von  Trochilodiscus  unterscheiden. 
Die  Zeit  wird  lehren,  ob  di^se  durch  Jodfärbung  gegebene  Verschiedenheit  constant 
ist  und  nicht  etwa  bloss  auf  Altersunterschieden  beruht,  so  dass  eine  Thciluug 
des  Genus  auf  Grund  dieser  Pieaction  vorgenommen  werden  kann. 

I.  Habrostictis  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  249). 

Schlauchporus  durch  Jod  violett  oder  blau  gefärbt. 

a.   Auf  Baum-  und  Strauchblättern  wachsende  Arten. 

4580.  IV,  carneopallkla  (ßob.). 

Synon.:  Peziza  carneopallida  Eob.   (Desm.  Ann.   sc.  nat.  III.  l^öl. 
Tome  XVI.  pag.  326). 
Apothecien  gesellig,   an  verbreitet   abgeblassten  Stellen  zuerst 
geschlossen   eingesenkt,    dann   die   Oberhaut   etwas   hervorwölbend. 
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lappig  durchreissend  und  rundlich  die  zart  gerandete,  gelbröthliche, 
flach  schüsseiförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  0,2 — 0,3  Millim. 
breit.  Schläuche  keulig,  70 — 75  |it  lang,  8 — d  {.i  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig,  farblos,  10—12  /li  lang,  4—4,5  /^i 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  gebogen, 
ca.  3  /t  breit,  farblos.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  faulenden   Blättern  von  Cornus  sanguinea   bei  Augsburg. 

Ich  glaube,  dass  dieser  Pilz  zu  der  obigen,  auf  Ulmenblättern  vorkommenden 
Art  gebracht  werden  nniss,  da,  abgesehen  von  den  bei  Desm.  angegebenen  50^ 
langen  Schläuchen  und  15^  langen  Sporen,  die  Beschreibung  stimmt  und  dort 
ausdrücklich  erwähnt  ist,  dass  die  Art  mit  Cryptodiscus  und  Propolis  durch  die 
Lage  der  Apothecien  verwandt  sei. 

4581.  ]V.  iiiinutissima  (Awdj. 

Synon. :  Phacidium  minutissimum  Auersw.  (Eabh.  Fungi  europ.  22S). 
Trochila  minutissima  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  251). 

Exsicc:  Fackel,  Fungi  rhen.  1098,  Eabh.,  Fungi  europ.  22S,  Sydow, 
Mycoth.  march.  159,  Thümen,  Fungi  austr.  1S4,  Thümen.  Mycoth.  un. 
1661. 

Apothecien  gesellig,  an  verbreitet  abgeblassten  Stellen  zuerst 
geschlossen  eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  hervorwölbend,  3 — 41appig 
durchreissend  und  rundlich  die  ganz  zart  berandete,  gelbweisse, 
flache  Fruchtscheibe  entblössend,  0,2—0,25  Millim.  breit.  Schläuche 
elliptisch-keulig,  30 — 40  /n  lang,  7 — 9  jtt  breit,  8 sporig.  Sporen  ei- 
förmig, einzellig,  farblos,  7 — 8  /t  lang,  3 — 3,5  ,«  breit,  zweireihig  ge- 
lagert. Paraphysen  fädig,  oben  rundlich  — 5  /t  breit,  farblos.  Jod 
färbt  den  Schlauchporus  violett. 

Auf  der  Unterseite  faulender  Blätter  von  Quercus  in  Mittel- 
und  Nord-Deutschland. 

Eine  höchst  unscheinbare,  aber  meist  herrlich  ausgebildete  Art,  trocken  mit 
röthlichen  Apothecien;  eine  Verwechslung  mit  benachbart  wachsenden  Sphaerella- 
Arten  ist  trotz  ihrer  Kleinheit  kaum  möglich.  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  336) 
beschreibt  unter  obigem  Namen  offenbar  eine  ganz  andere  Art  mit  elliptischen, 
spindelförmigen,  3  Oeltropfen  enthaltenden  Sporen  auf  Eichen-Cotjdedonen. 

4582.  ]V.  pallida  (Fuckel). 

Synon.:  Pseudopeziza  paUida  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  291). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  lappig  zerreissend  und  hervorbrechend ;  Fruchtscheibe  ge- 
wölbt, ockerfarbig,  1  Millim.  breit.  Schläuche  länglich-keulig,  56  jli 
lang,  6  f.1  breit,  8 sporig,  Sporen  cylindrisch,  gerade,  einzellig,  farb- 
los, 10  n  lang,  2  /t  breit.     Paraphysen  dick,  verästelt. 

An  der  Unterfläche  welker  Blätter  von  Buxus  sempervirens 
im  Kheingau. 
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Man  künntft  versucht  sein,  obige  nacli  Fackel's  Beschreibung  aut'get'iihrtc  Art 
zu  Trochiia  ßuxi  Capron  zu  ziehen,  allein  die  Farbe  der  Fruclitscheibe.  sowie  die 
schmalen  Sporen  stehen  dem  entgegen  und  muss  die  Klärung  der  beiden  Arten 
fernerer  Beobachtung  überlassen  bleiben.  Ihre  Stellung  ist  allerdings  bei  der 
dürftigen  Beschreibung  zweifelhaft,  zumal  da  die  Jodreaction  unbekannt  ist. 

b.  Auf  krautartigen  Dicotyledonen  wachsende  Arten. 

4583.  N.  tithymaliiia  (Kunze). 

Synon.:  Calloria  tithymalina  Kunze  (Hedwigia  1S76  pag.  105). 
Habrostictis    tithymalina    Eehm    (2<j.    Bericht    naturh.    Ver.    Augsburg 
pag.   7S). 

Exsicc:  Kunze,  Fung.  sei.  181,  Eabh.,  Fungi  europ.  2037  c.  icou., 
Eehm,  Ascomyc.  .'112,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1075. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  hervorwölbend,  meist  4-,  seltener  mehrlappig  zerreissend 
und  hervorbrechend,  rundlich  oder  seltener  länglich  die  zart  und 
unregelmässig  berandete,  röthlichgelbe  oder  fleischfarbene,  zuletzt 
flach-schüsselförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  0,3 — 1  Millim,  breit. 
Schläuche  keulig,  oben  abgestumpft,  dickwandig,  120—140/1  lang, 
12-— 18 /i  breit,  8 sporig.  Sporen  eiförmig,  stumpf,  einzellig  mit 
körnigem  Inhalt,  farblos,  9— 12  /t  lang,  5— 7  /i  breit,  oben  meist 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  allmählich 
— 6  /i  breit  und  farblos.  Jod  färbt  den  Schlauchporus  stark  blau 
oder  violett. 

An  dürren  Stengeln  von  Euphorbia  Gerardiana  und  Cyparissias, 
in  Mitteldeutschland. 

Mit  Calloria  besteht  gar  keine  Verwandtschaft,  vielmehr  gehört  diese  Art 
hierher,  wenn  sie  sich  auch  durch  verhältnissmässigc  Grösse  der  Apothecien  aus- 
zeichnet. 

4584.  IV.  rubella  (Winter). 

Synon.:  Trochiia  rubella  "Winter  (Fungi  europ.  2831). 
MoUisia  Trollii  Wettstein   (Verh.  Akad.  Wiss.  XCIV.   pag.  75.   tab.  II. 
f.  J6— 19). 

Exsicc:  Eabh  .-Winter,  Fungi  europ.  2S31. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  hervorwölbend  und  entweder  in  einem  Längsspalt  oder 
unregelmässig  lappig  zerreissend,  rundlich  die  zart  und  etwas  un- 
eben berandete,  schüsseiförmige,  gelbröthliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, äusserhch  schwach  bräunlich,  0,5  —  1  Millim.  breit. 
Schläuche  keuhg,  oben  abgestumpft,  100— 120 /t  lang,  15— 17 /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  je 
einem  ziemlich  grossen    Oeltropfen   in  der  Ecke,  farblos,  18 — 21  /f 
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lang,  5— G  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Parapbyseu  septirt,  fädig, 
nach  oben  allmählich  — 3,5  /i  breit,  farblos.  Jod  färbt  den  Schlaiich- 
j)orus  violett. 

An  dürren  Blättern  und  Blattstielen  von  Trollius  europaeus  in 
den  Alpen  der  Schweiz  und  Nieder-Oesterreichs. 

Die  Beschreibung  von  Wettstein  stimmt  hiermit,  abgesehen  von  den  nur  63 — 7H  a 
lang  und  10 — 14  fi  breit  angegebenen  Schläuchen,  überein  und  besteht  über  ihre 
Zugehörigkeit  zu  Naevia,  sowie  über  ihre  Stellung  zunächst  N.  tithymalina  kein 
Zweifel. 

4585.  IV,  jenensis  (J.  Kunze). 

Synon.-.  Calloria  jenensis  J.  Kunze  (Fung.  sei.  2S4). 
Exsicc:  Kunze,  Fung.  sei.  2S1. 

Apothecien  gesellig,  an  verblassten  Stellen  zuerst  geschlossen 
eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  hervorwölbend  und  4-  oder  mehr- 
lappig zerreissend,  darauf  etwas  hervortretend  und  rundlich  die  zart 
und  uneben  berandete,  bernsteinfarbige,  zuletzt  flach-schüsselförraige 
Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  fast  sitzend,  0,3—0,5  Millim.  breit. 
Schläuche  keulig,  am  Scheitel  verdickt,  60- — 75 /i  lang,  !) — 12  fx 
breit,  8 sporig.  Sporen  keulig-eiförmig,  einzellig,  farblos,  12 — 15  /i 
lang,  5 — G  ii  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben 
meist  gabelig  getheilt  und  3 — 5  ii  breit,  farblos.  Jod  färbt  den 
Schlauchporus  violett. 

An  faulenden  Blättern  von  Lasei'pitium  latifolium  L.  bei  Jena. 

Obwohl  Schläuche  und  Sporen  meines  Exemplares  noch  nicht  völlig  reif  sind, 
so  kann  der  Pilz  doch  nur  hierher  gezogen  werden.  Die  fein  zerspaltene  Ober- 
haut des  Blattes  bildet  im  trockenen  Zustande  scheinbar  einen  dicken ,  weisslich- 
bestäubten  Kand  um  das  Apothecium. 

4586.  X.  (liaphaiia  Rehm. 

Synon.:  Calloria  diaphana  Eehm  (Ascomyc.  210). 
Habrostictis  diaphana  var.  alpigena  Eehm  (2ß.  Ber.  naturh.  Ver.  Augs- 
hxirg  pag.  32). 
Calloria  fusarioides  var.  alpigena  Eehm  (Ascomyc.  US). 

Exsicc;  Eehm,  Ascomyc.  IIS,  210,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2830, 
Thümen,  Fungi  austr.  1113,  Thtimen,  Mycoth.  univ.  719. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
zarte,  un verfärbte  Oberhaut  feinlappig  durchreissend  und  hervor- 
brechend, rundlich  oder  etwas  länglich  die  zart  berandete,  flache, 
fast  farblose,  bernstein-  oder  pomeranzengelbe  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, 0,2 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  ab- 
gestumpft und  verdickt,  60 — 75  /«  lang,  10 — 15  jli  breit,  4t — 8  sporig. 
Sporen   länglich  oder  schwach  keuhg,  stumpf,  gerade,  selten  etwas 


^141 

gebogen,  einzellig,  meist  mit  je  einem  Oeltropfen  in  der  Ecke,  fail)- 
los,  12 — 18  jtt  lang,  5 — 7  /i  breit,  meist  schräg  1 — 2 reihig  gelagert. 
Paraphysen  oben  gabelig  getheilt  und  3—4  u  breit,  farblos.  Jod 
färbt  den  Schlaiichporus  violett. 

An  dürren  Stengeln  nnd  Blättern  verschiedener  Kräuter  zu- 
nächst den  Gletschermoränen  in  Tyrol,  z.  B.  auf  Cirsium  spino- 
sissimum,  Aconitum  Xapellus,  Alsine  etc. 

Ein  wegen  seiner  kleinen,  blassgelblichen,  erst  trocken  deutlicher  hervortreten- 
den Apothecien  sehr  schwer  sichtbarer,  insbesondere  dui-ch  die  Jodreaction  von  den 
verwandten,  auf  Stengeln  vorkommenden  Naevia-  und  Calloria-Arten  verschiedener 
Filz,  welcher  nur  dem  Hochgebirge  anzugehören  scheint. 

4587.  \.  Bresadolae  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  gehäuft  an  weisslich  verfärbten  Stellen,  zuerst  ge- 
schlossen eingesenkt,  dann  die  zarte,  unverfärbte  Oberhaut  hervor- 
wülbend,  meist  in  einem  Längsspalt  durchreissend  und  die  runde 
oder  etwas  längliche,  zart  berandete,  flache,  gelblich-fleischfarbene 
Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  fast  sitzend,  äusserlich  fleisch- 
farben, 0,3 — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  breitsitzend,  36 — 
40/1  lang,  6  —  Sfi  breit,  8 sporig.  Sporen  stäbchenförmig,  stumpf, 
meist  gerade,  einzellig,  farblos,  9 — 10  /n  lang,  2  /t  breit,  zweireihig- 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  1,5  /*  breit,  oben  nicht  verbreitert,  farb- 
los.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Urtica  dioica  in  den  Bergen  Südtyrols. 

Gleicht  beim  ersten  Anblick  sehr  der  Calloria  fusarioides  (Berk.),  unterscheidet 
sich  aber  \on  ihr  insbesondere  durch  die  schmalen,  einzelligen  Sporen  und  die 
.Jodreaction.  Die  Apothecien  entwickeln  sich  unter  der  spinnwebenartigen  Ober- 
haut, welche  sich  dann  lockert  und  den  Anschein  einer  reichlichen,  hyalinen 
Hyphen-Bildung  giebt.  Ob  diese  Art  vielleicht  zu  Trochila  neglecta  (Libert  sub 
Peziza)  De  Xot.  gehören  kann,  vermag  ich  trotz  der  in  Hedwigia  1S66  pag.  44 
gegebenen  und  entsprechenden  Sporenbeschreibung  nicht  zu  sagen.  Wenn  auch 
durch  die  undeutlich  lappige  Trennung  des  Substrates,  ferner  durch  den  Bau  der 
Fruchtschicht  und  in  der  Stärke  der  Jodreaction  etwas  von  Habrostictis  abweichend, 
wird  der  Pilz  doch  am  besten  hierher  gestellt. 

c.  An  Halmen  und  Blattern  von  Monocotvledonen  wachsende  Arten. 

4588.  ]V.  Tofjeldiae  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  an  abgeblassten  Stellen  zuerst  geschlossen 
eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  hervorwölbend,  rundlich  oder  in 
einem  Längsspalt  durchreissend  und  die  zart  und  uneben  be- 
randete, flache,  gelbbräunliche  Fruchtsclieibe  entblössend,  zuletzt 
fast  sitzend,  äusserlich  schwach  bräunlich,  0,20  —  0,35  Millim.  breit. 
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Schläuche  keiilig,  oben  stumpf  zugespitzt,  40—45  /i  lang-,  5—1)  ,a 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -spindelförmig,  ziemlich  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  2—4  Oeltropfen,  farblos, 
10-12  ^t  lang,  2 /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
ca.  2  |(t  breit,  oben  kaum  etwas  breiter,  farblos.  Jod  färbt  den 
Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Stengelblätteru  von  Tofjeldia  calyculata  in  Krain. 

Durcli  schmale,  vielleicht  später  zweizeilige  Sporen,  sowie  durch  die  Jod- 
Eeaction  von  den  verAvandten  Arten  leicht  unterscheidbar. 

4589.  IV.  i^nobilis  (Karsten). 

Synon. :  Trochila  ignobilis  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  24S). 
Phacidium  ignobile  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  IGO). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  565,  Kabh. -Winter,  Fungi  europ.  204 S 
(beide  sub  Micropeziza  subvelata  Eehm). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  an  verblassten  Stellen  geschlossen 
eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  hervorwölbend  und  meist  4 lappig, 
seltener  in  einem  Längsspalt  durchreissend,  rundlich  die  zart- 
berandete,  blassbräunliche,  flach  schüsseiförmige  Fruchtscheibe  ent- 
blüssend,  äusserlich  braun,  0,2—0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
50  —  60/1  lang,  10— 12 /(  breit,  6— 8  sporig.  Sporen  spindelförmig, 
gerade,  einzellig  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  15 — 18  /t  lang,  3 — 3,5  /i  breit,  schräg  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  meist  oben  gabelig  zwei-  bis  dreitheilig,  septirt  und 
gegen  die  Spitze  spindelförmig  oder  rundlich- elliptisch  4 — 5«  breit, 
farblos.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett  oder  blau. 

An  dürren  Blättern  von  Carex  curvula  All.  auf  dem  Albula-Pass. 

Die  Exemplare  wurden  mit  Originalen  Karstens  verglichen  und  stimmen  vor- 
trefflich überein ;  bei  beiden  sind  die  Apothecien  nicht  in  die  Oberhaut  des  Blattes 
eingewachsen  noch  öffnen  sie  sich  lappig,  wesshalb  die  Art  zu  den  Stictideen 
gehört;  von  den  verwandten  Arten  unterscheidet  sie  sich  insbesondere  durch  Sporen- 
form und  Grösse,  von  Stegia  subvelata  Eehra  durch  ganz  verschiedene,  nicht  lanzett- 
förmige Paraphysen. 

4590.  M.  (liminneiis  (Karsten). 

Synon.:  Trochila  diminuens  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  24 '^j. 
Phacidium  diminuens  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  160). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  hervorwölbend  und  länglich  oder  unregelmässig  lappig 
durchreissend,  hervortretend  und  randlich,  selten  länglich  die  zart- 
berandete,  graugelbliche,  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
bräunlich,  0,3—0,4  Millim.  breit.     Schläuche  keulig,  60 — 65  //  lang. 
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12 /t  breit,  Hsporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen  in  der 
Ecke,  farblos,  15—18  /t  lang,  4  —  5  /*  breit.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
nach  oben  im  regelmässig  5  — 6, abreit  und  schwach  bräunlich.  Jod 
färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Blättern  von  Carex  vesicaria  im  Engadin. 

Karsten  hat  an  Dr.  Winter  die  deutschen  Exemplare  als  zu  vorstehender 
Art  gehörig  erkUirt ;  dieselbe  steht  der  N.  ignobilis  sehr  nahe  und  unterscheidet 
sich  hauptsächlich  durch  längliche,  stumpfe  Sporen  und  fädige  Paraphysen,  dürfte 
aber  leicht  mit  ihr  zusammenfallen. 

4591.  ]V.  par«i(Ioxoides  Kehm. 

Sj-non.:  Trochila  paradoxa  f.  Luzulae  Eehm  (Hedvvigia  1SS5,  No.  1). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  769. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  hervorwölbend,  meist  3 — 4  lappig,  selten  in  einem  Längs- 
spalt durchreissend  und  rundlich  oder  länglich  die  zart  und  uneben 
berandete,  blassbräunliche,  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  äusser- 
lich  braun,  0,2—0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  50—65  n  lang,  9  — 10 /i  breit.  Sporen  länglich,  stumpf, 
gerade,  einzellig  mit  je  einem  ziemlich  grossen  Oeltropfen  in  der 
Ecke,  farblos,  10—12  /(.  laug,  5  /n  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen oben  meist  gabelig,  septirt  und  rundlich -elliptisch  —5  /* 
breit,  bräunlich,  ein  Epithecium  bildend.  Jod  färbt  den  Schlaucli- 
porus  blau  oder  violett. 

An  dürren  Blättern  von  Luzula  glabrata  Hoppe  auf  den 
Gletscher- Moränen  der  Tyroler  Hochalpen, 

Unterscheidet  sich  in  den  zahlreichen,  von  den  verschiedensten  Orten  der 
deutschen  und  siebenbürgischen  Hochalpen  stammenden  Exemplaren  durch  die 
Ideinen  Sporen  von  den  übrigen  verwandten  Arten  mit  Sicherheit. 

4592.  ]\.  pusilla  (Libert). 

Synon.:  Stictis  pusilla  Libert  (in  sched.). 
Mollisia  pusilla  Cooke  (Grevilloa  VIII.  pag.  S5). 
Trochila  pusilla  Spegazz.  et  Koum.  (Eevue  myc.  II.  pag.  20). 
Mollisia  aberrans  Eehm  (Hedwigia  1882,  pag.  67). 

Exsicc:  Krieger,  Fungi  saxon.  40,  Eehm,  Ascom.  008  a,  b,  Thümeu. 
Mycoth.  univ.  1662.  ' 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  emporwölbend  und  fast  immer  deckel-  oder  klappenförmig 
durchreissend,  darauf  hervortretend  und  rundlich  die  zart  berandete, 
blassbräunliche,  flach  scliüsselförmige  Fruchtscheibe  entblössend, 
zuletzt  fast  sitzend,  0,2—0,4  Millim.  breit,  aussen  braun.    Schläuche 
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keiüig-,  üben  etwas  stumpf  zugespitzt,  8spoi'ig,  36  —  40  jn  laug, 
9—12  [i  breit.  Sporen  keulig,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  zwei 
grossen  Oeltropfen,  farblos,  9—11  /t  lang,  3  — 4  ^t  breit,  zwei-  bis 
dreireihig  gelagert.  Parapliysen  fädig,  septirt,  nach  oben  allmählich 
— 5  ,u  breit  und  gelblich.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  eö'usus  in  Mitteldeutschland. 

Weicht  von  den  übrigen  Arten  scheinbar  durch  Klappenbildung  in  dem  be- 
deckenden Substrat  und  durch  verhältnissmässig  stärker  hervortretende,  Mollisia- 
ähnliche  Apothecien  ab.  Ihre  Entwicklung  und  innerer  Bau  stimmt  indessen  völlig 
mit  dein  der  übrigen  hierher  gehörigen  Arten  überein. 

4593.  N.  Juiici  Rehm  (Hedwigia  1882,  ]^o.  7). 

Apothecien  ziemlich  zerstreut,  zuerst  geschlossen  eingesenkt, 
dann  die  Oberhaut  etwas  hervorwölbend,  klappig  oder  niehrlappig 
durchreissend  und  rundlich  die  zart  und  uneben  berandete,  gelb- 
liche, flache,  schüsseiförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt 
hervortretend,  gelbröthlich,  0,2—0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  42 — 45  f^i  lang,  7 — 9  ß  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  zwei  grossen  Oel- 
tropfen, farblos,  7 — 9  /^i  lang,  3  fx  breit,  zweireihig  schräg  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  —5  /«,  breit  und  gelblich. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  Hostii  Tausch  auf  den  höchsten 
Alpen  des  Oetztliales  in  Tyrol. 

Unterscheidet  sich  von  den  nächst  verwandten  Arten  auf  Juncus  durch  röth- 
liehe  Apothecien  und  kleine  Sporen,  wodurch  die  unscheinbare  Art  zunächst 
N.  minutissima  zu  stehen  käme.  Sehr  nahe  verwandt  ist  Trochila  juncicola 
Eostrup  (Botan.  Tidsskr.  Tome  XV.  4  a,  pag.  231)  mit  braunen,  am  Bande  weiss- 
lichen  Apothecien  und  40—45  /i  langen,  5—6  fi  breiten  Schläuchen,  8 — 9  fi  langen, 
aber  nur  1 ,5  /.i  breiten  Sporen  mit  zwei  Oeltropfen ,  auf  Juncus  compressus  in 
Finnmarken,  dürfte  aber  der  Sporen  wegen  eher  zu  Pliragmonaevia  glaciahs  Eehm 
gehören. 

4594.  jV.  circinata  (Lib.). 

Synon. :  Stictis  circinata  Libert  (Plant,  crypt.  Ard.  No.232  cum  diagn.). 

Apothecien  gesellig,  manchmal  kreisförmig  gereiht,  an  ab- 
geblassten  Stellen  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  Oberhaut 
hervorwölbend,  meist  spaltig,  selten  lappig  durchreissend  und  rund- 
lich die  zart  und  unregelmässig  berandete,  fuchsbräunliche,  flache 
Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  fast  sitzend,  äusserlich  braun, 
0,2 — 0,3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
45 — 50  /t  lang,  9—10  ,u  breit,  meist  4  sporig.    Sporen  länglich -keulig, 
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stumpf,  gerade,  einzellig  mit  je  einem  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farb- 
los, 9  —12  /*  lang,  4  /t  breit,  zweireihig  gelagert,  Paraphysen  fädig, 
nach  oben  allmählich  — 3  /i  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus  stark. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  acutiflorus  in  den  Ardennen. 

Die  Beschreibung  geschah  nach  einem  schönen  Originalexemplar  aus  dem 
Herbarium  der  Mad.  Kousseau  in  Brüssel;  es  bewies  die  volle  Zugehörigkeit  des 
Pilzes  zu  dieser  Keihe  und  seine  Verschiedenheit  in  Sporenform  und  Sporengrösse. 

4595.  j\'.  Laniyi  (Montagne). 

Synon. :  Stictis  Lamyi  Montagne  (cfr.  Eabh.  in  bot.  Zeit.  15-51,  p.  4-54). 

Apothecien  gesellig,  an  abgeblassten  Stellen  rings  um  den  Halm 
zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  etwas  hervor- 
wölbend, 4  lappig  durchreissend  und  rundlich -krugförmig  die  zart 
und  heller  berandete,  gelbbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
0^2—0,25  Millim.  breit.  Schläuche  spindelförmig -keulig,  50—55  fx 
lang,  10 — 12 /t  breit,  8 sporig.  Sporen  keulig,  stumpf,  einzellig, 
y — 10  /(  lang,  4 — 5  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
farblos,  2  /i  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  articulatus  am  Genfer -See. 

Nach  einem  im  Herbar  Winter  unter  diesem  Namen  befindlichen  Exemplare 
wurde  die  obige  Beschreibung  gegeben.  Diese  Art  steht  offenbar  der  N.  circinata 
sehr  nahe  und  unterscheidet  sich  in  den  untersuchten  Exemplaren  nur  durch  mehr 
krugförmige,  hellere  Apothecien.  Wo  Montagne  dieselbe  beschrieben,  konnte  leider 
nicht  aufgefunden  werden. 

H.  Ewnaevia  Eehm. 
Schlauchporus  durch  Jod  nicht  gefärbt. 

4596.  N.  Adoiiis  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  249). 

Exsicc. :   Fuckel,   Fungi   rhen.  Uli    (sub  Cryptodiscus).     (?  Kunze, 
Eungi  sei.  170,  Eabh.,  Fungi  europ.  1711.) 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  punktförmig  geschlossen  eingesenkt, 
dann  die  unverfärbte  Oberhaut  etwas  hervorwölbend,  unregelmässig 
lappig  durchreissend  und  rundlich  die  undeutlich  berandete,  schwach 
fleischfarbene,  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  0,3—0,35  ]\Iillim. 
breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt  und  etwas  ver- 
dickt, 50— 60,a  lang,  15— 17 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  einzelhg  mit  zwei  Oeltropfen,  farblos,  12  u  lang,  5—6  /i 
breit,  zweireihig  schräg  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2,5  /i  breit,  oben 
etwas  gebogen,  farblos. 

An  dürren  Stengeln  und  Blättern  von  Adonis  vernalis  in  Mittel- 
deutschland. 

Winter,  die  Pilze.    IH.  Abtli.  10 
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Die  Untersucliung  meiner  noch  unentwickelten  Exemplare  in  Fungi  rhen.  — 
die  der  übrigen  Sammlungen  Hessen  den  Pilz  gar  nicht  auffinden  —  vermochte 
obige  ungenügende  Beschreibung  Fuckel's  nicht  wesentlich  zu  ergänzen.  Jedenfalls 
hat  die  Art  vorläufig  ihre  richtige  Stellung  bei  Naevia.  Nach  dem  Baue  der 
Schläuche  zu  schhessen ,  dürfte  aber  vielleicht  der  Porus  an  dem  entwickelten 
Pilze  durch  Jod  gefärbt  werden,  wonach  er  dann  zu  Habrostictis  gestellt  werden 
müsste. 

4597.  i\.  rosella  Rehm. 

Synon. :  Pseudopeziza  rosella  Kehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  10). 

Apothecien  meist  zerstreut,  an  schwach  gelblichen  Stellen  zuerst 
geschlossen  eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  zart  lappig  durchreissend 
und  rundlich  die  zart  bräunlich  berandete,  rosafarbene,  flache  Frucht- 
scheibe entblössend,  0,15 — 0,25  Millim.  breit.  Schläuche  elliptiscli- 
keulig,  oben  verdickt,  45—50  /t  lang,  9^ — 12  /.i  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich -elliptisch,  stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  9 — 12  ß  lang, 
3  —  4,5  ß  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  gabelig 
getheilt  und  3  fi  breit,  farblos. 

An  dürren  Stengeln  von  Aconitum  Napellus,  Chrj^santhemuni 
alpinum  etc.  in  den  Hochalpen  von  Tyrol  und  der  SchAveiz. 

Gleicht  der  N.  diaphana,  von  der  sie  sich  insbesondere  durch  den  Mangel 
der  Jodreaction  am  Schlauchporus ,  ferner  durch  die  rötliliche  Färbung  unter- 
scheidet.    Eine  äusserst  schwierig  zu  findende  Art ! 

4598.  N.  minutula  (Sacc.  et  Malbr.)  1879! 

Synon.:  Propolis  minutula  Sacc.  et  Malbr.  (Fungigall.  No.  455  sub 
Ehytisma  sec.  Hedwigia  1884,  pag.  24). 
Trochila  substictica  Eehm  (Hedwigia  1884,  pag.  55). 

Exsicc:  Krieger,  Fungi  saxon.  37,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  .3571, 
Eehm,  Ascom.  717. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
unverfärbte  Oberhaut  hervorwölbend,  meist  unregelmässig  lappig 
durchreissend  und  rundlich  oder  etwas  länglich  die  zart  und  zackig, 
meist  bräunlich  berandete,  gelbröthliche  oder  gelbliche,  flache  Frucht- 
scheibe entblössend,  0,3 — 1  Mill.  breit.  Schläuche  keulig,  60 — ^75  /( 
lang,  8 — 10  j((,  breit,  4  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig,  meist  mit  einem  centralen  oder  je  einem 
in  den  Ecken  befindlichen  grossen  Oeltropfen,  farblos,  12 — 17  /i 
lang,  6 — 8  fj,  breit,  schräg  einreihig  gelagert.  Paraphysen  unten 
gabelig  getheilt,  septirt,  nach  oben  allmählich  — 4,5  /t  breit,  farblos. 

An  dürren  Stengeln  von  Solidago  Virgaurea  in  Mittel-  und 
Süddeutschland  und  Mähren. 
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Die  das  Apotheciuin  umgebenden  Substratlappen  sind  anfangs  ganz  farblns 
und  bräunen  sich  erst  allniählioh  mit  dem  Eandc  des  geöffneten  Apothecium ; 
dadurcli  erhält  der  trockene  Pilz  eine  dunklere  Färbung.  Ellis  hält  diesen,  durch 
seine  verhältnissmässig  grossen  Apothecien  und  4  sporigen  Schläuche  ohne  Jod- 
reaction  leicht  kennbaren  Pilz  für  identisch  mit  Trochüa  Epilobii  Karst.  (Myc.  fenn. 
I.  pag.  250),  Svnon.:  Naevia  Epilobii  Karst.  (Rcv.  mon.  pag.  16'>).  Allein  ein 
mit  der  Beschreibung  übereinstimmendes  Originalexemplar  zeigt,  dass  die  Apothecien 
hier  nur  0,'] — 0,5  Millim.  breit  sind  und  deutlich  4  lappig  das  Substrat  durch- 
reisscn,  ferner  sind  die  Schläuche  — 95 /<  lang,  — 20^  breit  und  desshalb  vor- 
läufig die  Arten  noch  auseinander  zu  halten.  Ebenso  steht  der  N.  minutula 
zunächst  Pcziza  Tripolii  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  1623),  Synon. :  Trochila  ul- 
cerata  (Phill.  et  Plowr.  in  Grevillea  IV.  pag.  122,  pl.  G2,  fig.  5  sub  Peziza),  Pliill. 
Elvell.  brit.  exs.  S'6,  Rabh.,  Fungi  europ.  2206,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1010,  auf 
dürren  Stengeln  von  Aster  Tripolium;  sie  unterscheidet  sich  nur  durch  im  Alter 
sehr  dunkel  orange  gefärbte,  oft  lange  unter  der  Oberhaut  verborgen  bleibende 
Apothecien  mit  kleineren  Sporen.  Alle  diese  3  Arten  mit  verhältnissmässig  grossen 
Apothecien  bilden  den  Uebergang  von  Naevia  zu  Propolis  etc. 

4599.  ]\.  seriata  (Libert). 

Synon.:  Stictis  seriata  Libert  (Plant,  crj'pt.  Ard.  III.  'l'AÜ). 
Pseudostictis  seriata  Lambotte  (Flore  myc.  belg.  pag.  260). 
Peziza  obvelata  De  Lacroix  (Rabh.,  Fungi  europ.). 

Exsicc:   Puckel,   Fungi    rhen.    1S41    (sub  Naevia   Caricis),    Rabh.. 
Fungi  europ.  422,  1710,  l'JOi». 

Apothecien  in  Längsreilien  gehäuft,  zuerst  geschlossen  ein- 
gesenkt, dann  die  zarte  Oberhaut  hervorwölbend  und  meist  4  lap])ig 
durchreissend,  rundüch  die  zart  berandete,  schwach  gelbröthliche, 
flache  Fruchtscheibe  entblössend,  0,3—0,4  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  36—45  ^ti  lang,  6 — 9  /i  breit,  4 — 8  sporig.  Sporen  verlängert- 
eiförmig,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  2  Oel tropfen,  endlich  zwei- 
zeilig, farblos,  7—8  /t  lang,  3  /i  breit,  schräg  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  ca.  2  fi  breit,  farblos. 

Auf  der  Unterseite  dürrer  Blätter  von  Carex  hirta  in  Steier- 
mark, Sachsen  und  am  Rhein. 

Die  reihenförmige  Lagerung  der  Apothecien  ist  durch  die  Nerven  des  Blattes 
bedingt.  Die  Zusammengehörigkeit  des  Synonymes  kann  auf  Grund  der  vorliegen- 
den Exsiccate  nicht  bezweifelt  werden.  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  249)  zieht  noch 
weiter  hierher:  Stictis  graminicola  Lasch.  Seine  Besehreibung  der  Naevia  seriata 
mit  kugligcn  Sporen  in  linearen  Schläuchen  ist  falsch  und  stimmen  die  Exemplare 
der  Fungi  rhen.  innerlich  und  äusserlich  mit  den  übrigen  deutschen  Exemplaren, 
sowie  mit  den  sehr  schön  entwickelten  von  Phillips  (Elvell.  brit.  100),  iiberein. 
Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  333)  nennt  die  Sporen :  „lanceolata,  2  guttulata".  Nach 
Lambotte  wären  die  Sporen  16—21  fi  lang,  4,5^  breit,  2— 3 fach  getheilt;  nach 
Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  385),  der  keine  Sporen  fand,  die  Schläuche  250  // 
lang,  6  fi  breit.  Beides  stimmt  nicht  zu  unserer  Art.  die  aber  vielleicht  auch  zu 
Trochilodiscus  gehört. 

10* 
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Zweifelhafte  Arten. 

4600.  N.  aeruginosa  (Fuckel). 

Synon. :  Trochila  aeruginosa  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  277). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rlien.  1115. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  kugiig  eingesenkt  in 
verbreitet  spangrünen  Flecken,  dann  hervorbrechend,  äusserlich 
schwarz.  Fruchtscheibe  krugförmig,  berandet,  ockergelb,  0,2 — 0,25 
Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  dickwandig,  50 — 55  ß  lang,  9 — 12  /i 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -keulig,  einzellig,  farblos,  12  fi  lang,, 
4  fi  breit.     Paraphysen  fädig,  farblos. 

An  dürren,  noch  stehenden  Stengeln  von  Tanacetum  vulgare 
in  der  Eheingegend. 

Leider  ist  mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  ganz  unentwickelt,  so  dass  icii 
obige  unzureichende  Beschreibung  Fuckel's  kaum  ergänzen  kann.  Der  Pilz  macht 
den  Eindruck  eines  Pyrenomyceten  und  zwar  nach  seinem  zarten,  parenchymatischen, 
blauen  Gehäuse  den  einer  Winteria,  gehört  aber  doch  seinem  Fruchtbau  nach  zu 
den  Stictidoen. 

4601.  N.  Poae  (Fuckel). 

Synon.:  Heterosphaeria  Poae  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  266). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1591. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  punktförmig  eingesenkt,  dann  durch 
die  Oberhaut  hervorbrechend  und  die  zart  unregelmässig  berandete, 
runde,  bräunlichgelbe,  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  0,2 — 0,3  Mill. 
breit.  Schläuche  linienförmig,  beiderseits  zugespitzt.  Sporen  un- 
bekannt. 

An  dürren  Blättern  von  Poa  sudetica  im  Rheingau. 

Ob  dieser  nur  in  völlig  unentwickeltem  Zustande  bekannte  Pilz,  dessen 
dürftige  Beschreibung  zumeist  Fuckel  entnommen  wurde,  eine  selbstständigo  Art 
vorstellt,  ist  nicht  zu  entscheiden,  jedenfalls  gehört  er  aber  zu  den  Stictideen. 

CCL.Xr.VII.  Propolis  Fries  (Summa  veg.  Scand.  p.  372). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckenden 
Schichten  in  unregelmässigem  Längsspalt  durchreissend  und  die 
zart  berandete,  runde  oder  elliptische,  weissliche,  flache  Frucht- 
scheibe rundlich  entblössend,  wachsartig  weich,  zart.  Schläuche 
keuHg,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig,  mit  2 — 4  grossen  Oeltropfen,  farblos,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  septirt,  oben  stark  verästelt  und  ein  Epithecium  bildend. 

Unterscheidet  sich  von  Ocellaria  insbesondere  durch  die  äusserst  zart  be- 
randete, blasse,  dünne  Fruchtscheibe,  längliche  Sporen  und  oben  stark  verästelte 
Paraphysen  bei  mangelnder  Jodreaction  des  Schlauchporus. 
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4602.  Pr.  fagloea  (Schrad.). 

Synon. :  Hysterium  fagineum  Schrad.  (Botan.  Journ.  11.  pag.  68). 
Propolis  faginea  Karst.  (Myc.  fonn.  I.  pag.  244). 
Stictis  versicolor  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  198). 
Xylogramma  versicolor  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  510). 
Cryptomyces  versicolor  (Engl.  Flor.  V.  pag.  214). 
Propolis  versicolor  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  372). 
Propolis  versicolor  var.  lactea  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  61,  514). 
Propolis  versicolor  f.  nivea  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  421). 
Tremella  saligna  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  nisk.  p.  303,  t.  9,  f.  7). 
Stictis  saligna  Pers.  (Myc.  eiirop.  I.  pag.  337). 
Propolis  saligna  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  372). 
Stictis  farinosa  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  339). 
Stictis  cinerascens  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  .S39). 
Stictis  alba  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  372). 
Propolis  alba  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  254). 
Propolis  transversalis  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  254). 
Propolis  parallela  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  254). 
Propolis  rubella  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  254). 
Propolis  Kosae  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  254). 
Propolis  Epilobii  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  254). 

Ex  sie  c:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1108  (Quercus),  1109,  2181  (Salix), 
2067  (Epilobium),  2068  (Carpinus),  2180  (Eosa),  2182  (Prunus  spinosa), 
Eehm,  Ascom.  76  (Quercus),  Thümen,  Mycoth.  univ.  1268,  1756  (Salix). 

Apothecien  meist  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  dünnen,  bedeckenden  Schichten  mehiiappig  durchreissend  und 
die  rundliche  oder  längliche,  gerade  oder  etwas  gebogene,  ganz  zart 
und  zackig  berandete,  meist  milchweisse,  manchmal  schwach  gelb- 
liche, röthliche  oder  bläuliche,  zuletzt  bräunliche,  flache  Frucht- 
scheibe entblössend,  1—5  Millim.  lang,  1 — 3  Millira.  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  90—130  /t  lang,  15 — 18  in  breit,  Ssporig. 
Sporen  länglich  -  cylindrisch ,  stumpf,  etwas  gebogen,  einzellig  mit 
meist  2,  seltener  mehr  grossen  Oeltropten,  farblos  oder  schwach 
gelblich,  21 — 27  /n  lang,  6 — 8  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
septirt,  2,5  /.i  breit,  oben  stark  verästelt,  grünlich  oder  gelblich,  ein 
dickes  Epitheciuni  bildend. 

An  dürren  Aesteu  und  Stengeln,  dann  an  entrindeten  Hölzern 
der  verschiedensten  Bäume,  sowie  an  Föhrenzapfen,  überall  ver- 
breitet. 

Dieser  häufige  Discomycet  hat,  wie  oben  angeführt,  nach  seiner  Form,  Farbe 
und  Unterlage  die  verschiedensten  Namen  erhalten.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung erweist  ihre  volle  Zusammengehörigkeit,  wie  bereits  Fries  (Elench.  fung. 
II.  pag.  20)  mit  Recht  sagte:  „formae  sane  innumerae".  Auch  Hysterium  pezi- 
zoides  Wahlbg.  (Flor.  läpp.  pag.  523),  das  nach  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  198) 
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mit  Sticlis  Hippocastani  Pers.  (Mvc.  cnrop.  I.  pag.  337)  identisch  ist  und  eine 
bräunliche,  zuletzt  schwärzliche  Fruchtscheibo  besitzt,  scheint  als  Altersforni  zu 
Pr.  faginea  zu  gehören  (cfr.  Fries,  Elench.  fung.  II.  pag.  26).  Selbst  Fuckel  (1.  c.) 
erkennt  die  innere  Zusammengehörigkeit  der  Apothecien  seiner  mehrfachen  Arten 
an  und  glaubt,  dass  diese  durch  die  Verschiedenheit  der  Conidienpilze  charakteri- 
sirt  würden.  Er  beschreibt  für  Pr.  Epilobii  als  solchen  eine  Exidia  mit  Conidien 
von  der  Form  der  Schlauchsporen;  für  Pr.  Kosae,  welche  Phillips  (Man.  brit.  dise. 
pag.  377)  als  eigene  Art  beibehält:  Exidia  saecharina  Fries  (Systema  myc.  IL 
pag.  225),  für  Pr.  rubella:  Exidia  recisa  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  223),  auf 
welcher  aber  Sautermeister  (Bot.  Zeit.  1876,  pag.  819)  Apothecien  mit  keulen- 
förmigen, 35 — 40  jM  langen,  4 — 5  (.i  breiten,  8  sporigen  Schläuchen  und  rund- 
lichen Sporen  von  3 — 5  /<  Breite  und  fadenförmigen  Paraphysen  — •  wohl  einem 
Parasiten  angehörig  —  gefunden  hat;  für  transversalis:  Exidia  glandulosa  Fries 
(Systema  myc.  II.  pag.  224),  für  Pr.  parallela  endlich  cylindrische ,  unregelmässig 
gebogene,  mit  2 — 3  Oeltropfen  versehene,  farblose,  12 — 16  //  lange,  6  fx  breite 
Conidien.  Zu  beachten  ist,  dass  bei  Pr.  faginea  manchmal  zweizeilige  Sporen 
gefunden  werden,  wie  sie  die  von  Sacc.  (Consp.  Diso.  pag.  11)  aufgestellte  Gattung 
Propolidium  besitzt. 

Yar.  Betiilae  Fuckel. 

Synon. :  Propolis  Betulae  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtrag  I.  pag.  327). 

Apothecien  klein,  meist  kreisförmig-,  halb  eingesenkt,  convex, 
blass.  Schläuche  länglich,  162  ^t  lang,  20 /t  breit,  8  sporig.  Sporen 
cylindrisch,  gekrümmt,  einzellig  mit  vielen  Oeltropfen,  farblos,  34 — 
36  f^i  laug,  10  i^i  breit,  zweireihig  gelagert.     Paraphysen  fädig. 

Auf  entrindetem  Holz  von  Betula  alba  im  Eheingau. 

Aus  der  vorstehend  gegebenen  dürftigen  Beschreibung  Fuckel's  lässt  sich  nur 
in  der  beträchtlichen  Sporengrösse  ein  Unterschied  von  der  Normart  finden.  Ein 
von  Ellis  aus  Amerika  als  Stictis  versicolor  mir  gesandtes  Exemplar  stimmt  in 
jener  Beziehung  ganz  überein  und  hat  mit  Pr.  faginea  den  gleichen  Bau  der  Fruclit- 
schicht,  nur  ist  die  Fruchtscheibo  gelbbräunlich  und  deutlicher  berandet.  Fuckel 
beobachtete  als  hierhergehörigen  Conidienpilz :  Exidia  repanda  Fries  (Systema  myc. 
IL  pag.  225). 

4603.  Pr.  rhodoleuca  (Sommf). 

Synon.:  Stictis  rhodoleuca  Sommf.  (Flor.  läpp.  pag.  19S). 
Propolis  rhodoleuca  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  372). 
Stictis  strobilina  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  1S42,  p.  52;  Grevillea  XL  p.  107). 
Propolis  rhodoleuca  var.  stiobihna  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  375). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  1316. 

Apothecien  meist  zerstreut,  an  verblassten  Stellen  zuerst  ge- 
schlossen eingesenkt,  dann  die  dünnen,  bedeckenden  Schichten  lappig 
durchreissend  und  die  rundlich -eiförmige  oder  elliptische,  unregel- 
mässig zart  berandete,  flache,  gelbröthliche,  anfangs  weissröthlich 
bestäubte  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 2  Millim.  breit.   Schläuche 
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keiilig,  90— 100  ;it  lang,  9 — 10 /<  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- 
elliptisch, stumpf,  meist  gerade,  einzellig  mit  je  1  grossem  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  10 — 15  in  lang,  5 — 6  /t  breit,  oben  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  sehr  zart,  septirt,  oben  ästig  und  ein  gelb- 
bräunliches Epithecium  bildend. 

An  faulenden  Zapfen  von  Pinus  sylvestris  in  Franken  und 
Mähren. 

Unterscheidet  sich  von  Pr.  faginea  insbesondere  durch  viel  kleinere  Sporen, 
welche  Phillips  (Man.  hrit.  Disconi.  pag.  375)  allerdings  als  17 — 20  fx  lang,  dagegen 
für  strobilina  nur  1.5  fi  lang  angiebt  und  die  Var.  dadurch  unterscheidet. 

CCXXI.1VIII.  llriar<lia  Sacc.  (Revue  myc.  27,  pag.  159). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckende 
Oberhaut  in  einem  Längsspalt  durchreissend  und  die  zuerst  rund- 
liche, dann  verlängert -linienförmige,  zart  unregelmässig  berandete, 
hellgefärbte,  schmale  und  dünne  Fruchtscheibe  entblössend,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  keulig,  4— 8 sporig.  Sporen  länglich,  ein- 
zellig, farblos,  ein-  oder  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben 
kaum  verbreitert,  farblos. 

Der  Unterschied  von  Naevia,  mit  welcher  sie  die  zuerst  rundlich  eingesenkten 
Apothecien  gemein  hat,  liegt  bei  dieser  Gattung  in  den  stark  verlängerten,  im 
trockenen  Zustande  Hysterium -artigen ,  zusammengeneigt  berandeten  Apothecien 
von  lebhafter  Farbe.  Von  Xylographa  ist  sie  durch  mangelnde  Jodreaction  und 
das  zarte,  dünne  Gehäuse  ganz  verschieden. 

4604.  Br.  rubidula  Rehm. 

Synon.:  MoUisia  rubidula  Kehm  (Hedwigia  1882,  No.  7). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  etwas  lappig  spaltend  und  die  zuerst  rundliche,  dann  stark 
verlängerte,  ziemlich  gerade,  unregelmässig  zart  und  dunkler  be- 
randete, gelbröthliche,  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  0,2 — 1  Millm. 
lang,  0,2—0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  70—75  /*.  lang,  10— 
12  jLi  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich-elliptisch,  stumpf,  gerade,  ein- 
zellig, farblos,  12— 15 /<  lang,  5— 6  ^it  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  ca.  2  /i  breit,  oben  etwas  gebogen,  aber  nicht  ver- 
breitert, farblos. 

An  dürren  Campanula- Stengeln  in  den  Hochalpen  des  Piz- 
thales  (Tyrol). 

Unterscheidet  sich  durch  die  länghche  Form,  bräunliche  Berandung,  Sporen- 
grösse  und  mangelnde  Jodreaction  von  den  meisten  Naevia-Arten,  sowie  von  X.  ro- 
sella  ausserdem  durch  die  gelbröthliche  Fruchtscheibe. 
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4605.  Br.  pnrpuraseens  (Rehm). 

Synon. :  Hysteropeziza  purpurascens  Eehm  (Sydow,  Mycoth.  march.). 
Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  588. 

Apothecien  gesellig,  an  verblassten  Stellen  parallel  nach  der 
Achse  des  Stengels  längs  gereiht,  zuerst  rundlich  geschlossen  ein- 
gesenkt, dann  in  einem  Längsspalt  die  Oberhaut  durchreissend  und 
die  zuerst  rundliche,  dann  länglich-elliptische,  gerade,  stumpfe,  zart 
und  selten  zackig  berandete,  flache,  purpurrothe  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  zuletzt  fast  sitzend,  0,3—3  Millim.  lang,  0,3—0,5  Millim. 
breit.  Schläuche  keulig,  45— 55  ^rt  lang,  5— 6  ^u  breit,  4 — 6 sporig. 
Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farb- 
los, 6 — 10  jM,  lang,  3 /t  breit,  fast  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  nach  oben  allmählich  — 3  /t  breit,  farblos. 

An  dürren  Stengeln  von  Chenopodium  album  bei  Berlin. 


Fig.  1 — 5.  Briardia  purpurascens.  Fig.  1.  Stengel  von  Chenopodium  album 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.     (Fig.  2  u.  S  etwas,  Fig.  4  u.  b  stark  vergrössert.    Alles  nach  der  Natur.) 

Eine  wunderschöne ,  durch  die  länglichen ,  rothen ,  im  trockenen  Zustande 
Hysterium-artigen  Apothecien  sehr  charakteristische  Art,  welche  möglicher  Weise 
identisch  ist  mit  Hysterium  rubrum  Pries,  Sclerom.  exs.  416  im  herb.  Duby,  das 
nach  De  Not.  im  herb.  Duby:  ,,vicina  Stictidi,  excipulo  hysteriaeformi,  compresso, 
bilabiato"  und  dessen  Hymenium  ganz  entspricht.  (Cfr.  Kehm,  Eev.  herb.  Dubyi  in 
Hedwigia  1886,  p.  144.)  Ebenso  würde  ich  keinen  Zweifel  haben,  dass  als  Syn. 
hierher  gehört:  Briardia  compta  Sacc.  (Revue  myc.  27.  pag.  159,  tab.  55,  f.  9), 
auf  dürrem  Galium-Stengel  in  Frankreich,  wenn  nicht  daselbst  ein  „margo  eximie 
fimbriatus"  betont  wäre. 

4606.  Br.  hysteropezizoides  Rehm. 

Synon.:  Mollisia  hysteropezizoides  Rehm  (Hedwigia  1885,  No.  6). 
Exsicc:  Eehm,  Ascomyc.  816. 
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Apothecien  gesellig,  in  senkrechten  Linien  gereiht,  zuerst  ge- 
schlossen kugelig  eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und  die  anfangs 
runde,  später  linienförmig  verlängerte,  stumpfe,  ganz  zart  und  etwas 
dunkler  berandete,  ziemlich  flache,  elliptische,  bräunlichgelbe  Frucht- 
scheibe entblössend,  zuletzt  sitzend,  0,3 — 1,5  Millim.  lang,  0,3 — 
0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  60 — 75  /t  lang,  15 — 18  f.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  15 — 17  fi 
lang,  7 — 8  ^t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
2  fjb  breit,  ohne  Verbreiterung  an  der  Spitze,  farblos. 

An  faulen  Blüthenstengeln  und  Fruchthülleu  von  Epilobium 
Fleischeri  Höchst,  auf  der  Moräne  des  Sulden-Gletschers  am  Ortler. 

Ist  entschieden  der  Entwicklung  nach  eine  Stictidee,  welche,  wie  Br.  purpu- 
rascens,  im  trockenen  Zustande  hysteriumartige,  dunkle,  eingerollte,  liuienförmige 
Apothecien  besitzt. 

CXXXL.IX.  Xylograplia  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  197). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  darauf  zwischen  den 
Holzfasern  hervorbrechend  und  die  anfangs  rundliche,  dann  lanzett- 
lich oder  elliptisch  verlängerte,  zart  berandete,  flache  Fruchtscheibe 
entblössend,  wachsartig  dick.  Schläuche  keulig,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  einzellig,  meist  mit  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  verbreitert  und 
gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Von  den  übrigen  Stictideen  mit  einzelligen  Sporen  durch  die  verlängerten, 
dicken  Apothecien  und  die  Bläuung  der  Fruchtschicht  durch  Jod  leicht  zu  unter- 
scheiden. Dagegen  ist  die  Frage  der  systematischen  Stellung  von  den  neueren 
Forschern  meist  dahin  entschieden  worden,  dass  diese  Gattung  nicht  zu  den  Pilzen, 
sondern  zu  den  Flechten  zu  rechnen  sei,  da  ein  deuthcher,  zwischen  den  Holzfasern 
mit  Flechtengonidien  hervorbrechender  Thallus  vorhanden  ist.  Von  den  Autoren 
führe  ich  nur  Th.  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  6S7)  und  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  169) 
in  dieser  Beziehung  an.  Trotzdem  erscheint  es  bei  der  noch  nicht  geklärten  Grenze 
zwischen  Ascorayceten  und  Flechten  gerechtfertigt,  diese  Gattung  wegen  Ent- 
wicklung ihrer  Apothecien  nach  Art  der  Stictideen  hier  aufzuführen. 

4607.  X.  parallela  (Ach.). 

Synon.:  Liehen  parallelus  Ach.  (Prodr.  Lieh.  pag.  23). 
Opegrapha  parallela  Ach.  (Liehen,  univ.  pag.  253). 
Hysteriuju  parallelum  Wahlbg.  (Flor.  läpp.  pag.  523). 
Xylographa  parallela  Fries  (System  a  myc.  IL  pag.  197). 
Hysterium  abietinum  Pers.  (Observ.  myc.  I.  pag.  31). 
Xylographa  incerta  Mass.  (Miscell.  liehen,  pag.  17). 

Exsicc:  Arnold,  Liehen.  244a,  b,  Fuckel,  Fungi  rhen.  2G72,  Körber, 
Liehen,  sei.  germ.  25T,  Kunze,  Fungi  sei.  36S,  Eehm,  Ascom.  124. 
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Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  parallel  und  in  Längsreihen, 
an  verbreiteten,  weisslichen  Stellen  zuerst  geschlossen  eingesenkt, 
darauf  in  einem  Längsspalt  zwischen  den  Holzfasern  hervorbrechend 
und  die  anfangs  rundliche,  dann  meist  lanzettliche  und  am  Einen 
Ende  meist  stumpfe,  seltener  linienförmige ,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogene, manchmal  dreitheilig  sternförmige,  zart  und  etwas  uneben 
berandete,  flache,  blassbräunliche  oder  fast  schwärzliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  zuletzt  fast  sitzend,  0,5  —  3  Millini.  lang, 
0,3—0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  70 — 80  /t 
lang,  15 — 18/1  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  gerade? 
einzellig  jueist  mit  einem  grossen,  centralen,  seltener  zwei  kleineren 
Oeltropfen,  farblos,  12 — 18  /n  lang,  6 — 8  ,(t  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  gegen  die  Spitze  — 5  /i  breit  und  braun, 
ein  Epithecium  bildend.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Auf  entblösstem,  trockenfauligem  Holz,  besonders  der  Nadel- 
bäume; in  gebirgigen  Gregenden  bis  in  die  Hochalpen  das  ganze 
Jahr  hindurch. 

Eine  im  feuchten  Zustande  sehr  leicht  erkennbare  Art.  Zu  ihr  gehören  nacli 
Th.  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  637)  nadeiförmige,  gekrümmte,  auf  einfachen  Trägern 
sitzende  Spermatien. 

Die  var.  pallens  Nyl.  (Lieh,  seand.  pag.  2'H))  mit  fast  farblosen  Apothecien 
wurde  im  Maderaner-Thal  der  Schweiz  beobachtet. 

46ü8.  .\.  spilomatica  (Anzi). 

Synon. :  Agyrium  spilomaticum  Anzi  (Symb.  lieh.  pag.  20). 
Xylographa  spilomatica  Th.  Fries  (Liehen,  scand.  pag.  639). 
Xylographa  minutula  Körber  (Parerga  liehen,  pag.  276). 
Xylographa  corruscans  Xormann  (Bot.  notis.  1872,  pag.  34). 

Exsicc. :  Arnold,  Liehen.  5tJ3,  Rehm,  Ascom.  123. 

Apothecien  gesellig,  manchmal  gehäuft,  an  verbreiteten,  weissen 
Stellen  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  in  einem  Längsspalt 
zwischen  den  Holzfasern  hervorbrechend  und  die  anfangs  rundliche,^ 
später  elliptische,  gerade,  selten  gebogene,  zart  und  meist  etwas 
dunkler  berandete,  flache,  gelbbräunliche,  selten  dunklere  Frucht- 
scheibe entblössend,  zuletzt  sitzend,  0,3 — 1  Mill.  lang,  0,2— 0,5Mill. 
breit.  Schläuche  keulig,  oben  verdickt,  65 — 70  /x  lang,  15 — 17  /t 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen,  farbfos,  9 — 12  /(  lang,  5  — 6  /t  breit,  zweireihig* 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  — 3  f.i  breit  und 
bräunlich,  ein  Epithecium  bildend.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

An  faulenden  Strünken  von  Pinus  Larix  und  Strobus  in  den 
Huchalpen. 


155 

Wenn  auch  der  Bau  dieser  Art  völlig  mit  dem  von  X.  parallela  überein- 
stimmt (cfr.  Minks,  Flora  1880,  pag.  533),  so  crgiebt  sich  doch  insbesondere  im 
frischen  Zustande  durch  die  hellere  Färbung  der  kleineren  \md  mehr  elliptischen 
Apothecien,  zwischen  denen  zahlreiche  gelbliche  oder  grünliche  Soredienhaufcn 
hervorbrechen,  welche  dem  zwischen  den  Holzfasern  befindlichen  Thallus  angehören 
sollen,  eine  ganz  wesentliche  Verschiedenheit.  Th.  Fries  bezweifelt  die  Zugehörig- 
keit von  X.  minutula  Körb,  zu  dieser  Art  wohl  nicht  mit  Eecht. 

CCC  Stegia  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  370). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckende 
unverfärbte  Oberhaut  hervorwölbend,  meistens  mit  Klappen-  oder 
DeckelbilduDg,  seltener  mehrlappig  oder  im  Längsspalt  durchreissend 
und  die  rundlich  geöffnete,  zart  berandete,  hellgefärbte,  schüssel- 
förniige  Fruchtscheibe  entblössend,  weich,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  länglich,  einzellig,  meist 
mit  1—2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
meist  lanzettförmig  zugespitzt,  die  Schläuche  weit  überragend, 
scliwach  gefärbt.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Als  charakteristisch  für  die  Gattung  Stegia  wurde  bisher  die  Bildung  eines 
klappigen  Deckels  im  Substrat  durch  das  hervorbrechende  Apothecium  erachtet. 
Allein  die  Entstehung  eines  solchen,  anfangs  seitlich  hängenden  und  erst  später 
ganz  abfallenden  Deckelchens  ist  vorzugsweise  von  der  Beschaffenheit  der  deckenden 
Substratschichten  bedingt;  wenn  sie  auch  dann  die  Regel  bildet,  so  findet  sich 
doch  gar  häufig  auf  demselben  Blatt  neben  ihr  Lappenbildung  oder  Spalte  und 
ebenso  umgekehrt.  Bei  Trochila  Ilicis  (Chev.)  ist  allerdings  reine  Deckelbildung 
die  Regel,  allein  diese  Art  stimmt  insbesondere  im  Fruchtbau  mit  Trochila  so  selir 
überein,  dass  sie  trotz  der  Deckelbildung  nicht  bei  Stegia  stehen  bleiben  kann, 
denn  die  hierher  gehörigen,  meist  klappenbildenden  Arten  unterscheiden  sich  durch 
lanzettförmige,  meist  stark  zugespitzte  Paraphysen  von  allen  übrigen  Stictideen 
und  erschien  es  zweckmässig,  den  Namen  Stegia  für  diese  scharf  begrenzte 
Gattung  beizubehalten. 

4609.  St.  Lauri  (Caldesi). 

Synon.:  Naevia  Lauri  Caldesi  (Erb.  critt.  it.  I.  4!)1). 
Stegia  Lauri  Sacc.  (Fung.  it.  del.  1425). 
Exsicc:  Rabh.,  Fungi  europ.  620. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  hervorwölbend,  klappig- deckelartig  durchreissend,  endlich 
abwerfend  und  rundlich  die  zart,  zackig  und  weissKch  berandete, 
schüsseiförmige,  flache,  graubräunliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,3—0,8  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  etwas 
verdickt,  30—35  /«  lang,  3,5— 4  ;t^  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- 
rundhch,   einzellig,  farblos,  4—5/».  lang,  2 /<  breit,  zweireihig  ge- 
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lagert.     Paraphysen    lanzettförmig   spitz,    die   Schläuche   um   30  /( 
überragend,  unten  6 — 8  ^  breit,   zuerst  farblos,  dann  grünlichgelb, 
durch  Quertheilung  vielzellig.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
An  faulenden  Blättern  von  Laurus  nobilis. 

Wurde  zwar  bisher  nicht  aus  dem  Florenbereich  angegeben,  wird  jedoch 
höchst  wahrscheinlich  sich  in  Südtyrol  auffinden  lassen.  Saccardo  (Fung.  it.)  giebt 
die  Sporen  als  0,75  //  breit  an,  offenbar  aus  Versehen,  und  ebenso  Bizzozero  (Flor, 
crypt.  Yen.)  mit  Saccardo  die  Paraphysen  als  fädig;  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  11. 
pag.  193)  hat  ctegegen  letztere  ganz  richtig  erkannt  und  damit  auch  zugleich  die 
nothwendige  generiscbe  Trennung  von  Trochila  Ilicis. 

4610.  St.  fenestrata  (ßob.). 

Synon.:    Stictis    fenestrata  Kobert  (Desm.,  Annal.  sc.  nat.  Ser.  III. 
Tom.  XVI.  pag.  321). 

Apothecien  zerstreut,  sehr  klein,  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  hervorwölbend  und,  wie  geschnitten,  kreisförmig, 
deckelartig- klappig  abhebend,  darauf  hervorbrechend  und  die  zart 
uneben  berandete,  rundliche  oder  längliche,  meist  flache,  honigfarbene 
Fruchtscheibe  entblössend,  0,3 — 0,5  Mill.  breit  oder  lang.  Schläuche 
kaum  50  fi  lang.  Sporen  länglich,  7  fi  lang,  mit  2  Oeltropfen. 
Paraphysen  lanzettförmig,  oben  fein  zugespitzt,  um  die  Hälfte  dicker 
als  die  Schläuche  und  etwa  20  i^i  länger  als  diese. 

An  dürren  Halmen  von  Scirpus  lacustris  in  den  Ardennen. 

Obwohl  mir  der  Pilz  unbekannt  geblieben ,  gehört  derselbe  doch  nach  der 
vortrefflichen,  oben  wiedergegebenen  Beschreibung  von  Desmazieres  hierher.  Da- 
gegen ist  der  so  benannte  Pilz  bei  Lambotte  (Flore  myc.  belg.  pag.  262),  ebenfalls 
aus  den  Ardennen  auf  gleichem  Substrat,  eine  echte  Stictis  mit  140  //  langen, 
1 ,5  fx  breiten,  fädigen  Sporen  und  somit  gänzlich  verschieden. 

4611.  St.  subvelata  Rehm. 

Synon.:  Micropeziza  subvelata  Eehm  (2(3.  Bericht  d.  naturh.  Vereins 
Augsburg,  pag.  102). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  417. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  meist  deckelartig,  selten  klappig  in  einem  Längsspalt  zer- 
reissend,  hervortretend  und  die  runde  oder  längliche,  zart  berandete, 
flach -schüsseiförmige,  blasse  Pruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  fast 
sitzend,  äusserlich  bräunlich,  0,2  —  0,4  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  8  sporig,  60 — 70;«  lang'? 
10 — 12  fi  breit.  Sporen  länglich -keulig,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  10 — 12  /t  lang,  3,5 — 4,5  /i  breit,  zweireihig  gelagert.     Para- 
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physen  die  Schläuche  überragend,  lanzettförmig  spitz,  unten  7 — 9  /i 
breit,  farblos,  zuletzt  etwas  grünbräunlich.  Jod  färbt  den  Schlauch- 
porus  blau  oder  violett. 

An  dürren  Grasblättern  (Poa?)  auf  den  Gletschernioränen  am 
Ortler  und  im  Oetzthal  (Tyrol). 

Gehört  der  lanzettförmig  spitzen,  breiten  Paraphysen  wegen  nicht  zu  Trochihi, 
sondern  steht  zunächst  Stegia  Lauri. 

Var.  Winteri  ßehm. 

Synon. :  Micropeziza  subvelata  Winter  (Hedwigia  18S0,  pag.  176). 

Schläuche  75 — 90  ,«  lang,  10 — 12  /t  breit,  Sporen  17—20  /i  lang, 
5  n  breit. 

Auf  Carex  atrata,  curvula,  Sesleria  coerula  und  Avena  Scheuch- 
zeri  am  Albula-Pass  in  der  Schweiz. 

Unterscheidet  sich  durch  viel  grössere  Schläuche  und  Sporen  von  der 
Stammform. 

4612.  St.  alpina  (Fuckel). 

Synon.:  Naemacyclus  alpinus  Fuckel  (Symh.  mye.  Nachtr.  III.  p.  27). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2674. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  emporwölbend,  meist  klappenartig  an  einer  Seite  durch- 
reissend, hervortretend  und  die  längliche,  undeutlich  berandete, 
Hache,  gelbbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend ,.  0,4—0,8  Millim. 
lang.  Schläuche  keulig,  breit  sitzend,  oben  abgestumpft,  45  —  55  /t 
lang,  10 — 12  u  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -spindelförmig,  ziem- 
lich stumpf,  gerade,  einzellig,  manchmal  mit  zwei  kleinen  Oeltropfen, 
farblos,  10—12  /i  lang,  4  ,u  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
einfach,  oben  allmählich  —df^i  breit,  abgestumpft  und  septirt,  voll 
bräunlicher  Körnchen,  die  Schläuche  weit  überragend.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

An  abgefallenen  Nadeln  von  Pinus  Larix  in  den  Hochalpen 
bei  St.  Moritz  im  Engadin,  dann  bei  ßrünn  in  Mähren. 

Vorstehende,  äusserlich  sehr  unscheinbare  Art  gehört  nach  ihrer  Entwicklung 
und  ihrem  Bau  zu  den  Stictideen  und  zerreist  die  Oberhaut,  ähnlich  wie  St.  Lauri, 
fast  immer  klappenförmig.  Von  Naemacyclus  aber ,  wozu  sie  Fuckel  gebracht, 
unterscheidet  sie  sich  bestimmt  durch  die  Sporenform  und  die  oben  breit  keuligen, 
gefärbten,  die  Schläuche  weit  überragenden  Paraphysen,  endlich  durch  die  Jod- 
reaction.  Obwohl  ihre  Paraphysen  nicht  mit  lanzettförmiger  Spitze  vorgefunden 
wurden,  stimmen  diese  doch  mit  denen  der  übrigen  Arten  sonst  so  völlig  überein, 
dass  die  systematische  Stellung  unserer  Art  zunächst  St.  Lauri  ist,  wie  schon 
Minks  (Symb.  lieh.  myc.  IL  pag.  192)  mit  Kecht  anführte.  Nach  seiner  Angabo 
finden  sich  auch  zweizeilige  Sporen. 
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4613.  St.  diseolor  Fries  (Observ.  niyc.  II.  pag.  352). 

Synon. :  Eustegia  diseolor  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  53P.). 
Stegilla  diseolor  Eabh.  (Pilze  pag.  163). 
Sphaerothyrium  diseolor  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  431). 

Apothecien  zuerst  eingesenkt,  nach  dem  Abwerfen  eines  con- 
vcxen,  genabelten,  bräunlichrothen  Deckels  pezizenförmig  hervor- 
tretend, sitzend,  mit  schwarzem,  etwas  hervorstehendem  Rande  und 
weisslicher  Fruchtscheibe,  häutig,  klein. 

Da  das  deckelförmige  Abwerfen  des  Substrats  keine  Eigenthümlichkeit  von 
Stegia  allein  ist ,  fragt  es  sich ,  ob  der  vorstehend  nach  Fries  beschriebene ,  mir 
gänzlich  unbekannte  Pilz  hierher  oder  überhaupt  zu  den  Asconiyceten  gebracht 
werden  kann,  obwohl  das  von  Quelet  (Enchir.  fang.  pag.  339)  ohne  jede  nähere 
Begründung  wieder  geschieht. 

€C€I.  Cryptodiscus  Cor  da  (Icon.  fung.  IL  pag.  37). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckenden 
Schichten  emporwölbend,  darauf  entweder  in  einem  unregelmässigen 
Längsspalt  oder  mehrlappig  durchreissend  und  die  runde  oder  läng- 
liche, zart  berandete,  zuletzt  meist  flache  und  dünne  Fruchtscheibe 
entblössend,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
8  sporig.  Sporen  länglich,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quer- 
theilung  2 — 4-  (seltener  mehr-)  zellig,  farblos,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  septirt,  meist  oben  verästelt  und  verbreitert  und  ein 
Epithecium  bildend.   Jod  färbt  die  Fruchtschicht  blau,  dann  weinroth. 

4614.  Cr.  foveol'.u'is  Eehm. 

Synon.:  Stictis  foveolaris  Kehm  (20.  Bericht  d.  naturh.  Yer.  Augs- 
burg, pag.  33). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  121. 

Apothecien  gehäuft,  meist  in  Längsreilien,  oft  zusammenfliessend, 
in  verblassten  Stellen  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
rundlich  die  Holzfasern  hervorwölbend  und  feinlappig  oder  in  einem 
Längsspalt  durchreissend,  dadurch  die  meist  runde,  zuerst  scharf 
berandete,  gelbliche  oder  gelbröthliche  Fruchtscheibe  krug-  und 
zuletzt  flach  schüsseiförmig  entblössend,  0,3  —  0,5  Millim.  breit. 
Schläuche  keulig,  36 — 40 /i  lang,  6  —  7//  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich,  stumpf,  gerade  oder  ganz  schwach  gebogen,  zuerst  ein-, 
.später  zweizeilig,   farblos,   6 — 9  /i  lang,   2,5—3  ,u  breit,   zweireihig 
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gelagert.     Paraphysen   fädig,    septirt,    oben   rundlich    — 4  //    breit 
farblos.     Jod  färbt  die  Fruchtschicht  blau,  dann  weinrotb. 

An  entrindeten,  faulenden  Eichen-,  Buchen-  und  "Weidenästen 
besonders  in  Gebirgswaldungen. 

Minks  (Symb.  lieh.  myc.  II.  pag.  18S)  sagt  zwar,  dass  si(;h  diese  Art  weder 
äusseriich  nech  innerlich  Avesentlich  von  Cr.  pallidus  unterscheide  und  nur  der 
geringeren  Mächtigkeit  des  Fruchtkörpers  entsprechend  hier  die  Schläuche  und 
Sporen  etwas  kleiner,  letztere  jedoch  auch  4  zellig  seien.  Trotzdem  sehe  ich  mich 
auf  Grund  der  Untersuchung  einer  Vielzahl  von  Exemplaren  der  verschiedensten 
Fundorte  genöthigt,  den  mit  Cr.  pallidus  allerdings  ganz  nahe  verwandten  Pilz 
wegen  der  kleinen,  fast  constant  zweizeiligen  Sporen  specifisch  zu  trennen.  Es 
gehören  zu  ihm  auch  die  in  Spegazzini,  Dec.  mj^c.  it.  102  und  Phillips,  Elvell.  brit.  200 
als  Stictis  pallida  ausgegebenen  Exemplare  und  ebenso  Stictis  fagicola  PJiill.  (Man. 
brit.  discom.  pag.  385). 

4615.  Cr.  pallidus  (Fers.). 

Synon. :  Stictis  pallida  Pers.  (Obs.  myc.  II.  pag.  74,  tab.  6,  fig.  7). 
Cryptodiscus  pallidus   Corda  (Icon.  fung.  II.  pag.  37,  tab.  1.5,  fig.  12!(). 
Peziza  punctiformis  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  674). 
Pseudostictis  punctiformis  Lambotte  (Flore  myc.  belg.  pag.  261). 

Apothecien  gesellig,  an  weit  verbreiteten,  weisslichen  Stellen 
zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  Holzfasern  rundlich 
hervorwölbend  und  meist  in  einem  Längsspalt  durchreissend,  dadurch 
die  rundliche  oder  elliptische,  zuerst  scharf  berandete,  meist  blass- 
gelbliche oder  fleischfarbene,  selten  dunklere  Fruchtscheibe  krug-, 
endlich  flach  -  schüsselförmie-  entblössend,  0,5  —  0,7  Millim.  lanc-. 
Schläuche  keulig,  50 — 60  ^tt  laug,  10 — 12  ,a  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich  oder  spindelförmig,  nicht  spitz,  gerade,  durch  Quertheiluug 
2-,  dann  4zenig,  farblos,  10 — 15  /t  lang,  4 — 6  u  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  verästelt  und  verbreitert, 
ca.  2  f.1  breit,  farblos.    Jod  färbt  die  Fruchtschicht  blau,  dann  weinroth. 

Auf  entrindetem  Holz  von  Quercus  und  Fagus  in  Gebirgs- 
waldungen. 

Die  Exemjjlare  stimmen  genau  überein  mit  Karsten,  Fung.  l'enu.  2()2,  obwohl 
die  Sporenlänge  nicht  der  bei  Karsten  als  20  ,«  angegebenen  entspricht.  Stictis 
pallida  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  250)  gehört  nicht  hierher,  da  ihre  Schläuche 
und  Sporen  denjenigen  von  St!  radiata  entsprechen,  nur  kleiner  sein  sollen.  lu 
üebereinstimmung  mit  Karsten  wurde  für  gegenwärtige  Art  der  Name  pallida  Pers. 
angenommen,  obwohl  zu  beachten  ist,  dass  Tulasno  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  12b) 
diese  mit  eiförmigen,  einzelligen  Sporen  zu  Agyrium  rufum  Fries  ziehen  aiü"  Grund 
identischer  Exemplare  in  Exs.  Fries,  Sclerom.  275  und  2S0,  während  dagegen  Cr. 
pallidus  Corda  als  durch  4  zellige  Sporen  ganz  von  denselben  verschieden  angeführt 
wird.  PhilUps  (Man.  brit.  discom.  pag.  ;iS6)  beschreibt  unter  St.  punctiformis  Pers. 
eine  andere  Stictis  mit  einfachen,  spindelförmigen  Sporen  und  fädigen,  oben 
kugligen  Paraphysen,  so  dass  Persoon's  Art  nur  fragUch  hierher  gehört. 
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4616.  €r.  pelvicula  Rabh.  (Pilze  pag.  332). 

Synon. :  Stictis  pelvicula  Fers.  (Mycol.  europ.  II.  pag.  337). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  von  der  Oberhaut 
bedeckt,  kleine  blasenartige  Pusteln  bildend,  dann  in  Form  einer 
blassen  Tubercularia  hervorbrechend  und  2 — 4  Mill.  sich  erweiternd, 
kreisrund,  von  der  ßinde  berandet  und  tief  ausgehöhlt,  glatt,  blass 
rothbraun,  etwas  glänzend.  Schläuche  keulenförmig.  Sporen  spindel- 
förmig, quergetheilt. 

An  trockenen  Weidenästen  in  der  Schweiz. 

Obige  mangelhafte  Angabe  über  die  mir  völlig  unbekannt  gebliebene  Art 
wurde  genommen  aus  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  196,  Elench.  fung.  II.  pag.  35), 
ferner  aus  Eabh.  (Pilze  pag.  332),  woselbst  der  Pilz  zunächst  Cryptodiscus 
palUdus  gestellt  wurde,  endlich  aus  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  333)..  Die  syste- 
matische Stellung  dieses  jedenfalls  zu  den  Stictideen  gehörigen  Pilzes  muss  demnach 
noch  unentschieden  gelassen  werden. 

CCX'II.  Pliragmonaevia  Rehm  nov.  gen. 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  darauf  die  deckende 
Oberhaut  meist  4 lappig,  selten  in  einem  Längsspalt  oder  klappig 
durchreissend  und  die  rundlich  geöffnete,  zuerst  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, zart  und  uneben  berandete,  meist  hellgefärbte  Fruchtscheibe 
entblössend,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  oft  stumpf 
zugespitzt,  8  sporig.  Sporen  länglich,  keuHg,  spindel-  oder  nadei- 
förmig, gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2  Oeltropfen, 
dann  durch  Quertheilung  2— 4 zellig,  farblos,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  meist  fädig,  seltener  gabehg  getheilt,  nach  oben  etwas 
verbreitert,  farblos  oder  schwach  gefärbt. 

Winzige,  trocken  ganz  unscheinbare  und  von  den  Oberhautlappen  bedeckte 
Pilze.  Sie  schliessen  sich  eng  an  die  Gattung  Naevia  an,  deren  beide,  durch  die 
Eeaction  des  Schlaucliporus  auf  Jod  verschiedene  Abtheilungen  sich  hier  wieder- 
finden und  von  welcher  sie  sich  durch  2 — 4-  (selten  6-)  zellige  Sporen  unterscheiden. 
Für  diese  Gattung  gilt  bezüglich  der  Jodreaction  das  bei  Naevia  Gesagte. 

1.  Habrost ictella  Eehm. 

Schlauchporus  durch  Jod  blau  oder  violett  gefärbt. 

a.  An  Aestchen. 

4617.  Phr.  Libertiana  (Sacc.  et  Roum.). 

Synon.:  Cryptodiscus  Libertianus  Sacc.  et  Koum.  (sec.  Lambotte). 
Pseudostictis  Libertianus  Lambotte  (Flore  myc.  belg.  pag.  261). 

Apothecien  gesellig,  stellenweise  in  länglichen  Reihen  zusammen- 
fliessend,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  unverfärbte  Ober- 
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haut  emporwülbeud,  unregelmässig  länglich  oder  3 — 4  lappig  durch- 
reissend und  die  rundlich  geöffnete  oder  etwas  längliche,  zart 
unregclmässig  berandete,  gelbröthliche,  zuletzt  flach  schüsselförniigc 
Fruchtscheibe  eutblüssend,  0,5 — 1  Millim.  breit.  Schläuche  keulie-, 
dickwandig,  85—90  /<  lang,  15-18  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, stumpf,  etwas  gebogen,  4 zellig,  farblos,  20—25  ^  lang. 
5 — 6  ,(t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben 
—  3  /i  breit  und  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
An  dürren  Weiden -Aestcheu  in  Rheinpreussen. 

Aus  der  Libert'schen  Sammlung  erhielt  ich  durch  v.  Thümen  diese  schöne, 
Art.  lin-e  grossen,  nach  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  2öl)  8,5  ii  breiten, 
—30  IL  langen,  4  zelligen  Sporen  lassen  sie  von  den  verwandten  leicht  unterscheiden, 
sowie  die  gelbröthliche  Farbe  ihrer  Fruchtscheibe  von  dem  zunächst  stehenden 
Cr.  angulosus  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  166),  dessen  bläuliche  Oberhautdecke  4  lappig 
einreisst  und  die  spangiline  Fruchtscheibe  Idoslegt. 

b.  An  Halmen  und  Blättern  grasartiger  Monocotyledonen. 

4618.  Plir.  Caricum  (Auersw.). 

Synon. :  Stictis  Caricum  Auersw.  (in  sched.) 
Naevia  Caricum  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  249). 
pjxsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1S33. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  emporwölbend,  meist  4  lappig  durchreissend  und  die  runde, 
zart  berandete,  gelbliche,  flach  schüsseiförmige  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  gelbbräunlich,  0,3—0,4  Millim.  breit.  Schläuche 
elliptisch -keulig,  36—45  /t  lang,  6—8  .u  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich -keulig,  zweizeilig,  farblos,  6—9  n  lang,  2,5  /t  breit,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  [i  breit,  farblos.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

Auf  der  oberen  Seite  dürrer  Blätter  von  Carex  montana  im 
Rheingau. 

Fuckel  beschreibt  die  Schläuche  16 sporig,  was  Minks  (Symb.  licji.  niye.  II. 
pag.  197)  mit  Eecht  als  eine  Verwechselung  mit  zweizeiligen  Sporen  erklärt  liat, 
wie  meine  Exemplare  der  Fungi  rhen.  bestätigen.  Ob  der  Pilz,  wie  Minks  meint, 
mit  Trochila  seriata  identisch  ist,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden;  jedenfalls  ist 
er  dieser  Art  nahe  verwandt.  Von  den  übrigen  hierher  gehörigen  Arten  scheiden, 
ihn  die  kleinen  zweizelHgon  Sporen. 

4619.  Phr.  hypopyrrha  Rehm  spec.  nov. 

Apothecien  gesellig,  meist  reihenweise,  zuerst  geschlossen  ein- 
gesenkt,   dann  in   einem  Längsspalt,   selten    unregeknässig  lappig 
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die  Oberhaut  durchreissend,  hervorbrechend  und  die  ganz  zart  be- 
randete,  meist  längliche,  selten  runde,  flache,  blass  fleischfarbene 
Fruchtscheibe  entblössend,  0,2 — 0,5  Millini.  lang,  äusserlich  gleich- 
farbig. Schläuche  keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt  und  ver- 
dickt, 60 — 65  n  lang,  8—9  /<  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  keulig 
oder  spindelförmig,  gerade  oder  etvras  gebogen,  zuerst  einzellig  mit 
2  grossen  Oeltropfen,  später  durch  Quertheilung  2 — 4  zellig,  farblos, 
21 — 24  /.i.  lang,  4 — 5  //  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben 
ästig,  — 3  ,«  breit,  septirt,  ein  farbloses  Epithecium  bildend.  Jod 
färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Blättern  von  Calamagrostis  bei  Königstein  in  Sachsen. 

Unterscheidet  sich  von  den  nächstverwandten  Arten  mit  4  zelligen  Sporen 
insbesondere  durcli  ganz  helle  Apotheeien. 

4620.  Phr.  hysterioides  (Desm.). 

Synon.:  Stictis  hysterioides  Desra.  (Ann.  sc.  nat.  11.  Vol.  XIX.  p.  .365). 
Propolis  hysterioides  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  255). 
Naemacyclus  hysterioides  Fuckel  (Symbol,  myc.  Nachtr.  II.  pag.  50). 

Exsice. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1590,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1242. 

Apotheeien  gesellig,  meist  in  Längsreihen,  zuerst  geschlossen 
eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  hervorwölbend  und  in  einem  Längs- 
spalt, selten  etwas  lappig  durchreissend,  hervortretend  und  die 
rundliche  oder  längliche,  zart  und  uneben  dunkler  berandete,  flache, 
bräunlichröthliche  Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  fast  sitzend, 
äusserlich  bräunlich,  0,3—0,6  Mill.  breit.  Schläuche  keulig,  65 — 75  // 
lang,  9 — 10 /t  breit,  (4 — )  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen ,  anfangs  einzellig  mit  4  grossen  Oeltropfen, 
zuletzt  durch  Quertheilung  4 zellig,  farblos,  18 — 24  fi  lang,  4—5  /t 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  — 3  /n  breit,  oben  kaum 
verbreitert,  farblos,     Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

Auf  dürren  Blättern  von  Carex  paludosa. 

Die  herrlich  entwickelten  Exemplare  der  Fungi  rhen.  beweisen  die  Zugehörig- 
keit des  Pilzes  zu  den  Eustictideen.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  11.  pag.  114)  hält 
Propolis  Holoschoeni  De  Not.  für  identisch  mit  unserer  Art,  allein  jener  Pilz  unter- 
scheidet sich  durch  Paraphysen  mit  keuligem,  schwach  bräunlichem  Ende,  sowie 
durch  mangelnde  Jodreaction. 

4621.  Phr.  macrospora  Karst.  (Myc.  fenn.  L  pag.  247). 

Synon.:  Phacidium  macrosporum  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  160). 

Apotheeien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
unverfärbte   Oberhaut   hervorwölbend   und   4 — 5  lappig   zerreissend, 
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hervorbrechend  und  die  runde,  zart  uneben  berandete,  flache, 
bräunlichgelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  fast  sitzend,  äusser- 
lich  braun,  0,3 — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig-,  dickwandig, 
8  sporig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  75 — ÖO //  lang,  10— 12 /» 
breit,  meist  2  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade,  durch 
Quertheilung  4  zellig,  farblos,  30 — 36  /i  lang,  6—8  /i  breit,  einreihig 
im  Schlauche  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich 
■ — 4  ,u  breit  und  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 
An  dürren  Blättern  von  Carex  vesicaria  im  Engadin. 

Vorstehende  Beschreibung  wurde  gefertigt  nach  sehr  schönen,  von  Dr.  Winter 
erhaltenen  Exemplaren;  dieselben  stimmen  mit  einem  Originalexemplar  Karsten's 
überein.  Karsten  giebt  zwar  1.  c.  die  Sporen  als:  „guttulis  majusculis  praedita" 
an,  allein  Miuks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  150)  fand  in  Karsten's  Originalen  eben- 
falls wohlausgebildete  4  zellige  und  gehört  der  Pilz  nach  allen  Merkmalen  in  diese 
Gruppe,  nicht  zu  Phacidiuni,  da  er  weder  lappig  aufreisst,  noch  in  die  geschwärzte 
Oberhaut  eingewachsen  ist  etc. 

4622.  Phr.  exigua  (Desm.). 

Synon.:  Stictis  exigua  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  Ser.  III.  Vol.  8,  pag.  183). 
Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1241. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  emporwölbend  und  meist  mit  einem  zarten  Längsspalt 
durchreissend,  dadurch  die  runde,  zart  berandete,  gelbliche,  flache 
Fruchtscheibe  entblössend,  0,2— 0,3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  60 — 65  ili  laug,  9— lO/i  breit,  8  sporig. 
Sporen  länghch- keulig,  gerade,  zuerst  1-,  dann  2-  (zuletzt  4-)  zellig, 
farblos,  15—18//-  lang,  3 — 4 /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen oben  gabelig  getheilt,  an  der  Spitze  rundlich  — 5  //  breit, 
farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  articulatus. 

4623.  Phr.  liizulina  (Karst.). 

Synon.:  MoUisia  luzulina  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  194). 
Nacvia  luzulina  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  168). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  etwas  emporwölbend  und  meist  4  lappig  durchreissend, 
die  runde,  zart  berandete,  gelbliche,  flache  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  bräunlichgelb,  0,3—0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  35 — 45  /t  lang,  5 — 6  /n  breit,  8  sporig. 
Sporen  verlängert  keulig  oder  spindelförmig,  unten  ziemlich  spitz, 
gerade   oder   etwas  gebogen,   zuerst  ein-,   dann  zweizeilig,  farblos, 
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9 — 10  /i  lang,  1,5  iti  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  tädig, 
oben  kaum  verbreitert,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Blättern  von  Luzula  nivea  in  Südtyrol. 

Das  von  Bresadola  gesandte  Exemplar  gleicht  vollkommen  zwei  Original- 
exemplaren Karsten's.  Die  schmalen,  kurzen,  zweizeiligen  Sporen  scheiden  diese 
Art  vollständig  von  allen  verwandten. 

4624.  Phr.  gla Cialis  Rehm. 

Synon. :  Pseudopeziza  glacialis  Eehni  (Hedwigia  lSb5.  oS'u.  (i). 
Exsicc. :  Eehni,  Ascom.  SIS. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
zarte  Oberhaut  vier-  oder  mehrlappig,  selten  längsspaltig  durch- 
reissend und  die  runde,  zart  und  uneben  berandete,  schwach  bräun- 
liche, flache  Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  fast  sitzend  und 
röthlichbraun,  0,2 — 0,3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  36 — 45  /i  lang,  6 — 7  ,«  breit,  8  sporig.  Sporen  fast  nadei- 
förmig, keulig,  gerade,  zuerst  ein-,  zuletzt  zweizeilig,  manchmal  mit 
kleinen  Oeltropfen,  farblos,  10 — 15  /a  lang,  1,5  f.i  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  kaum  verbreitert,  farblos.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  dürren  Halmen  eines  Juncus,  zunächst  den  Ortler-Gletschern. 

Von  Phr.  luzulina  durch  längere  und  erst  spät  zweitheilige  Sporen  verschieden. 
Sehr  nahe  verwandt  ist  Pyrenopeziza  stictoidea  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  259  und 
Pung.  it.  del.  1403)  an  dürren  Blättern  von  Hierochloa  und  anderen  Gräsern  auf 
den  italienischen  Hochalpen. 

IL   Naeviella  Rehni. 

Jod    bläut    den    Schlauchporus    n  i  c  h  t. 

a.  An  Juncus-Halmen  und  deren  Blättern. 

4625.  Plir.  emergens  (Karst). 

Synon.:  Mollisia  emergens  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  ly-J). 
Naevia  emergens  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  16S). 
Trochila  emergens  Rehm  (Hedwigia  IB'^S,  No.  3). 
Stictis  Niesslii  Eoumeg.  (Revue  myc.  33  pag.  22). 

Exsicc:  Rabh.-Winter,  Pungi  europ.  2S29  (sub  Stictis  exigua  Desra.),. 
Rehm,  Ascom.  657. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  emporwölbend  und  mehr  weniger  regelmässig  4 lappig 
zerreissend,  hervortretend  und  die  runde,  zart  und  feinzackig,  bräun- 
lich berandete,  blassgelbliche,  flache  Fruchtscheibe  entblössend^ 
0,2—0,45  Millim.  breit.     Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,. 
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40 — 45  /i  lang,  6 — 7  i-i  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert- keulig, 
fast  nadeiförmig,  am  unteren  Ende  spitz,  gerade  oder  schwach  ge- 
bogen, 2-,  zuletzt  4zellig,  farblos,  12 — 21  ^a  lang,  1,5—2  ,u  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  nicht  verbreitert,  2  f.i 
breit,  farblos. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  effusus  in  Schlesien. 

Obwohl  keiu  Originalexeraplar  verglichen  werden  konnte,  wird  .doch  kaum 
ein  Zweifel  über  die  richtige  Bestimmung  des  deutschen  Pilzes  bestehen.  Die  von 
Eoumcguere  auf  Grund  der  gleichen  Exemplare  aus  Schlesien  aufgestellte  Art:  Stictis 
Niesslii  mit  „sporidies  claviformes,  pluriguttulees,  restant  simples"  stellt  nur  eine 
unentwdckelte  Form  vor;  dieser  Autor  trennt  seine  Art  von  Stictis  exigua  Desm.  p.  p. 
ab,  welcher  er  ,, sporidies  ovales,  3  septees"  zuschreibt.  Ob  Desm.,  Fung.  exs.  923, 
welches  nach  Niessl  (sched.  Eabh.-Winter  2829)  von  De  Notaris  mit  sporidiis 
clavulatis,  simplicibus  beschrieben  wird,  hierher  gehört,  vermag  ich  mit  jenem  nur 
zu  vermuthen  und  nehme  desshalb  lieber  den  Namen  Karsten's.  Stictis  exigua 
Desm.  in  Stirp.  vog.  ist  durch  oben  gabelig  getheilte  und  rundlich  verbreiterte 
Paraphysen  und  durch  die  Jodreaction  des  Schlauchporus ,  welche  hier  fehlt,  ganz 
verschieden. 

4626.  Plir.  paradoxa  Rehm  (26.  Bericht  d.  naturh.  Yer.  Augs- 
burg, pag.  102). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  419. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  hervorwölbend,  unregelmässig  4 lappig  durchreissend  und 
die  zart  berandete,  runde,  braunröthliche,  flache  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  0,2 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  am  Scheitel  kaum 
verdickt  und  abgerundet,  50 — 55  ^i  lang,  9— 10 /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich  elHptisch,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  zwei  grossen 
Oeltropfen,  dann  zweizelhg,  farblos,  10 — 12  n  lang,  3  — 4/f  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  gabelig  getheilt  und 
birnförmig  oder  rundlich,  bräunlich  — 8  f.i  verbreitert,  ein  Epithecium 
bildend. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  Hostii  Tausch  auf  den  Moränen 
der  Gletscher  in  Tyrol. 

Die  Sporen  bleiben  lange  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  werden  dann 
zweizeilig  und  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  11.  pag.  199)  hat  bei  hoher  Vergrösserung 
4  zellige  Sporen  beobachtet.  Insbesondere  die  stark  verbreiterten  und  gefärbten 
Paraphysen -Enden  zeichnen  diese  Art  neben  fehlender  Jodreaction  vor  den  ver- 
wandten aus.  Von  Phr.  exigua  unterscheidet  sie  auch  die  ganz  verschiedene 
Sporenform. 
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h.  An  Flechten. 


4627.  Phr.  Fwckelii  (Rehm). 

Synon.:  Cryptomyces  Peltigerae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  253)  1809! 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2069. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  zuerst  geschlosseu  eingesenkt, 
dann  die  unverfärbte  Oberhaut  meist  4  lappig  durchreissend,  hervor- 
brechend und  die  runde,  zart  berandete,  wachsgelbe,  flache  Frucht- 
scheibe entblössend,  0,3—0,5  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig, 
kaum  gestielt,  50—55  a  lang,  15—17  /»,  breit,  8  sporig.  Sporen 
eiförmig -keulig,  stumpf,  zweizeilig  meist  mit  je  einem  Oeltropfen, 
die  untere  schmälere  Zelle  oft  kleiner,  an  der  Scheidewand  etwas 
eingeschnürt,  farblos,  12  -  14  /t  lang,  4—5  /t  breit,  zweireihig  ge- 
lagert.   Paraphysen  septirt,  oben  etwas  ästig  und  —5  /t  breit,  farblos. 

Auf  der  Oberseite  des  lebenden  Thallus  von  Peltigera  canina 
im  Rheinland. 

Verschieden  von  Phr.  Nylanderi  durch  unregelmässig  an  unverfärbten  Stellen 
eingelagerte  Apothecien,  hellere  Fruchtscheiben  und  constant  zweizeilige  Sporen. 

4628.  Phr.  Peltigerae  (N^yl). 

Synon.:  Melaspilea  Peltigerae  Nyl.  (Pez.  fenu.  pag.  ü5)  18G8! 
Pseudopeziza  Peltigerae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  291)  1869! 
Leciographa  circinans  (Libert)  Phillips  (in  Grevillea  1S80.  pag.  84). 
Celidium  Peltigerae  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  163). 

Exsicc:   Arnold,   Liehen.  700,   Fuckel,    Fungi   rhen.  1S71,    Rohm, 
Ascom.  19,  Thümen,  Mycoth.  univ.  HOT- 

Apothecien  gesellig,  in  rundlichen,  abstechend  grauen,  ge- 
schrumpften Stellen  ziemlich  kreisförmig  gereiht,  zuerst  geschlossen 
eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  unregelmässig  3 — 4  lappig  oder  läng- 
lich spaltend  und  hervorbrechend,  die  runde,  zart  und  dunkler 
berandete,  blass  -  bräunliche ,  flache  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,2—0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  60—75  /(  lang,  15—18  /n 
breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  ei-  oder  spindelförmig,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  2  -,  dann  4  zellig,  an  den  Scheide- 
wänden zuletzt  etwas  eingeschnürt,  farblos,  18 — 24  fx  lang,  6 — 8  /( 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  ästig  und  rund- 
lich — 5  //  breit,  braungrün,  ein  Epithecium  bildend. 

Auf  der  Oberseite  des  lebenden  Thallus  von  Peltigera  canina 
und  horizontalis,  an  sonnigen  Waldgräben  in  Mitteldeutschland  und 
der  Schweiz. 

Das  Apothecium  sieht  nur  im  trockenen  Zustande  schwarz  aus,  wie  es 
Karsten   und  Nvlander  beschreiben ,   im  feuchten   Zustand  ist   es  blassbräunlich. 
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Die  Flechtengattung  Melaspilea,  zu  welcher  Nylander  (Lieh,  scand.  pag.  263)  früher 
den  Pilz  gezogen,  besitzt  keine  eingesenkte  und  hervorbrechende,  sondern  ober- 
flächUch  sitzende,  schwarze  Apothecien  mit  zweizeiligen  Sporen.  Obwohl  auch  ein 
Cryptomyces  Peltigerae  Fuckel  (1869)  vorhanden,  musste  doch  Nylander's  Benennung, 
welche  die  Priorität  (186S)  für  sich  hat,  beibehalten  werden.  Von  Phr.  Fuckelii 
unterscheidet  sich  der  Pilz,  abgesehen  von  der  kreisförmigen  Stellung  der  dunklen 
Apothecien,  durch  4  zellige,  grössere  Sporen. 

Zweifelhafte  Art. 

4629.  Phr.  laetissima  (Cesati). 

Synon. :  Peziza  laetissima  Cesati  (Rabh.,  Herb.  niyc.  I.  1024). 
Naevia  laetissima  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  249). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1171. 

Apothecien  klein,  zuerst  eingesenkt,  dann  durch  die  lappig  ge- 
spaltene Oberhaut  hervorbrechend  und  die  rundliche,  zinnoberrothe 
Fruchtscheibe  entblössend.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  kurz  gestielt, 
80  /<  lang,  8  /n  breit.  Sporen  zugespitzt  ei-  oder  birnförmig,  zuerst 
ein-,  dann  dreizellig,  farblos,  21  //  lang,  5  /t  breit.  Paraphysen  fädig, 
mit  6—8  gelblichen  Körnern. 

An  dürren  Stengeln  von  Equisetum  arvense. 

Ich  stelle  diesen  Pilz  hierher  auf  Grund  der  Angaben  von  Minks  (Symb.  lieh, 
myc.  II.  pag.  201),  welchem  ich  die  obige  Beschreibung  entnahm  mit  Zusätzen  aus 
Fuckel  1.  c.  und  Michelia  I.  pag.  421.  Fuckel  selbst  hat  weder  Schläuche  noch 
Sporen  gesehen;  die  Fungi  rhen.  enthalten  keine  Spur  einer  Fruchtschicht  und 
Rabh.,  Herb.  myc.  war  mir  unzugänglich. 

CCCIII.  Propolidium  Sacc.  (Consp.  disc.  pag.  11). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckenden 
Schichten  emporwölbend,  unregelmässig  durchreissend  und  die  runde 
oder  eüiptische,  zuerst  concave,  dann  flache,  zart  berandete  und 
ziemlich  blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  wachsartig  weich,  zart. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  länglich,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  4 — 6 zellig,  farblos,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  oben  verästelt,  verbreitert  und  gefärbt, 
ein  Epithecium  bildend. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  gleichen  zwar  in  der  Sporenforni  denen  von 
Trochilodiscus ,  allein  die  Apothecienbildung  steht  derjenigen  von  Propolis  ganz 
nahe,  ebenso  der  Paraphysenbau ;  der  Mangel  einer  Jodreaction  ist  bei  beiden  vor- 
handen. Desshalb  nehme  ich  Saccardo's  Gattung  an  mit  der  Erweiterung  der 
Diagnose  von  2  zelligen  auf  durch  Quertheilung  mehrzellige  Sporen. 
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4ß30.  Pr.  atrovirens  (Fries). 

Synon:  Stictis  atrovirens  Fries  (Sclerom.  exs.  27S). 
Cryptodiscus  atrovirens  Corda  (Icon.  Fung.  II.  pag.  37,  t.  15,  fig.  130), 
Pseudostictis  atrovirens  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  261). 

Apotliecien  gesellig,  in  anfangs  graugrünen,  später  abgebleichten, 
verbreiteten  Stellen  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  decken- 
den schwärzlichen  Holzschichten  hervorwölbend,  unregelmässig 
durchreissend  und  die  runde  oder  mehr  elliptische,  zart  bräunlich-, 
aussen  weissberandete,  graubräunliche,  zuletzt  flache  Fruchtscheibe 
entblössend,  0,5—1,5  Millim.  lang,  — 1  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  65 — 75,«-  lang,  12 — 15 /f  breit,  8  sporig. 
Sporen  cylin drisch,  stumpf,  meist  etwas  gebogen,  4 zellig,  farblos, 
15 — 20  /(  lang,  5  —  6  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt, 
oben  verästelt  und  verbreitert,  ein  dickes,  bläuliches  Epithecium 
bildend. 

An  entrindeten,  fanlenden  Aesten  in  Böhmen. 

Die  Beschreibung  dieser  Art  gab  ich  nach  den  in  Sacc,  Mycoth.  Von.  1191) 
vertheilten  italienischen  Exemplaren,  im  Zusammenhang  mit  der  Beschreibung 
und  Abbildung  in  Michelia  I.  pag.  254  und  Sacc,  Fung.it.  del.  1301.  Sie  nähert 
sich  äusserlich  und  im  Paraphysenbau  ganz  der  Gattung  Propolis  und  ist  von  ihr 
nur  durch  constant  4  zelhge  Sporen  geti'ennt. 

Agyrium  atrovirens  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  232)  gehört  nach  Elench. 
fung.  II.  pag.  25  als  Abortivform  zu  Stictis  Pupula  Fries. 

4631.  Pr.  ati'ocyaneum  (Fries). 

Synon.:  Stictis  atrocyanea  Fries  (S3'stema  myc.  IL  pag.  199). 
Xylographa  atrocyanea  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  11.  p.  4S,  tab.  I,  f.  14). 
Exsicc. :  Fackel,  Fungi  rhen.  2550. 

Apothecien  geselhg,  an  verbreitet  spangrün  gefärbten  Stellen 
:zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckenden  Holzschichten 
hervorwölbend,  durchreissend  und  die  rundliche  oder  elliptische, 
zart  braun  berandete,  gelbliche,  zuletzt  flache  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, 0,3 — 1  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  75 — 80  /t  lang, 
12 — 15  u  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -keulig,  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  4 (  —  6) zellig,  farblos,  18 — 24 /t  lang,  4 — 5 /( 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  verästelt  und 
farblos. 

An  entrindeten  Aesten  von  Populus  Tremula  im  Rheingau. 

Fuckel  beschreibt  am  angegebenen  Ort  die  Spore  als  ,,fusLformis,  saepe  ver- 
micularis,  6 — 7  septata,  loculis  guttulatis.  30,«  long.,  5 — ß  fi  lat.",  was  ich  an 
.seinem  Exsiccat  nicht  finden  konnte. 
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CC€1V.  Xylog:raiuiiia  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II. 
pag.  509). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckenden 
Schichten  eraporwölbend,  in  einem  Längsspalt  durchreissend  und  die 
1  anglich -linienförmige,  unregelmässig  zart  berandete,  flache,  Avachs- 
artig  weiche  Fruchtscheibe  entblössend.  Schläuche  keulig,  8  sporig. 
Sporen  eiförmig  oder  länglich,  durch  Quertheilung  2 — 4  zellig,  farblos, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig  oder  etwas  ästig,  farblos. 
Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Ist  von  Briardia  hauptsächlich  durch  2 — 4 zellige  Sporen,  von  Cryptodisous 
und  Phragmonaevia  durch  die  hysteriumartigen  Apothecien  verschieden.  Der  Name 
Xylogramma  wurde  als  vollkommen  entsprechend  wieder  angenommen. 

4632.  X.  stieticum  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  stieticum  Fries  (Vet.  Akad.  Handl.  1819,  p.  i)l). 
Xylographa  stictica  Fries  (Syst.  rayc.  II.  pag.  197). 
Xylogramma  stieticum  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  509). 
Hysterium  minimum  Sacc.  (Fung.  Ven.  IV.  pag.  27). 
Gloniella  minima  Sacc.  (Sylloge  IL  pag.  767). 

Exsicc:  Fackel,  Fungi  rhen.  2472. 

Apothecien  gesellig,  an  verbreiteten,  weisslichen  Stellen  zuerst 
punktförmig  geschlossen  eingesenkt,  darauf  feinspaltig  oder  -lappig 
die  deckenden  Holzfasern  durchreissend,  in  Längsreihen  hervor- 
brechend und  die  zuerst  rundliche,  dann  linienförmig  verlängerte, 
gerade  oder  etwas  gebogene,  uneben  zart  berandete,  gelblich 
bräunliche,  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  0,3 — 1,4  Millim.  lang, 
0,2  —  0,5  Millim.  breit.  Schläuche  länglich -keulig,  60 — 75  /i  lang, 
9—11  u  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  4 zellig,  manchmal  mit  Oeltropfen,  an  den  Scheidewänden 
kaum  etwas  eingeschnürt,  farblos,  12  —  18  /i  lang,  4 — 5  //  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  ästig  und  wenig  ver- 
breitert, farblos.    Jod  färbt  die  Frachtschicht  vorübergehend  violett. 

An  entrindeten  Aesten  von  Populus  Tremula  im  Rheingau,  von 
Corylus,  Rosa  und  Juniperus  in  Franken. 

Die  fränkischen  Exemplare,  an  welchen  Minks  (Symb.  lieh.  mj'c.  II.  pag.  1 06) 
sogar  6 zellige  Sporen  auffand,  sind  ausgezeichnet  entwickelt  und  geben  im 
Allgemeinen  das  Bild  einer  Xylographa,  da  der  Pilz  im  trockenen  Zustande 
scheinbar  linienförmig  und  mit  einem  Längsspalt  geöffnet  ist.  Nach  der  Ent- 
wicklung der  nicht  kohligen,  sondern  wachsartig  beschaffenen  Apothecien  gehört 
diese  Art  zu  den  Stictideen.  Durch  Saccardo's  Beschreibung  und  Abbildung  bin 
ich    veranlasst,    seine   Gl.  minima   trotz   ihrer  an   den   Scheidewänden    stark    ein- 
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geschnürten  Sporen  hierher  zu  ziehen.  Sehr  nahe  steht  auch  Stictis  linearis  Cooko 
et  Ellis  (Grevillea  VII.  pag.  7),  Synon.:  Xylographa  Unearis  Sacc.  (Michelia  IL 
pag.  141)  aus  Amerika,  mit  ehenfalls  3 — 4  zelligen  Sporen. 

4633.  X.  Striola  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  Striola  Fries  (Elench.  Fung.  IL  pag.  145). 
Gloninm  Striola  Karst.  (Myc.  fenn.  IL  pag.  239). 

Apothecien  gesellig,  meist  in  0,5  Millim.  bis  4  Centim.  langen, 
0,5—2  Millim.  breiten,  parallelen,  etwas  zusammenfliessenden  Reihen, 
an  grauen  Flecken  eingesenkt,  dann  länglich  oder  linienförmig  hervor- 
tretend, sehr  zart,  trocken  geschlossen  und  schwarz,  feucht  die 
russgraue,  linienförmige,  schwärzlich  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  ca.  0,3  Millim.  laug,  0,1  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig- 
keulig,  kaum  gestielt,  44 — 60  /f  lang,  18  —  24  i^i  breit,  8 sporig. 
Sporen  eiförmig- elliptisch,  zweizeilig,  an  der  Scheidewand  leicht 
eingeschnürt,  farblos,  11 — 20  /(  lang,  6 — 9  /*  breit.  Paraphysen 
kaum  vorhanden.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht  stark. 

An  dürren  Umbelliferen- Stengeln. 

Es  ist  mir  unbekannt,  wo  diese  Art  in  Deutschland  gefunden  worden  sein 
soll;  in  Kabh.,  Pilze  pag.  155  ist  nur  das  südliche  Gebiet  bezeichnet.  Die  Be- 
schreibung wurde  Fries  und  Karsten  entnommen,  da  mir  kein  Exemplar  zugänglich 
gewesen;  jedoch  kann  der  Pilz  wegen  seiner  Entwicklung  und  weichen  Beschaffen- 
heit unmöglich  zu  den  Hysterineen  gebracht  werden,  gehört  vielmehr  zu  den 
Stictideen.  Fries  sagt,  dass  die  Apothecien  im  holzigen  und  graugefärbten  Theile 
des  von  der  Oberhaut  entblössten  Stengels  gänzlich  emgewachsen  und  äusserlich 
von  demselben  kaum  zu  unterscheiden,  ..dimidiata"  seien. 

Zweifelhafte  Arten. 

4634.  A.  cauliiicolum  (Fuckel). 

Synon.:  Xylographa  caulincola  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  IL  p.  48)> 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2671. 

Apothecien  gesellig,  an  spangrünen  Stellen  zuerst  geschlossen 
eingesenkt,  dann  die  zarte  Oberhaut  hervorwölbend,  meist  4  lappig,, 
seltener  länglich  durchreissend  und  die  rundliche  oder  elliptische,. 
unregelmässig  zart  bräunlich  berandete,  gelbröthliche,  krug-,  dann 
schüsseiförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5  —  1  Millim.  breit. 
Schläuche  keulig,  90 — 120  j«?  lang,  15 — 16 /<  breit,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  4 zellig,  farblos.. 
18 — 24  fx  lang,  6 — 7  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,, 
ca.  2  j(t  breit,  farblos. 

An  faulenden  Stengeln  von  Yaleriana  officinalis  im  Rheingau. 
Steht  durch  den  dunklen,  zackig  unregelmässigen  Rand  des  geöffneten  Apo- 
thecium  den  Phacidiaccen  nahe. 
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4635.  X.  filiciiium  (oSiessl). 

Synon. :  Stictis  filicina  Niessi  (Rabh.,  Fungi  europ.  1709). 
Exsicc:  Rabh.,  Pungi  europ.  1709. 

Apothecieii  gesellig,  zuerst  unter  der  unverfärbten,  dann  sich 
etwas  schwärzenden  Oberhaut  geschlossen  eingesenkt,  diese  hervor- 
wölbend, mit  einem  mehr  weniger  scharfen  Längsspalt  durchreissend 
und  die  anfangs  rundliche,  dann  elHptisch  spindelförmige,  kaum 
berandete,  gelbbräunliche,  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 1,5 
Millim.  lang,  0,3—0,4  Millim.  breit.  Schläuche  länglich,  öO  —  ßOfx 
lang,  13  /(  breit,  6 — 8 sporig.  Sporen  ei-  oder  länglich  spindel- 
förmig, etwas  gebogen,  in  der  Mitte  eingeschnürt,  farblos,  2 — 4  zellig, 
17—23  /(  lang,  6—7  /».  breit. 

An  dürren  Wedeln  von  Pteris  aquilina  in  Steiermark. 

Gleicht  trocken  äusserlich  sehr  einem  Lophodermium,  gehört  aber  nach  Ent- 
wickhing- und  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht  zu  den  Stictideen.  Es  war  mir 
leider  unmöglich,  in  den  zwei  untersuchten  Exemplaven  des  Exsiccates  die  Frucht- 
schicht aufzufinden  und  musste  obige  unzureichende  Beschreibung  der  in  den 
Fungi  europ.  von  Niessl  gegebenen  entnommen  werden.  Die  Sporen  hat  Minks 
(Symb.  lieh.  myc.  IL  pag.   110)  4zellig  gefunden. 

4636.  X.  ]oi)^um  (Fers.). 

Synon.:  Hysterium  longum  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  99). 
Stictis  longa  Fries  (Ind.  alph.  pag.  105). 

Apothecien  zerstreut,  eingesenkt,  fast  3  Millim.  lang,  schwarz 
glänzend,  parallel  laufend  oder  hin  und  her  gebogen,  bisweilen 
zusammenfliessend,  beiderseits  zugespitzt,  der  Länge  nach  sich 
öffnend  und  die  bläulichgraue  Fruchtscheibe  entblössend. 

An  trockenem  Buchenholz  und  abgefallenen  Aesten. 

Vorstehende  Beschreibung  wurde  Rabh.  (Pilze  pag.  334)  und  Cooke  (Handb. 
brit.  fung.  pag.  736)  entnommen.  Letzterer  erwähnt,  als  vielleicht  dieser  Art 
angehörig,  elliptische,  gerade  oder  gekrümrate,  3 zellige,  15 — 18  ^w  lange  Sporen 
und  oben  verästelte  Paraphysen.  Ich  selbst  vermag  nichts  über  die  mir  gänzlich 
fremde  Art  zuzusetzen.  Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  386)  erklärt  dieselbe  für 
eine  Xylographa. 

4637.  X.  hysteriimin  (Fries). 

Synon.:  Stictis  hysterina  Fries  (Systema  mj'c.  IL  199). 
Hysterium  Taxi  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  99). 
Xylogramma  Taxi  Wallr.  (Flor,  crypt.  11.  pag.  509). 

Apothecien  in  langen,  weissen  Flecken  auf  der  Höhe  eines 
länglichen  Hügelchens  schmal  lanzettförmig  oder  verlängert,  beider- 
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seits   spitz,   schwarz    und    tief  in  das  Holz  eingesenkt,   aus  diesem 
hervorbrechend. 

Auf  abgestorbenem  Holze  von  Eichen,  Buchen,  Taxus. 

Nach  der  aus  Fries  1.  c.  und  Eabb.  (Pilze  jjag.  332)  genommenen  Be- 
schreibung erscheint  es  höchst  fraghcli,  ob  der  Pilz  überhaupt  zu  den  Discornj-ceten 
zu  rechnen  ist. 

CCC'V.  Mellitiosporium  Cor  da  (Icon.  fung.  IL  pag.  38). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckenden 
Schichten  in  einem  unregelmässigen  Längsspalt  durchreissend  und 
die  rundliche  oder  längliche,  zart  berandete,  flache  Fruchtscheibe 
entblössend.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  ein-  oder  mehrsporig. 
Sporen  länglich,  parenchymatisch  vielzellig,  farblos,  dann  schwach 
bräunlich.  Paraphvsen  fädig,  septirt,  oben  verbreitert  und  gefärbt. 
Jod  bläut  die  Eruchtschicht. 

Die  von  mir  (Asconi.  Lojk.  pag.  24,  25)  aufgestellte  neue  Gattung  Pleiostictis 
fällt  mit  Mellitiosporium  Corda  zusammen. 

4638.  M.  propolidoides  ßehm. 

Synon. :  Pleiostictis  propolidoides  Eehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  24). 

Apothecien  gesellig,  parallel  liegend  an  verbreitet  blassen  Stellen, 
zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckenden  Holzfasern  hervor- 
wölbend, lappig  oder  in  einem  Längsspalt  diirchreissend  und  die 
rundliche  oder  längliche,  zart  unregelmässig  berandete,  schwärz- 
liche oder  dunkel  rothbraune,  zuletzt  flache  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, 0,5 — 1  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  30  n 
lang,  8 — 9  }.i  breit.  Eine  cylindrische  oder  etwas  spindelförmige, 
gerade,  selten  etwas  gebogene,  quer  12  — lötheilige,  senkrecht  ein- 
bis  zweifach  getheilte,  zuerst  farblose,  zuletzt  bräunliche  Spore  ent- 
haltend, 25 — 30  /(  lang,  6 — 8  jw  breit.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
oben  — 3  /<  breit,  rundlich  kolbig  und  bräunlich.  Jod  färbt  die 
Fruchtschicht  blau,  dann  weinroth. 

An  faulem,  entrindetem  Ast  von  Pinus  Cembra  in  den  Hoch- 
alpen  des  Oetzthales  (Tyrol). 

Die  deutschen  Exemplare  stimmen  mit  den  zuerst  von  Lojka  in  den  Hoch- 
alpen Siebenbürgens  aufgefundenen  herrlichen  Exemplaren  vollkommen  überein.  Die 
seltene  Art  kann  nur  mikroskopisch  von  den  verwandten  Stictideen  unterschieden 
werden.  Hazslinszky  (Zool.-bot.  Verh.  1887,  pag.  1.54)  fand  auch  2 — 4  sporige 
Scliläuche  und  meint,  dass  sie  ganz  gut  zu  Tryblidium  gezogen  werden  könne,  da 
sie  ein  deiitliches,  den  Mittelpunkt  strahlig  spaltendes  Epiphragma  besitze,  während 
ich  sie  zu  den  echten  Stictideen  rechnen  muss. 
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4639.  M.  aerugiiiosum  (Pers.). 

Syuon.  :  Stictis  aeruginosa  Pers.  (Mjcol.  eiiroi).  I.  pag.  338). 
Xylogramma  versicolor  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  510). 
Stictis  versicolor  c.  Fries  (Systema  myc.  11.  pag.  198). 
Mellitiosporium  versicolor  Corda  (Icon.  fung.  IL  pag.  3S,  tab.  XV,  f.  131). 
Hysterium  viride  Fries  (Observ.  myc.  I.  pag.  195). 

Hervorbrechend,  länglich,  Hysterium  -  ähnlich ,  Fruchtschichte 
spangrün,  staubig,  mit  hervorragendem,  wellenförmigem,  hornartig- 
häutigem  Eande.  Fruchtlager  sehr  grosse  Schläuche  mit  vielzelligen 
Sporen  enthaltend. 

Auf  modernden,  entrindeten  Aesten  und  Holz  verschiedener 
Laubbäume. 

Ein  mir  gänzlich  unbekannt  gebliebener  Pilz,  dessen  dürftige  Besclireibuug 
nach  den  angeführten  Autoren  und  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  127)  zu- 
sammengestellt wurde.  Letztere  nennen  die  cupula  „carneo  membranacea  et  obscura, 
nee  non  ondosporis  multilocellatis".  Ob  der  angeführte  Name  wirklich  die  Priorität 
verdient,  vermag,  ich  ebenso  wenig  zu  bestimmen;  äusserlich  steht  der  Pilz  dem 
Propolidium  atrocyaneum  (Fr.)  nahe. 

Stictis  lichenicola  Mont.  (Ann.  sc.  nat.  1836,  V.  t.  13,  fig.  3,  pag.  2SI) 
gleicht  äusserlich  der  Stictis  moUis  Pars,  in  hohem  Grade,  besitzt  aber  elliptisch- 
keulige,  quer  vier-  bis  achtfach,  senkrecht  meist  einfach  getheilte,  zuerst  farblose, 
dann  braune  Sporen  von  30 — 36  ix  Länge  und  12  ^  Breite,  zu  4  einreihig  in  keuligen 
Schläuchen  gelagert.  Darnach  wäre  ihre  Stellung  bei  Mellitiosporium;  allein  sie 
ist  eine  Flechte  und  identisch  mit  Urceolaria  scruposa  b.  parasitica  Sommf.  (Suppl. 
flor.  läpp.  1826,  pag.  100),  wie  Arnold  (Jura-Flechten  in  Flora  1884,  pag.  417)  und 
Th.  Fries  (Liehen,  scand.  I.  pag.  302),  sowie  Cooke  (Handb.  pag.  735)  und  Phill. 
(Man.  brit.  discom.  pag.  382),  endlich  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  333)  erwähnen. 
Dieselbe  findet  sich  im  Algäu  und  auf  derFurka,  wie  in  Westfalen,  Franken  und 
Baden  parasitisch,  besonders  auf  dem  Thallus  von  Cladonia  py.xidata  L. 

CCCVI.  l^aeinacyelu^i  Fuckel  (Symbol,  myc.  Nachtr.  IL 

pag.  49). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  deckenden 
Schichten  hervorwölbend,  mit  einem  Längsspalt  oder  lappig  zer- 
reissend  und  die  zart  berandete,  länglich  runde,  flache  Frucht- 
scheibe entblössend.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
8  sporig.  Sporen  fädig,  ein-  bis  mehrzellig,  farblos,  in  der  Schlauch- 
axe  parallel  liegend.    Paraphysen  oben  verästelt  und  schwach  gefärbt. 

4640.  ]\.  niveus  (Pers.). 

Synon. :  Stictis  nivea  Pers.  (Mycol.  europ.  II.  pag.  33Ü). 
Propohs  nivea  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  372). 
Schmitzomia  nivea  De  Not.  (Comm.  soc.  critt.  1863,  No.  5,  pag.  562). 
Naemacvclus  niveus  Saec.  (Consp.  discom.  pag.  J2). 
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Propolis  pinastri  De  Lacr.  (Desm.  er.  exs.  U.  7!)1). 
Naemacyclus  pinastri  Fuckel  (Symbol,  myc.  Nachtr.  IL  pag.  50). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1110,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  109.i, 
Eabh.,  Herb.  myc.  712,  Eabh.,  Fungi  europ.  371,  812,  Rehm,  Asconi.  579, 
Thümen,  Mycoth.  univ.  18ti4. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Oberhaut  länglich  hervorwölbend,  mit  einem  zarten  Längsspalt  zer- 
reissend,  die  beiden  Lappen  klappig  seitlich  aufrichtend  und  die 
längliche,  zart  berandete,  weissgelbliche,  flache  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  zuletzt  nach  dem  Abfallen  der  Lappen  ein  Grübchen 
hinterlassend,  0,3—0,5  Millim.  lang,  0,2 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  90 — 120  /t  lang,  12 — 14  // 
breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  ziemlich  stumpf,  wurmförmig  gekrümmt, 
einzellig  mit  meist  4  Oeltropfen,  farblos,  75 — 85  i.i  lang,  3  /«  breit, 
in  der  Schlauchachse  parallel  gewunden  liegend.  Paraphysen  1  /; 
breit,  septirt,  oben  stark  verästelt,  die  Schläuche  überragend,  schwach 
gelblich. 

An  abgefallenen,  noch  nicht  dürren  Nadeln  von  Pinus  sylvestris. 

Ein  sehr  schöner,  vielleicht  schon  den  lebenden  Bäumen  gefährlicher  Pilz. 
Meine  Exemplare  von  Propolis  pinastri  De  Lacr.  (in  Eabh.,  Fungi  europ.  ;:!71)  an 
Nadeln  von  Pinus  maritima,  stimmen  völlig  mit  N.  niveus  überein  und  bringe  ich 
dieselben  desshalb  zusammen,  während  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  IL  pag.  228)  ersteren 
Pilz  zu  Lophodermium  pinastri  zieht.  Fuckel  beschrieb  1.  c.  einen  Conidienpilz  mit 
iadigen,  60  ^<  langen,  0,5 — 1  fi  breiten  Conidien,  dessen  Zugehörigkeit  Minks  be- 
zweifelt.    Niessl  (Beiträge  pag.  (34)  vermuthet  ihn   als  Vorläufer  der  Apothecien. 

4641.  JV.  flavus  ßehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
unverfärbte,  zuletzt  etwas  schwärzliche  Oberhaut  hervorwölbend, 
regelmässig  4— 6  lappig  zerreissend  und  die  rundliche  oder  länglich- 
elliptische, zart  und  unregelmässig  etw^as  dunkler  berandete,  gelbliche, 
flache  Pruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 1  Millim.  lang,  0,3 — 0,5  Millim. 
breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  zart  gestielt, 
75 — 80  f^i  lang,  8 — 9  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  nicht  besonders 
spitz,  ziemlich  gerade,  farblos,  meist  8 zellig,  35 — 45  /t  lang,  — 3  fi 
breit,  parallel  in  der  Schlauchachse  gelagert.  Paraphysen  ca.  2,5  // 
breit,  septirt,  oben  etwas  ästig  und  gelblich,  ein  Epithecium  bildend. 
Jod  bläut  die  Fruchtschicht,  besonders  die  Paraphysen,  nicht  den 
Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Adenostyles  alpina  auf  dem  Rigi  (Schweiz). 

Die  mikroskopische  Untersuchung  allein  vermag  dem  Pilz  seine  richtige 
Stellung  unter  den  Stictidecn  anzuweisen;  im  Alter,  mit  schwärzlichen  Oberhaut- 
lappen, sieht  er  einem  Coccomyces  sehr  gleich. 
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V€€\YT.  HtieUs  Pers.  (Observ.  myc.  II.  pag.  73). 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  rundlich 
lappig  die  bedeckenden  Schichten  durchbrechend  und  die  krugförmig 
eingesenkte  Fruchtscheibe  mit  rundlicher,  meist  aussen  dick  be- 
randeter  Oeffnung  entblössend,  zuletzt  oft  mehr  weniger  halbkuglig 
liervortretend.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  und  verdickt, 
8  sporig.  Sporen  fädig,  vielzellig,  ftirblos,  parallel  gelagert  in  der 
Schlauchachse.     Paraphysen  fädig. 

Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  e<63)  hatte  für  diese  Gattung  mit  krug- 
förmigen  Apothecien  und  fädigen  Sporen  den  Namen  Schmitzomia  aufgestellt.  Auch 
Lichenopsis  Schwein.  (Syn.  fung.  Carol.  pag.  308)  wird  hierher  gehören. 

a.   An  herindeten  Aesten. 

4642.  St.  Carestlae  (De  Not.). 

Synon. :  Schmitzomia  Carestiae  De  Not.  (Comm.  soc.  critt.it.  1804, 
No.  5). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  ^67,  Kabh.,  Fungi  europ.  77.5,  Eehm, 
Ascom.  23. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Rinde  durchbrechend  und  anfangs  punktförmig,  später  rundlich 
erweitert,  die  mit  nach  aussen  umgeschlagenem,  schmalem  und  fein- 
lappigem, schneeweiss  bestäubtem  Rand  umgebene,  krugförmige, 
gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  0,3 — 0,8  MilUm.  breit.  Schläuche 
cylindrisch,  am  Scheitel  verdickt,  150  —  200  f^i  lang,  15  /^i  breit, 
8  sporig.  Sporen  fädig,  vielzellig,  farblos,  130  —  180  /t  lang,  2,5 — 3,5  // 
breit,  parallel  um  die  Schlauchachse  etwas  gewunden  liegend.  Jod 
bläut  die  Schlauchspitze. 

An  der  Rinde  dürrer  Aestchen  von  Pinus  sylvestris,  Abies 
excelsa  und  Taxus  baccata  in  Bergwäldern. 

Wechselt  sehr  in  Bezug  auf  Grösse  der  Apothecien  und  ist  sicherlich  in 
geschlossenen  Waldungen  häufig  anzutreffen. 

4643.  St.  pachyspora  Rehm. 

Synon.:  Schmitzomia  pachyspora  Eehm  (26.  Bericht  d.  naturh.  Ver. 
Augsburg,  pag.  102). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  420. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Rinde  durchbrechend,  anfangs  punktförmig,  später  rundlich  un- 
regelmässig erweitert  sich  öffnend  und  die  krugförmig  eingesenkte, 
gelbröthliche  oder  röthlichgraue,  von  dickem  und  schneeweiss  be- 
stäubtem, nach  aussen  umgeschlagenem,  4  lappigem  Rand  umgebene 
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Fruchtscheibe  entblössend,  0,3  - 1  Mill.  breit.  .  SchLäuche  cyliudrisch- 
keulig,  ohne  besondere  Verdickung  am  Scheitel,  220— 250  ^tt  lang, 
24—27  /<  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  gebogen  und  ausserhalb  der 
Schläuche  sich  spiralig  rollend,  etwa  60 zellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen,  an  den  Scheidewänden  etwas  eingezogen,  farblos,  200  fi 
lang,  4—5  a  breit,  um  die  Schlauchachse  parallel  gewunden  liegend. 
Paraphysen  fädig,  oben  allmählich  —2,5  .u  breit,   schwach  gelbüch. 

An  dürren  Zweigen  von  Abies  excelsa  bei  Augsburg. 

Unterscheidet  sich  von  der  nächst  verwandten  St.  Carestiae  durch  keulige, 
breite  Schläuche  und  breite  Sporen,  sowie  durch  den  Mangel  der  Jodreaction. 
Minks  (Symb.  lieh.  myc.  11.  pag.  181)  meint  freilich,  dass  hier  durch  besonders 
günstige  Entwicklungsverhältnisse  nur  die  entwickeltste  Form  von  St.  Carestiae  und 
zwar  mit  der  gleichen  Jodfärbung  gegeben  sei. 

4644.  8t.  radiata  (L.). 

Synon.:  ?  Lycoperdon  radiatum  L.  (Spec.  plant.  11.  pag.  Ii:i54,  Syst. 
veg.  pag.  ysi). 

Stictis  radiata  Pers.  (Observ.  myc.  IL  pag.  73). 
Schmitzomia  radiata  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  364). 
Lycoperdon  Oxyacanthae  Schrank  (Flor.  bav.  IL  pag.  667). 
Sphaerobolus  rosaceus  Tode  (Fung.  Meeklenb.  I.  pag.  44,  tab.  7,  fig.  58). 
Peziza  aecidioides  Nees  (Syst.'fung.  pag.  294). 
Liehen  excavatus  Hoffm.  (Enum.  liehen,  pag.  47,  tab.  7,  fig.  4). 
Peziza  marginata  Sow.  t.  16. 

Exsicc:  ?  Eabh.- Winter,  Fungi  europ.  2735,  Kehm,  Ascom.  122. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Rinde  durchbrechend  und  rundlich  sich  öffnend,  die  krugförmig 
eingesenkte,  fleischtarbene  oder  gelbbräunliche,  mit  breitem  und 
schneeweiss  bestäubtem,  nach  aussen  umgeschlagenem,  viellappigem, 
dickem  Rand  umgebene  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5—0,7  Millim. 
breit.  Schläuche  cylindrisch,  am  Scheitel  verdickt,  160 — 200  /t  lang, 
(3_9  (i  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  vielzellig,  farblos,  160-175  /t 
lang,  2,5  /^i  breit,  parallel  etwas  um  die  Schlauchachse  gewunden 
liegend.  Paraphysen  fädig,  1,5  «  breit,  farblos.  Jod  bläut  die 
Schläuche  besonders  an  der  Spitze. 

*        An  berindeten,  wilden  Apfelbäumen  bei  Leipzig,  an  Salix  retusa 
auf  der  Waldrast  in  Tyrol. 

Eine  durch  die  breit  und  viellappig,  schneeweiss  berandete  Oeffnung  leicht 
erkennbare,  schöne  Art.  Das  Exsiccat  Eabenhorst's ,  ad  latera  dolioli,  ist  un- 
bestimmbar und  in  seiner  Zugehörigkeit  sehr  fraglich.  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp. 
III.  pag.  128)  und  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  3'J)  erwähnen  die  Pycniden, 
welche  nach  Letzterem  viel  kleiner  als  der  nachfolgende  Schlauchpilz  sind,  mit 
linienförmigen,  etwas  gekrümmten,  einzelligen,  50 — 64  /<  langen,  3  f^  breiten  Stylo- 
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Sporen.  Ob  Lycoperdon  radiatuni  L.  mit  Keclit  liierlicr  gezDgen  wird,  bc/.wciHo  ich 
sehr,  denn  dieser  Pilz  Avurde  auf  faulem  Tannenholz  gefunden,  hat  die  Grösse  eines 
Coriander-Samens,  springt  elastiscli  auf,  besitzt  eine  glockenförmige,  schneeweisse 
Oeftnung  und  ist  beinahe  bis  an  die  Basis  in  12  gleiche  Theile  gespalten  etc. 

4646.  St,  siilfiirea  ßelim  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig-,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Einde  durchbrechend,  sich  öffnend  und  zuerst  punktförmig, 
später  rundlich  erweitert,  die  krugförmig  eingesenkte,  gelbrothliche 
nach  aussen  umgeschlagen,  dick  und  breit  4— 5 lappig,  anfangs 
weiss  bestäubt,  später  schwefelgelb  -  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  0,5 — 1,5  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  am  Scheitel 
verdickt,  100 — 120 /t  lang,  8  — 9  <t  breit,  8  sporig.  Sporen  nadel- 
förmig-fädig,  spitz,  meist  gerade,  vielzellig,  75  —  80//.  lang,  4—4,5  /( 
breit,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  fädig, 
1,5  /t  breit,  gerade,  farblos. 

An  einem  faulenden  Eichenast,  in  Franken. 

Sticht  so  auffällig  von  St.  radiata  durch  zuletzt  schwefelgelbe  Färbung  des 
dicken  Eandes  der  verhältnissmässig  weiten  Apothecien  und  durch  breite  Sporen 
ab,  dass  ich  mich  zur  Aufstellung  der  neuen  Art  veranlasst  sehe. 

4647.  St.  mollis  Pers.  (Mycol.  eur.  I.  pag.  337). 

■  Synon. :  Stictis  Pupula  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  l'jy). 
Stictis  ollaris  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  445). 
Exsicc. :  Rehm,  Asconi.  22. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  an  weisslichen  Stellen  zuerst 
kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  Rinde  halbkuglig  her  vor- 
wölbend, rundlich  durchbrechend,  sich  öffnend  und  zuerst  punkt- 
förmig, später  rundlich  erweitert,  schmal  Avulstig,  äusserlich  oft 
feinlappig  die  krugförmig  eingesenkte,  graue  oder  grünschwärzliche, 
grau  gestreift-,  innen  weisslich  bestäubt  und  scharf  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  halbkuglig,  äusserlich  grau  und 
gestreift  hervortretend,  1 — 2  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch, 
am  Scheitel  verdickt,  150 — 200  /i  lang,  9 — 10  ,(t  breit,  8 sporig. 
Sporen  fädig,  vielzellig,  farblos,  120 — 150  fx  lang,  2—2,5  ji  breit, 
parallel  um  die  Schlauchachse  gewunden  liegend.  Paraphysen  fädig, 
1,5  /i  breit,  oben  schwach  grünlich.  Jod  bläut  die  Schläuche  vorüber- 
gehend. 

An  dürren  Aestchen  von  Alnus,  Populus,  Rhamnus,  Quercus, 
Acer,  Fraxinus,  in  den  Waldungen  von  der  Ebene  bis  in  das  Hoch- 
gebirge. 

Winter,  die  Pilze.    HI.  Abth.  12 
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Eine  im  entwickelten,  hervorgewölbten  Zustande  durch  das  dicke,  naj^ffürmige, 
äusserlich  graue  Apothecium  und  die  eingesenkte,  schwärzliche  Fruchtscheibe 
unverkennbare  Art.  In  der  Jugend  nähert  sie  sich  der  St.  radiata.  Der  in  Franken 
häufige  und  in  den  „Ascorayceten"  vertheilte  Pilz  stimmt  so  genau  zu  der  Bezeich- 
nung Pupula,  dass  er  am  besten  so  benannt  würde.  Indessen  hat  nach  Fries 
(Elench.  fung.  IL  pag.  25)  der  Name  moUis  die  Priorität.  St.  ollaris  Wallr.  gehört 
als  entsprechende  Bezeichnung  offenbar  ebenfalls  hierher,  ebenso  nach  Fries  (Elench. 
fung.  IL  pag.  25)  Agyrium  atrovirens  Fries  (Sj-st.  myc.  IL  pag.  232)  als  Abortivform. 
Ob  nicht  auch  die  mir  unbekannte  Schmitzomia  insignis  De  Not.  (Comm.  critt.  it. 
IL  pag.  316)  auf  dürren  Zweigen  von  Salix  Caprea  und  Populus  Tremula  in  Wallis 
hierher  zu  ziehen  sei,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

4648.  St.  Sarothamni  Fuckel  (Symb.  myc.  K'achtr.  IL  pag.  48). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2670. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Rinde  durchbrechend,  sich  öffnend  und  zuerst  punktfürmig, 
später  rnndlich  erweitert,  die  krugförmig  eingesenkte,  röthlich- 
braune,  dick  wulstig,  oft  dreieckig  lappig  weiss  oder  grau  bestäubt 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  halbkuglig,  äusserlich 
grau,  hervortretend  flach  schüsseiförmig,  0,3  — 1,2  Millim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch,  am  Scheitel  verdickt,  180  —  200  /n  lang, 
6 — 7 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  vielzellig,  farblos,  150  ,«  h'mg, 
1,5  [i  breit,  parallel  etwas  um  die  Längsachse  des  Schlauches 
gewunden  liegend.  Paraphysen  fädig,  1,5  ,a  breit,  oben  schwach 
grünlich. 

An  dürren,  berindeten  Aestchen  von  Sarothamnus  scoparius, 
am  Rhein  und  im  Spessart. 

Fuckel  1.  c.  führt  als  charakteristischen  Unterschied  ^on  der  sonst  nahe  ver- 
wandten St.  ollaris  die  hellockergelbe  Fruchtscheibe  mit  dickeren,  nicht  staubigen, 
Kandlappen  an.  Allein  die  von  mir  im  Spessart  gesammelten,  sonst  mit  denen 
der  Fungi  rhen.  identischen  Exemplare  zeigen  ebenfalls  eine  schwärzliche  Frucht- 
scheibe.    Es  kann  somit  die  Selbständigkeit  dieser  Art  sehr  bezweifelt  werden. 

b.   An  Pfianzenstengeln. 
4640.  St.  stellata  AYallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  144). 

öynon.:  Schizoxylon  stellatum  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  251). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1105. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
rundlich  die  Oberhaut  durchbrechend,  sich  öffnend  und  zuerst  punkt- 
fürmig, später  rundlich  erweitert,  die  krugförmig  eingesenkte,  fleisch- 
farbige oder  gelbliche,  seltener  dunkle,  dick  und  unregelmässig 
4  lappig,  schneeweiss,  allmählich  nach  aussen  umgeschlagen  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  0,3—0,6  Millim.  breit.     Schläuche  cylin- 
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drisch,  am  Scheitel  verdickt,  200 — 250/?  lang,  5 — G  f^i  breit,  8  sporig. 
Sporen  fädig,  vielzellig,  150 — 200  u  lang,  1—1,5  /^i  breit,  farblos, 
parallel  um  die  Schlaiichachse  gewunden  liegend.  Paraphysen  fädig, 
1  /i  breit,  oben  eingerollt,  farblos. 

An  dürren  Stengeln  und  Aesten  von  Spiraea,  Eupatorium, 
ßubus,  Viburnum. 

Gleicht  im  bestentwickelten  Zustande  äusserlich  der  St.  radiata,  unterscheidet 
sich  aber  von  ihr  durch  viel  zartere  Sporen  und  mangelnde  Jodreaction.  Fuckel 
(Symbol,  mvc.  pag.  251)  hat  zwar  die  Art  als  Schizoxylon  beschrieben,  aber  kein 
solches  in  seinen  Fungi  rhen.  vertheilt.  Stictis  Saccardoi  Kehm  (cfr.  Sacc,  Fung. 
Yen.  nov.  V.  pag.  1S4,  Michelia  11.  pag.  614  und  Mycoth.  Ven.  258)  wird  wohl 
als  jugendliche  Form  hierher  zu  ziehen  sein  (Minks,  Symb.  lieh.  myc.  II.  pag.  181). 

4G50.  St.  polycocca  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  1G6). 

Synon. :  Schmitzoniia  polycocca  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  241). 

Apothecien  gesellig,  an  verbreiteten,  weissen  Stellen  zuerst 
kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  hervorwölbend, 
rundlich  durchbrechend,  sich  öffnend  und  zuerst  punktförmig, 
später  etwas  rundlich  erweitert,  breit  und  dick  wulstig,  graugrün 
bestäubt  und  mit  einer  Mehrzahl  rundlicher,  später  abgefärbter  und 
abfallender  kleiner  Körner  besetzt,  die  krugförmig  eingesenkte,  gelb- 
bräunliche,  äusserlich  eckige,  zuletzt  fast  nackt  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  endlich  halbkuglig  hervortretend,  0,3 — 0,5  Mill. 
breit.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  und  verdickt, 
150—170  //  lang,  6 — 7  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  fädig,  gerade, 
mehrzellig,  farblos,  90 — -120  i^i  lang,  1 — 1,5  /t  breit,  parallel  in  der 
Längsachse  gelagert.     Paraphysen  fädig,  1  ii  breit,  oben  gelblich. 

An  dürren  Stengeln  von  Adenostyles  albifrons  und  Senecio 
Puchsii  bei  Paneveggio  (Südtyrol),  im  Herbst. 

Die  Exemplare  stimmen  vortrefflich  zu  Karsten's  Beschreibung,  die  Art  ist 
sofort  erkennbar  durch  ihre  stark  hervortretenden  und  mit  grünlichweisscn  Körnern 
besetzten,  eckigen  Apothecien;  Karsten,  Fung.  fenn.  708  konnte  ich  leider  nicht 
vergleichen. 

c.    An  Halmen  und  Grasblättern. 

4651.  St.  ai'imdinacea  Pers.  (Mycol.  europ.  I.  pag.  336). 

Synon.:  Schmitzomia  arundinacea  Karst.  (Mycol.  fenn.  I.  pag.  23'J). 
Cyclostoma  arundinacea  Crouan  (Flor.  Finist.  pag.  30). 
Stictis  graminum  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  Ser.  II.  T.  XIII.  pag.  1S5). 
Stictis  Luzulae  Lib.  (Plant,  crypt.  Ard.  133). 
Stictis  Sesleriae  Lib.  (Plant,  crypt.  Ard.   132). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1106,  1834,  Rabh.  Fungi  europ.  1141, 
1317,  Rehni,  Ascom.  469. 

12* 
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Apothecien  meist  zerstreut,  zuerst  kugiig  geschlossen  eingesenkt, 
dann  die  Oberhaut  rundlich  durchbrechend,  sich  öffnend  und  zuerst 
punktförmig,  später  rundlich  erweitert,  schmal  und  schnecAveiss 
bestäubt,  selten  etwas  lappig  getheilt,  die  krugförmig  eingesenkte, 
graue  oder  bläulich  -  schwärzliche ,  nach  aussen  gewölbt  berandete 
Eruchtscheibe  entblössend,  dann  etwas  wulstig  hervortretend, 
0,3  —  1  Millim.  breit.  Schläuche  cylin drisch,  am  Scheitel  verdickt, 
200 — 250«  lang,  8 — 9  ,<i  breit,  8 sporig.  Sporen  fädig,  vielzellig, 
farblos,  180 — 200  ,u  lang,  1,5 — 2  /t  breit,  parallel  in  der  Schlauch- 
achse liegend.     Paraphysen  fädig,  farblos,  1  /t  breit. 

An  faulenden  Blättern  und  Halmen  verschiedenen  Gräsern,  z.  B. 
Luzula  maxima,  Sesleria  coerulea,  Poa  nemoralis,  Festuca  sylvatica, 
Carex  sylvatica. 

Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  .SSI)  gibt  die  Sporen  230 — 240  ß  lang  an.  Stictis 
graminum  Desm.,  deren  Schläuche  nach  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  250)  64  [a.  lang, 
in  Fungi  rhen.  1106  aber  90 — 100 /^  lang  von  mir  gefunden  wurden,  habe  ich 
hierher  gezogen,  da  dieselbe  offenbar  nur  eine  jugendliche  Form  von  St.  arundi- 
nacea  darstellt.  Ihr  Unterschied  von  St.  Luzulae  soll  darin  bestehen,  dass  letztere 
kleinere  Apothecien  mit  rosa-  oder  schwach  pomeranzenfarbener  Fruchtscheibe 
besitzt.  Ich  vermag  darin  nur  einen  durch  die  Wachsthumsbedingungen  gegebenen, 
unwesentlichen  Unterschied  zu  finden. 

Yar.  Junci  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  238). 

Apothecien  die  Oberhaut  abgestutzt  kegelförmig  oder  halbkugiig' 
hervorwölbend  und  krugförmig  die  rosafarbene  oder  pomeranzen- 
gelbe, ganz  schmal  schneeweiss  und  bestäubt  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  0,4—0,5  Millim.  breit.  Schläuche  120 — 150  fi 
lang,  6 — 7  ^tt  breit.  Sporen  fädig,  vielzellig,  110  — 130  ,u  lang, 
1 — 1,5  f^i  breit. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  effusus,  in  Schlesien. 

Das  deutsche  Exemplar  stimmt  genau  zur  Beschreibung  Karsten;?. 

4652.  St.  «Taminicolii  Lasch  (Rabh.,  Herb.  myc.-No.  713). 

Exsicc. :  Kabh.,  Herb.  myc.  713. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  kugiig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  in  einem  Längsschlitz  durchreissend  und  hervor- 
brechend, zuerst  punktförmig,  später  erweitert  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krugförmig*  eingesenkte,  röthliche,  ringförmig- wulstig  und 
weiss  bestäubt  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  fast 
sitzend,  0,5 — 1,2  Millim.  breit.    Schläuche  cylindrisch.    Sporen  fädig. 

An  dürren  Blättern  von  Deschampsia  caespitosa  bei  Driesen  in 
der  Neumark. 
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Von  diesem  schönen  Pilz  vermag  ich  leider  keine  bessere  Beschreibuntr  zu 
geben,  da  meine  Exemplare  des  Herb.  myc.  zu  dürftig  sind  und  eine  ganz  zersetzte 
Fruchtschicht  zeigen,  doch  stimmen  Schläuche  und  Sporen  nach  Minks  (Symb.  lieh, 
mj^c.  II.  pag.  186)  im  Allgemeinen  mit  denen  von  Stictis  überein.  Aber  die  eigen- 
thümliche  Berandung  der  in  den  reiferen  Exemplaren  ringsum  geschlossenen,  aussen 
schwach  bräunlichen  und  aus  dem  Blattparenchym  leicht  heraushebbaren  Apo- 
thecien  lassen  möglicher  Weise  den  Pilz  eine  Sonderstellung  einnehmen. 

Unvollständig  bekannte  Art. 

4653.  St.  albesceiis  Roum.  (Revue  myc.  14,  pag.  102). 

Sporen  stäbchenförmig,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  leicht  ge- 
krümmt, 80 — 90  /i  lang,  3  —  4  /t  breit,  farblos. 

An  Halmen  von  Scirpus  Holoschoenus  in  Rheinpreussen  (Libert, 
Reliqu.). 

Ist  mir  nur  in  obiger  Beschreibung,  welche  ihre  Stellung  hier  rechtfertigt,  be- 
kannt geworden.  Eoumeguere  1.  c.  führt  als  Synon. :  Stictis  fenestrata  Desm.  p.  p.  auf. 

l'C'C'TIII.  Scliizoxyloii  Fers.  (Moug.  et  NestL,  Stirp. 
vog.  174),  Tul.  (Sei.  Fnng.  Carp.  III.  pag.  148). 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
deckenden  Schichten  durchreissend  und  mehr  weniger  kuglig  hervor- 
tretend, am  abgeplatteten,  anfangs  mit  einer  schwärzlichen  Haut 
geschlossenen  Scheitel  zuerst  punktförmig,  zuletzt  rundlich  weit 
sich  öffnend  und  die  krugförmige,  endlich  ziemlich  flache  Frucht- 
scheibe entblössend,  wachsartig  Aveich  oder  häutig.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgerundet  und  verdickt,  8  sporig.  Sporen  fädig,  viel- 
zellig, farblos,  in  der  Schlauchachse  parallel  gelagert,  meist  schon 
im  Schlauche  in  cylindrische  Theile  zerfallend.  Paraphysen  oben 
stark  verästelt  und  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend. 

Unterscheidet  sich  von  Stictis,  dem  es  im  allgemeinen  Bau  sehr  nahe  steht, 
insbesondere  durch  die  oben  verästelten,  ein  dickes  Epithecium  bildenden  Paraphysen 
und  durch  die  bei  vollendeter  Entwicklung  in  die  einzelnen  Zellen  zerfallenden 
Sporen,  sodass  die  Schläuche  dann  oft  vielsporig  erscheinen.  Nach  Fuckel  (Symb. 
myc.  pag.  256)  ist  die  Gattung  Cyclostoma  Crouan  (Florule  du  Finistere,  pag.  30) 
synonym. 

4G54.  Seh.  Berkeleyanum  (Dur.  et  Lev.). 

Synon.:  Stictis  Berkeleyana  Dur.  et  Lev.  (Flor.  alg.  tab.  S9,  fig.  8). 
Oomj'ces  Berkeleyanus  Ces.  et  De  Not. 
Schizoxylon  Berkeleyanum  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  251). 
Cyclostoma  Berkeleyanum  Crouan  (Flor.  Finist.  pag.  30). 
Schmitzomia  Berkeleyana  Phill.  (Man.  brit.  discom.  pag.  379). 
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Eliaiiliidospora  Oenotherae  Auersw.  (Rabh.,  Fiingi  europ.  821^). 
Sphaerolina  xantholeuca  Fackel  (Enuni.  fimg.  Nassov.  748). 
Schmitzomia  decipiens  Karst.  (Mycol.  fenn.  I.  pag.  240). 
Schizoxylon  decipiens  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  165). 

Exsicc. :  Fackel,  Fungi  rlien.  783,  2179,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog. 
1346,  Eabh.,  Fungi  earop.  823,  1822,  3024,  Rehm,  Ascom.  369,  Zopf  et 
S^-dow,  Mj-coth.  raarch.  79. 

Apotliecien  einzeln  oder  gesellig,  zuerst  knglig  geschlossen  ein- 
gesenkt, dann  die  Oberhaut  spaltend,  hervortretend  und  halbkuglig 
oder  stumpf- kegelförmig  breit  sitzend,  äusserlich  gelb  oder  grün 
oder  grau  bestäubt,  auf  dem  abgeplatteten,  rundlich  schwarzen, 
zuletzt  nabeiförmig  eingezogenen  Scheitel  anfangs  punktförmig,  all- 
mählich rundlich  breiter  sich  öffnend  und  krugförmig,  endlich 
schüsseiförmig  die  schwärzlich -grüne  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,3 — 1  Millim.  breit  und  hoch.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet und  verdickt,  150 — 280 /t  lang,  6 — 8//  breit,  8 sporig. 
Sporen  fädig,  140—250  ,«  lang,  1.5 — 2,5  /t  breit,  vielzellig,  farblos, 
in  der  Schlauchachse  parallel  gelagert,  zumeist  ausserhalb  der- 
Schläuche  in  cylindrische,  5—8  ,«  lange  Zellen  zerfallend.  Para- 
physen  oben  verästelt,  1,5 — 2  ^t  breit,  ein  bräunlich-grünes,  durch 
Jod  sich  intensiv  bläuendes  Epithecium  bildend. 

An  dürren  Stengeln  der  verschiedensten  Kräuter,  z.  B.  Pulicaria 
dysenterica,  Oenothera  biennis,  Scrophularia  canina,  Lappa,  Galeopsis 
Ladanum,  Genista,  Artemisia,  ferner  an  Ranken  von  Rubus,  Rosa, 
Yitis  und  an  Aestchen  von  Populus  Tremula. 

Wechselt  sehr  in  Grösse,  Farbe  and  Form  der  Frnchtschüssel  je  nach  den 

.  Entwicklangsverhältnissen.    Das  von  Talasne  I.e.,  dann  Fackel  (Symb.  myc.  p.  251) 

und  Karsten  (Rev.  uiou.  pag.  165)  als  opercalum  gedeutete,   schwarze,   allmählich 

einreissende  Häutchen   am  Scheitel  des  Apothecium    halte   ich   für  den    bei  Ent- 

Avicklang  der  Frachtscheibe  sich  ablösenden  obersten  Theil  des  Epithecium. 

4655.  Neil,  aeruginosum  Fackel  (Symbol,  myc.  pag.  251). 

Apothecien  geselHg,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  durch 
die  lappig  gespaltene  Rinde  hervorbrechend,  punktförmig,  von 
Anfang  an  flach,  endlich  oben  erweitert,  eben,  — 2  Millim.  breit,  am 
hervorstehenden  Rande  weiss  bestäubt.  Fruchtscheibe  spangrün. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  150  —  180  ,u  lang,  8 — 10  fi 
breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  von  Schlauchlänge,  farblos,  vielzellig, 
parallel  gelagert,  rasch  in  etwa  8  /t  lange,  2 — 3  /.t  breite  Stücke 
zerfallend.     Paraphysen  fädig. 

An  dürren  Ranken  von  Rubus  caesius,  im  Rheingau. 
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Obige,  nach  tler  Beschreibung  von  Fuckel  lunl  Saccardo  (Michelia  I.  pag.  422) 
vorgeführte ,  mir  unbekannt  gcbhebene  Art  wird  wegen  der  grünen  Fruchtscheibc 
jnit  weissbestäubteni  Eand  wohl  mit  Kecht  als  eigene  Art  festzuhalten  sein. 

4(556.  Seil.  Idaei  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  251). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  her- 
vorbrechend, oben  in  3 — 4  dreieckige,  ockergelbe  Lappen  sich  spaltend 
und  die  anfänglich  concave,  nach  Verschwinden  des  Randes  später 
flache,  braune  Fruchtscheibe  entblössend,  1  Millim.  breit.  Schläuche 
länglich,  etwas  gestielt,  80  f.i  lang,  14  fi  breit,  8 sporig.  Sporen 
cylindrisch- spindelförmig,  etwas  gekrümmt,  1()  zellig,  farblos,  parallel 
gelagert,  zuletzt  in  die  einzelnen  Zellen  sich  trennend. 

An  sehr  faulen  Ranken  von  Rubus  Idaeus  im  Rheingau. 

Nach  der  von  Fuckel  entnommenen  Beschreibung  scheint  der  Pilz,  trotz  der 
lapj^igen  Scheitelöffnung  und  abweichenden  Sporenform,  doch  hierher  und  nicht 
zu  den  Phacidiaceen  zu  gehören.     Mir  ist  er  unbekannt  geblieben. 

4657.  Seil.  Sarothamiii  (Fuckel). 

Synon. :  Calloria  Sarothanini  Fuckel  (Symb.  mj-c.  Nachtr.  IL  pag.  57, 
fig.  22  a,  b). 

Exslcc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2.5()S). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  hervorwölbend,  mehrlappig  spaltend,  hervorbrechend  und 
fast  sitzend;  äusserlich  gelb  bräunlich,  auf  dem  schwärzlichen  Scheitel 
anfangs  punktförmig,  dann  rundlich  breit  sich  öffnend  und  die 
zuerst  ziemlich  dick,  später  kaum  etwas  weisslich- lappig  berandete, 
schwarzbraune  Fruchtscheibe  entblössend,  1  — 1,5  Millim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  und  verdickt,  200 — 250  a 
lang,  10—12  f.1  breit,  8 sporig.  Sporen  fädig,  180 — 220  /t  lang, 
3 — 4  fi  breit,  vielzelhg,  farblos,  in  der  Schlauchachse  parallel  ge- 
lagert, zuletzt  in  6 — 8  ,«  lange  Glieder  zerfallend.  Paraphysen  oben 
etwas  verästelt,  septirt,  3  /x  breit  und  bräunlich,  ein  dickes  Epi- 
theciuni  bildend. 

An  faulenden,  berindeten  Aestchen  von  Sarothamnus  scoparius 
in  der  Rheingegend. 

Unbegreiflicher  Weise  hat  Fuckel  diesen  Pilz,  den  er  mit  vielsporigen 
Schläuchen  und  eiförmigen,  einzelligen,  4 — 8  fi  langen  Sporen  beschrieb,  zu  Calloria 
gezogen,  mit  dem  er  gar  keine  Verwandtschaft  hat,  wie  die  Untersuchung  der 
Exemplare  in  Fungi  rhen.  beweist.  Er  hat  auch  einen,  wohl  fraglich  hierher 
gehörigen,  im  Herbst  vor  dem  Schlauchpilz  durch  die  Eindenspalten  hervor- 
brechenden Conidienpilz  mit  eiförmigen,  einzelligen,  mit  Kernen  versehenen,  blass- 
grünlichen, 10 — 12  fi  langen,  7 /<  breiten  Conidien  aufgeführt. 
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4658.  Seh.  albo-atrum  ß eh m  (20.  Bericht  d.  naturh.  Ter.  Augs- 
burg, pag.  116). 

Synon. :  Schizoxyloii  occidentale  EUis  et  Everli.  (Journ.  myc.  I.  p.  90). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  47S,  Thümen,  Fungi  austr.  1156  (f.  minor). 

Apothecien  gesellig,  an  yerblassten  Stellen  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen eingesenkt,  dann  halbkuglig  oder  stumpf  kegelförmig 
hervortretend,  zuletzt  fast  kuglig  sitzend,  äusserlich  weiss  oder  grau- 
weiss,  bestäubt,  rauh,  auf  dem  abgeplatteten,  anfangs  weissen,  dann 
röthlichen,  endlich  mehr  weniger  schwarzen  Scheitel  allmählich 
punktförmig  rundlich  sich  öffnend  und  die  eingesenkte,  gelbliche 
Fruchtscheibe  kaum  entblössend,  1—2  Mill.  breit,  1 — 1,5  Mill.  hoch. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  und  verdickt,  300 — 350  /t 
lang,  9 — 10 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  vielzellig,  180 — 200 /t 
lang,  2 — 2,5  ,«  breit,  farblos,  fast  gerade,  parallel  in  der  Schlauch- 
achse liegend  und  sehr  leicht  in  4—6/»  lange  Zellenstücke  zer- 
fallend. Paraphysen  ca.  2  fi  breit,  septirt,  oben  ästig,  ein  gelbgrün- 
liches Epithecium  bildend. 

An  einem  faulenden,  entrindeten  Lindenstaram  in  Franken,  an 
einem  solchen  Ahornast  im  Algäu,  an  Apfelbaumrinde  bei  Heidelberg. 

In  den  hestentwickelten  Exemplaren  aus  Franken  mit  Leichtigkeit  von  den 
verwandten  Stictis  und  Schizoxj'lon- Arten  durch  die  Grösse  der  fast  rundlichen, 
sitzenden,  weissen  Apothecien  zu  unterscheiden,  dagegen  nur  schwierig  in  den 
Exemplaren  auf  Einde  von  Stictis  radiata. 

4659.  Seh.  sepineola  Pers.  (Ann.  soc.  "Wetter.  I.  p.  11, 1. 10,  f.  9). 

Synon.:  Limboria  sepineola  Achar.  (Fries,  Lichenogr.  pag.  450). 
Cycledum  sepineola  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  511). 
Lecanidion  sepineola  Kabh.  (Pilze  pag.  342). 
Phacidium  Schizoxylon  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  369). 
Calycium  inquinans  y  sepineola  Schär.  (Enum.  crit.  Lieh.  pag.  164). 

Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  174. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
zwischen  den  Holzfasern  hervorbrechend,  anfangs  mit  einer  kleinen, 
grubigen  Vertiefung  auf  dem  Scheitel,  dann  rundlich  sich  erweiternd 
und  die  unregelmässig  kleinzackig  berandete,  sammt  dem  häutigen 
Gehäuse  schwarze  oder  schwarzröthliche ,  schüsselförniig  flache, 
endlich  gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5—1,5  Millim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch,  am  Scheitel  verdickt,  180—300  fji  lang,  10—12  f( 
breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  vielzellig,  farblos  oder  schwach  gelb- 
lich, 150-250 /t  lang,  3—3,5  /<  breit,  parallel  in  der  Schlauchachse 
liegend,   leicht   in   die    einzelnen   3 — 5  /{  langen,   3 — 3,5  /n  breiten. 
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rundlichen  Zellen  zerfallend.  Parapbysen  septirt,  — 2,5  //  breit, 
oben  ästig-  und  bräunlich,  ein  rothbraunes,  durch  Aetzkali  grün- 
gefärbtes Epitheciura  bildend. 

An  behauenem,  altem  iS'adelholz  in  der  Kheinpfalz  und  Donau- 
gegend. 

Maclit  im  entwictelten  Zustand  mit  seinen  flachen  Apothecien  den  Eindruck 
eines  Lecanidion,  gehört  jedoch  nach  seiner  Entwicklung  trotz  des  verhältniss- 
mässig  dicken  Hypothecium  und  dickhäutigen  Gehäuses  zu  Schizoxylon.  Nyhinder 
(Lieh,  scand.  pag.  249)  hat  bereits  darauf  hingewiesen,  dass  die  ihm  bekannten 
3  Schizoxylon-Arten  wohl  zu  den  Pilzen  zu  zählen  seien.  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp. 
in.  pag.  14S)  beschreiben  die  Pycniden  als  kleine  Höckerchen  mit  cylindrischen, 
stumjrfen,  etwas  gebogenen,  einzelligen,  farblosen,  3,5 — b /u  langen,  2  fi  breiten 
Stylosporen. 

50.')  Familie.    Ostropeae. 

Apothecien  in  die  tieferen  Substratschichten  eingesenkt,  mit 
warzigem,  kaum  geöffnetem  Scheitel  hervortretend,  häutig  oder 
lederartig. 

Die  hierher  gehörigen  Gattungen  Ostropa  und  Eobergea  wurden  von  Fuckel 
(Symb.  niyc.  pag.  92)  bei  den  Acrospermacei  untergebracht  und  mehr  oder  weniger 
deutlich  vertikale  Apothecien  mit  einer  Längsritze  am  Scheitel  als  für  diese  charakte- 
ristisch angenommen. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Laqueaiia.  Apothecien  eingesenkt,  die  Oberhaut  rundlich  zackig  durch- 
bohrend und  rundlich-punktförraig  sich  öffnend.  Schläuche  keulig,  mit  S  elliptischen, 
einzelligen,  farblosen  Sporen. 


Fig.  1—4.  Laquearia  sphaeralis.  Fig.  1.  Eindenstück  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig, 
Fig.  4  stark  vergrössert.  Fig.  1—3  nach  der  Natur,  Originalzeichnung;  Fig.  4  nach 
Cooke,  Handb.  flg.  335.) 


1)  Familie  Eusticteae  (pag.  113)  ist  irrthümlich  die  4S.  statt  49.  Familie. 
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Ostropa. 


Bohergca. 
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Ostropa.  Apotliecien  eingesenkt,  stumpf  kegelig  hervorbrechend  und  auf  dem 
Scheitel  mit  einer  tiefen  Längsspalte  sich  öffnend.  Schläuclie  eylindrisch ,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  mit  8  fädigen,  vielzelligen,  farblosen,  parallel  gelagerten 
Sporen.     Paraphysen  septirt,  oben  ästig. 

(Abbildungen  nebenstehend.) 

F/[i.  1 — 5.  Ostropa  cinerea.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eschenast  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fi(j.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen.  Fi(j.  3.  Apothecien  im 
•juerdurchschnitt.  Fig.  i.  Sehlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore.  (Fig.  2  etwas, 
Pig.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Alles  nach  der  Natur;  Original- 
zeichnung.) 


Eohergea.  Apothecien  tief  eingesenkt,  flaschenförmig,  mit  einem  langen  Hals 
gewölbt  hervorbrechend  und  in  einer  meist  etwas  quergefurchten  Scheibe  endigend. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  verdickt  und  abgerundet,  mit  S  fä'digen,  vielzelligen, 
farblosen,  parallel  gelagerten  Sporen.     Paraphysen  fädig. 

(Abbildungen  nebenstehend.) 

Fig.  1 — 5.  Eobergea  unica.  Fig.  1.  Stück  eines  Eschenastes  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  von  oben  gesehen.  Fig.  3.  Querschnitt 
durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore.  (Fig.  2  u.  3 
massig  vergrössert,  Fig.  4  u.  5  in  starker  Veigrösserung.    Alles  nach  der  Natur.) 


Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

a.  Sporen  einzellig,  elliptisch Laqiiecüia. 

b.  Sporen  vielzellig,  fädig. 

ß.  Apothecien  kegelförmig  aus  der  Rinde  her- 
vortretend      Ostropa. 

ß.  Apothecien  im  Holzkörper  eingesenkt  liegend 

und  kleinwarzig  hervortretend Eohergea. 

CCCIX.  I^aquearia  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  366). 

Apothecien  häutig,  zuerst  geschlossen  unter  der  Rinde  ein- 
gesenkt, dann  rundlich  zackig  die  Oberhaut  durchbohrend,  am 
Scheitel  rundlich -punktförmig  sich  öffnend  und  die  krugförmig 
eingesenkte  Fruchtscheibe  entblössend.  Schläuche  keulig,  Ssporig. 
Sporen  elliptisch,  einzellig,  farblos,  zweireihig  gelagert.    Paraphysen  ? 
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4660.  L.  sphaeralis  Fries  (Summa  xeg.  Scancl.  pag.  366). 

Synon. :  Stictis  sphaeralis  Fries  (Sj-stema  myc.  II.  pag.  194). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  20G6. 

Apotliecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  unter  der  Kinde 
sitzend,  dann  dieselbe  kegelförmig  emporwölbend,  rundlich  zackig 
durchbohrend,  auf  dem  Scheitel  rundlich  punktförmig  sich  öffnend 
und  die  krugförmig  eingesenkte,  schwärzliche,  von  ringförmigem, 
weisslichem,  bestäubtem  und  eingezogenem  Rande  umgebene  Frucht- 
scheibe kaum  entblössend,  nach  dem  Ausfallen  im  Holz  ein 
schwärzliches  Grübchen  hinterlassend.  Schläuche  keulig,  8  sporig. 
Sporen  länglich -elliptisch,  einzellig,  farblos,  zAveireihig  gelagert. 
Paraphysen  ? 

An  dürren  Aesten  von  Fraxinus  excelsior  im  Rheingau. 

Die  dürftige  obige  Beschreibung  wurde  nach  Berkeley  (Outl.  pag.  373)  in 
Cooke  (Handb.  pag.  721),  sowie  Saccardo  (Consp.  diso.  pag.  8)  und  Quelet  (Enchir. 
fiuig.  pag.  i)3S)  gegeben,  da  leider  mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  keine  Spur  einer 
Fruchtschicht  enthält,  jedoch  im  Aeusseren  der  Abbildung  bei  Cooke  1.  c.  fig.  33.5 
gleicht.  Icli  finde  an  der  Innenseite  der  Rindenoberhaut  unterhalb  der  äusseren 
Ai)othecienöffhungen  runde,  braune,  derbhäutige  Apothecien  von  mehr  als  1  Millim. 
Durchmesser  und  kann  desshalb  die  Beschreibung  obiger  Autoren  „ascoraata  dimi- 
diata,  infra  deficientia,  decidua"  durchaus  nicht  begreifen.  Dafür  stimme  ich  aber 
nach  der  Beschaffenheit  des  Gehäuses  der  Ansicht  Saccardo's  völlig  zu,  dass  diese 
Gattung  zunächst  Schizoxylon  zu  stellen  sei.  Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  372) 
bringt  mit  Unrecht  die  Gattung  zu  den  Patellariaceae  und  kennt  dieselbe  ebenfalls 
nicht  näher. 

€€CX.  O^tropa  Fries  (Syst.  veg.  orb.  pag.  109). 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  unter  die  Rinde,  selten 
in  das  Holz  eingesenkt,  stunqif  kegelig  hervorbrechend,  auf  dem 
abgerundeten  Scheitel  mit  einer  queren,  scharfen,  tiefen  und  zarten 
Längsspalte  sich  öffnend,  fast  korkartig  fest.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet  und  verdickt,  8  sporig.  Sporen  fadenförmig,  viel- 
zellig, farblos,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
sehr  zart,  septirt,  oben  ästig,  farblos. 

Wurde  bisher  fast  immer  zu  den  Hysterineen  gezogen,  allein  die  unter- 
rindige Entwicldung  des  Apothecium  nöthigt  uns,  dasselbe  trotz  seines  festen  Ge- 
häuses und  seiner  Spaltöffnung  zu  den  Stictideen  zu  bringen. 

4661.  0.  cinerea  (Pers.). 

Synon.:  Hysterium  cinereum  Pers.  (Synops.  fang.  pag.  99). 
Ostropa  cinerea  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  401). 
Sphaeria  barbara  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  46S). 
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Hysteriiiin  rotuiulum  Bernli.  Herb.  Buby,  cfr.  Eehni,  Eev.  herb.  Duby 
in  Hechvigia  1SS6,  pag.  Hü). 

Tuberculostoma  sphaerocephalum  Sollm.  (Hcdw.  ]S()4,  No.  S,  f.  U — 27). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1755,  Kunze,  Fiingi  sei.  ,",22,  Moiig.  et 
Nestl.,  Stirp.  vog.  966,  Eabh.,  Herb.  myc.  527,  Kabh.,  Fungi  earop.  654, 
Eelirn,  Ascom.  30,  Thümen,  Mycoth.  univ.  777  p.  p. 

Apotliecien  gesellig,  an  zumeist  berindeten  und  verbreitet  grau 
oder  hell  verfärbten  »Stellen  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
Rinde  zerreissend  und  rundlich  oder  verlängert  stumpf  kegelförmig, 
— 1  Millim.  hoch  hervorbrechend,  bräunlich  grau,  oft  weisslich  be- 
stäubt, im  Alter  fast  schwärzlich,  anfänglich  häutig,  zuletzt  kork- 
artig fest,  1 — 1,5  Millim.  breit,  auf  dem  Scheitel  zuerst  punktförmig, 
dann  durch  einen  queren,  tiefen,  linienförmigen,  weisslichen  Spalt 
sich  öffnend.  Schläuche  cylindrisch,  am  Scheitel  verdickt,  200—250  ii 
lang,  7 — -10  /Li  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  gerade,  vielzellig,  farblos, 
180 — 200  /<.  lang,  1,5  /i  breit,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend. 
Paraphysen  septirt,  1,5  /i  breit,  oben  etwas  ästig,  farblos. 

An  dürren  Aestchen  von  Fraxinus,  Popnlus  nigra,  Salix,  Yibur- 
num  Opulus,  Cornus,  Acer,  Syringa,  Lonicera,  Corylus,  Berberis, 
Rosa,  Pyrus  Malus,  besonders  in  Buschwäldern,  bis  in  die  Alpen. 

Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  92)  stellt  den  Pilz  zu  den  Acrospermacei ,  die 
meisten  übrigen  Autoren  (Duby,  Mem.  hyst.  pag.  50;  Sacc,  Sylloge  H.  pag.  SOi  etc.) 
zu  den  Hysterineen.  Seine  Apothecien  entwickeln  sich  immer  eingesenkt,  meist 
unterrindig,  selten  in  den  obersten  Holzschichten,  von  wo  er  in  Kegelform  hervor- 
bricht. Nach  Fuckel  1.  c.  sind  die  Apothecien  in  ihrer  Jugend  mit  fadenförmigen 
Spermatien  gefüllt. 

CCCXI.  Roberg-ea  Desm.  (Not.  XIY.  pag.  177  in  Ann. 
sc.  nat.  Ser.  III.  Tom.  YIII.  1847!) 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  tief  in  das  Holz  ein- 
gesenkt, dann  horizontal  flaschenförmig  sich  in  einen  langen,  zarten 
Hals  verlängernd,  durch  diesen  abgestumpft  gewölbt  hervorbrechend 
und  mit  einer  grauen,  runden  oder  länglichen,  flachen,  zuletzt  meist 
etwas  zart  quergefurchten  Scheibe  hervorragend,  häutig.  Schläuche 
cylindrisch  mit  Scheitelverdickung,  8 sporig.  Sporen  fädig,  viel- 
zellig, farblos,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
fädig,  sehr  zart,  farblos. 

Unterscheidet  sich  von  Eobergea  durch  häutige,  tief  in  den  Holzkörper  ein- 
gesenkte und  nur  mit  einer  kleinen,  warzenförmigen  Spitze  hervorbrechende 
Apothecien. 


190 

4GG2.  R.  unica   Desm.   (Not.  XIV.  pag.  177  —  171»  in  Ann.  sc. 

nat.)  1847  ! 

Synon. :  Tuberculostoma  lageniformis  Sollm.  (Hedwigia  lsr.4,  i^.  116 
tab.'l.  fig.  1—13). 

Valsa  lageniformis  Curr.  (Cooke,  Haiulb.  pag.  829). 
Ostropa  cubicularis  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  92). 
Cryptella  cubicularis  Quel.  sec.  Sacc.  (Sylloge  II.  pag.  süG). 
,  ?  Spbaeria  cubicularis  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  477). 

Exsicc:  Puckel,  Fungi  rhen.  203.5,  Eabh.,  Fungi  europ.  765,  Eelim. 
Ascom.  31,  Tbümen,  Fungi  austr.  1156  (sub  Schmitzomia  radiata). 

Apothecien  gesellig-,  an  zart  berincleten,  äusserlich  verbreitet 
grau  oder  hell  verfärbten  Stellen  in  den  iinverfärbten  Heizkörper 
rundlich  geschlossen  eingesenkt  und  in  diesem  horizontal  flaschen- 
förmig  2—2,5  Mill.  lang,  1  Mill.  breit  und  hoch  sich  verlängernd, 
zart  häutig,  bräunlich,  dann  mit  einem  zarten,  lai>gen  Hals  die 
Rinde  zu  einem  kleinen,  weisslichen  Punkt  erhebend  und  eine  ab- 
gestumpfte, äusserlich  weissstaubig  berandete,  in  der  Mitte  graue, 
zuletzt  schwärzliche,  auf  dem  Scheitel  zuerst  rundhch,  dann  etwas 
zart  linienförmig  gefurchte,  — 1  Mill.  breite,  0,5  Mill.  hohe,  kegel- 
förmige Warze  bildend.  Schläuche  cylindrisch,  am  Scheitel  ver- 
dickt, 400 — 800  /t  lang,  9 — 10  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  viel- 
zellig, sehr  zerbrechlich,  farblos,  300—600  /.i  lang,  1,5 — 2  /i  breit, 
parallel  in  der  Schlauchachse  gelagert.  Paraph3^sen  fädig,  ca.  1  /i 
breit,  farblos. 

An  dürren  Aestchen  von  Fraxinus,  Populus  nigra,  Rhamnus 
cathartica,  Acer  campestre,  Corylus,  Syringa,  Ligustrum,  Viburnum, 
Cornus  in  den  Buschwaldungen  Mitteldeutschlands. 

Macht  zwar  entschieden  den  Eindruck  eines  Pyrenomyceten  mit  seinen  ein- 
gesenkten, in  einen  langen  Hals  auslaufenden  und  warzig  endenden  Apothecien, 
allein  die  Bildung  der  Fruchtschicht  nöthigt  uns  trotzdem,  den  Pilz  zu  den  Discomy- 
ceten  und  zwar  zu  den  Stictideen  zunächst  Ostropa  zu  bringen.  Mit  letzterer  ver- 
bindet ihn  die  Fruchtschicht  und  die  häufig  zartfurchige  OefPnung.  Auch  diesen 
Pilz  hat  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  92)  zu  den  Acrospermacei  gebracht,  Saccardo 
(Sylloge  IL  pag.  806)  zu  den  Hysterineen,  mit  denen  er  höchstens  die  angedeutete 
zarte  Spaltöffnung  geraein  hat. 

Die  Beschreibung  der  Sphaeria  cubicularis  auf  faulenden  Ulmenästen  von 
Fries  1.  c.  würde  vortrefflich  auf  vorstehenden  Pilz  passen,  allein  Mtschko  (Pyren. 
germ.  pag.  120),  sowie  Winter  (Pilze  I.  pag.  754)  zogen  die  Fries'sche^^Art  zu 
Anthostoma  cubicularis,  auf  morschem  Kiefernholz.  Ob  wirklich  mit  Eecht?  — 
Fuckel  1.  c.  gibt  mit  der  Schlauchform  gemischte,  sehr  lange,  fadenförpiige  Sper- 
matien  enthaltende  Spermogonien  an. 
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3.  Unterordnung.    Tryblidieae. 

Apothecien  zuerst  geschlossen  in  das  Substrat  eingesenkt,  bald 
weit  hervorbrechend,  auf  dem  Scheitel  rundlich  oder  lappig  sich 
ööhend  und  die  auf  einem  dicken  Hypothecium  gelagerte  Frucht- 
scheibe meist  krugförmig  biossiegend,  braun  oder  schwarz,  häutig 
oder  hornartig. 

Bildet  das  Mittelglied  einerseits  zwischen  den  Pseudophacidieen ,  anderseits 
den  Derniateaceen  und  wird  vielleicht  mit  der  Zeit  in  beide  Unterordnungen  zu 
vertheilen  sein.  Charakteristisch  sind  die  zuerst  eingesenkten,  dann  aber  sitzenden 
oder  sogar  gestielten,  anfangs  und  oft  lange  vollkommen  geschlossenen,  durch  Ver- 
dünnung der  parenchymatischen ,  dunklen  äusseren  Schichten  des  Gehäuses  über 
der  entwickelten  Fruchtscheibe  zuletzt  ein  zartes  Velum  bildenden  und  hier  aus 
der  Mitte  rundlich  lappig  oder  feinzähnig  einreissenden  Apothecien,  sowie  die  auf 
einem  dicken,  zumeist  farblosen  oder  kaum  etwas  gefärbten  Hypothecium  ruhende 
Fruchtschicht. 

«.   Tnjblidiaccac. 

Apothecien  rundlich- linsenförmig,  kaum  gestielt,  einzeln,  äusser- 
lich  schwarz,  mit  lappig  eingerissenem  Rande  sich  öffnend. 

l).  Hctcrospliaerieae. 

Apothecien  kuglig  oder  mehr  weniger  gestielt,  einzeln  oder  in 
Lagern  vereinigt,  äusserlich  braun  oder  schwarz,  mit  feinzähnig 
eino-erissenem  Rande  sich  öffnend. 


öl.  Familie.    Tryblidiaceae. 

Charakter  wie  angegeben. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

a.  Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,  durch 
Quertheilung  2 — 4  zellig,  mit  breiter  Gallert- 
hülle       Tnjhliäiopsis. 

b.  Sporen   länglich -elliptisch,   parenchymatisch, 

gelblich,  anfänglich  mit  schmaler  Gallerthülle     Tr)ilh'<Jtum. 
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Uebersicht  der  Gattungen. 


TryhUd/opsis.  Apotbecien  unregelmässig  rundlich,  linsenförmig,  mehrlappig' 
einreissend.  Schläuche  keulig,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  elliptisch, 
2 — 4  zellig,  mit  breiter  Gallerthülle,  zweireihig  gelagert.     Parapbysen  septirt. 


Fig.  a—e.  Tryblidiopsis  pinastri.  a.  Föhrenästchen  mit  dem  Pilz  in  natür- 
licher Grösse,  b.  Stück  desselben  mit  Apotbecien.  c.  Querschnitt  durch  Apo- 
tbecien. (1.  Schlauch  mit  Parapbysen.  e.  Sporen,  (b — c  massig,  d— e  stark  ver- 
gvössert;  sämmtlicb  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Tryhlidium.  Apothecüen  linsenfurniig ,  mchrlappig-  einreissend;  Schläuclie 
keulig,  zuerst  S-,  später  2 — 6 sporig.  Sporen  länglich  elliptisch,  parenchymatisch, 
mit  schwacher  Gallerthülle,  einreihig  gelagert.     Paraphysen  septirt,  oben  ästig. 


"^Mi 


Fig.  a — -e.  Trvblidiuui  calyciiforme.  a.  Eichenrinden -Stückchen  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse,  b.  Apothecien  auf  einem  Stück  Einde.  c.  Querschnitt  durch 
Apothecien.  d.  Schlauch  mit  Paraphysen.  e.  Spore,  (b — c  massig,  d — e  stark  ver- 
grössert.     Sämmtlich  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


CCCXII.  Tryblidiopisi!»  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  24). 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  in  das  Substrat  eingesenkt, 
dasselbe  durchbrechend  und  dann  sitzend,  unregelmässig  rundlich, 
linsenförmig,  manchmal  nach  unten  etwas  verschmälert,  auf  dem 
Scheitel    zuletzt   mehrlappig   einreissend  und   die   rundliche,    krug- 

13 


Winter,  die  Pilze.    III.  Abth. 
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förmig  eingesenkte,  auf  einem  blassen,  dicken  Hypothecium  ruhende 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  schwarz,  lederartig -hornig. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig  oder  elliptisch,  durch  Quertheilung  2 — 4 zellig,  mit 
breiter  Gallerthülle,  farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt, 
oben  ästig  und  etwas  gefärbt. 

Nur  die  mikroskopische  Untersuchung  vermag  die  beiden  hierher  gehörigen 
Arten  von  zahlreichen  anderen  änsserlich  ähnlichen ,  schwarzen  Apothecien  der 
Pilze  und  Flechten  zu  trennen. 

4663.  Tr.  pinastri  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  pinastri  Pers.  (Observ.  myc.  II.  pag.  83). 
Cenangium  pinastri  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  184). 
Phacidium  pinastri  Fries  (Elench.  fung.  11.  pag.  131). 
Tryblidium  pinastri  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  369). 
Tryblidiopsis  pinastri  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  262). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1103,  Eabh.,  Fmigi  europ.  1026,  1141) 
(sub  Tympanis). 

Apothecien  gesellig,  manchmal  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen 
eingesenkt,  dann  durch  die  gespaltene  oberste  Kinde  hervorbrechend 
und  sitzend,  oben  sich  linsenförmig  verbreiternd,  nach  unten  ver- 
schmälert und  scheinbar  kurz  und  dick  gestielt,  endlich  am  Scheitel 
mehr  weniger  gewölbt,  daselbst  in  5 — 8  grosäen  Lappen  einreissend 
und  die  runde,  weissgelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  kohlig  schwarz, 
ziemlich  glänzend,  trocken  einsinkend  und  stark  gerunzelt,  1 — o  Mill. 
breit,  hornig -lederartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und 
verdickt,  DO— 100  /t  lang,  15 — 17  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- 
spindelförmig, gerade,  zuerst  ein-,  dann  zweizeilig,  oft  mit  kleinen 
Oeltropfen,  anfangs  von  einer  3 — 6  /t  breiten  Gallerthülle  umgeben, 
18—27  /t  lang,  6 — 7  /<  breit,  farblos  oder  schwach  gelblich,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  ca.  2  /t  breit,  septirt,  oben  ästig  und 
meist  farblos.    Hypothecium  dick,  weiss  oder  schwach  bläulichgrün. 

An  dürren,  berindeten,  hängenden  Aestchen  von  Nadelholz- 
bäumen (besonders  Pinus  sylvestris  und  Larix)  in  geschlossenen 
Waldungen. 

Eine  vielfältig  verkannte  und  besonders  mit  Tympanis  pinastri  Tul.  \cv- 
wechselte  Art.  Obgleich  sie  selten  in  vollständig  reifem  Zustande  beobachtet 
wurde,  zeigt  dieselbe  doch  im  entwickelten  Zustande  insbesondere  durch  die 
Sporen  charakteristische  Verschiedenheiten  von  allen  ähnlichen  schwarzen  Pilzen 
und  kann  nur  zu  Tryblidium  gestellt  werden.  Auch  Cenangium  pinastri  f.  macro- 
sporum  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  84,  Fung.  it.  del.  1308)  gehört  hierher,  obwohl  in 
der  Zeichnung    die    grosslappige  Oeffuung    der  Apothecien    nicht    angedeutet    ist. 
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Dagegen  stimmen  weder  Fuckel's  Angabe  (Symb.  myc.  pag.  269,  tab.  IV.  üg.  28) 
„sporidia  continaa,  fusiformia,  curvata,  16  ,u  lg.,  3  /j,  lat.",  noch  die  von  Saccardo 
(Fung.  it.  del.  4807)  „Sjioren  15 — 20  ^  lang,  3 — 4  //  breit"  mit  der  obigen  Diagnose 
überein.  Fiickel  fügt  noch  hinzu,  dass  spermatienartige  Körperchen  im  Schlauche 
vorkämen  und  hat  offenbar  diesen  Pilz  nicht  sicher  von  Tyrapanis  Pinastri  Tul. 
unterschieden.  Dagegen  gehört  das  Exemplar  der  Fungi  rhen.  bestimmt  hierher. 
Wahrscheinlich  haben  Saccardo  und  Fuckel  bei  der  Berechnung  des  Masses  junger 
Sporen  die  Gallerthülle  nicht  berücksichtigt.  Als  Spermogonienpilz  wird  hierlier 
gezogen:  Micropera  Pinastri  (Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  11.  p.  184  sub  Cenangiumj 
Sacc.  (Michelia  IL  pag.  104),  Synon.:  Dothichiza  Pinastri  Libert  (Revue  myc.  1S80, 
pag.  17)  mit  spindel- sichelförmigen,  von  zahlreichen  Oeltropfen  erfüllton,  farblosen, 
50 — 60  /j.  langen,  5 — 7  fx  breiten  Sporen  auf  viel  kürzeren,  stäbchenförmigen  Basi- 
dien.  Endlich  bringt  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  207)  als  Pycnidium  hierher: 
Phoma  Libertiana  Speg.  et  Roum.  (Michelia  11.  pag.  338)  mit  eiförmigen,  stumpfen, 
farblosen,  2  Oeltropfen  enthaltenden,  6—6,5  fi  langen,  3  ß  breiten  Sporen. 

4664.  Tr.  Ainoldi  Rehm. 

Synon.:  Blitrjdium  Arnoldi  Kehm  (Ascomyc.  120). 
Pseudographis  Arnoldi  Eehm  (26.  Bericht  d.  naturh.  Ver.  Augsburg  p.  32). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascomyc.  120. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  hervorwölbend  und  mehrlappig  spaltend,  darauf  hervor- 
tretend und  sitzend,  oben  in  etwa  4  grossen  Lappen  eioreissend 
und  die  runde,  flache,  anfangs  dick  zackig  berandete,  zuletzt  fast 
unberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  endlich  breit  sitzend,  schwarz, 
fast  glänzend,  leder-hornartig,  trocken  mehr  weniger  concav  und 
zackig  berandet,  0,5  — 1,5,  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  120 — 150  ,a  lang,  14— 15 /i  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  ziemlich  stumpf,  gerade,  zuerst  durch  Quertheilung 
2-,  dann  4 zellig,  an  den  Scheidewänden  etwas  eingezogen,  manch- 
mal mit  je  1  grossen  Oeltropfen  in  jeder  Zelle,  dickwandig,  anfangs 
mit  breiter  Gallerthülle,  farblos,  15 — 18  /i  lang,  6 — 7  /.i  (ohne  Gallert- 
hülle) breit,  oben  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ca.  2  ,u  breit, 
septirt,  oben  ästig,  —  4  ^tt,  breit  und  bräunlich,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  bräunlich. 

An  trockenfäuligen,  hängenden  Aestchen  von  Khododendron 
ferrugineum  in  den  Hochalpen  von  Tyrol  zunächst  den  Gletschern, 
im  Herbst. 

Der  Pilz  macht  im  trockenen  Zustande  den  Eindruck  einer  Lecidea  und 
ist  davon  nur  durch  eingehende  Untersuchung  zu  unterscheiden.  Die  Ent- 
wicklung der  Apothecien  nöthigt  uns,  diesen  Pilz,  welcher  Pseudograpbis  ebenfalls 
sehr  nahe  verwandt  ist,  wegen  der  nur  quergetheilten  Sporen  bei  Tryblidiopsis 
unterzubringen . 
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CCCXIII.  Tryblidium  Rebent.  (Index  fimg.  p.  40)  1804! 

Apotheeien  zuerst  geschlossen  in  das  Substrat  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  sitzend,  linsenförmig,  endlich  auf  dem  Scheitel 
mehrlappig  einreissend  und  die  rundliche,  ziemlich  flache,  auf  einem 
dicken,  etwas  gefärbten  Hypothecium  ruhende  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  schwarz,  lederartig- hornig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  dickwandig,  zuerst  8-,  später  2 — 6  sporig.  Sporen 
länglich  elliptisch,  parenchymatisch,  anfangs  mit  schmaler  Gallert- 
hülle,  schwach  gelblich,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben 
ästig  und  wenig  gefärbt. 

Tryblidium  stammt  von  rQvß/.ior,  die  Schale,  und  ist  demgemäss  zu  schreiben. 
Dieser  Name  passt  auch  auf  den  entwickelten  Zustand  der  hierher  gehörigen 
Diseomyceten  und  ist,  nach  dem  Vorgange  von  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  p.  142), 
sowie  von  Quolet  (Enchir.  fung.  pag.  329)  für  dieselben  festzuhalten,  nicht,  wie 
dies  De  Notaris  (Discom.  pag.  20)  gethan  hat,  in  Blitrydium  umzuändern.  Die 
won  Dufour  (Annal.  sc.  nat.  XIII.  t.  10,  fig.  3)  und  De  Notaris  (Piren.  ist.  pag.  l(i) 
mit  Tryblidium  bezeichneten  Diseomyceten.  welche  ebenfalls  von  Saccardo  (Sylloge 
II.  pag.  740)  wegen  des  anfangs  längsspaltig  sich  öffnenden  Gehäuses  bei  den 
Hysteriaceen  untergebracht  wurden,  nach  meiner  Anschauung  jedoch  zu  den  Der- 
mateaceen  gehören,  können  den  von  Saccardo  (Sylloge  II.  pag.  7.57)  einer  ihrer 
Abtheilungen  gegebenen  Namen  Tryblidiella  behalten. 

4665.  Tr.  calyciiforme  Eebent.  (Prodr.  flor.  neomarch.  p.  388) 
1804! 

Synon. :  Cenangium  calyciiforme  Fries  (S3st.  myc.  II.  pag.  1S3). 
Phacidium  calyciiforme  Fries  (Elench.  fung.  II.  pag.  131). 
Blitrydium  calyciiforme  De  Not.  (Discom.  pag.  20). 
?  Peziza  Hysterium  Pers.  (Observ.  myc.  II'  pag.  32)  1796! 
Cyphelium  scabrosum  Ach.  (Vet.  Akad.  Handl.  1*>.15,  p.  266,  t.  6,  f.  10). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1101,  Eabh.  Fungi  europ.  231. 

Apotheeien  meist  gesellig,  manchmal  gehäuft,  zuerst  kuglig 
geschlossen  hervorbrechend,  dann  linsenförmig,  endlich  fast  kuglig 
sitzend,  trocken  oben  eingesunken,  nach  unten  etwas  verschmälert, 
zuletzt  oben  unregelmässig  länglich  oder  mehrlappig  einreissend  und 
die  blassröthliche  oder  graue,  runde,  flache,  trocken  concave  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  kohlig  schwarz,  glanzlos,  fein  rauh- 
warzig  oder  etwas  gestreift,  1,5 — 3  Millini.  breit,  hornig -lederartig. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  150 — 180 /,i  lang, 
18 — 24  fA  breit,  4-,  seltener  2  sporig.  Sporen  länglich- elliptisch, 
stumpf,  gerade,  dickwandig,  anfangs  mit  schmaler  Gallerthülle,  durch 
Quertheilung  4—8 — 10 zellig,  mit  vielfacher  senkrechter  Theilung 
und  dadurch  parenchymatisch,  meist  in  jeder  Zelle  ein  grosser  Oel- 


197 

tropfen,  farblos  oder  .schwach  g-elblich,  80-45  //  lang,  12 — 15  /t  breit, 
einreihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  2  /t  breit,  oben  ästig,  farblos 
oder  schwach  gelblich,  wie  das  Hypothecium. 

Auf  der  Rinde  älterer  Eichenstämme,  besonders  in  Gebirgs- 
waldungen. 

Diese  gewiss  häufige,  aber  wegen  ihrer  schwarzen,  meist  zwischen  gleich- 
früchtigen  Fleehtenlagern  hervorbrechenden  Apothecien  übersehene  Art  zeichnet  sich 
durch  verhältnissniässige  Grösse,  feinrauhe  Aussenüäche  und  späte,  länglich-lappige 
Oeffnung,  sowie  mikroskopisch  durch  grosse,  von  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  263) 
— 55  (M  lang  angegebene,  parenchymatische,  von  Jodlösung  nicht  blau  gefärbte  Sporen 
aus.  Sie  steht  den  Pseudophacidieen  durch  Pseudographis,  deren  S2)oren  Jod  bläut, 
dann  Dothiora  mit  immer  eingesenkten,  unregelmässig  zerfallenden  Apothecien 
nahe.  An  ihrem  anfangs  geschlossenen,  aussen  schwärzlichen,  parenchymatischen 
Gehäuse  hebt  sich  während  der  Entwicklung  der  Fruchtschicht  auf  dem  dicken 
Hypothecium  allmählich  die  mit  den  Paraphysen  verwachsene  Schichte  oben 
ab  und  reisst  ein.  Einen  eigentlichen  Stiel  besitzt  der  Pilz  nicht.  —  Peziza 
Hysterium  Pers.  würde  die  Priorität  besitzen,  allein  ich  wage  nicht,  mich  für  diesen. 
Namen  zu  entscheiden,  nachdem  die  übrigen  Autoren  ihn  nicht  angenommen  haben. 

4666.  Tr.  Carestiae  (De  Not). 

Synon. :  Blitrydium  Carestiae  De  Not.  (Erbar.  critt.  it.  IL  pag.  92).. 
Pseudographis  Carestiae  Kehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  27  p.  ]).). 
Exsicc. :  Eabh.,  Eungi  europ.  1224. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  danni 
durch  die  lappig  gespaltene  Oberhaut  hervorbrechend  und  zuletzt: 
breit  sitzend,  rund  oder  elliptisch,  halbkuglig,  endlich  oben  längliche 
oder  in  mehreren  grossen  Lappen  einreissend  und  die  gelbliche, 
flache  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  ziemlich  kohlig,  schwarz- 
braun oder  schwarz,  trocken  gerunzelt,  1—2  Millim.  lang  oder  breit, 
hornig -lederartig.  Schläuche  cyli  ndrisch -keulig,  oben  abgerundet,, 
dickwandig,  150  — 200 /t  lang,  18— 20 /t  breit,  anfangs  8-,  später. 
4-  oder  6  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  abgerundet,  manchmal 
beiderseits  in  eine  kleine,  kurze  Spitze  auslaufend,  gerade,  durch. 
Quertheilung  zuletzt  8 — 12 zellig,  und  senkrecht  2^5 fach  getheilt,. 
meist  in  jeder  Zelle  ein  grosser  Oeltropfen,  dickwandig,  anfangs 
mit  Gallerthülle,  fast  farblos,  25 — 45  /t  lang,  10—15  /^i  breit,  ein- 
reihig gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  ästig,  gelblich,  2  jn  breit,. 
Hypothecium  bräunlich. 

An  dürren  Aestchen  von  Rhododendron  ferrugineum  auf  den, 
Hochalpen  von  Tyrol  und  der  Schweiz. 

Von  Tr.  calyciiforme  durch  die  halbkuglige  Form  der  Apothecien  ganz  ver- 
schieden, im  inneren  Bau  ihm  gleich  und  wie  dieses  der  Pseudographis  elatina  Ach. 
verwandt,   jedoch    durch    den  Mangel    einer  Jod-Eeaction    an    den  Sporen    sofort 
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untersciieidbar.  Phacidiopsis  alpina  Hazsl.  (Zool.-bot.  Verli.  1872,  pag.  368;  1887, 
pag.  lüfi)  an  dürren  Aesten  von  Rhododendron  niyrtifolium  auf  den  siebenbürgischen 
Alpen,  halte  ich  nunmehr,  insbesondere  wegen  ihrer  nur  halb  so  langen  und 
senkrecht  wenig  getheilten  Sporen,  ebenfalls  für  eine  eigene,  aber  zu  Tryblidiuni 
gehörige  Art,  zu  welcher  auch  ein  von  Britzelmayr  auf  dem  Peischlkopf  in  Tyrol 
an  Rhododendron  ferrugineum  gesammeltes,  kleines  Exemplar  meiner  Sammlung 
gehören  dürfte. 

52.  Familie.    Heterospliaerieae. 

Charakter  wie  angegeben. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

a.  Apothecien  immer  einzeln  und  kuglig. 
Sporen  länglich  selten  fädig,  zuerst  1-,  dann 
durch  Quertheilung  2-,  zuletzt  4  zellig. 

a.  Jod  bläut  den  Schlauchporus    ....     Heterosphaeria. 
ß.  Jod  bläut  meistens  die  Schlauchschicht     Odontotrema. 

b.  Apothecien  büschelig  gehäuft,  meist  etwas 
gestielt.    Sporen  spindel-  oder  nadeiförmig, 

durch  Quertheilung  2 — 8  zellig      ....     Sderoderris. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Heterosphaeria  (Abbild.  S.  199).  Apothecien  einzeln  und  kuglig,  aus  rund- 
licher Oeffnung  mit  zarten ,  zähnigen  Lappen  sternförmig  einreissend.  Schläuche 
keulig,  8 sporig.  Sporen  länglich,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig. 

Odontotrema  (Abbild.  S.  200).  Apothecien  einzeln,  kuglig,  mit  einem  winzigen, 
später  am  Rand  feinlappig  einreissenden  Loche  sich  öffnend.  Schläuche  meist 
keulig,  8-,  selten  vielsporig.  Sporen  länglich  cylindrisch,  elliptisch  oder  fädig, 
1 — 2  reihig.     Paraphysen  fädig. 

Sderoderris  (Abbild.  S.  200  u.  201).  Apothecien  gehäuft,  unregelmässig  klein- 
lappig einreissend.  Schläuche  cylindrisch  keulig,  S sporig.  Sporen  spindel-  oder 
nadelföi'mig,  zweireihig  gelagert.     Paraphysen  fädig. 

CCCXIY.  Hcteroüipliaeria  Grev.  (Scot.  crypt.  tlora  t.l03). 

Apothecien  einzeln,  zuerst  geschlossen  kuglig  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  des  Stengels  durchbrechend  und  sitzend,  zuletzt  auf 
dem  Scheitel  aus  rundlicher  Oeffnung  mit  zarten,  zähnigen  Lappen 
sternförmig  einreissend  und  die  krugförmige,  auf  einem  dicken, 
farblosen  Hypothecium  ruhende  Fruchtscheibe  entblössend,  lederartig- 


\9\) 


'^ 
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Fiy.  a — g.  Heterosi)liaeria  Patelia.  a.  Stengel  von  Daucus  mit  dem  Pilz  iu 
natürliclier  Grösse,  h.  Stengel  mit  Apotheeien.  c — d.  Querschnitt  durch  Apo- 
thecien.  e.  Schlauch  mit  Paraphysen.  f.  Sporen,  g.  Pycniden.  (b— d  in  massiger, 
e— g  in  starker  Vergrösserung.  a,  c,  e  und  f  Originalzeiclmungen  nach  der  Natur; 
b,  d  und  g  nach  Tulasne,  Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  IS,  fig.  16—22.) 
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Fig.  1 — 5.  Udontotrema  heniisphaericum.  Fig.  1.  Entrindetes  Hok  mit,  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraph_ysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2 — 3  massig,  Fig.  4 — 5   stark  vergrössert.     Siiinmtlicli  nnch  der  Natur.) 


Scleroderris  ribesia  und  fuliginosa.    (Erklärung  s.  näcliste  Seite.) 
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Fig.  1 — 7.  Scleroderris  ribesia  und  fuliginosa.  Fig.  1.  Scleroderris  ribesia 
auf  einem  Ribes-Ast  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Büschel  Apothecien. 
Fig.  3.  Scleroderris  fuliginosa  auf  einem  Stückchen  Weidenast.  Fig.  4,  5.  Apo- 
thecien im  Querschnitt.  Fig.  6.  Sc^ilauch  mit  Paraphysen  von  Scleroderris  ribesia. 
Fig.  7.  Einzelne  Sporen  derselben.  (Kg.  2,  iJ,  4  massig,  Fig.  6,  7  stark  vergrössert. 
Fig.  1,  5,  6.  7  nach  der  Natur;  Originalzeichnungen;  Fig.  2,  y,  4  nach  Tulasne. 
Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  19  u.  20.) 


häutig,  braun  oder  schwarz.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet 
und  verdickt,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  keiilig,  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  zuerst  ein-,  dann  zwei-,  selten  vierzellig,  farblos, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  farblos.  Jod  färbt  den 
Schlauchporus  violett. 

Wie  die  Trjblidiaceac  den  Pseudophacidieen ,  so  sind  die  Heterosphaerieae 
den  Dermateaceen  nahe  verwandt.  Die  äusseren  parenchymatischen,  braunen 
Schichten  des  Gehäuses  heben  sich  von  der  entwickelten  Fruchtscheibe  schleier- 
artig ab  und  aus  einer  kleinen,  anfänglich  runden  Oeffnung  reisst  daim  der  Eand 
in  feinen  Zähnen,  welche  sich  im  feuchten  Zustande  aufstellen,  sternförmig  ein. 

4G67.  H.  Patella  (Tode). 

Synon. :  Sphaeria   penetrans   n    patella    Tode    (Fungi   Mccklenb.  IL 
pag.  45,  tab.  XV.  fig.  121). 
Sphaeria  patella  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  76). 

Phacidium    patella  Fries  (Elench.  fung.   II.  pag.  I.'ä3)    et   ß  campestro 
Fries  (ibid.  pag.  134). 
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Tympanis  patella  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  pag.  425). 

Peziza  leucomela  ß  Unibelliferae  et  Ligustici  DC.  (Fl.  fr.   t.  VI.  p.  21). 

Heterosphaeria  Patella  Grev.  (Scot.  crypt.  flor.  II.  t.  103). 

Excipula  Bonordeni  Hazsl.  (Oesterr.  bot.  Zeit.  1&83,  pag.  25ü). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fiingi  rhen.  1117,  Kunze,  Fungi  sei.  280,  Moug.  et 
Nestl.,  Stirp.  vog.  4S5,  Kabh.,  Herb.  myc.  446,  447,  547  d  (sub  Pleo- 
spora  herbarum  var.  Anethi),  Fr.  Schultz,  Herb.  norm.  799  (sub  Dothidea 
appcndiculata  De  Lacroix),  Sydow,  Mycoth.  march.  567,  Thümen,  Mycoth. 
univ.  78,  155S. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  unter  der  Ober- 
haut sich  entwickelnd,  dieselbe  hervorwölbend  und  durchreissend, 
dadurch  hervortretend  und  zuletzt  kugelförmig  sitzend,  am  Scheitel 
sich  abflachend,  dann  nabelig  einsinkend,  von  der  Mitte  aus  mit 
einer  rundlichen,  am  Kande  blasseren  OeJShung  vielzähnig  eiureissend 
und  die  krugförniige,  weissliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusser- 
lich  glatt,  schwarzbraun,  trocken  etwas  feingerunzelt  und  länglich 
oder  rundlich  eingerollt,  0,5 — 1,5  Mill.  breit  und  hoch,  häutig-leder- 
artig. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  65 — 90  fi 
lang,  9 — 12  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  zuerst  einzellig,  meist  mit  2  grossen  Oeltropfen, 
zuletzt  zweizeilig,  farblos,  12 — 18  /t  lang,  4,5 — 5  /«,  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  lanzettförmig  — 5  ^ 
T3reit  und  schwach  bräunlich.  Hypothecium  dick,  farblos.  Jod 
färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Stengeln  der  Umbelliferen,  besonders  Daucus  Carotta 
und  Anethum  graveolens  überall  verbreitet  in  der  Ebene. 

Wird  trotz  seiner  Häufigkeit  nicht  oft  mit  entwickelter  Fruchtschicht  an- 
getroffen, viel  häufiger  der  Pycnidenpüz  Heterosphaeria  Patella  Bonorden  (Abhandl. 
T.  IL  fig.  10).  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  HL  pag.  175,  tab.  XVIII,  fig.  16—22) 
beschreiben  die  linienförmig-lanzettlichen,  bogig  gekrümmten,  sehr  spitzen,  farb- 
losen, einzelligen,  mit  vielen  Oeltropfen  versehenen,  25 — 30  ^i  langen,  3,5  (i.  breiten 
ötylosporen.  Sie  fanden  auch  Apothecien,  welche  gleichzeitig  Schläuche  und  Stylo- 
sporen  enthielten.  Die  Schlauchsporen  sind  nach  Quelet  (Enchir.  pag.  338)  manch- 
mal 4zenig,  nach  Phillips  (Man.  brit.  discom.  pag.  371)  3 zellig.  Der  beschriebene 
Pilz.  var.  campestris  Fries,  befällt  jedenfalls  schon  die  lebenden  Stengel  und  ent- 
wickelt sich  erst  nach  deren  Absterben  vollständig. 

Var.  alpestris  Fries. 

Synon. :  Phacidium  Patella  a.  alpestre  Fries  (Elench.  fang.  II.  p.  1:53). 
Cenangium  Patella  a  alpestre  Sonimerf.  (Flor.  läpp.  pag.  302). 
Peziza  fimbriata  Chaillet  (sec.  Fries,  Elench.  fang.  II.  pag.  133). 
Peziza  leucomela  /?  Umbelliferarum  DC.  (Flor,  frany.  suppl.  pag.  21). 
Peziza  scleropyxis  Pers.  (Myc.  curop.  pag.  290). 
Peziza  Chailletü  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  288). 
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Pyrcnopeziza  fuscoatra  Hazsl.  (Közlem.  1873,  pag.  58,   tab.  II,  i'ig.  10; 
Zool.-bot.  Verh.  1873,  pag.  368). 

Exsicc:  Rehm,  Ascom.  209a,  b,  c. 

Apothecien  gegen  den  Scheitel  stärker  gestreift,  deutlich  drei- 
eckig feingezähnelt  und  am  Eande  mehr  weniger  hellbraun.  Frucht- 
scheibe oft  schwach  rosa,  1—2  Millini.  breit  und  hoch.  Sporen 
meist  einzellig. 

An  dürren  Umbelliferen- Stengeln,  z.  B.  Heracleum  Spondyliura, 
dann  von  Gentiana  lutea,  Yeratrum  viride  etc.  in  höheren  Gebirgen 
und  den  Alpen. 

Unterscheidet  sich  von  ß  campestre  Fries  durch  viel  grössere  iiud  hellere, 
am  eingerissenen  Scheitel  mit  feucht  aufrechten,  weisslichen  Zähnen  berandete 
Apothecien  und  entspricht  der  von  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  144)  für  Peziza 
Chailletii  gegebenen  Beschreibung  vollständig.  Sporen  von  20 — 25  fi  Länge,  wie 
sie  Hazslinsky  1.  c.  angiebt,  konnte  ich  an  den  von  gleicher  Stelle  stammenden 
ungarischen  Exemplaren  meiner  Sammlung  nicht  finden. 

Yar.  Lojkae  Rehm  (Ascom.  15  a)  und  Winter  (Flora  1872, 
pag.  510  adu.). 

Synon. :  ?  Pyrenopeziza  Lojkae  Lambotte  (Flore  myc.  belg.  pag.  2'JO). 
Exsicc  :  Rehm,  Ascom.  15  a,  b. 

Apothecien  braungelb,  am  Rande  sehr  verblasst  und  undeutlich 
etwas  gezähnelt  oder  scharfrandig,  die  meist  schwach  rosafarbene 
Fruchtscheibe  entblössend,  — 2  Mill.  breit.  Schläuche  schmal  keulig, 
50—80  ß  lang,  7 — 8  /i  breit.  Sporen  verlängert  keulig,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  ein-,  später  zweizeilig,  anfangs  mit  je 
1  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  9 — 12 /ti  lang,  2,5 — 3  ^t  breit. 
Paraphysen  oben  allmählich  — 2,5  /i  breit,  farblos.  Jod  färbt  den 
Schlauchporus  violettblau. 

An  dürren  Stengeln  von  Cacalia  alpina  und  Adenostyles  albi- 
frons  in  den  Hochalpen  von  Tyrol  und  Nieder- Oesterreich. 

Dürfte  wohl  als  eigene  Art  aufzustellen  sein.  Dieselbe  zeigt  kaum  eine 
Zähnung  des  Randes  ibrer  hellbraunen  Apotliecien  und  hat  viel  schmälere  Sporen, 
sowie  oben  kaum  verbreiterte  Paraphysen. 

4668.  H.  Liiiariae  (Rabenh.). 

Syuon. :  Peziza  Linariae  Rabenh.  (Herb.  myc.  724). 
Heteropatella  lacera  Fnckel  (Syrab.  myc.  Nachtr.  IL  pag.  54,  fig.  31). 
Peziza  corneola  Cooke  et  Peck.  (28.  Rep.  N.-York  Stat.  Mus.  pag.  6ö). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2565,  Rabh.,  Herb.  myc.  L  724,  H.  24, 
Sydow,  Mycoth.  march.  554. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  unter  der  Ober- 
haut  sich   entwickelnd,   dann   hervorbrechend,   zuletzt  sitzend,   auf 
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dem  abgeplatteten  und  nabeligen  Seheitel  später  punktförmig  sich 
öflhend,  am  Rande  sehr  feinzackig  einreissend  und  die  krugförmige^ 
grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braunschwarz,  glatt, 
trocken  am  Scheitel  tief  eingebogen  und  etwas  gerunzelt,  0,5 — 1  Mill. 
breit  und  hoch,  häutig -lederartig.  Schläuche  schmal  keulig,  oben 
abgerundet,  60 — 90  /t  lang,  9 — 12  /«  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade,  meist  einzellig  mit  je  1  kleinen  Oeltropfen  in  der 
Ecke,  farblos,  9 — 14  /»  lang,  3 — 4  //,  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  septirt,  2  /t  breit,  oben  kaum  verbreitert,  farblos.  Jod 
färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Stengeln  von  Linaria  vulgaris  in  J^orddeutschland, 
von  Ononis  spinosa  in  Franken. 

Steht  im  Bau  der  H.  Patella  nahe,  ist  jedoch  nur  halb  so  gross  als  diese 
und  gleichen  ihre  Sporen  am  meisten  denen  der  var.  Lojkae  ;  auch  ist  die  Zähne- 
lung  des  Eandes  häufig  eine  sehr  undeutliche.  Fuckel  1.  c.  hielt  diesen  Discomy- 
ceten  anfangs  für  den  einzigen,  der  keine  Schläuche  bilde;  auf  dieses  Verhalten 
gründete  er  seine  Gattung  Heteropatella.  Winter  (Hedwigia  1874,  pag.  132)  wies 
aber  an  den  Exemplaren  der  Fungi  rhen.  sowohl  Schläuche  und  Sporen,  als  die 
von  Fuckel  beschriebenen,  eigenthümlichen  Conidien  nach.  Diese  entwickeln  sich 
in  den  Apothecien- gleichen  Gehäusen  und  sind  spindelförmig,  etwas  gebogen,  ein- 
zellig mit  zahlreichen  Oeltropfen ,  farblos ,  26  ,m  lang,  4  /<  breit,  an  der  Spitze  ein 
langes,  fädiges,  gekrümmtes,  2(J — 3ü /<  langes  Anhängsel  tragend  und  sitzen  auf 
einem  zarten,  15  /«  langen  Stiel.  Da  die  Exemplare  auf  Ononis  oben  2 — 3  solche 
Anhängsel  haben  und  die  Conidien  2 — 4 zellig  sind,  handelt  es  sich  vielleicht  um 
eine  zu  trennende  Art.  Saccardo  (Sylloge  III.  pag.  670)  bringt  die  Heterosphaeria 
lacera  zu  den  Excipulaceen ,  ohne  ihre  Zugehörigkeit  zu  dem  Schlauchpilz  zu  er- 
wähnen; derselbe  zieht  f.  umbilicata  (Pers.  sub  Peziza),  auf  Stengeln  von  Gentiana 
lutea  in  den  Vogesen,  in  Michelia  11.  pag.  116  und  Sylloge  1.  c.  hierher.  Peziza 
corneola,  ebenfalls  auf  Linaria  vulgaris,  ist  nach  Beschreibung  und  den  Exemplaren 
in  Ellis,  N.  Am.  fung.  144  identisch  mit  H.  lacera. 

CCCXT.  Oclontotrema  Nyl.  (Lieh,  scand.  pag.  249). 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  das 
Substrat  durchbrechend  und  mehr  weniger  hervortretend,  auf  dem 
Scheitel  mit  einem  winzigen,  rundlichen,  oft  in  einer  kleinen  Papille 
befindlichen  Loche  sich  öffnend,  dann  am  Rande  feinlappig  ein- 
reissend und  die  krugförmig  eingesenkte  Fruchtscheibe  etwas  ent- 
blössend, äusserlich  schwarz  oder  braun  und  rauh.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  mehr  weniger  braun,  derb -häutig,  trocken  oben  tief 
einsinkend.  Schläuche  zumeist  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt, 
8  sporig.  Sporen  länglich  cylindrisch  oder  elliptisch,  stumpf,  selten 
fädig  gebogen,   durch  Quertheilung  2— 4zellig,   farblos,   1— 2reihig 
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liegend.     Paraphysen  fädig-,   farblos.     Jod  bläut  die  Schläuche  oder 
die  ganze  F'ruchtscliicht,  selten  fehlt  Jod-Reaction. 

Unterscheidet  sich  vou  Heterosphaeria  insbesondere  durch  das  weichere,  nicht 
lederartige  Gehäuse  und  selten  frei  sitzende  Apothecien,  ferner  durch  die  Jod- 
reaction  der  Schlauchschicht  und  durcli  zuletzt  4  zellige  Sporen.  Dass  die  (ieii 
Gyalecten  unter  den  Flechten  ähnelnde  Gattung  zu  den  Pilzen  gehört,  hat 
schon  Nylander  1.  c.  angenommen.  Karsten  (Rev.  mon.  pag.  145)  hat  sie  bei  den 
Dermateaceen ,  Saccardo  (Consp.  disc.  pag.  11)  bei  den  Sticteen  untergebracht, 
während  ich  sie  wegen  der  im  Bau  gegebenen  nächsten  Verwandtschaft  mit  Hetero- 
sphaeria hierher  stelle. 

a.    An   entrindetem   Holz. 
1.  Sporen  länglich. 

4669.  0.  hemisphaericuni  (Fries). 

Synon:  Stictis  heniisphaerica  Fries  (Systema  niyc.  H.  pag.  1!)6). 
Xylographa  heniisphaerica  Fuckel  (Symb.  niyc.  Nachtr.  IH.  pag.  27). 
Winteria  excellens  Rehm  (26.  Bericht  naturh.  Ver.  Augsb.  pag.  72). 
Zignoella  excellens  Sacc.  (Michelia  HI.  pag.  347). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2673,  Rehm,  Ascom.  286, 

Apothecien  gesellig,  an  weissgebleichten  Stellen  zuerst  kuglig 
geschlossen  eingesenkt,  dann  zwischen  den  Holzfasern  hervor- 
brechend, zuletzt  sitzend,  oben  punktförmig  in  einer  kleinen  hervor- 
stehenden Warze  sich  öffnend ,  später  am  Rande  feinzähnig  eiu- 
reissend  und  krugförmig  die  weissröthliche,  runde  Fruchtscheibe 
etwas  entblössend,  äusserlich  schwarzbraun,  rauh,  trocken  etwas 
runzelig  und  am  Scheitel  eingesunken,  nach  dem  Ausfallen  ein 
weissliches,  schwarz  berandetes  Grübchen  im  Holz  hinterlassend, 
0,5—1  Millim.  breit,  derb -häutig.  Schläuche  keuhg  oder  fast  birn- 
förmig,  oben  verdickt,  50 — 75  /i  lang,  8 — 9  ß  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich  oder  schwach  elliptisch,  stumpf,  gerade,  zuerst  2 zellig, 
dann  durch  weitere  Querth eilung  4-  (selten  3-)  zellig,  meist  mit  je 
einem  grossen  Oeltropfen,  an  den  Scheidewänden  meist  deuthch 
eingeschnürt,  farblos,  9 — 12  /i  lang,  4 — 5  jii  breit,  meist  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  /i  breit,  farblos.  Jod  bläut  die 
Schläuche  besonders  im  oberen  Drittel. 

An  entrindetem  Holz  von  Pinus  Picea  und  besonders  Cembra, 
dann  Juniperus,  i]i  den  Hochalpen  von  Tyrol  und  der  Schweiz. 

Mit  Fuckel  nehme  ich  an,  dass  vorstehende  Art  die  Stictis  heniisphaerica 
Fries  sein  wird,  obwohl  seine  Beschreibung  der  eiförmigen,  einzelligen  Sporen 
nicht  passt  und  die  Exemplare  in  den  Fungi  rhen.  ohne  Fruchtschicht  sind.  Indessen 
besteht  keinerlei  Verwandtschaft  mit  Xylographa,  zu  welcher  Benennung  Fuckel 
wohl  nur  durch  die  Grübchen  der  ausgefallenen  Apothecien  gekommen  sein  kann. 
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Im  Baue  des  parenchymatischen ,  braungrüneu  Gehäuses  mit  Wiiiteria  überein- 
stimmend, ist  der  Pilz  jedoch,  wie  Winter  (Hedwigia  XXV,  pag.  103)  mit  Eecht 
hervorhob,  kein  Pyrenomycet  und  ähnelt  solchem  nur  durch  die  oft  vorhandene 
Papille  mit  rundlicher,  winziger  Oeffnung,  während  das  weitere  Einreissen  des 
Randes  erst  später,  oft  gar  nicht  eintritt.  Die  Art  steht  dem  0.  minus  am 
nächsten,  unterscheidet  sich  aber  durch  zuletzt  sitzende,  grössere  Apothecien;  es 
wäre  jedoch  die  Zusammengehörigkeit  beider  denkbar. 

4670.  0.  minus  Nyl.  (Herb.  mus.  fenn.  pag.  91). 
Synon.:  Patellaria  minor  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  233). 
Exsicc:  Rabh.,  Fungi  europ.  2647,    Eelim,   Ascom.  3G8,    Thünien, 

Myeoth.  univ.  1557. 

Apothecien  gesellig,  an  abgeblassten  Stellen  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen eingesenkt,  dann  zwischen  den  Holzfasern  hervorbrechend 
und  gewölbt  hervortretend,  oben  punktförmig,  dann  mit  feinzähnig 
eingerissenem  Eande  krugförmig  sich  öönend,  ziemlich  schüssei- 
förmig sich  erweiternd  und  die  graugelbe,  runde,  zuletzt  fast  ganz- 
randige  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  schwarz,  etwas  rauh, 
trocken  am  Scheitel  nabelig  tief  eingesunken,  0,3—0,8  Millim.  breit, 
derb -häutig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  40 — 50  /i  lang, 
10—12  fi  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  gerade,  durch 
Qnerth eilung  4 zellig,  an  den  Scheidewänden  kaum  etwas  eingezogen, 
farblos,  10 — 12  /t  lang,  4 — 5  /i  breit,  ein-  bis  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  1,5  /t  breit,  gelatinös  verklebt,  die  Schläuche 
etwas  überragend,  farblos.  Jod  bläut  die  Fruchtschicht,  die  sich 
dann  weingelb  A^erfärbt. 

Am  Lärchenholz  der  Signalstange  auf  dem  Gipfel  des  Rotten- 
kogel  bei  Windisch -Matrei  in  Tyrol,  ca.  iXJOO'  hoch,  von  Dr.  Arnold 
gesammelt. 

Stimmt  genau  mit  dem  Exemplar  von  Karsten,  Fung.  fenn.  261,  überein;  die 
Schläuche  vermochte  ich  nicht  in  der  von  Karsten  1.  c.  angegebenen  Länge  von 
CO— 70  f^i  zu  finden.  IVlinks  (Öymb.  lieh.  myc.  I.  pag.  162)  hat  auch  parenchymatoide 
Sporen  gesehen.  Der  Apothecienrand  dieser  Art  ist  viel  deutlicher  zähnig  ein- 
gerissen als  bei  0.  hemisphaerica,  wodurch  die  Pruclitscheibe  auch  viel  deutlicher 
sichtbar  wird. 

4671.  0.  niiiiusculum  Rehm  (Hedwigia  1882,  jSTo.  7). 
Apothecien   gesellig,   an  weissgebleichten  Stellen  zuerst  kuglig 

geschlossen  eingesenkt,  dann  zwischen  den  Holzfasern  hervor- 
brechend und  halbkuglig  hervorragend,  oben  punktförmig,  dann 
mit  feinzähnig  eingerissenem  Rande  krugförmig  sich  öffnend  und 
die  blassgraue,  runde  Fruchtscheibe  etwas  entblössend,  äusserlich 
schwarzbraun,   rauh,  trocken  am  Scheitel   nabelig  tief  einsinkend. 
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0,5  — 1,2  Millira.  breit,  derb -häutig.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, 60 — 70,«  lang,  8 — 9  /n  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  zweizeilig  mit  je  zwei 
Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos,  12 — 15  /( 
lang,  3—3,5  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  /t 
breit,  farblos.  Jod  bläut  die  Schläuche,  die  sich  dann  weinroth 
verfärben. 

Auf  Nadelholz -Brettern  eines  Zaunes  im  Griesberg-Tlial  in 
Tyrol  von  Dr.  Arnold  gesammelt. 

Durch  die  grossen  Apothecien  und  schmäleren  Sporen  bestimmt  von  0.  minus 
verschieden.  0.  majus  Leight.  (Lieh.  brit.  3.  ed.  pag.  39Ü)  ist  synonym  mit  0.  sub- 
integrum  Nyl.  (Flora  1S6T,  pag.  327)  und  hat  16 — 22  fi  lange,  5 — ti  fi  breite  Sporen, 
sowie  mangelnde  Jodreaction.  0.  inculcatum  Karsten  (Rev.  mon.  pag.  146)  ist  dem 
0.  majusculum  am  nächsten  verwandt,  hat  aber  spindelförmig  verlängerte,  zumeist 
einfache,  selten  zweizeilige  Sporen. 

2.  Sporen  fädig. 

4672.  0.  rbaphidosporiim  Rehm. 

Synon.:  Pyrenopeziza  rhaphidospora  Eehni  (26.  Ber.  d.  naturh.  Vor. 
Augsburg,  pag.  75). 

Exsicc. :  Rehm,  Ascora.  298  (sub  Leptorrhaphis  pyrenopezizoidesRehm). 

Apothecien  gesellig  an  weisslich  verblassten  Stellen,  zuerst 
kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und  halbkuglig 
sitzend,  auf  dem  Scheitel  mit  einem  kleinen,  runden,  zuerst  weiss- 
lich scharf  berandeten,  später  feinzähnig  einreissenden  Loch  sich 
öffnend  und  die  krugförmig  eingesenkte,  gelbbräunliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  braun,  0,3—0,5  Millim.  breit;  trocken 
nabelig  einsinkend  und  äusserlich  zart  gestreift,  derbhäutig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  55 — 65  /t  lang,  9 — 12  /t  breit,  etwa  16  sporig. 
Sporen  fädig,  gerade  oder  meist  gebogen,  oft  S  förmig,  ziemlich  spitz, 
zweizeilig  mit  je  1 — 2  Oeltropfen,  21 — 24  f.i  lang,  1,5  fx  breit,  mehr- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  /i  breit,  oben  gelblich  und 
etwas  verklebt.     Hypothecium  gelblich. 

An  trockenfäuligen,  entrindeten  Stämmen  von  Pinus  Cembra 
auf  den  Hochalpen  des  Oetzthales  in  Tyrol. 

Steht  dem  Odontotrema  belonosporum  Nyl.  (Flora  1869,  pag.  412)  und  zwar 
der  var.  simpücior  Wainio  (Adjum.  lichenogr.  Läpp.  bor.  IL  pag.  147)  sehr  nahe, 
wie  mich  auch  die  Untersuchung  eines  Origiualexemplares  von  Wainio  im  Herb. 
Arnold  belehrte.  Allein  letztere  Art  besitzt  8  sporige  Schläuche  mit  30—36  /( 
langen  Sporen;  die  gelatinös  verklebte  Fruchtschicht  wird  durch  Jod  stark  gebläut, 
bei  0.  rhaphidosporum  aber  durchaus  nicht.  Aus  diesen  Gründen  müssen  beide 
Arten  auseinander  gehalten  werden,  obwohl  sie  sonst  im  Bau  und  der  Entwicklung 
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zusammengehüi'en  und  beide  darin  mit  Odontotrema  übereinstimmen.  Die  fädigen 
Sporen  dürften  indessen  eine  Abtrennung  von  dieser  Gattung  nöthig  machen.  — 
Von  Godronia  belonospora  (Karst.,  Mycol.  fenn.  I.  pag.  211)  Sacc.  (Älichelia  II. 
pag.  329)  ist  der  Pilz  durch  seine  ungestielten,  halbkuglig  sitzenden  Apothecien 
ganz  verschieden. 

b.  An  Grasblättern. 

4673.  0.  diffiiuleiis  Rehm  (26.  Bericht  d.  naturh.  Ter.  Augs- 
burg, pag.  64). 

Synou.:  Pyrenopeziza  diffindens  Eehm  (Ascom.). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  25(3. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  an  verblassten  Stellen  zuerst 
kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  das  Blatt  spaltend  und  hervor- 
brechend, zuletzt  sitzend,  oben  zuerst  in  einer  kleinen  warzigen 
Erhebung  punktförmig,  dann  mit  zartlappig  eingerissenem  Rande 
krugförmig  sich  öffnend  und  die  blasse,  runde  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  braunschwarz,  rauh,  trocken  gerunzelt  und 
am  Scheitel  einsinkend,  0,5—0,7  jii  breit,  derb -häutig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  60—65  /t  lang, 
6— 8/t  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  elliptisch  oder  verlängert 
eiförmig,  ziemlich  stumpf,  gerade  oder  selten  etwas  gebogen,  durch 
Quertheilung  vierzellig,  an  den  Scheidewänden  schwach  eingezogen, 
farblos,  12  —  15  /n,  lang,  4 — 5  //-  breit,  meist  schräg  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,   ca.  2  /t  breit,  farblos.     Jod  bläut  die  Schläuche. 

An  den  Spitzen  dürrer  Blätter  von  Nardus  stricta  und  Juncus 
Hostii,  sowie  verschiedener  Gräser  in  den  Hochalpen  Tyrols  an  den 
Gletscher  -  Moränen. 

Gleicht  äusserlich  den  sclerotiumartigen ,  an  Gräsern  wachsenden  Pleospora- 
Arten;  bei  mikroskopischer  Untersuchung  findet  man  leicht  die  gänzliche  Ver- 
schiedenheit dieses  Discomyceten. 

CCCXVI.  .<!i€leroclerri$$  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  178). 

Apothecien  aus  einem  in  der  inneren  Rinde  liegenden  schwärz- 
lichen Stroma  gehäuft  oder  büschelig  hervorbrechend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  dann  meist  mehr  weniger  kurz  und  dick  gestielt  durcii 
die  Oberhaut  hervortretend,  endhch  auf  dem  Scheitel  aus  rund- 
licher Oeffnung  unregelmässig  kleinlappig  einreissend  und  die  krug- 
förmige,  auf  einem  ziemlich  dicken,  blassen  Hypothecium  ruhende 
Fruchtscheibe  entblössend,  lederartig,  braun  oder  schwarz.  Schläuche 
cylindrisch -keulig,   oben  abgerundet,   8  sporig.     Sporen  nadeiförmig 
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oder  fädig,   durch  Quertheilung  4 — 8 zellig,   farblos,   zweireihig  ge- 
lagert.    Paraphysen  fädig.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Die  EntAvickhing  der  zuerst  eingesenkten,  dann  hervorbrechenden,  äusserlich 
braunen  und  ijarenchymatischen,  endlich  auf  dem  Scheitel,  wie  bei  Heterosphaeria, 
leinlappig  sich  öffnenden.  Apothecien  mit  gut  ausgebildetem  Hypothecium  bedingt 
die  Unterbringung  dieser  Gattung  bei  den  Tryblidieae,  während  sie  bisher  bei  den 
Dermateaceae,  denen  sie  allerdings  nahe  verwandt,  ihre  Stellung  gefunden  hat. 

A.  Eiiscleroderris. 

Apothecien  in  kleinen  Büscheln  vereinigt,  gestielt. 
4674.  Sei.  ribesia  (Pers.). 

Sjnon. :  Peziza  ribesia  Pers.  (Tent.  disp.  meth.  fung.  pag.  35). 
Cenangium  (Scleroderris)  Ribis  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  1T9). 
Tympanis  Ribis  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  430). 
Scleroderris  ribesia  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  215). 

Exsicc:  Rehm,  Ascom.  422.    (?  Fuckel,  Fungi  rhen.  2277,  Thümen, 
Fungi  austr.  971.) 

Apothecien  aus  einem  unter  der  Einde  befindlichen,  rundlichen, 
kleinen  Lager  meist  büschelig  hervorbrechend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, dann  kreiseiförmig,  dick  und  — IV2  Millim.  lang  gestielt, 
oben  linsenförmig -kelchartig,  auf  dem  Scheitel  allmählich  blasser, 
einsinkend  und  aus  rundlicher,  kleiner,  unregelmässig  feinlappig 
berandeter  Oeffnung  die  grauweisse  Fruchtscheibe  krugförmig,  end- 
lich ziemlich  schüsseiförmig  entblössend,  aussen  glatt,  gelbbraun 
oder  braun,  trocken  feingerunzelt  und  etwas  gefaltet,  1 — 4  Millim. 
breit,  — Vi.,  Millim.  hoch,  lederartig -häutig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  90 — 100  ^t*  lang,  7 — 8 /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  verlängert- nadeiförmig,  oben  stumpf,  unten  spitz,  gerade, 
einzellig  mit  4 — 8  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quertheilung 
4 zellig,  farblos,  30 — 36/1  lang,  3 — 4 /i  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  1,5  jti  breit,  farblos.  Hypothecium  blass.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

An  abgestorbenen  Aesten  von  Ribes  rubrum  und  nigrum. 

Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  HI.  pag.  163,  tab.  IX,  fig.  1 — 9)  beschreiben  hierher 
gehörige,  eiförmige,  gerade,  einzellige,  farblose,  3,5 — 5  /x  lange,  3  /.i  breite  Conidien, 
femer  Pycniden  mit  eiförmig -länglichen,  geraden,  einzelligen,  6,5 — 10,//  langen, 
4  /^i  breiten  Stylosporen.  Pycnidenpilz  ist  Fuckelia  Ribis  Bon.  (Diss.  myc.  IV.  p.  135), 
Synon.:  Sphaeria  ribesia  Link  (Handb.  III.  j^ag.  376). 

Forma  repaiida  (Fries). 

Synon.:  Cenangium  repandum  Fries  (Elench.  fung.  IL  pag.  22). 
Tympanis  repanda  Rabh.  (Handb.  I.  pag.  338). 

Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  890,  Rabh.,  Fungi  europ.  727. 

Winter,  ilie  Pilze.    lU.  Abth.  14 
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Apothecien  braunschwarz,  in  der  Jugend  braun  bereift,  mit 
geschweift -gelapptem  Rand  und  blassbräunlicher  Fruchtscheibe.  Im 
Uebrigen  der  Stammform  gleich. 

An  dürren  Aesten  von  Eibes  petraeum  in  den  Yogesen  und 
der  Südschweiz. 

Ein  schöner,  leicht  kenntlicher  Discomycet,  welchen  aber  Tulasne  (Sei.  Fung. 
Carp.  lU.  pag.  1H6)  für  nicht  verschieden  von  Sei.  ribesia  erklären.  Als  Pycniden- 
pilz  wird  ebenfalls  Fuckelia  Eibis  Bon.  angezogen.  Fiickel  (Synib.  niyc.  pag.  267) 
bezeichnet  als  hierher  gehörigen  „fungus  macrostylosporus" :  Mastomyces  Friesii 
Montg.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  X.  pag.  134,  tab.  6,  fig.  4)  Synon.:  Sphaeria  uberi- 
formis  Pries  (Syst.  myc.  IL  pag.  491),  mit  spindelförmigen,  4 zelligen,  beiderseits 
zugespitzten  und  an  den  Scheidewänden  etwas  eingezogenen,  farblosen,  16— 20  ^w 
langen,  2,5  ,u  breiten  Sporen  auf  4— 5  mal  längeren,  haarförmigen  Basidien. 

4675.  Sei.  fuli«-inosa  (Fries). 

Synon.:  Cenangium  fuliginosum  Fries  (Elench.  fung.  IL  pag.  23). 
Tympanis  fuliginosa  ß  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  pag.  430). 
Cenangium  difforme  Fries  (Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.). 
Scleroderris  fuliginosa  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  216). 

Exsicc:  Kunze,   Fungi  sei.  174,    Moug.  et  Nestl.,   Stirp.  vog.  8S9, 
Kabh.,  Herb.  myc.  710. 

Apothecien  gehäuft,  entweder  einzeln  oder  büschelig  an  ver- 
blassten,  grossen  Stellen,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  spaltend  und  hervorbrechend,  zuletzt  sitzend,  kuglig 
oder  verkehrt  eiförmig,  nach  unten  etwas  stielartig  verschmälert, 
auf  dem  Scheitel  sich  krugförmig  öffnend  und  die  grauweisse,  von 
einem  zart  zerschlitzten  Rand  umgebene  Fruchtscheibe  entblössend, 
bräunlich  oder  schwärzlich,  jung  rostfarben  bestäubt,  später  nackt, 
0,5 — 1,5  Millim.  breit,  trocken  eingerollt  und  zart  gestreift,  lederartig- 
häutig.  Schläuche  cylin  drisch -keulig,  oben  abgerundet,  100 — 130« 
lang,  9— 10  ((t  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  beiderseits  zugespitzt, 
gerade,  durch  Quertheilung  8  zellig,  farblos,  60  —  65  /t  lang,  2,5 — 3,5  /« 
breit,  fast  parallel  liegend.  Paraphysen  fädig,  1,5  /t  breit,  farblos. 
Hypothecium  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Aestchen  von  Salix  Caprea,  triandra  und  anderen, 
in  den  Yogesen  und  in  der  Provinz  Sachsen. 

Die  Apothecien  entwickeln  sich  aus  einem  in  der  inneren  Einde  verbreiteten, 
schwarzbräunlichen  Stroma.  In  gut  entwickelten  Exemplaren  bilden  sie  durch 
ihr  massenhaftes,  gedrängtes  Hervorbrechen  eine  dunkle,  die  dünnen  Zweige  um- 
lagernde Kruste,  wodurch  die  Art  dann  leicht  erkennbar  ist.  Als  Pycnidenpilz 
wird  hierher  gehören  Sphaeria  fuliginosa  Pers.  (Observ.  myc.  IL  pag.  68),  Synon. : 
Pilidium  fuliginosimi  Auersw.  (Hedwigia  1S66,  jiag.  191)  und  Pilidiura  carbonaceum 
(Libert)  Berk.  et  ßr.  (Ann.  nat.  bist.  No.  442),  Exs.:  Eabh.,  Ftmgi  europ.  938,  mit 
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fädigen,  siclielförinigen,  4  zelligen,  farblosen  Sporen.  Tulasne  (iSel.  Fiing.  Carp.  III. 
pag.  166,  tab.  XX,  jög.  1—4)  beschreiben  die  Stylosporen  als  linienförmig-lanzettlich, 
spitz,  massig  gebogen  oder  gerade,  meist  4  zellig,  20 — 30  /x  lang,  3  /,<  breit. 

Zweifelhafte  Art. 

4676.  Sei.  seriata  (Fries). 

Synon.:  Cenangiuni  senatum  Fries  (Sjstenia  myc.  II.  pag.  ISö). 
Phacidiinn  senatum  Fries  (Elench.  fung.  IL  pag.  131). 
Triblidium  seriatum  Fries  (Sclerom.  exs.  161). 
Dermatea  seriata  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  UI.  pag.  Kii)). 
Cenangiella  seriata  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  271). 
Peziza  truncatula  Eebent.  (Flor,  crypt.  neom.  pag.  38S). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1104. 

Apothecieu  gehäuft,  zuerst  geschlossen  kuglig  eingesenkt,  dann 
in  1 — P/o  Centim.  langen,  2 — 3  Millim.  breiten,  queren,  parallelen 
Streifen  die  Einde  hervorwölbend  und  zerreissend,  dadurch  heerden- 
weise  hervorbrechend,  kuglig,  dann  etwas  gestielt  und  oben  ein- 
gedrückt, am  Scheitel  in  4 — 6  stumpfen  Lappen  einreissend  und 
die  russbraun-schwarze  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  schwarz, 
trocken  runzelig  und  eingerollt,  lederartig -häutig,  ü,5 — 1  Millim. 
breit  und  hoch.  Schläuche  länglich -eiförmig,  oben  abgestumpft, 
sehr  lang  gestielt,  110 /t  lang,  12/*  breit,  8  sporig.  Sporen  schmal 
Spindel-  oder  lanzettförmig,  spitz,  etwas  gebogen,  einzellig  mit 
körnigem  Inhalt,  farblos,  35—45  (x  lang,  3—4  /t  breit.  Paraphysen 
fädig. 

In  Querrissen  alter  Rinde  von  Betula  alba  und  Sorbus  Aria 
in  der  Rheingegend  und  den  Yogesen. 

Leider  konnte  ich  kein  brauchbares  Exemplar  dieses,  in  seiner  systematischen 
Stellung  immer  sehr  unsicher  gebliebenen  Pilzes  untersuchen  und  vermag  desshalb 
ebenfalls  nicht  mit  Sicherheit  ihm  hier  seine  Stelle  anzuweisen,  da  die  Sporen  nur 
als  einzellig  beschrieben  werden  trotz  ihrer  Maasse,  welche  Phillips  (Man.  brit.  disc. 
pag.  349)  sogar  als  55-85  ^  lang  und  2 — 3  ^i  breit  anführt,  freilich  mit  der 
Angabe  „pseudomultiseptate'".  Die  Entwicklung  der  Apothecieu  stimmt  indessen 
mit  denen  von  Scleroderris  überein.  Die  Beschreibung  der  Art  wurde  zumeist 
Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  225)  und  Phillips  1.  c.  entnommen.  Pycniden  und 
Spermogonien  wachsen  nach  Tulasne  1.  c.  in  denselben  Lagern  mit  den  Apothecieu 
vermischt.  Ihre  Spermatien  sind  fädig,  lanzettlich,  bogig  gekrümmt,  15.»  lang, 
die  Stylosporen  linien-lanzettförmig,  stark  gebogen,  spitz,  einzellig,  ca.  30  u  lang. 
Holz  und  Rinde  sollen  unter  den  Lagern  eine  dunkle  Verfärbung  zeigen. 

B.  Epltelisi  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  370). 

Apothecieu    meist    als    schwarze    Kruste    gehäuft    beisammen- 
stehend. 

14* 
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4(!77.  Sei.  rtggTeg'ata  (Lasch). 

Synon. :  Sphaeria  aggregata  Lasch  (Bot.  Zeit.  1S57,  pag.  428). 
Cenangiura  aggregatum  Fuckel  (Synib.  myc.  pag.  271). 

Exsicc:  Eabh.,  Herb.  myc.  541,   Eabh.-Winter,  Fimgi  europ.  2738. 

Apothecien  gehäuft,  meist  in  Längsreihen  gedrängt,  kugKg  ge- 
schlossen nnter  die  Oberhaut  eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und 
zuletzt  sitzend,  am  Scheitel  anfangs  rundlich,  zuletzt  4 lappig  sich 
öffnend  und  die  blasse,  krugförmige  Pruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  glänzend  schwarz,  trocken  am  Scheitel  einsinkend,  0,5 — 
1  Millim.  breit,  leder-hornartig.  Schläuche  keulig,  dickwandig, 
75 — 80;«  lang,  7— 9 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindel- 
förmig, stumptlich,  schwach  gebogen,  durch  Quertheilung  4 zellig, 
mit  je  2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  30  — 33/i  lang,  3—4//  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  /ti  breit,  farblos.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus  nicht. 

An  dürren  Stengeln  von  Euphrasia  officinalis  in  Mitteldeutschland. 

Sieht  einer  gehäuft  wachsenden,  grösseren  Sphaeriacee  sehr  ähnlich,  so  lange 
die  harten  Apothecien  am  Scheitel  nur  eine  kleine,  rundliche  Oeffnung  zeigen; 
allein  die  allmähliche  lappige  Yergrösserung  derselben  mit  deutlicher  Entblössung 
der  flachen  Fruchtscheibe  stellt  den  Pilz  unter  die  Discomyccten  und  zwar  kann 
er  hier  nur  unter  die  Tryblidieen  gebracht  werden.  PhilHps  (Man.  brit.  disconi. 
pag.  358,  tab.  XI,  flg.  69)  hat  für  eine  verwandte,  auf  Ehinanthus  Crista  galli  in 
England  wachsende  Art  die  Gattung  Ephelis  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  370) 
angenommen,  giebt  jedoch  nur  einzellige  mit  3  Oeltropfen  versehene  Sporen  dafür  an. 
Während  meine  Beschreibung  der  Sporen  mit  derjenigen  von  Minks  (Symb.  lieh, 
myc.  I.  pag.  96)  übereinstimmt,  hat  Hazsl.  (Zool.-bot.  Verh.  1SS7,  pag.  159)  off'enbar 
einen  anderen  Pilz  vor  sich  gehabt,  denn  er  nennt  die  Sporen  länglich  oder  oval, 
bräunlich,  zweifächerig  und  die  Paraphysen  am  Ende  keulenförmig  verdickt  und 
gefärbt. 


4.  Unterordnung.     Dermateaceae. 

Apothecien  hervorbrechend  oder  oberflächlich,  Anfangs  ge- 
schlossen, dann  die  auf  einem  dicken  Hypothecium  gelagerte  Frucht- 
scheibe weit  biossiegend,  häutig,  wachs-  oder  hornartig. 


a.    Cenangieae. 

Apothecien  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  sitzend, 
kuglig  oder  ei-kelchförmig,  selten  länglich,  anfangs  geschlossen, 
später  rundlich  sich  öffnend  und  krugförmig,  zuletzt  oft  flach  schüssel- 
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förmig  die  Friiclitscheibe  entblossend,  leder-  oder  waohsartig-.    Hypo- 
tliecium  meist  nicht  besonders  ausgebildet. 

h.  Dermotcae. 

Apotbecien  zuerst  eingesenkt,  dann  selten  einzeln,  gewöhnlich 
in  Büscheln  hervorbrechend,  meist  kurz  und  dick  gestielt,  anfangs 
kuglig  geschlossen,  später  rundlich  sich  öffnend  und  schüsseiförmig 
die  Fruchtscheibe  entblossend,  meist  leder-  oder  hornartig.  Hypo- 
thecium  dick. 

c.  Fatellariaceae. 

Apothecien  meist  von  Anfang  an  oberflächlich  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  dann  rundlich  oder  länglich  sich  öffnend  und 
krug- schüsseiförmig  oder  elliptisch  die  meist  flache  Fruchtscheibe 
entblossend,  wachs-,  leder-  oder  hornartig,  oft  kohlig,  meist  dunkel- 
gefärbt.    Hypothecium  fast  immer  gut  entwickelt. 

d.  Bidgariaceae. 

Apothecien  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  oder  meist 
von  Anfang  an  sitzend,  kuglig,  ei-  oder  kreiseiförmig,  anfangs  ge- 
schlossen, später  rundlich  sich  öffnend  und  krug-  oder  schüsseiförmig 
die  Fruchtscheibe  entblossend,  im  feuchten  Zustande  gallertartig, 
trocken  hornartig.     Hypothecium  meist  dick. 


53.  Familie.    Ceiiaiigrieae. 

Apothecien  zuerst  in  das  Substrat  eingesenkt,  dann  dessen 
Schichten  lappig  spaltend  und  hervorbrechend,  zuletzt  sitzend,  kuglig, 
länglich,  ei-  oder  kelchförmig,  anfangs  geschlossen,  später  meist 
rundlich  scharfrandig  sich  öffnend,  mit  krugförmig  eingesenkter, 
zuletzt  oft  flach  schüsseiförmiger,  selten  länglicher  Fruchtscheibe, 
leder-  oder  wachsartig. 

Die  einschlägigen  Arten  besitzen  zum  Theil  sehr  grosse,  zum  Theil  reciit 
kleine  Apothecien.  Sie  zeichnen  sich  durch  ein  lederartig  festes,  aussen  oft  rauhes 
Gehäuse  im  Gegensatze  zu  den  echten,  wachsartigen  oder  fleischigen  Pezizen  aus, 
denen  sie  im  Uebrigen  äusserst  nahe  stehen  und  ähnlich  wie  diese  haben  sie  auch 
zumeist  kein  besonders  entwickeltes  Hypothecium.  Die  Mehrzahl  der  Arten  besitzt  ein 
parenchymatisches,  einige  Gattungen  prosenchyraatisches  Gehäuse,  dessen  Krugform 
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sicli  auch  bei  den  Heterosphärieen  findet,  welche  jedoch  von  Anfang  an  zackig 
berandet  sich  öffnen,  während  der  Eand  des  Apothecium  der  Cenangieae  anfangs 
immer  ganz  scharfrandig  ist  imd  erst  später  unregelmässig  einschlitzt. 


Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

1.  Sporen  farblos. 

a.  einzellig Cenangium. 

h.  zweizeilig,  Gehäuse  glatt Cenangella. 

c.  zwei-  bis  vierzellig,  Gehäuse  feinhaarig .     .  Crumenula. 

d.  fädig  oder  stäbchenförmig,  vielzelhg  .     .     .  Godronia. 

2.  Sporen  braun,  zwei-  bis  vierzelhg      ....  Tryhlidiella. 


Uebersicht  der  Gattungen. 

Cenangium  (Abbild.  S.  215).  Apothecien  einzeln  oder  büschelig  hervor- 
brechend, dann  kuglig  sitzend,  oben  rundlich,  scharfrandig,  krugförmig  sich  öffnend, 
später  verbogen  und  schüsseiförmig  ausgebreitet.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
b  sporig.  Sporen  länglich,  stumjjf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  zweireihig 
gelagert.     Paraphysen  fädig,  an  der  Spitze  meist  etwas  verbreitert. 

Cenangella  (Abbild.  S.  216).  Apothecien  meist  einzeln,  kugUg,  sitzend  und 
rundlich  krugförmig,  scharfrandig  sich  öffnend,  zuletzt  oft  flach  schüsseiförmig, 
trocken  meist  zusammengefaltet.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  8 sporig. 
Sporen  länglich,  zweizeilig,  meist  mit  Oeltropfen,  ein-  bis  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  manchmal  oben  verbreitert  und  gefärbt. 

TryhUdiella  (Abbild.  S.  216).  Apothecien  meist  einzeln,  bald  sitzend,  länglich, 
gerade  oder  sternförmig,  krugförmig  länglich  sich  öffnend,  mit  eingesenkter,  all- 
mählich elliptisch  erweiterter,  scharf  berandeter  Fruchtscheibe.  Schläuche  cylin- 
drisch  oder  eiförmig,  dickwandig,  4— 8 sporig.  Sporen  elliptisch  oder  eiförmig, 
zwei-  bis  vierzellig,  zuletzt  dunkelbraun,  ein-  bis  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
septirt,  oben  gabelig  getheilt,  an  der  Spitze  verbreitert  und  gefärbt,  ein  Epithecium 
bildend.    Hypothecium  farbig.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Crumenula  (Abbild.  S.  217).  Apothecien  meist  einzeln,  eiförmig  sitzend,  oft 
Icurz  gestielt,  äusserlich  etwas  feinhaarig,  rundlich  krugförmig,  scharfrandig 
sich  öffnend.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig, 
durch  Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig,  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig 
oben  nicht  verbreitert. 

Godronia  (Abbild.  S.  217  u.  218).  Apothecien  hervorbrechend,  meist  einzeln, 
stumpf  kegel-  oder  kelchförmig,  kurz  gestielt  und  rundlich  krugförmig,  scharf- 
randig sich  öffnend.  Schläuche  cylindrisch,  selten  keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig. 
Sporen  Stäbchen-  oder  fadenförmig,  vielzellig,  gerade,  parallel  der  Schlauchachse 
liegend.     Paraphysen  fädig. 
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Fig.  1.  Cenangium  Ulmi  auf  Rinde  von  ülnius  campestris,  vierfach  ver- 
grössert,  nach  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  9,  fig.  18).  Fig.  2.  Cenangium 
populneum  auf  einem  Stückchen  Ast  von  Populus  tremula  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  3  massig,  Mg.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Fig.  2  nach  Alb.  et  Schwein. 
[Consp.  fiing.  Nisk.  tab.  XII.  fig.  21,  Fig.  3 — 5  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Cenangella  Khododendri.  Fig.  1.  Ein 
Aestchen  von  Ehododendron  ferrugineum  mit  dürren 
Samenkapseln  und  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  2.  Apotheeien  vergrössert.  Fig.  3.  x^potheoien  im 
Querschnitt.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert. 
Alles  nach  der  Natur  ) 


Fig.  1 — 5.  Tryblidiella  elevata.  2' «f/.  I  Ein  Stück 
Ast  von  Buxus  sempervirens  mit  dem  Pilz  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Einzelne  vergrösserte  Apotheeien. 
Fig.  3.  Apotheeien  im  Querschnitt.  Fig.  4.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig, 
Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.     Alles   nach  der  Natur.) 


21: 


Fig.  1 — 5.  Crumenula 
pinicola.  Fig.  1.  Ein  Stück 
Rinde  von  Pinus  sylvestris 
mit  dem  Pilz  in  natürl.Grösse. 
Fig.  2.  Apothecien  vergr. 
Fig.  3.  Apothecien  im  Quer- 
schnitt. Fig.  4.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5 
stark  vergrössert.  Sämmt- 
liche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


J. 


Fig.  1  —  5.  Godronia 
Urceolus.  Fig.  1.  Stück  eines 
Birkenästchens  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2. 
Apothecien  vergr.  Fig.  3. 
Apothecien  im  Querschnitt, 
Fig.  4.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  5.  Spore. 
(Fig.  2u.'6  massig,  Fig.  4  u.  5 
stark  vergrössert.  Alles  nach 
der  Natur.) 
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Fig.  1 — 7.  Godronia  Mühlenbeckii.  Fig.  1.  Ein  Stück  Halm  von  Arundo 
Phragmites  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2,  3.  Einzelne  Apothecien. 
Fig.  4.  Querschnitt  durch  ein  Apothecium.  Fig.  5.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  6.  Spore.  Fig.  7.  Sperraatien.  (Fig.  2,  3,  4  massig,  Fig.  5,  6,  7  stark  ver- 
grössert.  Fig.  1,  2,  5,  6,  7  nach  Eichen  [Bull.  soc.  bot.  fran?.  XXIX.  tab.  4], 
Fig.  3  u.  4  nach  Kevue  rayc.  1S80,  tab.  I,  fig.  A.) 
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CXX'XVII.  Ceiiaiigimu  Fries  (Summa  veg.  Scand.  p.  36). 

Apotheeien  einzeln  oder  meist  büsehelig,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen eingesenkt,  dann  die  Rinde  lappig  durchreissend,  hervor- 
brechend und  ungestielt  sitzend,  oben  rundlich  sich  öffnend  und 
zuerst  krugförmig,  scharf  randig ,  zuletzt  mehr  weniger  schüssei- 
förmig die  häutig  eingerissen  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
nicht  schwarz,  meist  leder- oder  wachsartig,  mit  parenchymatischem 
Gehäuse.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen 
länglich -cylindrisch  oder  ei- spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig,  meist  ohne  Oeltropfen,  farblos,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  etwas  verbreitert,  selten  gefärbt,  locker. 

Unter  dem  Namen  Cenangium  vereinige  ich  eine  Anzahl  zumeist  grösserer 
Discomyceten ,  welche  zuerst  geschlossen  hervorbrechen,  dann  krugförmig  sich 
öffnen  und,  meist  gedrängt  stehend,  verschiedentlich  verbogen  sind,  endlich  die 
Fruchtscheibe  mehr  weniger  flach  bioslegen,  ziemlich  helle  Farben  und  ein  fast 
lederartiges,  trocken  aussen  stark  bestäubtes  und  sich  zusammenrollendes  Gehäuse 
besitzen  ohne  ausgeprägtes  Hypothecium.  Es  fehlt  ein  eigentliches  Epithecium 
und  den  meisten  die  Jodreaction  der  Schlauchspitze.  Die  grossen  Arten  stehen 
den  eigentlichen  Pezizen  sehr  nahe.  Sämmtliche  Arten  wachsen  an  berindeten 
Pflanzentheilen  als  echte  Parasiten. 

A.  Encoelia  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  74). 

Apothecieu  fast  lederartig,  gross  und  zuletzt  verschiedentlich 
verbogen. 

4678.  C.  fiirfuraceum  (Roth). 

Synon. :  Peziza  furfuracea  Eoth  (Catal.  bot.  IL  pag.  25",  tab.  9,  fig.  'S). 
Phibalis  furfuracea  Wallr.  (Flor,  crypt.  gerni.  pag.  447). 
Dermatea  furfuracea  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  362). 
Encoelia  furfuracea  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  218). 
Cenangium  furfuraceum  De  Not.  (Discom.  pag.  30). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1842,  Eabh.,  Herb.  myc.  621. 

Apothecieu  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
meist  in  Büscheln,  selten  vereinzelt  die  Rinde  lappig  spaltend  und 
hervorbrechend,  durch  den  gegenseitigen  Druck  verschiedentlich 
geformt  verbogen,  endlich  sitzend,  krugförmig  sich  öffnend  und  die 
zuerst  ganz-,  dann  mehrfach  gespalten-  und  eingerollt- berandete, 
zimmtfarbene  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  blass  rothbraun 
und  kleiig  dick  bestäubt,  5—15  Millim.  breit,  wachs-  oder  lederartig. 
Schläuche  cylindrisch -keulig,  lang  gestielt,  oben  abgerundet  und 
verdickt,  100—120  fx  lang,  6  /i  breit,  8  sporig.    Sporen  länglich  oder 
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schwach  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig 
mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  den  Ecken,  farblos,  6  —  10  ,u  lang, 
2  —  2,5  lii  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben 
allmählich  — 5  /(    breit   und   braun.     Jod   bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Alnus  viridis  und  incana, 
besonders  im  Vorgebirge,  (von  Corylus  Avellana  im  Schweizer  Jura). 

Das  Vorkommen  auf  Corylus  wird  von  Fuekel  (Symb,  myc.  pag.  278)  an- 
geführt, jedoch  passt  in  dessen  Beschreibung  die  Breite  der  Sporen  mit  6  ^  nicht. 
Nach  letzterer  würde  der  FuckeFsche  Pilz  vielmehr  zu  Cenangium  Fuckelii  Sacc. 
(Bizzozero,  Flor,  crypt.  Ven.  I.  pag.  344)  gehören,  welches  in  Italien  auf  Prunus 
spinosa  sich  findet,  allein  seine  Bestäubung  stimmt  nicht  zu  8acc.,  Fung.  it.  del. 
1312,  sondern  nur  zu  Cen.  furfuraceuni.  Möglicher  Weise  ist  demnach  der  Pilz 
auf  Corylus  eine  selbstständige  Art.  Ob  Cenangium  Coryli  Corda  hierher  gehört, 
bin  ich  ausser  Stande  zu  sagen.  Nach  Sacc.  (Sylloge  III.  pag.  673)  ist  das  zu 
C.  furfuraceuni  gehörige  Pycnidium :  Catinula  turgida  (Fries,  Syst.  myc.  IL  pag.  1 89 
sub  Excipula)  Sacc,  Synon. :  Tympanis  turgida  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  424), 
mit  länglich  -  elliptischen ,  abgerundeten,  einzelligen,  mit  Oeltroirfen  erfüllten,  farb- 
losen oder  schwachgelblichen,  18 — 20  fi  langen,  8 — 9  /i  breiten  Sporen  auf  16 — 18  ^ 
langen,  3 — 4  ,u  breiten  Basidien. 

4679.  C.  popiilneuni  (Fers.). 

Synon.:  Peziza  populnea  Pers.  (Tent.  disp.  meth.  fung.  pag.  35)  1797! 
Cenangium  populinum  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  171  adn.). 
Cenangium  populorum  Sacc.  (Fung.  it.  del.  1310). 

Peziza  fascicularis  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  315,  t.  12, 
f.  2)  1805! 

Dermatea  fascicularis  Fries  (Syst.  veg.  Scand.  pag.  302). 
Encoelia  fascicularis  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  217). 
Cenangium  fasciculare  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  145). 
Peziza  crispa  Sow.  (Engl,  fungi  tab.  425). 

Exsice. :  Fuekel,  Fungi  rhen.  1128,   Eabh.,  Herb.  myc.  620,  Eabh., 
Fungi  europ.  721,  Eehm,  Ascom.  301,  Thümen,  Mycoth.  univ.  663. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
meist  zu  6 — 12  büschelig  vereinigt,  selten  einzeln,  die  Rinde  lappig 
spaltend  und  hervorbrechend,  durch  gegenseitigen  Druck  ver- 
schiedentlich verbogen,  endlich  fast  sitzend,  auf  dem  Scheitel  rund- 
lich unregelmässig  sich  öffnend  und  die  zuerst  krugfürmig  ein- 
gesenkte, dann  ziemlich  flache  und  grubige,  verbogen-  und  oft 
tief  geschlitzt- berandete,  rothbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  zart  gerunzelt,  graubräunlich,  filzig  und  weissraehlig  bereift, 
5 — 20  Millim.  breit  und  hoch,  wachs-  oder  lederartig.  Schläuche 
keulig,  gestielt,  am  abgerundeten  Scheitel  etwas  verdickt,  75  —  90/«- 
lang,  8— 9 // breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  etwas  gebogen, 
einzellig,  farblos,  12 — 15  /i  lang,  3,5 — 4  /(  breit,  zweireihig  gelagert. 
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Parapbysen  fädig,  septirt,  nach  oben  albnählich  — 3  /<  breit  uikI 
gelbHcb,  die  Schläuche  überragend. 

An  faulenden,  berindeten  Aesten  von  Populus  Tremula  ver- 
breitet. 

Nach  der  Beschreibung  der  Peziza  populnea  von  Pers.  (Synojjs.  fiiug.  pag.  (i71 ) 
hege  ich  keinen  Zweifel  über  die  durch  Priorität  gebotene  Benennung. 

4680.  C.  l'lnii  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  p.  170,  1. 19,  f.  18-22). 
Synon. :  Dermatea  Uhni  Fuckel  (Symbol,  myc.  Nachtr.  II.  jjag.  .5(5). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2.5bT. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen,  senfkorngross, 
rostfarben,  angedrückt  filzig  in  der  Rinde  sich  entwickelnd,  dann 
dieselbe  selten  einzeln,  meist  zu  2 — 4 büschelig  vereint  und  gemeinsam 
gestielt  lappig  durchreissend  und  hervorbrechend,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  zuerst  krug-,  dann  schüsseiförmige,  buchtige,  ungleich 
berandete,  gelb-  oder  dunkelbräunliche,  2 — 4  Millim.  breite  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  glatt  und  rostbraun,  wachs-  oder 
lederartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  meist  6,5  /t  breit, 
8 sporig.  Sporen  cylindrisch,  etwas  gebogen,  einzellig,  manchmal 
mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  10 — 15  ^i  lang, 
2,5— 3jit  breit.  Paraphysen  fädig,  oben  allmählich  etwas  verbreitert 
und  die  Schläuche  überragend. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Ulmus  campestris  im  Rheingau. 

Da  mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  unbrauchbar  ist,  ward  die  Beschreibung 
aus  Tul.  1.  c.  entnommen.  Nach  Tulasne  unterscheiden  sich  die  Apothecien  durch 
Farbe  und  geringere  Häufung  von  denen  des  Cen.  populneum,  zu  welchem  Fuckel 
und  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  88)  den  Pilz  gehörig  erachten,  während 
Tulasne  ihn  zunächst  Cen.  tiliaceura  stellen.  Nach  Minks  sind  die  Sporen  zuletzt 
vierzellig.  Tulasne  erwähnen  auch  die  den  Pilz  immer  begleitenden,  mit  linien- 
förmigen,  geraden,  farblosen,  3  fi  langen  Spermatien  versehenen  Spermogonien. 

4681.  C.  Carpiiii  Rehm  (cfr.  Voss,  Yerh.  d.  zool.-bot.  Ges.  1887, 
pag.  223). 

Apothecien  geselhg,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
zu  8 — 12  in  rundlichen  Rosetten  gehäuft,  die  Oberhaut  lappig  spaltend 
und  hervorbrechend,  unregelmässig  zusammengedrückt  und  gefaltet, 
sitzend,  krugförmig  sich  öffnend,  später  schüsseiförmig  sich  erweiternd 
und  die  ziemlich  flache,  zuletzt  geschützt  berandete,  braune  Frucht- 
scheibe entblössend,  2  —  4  Millim.  breit,  äusserlich  dunkelbraun, 
trocken  braungelblich  und  etwas  bereift,  lederartig.  Schläuche 
cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  75 — 80  ^it  lang, 
8—9  /i  breit,  8  sporig.    Sporen  länglich,  stumpf,  etwas  gebogen,  ein- 
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zellig,   farblos,    12 — 15  /n  lang,  3 — 3,5  in  breit,   zweireihig  gelagert. 
Paraphj^seu  fädig,  oben  — 4  in  verbreitert  und  bräunlich. 

An  dürren,  berindeteii  Aesteu  von  Carpinus  ßetulus  in  Krain. 

Unterscheidet  sich  von  Cen.  populneum  insbesondere  durch  viel  kleinere 
Apothecien,  von  Cen.  Ulnii  durch  die  bräunlichgelbe  Farbe. 

4682.  C.  tiliaceiim  (Fries). 

Synon.:  Peziza  tiliacea  Tries  (Syst.  rayc.  IL  pag.  76). 
Dermatea  tiliacea  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  362). 
Encoelia  tiliacea  Karst.  (Mye.  fenn.  I.  pag.  218). 
Cenangium  tiliaceum  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  145). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
in  kleine  Büschel  vereinigt  die  Rinde  lappig  durchreissend  und 
hervortretend,  krugförmig  sich  öffnend,  zuletzt  unregelmässig  schüssei- 
förmig und  verbogen,  die  röthlich  zimmtfarbene  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  blass  hirschbraun,  6 — 12  Millim.  breit,  wachs- 
lederartig.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  langgestielt,  110  —  130,« 
lang,  7 — 8  n  breit,  8  sporig.  Sporen  fast  cylindrisch,  stumpf,  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  mehreren  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  12 — 18  /i 
lang,  3 — 4  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben 
verbreitert  und  von  goldgelben  Körnern  erfüllt. 

An  abgestorbenen,  feuchtliegenden  Lindenzweigen  im  Val  di  Sol 
(Südtyrol). 

Die  Beschreibung  der  seltenen  Art  wurde  gegeben  nach  Bresadola  (Fungi 
trident.  pag.  9ri,  tab.  105). 

Zweifelhafte  Art. 
4683.  C.  fissum  (Fries). 

Synon.:  Peziza  (Encoelia)  fissa  Fries  (Syst.  myc.  pag.  75). 
Phibalis  fissa  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  447). 
Peziza  lacera  Pers.  (Myeol.  europ.  227  non  pag.  250  sec.  Fr.). 

Apothecien  zerstreut  oder  büschelig  gehäuft,  anfangs  unter- 
rindig, dann  hervorbrechend,  sitzend,  mit  blasser,  concaver,  wellig 
und  eingerissen  berandeter,  ca.  1  Centim.  breiter  Fruchtscheibe, 
aussen  schwärzlichbraun  und  hell  kleiig  bestäubt,  häutig. 

An  dürren  Aesten  von  Corylus. 

Nach  obiger,  bei  Fries  1.  c.  entnommener  Beschreibung  steht  der  Pilz  dem 
C.  ])opulneum  nahe,  ist  jedoch  verschieden  von  C.  furfuraecuni.  Ob  identisch  mit 
Cenangium  Coryli  Corda?,  vermag  icli  nicht  zu  bestimmen,  da  derselbe  mir  gänzlich 
unbekannt  jreblieben  ist. 
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B.  Euceiiangiuiu. 

Apothecien  zumeist  wachs-  oder  lederartig-,  klein,  trocken  zu- 
sammengerollt. 

4684.  C.  caespitosuni  (Fuckel). 

Synon. :  Dermatea  caespitosa  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  277). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rlien.  1S45. 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  in  rund- 
lichen Büscheln  gehäuft  die  Oberhaut  lappig  spaltend,  hervorbrechend, 
zuletzt  durch  gegenseitigen  Druck  verbogen,  fast  sitzend,  krugförmig 
sich  öffnend,  später  schüsseiförmig  erweitert,  die  schwarze  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  schwarzbraun,  trocken  grau  bestäubt 
und  rauh,  —2  Millini.  breit,  lederartig- häutig.  Schläuche  cylindrisch, 
60  ,«  lang,  8//  breit,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  gerade,  einzellig, 
farblos,  10  /«  lang,  2  ,«  breit. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Corylus  Avellana  im  Rheingau. 

Die  ungenügende  obige  Beschreibung  Fuckel's  konnte  leider  aus  meinem 
unentwickelten  Exemplar  der  Fungi  rhen.  nicht  ergänzt  werden.  Immerhin  gehört 
die  Art  zu  Ceuangium  und  Fuckel  1.  c.  sagt  selbt:  „hat  ganz  den  Habitus  von 
Cen.  fasciculare,  nur  kleiner".  Dagegen  stellt  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  5S) 
den  Pilz,  der  in  jeder  Hinsicht  des  Baues  an  den  der  Pezicula  carnea  erinnere, 
zunächst  Pezicula  carpinea,  wohin  er  sicherlich  nicht  gehört. 

4685.  C.  Sarotliamni  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  270). 

Exsicc:  Thümen,  Mycoth.  imiv.  1559. 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  meist 
einzeln,  selten  büschelig  die  Oberhaut  lappig  spaltend  und  hervor- 
brechend, in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert,  krugförmig  sich  öffnend, 
zuletzt  flach  ausbreitend  und  die  mehr  weniger  gekerbt  und  weiss- 
lich  berandete,  braunschwarze  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
hellbraun,  dick  bestäubt,  0,5—2,5  Millim.  breit,  wachs-  oder  leder- 
artig. Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  etwas  verdickt,  45—50  fi 
laug,  8 — 9  n  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  länglich  ei-  oder 
spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos, 
8 — 9  ,«  lang,  3 — 3,5  ,«  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
oben  etwas  verbreitert  und  gelblich. 

An  dürren  Aestchen  von  Sarothamnus  scoparius  in  Rheinpreussen 
und  Schwaben. 

4686.  C.  chindestinuni  Rehm. 

Apothecien  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  in  Längsreihen 
gehäuft    durch    die   Rinde    hervorbrechend    und    in    deren    Spalten 
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sitzend,  krugförmig  sich  öffnend  und  die  flache,  graue  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserlich  dunkelbraun,  am  Eande  etwas  blasser,  trocken 
schwarz  und  eingerollt,  0,5 — 1  MilHm.  breit,  lederartig -wachsig. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  45 — 50  /x  laug, 
G — 8  1.1  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig,  farblos,  9 — 11 /t  lang,  3 /*  breit,  zweireihig  ge- 
lagert.    Paraphysen  fädig,  nach  oben  — 2,5  fx  breit,  farblos. 

An  dürren  Aestchen  von  Acer  campestre  in  Franken  (ßaiern). 

Eine  iinsclieinbare ,  indessen  nach  Entwicklung  und  Beschaffenheit  bestimmt 
zu  Cenangium  gehörige  Art.  Ob  sie  vielleicht  mit  Encoelia  curaulata  Quel.  (Bull. 
Assoc.  fran?..  1880),  in  Spalten  der  Kinde  von  Acer  Pseudoplatanus ,  identisch  ist, 
muss  ich  dahin  gestellt  sein  lassen,  da  mir  deren  Beschreibung  nicht  zugänglich 
gewesen. 

4687.  C.  lig'iii  Desm.  (Annal.  sc.  nat.  III.  T.  3,  pag.  364). 

Synon. :  Patellaria  hgni  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  326). 
Pyrenopeziza  ligni  Sacc.  (Fung.  Yen.  nov.  IV.  pag.  33). 
Trochila  ligni  De  Not.  (Discom.  pag.  15). 
Mollisia  ligni  Karst.  (Mycol.  fenn.  I.  pag.  204). 

Apothecien  gesellig,  meist  dicht  gehäuft,  seltener  nur  zu  2- — 3 
beisammenstehend,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  krug- 
förmig sich  öffnend,  kelchförmig  erweiternd  und  endlich  die  weisse 
oder  graue,  zuletzt  schwärzliche  Fruchtscheibe  weit  entblössend, 
äusserlich  gesättigt  dunkel -hirschbraun,  körnig  oder  fein  warzig, 
0,5 — 1  Millim.  breit,  Avachsartig.  Schläuche  linienförmig- länglich, 
oben  abgerundet,  40  —  50  /n  lang,  3,5  /»  breit,  8 sporig,  Sporen 
spindelförmig,  stumpf,  schwach  gebogen,  einzellig,  6,5  jli  lang,  2  /n 
breit,  oben  im  Schlauch  schräg  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  an  der  Spitze  keulig  verbreitert. 

Auf  entrindetem  Holz  von  Eichen  und  Kastanien. 

Leider  ist  mir  dieser  Pilz  nur  aus  der  trefflichen  Beschreibung  von  Tulasue 
(Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  169,  tab.  XX,  fig.  5—7)  bekannt,  doch  glaube  ich 
bestimmt,  Exemplare  auf  einem  entrindeten  Eichenästchen  in  Franken  hierher 
bringen  zu  dürfen.  Nach  obiger  Beschreibung  zweifle  ich  nicht  an  der  richtigen 
Stellung  der  Art  bei  Cenangium.  Karsten  (Mycol.  fenn.  I.  pag.  204)  sagt,  dass 
das  Holz  am  Grunde  der  Apothecien  meist  schmutzig  braun  oder  braunröthlich 
sei  und  giebt  die  Sporen  6—12fx  lang,  1,4—2,5//  breit  in  45—55  /j.  langen, 
4—5,5  fi  breiten  Schlauchen,  Saccardo  (Fung.  it.  del.  1399)  letztere  70  /j.  lang  an; 
das  dürftige  Exemplar  in  dessen  Myc.  Ven.  956  vermag  ich  aber  durchaus  nicht 
als  hierher  gehörig  zu  erachten.  Tulasne  beschreiben  auch  (1.  c.  und  Ann.  sc.  nat. 
111.  T.  XX,  pag.  141)  die  gesellig  mit  den  Apothecien  wachsenden  Spermogonien 
mit  cylindrischen  oder  ei-linienförmigen,  stumpfen,  meist  geraden,  einzelligen, 
farblosen,  3,5//  langen,  ca.  1  //  breiten  Spermatien  auf  einfachen,  selten  ästigen 
Basidien. 
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4688.  C.  ^labrum  (Wallr.). 

Synon.:  ?  Phibalis  glabra  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  447). 
Peziza  glabra  Eabh.  (Pilze  pag.  367). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  geschlossen  kuglig  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  emporhebend  und  lappig  oder  deckeiförmig  zerreissend, 
meist  einzeln  hervortretend  und  sitzend,  anfangs  krugförmig  sich 
öffnend,  später  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  runde,  flache, 
blassgelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  gelbbräunlich,  glatt, 
trocken  etwas  gefurcht  und  eingerollt,  1—1,25  Millim.  breit,  wachsig- 
lederartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  45—50  /t  lang, 
6—8  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -keulig,  stumpf,  meist  gerade, 
einzelhg  ohne  Oeltropfen,  farblos,  6 — 9  jn  lang,  2  /t  breit,  meist  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  allmählich  bis  5—6  /n 
verbreitert  und  schwach  bräunlich,  die  Schläuche  überragend.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

An  jungen,  faulenden  Eichenästchen  in  Franken. 

Ob  der  Pilz  wirklich  zu  Peziza  glabra  gehört,  vermag  ich  aas  der,  abgesehen 
von  den  nicht  glänzenden  Apothecien,  stnnmenden  Beschreibung  Eabenhorst's  nur 
zu  vermuthen;  übrigens  passt  auch  das  Substrat.  Im  Bau  der  Fruchtscheibe  steht 
derselbe  dem  Cenangiuni  ligni  Desm.  offenbar  nahe. 

4689.  C.  lilsieiniim  (Fries). 

Synon.:  Peziza  lilacina  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  140). 
?  Elvella  lilacina  Wulf.  (Jacq.  Collect,  pag.  347). 

Apothecien  zuerst  geschlossen  kuglig  eingesenkt,  dann  meist 
in  kleinen  Büscheln,  selten  vereinzelt  hervorbrechend  und  sitzend, 
krugförmig  sich  öffnend  und  zuletzt  ziemlich  flach  die  runde,  voll- 
ständig und  erhaben  berandete,  lilafarbene  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  gelbbräunlich,  fast  glatt,  — 3  jVIillim.  breit,  wachsartig- 
häutig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgeplattet,  150 — 170  /n  lang, 
9 — 10  ,«  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig,  farblos,  9—12  ^a  lang,  5 — 6  /t  breit,  fast  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  sehr  zart,  farblos.  Jod  bläut  die  Innen- 
seite des  Perus. 

An  dürren  Aesten  von  Alnus  glutinosa  in  Südtyrol. 

Im  Obigen  habe  ich  einen  mir  von  Bresadola  als  Pezicula  lilacina  (Fr.)  ge- 
sandten Pilz  beschrieben.  Ich  kann  nicht  sagen,  ob  derselbe  wirkhch  zu  der 
dürftigen  Beschreibung  von  Fries  1.  c.  passt;   jedenfalls  gehört  er  zu  Cenangiuni. 

4690.  C.  pustnl»  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
vereinzelt  die  Oberhaut  spaltend  und  hervortretend,  endlich  blasen- 

Wintei-,   die  Pilze.    III.  AMh.  15 
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förmig  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  krugförmig,  dann  ziemlich 
flach  ausgebreitet  die  graubräunliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  bräunlich,  trocken  dick  grauweiss  bestäubt,  gefaltet  und 
eingerollt,  1 — 3  Millim.  breit,  häutig- wachsartig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet  und  verdickt,  36 — 45  u  lang,  6—  8  jti  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich -elliptisch,  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen, 
einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  6 — 8  in  lang,  2,5 — 3  //  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  3  /t  breit,  farblos,  die  Schläuche 
überragend. 

Auf  dürren  Blättern  von  Eryngium  campestre  und  Convallaria 
majalis  in  Thüringen. 

Ist  mit  Vorsicht  von  Pyrenopeziza  Eryngii  Fuckel  durch  grössere,  blasige, 
äusserlich  dick  weissgrau  bestäubte  Aj^othecien,  viel  kleinere  Sporen  und  mangelnde 
Jodreaction  zu  unterscheiden. 

4691.  €.  fariuaceum  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  farinacea  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  672). 
?  Tympanis  farinacea  Pers.  (Mycol.  europ.  I.  pag.  326). 
Peziza  pinicola  ß  caespitosa  Fries  (Syst.  niyc.  II.  pag.  113). 
Pseudophacidium  decorticans  Eehm  (Mycoth.  march.). 

Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  854. 

Apothecien  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
meist  in  Längsreihen  die  Kinde  blasig  erhebend,  darauf  durch- 
brechend und  sitzend,  krugförmig  sich  öffnend  und  die  zuletzt 
ziemlich  flache,  runde  und  unregelmässig  lappig  gespalten-berandete, 
schwarze  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  schwarzbraun,  trocken 
eingerollt  und  dick  grau  bestäubt,  1 — 1,5  Millim.  breit,  lederartig- 
wachsig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  75— 90/t  lang,  10 — 12  fx 
breit,  8  sporig.  Sporen  unregelmässig  keulig,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  mit  zwei  grossen  Oeltropfen,  farblos,  15 — 17  /i 
lang,  5—6  fi  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  /(  breit, 
stahlblau. 

An  dürren  Aesten  von  Pinus  sylvestris  im  Schlossgarten  von 
Charlottenburg. 

Ich  glaube  den  von  mir  untersuchten  Pilz  zu  der  Peziza  farinacea  Pers.  Syn. 
ziehen  zu  dürfen,  welche,  auf  dem  gleichen  Substrat  wachsend,  nach  der  dortigen 
Beschreibung  passt.  Ob  auch  Tympanis  farinacea  Pers.  Myc.  hierher  gehört,  dürfte 
wegen  deren  mehlig  bestäubter,  etwas  hervorstehend  berandeter,  schüsseiförmiger 
Fruchtscheibe  sehr  zu  bezweifeln  sein.  Peziza  pinicola  ß  caespitosa  Fries  wird 
ebenfalls  entsprechen;  leider  finde  ich  den  Pilz  in  meinem  Exemplar  von  Karsten 
(Fang.  fenn.  7^6)  nicht.  Durch  die  stahlblauen  Paraphysen  unterscheidet  sich  der 
von  mir  beschriebene  Pilz  von  sämratlichen  übrigen  Cenangium -Arten. 
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4692.  C.  Abietis  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  Abietis  Pers.  (Synops.  fang.  pag.  (jTl)  1801! 
Cenangium  ferruginosum  Fries  (Vet.  Akad.  Handl.  pag.  361)  1S18! 
Peziza  cervina  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  647). 
Tryblidium  pineum  Pers.  (Mycol.  europ.  pag.  332). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1122,  Krieger,  Fungi  sax.  186,  Moug. 
et  Nestl,  Stirp.  vog.  399,  Kabh.,  Fungi  europ.  1123,  Rabh.,  Herb.  myc. 
508,  514,  Rehm,  Ascom.  578,  Sydow,  Mycoth.  march.  171,  Thiimen, 
Mycoth.  univ.  773,  1758. 

Apothecien  gesellig-,  zuerst  kuglig  eiförmig  geschlossen  ein- 
gesenkt, dann  meist  in  Büscheln  die  Oberhaut  lappig  spaltend  und 
hervorbrechend,  endlich  sitzend,  rundlich  nierenförmig  oder  länglich, 
durch  gegenseitigen  Druck  vielgestaltig,  krugförmig  sich  öffnend 
und  zuletzt  ziemlich  flach  die  dann  lappig  gespalten  -  berandete, 
gelbbräunliche  oder  bräunlichgelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  äusser- 
lich  dunkelbraun,  trocken  rostbraun  bestäubt,  runzelig  und  ein- 
gerollt, 1,5—3  Millim.  breit,  lederartig -häutig.  Schläuche  keuhg, 
oben  abgerundet,  breitsitzend,  60 — 80  /ti  lang,  10 — 12  //  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  eiförmig,  stumpf,  einzellig,  meist  mit  Einem 
grossen,  centralen,  seltener  zwei  Oeltropfen,  farblos,  10 — 12  /«  lang, 
5 — 7  jii  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  meist  fädig,  nach  oben 
allmählich  —6  /n  breit  und  gelblich  oder  bräunlich,  die  Schläuche 
überragend.     Hypothecium  dick,  farblos. 

An  faulenden  Aesten  von  Pinus  sylvestris  häufig. 

Ein  sehr  schöner,  massenhaft  ganze  Aeste  überziehender  Pilz  von  forst- 
■wissenschaftlicher  Bedeutung  (cfr.  Tliümen,  Oesterr.  Forst -Mittheil.  I.  pag.  26). 
Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  269)  gibt  einen  mit  den  Apothecien  gesellig  wachsenden 
Spermogonien-Pilz  an:  Dothichiza  ferruginosa  Sacc.  (Sylloge  III.  pag.  672)  mit 
eiförmigen ,  einzelligen ,  farblosen ,  S  ß  langen ,  4  fx  breiten  Stylosporen.  Tulasne 
(Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  169)  beschreiben  Pycniden  mit  gleichen,  10  /<  langen, 
2,5 — 3  /n  breiten  Sporen.  Hazsl.  (Zool.-bot.  Verh.  1887,  pag.  159)  hat  auch  mit 
Sperraatien  gefüllte  Schläuche  gefunden.  Bei  Krieger  (Fung.  sax.  186)  finden  sich 
oben  gabelig  getheilte,  —3  //  breite  Paraphysen  und  zwischen  ihnen  daselbst  rimde, 
— 9//  breite,  mit  1 — 2  Oeltropfen  versehene  Zellen,  wohl  als  Reste  der  früher 
deckenden  Gehäuseschichten. 

Var.  olivaceo- nigra  Rehm. 

Apothecien  äusserlich  schwarz  oder  schwarzbraun,  trocken  un- 
regelmässig Stern-  oder  hysteriumartig  zusammengefaltet  und  ge- 
runzelt, 2 — 4  Millim.  breit.  Sporen  eiförmig  mit  Einem  grossen 
centralen  Oeltropfen,  12 — 13  /t  lang,  4—4,5  /n  breit. 

An  einem  dürren  Ast  von  Pinus  Pumilio  auf  dem  Peischlkopf 
in  Tyrol. 

15* 
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Es  fehlt  hier  jegliche  Bestäubung  der  fast  ganz  schwarzen  Apothecien,  welche 
allerdings  in  Farbe  und  Beschaffenheit  bezüglich  der  Fruchtschicht  der  Stamm- 
form gleichen;  ob  der  Pilz  als  neue  Art  aufzustellen,  könnte  nur  die  Untersuchung 
ganz  frischer  Exemplare  beweisen.  Möglicher  Weise  ist  derselbe  identisch  mit 
Peziza  Abietis  ß  strobilina  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  34'2)  an  Tannen- 
zapfen in  der  Lausitz. 

46ü3.  C.  acicolum  (Fiickel). 

Synon. :  Cen.  ferruginosum  var.  acicolum  Fuckel  (Symb.  myc.  p.  269). 
Cen.  acicolum  Eehm  (Ascom.  616). 

Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  291,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  3066, 
Rehm,  Asconi.  616  a,  b. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kiiglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
vereinzelt  die  Oberhaut  spaltig  durchreissend  und  hervorbrechend, 
kreiselförniig,  ganz  kurz  und  dick  gestielt  sitzend,  anfangs  krug- 
förmig  sich  öffnend,  später  die  ausgebreitete,  flache,  gelbbräun- 
liche, ziemlich  ganz-  und  blassrandige  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  brauiigelb,  glatt,  trocken  bräunlichgelb  bestäubt  und  ver- 
schiedentlich eingerollt,  1—3  Millim.  breit,  wachsig- lederartig. 
Schläuche  keulig,  75—90  (i  lang,  10—12  u  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  gerade,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  12 — 14  /t  lang, 
3,5 — 4,5  /(  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  un- 
regelmässig keulig  bis  3 — 5  {.i  verbreitert  und  gelblich  oder  bräunlich. 
Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  faulenden  Nadeln  von  Pinus  sylvestris. 

Muss  von  Cen.  ferruginosum  sowohl  seiner  Form,  als  insbesondere  der  Jod- 
reaction  wegen  gänzlich  getrennt  werden.  Das  amerikanische  Cenangium  acuum 
Cooke  et  Peck  (Grevillea  VII.  pag.  40)  stimmt  zwar  in  der  Beschaffenheit  der 
Fruchtschicht  mit  C.  acicolum,  unterscheidet  sich  aber  durch  kleinere,  aussen 
rauhe  oder  zart  gefurchte,  weissmehlig  bestäubte  Apothecien  von  demselben. 

Zweifelhafte  Arten. 

4694.  C.  pulveraceum  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  pulveracea  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  .S42, 
tab.  8,  fig.  2). 
Cenangium  pulveraceum  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  ISl). 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  in  dichten, 
querstehenden  Reihen  die  überhaut  lappig  spaltend  und  hervor- 
brechend, zuletzt  kreiseiförmig,  — 1  Millim.  hoch  und  dick  gestielt, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  gelbliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  schwarz,  mit  aschgrauem  Pulver 
dicht  bedeckt,  —1  Millim.  breit,  lederartig -wachsig.  Schläuche 
keulig,  8 sporig.  Sporen  länglich,  einzellig,  farblos,  5 — 8  jft  lang, 
2  1.1  breit.     Paraphysen  fädig. 
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An  trockener  Birkenrinde  in  der  Lausitz;  an  dürren,  berindeten 
Aesten  von  Prunus  insititia  im  Elieingau. 

Vorstehende  Art  ist  mir  ganz  imbekannt  und  sehr  zweifelhaft  gebHeben. 
Ihre  äussere  Beschreibung  wurde,  wie  von  PhiUips,  auch  von  mir  aus  Alb.  et 
Scliwein.,  sowie  Fries  1.  c.  entnommen,  diejenige  der  Fruchtschicht  bei  Phillips 
(Man.  brit.  discom.  pag.  347)  von  einem  auf  dürrem  Hex- Stamme  gefundenen 
Exemplar.  Allein  Cen.  pulveraceum  von  PhilHps,  Elvell.  brit.  192,  verihcilt  und 
ebenfalls  auf  der  Stechpalme  ist  gänzlich  verschieden.  Dasselbe  hat  weder  deutlich 
gestielte,  noch  mit  einem  aschgrauen  Pulver  bedeckte,  sondern  rundlich  gehäufte, 
sitzende,  äusserlich  bräunliche  Apothecieu  mit  gelblicher,  ziemlich  flacher  Frucht- 
scheibe,  12 — 15//  lange,  4 — h /j.  breite  Sporen  und  oben  ästige,  rundlich  — h  (x 
verbreiterte,  schwach  gelbliche  Paraphysen.  Dieser  Pilz  kann  desshalb  nicht  mit 
Phillips'  Beschreibung  identisch  sein,  wird  auch  bei  ihm  nicht  als  zugehöriges 
Exsiccat  aufgeführt  und  gehört  wahrscheinlich  zu  Dermatea.  Dagegen  wird  es  sich 
fragen,  ob  die  als  äusserlich  bestäubt  beschriebene  Art  nicht  zu  Tympanis  zu  ziehen 
sei?  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  42)  erklärt,  dass  er  in  den  Apothecien  bis 
jetzt  keine  Schläuche,  sondern  nur  cylindrische,  schwach  gekrümmte,  4  (x.  lange,  1  (x 
breite  Spermatien  gefunden  habe.  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  173)  behaupten, 
dass  der  genannte  Pilz  kein  Ascomycet,  sondern  eine  wahre  Cypholla  sei.  Im 
Gegensatze  dazu  fand  Älinks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  45)  Schläuche  mit  Jod- 
reaction  und  zweifelt  sogar  nicht ,  ,,dass  seine  Art  auf  Betula  verrucosa  aus  den 
Karpathen  mit  Cen.  Aucupariae  und  Tympanis  conspersa  Eine  Art  bilde".  Es 
sind  desshalb  zur  Klärung  dieser  Art  Aveitere  Untersuchungen  frischer  Exemplare 
ganz  nothwendig. 

4695.  C.  Reichen bachii  (ßabh.). 

Synon. :  Peziza  Reichenbachii  Eabh.  (Pilze  pag.  307;. 

Apothecien  ziemlich  gedrängt,  2 — 8  in  Einem  Rasen  hervor- 
brechend, anfangs  rundlich  geschlossen,  später  scheibenförmig,  aussen 
kleiig  weisslichgrau.  Fruchtscheibe  flach,  eben  oder  gebogen,  braun- 
schwarz, mit  dünnem,  meist  buchtigem  Rand,  4 — 6  Millim.  hoch, 
4 — 8 — 12  Millim.  breit,  gallertartig  durchscheinend,  ziemlich  zähe, 
fast  olivengrün.  Schläuche  walzig -keulenförmig,  8  sporig.  Sporen 
eiförmig,  mit  feinkörnigem  Inhalt.     Paraphysen  zahlreich,  fädig. 

An  abgestorbenen,  über  feuchten  Moosen  liegenden  Zweigen 
bei  Schandau  in  der  sächsischen  Schweiz. 

Die  mir  nur  aus  obiger  Beschreibung  bekannt  gewordene  Art  kann  möglicher 
Weise  auch  zu  den  Bulgariaceen  gehören. 

CCCXVIII.  Ceiiangella  Sacc.  (Consp.  disc.  pag.  9). 

Apothecien  meist  einzeln,  anfangs  kuglig  geschlossen  eingesenkt, 
später  sitzend,  oft  in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  oben 
rundlich  sich  öffnend  und  krugförmig,  später  bei  manchen  Arten 
flach  schüsseiförmig  die  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
trocken    oft    länglich    zusammengefaltet    und    gerunzelt,    wachsig- 
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lederartig,  braun;  Gehäuse  parenchymatisch  mit  gegen  den  Kand 
stark  verlängerten  und  blasseren  Zellen.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  8  sporig.  Sporen  länglich,  spindel-  oder  eiförmig,  gerade, 
zweizeilig,  meist  mit  grossen  Oeltropfen,  farblos,  ein-  oder  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  meist  farblos,  fädig,  selten  oben  verbreitert, 
gefärbt  und  ein  Epithecium  bildend. 

Es  werden  in  dieser  Gattung  Arten,  welche  den  Bau  von  Cenangium  haben, 
aber  immer  zweizeilige,  farblose  Sporen  besitzen,  untergebracht;  freilich  gleichen 
dieselben,  insbesondere  betr.  der  Paraphysen,  einander  nicht  völlig  und  kann  mit 
der  Zeit  eine  weitere  Trennung  der  Gattung  nöthig  sein. 

A.    Perus  der  Schläuche  durch  Jod  nicht  gefärbt. 

4696.  C.  Rhododendri  (Cesati). 

Synon. :  ?  Peziza  Ehododendri  Cesati  (Eabh.,  Herb.  mye.  1814,  Bot. 

Zeit.  1854.  pag.  186). 

Velutaria  Ehododendri  Eehm  (26.  Ber.  d.  naturh.  Ver.  Augsburg  p.  63). 
Exsicc. :    Eabh.,  Fungi  europ.  428,   Eehm,  Ascom.  253,    Thümen, 

Mycoth.  univ.  415. 
Apothecien  gesellig,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  später  am  Scheitel  nabelig  eingedrückt,  rundlich  sich 
erweiternd  und  krugförmig  die  zuletzt  flache,  runde,  zart  berandete, 
bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  gegen  den  Rand 
blass,  trocken  meist  hysteriumartig  länglich,  seltener  dreieckig  oder 
lappig  zusammengefaltet  und  äusserlich  etwas  rauh,  braun  oder 
braunschwarz,  schwach  gestreift,  1 — 3  Millim.  breit,  leder- wachs- 
artig. ScÜäuche  keulig,  70 — 80  in  lang,  12 — 15  jli  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich,  selten  verlängert- eiförmig,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  zweizeilig,  manchmal  an  der  Scheidewand  etwas 
eingezogen,  farblos,  15 — 20  /t  lang,  4 — 6  fi  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  elliptisch  — 6  /t  breit  und  braun, 
ein  Epithecium  bildend.     Hypothecium  farblos. 

An  dürren,  noch  hängenden  Samenkapseln  von  Rhododendron 
ferrugineum,  selten  hirsutum  in  den  Hochalpen. 

Ein  äusserst  charakteristischer  Pilz  im  El}ododendron- Gestrüpp  mit  meist 
herrlicher  Entwicklung,  trocken  äusserlich  den  Tryblidiella- Arten  insbesondere 
durch  seine  in  Hysteriumform  eingerollten  Apothecien  sehr  gleichend.  Voss  (Zool.- 
bot.  Verh.  1887,  pag.  229)  hat  als  Diplodina  Eurhododendri  Voss  den  vermuth- 
lichen  Pycniden-Pilz  beschrieben  mit  gesellig  hervorbrechenden,  kugligen,  0,2 — ü,25jM 
breiten,  weichen  Pycniden  und  sehr  zahlreichen,  länglich  spindelförmigen,  spitzen, 
geraden,  zweizelhgen,  farblosen,  9 — 13//  langen,  2 — 3  fx.  breiten  Sporen.  Ein  von 
Dr.  Pazschke  erhaltenes  Exemplar  aus  Eabh.,  Herb.  myc.  1814  lässt  mich  annehmen, 
dass  der  hier  ausgegebene  Pilz  identisch  mit  C.  Bresadolae  und  verschieden  von 
dem  vorstehend  beschriebenen  ist,  insbesondere  der  charakteristischen  Paraphysen 
und  constant  kleineren  Apothecien  wegen. 
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4697.  C.  BresadQlae  Rehm. 

Apothecien  gesellig,  kiiglig  und  in  einen  ganz  kurzen,  dicken 
.Stiel  verschmälert,  zuerst  geschlossen,  dann  krug-,  zuletzt  schüssei- 
förmig sich  öffnend  und  die  runde,  endlich  unregelmässig  und 
körnig  berandete,  blassbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
braun,  trocken  in  Längsform,  seltener  unregelmässig  zusammen- 
gefaltet und  etAvas  rauh,  dunkelbraun,  0,5 — 1,5  Millim.  breit,  wachsig- 
lederartig.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  75 — 85  fj, 
lang,  10—12  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -keulig  oder  elliptisch, 
zweizeilig,  gerade,  farblos,  15 — 18  fi  lang,  4 — 5  /t  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  1,5  /t  breit,  septirt,  gabelig  getheilt,  oben 
— 3  /t  breit,  farblos,  runde,  farblose  Conidien  von  ca.  2  f^i  Durch- 
messer abschnürend. 

An  dürren  Blättern  und  Aestchen  von  Rhododendron  ferru- 
gineum  auf  den  Hochalpen  von  Südtyrol. 

Bresadola  verdanke  ich  ein  Exemplar  dieser,  von  Cenangella  Ehododendri  in 
Grösse,  Farbe,  Consistenz  und  Beschaffenheit  der  dort  oben  braunen,  hier  Conidien 
abschnürenden  Paraphysen  gänzlich  verschiedenen  und  nur  durch  die  zweizeiligen 
Sporen  nahe  stehenden  Art;   derselbe  sandte  sie  als  fragliche  Dermatea  nov.  spec. 

B.    Porus  der  Schläuche  durch  Jod  blau  gefärbt. 

4698.  C.  radulicola  (Fuckel). 

Synon.:  Cenangiura  radulicolum  Puckel  (Fungi  rhen.  exs.). 
Dermatea  raduhcola  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  27S). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  207.S. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  kelchförmig  sitzend,  nach  unten  etwas  ver- 
schmälert und  0,5  Millim.  lang  dick  gestielt,  am  Scheitel  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krugförmige,  endlich  unregelmässig  ausgebreitete, 
gelbliche  Fruchtseheibe  entblössend,  äusserlich  braungelb,  1 — 3  Mill. 
breit,  1—1,5  Millim.  hoch,  trocken  aussen  rauh,  fein  gestreift  und 
•oben  stark  eingerollt,  lederartig -häutig.  Schläuche  keulig  mit  starker 
Verdickung  am  Scheitel,  125 — 150  ,a  lang,  15—18,«  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig,  ziemlich  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
zuerst  ein-,  dann  zweizeilig,  farblos,  18 — 27  /<  lang,  6 — 8  fi  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  i^i  breit,  schwach  gelblich. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

An  dürren,  von  Radulum  aterrimum  Fries  überzogenen  Aesten 
der  Betula  alba  im  Rheingau. 

Die  Apothecien  entwickeln  sich  aus  den  obersten  Schichten  des  Substrates, 
wie  Minks   (Symb.  lieh.  myc.  IL  pag.  57)    richtig    angiebt,    erscheinen    aber   bald 
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völlig  sitzend  und  parasitisch  auf  Eadulum.  Sie  entsprechen  in  Entwicklung  und 
Bau  denen  der  Scleroderris  fuliginosa.  Während  Fuckel  1.  c.  die  Sporen  als  ,,continua, 
2 — 4  guttulata"  angiebt,  hat  Minks  1.  c.  dieselben  als  deutlich  vier-  und  mehr- 
theilig  beschrieben:  ich  fand  sie  nur  zweizeilig. 

4699.  C.  Ericae  (Niessl). 

Synon.:  Cenangium  Ericae  Niessl  (Beiträge  pag.  61,  t.  YII,  f.  4 — 6). 
Exsiec:  Eabh.,  Fungi  europ.  1445,  Eehm,  Ascom.  466. 

Apothecieii  einzeln,  zuerst  kuglig  geschlossen,  in  einen  kurzen 
Stiel  verschmälert,  dann  sitzend,  am  Grunde  mit  einigen  zarten 
Hyphen  befestigt,  oben  rundlich  sich  öffnend  und  krugförmig  die  grau- 
Aveisse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun,  trocken  mit  ein- 
gerolltem Kand  und  runzlig,  fast  schwarz,  0,5—1  Mill.  breit,  0,5  Mill. 
hoch,  häutig -lederartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  70— 90/t 
lang,  8 — 10  jLi  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  ziemlich  spitz, 
gerade,  zweizeilig,  meist  mit  je  2  Oeltropfen,  an  der  Scheidewand 
etwas  eingezogen,  farblos,  15 — 18  /^i  lang,  3—4  f^i  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  manchmal  gabelig,  septirt,  nach  oben 
allmählich  — 3  /<  breit,  farblos.     Jod  bläut  den  Porus  schwach. 

An  dürren  Aestchen  von  Calluna  vulgaris  in  Steiermark. 

Nach  Minks  (Sjmb.  lieh.  mvc.  I.  pag.  95)  sind  die  Sporen  zuletzt  vierzellig. 
Wegen  der  im  trockenen  Zustande  zwischen  den  Blättchen  versteckten,  kleinen 
Apothecien  eine  äusserst  schwer  aufzufindende  Art.  Ob  die  Apothecien  zuerst  ein- 
gesenkt sind  und  hervorbrechen,  vermag  ich  aus  meinen  Exemplaren  nicht  zu 
erkennen.  Von  Cenangium  Ericae  (Fries)  ist  diese  Art  durch  Form  und  Sporen 
gänzlich  verschieden  (cfr.  Godronia).  Niessl  beschreibt  die  Pycniden  äusserlich 
einem  Cenangium  ähnlich,  mit  spindelförmigen,  stumpfen,  gebogenen,  vierzelligen, 
farblosen,  20  /n  langen,  1,5—2  /n  breiten  Stylosporen.  Er  nennt  diesen  Pilz  Pestalozzia 
Callunae  Ces.  (Exs.  Kabh.,  Fungi  europ.  161).  Ob  Fuckel  (Symbol,  myc.  pag.  281) 
mit  cylindrisch-gekrümmten,  farblosen,  einzelligen,  10  ^  langen,  2  fi  breiten  Stylo- 
sporen ebenfalls  hierher  gehört,  ist  sehr  fraglich. 

4700.  C.  parasitica  (Fuckel). 

Synon.:  Cenangium  parasiticum  Fuckel (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  p.  4.'J). 
Exsiec:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2147. 

Apothecien  einzeln  oder  oft  dicht  gedrängt  aus  den  Raschen 
des  Sphaeronema  hervorbrechend,  kreiseiförmig,  fast  sitzend,  oben 
rundhch  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zuletzt  flache,  runde, 
graue  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  schmutzig  bräunlichgelb, 
trocken  mit  eingerolltem  Rand  und  etwas  flaumig,  unregelmässig 
1—2  Millim.  hoch  und  breit,  lederartig- häutig.  Schläuche  linien- 
förmig,  8  sporig.     Sporen  eiförmig,  stumpf,  zweizeilig,  in  der  Mitte 
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etwas  eingezogen,  schwach  gelblich,  6 — 8  /<  lang,  3 — 4  /t  breit,  ein- 
reihig gelagert. 

Parasitisch  auf  Sphaeronema  caespitosuni  Fackel  (Symb.  myc. 
pag.  399)  an  Acer  platauoides  im  Kheingau. 

Fuekel  hat  diesen  eigentbümliclieii  Discomyceteu  iu  seinem  Beobaclitungs- 
garten  aus  den  ersten  Anfängen  gezogen  und  wurde  obige  Beschreibung  nach  ihm 
gegeben.  Mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  ist  leider  ebenfalls  nur  die  Pycniden- 
form  und  zur  Vergleichung  unbrauchbar,  daher  A'ermag  ich  die  richtige  syste- 
matische Stellung  des  Püzes  nicht  ganz  bestimmt  zu  behaupten.  Sphaeronema 
caespitosum  stellt  nach  Fuekel  den  Pycniden- Pilz  vor  mit  kugligen  oder  eiförmigen, 
blassgelblichen,  ca.  3  /<  breiten  Sporen. 

CC€XIX.  Trybli<liella  Sacc.  (Sylloge  IL  pag.  757). 

Apothecien  einzeln,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervor- 
brechend und  sitzend,  länglich,  gerade  oder  etwas  gebogen,  manch- 
mal sternförmig,  oben  länglich  sich  öffnend  und  zwischen  den  dicken 
Eändern  mehr  weniger  breit  elliptisch  die  tief  eingesenkte,  flache 
Fruchtscheibe  entblössend,  trocken  eingerollt  und  geschlossen,  leder- 
artig. Schläuche  cylindrisch  oder  eiförmig,  dickwandig,  4 — 8  sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  eiförmig,  durch  Quertheilung  zwei-  bis  vier- 
zellig,  zuerst  farblos,  zuletzt  dunkelbraun,  ein-  bis  ZAveireihig  ge- 
lagert. Paraphysen  septirt,  oben  gabelig -ästig,  verbreitert  und  ge- 
färbt, ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  farbig.  Jod  bläut  die 
Fruchtschicht. 

Der  den  beiden  Arten  von  Dufour  (Ann.  sc.  nat.  XlII.  t.  10,  fig.  3)  gegebene 
Name:  „Tryblidium"  musste  geändert  werden,  da  bei  Tryblidium  die  runden  Apo- 
thecien mit  von  Anfang  an  zackig  berandeter  Oeffnung  versehen  sind.  Torstehende 
Gattung  zeichnet  sich  dagegen  durch  trocken  hysteriumähnliche,  längliche  Apo- 
thecien mit  scharfen  Eändern  aus,  dann  insbesondere  durch  getheilte,  zuletzt 
braune,  grosse  Sporen.  Wegen  ihrer  lederartigen  Beschafienheit  und  ihres  dicken, 
farbigen  Hypothecium  gehören  diese,  hauptsächlich  in  südlichen  Gegenden  vor- 
kommenden Pilze  zu  den  Dermateaceae  und  verbinden  die  Cenangieae,  bei  denen 
sie  sich  eng  an  Cenangella  Khododendri  anschliessen,  mit  den  kohligen  Hysterineae. 

4701.  Tr.  elevata  (Pers.). 

Synon.:  Hysterium  elevatum  Pers.  (Myc.  europ.  I.  tab.I,  fig.  4)  1S22I 
Hysterographium  elevatum  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX,  pag.  230). 
Tryblidium  hysterinum  Duf.  (Ann.  sc.  nat.  I.  T.  XIII.  pag.  321,  tab.  lU. 
fig.  3)  1S2S! 

Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1070,  Schweiz.  Kry2)t.  533. 

Apothecien  zerstreut  oder  geselKg,  zuerst  kuglig  geschlossen 
eingesenkt,  auf  dem  geschwärzten  Holz  sich  entwickelnd  und  die 
Kinde  durchbrechend,  anfangs  rundlich,  dann  meist  länglich-elliptisch 
oder  sternförmig,  gerade  oder  gebogen,  stumpf,  stark  gewölbt,   auf 
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dem  Scheitel  zuerst  rundlich,  darauf  längsspaltig  sich  öffnend,  mit 
wulstigen,  eng  aneinanderliegenden,  später  in  der  Mitte  auseinander- 
tretenden und  die  elliptische,  röthlichbraune  Fruchtscheibe  ent- 
blössenden  Kändern,  äusserlich  braunschwarz,  trocken  zart  ge- 
runzelt, 2  —  5  Millim.  lang,  1,5 — 2  Millim.  breit,  lederartig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  200—230  ii  lang,  15—17  ,u 
breit,  8-  (selten  4 — 6-)  sporig.  Sporen  elKptisch  oder  eiförmig,  stumpt 
oder  etwas  zugespitzt,  zweizeilig  mit  je  Einem  grossen  Oel tropfen, 
an  der  Scheidewand  stark  eingeschnürt,  anfangs  farblos,  zuletzt 
dunkelbraun,  25—30  /t  lang,  12 — 14  iti  breit,  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  septirt,  oben  etwas  ästig,  — 4  fn  verbreitert  und  roth- 
bräunlich, ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  gelbbraun.  Jod 
bläut  vorübergehend  die  Paraphysen. 

An  dürren  Aestchen  von  Buxus  sempervirens  in  der  Schweiz. 

Nach  seiner  Anlage  und  seinem  Bau  gehört  dieser  bisher  zu  den  Hysterineen 
gezogene,  schöne  Disconiycet  zu  den  Derraateaceen.  Trocken  hysterium artig  längs- 
gezogen, erweitert  sich  der  Längsspalt  im  feuchten  Zustande  und  entblösst  mehr 
weniger  breit  die  Fruchtscheibe,  welche  auf  einem  dicken  Hypothecium  ruht.  Das 
trocken  lederartige  Gehäuse  ist  parenchymatisch  gebildet. 

4702.  Tr.  rufiila  (Spreng.). 

Synon.:  Hysterium  rufulura  Spreng.  (Vet.  Akad.  Handl.  1820,  p.  50). 
Tryblidiella  rufula  Sacc.  (Sylloge  H.  pag.  757). 
Hysterium  confluens  Kunze  (AVeig.  exs.). 
Tryblidium  confluens  De  Not.  (Pir.  ist.  pag.  IG). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  fast  kuglig  geschlossen  eingesenkt, 
dann  hervorbrechend,  länglich -elliptisch,  gerade  oder  gebogen,  selten 
sternförmig,  ziemlich  stumpf,  oben  mit  einem  Längsspalt  sich  öffnend 
und  zuletzt  die  elliptische,  flache,  röthlichbraune  Fruchtscheibe  weit 
entblössend,  trocken  mit  eingeschlagenen  und  etwas  quergestreiften 
Rändern,  äusserlich  braun  oder  braunschwarz,  0,5 — 2,5  Millim.  lang, 
0,5 — 1,5  Millim.  breit  und  hoch,  lederartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  200 — 210  j»i  lang,  15//.  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich -elliptisch,  gerade,  zuerst  durch  Quertheilung  zwei-, 
dann  vierzellig,  in  der  Mitte  etwas  eingezogen,  anfangs  farblos, 
zuletzt  dunkelbraun,  30  —  35  /i  lang,  10  —  12  jn  breit,  schräg  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  gabelig  ästig,  kaum  verbreitert, 
braungelb,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  braun.  Jod  bläut 
die  Paraphysen  stark. 

An  trockenen  Baumästchen  bei  Triest. 

Der  trocken  hysteriumartige  Pilz  hat  angefeuchtet  einen  „discus  pezizoideus", 
wie  Fries  (Systema  myc.  H.  pag.  584)  sagt.    Diesseits  der  Alpen  kommt  derselbe 
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nicht  vor.  Die  Beschreibung  der  Prnchtschicht  geschah  nach  den  ExempLarcn  von 
Kavenel  (Fang,  am.  637);  sie  entsprechen  derjenigen  bei  Sacc.  (Öylloge  II.  pag.  757), 
während  Exs.  Ellis,  N.  am.  fungi  1285  durch  weit  kleinere  Schläuche  und  Sporen, 
sowie  durch  eine  purpurfarbige  Fruchtschicht  verschieden  ist  und  von  mir  Trybli- 
diella  Ellisii  genannt  wird  (cfr.  Ellis  in  Journ.  of  Mj'c.  pag.  29). 

4703.  Tr.  varia  (Fries). 

Synon.:  Hysterium  varium  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  582). 
Glonium  varium  Sacc.  (Sylloge  II.  pag.  735). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervor- 
brechend, länglich -linienförmig,  spitz,  mit  anfangs  eng  aneinander- 
liegenden, geraden,  dann  aiiseinandertretenden  und  die  bräunliche, 
flache  Fruchtscheibe  — 1  Mill.  weit  entblössenden  Rändern,  bräunlich- 
schwarz, 1- — 3  Millini.  lang,  lederartig- häutig.  Schläuche  eiförmig, 
dickwandig,  90 — 100  {.i  lang,  30 — 33  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  ver- 
längert eiförmig,  an  beiden  Enden  etwas  zugespitzt  und  daselbst 
ein  kurzes,  farbloses,  fädiges  Anhängsel  tragend,  zweizeilig  mit 
je  Einem  grossen  Oeltropfen  und  schmälerer  unterer  Zelle,  an  der 
Scheidewand  etwas  eingezogen,  zuerst  farblos,  dann  braun,  22 — 25  i^i 
lang,  10 — 12  ,«  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  ästig, 
oben  eiförmig  — 7  in  verbreitert  und  bräunlich,  ein  Epithecium 
bildend.    Hypothecium  gelblich.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht  stark. 

An  Holz  von  Eichen,  Buchen  und  Taxus. 

Von  Eabh.  (Pilze  pag.  154)  wird  das  Vorkommen  dieser  Art  in  Deutschland  auf 
den  genannten  Hölzern  angegeben.  Mir  ist  der  Pilz  nur  durch  ein  im  Herb.  Duby 
unter  diesem  Namen  und  mit  der  Bemerkung  ,,vu  par  Fries"  befindliches  Exemplar 
an  Zweigen  von  Juniperus  phoenicea  auf  den  Stöchaden,  aus  dem  Herb.  Montagne 
stammend,  bekannt  geworden  und  darnach  obige,  mit  derjenigen  von  Saccardo  1.  c. 
gut  übereinstimmende  Beschreibung  gegeben.  Somit  gehört  der  Pilz  ebenfalls 
nicht  zu  den  Hysterineen,  sondern  zu  den  Dermateaceen. 

C€CXX.  Crumeiiiila  De  Not.  (Prop.  di  Rett.  dei  Discom. 
pag.  9). 

Apothecien  meist  einzeln,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  sitzend,  oft  kurz  gestielt  und  eiförmig,  oben 
rundlich  sich  öffnend  und  krugförmig,  scharfrandig  die  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserlich  etwas  feinhaarig  durch  die  Hyphenenden 
des  parenchymatischen  Gehäuses,  wachsartig -häutig,  trocken  stark 
gefaltet.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig oder  länglich-elliptisch,  durch  Quertheilung  2— 4  zellig,  farblos, 
mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  nicht  verbreitert, 
farblos. 
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Das  aus  langen,  braunen  Hyphen  locker  zusammengesetzte  und  durch  deren 
frei  abstehende  Enden  feinhaarig  rauhe  Gehäuse  trennt  die  Gattung  von  den 
übrigen  Cenangieen ;  im  Bau  des  Gehäuses  liegt  der  Grund ,  warum  die  anfangs 
rundliche  Oefifnung  manchmal  feinlappig  sich  gestaltet.  Karsten  (Mycol.  fenn.  I. 
pag.  17)  hatte  die  Gattung  angenommen,  aber  in  Kev.  mon.  pag.  144  wieder 
verlassen  und  die  Arten  zu  Godronia  gebracht,  welche  Gattung  jedoch  schon 
durch  gänzlich  verschiedene,  fädige  Sporen  bestimmt  sich  unterscheidet.  •  Die 
Apothecien  von  Crumenula  sind  verhältnissmässig  sehr  schwer  zu  sehen  und  ver- 
gänglich. 

4704.  Cr.  sororia  Karst.  (Mvc.  fenn.  I.  pag.  211). 

Synon.:  Godronia  sororia  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  145). 

Apothecien  gesellig,  hervorbrechend,  einzehi  oder  paarweise 
beisammen,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  eiförmig,  nach  unten  in 
einen  ganz  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert  sitzend,  krugförmig 
sich  öffnend,  endlich  schüsseLförmig  erweiternd  und  die  runde,  blasse 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  schwarzbraun,  durch  abstehende, 
verlängerte  Hyphen  sanimt  dem  Rand  fast  zottig -rauh,  trocken  ein- 
gerollt und  verblasst  graubraun,  zuletzt  etwas  verbogen,  1 — 1,5  Mill. 
breit,  0,5 — 1  Millim.  hoch,  wachsig  -  lederartig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  70— 80  ^a  lang,  10 — 12/*  breit,  8 sporig.  Sporen 
spindelförmig,  spitz,  ziemlich  gerade,  zweizeilig,  farblos,  18 — ^21  ß 
lang,  3,5 — 4  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  starr, 
ca.  2  fi  breit,  mit  zahlreichen  Oel tropfen,  farblos.  Hymenium 
bräunlich. 

An  dürren  Aesten  von  Pinus  sylvestris,  im  Spessart  und  in 
der  Oberpfalz. 

Die  fränkischen  Exemplare  passen  betr.  des  Hymenium  gut  zur  Beschreibung 
Karsten's.  Dieser  giebt  auch  vierzellige  Sporen  an.  Ich  finde  den  Hauptunterschied 
von  Cr.  pinicola  in  den  viel  kleineren,  meist  paarweise  beisammen  stehenden,  weniger 
zottigen,  trocken  ganz  zusammengerollten  und  verblassten  Apothecien,  möchte 
aber  doch  die  Zusammengehörigkeit  beider  vermuthen. 

4705.  Cr.  piuicola  (Reben t.). 

Synon.:  Peziza  pinicola  Eebent.  (Flor,  neomarch.  pag.  385). 
Peziza  pinicola  «  solitaria  Fries  (Syst.  myc.  H.  pag.  113). 
Heterosphaeria  pinicola  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  365). 
Crumenula  pinicola  Karst.  (Myc.  fönn.  I.  pag.  210). 
Godronia  pinicola  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  144). 

Apothecien  gesellig,  selten  büschelig,  anfangs  kuglig  geschlossen, 
aus  den  Rindenspalten  hervorbrechend,  sitzend,  dann  zuerst  verkehrt 
eiförmig,  in  einen  ganz  kurzen,  dicken  Stiel  auslaufend,  krugförmig 
sich  öffnend,  zuletzt  fast  schüsseiförmig  erweiternd  und  die  runde. 
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blassgraiie,  flache  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braunsclnvarz 
oder  dunkelbraun,  durch  abstehende,  4  ,u  breite  Hyphen  fast  zottig 
rauh,  selten  mehr  nackt,  trocken  eingerollt  und  unregelniässig  ver- 
bogen, faserig -streifig,  1 — 3  Millim.  breit,  1  Millim.  hoch,  lederartig, 
feucht  mehr  wachsartig.  Gehäuse  prosenchymatisch,  mit  besonders 
am  Eande  gehäuften,  freien  Enden  bräunlicher,  septirter,  stumpfer, 
gerader,  — 60  fi  langer,  3—5  /*  breiter  Hyphen.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet  und  etwas  verdickt,  60 — 70  /i  laug,  10  —  12  /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  verlängert- spindelförmig,  spitz,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  meist  einzellig,  manchmal  mit  2  kleinen  Oeltropfen,  farblos, 
18 — 24 — 27  ,u  lang,  3  — 3,5 /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  starr,  ca.  3 /«,  breit,  mit  zahlreichen  Oeltropfen,  nach  oben 
nicht  verbreitert,  farblos.     Hypothecium  bräunlich. 

An  der  Rinde  älterer  Stämme  von  Pinus  sylvestris  in  Franken. 

Die  Exemplare  stimmen  genau  zu  den  Beschreibungen  von  Fries  etc.  und  ist 
der  Pilz  schon  durch  das  aus  aneinandergereihten  Pilzhyphen  bestehende,  prosen- 
(hyniatische  Gehäuse  mit  den  abstehenden,  zottigen  Hyphenenden  gut  erkennbar. 
Xach  Hazslinski  (Zool.-bot.  Verh.  1SS7,  pag.  157)  werden  die  Sporen  zuletzt  2 — 3  zellig, 
auch  soll  das  Gehäuse  oben  radial  sich  spalten  und  der  Pilz  desshalb  zu  Hetero- 
sphaeria  gehören,  womit  ich  nicht  übereinstimmen  kann. 

C/CCXXI.  Ooclronia  Moug.  (Consid.  gener.  veg.  spont. 
dep.  Yosges)  1845! 

Apothecien  meist  einzeln,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt, 
dann  die  Oberhaut  lappig  spaltend  und  hervorbrechend,  eiförmig, 
stumpf  kegel-  oder  kelchförmig,  kurz  gestielt  sitzend,  auf  dem  Scheitel 
rundlich  sich  öffnend  und  krugförmig,  scharf  berandet  die  Frucht- 
scheibe entblössend,  lederartig,  glatt,  das  Gehäuse  aus  verlängerten, 
faserartigen  Zellen  gebildet.  Schläuche  cylindrisch,  selten  keulig, 
am  Scheitel  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  fädig  oder  stäbchenförmig, 
zuletzt  durch  Quertheilung  vielzellig,  farblos,  meist  parallel  in  der 
Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  fädig.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

Eigenthümlich  geformte,  derbe,  meist  kelchformige  Pilze  mit  fädigen  S^wren 
und  dadurch  von  allen  verwandten  Arten  leicht  mikroskopisch  zu  unterscheiden. 
Sie  verbinden  die  Dermateaceae  mit  Helotium.  Die  meisten  Arten  sind  Parasiten 
auf  Aestchen. 

A.  Eiig'odroiiia. 

Apothecien  kelchförmg,  Schläuche  cylindrisch,  Sporen  faden- 
förmig:. 
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4706.  G.  Urceolus  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Peziza  Urceolus  Alb.  et  Schwein.  (Consi>.  fang.  Nisk.  p.  3.S2, 
tili,  f.  4)  1805! 

Cenangium  Urceolus  Fries  (Systema  myc.  II.  pag.  182). 
Tympanis  Urceolus  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  425). 
Crumenula  Urceolus  Karst.  (Myc.  fonn.  I.  pag.  212). 
Godronia  Urceolus  Karst.  (Rev.  nion.  pag.  144). 
Cenangiella  Urceolus  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  271). 
Cenangium  Urceolus  ß  pezizaeforme  Rabli.  (Pilze  pag.  335). 
Peziza  Cyathus  Neos  (Mart.  flor.  Erlang,  pag.  463)  1817! 
Peziza  globularis  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  326)  1822! 
Cenangium  globulare  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  364). 
Cenangium  alneum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  271). 

Exsicc. :  Puckel,  Fungi  rhen.  1840. 

Apothecien  gesellig,  meist  einzeln,  seltener  zu  5 — 7  zusammen- 
gedrängt aus  der  Rinde  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  meist  dick  und  kurz  gestielt,  krug-  oder  kelchförmig, 
anfangs  mit  kleiner,  rundlicher,  später  etwas  erweiterter,  von  scharfem, 
blassem  und  zuletzt  etwas  eingebogenem  Rande  umgebener  Oeffnung, 
die  krugförmig  eingesenkte,  grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,' 
äusserlich  bräunlich,  zuletzt  schwarzbraun,  senkrecht  concentrisch 
und  etwas  dunkler  gestreift,  0,5 — 1,5  Millim.  breit  und  hoch,  fleischig- 
lederartig.  Gehäuse  pseudoprosenchymatisch.  Schläuche  cylindrisch, 
am  Scheitel  abgerundet  und  verdickt,  90 — 100  i.i  lang,  6 — 7  i.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  fädig,  gerade,  durch  Quertheilung  vielzellig,  farblos, 
50  —  75  j(i  lang,  1,5  /t  breit,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend. 
Paraphysen  fädig,  — 2  ^i  dick,  oben  etwas  gebogen  und  farblos. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Aestchen  von  Alnus  in  der  Oberlausitz,  von  Betula 
alba  in  Sachsen,  von  Symphoricarpus  racemosus  in  Schlesien,  von 
Ribes  rubrum  bei  Münster  i.  "W. 

Ein  eigenthümlicher,  birn-  oder  kelchförmiger,  bis  hanfsamengrosser  Pilz  mit 
gebauchtem  und  am  Eande  wieder  etwas  eingezogenem  Gehäuse,  Die  von  Alb.  et 
Schwein.  1.  c.  in  ihrer  vortrefflichen  Beschreibung  angegebene  Grösse  von  2 — 3  Mill. 
zeigen  die  mir  zu  Gebote  stehenden  Exemplare  nicht,  auch  noch  keine  vielzelligen 
Sporen,  wie  sie,  wohl  mit  Recht,  von  Karsten  angeführt  werden.  Dass  Peziza 
globularis  als  etwas  weniger  kelchartige,  kleinere  und  dunklere  Form  hierher 
gehört,  glaube  ich  ebenfalls  mit  Fries  (Elench.  fung.  11.  pag.  22)  und  Karsten, 
ebenso  von  Peziza  Cyathus,  welche  mit  walzenförmigen,  gezähnelten  Apothecien 
beschrieben  wurde,  annehmen  zu  dürfen.  Der  Pilz  auf  Ribes  stimmt  völlig  überein, 
jedoch  brechen  die  Apothecien  zumeist  büschelig  hervor. 


239 

4707.  G.  Viburni  (Fuckel). 

Synon.:  Cenangiura  Viburni  Fiickcl  (Symbol,  myc.  pag.  272). 
Ex  sie  c:  ?  Fuckel,  Fungi  rhen.  1124. 

Apothecien  hervorbrechend,  kelchförmig,  einzehi  oder  zu  2 — 4  in 
Gruppen  beisammenstehend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  krug- 
förmig  geöffnet,  mit  vollkommen  kreisförmiger,  eingezogener,  ganz- 
und  oft  weisslich-berandeter  Mündung  und  grauer  Fruchtscheibe, 
äusserlich  gestreift  und  schwarz,  — 1  Millim.  hoch,  0,5 — 0,7  Millim. 
breit,  Gehäuse  pseudoprosenchymatisch.  Schläuche  cylindrisch, 
gestielt,  130 /f  lang,  8 /t  breit,  8 sporig.  Sporen  fadenförmig,  ein- 
zellig, von  Schlauchlänge,  parallel  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  1  /t 
breit,  farblos. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Yiburnum  Opulus  in  der 
Kheingegend. 

Ebenso  wie  Minks  (Symb.  lieh.  niyc.  I.  pag.  IIS)  fand  auch  ich  das  Exemplar 
der  Fungi  rhen.  leider  ganz  unbrauchbar  und  war  desshalb  auf  die  obige  Be- 
schreibung Fuckel's  angewiesen.  Nach  dieser  gehört  der  Pilz  bestimmt  entweder 
zu  oder  zunächst  G.  Urceolus.  Ein  schwedisches,  durch  Herrn  Starbuck  erhaltenes, 
schönes  Exemplar  liess  mich  die  Beschreibung  erweitern.  Dagegen  ist  das  amerika- 
nische Cenangium  Viburni  Schwein.  (Synops.  fung.  Carol.  sup.  No.  1264)  cfr.  Fries 
(Syst.  myc.  II.  p.  1 85)  nicht,  wie  Fuckel  für  fraglich  erachtet,  hierher  gehörig,  sondern 
zu  den  Tryblidiaceen.  Fuckel  beschreibt  ein  zu  obigem  Pilz  gehöriges  Sphaeronema 
(nach  Sacc,  Sylloge  III.  pag.  6(30:  Cornicularia  Viburni)  mit  spindelförmigen, 
2 — 4 zelligen,  farblosen,  68  fi  langen,  4  ,u  breiten  Stylosporen. 

4708.  G.  Ledi  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  Ledi  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  S43, 
tab.  X,  flg.  7). 

Cenangium  Ledi  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  .304). 
Crumenula  Ledi  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  214). 
Godronia  Ledi  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  144). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  oberflächlich,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  dann  am  Scheitel  eingedrückt  und  halbkuglig,  krug- 
förmig  sich  öffnend  und  die  schwach  russfarbene,  gekerbt  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braunschwarz,  besonders  am 
Eande  schön  grün  bestäubt,  runzelig,  hart -lederartig.  Schläuche 
cylindrisch,  70—85  /i  lang,  7 — 8  /<  breit.  Entwickelte  Sporen  un- 
bekannt.    Paraphysen  zahlreich,  fädig,  1,5 — 2  /t  breit. 

An  modernden  Aesten  von  Ledum  palustre  in  der  Oberlausitz. 

Die  äussere  Beschreibung  wurde  nach  Alb.  et  Schwein,  gegeben,  die  Be- 
merkungen über  die  Fruchtschicht  nach  Karsten  1.  c;  darnach  gehört  diese,  nach 
PhiUips  (Man.  brit.  discom.  pag.  357)  bis  jetzt  nicht  besser  bekannt  gewordene  Art 
entweder  zu  Godronia  oder  nach  der  Abbildung  bei  Alb.  et  Schwein,  vielleicht 
besser  zu  Crumenula. 
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4701).  (;.  Ericae  (Fries). 


öynon. :  Cenangiuni  Ericae  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  ISS). 
Crumcnnia  Ericae  Phillips.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  357). 

Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  575  (sub  Dasyscypha  Callunae  Eehm 
ad  interim). 

Apothecien  einzeln  aus  der  Rinde  hervorbrechend,  zuerst  kughg 
und  geschlossen,  dann  kreiseiförmig,  dick  gestielt,  oben  rundlich  sich 
öffnend  und  die  blasse,  krugförmig  eingesenkte  Fruchtscheibe  kaum 
entblössend,  braun,  gegen  die  Oeffnung  braungelblich,  trocken  oben 
einsinkend,  äusserlich  rauh  und  gerunzelt,  braunschwarz,  1 — 1,5  Mill. 
hoch,  — 1  Mill.  breit,  lederartig -häutig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  90—100/«-  lang,  6 — 7  ,u  breit,  8  sporig. 
Sporen  fädig,  90  /t  lang,  1,5  fi  breit,  farblos.  Paraphysen  fädig, 
ca.  1,5  /(  breit,  ohne  Verbreiterung  der  Spitze,  farblos.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

An  unter  Moos  versteckten  Stämmchen  von  Calluna  vulgaris 
um  Berlin  und  bei  Königstein  a.  Elbe. 

Vorstehender  schöne  Pilz  entspricht  genau  der  Beschreibung  bei  Fries  1.  c. 
und  den  Exemplaren  in  Phillips,  Elvell.  brit.  194.  Aus  der  Beschreibung  von 
PhiUips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  357)  wurde  diejenige  der  Sporen  entnommen,  da 
meine  im  Uebrigen  sehr  schön  entwickelten,  deutschen  Exemplare  noch  keine  reifen 
Schläuche  besitzen.  Das  Gehäuse  ist  äusserlich  fast  prosenchymatisch  und  durch 
abstehende  Fasern  rauh.  Fraglich  dürfte  allerdings  sein,  ob  Cen.  Ericae  Fries  1.  c. : 
,,sessile"  hierher  gehurt,  um  so  mehr,  als  Fries  das  Vorkommen  von  Peziza  Urceohis 
auch  auf  Aestchen  von  Erica  beobachtete. 

ß.  :flü]ile]ibeckia  Lev.  (Rev.  myc.  Toul.  1880). 

Apothecien  stumpf- kegelförmig,  gerippt,  schwarz.  Schläuche 
keulig.     Sporen  stäbchenförmig. 

4710.  G.  Mühleiibcckii  Moug.  et  Lev.  (Consid.  gener.  Veget. 
spont.  Dop.  des  Yosges  1845). 

Apothecien  gesellig,  hervorbrechend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
dann  stumpf- kegelförmig  sitzend,  mit  kleiner,  runder  Mündung  oben 
sich  öffnend  und  die  krugförmig  eingesenkte  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, äusserlich  schwarz,  schmal  gerippt  und  gerunzelt,  fleischig- 
lederartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgestutzt,  8  sporig.  Sporen  fädig- 
stäbchenartig,  durch  Quertheilung  12 zellig,  farblos,  von  Schlauch- 
länge, parallel  gelagert.     Paraphysen  einfach,  fädig. 

An  faulenden  Halmeii  von  Phragmites  communis,  bei  Mülhausen 
im  Elsass  von  Dr.  Mühlenbeck  entdeckt. 
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Bisher  konnte  ich  leider  kein  Exemplar  dieses  eigenthümlichen  Pilzes  unter- 
suchen und  wurde  dessen  Beschreibung  entnommen  aus  Eichon  (Bull.  soc.  bot. 
fran?.  XXIX.  pag.  242,  tab.  IV.  1882!).  Nach  derselben  muss  der  Pilz  zu  Godronia 
gezogen  werden ;  immerhin  hat.  die  saprophytische  Art  so  bedeutende  Unterschiede 
von  den  übrigen  Godronia -Arten,  dass  eine  Trennung  der  Gattung  statthaft  wäre. 
Von  Richon  sind  auch  die  schwärzlichen,  gerippten,  rundlich  sich  öffnenden  Pycniden 
mit  stachelförmigen ,  gekrümmten ,  septirten ,  farblosen ,  9  n  langen  Conidien  be- 
schrieben und  abgebildet  worden. 


ö4.  Familie.    Dermateae. 

Apothecien  zumeist  aus  einem  in  das  Substrat  eingesenkten, 
mehr  weniger  ausgeprägten  Stroma  sich  entwickelnd,  die  deckenden 
Schichten  lappig  durchreissend  und  hervorbrechend,  selten  einzeln, 
meist  büschelig,  kurz  und  dick  gestielt,  anfangs  kuglig  geschlossen, 
dann  rundlich  sich  öönend,  mit  ganzrandiger,  flacher,  schüsselförmiger 
Fruchtscheibe,  meist  leder-hornartig.    Hypothecium  dick,  oft  gefärbt. 

Unterscheidet  sich  durch  echt  sclerodermisch  gebaute  Apothecien  (cfr.  Kickx, 
Flor,  crypt.  Flandr.  I.  1867,  pag.  450)  von  den  malacodermischen  Pezizen.  Die 
hierher  gehörigen  Pilze  öffnen  sich  niemals  in  Krugform,  sondern  von  einem  cen- 
tralen Punkte  aus  bildet  sich  schüsseiförmig  die  meist  flache  und  zart  berandete 
Fruchtscheibe.  Sie  sind  theils  lebhaft,  theils  ganz  schwarz  gefärbt  und  besitzen 
im  Gegensatze  zu  den  Cenangieae  ein  dickes  Hypothecium,  wodurch  sie  einerseits 
den  Tryblidieae,  anderseits  den  Patellariaceae  verwandt  sind. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

1.  Schläuche  keulig,  dickwandig,  mit  meist  8  läng- 
lichen oder  eiförmigen,  grossen  Sporen.  Schlauch- 

porus  durch  Jod  blau  oder  violett JDermatea. 

2.  Schläuche  cylindrisch  -  keulig ,  erfüllt,  von  sper- 
matoiden  Sporen,  selten  mit  wirklichen  Sporen. 
Schlauchporus  durch  Jod  ungefärbt .     .     .     .     .     Tijmpanis. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Dermatea  (Abbild.  S.  242,  243,  244).  Apothecien  hervorbrechend,  einzeln 
oder  in  Büscheln,  kuglig,  später  mit  flach-schüsselförmig  ausgebreiteter,  ganzrandiger 
Fruchtscheibe,  oft  kurz  und  dick  gestielt.  Schläuche  keulig,  dickwandig,  oben 
abgerundet,  8 sporig.  Sporen  eiförmig  oder  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  zuerst  einzellig  mit  Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung  2-,  seltener 
4— 6  zellig,  farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  gabelig  getheilt, 
an  der  Spitze  verbreitert  und  gefärbt. 

Winter,  <lie  Pilze.    ITI.  Abth.  16 
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Tympmäs  (Abbild.  S.  245).  Apotbecien  hervorbrechend,  einzehi  oder  in 
Büscheln,  zuerst  kuglig,  später  mit  flach  schüsselförniiger,  runder,  ganzrandiger 
Fruchtscheibe,  meist  kurz  und  dick  gestielt.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben 
abgerundet,  selten  mit  S  länglichen,  einfachen  oder  mehrfach  getheilten,  farblosen 
Sporen;  immer  erfüUt  von  unzähligen,  winzigen,  spermatoiden  Sporen.  Paraphysen 
septirt,  oben  oft  gabelig  getheilt,  an  der  Spitze  verbreitert  und  gefärbt. 


Fiy.  1 — 6".  Dermatea  Cerasi.  Fig.  1.  Aestchon  von  Cerasus  avium  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  in  Vergrösserung.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
Fig.  6.  Apothecien  mit  Spermogonien  im  Querschnitt.  (Fig.  1,  3,  4.  5  nach  der 
Natur,  Fig.  2  u.  6  nach  Tulasne,  Sei.  Fuug.  Carp.  III.  tab.  19.  Fig.  2  u.  C  massig, 
Fig.  4  u.  5  stark  vergTössert.) 
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Fig.  1 — 6.  Dermatea  (Pezicula)  carpinea.  Fig.  1.  Ein  Stückchen  Einde  von 
Carpinus  Betulus  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  desselben 
vergrössert.  Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecienlager.  Fig.  4.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  Fig.  6.  Stylosporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4,  5,  6 
stark  vergrössert.  Fig.  1,  2.  4.  ö  nach  der  Natur.  Fig.  3,  6  nach  Tulasne.  Annal. 
sc.  nat.  III.  tah.  XVI.  fig.  IT— IS.) 


16' 
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Fig.  1 — 5.  Derniatea  (Pezicula)  eucrita.  Fig.  1.  Ein  Stückchen  Föhrenrinde 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  vergrössert.  Fig.  3.  Apo- 
thecien  im  Querschnitt,  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5   stark  vergrössert.     Sämratliche  nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 6.  Derniatea  (Deimatella)  FianguLio.  tig.l.  Aststuck  \on  Ehamnus 
Frangula,  etwas  vergrössert.  Fig.  2.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fijg.  4.  Sporen.  Fig.  5.  Eine  Pjcnide.  Fig.  6.  Stylosporen. 
(Fig.  5  massig,  Fig.  3,  4,  6  stark  vergrössert.  Fig.  2 — 4  nach  der  Natur,  Fig.  1,  5,  6 
nach  Tulasne,  Annal.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  tab.  XVI,  fig.  1— S.) 


-ßS^^^-k:. 
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1.  Tyrapanis  Pinastri.  Fig.  1.  Ein  Stück  Ast  von  Larix  eiuopaea  mit 
dem  Pilz  iu  natürlicher  Grösse.  Fig.  2,  3.  Eine  Anzahl  Apothecien  vergrössert. 
Fig.  4.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  5.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  6. 
Spore.  Fig.  7.  Spermatoide  Sporen.  —  IL  Tympanis  conspersa.  Fig.  8.  Quer- 
schnitt durch  das  Apothecienlager.  —  Tympanis  Ligustri.  Fig.  9.  Schlauch  mit 
Sporen.  Fig.  10.  Spore.  —  III.  Tympanis  amphiboloides.  Fig.  11.  Spore. 
(Fig.  2,  'S,  4,  8  massig,  Fig.  5—7  u.  9—11  stark  vergrössert.  Fig.  1,  2,  4,  5—7,  11 
nach  der  Natur,  Fig.  3  nach  Tulasne,  Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  19,  Fig.  8  nach 
Tulasne,  Annal.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  tab.  IG,  Fig.  9  u.  10  nach  Winter.  Hedwigia 
1874,  pag.  57). 
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CCCXXII.  Dermatea  Fries  (Summa  veg.Scand.  pag. 362). 

Apothecien  zumeist  aus  einem  unter  der  Rinde  befindlichen, 
mehr  weniger  entwickelten  Stroma  hervorbrechend,  einzeln  oder 
büschelig  gehäuft,  zuerst  kughg  geschlossen,  dann  rundlich  sich 
öffnend  und  zumeist  schüsseiförmig  die  runde,  flache,  seltener  ge- 
wölbte, ganzrandige  Fruchtscheibe  entblössend,  entweder  sitzend 
oder  in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  wachs-  oder  leder- 
artig. Schläuche  keulig,  dickwandig,  oben  abgerundet,  mit  8,  zuletzt 
manchmal  nur  4  völlig  entwickelten  Sporen.  Sporen  eiförmig,  länglich, 
elliptisch  oder  spindelförmig,  beiderseits  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  zuerst  einzellig  mit  Einem  centralen  oder  mehreren  grossen 
Oeltropfen,  später  durch  Quertheilung  meist  2 — 4-,  seltener  6  zellig, 
farblos,  im  Alter  manchmal  bräunlich,  fast  immer  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  septirt,  meist  oben  gabelig  getheilt,  an  der  Spitze  ver- 
breitert und  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick 
und  meist  gefärbt.  Jod  färbt  an  den  entwickelten  Schläuchen  den 
Perus  violett  oder  blau. 

Vorstehende  Gattung  wurde  von  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  182) 
weiter  in  Pezicula,  dann  von  Karsten  (Mye.  fenn.  I.  pag.  16)  in  Dermatella  ab- 
getheilt,  letztere  von  ihm  später  (Rev.  mon.  pag.  129)  wieder  mit  Pezicula  ver- 
einigt. Die  Theilung  in  Dermatea  und  Pezicula  vollführten  Tulasne  hauptsächlich 
auf  Grund  der  Conidien,  welche  sie  für  Eudermatea  linienförmig- lanzettlich 
und  gebogen,  dann  die  Schlauchsporen  als  emzeUig,  dagegen  für  Pezicula  die 
Conidien  als  eiförmig  oder  länglich  und  gerade,  die  Schlauchsporen  als  ein- 
zelhg  oder  getheilt  erklärten.  Auf  Grund  der  Conidien  aber  eine  solche  Trennung 
vorzunehmen,  dazu  ist  die  Erforschung  der  meisten  Arten  noch  nicht  völlig 
bereift. 

Allerdings  seheint  bei  äusserlicher  Betrachtung  zwischen  den  hellgefärbten 
und  fast  schwarzen  Arten,  zwischen  denen  mit  grossen  sitzenden  und  denen  mit 
kleinen,  gestielten  Apothecien  eine  wesentliche  Verschiedenheit  zu  bestehen;  eben- 
solche meint  man  zu  finden  bei  der  inneren  Untersuchung,  insbesondere  der 
Schlauchsporen,  je  nachdem  dieselben  einzellig  oder  mehrfach  quergetheilt  sind. 
Allein  die  Beobachtung  zeigt,  dass  die  Sporen  bei  allen  Arten  mit  der  Zeit  quer 
getheilt  werden.  Eine  völlige  Uebereinstimmung  erweisen  aber  alle  übrigen  Theile 
des  Apothecium,  insbesondere  auch  die  Jodreaction  an  dem  Schlauchporus. 

Die  hierher  gehörigen  zahlreichen  und  schönen,  insbesondere  in  ausser- 
europäischen  Gegenden  vertretenen  Arten  sind  sämmtUch  echte  Parasiten  auf 
berindeten  Pflanzentheilen. 
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A.  EufleriMatea  Tiil.  (Sei.  Fiing.  Carp.  III.  pag.  155). 

Sporen  fast  immer  ein-,  zuletzt  manchmal  zweizeilig.  Apothecien 
aus  einem  unterrindigen  Stroma  sich  entwickelnd,  ungestielt,  meist 
verhältnissmäßsig  gross. 

4711.  D.  Cerasi  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  Cerasi  Pers.  (Tent.  disp.  raeth.  fang.  pag.  35). 
Cenangiiim  Cerasi  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  180). 
Cycledum  Cerasi  WaHr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  512). 
Tynipanis  Cerasi  Quelet  (Enchir.  fang.  pag.  330). 
Dermatea  Cerasi  De  Not.  (Discom.  pag.  18). 

Exsicc:  Bad.  Krypt.  435,  Fuckel,  Fungi  rlien.  1 127,  Moug.  et  Nestl., 
Stirp.  vog.  494,  Kabh.,  Herb.  myc.  517,  Eabh.,  Fungi  europ.  1025, 
Rehm,  Ascom.  421,  Sydow,  Mycoth.  march.  788,  Thttnien,  Mycoth.  imiv. 
1863. 

Apothecien  aus  einem  unter  der  Rinde  sitzenden,  korkartig 
fleischigen,  gelblichgrünen,  durch  die  Oberhaut  in  Querrissen  hervor- 
brechenden Stroma  einzeln  oder  gehäuft  sich  entwickelnd,  zuerst 
geschlossen,  dann  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  runde 
oder  verschiedentlich  verbogene,  flache,  später  gewölbte,  von  einem 
dicken,  unebenen,  zuletzt  zurückgeschlagenen  Rand  umgebene,  gelb- 
röthliche  oder  bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  grün- 
gelb bestäubt,  trocken  bräunlichschwarz,  2 — 4  Millim.  breit,  fleischig- 
lederartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  90— 100 /i 
lang,  10-/*,  breit,  6— 8 sporig.  Sporen  cylindrisch  oder  verlängert 
spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit 
1 — 2  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  manchmal  schwach 
bräunlich,  15 — 18  /<  lang,  3—5  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  selten  gabelig,  septirt,  oben  allmählich  — 6  /*  verbreitert 
und  gelbbraun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  gelb,  Frucht- 
schicht gelblich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Aesten  von  Cerasus  avium  verbreitet. 

Die  Sporen  sind  hier  und  da  zweizeilig;  Minis  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  52) 
hat  sogar  vierzellige  gefunden.  Der  hierher  gehörige  Pycniden- Pilz  ist:  Micropera 
Drupacearum  Lev.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  5,  pag.  2S.'i)  mit  cylindrisch -spindelförmigen, 
gekrümmten,  farblosen,  50 /^  langen,  '6  fi  breiten  Stylosporen.  Die  von  Tulasne 
(Sei.  Fang.  Carp.  III.  pag.  157)  beschriebenen,  dem  gleichen  Pilz  angehörigen 
Spermatien  sind  abgestumpft  fädig,  meist  etwas  gebogen,  13 — 16/<  lang.  Fries 
(Syst.  myc.  11.  pag.  ISO)  und  Phillips  (Man.  brit.  discom.  pag.  342)  bezeichnen  als 
den  hierhergehörigen  Spermogonien-Pilz:  Sphaeria  dubia  Pers.  (Icon.  pict.  IV. 
pag.  4,  tab.  20,  fig.  1). 
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4712.  D,  Rhododeiidri  Rehm  (26.  Bericht  d.  naturh.  Ver.  Augs- 
burg pag.  29). 

Synon. :  Helotium  Ehododendri  Rehm  (Asconi.  exs.). 
Exsicc:  Rehm,  Asconi.  109,  Thiimen,  Fimgi  austr.  1212. 

Apothecien  einzeln  oder  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen  ein- 
gesenkt, darauf  aus  lockerem,  bräunlichem  Stroma  durch  die  lappig 
gespaltene  Rinde  hervorbrechend,  halbkugiig,  in  einen  dicken,  kaum 
0,5  Millim.  langen  Stiel  verschmälert,  schüsseiförmig  sich  erweiternd 
und  die  runde  oder  mehr  weniger  verbogene,  flache,  zart  berandete, 
gelbe  oder  gelbbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusseiiich 
braun,  rauh,  0,5— 3  Millim.  breit,  lederartig.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  80 — 100  /t  lang,  10 — 12  /<  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  verlängert  eiförmig,  gerade,  zuerst  einzellig 
mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  später  zweizeilig,  farblos,  15 — 18  /t 
lang,  4 — 5  |it  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben  gabelig 
getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  allmählich  — 4  /li  verbreitert  und 
bräunlich,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  farblos.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

An  dürren,  noch  hängenden  Aestchen  von  Rhododendron  ferru- 
gineum  überall  in  den  Hochalpen  von  Tyrol. 

Das  am  Grunde  parenchymatische  Gehäuse  zeigt  gegen  den  Rand  stark  ver- 
längerte, faserartige  Hyphen.  Der  schöne  Pilz  wird  sich  gewiss  in  entsprechender 
Höhe  überall  in  den  Centralalpen  vorkommend  erweisen. 

4713.  D.  Padi  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  Cerasi  ß  Padi  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk. 
pag.  345). 

Cenangium  Cerasi  ß  Padi  Fries  (Syst.  rayc.  11.  pag.  180). 
Dermatea  Padi  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  362). 
Tympanis  Padi  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  330). 
Sphaeria  fallax  Wahlb.  (Flor.  läpp.  pag.  522). 
Cenangium  fallax  Fries  (Vet.  Akad.  Handl.  pag.  361). 

Exsicc:  Rabh.,  Herb.  myc.  711. 

Apothecien  gehäuft,  selten  einzeln,  aus  einem  unter  die  Rinde 
eingesenkten,  rundlichen,  korkartigen  Stroma  sich  entwickelnd,  im 
Hervorbrechen  die  Oberhaut  lappig  durchreissend,  dann  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  darauf  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und 
die  flache,  gezälmelt  berandete,  olivenbraun -schwärzliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  olivenfarbig  und  rostbraun  bestäubt, 
lederartig- korkig.  Sporen  länglich -elliptisch,  mit  je  einem  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos. 

Auf  abgestorbenen  Aesten  von  Prunus  Padus  in  der  Lausitz. 
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Die  dürftige  Bcsclireibung  entstammt  theils  Albcrtini  u.  Schweiniz.  theils 
Quolet.  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  159)  halten  den  Pilz  nicht  für  ver- 
schieden von  Dermatea  Cerasi.  welcher  er  auch  im  Bau  völlig  zu  entsprechen 
scheint,  soviel  sich  aus  den  in  meinem  Besitze  befindlichen,  unentwickelten  Exem- 
plaren von  Eabenhorst  und  Karsten  (Fung.  fenn.  330)  erkennen  lässt.  Ausser 
Sphaeria  fallax  soll  als  Sperraogonien-Pilz  hierher  gehören:  Dothichiza  Padi  Sacc. 
et  Eoum.  (Mise.  myc.  Gall.  No.  2551),  (Sacc,  Sylloge  III.  pag.  671),  mit  länglichen, 
einzelligen ,  farblosen ,  6  n  langen ,  1  fi  breiten  Sporen  auf  cyUndrischen ,  langen 
Basidien;  endlich  nach  Fackel  (Symb.  myc.  pag.  26ft):  Sphaeronema  brunneo-viride 
Auersw.  (Sacc,  Sylloge  III.  pag.  186)  mit  spindeKörmigen ,  etwas  gekrümmten, 
einzelligen,  farblosen,  18  //  langen,  3  fx  breiten  Sporen  auf  25 — 30  fi  langen  Basidien. 

4714.  D.  puleherrima  Fackel  (Symb.  myc.  Naclitr.  II.  pag-.  56). 

Apothecien  büschelig,  fast  sitzend,  zuerst  concav,  dann  mehr 
ausgebreitet,  mit  eingerollt  berandeter,  gelbbrauner  Fruchtscheibe, 
äusserlich  schön  hellgelbgrün  bestäubt,  2 — 8  ]\Iillim.  breit.  Schläuche 
cylindrisch,  gestielt,  95 /<  lang,  8,«  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, gebogen,  eiuzelHg  mit  2  Oeltropfen,  farblos,  14/«  lang,  3  |W 
breit,  schräg  einreihig  gelagert.     Paraphysen  einfach,  fädig. 

An  faulen  Aesten  ven  Cerasus  avium  im  Eheingau. 

Ist  mir  unbekannt  geblieben  und  musste  desshalb  die  dürftige  Beschreibung 
Fuckel's  gegeben  werden.  Nach  derselben  würde  die  Art,  abgesehen  von  den  sehr 
grossen  Apothecien,  fast  in  allen  Beziehungen  mit  D.  Cerasi  übereinstimmen. 

4715.  D.  Ariae  (Fers.). 

Synon.:  Peziza  Ariae  Pers.  (Mycol.  europ.  11.  pag.  325). 
Tympanis  Ariae  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  175). 
Dermatea  Ariae  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  HiO). 
Tympanis  inconstans  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  400). 
Cenangium  inconstans  Fi}ckel  (Symb.  myc.  pag.  26S). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1761,  (Moug.  et  Nestl..  Stirp.  vog.  888). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  unter  die  Ober- 
haut eingesenkt,  dann  diese  emporwölbend  und  durchbrechend,  meist 
einzeln,  selten  etwas  gehäuft,  sitzend,  nach  unten  kaum  etwas  ver- 
schmälert, oben  krug-,  dann  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die 
runde,  flache,  zuletzt  gewölbte,  ziemlich  dick  berandete,  schwärzliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  rostbraun  bestäubt,  zuletzt 
schwarz -purpurn,  0,5—1,5  Millim.  breit,  lederartig- korkig.  Schläuche 
cylindrisch -keulig,  am  abgerundeten  Scheitel  verdickt,  70 — 90 /i  lang, 
8— 9 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gebogen,  einzellig 
mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  10— 14  /«  lang, 
3—4  n  breit,  zweireihig  gelagert.  Faraphysen  oben  gabelig,  septirt 
und  an  der  Spitze  —  6  /t  elliptisch  verbreitert,  gelb  oder  braun,  ein 
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Epitheciiim  bildend.  Hypotheciiim  ^elb,  Fruchtschicht  gelblich.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Aesten  von  Sorbus  Aucuparia;  Kheingau,  sächsische 
Schweiz. 

WunderscJ]  öne ,  durch  Herrn  Krieger  aus  der  sächsischen  Schweiz  erhaltene 
Exemplare  stimmen  genau  mit  den  dürftigen  von  Fuckel,  Fungi  rhen.,  ebenso  mit 
der  Beschreibung  bei  Karsten  (M>c.  fenn.  I.  pag.  225)  überein,  abgesehen  von  der 
nachweisbaren  Jodreaction.  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  331)  nennt  die  Sporen 
„olivacea".  Der  hierher  gehörige  Pycniden-Pilz  ist:  Sphaeria  Cotoneastri  ß  Sorbi 
Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  494),  Synon.:  Micropera  Sorbi  Sacc.  (Sylloge  III.  pag.  605) 
oder  Sphaeria  conica  Tode  (Fung.  Mecklenb.  pag.  116),  Synon.:  Sphaeronema 
conicum  Fries  (Sclerom.  suec.  106),  nach  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  160) 
mit  linienförmig- lanzettlichen,  halbmondförmigen,  10 — 15  /.i  langen,  1,5 — 2  //  breiten 
Stylosporen. 

B.  Peziciila  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  pag.  182). 

Sporen  zuerst  einzellig,  bald  durch  Quertheiliing  2 — 4 zellig. 
Apothecien  aus  einem  selten  undeutlichen,  unterrindigen  Stroma 
sich  entwickelnd,  hellfarbig,  meist  kurz  gestielt,  verhältnissmässig 
klein. 

471(5.  I).  ciirpiiiea  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  carpinea  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  673). 
Pezicula  carpinea  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  183). 
Cycledum  Carpini  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  512), 
Dermatea  Carpini  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  362). 
Tubercularia  fasciculata  Tode  (Fung.  Mockienb.  tab.  IV,  fig.  3). 

Exsicc  :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1129,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  787, 
Rabh.,  Fungi  europ.  3463,  Rabh.,  Herb.  myc.  518,  Rehm,  Ascom.  575, 
Sydow,  Mj'coth.  march.  1659,  (?Thümen,  Fungi  austr.  767,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  1959). 

Apothecien  meist  gehäuft  auf  einem  rundlichen,  unter  der  Rinde 
sich  entwickelnden,  ockergelben,  fleischigen,  1 — 3  Millim.  breiten, 
die  Oberhaut  lappig  spaltenden  und  hervorbrechenden  Stroma 
sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  schüsseiförmig  sich  er- 
weiternd und  die  runde,  flache,  zuerst  berandete,  blassgelbliche, 
seltener  bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  gelb,  trocken 
dick  weisslich  bestäubt,  0,5 — 1  Millim.  breit,  in  einen  kurzen,  dicken 
Stiel  verschmälert,  wachs-  oder  lederartig.  Schläuche  keulig,  am 
Scheitel  stumpf  zugespitzt  und  verdickt,  180—200  /t  lang,  15 — 20  f.i 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
zuerst  einzellig,  mit  Einem  grossen  centralen  oder  zahlreichen  grossen, 
in  Querreihen  liegenden  Oeltropfen  erfüllt,  zuletzt  durch  Quertheilung 
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— 4  zellig-,  farblos,  18—30  [^i  lang,  10—12  ,u  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  2,5  /«  breit,  an  der  Spitze 
—5  /f  breit,  fast  farblos,  ein  Epitheciiim  bildend.  Hypothecium 
ungefärbt.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Stämmchen  von  Carpinus  und  Fagus  in  den  Gebirgs- 
waldungen. 

Dermatea  Faj^i  Phillips  (Man.  brit.  diso.  pag.  344)  scheint  nicht  verschieden. 
Peziza  carpinea  wurde  auch  mit  4  sporigen  Schläuchen  beobachtet,  cfr.  Sacc.  (Revue 
myc.  27,  pag.  171  und  Fung.  it.  del.  1419).  Das  Stroma,  aus  welchem  sich  die 
Apothecien  entwickeln,  trägt  zufolge  Tulasne  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  pag.  144, 
tab.  XVI,  fig.  17— IS)  den  Namen  Tubercularia  fasciculata  Tode  (Fung.  Mecklenb. 
sei.  T.  1,  pag.  20,  tab.  IV,  üg.  82);  auf  ihm  entstehen  reichlichst  sowohl  linien- 
förmige,  gerade  oder  schwach  gebogene,  sehr  zarte  Spermatien,  wie  längliche, 
stumpfe  Stylosporen,  welch'  letztere  bei  Pezicula  Fagi  nach  Phillips  länglich- 
elliptisch, 10—20^  lang  und  7— 9  jU  breit  sind.  Nach  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp. 
ITT,  pag.  182)  erscheint  es  kaum  zweifelhaft,  dass  Uitiola  paradoxa  (Hedw.,  Obs. 
bot.  pag.  13  et  19,  tab.  IX  sub  Octospora,  1SÜ2)  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  171) 
hierher  gehört,  dagegen  sicher:  Kabh.  (Fungi  eur.  470)  auf  Rinde  von  Carpinus, 
nicht  von  Fagus.  Schulzer  (Zool.-bot.  Verh.  1860,  pag.  321)  schreibt  ebenfalls  der 
Octospora  Hedwig's  deutlich  kolbenförmige,  8  sporige  Schläuche  zu. 

4717.  D.  Coryli  (Tul.j. 

Synon:  Pezicula  Coryli  Tul.  (Schlecht.  Eph.  bot.  Berol.  XI.  pag.  .54). 
Apothecien  gehäuft  aus  einem  steril  kegelförmigen,  dann  rund- 
lichen, unter  der  Rinde  sitzenden,  festen,  innerlich  weissen,  äusser- 
lich  gelben  Stroma  sich  entwickelnd,  die  Oberhaut  lappig  spaltend 
und  hervorbrechend,  abgestutzt  kegel-  oder  kreiseiförmig,  anfangs 
geschlossen,  dann  oben  sich  erweiternd  und  die  anfangs  flache, 
zuletzt  gewölbte  und  unberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  überall 
schön  gelb,  kleiig  bestäubt,  klein,  wachsartig.  Schläuche  verlängert- 
eiförraig,  100—120/7,  lang,  16  .«breit,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch- 
eiförmig,  stumpf,  etwas  gebogen,  einzellig  mit  blassem,  öligem  Inhalt, 
23—27  /t  lang,  8—10  ,«  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
oben,  in  der  Länge  von  16—19  ,u,  eiförmig  bis  5— 6 /t  verbreitert 
und  ein  Epithecium  bildend. 

An  dürren  Zweigen  von  Corylus  Avellana  bei  Leipzig. 
Das  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Pazschke  mir  zugängig  gewesene  Exemplar 
ist  leider  ganz  unentwickelt;  allein  nach  seinem  Aussehen  und  nach  der  vortreff- 
lichen Beschreibung  von  Tulasne,  welche  Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  183  entnommen 
wurde,  gehört  dasselbe  hierher.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  60)  erwähnt  auch 
die  entsprechende  Jodreaction  der  Schlauchspitze.  Encoelia  Coryli  Tul.  bei  Quelet 
(9.  Supplem.  des  Champ.  du  Jura  et  des  Vosges,  Bullet,  soc.  scienc.  nat.  Ronen 
1879,  pag.  33)  gehört  offenbar  hierher.  Tulasne  beschreiben  die  zugehörigen,  eiförmig 
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länglichen,  am  Grunde  etwas  zugespitzten,  geraden,  einzelligen,  farblosen,  .j — 4  n 
langen,  1 — 1,3  ß  breiten,  einzeln  auf  kurzen  Sterigniaten  sitzenden  Conidien.  ferner 
fädige,  gerade,  G.ö — 10^  lange,  1,5  ^t^  breite  Spernuvtien. 

4718.  D.  .4lni  (Fiickel). 

Synon.:  Pezicula  quercina  f.  Alni  Fackel  (Synib.  myc.  Nachtr.  II.  p.  5ti). 
?  Dermatea  cinnamomea  Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  342.  pl.  X,  fig.  (55). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  463  (Alnus). 

Apothecien  gehäuft  bis  20  beisammen,  aus  einem  rundlichen, 
unter  der  Rinde  sitzenden,  gelblichen,  später  durch  die  lappig  ge- 
spaltene Oberhaut  hervorbrechenden  und  dunkleren  Stroma  sich 
entwickelnd,  zuletzt  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  dann  oben 
sich  schüsseiförmig  erweiternd  und  die  runde,  oft  verbogene,  flache, 
zart  berandete,  schwach  bräunliche,  grünliche  oder  gelbröthliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  nach  unten  kaum  etwas  verschmälert, 
aussen  etwas  heller  und  trocken  weiss  bestäubt,  0,3—0,4  Millim. 
breit,  wachs-  oder  lederartig.  Schläuche  keulig,  am  Scheitel  ab- 
gerundet und  verdickt,  80—90  f^i  lang,  12—18  /t  breit,  6— 8sporig. 
Sporen  länglich  oder  etwas  spindeltörmig,  stumpf,  gerade  oder  massig 
gebogen,  zuerst  einzellig  mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  später  durch 
Quertheilung  2— 4zellig,  farblos,  18—27  ^ii  lang,  6—8  /i  breit,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  oben  gabelig,  septirt,  an  der  Spitze 
—  5  /(  verbreitert  und  ein  farbloses  Epitheciura  bildend.  Hypothecium 
kaum  gelblich.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Aestchen  von  Alnus  glutinosa  in  Franken,  am  Rhein 
und  in  Steiermark. 

Diese  Art  besitzt  gehäufte,  ziemlich  unansehnliche  und  immer  viel  kleinere 
Apothecien  als  die  entwickelte  Dermatea  cinnamomea.  Die  ebenfalls  nahe  stehendes 
Pezicula  amoena  Tul.  (Schlechtend.  Ephem.  bot.  V.  T.  XI.  pag.  54  et  Annal.  sc. 
nat.  III.  T.  XX.  pag.  145,  Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  1S4,  tab.  XXI,  fig.  1—9)  auf 
abgefallenen,  berindeten  Eicheuästchen  in  Frankreich,  ist  in  Deutschland  wohl 
noch  nicht  beobachtet  worden. 

Forma  Aceris  Rehm  (Sydow,  Mycoth.). 
Exsicc:  Sydow,  MjToth.  march.  1579. 

Apothecien  bis  30  gehäuft,  in  Längsreihen  hervorbrechend. 
Fruchtscheibe  gelbbräunlich  mit  hellem  Rand.  Im  Uebrigen  der 
Art  gleichbeschaffen. 

An  einem  dürren,  berindeten  Stamm  von  Acer  pseudoplatanus 
bei  Berlin. 

Die  amerikanische,  auf  Acer  spicatus  vorkommende  Dermatea  acericola  Peck. 
(sub  Nodularia,  25.  Eep.  New-York  Stat.  Mus.  nat.  hist.  pag.  9S)  hat  grössere, 
vereinzeltere  Apothecien  und  steht  der  Dermatea  cinnamomea  nahe.  Dermatea  carnea 
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(Cooke  et  Ellis,  Grcvillca  V.  pag.  32,  pl.  75,  fig.  9),  auf  Aecr  rubrum  in  Amerika, 
unterscheidet  sich  durch  ockergelbe  Apothecien.  Dagegen  dürfte  vielleicht  identisch 
sein :  Dermatea  Pseudoplatani  Phill.  (Grevillea  XVII.  pag.  45)  mit  sehimmehg-weissen 
Apothecien. 

4719.  D.  ciniiamomea  (Pers.). 

öynon. :  Peziza  diluta  ß  einnamomea  Pers.  (Syn.  nieth.  fung.  pag.  fjßs) 
1S01! 

Pezicula  einnamomea  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  332). 
Encoelia  einnamomea  Chaillet  (Quelet,  Enchir.  fung.  pag.  327). 
Pezicula  quercina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  279). 

Exsiec:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1844. 

Apothecien  selten  einzeln,  meist  gehäuft  aus  einem  unter  die 
Rinde  eingesenkten,  gelblichen  Stroma  sich  entwickelnd  und  durch 
die  lappig  gespaltene  Oberhaut  hervorbrechend,  zuletzt  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  auf  dem  Scheitel  schüsseiförmig 
sich  erweiternd  und  die  runde,  zuerst  flache,  später  gewölbte,  anfangs 
zart  weisslich-,  zuletzt  unberandete,  zimmtbraune  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  gelbbräunlich,  trocken  weiss  bestäubt,  0,5 — 2  Millim. 
breit,  unten  oft  in  einen  dicken,  —0,5  MilHm.  langen  Stiel  ver- 
schmälert, wachs-  oder  lederartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt  und  verdickt,  90 — 120  ,m  lang,  12 — 14 /i  breit,  8 sporig. 
Sporen  verlängert  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
zuerst  ein-,  dann  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos,  20-27/i 
lang,  5 — 7  /i  breit,  schräg  ein-  oder  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  rundlich  — 6  /t  verbreitert, 
fast  farblos,  ein  Epithecium  bildend.  Hypotheciura  gelblich.  Jod 
färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Eichen,  bei  Berlin,  am  Rhein 
und  um  Neuchatel. 

Bedingt  durch  die  Verschiedenheit  der  Farbe  und  Grösse,  je  nach  dem  ge- 
gebenen Alter  und  den  Entwicklungsbedingungen,  herrscht  offenbar  Unklarheit  über 
<Uese  Art.  Ein  Exemplar  aus  dem  Thiergarten  von  Berlin  stimmt  in  seiner  völligen 
Entwicklung  genau  zu  einem  von  Phillips,  Elvell.  brit.  195  als  einnamomea  aus- 
gegebenen und  beide  zu  den  jüngeren  in  Fuckel,  Fungi  rhen.  enthaltenen.  Aller- 
dings aber  zeigen  sie  nicht  ganz  deutlich  die  hochrothe  Ziegelfarbe  der  Apotliecien, 
wie  sie  Persoon  (1.  c.)  und  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  77)  beschreiben.  Ich  halte 
es  nun  für  zweckmässig,  für  den  auf  Quercus  vorkommenden  Pilz  den  Namen 
einnamomea  zu  belassen;  dagegen  ist  Sacc,  Fung.  it.  del.  14S0  auf  Castanea  vosca, 
mit  vereinzelten  rosarothen  Apothecien,  verschieden;  die  so  bei  PhiUips(Man.  brit. 
disc.  pag.  342,  pl.  X,  flg.  65)  auf  Ahornrinde  genannte  Art  gehört  trotz  der  doit 
S — 10;M  breit  angegebenen  Sporen  und  des  mangelnden  Citates  von  Elvell.  brit. 
195  wohl  hierher,  ebenso  die  Exemplare  in  Fuckel,  Fungi  rhen.  Dermatea  dryina 
Cooke  (Phill.,  Man.  brit.  disc,  pag.  340)  hat  viel  grössere  Sporen. 
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4720.  D.  Rhododeiidricola  Kehm. 

Synon. :  Mollisia  rhododendricola  Eehm  (Hedwigia  18S2,  No.  7,  p.  8). 

Apothecien  einzeln  oder  in  kleinen  Gruppen  die  Oberhaut 
lappig  spaltend  und  hervorbrechend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
schüsseiförmig  sich  öffnend  und  die  runde,  flache,  zart  und  etwas 
heller  berandete,  braunröthliche  Fruchtscheibe  entblö-ssend ,  aussen 
dunkler,  0,5 — 1  Millim.  breit,  leder- wachsartig.  Schläuche  keulig, 
dickwandig,  oben  abgerundet,  75  —  95  [.i  lang,  10—15  /»  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch -spindelförmig,  gerade,  einzellig  mit  grossen 
Oeltropfen,  dann  zweizeilig,  farblos,  15 — 20  /i  lang,  6—8  ß  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an 
der  Spitze  —  4 /t  verbreitert  und  gelblich,  ein.Epithecium  bildend. 
Hypothecium  gelblich.    Jod  färbt  den  Schlauchporus  blau. 

An  einem  dürren  Ast  von  Rhododendron  ferrugineum  in  den 
Hochalpen  des  Oetzthales  (Tyrol). 

Eine  unscheinbare,  scliwer  von  den  in  der  Nähe  befindlichen  Flechten -Apo- 
thecien zu  unterscheidende,  schöne  Art. 

4721.  D.  laricicola  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  279). 
Exsicc:  Puckel,  Fungi  rhen.  2074. 

Apothecien  selten  einzeln,  meist  in  kleinen  Büscheln  aus  der 
Rinde  hervorbrechend,  zuerst  sitzend  und  kuglig  geschlossen,  dann 
linsenförmig,  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  zuletzt  gewölbte, 
sehr  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 1  Millim.  breit, 
nach  unten  in  einen  0,5  Millim.  langen,  dicken  Stiel  verschmälert, 
fleischfarben  oder  gelblich,  trocken  weisslich  bestäubt,  lederartig- 
wachsig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  120 — 130 /( 
lang,  18 — 20  |f(  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert -elliptisch,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  ein-,  dann  durch  Quertheilung 
vierzellig,  ftirblos,  21—25  /t  lang,  8 — 9  /<  breit,  schräg  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze 
— 6  [i  verbreitert  und  schwach  gelblich,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  gelblich.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  berindeten,  dürren  Aesten  von  Larix  europaea  im  Rheingau. 

Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  66)  fand  auch  bei  dieser  Art  8  zellige  Sporen. 

4722.  D.  australis  Rehm. 

Apothecien  gesellig,  meist  einzeln,  selten  2  zusammen  aus  der 
Rinde  hervorbrechend  und  dann  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
später  linsenförmig  flach  erweitert,  die  schwach  gewölbte,  unberandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  0,1—0,8  Millim.  breit,  feucht  gelbröthlich, 
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trocken  wie  bestäubt  aussehend,  leder-wachsartig.  Schläuche  keuüg- 
eiförmig-,  dickwandig,  am  Scheitel  kaum  verdickt,  75  —  80/»  hing, 
21/1  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder  schwach  spindelförmig, 
stumpf,  zuerst  einzellig  mit  Einem  grossen  Oeltropfen,  endlich 
durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos,  18—24  /i  lang,  G — 7  n  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  zart,  oben  gabelig  getheilt,  an  der 
Spitze  verbreitert  und  gelb,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
gelb.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  A'iolett. 

Auf  der  Rinde  dürrer  Stämmchen  von  Cytisus  nigricans  in  Krain. 

Der  schöne,  durch  die  Güte  des  Herrn  Voss  mir  zugekommene  Pilz  ist  aller- 
dings den  sämmtlichen  sitzenden  Arten  von  Pezicula  nahestehend,  doch  vermag  ich 
ihn  mit  keiner  zu  vereinigen. 

4723.  D.  eucrita  (Karst.). 

Synon. :  Pezicula  eucrita  Karst.  (Symb.  pag.  243). 
Peziza  eucrita  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  147). 
Dermatea  abietina  Auersw.  (Tauschverein  186-5!). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  1027.  Rehni,  Ascom.  865. 

Apothecien  gesellig,  selten  gehäuft,  aus  der  Einde  hervorbrechend 
und  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  linsenförmig,  schüssei- 
förmig sich  erweiternd  und  die  flache  oder  etwas  gevi^ölbte,  zart 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  0,3—1  Millim.  breit,  nach  unten 
—0,25  Millim.  lang  ziemlich  dünn  verschmälert  gestielt,  blass 
ockerfarbig  oder  gelbröthlich ,  trocken  oft  aussen  etwas  weisslich 
bereift,  leder- wachsartig.  Schläuche  keulig,  am  abgerundeten  Scheitel 
stark  verdickt,  70 — 80/«  lang,  15 — 20 /f  breit,  4 — 8  sporig.  Sporen 
verlängert -spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  ein- 
zellig mit  meist  2  grossen  Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung 
2- (zuletzt  4—8-)  zellig,  farblos,  21  — 33 /»  lang,  6— 8 /<  breit,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  oben  mehrfach  gabelig  getheilt,  septirt, 
1,5  fi  breit,  an  der  Spitze  länglich  — 4  /(  breit  und  gelb,  ein  Epi- 
thecium bildend.  Hypothecium  gelblich.  Jod  färbt  den  Schlauch- 
porus violett. 

Auf  der  Kinde  von  Pinus  sylvestris  und  Abies,  sehr  selten  im 
Gebiet. 

Nach  Karsten  (1.  c.)  färben  sich  die  Sporen  endlich  lichtbraun,  nach  Minks 
(Symb.  lieh.  niyc.  I.  pag.  55)  theilen  sie  sich  zuletzt  auch  in  der  Längsaxe  und 
werden  dadurch  parenchymatoid.  Möglicherweise  ist  der  Pilz  Peziza  aurea  Pers. 
(Synops.  fung.  pag.  635)  zu  benennen,  da  die  dortige  Beschreibung  ..eongesta, 
minuta,  sessilis.  planiuscula,  subtremellosa"  ziemlich  gut  stimmt,  während  Pers. 
(Synops.  fung.  pag.  67S),  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  156)  und  Alb.  et  Schwein. 
(Consp.  fung.  Nisk.  pag.  350)  auch  noch  ein  Hclotium  aureum  „stipes  basi  tomentulo 
delicato,   niveo   cinctus"   beschreiben   (cfr.  Hymenoscypha  aurea  Phill..  Man.  brit. 
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Jisc.  pag.  JS'J)-  Mein  Exemplar  von  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  7S2  ist  leider 
unbrauchbar  und  auch  Helotium  aureum  bei  Fuekel,  Fungi  rhen.  1162,  kein 
Ascomycet.  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  111.  pag.  1S3)  deuten  mit  Bestimmtheit 
auf  die  Zugehörigkeit  von  Peziza  aurea  Pers.  zu  Pezicula  hin  und  erklären  dann 
als  den  von  ihnen  in  Carp.  I.  pag.  130  beschriebenen,  hierher  gehörigen  Conidien- 
Pilz:  Eustilbum  Eehmianum  Eabh.  (Hedwigia  II.  pag.  .59,  tab.  X,  fig.  6  c),  Exsicc. : 
Eabh.,  Fungi  europ.  677,  mit  winzigen,  länglichen,  farblosen  Sporen,  an  Eindenpech 
von  Pinus  sylvestris  in  Franken  von  mir  aufgefunden.  Stein  (Krypt.  Flora  Schles. 
II.  2,  pag.  309)  nennt  letzteren,  welchen  Körber  (Parerga  lieh.  pag.  300,  1S65!) 
zu  Coniocybe  gebracht:  Stilbum  crocatum,  mit  5 — 6  /bt  langen,  2 — 3  ^i  breiten  Sporen 
auf  0,5 — l,ä  ft  hohen,  0,1 — 0,2  /n  breiten  Stielen;  identisch  ist:  Coniocybe  baeomy- 
cioidesMass.(Sert.hch.83;  Lotosl856,p.  83),  Synon.:  Eustilbum  baeomycioides Arnold 
(Flora  1885,  pag.  226).  Exsicc:  Eabh.,  Lieh,  europ.  736  (sub  Baeomyces  calycioides 
Mass.).  Cfr.  Bagl.  et  Car.  (Anacr.  lieh.  Vals.  pag.  245,  tab.  II,  fig.  27).  Möglicher 
Weise   sind   diese  sämmtlichen  ('onidien- Pilze   zu  Tromera  rosinae  Mass.  gehörig. 

4724.  D.  livida  (Berk.  et  Br.). 

Synon.:  Patellaria  livida  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  77Ö). 
Lecanidion  lividum  Lambotte  (Flore  myc.  belg.  pag.  274). 
Dermatea  livida  Philhps  (Man.  brit.  disconi.  pag.  341). 
Pezicula  livida  Eehm  (Ascom.  exs.) 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  462. 

Apothecien  gesellig,  einzeln  oder  in  kleinen  Büscheln  beisammen, 
sitzend,  anfangs  kiiglig  geschlossen,  dann  linsenförmig,  kaum  etwas 
in  einen  Stiel  verschmälert,  oben  schüsseiförmig  sich  erweiternd 
lind  die  flache,  später  etwas  gewölbte,  zart  und  heller  berandete, 
blassgelblich -fleischfarbene  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 1,5  Mill. 
breit,  trocken  gelbbräunlich  und  weisslich  bestäubt,  leder- wachs- 
artig. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  90 — 120  fi 
lang,  15 — 18  tt, breit,  meist  4-,  selten  8 sporig.  Sporen  verlängert- 
spindelförmig,  ziemlich  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst 
ein-,  dann  durch  Quertheilung  vierzellig,  meist  mit  je  Einem  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  27—30  //,  lang,  6 — 7  /t  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  — 5  /t 
breit  und  schAvach  gelblich,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
gelb.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  einem  angebrannten,  dürren  Ast  von  Pinus  sylvestris  im 
Haspelmoor  bei  Augsburg. 

Unterscheidet  sich  besonders  durch  fast  sitzende,  breite  Apothecien  und 
grössere  Sporen  von  Dermatea  laricicola.  Die  deutschen  Exemplare  gehören  un- 
zweifelhaft zu  dieser  Art,  wenn  auch  die  englischen  von  Cooke  (Fungi  brit.  I.  578, 
II.  193)  weit  schöner  entwickelt  sind.  Diese  besitzen  zuletzt  6 zellige  Sporen; 
Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I;  pag.  65)  sah  8 zellige;  Lambotte  1.  c  giebt  die  Sporen 
10  ^  breit  an. 
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4725.  D.  roselia  Kehm  spec.  nov. 

Apothecien  gesellig,  durch  die  Rinde  hervorbrechend,  dann 
sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  später  rundlich  sich  öffnend  und 
die  flache,  schüsseiförmige,  zuletzt  fast  unberandete  und  etwas  ge- 
wölbte, verbogene,  rosenrothe  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
braun,  trocken  zart  blass  berandet,  1 — 2  Millim.  breit,  lederartig. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  etwas  zugespitzt,  75 — 90  /ti  lang, 
7 — 9  1^1  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  zuerst  ein-,  dann  zweizeilig,  farblos,  18 — 24  /i  lang,  2,5—3  /t 
breit,  zweireihig  senkrecht  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2,5  ^  breit, 
septirt,  oben  unregelmässig  — 4  ,u  breit  und  schwach  gelblich.  Hypo- 
thecium  gelblich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Eichenästchen  in  einem  Niederwald  bei  Sugen- 
heim  in  Franken. 

Allerdings  stimmt  der  Pilz  nicht  in  allen  Eiclitungen  zu  den  übrigen  Dermatea- 
Arten;  derselbe  steht  mit  seinem  weit  gegen  den  Eand  herauf  aus  fast  prosen- 
chvmatisch  verlängerten,  schmalen  Zellen  bestehenden  Gehäuse  zunächst  D.  Ehodo- 
dendri,  sowie  durch  seine  spindelförmigen,  schmalen  Sporen  zunächst  Derraatea 
tabacina  Cooke  (Bull.  Buffalo  Soc.  1875,  III.  pag.  4).  Nirgends  fand  ich  einen 
ähnlichen  Discomyceten  beschrieben,  sodass  ich  den  allerdings  nur  einmal  von  mir 
gefundenen  Pilz  dennoch  hier  anzuführen  mich  veranlasst  sehe. 

4726.  D.  coni»:ena  Phill.  (Revue  myc.  1883,  no.  10,  pag.  23). 
Apothecien  zerstreut,  wachs-  oder  hornartig,  dunkel  fleischfarben, 

linsenförmig,  convex,  0,25—1  Millim.  breit.  Sporen  elliptisch,  mit 
2  Oeltropfen,  18,5—20  /i  lang,  5—8  /i  breit.  Paraphysen  manchmal 
gabelig  getheilt,  linienförmig,  farblos. 

An  abgefallenen  Zapfen  von  Tannen,  in  Rheinpreussen. 

Dieser  Pilz  stammt  aus  den  Sammlungen  der  Mad.  Libert  und  wurde  in 
obenstehender  Weise  von  PhilHps  1.  e.  beschrieben.  Seine  Zugehörigkeit  zu  Pezicula 
dürfte  unzweifelhaft  sein. 

4727.  D.  Piceae  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  Piceae  Pers.  (Myc.  europ.  11.  pag.  269). 
Pezicula  Piceae  Eres,  (in  litt.). 
Mollisia  Piceae  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  3 IS). 
Peziza  abieticola  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  52). 
Cenangium  farinaceum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  269). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  eur.  31  (sub  Peziza  pineti  Batsch  var.  abietis 
Eabh.). 
Apothecien  einzeln,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  emporwölbend  und  dieselbe  entweder  deckeiförmig  ab- 
werfend oder  zartlappig  durchreissend,  hervorbrechend,  dann  sitzend, 

W  i  n  t  e  r ,  die  Pilze.    III.  AMh.  17 
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schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  flache,  runde,  zart  berandete, 
gelbliche  oder  braune  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  bräunlich, 
trocken  dick  berandet,  dick  weissmehlig  überzogen  und  schwärzlich, 
0,5 — 1  Millim.  breit,  wachs  -  lederartig.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, mit  starker  Scheitelverdickung,  90— 110 /i  lang,  10— 15 /( 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  länglich -spindelförmig,  stumpf, 
gerade,  zuerst  einzellig  mit  zwei  grossen  Oeltropfen,  dann  zweizeilig, 
farblos,  15—18^1  lang,  5 — 6 /t  breit,  schräg  1 — 2 reihig  gelagert. 
Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  birnförmig 
—  6  u  breit  und  gelblich  oder  bräunlich,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  bräunlich.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  der  Unterfläche  der  Nadeln  abgestorbener  Aestchen  von 
Abies  pectinata  in  Südtyrol  und  der  sächsichen  Schweiz. 

Unterscheidet  sich  von  den  nach  ihrem  innern  Bau  ähnlichen  Phragraonaevia- 
Arten  insbesondere  durch  die  nicht  lappig  aufreissenden ,  sondern  rundhch  sich 
öffnenden  Apothecien,  von  Ocellaria  ferner  durch  zuletzt  2 — 4  zellige  Sporen.  Ob- 
wohl die  Art  nicht  völlig  im  Bau  mit  Dermatea  übereinstimmt,  halte  ich  es  doch 
mit  Bresadola  für  zweckmässig,  sie  hier  unterzubringen,  besonders  der  ZAveizelligen 
Sporen  und  der  Jodreaction  wegen. 

4728.  D.  Rubi  (Libert). 

Synon.:  Patellaria  Kubi  Libert  (Plant,  arduenn.  231)  1834! 
Pezicula  Kubi  Niessl  (Eabh.,  Fungi  europ.  2122). 
Helotium  Eubi  Spree  (Rabh.,  Fungi  europ.  717). 
Peziza  rhabarbarina  Berk.  (Engl.  flor.  V.  2,  pag.  197)  1836! 
Patellaria  rhabarbarina  Berk.  (Ann.  nat.  bist.  No.  89). 
Lachnella  rhabarbarina  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  365). 
Pezicula  rhabarbarina  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  183). 
Dermatea  rhabarbarina  Phill.  (Man.  brit.  discom.  pag.  343). 
Peziza  arduennensis  Montg.  (Ann.  sc.  nat.  IL  T.  V.  pag.  287,  t.  13,  f.  .5). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2075,  Krieger,  Fungi  sax.  41,  Rabh., 
Herb.  myc.  421,  Eabh.,  Fungi  europ.  717,  2122,  Rehm,  Ascom.  355, 
Sydow,  Mycoth.  march.  268. 

Apothecien  meist  vereinzelt,  aus  der  Rinde  hervorbrechend, 
sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  schüsseiförmig  sich  öft'nend 
und  die  flache  oder  etwas  convexe,  von  einem  zarten,  später  zurück- 
geschlagenen Rand  umgebene  Fruchtscheibe  entblössend,  rothbraun, 
nach  unten  etwas  verschmälert,  0,1 — 1,5  Millim.  breit,  trocken  aussen 
feinrunzelig,  gelbbräunlich  und  gelb -mehlig  bestäubt,  leder- wachs- 
artig. Schläuche  keulig,  dickwandig  besonders  am  abgerundeten 
Scheitel,  90 — 120  /ti  lang,  18 — 24  /(  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
stumjDf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig,  meist  mit  Einem, 
seltener   2  grossen   Oeltropfen,    zuletzt   durch   Quertheilung  zwei-, 
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endlich  aucli  vierzellig,  farblos,  18—21  /t  lang,  6 — 7  /i  breit,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der 
Spitze  rundlich  6—8  /«  verbreitert  und  gelb,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  gelb.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Ranken  von  Kubus  fruticosus,  seltener  von  wilder 
Rosa,  verbreitet  durch  das  Gebiet. 

Die  Untersuchung  der  nicht  immer  gut  entwickelt  angetroffenen  Frucht- 
scheibe lässt  die  Art  an  den  gegebenen  Merkmalen  leicht  erkennen;  die  S^joren 
sind  meist  nur  einzellig.  Die  Bestäubung  der  rhabarberfarbigen,  reichlich  gelben 
Farbstoff  enthaltenden  Apothecien  wird,  wie  bei  den  übrigen  Dermatea -Arten,  durch 
haarähnlich  hervorstehende  Hyphenenden  bewirkt,  nicht  durch  wirkliche  Haare, 
wie  in  Michelia  I.  pag.  419  angegeben  ist.  Hazslinski  (Zool.-bot.  Verh.  1S87, 
pag.  161)  nennt  die  Schläuche  länglich -cylindrisch  mit  abgesetztem  Stiel  von  halber 
oder  ganzer  Schlauchlänge.  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  1S2)  betonen  bereits 
die  Zugehörigkeit  dieser  Art  zu  Pezicula  nach  Bau,  Grösse  etc.  etc.,  glauben  aber 
trotzdem  dieselbe,  gleich  der  Peziza  Graminis  Desra.  (welche  unzweckmässig  zu 
Trochila  gestellt  werde),  bei  den  Pezizeen  belassen  zu  sollen.  Sie  beschrieben  in 
Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  pag.  146  die  häufig  mit  den  Apothecien  gesellig  wachsenden, 
gleich  gefärbte  Kügelchen  bildenden,  kleinen  Pycniden  mit  verlängert -eiförmigen, 
einzelligen  Stylosporen  auf  kurzen  Sterigmaten,  sowie  sehr  zarte,  linienförmige, 
gerade,  besonders  an  den  Eändern  der  Pycniden  häufige  Spermatien. 

4721).  D.  Rosae  (Sacc.j. 

Synon.:  Pezicula  Eosae  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  .59). 
Cenangium  Eosae  Sacc.  (Myc.  Yen.  pag.  160,  tab.  XVI,  fig.  19—22). 
Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  223. 

Apothecien  gesellig,  durch  die  lappig  gespaltene  Oberhaut  hervor- 
brechend, sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  schüsseiförmig  sich 
erweiternd  und  die  anfangs  concave,  später  flache  oder  etwas  ge- 
wölbte, rundliche,  oft  etwas  verbogene,  zart  berandete,  orangefarbene, 
zuletzt  bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun, 
0,5—1  Millim.  breit,  leder  -  wachsartig.  Schläuche  keulig,  dick- 
wandig besonders  am  abgerundeten  Scheitel,  80 — 90  /t  lang,  15—18  /t 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
zuerst  einzellig  mit  1—2  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quer- 
theilung  zwei-,  endlich  vierzellig,  ziemlich  farblos,  21— 24 /<  lang, 
7—9  fji  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraph\sen  oben  gabelig,  septirt, 
an  der  Spitze  elliptisch  —5  /i  verbreitert  und  gelb,  ein  Epithecium 
bildend.     Hypothecium  gelb.     Jod  färbt   den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Aesten  von  Rosa  canina  in  Franken  und  Krain. 

Die  deutschen  Exemplare  stimmen  nach  dem  Innern  Bau  ^  genau  mit  dem 
Exemplare  in  Sacc,  Mycoth.  Yen.  160  überein,  nur  sind  nach  diesem  die  Apo- 
thecien blos  Vö— Vs  Millim.  breit.    Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  343)  zieht  diese 
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Art  zu  Derniatea  Rubi  und  es  können  auch  die  Exsiccate  von  Sacc.  und  Rabh, 
unschwer  damit  vereinigt  werden,  allein  die  fränkischen  Exemplare  passen  mit  ihren 
deutlich  hervorbrechenden  und  berandeten,  aussen  dunkleren  Apothecien  genau  zu 
der  Beschreibung  Saccardo's  und  zu  dessen  Abbildung  in  Fung.  it.  del.  1421,  dagegen 
nicht  zu  D.  Rubi,  wesshalb  die  Trennung  der  Arten  vorläufig  bestehen  bleiben  mag. 

C.  Deriiiatella  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  16). 

Apothecien  kurz  und  dick  gestielt,  braunschwarz.  Sporen  durch 
Quertheilung  2 — 4— özeUig,  zuletzt  bräunlich  und  oft  nur  4  ent- 
Avickelte  im  Schlauche. 

4730.  D.  Frang'ulae  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  Frangulae  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  324). 
Pezicula  Frangulae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  279,  tab.  IV".  fig.  46). 
Tympanis  Frangulae  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  174). 
Dermatea  Frangulae  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  IE.  pag.  1(31). 
Cenangium  Frangulae  Tul.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  pag.  136,  tab.  XVI, 
fig.  1-8). 
Dermatella  Frangulae  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  209). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  764,  Kunze,  Fungi  sei.  173,  Moug.  et 
Nestl.,  Stirp.  vog.  887,  Rabh.,  Fungi  europ.  1229,  Rabh.,  Herb.  myc.  661, 
Sydow,  Mycoth.  march.  1658  (?  Thümen,  Mycoth.  univ.  2180). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann  aus  einem  dünnen, 
gelblichen  Stroma  meist  einzeln  in  Läugslinien  die  Oberhaut  durch- 
reissend und  hervorbrechend,  anfangs  kuglig,  dann  kreiseiförmig, 
zuerst  geschlossen,  darauf  am  Scheitel  schüsselförniig  sich  erweiternd 
und  die  runde,  zart  und  uneben-,  zuletzt  zurückgeschlagen-berandete, 
flache,  später  etwas  gewölbte,  schwärzlichbraune  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  0,5—1,25  Mill.  breit,  unten  dick  —0,5  Mill.  lang  gestielt, 
äusserlich  olivenbraun,  anfangs  weisslich  bestäubt,  lederartig -korkig. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  dickwandig  besonders  am  oben  ab- 
gestumpften Scheitel,  75—90  /t  lang,  15 — 18  /t  breit,  selten  8-,  meist 
4 sporig.  Sporen  länglich- elliptisch,  stumpf,  gerade,  zuerst  einzellig 
mit  einem  grossen  centralen  Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung 
meist  vierzellig  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos  oder  gelb- 
lich, später  schwach  bräunlich,  15  —  20  f.i  lang,  6 — 8  jn  breit,  ein- 
reihig gelagert.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der 
Spitze  — 6  [i  verbreitert  und  braun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  braun.     Jod  färbt  zuletzt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Rhamnus  Frangula  in  Busch- 
waldungen. 

Gut  entwickelte  Apothecien  findet  man  nicht  häufig.  Öaccardo  (Fung.  it.  del. 
131,1)  giebt  die  Sporen  — 24  ,«  lang  an.    Diese  entwickeln  sich  nach  der  Zeichnung 
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Lei  Fuckel  1.  c.  und  nach  Minks  (Synib.  lieh.  niyc.  I.  pag.  46)  allniühlieh  paren- 
chymatoid  und  braun.  Der  Pycrdden-Pilz  ist  Sphaeronema  versiforme  Alb.  et 
Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  52,  tab.  IX.  fig.  3  sab  Sphaeria  versiformis  var. 
Khamni),  Exsicc:  Fries,  Sclerom.  No.  102,  mit  eiförmig  länglichen,  geraden  oder 
etwas  gebogenen,  einzelligen,  farblosen,  25  [x  langen,  6,5  ^  breiten  Stylosporen. 

4731.  D.  mieula  (Fries). 

Synon.:  Sphaeria  mieula  Fries  (Elench.  fung.  II.  p.  101). 
Cenangium  Morthieri  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  272,  tab.  lY,  fig.  47). 
Exsicc.:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2278,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1075. 

Apothecien  gesellig,  anfangs  eingesenkt,  dann  einzeln  die  Ober- 
haut lappig  spaltend  und  hervorbrechend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
später  oben  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  runde,  flache, 
zart  berandete,  schwarze  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 0,7  Millim. 
breit,  nach  unten  kurzstielig  verlängert,  äusserlich  braun,  trocken 
dick  weisslich  bestäubt  und  dickrandig,  lederartig.  Schläuche  cvlin- 
drisch- keulig,  kurz  gestielt,  80  /t  lang,  10  fx  breit,  4 sporig.  Sporen 
länglich- spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zwei- 
zeilig mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos,  dann  gelblich, 
15 — 18  |(i  lang,  3  — 4 /t  breit,  einreihig  gelagert.     Paraphysen? 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Rhamnus  alpiuus  im 
Schweizer  Jura. 

Leider  enthalten  beide  Exsiccate  in  meiner  Sammlung  nur  wenig  für  die 
Untersuchung  brauchbare  Apothecien,  deren  Bau  identisch  mit  dem  von  Pezicula 
Frangulae  zu  sein  seheint.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  47)  behauptet  sogar, 
dass  vorstehende  Art  in  keinem  wesentlichen  Punkte,  auch  nicht  durch  constant 
schmälere  Sporen  von  Pezicula  Frangulae  abweiche,  Fuckel  1.  c.  aber  das  Gegen- 
theil.  Besonders  dieser  Umstand  veranlasst  mich  vorläufig  noch  zur  Trennung  der 
Arten,  ferner  die  Verschiedenheit  des  anerkannt  hierher  gehörigen  Pyeniden- Pilzes: 
Mieula  Mougeotii  Duby  (Iledwigia  1S5S,  I.  tab.  1,  fig.  A  1 — S),  Synon.:  Sphaeria 
Mieula  Fries  1.  c.  mit  spindelförmig-stäbehenartigen,  schwach  gebogenen,  einzelligen, 
farblosen,  46  fj.  langen,  2 — 2,3  (x  breiten  Stylosporen. 

4732.  D.  Prunastri  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  Prunastri  Pers.  (Tent.  disp.  meth.  pag.  35). 
Cenangium  Prunastri  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  180). 
Dermatea  Prunastri  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  362). 
Tympanis  Prunastri  Wallr.  (Flor,  erypt.  germ.  IL  pag.  427). 

Exsicc:  Eehm,  Aseom.  213. 

Apothecien  gesellig,  aus  einem  korkartigen,  brauneu  oder  schwarz- 
grünen,  unter  der  Rinde  sitzenden  Stroma  meist  büschelig  ver- 
wachsen die  Oberhaut  querspaltend  und  hervorbrechend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  zuletzt  oft  kreiseiförmig  1  Millim.  hoch  und  dick 
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gestielt  hervorragend,  oben  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die 
runde  oder  verbogene,  flache,  anfangs  dick-,  später  ganz  schmal-  und 
fast  zurückgeschlagen -berandete,  braunschwarze  Pruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  schwärzlich,  braun  bestäubt,  zuletzt  nackt,  glanz- 
los, 1 — 2  Millim.  breit,  hörn -lederartig.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  70— 80 /t  lang,  12  ^a  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade,  einzellig  mit  1—2  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  zwei- 
zeilig, farblos,  12 — 15  fi  lang,  4 — 4,5  /n  breit,  zAveireihig  gelagert. 
Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  — 3  /i  breit 
und  braungrün,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  braun.  Jod 
bläut  innen  den  Schlauchporus  meist  schwach. 

An  dürren  Aesten  von  Prunus  domestica  (nach  Thümen,  Mono- 
graphie der  Pilze  des  Aprikosenbaumes  pag.  15,  ziemlich  häufig  an 
solchen  von  Aprikosen,  Schlehen  und  Pflaumen). 

Die  Beschreibung  der  Fruchtsdiicht  geschah  nach  den  ausgezeichnet  ent- 
wickelten, siebenbürgischen  Exemplaren  in  Kehm,  Ascom.;  Minks  (Symb.  lieh.  myc. 
I.  p.  50)  fand  in  denselben  auch  vierzellige  Sporen.  Quelet  (Enchir.  fang.  p.  380) 
beschreibt  für  die  Art  olivenbraune  Sporen.  Fuckel,  Pungi  rhen.  1126,  gehört 
wegen  der  Schläuche  voll  spermatoider  Sporen  zu  Tyrapanis.  Pycniden-Pilz  ist: 
Sphaeronema  spurium  (Fries,  Observ.  myc.  II.  pag.  338  sub  Ceratostoma)  Sacc. 
(Sylloge  III.  pag.  186),  Synon. :  Cenangiura  Prunastri  ß  rigidum  Fries  (Syst.  myc. 
IL  pag.  180)  nach  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  159)  mit  linienförmig- lanzett- 
lichen, halbmondförmigen,  spitzen,  einzelligen,  farblosen,  20 — 28 /^  langen,  3,5^ 
breiten  Stylosporen. 

4733,  D.  vernicosa  (Fuckel). 

Synon.:  Cenangium  vernicosum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag. .268). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2072,  (Eabh.,  Fungi  europ.  1611),  Sydow, 
Mycoth.  march.  187  (sub  Pezicula  Frangulae). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann  einzeln  oder 
2 — 4  beisammen  die  Oberhaut  lappig  spaltend  und  hervorbrechend, 
zuletzt  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  später  schüsseiförmig 
sich  erweiternd  und  die  runde  oder  verbogene,  zart  berandete,  flache, 
linsenförmige,  schwarze  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 2  Milhm. 
breit,  aussen  braun,  —  0,3  Millim.  lang  dick  gestielt,  trocken  aussen 
bräunlich  bestäubt,  lederartig.  Schläuche  keulig,  am  abgerundeten 
Scheitel  stark  verdickt,  70 — 80  |it  lang,  10 — 12  /li  breit,  meist  8-,  selten 
4  sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  verlängert -keulig,  stumpflich, 
fast  gerade,  zuerst  ein-,  dann  zweizeilig,  farblos,  12 — 15  ^i  lang, 
4—5/4  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben  gabelig,  septirt, 
an  der  Spitze  — 4  /.i  breit  und  braungelb,   ein  Epithecium  bildend. 
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Hypothecium    braungelb;    Friichtschicht   gelbbräimlich.     Jod   färbt 
den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Aesten  von  Prunus  Padus  im  Thiergarten  bei  Berlin. 

Obgleich  meine  Exemplare  der  Fimgi  rhen.  ganz  unentwickelt  sind  und  die 
Beschreibung  Fuckel's  die  denkbar  dürftigste  ist,  glaube  ich  doch  die  trefflich 
entwickelten  Exemplare  von  Sydow  aus  dem  Thiergarten  bei  Berlin  zu  dieser  Art 
bringen  zu  müssen  und  habe  darnach  die  obige  Beschreibung  gegeben.  Fuckel 
erachtet  ihre  Stellung  mit  Eecht  zunächst  Cenangium  Cerasi  ß  Padi  (Fr.),  nur  ver- 
schieden davon  durch  ganz  glatte  Oberfläche.  Als  Pycniden  -  Pilz  betrachtet  er: 
Sphaeronema  polymorphum  Auersw.  (Bot.  Zeit.  1851,  pag.  ISl)  mit  länglich  -  cylin- 
drischen ,  geraden ,  einzelligen ,  farblosen ,  6  //  langen ,  1 ,5  /.i  breiten  Sporen  auf 
stäbchenförmigen,  IS— 20  ^  langen  Basidien. 

4734.  D.  polyo'oiiiii  (Fuckel). 

Synon.:  Cenangium  polygonium  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II.  p.  hh). 
Exsicc:  Fuckel.  Fungi  rhen.  2677. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
meist  in  kleinere  oder  grössere  Büschel  vereinigt  die  Oberhaut  lappig 
spaltend  und  hervorbrechend,  krugförmig  sich  öffnend  und  die  runde, 
zart  berandete,  olivenbraune  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
schwarz,  glanzlos,  unten  in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert, 
trocken  runzelig,  drei-  bis  sechseckig  und  sternförmig,  eingeroUt- 
und  scheinbar  gezähnelt-berandet,  — 1  Millim.  breit,  1—2  Millim. 
hoch,  Avachs- lederartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  dickvpandig, 
110 — 120/1  lang,  20 /x  breit,  ö  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch, 
stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos  (15  — 20 /t  lang,  6 — 8  ^w- breit,  zwei- 
reihig gelagert).  Paraphysen  oben  gabelig,  septirt,  an  der  Spitze 
elliptisch  — 5  /i  verbreitert  und  braun,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  gelblich.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

An  dürren  Aesten  von  Pyrus  Malus  im  Rheingau. 

Fuckel  beschreibt  nur  Schläuche  mit  spermatoiden,  zahlreichen  Sporen  von 
eiförmig- cylindrischer  Gestalt,  blassgelblich,  3  ^<  lang,  1  [i  breit.  Demnach  wäre 
der  Pilz  zu  Tympanis  gehörig.  Allein  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  .53)  hat  in 
den  Fungi  rhen.  gut  entwickelte  Schläuche  mit  üppiger  Bildung  von  Sporen,  welche 
denen  der  Pezicula  Frangulae  gleichen,  gesehen.  Meine  eigene  Beobachtung  aller- 
dings ganz  unreifer  Schläuche  stimmt  damit  überein.  Auch  die  Jodreaction  spricht 
gegen  die  Verwandtschaft  mit  Tympanis  und  für  die  Zugehörigkeit  zu  Dermatea, 
welche  nur  durch  die  Untersuchung  völlig  entwickelter  Apothecien  festzustellen  wäre. 
Tympanis  plicato-crenata  (Schwein.,  Fungi  am.  1257  sub  Peziza)  Fries  (Syst.  myc. 
n.  pag.  175),  in  cortice  Pruni  in  Carolina  sup.,  welchen  Pilz  Fuckel  als  nahe 
stehend  erklärt,  ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen. 


264 


€CCXXIV.  Tympanii^  Tode  (Fungi  Mecklenb.  I.  pa^.  23). 

Apothecien  zumeist  aus  einem  unter  der  Rinde  liegenden,  wenig 
entwickelten  Stroma  hervorbrechend,  einzeln  oder  büschelig  gehäuft, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  rundlich  sich  öffnend  und  zumeist 
schüsseiförmig  die  runde,  concave  oder  flache,  ganzrandige  Frucht- 
scheibe entblössend,  selten  sitzend,  meist  kurz  und  dick  gestielt, 
hornartig,  schwarz,  im  trockenen  Zustande  häufig  weisslich  bestäubt. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  8  sporig. 
Sporen  selten  entwickelt,  eiförmig,  länglich  oder  spindelförmig,  ein- 
zellig oder  durch  Quertheilung  zwei-  bis  vielzellig,  manchmal  mit 
einzelnen  Längstheilungen,  farblos.  Die  Schläuche  meist  ausschliess- 
lich erfüllt  von  winzigen,  schwach  grünlichen,  unzähligen,  sperma- 
toiden  Sporen.  Paraphysen  septirt,  oben  gabelig  getheilt,  an  der 
Spitze  verbreitert  und  gefärbt,  ein  dickes  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  dick  und  gefärbt. 

An  die  dunkelfarbigen  Arten  von  Dermatea  im  Baue  unmittelbar  sich  an- 
schliessend ist  Tj-mpanis  in  seinen  Schläuchen  und  Sporen,  sowie  wegen  der 
mangelnden  Jodreaction  gänzlich  von  ersterer  Gattung  verschieden.  Die  cylindrischen 
Schläuche  zeigen  sich  immer  erfüllt  mit  unzähligen,  winzigen,  spermatoideu  Sporen; 
wahre  Schlauchsporen  wurden  bisher  nur  bei  einer  kleinen  Zahl  von  Arten  mit  Be- 
stimmtheit erkannt  und  sind  fortgesetzte  Untersuchungen  nöthig  zur  Klärung  vieler, 
innerlich  gleichbeschaffener  Arten.  Die  hierher  gehörigen  Pilze  sind  ebenfalls  fast 
sämmtlich  echte  Parasiten  berindeter  Pflanzentheile. 

A.   Parasitische  Arten. 

4735.  T.  eonspersa  (Fries). 

Synon. :  Sphaeria  eonspersa  Fries  (Vet.  Akad.  Handl.  1817  !  pag.  112). 
Tympanis  eonspersa  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  1T.5). 
Cenangium  conspersum  Fries  (Sclerom.  suec.  exs.  171). 
?  Peziza  sphaerioides  Eoth  (Ust.  ann.  bot.  I.  pag.  11,  tab.  1,  fig.  6)  1791! 
Peziza  sphaeriaeformis  Eebent.  (Prodr.  Flor.  neom.  pag.  387)  1804! 
Peziza  conglomerata  Wahlbg.  (Flor.  läpp.  pag.  534). 
Peziza  Pyri  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  671)  1801! 

Sphaeria  caespitosa  Tode  (Fungi  Mecklenb.  I.  pag.  41,  t.  14,  f.  113)  1791 ! 
Sphaeria  Aucupariae  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  51)  1801! 
Peziza  Aucupariae  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  327). 
-    Cenangium  Aucupariae  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  181). 

Tympanis  Aucupariae  Wallr.  (Flor,  crj'pt.  germ.  II.  pag.  427). 

Exsicc.-.  Fuckel,  Fungi  rhen.  7G9  (Pyrus  Malus),  Moug.  et  Nestl., 
Stirp.  vog.  789  (Sorbus  Aucuparia),  Kehm,  Ascom.  722  (Pyrus  Malus), 
[?  Thümen,  Mycoth.  univ.  1645  (Prunus  aväum)]. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
zu  10 — 20  in  rundlichen  Büscheln  gehäuft  aus  gemeinsamem  Stroma 
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sich  entwickelnd,  die  Oberhaut  lappig  spaltend  und  hervorbrechend, 
kurz  und  dick  gestielt  sitzend,  oben  anfangs  krugförniig,  dann 
schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  runde  oder  verbogene,  flache, 
zuerst  dick  eingebogen-,  dann  etwas  gekerbt- berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  0,25—  1  Millim.  breit,  schwarz,  aussen  meist  dick  weiss- 
mehlig  bestäubt,  die  trockene  Fruchtscheibe  etwas  grau  oder  blau, 
hornartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet  und 
verdickt,  115 — 180 /t  lang,  18 — 20 /t  breit,  unzäMige  Sporen  ent- 
haltend. Spermatoide  Sporen  eiförmig,  einzellig,  schwach  gelblich, 
1 — 2  f.1  lang,  0,5  /t  breit.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  1  /«  breit, 
septirt,  gegen  die  Spitze  — 5  n  verbreitert  und  braun,  ein  dickes 
Epithecium  bildend.    Hypothecium  braun. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Crataegus  oxyacantha,  Prunus 
domestica,  Populus  tremula,  Pyrus  Malus,  dann  Sorbus  Aucuparia 
und  Aria. 

Ob  die  zumeist  nach  Fries  (Sj-st.  myc.  11.  pag.  175)  angeführten  Synonyma 
alle  zusaramengehören ,  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen.  Möglicher  Weise  lehrt 
weitere  Untersuchung  entwickelter  Exemplare  auf  Grundverschiedenheit  der  wahren 
Sporen  eine  Trennung  der  auf  verschiedenen  Bauiuarten  parasitirenden  und  desshalb 
bereits  mit  verschiedenen,  mehr  weniger  entsprechenden  Namen  belegten  Pilze.  Trotz 
der  wahrscheinlichen  Priorität  anderer  Namen  bin  ich  bei  dem  Namen  „conspersa" 
geblieben,  da  eine  dicke,  mehlige  Bestäubung  wohl  sämmtlichen  hierhergehörigen 
Exemplaren  eigenthümlich  ist.  Fries  1.  c.  pag.  175  nennt  die  Apothecien  „albo-pulve- 
rulenta" ;  dagegen  unterscheidet  Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  334)  wieder  zwischen 
T.  conspersa,  deren  Apothecien  er  „black"  nennt,  auf  Pyrus,  Crataegus  etc.  etc., 
und  T.  Aucupariae  „sprinkled  with  whitish  meal".  Mir  ist  es  unmöglich,  irgend 
einen  wesentlichen  unterschied  bis  jetzt  aufzufinden  und  auch  Minks  (Symb. 
lieh.  myc.  I.  pag.  44)  hat  das  nicht  vermocht.  Bei  den  in  Eehm,  Ascom.  aus- 
gegebenen Exemplaren  lassen  sich  in  den  Schläuchen  6 — 8  eiförmig  rundliche,  ein- 
zellige, farblose,  etwa  18 — 20  //  lange,  12  jM  breite,  wahre  Sporen  erkennen;  ähnliche 
scheint  auch  Minks  1.  c.  beobachtet  zu  haben.  Phillips  (1.  c.  tab.  XI,  fig.  67)  bildet 
reife,  cylindrisch -keulige  Schläuche  mit  8  spindelförmigen,  etwas  gebogenen,  ein- 
zeUigen,  farblosen,  zweireihig  gelagerten  Sporen  ab,  ebenso  die  Pycniden  mit  den 
Spermatien,  welche  nach  Karsten  (Myc.  fenn.  IL  pag.  226)  länglich,  gerade,  farblos, 
einzellig,  3 — 4^  lang  und  0,5  ^<  breit  sind,  cfr.  Tul.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX. 
tab.  16,  fig.  15—16  [1853]). 

Yar.  rug'ulosa  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  272). 

Apothecien  runzelig,  glanzlos,  dunkelbraun. 

Auf  dürren  Aesten  von  Sambucus  bei  Bonn  am  Khein. 

Stellt  nach  Ansicht  Fuckel's  wahrscheinlich  eine  gute  Art  vor.  Mir  ist  es 
unmöglich.  Weiteres,  als  sich  bei  Fuckel  findet,  darüber  zu  berichten ;  doch  möchte 
ich  ebenfalls  annehmen,  dass  der  Pilz  wegen  der  mangelnden  Bestäubung  nicht  zu 
T.  conspersa  gebracht  werden  kann. 
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4736.  T.  Fraxiiü  (Schwein.). 

Synon.:  Peziza  Fraxini  Schwein.  (Synops.  fung.  Carol.  sup.  in  Act. 
soc.  nat.  Lips.  I.  pag.  123). 

Tympanis  Fraxini  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  174). 
Cenangium  Fraxini  Tiü.  (Annal.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  p.  140,  t.  16,  f.  14). 

Exsioc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1125. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
einzeln  oder  in  kleinen  Büscheln  die  Oberhaut  lappig  spaltend  und 
hervorbrechend,  kreiseiförmig  mehr  weniger  dick  gestielt  sitzend, 
auf  dem  Scheitel  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  flache, 
zart  und  runzhg  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  schwarz, 
äusserlich  glänzend,  ca.  1  Millim.  hoch  und  breit,  hornartig  fest. 
Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  90 — 100  |tt 
lang,  10 — 12  fii  breit,  unzählige  Sporen  enthaltend.  Spermatoide 
Sporen  länglich,  gerade,  einzellig,  farblos  oder  schwach  grünlich, 
3  fi  lang,  1,5  ß  breit.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt, 
ca.  2  fi,  breit,  an  der  Spitze  — 5  jli  verbreitert,  gelbbraun,  ein  dickes 
Epithecium  bildend.     Hypothecium  bräunlich. 

An  dürren,  noch  hängenden  Aestchen  von  Fraxinus  excelsior 
in  Franken  und  am  Rhein,  von  Fraxinus  Ornus  in  Krain. 

Meines  Wissens  sind  von  dieser  Art  nur  die  vielsporigen  Schläuche  bekannt 
und  nehme  ich  sie  in  dieser  Begrenzung  an.  Sie  ist  gänzlich  verschieden  von 
Cenangium  Fi-axini  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  514  und  Fuug.  it.  del.  1437),  Synon.: 
Cenangella  Fraxini  Sacc.  (Consp.  disc.  pag.  9),  welches  zuletzt  S  vierzellige,  braune, 
2ii — 29  fi  lange  und  10 — 12  /li  breite  Sporen  besitzt  und  wohl  mit  Unrecht  von 
Saccardo  zu  Cenangium  Fraxini  Tul.  gebracht  wurde.  Doch  halten  Tulasne  (Sei.  Fung. 
Carp>  III.  pag.  162)  ihre  T.  Fraxini  für  „Dermateae  Cerasi  et  seriatae  analogam",  und 
dürfte  dieser  Pilz  zu  Dermatella  gehörig  sein.  Letztere  geben  für  ihren  Pilz  auch 
die  Pycniden  mit  gekrümmten,  kurzgestielten  und  sehr  zarten  Stylosporen,  sowie 
gleiche  Spermatien  an,  Karsten  (Rev.  mon.  pag.  148)  letztere  als  3  /<  lang, 
0,5 — 1  /ji  breii.  Der  Pycnidenpilz  heisst  Spaeronema  columnare  Wallr.  (Flor,  crypt. 
germ.  No.  3B84). 

4737.  T.  Praiiastri  (Fuckel). 

Synon.:  Cenangium  Prunastri  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  267). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1126. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
meist  in  rundlichen,  kleinen  Büscheln  gehäuft,  selten  einzeln  die  Ober- 
haut durchreissend  und  hervorbrechend,  zuletzt  ganz  kurz  und  breit 
gestielt  sitzend,  auf  dem  abgeplatteten  Scheitel  schü-sselförmig  sich 
erweiternd  und  die  flache,  anfangs  dick-,  später  zart  und  gekerbt- 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  meist  glänzend  schwarz, 
0,4—1,25  Millim.  breit,  hornartig  fest.    Schläuche  cylindrisch-keulig, 
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oben  abgerundet,  dickwandig,  130 — 150  /i  lang,  12 — 15  ,a  breit, 
8  Sporen  ausser  unzähligen  spermatoiden  enthaltend.  Sporen  rund- 
lich-eiförmig, gerade,  zweizeilig,  mit  Einem  kurzen,  fädigen  An- 
hängsel, farblos,  8 — 10  /i  lang,  3—3,5  iti  breit,  einreihig  gelagert. 
Spermatoide  Sporen  länglich,  fast  gerade,  einzellig,  schwach  gelblich, 
2 — 3  /«,  lang,  1 — 1,5  /x  breit.  Paraphysen  oben  gabelig,  septirt,  an 
der  Spitze  —  5  /i  verbreitert  und  braun,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  gelbbraun. 

An  dürsen  Aesten   von  Prunus   spinosa   in   Mitteldeutschland. 

Diese  Art  hat  mit  Dermatea  Pninastri  (Pers.)  nur  das  Vorkommen  auf  gleichem 
Substrat  gemein,  ist  aber  eine  ganz  selbstständige  Tympanis,  bei  der  mir  die  Auf- 
findung echter  Schlauchsporen  glückte.  Dieselben  sind  äusserst  zart  und  ver- 
gänglich, am  Besten  entwickelt  in  einzelnstehenden,  kaum  hervorbi'echenden  Apo- 
thecien  an  älteren  Aesten. 

4738.  T.  spermatiospora  Nyl.  (Not.  Sällsk.  pag.  125)  1858! 

Synon. :  Cenangium  populinum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  268)  18ß9! 
Tympanis  populina  Sacc.  (Consp.  disc.  pag.  S). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  766,  2566,  Kehm,  Ascom.  357. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kaglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
fast  immer  in  kleinen  Büscheln  vereinigt,  die  Oberhaut  spaltend 
und  hervorbrechend,  zuletzt  meist  ganz  kurz  und  dick  kreiseiförmig 
gestielt,  auf  dem  Scheitel  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die 
runde  oder  etwas  verbogene,  flache  oder  etwas  gewölbte,  zart  und 
scharf  berandete  Fruchtscheibe  entblösseud,  glänzend  schwarz, 
0,3 — 1  Millim.  breit,  hornartig  fest.  Schläuche  cylindrisch-keuiig, 
di.ckwandig  besonders  am  abgerundeten  Scheitel,  75 — 80  ,«  lang, 
12/1  breit,  unzählige  Sporen  enthaltend.  Spermatoide  Sporen  läng- 
lich, gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  schwach  grünlich,  3 — 3,5  fn 
lang,  1  /t  breit.  Paraphysen  oben  gabehg  getheilt,  septirt,  an  der 
Spitze  — 5  f.1  verbreitert  und  braun,  ein  dickes  Epithecium  bildend, 
Hypothecium  bräunlich. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Populus  tremula  und  pyra- 
midalis. 

Nylander  1.  c.  beschreibt  von  dieser  Art  wahre,  elliptische,  farblose,  6 — ~  fi 
lange,  4—5  /j.  breite  Schlauchsporen ,  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  37)  dieselben 
als  zweizeilig,  5,5  fj.  lang  und  2,5  fi  breit;  dagegen  konnten  Fuckel  und  ich  dieselben 
nicht  auffinden.  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  IL  pag.  55)  zieht  einen  Pycniden- 
Pilz  mit  cylindrischen ,  geraden,  einzelligen,  farblosen,  5,«  langen,  0,5  ;U  breiten 
Stylosporen  hierher,  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  227)  Spermogonien  mit  länglichen, 
meist  geraden,  einzelligen,  farblosen,  3 — 4  ^  langen,  0,5  fi  breiten  Spermatien,  und 
Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  269)  nennt  letzteren  Pilz:  Phoma  Crepini  Speg.  et 
Roum.  (Michelia  IL  pag.  338)  mit  länglichen,   oft   etwas  gekrümmten,  farblosen, 
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zwei  Ooltropfen  euthalteuden ,  4  ß  langen ,  1  [x  breiten  Sporen.  Saccardo  (Sylloge 
III.  pag.  672)  heisst  den  hierhergehörigen  Spermogonien-Pilz:  Dothichiza  populina 
Sacc.  mit  zahlreichen,  eiförmigen,  farblosen,  S  u  langen,  'A  (x  breiten  Sporen. 

4739.  T.  alnea  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  alnea  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  (wS). 
Tympanis  alnea  Fries  (Syst.  myc.  11.  pag.  174). 
Tympanis  conspersa  f.  alnea  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  227). 
Tympanis  conspersa  var.  nitida  Fackel  (Symb.  myc.  pag.  272). 

Exsicc:  Fuckel,  Fiingi  rhen.  768,  Eabh.,  Fungi  europ.  719.  Eehm. 
Ascom.  957. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  auf 
einem  gewölbten,  runden,  schwärzlichen,  3 — 4  Millim.  breiten  Stroma 
sitzend,  3 — 20  in  rundlichen,  ca.  3  Millim.  breiten  Büscheln  gehäuft, 
die  Oberhaut  quer  lappig  spaltend  und  hervorbrechend,  zuletzt  in 
einen  ganz  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  oben  krugförraig  sich 
erweiternd  und  die  runde  oder  etwas  verbogene,  ziemlich  dick,  oft 
uneben  -  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  schwarz,  manchmal 
wTiss  bestäubt,  0,3 — 0,5  Millim.  breit,  hornartig  fest.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet  und  dickwandig,  150—160  /« 
lang,  15 — 20  /<  breit,  unzählige  Sporen  enthaltend.  Spermatoide 
Sporen  länglich,  etwas  gebogen,  einzellig,  gelblich,  3  jtt  lang,  1,5  /e 
breit.  Paraphysen  oben  gabelig,  septirt,  an  der  Spitze  — 6  ^i  ver- 
breitert und  braun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  gelb- 
braun. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Alnus  incana  und  viridis 
bis  in  die  Hochalpen. 

Diese  echte  Tympanis  darf  nicht  mit  Cenangium  alneum  Fiickel  (Symb.  myc. 
pag.  271),  welches  lange,  fadenförmige  Sporen  besitzen  soll  und  desshalb  wohl 
Godronia  Urceolus  sein  wird,  verwechselt  werden,  obwohl  Hazslinszki  (Zool.-bot. 
Verh.  1887,  pag.  160)  behauptet,  dass  Tympanis  alnea  Pers.  solche  habe.  Die  Fang, 
rhen.  768  enthalten  nur  die  oben  beschriebene  Tympanis.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I. 
pag.  39),  der  mein  Exemplar  derselben  untersuchte,  fand  auch  Schläuche  mit  8 
ein-  bis  zweizeiligen,  verkümmerten  Sporen  in  denselben,  ich  selbst  in  Exem- 
plaren aus  Krain  einreihig  gelagerte,  rundliche,  mit  Oeltropfen  versehene,  farblose, 
18  /<  lange,  12  /<  breite  Sporen.  Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  355)  führt  zu  dieser 
Art  länglich -eiförmige  Spermogonien  mit  äusserst  kleinen,  von  ästigen  Basidien 
abgeschnürten  Spermatien  an,  wohl  identisch  mit  Sphaeria  inversa  (Kunze  u.  Schmidt, 
Myc.  Heft  11.  pag.  36)  Fries,  (Vet.  Akad.  Handl.  1817,  pag.  111). 

4740.  T.  liysterioides  Eehm  spec.  nov. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
fast  immer  einzeln,  selten  zu  zwei  beisammen  die  Oberhaut  lappig 
spaltend   und   hervorbrechend,   wenig  hervorragend,   sitzend,   oben 
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schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  selten  rundliche,  meist 
Stern-  oder  hysteriumartig  verbogene  und  längliche,  flache,  dicke 
und  uneben  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  glänzend  schwarz, 
0,8 — 1,5  Millim.  breit,  hornartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- keulig, 
oben  abgerundet  und  dickwandig,  unzählige  Sporen  enthaltend. 
Spermatoide  Sporen  länglich,  etwas  gebogen,  einzellig,  schw^ach 
gelblich,  3  /i  lang,  1,5  /<  breit.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt, 
septirt  und  an  der  Spitze  — 5  /i  verbreitert,  braun,  ein  Epithecium 
bildend.     Hypothecium  bräunlich. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Alnus  viridis  in  den  Hoch- 
alpen des  Oetzthales  (Tyrol). 

Unterscheidet  sich  von  der  ebenfalls  auf  Alnus  viridis  vorkommenden,  mit 
huschelig  gehäuften  Apothecien  hervorbrechenden  T.  alnea  durch  viel  grössere,  fast 
immer  einzeln  stehende,  sitzende,  glänzend  schwarze  und  verbogene  Apothecien. 
Xur  undeutlich  vermochte  ich  in  den  Schläuchen  eiförmige,  einzellige,  farblose, 
echte  Sporen  in  einreihiger  Lagerung  zu  sehen. 

4741.  T.  salig:na  Tode  (Fung.  Mecklenb.  I.  p.  24,  t.  IV,  f.  37). 

Synon. :  Cenangium  salignum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  26S). 
?  Peziza  Todeana  Spreng.  (Syst.  veg.  IV.  pag.  51.5). 

Apothecien  geseUig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
einzeln  oder  wenige  zusammen  in  kleinen  ßäschen  vereint  die 
Oberhaut  spaltend  und  hervorbrechend,  sitzend,  schüsseiförmig  sich 
öffnend  und  die  flache,  dick  und  meist  uneben  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  schwarz,  trocken  weisshch  bestäubt,  0,5 — 1,5  Mill. 
breit.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig, 
90 — 110  ,«  lang,  15  —  18  /n  breit,  unzählige  Sporen  enthaltend.  Sper- 
matoide Sporen  länglich,  gerade,  einzellig,  schwach  grünlich,  3  /li 
lang,  1,5  /t  breit.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der 
Spitze  — 5  /t  verbreitert  und  braun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium braun. 

An  dürren  Weidenästchen,  bis  in  das  Hochgebirge. 

Ich  kenne  nur  die  Exemplare,  welche  ich  an  Alpenweiden  zunächst  den 
Gletschern  im  Seilrainer  Thal  und  Oetzthal  (Tyrol)  gesammelt  habe  und  unent- 
wickelte auf  Salix  fragiüs  aus  dem  Grunewald  bei  Berlin.  Dieselben  entsprechen 
der  Beschreibung  von  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  1 76)  mit  Ausnalime  der  nur  selten 
gehäuft  hervorbrechenden  Apothecien,  was  jedoch  auch  Tul.  (Ann.  sc.  nat.  III. 
T.  XX.  pag.  141)  beobachteten.  Echte  Schlauchsporen  dieser  offenbar  recht  seltenen 
Art  sind  bis  jetzt  nicht  gefunden  worden.  Fuckel  1.  c.  bringt  Sphaeronema  spinella 
Kalchbr.  (Bot.  Zeit.  1862,  pag.  199)  (Eabh.,  Fungi  europ.  456)  mit  länglich  cylin- 
drischen ,  etwas  gebogenen ,  einzelligen ,  3  fi  langen ,  1  ß  breiten  Sporen  auf  ein- 
fachen   oder    zwei-   bis    dreifach    getheilten   Basidien    als   Pycniden-Pilz    hierher. 
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Tulasne    (Ann.   sc.  nat,    III.    T.  XX.    pag.  141)    betonen    die   Verwandtschaft   mit 
Tymi^anis  conspersa  und  die  Gleichheit  der  Pyeniden. 

4742.  T.  eoryliiia  (Sacc). 

Synon. :  Chilangium  corvlinum  Sacc.  (Fang.  it.  del.  1.S03). 

Apotliecien  g-esellig,  zuerst  kiiglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
einzeln  die  Oberhaut  lappig  spaltend  und  hervorbrechend,  sitzend, 
schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  flache  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  glänzend  schwarz,  1 — 1,25  Millim.  breit.  Schläuche  spindel- 
förmig, unzählige,  längliche,  stumpfe,  etwas  gebogene,  einzellige, 
farblose,  6 — 8  f.i  lange,  1  fi  breite  Sporen  enthaltend. 

An  berindeten  Aesten  von  Corylus  Avellana  in  Rheinpreussen 
(Mad.  Libert). 

Die  Beschreibung  geschah  nach  der  Abbildung  Saccardo"s,  da  mir  die,  wohl 
seibeständige  Art  nicht  weiter  bekannt  geworden  ist. 

4743.  T.  mutata  (Euckel). 

Synon.:  Cenangiiun  mutatum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  270). 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  in  läng- 
lichen Büscheln  dicht  gehäuft,  selten  vereinzelt  hervorbrechend, 
schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  zuletzt  gewölbte  und  un- 
berandete,  ausgebreitete,  1 — 2  Mill.  breite  Eruchtscheibe  entblössend, 
blassbräunlich,  trocken  kohlschwarz.  Schläuche  und  spermatoide 
Sporen  wie  bei  Tympanis  pithya  (Fuckel). 

An  dürren,  berindeten  Aesten   von  Betula  alba   im  Rheingau. 

Obige  dürftige  Beschreibung  der  mir  unbekannt  gebliebenen,  jedoch  offenbar 
zu  Tympanis  gehörigen  Art  wurde  nach  Fuckel  gegeben.  Ein  eben  erhaltenes, 
schönes,  schwedisches  Exemplar  auf  Betula  gehört  bestimmt  zu  Tympanis. 

4744.  T.  Syriiig-ae  Fuckel  (Fungi  rhen.  exs.). 

Synon.:  Oenangium  Syringae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  270). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2144,  Eehm,  Ascom..  864. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
fast  immer  einzeln  die  Oberhaut  lappig  spaltend  und  hervorbrechend, 
zuletzt  sitzend,  oben  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  runde 
oder  etwas  verbogene,  flache,  ziemlich  dick-  und  fast  gezähnelt-be- 
randete  Fruchtscheibe  entblössend,  schwarz,  — 1  Millim.  breit,  horn- 
artig  fest.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet  und  dick- 
wandig, 120 — 150  fi  lang,  10 — 15  i^i  breit,  unzählige  Sporen  ent- 
haltend. Spermatoide  Sporen  länglich,  etwas  gebogen,  einzellig, 
gelblich,  2—3  fx  lang,  1,5  /(  breit.    Paraphysen  oben  gabelig  getheilt. 
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septirt,  an  der  Spitze  allmählich  — 5  ,«  verbreitert  und  bräunlich, 
ein  dickes  Epithecium  bildend.     Hypothecium  braungelb. 

An  dürren  Aesten  von  Syringa  vulgaris  im  Eheingau. 

Gleicht  im  ganzen  Bau  den  übrigen  Tympanis- Arten,  unterscheidet  sieh  aber 
durch  etwas  gezähnelten  Eand  der  Apothecien.  Fuckel  sagt:  ..niargine  4 — 7  lace- 
rato".  Winter  (Hedvvigia  1874,  pag.  57  c.  ic.)  beschrieb  von  ihm  aufgefundene, 
cylindrisch- spindelförmige,  beiderseits  abgerundete,  in  der  Längsachse  mit  8 — 10 
grossen  Oeltropfen  versehene,  farblose  oder  grünliche,  31  ^a  lange,  5//  breite,  un- 
geordnet im  oberen  Theile  des  Schlauches  liegende  Sporen;  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I. 
pag.  42)  fand  nur  S  verkümmerte,  zweizeilige  Sporen  und  erklärt  die  Ueberein- 
stimmung  der  Art  in  allen  Punkten  mit  Tympanis  Ligustri.  Weitere  Unter- 
suchung reifer  Apothecien  erscheint  demnach  zur  Klärung  nüthig. 

4745.  T.  Lig'iistri  (Tul). 

Synon. :  Tympanis  Ligustri  Tul.  (Sei.  Fang.  X'arp.  III.  pag.  1.54j. 
Cenangium  Ligustri  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  26S). 

Exsicc. :  Fuckel,    Fungi  rhen.  707,    Eabh.,   Fungi  europ.  229  (sub 
Tympanis  saligna). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
meist  einzeln,  selten  zu  2 — 3  in  einem  Büschel  vereinigt  die  Oberhaut 
spaltend  und  hervorbrechend,  kaum  etwas  in  einen  Stiel  verschmälert, 
zuletzt  sitzend,  auf  dem  Scheitel  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und 
die  runde,  flache,  dick-  und  fast  kerbig- uneben  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  glänzend  schwarz,  0.5 — 0,8  Millim.  breit,  horn- 
artig  fest.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  dick- 
wandig, 95 — 115  /(  lang,  12 — 15  jti  breit,  unzählige  Sporen  enthaltend. 
Spermatoide  Sporen  rundlich,  einzellig,  schwach  grünlich,  — 2,5  n 
lang,  2  fji  breit.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der 
Spitze  — 6  /,t  verbreitert  und  braun,  ein  dickes  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  bräunlich. 

An   dürren  Zweigen  von  Ligustrum  vulgare.     Sachsen,  Krain. 

Obwohl  Winter  (Hedwigia  1874,  pag.  .57)  angiebt,  dass  er  in  zahlreichen 
Exemplaren  von  der  Dölauer  Haide  bei  Halle  a/S.  nicht  die  von  Fuckel  beschriebenen 
,,corpuscula",  sondern  gut  entwickelte  Sporen,  von  denen  er  die  pag.  245  befind- 
liche Zeichnung  mit  S  zelligen  Sporen  giebt,  gefunden,  so  ist  mir  dies  noch  in  keinem 
Exemplar  gelungen.  Desshalb  wurde  die  Beschreibung  der,  insbesondere  durch  fast 
sitzende  Apothecien  gut  charakterisirten  Art  nach  den  bestentwickelten,  englischen 
Exemplaren  der  Fungi  europ.  verfasst.  Allerdings  finden  sich  bei  Quelet  (Enchir. 
fung.  pag.  331)  elliptisch -längliche,  olivenbraune  Sporen  kurz  aufgeführt.  PhiUips 
(Man.  brit.  disc.  pag.  353)  erwähnt  das  A^orkommen  Diplodia- förmiger,  auf  fädigen 
zwischen  den  Schläuchen  und  Paraphysen  stehenden  Basidien  wachsender  Stylo- 
sporen,  wohl  auf  Grund  Tul.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  pag.  142).  welche  zwei- 
zelhge,  langgestielte  solche  beschrieben  haben. 
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4746.  T.  pinastri  Tul.  (Sei.  Fiing.  Carp.  III.  pag.  151,  tab.  XIX, 
%.  10—12). 

Synon.:  Cenangium  pinastri  Hazsl.  (^Zool.-bot.  Verh.  18S7,  pag.  15S). 
Cenangium  laricinum  Fackel  (Symb.  niyc.  pag.  270). 
Tympanis  laricina  Passer.  (Eevue  myc.  18  pag.  114). 
Cenangium  tremellosum  Anzi  (Eabh.,  Fungi  europ.  1230). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1102,  2473,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog. 
587,  Eabh.,  Fungi  europ.  33  (sub  Lecanidion  atrum),  1230  (sub  Cenangium 
tremellosum),  Eehm,  Ascom.  856,  619,  723,  773. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
aus  einem  mehr  weniger  entwickelten  schwarzen,  fleischigen  Stroma 
einzeln  oder  in  kleinen  Büscheln  vereinigt  die  Oberhaut  durch- 
reissend und  hervorbrechend,  kreiseiförmig  dick  gestielt,  oben 
schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  flache,  zart  und  oft  etwas 
gekerbt-,  trocken  eingebogen- berandete,  manchmal  etwas  weisslich 
bereifte  Fruchtscheibe  entblössend,  glänzend  schwarz,  0,5 — 1  Millim. 
breit,  — 1  Millim.  hoch,  hornartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- keulig, 
oben  abgerundet  und  dickwandig,  90 — 130  /t  lang,  9 — 12  /i  breit, 
unzählige  Sporen  enthaltend.  Spermatoide  Sporen  länglich,  gerade, 
einzellig,  schwach  grünlich,  2 — 2,5  ,u  lang,  1  /i  breit.  Paraphysen 
fädig,  selten  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  — 5  /t  ver- 
breitert und  bräunlich,  ein  Epithecium  bildend.  Hypotheciuni 
bräunlich. 

An  dürren,  berindeten  Aesten  von  Larix  europaea,  Abies,  Pinus 
sylvestris,  Pumilio,  Mughus  und  Cembra ;  vom  Flachland  bis  in  das 
Hochgebirge. 

Diese  Art  wurde  insbesondere  verwechselt  mit  Tryblidiopsis  pinastri,  welche 
ebenfalls  an  dürren  Pinus- Aestchen  wächst,  jedoch  durch  am  Scheitel  lappig  ge- 
öffnete, grössere  Apothecien  und  grosse,  zweizeilige  Sporen  gänzlich  verschieden  ist. 
Tulasne  1.  c.  ziehen  zu  Tympanis  Pinastri  die  Peziza  Pinastri  Pers.  (Observ.  myc. 
II.  pag.  83),  ferner  Phacidium  (Tryblidium)  Pinastri  Fries  (Sclerom.  suec.  II.  55 
und  Syst.  myc.  IL  pag.  184).  Bei  der  Schwierigkeit,  dieser  Annahme  nach  der 
Beschreibung  in  Fries,  Syst.  1.  c.  beizupflichten,  denn  dieser  sagt:  „cupula  deniura 
rupta",  will  ich  diese  Synonyma  hier  nur  erwähnen.  Jedenfalls  wird  Cenangium 
Pinastri  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  269,  tab.  IV,  fig.  20)  zu  Tryblidiopsis  gehören, 
obwohl  letzterer  das  Vorkommen  spermatienartiger  Körperchen  im  Schlauche  angiebt, 
denn  Fungi  rhen.  1103  enthalten  diese  Art,  die  Abbildung  ist  aber  äusserst  dürftig; 
ebenso  wird  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  267)  dazu  stimmen.  Nylander  (Pez. 
fenn.  pag.  73)  und  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  228)  beschreiben  echte  Schlauch- 
sporen: „eiförmig,  zweizeilig,  farblos,  8 — 9  ^<  lang,  3,5 // breit,  8 — 16  im  Schlauch". 
Nach  Passerini  ].  c.  sind  dieselben  elliptisch -kahnförmig,  einzellig  mit  je  einem  Oel- 
tropfen  in  den  Ecken.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  39)  hat  in  Eehm,  Ascom. 
356,   Schläuche  mit  8  zwei-  bis  Aäertheiligen ,   entschieden  verkümmerten  Sporen 
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gesehen.  Ich  selbst  vermochte  solche  nur  in  einem  englischen,  von  Phillips  er- 
haltenen Exemplar  sicher  zu  erkennen  als  eiförmig -länglich,  mit  je  einem  kurzen, 
fädigen  Anhängsel  an  den  Enden,  einzellig,  9  //  lang,  3  (x  breit,  entsprechend  der 
Beschreibung  bei  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  228).  HazsUnski  (Zool.-bot.  VerJi. 
1887,  pag.  158)  erwähnt  meist  zweireihig  in  den  Schläuchen  gelagerte,  stets  eiförmig- 
spindelförmige, zuerst  ein-,  si)äter  zweizeilige  und  endlich  braune  Sporen.  Obwohl 
bei  Eehm,  Asconi.  619  die  Schläuche  nur  60— 65 /^  lang  und  die  Sporen  1  /<  lang 
gefunden  werden,  ziehe  ich  diese  Exemplare  doch  jetzt  ebenfalls  hierher;  dieselben 
entsprechen  gänzlich  dem  in  Kabh.,  Fungi  europ.  1230b  als  Cenangium  tremellosum 
Anzi  auf  Abies  pectinata  aus  Tyrol  von  Auerswald  vertheilten  Pilz,  wie  ein  Stück 
aus  Winter's  Herbarium  mich  lehrte.  Sie  bilden  die  forma  ß  Piceae  Fries  (Syst. 
myc.  IL  pag.  184)  und  gehören  zur  forma  fasciculata  Alb.  et  Schwein.  (Consp. 
fung.  Nisk.  pag.  344);  dagegen  ist  1230  a  ein  ganz  anderer,  zu  den  Cenangieen  ge- 
höriger Pilz.  Kehm,  Ascom.  723  zeigt  eine  durch  — 2  Millim.  breite,  büschelig 
gehäufte  Apothecien  etwas  verschiedene  Abortivform  ohne  Schläuche  und  Sporen. 
Saccardo  (Syll.  discom.  pag.  583)  zieht  als  Synonym  zu  T.  laricina  (Fuckel):  T.  pi- 
nastri  Eehm,  nonTul. ;  die  Art  Tulasne's  nennt  er  dagegen  (pag.  588)  wegen  zwei- 
zeiliger Sporen:  Cenangella  pinastri  und  beschreibt  ausserdem  (pag.  561)  noch  Ce- 
nangium laricinum  (Pass.).  Für  letztere  Art  giebt  er  fast  spindelförmige,  stark 
gekrümmte,  undeutlich  zweizeilige,  farblose,  15  /<  lange,  2,5  (x  breite  Spermatien  an. 
Der  Pycniden-Pilz  ist  Micropera  Pinastri  (Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  587)  Sacc. 
(Michelia  IL  pag.  104),  Synon. :  D.othichiza  Pinastri  Lib.  (Eevue  myc.)  mit  sichel- 
förmigen, vielkernigen,  farblosen,  50 — 60  [x  langen,  5 — 7  /x  breiten,  von  viel  kürzeren, 
fädigen  Basidien  abgeschnürten  Sporen.  Sphaeronema  buUosum  Fries  (Vet.  Akad. 
HandL  pag.  359),  Synon.:  b.  monstrosum  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  184)  wird 
wohl  auch  hierher  gehören,  dagegen  kann  ich  den  von  Saccardo  für  T.  laricina 
angezogenen  Pycniden-Pilz  Cenangium  buUatum  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk. 
pag.  344)  an  dieser  Stelle  nicht  finden.  Spermogonien  mit  länglichen,  geraden, 
einzelligen,  3,5  (x  langen  Spermatien  beschreiben  Tulasne  1.  c. 

•4747.  T.  pithya  (Fries). 

Synon.:  Dothidea  pithj'a  Fries  (Observ.  myc.  IL  pag.  350). 
Cenangium  pithyum  Fries  (Syst.  myc.  11.  pag.  184). 
Cenangella  pitya  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  588). 
Tryblidiura  pithyum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  369). 
Tympanis  pithya  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  228). 
Tympanis  hypopodia  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  72). 

Exsicc. :  Puckel,  Fungi  rhen.  1102. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
einzeln  oder  2—4  in  kleine  Büschel  vereinigt  hervorbrechend,  kaum 
etwas  kurz  und  dick  gestielt,  oben  schüsseiförmig  sich  erweiternd 
und  die  rundliche,  flache,  zart-  und  manchmal  fein  gezähnelt-,  scharf 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  schwarz,  0,5 — 0,7  Millim.  breit, 
hornartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet  und 
dickwandig,  90  f^i  lang,  8 — 10  ^i  breit,  unzählige,  längliche,  gerade 
oder  etwas  gebogene,  3  /t  lange,  1  ^  breite,  spermatoide  Sporen  ent- 
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haltend.     Paraphysen   oben   gabelig  getheilt,   an   der   Spitze  — 5  /< 
breit  und  braun,  ein  Epithecium  bildend.     Hypothecium  braun. 
An  glatter  Rinde  von  Pinus  sylvestris. 

Ob  diese  Art  wirklich  durch  mehr  büschelige,  fast  kuglige  und  am  Eand  oft 
gezähnelte  Apothecien  speciflsch  verschieden  ist  von  Tympanis  pinastri,  lässt  sich 
bezweifeln  und  erst  durch  zahlreiche,  vergleichende  Untersuchungen  wahrer  Schlauch- 
sporen entscheiden.  Karsten  beschreibt  letztere  als  eiförmig -länglich,  zweizeilig, 
farblos,  8 — 10  [x  lang,  2 — 3  fi  breit,  8 — 16  im  Schlauch  befindlich.  Nach  Hazsl. 
(Zool.-bot.  Verh.  1887,  p.  159)  wären  dieselben  schmal  spindelförmig,  gekrümmt, 
im  reifen  Zustande  immer  vielfächerig,  farblos  und  einreiliig  gelagert.  Mouton 
(Ascom.  in  Bull.  soc.  roj.  bot.  Belg.  T.  XXVI)  fand  die  spermatoiden  Sporen 
manchmal  in  eiförmigen,  die  piimitiven  Sporen  darstellenden  Formen  vereinigt. 
Saccardo  nimmt  in  seiner  SyUoge  Discomycetum  für  die  Gattung  Tympanis  nur 
Schläuche  mit  spermatoiden  Sporen  an.  Dagegen  bringt  er  diejenigen  Arten,  bei 
welchen  wahre  Sporen  nachgewiesen  sind,  in  anderen  Gattungen  der  Dermateae 
unter.  Nachdem  aber  die  zu  Tympanis  zu  ziehenden  Arten  ausser  diesen  letzteren 
Sporen  die  Schläuche  mit  spermatoiden  Sporen  erfüllt  zeigen,  darf  unmöglich 
ein  und  dieselbe  Art  dem  System  zuliebe  bei  zwei  verschiedenen  Gattungen  unter- 
gebracht werden,  wie  das  Sacc.  1.  c.  pag.  .588  u.  588  thut.  Der  von  Fuckel  (Syöib. 
myc.  pag.  269)  angezogene  Pycniden-Pilz  ist:  Sjohaeronema  pithyum  Sacc.  (Syll.  fung. 
in.  pag.  192)  mit  cylindrischen,  gekrümmten,  einzelligen,  farblosen  Sporen.  Karsten 
1.  c.  giebt  längliehe,  meist  gerade,  einzellige,  farblose,  2  //  lange,  0,5  /x  breite 
Spermatien  an. 

B.   Saprophy tische  Arten. 

4748.  T.  iimphiUoloides  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  71). 

Synon.:  Scieroderris  amphiboloides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  597). 
Exsicc:  Rehm,  Ascom.  358. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kugiig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
gewöhnlich  vereinzelt  zwischen  den  Holzfasern  hervorbrechend,  zu- 
letzt meist  in  einen  ganz  kurzen  und  dicken  Stiel  verschmälert 
sitzend,  oben  schüsseiförmig  sich  erweiternd  und  die  flache,  runde 
oder  länglich  verbogene,  zart  und  uneben  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  schwarz,  0,3 — 1  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  95 — 110  (.i  lang,  10—12  /t 
breit,  unzählige  spermatoide ,  elliptische,  einzellige,  farblose,  1,5  fi 
lange,  1  (i  breite  Sporen  enthaltend.  Wahre  Sporen  spindelförmigv 
gerade,  durch  Quertheilung  8  zellig,  eine  oder  die  andere  der  Mittel- 
zellen senkrecht  einfach  getheilt,  farblos,  18 — 25  ^t  lang,  3,5 — 4  f^i 
breit,  8  in  etwas  kürzeren  Schläuchen  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen fädig,  septirt,  oben  — 4  ^t  verbreitert  und  braun,  ein  Epi- 
thecium bildend.     Hypothecium  braungrün. 

Auf  einem  entrindeten  Eichenstock  bei  Augsburg. 
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Die  deutschen  Exemplare  stimmen  gut  zu  den  von  Nylander  und  Karsten 
(Myc.  fenn.  I.  pag.  231)  gegebenen  Beschreibungen,  nur  habe  ich  bei  ersteren  die 
wahren  Scblauchsporen  noch  nicht  aufgefunden,  dagegen  bei  ungarischen  Exemplaren 
auf  Nadelholz  (cfr.  Eehm,  Ascom.  Lojk.  pag.  21)  und  darnach  obige  Beschreibung 
gegeben,  welche  zu  derjenigen  obiger  Autoren  passt,  mit  der  Ausnahme,  dass  die- 
selben 8 — 16 — 24  solche  Sporen  in  Einem  Schlauche  beobachteten.  Var.  hjpo])odiza 
Nyl.  I.e.  Synon. :  Scleroderris  hypopodiza  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  597)  soll  sieh 
von  der  Normalform  mit  sitzenden,  nur  durch  kurz  gestielte  Apothecien  unter- 
scheiden, was,  wie  auch  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  34)  betont,  zu  keiner 
Unterscheidung  berechtigt.  Nach  Karsten  1.  c.  enthalten  die  Spermogonien  der 
Art  3 — 4  ,a  lange,  0,5  /<  breite  Spermatien. 

4749.  T.  microtheca  (Karst.). 

Synon.:  Tromera  microtheca  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  XXV.  p.  22). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kiiglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
zwischen  den  Holzfasern  hervorbrechend  und  sitzend,  schüsseiförmig 
sich  erweiternd  und  die  runde,  flache,  zart  und  unregelmässig  ver- 
bogen berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  schwarz,  ziemlich  glanz- 
los, 0,3 — 0,35  fi  breit,  derbhäutig.  Schläuche  eiförmig -keulig,  dick- 
wandig, 40 — 45  /i  lang,  9 — 10  f^i  breit,  unzählige  runde,  einzellige, 
schwach  gelbliche,  1  ,(t  breite,  spermatoide  Sporen  enthaltend.  Para- 
physen  zart,  oben  etwas  ästig  und  elliptisch  verbreitert,  in  eine 
bräunliche,  das  Epitheciuni  bildende,  durch  Aetzkali  grüngefärbte 
Gallerte  eingebettet.     Hypothecium  gelblich. 

An  einem  entrindeten  Birnbaum-Strunk  bei  Augsburg. 

Stimmt  völhg  zu  einem  von  Karsten  erhaltenen  Originalexeraplar ,  obwohl 
dieser  die  Sporen  2 — 3,5  /j.  lang  und  1,5  ^  breit  beschreibt.  Die  Ai't  weicht 
allerdings  im  Bau  der  Fruchtschicht  von  Tympanis  ab  und  nähert  sich  Biatorella, 
unterscheidet  sich  aber  von  dieser  gänzlich  durch  den  Mangel  der  Jod-Eeaction, 
so  dass  ich  diese,  Biatorella  unter  den  Pilzen  am  nächsten  verwandte,  wegen  der 
winzigen  Apothecien  schwer  erkennbare  und  nur  mikroskopisch  von  zahlreichen 
ähnlich  aussehenden  zu  trennende  Art  zu  Tympanis  stellen  muss. 

4750.  T.  olivacea  (Fuckelj. 

Synon.:  Eetinocyclus  olivaceus  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  p.  44). 
Tromera  olivacea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  470). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2475. 

Apothecien  gesellig,  aus  einem  ziemlich  dicken,  schwarzbraunen 
Gewebe  meist  einfacher,  septirter,  langer,  3 — 4  /t  breiter  Hyphen 
einzeln  hervorbrechend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  krugförmig 
sich  erweiternd  und  die  flache,  runde,  dick  eingebogen  und  körnig 
rauh  berandete,  fast  schwarze  Fruchtscheibe  entblössend,  ganz 
kurz  und  breit  gestielt,  äusserlich  schwarzbraun  und  körnig  rauh, 
0,5—1,5  Millim.  breit,  fleischig- häutig.    Schläuche  cylindrisch-keulig, 
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oben  abgerundet,  dickwandig,  120 — 150  f^i  lang,  15  ,(i  breit,  unzählige 
spermatoide,  runde,  einzellige,  schwach  gelbliche,  — 3  in  breite  Sporen 
enthaltend.  Wahre  Schlauchsporen  zuerst  stumpf  elliptisch,  dann 
länglich,  gerade  oder  gebogen,  durch  Quertheilung  2— 4— 8 zellig, 
einzelne  dieser  Zellen  senkrecht  einfach  getheilt,  schwach  gelblich 
oder  bräunlich,  18— 30 /t  lang,  6— 8 /t  breit,  8  einreihig  in  der 
Anlage,  meist  nur  einzelne  vollkommen  sich  entwickelnd.  Para- 
physen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  allmählich  —  5  /7 
verbreitert  und  braun  oder  grün,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  gelblich. 

Auf  verwittertem  Harz  an  Lärchen  stammen  im  Rheingau. 

Hat  mit  Biatorella  difforniis  (Fr.)  zwar  die  Form  und  Farbe,  sowie  rundliche, 
spermatoide  Sporen  gemeinsam,  unterscheidet  sich  aber  gänzlich  durch  das  Vor- 
handensein wahrer  Sporen  und  den  Mangel  der  Jodreaction.  Auch  Minks  (Symb. 
lieh.  myc.  I.  pag.  79)  beschreibt  die  parenchymatoiden  Sporen,  welche  Fuckel  nicht 
gesehen  hat. 

Zweifelhafte  Arten. 

4751.  T.  \iticola  (Schwein.). 

Synon.:  Peziza  viticola  Schwein.  (Synops.  fung.  Carol.  1263). 
Tympanis  viticola  Fries  (Systema  myc.  IL  pag.  176). 
Cenangium  viticolum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  270). 

Exsicc:  ?  Fuckel,  Fungi  rhen.  1760. 

Apothecien  einzeln,  eingewachsen,  dann  sitzend,  halbkuglig,  mit 
zuerst  eingedrückter,  punktförmiger,  dann  erweiterter,  berandeter 
Fruchtscheibe,  dunkel  schwarzbraun,  runzelig,  klein,  fast  sphärien- 
artig,  ziemlich  weich. 

An  faulenden  Ranken  von  Vitis  vinifera  in  der  Rheingegend. 

Obige  Beschreibung  entstammt  derjenigen  von  Fries  1.  c,  da  ich  keine 
deutschen  Exemplare  kenne,  denn  Eabh.,  Herb.  myc.  1139  ist  kein  Ascomycet  und 
Fuckel,  Fungi  rhen.  1760  nur  eine  ganz  unentwickelte  Tympanis.  Dagegene  ntsprechen 
die  Exemplare  von  EUis,  N.  am.  fung.  1317  der  Beschreibung  bei  Fries;  die  Apo- 
thecien sind  zuerst  eingesenkt,  brechen  dann  hervor,  sitzen  halbkuglig  und  haben 
eine  flache,  runde  oder  länghche,  dickberandete ,  punktförmige,  schwarze  Frucht- 
scheibe, 0,3—0,4  MiUim.  breit,  besitzen  jedoch  ebenfalls  weder  Schläuche  noch 
Sporen,  sondern  nur  fädige,  mit  Oeltropfen  versehene,  oben  bräunliche  Paraphysen. 
Es  können  also  erst  fernere  Untersuchungen  die  Stellung  der  Art  klar  machen,  von 
der  allerdings  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  36)  sagt,  dass  sie  sich  in  Gestalt 
und  Bau  der  Sporen  auf  das  Engste  an  T.  amphiboloides  Nyl.  anschliesse. 

4752.  T.  Loiiicerae  Fries  (Elench.  fung.  IL  pag.  19). 

Im  Baue  der  Tympanis  viticola  Fr.  ähnlich,  aber  durch  kleine 
und  fast  cylindrische  Apothecien  sicher  verschieden. 

An   den  Aesten  von  Lonicera  Periclymenum  in   den  Vogesen. 
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Mir  gänzlich  unbekannt  und  nach  obiger  Beschreibung  von  Fries  auch  nicht 
weiterer  Beurtheihmg  zugänglich.     Das  Gleiche  sagt  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  765). 

4753.  T.  fariiiacea  Pers.  (Myc.  eur.  I.  pag.  326). 

Synon.:  Peziza  farinacea  Fries  (Systenia  myc.  II.  pag.  176). 

Apothecien  einzeln,  hervorbrechend,  stiellos,  niedergedrückt, 
schwarz,  später  fast  rothbraun,  mit  mehlig  bestäubter,  schüssei- 
förmiger, etwas  hervorstehend  berandeter  Fruchtscheibe. 

Auf  abgestorbenen  Tannenzweigen  im  Harz. 

Die  Beschreibung  stammt  von  Fersoon  und  scheint  dieser  Pilz  später  nicht 
mehr  beobachtet  worden  zu  sein.  Es  mag  deshalb  dahin  gestellt  bleiben,  ob  er 
zu  Tympanis  oder  Ombrophila  zu  bringen  ist,  jedenfalls  ist  er  von  Peziza  farinacea 
Pers.  (Syn.  fung.  pag.  672)  verschieden  und  letztere  zu  Cenangium  gehörig,  cfr. 
Eehm,  Discom.  pag.  226. 

4754.  T.  frimcatula  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  truncatula  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  673). 
Cycledum  truncatulura  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  2654). 
Lecanidion  ?  truncatulum  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  800). 

Apothecien  einzeln  oder  in  Büscheln  durch  die  Einde  hervor- 
brechend, stumpf  kegelförmig,  mit  flacher,  erweiterter,  zuerst  zart-, 
dann  unberandeter  Frachtscheibe,  schwarz,  hart. 

An  Buchenästen. 

Saccardo  1.  c.  meint  auch,  dass  dieser,  mir  nur  aus  der  Beschreibung  von  Persoon 
bekannte  Pilz,  wohl  zu  den  Dermateaceen  gehören  dürfte.  Nach  Fries  (Syst.  myc. 
IL  pag.  177)  ist  P.  truncatula  Eebent.  verschieden  und  gehört  zu  den  Tryblidieen. 
Ich  glaube  eine  von  H.  v.  Tavel  bei  Nekarelz  in  \7iirttemberg  auf  dürren  Zweigen 
von  Fagus  sylvatica  gesammelte  Tymixanis  hierher  bringen  zu  dürfen.  In  den  für 
Tympanis  charakteristischen,  cylindrischen,  10  ,«  breiten  Schläuchen  finden  sich  hier 
unzählige,  ziemhch  rundliche,  2  /(  lange,  1,5^  breite,  spermatoide  Sporen.  Die 
Apothecien  brechen  in  Büscheln  3 — 4  zusammen  durch  die  Einde  hervor,  welche 
sie  wenig  überragen,  sind  kurz  gestielt,  zuletzt  fast  flach  und  zart  berandet, 
schwarz,  — 1  MUim.  breit.  Die  Art  Avürde  somit  zunächst  Tympanis  Fraxini  (Fr.) 
zu  stellen  sein. 

Ö5.  Familie.    Patellariaceae. 

Apothecien  selten  hervorbrechend,  meist  von  Anfang  an  ober- 
flächlich sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  rundlich  oder  läng- 
lich sich  öffnend  und  krug- schüsseiförmig  oder'  elliptisch  die  meist 
flache  Fruchtscheibe  entblössend,  wachs-,  leder-  oder  hornartig,  oft 
kohlig,  meist  dunkel  gefärbt.  Hypothecium  fast  immer  gut  entwickelt. 

Mit  den  obigen ,  allerdings  sehr  allgemein  gehaltenen  Angaben  umfasse  ich 
ein  Gebiet,  das  sowohl  in  seiner  Umgrenzung  bei  den  Discomvceten,  als  in  Bezug 
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auf  eine  grosse  Anzahl  krustenloser,  scheibenfrücbtiger  Fleclitenarten  noch  nicht 
als  sicher  abgeschlossen  erachtet  werden  kann.  Fast  sämmtliche  hierher  gehörige 
Arten  sind  strittig  gewesen  in  ihrer  Zugehörigkeit  zu  den  Discomj'ceten  oder  zu 
den  Flechten  und  lässt  sich  dieser  Streit  doch  wohl  kaum  anders  lösen,  als  dass, 
wie  es  auch  Th.  Fries  (Liehen,  scand.  pag.  2)  thut,  nunmehr  zu  den  Ascorayceten 
alle  diejenigen  Arten  gezogen  werden  müssen,  welche  der  Gonidieu  im  Gehäuse 
oder  eines  Thallus  entbehren,  dagegen  als  Flechten  diejenigen  anzunehmen  sind, 
welche  mit  einem  eigenen  Thallus  oder  innerhalb  des  Apothecium  mit  Gonidien, 
also  Algenzellen,  versehen  sind.  Es  müssen  deshalb  auch  die  als  parasitische, 
scheibenfrüchtige  Flechten  angesehenen  Arten  bei  den  Patellariaceen  untergebracht 
werden.  Niemandem  ist  es  bisher  möglich  gewesen,  ausser  dem  Vorhandensein 
von  grünen  Zellen  einen  weiteren  bestimmten  Grenzunterschied  insbesondere  zwischen 
der  Abtheilung  der  Leeideen  bei  den  Flechten  und  den  Patellariaceen  der  Pilze 
aufzufinden,  denn  die  BrefekVsche  Schule  hat  die  Spermatien  nur  als  Gonidien 
ohne  jegliche  geschlechtUche  Bedeutung  nachgewiesen  (Bot.  Zeit.  188S,  pag.  422). 
Nachdem  die  Culturen  flechtenbildender  Ascomyceten  ohne  Algen  von  Möller 
(Inaug.-Dissert.  1887)  erwiesen  haben,  dass  aus  den  Flechtensporen  ein  völlig 
difi'erenzirter  und  fructificirender  Thallus  künstlich  gezogen  werden  kann,  ohne 
dass  grüne  Zellen  sich  entwickeln,  somit  letztere  kein  nothwendiger  Bestand- 
theil  des  Flechtenpilzes  sind,  seitdem  es  ferner  Gaston  Bonnier  (Kech.  sur  la 
synthes  des  Lichens  in  Ann.  sc.  nat.  bot.  VIL  T.  IX,  f.  1 — 34)  gelungen  sein 
soll,  zur  Erzeugung  der  Symbiose  Flechtenpilze  und  Algen  in  Keinculturen  zu- 
sammenbringen und  auf  diese  Weise  bestimmte  Flechten  zu  erzeugen,  z.  B.  Physcia 
parietina,  Parmelia  Acetabulum  mit  Protococcus,  Lecanora  sophodes,  ferruginea,  sub- 
fusca  etc.  mit  Pleurococcus  und  Opegrapha  vulgata,  Graphis  elegans  mit  Trentepohlia, 
wenn  auch  erst  nach  2  Jahren  mit  Schlauchfrüchten  (efr.  Bot.  Zeit.  1889,  p.  530), 
seitdem  lässt  sich  die  Pflanzenabtheilung  „Flechten"  als  solche  nicht  mehr  aufrecht 
erhalten.  Es  ist  nothwendig  geworden,  die  in  Symbiose  lebenden  Pilze  eben  als 
Flechtenpilze  zu  bezeichnen  und  parallel  zu  den  im  Baue  gleichstehenden  Gattungen 
und  Arten  der  Pilze  zu  behandeln. 

Dies  völlig  durchzuführen  ist  hier  nicht  meine  Absicht,  vielmehr  werden  nur 
solche  Arten  unter  die  Discomyceten  aufgenommen  werden,  welche  der  Algenzellen 
entbehren  und  entweder  selbständig  oder  als  Parasiten  vegetiren. 

Wenn  bei  den  früheren  Abtheilungen  Gewicht  darauf  gelegt  werden  musste, 
dass  die  Apothecien  der  meisten  Gattungen  mit  anfangs  geschlossenem  Gehäuse 
sich  entwickelten  und  dass  innerhalb  dieses  Gehäuses  die  Fruchtschicht  sich  bildete, 
über  welcher  dann  das  Gehäuse  allmählich  sich  verdünnte,  einriss  und  so  endlich  sich 
mehr  weniger  weit  öffnete,  so  findet  bei  den  Patellariaceen  die  Anlage  der  Frucht- 
schicht zumeist  nicht  innerhalb  eines  solchen  Gehäuses  statt,  sondern  an  einer  kleinen 
Stelle  des  Scheitels  im  Apothecium  beginnend  und  von  hier  rundlich  oder  länglich 
sich  vergrössernd ,  anfangs  vom  Kande  des  Gehäuses  umgeben,  tritt  später  bei 
Schwellung  der  Fruchtschicht  der  Kand  zurück  und  scheint  zu  fehlen.  Das  Gehäuse 
ist  entweder  wie  bei  den  Biatoreen  der  Flechten  wachsartig  weich  und  hell  gefärbt 
sammt  dem  Hypothecium,  oder  dunkler  bis  schwarz,  selbst  fast  kohlig  und  horn- 
artig,  wie  bei  den  echten  Leeideen.  Die  Form  der  Apothecien  ist  meist  rund, 
nähert  sich  aber  häufig  dem  Typus  der  Hysterineen  und  Graphideen  durch  Längs- 
forra,  selbst  Sternform.  Selten  sind  die  Apothecien  gestielt,  nur  bei  den  sog.  Staub- 
früchtigen,   den  Calicieen,   deren  eine  Anzahl   zunächst  den  echten  Discomyceten 
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untergebracht  werden  muss,  ist  dies  in  höherem  Grade  der  Fall.  Bei  säninitlichen 
Patellai'iaceen  ist  ein  Hypothecium  deutlich  nachweisbar,  bei  einzelnen  sehr  dünn, 
bei  den  meisten  stark  entwickelt  und  von  der  heileren  Fruchtschicht  abstechend 
gefärbt.  Letztere  deckt  gewöhnlich  ein  dem  Hypothecium  häufig  gleichgefärbtes 
und  dickes  Epithecium.  Bei  einigen  Gattungen  zeigt  das  Gehäuse  prosenchymatische 
Bildung.  Als  nothwendiger  Anhang  zu  den  Patellariaceen  müssen  ferner  eine 
Anzahl  Ai'thonieen,  d.  h.  Pilze,  welche  eines  eigenthümlichen  Gehäuses  entbehren, 
unterrindig  ihre  Hyphenlager  bilden,  fleckenförmig  unberandet  hervorbrechen  und 
meist  als  echte  Parasiten  leben,  angereiht  werden.  Es  sind  dies  bisher  als  Flechten 
angesehene  Arten,  bei  denen  die  neuere  Wissenschaft  keine  Symbiose  mit  Algen 
hat  nachweisen  können  und  es  darf  bestimmt  angenommen  werden,  dass  fernere 
Untersuchungen  eine  weitere  grosse  Zahl  derselben  hinzufügen  werden. 

Von  der  Flechten  -  Abtheilung  der  Graphideen,  welche  sich  durch  das  Vor- 
handensein von  meist  rothbraunen  oder  braunröthlichen ,  in  verzweigten  Fäden 
aneinander  gereihten  Gonidien  (Sclerogonidien  von  Th.  Fries  genannt)  von  den 
übrigen  Flechten  mit  grünen  Gonidien  unterscheiden,  werden  vorläufig  nur  ein  paar 
echt  parasitische  Arten  eingefügt;  es  lässt  sich  aber  auch  hier  annehmen,'  dass 
weitere  Untersuchungen  eine  Anzahl  der  Graphideen,  dieser  den  Hysterineen 
parallelen  Flechtenpilze,  als  echte  Parasiten  erkennen  lassen  werden. 

Als  sicher  ist  zu  erachten,  dass  die  langjährigen,  mühseligen,  nun  dem  Ab- 
schlüsse nahen,  auf  Culturen  beruhenden  Arbeiten  der  Herren  Professor  Dr.  Brefeld 
und  Dr.  von  Tavel  über  die  Conidienbildungen  und  Entwickelungsverhältnisse  der 
Discomyceten ,  für  die  systematische  Stellung  der  Arten  massgebend  sein  werden. 
Anlangend  die  Farbstofie  der  Patellariaceen,  so  müssen  die  schönen  Untersuchungen 
von  Dr.  E.  Bachmann  über  nichtkrystallisirte  Flechtenfarbstoffe  (Pringsheim,  Jahrb. 
Bd.  XXI,  1)  gewiss  vollständig  auch  für  diese  Abtheilung  der  Discomyceten 
Geltung  haben  und  insbesondere  durch  die  angegebene  chemische  Trennung  der 
braunen  und  schwarzen  Farbstoffe  in  Zukunft  zur  Scheidung  verwandter  Arten, 
ebenso  zur  Zusammenstellung  mit  ähnlichen  Flechtenpilzen  Verwendung  finden 
können. 

«)  Pscudojiatcllarieae. 

Apothecien  meist  von  Anfang  sitzend,  selten  zuerst  eingesenkt, 
kuglig,  seltener  länglich,  geschlossen,  dann  mit  runder  oder  läng- 
licher, schüsseiförmiger  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  wachs- 
artig-häutig. Hypothecium  wenig  entwickelt.  Gehäuse  meist  pro- 
senchymatisch,  dünn. 

ß)  Eupatellaricae. 

Apothecien  sitzend  oder  zuerst  etwas  eingesenkt,  kuglig  oder 
länglich,  geschlossen,  dann  mit  rundlicher  oder  länglicher,  anfangs 
berandeter,  krug-  oder  schüssel-  oder  linienförmiger  Fruchtscheibe 
sich  öffnend,  meist  schwarz,  seltener  hellfarbig,  hom-  oder  wachs- 
artig fest.     Hypothecium  breit,  meist  farbig.     Gehäuse  dick. 
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A 11  li  a  11  g'. 

y)  Calicieae. 

Apothecien  sitzend  oder  meist  mehr  weniger  lang  gestielt, 
kugel-,  kreisel-  oder  birnförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend,  die  anfangs  krugförmig  eingesenkte,  zart  berandete  Frucht- 
scheibe von  den  aus  rasch  zerfallenden  Schläuchen  austretenden 
und  verklebten  Sporen  in  einer  dicken  Schicht  bedeckt  und  liervor- 
gewölbt,  hornartig,  mit  prosenchymatischem  Grehäuse. 

J)  Artlionieae. 

Fruchtschicht  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  von 
keinem  eigenen,  erkennbaren  Gehäuse  umgeben,  rundlich  oder  ver- 
schiedentlich fleckartig  geformt. 


1.  Abtheiluiig:  VseuäopaieUarieae. 

Apothecien  meist  von  Anfang  sitzend,  selten  zuerst  eingesenkt, 
kuglig,  seltener  länglich,  geschlossen,  dann  mit  runder  oder  läng- 
licher, schüsseiförmiger  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  häutig- wachs- 
artig, schwarz.  Hypothecium  wenig  entwickelt.  Gehäuse  meist 
prosenchymatisch,  dünn. 

Es  erscheint  mir  nothig,  die  Inerliergehörigen  Arten  von  den  echten  Patel- 
larieen  zu  trennen  auf  Grund  des  dünnen  Gehäuses  und  des  kaum  angedeuteten 
Hypothecium.  Dadurch  runzebi  sich  die  trockenen  Apothecien  vielgestaltig  zu- 
sammen und  sehen  dann  keinen  Patellariaceen  mehr  gleich,  während  sie  im  feuchten 
Zustande  den  offenbaren  Eindruck  der  Zugehörigkeit  machen.  Allerdings  stehen 
sie  zahlreichen  kleinen,  schwärzlichen,  echten  Pezizen  (Pyrenopeziza)  sehr  nahe, 
doch  unterscheiden  sich  diese  leicht  durch  immer  kughge,  krugförmig  geöffnete 
Apothecien.  Die  Entwickelung  einer  filzigen  Unterlage  oder  farbigen  Veränderung 
des  Substrates  durch  Hyphen-Wucherung  giebt  meines  Erachtens  keinen  Grund, 
solche  Arten  zu  Tapesia  etc.  zu  ziehen. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

Sporen  farblos. 

a.  Ein-,  zuletzt  manchmal  zweizeilig     ....  FateUea. 

b.  Durch  Quertheilung  vier-  bis  sechszeUig  .     .  Durella. 
Sporen  braun,  zweizeilig Caldesia. 
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Uebersicht  der  Gattungen. 

Patellea.  Apotheeien  gehäuft  auf  verfärbten  Stellen  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  dann  rundlich  sich  öffnend,  mehr  weniger  flach  ausbreitend,  trocken 
stark  zusammenfaltend.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen 
eiförmig  oder  keulig,  ein-,  zuletzt  manchmal  zweizeilig,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen  meist  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  rundlich  verbreitert  und  gefärbt. 

Fig.  1 — 5.  Patellea  com- 
mutata.  F/'g.  1.  Ein  Stück 
Haselnuss-Holz  mit  Apo- 
theeien in  natürl.  Grösse. 
Fig.  2.  Ein  Theil  davon. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch 
Apotheeien.  Ftg.4.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig, 
Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  Originalzeich- 
nungen   nach    der  Natur.) 

Durella.  Apotheeien  meist  gehäuft,  zuerst  eingesenkt,  dann  sitzend,  rund, 
länglich  oder  linienförmig,  rundlich  sich  öffnend  mit  flacher,  zart  berandeter,  zuletzt 
meist  schüsseiförmiger  Fruchtscheibe.  Schläuche  keulig,  8 sporig,  dickwandig. 
Sporen  länglich  oder  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung 
vier-  bis  achtzellig,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  gabelig  ästig,  septirt,  an  der 
Spitze  verbreitert  und  gefärbt. 


Fig.  1 — 5.  Durella  con- 
nivens.  Fig.  1.  Ein  Stück  ent- 
rindeter Eichenast  mit  dem 
Pilz  in  natürl.  Grösse.  Fig.  2. 
Ein  Theil  davon  mit  Apo- 
theeien. Fig.  3.  Querschnitt 
durch  Apotheeien.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  5.  Spore.  (Fig.  2  u.  ü 
massig,  Fig.  4  u.  5  stark  ver- 
grössert. Sämmtlich  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Fig.  1-4.    Durella   corapressa.    Fig.  1.    Ein   Stück   Holz   mit  Apothecien. 
Fig.  2.    Querschnitt  durch  ein  Apothecium.     Fig.  3.    Schläuche  mit  Paraphysen. 
Fig.  4.    Sporen.     (Fig.  1  u.  2  massig,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert. 
nach  Tul.,  Sei.  Fang.  Carp.  III.  tab.  22,  fig.  S— 14.) 


Sämmtlich 
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Caldesia.  Ajrothecieu  vereinzelt,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und 
sitzend,  kuglig  oder  länglich,  geschlossen,  oben  mit  rundlicher,  krugförmig  ein- 
gesenkter, zerrissen  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  wachsartig- 
häutig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  S  sporig.  Sporen  eiförmig 
oder  eüiptisch,  durch  Quertheilung  zwei-  (bis  vier-)  zellig,  zuletzt  braun,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  gabeUg  ästig,  septirt  und  gegliedert,  oben  verbreitert  und 
gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.    Hypothecium  farbig. 


Fig.  1 — 5.  Caldesia  Sabiua.  Fig.  1.  Ein  Stück  Rinde  von  Juniperus  Sabina 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecicn. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Spore.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 


CCCXXIV.-)  Patellea  Fries  (Syst.  myc.  IL  p.  149)  1823. 

Apothecien  gehäuft  auf  durch  starke  Hyphen- Entwicklung  ver- 
färbten Stellen,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  rundlich  krug- 
förmiger,  später  schüsseiförmiger,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich 
('►ffnend,  schwarz,  häutig,  trocken  stark  verbogen  und  fast  kurz  gestielt. 

*)  S.  264  ist  Tympanis  mit  CCCXXIII.  zu  bezeichnen. 
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Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder 
keulig,  zumeist  ein-,  selten  zweizeilig,  farblos,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  meist  gabelig  getheilt,  septirt,  oben  rundlich  verbreitert 
und  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  w^enig  entwickelt. 
Gehäuse  aussen  prosenchymatisch. 

Unterscheidet  sicli  durch  die  meist  dicht  gehäuften,  trocken  gefalteteten 
Apothecien  mit  prosenchj^matischem  Gehäuse  ohne  eigentliches,  entwickeltes  Hypo- 
thecium von  Patinella,  durch  die  einzelligen  oder  einfach  quer  getheilten  Sporen  von 
Durella.  Besonders  stark  ist  die  Hyphen  -  EntAvicklung  auf  oder  in  dem  Substrat 
und  verleiht  diesem  meist  eine  auffällige  Färbung. 

a.  Sporen  einzellig. 

4755.  P.  saiij^uiiieii  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  sanguinea  Pers.  (Tont.  disp.  meth.  pag.  o4). 
Tapesia  sanguinea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  303). 
Patinellaria  sanguinea  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  152). 
Phialea  sanguinea  Gill.  (Champ.  fr.  pag.  112). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  11S7.  Rabh.,  Fungi  europ.  226,  Eabh., 
Herb.  myc.  G24,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1162. 

Apothecien  gehäuft,  sitzend  auf  einem  mehr  weniger  weit  ver- 
breiteten, blutrothen,  durch  bräunlichrothe,  selten  farblose,  ästige, 
3  jii  breite,  auf  und  zwischen  den  äussersten  Holzfasern  wuchernde 
Hyphen  gebildeten,  filzigen  Flecken,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
mit  flach  schüsseiförmiger,  zart  berandeter,  runder  oder  verbogener, 
anfangs  bräunlich -blutrother,  dann  schwarzer  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  trocken  gerunzelt,  häutig,  schwarz,  0,2 — 0,4  Millim.  breit. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  abgerundet,  45—55  /t  lang,  7 — 9  /i 
breit,  8 sporig.  Sporen  eiförmig,  einzellig,  farblos,  9 — 10  jtt  lang, 
3 — 3,5  fi  breit,  zwei-  oder  schräg  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  1,5  /i  breit,  septirt,  oben  birnförmig  4 — 4,5  /i  verbreitert  und 
braungrün,  ein  Epithecium  bildend.     Gehäuse  prosenchymatisch. 

An  entrindetem,  dürrem  Holz  von  Eichen  und  Haselnuss, 
seltener  anderer  Bäume,  durch  das  Gebiet. 

Durch  die  j'othen,  filzigen  Flecken,  auf  denen  die  kleinen,  gehäuften,  schwarzen 
Apothecien  sitzen,  leicht  erkennbar.  Seltener  werden  diese  Flecken  stellenweise 
grau.     Das  Gehäuse  selbst  ist  unten  rothbraun,  gegen  den  Rand  braun. 

4756.  P.  pseudosaiisi'uiiiea  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  meist  dicht  gedrängt  auf  verbreitet  purpurrothen 
Stellen,  entstanden  durch  ästige,  röthliche,  septirte,  ca.  4  f^i  breite, 
zwischen  den  Holzfasern  verlaufende  Hyphen,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  nach  unten  kreiseiförmig  — 0,4  Millim.  lang  zart  ver- 
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schmälert,  dann  mit  krugförmiger,  später  flach  schüsselförmigcr, 
runder,  zart  und  etwas  heller  berandeter,  anfänglich  grauschwärz- 
licher,  endlich  fast  schwarzer,  glanzloser  Fruchtscheibe  sich  öfthend, 
0,2 — 0,8  Millim.  breit,  trocken  zusammengerunzelt,  häutig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  30 — 35  /,t  lang,  6  /n  breit,  8  sporig.  Sporen 
eiförmig,  einzellig,  farblos,  3  jli  lang,  2,5  fi  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  farblos,  ca.  1,5  f.i  breit,  oben  wenig  verbreitert. 
Gehäuse  zart  prosenchymatisch,  bräunlich. 

Auf  dem  Holze  eines  entrindeten  ßirkenstammes  in  der  Coer- 
haide  bei  Münster  i.  "W.  von  v.  Tavel  gesammelt. 

Sieht  auf  den  ersten  Blick  einer  sehr  entwickelten  Patellea  sanguiuea  gleich, 
ist  jedoch  durch  die  etwas  gestielten  Apothecien  und  viel  kleineren  Sporen  ganz 
verschieden. 

4757.  P.  suecica  (Star back). 

Synon.:   Mollisia  suecica  Starbäck  (Bot.  Centralbl.  I.  1S88,  p.  350). 

Apothecien  auf  verbreitet  geschwärzten  Stellen  gesellig  oder 
gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  krugförmiger, 
zuletzt  mehr  weniger  schüsseiförmiger,  runder,  zart  berandeter,  blasser 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  äusserlich  schwarz,  trocken  oft  länglich 
zusammengerunzelt,  0^1^ — 0,45  Mill.  breit,  häutig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  45 — 50  ,«  lang,  7 — 8  //  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch  oder  spindelförmig,  einzellig  mit  oder  ohne  Oeltropfen, 
farblos,  6  — 9  /*  lang,  2,5 — 3  jn  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
oben  gabelig  ästig  und  — 5  /i  verbreitert,  ein  gelbliches  Epithecium 
bildend.  Gehäuse  schwarzbraun,  prosenchymatisch.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Föhrenzapfen  am  Sodenberg  in  Unterfranken. 

Der  von  mir  gefundene  Pilz  stimmt  genau  überein  mit  Original -Exemplaren 
Starbäck's  aus  Schweden.  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  332)  macht  die  Bemerkung: 
„an  Pyrenopeziza?",  welche  nicht  ganz  abzuweisen  ist;  allein  in  seinem  ganzen 
Bau  steht  der  Pilz  nahe  Patellea  und  Durella  und  ist  nur  durch  deutliche  Jod- 
Reaction  am  Schlauchporus  abweichend. 

b.   Sporen  zuletzt  zweizeilig. 

4758.  P.  commutata  (Fuckel). 

Synon.:  Durella  commutata  Fuckel  (Symb.  myc.  p.  2S!,  t.  VI,  f.  23). 
Patellea  commutata  Sacc.  (Consp.  discom.  pag.  14). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2281,  Eabh.,  Herb.  myc.  509. 

Apothecien  auf  abgeblassten  Stellen  zerstreut,  später  krustig 
gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  runder,  seltener 
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etwas  iinregelmässig  länglicher,  schüsseiförmiger,  flacher,  zart  und 
oft  etwas  uneben  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  trocken 
verbogen  und  gerunzelt,  schwarz  oder  schwarzbraun,  0,2—0,35  Mill. 
lang  oder  breit,  häutig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  ab- 
gerundet, 75 — 80 /t  lang,  7— 9  m  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig 
oder  keulig,  zuerst  ein-,  später  zweizeilig,  farblos,  6—9  /«,  lang, 
3 — 3,5  /(  breit,  ein-  bis  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
unten  gabelig  getheilt,  1,5  fi  breit,  nach  oben  unregelmässig  rund- 
lich — 5  |ii  verbreitert  und  braun  oder  braungrün,  ein  Epithecium 
bildend.     Hypothecium  fast  fehlend.     Gehäuse  prosenchymatisch. 

Auf  trockenfäuligem,  hartem  Holz  von  Eichen,  Haselnuss, 
selten  von  Pinus  in  Franken,  Sachsen  und  Rheinland. 

Abgesehen  von  dem  hier  fehlenden,  rothen  Mycelium  gleichen  die  Apothecien 
im  Allgemeinen  denen  der  P.  sanguinea.  Die  Sporen  sind  erst  spät  zweizeilig; 
in  keinem  meiner  vielen  deutschen  und  ungarischen  Exemplare  fand  ich  Sporen 
mit  Meinen  Oeltropfen,  wie  sie  Fuckel  1.  c.  abbildet.  Lambotte  (Flore  myc.  belg. 
pag.  273)  zieht  den  Pilz  zu  PateUaria  compressa  Tul.,  was  nach  deren  Abbildung 
mit  4  zelligen  Sporen  unmöglich  richtig  sein  kann.  Die  trockenen  Apothecien  er- 
scheinen nicht  selten  kurz  gestielt  und  nähern  sich  dadurch  den  deutlich  gestielten 
der  P.  pseudosanguinea.  Durella  Pyri  sinnosi  (Lib.)  Lambotte  (Flor.  myc.  belg. 
pag.  273),  auf  Kinde  von  Pyrus  spinosus  in  den  Ardennen,  wird  kaum  verschieden 
sein,  nur  stimmen  „spores  bacillaires"  nicht.  Auch  Patellaria  minutissima  Phill. 
(Man.  brit.  disc.  pag.  362),  Synon. :  Lecanidion  minutissimum  Sacc.  (Syll.  diso, 
pag.  799),  dürfte  vielleicht  hierher  gehören,  indessen  werden  die  Sporen  zuletzt 
4  zellig  angegeben. 

CCCXXV.  Diirella  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.III.  pag.  177)  1865. 

Apothecien  an  verblassten  oder  durch  Hyphen -Entwicklung 
graugrün  gefärbten  Stellen  meist  gehäuft,  zuerst  eingesenkt,  dann 
sitzend,  rund,  länglich  oder  hysteriumartig,  mit  flacher,  zart  beran- 
deter, meist  schüsselfönniger  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz 
oder  schwarzbraun,  trocken  stark  zusammengerunzelt,  häutig. 
Schläuche  keulig,  dickwandig,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  spindel- 
förmig, gerade  oder  schwach  gebogen,  durch  Quertheilung  4 — 8  zellig, 
farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  gabelig  ästig,  septirt,  oben 
verbreitert  und  etwas  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
dünn,  fast  farblos.     Gehäuse  dünn,  fast  prosenchymatisch. 

Tulasne  haben  auf  Grund  der  Pycniden  obige  Gattung  für  D.  compressa 
aufgestellt.  Sie  unterscheidet  sich,  abgesehen  von  den  Pycniden,  durch  häutige, 
fast  prosenchymatische ,  trocken  muschelartig  sich  zusammenlegende  Apothecien 
mit  dünnem,  farblosem  Hypothecium  und  den  Mangel  der  Jodreaction  bestimmt 
von  der  Gattung  Patellaria  (Synon.:  Lecanidion  Eabh.  Kryptfl.  L  p.  342 ;  1844!). 
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Saccardo  (Syll.  disc.  pag.  790,  795)  sagt,  dass  die  Grenze  zwisclien  üurella  und 
Lecanidion,  welche  er  beide  für  farblose,  gctlieilte  Sporen  festhält,  noch  nicht  sicher 
zu  ziehen  sei,  unterscheidet  aber  auch  Durella  durch  die  im  trockenen  Zustande 
gerunzelten  Apothecien,  was  eben  im  dünnen  Gehäusebau  seinen  Grund  hat. 

4759.  D.  compressa  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  compressa  Pers.  (Disp.  meth.  fung.  pag.  34). 
DureUa  compressa  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  t.  22,  f.  S— 14). 
Patellaria  compressa  Phill.  (Man.  brit.  disc.  pag.  364). 

Apothecien  an  abgeblassten  oder  graugrünlichen  Stellen  zuerst 
geschlossen  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  zuletzt  sitzend,  läng- 
lich elliptisch,  zusammengedrückt  und  stumpf,  oder  rundlich,  mit 
zart  und  gleichmässig  berandeter,  flacher,  schüsseiförmiger,  schwarz- 
brauner Fruchtscheibe  sich  öffnend,  äusserlich  fast  schwarz,  trocken 
schwarz  und  etwas  gerunzelt,  0,2^1  Mill.  lang  und  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  ziemlich  dickwandig,  70—90  /<  lang,  9 — 12  /». 
breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  elliptisch,  stumpf,  durch 
Quertheilung  vier-,  sehr  selten  sechszellig,  farblos,  zwei-  bis  drei- 
reihig gelagert,  18—21  /i  lang,  4 — 5  f.i  breit,  häutig.  Paraphysen 
gabelig  ästig,  septirt,  oben  allmählich  verbreitert  und  braun,  ein 
Epithecium  bildend.     Hypothecium  kaum  gelblich. 

An  faulenden  Eichenästen  bei  Sugenheim  in  Franken. 

Ob  die  Bestimmung  richtig  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Originalexemplare 
sah  ich  nicht.  Jedenfalls  ist  der  fast  immer  eingesenkte,  nur  ausnahmsweise 
sitzende  Pilz  durch  sein  braunes  Epithecium  und  die  kleineren,  fast  nur  vierzelligen 
Sporen  von  Patellaria  proxima  verschieden,  von  P.  connivens  besonders  durch  das 
dicke,  braune  Epithecium.  Cooke  (Fmigi  brit.  exs.  660  sub  Patellaria  proxima) 
stimmt  vollständig  mit  den  deutschen  Exemplaren,  ebenso  ein  Exemplar  von  Elüs 
aus  Nordamerika  als  Peziza  compressa  gesandt.  Indessen  giebt  Phillips  1.  c.  die 
Sporen  nur  8 — 11  [x  lang,  3,5 /z  breit  an.  Der  Unterschied  von  Patellaria  lecideola 
(Fries,  Obs.  myc.  I.  pag.  166,  tab.  4,  fig.  1)  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  234),  Sacc. 
(Syll.  Disc.  pag.  791  sub  Durella)  scheint  nach  diesem  Autor  und  nach  Nylander 
(Pez.  fenn.  pag.  64)  hauptsächlich  in  der  bei  P.  lecideola  vorhandenen  Jod-Bläuung 
des  Schlauchporus  gegeben,  welche  bei  vorstehend  beschriebener  Art  fehlt  und  ist 
mir  P.  lecideola  als  selbständige  Art  höchst  zweifelhaft.  Saccardo  (Syll.  Disc. 
pag.  790)  hat  D.  compressa  Tul.  mit  D.  macrospora  Fuckel  vereinigt.  Bei  dem 
ganz  verschiedenartigen  Bau  des  Gehäuses  halte  ich  trotz  der  ziemlich  gleichen 
Sporen  die  Trennnng  aufrecht.  Die  Form  der  Apothecien  stimmt  zu  der  Beschrei- 
bung von  Tulasne  1.  c.  Letztere  haben  Durella  als  neue  Gattung  für  die  Art  ge- 
schaffen wegen  ihrer  von  den  übrigen  holzbewohnenden  Pezizen  ganz  verschiedenen 
Pycniden  mit  länglich  cylindrischen ,  kaum  gekrümmten,  stumpfen,  in  der  Mitte 
zart  getheilten,  8—1 1  jx  langen,  3—3,5  (x  breiten  Sporen  und  glauben  in  den  Apo- 
thecien auf  den  Spitzen  der  Paraj)hysen  Stylosporen  von  der  Form  der  Schlauch- 
sporen,  jedoch  um  die  Hälfte  kleiner,  gesehen  zu  haben.  Die  Spermogonienform 
hat  Saccardo  (Syll.  fung.  III.  pag.  688)  Pseudopatella  Tulasnei  getauft. 
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4760.  D.  coiinivens  (Fries). 

Synou. :  Peziza  counivens  Fries  (Syst.  myc.  11.  pag.  151). 
Patellaria  connivens  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  366). 
Lecanidion  connivens  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  42). 
Durella  aeruginascens  Eehm  (Ascom.  18). 
Durella  connivens  Kehm  (26.  Bericht  d.  naturh.  Ver.  Augsb.  pag.  9). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rlien.  2369,  Rabli.,  Fungi  europ.  1228,  Eehm, 
Ascom.  IS. 
Apothecien  gesellig  oder  gehäuft  auf  verbreitet  abgeblassten  oder 
frisch  meist  schön  spangrün  gefärbten  Stellen,  zuerst  geschlossen 
eingesenkt,  dann  hervortretend  und  sitzend,  rund  oder  länglich,  mit 
schüsseiförmiger,  zart  und  zuerst  etwas  gekerbt  berandeter,  zuletzt 
ganz  flacher,  grauröthlicher  oder  bräunlicher  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  aussen  schwarz,  glatt,  trocken  gerunzelt  oder  hysterium- 
förmig  länglich  zusammengebogen,  0,2—0,5  Millim.  lang  oder  breit, 
häutig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  100— 120 /i  lang,  12—15  i.i 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  zuerst  einzellig,  mit  6 — 8  grossen  Oeltropfen  in  einer 
Längsreihe,  zuletzt  durch  Quertheilung  4— 8  zellig,  farblos,  zw^eireihig 
gelagert,  24—35  /a  lang,  5 — 6  /t  breit.  Paraphysen  ästig,  septirt, 
ca.  1,5  1^1  breit,  nach  oben  wenig  verbreitert  und  etwas  gelblich,  ein 
Epithecium  bildend.     Hypothecium  dünn,  fast  farblos. 

An  noch  hängenden,  entrindeten  Aestchen  von  Eichen  in  Franken, 
seltener  von  Buchen;  an  faulenden  Brombeerranken  im  Spessart; 
auf  einer  Buchenholz -Planke  im  Algäu. 

Im  frischen  Zustande  ein  sehr  schöner,  insbesondere  durch  sein  grünes,  aus 
2,5  /j.  breiten,  grünlichen,  im  Holze  wuchernden  Hyphen  (Nyl.,  Pez.  fenn.  pag.  65) 
bestehendes  Mycelium  auffälliger  Pilz;  im  trockenen  Zustande,  mit  den  kleinen, 
hysteriumartigen  und  gehäuften,  schwarzen  Apothecien  kann  er  allerdings  nur 
mikroskopisch,  insbesondere  durch  Form  und  Grösse  der  Sporen  erkannt  werden. 
Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  42)  giebt  letztere  —54^  lang  an,  auf  ent- 
rindetem Holz  von  Sambucus  race'mosa  im  Rheingau,  und  Saccardo  (Syll.  Disc. 
pag.  791)  unterscheidet  deshalb  die  var.  Fuckelii  Sacc. ;  Nylander  1.  c.  beschreibt 
sie  nur  als  vierzellig.  Möglicher  Weise  gehört  Cenangium  Coryli  Corda  (Icon.  fung. 
V.  pag.  78,  tab.  9,  fig.  63),  das  ich  nur  aus  der  Beschreibung  bei  Rabh.  (Pilze 
Deutschi.  I.  pag.  335)  kenne,  hierher  oder  zu  Durella  compressa. 

4761.  D.  redueta  (Karst). 

Synon. :  Patellaria  redueta  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  236). 
Scutularia  redueta  Karst.  (Revis.  mon.  pag.  153). 

Apothecien  gesellig,  an  verblassten  oder  grauen  Stellen  zuerst 
kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und  oberflächlich 
sitzend,  mit  flacher,   schüsseiförmiger,  runder  oder  länglicher,  zart 


289 

iiiiregelmässig  berandeter,  braunrother  Fruchtscheibe  sich  öfihend, 
äusserlich  dunkler,  trocken  zusammengerunzelt,  schwarz,  0,3 — 0,6  Mill. 
breit.  Schläuche  keulig,  80 — 100 /t  lang,  12 — 15 /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig,  nicht  besonders  spitz,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, durch  Quertheilung  8  zellig,  farblos,  30—40  /^i  lang,  3  /t  breit, 
mehrreihig  im  oberen  Theile  des  Schlauches  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  oben  — 3  /t  breit  und  gelblich,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  dünn. 

Auf  entrindeten  Stöcken  von  "Weiden  und  Haselnuss,  in  Franken. 

Die  von  mir  gesammelten  fränkischen  Exemplare  stimmen  genau  zu  einem 
Originalexemplar  Karsten's  im  Herb.  Winter,  obgleich  die  Sporen  etwas  kürzer 
sind,  als  von  Karsten  angegeben. 

4762.  D.  C'onnexa  Rehm  nov.  spec. 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  617  (sab  Patellaria  connivens). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft  an  etwas  abgeblassten  Stellen, 
zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervortretend  und  sitzend,  meist 
länglich- linienförmig,  gerade  oder  verbogen,  stumpf,  längsspaltig 
sich  öffnend  mit  länglicher,  zuletzt  oft  runder,  zart  berandeter  Frucht- 
scheibe,  schwarz,  trocken  eingebogen  berandet,  hysteriumartig,  häutig, 
0,2—0,4  Millim.  lang,  0,2—0,25  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  dickwandig,  70—80/1  lang,  12 — 15 /i  breit,  8sporig. 
Sporen  länglich,  ziemlich  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch 
Quertheilung  4 — 8  zellig,  farblos,  25 — 36  /t  lang,  5 — 6  /t  breit,  mehr- 
reihig gelagert.  Paraphysen  gabelig- ästig,  septirt,  oben  — 6  /t  ver- 
breitert, bräunlich  oder  grünbraun,  ein  dünnes  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  farblos. 

An  einer  Buchenholz -Planke  bei  Oberstaufen  im  Algäu. 

Hat  den  gleichen ,  prosenchymatischen  Gehäusebau  wie  D.  connivens ,  unter- 
scheidet sich  jedoch  durch  die  hysteriumförmigen  Apothecien  bestimmt  von  dieser 
Art.  Genau  übereinstimmt  "ein  Exemplar  meiner  Sammlung  auf  Eichenholz,  von 
Phillips  als  Patellaria  proxima  übersandt. 

€€CXXVI.  Calcleiiiia  Trev.  (Lichenotheca  Yen.  1869). 

Apothecien  vereinzelt,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend 
und  sitzend,  kuglig  oder  länglich,  geschlossen,  darauf  mit  rundlicher, 
krug-,  später  schüsseiförmiger,  am  Rande  unregelmässig  eingerissener 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  wachsartig -häutig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  dickwandig,  8  sporig.  Sporen  eiförmig 
oder  elliptisch,  durch  Quertheilung  zwei-  (vier-)  zellig,  farblos,  dann 
braun,   zweireihig  gelagert.     Paraphysen  gabelig- ästig,   septirt  und 

Winter,   die  Pilze.    III.  Abth.  19 
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gegliedert,   oben   verbreitert  und   gefärbt,   ein  Epithecium  bildend. 
Hypotliecium  farbig. 

Mit  obigem  Gattungsnamen  hatte  Trevisan  1869  (cfr.  Hedwigia  1871,  p.  151) 
eine  Anzahl  ganz  unter  sich  verschiedener  Arten  vereinigt,  indem  er  annahm,  dass 
dieselben  kein  Gehäuse  besässen  und  sich  von  den  Arthonieen,  wie  allen  übrigen 
verwandten  Gattimgen  durch  constant  zweizeilige,  braune  Sporen  unterschieden. 
Die  späteren  Untersuchungen  haben  ergeben,  dass  die  von  ihm  bei  Caldesia  unter- 
gebrachten Arten  theils  zu  deu  Arthonieen,  theils  zu  Melaspilea  gehören  und  dass 
seine  Gattung  in  der  gegebenen  Umgrenzung  unhaltbar  ist.  Wenn  ich  trotzdem 
Caldesia  wieder  aufstelle,  so  geschieht  das  nicht  für  eine  gehäuselose,  sondern  mit 
einem  eigenen,  tryblidiumartigen,  oben  sich  öffnenden  und  dadurch  die  eingesenkt 
entwickelte  Fruchtscheibo  bioslegenden  Gehäuse  versehene  Art  mit  ausgeprägt  zwei- 
zeiligen, braunen  Sporen.  Ueber  ihre  richtige  systematische  Stellung  kann  Zweifel 
bestehen.  Bei  den  Hysterineen  kann  sie  wegen  des  liäutigen  Gehäuses  nicht  unter- 
gebracht werden,  vielleicht  am  besten  aber  bei  den  Cenangieen.  Von  Karschia 
mit  ebenfalls  zweizeiligen,  braunen  Sporen  trennt  sie  deren  dickes,  oft  kohliges 
Gehäuse  vollständig. 

4763.  C.  sabina  (De  Not).     ■ 

Synon. :   Tryblidium   sabinum  De  Not.  (Comm.  soc.  critt.  1867,  II. 
pag.  491). 
Karschia  Sabinae  Kehm  (Hedwigia  1SS2,  ISTo.  7). 
Exsicc:  Kehm,  Ascom.  959. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  lappig  j  spaltend  und  hervorbrechend ,  randlich  oder 
länglich,  sitzend,  mit  am  Rande  unregelmässig  mehrlappig  ein- 
reissender,  zuerst  krug-,  dann  schüsseiförmiger,  flacher,  runder  oder 
etwas  länglich  verbogener,  bräunlicher  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarz,  0,5—2  Milhm.  breit,  Avachsartig- häutig.  Schläuche  keulig. 
oben  abgerundet,  dickwandig,  100 — 180  fx  lang,  30 — 45  /*  breit, 
4 — 8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder  elliptisch,  zweizeilig,  endlich  durch 
Quertheilung  vierzellig  mit  je  1 — 2  grossen  Oeltropfen  oder  klein- 
körnigem Inhalt  und  schmalem  Schleimhof,  zuerst  farblos,  dann 
braun  ohne  grosse  Tropfen,  an  den  Scheidewänden  manchmal  etwas 
eingezogen,  27 — 36  f,i  lang,  12 — 18  |(t  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphyseu  gabelig -ästig,  septirt,  gegliedert,  2  f.i  breit,  oben  — 6  /» 
breit  und  grünbräunlich,  in  gelblichem  Schleim  eingebettet,  ein 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  braun  oder  braungrün.  Jod 
bläut  den  Fruchtschicht -Schleim  vorübergehend,  Aetzkali  löst  das 
Epithecium  und  färbt  die  Fruchtschiclit  prachtvoll  purpurn. 

Auf  der  Rinde  eines  Stammes  von  Juniperus  Sabina  im  Oetz- 
thal  (Tyrol)  bei  Längenfeld,  ferner  in  einem  Garten  bei  Windsheim 
in  Franken. 
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Mit  einem  unter  obiger  Bestimmung  durch  die  Güte  Karsten's  mir  zugegangenen 
schwedischen,  vortrefflich  entwickelten  Exemplar  stinmit  innerlich  völlig  überein 
der  deutsche,  nur  kleinfrüchtigere  Pilz,  ebenso  mit  der  Beschreibung  und  Abbildung 
von  Starbäck  (Bot.  Not.  18S7,  pag.  208,  tab.  IV,  fig.  2—3),  doch  finden  sich  überall 
8  sporige  Schläuche  angegeben.  Die  unscheinbare  Art  ist  durch  ihre  grossen  Sporen 
ausgezeichnet.  Bisher  wurde  der  Pilz  wegen  seiner  manchmal  länglichen  Apothecien 
imd  des  bald  lappig  einreissenden  Gehäuse -Randes  zu  den  Hysterineen  gezogen 
(cfr.  Sacc,  Sylloge  11.  pag.  741);  viel  näher  liegt  seine  Verwandtschaft  mit  den 
Tryblidieen  und  dürfte  daselbst  wohl  seine  richtige  Stellung  sein.  Ob  Peziza  Juni- 
peri  Kirchner  (Lotos  VI,  18.56,  pag.  246),  auf  der  Einde  von  Jimiperus  communis 
in  Böhmen,  hierher  zu  ziehen  sei,  vermag  ich  bei  der  dortigen  dürftigen  Be- 
schreibung nicht  zu  sagen. 

2.  Abtheilung:  Eupatellarieae. 

Apothecien  sitzend,  oft  zuerst  etwas  eingesenkt,  kugiig  oder 
länglich,  anfangs  geschlossen,  mit  rundlicher  oder  länglicher,  anfangs 
berandeter  und  krug-  oder  schüssel-  oder  linienförmiger  Frucht- 
scheibe  sich  öffnend,  meist  schwarz,  seltener  hellfarbig,  hörn-  oder 
wachsartig  fest.    Hypothecium  breit,  meist  farbig.    Gehäuse  dick. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Sporen  farblos. 

1.  Schläuche  vielsporig,  Sporen  rund  ....     Biatorclla. 

2.  Schläuche  achtsporig,  Sporen  ei-  oder  spindel- 
förmig oder  elliptisch. 

a.  einzellig. 

«)  saprophy tische  Arten Patinella. 

ß)  parasitische  Arten NesolecMa. 

b.  zweizeilig Sctdvla. 

c.  durch  Quertheilung  mehrzellig. 
a)  spindelförmig  oder  länglich. 

*  parasitische  Arten Mycohüimbia. 

**  saprophytische  Arten PateUaria. 

ß)  fädig  oder  nadeiförmig. 
f  Apothecien  sitzend. 

*  parasitische  Arten 3Iycobacidia. 

**  saprophytische  Arten   ....  Frcujmopora. 

ff  Apothecien  kreiseiförmig  gestielt   .  Lahmia. 

y)  stäbchenförmig,  zerfallend   .....  Bactrospora. 

19* 
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B.   Sporen  gefärbt. 

a.  Zweizeilig. 

a)  Apothecien  sitzend,  rund       ....     Karschia. 
ß)  Apothecien   zuerst   eingesenkt,   dann 

hervorbrechend Abroihalliis. 

y)  Apothecien  länglich,  unregelmässig    .     Melaspilea. 
S)  Apothecien  linienförmig Hystcroimtdla. 

b.  Durch  Quertheilung  mehrzellig. 

1.  Schläuche  vielsporig,  Apothecien  läng- 
lich       Baggea.. 

2.  Schläuche  achtsporig. 

«)  Apothecien  hervorbrechend,  rund  .     Fseudotryhh'dnim. 
ß)  Apothecien  sitzend,  rund  oder  läng- 
lich      Leciographa. 


Uebersicht  der  Gattungen. 

Biatorella.  Apothecien  vereinzelt,  knglig  sitzend,  rundlich  sich  öffnend, 
meist  hellgefärbt,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dick- 
wandig, vielsporig.  Sporen  rund  oder  länglich,  einzellig,  farblos  oder  schwach 
gelblich.  Paraphysen  meist  ästig,  septirt,  ein  dünnes,  kaum  gefärbtes  Epithecium 
bildend.     Hypothecium  dick,  selten  gefärbt.    Jod  bläut  die  Schlauchschicht  stark. 


Fig.  1 — 5.  Biatorella  resinae. 
Fig.  1.  Ein  Stück  harziger  Fichtenrinde 
mit  dem  Pilz  in  natürl.  Grösse.  Fig.  2. 
Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3. 
Querschnitt  .durch  Apothecien.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore. 
(Pig.  2  u.  .3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  ver- 
grössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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Fatinella.  Apothecien  meist  zerstreut,  selten  gehäuft,  kuglig  sitzend,  rund- 
lich sich  öffnend,  zuletzt  oft  länglich  und  verbogen,  schwarz,  hornartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  8s2)orig.  Sporen  eiförmig,  keulig  oder  elliptisch, 
einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  ästig,  septirt, 
oben  verbreitert  und  ein  gefärbtes  Epithecium  bildend.    Hypothecium  meist  farbig. 


Fig.  1—5.  Patinella 
punctiformis.  Fig.  1.  Ein 
StückFöhrenrinde  mit  Apo- 
thecien in  natürl.  Grösse. 
Fig.  2.  Ein  Theil  derselben. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch 
Apothecien.  i^z'(7.4.Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig, 
Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert. 
Sämmtlich  Originalzeich- 
nungen nach  der  Natur.) 


Nesolechia.  Apothecien  zuerst  kuglig  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  rund- 
lich sich  öffnend,  schwarz,  wachsartig.  Schleuche  keulig,  oben  abgerundet  und 
verdickt,  S sporig.  Sporen  keulig,  ei-  oder  spindelförmig  oder  elliptisch,  einzellig 
meist  mit  Oeltroi)fen,  farblos,  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  zumeist 
ästig,  septirt,  oben  verbreitert  und  ein  farbiges  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
dick,  oft  gefärbt.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 


Fig.  1 — 5.  Nesolechia  oxyspora.  Fig.  1.  Parmelia  saxatalis  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  der  Flechte  mit  Apothecien  des  Parasiten. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichuungen 
nach  der  Natur. 
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Saitula.  Apotheeien  kuglig  sitzend,  rundlich  sich  öffnend,  schwarz  oder 
hellfarbig,  wachsartig.  Schläuche  eiförmig  oder  keulig,  besonders  am  Scheitel 
dickwandig,  8 sporig.  Sporen  eiförmig,  keulig  oder  elliptisch,  zweizeUig  oft  mit 
Oeltropfen,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  meist  etwas  verästelt,  septirt 
und  oben  verbreitert,  ein  farbiges  Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick  und 
meist  gefärbt.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht  und  färbt  sie  dann  weinroth. 


Fig.  1 — 7.  Scutula  epiblastematica.  Fig.  8 — 9.  Scutula  epigena.  Fig.  1. 
Peltigera  canina  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  der  Flechte 
mit  Apotheeien.  Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apotheeien.  Fig.  4  u.  5.  Spermatien. 
Fig.  6  u.  7.  Stylosporen.  Fig.  8.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  9.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4 — 9  stark  vergrössert.  Fig.  1 — 7  nach  Tul.,  Annal.  sc.  nat. 
III.  T.  XVII,  tab.  14,  fig.  14—16,  19,  21,  23,  24,  Fig.  8  u.  9  Originalzeichnung 
nach  der  Natur.) 


Patellaria.  Apotheeien  geselhg  oder  gehäuft,  kuglig  sitzend  oder  hervor- 
brechend, rundlich  oder  länglich  sich  öffnend,  schwarz,  wachs-hornartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  8 sporig.  Sporen  länglich  spindelförmig, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  4— 8( — 12)zeUig,  farblos.  Para- 
physen ziemlich  verklebt,  ästig,  septirt,  oben  verbreitert  und  ein  dickes,  farbiges 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick  und  meist  gefärbt. 
(Abbildung  nebenstehend.) 
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Fi(j.  1 — G.  Patellaria  atrata.  Fig.  1.  Ein  Stück  faules  Lindenholz  mit  dem 
Pilz  in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Tlieil  desselben  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
Fig.  6.  Sporen  von  Patellaria  macrospora.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4—6  stark  ver- 
grössert.     Sämmtlich  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Mycohilimbia.  Apothecien  meist  ge- 
sellig, kuglig  sitzend,  rundlich  sich  öffnend, 
meist  hellfarbig,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig  oder  länglich ,  durch  Quer- 
theilung  4 — 8  zelUg,  meist  gerade,  farblos, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  verklebt, 
ein  farbiges  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  mehr  weniger  dick  und  gefärbt. 
Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 


Mycobilimbia  Küliasii.     Sporen  in  starker  Vergrösserung  (nach  Stitzenberger, 
Monogr.  Lecid.  sabulet.    Tab.  II  F,  fig.  33—36). 
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Mycohacidia.  Apothecien  gewöhnlich  zerstreut,  kuglig  sitzend,  rundlich  sich 
öffnend,  meist  hellfarbig,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  8 sporig.  Sporen  nadel- 
oder  wurmförmig,  durch  Quertheilung  S — l(j zellig,  farblos,  um  die  Schlauchachse 
gelagert.  Paraphysen  ästig,  septirt,  ein  farbiges  Epithecium  bildend.  Hypotheciuni 
dick,  mehr  weniger  gefärbt.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 


Flg.  1 — 2.  Mycohacidia  herbarum.  ¥ig.  1.  Schlauch  mit  Paraphyse.  Fig.  2. 
Sporen.  (Sämmtliche  Zeichnungen  in  starker  Vergrösserung ,  nach  Stitzenberger, 
Krit.  Bern.  tab.  II.  %.  20.) 


Pragmopora.  Apothecien  zerstreut,  kuglig  sitzend,  rundlich  sich  öffnend, 
schwarz,  hornartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  S sporig. 
Sporen  Spindel-  oder  stäbchenförmig,  gerade  oder  gebogen,  durch  Quertheilung 
4 — 6  zellig,  farblos,  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt, 
verbreitert  und  ein  gefärbtes  Epithecium  bildend.     Hypotheciuni  schwach  gefärbt. 

(Abbildungen  nebenstehend.) 


Lafimia.  Apothecien  zerstreut,  zuerst  kuglig  sitzend,  dann  kreiseiförmig, 
rundlich  sich  öffnend,  schwarz,  hornartig.  Schläuche  keulig,  gestielt,  meist  8  sporig. 
Sporen  nadel-  oder  wurmförmig,  durch  Quertheilung  4 — 16 zellig,  farblos,  um  die 
Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  oben  gal^elig,  septirt,  ein  gefärbtes  Epithecium 
bildend.    Hypotheciuni  farblos. 

(Abbildungen  nebenstehend.) 
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Fig.  1—5.  Pragmopora  amiiliilHila.  i-V//.  ;.  Ein  Stück  Fölirenrinde  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  derselben  mit  Apothecien.  Fig.  3. 
Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  .5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 5.  Lahmia  Kunzei.  Fig.  1.  Ein  Stück  Espenrinde  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  derselben  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig,  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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Bactrospora.  Apothecien  gesellig,  kuglig  sitzend,  rundlich  sich  öffnend, 
schwärzlich,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  8  sporig. 
Sporen  stäbchenförmig,  gerade,  —12  zellig,  fast  farblos,  parallel  gelagert,  schon  in 
den  Schläuchen  zerfallend.  Paraphysen  ästig,  septirt,  ein  gefärbtes  Epithecium 
bildend.     Hypothecium  farblos. 


Fig.  1—5.  Bactrospora  dryina.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eichenrinde  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  derselben  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


Kurschia.  Apothecien  zerstreut,  kuglig  sitzend,  rundlich  sich  öffnend, 
schwarz,  hornartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  8 sporig. 
Sporen  länglich,  keulig  oder  elliptisch,  zweizeilig,  zuletzt  braun,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  ästig,  septirt,  verklebt,  ein  gefärbtes  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
dick  und  meist  farbig. 

(Abbildungen  nebenstehend.) 


ÄbrotliaUiis.  Apothecien  meist  zerstreut,  zuerst  kuglig  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  nnd  sitzend,  rundlich  sich  öffnend,  schwarz,  trocken  hornartig. 
Schläuche  keuhg,  oben  abgerundet  und  verdickt,  4— 8 sporig.  Sporen  keulig  oder 
verlängert -eiförmig,  stumpf,  zweizeilig,  zuletzt  braun,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen ästig,  septirt,  ein  gefärbtes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  farbig. 
(Abbildungen   nebenstehend.) 
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Fig.  1 — 5.  Karschia  lignyota.  Fig.  1.  Ein  Stück  faules  Eichenholz  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  desselben  mit  Apothecien.  Fig.  3. 
Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — G.  Abrothallus  Parmeliarum.  Fig.  1.  Parmelia  physodes  (L.)  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  der  Flechte  mit  Apothecien 
des  Pilzes.  Fig.  3—4.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  5.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  6.  Sporen.  Fig.  7.  Stylosporen  von  Abrothallus  micro- 
spermus.  (Fig.  2—4  massig,  Fig.  5 — 7  stark  vergrössert.  Fig.  1—6  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur;  Fig.  7  nach  Tidasne,  Annal.  sc.  nat.  III.  T.  XVl\. 
tab.  16,  fig.  26.) 
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Melaspilea.  Apotliecien  zerstreut,  entweder  zuerst  eingesenkt  oder  von  Anfang 
sitzend,  zuerst  kuglig,  dann  verlängert,  rundlich  oder  länglich  elliptisch  sich  öffnend, 
schwarz,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig  oder  eiförmig,  oben  abgerundet  und 
verdickt,  8  sporig.  Sporen  keulig  oder  eiförmig,  zweizeilig  mit  je  einem  Oeltropfen. 
zuletzt  bräunhch,  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  ästig,  septirt  und  ein  gefärbtes 
Epithecium  bildend.     Hypothecium  meist  farbig. 


Fig.  1 — 6.  ^ielaspilea  pruximella.  Fig.  1.  Aestchen  von  Pinus  Pumilio  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  desselben  mit  Apothecien. 
Fig  3 — 4.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  5.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  G.  Sporen.  (Fig.  2 — 4  massig,  Fig.  5  u.  6  stark  vergrösscrt.  Sämmtlich 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Hysteropatella.  Apothecien  zuerst  eingesenkt,  dann  hervortretend  und  sitzend, 
linienförmig ,  gerade  oder  verbogen,  elliptisch  oder  länglich  sich  öffnend,  dunkel 
gefärbt,  wachsartig  weich.  Schläuche  eiförmig,  oben  stark  verdickt,  8  sporig.  Sporen 
länglich,  keuhg  oder  traubenkernförmig,  gerade,  durch  Quertheilung  2 — 4 zellig, 
schwach  bräunlich,  mehrreihig  liegend.  Paraphysen  ästig,  septirt,  gallertig  ver- 
klebt, ein  farbiges  Epithecium  bildend.     Hypothecium  schwach  gefärbt. 


Fig.  1—5.  Hysteropatella 
emergens.  Fig.l.  Ein  Stückchen 
Fichtenholz  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein 
Theil  desselben  mit  Apothecien. 
Fig.  o.  Querschnitt  durch  Apo- 
thecien. Fig.  4.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  5.  Spore. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5 
stark  vergrössert.  Sämmtlich 
Originalzeichnungen  nach  der 
Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Hysteropatella  Prostii.  Fig.  1.  Ein  Stück  Apfelbaumrinde  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  derselben  mit  Apotheeien. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apotheeien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  SämmtUch  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 

Baggea.  Apotheeien  gesellig,  liniefiförmig,  sitzend,  gerade,  länglich  sich  öffnend, 
schwärzlich,  wachsartig.  Schläuche  eiförmig,  dickwandig,  vielsporig.  Sporen  läng- 
lich, gebogen,  durch  Quertheilung  vierzellig,  bräunlich.  Paraphysen  ästig,  septirt, 
ein  gefärbtes  Epithecium  bildend.    Hypothecium  dünn.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 


Fig.  1—5.  Baggea 
pachyaseus.  Fig.  1.  Ein 
Stückchen  entrindeter 
Eichenast  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  2.  Ein  Theil  des- 
selben mit  Apotheeien. 
Fig.    3.      Querschnitt 

durch  Apotheeien. 
Fig.  4.  Sehlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  5, 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3 
massig,  Fig.  4  u.  5  stark 
vergrössert.  Sämmtlich 

Originalzeiehnungen 
nach  der  Natur.) 
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Pseudotri/blidium.     Apotliecien  zerstreut,  hervorbrechend,  dann  kuglig  sitzend 
«der  kurz  gestielt,  rundlich  sich  öffnend,  schAvarz,  hornartig.    Schläuche  elHptisch, 

4 — 8  sporig.  Sporen  ei-  oder 
spindelförmig ,  zuerst  ein-, 
dann  durch  Quertheilung 
zwei-  bis  vierzelUg,  zuletzt 
braun,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  gabelig  ästig, 
septirt,  ein  gefärbtes  Epi- 
thecium  bildend.  Hypothe- 
^  ^      rium  farbig. 


Fig.  1—5.  Pseudotry- 
blidium  Neesii.  Fig.  1.  Ein 
Stück  Tannenrinde  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  2.  Ein  Stückchen  davon 
mitApothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apotliecien. 
Fig.  4.  Schlauch  mit  Para- 
physen. 2^«"r/.  5.  Sporen.  (Fig.  2 
u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark 
vergr.  Sämmtlich  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 


Leciographa.  Apotliecien  zerstreut,  zuerst  eingesenkt  oder  von  Anfang  sitzend, 
kuglig  oder  verlängert,  rundlich  oder  länglich  sich  öffnend,  schwarz,  wachsartig 
fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  dickwandig,  8  sporig.  Sporen  länglich 
oder  keulig,  stumpf,  durch  Quertheilung  4 — 8  zellig,  zuletzt  braun.  Paraphysen  ver- 
klebt, ästig,  septirt,  ein  gefärbtes  Epithecium  bildend.  Hypotheciuni  farbig.  Jod 
bläut  die  Fruchtscliicht. 


Fig.  1 — 5.  Leciographa  Zwackhii.  Fig.  1.  Em  Stuckchen  Tannenrinde  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  derselben  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 


J03 


CCCXXVII.  Biatorella  De  Not.  (Giorn.  bot.  it.  1846, 
T.  I.  pag.  192). 

Synon.:  Tromera  Mass.  (Flora  1858,  pag.  .507). 

Apothecien  meist  vereinzelt,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, mit  rundlicher,  anfangs  trug-,  dann  flach  schüsseiförmiger, 
zuletzt  etwas  gewölbter  oder  mit  von  Beginn  an  gewölbter  und 
unberandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  meist  hellgefärbt,  selten 
schwärzlich,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  seltener  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  vielsporig.  Sporen  rund  oder 
länglich,  winzig,  einzellig,  farblos  oder  schwach  gelblich.  Paraphysen 
meist  ästig,  septirt,  oben  verbreitert  und  kaum  gefärbt,  ein  dünnes 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick,  selten  farbig.  Schlauch- 
schicht durch  Jod  stark  blaugefärbt. 

Die  hierher  gehörigen,  durch  die  oben  angegebenen  Merkmale  leicht  mikro- 
skopisch erkennbaren  Arten  besitzen  ein  kaum  gefärbtes,  meist  dickes  Gehäuse 
und  stehen  der  Leeideen -Abtheilung  Biatora  unter  den  Flechten  am  nächsten. 
Durch  die  vielsporigen  Schläuche  mit  runden,  kleinen  Sporen  an  Tympanis 
erinnernd  unterscheiden  sie  sich,  abgesehen  von  der  viel  weicheren  Beschaffenheit  der 
Apothecien,  insbesondere  durch  die  hier  gegebene,  bei  Tympanis  fehlende  Blaufärbung 
der  Fruchtschicht  durch  Jod.  Comesia  Sacc.  (Consp.  gen.  discom.  pag.  6)  1884  ist 
als  theilvveis  mit  Biatorella  parallele  Pilzgattung  zu  erachten  nach  den  von  Saccardo 
(Syll.  Discom.  pag.  469)  als  ihr  zugehörig  beschriebenen  Arten.  Sämmtliche 
Biatorella -Arten  besitzen  keine  mit  Bestimmtheit  ihnen  angehörige  Kruste,  denn, 
wie  die  Autoren  auch  selbst  zugeben,  fehlt  der  von  ihnen  beschriebene,  dünne 
Thallus  sehr  häufig;  ferner  finden  sich,  wie  Th.  Fries  (Lieh,  scand.  p.  396)  anführt, 
in  ihrem  Apothecium  keine  Gonidien,  auch  selten  unterhalb  desselben.  Es  besteht 
desshalb  kein  fassbarer  Grund,  B.  resinae  und  difformis  von  Biatorella  zu  trennen, 
wie  es  die  Lichenologen  thun.  Von  Flechten -Gattungen  besitzen  zwar  Spora- 
statia  und  Sarcogyne  gleiche,  vielsporige  Schläuche,  aber  besonders  die  erstere  hat 
entwickelten  Thallus  und  beide  haben  kohlige  Apothecieugehäuse,  so  dass  vorläufig 
ihre  Trennung  von  den  Ascomyceten  statthaft  erscheint.  Th.  Fries  (Liehen,  scand. 
n.  pag.  396)  hat  bei  manchen  der  hierher  gehörigen  Arten  eiförmige  oder  kurz 
<?ylindrische,  zarte  Spermatien  beobachtet. 

a.  An  Holz  oder  Bäumen. 

4764.  B.  pinicola  (Mass.). 

Synon.:  Sarcogj-ne  pinicola  Mass.  (Lotos  1S56,  pag.  78). 
Myriosperma  pinicolum  Hepp  (Flecht.  Eur.  526). 
Strangospora  pinicola  Körb.  (Par.  lieh.  pag.  173). 
Biatorella  pinicola  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  200). 

Exsicc:  Hepp,  Flecht.  Eur.  526,  Körbei,  Lieh.  sei.  gerni.  13^. 

Apothecien  öfters  gehäuft,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann 
mit  runder,  ziemlich  flacher,  später  gewölbter  und  immer  unberan- 
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deter  Friicbtscheibe ,  blassbräunlich,  fast  durchsichtig,  trocken  oft 
schwärzlich,  0,2 — 0,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  eiförmig- 
keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  50 — 60  jn  lang,  21 — 24  ,u  breit, 
vielsj^orig.  Sporen  kuglig-rund,  einzellig,  färblos,  ca.  3  /i  breit. 
Paraphysen  gallertig  verklebt,  ästig,  septirt,  oben  schwach  bräunlich. 
Hypothecium  fast  farblos,  wie  die  Fruchtschicht.  Jod  bläut  die' 
Schläuche  stark. 

An  der  Kinde  alter  Föhren  in  der  Schweiz,  bei  München,  um 
Eichstädt  und  in  Franken ;  selten  an  alten  Eichen  in  Westfalen  und 
Franken,  sowie  um  Paderborn. 

Der  Pilz  steht  in  unmittelbarster  Verwandtschaft  zu  den  übrigen  Biatorella- 
Arten,  wie  Körber  1.  c.  selbst  zugiebt,  obwohl  er  ihm  auch  einen  spinnwebartigen, 
weissen  Thallns  zuschreibt,  den  jedoch  die  entfärbten  und  gelockerten,  äusseren 
Eindenschichten  darstellen.  Derselbe  besitzt  ein  ganz  zartes,  bräunliches  Gehäuse, 
desshalb  kann  er  nicht  unter  die  den  Leeideen  verwandten  Pilze  mit  dickem, 
dunklem ,  oft  kohligem  Gehäuse  gestellt  werden ,  wie  es  Mass.  1.  c.  that.  Hepp 
(Exs.  25S)  hat  ihn  auch  als  Biatora  phaeostigma  mitvertheilt.  Stitzb.  (Lieh.  helv. 
I.  pag.  172)  bringt  die  beiden  Exs.  Hepp  zu  B.  improvisa  (Nyl.).  Zwackh  (Lieh. 
Heidelb.  pag.  52)  zieht  Lecidea  tantilla  Nyl.  (Prodr.  lieh.  pag.  117)  1857  hierher 
und  fügt  dazu  eine  f.  Castaneti  Nyl.  (Flora  1882,  pag.  456)  „durch  dunklere  Apo- 
thecien  und  etwas  gelbbräunliche  Fruchtschicht  verschieden",  an  altem  Holz  von 
Castanea  vesca  bei  Heidelberg.  Mein  Exemplar  von  Zwackh  (Lieh.  exs.  552)  lässt 
keinen  besonderen  Unterschied  erkennen,  ebenso  wenig  die  f.  nemorosa  Arnold 
(Flora  186S,  pag.  521  und  1884,  pag.  584)  mit  2  ,u  breiten  Sporen  an  Eichen  bei 
Eichstädt  und  Ansbach.  Arnold  glaubt,  dass  diese  vielleicht  mit  Biatorella 
deplanata  Almq.  (Bot.  Not.  1866,  p.  69,  Th.  Fries,  Lieh,  scand.  p.  4Ü0)  zusammen- 
fallen dürfte.  Stitzb.  (Lieh.  helv.  I.  pag.  172)  führt  diese  an  Apfelbaumrinde 
bei  Memstetten  in  der  Schweiz  vorkommend  auf.  Ausserdem  gehört  hierher 
Biatorella  resinae  ß  rubicundula  Mudd.  (Man.  brit.  lieh.  pag.  191),  sowie  die  damit 
identische  Lecidea  tantilla  Leight.  (Lieh.  brit.  p.  354)  nach  Th.  Fries,  der  dagegen 
die  Lee.  tantilla  Nyl.  eher  zu  B.  difformis  gehörig  erachtet. 

4765.  B.  delitesceiis  Arnold  (Flora  1876,  pag.  566).' 
Ex  sie  c.:  Arnold,  Lieh.  675  a,  b. 

Apothecien  an  abgeblassten  Stellen  gesellig  oder  gehäuft,  breit 
sitzend,  zuerst  ktiglig,  dann  mit  rundlich  schüsseiförmiger,  flacher, 
zart  und  blass  berandeter,  später  gewölbter  und  unberandeter 
Fruchtscheibe  sicli  öffnend,  blass  gelbgrünlich  oder  gelblichbraun, 
0,2 — 0,7  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  eiförmig,  oben  ab- 
gerundet und  stark  verdickt,  45 — 50  ;(t  lang,  21—24/1  breit,  etwa 
60 sporig.  Sporen  rund,  farblos,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  3 — 4  /< 
breit.  Paraphysen  gallertig  verklebt,  ästig,  septirt.  Fruchtschicht 
farblos,   ebenso    das  Hypothecium.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

An  Ulmen  bei  Eichstädt  in  Bayern  von  Dr.  Arnold  gefunden. 
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Keinerlei  entwickelter  Thalliis  ist  vorhanden  und  schliesst  sicli  der  Pilz  voU- 
ständif,^  an  Biatorella  Eesiuae  an. 

4766.  B.  iiioriformis  (Ach.). 

Synon. :  Arthonia  moriformis  Ach.  (Synops.  lieh.  pag.  .5)  1814. 
Strangospora  trabicola  Körb.  (Lieh.  sei.  germ.  254). 
Biatorella  moriformis  Th.  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  4ül). 
Strangospora  moriformis  Stein  (Schles.  Krypt.  IL  2,  pag.  176). 

Apothecien  ziemlich  gehäuft,  flach  sitzend,  mit  immer  gewölbter, 
runder,  unberandeter,  oft  unregelmässig  höckeriger,  glänzender, 
braunschwarzer  Fruchtscheibe,  0,4 — 0,6  Millim.  breit,  wachsartig. 
Schläuche  ei-  oder  birnförmig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  circa 
45  /i  lang,  15 — 18  [i  breit,  vielsporig.  Sporen  kuglig,  einzellig,  farb- 
los, 3  II  breit.  Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt,  oben  smaragd- 
blau. Hypothecium  farblos  oder  schwach  gelblich,  ziemlich  dick, 
(jrehäuse  farblos.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

An  entrindeten  j^adelholzstämmen  im  Riesengrund  (Schlesien), 
an  alten  Brettern  und  Pfählen  in  Westfalen. 

Yar.  iniprovissi  (Nyl.). 

Synon.:  Lecidea    improvisa  Nyl.   (Sällsk.  F.  et  Fl.  Fenn.  Förh.  IV. 
pag.  233)  1S59. 
Biatorella  improvisa  Almq.  (Bot.  Not.  pag.  68)  1866. 
Biatorella  nitens  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  200). 

Exsicc:  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  254,  Zwackh,  Lieh.  1097. 
Paraphysen  grünbräunlich  oder  bräunlich. 

Das  Gehäuse  ist,  vom  Hypothecium  aufsteigend,  mikroskopisch  deutlich  erkenn- 
bar. Abgesehen  von  der  Farbe  der  Paraphysen  sind  diese  Arten  völlig  gleich  und 
deshalb  zusammengehörig.  Cfr.  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  402).  Dieser  beschreibt 
zur  vorstehenden  Art  einen  kleiigen  oder  körnigen,  weissgrauen  oder  bräunlichen, 
oft  nicht  vorhandenen  Thallus  und  erwähnt  eiförmige,  3 — 4  ,a  lange,  ihr  angehörige 
Spermatien. 

(B.  eleg'aiis  (Zwack hj. 

Synon.:  Biatora  elegans  Zwackh  (Lieh.  exs.  344). 
Chiliospora  elegans  Mass.  (Ess.  comp.  lieh.  pag.  22  in  Att.  Yen.  Ser.V.  3). 
Myriosperma  elegans  Hepp  (Lieh.  eur.  750). 
Lecidea  elegans  Stitzb.  (Lieh.  helv.  I.  pag.  172). 
Biatoridium  monasteriense  Lahm  (Körber,  Par.  lieh.  pag.  172). 
Lecidea  monasteriensis  Zwackh  (Lieh.  Heidelb.  pag.  52). 
Biatorella  monasteriensis  Lahm  (Fleeht.  Westf.  pag.  90), 
Myriosperma  monasteriense  Müller  (Class.  lieh.  Gen.  pag.  55). 
Biatorella  resinae  Leight.  (Lieh.  brit.  exs.  277). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  144,  Hepp,  Lieh.  eur.  750,  Eabh.,  Lieh.  eur. 
830,  Zwackh,  Lieh.  344  a— c. 
An  der  Einde  von  Akazien  und  Ulmen  in  Westfalen  und  bei 
Heidelberg,  ferner  an  J^]schen  und  Linden  in  der  Schweiz.) 

Winter,  die  Pilze.    IlT.  Abth.  20 
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Muss  vorläufig  wegen  eines  entwickelten  Thallus  und  thallodisclier  Berandung' 
der  Apothecien,  welche  aber  im  Bau  vollständig  Biatorella  entsprechen,  noch  bei 
den  Flechten  gelassen  werden,  ist  jedoch  an  dieser  Stelle  kurz  aufzuführen.  Wegen 
des  Thallus  und  der  Berandung  wurde  die  Art  von  Lahm  als  Typus  einer  neuen 
Flechtengattung:  „Biatoridium"  aufgestellt  (cfr.  Körber  1.  c). 

4767.  B.  vesiiiae  (Fries). 

Synon. :  Lecidea  resinae  Fries  (Observ.  myc.  I.  pag.  180). 

Peziza  resinae  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  149). 

Pezicula  resinae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  279). 

Biatorella  resinae  Mudd  (Man.  brit.  lieh.  pag.  191). 

Tromera  resinae  Körber  (Paierg.  lieh.  pag.  453)  1865. 

Eetinocyclus  flavus  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  44). 

Tromera  xanthostigma  Mass.  (Flora  1858,  pag.  507). 

Peziza  myriospora  Hepp  (Lieh.  exs.  c.  ic.  tab.  37). 

Tromera  myriospora  Anzi  (Catal.  lieh.  Sondr.  pag.  117). 

Exsicc. :  Hepp,  Flecht.  Eur.  sub  no.  332,  f.  1,  Körber,  Lieh.  sei.  germ. 

389,  Rabh.,  Herb.  myc.  706,  Eabh.,  Lieh.  eur.  564,  786,  Rehm,  Ascom. 

516,  Zwackh,  Lieh.  682. 
Apothecien  gesellig-,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
mit  rundlicher,  zuerst  trug-,  bald  schüsseiförmiger,  flacher,  später 
gewölbter,  anfangs  dick-,  zuletzt  ganz  zart  und  blass  berandeter 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  zinnoberroth,  rothbraun  oder  pomeranzen- 
farbig, 0,5—1,5  Millim.  breit,  wachsartig  derb.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  in  der  Jugend  mit  fast  Vs  der  Schlauchlänge  ein- 
nehmender Scheitelverdickung,  90 — 100  /f  lang,  18—20  /i  breit,  un- 
zählige Sporen  enthaltend.  Sporen  rund,  einzellig,  gelblich,  3  /.i  breit. 
Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  — 6  /t  länglich- 
kolbig  verbreitert  und  gelbbräunlich,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  dick,  gelb.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

Auf  dem  frisch  ausgeflossenen  Harze  an  Stämmen  von  Pinus 
sylvestris  in  den  Waldungen  von  der  Ebene  bis  in  das  Hochgebirge. 
Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  177)  glauben,  dass  der  Platz  dieser  Art 
besser  bei  den  thalluslosen  Flechten  sei,  zu  denen  dieselbe  vielfältigst  gebracht 
wurde,  jedoch,  nach  meiner  Auffassung,  beim  Mangel  jeglicher  Gonidien  ganz  mit 
Unrecht.  Fuckel  1.  c.  zog  als  Pycnidium:  Nectria  resinae  Fries  (Syst.  myc.  IL 
pag.  453)  hierher,  Synon.:  Tubercularia  resinae  (Ehrenb.,  Sylv.  berol.  pag.  28  sub 
Cytispora)  Thümen,  Fungi  austr.  79  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1880,  pag  313),  mit 
kugligen,  farblosen,  1,5 — 2  fi  breiten  Conidien.  Jedoch  soll  unter  N.  resinae  Fries 
auch  der  von  Saccardo  (Syll.  fung.  IL  pag.  451)  als  Nectriella  aufgeführte  Pyreno- 
mycet  verstanden  worden  sein. 

4768.  B.  diflformis  (Fries). 

Synon.:  Peziza  difformis  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  151). 
Sarea  difformis  Fries  (Elench.  fung.  IL  pag.  14). 
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Lecidea  difformis  Nyl.  (Pez.  fcnn.  jiag.  68). 
Biatorella  difformis  Wainio  (Lieh.  läpp.  II.  pag.  143). 
Tromera  difforinis  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Patellaria  difformis  Lambotte  (Flore  rayc.  belg.  pag.  275). 
Tromera  sarcogynoides  Mass.  (Flora  18.58,  pag.  507). 
Tromera  myriospora  f.  sarcogynoides  Anzi  (Catal.  lieh.  Sondr.  pag.  1 1 7). 
Peziza  myriospora  Hepp  (Lieh.  eur.). 

Lecidea  resinae  f.  minor  denigrata  Nyl.  (Lieh.  läpp.  pag.  1S5). 
Biatorella  (Sarcogyne)  coeloplata  Norman  (Öfvers.  Vet.  Akad.  Förh.  1884, 
no.  8,  pag.  32). 
Exsicc:  Hepp,  Lieh.  eur.  Bd.  VI  sine  no.  f.  b,  Kabh.,  Lieh.  eur.  786, 
Eehm,  Ascom.  577. 

Apothecien  gesellig,  manchmal  auf  einem  verbreiteten  Gewebe 
von  langen,  meist  einfachen,  septirten,  4  /i  breiten,  braunen  Hyphen 
sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  rundlicher,  krug-,  bald 
schüsseiförmiger,  flacher,  selten  etwas  gewölbter,  zuletzt  nur  noch 
ganz  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz  oder 
schwarzbraun,  0,5—0,8  Millim  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig- 
eiförmig,  oben  abgerundet  und  stark  verdickt,  50 — 60  /t  lang,  12  ^tt 
breit,  etwa  80 sporig.  Sporen  rund,  einzellig,  farblos,  2,5  /n  breit. 
Paraphysen  oben  verästelt,  septirt,  an  der  Spitze  —  5  /*  verbreitert 
und  braun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  gelblich.  Jod 
bläut  die  Fruchtschicht  stark. 

Auf  ausgeflossenem  Harz  an  Stämmen  von  Pinus  sylvestris  in 
dichten  Waldungen. 

Unterscheidet  sieh  von  Biatorella  resinae  durch  die  niemals  rothbraunen  Apo- 
thecien, kleineren  Schläuche  und  geringere  Sporenzahl.  Während  B.  resinae  auf 
dem  kaum  getrockneten  Harz  sich  rasch  entwickelt,  findet  sich  B.  difformis  auf 
verwittertem.  Eetinocyclus  olivaceus  Fuckel  (Symb.  mye.  Nachtr.  II.  pag.  44)  ist 
nach  dem  Exemplar  der  Fungi  rhen.  eine  gänzlich  verschiedene  Tympanis  (cfr.  p.  275). 
Biatorella  coeloplata  Norman  dürfte  nach  der  1.  c.  gegebenen  Beschreibung  ohne 
Zweifel  zur  vorstehenden  Art  gehören. 

b.  An  Holz  und  auf  Erde. 

4769.  B.  o-eophana  (Xyl.). 

Synon. :  Lecidea  geophaua  Nyl.  (Lieh,  scand.  pag.  212)  1861. 
Biatora  geophana  Th.  Fries  (Vet.  Ak.  Förh.  1864,  pag.  271). 
Lecidea  boreella  Nyl.  (Flora  1863,  pag.  306). 
Lecidea  trichogena  Norm.  (Bot.  Notis.  1872,  pag.  33). 
Steinia  luridescens  Körber  (Lieh.  germ.  eur.  413). 
Steinia  geophana  Stein  (Schles.  Kryptfl.  IL  2,  pag.  209). 
Agyrium  sexdecimsporum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  283,  tab.  IV,  fig.  34). 
Agyrina  sexdecimspora  Saec.  (Consp.  disc.  pag.  10). 

Exsicc:  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  413. 

20* 
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Apotiiecien  zerstreut  oder  stellenweise  gehäuft,  breit  sitzend,  mit 
zuerst  flacher,  dann  stark  gewölbter,  runder,  unberandeter  Frucht- 
scheibe, braunschwarz,  0,2 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keuKg,  oben 
abgerundet,  dickAvandig,  45 — 60 /n  lang,  18 — 21,«,  breit,  16 sporig. 
Sporen  kuglig  rund,  einzellig,  farblos,  5 — 7  /x  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  gallertig  verklebt,  fädig,  oben  allmählich  verbreitert  und 
bräunlich,  ein  dünnes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  braun. 
Fruchtschicht  farblos.     Jod  bläut  dieselbe  stark. 

Auf  feuchtem  Lehmboden  in  Schlesien,  der  Schweiz  und  bei 
Eichstädt,  an  einem  faulen  Weidenstamm  bei  Sugenheim  in  Franken. 

Dieser  winzige  und  schwer  erkennbare  Pilz  dürfte  eine  grosse  Verbreitung 
besitzen.  Unterscheiden  lässt  er  sich  durch  das  Mikroskop,  mit  welchem  nach 
Th.  Fries  (Lieh,  scand.  II.  pag.  442)  noch  Spuren  eines  Thallus  erkennbar  sind, 
mit  Leichtigkeit  von  den  äusserlich  ähnUchen  Flechten -Arten,  besonders  Biatora. 
Stein  zählt  ihn  unter  die  Flechten  und  gibt  eine  sehr  dünne,  schorfige  oder  fast 
schleimig  schmierige,  graugelbüche  oder  lederfarbene  Kruste  für  ihn  an,  beschreibt 
auch  die  punktförmigen  Spermogonien  mit  eiförmigen,  0,5  /x  breiten,  1 — 1,5  /x  langen 
Spermatien,  sowie  fraglich  hierher  gehörige  Pycnidon  mit  braunrothen,  elliptischen, 
parallel  viertheiligen ,  8 — 1 2  fz  langen ,  3 — 4  ^  dicken  Stylosporen.  Mir  erscheint 
der  Pilz  als  Parasit,  der  sich  durch  ein  äusserst  dünnes  und  deshalb  meist  als 
nicht  vorhanden  erachtetes  Gehäuse  auszeichnet  und  zu  den  Ascoboleen  neigt, 
indessen  nach  seinem  ganzen  Bau  zu  Biatorella  gehört.  Dass  Agj'rium  sexdecim- 
sporum  Fuckel  dieselbe  Art,  halte  ich  für  zweifellos;  Fuckel  hat  dieselbe  ebenfalls 
an  faulem  Holz  von  Salix  triandra  im  Eheingau  aufgefunden. 

c.   Auf  Erde  oder  an  Felsen. 

4770.  B.-  campestris  (Fries). 

Synon. :  Biatora  campestris  Fries  (Vet.  Ak.  Handl.  1822,  pag.  275). 
Biatorella  campestris  Th.  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  398). 
Sarcosagium  campestre  Stein  (Schles.  Krypt.  11.  2,  pag.  175). 
Sarcosagium  biatorellum  Mass.  (Flora  1856,  pag.  2S9). 
Biatorella  Sarcosagium  Anzi  (Manip.  lieh.  104). 
CoUema  evilescens  Nyl.  (Lieh,  scand.  pag.  32). 

Exsicc:  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  385,  Eabh.,  Lieh.  eur.  507. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
mit  krugförmiger,  zart  weiss,  anfangs  feinflockig  berandeter,  ein- 
gesenkter, später  flacher,  selbst  etwas  gewölbter  Fruchtscheibe  sich 
öfinend,  fleischfarben -röthlich,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig. 
Schläuche  cylindrisch,  bauchig  oder  keulig,  oben  abgerundet,  dick- 
wandig, 90 — 120  lii  lang,  15 — 18  /i  breit,  viel-  (?  120)  sporig.  Sporen 
länglich,  abgerundet,  gerade,  einzellig  mit  je  einem  grossen  Oel- 
tropfen  in  der  Ecke,  farblos,  7 — 8  ^i  lang,  3  /«.  breit.  Paraphysen 
fädig,  locker,  1,5 /t  breit,  oben  etwas  verbogen  und  —3;«  breit,  septirt, 
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farblos,  selten  oben  etwas  gelblich  verklebt.  Gehäuse  fleischfarben, 
ein  dickes  Hypothecium  bildend.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht  stark. 

Zwischen  Moos  über  Nostoc  auf  dem  Boden.  Auf  dem  Unters- 
berg- bei  Salzburg,  bei  Kremsmünster  in  Oberösterreich,  in  Schlesien, 
bei  Regensburg  von  Dr.  Arnold  auf  Erde  aufgefunden,  an  Holz  von 
Pinus  Cembra  in  den  rhätischen  Alpen,  von  Juglans  bei  Eichstädt  (Boll). 

Die  wimclerschönen ,  frischen  Exemplare,  nach  denen  ich  die  obige  Be- 
schreibung, welche  gut  zu  derjenigen  von  Massalongo  1.  c.  und  Körber  (Par.  lieh, 
p.  438)  passt,  verfertigte,  zeigen  mir,  dass  der  winzige  und  leicht  vertrocknende 
Discomycet  zwar  Humaria  leucoloma  (Hedw.)  äusserlich  nahe  steht,  indessen  trotz 
seines  wachsartigen,  weichen,  frisch  röthlichon  Gehäuses  nach  dem  Baue  der  Frucht- 
schicht nur  zu  Biatorella  gestellt  werden  kann,  wie  das  Th.  Fries  (Gen.  Heterol. 
pag.  S6  und  Lieh,  scand.  11.  pag.  39S)  that,  nachdem  er  die  Synonyme  ebenfalls 
richtig  gestellt  hatte.  Die  Gattung  Comesia  Sacc.  (Consp.  disc.  pag.  6)  würde  für 
den  vorstehenden  Pilz  völlig  entsprechen,  ist  aber  unnöthig.  Von  Massalongo  und 
Nylander  wurde  derselbe  zu  den  Flechten  gebracht  in  der  Annahme,  dass  er  wegen 
der  Nostoc-Ünterlage,  auf  der  er  meist  sitzt,  dessen  Apothecien  vorstelle  und  somit 
zu  den  Collemaceen  gehöre.  Körber  dagegen  konnte  an  getrockneten  Exemplaren 
nicht  einmal  die  Gonidienketten  des  Nostoc  auffinden.  Th.  Fries  nimmt  zwar 
ebenfalls  einen  körnigen  oder  flockigen,  grünlichweissen  Thallus  als  zugehörig, 
jedoch  zugleich  als  meistens  fehlend  an  und  die  Flechtennatur  nur  durch  die  immer 
unterhalb  der  Apothecien  liegenden  Gonidien  nachweisbar.  Wahr  ist,  dass  die 
Apothecien  fast  immer  auf  einer  gelatinösen,  dunklen,  dünnen  Kruste  gefunden 
werden.  Stein  1.  c.  beschreibt  die  Sporen  als  bei  starker  Vergrösserung  parallel 
der  Axe  3 — 5theilig;  sie  machen  auch  wirklich  den  Eindruck,  als  seien  sie  die  zer- 
fallenen Zellen  vielzelliger,  fädiger  Sporen.  Er  hält  auch  die  Gattung  Sarcosagium 
Mass.  (Flora  1856,  pag.  289)  aufrecht  wegen  der  länglichen,  sehr  zart  parallel 
mehrtheiligen  Sporen.  Xylander  (Flora  1864,  pag.  421)  hatte  auf  Grund  von 
Originalexemplaren  im  herb.  Mougeot  behauptet,  dass  Peziza  Mougeotii  Pers.  und 
Synon. :  Biatora  campestris  Fries  unwiderleglich  Pilze  seien;  Th.  Fries  (Flora  1865, 
pag.  24)  hat  diese  Synonymie  widerlegt. 

4771.  B.  g'ei'inanica  Mass.  (in  litt,  ad  Arnold  1858)  cfi-.  Flora 
1858,  pag.  507. 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  13. 

Apothecien  zerstreut,  angedrückt  sitzend,  kuglig,  mit  von  Anfang 
an  gewölbter,  unberandeter,  später  oft  höckeriger,  braunröthlicher 
Fruchtscheibe,  0,2 — 1  Mill.  breit,  wachsartig  derb.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  dickwandig,  70 — 75  /t  lang,  15 — 18  ^i  breit,  viel- 
sporig.  Sporen  kuglig  rund,  farblos,  einzellig,  3  /i  breit.  Paraphysen 
etwas  ästig,  stark  verklebt,  oben  kaum  etwas  gefärbt.  Hypothecium 
röthlich-bräunlich.  Fruchtschicht  farblos,  durch  Jod  stark  blau 
gefärbt. 

An  der  Unterfläche  von  Kalkfelsen  im  fränkischen  Jura  von 
Dr.  Arnold  gefunden. 
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Auch  hier  fehlt  ein  eigentlicher  Thallus,  der  nur  als  staubig,  weissrötlüich 
oder  etwas  grau,  hier  und  da  vorkommend,  beschrieben  wird  (cfr.  Körber,  Par.  lieh, 
pag.  125).  Die  Art  steht  B.  fossarum  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch 
ihr  viel  dunkler  gefärbtes  Hypothecium.  Sie  wurde  auch  in  Siebenbürgen  von 
Lojka  aufgefunden. 

4772.  B.  fossarum  (Du f.). 

Synon.:  Lecidea  fossarum  Duf.  (Fries,  Lieh.  eur.  pag.  264)  1S31. 
Biatora  Eousselü  Dur.  et.  Mont.  (PI.  Alger.  pag.  269). 
Biatorella  Eoussehi  De  Not.  (Framm.  lieh.  pag.  192). 
Ex  sie  c:  Arnold,  Lieh.  12. 
Apothecien  gesellig,  selten  gehäuft,  angedrückt  sitzend,  kuglig, 
von  Anfang   an   mit  gewölbter,   unberandeter,   safranfarbener  oder 
Zinnoberroth -bräunlicher  Fruchtscheibe,  gelbröthlich,  0,3—1  Millim. 
breit,  wachsartig,  trocken  nicht  gerunzelt.     Schläuche  keulig,  oben 
meist  abgerundet,  dickwandig,  70-90,a  lang,  20— 25  jit  breit,  viel- 
sporig.    Sporen  länglich  oder  länglich -cylindrisch,  einzellig,  farblos, 
6—8  /i  lang,  3—4  /t  breit.    Paraphysen  ästig,  septirt,  verklebt,  oben 
manchmal    schwach    gelbbräunlich.     Fruchtschicht   farblos.     Hypo- 
thecium  ganz    schwach  gelblich.     Jod  färbt  die  Fruchtschicht  blau. 
Auf  steinigem,  sonnigem  Boden  und  über  Moosen  in  Franken, 
Westfalen. 

Forma  heniisphaerica  Anzi  (Cat.  lieh.  Sondr.  p.  78  sub  Biato- 
rella) 1861. 

Synon.:  Biatorella  fossarum  ß  rubicunda  Th.  Fries  (Bot.  Not.  iS65, 
pag.  39). 

Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  464. 

Unterscheidet  sich  von  der  Hauptform  durch  meist  halbkuglige 
und  dunkler  geröthete  Apothecien. 

Auf  dem  Boden  und  auf  Moosen  in  den  Gottesackerwänden 
der  Algäuer  Hochalpen  und  bei  Bex  in  der  Schweiz. 

Allerdings  sitzen  die  Apothecien  manchmal  auf  einem  sehr  zarten,  grünhchen, 
körnigen  Thallus,  der  aber,  wie  alle  Autoren  zugestehen,  sehr  häufig  vöUig  fehlt. 
Das  Gehäuse  ist  nur  am  Grunde  etwas  sichtbar.  Die  in  allen  Beziehungen  sonst 
mit  Biatorella  übereinstimmentle  Art  unterscheidet  sich  durch  die  länglich  -  cylin- 
drischen  Sporen  von  den  verwandten. 

C^CCXXVIII.  Patiiiella  Sacc.  (Grevillea  IT.  p.  22)  1875. 
Synon.:  Patinellaria  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  152) 

Apothecien  meist  von  Anfang  an  sitzend,  seltener  eingesenkt, 
zuerst  kuglig,  später  oft  länglich,  gerade  oder  verbogen,  mit  rund- 
licher oder  elliptischer,  seltener  linienförmiger,  flacher,  zart  heran- 
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deter,  selten  etwas  gewölbter  Fruciitschcibe  sich  öffnend,  meist 
schwarz,  wachs -hornartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dick- 
wandig, 8 sporig.  Sporen  eiförmig,  keulig  oder  elliptisch,  einzellig 
ohne  Oeltropfen,  farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ästig, 
septirt,  oben  verbreitert  und  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  meist  gefärbt. 

Unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Gattungen  durch  die  immer  einzelligen 
Sporen  und  das  dicke,  nicht  prosenchymatische  Gehäuse;  die  Apothecien  sind 
rundlich  oder  länghch  und  sitzen  meist  von  Anfang  an  auf  der  Unterlage,  in  die 
sie  nur  etwas  eingesenkt  scheinen.  Nesolechia,  die  nächstverwandte  Gattung, 
ist  hauptsächlich  durch  parasitisches  Wächsthum  auf  Flechtenthallus  und  immer 
lecideenförmige,  runde  Apothecien  verschieden.  Saccardo  1.  c.  gieht  allerdings  für 
seine  P.  hyalophaea  ein  „excipulum  minute  prosenchymaticum"  an  und  erklärt  als 
weiteres  Kennzeichen  derselben  an  der  Spitze  kuglige,  braune,  bald  sich  abschnürende 
Conidien  tragende  Paraphysen,  die  er  aber  in  seiner  Abtheilung  Eupatinella  (Syll. 
Discom.  pag.  769)  nur  für  obige  Art  festhält. 

A.  Eupatinella.     Apothecien  rundlich. 

4773.  P.  punctiformis  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  dann 
mit  rundlicher,  krugförmiger,  berandeter,  später  ziemlich  gew^ölbter, 
zart-  oder  unberandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  waclis- 
artig,  trocken  hart,  etwas  gerunzelt,  rauh  und  deutlicher  berandet, 
0,2 — 0,4  Hklill.  breit.  Schläuche  keulig,  dickwandig,  oben  abgerundet, 
60-70/1  lang,  15 — 20  /t  breit,  6— Ssporig.  Sporen  dickwandig, 
elliptisch,  stumpf,  einzellig,  12—15  a  lang,  5 — 6  /t  breit,  farblos, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  gabelig -ästig,  septirt,  oben  — 5  n 
breit  und  braun,  ein  dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  grün- 
braun.    Fruchtschicht  grünlich. 

Auf  Fichtenrinde  in  einem  dichten  Jungwald  in  Franken. 

Den  allerdings  unscheinbaren  Pilz  habe  ich  nirgends  beschrieben  gefunden; 
derselbe  kann  nur  bei  vorstehender  Gattung  untergebracht  werden. 

4774.  P.  saii«,uiiieo-atra  (Rehm). 

öynon. :  Patellaria   sanguineo-atra   Eehm  (24.  Bericht  naturh.  Ver. 
Augsburg  pag.  63). 
Patin ella  sanguineo-atra  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  773). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  dann 
mit  rundlicher,  krugtörmiger ,  manchmal  elliptischer,  zumeist  regel- 
mässig dick  berandeter,  zuletzt  flacher,  blutrother  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  schwarzroth,  trocken  fast  schwarz,  0,3—0,5  Millim.  breit, 
fast  hornartig.    Schläuche  keulig,  dickwandig,  70—80  /(  lang,  9—10  fi 
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breit,  8 sporig.  Sporen  keulig  oder  spindelförmig,  stumpf,  gerade, 
einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  15 — 17  /« 
lang,  5 — 6  fi  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  gabelig  getheilt, 
septirt,  1,5  /n  breit,  oben  allmählich  — 3  /i  breit  und  braun,  ein  Epi- 
thecium  bildend.     Hypothecium  rothbraun. 

Auf  einem  dürren  Buchenast  bei  Augsburg. 

Besitzt  ein  dick  rotlibraunes  Hypothecium  und  steht  dadvu'ch  in  Verwandt- 
schaft mit  Patellaria  atrata.  ferner  mit  Patellaria  rubrotingens  Berk.  et  Br.  (cfr. 
Phillips,  Man.  brit.  discom.  pag.  367)  und  Patellaria  atrovinosa  Blox.  (Phillips  1.  c. 
pag.  ü69) ;  sämmtliche  haben  aber  mehrzellige  Sporen. 

4775.  P.  atemnia  (Fuckel). 

Synon. :  Pezicula  aterrima  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  278). 
Tympanis  aterrima  Fuckel  (Pungi  rhen.  exs.). 
Phacidium  aterrinium  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  713). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1965. 

Apothecien  zerstreut,  hervorbrechend,  später  sitzend,  kugiig  ge- 
schlossen, dann  mit  runder,  flacher  oder  etwas  gewölbter,  zart  be- 
randeter  Fruchtscheibe  sich  ööhend,  schwarz,  trocken  etwas  ver- 
bogen, ca.  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  fast  hornartig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  45 — 50 /<  lang,  5— 6 /i  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich  -  cylindrisch,  gerade,  einzellig,  farblos,  6 — 8  iti  laug,  1,5 — 2  fx 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt, 
an  der  Spitze  rundlich  — 5  /<  verbreitert  und  braunroth,  ein  Epi- 
thecium  bildend.     Hypothecium  braunroth. 

An  faulenden  Nadeln  von  Pinus  sylvestris  im  Kheingau. 

Gehört  nach  seiner  Entwicklung  und  dem  Baue  des  ganzen  Apothecium  zu 
den  Patellariaceen.  Die  Exemplare  in  Fuckel,  Fungi  rhen.  sind  zu  dürftig,  um 
eine  bestimmtere  Beschreibung  zu  ermöglichen.  Obwohl  Fuckel  1.  c.  das  Hervor- 
brechen der  Apothecien  betont,  kann  der  Pilz  doch  wegen  des  gefärbten  Hypo- 
thecium und  der  mangelnden  Jodreaction  durchaus  nicht  zu  Pezicula  gezogen 
werden  und  noch  weniger  zu  Phacidium  in  dem  von  uns  angenommenen  Umfang- 
dieser  Gattung. 

4776.  P.  atrovii'idis  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  auf  verbreitet  abgeblassten  Stellen  zerstreut,  selten 
gesellig,  zuerst  kugiig  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervorbrechend 
und  sitzend,  mit  rundlicher,  anfangs  flach  schüsseiförmiger,  zart-, 
seltener  gekerbt  berandeter,  endlich  höckerig  gewölbter  Pruchtscheibe 
sich  öffnend,  glänzend  schwarz,  0,3 — 1,2  Milhm.  breit,  hornartig  fest. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  40—45  fi  lang,  6- — 7  fi  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  ein- 
zellig, farblos,  6 — 8  /n  lang,  2 — 2,5  fi  bi-eit,  zweireihig  gelagert.    Para- 
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physen  septirt,  oben  gabelig  ästig  und  länglich  — 5  /t  verbreitert, 
branngrün,  ein  dickes  Epithecinm  bildend.  Hypotbeciuni  braun.  Jod 
blänt  die  ganze  Schlauchmembran. 

Auf  entrindetem  Stock  von  Pinns  Cembra  am  Ortler  oberhalb 
Sulden  (Tyrol). 

Sieht  einer  Lecidea  ganz  äluüich,  besitzt  jedoch  keine  Spur  eines  ThaUus 
oder  von  Gonidien  und  ist  deshalb  ein  zu  den  Patellariaceen  gehöriger  Pilz  mit 
glänzend  schwarzen,  manchmal  verhältnissmässig  grossen  Apothecien;  von  den 
übrigen  Patinella -Arten  weicht  er  durch  die  Jodreaction  ab. 

B.  Plaeog'raplia.     Apothecien  länglich. 

4777.  1».  flexella  (Ach.). 

Synon. :  Limboria  tiexella  Ach.  (Vet.  Akad.  Handl.  1S7.5,  pag.  25S). 
Peziza  flexella  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  152). 
Xylographa  flexella  Fries  (Suinma  veg.  Scand.  pag.  372). 
Placographa  (Leptographa)  flexella  Th.  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  (>37). 
Patinella  flexeUa  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  769). 
Patinellaria  flexella  Karst.  (Ecv.  mon.  pag.  153). 
Patellaria  flexella  Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  362). 

Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  525  a,  b,  Moug.  et  Nestl.,   Stirp.  vog.  10114 
(videtur),  Eehm,  Ascom.   164. 

Apothecien  auf  abgeblassten  Stellen  in  kleinen,  schwarzen 
Gruppen  gehäuft,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervorbrechend, 
kuglig,  länglich  oder  in  verschiedener  Weise  verbogen  und  zuletzt 
gewickelt,  mit  runder,  flacher,  später  elliptischer  und  endlich  linien- 
förmiger,  zart  und  unregelmässig  berandeter  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  schwarz,  zuletzt  kohlig,  0,3—0,6  Millim.lang,  0,3— 0,5Millim. 
breit.  Schläuche  eiförmig,  oben  abgerundet,  60— 65 /i  lang,  — Ib  f^i 
breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder  elliptisch,  stumpf,  gerade,  ein- 
zellig, 6 — 9  f(  lang,  3—4  /.i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
ästig,  septirt,  verklebt,  ca.  2  f^i  breit,  oben  wenig  verbreitert  und 
bräunlich.  Hypothecium  braun.  Jod  bläut  die  Fruchtschicht,  welche 
sich  dann  Aveinroth  färbt. 

An  trockenfauligen  Strünken  von  Pinus  Larix  und  Cembra 
in  den  Hochalpen  von  Tyrol  und  der  Schweiz,  in  den  Togesen, 
auch  in  Schlesien. 

Die  Sporen  erscheinen  manchmal  zweizeilig;  Th.  Fries  1.  c.  und  Phillips  (Man. 
brit.  discom.  pag.  362)  geben  dieselben  als  4—6  n  lang,  2—3  u  breit  an.  Diese 
Art  wurde  gewöhnlich  als  Flechte  betrachtet  und  zu  Xylographa  gezogen.  Bau 
und  Entwicklung  der  gonidienlosen  Apothecien  mit  zuletzt,  besonders  bei  den  hoch- 
alpinen Exemplaren,  völlig  kohligem  Gehäuse  nöthigen  zur  Unterbringmig  bei  den 
Patellariaceae.  Minks  (Flora  1880,  pag.  539)  hat  Weiteres  über  ihre  systematische, 
von  Xylographa  parallela  generisch  scharf  verschiedene  Stellung  angeführt.    Forma 
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virescens  Nyl.  (Prodr.  lieh.  pag.  148)  1857  kommt  nach  Michelia  II.  pag.  85  an 
faulem  Holz  in  den  Vogesen  vor  und  soU  in  dem  mir  unbekannt  gebliebenen  Exsicc. : 
Moug.  et  Nestl.,   Stirp.  vog.  1441  enthalten  sein. 

4778.  P.  incerta  (Mass.). 

Synon. :  Xylographa  incerta  Mass.  (Mise.  lieh.  pag.  IT)  1856! 

Apothecien  auf  einem  fleckenförmigen ,  äusserst  zarten,  weiss- 
lichen  Thallus,  linienförmig ,  gerade,  einfach,  mit  rinnenförmiger 
Oeffnung,  feucht  gewölbt,  kastanienbraun -schwarz,  trocken  schwarz, 
mit  feinwarziger,  kleiig  bestäubter  Fruclitscheibe,  wachsartig -weich. 
Schläuche  keulig,  8 sporig.  Sporen  eiförmig,  einzellig,  mit  fein- 
körnigem Inhalt,  12,2  /t  lang,  6,1  /a  breit.  Paraphysen  schleimig, 
oben  geschwellt  und  braun. 

An  Holz  im  oberen  Harz  von  Hampe  gesammelt. 

Möglicher  Weise  gehört  als  Synonym  zu  dieser  zweifelhaften,  auch  pag.  153 
als  Synonym  zu  Xjiographa  parallela  angeführten,  mir  nur  aus  obiger  Beschreibung 
bekannten  und  deshalb  nicht  mit  Bestimmtheit  hierher  gehörigen  Art:  Xylo- 
grapha laricicola  Nyl.  (Flora  1S75,  pag.  13)  aus  Schottland.  „Thallus  fehlend, 
Apothecien  zerstreut,  sitzend,  länglieh,  zuletzt  bei  verschwindendem  Eande  flach 
ausgebreitet,  schwarz,  nicht  glänzend,  innerlich  weisslich,  0,4 — 0,8  Millim.  lang. 
Sporen  elliptisch,  einzellig,  12 — 15^  lang,  7 — 8/^  breit.  Paraphysen  undeuthch, 
Epithecium  braun.     Jod  färbt  die  Fruchtschicht  weingelb." 

4779.  P.  Felsmaniii  (Stein). 

Synon.:  Xjdographa  Felsmanni  Stein  (Schles.  Krypt.  IL  2,  pag.  262). 

Apothecien  sitzend,  rundlich  oder  verzerrt,  kurz  elliptisch,  mit 
llacher,  dunkelbrauner,  vortretend  dünn  und  braunschwarz  beran- 
deter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,1  Millim.  breit.  Schläuche  kurz 
rübenförmig,  40—50  /i  hoch,  8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch, 
zuweilen  in  der  Mitte  stark  eingezogen,  einzellig,  farblos,  4—7  (i 
lang,  2  /i  breit.  Paraphysen  verleimt,  farblos.  Hypothecium  farblos. 
Gehäuse  dunkelbraun. 

Auf  dem  Stirnschnitt  alter  Fichten  in  den  Sudeten. 

Stein  nimmt  für  die  winzigen  Apothecien  eine  unterrindige  Flechtenkruste 
an  und  sagt,  dass  die  Art  von  Körber  (Lieh.  sei.  germ.  417)  fälschlich  als 
Melanormia  velutina  Körb.  (Par.  lieh.  pag.  437)  ausgegeben  sei.  Das  in  meinem 
Besitze  befindliche  Exemplar  zeigt  in  einer  dicken  Algen-  (?  Gloeoeapsa)  Schicht 
schwach  bräunlichgrüne,  fast  flache,  runde,  von  den  Algen  berandete  Apothecien 
von  — 0,2  Millim.  Breite  mit  dicken,  keuligen  Scliläuchen  von  40 — 45^  Länge, 
12  jM  Breite  mid  darin  zweireihig  liegend  länglich -keulige,  stumpfe,  farblose,  ein- 
zellige, — 8  /j,  lange,  3  /n  breite,  in  der  Mitte  nicht  eingezogene  Sporen ;  Paraphysen 
verleimt,  oben  etwas  grünlich -bräunlich;  Fruchtschicht  imd  Hypothecium  fast 
farblos,  durch  Jod  stark  gebläut.  Diese  Apothecien  können  demnach  der  Be- 
schreibung von  Stein  kaum  entsprechen  und  keine  Xylographa  vorstellen. 
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4780.  P.  \enophoiia  (Körb.). 

Synon.:  Placograplia  xcnophona  Körb.  (Par.  lieh.  pag.  464). 

Apotbecien  gebäuft,  zuweilen  zusammeniliessend,  sitzend,  rund- 
lieb -elliptisch,  seltener  strichförmig,  mit  flacber  oder  rillenförmiger, 
dick  wulstig  berandeter  Frucbtscbeibe  sieb  öffnend,  scbwarz,  0,1 — 
0,3  Millim.  lang,  — 0,1  Millim.  breit.  Scbläucbe  breit  keulig,  8  sporig. 
Sporen  elliptiscb,  einzelbg,  farblos,  12 — 16  /t  lang,  5 — 7  /i  breit. 
Parapbysen  zart,  verklebt,  oben  bräunlich  oder  blaugrün -bräunlich. 
Gehäuse  und  Schlauchboden  dunkelrothbraun  bis  schwarzbraun. 
Schlauchschicht  oft  blaugrünlicb. 

Parasitisch  auf  dem  Thallus  von  Lecidea  contigua  Fr.  und 
Lecidea   albocoerulescens  (Wulf.)  an  Granitfelsen  im  Eiesengebirge. 

Die  obige  Beschreibung  der  mir  unbekannten  Art  wurda  bei  Stein  (Krypt. 
Schles.  II.  2,  pag.  263)  entnommen.  Derselbe  zweifelt  an  dem  Parasitismus  der 
Art  und  fand  an  seinen  Exemplaren  eine  eigene,  zugehörige  Flechtenkruste. 

CC'C'XXIX.  li>solecliia  Mass.  (Mise.  lieh.  pag.  13)  185(5. 

Apotbecien  entweder  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend, 
oder  von  Anfang  sitzend,  mit  runder,  schüsseiförmiger,  flacher,  zart 
berandeter,  später  etwas  gewölbter  und  unberandeter  Fruchtscheibe 
sich  öffnend,  schwarz,  wachsartig- fest.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet und  verdickt,  8  sporig.  Sporen  keulig,  eiförmig,  elliptiscb 
oder  spindelförmig,  einzellig  meist  mit  Oeltropfen,  farblos,  mehr- 
reihig gelagert.  Parapbysen  verklebt,  zumeist  ästig,  septirt,  oben 
verbreitert  und  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick, 
gefärbt  oder  fast  farblos.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Alle  hierher  gehörigen  Arten  sind  echte  Parasiten  auf  Flechten  und  stehen 
im  Bau  parallel  den  Lecidea-Arten.  Sämmtliche  besitzen  ein  nachweisbares  Ge- 
häuse, dessen  Mangel  allerdings  Massalongo  1.  c.  für  N.  thallicola  zur  Begründung 
seiner  Gattung  behauptet  hat,  und  erachte  ich  es  für  zweckmässig,  die  rein 
parasitischen,  echten  Leeideen  mit  runden  Apotbecien  und  einzelügen  Sporen  hier 
zusammen  unterzubringen.  Bei  der  ebenfalls  parasitischen  Gattung  Phacopsis  fehlt 
dagegen  das  Gehäuse  und  kann  dieselbe  daher  nicht  zu  den  echten  Patellariaceen 
gestellt  werden. 

a.    Auf  dem  Thallus  von  Strauch-  oder  Blattflechten. 

4781.  ]\.  oxyspora  (TuL). 

Synon.:  Abrothallus  oxysporus  Tul.  (Mem.  lieh,  in  Ann.  sc.  nat.  III. 
T.  XVII.  pag.  ]16,  tab.  16,  fig.  27)  1S52. 
Nesolechia  oxyspora  Mass.  (Mise.  lieh.  pag.  \'i)  1S56! 
Lecidea  oxyspora  Nyl.  (Lieh,  scand.  })ag.  246). 
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Epithallia  oxyspora  Nyl.  (Om  den  syst,  skilln.  1S55,  pag.  7). 
Scutula  oxyspora  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  15Ü). 

Exsicc. :  Rabh.,  Lieh.  eur.  i)0  (sub  Abrothallus  Smithii). 

Apothecien  meist  gesellig  oder  in  Haufen,  zuerst  kuglig  ein- 
gesenkt, dann  hervorbrechend,  selten  völlig  sitzend,  mit  anfangs 
flacher,  kaum  gerandeter,  bald  gewölbter,  unberandeter,  schwarz- 
brauner, runder,  nicht  glänzender,  nach  dem  Ausfallen  ein  schwärz- 
liches Grübchen  hinterlassender  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,2 — 0,3 
Millim.  breit.  Schläuche  keulig- eiförmig,  am  Scheitel  stark  verdickt 
und  kurz  gestielt,  40—65  n  lang,  14—18  /i  breit,  6 — 8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  beiderseits  zugespitzt,  gerade,  einzellig  mit  zwei  grossen 
Oeltropfen,  selten  zweizeilig,  farblos  oder  blassgelbhch,  15 — 18 — 22  /< 
lang,  5 — 7  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ästig, 
oben  stark  verbreitert,  die  Schläuche  weit  überragend  und  ein  hell- 
braunes Epithecium  bildend.  Fruchtschicht  schwach  bräunlich.  Hypo- 
thecium  fast  farblos.  Jod  bläut  die  Fruchtschicht  stark,  Aetzkali 
verfärbt  das  Epithecium  nicht.  ^ 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Platysma  glaucum  (L.), 
Imbricaria  saxatilis  (L.),  conspersa  (Ehrh.),  caperata  (L.),  Borreri  (Turn.j, 
sinuosa  (Sm.)  und  Evernia  furfuracea  (L.),  an  Bäumen.  Yon  der 
Ebene  bis  in  das  Hochgebirge. 

Bewirkt  an  der  Wirthflechte,  besonders  auf  Platysma  glaucum,  blasige  Wuche- 
rungen des  Thallus.  Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  ist  die  Art  insbesondere 
durch  die  Sporenform  und  -Farbe  leicht  von  Abrotliallus  Parmeliarum,  dem  sie 
äusserlich  sehr  gleicht,  zu  unterscheiden.  Eine  gute  Beschreibung  gab  Lindsay 
(Monogr.  gen.  Abroth.),  (cfr.  Bot.  Zeit.  XV,  pag.  902.  tab.  II),  der  aber  trotz  der" 
Verschiedenheit  der  Sporen  keinen  Grund  zur  Trennung  der  Art  von  Abrothallus 
findet.  Tulasne  und  Lindsay  haben  keine  Pycniden  gesehen;  dagegen  beschreibt 
letzterer  punktförmige  Spermogonien  mit  cylindrischen ,  einfachen  Sterigmen  und 
Avinzigen,  linienförmigen  Spermatien. 

4782.  ]\.  oxysporella  (^jl). 

Synon.:  Lecidea  oxysporella  Nyl.  (En.  lieh.  pag.  127)  1850! 
Nesolechia  Punctum  Mass.  (Sehed.  crit.  pag.  96)  1856. 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  252,  1481,  Eehni,  Clad.  249  dextr.,  376. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen  ein- 
gesenkt, dann  hervorbrechend,  zuletzt  sitzend,  mit  runder,  schüssei- 
förmiger, flacher,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz, 
wachsartig  fest,  0,2—0,25  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, dickwandig,  35 — 40 /t  lang,  9 /t  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich -spindelförmig,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  1 — 2  kleinen 
Oeltropfen,  farblos,   6 — 8  /n   lang,  2  fi   breit,   zweireihig  gelagert. 
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Parap'hysen  verklebt,  fädi^,  oben  etwa  3  fi  breit,  ein  nelkenbraunes, 
dickes  Epitheciuni  bildend.  Fruchtscliicht  und  Hypotliecium  braun. 
Jod  bläut  die  Fruchtschicht  vorübergehend,  färbt  sie  dann  weinroth. 
Parasitisch  auf  der  Oberseite  des  Thallus  verschiedener  Cladonien 
bei  Bayreuth,  in  Schlesien,  dann  am  Splügen  und  bei  Paneveggio 
in  Südtyrol  (Arnold). 

Die  Beschreibung  dieses  kleinen,  wolil  häufigen  Parasiten  geschah  nach  Mass., 
Lieh.  exs.  153  und  Sched.  crit.  pag.  96;  diese  sehr  schön  entwickelten  Exemplare 
stimmen  mit  den  deutschen  Arnold's  überein.  Dass  Lecidea  oxysporella  Nyl.  kaum 
verschieden,  behauptet  Arnold  (Flora  188S,  pag.  111)  mit  Eecht  und  beschreibt 
(Zool.-bot.  Verh.  18S7,  pag.  109)  das  Epithecium  als  olivengrün. 

4783.  ^.  thallicola  Mass.  (Sched.  crit.  pag.  96). 

Sj-nou. :  Lecidea  thallicola  Mass.  (Eicerch.  pag.  78,  fig.  157). 
Scutula  thallicola  Anzi  (Catal.  lieh.  Sondr.  pag.  11.5). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend 
und  sitzend,  mit  runder,  anfangs  flach  schüsseiförmiger,  zart  beran- 
deter,  später  etwas  gewölbter,  feinAvarziger  und  unberandeter  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  schwarz  oder  schwarzbraun,  wachsartig  fest, 
0,2 — 0,3  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig -keulig,  oben  abgerundet, 
dickAvandig,  36 — 40  a  lang,  18  ^t  breit,  8 sporig.  Sporen  elKptisch- 
eiförmig,  einzellig,  farblos,  6— 9  jtt  lang,  5  /t  breit,  zweireihig  gelagert. 
Para])hysen  fädig,  verklebt,  oben  verbreitert  und  ein  kastanien- 
braunes Epithecium  bildend.  Frnchtschicht  bräunlich.  Hypothecium 
dunkelrothbraun.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

Parasitisch  auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Imbricaria  cape- 
rata  (Dill.)  in  Schlesien. 

Nur  die  mikroskopische  Untersuchung  vermag  durch  Sporenform ,  braunes 
Hypothecium  und  Jodreaction  den  Pilz  von  äusserlich  verwandten  Arten  zu  trennen. 
Körber  (Parerg.  lieh.  pag.  462)  giebt  die  Sporen  als  2 — 2V2  Mal  länger,  denn  breit 
an,  Stein  (Krypt.  Schles.  IL  2,  pag.  248)  als  10—12//  lang,  ö—lfi  breit,  breit- 
elliptisch und  an  den  beiden  Enden  scharf  zugespitzt.  In  den  schönen  Exemplaren 
von  Mass.  (Lieh.  it.  152)  und  Anzi  (Lieh.  rar.  Langob.  228)  in  meiner  Sammlung  ver- 
mochte ich  nur  länglich  runde  Sporen  zu  finden,  übereinstimmend  mit  der  Be- 
schreibung von  M^ass.  (Sched.  crit.  pag.  96),  und  dürfte  Stein"s  Beschreibung  auf 
eine  andere  Art  zu  beziehen  sein. 

4784.  iV.  vermieularis  Arnold  (Flora  1874,  pag.  100). 
Apothecien  gehäuft,  zuerst  eingesenkt  in  den  Thallus,  gelbliche 

Knötchen  bildend,  dann  durch  ein  trichterförmiges,  im  Thallus  ent- 
stehendes Loch  in  diesen  erkennbar  eingesenkt  und  von  dessen 
scharfen  Rändern  umgeben;  letztere  zuerst  gewulstet,  darauf  sich 
abflachend  und  endlich  die  unberandete,  flache  oder  etwas  gewölbte 
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Fruchtscheibe  entblössend,  0,01 — 0,08  Millim.  breit.  Schläuche  cylin- 
drisch- keulig,  70  ^tt  lang,  dickwandig,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder 
eiförmig,  etwas  langgezogen,  oft  stumpf- spindelig,  farblos,  einzellig, 
4,8—8  ( — 11)  /LI  lang,  3 — 5  /i  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  farblos,  kein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  dünn,  gelblich 
oder  hellbräunlich,  ohne  Gonidien.     Fruchtschicht  farblos. 

An  Thamnolia  vermicularis  (Ach.)   in   den  Tyroler  Hochalpen. 

Die  vorstehende  Beschreibung  der  Apothecien  wurde  entnommen  einer  Arbeit 
von  Dr.  Minks  (Flora  IS74,  pag.  33!))  über  Thamnolia  vermicularis.  Dieser  erachtet 
die  beschriebeneu  Apothecien  als  der  Flechte  selbst  angehörig,  nachdem  bereits 
Massalongo  (Flora  1856,  p.  232)  eine  kurze  Beschreibung  solcher  Apothecien  gegeben. 
Stein  (Krypt.  Schles.  II.  2,  pag.  42)  macht  die  Bemerkung,  es  sei  die  Frucht- 
bildung der  Flechte  nach  Massalongo's  Beschreibung  so  abnorm,  dass  man  viel 
eher  an  einen  Schmarotzer-Pilz  denken  könne.  Da  diese  Anschauung  sich  trotz 
der  Untersuchungen  von  Minks  nicht  völlig  abweisen  lässt,  so  führe  ich  den  frag- 
lichen Parasiten  hier  auf. 

b.    Auf  dem  Thallus  von  Krustenflechten. 

4785.  N.  supersparsa  (I^yl.)- 

Synon.:  Lecidea  supersparsa  Nyl.  (Flora  1865,  pag.  7). 
Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  1249. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  eingesenkt,  dann  hervor- 
brechend, sitzend,  mit  flach  schüsseiförmiger,  runder,  zart  berandeter 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  blauschwarz,  0,3—0,5  Millim.  breit. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  45 — 50  [i  lang,  15  /li 
breit,  8sporig.  Sporen  rhombisch -elliptisch,  an  beiden  oder  einem 
Ende  ziemlich  zugespitzt,  einzellig,  oft  mit  einem  grossen  centralen 
Oeltropfen,  farblos,  10—12  /ii  lang,  5—7  fj.  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  verklebt,  nach  oben  —6  /n  breit  und  stahlblau, 
ein  nicht  dichtes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  schwach  gelblich. 
Jod   bläut  die  Fruchtschicht,   Aetzkali  färbt  das  Epithecium  grün. 

Auf  dem  Thallus  und  den  Apothecien  von  Lecanora  polytropa 
(Ehrh.)  in  den  Schweizer,  Tyroler  und  Algäuer  Hochalpen,  ferner 
von  Lecanora  difPracto-areolata  und  atrynea  (Ach.)  in  der  Schweiz. 

Unterscheidet  sich  insbesondere  durch  die  Sporenform  sofort  von  N.  vitellinaria, 
in  deren  nächste  Nähe  diese  Art  zu  stellen  ist.  Die  von  mir  auf  der  Obermädeli- 
Alpe  im  Algäu  gesammelten  Exemplare  hat  Dr.  Müller  Argov.  (cfr.  Flora  1874,  p.  534) 
als  vorstehende  Art  bestimmt. 

4786.  N.  aggresantula  (Müller). 

Synon.:  Lecidea  aggregantula  Müller  Arg.  (Flora  1874  pag.  533). 
Apothecien   einzeln   oder  gehäuft,   sitzend,   mit  schüsseiförmig 
ausgebreiteter,  runder,  zuerst  etwas  hervorstehend  zart  berandeter, 
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dann  massig  gewölbter  und  unberandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarz,  glanzlos,  0,2—0,4  Millim.  breit.  Schläuche  länglich -eiförmig, 
am  Scheitel  stark  verdickt  und  abgerundet,  4 — 8 sporig.  Sporen 
länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos, 
10 — 12  f.1  lang,  3—4  i^i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ver- 
klebt, ein  dickes,  braunschwarzes  oder  -grünes  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  braunschwarz,  dick.  Fruchtschicht  50—60  u  hoch, 
farblos,  nach  oben  schmutziggrün. 

Auf  dem  Thallus  von  Lecanora  polytropa  (Ehrh.)  in  den  Hoch- 
alpen von  Wallis  von  Dr.  Müller,  auf  Lecanora  atrynea  (Ach.)  und 
Placodium  diffractum  (Mass.)  in  den  Hochalpen  Tyrols  von  Dr.  Arnold 
gesammelt. 

Ist  mir  unbekannt  geblieben  und  die  Beschreibung  bei  Müller  1.  c.  ent- 
nommen.    Zu  vergleichen  ist  Arnold  (Flora  1877,  pag.  298). 

4787.  N.  vitellinaim  (Nyl.). 

Synon. :  Lecidea  vitellinaria  Nyl.  (Bot.  Not.  18-52,  pag.  177). 
Lecidella  vitellinaria  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  459). 
Lecidea  pitensis  Lönnr.  (Flora  1858,  pag.  177). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  193a,  b. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  schüsseiförmiger,  flach  aus- 
gebreiteter, zuletzt  etwas  gewölbter,  zart  berandeter,  runder  oder 
etwas  verbogener  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  ziemlich  glänzend 
schwarz,  0,2—0,7  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  dick- 
wandig, keulig,  45 — 50  ,a  lang,  18— 20 /t  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich -rundlich  oder  stumpf- elliptisch,  7—10  /,t  lang,  5— 6  /i  breit, 
einzellig  mit  einem  grossen  Oel tropfen,  farblos,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt,  nach  oben  verbreitert  und  ein 
blaues,  dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  gelblich.  Frucht- 
schicht bläulich.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht,  Aetzkali  färbt  sie  grün. 

Auf  dem  Thallus  von  Candelaria  vitellina  (Mass.)  an  sonnigen 
Keuper- Sandstein-  und  Quarzfelsen  in  Franken  und  der  Oberpfalz, 
ferner  durch  die  ganze  Alpengegend  von  Tyrol  und  der  Schweiz 
(nach  Stitzenberger,  Lieh.  helv.  pag.  181). 

Steht  den  echten  Leeideen  sehr  nahe,  muss  aber  als  reiner  Parasit,  ohne  Spur 
von  Thallus -Bildung  oder  Gonidien,  zu  den  Ascomyceten  gebracht  werden.  Stein 
(Schles.  Krypt.  IL  2,  pag.  116)  meint  bereits,  dass  diese  Art,  falls  sie  eigene 
Sclerogonidien  besitzen  sollte,  besser  zu  Nesolechia  zu  stellen  sein  würde  und 
nennt  das  Epithecium  smaragdgrün.  Salpetersäure  färbt  (nach  Arnold)  das  Epi- 
thecium rothviolett. 
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4788.  i\.   inquiiiaiis  (Tul.). 

Synon.:  Abrothallus  inquinans  Tul.  (Mein.  lieh,  in  Ann.  nat.  sc.  III. 
T.  XVII.  pag.  117,  tab.  14,  fig.  4)  1852. 
jSTesolechia  inquinans  Mass.  (Mise.  lieh.  13")  185G. 

Apotliecien  vereinzelt  oder  stellenweise  zusammenfliessend,  oft 
anf  bräunlichen  Flecken  kreisförmig  gestellt  und  dann  die  äusseren 
zerstreut,  die  inneren  einander  nahestehend  oder  zusammenfliessend 
und  dadurch  verunstaltet,  sitzend,  mit  runder,  gewölbter,  unberan- 
deter  Fruchtscheibe,  schwarz,  —  0,3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
dickwandig,  40 — 45  /t  lang,  11 — 13  /t  breit,  4 — 8  sporig.  Sporen  kurz 
elliptisch  oder  breit  eiförmig,  beiderseits  ganz  stumpf,  einzellig  mit 
meist  mehreren  Oeltropfen,  farblos,  9,6—12,8  /i  lang,  4,8—6,5  /ti  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt.  Fruchtschicht  schwach 
bräunlich.  Hypothecium  dick,  dunkelbraun.  Jod  bläut  die  Frucht- 
schicht. 

Auf  dem  sterilen  Thallus  von  Baeomyces  roseus  und  rufus  bei 
Heidelberg  und  im  Yeldensteiner  Forst  in  Oberfranken. 

Der  zuerst  von  Tulasne  aus  Deutschland  besehriebene  Pilz  scheint  bisher 
sehr  wenig  beobachtet  worden  zu  sein  und  ist  deshalb  immer  noch  mit  anderen, 
auf  gleichem  Substrat  vorkommenden  Arten  vielfach  verwechselt.  Tulasne  halten 
dieses  für  wahrscheinlich  der  Biatora  decolorans  (Hoffm.)  angehörig.  Die  obige  Be- 
schreibung ist  nach  Tulasne  gegeben;  damit  übereinstimmend  ist  der  von  Arnold 
(Flora  1865,  pag.  599)  als  Nesolechia  ericetorum  benannte  Pilz.  Körber  (Parerg. 
lieh.  pag.  462  adn.)  vermuthet,  dass  die  von  Nyl.  (Synops.  lieh.  pag.  431,  tab.  I,  fig.  9) 
angeführte  Art  seine  Lecidea  argillacea  Körb.  (Syst.  lieh,  gerni.  255;  Parerg.  p.  227) 
sei,  die  er  aber  lieber  Lecidea  Schumanni  nennen  will,  und  die  wegen  manchmal 
vorhandener  zweizeiliger  Sporen  besser  zu  Catillaria  gehöre,  unter  welchem  Namen 
sie  Stein  (Schles.  Krypt.  IL  2,  pag  232)  aufführt.  Nur  wächst  diese  Art  nicht 
auf  Baeomyces,  sondern  wahrscheinlich  auf  der  Kruste  von  Thrombium  epigaeum 
(Pers.),  wie  Körber  angiebt. 

4789.  ^.  Bruiiiaiia  Müller  Arg.  (Flora  1875,  pag.  62). 

Apothecien  zuerst  eingewachsen,  dann  sitzend,  rund,  mit  ge- 
wölbter, etwas  feinwarzig- rauher  Fruchtscheibe,  schwarz  oder  braun- 
schwarz, 0,2 — 0,35  Millim.  breit.  Schläuche  mehr  weniger  eiförmig, 
stumpf,  ca.  40  /t  lang,  6— 8 sporig.  Sporen  elliptisch,  beiderseits 
stumpf,  einzellig,  farblos,  10 — 12  /t  lang,  6—8  /i  breit.  Paraphysen 
einfach  oder  gabelig  getheilt,  2  /t  breit,  nach  oben  bläulich  und  ein 
dickes,  blaues  Epithecium  bildend.     Hypothecium  fast  farblos  trüb. 

Auf  den  Thallus-Warzen  von  Thalloidima  conglomeratum  (Mass.). 
Distelgrad  am  Aletsch  in  der  Schweiz. 

Ist  nach  Müller,  dem  obige  Beschreibung  entlehnt,  der  N.  thallicola  nahe- 
stehend ,  jedoch  durch  die  Farbe  des  Epithecium ,  sowie  grössere  Apothecien  und 
Sporen  verschieden. 
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Anhang. 
Als  fragliche  parasitische  Flechte  geiiört  hierher: 
4790.  Lecidea  intuniescens  Flörke  (Flora  1828,  pag.  690). 

Synon. :  Lecidea  badia  var.  intumescens  Fw.  (Exs.  Lieh.  17.5). 
Biatora  intumescens  Hepp  (Lieh.  eur.). 
Lecidea  insularis  Nyl.  (Bot.  not.  1S52,  pag.  17'). 
LecideUa  insularis  Körb.  (Syst.  lieh.  germ.  pag.  239). 

Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  942,    Hepp,  Lieh,  europ.  258,    Eabh.,  Lieh, 
europ.  749,  Zwackh,  Lieh.  "24. 

Apothecien  auf  einer  kleine,  rundliche,  rissig  und  warzig  ge- 
felderte,  braungraue  oder  hirschbraune  Flecken  bildenden  Kruste, 
fast  eingesenkt  oder  angedrückt  sitzend,  mit  flacher,  zart  und  vor- 
stehend gebogen  berandeter  Fruchtscheibe,  schwarz,  — 0,5  Mill.  breit. 
Schläuche  breitkeulig,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder  länglich,  ein- 
zellig, farblos,  10 — 13  /j,  lang,  5  —  6  /t  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  verklebt,  oben  ziemlich  dunkelbraun,  ein  Epithecium 
bildend.  Hypothecium  braunschwarz.  Fruchtschicht  durch  Jod  blau, 
dann  schmutzig  gelbroth  gefärbt. 

Parasitisch  auf  oder  zwischen  dem  Thallus  von  Lecanora  sor- 
dida  (Pers.)  und  sulfurea  (Hoffm.)  an  Granit-  und  Quarzblöcken  in 
Franken,  Westfalen,  Schlesien  bis  in  die   Hochalpen. 

Da  möglicher  Weise  hier  ein  echter  Flechtenthallus  vorliegt,  so  kann  vor- 
stehend beschriebene,  nur  parasitisch  beobachtete  Art  noch  als  Fleclitenpilz  an- 
gesehen werden. 

€€CXXX.  Scutula  Tul.  (Ann.  sc.  nat.III.  T.  XVII.  p.  118)  p.  p. 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  rund- 
licher, schüsseiförmiger,  flacher,  zart  berandeter,  später  gewölbter 
und  unberandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz  oder  hell- 
farbig, wachsartig  fest.  Schläuche  eiförmig  oder  keulig,  besonders 
oben  dickwandig  und  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  eiförmig,  keulig 
oder  elliptisch,  zweizeilig,  oft  mit  Oeltropfen,  farblos,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig  oder  ästig,  septirt,  oben  verbreitert  und 
gefärbt,  ein  mehr  weniger  dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
dick  und  meist  gefärbt.  Jod  bläut  anfangs  die  Fruchtschicht  und 
färbt  sie  dann  weinroth. 

Die  hierher  gehörigen  Discomyceten  entsprechen  in  ihrem  Baue  vollständig 
den  Biatorina-  und  Catillaria  -  Arten  der  Flechten;  dieselben  sind  Parasiten  auf 
Flechten  und  wurden  bisher  zumeist  zu  letzteren  gezogen.  Durch  die  immer  anfangs 
berandeten,  schüsselförniigen  Apothecien  unterscheiden  sie  sich  ganz  besonders  von 
den  ebenfalls  zweizeilig-sporigen,  aber  gehäuselosen  Conida- Arten.  Tulasne  1.  c.  führten 
einzellige  Sporen  als  der  Gattung  eigenthünüich  auf,  was  indessen  nicht  der  Fall  ist. 

Winter,  die  Pilze.    IIT.  Abth.  21 
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a.   Auf  dem  Thallus  von  Blatt-  oder  Strauchflechten. 

4791.  Sc.  epigena  (Nyl.). 

Synon. :  Lecidea  epigena  Nyl.  (Flora  1865,  pag.  4). 
Scutula  epigena  Eehni  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsb.  pag.  0). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  20.  (?  Zwackh,  Lieh.  446). 

Apothecien  anfangs  zerstreut,  später  gehäuft  auf  verfärbten 
Stellen  des  Thallus,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann  mit  flach  schüssei- 
förmiger, runder,  anfangs  zart  berandeter,  endlich  gewölbter  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  blass  gelblich  oder  röthlich,  zuletzt  bräunlich 
oder  braunschwarz,  trocken  fast  schwarz,  0,3—0,4  Milhm.  breit, 
wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt, 
42 — 45  /t  lang,  12—15  jtt  breit,  8 sporig.  Sporen  eiförmig,  stumpf, 
gerade,  zweizeilig  mit  Oeltropfen,  farblos,  7 — 12  ^  lang,  4—4,5  fi 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  locker,  septirt,  nach 
oben  — 5  /t  verbreitert  und  bräunlich.  Hypothecium  farblos  oder 
schwach  gelblich.  E'ruchtschicht  meist  farblos,  durch  Jodlösung  blau, 
dann  weinroth  gefärbt. 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Peltigera  canina  (L.j  und 
horizontalis  (L.)  in  Franken. 

Die  von  Nylander  1.  c.  gegebene  Beschreibung  stimmt  in  allen  Beziehungen 
vortrefflich  zum  fränltischen  Pilz.  Er  hält  die  Art  insbesondere  wegen  kleinerer 
Sporen  für  verschieden  von  Lecidea  Heerii  Hepp.  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  150)  und 
Wainio  (Adj.  lieh.  läpp.  IL  pag.  29)  halten  aber  beide  für  zusammengehörig  sammt 
Kehm,  Ascom.  20.  Nach  vergleichender  Untersuchung  von  Biatora  Heerii  Hepp 
(Lieh.  135),  dann  Scutula  Wallrothii  Tul.  bei  Zwackh,  Lieh.  446,  endlich  Spilodium 
fuscopurpureuni  (Tul.)  Mass.  (Mise.  lieh.  14)  bei  Körber  (Lieh.  sei.  germ.  418)  halte 
ich  diese  sämmtlich  für  verschieden  von  Sc.  epigena,  insbesondere  wegen  der  Farbe 
des  Epi-  und  Hypothecium ,  welches  Epithecium  bei  Celidium  fuscopurpureuni 
bläulichgrün,  das  Hypothecium  gelbbraun,  bei  Scutula  Wallrothii  beide  gelbbraun, 
während  das  Hypothecium  bei  Sc.  epigena  kaum  gelblich  gefärbt  ist. 

4792.  Sc.  epiblastematica  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  epiblastematica  Wallr.  (Fl.  crypt.  germ.  H.  p.  464)  1833. 
Patellaria  epiblastematica  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  788). 
Lecidea  Heerii  Hepp  (Lieh.  helv.  630)  1852. 
Biatora  Heerii  Hepp  (Lieh.  eur.). 
Biatorina  Heerii  Anzi  (Man.  lieh.  pag.  21). 
Nesolechia  Heerii  Mass.  (Mise.  lieh.  pag.  13)  1856. 
Scutula  Heerii  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  150). 
?  Calloria  Heerii  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  325). 
Scutula  Wallrothii  Tul.  (Mem.  Hch.  in  Ann.  sc.  nat.  HL  T.  XVH.  p.  119, 

245,  tab.   14,  fig.  14—24)  1S52. 
Lecidea  Wallrothii  Mass.  (Mise.  lieh.  pag.  13). 
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Biatorina  Wallrotliii  Lönnr.  (Vet.  Akad.  Förh.  1858,  pag.  27(i). 
Scutula  anomala  f.  Wallrothii  Nyl.  (Lieh,  scand.  pag.  203). 
Calloria  Peltigerae  Fuckel  (S3'mb.  inyc.  pag.  283). 
Orbilia  Peltigerae  Sacc.  (Syll.  Diso.  pag.  631). 

Exsicc. :  Hepp,  Lieh,  europ.  135,  Schärer,  Lieh.  helv.  630. 

Apothecien  ;i5erstreiit  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann 
mit  rundlicher,  flacher,  zart  berandeter,  später  gewölbter  und  un- 
berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  anfangs  blass  gelblich,  zuletzt 
braun  und  schwarz,  matt,  0,15—0,5  Millim.  breit,  wachsartig  fest. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  40 — 50  /t  lang, 
10 — 12  f.1  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder  elliptisch -spindel- 
förmig, stumpf,  gerade,  zweizeilig,  anfangs  einzellig,  mit  2  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  9—12  /t  lang,  3,5 — 5  /t  breit.  Paraphysen  ver- 
klebt, fädig,  septirt,  nach  oben  5 — 7  /t  breit  und  bläulichbraun,  ein 
dünnes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  gelbbräunlich.  Frucht- 
schicht  in  den  älteren  Apothecien  schwach  bläulich.  Jod  färbt  die- 
selbe blau,  dann  weinroth. 

Parasitisch  auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Peltigera  canina 
(L.)  und  rufescens  (Hoffm.)  durch  das  Gebiet,  von  Solorina  saccata 
(L.)  in  den  Schweizer  Alpen  und  bei  Paneveggio  in  Südtyrol. 

Manchmal  sitzen  die  Apothecien  zwischen  weisslichen,  kleinen  Körnern,  welche 
als  Thallus  angesehen  werden,  zumeist  fehlen  dieselben.  Tulasne  haben  auch  die 
winzigen  Spermogonien  mit  linienförmigen,  schwach  gekrümmten,  farblosen,  8 — 9  fi 
langen  Sperniatien,  sowie  hierher  gehörige,  grosse  Pycniden  mit  länglichen,  beider- 
seits stumpfen,  ein-  bis  zweizeiligen,  farblosen,  meist  mit  Oeltropfen  erfüllten, 
13 — 19  fz  langen,  3 — 4  fz  breiten  Stylosporen  beschrieben.  Ueber  diesen  parasitischen 
Discomyceten  herrscht  bisher  bez.  der  Synonyme  grosse  Verwirrung.  Auf  Grund 
einer  Mittheilung  des  hochverdienten  Lichenologen  Dr.  Arnold  sind  die  oben  an- 
geführten Namen  nur  als  synonym  zu  Peziza  epiblastematica  Wallr.,  von  der  er 
ein  Originalexemplar  untersuchen  konnte,  zu  ziehen.  Dagegen  fragt  es  sich  noch, 
ob  auch  Peziza  miliaris  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  499),  Synon.:  Biatorina 
miliaris  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  188),  Scutula  miliaris  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  149) 
hierher  gehört.  Nach  Wallroth  sind  deren  Apothecien  sehr  klein,  blass,  aussen 
zart  bereift,  mit  der  endlich  gewölbten,  glanzlosen  Scheibe  gleichfarbig.  Demnach 
könnte  auch  P.  miliaris  Wallr.  ganz  gut  die  obige  Art  sein ,  während  Nylander 
(Lieh.  läpp.  or.  pag.  150  adn.)  dies  nicht  annimmt;  dagegen  fasst  Karsten  (Eev. 
mon.  pag.  150)  Sc.  miliaris,  Wallrothii  und  epigena  zusammen  mit  fast  farblosem 
Hypothecium  und  11 — lö  fi  langen,  5 — 7  /j.  breiten  Sporen.  Auch  Arnold  (Zool.- 
bot.  Verh.  1887,  pag.  133)  nennt  bei  den  Exemplaren  auf  Solorina  saccata  das 
Hypothecium  farblos. 

4793.  Sc.  Krempelhuberi  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  455). 

Synon.:  Leeidea  Krempelhuberi  Stitzenb.  (Lieh.  helv.  pag.  160). 
?  Biatorina  Krempelhuberi  Arnold  (Flora  1874,  pag.  101,  384). 
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Apothecien  einzeln  oder  gehäuft,  sitzend,  mit  schüsseiförmiger, 
flacher,  dann  etwas  gewölbter,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  schwarz,  glanzlos,  ziemlich  klein.  Schläuche  keulig,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  zuerst  ein-,  dann  zweizeilig,  farblos,  2^2 — 3 mal 
länger  als  breit,  sehr  klein.  Schlauchschicht  und  Gehäuserand  unter 
dem  Mikroskop  kirschbräunlich. 

Auf  dem  Thallus  der  Solorina  saccata  (L.)  und  bispora  (Nyl.)  im 
bayerischen  Hochgebirge,  Tyrol  und  der  Schweiz,  dann  in  Schlesien. 

Ist  mir  unbekannt  geblieben  und  wurde  deshalb  die  Beschreibung  nach 
Körber  gegeben.  Ob  Biatorina  Krempelhuberi  Arnold  auf  Solorina  bispora  im  Hoch- 
gebirge hierher  oder  besser  zu  Sc.  solorinicola  gehört,  vermag  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. Arnold  giebt  die  Sporen  12 — 14  i.i  lang,  4, .5  //  breit  und  das  Epithecium 
dunkel  grünbraun,  dagegen  die  Fruchtschicht  und  das  Hypothecium  farblos,  sowie 
Bläuung  durch  Jod  an  und  meint:  ,, dürfte  von  Biatorina  Heerii  kaum  specifisch 
verschieden  sein".  Bagl.  et  Car.  (Anacr.  lieh.  Vals.  pag.  301,  tab.  HI.  fig.  52)  sagen: 
„sporae  oblongato-lineari-ellipsoideae  aut  oblongato-soleaeformes,  13 — 15  n  lg., 
h  fi.  lat."  Normann  (Lieh.  norv.  arct.  pag.  377)  nennt  17 — 19//  als  Sporenlänge. 
Arnold  (1.  c.  pag.  384)  beschreibt  auch  punktförmige  Pycniden  mit  einfachen, 
manchmal  kleine  Oeltropfen  enthaltenden,  geraden  oder  schwach  gebogenen, 
farblosen,  9 — 12 — 15 /<  langen.  3//  breiten  Stylosporen. 

4794.  Sc.  solorinicola  (Wainio). 

Synon. :  Lecidea  solorinicola  Wainio  (Adj.  lieh.  läpp.  II.  pag.  30). 
Lecidea  solorinaria  Nyl.  (Lieh.  Delph.  in  Act.  soc.  fenn.  T.  VII.  ]>.  402). 
Scutula  solorinaria  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  150). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  zuerst  kuglig  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  sitzend,  mit  anfangs  flach  schüsseiförmiger,  gelb- 
brauner und  zart-,  etwas  dunkler  berandeter,  später  gewölbter,  un- 
berandeter  und  schwärzlicher  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,3 — 0,8 
Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  50 — 60  jir  lang, 
10 — 12 /i  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert- eiförmig  oder  elliptisch, 
zweizeilig,  farblos,  9 — 14  f^i  lang,  3—3,5  //  breit,  oben  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  verklebt,  3  /i  breit,  nach  oben  — b  fx 
verbreitert  und  grünlich -bräunlich,  ein  Epithecium  bildend.  Frucht- 
schicht farblos.  Hypothecium  dick  und  schwach  gelblich.  Jod  bläut 
die  Fruchtschicht  und  färbt  sie  dann  weinroth. 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Solorina  saccata  (L.)  auf 
Obermädeli-Aipe  im  Algäu  von  mir  gefunden. 

Steht  zwischen  Scutula  epigena  und  Sc.  Krempelhuberi  Körb.  Der  Thallus 
<ler  befallenen  Flechte  wird  verkrüppelt  und  weisslich  verfärbt.  Njiander  (Flora 
1S63,  pag.  234)  sagt,  dass  seine  Lecidea  solorinaria,  auf  dem  Thallus  von  Solorina 
Jnspora  Nyl.,  der  Lecidea  oxyspora  (Tul.)  verwandt  sei. 
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4795.  Sc.  fuscopurpurea  (Tui). 

Synou. :  Celidium  fuscopurpureuiii  Tul.  (Mem.  lieh,  in  Ann.  sc.  nat. 
m.  T.  XVII.  pag.  12],  tab.  14,  fig.  9—18). 
Spilodium  fuscopurpureum  Mass.  (Mise.  lieh.  pag.  14)  1856. 
Exsiec. :  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  41S. 

Apotliecieii  auf  oft  etwas  verfärbten,  rundlich  umschriebenen, 
0,5—2  Millim.  breiten  Stellen ,  dichtgedrängt  in  rundlichen,  später 
zusammenfliessenden  Haufen,  zuerst  kuglig,  dann  mit  flacher,  zuletzt 
schwach  gewölbter,  meist  ganz  unberandeter  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  schwarz  oder  schwarzbräunlich,  0,2  —  0,4  Mill.  breit.  Schläuche 
eiförmig -keulig,  am  Scheitel  verdickt,  45 — 50  /.i  lang,  10 — 12  [x  breit, 
6— Ssporig.  Sporen  verlängert  eiförmig,  seltener  elliptisch,  beider- 
seits stumpf,  zuerst  ein-,  später  zweizeilig  mit  mehr  weniger  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  10^15  f.i  lang,  3  —  3,5  /«.  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  2 — 3  a  breit,  verklebt,  oben  verbreitert 
und  grünlichblau,  ein  Epithecium  bildend.  Hypotheciuui  gelbbräun- 
lich.   Jod  färbt  die  Fruchtschicht  vorübergehend  blau,  dann  weinroth. 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Peltigera  horizontalis  (L.) 
und  canina  (L.). 

Die  Beschreibung  erfolgte  nach  Tulasne  und  Massalongo  im  Zusammenhalte 
mit  ungarischen  Exemplaren  meiner  Sammlung.  Der  Pilz  hat  durch  seine  warzig 
gehäuften,  manchmal  krugförmigen,  heU-  oder  dunkelbraunen,  winzigen  Apothecien 
schon  äusserUeh  ein  von  Sc.  epib lästern atica  verschiedenes  Aussehen.  Ob  er  im 
Gebiet  wirklieh  gefunden  wurde,  ist  mir  nicht  mit  Sicherheit  bekannt.  Massalongo 
giebt  im  Gegensatz  zu  Tulasne  die  Sporen  als  beiderseits  etwas  zugespitzt  an. 
Tulasne  beschreiben  auch  die  in  der  Mitte  des  Apothecienhaufens  von  ihnen 
beobachteten  Spermogonien  mit  linienförmigen ,  geraden,  von  einer  Schleimhülle 
umgebenen,  3,5  /x  langen  Spermatien.  Körber  (Par.  lieh.  pag.  453)  erklärt,  dass 
er  (1865!)  trotz  aller  Bemühungen  noch  nicht  dahinter  gekommen  sei,  was  Celidium 
fuscopurpureum  ist,  auf  welches  Massalongo  seine  Gattung  Spilodium  gründete. 

4796.  Sc.  Stereocaulorura  (Th.  Fries). 

Synon.:  Leeidea  Stereocaulorum  Anzi  (Manip.  lieh.  pag.  26). 
Scutula  Stereocaulorum  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  455). 
Biatorina  Stereocaulorum  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  1S8). 
Leeidea  uniseptata  Nyl.  (Enum.  pag.  127),   var.  Stereocaulorum  Wainio 
(Adj.  lieh.  Läpp.  II.   p.  29). 

Exsiec.:  Arnold,  Lieh.  502a,  b,   Ptabh.,  Fungi  europ.  1352,   Rehm, 
Ascom.  320,  Zwaekh,  Lieh.  911. 

Apothecien  einzeln  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig,  später 
mit  runder,  dann  flacher  und  zart  berandeter,  zuletzt  gewölbter 
und   unberandeter  Fruchtscheibe   sich   öffnend,   schwarzbraun   oder 


326 

bräunlich,  trocken  schwarz,  0,3—0,5  Millim.  breit,  wachsartig'  fest. 
Schläuche  keulig,  am  Scheitel  stark  verdickt  und  abgerundet,  50 — 55  /i 
lang,  10 — 12  jii  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch  oder  verlängert 
eiförmig,  stumpf,  gerade,  zweizeilig  meist  mit  je  einem  grossen  Oel- 
tropfen  in  der  Nähe  der  Scheidewand,  farblos,  15 — 18  fi  lang,  5 — 6  ^w. 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  gallertig  verklebt,  oben  gabelig- 
ästig,  septirt,  an  der  Spitze  rundlich  — 6  fi  breit  und  braun,  ein 
dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  schwach  gelblich.  Jod 
bläut  die  Schläuche  stark,  färbt  sie  dann  violett. 

An  den  Thallus  -  Schuppen  von  Stereocaulon  alpinum  (Laur.), 
coralloides  (Fr.)  und  fastigiatum  (Auzi)  auf  den  höchsten  Alpen  von 
Tyrol  und  der  Schweiz. 

Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  18S)  giebt  die  Sporen  16 — 20  ,a  lang,  3 — 5  /x  breit 
an.  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  151)  citirt  mit  Nylander  (Lieh.  läpp.  pag.  183)  Lecidea 
uniseptata  Nyl.  (Enum.  pag.  127)  als  Synonym;  nach  Nylander  unterscheidet  sich 
diese   nur  durch   farbloses  Hypothecium  und  kommt  ebenfalls  in  der  Schweiz  vor. 

b.   Auf  dem  Thallus  von  Krustenflechten. 

4797.  Sc.  Aspiciliae  (Müller  Arg.). 

S y  n  0  n. :  Patellaria  (Catillaria)  Aspicihae  Müll.  Arg.  (Flora  1 872.  p.  488 ). 
Lecidea  Aspiciliae  Stitzenb.  (Lieh.  helv.  pag.  209). 

Apothecien  zerstreut,  angedrückt  sitzend,  mit  schüsseiförmiger, 
runder,  zuerst  vorstehend  dick  und  stumpf  berandeter,  dann  flacher 
oder  etwas  gewölbter  und  ganz  unberandeter  Eruchtscheibe  sich 
öffnend,  schwarz,  0,3 — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche  länglich  eiförmig, 
mit  starker  Scheitelverdickung,  35 — 38  /f  lang,  8 sporig.  Sporen 
zweizeilig,  in  der  Mitte  eingeschnürt,  farblos,  10 — 14  ^it  lang,  4 — 4,5  /* 
breit.  Paraphysen  verklebt,  2  jii  breit,  zwei-  bis  dreifach  septirt, 
oben  — 6  u  verbreitert  und  bräunlich,  ein  braunes  oder  violett- 
braunes Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick,  schwarz- oder  violett- 
braun. Fruchtschicht  anfangs  bräunlich,  später  fast  farblos.  Jod 
färbt  dieselbe  violett. 

Auf  dem  Thallus  von  Aspicilia  calcarea  var.  depressa  Flk.  an 
einem  Gletscherbach  bei  Bovernier  in  Wallis. 

Mir  unbekannt;  die  Beschreibung  wurde  deshalb  bei  Müller  1.  c.  entnommen; 
übrigens  scheint  die  Art  identisch  mit  Scutula  Aspicihae  Metzler  in  sched.  1866 
nach  einem  Exemplar  aus  Nizza  in  meiner  Sammlung,  nur  sind  hier  die  Apothecien 
in  kleine,  schwärzliche  Flecken  vereinigt  und  die  Sporen  in  der  Mitte  unbedeutend 
eingezogen. 
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4798.  Sc.  ag'greg'ata  Bagl.  et  Car.  (Cat.  lieb.  Vals.). 

Synon. :  Biatorina  Wallrothii   var.  aggregata  Bagl.  et  Car.  (Anacr. 
lieh.  Vals.  pag.  300,  tab.  III.  fig.  51). 

Apothecieu  fleckenartig  gehäuft,  sitzend,  zuerst  erdfarbig,  dann 
braunschwarz  oder  schwarz,  mit  flacher,  aufrecht  berandeter  Frucht- 
scheibe, sehr  klein.  Sporen  linienförmig- elliptisch,  zweizeilig,  farblos, 
9 — 11  jii  lang,  3  /t  breit. 

Auf  dem  Thallus  von  Peltigera  canina  (L.)  und  horizontalis  (L.) 
in  Wallis  und  bei  Riva  in  Südtyrol. 

Die  Beschreibimg  der  mir  unbekannten  Art  entstammt  obiger  Quelle.  Nach 
<]er  Form  der  Sporen  dürfte  sie  wohl  als  selbstständige  Art  zu  erachten  sein. 

CCCXXXI.  iriycobilimbia  Rehm. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  anfangs  geschlossen,  mit  runder, 
zuerst  flacher  und  berandeter,  später  gewölbter  und  unberandeter 
Fruchtscheibe  sich  öfiuend,  hellfarbig  oder  schwarz,  wachsartig  fest. 
Schläuche  keulenförmig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  elliptisch 
oder  spindelförmig,  durch  Quertheilung  4 — 8  zellig,  farblos,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig  oder  ästig,  meist  verklebt,  oben  gefärbt 
und  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick  und  gefärbt.  Ge- 
häuse dick.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Als  Parasiten  auf  anderen  Flechten  müssen  einige  Arten  der  Flechten- 
gattung Bilimbia  De  Not.  hier  aufgeführt  werden.  Dieselben  stimmen  im  Bau  des 
Gehäuses  und  der  Fruchtschicht  genau  mit  den  PateUariaceen  überein  und  ent- 
sprechen den  biatorinischen  Flechten  mit  farblosen,  mehrfach  quergetheilten  Sporen. 
Dr.  Stitzenberger  hat  in  seiner  vortrefflichen  Abhandlung  über  Lecidea  sabuletorum 
sämmtliche  imter  Bilimbia  gestellte  Arten  und  darunter  auch  die  nachfolgenden 
genau  bearbeitet.  Er  erachtet  (pag.  5)  als  zur  Flechtengattung  gehörig  einen  meist 
schorfigen,  kleiigen  oder  körnigen,  fast  immer  sehr  dünnen,  meist  grünlichgrauen 
und  chlorophyllführende  Gonidien  enthaltenden  Thallus  und  beschreibt  kurzwalzige. 
gerade,  an  einfachen  Sterigmen  sitzende  Spermatien  zu  derselben. 

a.  Auf  dem  Thallus  von  Blattflechten. 

4799.  n.  Rilliasii  (Hepp). 

Synon.:  Biatora  Killiasii  Hepp  (Jahresb.  naturf.  Ges.  Bündens  1860, 
pag.  240). 
Lecidea    sabuletorum    Flörke  (Berl.  Mag.  1808,  pag.  309),    var.  Killiasii 

Stitzenberger  (Lecid.  sabul.  Flke.  pag.  33,  tab.  11.  fig.  33— 3fi). 

Fruchtlager  unbegrenzt,  körnig,  grünlichgrau  bis  grau.  Apo- 
thecien gehäuft,  sitzend,  mit  runder,  flacher,  später  meist  gewölbter, 
fast    halbkughger    und    unberandeter    Fruchtscheibe    sich    öffnend. 
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röthlichgelb,  braun  bis  grauscliwarz,  innen  farblos,  — 0,5  Mill.  breit, 
wachsartig  fest.  Schläuche  breit  keulenförmig,  60 — 90  fi  lang,  16  ,(t 
breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen, 
durch  Quertheilung  4 — 8  zellig,  farblos,  18—40  f^i  lang,  5 — 8  /i  breit, 
mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  oben  braungelb,  ein  Epi- 
thecium  bildend.  Hypothecium  schwach  gelblich.  Jod  bläut  die 
Fruchtschicht  stark. 

Auf  dem  Thallus  von  Peltigera  canina  (L.)  in  den  Alpen  Grau- 
bündens  und  des  bayrischen  Algäu, 

Obige  Beschreibung  entstammt  Stitzenberger  1.  c.  und  beruht  auf  der  Unter- 
suchung von  mir  gesammelter  Originalexemplare.  Etwas  abweichende  Exemplare 
hat  Arnold  (Zool.-bot.  Verh.  1874,  pag.  280)  am  Brenner  gefunden.  Als  parasitische 
Art  rauss  dieselbe,  abgesehen  von  der  Frage  eines  wirklichen  Flechtenpilzes,  hier 
aufgenommen  werden. 

4800.  M.  obscurata  (Sommerf.). 

Synon. :    Lecidea    sphaeroides    b.   obscurata    Sommerf.   (Suppl.   lieh, 
pag.  165)  182H. 
Lecidea  sabuletorum  var.  obscurata  Stitzenb.  (Lecid.  sabul.  pag.  33,  tab.  IL 

fig.  37—52). 
Bilimbia  obscurata  Th.  Fries  (Liehen,  arct.  pag.  1S2)  1860. 
Lecidea  sabuletorum  var.  triplicans  Nyl.  (Lieh,  scand.  pag.  205). 
Bilimbia  fusca  Lönnr.  (Vet.  Akad.  Handl.  1858,  pag.  274), 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  504,  Hepp,  Lieh,  europ.  11  p.  p..  Körber,  Lieh, 
sei.  germ.  14,  Zwackh,  Lieh.  685. 

Apothecien  auf  körniger  oder  runzehger,  grauer  oder  graugrüner, 
meist  dünner  Kruste  sitzend,  mit  zuerst  concaver,  dickberandeter, 
später  flacher,  dann  gewölbter,  unberandeter  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  fleischroth,  oft  zimmt- schwarzbraun,  0,8—1,5  Mill.  breit, 
wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  50—85  /t  lang,  15  /j.  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  länglich  oder  spindelförmig,  stumpf,  gerade,  selten 
schwach  gebogen,  durch  Quertheilung  4-  (selten  6-)  zellig,  farblos, 
15 — 30  jti  lang,  5 — 8  fi  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  massig 
verklebt,  oben  bräunlich  oder  gelbbräunlich,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  farblos  oder  gelbbräunlich.  Jod  färbt  die  meist  farb- 
lose Fruchtschicht  blau. 

Auf  dem  Thallus  von  Peltigera  canina  (L.)  und  rufescens  (Hoffm.) 
in  Westfalen  und  bei  Paneveggio  in  Südtyrol  (sonst  verbreitet  im 
Hochgebirge  auf  Moosen). 

Die  Beschreibung  wurde  entnommen  bei  Th.  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  312). 


329 

b.   Auf  dem  Thallus  von  Krustonflechteu. 

4801.  M.  subfuscae  (Arnold). 

Synon. :  Celidium  subfuscae  Arnold  (Flora  lSß4,  pag.  S7). 
Lecidea  subfuscaria  Nyl.  (Flora  ls"3,  pag.  23). 
'  Bilinibia  subfuscae  Arnold  (Flora  1S70,  pag.  473). 

Exsicc. :  Arnold.  Lieh.  691,  Zwackh,  Lieh.  550. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, dann  mit  krugförmiger,  runder,  bald  flacher,  zuletzt  etwas 
gewölbter,  meist  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz, 
nicht  glänzend,  0,2 — 0,7  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  am  Scheitel 
stark  verdickt,  45 — 50  f.i  lang,  15  /x  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- 
elliptisch,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung 
vierzellig,  farblos,  12—16  /.i  lang,  3,5  —  4  //  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  nicht  verklebt,  oben  rundlich  3— 5  /t  verbreitert 
und  blau,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  braunrfithlich. 
Fruchtschichl  farblos,  durch  Jod  blau  gefärbt. 

Parasitisch  auf  dem  Thallus  von  Lecanora  subfusca  campestris 
(Schär.)  bei  Heidelberg. 

Wird  von  Zwackh  (Lichenen  Heidelbergs  1883,  pag.  ü2)  in  Uebereinstinunung 
mit  Nylander  (Flora  1868,  pag.  105)  als  Synonym  zu  Lecidea  episema  Nyl.  (Flora 
1855,  pag.  247;  Prodr.  lieh.  pag.  125)  auf  AspicUia  calcarea  (L.)  gezogen,  welcher 
sie  nach  einem  französischen  Exemplar  bei  Arnold,  Lieh.  exs.  1194,  sehr  nahe 
steht;  jedoch  besitzt  letztere  nur  zweizeilige  Sporen  (cfr.  Arnold,  Flora  1874,  p.  97  ; 
Kichard,  Lieh.  Deux  Sevres  1878,  pag.  41). 

A  n  h  a  n  g. 

Bilimbia  eflfusa  Auersw.  (Rabh.,  Lieh.  eur.  32). 

Synon.:  Dactylospora  Beckhausii  Körb.  (Verb,  preuss.  Eheini.  1859, 
Krempelhub.  Gesch.  IL  pag.  711). 
Ist  kein  Parasit,  wie  es  Lahm  gegen  Arnold  vermuthete  (cfr.  Arnold,  Flora 
1874,  pag.  5),  sondern  ein  mit  entwickeltem,  schorfigem  oder  körnigem,  gi-au- 
grünem  Thallus  versehener,  4 — 8 zellige,  farblose,  dick  wurmförinige ,  20 — 38  fi 
lange,  4 — ß  fx  breite  Sporen  besitzender,  an  Ulmen,  Ahorn  und  Eichstämmen  im 
Gebiete  wachsender  Flechtenpilz,  über  welchen  Näheres  bei  Stitzenberger  (Monogr. 
Lecid.  sabul.  pag.  23)  enthalten  ist. 

CC'CXXXII.  Patellaria  Fri  e  s  (Summa  veg.  Scand.  p.  366). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  entweder  hervorbrechend  oder 
von  Anfang  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  rundlicher, 
krugförmiger,  später  schüsseiförmiger,  runder  oder  länglicher,  zuletzt 
etwas  gewölbter,  fast  immer  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarz,  wachs- hornartig.     Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und 
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dickwandig,  8 sporig.  Sporen  länglich  spindelförmig,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  dnrch  Quertheilung  4 — 8( — 12)  zellig,  farblos,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  meist  ästig,  septirt,  mehr  weniger  ver- 
klebt, oben  verbreitert  und  gefärbt,  ein  dickes  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  breit  und  meist  gefärbt,  in  das  dicke,  dunkle  Gehäuse 
sich  fortsetzend. 

Die  nach  meiner  Anschauung  hierher  geliörigen,  den  gleichsporigen,  schwarz- 
früchtigen  Leeideen  unter  den  Mechtenpilzen  parallelen  Arten  zeichnen  sich  durch 
ein  dickes,  dunkel  gefärbtes,  mit  dem  Hypothecium  verbundenes  Gehäuse  aus. 
Unter  den  Discomyceten  steht  ihnen  die  Gattung  Durella  bezüglich  des  Baues  der 
Fruchtschicht  am  nächsten,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  fast  fehlendes  Hypo- 
thecium und  prosenchymatisches ,  trocken  sich  zusammenrunzelndes  Gehäuse  voll- 
ständig. Während  die  hierher  gestellten  Arten  farblose,  mehrfach  quergetheilte 
Sporen  besitzen,  hat  die  Gattung  Patellaria  bei  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  786)  gleiche, 
aber  gefärbte  Sporen  und  fällt  mit  unserer  Gattung  Dactylospora  zusammen; 
dagegen  hat  Saccardo  (S^dl.  Disc.  pag.  795)  für  unsere  Patellaria  den  Namen 
Lecanidion  Eabh.  (Deutschi.  Kryptfl.  pag.  342)  J  844  angenommen  und  sich  dadurch 
zu  den  Autoren,  besonders  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  20).  in  Gegensatz  gebracht. 

a.    Sporen  vierzellig. 

4802.  P.  lecideola  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  151). 

Synon. :  Peziza  lecideola  Fries  (Obs.  myc.  I.  pag.  166,  tab.  4,  fig.  1). 
Durella  lecideola  Eehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  1!)). 

Apothecien  auf  grauen  Flecken  gehäuft,  fast  sitzend,  mit  be- 
randeter,  concaver,  dunkelbraungrüner  oder  blass  russiger,  runder 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  trocken  schwarz,  0,2 — 0,4  Millim.  breit. 
Schläuche  verlängert- keulig,  50—60  /t  lang,  10 — 13  //  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  länglich -elliptisch,  durch  Quertheilung  vier- 
zellig, farblos,  9 — 16  ,a  lang,  4,5 — 6  /t  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  oben  keulig  verbreitert  und  braun.  Hypothecium 
farblos.     Jod  bläut  den  Perus  der  Schläuche. 

Auf  altem  Holz  von  Pappeln  und  Birken. 

Die  Beschreibung  wurde  bei  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  64)  entnommen  und  hat 
dieselbe  auch  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  334)  wiedergegeben,  ebenso  Saccardo 
(Syll.  Disc.  pag.  791).  Nylander  selbst  sagt,  dass  er  in  französischen  Sammlungen 
unter  obigem  Namen  manche  ähnliche  Arten  angetroifen  habe.  Der  Vollständigkeit 
wegen  gebe  ich  die  Beschreibung  dieser  Art,  von  deren  Selbständigkeit  ich  niclit 
überzeugt  bin. 

4803.  P.  g'lacialis  Rehm. 

Synon.:  Durella  mclanochlora  var.  glacialis  Rehm  (Hedwigia  1882, 

No.  7). 

Apothecien  auf  verblassten  Stellen  des  Holzes  zerstreut  oder 
gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit  krugförmiger,  dann 
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flach  schüsseiförmiger,  zart  berandeter,  runder  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  olivenfarben-braungrün,  trocken  schwarz,  zusammengebogen, 
0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, breit  sitzend,  35— 40/i  lang,  7—10  /i  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung 
vierzellig,  farblos,  zweireihig  gelagert,  10—14  /i  lang,  3—3,5  /(  breit. 
Paraphysen  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  länglich- 
rundlich  — 5  //  breit  und  bräunlichgrün. 

An  dürren,  entrindeten  Aestchen  von  Rhododendron  ferrugineum 
zunächst  den  Gletschern  im  Oetzthal  und  Pizthal  (Tyrol). 

Ein  winziger,  aber  durch  die  gegebenen  Merkmale  von  allen  beschriebenen 
Arten  gut  verschiedener  Pilz  mit  braunem,  parcnchymatischem ,  zartem  Gehäuse, 
der  Durella  compressa  innerlich  nahe  stehend;  jedoch  ist  diese  durch  ihr  prosen- 
f'hjanatisches  Gehäuse  ganz  getrennt. 

4804.  P.  proxima  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  965,  t.  16,  f.  18). 

Sjnou. :  Lecanidion  proximum  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  275). 
Patellaria  parvula  Cooke  (Handb.  brit.  fung.  pag.  720). 
Durella  parvula  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  793). 
Odontotrema  longius  Nyl.  (Leight,  brit.  Höh.  flor.  pag.  3S9). 

Apothecien  gesellig,  seltener  gehäuft  an  verbreitet  abgeblassten 
oder  graugrünen  Stellen,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervor- 
tretend, kaum  sitzend,  mit  rundlicher  oder  länglicher,  elliptischer, 
gerader  oder  etwas  gebogener,  flach  schüssel-  oder  rinnenförmiger, 
zart-,  manchmal  schAvach  gekerbt  berandeter,  braunschwarzer  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  0,2 — 0,5  Mill.  breit  oder  lang,  schwarz,  trocken 
meist  länglich,  mit  etwas  eingerollten,  hysteriumartigen  Rändern. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  60—90  /li  lang,  10—12  /i  breit, 
6 — 8 sporig.  Sporen  länglich  oder  spindelförmig,  stumpf,  meist 
schwach  gebogen,  farblos,  durch  Quertheilung  vierzellig,  anfangs  mit 
mehr  weniger  grossen  Oeltropfen,  15 — 20  fi  lang,  4 — 6  /«  breit,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  gabelig  getheilt,  allmählich 
4—6  ;(t  verbreitert  und  grünlich  oder  bläulich,  wenig  verklebt.  Hypo- 
thecium  kaum  gelblich. 

Auf  entrindeten  Aestchen  von  Sarothamnus  scoparius  und  Rubus 
fruticosus,  in  Sachsen  von  Krieger  gesammelt,  in  Westfalen  von  Tavel. 

Abgesehen  von  der  Beschreibung  bei  Cooke  (Handb.  brit.  fung.  pag.  718  u. 
720),  dann  Phillips  (Brit.  discom.  pag.  363)  ist  mir  diese  Art  bekannt  aus  Cooke, 
Fung.  brit.  I.  660  und  PhiUips,  Elvell.  brit.  147.  Beide  sind  jedoch  gänzlich  ver- 
schieden, obwohl  sie  sämmtlich  nur  vierzellige  Sporen  besitzen,  insbesondere  hat 
das  Exemplar  Cooke  oben  braune  Paraphysen,  dagegen  das  Phillips  schwach 
bläulichgrüne.     Zu   diesen   letzteren   stimmen  die  sächsischen  Exemplare  auf  Saro- 
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thamnus,  ferner  von  dürren  Aestclien  bei  Münster  etc.  Dagegen  sind  Original- 
exemplare Phillips'  in  meiner  Sammlung  ein  anderer  Pilz.  Die  nächste  Verwandt- 
schaft dieser  Art  scheint  mit  Durella  connivens  zu  bestehen,  jedoch  ist  letztere 
durch  den  prosenchymatischen  Gehäusebau  von  P.  proxiraa  ganz  verschieden.  Ueber- 
haupt  wird  es  zur  vollständigen  Klärung  noch  der  Untersuchung  und  Vergleichung 
vielfacher  Exemplare  bedürfen.  Odontotrema  longius  Nyl.,  von  dem  mir  ein 
Leighton'sches  Exemplar  aus  der  Sammlung  Arnold's  vorlag,  gehört  nach  allen 
Beziehungen  hierher  (cfr.  Sacc,  Syll.  Discom.  pag.  681),  Minks  (Symb.  myc.  lieh, 
pag.  53G)  zieht  es  dagegen  zu  Xylographa  parallela.  Die  trocken  immer  ziemlich 
eingesenkten  und  zart  berandeten  Apothecien  geben  der  Art  ein  Stictisähnliches 
Aussehen  und  ist  dieselbe  mit  gTOSser  Vorsicht  von  den  verwandten  zu  unterscheiden. 

4805.  P.  densa  (Fuckel). 

Synon. :  Agyrium    densum  Fuckel   (Symb.  myc.  Nachtr.  I.   pag.  41). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2740. 

Apothecien  gesellig,  reihenförmig  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, mit  rundlicher  oder  länglicher,  zuerst  flacher,  ganz  zart 
berandeter,  später  etwas  gewölbter  und  unberandeter  Fruchtscheibe 
sich  öffnend,  schwarzbräunlich,  trocken  ziemlich  hornartig,  0,2—0,4 
Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  70 — 75  /ti  lang, 
9 — 10  lii  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  zuerst  einzellig 
mit  mehreren  Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos, 
10 — 12  ,(t  lang,  3 — 4  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt, 
gabelig -ästig,  oben  verbreitert  und  grünlich  verklebt,  ein  Epithecium 
bildend.     Hypothecium  gelblich. 

Auf  dürrem  Holz  von  Carpinus  Betulus  im  Rheingau. 

Fuckel  beschreibt  die  Sporen  als  einzellig;  mein  Exemplar  der  Fungi  rhen. 
erweist  dieselben  als  deutlich  vierzellig,  auch  besitzen  die  Apothecien  ein  deutliches, 
olivenfarbiges,  zartes  Gehäuse.  Die  Art  muss  deshalb  bei  Patellaria  untergebracht 
werden.  Der  Conidien-Pilz  ist  nach  Fuckel  1.  c.  Myriocephalum  densum  a.  Carpini 
Fuckel  (Enum.  fung.  Nass.  pag.  28),  Synon.:  Myriocephalum  hedericolum  De  Not. 
(Micr.  it.  III.  pag.  IS,  fig.  10)  et  Thyrsidium  hedericolum  Dur.  et  Mont.  (Fl.  Alg. 
I.  pag.  325),  var.  Carpini  Sacc.  (Syll.  fung.  III.  pag.  761),  mit  kugligen,  oliven- 
braunen, 3  /j.  breiten  Conidien. 

4806.  P.  Hoifiiiaiiiii  Sacc.  (Syll.  Discom,  pag.  793). 

Synon.:    Patellaria    socialis    Hoffm.   et    Fries    (Icon.   anal.   pag.  72^ 
tab.  XVII.  fig.  4). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  rund,  schüsseiförmig, 
später  unregelmässig  geformt,  schwarzbraun,  nicht  glänzend,  leder- 
artig, 0,5—0,7  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  gestielt,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig,  gebogen,  zuerst  mit  4  Oeltropfen,  dann  vier- 
zellig, farblos,  30  ii  lang,  7  /i  breit,  zweireihig  liegend. 

Auf  der  Rinde  dürrer  Eichenäste  bei  Giessen. 
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Die  Beschreibung  entnahm  icii  bei  Saccardo,  welciier  obigen  Namen  aufstellte, 
<lii  Patellaria  socialis  De  Not.  verschieden  sein  soll.  Cfr.  Durella  socialis  (De  Not.) 
Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  791).  Der  Pilz  steht  offenbar  innerlich  der  DuroUa  connivens 
(Fries)  sehr  nahe. 

4807.  P.  iiiclusa  Karst. 

Synon.:  Patellaria  maerospora  var.  inclusa  Karst.  (Myc.  fenn.  p.  2.36). 
Odontotreraa  inclusuni  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  146). 
Pseudostictis  inclusa  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  261). 

Apothecien  gesellig  auf  verblassten  Stellen,  zuerst  eingesenkt, 
dann  hervorbrechend  und  sitzend,  anfangs  völlig  geschlossen,  später 
punktförmig  sich  öffnend,  oft  an  einer  etwas  vorgewölbten  Stelle 
rundlicii  sich  erweiternd  und  die  eingesenkte,  zart  berandete,  runde, 
blassbräunliche  Fruchtscheibe  kaum  entblössend,  trocken  schwarz, 
halbkuglig,  0,3—0,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  70—90  /(  lang,  9—14  /»  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch  oder  spindelförmig,  gerade,  ziemlich  stumpf,  durch  Quer- 
theilung  vierzellig,  meist  mit  Oeltropfen,  manchmal  an  den  Scheide- 
wänden etwas  eingeschnürt,  die  zweite  Zelle  etwas  grösser  als  die 
übrigen,  farblos,  15 — 30  /(,  lang,  5—7  f.i  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  gabelig,  septirt,  1,5  fi  breit,  oben  ohne  besondere  Yer- 
breiterung  schwach  grünlichbraun.  Hypothecium  fehlend.  Gehäuse 
halbirt,  undeutlich  kleinzellig  parenchymatisch,  bräunlich. 

Auf  einem  entrindeten  Stock  von  Juniperus  communis  bei 
Eegensburg,  auf  Holz  von  Corylus  in  Franken.  Kommt  nach  Saccardo 
(Syll.  Discom.  pag.  681)  auch  an  Holz  von  Salix  Caprea  in  den 
Yogesen  vor. 

Nach  einem  mir  vorliegenden  Originalexemplare  Karsten's  zweifle  ich  nicht 
an  der  Zugehörigkeit  der  deutschen  Exemplare.  Allertliugs  gleichen  auch  diese 
sehr  einem  Odontotrema,  allein  es  trennt  unseren  Pilz  die  mangelnde  Jodreaction, 
abgesehen  von  ganz  verschiedenen  Paraphysen  und  der  immer  bleibend  eingesenkten 
Fruchtscheibe.  Das  fragliche  Citat  Karsten's  von  Persoon  (Myc.  europ.  pag.  307) 
und  Fries  (Syst.  m\'c.  II.  pag.  152)  halte  ich  bei  dem  Mangel  mikroskopischer 
Anhaltspunkte,  dann  wegen  der  Angabe  „apothecia  rimose  dehiscentia"  für  jiöchst 
fraglich.  Dagegen  möchte  ich  vorliegende  Art  und  das  völlig  entsprechende  Original- 
Exemplar  Karsten"s  nur  zur  Gattung  Winteria  Eehm  unter  die  Pyronomyceten 
bringen  (cfr.  Winter,  Pilze  IL  pag.  2S0).  Das  häutig -wachsartige  Gehäuse  ist 
nur  halbirt,  d.  h.  an  der  Unterseite  der  Schlauchschicht  nicht  vorhanden  und  zeigt 
oben  eine  runde,  punktförmige,  allmählich  sich  etwas  erweiternde  Oeffnung.  Wegen 
ihrer  häutigen  Beschaffenheit  sinken  die  trockenen  Perithecien  oben  ein,  so  dass  ein 
scheinbar  berandetes  Apothecium  vorhanden  ist.  Es  kann  demnach  die  Art  in 
Zukunft  wohl  nicht  als  Patellaria  bei  den  Discomvceten  verbleiben. 
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b.   Sporen  mehr  als  vierzellig. 

4808.  P.  macrospora  (Fackel). 

Synon. :  Durella  macrospora  Fackel  (Symb.  myc.  pag.  281,  tab.  YI. 
%.  24)  1869! 

Patellaria  macrospora  Phill.  (Man.  brit.  discom.  pag.  367). 
?  Peziza  nigropunctata  Gerard. 

Exsicc:    Puckel,    Fungi    rhen.  1165,    Eehm,    Ascom.   73,    Tliümen. 
Mycoth.  univ.  1555. 

Apothecien  auf  verbreitet  abgeblassten  Stellen  gesellig  oder 
krustig  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit  schüssei- 
förmiger, runder,  flacher  oder  etwas  gewölbter,  anfangs  zart-  und 
etwas  unregelmässig-,  später  unberandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarzbräunlich,  trocken  etwas  gerunzelt  oder  gefaltet  und  schwarz, 
0,2 — 0,4  Millim.  breit,  häutig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, 7C — 80  /<  lang,  9 — 12  /li  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig oder  keulig,  ziemlich  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen^ 
zuerst  einzellig  mit  2—6  grossen  Oeltropfen,  dann  durch  Quer- 
th eilung  4-  (selten  6-)  zellig,  farblos,  15 — 21  //.  lang,  4 — 5  jli  breite 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  gabelig  ästig,  oben  3 — 4  /n 
breit  und  braun  oder  braungrün,  ein  dickes  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  fast  farblos  oder  schwach  gelblich. 

An  noch  hängenden,  entrindeten  Eichenästchen  der  Meder- 
waldungen  Frankens  und  der  Rheingegend. 

Die  zur  Unterscheidung  von  zahlreichen  ähnlichen  Pilzen  nöthige,  mikro- 
skopische Untersuchung  dieses  kleinen,  schwarzen  Discomyceten  lässt  ihn  ins- 
besondere von  Durella  connivens  durch  viel  kleinere  Sporen  und  stark  verästelte, 
oben  verbreiterte  Paraphysen,  sowie  im  trockenen  Zustande  viel  weniger  zusammen- 
gefaltete Apothecien,  abgesehen  von  deren  prosenchymatischem  Gehäuse,  trennen. 
Möglicherweise  wäre  Patellaria  parvula  Cooke  (Handb.  brit.  fung.  pag.  720)  nicht  zu 
P.  proxima,  sondern  hierher  zu  ziehen  (cfr.  pag.  331). 

4809.  P.  ati'ata  (Hedw.). 

Synon. :  Liehen  atratus  Hedw.  (Spec.  musc.  frond.  11.  p.  61,  t.  21,  f.A) 
Peziza  atrata  Wahlb.  (Flor.  Ups.  pag.  466). 
Ucographa  atrata  Mass.  (Symm.  lieh.  pag.  64). 
Peziza  patellaria  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  670). 
Patellaria  atrata  Fries  (Syst.  myc.  ü.  pag.  160  p.  p.). 
Lecanidion  atratum  Eabh.  (Deutschi.  Kryptfl.  I.  pag.  342). 
Opegrapha  Lecanactis  Mass.  (Symm.  liehen,  pag.  64). 
Pragmopora  Lecanactis  Körber  (Parerg.  liehen,  pag.  279). 

Exsicc:  Fuckel,   Fungi  rhen.  1118,    Körber,  Lieh.  sei.  gerra.  199, 
Eabh.,  Fungi  europ.  1612,  Eehm,  Ascom.  574,  Zwackh,  Lieh.  444. 

Apothecien  selten  vereinzelt,  meist  gesellig  oder  dicht  gedrängt 
auf  verbreitet  abgeblassten,  grauen  oder  schwach  grünlichen  Stellen, 
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zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  endlich 
sitzend,  mit  runder  oder  häufig  länglicher  oder  elliptischer,  oft  zuletzt 
verbogener,  krugförmiger  und  allmählich  flach  schüsseiförmiger, 
zuletzt  gewölbter,  dick  und  oft  gekerbt-,  sowie  manchmal  glänzend 
berandeter,  schwarzer,  häufig  grünbestäubter  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  schwarz,  fast  hornartig,  0,5 — 1,5  Millim.  breit  oder  lang. 
Schläuche  keulig,  dickwandig,  oben  abgerundet,  120—150  /t  lang, 
18— 20/t  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert  keulig  oder  spindel- 
förmig, mit  oberem  meist  breiterem  Theil,  nach  unten  verschmälert, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  zuletzt 
8( — 12)  zellig,  zuerst  mit  körnigem  Inhalt,  dann  meist  mit  je  einem 
grossen,  centralen  Oeltropfen  in  den  Zellen,  farblos,  30 — 45  /i  lang, 
S—10  /LI  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt,  unten  gabelig 
getheilt,  oben  quirlig -ästig,  —6  n  rundlich  verbreitert  und  blau, 
ein  dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  bläuHch,  selten  grünhch. 

An  trockenfaulem  Holze  besonders  von  Linden,  Weiden,  Pappeln, 
Eoss-  und  echten  Kastanien,  Birnbäumen,  seltener  von  Eichen  und 
an  Brettern  sonniger  Stellen  verbreitet  durch  das  Gebiet,  manch- 
mal an  dürren  Ranken  von  Brombeeren,  an  holzigen  Stengeln  von 
Lappa  und  Centaurea  in  Thüringen. 

Wurde  wegen  ihrer  Lecideaähnlichen ,  schwarzen  Apothecien  vielfach  zu  den 
Flechten  gebracht,  ist  aber  eine  echte  Patellaria,  durch  harte,  grosse  Apothecien 
und  grosse,  septirte  Sporen  von  den  verwandten,  kleinerfrüchtigen  Arten  leicht  zu 
unterscheiden.  Bereits  Fries  (Syst.  niyc.  IL  pag.  160)  erkannte  den  Pilz  als  peren- 
nirend  auf  dem  cariösen  Holz.  Im  jungen  Zustande  oft  hysteriumähnlich  verliert 
er  diese  Form  mit  dem  Wachsthum  vollständig. 

4810.  P.  Carestiae  De  Kot.  (Comm.  critt.  it.  I.  pag.  373)  1864. 

Synon. :  Durella  Carestiae  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  792). 
Pragmopora  macrospora  Bagl.  et  Garest.  (Comra.  critt.  it.  II.  p.  84)  1864. 
Peziza  macrospora  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  66,  tab.  11,  fig.  1). 
Patellaria  macrospora  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  235). 
Tynipanis  macrospora  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  147). 

Apothecien  zerstreut,  meist  auf  weisslichen  Flecken,  hervor- 
tretend, dann  sitzend,  rund  oder  leierförmig,  mit  flacher,  von  einem 
dicken,  ungleichen,  jung  zusammengezogenen  und  einschliessenden 
Eand  umgebener  Fruchtscheibe,  schwarz,  ca.  0,5  Mill.  breit.  Schläuche 
länghch- keulig,  90 — 135  ß  lang,  18—34  /t  breit,  4— 8 sporig.  Sporen 
länglich  oder  elliptisch -länglich,  stumpf,  durch  Quertheilung  sechs- 
zeUig  mit  grösseren  mittleren  Zellen,  an  den  Scheidewänden  meist 
schwach  eingeschnürt,  farblos,  zuletzt  etwas  schwärzlich,  32 — 36  f.i 
lang,    10 — 15  ß   breit,   mehrreihig  gelagert.     Paraphysen   verklebt, 
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fädig,   nach  oben   verbreitert  und  ein  schwärzliches  oder  smaragd- 
farbenes  Epithecium  bildend.    Hypothecium  schwärzlich,  sein  unter 
der  Fruchtschicht  liegender  Theil  etwas  bläulich. 
Auf  der  Rinde  von  Pappeln  in  Wallis. 

Die  Beschreibung  der  mir  unbekannt  gebliebenen  Art  geschah  nach  Nyl.  1.  c. ; 
damit  stimmt  diejenige  von  Bagl.  et  Car.  (Anacr.  lieh.  Vals.  jDag.  315,  tab.  III.  fig.  56) 
überein  \uid  erscheint  die  Art  nur  wegen  ihrer  Sporenform  von  der  nächstver- 
wandten Patellaria  atrata  unterscheidbar.  Immerhin  habe  ich  Bedenken  betr.  ihrer 
Selbständigkeit,  da  sie  im  ganzen  Fruchtbau  der  Patellaria  atrata  (Hedw.)  sehr 
nahe  steht.  Nylander  1.  c.  sagt,  dass  Patellaria  Carestiae  De  Not.  (Comm.  soc. 
critt.  it.  I.  pag.  373)  1S64  dieselbe  Art  wie  macrospora  Bagi.  sei,  nur  durch 
0,8 — 1,5  Millim.  grosse,  winkelige  und  gebogen  berandete  Apothecien  verschieden. 
Warum  Karsten  die  vorstehend  beschriebene  Art  jetzt  zu  Tvmpanis  versetzt,  ist 
mir  nicht  begreiflich. 

Zweifelhafte  Arten. 

4811.  P.  melaiiophaea  (Fries). 

Synon. :  Peziza  melanophaea  Fries  (Sj'st.  myc.  II.  pag.  150). 
Peziza  bicolor  Nees  (Syst.  myc.  pag.  257,  fig.  265,  non  Bull!). 
Patellaria  melanophaea  Quelet  (Enchir.  fung.  pag,  326). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann  krugförmig, 
unten  convex,  zuletzt  flach  schüsseiförmig,  die  Fruchtscheibe  zart 
berandet,  schwarz,  hornartig,  ca.  0,5  Millim.  breit,  aussen  und  am 
Rand  zimmtbraun. 

Auf  trockenem  Holze  von  Eichen  und  Weiden  hin  und  wieder, 
im  Frühjahre. 

Ist  mir  gänzlich  unbekannt  und  vermag  ich  die  oben  nach  Fries  1.  c.  gegebene 
Beschreibung  nicht  zu  ergänzen.  Fries  nennt  die  Apothecien  „trocken",  es  besteht 
deshalb  wohl  kein  Zweifel,  dass  der  Pilz  zu  den  Patellariaceen  gehört,  wohin  ihn 
auch  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  788)  stellt. 

4812.  P.  concolor  Fries  et  Hoff  mann  (Tab.  anal.  pag.  99, 
tab.  XXni.  fig.  3). 

Synon.:  Lecanidion  concolor  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  796). 

Schüsselförmige,  kaum  erhaben  berandete,  schmutzig  schwarze, 
— 0,5  Millim.  breite  Apothecien.  Schläuche  keulig.  Sporen  ver- 
längert-keulig  mit  7—8  Oeltropfen,  endlich  septirt,  farblos,  40,« 
lang,  10  f.1  breit,  zweireihig  gelagert. 

Auf  faulem  Buchenholz  bei  Giessen. 

Nach  obiger,  bei  Saccardo  1.  c.  entnommener  Beschreibung  scheint  die  Stellung 
des  Pilzes  zunächst  P.  atrata,  von  der  er  sich  durch  viel  kleinere  Apothecien  und 
undeutliche  Septirung  der  Sporen  unterscheiden  soll;  wahrscheinlich  handelt  es 
sich  um  unentwickelte  Exemplare  überhaupt. 
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4813.  P.  Aiticola  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  viticola  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  309). 
Patellaria  viticola  Fries  (Syst.  myc.  11.  pag.  151). 

Apothecien  auf  einer  zarten,  pulverigen,  schwärzlichen  Unter- 
lage reihenförmig  sitzend,  mit  flacher,  zart  berandeter,  fuchsrother, 
fleischiger  Fruchtscheibe,  äusserlich  schmutzig -schwarz,  ziemlich 
derb,  lederartig. 

In  den  Spalten  der  Aeste  von  Vitis  vinifera. 

Die  bei  Fries  1.  c.  entnommene  Beschreibung  lässt  die  richtige  systematische 
Stellung  des  Pilzes  nicht  erkennen.  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  788)  citirt  als  frag- 
liches Synonym:  Peziza  Vitis  viniferae  Kirchner  (Lotos  VI.  185ö,  pag.  246). 

CCCXXXIII.  jfIycobaci<lia  Rehm  nov.  gen. 

Apothecien  geselhg  oder  gehäuft,  sitzend,  anfangs  geschlossen, 
mit  runder,  krug-  oder  schüsseiförmiger,  berandeter,  später  gewölbter 
und  unberandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  hellfarbig,  seltener 
schwarz,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig. 
Sporen  nadeiförmig  oder  fädig,  gerade  oder  gebogen,  durch  Quer- 
theilung  vielzellig,  farblos,  um  die  Schlauchachse  hegend.  Paraphysen 
ästig,  septirt,  meist  verklebt,  oben  verbreitert  und  ein  Epithecium 
bildend.     Hypothecium  dick  und  gefärbt.     Gehäuse  dick. 

Für  die  Anführung  dieser  bisher  als  Flechten  erachteten  Arten  gelten  die- 
selben Gründe  wie  für  Mycobilimbia ,  nur  ist  die  Gattung  Bacidia  De  Not.  Ton 
Bilimbia  durch  nadeiförmige  Sporen  verschieden.  Scoliciosporum  Mass.  und  Khaphio- 
spora  Mass.  besitzen  ganz  gleiche  Sporen  bei  ähnlichem  Fruchtbau,  weshalb  diese 
Gattungen  der  Flechtenpilze  hier  zu  erwähnen  sind.  Dr.  Stitzenberger  (Kritische 
Bemerkungen  über  Lecideaceen  mit  nadeiförmigen  Sporen)  hat  sämmtliche  einer 
genauen  Bearbeitung  unterzogen  und  ist  auf  diese  Arbeit  zu  verweisen. 

4814.  M.  herbar  um  (Sepp). 

Synon.:  Biatora  herbarum  Hepp  (Stitzenb.,  Krit.  Bem.  pag.  46). 
Bacidia  herbarum  Stitzenb.  ibid. 

Bacidia  effusa  var.  muscicola  (Hepp  in  litt.)  Arnold  (Flora  1S5S,  p.  505). 
Secoliga  herbarum  Stitzenb.  (Krit.  Bem.  pag.  46,  tab.  II.  fig.  20). 
Lecidea  herbarum  Nyl.  (Norrl.  Tavast.  pag.  189). 
Bacidia  fraterna  Anzi  (Neosymb.  pag.  10). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  290. 

Apothecien  zerstreut  oder  geselhg,  auf  äusserst  zartem,  un- 
begrenztem, glattem,  häutigem,  grauem  Lager  sitzend,  anfangs  ge- 
schlossen, dann  mit  schüsseiförmiger,  glänzend  dick  kastanienbraun 
berandeter,  später  verdünnt-  bis  unberandeter,  gewölbter,  oft  halb- 
kugliger,   matt  rothbrauner,   endlich  schwarzbrauner  Fruchtscheibe 
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sich  öffnend,  — 1  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig-, 
55 — 60  j«  lang,  10 — 12  f^i  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  mehr  weniger 
wellig  gebogen,  an  einem  Ende  sehr  spitz  auslaufend,  deutlich 
8 — 16  zellig,  farblos,  40-  60  ,«  lang,  1,5—3  /«  breit,  um'  die  Schlauch- 
achse gewunden  liegend.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt  und  rund- 
lich verbreitert,  verklebt,  ein  gelbliches  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  dick,  tief  gelbbraun.  Fruchtschicht  durch  Jod  stark  gebläut. 
Auf  abgestorbenen  Moosen,  Gräsern  und  Juniperus-Aesten,  an 
sonnigen  Waldgräben  in  Franken,  der  Oberpfalz  und  in  der  Schweiz 
bis  in  die  Hochalpen. 

Die  Beschreibung  wurde  bei  Stitzenberger  1.  c.  entnommen;  dieser  stellt  die 
Art  unter  seine  Eotte  C  mit  von  Anfang  an  bleibend  hell  gefärbten  oder  wenigstens 
erst  spät  dunkelnden  Apothecien  und  verklebten  Paraphysen. 

4815.  M.  flavovirescens  (Dicks.). 

Synon.:  Liehen  flavovireseens  Dicks.  (Fase.  III.  p.  13,  t.  8,  f.  9)  179.3. 
Ehaphiospora  flavovirescens  Mass.  (Ale.  gen.  pag.  12). 
Bacidia  flavovirescens  Lahm  (Ber.  bot.  Sect.  Münst.  1882,  pag.  67). 
Secoliga  flavovirescens  Stitzb.  (Krit.  Bemerk,  pag.  11,  tab.  1,  fig.  1). 
Lecidea  flavovirescens  a  citrinella  Schär.  (Enum.  lieh.  pag.  124). 
Arthrorhaphis  flavovirescens  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  203). 
Patellaria  flavovirescens  Wallr.  (Consp.  lieh.  pag.  359). 
Catolechia  flavovirescens  Flotow  (Lieh.  flor.  Schles.  39,  2). 
Liehen  citrinellus  Ach.  (Vet.  Ak.  Handl.  1795,  pag.  135,  tab.  5,  fig.  5). 
Lecidea  citrinella  Fries  (Lieh,  europ.  34('t). 

Exsicc. :  Körber,  Lieh.  germ.  139,  Eabh.,  Lieh,  europ.  410,  411. 

Apothecien  auf  einer  körnig  warzigen,  manchmal  staubig  zer- 
fallenen, gelben  oder  grünlich -gelblichen,  knorpelig  dicken  oder  ganz 
dünnen  Kruste  gehäuft  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit  runder, 
krug-,  später  schüsseiförmiger,  dick  und  stumpf  berandeter  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  schwarz,  nackt,  0,3—0,7  Millim.  breit,  wachs- 
artig fest.  Schläuche  schmal  keulig,  gestielt,  75—90  /n  lang,  12—14  /t 
breit,  4 — 8 sporig.  Sporen  nadeiförmig,  an  den  Enden  zugespitzt, 
meist  gerade,  6— 16zellig,  farblos,  30—90  ^  lang,  3  ^  breit,  parallel 
in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  1,5  /t  dick,  septirt,  oben 
ästig  und  grünlich -bräunlich,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
schwach  bräunlich,  fast  farblos.    Gehäuse  schmutzig -grünlich,  weich. 

Auf  Sphyridium  byssoides  (L.),  an  Sandsteinfelsen  nahe  dem 
Boden  und  auf  nackter  Erde.    Yom  Flachland  bis  in  das  Hochgebirge. 

Stitzenberger  (Krit.  Bemerkungen  pag.  12)  und  Stein  (Krypt.  Schles.  IL  2, 
pag.  181)  geben  die  Sporen  8 — 16-  und  mehrzellig  an,  sowie  60—100  /u.  lang,  2 — 2,5  /x 
(Stitzb.  — 5  fx)  breit.  Th.  Fries  1.  c.  erklärt  mit  Norman  die  Art  für  einen  para- 
sitischen Pilz,  Stein  für  eine  parasitische  Flechte,  welche  die  Kruste  des  Wirthes 
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verändert,  aber  im  Hochgebirge  auch  mit  eigenem  Lager  vorkommt.  Lahm  1.  c. 
behauptet  jedoch,  in  Westfalen  niemals  die  Art  parasitisch  auf  Sphyridium  byssoides 
gesehen  zu  haben.  Körber  (Par.  lieh.  pag.  237)  hält  die  ß  alpina  Schär.  (Enum.  lieh. 
125)  mit  melir  zusammenhängenden,  im  umfange  fast  gelappten  Thallus -Schollen 
für  ebenfalls  hierher  gehörig  und  findet  mit  Stitzenberger  zwischen  beiden  keinen 
wesentlichen  Unterschied.  Lecidea  citrinella  var.  arenicola  Nyl.  (Prodr.  lieh.  p.  144), 
Synon.:  Khaphiospora  arenicola  Mudd  (Man.  brit.  lieh.  pag.  1S6),  Exsicc:  Arnold, 
Lieh.  261  a,  b,  ist  der  Pilz  ohne  Thallus  und  mit  zerstreuten  Apothecien  (cfr. 
Stitzb.  1.  c.  pag.  13).  Arnold  (Flora  1863,  pag.  601)  beschreibt  die  Sporen  als 
10— Hzellig,  50— 55(M  lang,  3—4^  breit  (Zool.-bot.  Verh.  1874,  p.  261:  —85^ 
lang,  hß  breit),  dagegen  die  der  var.  alpina  als  30—36//  lang,  3 — 4^  breit, 
mit  4—6,  selten  8  Zellen.  Stitzenberger  (1.  c.  pag.  11)  bringt  die  Art  zu  seiner 
1.  Eotte  mit  von  Anfang  an  schwarzen  Apothecien  und  freien  Paraphysen.  Die 
Frage  des  echten  Parasitismus  ist  demnach  noch  nicht  bestimmt  entschieden, 
letzterer  immerhin  wahrscheinhch  und  dann  ein  wirklicher  Discomycet  gegeben. 

€C€XXXIV.  Prag-mopora  Mass.  (Gen.  heterol.  99). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
mit  rundlicher,  anfangs  flacher,  schüsselförniiger,  zart  berandeter, 
später  gewölbter  und  unberandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarz,  wachsartig  fest,  trocken  hart  und  gerunzelt.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  8 sporig.  Sporen  spindel- 
oder  stäbchenförmig,  gerade  oder  gebogen,  durch  Quertheilung  vier- 
bis  sechszellig,  farblos,  in  der  Achse  des  Schlauches  zweireihig  ge- 
lagert. Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  gabelig  getheilt,  verbreitert 
und  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  breit,  schwach 
gefärbt.     Gehäuse  dick,  äusserlich  prosenchymatisch. 

Bald  angenommen,  bald  wieder  von  den  Autoren  bei  Seite  geschoben,  ist 
doch  diese  Gattung  eine  wohlbegründete ,  die  sich  allerdings  Tympanis  nähert, 
allein  von  ihr  durch  die  Öchlauchform  und  den  Mangel  spermatoider  Sporen, 
ferner  durch  die  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht  und  das  dicke  Gehäuse,  sowie 
von  den  übrigen  Patellariaceen  durch  die  prosenchymatische  äussere  Gehäuseschicht 
hestimmt  unterschieden. 

4816.  Pr.  aniphibola  Mass.  (Framm.  lieh.  pag.  13)  1855! 

Synon.:  Peziza  amphibola  Hepp  (Lieh.  exs.  c.  icon.). 
Tympanis  amphibola  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  pag.  252). 
Scleroderris  amphibola  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  198). 
Lecanidion  amphibolum  Sacc.  (Bizzoz.  flor.  crypt.  Ven.  I.  pag.  350). 
Stictis  sphaeroides  Niessl  (Hedwigia  187(»,  pag.  1  Kl). 

Exsicc:  Hepp,  Lieh.  eur.  711,   Körber,  Lieh,  seh  gerni.  19,  Eabh., 
Fungi  europ.  155,  2109,  Eehm,  .Ascom.  956. 

Apothecien  meist  zerstreut,  selten  gehäuft,  sitzend,  kaum  etwas 
gestielt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  oben  punkt-,  dann  schüsseiförmig 

22* 


340 

sich  öffnend,  mit  runder,  anfangs  zart  berandeter,  flacher,  später 
etwas  gewölbter  und  unberandeter  Fruchtscheibe,  äusserlich  schwarz, 
trocken  gerunzelt,  uneben  oder  zackig  berandet,  0,2 — 0,5  Millim. 
breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und 
stark  verdickt,  65 — SO  jli  lang,  9— 10 /t  breit,  meist  8-,  seltener 
4-  oder  6  sporig.  Sporen  spindelförmig,  mehr  weniger  spitz,  gerade, 
selten  ganz  schwach  gebogen,  durch  Quertheilung  2 — 6( — 8) zellig, 
an  den  Scheidewänden  kaum  eingeschnürt,  farblos,  15 — 20  /t  lang, 
3 — 4  fi  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  1,5  /t 
breit,  oben  gabelig  getheilt,  mehr  weniger  rundlich  bis  3—5  /i  ver- 
breitert und  grünlichbraun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
bräunlich.  Eruchtschicht  schwach  grünlich.  Gehäuse  bräunlich, 
äusserlich  prosenchymatisch. 

Auf  der  Rinde  von  Nadelholzstämmen,  besonders  Föhren,  an 
den  Waldrändern  überall  häufig. 

Wurde  bald  zu  den  Flechten,  bald  zu  den  Pilzen  gerechnet  und  gehört  nach 
den  gegenwärtigen  Anschauungen  der  Forscher  insbesondere  wegen  des  gänzlichen 
Mangels  von  Gonidien  unzweifelhaft  zu  letzteren ;  auch  finden  sich  septirte,  braune 
Hyphen  unter  den  Apothecien  vor,  wie  bereits  Hepp  angab,  während  die  früher 
beschriebenen,  fraglichen  Gonidien  einem  Protococcus  angehören;  allerdings  hat 
Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  33)  eine  andere  Anschauung.  Karsten  (Myc.  fenn. 
I.  pag.  230)  beschreibt  die  hierher  gehörigen,  winzigen  Spermogonien  mit  länglichen, 
einfachen,  farblosen,  3 — 4  fz  langen,  1 — 1,5  fz  breiten  Spermatien. 

4817.  Pr.  bacillifera  (Karst). 

Synon. :  Tympanis  bacillifera  Karst.  (Symb.  myc,  pag.  252). 
Scleroderris  bacillifera  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  595). 

Apothecien  meist  zerstreut  und  einzeln,  seltener  2 — 5  bei- 
sammenstehend, hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, später  mit  rundlicher,  flacher,  zuletzt  gewölbter,  zart 
berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  glänzend,  0,5 — 0,8 
Millim.  breit,  trocken  zusammengerunzelt,  wachsartig  fest.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  80—90  .«  lang,  10 — 12  jit  breit, 
8-,  selten  4  sporig.  Sporen  stäbchenförmig,  beiderseits  zugespitzt 
und  mehr  weniger  wurmförmig  gebogen,  durch  Quertheilung  zwei-, 
dann  vier-  bis  sechszellig,  farblos,  35 — 40  /a  lang,  3  /i  breit,  um  die 
Schlauchachse  gewunden  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  septirt, 
oben  gabelig  getheilt,  rundlich  — 3  /n  verbreitert  und  grün  oder 
braun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  grünlich -bräun  lieh 
oder  dunkelgrün. 

An  der  Einde  alter  Lärchenstämme  im  Spessart. 
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Der  deutsche  Pilz  stimmt  genau  überein  mit  Karsten,  Fungi  fenn.  756;  nach 
diesen  beiden  gehört  die  Art  wegen  des  Mangels  von  Schläuchen  mit  spermatoiden 
Sporen  nicht  zu  Tympanis,  sondern  ist  zunächst  Pragmopora  amphibola  zu  stellen, 
wie  bereits  Karsten  I.  c.  und  ]\Iinks  (Symb.  Uch.  myc.  I.  pag.  35)  mit  Eecht  er- 
wähnen. Er  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  Art  durch  die  viel  längeren  und 
gebogenen  Sporen.  Karsten  1.  c.  beschreibt  hierher  Verrucaria- artige  Spermogonien 
mit  länglichen,  einfachen,  farblosen,  4  u  langen,  1,5  jW  breiten  Spermatien.  Sphaero- 
peziella  bacilligera  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  157)  gehört  zu  den  Phacidiaceen  und 
ist  keine  ins  Gebiet  gehörende  Art. 

CCCXXXV.  lialimia  Körb  er  (Parerg.  lieh.  pag.  281). 

Apothecien  zuerst  sitzend,  kiiglig  und  geschlossen,  dann  kreisei- 
förmig kurz  gestielt,  mit  rundlicher,  krug-  oder  schüsseiförmiger, 
meist  flacher  und  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz, 
wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  gestielt,  meist  8 sporig.  Sporen 
uadelförmig  oder  fädig,  gerade  oder  gebogen,  durch  Quertheilung 
4 — 16 zellig,  farblos,  im  oberen  Theil  des  Schlauches  parallel  oder 
um  die  Achse  gewunden  liegend.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt, 
septirt,  zart,  meist  ein  dickes,  gefärbtes  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  farblos.     Gehäuse  parenchymatisch. 

Diese  Gattung  wurde  1865  von  Körber  aufgestellt  und  wegen  ihrer  kreisel- 
fürmigen  Apothecien  zu  den  Calicieen  Fr.  gebracht.  Ein  echter  Flechtenthallus 
wird  kaum  für  eine  der  hierher  gehörigen  Arten  behauptet,  vielmehr  sind  dieselben 
als  Saprophyten  und  Parasiten  zu  erachten.  Die  Spermogonien  beschreibt  Körber 
als  winzig  punktförmig,  mit  linienförmigen,  gebogenen  Spermatien.  Stein  (Krypt. 
Schles.  n.  2,  pag.  279)  betont  mit  Eecht,  dass  eine  generische  Trennung  der 
L.  Fuistingii  wegen  der  Verschiedenheit  des  Baues  etc.  wohl  anzuempfehlen  sei. 
Unter  die  Calicieen,  welche  sich  durch  das  rasche  Zerfallen  der  Schläuche  und 
die  krustenförmige  Anhäufung  der  Sporen  auf  der  Fruchtscheibe  völlig  unter- 
scheiden, können  die  Arten  der  Gattung  Lahmia  unmöglich  gebracht  werden. 

a.  Saprophytische  Arten. 

4818.  L.  Kunzei  (Flotow). 

Synon.:  Calyciura  Kunzei  Flotow  (in  litt,  ad  Eabh.  1850!). 
Lahmia  Kunzei  Körb.  (Parerg.  liehen,  pag.  282). 

Exsicc:  Körber,  Lieh.  sei.  gerni.  140,  Eabh.,  Lieh.  eur.  522,  Zwackh, 
Lieh.  418. 

Apothecien  zerstreut  an  blassen  Stellen,  sitzend,  zuerst  kughg, 
dann  etwas  kreiseiförmig,  anfangs  geschlossen,  mit  rundlicher,  krug- 
förmiger,  später  flach  schüsseiförmiger,  zart  berandeter,  blassbräun- 
licher Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,1 — 0,4  Millim.  breit  und  hoch, 
äusserlich  schwarzbraun,  ziemlich  matt,  wachsartig  fest.  Schläuche 
keulig,   oben  abgerundet,  zart  gestielt,  100—150  /<  lang,  15 — 18  fi 
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breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stäbchenartig,  wurmförmig  gebogen, 
an  den  Enden  ziemlich  spitz,  durch  Quertheilung  vier-  bis  achtzellig, 
farblos,  zuerst  16—18  //,  dann  30—45  pt.  lang,  4-5  i-i  breit,  mehr- 
reihig um  die  Schlauchachse  gewunden  liegend.  Paraphysen  gabelig- 
ästig,  ca.  2  /t  breit,  farblos,  oben  etwas  bräunlich.  Hypothecium 
farblos.     Gehäuse  parenchymatisch. 

In  den  Ritzen  geborstener  Rinde  von  Populus  alba  und  tremula, 
seltener  von  Weiden,  Robinien  und  Eichen,  durch  das  Gebiet. 

Wurde  bisher  immer  zu  den  Flechten,  und  zwar  zu  den  Calicieen  von  Körber, 
zu  den  Bactrosporeen  von  Stein  (Krypt.  Schles.  11.  2,  pag.  279)  gezogen  und  die 
unverfärbte,  gelockerte,  zarte,  frisch  eingerissene  Einde  durch  das  Flechten- 
lager, welches  Stein  als  sehr  dünn  körnig  schorfig,  weissgrünlich  oder  weisslich 
beschreibt,  verfärbt  angenommen.  Ein  echtes  solches  Lager  mit  Gonidien  lässt 
sich  aber  nicht  auffinden  und  die  Art  deshalb  nur  als  Pilz  erklären,  wie  dies 
bereits  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  174)  vermuthet.  Die  alten,  ausgefallenen  Apothecien 
zeigen  einen  weisslich  bestäubten  Eand,  ähnlich  vielen  Calicieen.  Nitschke  giebt 
in  sched.  zu  Eabh.,  Lieh.  eur.  linienförmige ,  gekrümmte  Spermatien  in  winzigen, 
punktförmigen,  eingesenkten  Spermogonien  als  hierher  gehörig  an. 

4819.  L.  Fuckelii  Rehm. 

Synon.:  Lecanidion  ligniotum  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  42). 
Scutularia  lignyota  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  808). 

Apothecien  gesellig  auf  verblassten  Stellen,  sitzend,  zuerst  kuglig, 
dann  treiselförmig  kurz  gestielt,  anfangs  geschlossen,  mit  flacher, 
schüsseiförmiger,  runder,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarzroth,  trocken  schwarz,  0,3—1  Millim.  breit,  — 0,5  Millim.  hoch, 
wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  120 — 180  /x. 
lang,  12 — 15  ^i  breit,  8 sporig.  Sporen  cylindrisch-fädig,  selten 
etwas  spindelförmig,  gerade,  durch  Quertheilung  30  — 36  zellig,  farblos 
oder  schwach  gelblich,  75 — 90 /t  lang,  —  3  ;tt  breit,  parallel  in  der 
Schlauchachse  gelagert.  Paraphysen  fädig,  an  der  Spitze  etwas  ge- 
bogen und  schwach  bräunlich,  1,5  ^i  breit,  oben  unbedeutend  breiter. 
Hypothecium  und  Gehäuse  rothbräunlich. 

An  faulem  Eichenholz  im  Rheingau,  an  einem  faulen  Weiden- 
stamm  in  Franken. 

Unter  Patellaria  ligniota  Fries  (Syst.  myc.  11.  pag.  150)  ist  eine  Karschia 
mit  zweizeiligen,  braunen  Sporen  zu  verstehen.  Es  musste  daher  der  Name  ge- 
ändert werden,  obwohl  Lambotte  (Fl.  myc.  belg.  pag.  275)  vorstehenden  Pilz  wieder 
als  ligniotum  anführt.  Die  Uebereinstimmung  des  fränkischen  Pilzes  mit  dem  von 
Fuckel  beschriebenen  ist  wohl  unzweifelhaft.  Seine  langen,  vielzelligen  Sporen  und 
die  kreiseiförmigen' Apothecien  lassen  ihn  von  den  Verwandten  leicht  unterscheiden. 
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4820.  L.  Piceae  Anzi  (Lieh,  langob.  min.  rar.  exs.  457). 
Synon.:  Lahmia  Kunzei  var.  ecrustacea  Anzi  (Symbol,  lieh.  pag.  22). 

Apothecien  gesellig,  selten  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann 
kreiseiförmig,  dick  gestielt,  anfangs  geschlossen,  mit  krugförmiger, 
runder,  flacher,  bräunlicher,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarzbraun,  0,3—0,8  Mill.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig, 
lang  und  zart  gestielt,  110— 130 /t  lang,  15— 17 /x  breit,  8sporig. 
Sporen  nadel -spindelförmig,  an  den  Enden  mehr  weniger  zugespitzt, 
meist  schwach  gebogen,  durch  Quertheilung  8  zellig,  farblos,  40 — 45  fi 
lang,  3 — 5  fi  breit,  parallel  und  fast  senkrecht  im  oberen  Theile  des 
Schlauches  gelagert.  Paraphysen  zart,  septirt,  oben  gabelig  getheilt, 
ein  dickes,  braunes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  schwach  grün- 
lich.    Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch. 

Auf  der  Kinde  von  Pinus  Picea -Stämmchen.  Yal  di  Dentro 
bei  Bormio  (Ortler -Gebiet). 

Bei  oberflächlicher  Betrachtung  der  Lahmia  Kunzei  ähnlich,  mit  welcher  an 
dem  gleichen  Fundorte  der  Pilz  von  Anzi  beobachtet  und  anfänglich  zusammen- 
geworfen wurde.  Er  unterscheidet  sich  davon  gänzlich  durch  seine  deutlich 
Cahcium- artigen  Apothecien  und  ein  ausgebildetes  Epitheeium,  wie  die  Exemplare 
von  Anzi  beweisen.  Unzweifelhaft  wird  sich  der  Pilz  in  den  südlichen  deutschen 
Alpen  auffinden  lassen. 

b.  Parasitische  Art. 

4821.  L.  Fuistiiigii  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  464). 
Exsicc. :  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  407. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann  etwas  kreisei- 
förmig, anfangs  geschlossen,  mit  rundlicher,  flacher,  manchmal  schwach 
gewölbter,  zuerst  zart  berandeter  Pruchtscheibe  sich  öffnend,  0,15 
— 0,5  Millim.  breit  und  hoch,  schwarz,  w^achsartig  fest.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  90 — 100  i-i  lang,  15 — 17;«  breit, 
8  sporig.  Sporen  nadeiförmig,  gerade,  nicht  sehr  sj)itz,  durch  Quer- 
theilung 8 (—16) zellig,  farblos,  20-40(— 70)  in  lang,  2—2,5  /n  breit, 
im  oberen  Theile  des  Schlauches  parallel  gelagert.  Paraphysen  oben 
gabelig  getheilt,  septirt,  ein  dickes  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium fast  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  schwarz-  oder 
blaugrün. 

Auf  dem  Thallus  von  Sphyridium  byssoides  (L.)  und  placo- 
phyllum  (Wahlb.)  in  Westfalen,   auf  Flechten -Thallus  in  Schlesien. 

Die  vorstehend,  auf  Grund  des  Exemplares  von  Körber,  gegebene  Beschreibung 
stimmt  mit  derjenigen,  welche  Stein  (Krypt.  Sehles.  IL  2,  pag.  279)  gab,  überein, 
nur  finden  sich  bei  diesem  die  Sporen  — 70  /x  lang  und  16  zellig  angeführt.    Nach 
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Körber  1.  c.  sind  die  Schläuche  nur  4  sporig.  Stein  nimmt  für  diese  Art  einen 
echten  FlechtenthaUus  mit  grossen,  rothgelhen  Gonidien  an,  giebt  aber  auch  ihr 
parasitisches  Vorkommen  zu. 

CCCXXXVI.  Baetroispora  Mass.  (Ric.  pag.  133). 

Apothecien  gesellig  auf  dünner,  gelblicher  oder  weisser,  mehlig- 
schorfiger Flechtenkruste,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
mit  runder,  flach  schüsseiförmiger  und  sehr  zart  berandeter,  zuletzt 
ziemlich  gewölbter,  anberandeter,  braunschwarzer  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  trocken  schwarz  und  rauh.  Gehäuse  zart,  bräunlich,  paren- 
chymatisch.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  8  sporig. 
Sporen  stäbchenförmig,  gerade,  durch  Quertheilung  vielzellig,  meist 
mit  je  2  kleinen  Oeltroj)fen,  farblos  oder  schwach  gelblich,  parallel 
in  der  Schlauchachse  liegend  und  schon  in  den  Schläuchen  in  mehr 
weniger  grosse  Stücke  zerfallend.  Paraphysen  ästig,  septirt,  oben 
bräunlich  verklebt  und  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  farblos. 
Jod  bläut  die  Paraphysen. 

Besitzt  ein  deutlich  ausgebildetes,  wenn  auch  zartes  Gehäuse  und  kann 
deshalb  nicht  bei  den  gehäuselosen  Arthonieae  untergebracht  werden,  wie  das 
Körber  (Syst.  lieh.  pag.  298)  ursprünglich  gethan,  während  er  die  Gattung  später 
und  mit  mehr  Eecht  zunächst  Xylographa  und  Pragmopora  stellt  (Parerg.  lieh, 
pag.  276).  Von  Schizoxylon  (cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  181)  ist  dieselbe  durch  den 
Gehäusebau  gänzlich  verschieden  und  nur  wegen  der  ebenfalls  im  Schlauche  zer- 
fallenden Sporen  ähnelnd.  Letzterer  Umstand  trennt  die  Gattung  insbesondere 
von  der  benachbarten :  Mycobacidia. 

4822.  B.  dryina  (Ach.). 

Synon. :  Liehen  dryinus  Ach.  (Prodr.  liehen,  suec.  pag.  16). 
Lecidea  dryina  Ach.  (Meth.  lieh.  pag.  34). 
Bactrospora  dr\ina  Mass.  (Eic.  pag.  133,  fig.  261). 
Schizoxylon  dryinum  Nyl.  (Lieh,  scand.  pag.  249). 
Coniocarpon  dryinum  Eabh.  (Lieh.  Deutschi.  pag.  75). 

Exsicc. :   Körber,   Lieh.  sei.  germ.  201,    Eabh.,   Lieh.  eur.  13,   61 T, 
Zwackh,  Lieh.  445. 

Apothecien  gesellig,  in  einem  weisslichen,  mehligen,  verbreiteten 
Thallus  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  runder,  flach 
schüsseiförmiger,  zart  berandeter,  zuletzt  gewölbter,  un berandeter, 
warzig  rauher,  schwarzröthlicher  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  trocken 
schwarz  und  rauh,  0,2 — 1,2  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet  und  dickwandig,  ca.  120 — 130  /^i  lang,  10  —  15  /ti  breit, 
8  sporig.  Sporen  stäbchenförmig,  durch  Quertheilung  etwa  12  zellig, 
bereits  innerhalb  der  Schläuche  in  einzelne  Stücke  von  6 — 15  /t 
Länge  zerfallend,  fast  farblos,  ca.  60 — 80  /n  lang,  2—2,5  fi  breit,  in 
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der  Schlauchachse  parallel  liegend.  Paraphysen  locker,  wiederholt 
gabelig  ästig,  septirt,  ca.  2  /^i  breit,  oben  bräunlich  verklebt,  ein  Epi- 
thecium  bildend.  Hypothecium  farblos,  auf  dem  braunen,  weichen 
Gehäuse  ruhend.  Jod  bläut  die  Paraphysen  und  das  Hypothecium, 
nicht  die  Schläuche. 

Auf  der  Kinde  alter  Eichen  in  Westfalen,  Oldenburg,  Preussen 
und  Sachsen. 

Wurde  bisher  immer  zu  den  Flechten  gezogen,  gehört  jedoch,  wie  Sandstete 
(Beiträge  zur  Lichenen-Flora  des  nordwestdeutschen  Tieflandes  pag.  480)  mit  Eecht 
behauptet,  zu  den  Pilzen  und  lebt  parasitisch  auf  einem  Flechten -Thallus.  Die 
Beschaffenheit  seines  Hymenium  und  insbesondere  die  Sporen  lassen  den  im  süd- 
lichen Deutschland  bisher  nicht  gefundenen  Pilz  von  ähnlichen  leicht  unterscheiden. 
Körber  fand  stäbchenförmige  Spermatien  auf  einfachen  Sterigmen  zu  der  Art  ge- 
hörig und  behauptet  (Par.  lieh.  pag.  278),  dass  bei  Bactrospora,  im  Gegensatz  zu 
Pragmopora,  die  Paraphysen  frei  und  ohne  verbindende  Zwischensubstanz  seien. 
Auch  Nylander  (Lieh,  scand.  pag.  211)  hält  den  Thallus  für  wahrscheinlich  der 
Art  nicht  zugehörig  und  findet  im  Thallus  den  Hauptunterschied  von  Lecidea 
patellarioides  Nyl.  (Et.  Alger.  pag.  3.S3). 

CCCXXXVII.  Karseliia  Körb.  (Par.  lieh.  pag.  459). 

Apothecien  hervorbrechend  oder  von  Anfang  an  sitzend,  kuglig, 
selten  kreiselformig,  anfangs  geschlossen,  dann  mit  rundlicher,  zuerst 
oft  krugförmig  eingesenkter,  später  schüsseiförmiger,  flacher,  zuletzt 
etwas  gewölbter,  immer  anfangs  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarz,  trocken  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet 
und  verdickt,  8  sporig.  Sporen  länglich,  keulig  oder  elliptisch,  zwei- 
zeilig meist  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  in  der  Mitte  manchmal 
eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  braun,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen ästig,  septirt,  verklebt,  oben  verbreitert  und  gefärbt,  ein 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick  und  meist  gefärbt,  in  das 
dunkle  Gehäuse  sich  fortsetzend. 

Saccardo  (Consp.  disc.  pag.  14)  hatte  früher  für  diese  Gattung  den  Namen 
Patellaria  angenommen.  Karschia  entspricht  vollständig  der  Flechtengattung  Buellia 
De  Not.,  sowohl  in  der  Entwicklung  der  Apothecien,  als  in  dem  Baue  des  dunklen 
Gehäuses,  der  Fruchtschicht,  den  zweizeiligen,  braunen  Sporen  nnd  dem  ent- 
wickelten, farbigen  Hypothecium,  nur  besitzen  die  Flechten-Pilze  einen  entwickelten 
Thallus  mit  grünen  Gonidien.  Die  Arten  der  Karschia  sind  dagegen  entweder 
echte  Saprophyten  oder  Parasiten  auf  Krustenflechten  und  können  eben  des  Mangels 
der  grünen  Zellen  wegen  nicht,  wie  es  Körber  gethan,  zu  den  Flechten  gezogen 
werden.  Pötschia  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  280)  unterscheidet  sich  nur  durch  kreisei- 
förmige Apothecien  und  nach  Stein  (Schles.  Krypt.  H.  2,  pag.  222)  durch  gelbe 
oder  gelbrothe  Gonidien;  zu  den  Calicieen  kann  letztere  Gattung  aus  denselben 
Gründen,  wie  Lahmia,  nicht  gezogen  werden. 
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a.  Saprophy tische  Arten. 
4823.  K.  lig-nyota  (Fries). 

Synon. :  Patellaria  lignyota  Fries  (Syst.  niyc.  II.  pag.  150). 
Karschia  lignyota  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  799). 
Karschia  Strickeri  Körber  (Parerg.  liehen,  pag.  460)  1S65. 
Patellaria  Strickeri  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  57). 
Pötschia  Strickeri  Stein  (Schles.  Krypt.  11.  2,  pag.  224). 
Arthonia  melaspermella  Nyl.  (Flora  1865,  pag.  605). 
Karschia  nigricans  Kehra  (Ascom.  21). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  21. 

Apothecien  meist  gesellig,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen, 
dann  mit  rundlicher,  flach  schüsselförniiger,  manchmal  zart  ge- 
kerbt berandeter,  zuletzt  gewölbter,  unberandeter,  grünlicher  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  schwarzgrün  oder  schwarz,  0,3 — 1,2  Millim. 
breit,  wachsartig,  trocken  hart.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet 
lind  verdickt,  35 — 45  /n  lang,  10 — 12  fx  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich -kenlig,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zweizeilig  oft 
mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  an  der  Scheidewand  mehr  weniger 
stark  eingezogen,  braun,  9 — 12  fi  lang,  4 — 5  f^t  breit.  Paraphysen 
verklebt,  gabelig  -  ästig,  septirt,  ca.  2  /t  breit,  oben  — 5  in  verbreitert 
und  braun,  ein  dickes  Epitheciiim  bildend.  Hypotheciiim  nelken- 
braun. Fruchtschicht  gelbgrünlich,  durch  Jod  blau,  dann  weingelb 
verfärbt.     Aetzkali  löst  den  Farbstoff  gelblich. 

An  faulenden,  entrindeten  Hölzern,  besonders  von  Eichen,  in 
schattigen,  feuchten  "Waldungen  durch  das  Gebiet. 

Ob  der  Name  lignyota  Fr.  wirklich  richtig,  wird  sich  kaum  mehr  nachweisen 
lassen,  immerhin  passt  die  Beschreibung  1.  c.  auf  vorstehende  Art,  welche  mehrfach 
mit  Unrecht  zu  den  Flechten  gerechnet  wurde.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  p.  175) 
will  in  allen  von  ihm  untersuchten  Exemplare^  nur  die  gemeine  Buellia  myrio- 
carpa  (DC.)  gefunden  haben.  Wer  in  schönen,  frischen  Exemplaren  beide  vergleicht, 
wird  dies  auf  keinen  Fall  zugeben  können,  wenn  auch  der  Bau  der  Fruchtschicht 
und  die  Sporen  im  Allgemeinen  beide  nahe  stellen.  Der  Pilz  besitzt  im  frischen 
Zustande  eine  ziemhch  gallertartige  Beschaffenheit,  was  bei  B.  myriocarpa  nie  der 
Fall  ist.  Quelet  (Enehir.  fung.  pag.  326)  zieht  als  Synonym  hierher:  Patellaria 
patinelloides  Sacc.  et  Eoum.  (Revue  myc.  ISSO,  pag.  189),  Karschia  patinelloides 
Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  780;  Michelia  II.  pag.  333;  Fung.  it.  del.  1410);  dieselbe 
unterscheidet  sich  jedoch  durch  länglich -elliptische,  15—17//  lange,  8  fx  breite 
Sporen.  Arthonia  melaspermella  ist  nach  einem  von  mir  untersuchten,  englischen, 
von  J.  M.  Crombie  so  benannten  und  im  herb.  Arnold  befindlichen  Exemplare 
völlig  identisch. 
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4824.  R.  nig'errima  Sacc.  (Fung.  Yen.  lY.  pag.  29). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  1152  (sab  Patellaria  lignyota). 

Apothecien  zerstreut  oder  etwas  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  später  nach  unten  halbkuglig,  dann  mit  rundlicher, 
schüsseiförmiger,  flacher,  selten  etwas  gewölbter,  zart  berandeter 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  0,2 — 0,3  Millim.  breit,  wachs- 
artig fest,  trocken  etwas  gerunzelt.  Schläuche  keulig,  50—60  in  lang, 
12 — 15  n  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -spindelförmig,  stumpf, 
meist  gerade,  zweizeilig  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  an  der 
Scheidewand  etwas  eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  braun,  15 — 20  ,a 
lang,  5 — 6  /n  breit.  Paraphysen  ästig,  septirt,  verklebt,  oben  — 6  fi 
verbreitert  und  braun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  braun, 
Jod  färbt  die  Fruchtschicht  oben  zuerst  blau,  dann  weinroth.  Aetz- 
kali  verfärbt  das  Epithecium. 

An  faulenden,  berindeten  Aesten  von  Alnus  incana. 

Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  780)  giebt  das  Vorkommen  der  Art  in  Deutschland 
an,  weshalb  ich  dieselbe,  welche  sich  durch  die  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht 
und  Grösse  der  Sporen  von  K.  lignyota  unterscheidet,  hier  aufführe.  Ich  wage 
aber  nach  dem  kleinen  Exemplar  von  Kabenhorst  und  nach  Sacc.  (Fung.  it.  del. 
lOS)  kein  bestimmtes  Urtheil,  da  die  Apothecien  sehr  einer  Buellia  gleichen  und 
ich  ganz  ähnliche,  nur  mit  kleineren  Sporen  versehene  Exemplare  an  Corylus, 
Betula  in  Franken,  an  Rhododendron  ferrugineum  auf  dem  Arlberg  in  Tyrol  ge- 
sammelt habe.  Phillips,  welcher  (Man.  brit.  disc.  pag.  360)  Elv.  brit.  146  mit 
Exs.  Rabh.  zusammenbringt,  hat  die  echte  K.  lignyota  ausgegeben. 

4825.  K.  nielaspileoides  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
mit  rundlicher,  flacher,  schüsseiförmiger,  dick  und  runzlig  berandeter, 
schwarzröthlicher  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  selten  verbogen  oder 
länglich,  trocken  zusammengerunzelt,  schwarz,  0,2 — 0,4  Millim.  breit, 
wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  stark  ver- 
dickt, 50—60/1  lang,  15 — 18 /t  breit,  Ssporig.  Sporen  elliptisch- 
keulig,  zweizeilig  mit  breiterer  oberer  Zelle,  meist  mit  je  einem 
grossen  Oeltropfen,  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt,  zuerst  farblos, 
dann  braun,  15—17  /u  lang,  5 — 6  ß  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen ästig,  septirt,  — 3  //  breit,  oben  gelblich,  ein  dünnes  Epi- 
thecium bildend.  Hypothecium  bräunlich.  Fruchtschicht  farblos, 
durch  Jod  blau  gefärbt. 

Auf  der  Rinde  alter  Eichen  bei  Sugenheim  in  Franken. 

Steht  den  Melaspilea- Arten  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch  von  denselben 
durch  das  entwickelte  Gehäuse  und  die  Jodreaction. 
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4826.  K.  biiellioides  (Körb.). 

Synon.:  Pötschia  buellioides  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  281). 
Karschia  buellioides  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  7 SO). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann  fast  kreisei- 
förmig, anfangs  geschlossen,  mit  rundlicher,  concaver,  zuletzt  fast 
schüsseiförmiger,  vortretend  berandeter,  im  Alter  gewölbter  und 
fast  unberandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,1 — 0,2  Millim.  breit 
und  hoch,  schwarz,  rauh.  Schläuche  keulig,  kurz  und  breit,  8  sporig. 
Sporen  bisquit-  oder  sohlenförmig,  mitten  stark  eingeschnürt,  meist 
gleichmässig  zweizeilig,  braun,  16 — 21  i^i  lang,  6 — 10  /t  breit.  Para- 
physen  fädig,  verklebt,  oben  braun  und  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  rothbräunlicli.  Fruchtschicht  hellbräunlich.  Gehäuse 
grosszellig,  dunkelrothbraun  bis  braunschwarz. 

An  weisslichen  oder  grünlichen,  manchmal  etwas  kleinkörnigen 
Stellen  alter  Apfelbaumrinden  bei  Gresten  in  Niederösterreich  von 
Dr.  Pötsch  gesammelt,  ebendaselbst  an  entrindeten  Eichen ;  an  Einde 
von  Acer  pseudoplatanus  in  Schlesien. 

Die  dürftige  Beschreibung  Körber's  wurde  aus  Stein  (Schles.  Krypt.  IL  2, 
pag.  223)  ergänzt.  Dort  wird,  als  zu  der  Flechte  gehörig,  eine  sehr  dünne,  körnig- 
schorfige oder  fast  häutige,  weissliche  oder  graugrünliche  Kruste  angegeben  und 
gesagt,  dass  sie  von  der  ihr  nächst  verwandten  Art:  Pötschia  arthonioides  (Fee) 
=  Buellia  Kicasolü  (Mass.)  Körb,  schon  äusserlich  weit  abweiche.  Wirklich  identisch 
aber  wird  sein:  Karschia  buellioides  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  780),  Synon.:  Patellaria 
buellioides  Sacc.  (Michelia  11.  pag.  333;  Fung.  it.  del.  1412)  auf  berindetem  Buchen- 
holz; nur  sind  hier  die  Apothecien  blos  sitzend,  nicht  kreiselförniig  und  werden 
die  Schläuche  100  [x  lang,  J8  /^  breit  beschrieben.  Immerhin  verdient  der  Pilz  behufs 
Klärung  seiner  Selbständigkeit  weitere  Beobachtung. 

4827.  K.  cratincola  Kehm  nov.  spec. 

Apothecien  auf  verbreitet  weisslicher  Fläche  zerstreut,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  kaum  etwas  kreiseiförmig,  mit  krug- 
förmiger,  runder,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,15 
— 0,3  Millinv  breit,  schwarz,  wachsartig  fest.  Schläuche  eiförmig, 
oben  abgerundet,  ca.  60  ^tt  lang,  36  ^(t  breit,  4— 6  sporig.  Sporen 
elliptisch -keulig,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zweizelHg  mit 
je  einem  grossen  Oeltropfen  in  den  Zellen,  in  der  Mitte  wenig  ein- 
gezogen, zuerst  farblos,  später  braun,  30—36  {.i  lang,  10—14  fi  breit, 
mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  ca.  1,5  /t  breit,  septirt,  oben  gabelig 
ästig  und  etwas  verbreitert,  ein  bräunliches  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  kaum  entwickelt,  bräunlich. 

Auf  Weidenholz -Faschinen  bei  Burgdorf  in  der  Schweiz  von 
Wegelin  gesammelt. 
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Eine  winzige,  einem  Pyrenomyceten  mit  eingesunkener  Decke  sehr  ähnliche 
Art,  welche  sich  nur  in  der  Sporengrösse  durch  die  mikroskopische  Untersuchung 
erkennen  lässt.  Ihre  Stellung  ist  nothwendig  bei  Karschia,  obwohl  die  Jodreaction 
mit  Bläuung  der  Fruchtschicht  mangelt. 

4828.  K.  iiigromarg'inata  (Fuckel). 

Synon.:   Patellaria   nigromarginata  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II. 
pag.  53,  fig.  20). 
Karschia  nigromarginata  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  781). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  angewachsen,  mit  runder,  flacher, 
durchsichtiger,  schmutzig -weisser,  abstechend  schwarz -kohlig  und 
körnig  berandeter  Fruchtscheibe,  0,5 — 1  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  verlängert -eiförmig,  72  /t  lang,  24  ^w  breit,  8  sporig.  Sporen 
eiförmig,  ungleich  zweizeilig,  blassbräunlich,  zusammengeballt,  16jW 
lang,  8  ß  breit. 

Auf  faulem  Holz  eines  hohlen  Apfelbaumes  im  Kheingau. 

Der  dürftigen  Beschreibung  Fuckel's  kann  ich  keinen  Zusatz  geben,  da  ich 
die  Art  nicht  kenne;  ob  der  Pilz  wegen  seiner  blassbräunlichen  Sporen  und 
schmutzigweissen  Fruchtscheibe  wirklich  zu  Karschia  gehört,  vermag  ich  also 
kaum  zu  vermuthen. 

Zweifelhafte  Art. 

4829.  R.  olivacea  (Bat seh). 

Synon.:  Peziza  olivacea  Batsch  (Elench.  fung.  p.  127,  t.  XII.  f.  51). 
Patinella  olivacea  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  770). 
Patellaria  olivacea  Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  361). 
Humaria  olivacea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  291). 
Khizina  nigro- olivacea  Curr.  (Linn.  Trans.  XXIV.  p.  494,  t.  51,  f.  10 — 12). 

Apothecien  sitzend,  mit  flach  ausgebreiteter,  runder,  gelbbräun- 
lich vorstehend  berandeter,  schwarzer,  geschwellter  Fruchtscheibe, 
äusserlich  runzlig,  glatt,  olivengrün,  4 — 6« Millim.  breit,  fleischig 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder 
schwach  kreiseiförmig,  zweizeilig  mit  je  einem  Oeltropfen  in  der 
Ecke,  blaugrün,  9 — 10  in  lang,  4 — 5  ,u  breit.  Paraphysen  fädig, 
gerade,  septirt,  oben  keulig  verbreitert. 

An  faulen  Eichenstämmen  in  Thüringen. 

Ist  mir  gänzlich  unbekannt  geblieben.  Die  Beschreibung  der  Apothecien 
stimmt  bei  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  142)  und  Persoon  (Syn.  fung.  pag.  666)  genau 
mit  derjenigen  von  Phillips  1.  c,  woselbst  ausserdem  die  Beschreibung  der  Frucht- 
schicht sich  findet.  Nach  dieser  scheint  der  Pilz  der  Sporen  wegen  wohl  zu  Karschia 
zu  gehören,  während  er  nach  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  1077,  tab.  15,  fig.  22) 
zwar  im  jugendlichen  Zustand  einer  Peziza  gleicht,  später  aber,  wie  eine  Peltidea, 
unregelmässig  über  das  Holz  ausgebreitet  ist.    Nach  Fries  (Elench.  fung.  II.  p.  12) 
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ändert  er  mit  gelblicher  oder  gelbgrünlicher  Farbe  ab.  Ich  vermag  mich  deshalb 
der  Vermuthung  nicht  zu  entziehen,  dass  ein  zu  den  echten  Pezizen  gehöriger 
Pilz  vorliegt. 

b.    Parasitische  Arten. 

4830.  K.  saxatilis  (Schär.). 

Synon. :  Calycium  saxatile  Schcir.  (Enum.  lieh.  pag.  166). 
Buellia  saxatilis  Körb.  (Syst.  lieh.  pag.  22S). 
Lecidea  saxatilis  Hepp  (Lieh.  exs.). 
Trachylia  saxatilis  Mass.  (Mem.  lieh.  pag.  150). 

Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  1058,  Hepp,  Lieh.  eur.  145,  Zwackh,  Lieh.  140. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  zuerst  fast  eingesenkt,  zuletzt 
sitzend,  kuglig  geschlossen,  mit  krugförmiger,  runder,  später  flacher, 
dick  gerandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  ziemlich  glänzeudschwarz, 
0,2—0,7  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, dickwandig,  45 — 50  /t  lang,  10 — 12  /n  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich  oder  keulig,  stumpf,  gerade,  zweizeilig  oft  mit  je  einem 
grossen  Oeltropfen,  10—12  fi  lang,  4 — 5  fi  breit,  braun,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  locker,  fädig,  septirt,  ca.  3  f^i  breit,  oben  — 6  /t 
verbreitert  und  braungrün,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
braungrün.  Fruchtschicht  fast  farblos,  durch  Jod  blaugefärbt.  Aetz- 
kali  verfärbt  das  Epi-  und  Hypothecium  braun. 

Auf  dem  Thallus  von  Aspicilia  calcarea  (L.)  und  Placodium 
saxicolum  (Poll.),  f.  dealbatum  Mass.;  an  Alpenfindlingen  in  der 
Schweiz,  an  einer  Phyllitwand  bei  Silz  in  Tyrol  (Arnold). 

Die  Apothecien  sitzen  auf  einem  dicten,  weissgelben  Thallus.  Ob  dieser  ein 
fremder  oder  der  Art  eigenthümlic'her  ist,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Mir 
scheint  jedoch  ein  Parasit  gegeben  zu  sein.  Die  Krugform  der  Apothecien,  dann 
die  Aetzkali-Eeaction  des  Epi-  und  Hypothecium  lassen  ihn  leicht  von  den  flachen, 
purpurn  reagirenden  der  K.  allothallina  unterscheiden.  An  sonnigen  Stellen  der 
Alpen  dürfte  er  wohl  nicht  sehr  selten  sein.  Die  f.  lutescens  Anzi  (Lieh.  Langob. 
198)  unterscheidet  sich  nicht  einmal  sicher  durch  die  gelbliche  Thallusfarbe. 

4831.  K.  scabrosa  (Ach.). 

Synon.:  Lecidea  scabrosa  Ach.  (Meth.  lieh.  pag.  48)  1803! 
Buellia  scabrosa  Körb.  (Syst.  lieh.  pag.  227). 
Lecidea  flavovirescens  y  scabrosa  Schär.  (Enum.  lieh.  pag.  125). 
Lecidea  citrinella  ß  scabrosa  Ach.  (Lieh.  un.  pag.  ISO). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  97  a,  b,  Hepp,  Lieh,  europ.  548, 

Apothecien  oft  dicht  gedrängt,  auf  einem  gelblichen  oder  grün- 
lichen, rundliche,  1—2  Centim.  breite  Flecken  bildenden,  krustigen 
Thallus  kreisförmig  gereiht,  sitzend,  mit  zuerst  schwach  concaver, 
zart  berandeter,  später  ziemlich  gewölbter  und  unberandeter  Frucht- 
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Scheibe  sich  öffnend,  schwärzlich,  0,2 — 0,7  Millim.  breit,  wachsarti^e: 
fest.  Schläuche  keulig,  am  Scheitel  abgerundet  und  stark  verdickt, 
45—50/1  lang,  15 — 17,«  breit,  Ssporig.  Sporen  länglich,  stumpf, 
zweizeilig,  oft  in  der  Mitte  an  der  Scheidewand  eingeschnürt,  braun, 
9 — 12  /LI  lang,  4 — 5  [i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
verklebt,  oben  — 5 ,«  verbreitert  und  grünlich,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  gelbbraun.  Jod  bläut  die  Fruchtschicht.  Aetzkali  ver- 
färbt nicht. 

Auf  dem  Thallus  von  Sphyridium  fungiforme  (Schrad.)  und 
placophyllum  (Wahlb.)  von  der  Ebene  bis  in  das  Hochgebirge,  be- 
sonders an  Sandsteinen  in  Franken ;  auf  dem  Thallus  von  Baeomyces 
rufus  (Huds.)  in  der  Schweiz  und  bei  Heidelberg  (cfr.  Stitzenberger, 
Lieh.  helv.  pag.  214). 

Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  232)  giebt  die  Sporen  12—18  fi  lang,  6—8  /x  breit 
an,  ähnlich  Körber.  Müsste  des  Thallus  wegen  als  Flechte  erachtet  werden,  wenn 
nicht  schon  Branth  (Br.  et  Eostr.  Dan.  pag.  112)  und  darnach  Th.  Fries  (Liehen, 
scand.  IL  pag.  586)  nachgewiesen  hätten,  dass  nur  der  Pilz  die  Farbe  des  Sphyridium- 
Thallus  verändere  und  ohne  eigene  Gonidien  sei,  wodurch  ebenfalls  die  forma  ß 
cineraseens  Th.  Fr.  entsteht.  Th.  Fries  1.  c.  sagt  richtig:  ,,omnes  erusta  ideoque 
gonidiis  omnino  carentes  ad  Diseomycetes  esse  referendas  patet ;  tina  alterave  species 
plantae  nutrientis  thallura  adeo  mutavit,  ut  ipsa  videatur  proprio  praedita  thallo". 

4832.  K.  siUothnllina  (Nyl.). 

Synon.:  Lecidea  allothallina  Nyl.  (Flora  1881,  pag.  188). 
Lecidea  (Buellia)  athallina  Müller  Arg.  (Princip.  pag.  64,  fig.  8)  \  862 ! 
Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  166  a,  b,  Rabh.,  Lieh.  eur.  800. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit  rund- 
licher, krugförmiger,  endlich  flach  ausgebreiteter,  schüsseiförmiger, 
zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  0,3 — 1  Millim. 
breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  ver- 
dickt, 45— 50 /A  lang,  10 — 12 /i  breit,  Ssporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade,  zweizeilig  manchmal  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen, 
oft  in  der  Mitte  eingeschnürt,  schwärzlich  braun,  8—14  /t  lang, 
3 — 5  fj.  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt, 
oben  — 5  /i  breit,  ein  dickes,  gelbbraunes  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium braun.  Fruchtschicht  gelblich,  fast  farblos,  durch  Jod  ge- 
bläut.    Aetzkali  färbt  das  Epithecium  purpurn. 

Auf  der  Kruste  von  Baeomyces  rufus  (Huds.)  an  Sandsteinen 
bei  Heidelberg  und  in  der  französischen  Schweiz;  von  Sphyridium 
fungiforme  (Schrad.)  auf  Keupersandstein  in  Franken,  Württemberg, 
ferner  in  Westfalen,  endlich  in  den  Algäuer  Alpen. 
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Die  kleinen ,  braunen  Sporen ,  die  verhciltnissmässig  grossen  Apothecien  und 
die  Eeaction  auf  Aetzkali  lassen  die  Art  von  den  verwandten  unterscheiden.  Das 
Epitliecium  enthält  der  Aetzkali-Eeaction  nach  wohl  Chrysophan- Säure.  Diese  Art 
darf  nicht  verwechselt  werden  mit  Catillaria  athallina  (Hepp)  Hellb.  (Vet 
Ak.  Förh.  1867,  pag.  273),  Synon. :  Biatora  athallina  Hepp  (Exs.)  1S56!,  Catillaria 
rhenana  Metzl.  in  sched.;  Exsicc:  Arnold,  Lieh.  228  a—c;  Hepp,  Lieh.  eur.  499. 
Apothecien  zuerst  fast  eingewachsen,  dann  sitzend,  flach,  schmal  gerändert,  endlich 
gewölbt  und  unberandet,  nackt,  schwarz.  Schläuche  keuhg,  mit  elliptischen  oder 
länglichen,  stumpfen,  zweizeiligen,  oft  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen  versehenen 
und  in  der  Mitte  schwach  eingezogenen,  farblosen,  8 — VI  fi  langen,  4  ^m  breiten 
Sporen.  Paraphysen  locker  zusammenhängend,  oben  verdickt  und  ein  bläuliches 
oder  grünliches  Epithecium  bildend.  Hypotheeium  und  Gehäuse  röthlichbraun. 
Jod  färbt  vorübergehend  blau,  dann  weinroth,  Aetzkali  nur  das  Hypotheeium  und 
Gehäuse  etwas  violett.  —  Auf  Kalkfelsen  im  Jura,  auf  Muschelkalk  in  Franken 
und  am  Ehein;  sie  besitzt  ebenfalls  keinen  bestimmten  Thallus  und  würde  zur 
Gattung  Scutiila  gezogen  werden  müssen. 

4833.  K.  riniulieola  (Müller  Arg.). 

Synon.:  Lecidea  rimulicola  Müller  Arg.  (Flora  1872,  pag.  500) 

Apothecien  sitzend,  mit  schüsseiförmiger,  flacher,  immer  vor- 
stehend, hoch,  dick  und  ganz  berandeter  Fruchtscheibe,  schwarz, 
glanzlos,  0,25 — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche  länglich -eiförmig,  oben 
abgestumpft  und  stark  verdickt,  35  ß  lang,  8 sporig.  Sporen  gleich- 
massig  zweizeilig,  an  der  Scheidewand  massig  eingezogen,  braun, 
6 — 10  /i  lang,  3 — 5  fi  breit.  Paraphysen  oben  septirt  und  verbreitert, 
ein  dickes,  braunes  Epithecium  bildend.  Hypotheeium  dick,  braun, 
Fruchtschicht  schwach  bräunlich,  45— 50 /t  hoch,  durch  Jod  blau, 
dann  weinroth  gefärbt. 

Auf  dem  Protothallus  von  Pertusaria  degradata  (Müller  Arg.) 
am  Mont  Salöve  bei  Genf  (Müller). 

Gehört  nach  Müller  in  die  nächste  Nähe  von  Buellia  athallina  MüU.,  von 
der  sie  sich  besonders  durch  den  immer  vorstehenden,  dicken  Rand  und  kürzere 
Schläuche,  dann  durch  die  auf  dem  Protothallus  sich  entwickelnden  Apothecien 
unterscheidet,  sowie  von  K.  talcophila  durch  die  Form  der  Apothecien  und  kleineren 
Sporen,  von  K.  pulverulenta  durch  deren  vierzellige  und  grössere  Sporen.  Mir  ist 
dieselbe  unbekannt  und  wurde  die  Beschreibung  am  angegebenen  Orte  entnommen. 

4834.  K.  vagans  (Müller  Arg.). 

Synon.:  Lecidea  vagans  Müller  Arg.  (Flora  1872,  pag.  501). 
Apothecien  sitzend,  mit  anfangs  deutlich,  später  nicht  mehr 
berandeter,  stark  gewölbter  oder  halbkugliger  Fruchtscheibe,  bläulich- 
oder  grauschwarz,  glanzlos,  0,2 — 0,25  Millim.  breit.  Schläuche  ei- 
förmig, am  Scheitel  stark  verdickt,  45  — 50;U  lang,  8  sporig.  Sporen 
ganz  stumpf,   zweizeilig,   in  der  Mitte  eingezogen,  braun,  9 — 10 /t 
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lang,  5 — 7/1  breit.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  gabelig  getheilt, 
rundlich  verbreitert  und  schwärzlich,  wenig  verklebt,  ein  schwarz- 
braunes Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick,  blassbraun  oder 
unten  braunschwarz.  Fruchtschicht  farblos,  durch  Jod  stark  gebläut. 
Auf  dem  Thallus  und  den  Apothecien  von  Lecanora  polytropa 
(Ehrh.)  und  Hageni  ß  umbrina  (Ach.).  Mont  Saleve  bei  Genf  (Müller). 

Unterscheidet  sich  nach  Müller,  von  dem  die  Beschreibung  der  mir  unbe- 
kannten Art  herrührt,  von  Buellia  rimulicola  Müll,  durch  kleinere,  stark  gewölbte 
und  rasch  unberandete,  nicht  reinschwarze  Apothecien,  sowie  verhältnissmässig 
breite  Schläuche  und  Sporen. 

4835.  K.  thallophilii  (Ohlert). 

Synon.:  Lecidella   thallophila  Ohlert  (Zusammenstell.  Liehen.  Prov. 
Preussen  pag.  48,  kgl.  phys.-ökon.  Ges.  Königsb.  XI). 

Apothecien  sitzend,  zuerst  mit  vorstehend  berandeter,  flacher, 
später  unberandeter  und  gewölbter  Fruchtscheibe,  schwärzlich, 
— 1  Millim.  breit.  Schläuche  schmal  keulig.  Sporen  zweizeilig, 
stumpf,  braun,  12 — 15  /i  lang,  6 — 8  fn  breit.  Paraphysen  locker, 
oben  bräunlich,  keulig  verbreitert,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium braun.  Fruchtschicht  durch  Jod  blau,  dann  gelbröthlich 
gefärbt. 

Parasitisch  auf  dem  Thallus  von  Physcia  obscura  (Ehrh,)  an 
einer  Linde  in  Preussen. 

Mir  unbekannt  geblieben  und  die  Beschreibung  aus  Hedwigia  1871,  pag.  61 
entnommen;  der  Pilz  ist  zunächst  K.  pulverulenta  zu  stellen. 

4836.  R.  pulverulenta  (Anzi). 

Synon.:  Abrothallus  pulverulentus  Anzi  (Catal.  lieh.  Sondr.  p.  116). 
Dactylospora  pulverulenta  Arnold  (Flora  1874,  pag.  108). 
Karschia  pulverulenta  Körb.  (Par.  lieh.  pag.  460). 

Apothecien  hervorbrechend,  dann  sitzend,  mit  zuerst  flacher 
und  berandeter,  später  gewölbter  und  unberandeter  Fruchtscheibe, 
schwarz,  winzig.  Schläuche  keulig,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  gleich- 
massig  zweizeilig,  braun,  17^19  ,u  lang,  7,5— 9,5, a  breit.  Para- 
physen fädig,  locker.  Hypothecium  braun.  Fruchtschicht  durch  Jod 
stark  gebläut. 

Auf  der  oberen  Lagerfläche  der  Parmelia  pulverulenta  (Ach.) 
am  Südabhange  des  Stilfser  Joches  (Ortler-Gebiet). 

Mir  unbekannt  geblieben,  aber  nach  der  Sporengrösse  eine  von  den  ver- 
wandten wohl  zu  unterscheidende  und  sicher  auch  in  den  benachbarten  deutschen 
Alpen  aufzufindende  Art. 

Winter,  die  Pilze.    III.  Abth.  2  3 
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4837.  R.  leptolepis  (Bagl.). 

Synon. :  Buellia  leptolepis  Bagl.  et  Garest.  (Comm.  soc.  crit.  it.  II. 
pag.  83)   1864. 
Karschia  leptolepis  Müller  Arg.  (Flora  1872,  pag.  500). 

Apothecien  0,3 — 0,4  Millim.  breit,  manchmal  etwas  glänzend. 
Sporen  kuglig- elliptisch,  beiderseits  ganz  stumpf,  6—9  /li  lang,  4—6  /i 
breit.  Paraphysen  verklebt.  Epithecium  dick,  braunschwarz.  Hypo- 
thecium  und  Fruchtschicht  fast  farblos,  letztere  durch  Jod  blau  gefärbt. 

Auf  dem  Thallus  von  Placodium  chrysoleucum  (Ach.)  am  höchsten 
Gipfel  des  Monte  Kosa  von  De  Candolle  gesammelt. 

Leider  vermag  ich  obige  unzureichende  Beschreibung  nicht  zu  verbessern,  da 
mir  die  Art  sonst  ganz  unbekannt. 

4838.  K.  protothallina  (Anzi). 

Synon.:  Abrothallus  protothallinus  Anzi  (Catal.  lieh.  Sondr.  p.  116). 
Karschia  protothallina  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  460). 

Apothecien  sitzend,  dem  blossen  Auge  kaum  sichtbar,  mit 
flacher,  zart  berandeter  Fruchtscheibe,  schwarz.  Schläuche  keulig, 
6 — 8 sporig.  Sporen  eiförmig,  zweizeilig  mit  rundlichen  Zellen, 
dunkelbraun,  9,5  /.i  lang,  5,5  /<  breit.  Paraphysen  locker.  Frucht- 
schicht ziemlich  farblos.  Hypothecium  braun.  Jod  bläut  die  Frucht- 
schicht stark. 

Auf  dem  Protothallus  der  Pannaria  lepidiota  (Sommerf.)  in  den 
Hochalpeu  am  Ortler  (Yal  di  Sotto,  Dentro,  Fraele). 

Nach  Körber  sind  die  Apothecien  dieser  mir  unbekannten  Art  mit  blossem 
Auge  unmöglich  zu  erkennen.  Ihre  Beschreibung  stammt  von  Anzi  1.  c.  Daselbst 
werden  auch  farblose,  eiförmige,  4,5  /a  lange,  2  fx  breite  Stylosporen  angeführt. 

4839.  K.  Bay erhoffen  (Schär.). 

Synon.:  Lecidea  badia  var.  Bayerhofferi  Schär.  (Enum.  lieh.  pag.  324) 
1850. 
Buellia  badia  var.  parasitica  Körb.  (Par.  lieh.  pag.  187). 
Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  72,  Zwackh,  Lieh.  198. 

Apothecien  zerstreut,  selten  gesellig,  zuerst  geschlossen  kuglig 
eingesenkt,  darnach  hervorbrechend  und  zuletzt  sitzend,  mit  anfangs 
krug-,  dann  schüsseiförmiger,  flach  ausgebreiteter,  zart  berandeter, 
endlich  stark  gewölbter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  ziemlich 
glänzend,  0,3—0,8  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig 
mit  starker  Scheitelverdickung,  50 — 60  iti  lang,  15/*  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zweizeilig  oft 
mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  braun,  10 — 12  /^i  lang,  5—6  ß  breit, 
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zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  etwas  verklebt,  septirt,  nach 
oben  — 6  /t  breit,  gelbbräunlich,  ein  dünnes  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  gelbbräiinlich.  Fruchtschicht  farblos,  durch  Jod  stark 
gebläut.     Aetzkali  verfärbt  nicht. 

Auf  dem  Thallus  von  Imbricaria  olivacea  (L.)  und  Sprengelii 
(Flke.)  an  Hornsteinblöcken  im  fränkischen  Jura,  von  Imbricaria 
dendritica  (Fers.)  um  Heidelberg;  im  Harz,  Böhmerwald,  Tyrol. 

Ist  ein  ganz  charakteristischer  Parasit,  den  ich  deshalb  von  der  sonst  nahe 
verwandten  Buellia  badia  (Fries,  Summa  veg.  Scand.  pag.  287;  1825)  Körb.  (Syst. 
lieh.  germ.  pag.  226)  völlig  trenne;  doch  wurde  auch  letztere  auf  dem  Thallus  von 
Aspicilia  cinerea  (L.)  in  den  Alpen  von  Tyrol  beobachtet;  sie  besitzt  aber  einen 
ausgebildeten,  körnigen,  gelb-  oder  graubraunen  Thallus  (Arnold,  Zool.-bot.  Verh. 
1872,  pag.  299). 

4840.  R.  Sphyridii  Stein  (Verh.  bot.  Ver.  Brandenb.  1872,  p.  96). 

Apothecien  sitzend,  mit  flacher,  dick,  glänzend  und  vollständig 
berandeter,  schwarzer  Fruchtscheibe,  klein.  Schläuche  keulig,  8  sporig. 
Sporen  bisquitförmig,  zweizeilig,  braun,  9 — 10,5  jn  lang,  4—5  fi  breit. 
Paraphysen  haarförmig.     Schlauchschicht  oberwärts  braungrün. 

Auf  dem  Thallus  von  Sphyridium  byssoides  a  rupestre  (Pers.) 
in  Schlesien  am  Hingershausbach  an  der  ungarisch -galizischen  Grenze 
auf  der  Babingora. 

Nach  Stein,  dessen  Beschreibung  oben  gegeben,  sind  die  Apothecien  reichlich 
doppelt  so  gross  als  bei  K.  talcophila,  jedoch  viel  kleiner  als  bei  K.  lignyota;  in 
Hedwigia  1874,  pag.  7  werden  die  Sporen  10 — iö /j.  lang  angegeben. 

Yar.  epicoiicolor  Bagl.  et  Gar.  (Anacr.  lieh.  Yals.  pag.  288, 
tab.  IIL  fig.  47  sub  Buellia). 

Synon. :  Lecidea  Sphyridii  var.  epiconcolor  Stitzb.  (Lieh.  helv.  p.  207). 

Apothecien  zuerst  eingewachsen,  dann  sitzend,  punktförmig, 
mit  gewölbter  Fruchtscheibe,  schwarz,  winzig.  Schläuche  keulig, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder  schuhsohlenförmig,  beiderseits  stumpf, 
zweizeilig,  au  der  Scheidewand  meist  eingeschnürt,  bräunlich,  10— 14/t 
lang,  5 — 6  jU  breit.     Paraphysen  verklebt. 

Auf  dem  Thallus  von  Placodium  concolor  (Ram.)  /?  angustatum 

(Arn.)  in  den  Alpen  bei  Riva  (Südtyrol). 

Ob  der  mir  unbekannte  Parasit  nach  dieser  Beschreibung  mit  K.  Sphyridii 
sich  vereinen  lässt,  scheint  zweifelhaft. 

4841.  R.  talcophila  (Ach.). 

Synon.:  Lecidea  talcophila  Ach.  (Lieh.  univ.  pag.  183). 
Abrothallus  talcophilus  Anzi  (Svmb.  lieh.  pag.  27)  1864. 

23* 
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Pötschia  talcophila  Stein  (Krypt.  Schles.  II.  2,  pag.  223). 
BueUia  talcophila  Körb.  (Syst.  lieh.  pag.  230). 
Karschia  talcophila  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  460). 
Exsicc. :  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  135. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend,  zuletzt  sitzend,  mit  rundlicher,  anfangs  krugförmiger, 
später  ziemlich  flach  schüsseiförmiger,  endlich  gewölbter  und  un- 
berandeter  oder  etwas  länglich  verbogener,  dick  und  uneben  be- 
randeter  Fruchtscheibe,  schwarz,  oft  glänzend,  trocken  manchmal 
weisslich  bestäubt,  0,3 — 0,7  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  stark  verdickt,  60 — 65  f.i  lang,  12—15  i.i 
breit,  8 sporig.  Sporen  eiförmig  oder  elliptisch,  stumpf,  zweizeilig, 
in  der  Mitte  meist  stark  eingeschnürt,  15—17  f^i  lang,  6 — 7  ^t  breit, 
zuerst  farblos,  dann  dunkelbraun,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
verklebt,  ca.  o  fx  breit,  septirt,  nach  oben  —  6|H  verbreitert  und 
braun,  ein  Epithecium  bildend.  Fruchtschicht  fast  farblos.  Hypo- 
thecium  braun. 

Auf  der  Kruste  von  Urceolaria  scruposa  (L.)  in  Schlesien,  dann 
in  den  Alpen  der  Schweiz  und  von  Bormio,  daselbst  auch  auf  Zeora 
glaucoma  (Hoffm.). 

Der  Unterschied  von  K.  Urceolariae  ist  mir  unklar;  in  allen  wesentlichen 
Stücken  gleichen  sich  beide  vollständig.  Dagegen  hat  Anzi,  Lieh.  it.  494,  welches  von 
Arnold  (Flora  1874,  pag.  103)  ebenfalls  hierher  gebracht  wird,  die  Sporen  15 — 20  ß 
lang,  7 — ^  (X  breit,  die  Schläuche  — 80/^  lang,  18 — 20^  breit,  ein  gelbliches 
Hypothecium  und  wird  als  var.  Anziana  Kehm  zu  trennen  sein,  gleicht  aber  in 
allen  übrigen  Punkten  völlig.  Stein  giebt  die  Sporen  als  sohlenförinig,  9 — 11  ^ 
lang,  4 — 5  fx  breit  an. 

4842.  K.  Urceolariae  (Nyl.). 

Synon. :  Leeidea  Urceolariae  Nyl.  (Flora  1873,  pag.  298). 
Abrothallus  Urceolariae  Arnold  (Zool.-bot.  Verh.  1886,  pag.  77). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kughg  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  sitzend,  mit  rundlicher,  anfangs  krugförmiger, 
später  ziemlich  schüsseiförmiger,  dick  und  gekerbt  berandeter  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  schwarz,  nicht  glänzend,  0,2—0,5  Millim.  breit, 
wachsartig  fest.  Schläuche  eiförmig,  am  Scheitel  stark  verdickt, 
60  f.1  lang ,  15  /i  breit ,  8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder  elliptisch, 
stumpf,  zweizeilig  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  in  der  Mitte 
meist  stark  eingeschnürt,  braun,  12—18  /t  lang,  5 — 7  /t  breit,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ca.  3  ^i  breit,  septirt,  oben 
— 6  11  breit  und  dunkelbraun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
bräunlich. 
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Auf  dem  Thallus  von  Urceolaria  scruposa  (L.)  an  einer  Phyllit- 
wand  bei  Silz  in  Tyrol  von  Prof.  Lojka  gefunden. 

Die  Beschreibung  erfolgte  nach  den  sehr  schönen,  in  Lojka,  Lieh.  huug.  89 
ausgegebenen,  ungarischen  Exemplaren  meiner  Sammlung.  Nylander  nennt  das 
Hypothecium  blauschwarz. 

Als  Flechtenpilze,  welche  auch  mit  völlig  fehlendem  Thallus 
beobachtet  und  deshalb  mit  Karschia,  wozu  sie  im  Bau  der  Apo- 
thecien  ganz  stimmen,  häufig  verwechselt  werden,  sind  hier  noch 
kurz  anzuführen : 

a.  Buellia  parasenia  (Ach.). 

Synon. :  Liehen  parasemum  Ach.  (Prodr.  lieh.  pag.  64)  1T98. 
Buellia  paraseraa  Körber  (Syst.  lieh.  germ.  pag.  288). 

Yar.  saprophila  (Ach.,  Lieh.  univ.  p.  177  p.  p.)  Körb  er  1.  c. 

Synon.:   Leeidea    disciformis  Fries    f.  ecrustaeea  Nyl.  (Prodr.  lieh. 

pag.  141). 
Exsicc. :  Hepp,  Lieh.  eur.  150,  Eabh.,  Lieh.  eur.  729. 

Apothecien  sitzend,  mit  flacher,  zart  berandeter,  endlich  ge- 
wölbter und  unberandeter  Fruchtscheibe,  schwarz,  0,3 — 2  Mill.  breit. 
Schläuche  keuhg,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf  lieh,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  zweizeilig,  oft  an  der  Scheidewand  etwas  eingezogen, 
selten  durch  Quertheilung  vierzellig,  braun,  16 — 28  jii  lang,  6 — 12  f^i 
breit,  zweireihig  gelagert.  Epi-  und  Hypothecium  braun,  ebenso  das 
Gehäuse.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Auf  entrindeten  Hölzern,  besonders  von  Pinus;  am  besten  im 
Hochgebirge  entwickelt. 

b.  Buellia  myriocarpa  (DC). 

Synon.:  Patellaria  myriocarija  DC.  (Flor.  fran9.  II.  pag.  346)  1805. 
Buellia  myriocarpa  Mudd  (Man.  brit.  lieh.  pag.  217)  1861. 
Leeidea  myriocarpa  Nyl.  (Lieh,  seand.  pag.  237). 

Yar.  puiietiforniis  (Hoffm.,  Lieh.  germ.  1795,  pag.  193  p.  p.) 
Mudd  1.  c. 

Synon.:  Buellia  punctata  Körber  (Parerg.  lieh.  pag.  191). 

Forma  lig'uicola. 

Exsicc:  Hepp,  Lieh.  eur.  41,  42,  Eabh.,  Lieh.  eur.  15,  149,  832. 

Apothecien  gehäuft,  flach  schüsseiförmig  und  berandet,  später 
gewölbt  und  unberandet,  schwarz  oder  schwarzbraun,  0,2 — 0,6  Mill. 
breit.  Schläuche  keulig,  mit  länglich -elliptischen,  stumpfen,  zwei- 
zeiligen, in  der  Mtte  oft  schwach  eingezogenen,  braunen,  9 — 16  fi 
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langen,  4—8  }.i  breiten  Sporen.  Epi-,  Hypothecium  und  Gehäuse 
schwarzbraun.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Auf  entrindetem  Holz,  besonders  von  Coniferen,  von  der  Ebene 
bis  in  das  Hochgebirge,  auch  auf  Leder  in  der  Oberpfalz  (Arnold). 

Th.  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  596)  zieht  noch  hierher  f.  foliicola  Nyl.  (Lieh, 
läpp.  or.  pag.  163)  auf  diii-ren  "Wachholder-Nadehi,  dann  f.  graminicola  Nyl.  1.  c. 
auf  dürren  Gräsern. 

Forma  saxicola, 

Synon. :  Lecidea  aequata  Ach.  (Lieh.  univ.  pag.  171)  ISIO. 
Buellia  stigmatea  Körb.  (Syst.  lieh.  germ.  pag.  226). 

Exsiee.:  Hepp,  Lieh.  eur.  321  (sab  Lecidea  mieraspis),  Kabh.,  Lieh, 
eur.  493. 

Auf  Urgebirge,  Sandstein,  Hornstein  in  Schlesien,  Westfalen, 
Bayern,  Franken. 

Forma  ericetorum  Körb.  (Par.  lieh.  pag.  185  sub  Buellia),  Exsicc:  Körber, 
Lieh.  sei.  germ.  105,  auf  Lehmboden  in  Schlesien  und  Westfalen. 

c.  Buellia  Schäreri  He  Not.  (Framm.  lieh.  pag.  199)  1846. 

Synon.:  Lecidea  raierospora  Hepp  (Lieh.  exs.). 
Lecidea  nigritula  Nyl.  (Bot.  Not.  1S53,  pag.  99). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  510,   Hepp,  Lieh.  eur.  43,  Kabh.,  Lieh.  eur. 
479,  Zwackh,  Lieh.  126  A,  500. 

Apothecien  meist  gehäuft,  flach  schüsseiförmig,  zart  berandet, 
später  gewölbt  und  unberandet,  0,2 — 0,5  Millim.  breit,  schwarz. 
Schläuche  keulig,  mit  länglich- elliptischen,  zweizeiligen,  braunen, 
6 — 10^  langen,  2 — 4  ^ii  breiten  Sporen.  Epi-  und  Hypothecium 
bräunlich.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

An  Baumrinden  und  Hölzern,  besonders  von  Coniferen,  häufig 
von  Eichen,  bis  in  die  Hochalpen. 

CCCXXXVIII.  Abrotliallu!«  De  Not.  (Giorn.bot.it. ann. 
n.  fasc.  3-4,  pari  I.  pag.  192)  1846. 

Apothecien  zuerst  in  die  Markschicht  der  Flechte  eingesenkt, 
diese  hervorwölbend  und  durchbrechend,  dann  sitzend,  mit  rund- 
licher, zart  berandeter,  flacher,  später  gewölbter  und  unberandeter 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  manchmal  bestäubt,  wachsartig 
fest,  trocken  hart.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  oft  stark 
verdickt,  4 — 8  sporig.  Sporen  keulig  oder  verlängert  eiförmig,  stumpf, 
gerade,  zweizeilig  oft  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  manchmal 
an  der  Scheidewand  etwas  eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  braun, 
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zweireihig  gelagert  mit  der  breiten  Zelle  nach  oben.  Paraphysen 
ästig,  septirt,  nach  oben  verbreitert  und  ein  gefärbtes  Epithecium 
bildend.  Hypothecium  farbig,  in  das  braune,  parenchymatische 
Gehäuse  sich  fortsetzend.  Pycniden  eingesenkt,  mit  einfachen,  ei- 
förmigen Stylosporen. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  sind  Parasiten  auf  Blatt-  oder  Strauchflechten, 
zuerst  tief  eingesenkt  und  blasige  Wucherungen  des  Thallus  bewirkend.  Ihr  Ge- 
häuse ist  als  dünne  Schicht  deutlich  nachweisbar  und  steht  mit  Epi-  und  Hypo- 
thecium im  unmittelbarem  Zusammenhange.  Stein  (Krypt.  Schles.  II.  2,  pag.  210) 
glaubt  für  diese  Pilze  im  Flechtenlager  zerstreute  Sclerogonidien  annehmen  zu 
dürfen  und  wurden  sie  auch  zumeist  von  den  Autoren  als  Flechten  erachtet. 
Lindsay  (Bot.  Zeit.  1S57,  pag.  898)  hat  nach  Tul.  (Mem.  Lieh,  in  Ann.  sc.  nat.  m, 
T.  XVII.  pag.  112)  1852  eine  Arbeit  über  AbrothaUus  geliefert.  Er  stellt  die 
Gattung  als  Flechten  unter  die  Biatorineen.  Sie  unterscheidet  sich  von  Karschia 
insbesondere  durch  den  Mangel  eines  dicken,  dunkelgefärbten  Gehäuses  und  durch 
immer  zuerst  tief  in  den  Thallus  eingesenkte  Apothecien.  Saccardo  (Syll.  Disc.  p.  739) 
bringt  sie  unter  die  Phacidieen  und  sagt,  dass  das  Gehäuse  bei  derselben  gänzlich 
mangele,  was  jedoch  nicht  der  Fall;  vielmehr  ist  dasselbe  deutlich  nachweisbar, 
wie  auch  Stein  (Krypt.  Schles.  11.  2,  pag.  210)  zugiebt,  allerdmgs  im  Gegensatze 
zu  Tulasne  (Ann.  sc.  nat.  HI.  T.  XVII.  pag.  112). 

4843.  A.  Parmeliarum  (So  mm  er  f.). 

S  y  n  0  n. :  Lecidea  Parmeliarum  Somraerf.  (Lieh.  läpp,  suppl.  pag.  1 76) 

1S27. 
AbrothaUus  Parmeliarum  Nyl.  (Lieh.  port.  Natal.  pag.  12). 
AbrothaUus  Smithii  Tul.  (Mem.  Uch.  in  Ann.  sc.  nat.  HI.  T.  XVII.  p.  1 13). 
AbrothaUus  Welwitzschii  Montg.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  16,  pag.  79). 
AbrothaUus  BuelHanus  De  Not.  (Giorn.  bot.  it.  IL  fasc.  3 — 4,  pag.  193) 

1846! 
AbrothaUus  Bertianus  De  Not.  (Mem.  Acad.  Tor.  X  (1845)  p.  354,  f.  1). 
Endocarpon  parasiticum  Ach.  (Syn.  lieh.  pag.  100). 
Parmelia  saxatilis  parasitica  Schär.  (Enum.  Uch.  pag.  45). 
Sticta  fuliginosa  abortiva  Schär.  (Enum.  Uch.  pag.  33). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  319,  Bad.  Krypt.  450,  Körber,  Lieh.  sei.  germ. 
74,  Rabh.,  Lieh.  eur.  90,  550,  Zwackh,  Lieh.  321. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen 
in  die  Marksubstanz  eingesenkt,  dieselbe  anfangs  hervorwölbend, 
dann  regelmässig  strahlig  durchreissend,  hervorbrechend  und  zuletzt 
sitzend,  mit  runder,  flach  schüsseiförmiger  und  zart  berandeter, 
später  gewölbter,  endlich  fast  kugliger,  unberandeter  Fruchtscheibe 
sich  öffnend,  schwarz  oder  schwarzbraun,  häufig  grau  oder  gelb- 
grünlich bereift,  0,3—0,7  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche 
keuhg,  oben  abgerundet,  dickwandig,  40—70  /<  lang,  10 — 15  /t  breit, 
6 — 8  sporig.    Sporen  keulig,  stumpf,  gerade,  mehr  weniger  regelmässig 
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in  2  Zellen  getheilt,  manchmal  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen, 
an  der  Scheidewand  meist  schwach  eingeschnürt,  zuerst  grünlich 
farblos,  dann  braun,  schwarzbraun  oder  braungrün,  10 — 15( — 17)  /t 
lang,  4 — 5  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ästig, 
septirt,  oben  mehr  weniger  verbreitert  und  braun  oder  braungrün, 
ein  dickes  Epithecium  bildend,  welches  Aetzkali  grünlich  verfärbt. 
Hypothecium  braun  oder  braungrün.  Gehäuse  braun.  Jod  bläut 
die  schwach  gelbliche  Fruchtschicht  selten  etwas. 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Imbricaria  saxatilis  (L.), 
olivacea  (L.),  fuliginosa  (Fr.),  glabra  (Schär.),  physodes  (L.),  tiliacea 
(Hoffm.),  caperata  (L.),  conspersa  (Ehrh.),  Parmelia  prolixa  (Ach.), 
Cetraria  islandica  (L.),  glauca  (L.),  sowie  von  Sticta,  besonders  an 
den  Aesten  sonniger  Bäume,  seltener  an  Felsen,  durch  das  Gebiet; 
auf  Usnea  florida  (L.)  bei  Heidelberg. 

Sieherlich  gehören  alle  die  aufgeführten  Synonyme  zusammen,  welche  ent- 
standen je  nach  den  verschiedenen  Wirthpflanzen  dieses  i^arasitischen  Pilzes, 
dann  aus  Unterschieden  in  der  Bestäubung  (Abr.  Welwitzschii  gelb),  sowie  geringen 
Grössenunterschieden  der  Sporen,  bezüglich  welcher  Punkte  Tulasne  1.  c,  welche 
zwischen  Abr.  Bertianus  und  Buellianus  keinen  sicheren  Unterschied  finden  konnten 
und  deshalb  den  Namen  Abr.  Smithii  gaben,  ferner  Lindsay  (Monogr.  gen.  Abroth. 
in  Bot.  Zeit.  XV.  pag.  898)  und  Arnold  (Flora  1874,  pag.  102,  1877,  pag.  28)  zu 
vergleichen  sind.  Die  vom  Parasiten  befallenen  Thallusstücke  schwellen  rasch 
bauschig  an  und  verändern  so  die  Form  der  Mutterflechte.  Die  Bestäubung  der 
Apothecien  soll  von  Soredien  herrühren.  In  der  Nähe  der  Apothecien  finden  sich 
äusserst  häufig  die  punktförmigen,  schwarzen  Pycniden  mit  länglich -eiföi'migen, 
farblosen,  einzeUigen,  14  fi  langen,  4  ^  breiten  Stylosporen  auf  geraden,  einfachen 
Basidien  (cfr.  Eipart,  Bull.  soc.  fr.  XXIII.  pag.  260);  Tulasne  1.  c.  geben  die  Stylo- 
sporen als  meist  6,5//,  selten  10,«  lang  und  5 — 6,.5 /(  breit  an. 

Forma  Peyritschii  Stein  (Krypt.  Schles.  IL  2,  pag.  211). 

Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  7b0. 

Durch  dunkelbraunes  Hypothecium  und  violettschwärzliches 
Epithecium  von  der  Normalform  verschieden. 

Auf  Platysma  Pinastri  (Scop.)  an  Bäumen,  in  Tyrol  und  Algäu, 
dann  in  Schlesien. 

Forma  Usnea e  Kabh.  (Lieh.  eur.). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  735,  Eabh.,  Lieh.  eur.  551. 

Apothecien  auf  den  Fruchtschüsseln  der  Flechte  gehäuft,  die- 
selben warzig  und  schwarz  verändernd.  Im  Uebrigen  gleich  der 
Stammform. 

Auf  Usnea  barbata  (L.)  in  der  Schweiz  und  Tyrol. 
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Forma  chrysanthus  Stein  1.  c. 

Apothecien  geschwollen  gewölbt,  fast  dauernd  beraudet,  selbst 
im  Alter  noch  am  Rand  prächtig  grüngolden  bereift,  —0,7  Millim. 
breit.  Schläuche  sehr  schmal  keulig.  Sporen  hellbräunlich,  8—10  i^i 
lang,  3— 4 /i  breit.  Schlauchschicht  fast  ungefärbt,  oben  schmal 
braun.     Hypothecium  gelbbraun. 

Auf  U«nea  barbata  var.  florida  (L).  Bei  Gossensass  am  Brenner 
(Tyrol)  1300  Meter  hoch,  von  Stein  gesammelt. 

Die  Beschreibung  der  mir  unbekannten  Form  stammt  aus  obiger  Quelle. 

4844.  A.  microspermus  Tul.  (Mem.  lieh,  in  Ann.  sc.  nat.  IIL 
T.  XYII.  pag.  115,  tab.  16,  %.  22—26). 

Exsicc. :  Hepp,  Lieh,  europ.  471  c.  ic. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  hervorwölbend  und  verdünnend,  darauf  durchreissend, 
zuletzt  sitzend,  mit  runder,  anfangs  flacher,  später  halbkuglig  gewölbter, 
unberandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,15—0,3  Millim.  breit, 
schwarz  oder  schwarzbraun,  unbestäubt,  wachsartig  fest.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  45—60  /li  lang,  10—12  /i  breit, 
6 — 8 sporig.  Sporen  schuhsohlenförmig,  stumpf,  gerade,  zweizeilig 
mit  oberer  meist  grösserer  Zelle,  zuerst  farblos,  später  bräunlich, 
9,5—11  /t  lang,  3,2 — 4,8  /ti  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
verklebt,  ästig,  septirt,  oben  — 5  f^i  verbreitert  und  braun,  ein  Epi- 
thecium  bildend.    Hypothecium  braun. 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Imbricaria  caperata  (L.)  an 
Föhren  und  Obstbäumen  durch  das  Gebiet. 

Zeichnet  sich  durch  kleinere,  immer  unbereifte  Apothecien  und  kleine,  weniger 
dunkle  Sporen  vor  Abr.  Parmeliarum  aus.  Nach  Hepp  1.  c.  kommen  die  Sporen 
— 13  ^  lang  vor.  Tulasne  1.  c.  beschreiben  die  häufigst  die  Apothecien  begleitenden 
Pycniden  mit  eiförmigen,  meist  sitzenden,  seltener  auf  Fadenzellen  befindlichen 
Q.b  ß  langen  und  S,ä /li  breiten,  farblosen  oder  mit  öligen  Tropfen  erfüllten  Stylo- 
sporen.  Der  Pilz  verursacht  ebenfalls  bauschige  Wucherung  auf  der  Oberfläche 
der  Mutterflechte. 

4845.  A.  vidiius  Körb  er  (Lieh.  sei.). 

Exsicc:  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  38S. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  eingesenkt,  dann  die  Oberhaut 
hervorwölbend,  zuletzt  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  mit  rund- 
licher, flacher,  schmal  berandeter,  endlich  halbkuglig  gewölbter  und 
unberandeter -Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  unbestäubt,  0,3 
— 0,5  Mill.  breit,  wachsartig  fest.     Schläuche  eiförmig,   dickwandig, 
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30 — 35  fj,  lang,  12 — 14  /n  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert-eiförmig, 
keulig,  stumpf,  gerade,  zweizeilig,  an  der  Scheidewand  unbedeutend 
eingezogen,  braun,  10 — 14  (.i  lang,  5 — 6  /n  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  septirt,  ästig,  verklebt,  oben  verbreitert  und  ein  hell- 
braunes Epithecium  bildend.  Hypothecium  rothbraun.  Jod  bläut 
die  Fruchtschicht  stark. 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Sticta  pulmonacea  (Ach.)  an 
Buchen  in  den  Sudeten. 

Die  Wirth- Flechte  scheint  an  den  Stellen,  wo  der  Pilz  sitzt,  oben  verblasst, 
aber  kaum  in  ihrer  Gestalt  verändert.  Die  Jod-Keaction  und  Sporen -Breite 
lassen  die  gänzliche  Verschiedenheit  von  Abr.  Parmeliarum  erkennen. 

CCCXXXIX.  Melaspilea  :N^yl.  (Prodr.  lieh.  p.  170)  1857. 
Synon. :  Hazslinszkya  Körb.  (Par.  lieh.  pag.  257)   1S61. 

Apothecien  entweder  zuerst  eingesenkt,  dann  hervortretend  oder 
von  Anfang  an  sitzend,  kuglig  geschlossen,  darnach  rundlich,  oft 
unregelmässig  gestaltet  oder  linienförmig  verlängert,  mit  rund- 
licher oder  länglicher,  flacher,  zuerst  zart  berandeter,  später  oft 
gewölbter  und  unberandeter  Pruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz, 
wachsartig  fest.  Schläuche  keulig  oder  eiförmig,  oben  abgerundet 
und  stark  verdickt,  8 sporig.  Sporen  keulig  oder  eiförmig,  gerade, 
zweizeilig,  oft  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt  und  mit  je  einem 
grossen  Oeltropfen  in  der  Zelle,  anfangs  farblos,  dann  meist  bräunlich 
oder  braun,  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ästig  und 
septirt,  oben  gefärbt  und  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
gefärbt  oder  farblos.     Gehäuse  weich,  farbig  und  ziemlich  dünn. 

Melaspilea  hat  die  Priorität.  Körber  1.  c.  stellte  Hazslinszkya  für  eine  von 
Nylander  zu  Melaspilea  gezogene  Art  mit  farblosen  Sporen  auf  und  nahm  ein 
kohliges  Gehäuse  an,  was  mit  Eecht  Stein  (Krypt.  Schles.  II.  2,  pag.  274)  leugnet, 
jedoch  Melaspilea  JSTyl.  mit  braunen  Sporen  abtrennt.  Das  Vorhandensein  eines 
deutlichen  Gehäuses  lässt  die  Gattung  nicht  zu  den  Arthonieen  stellen;  aber  es 
muss  dieselbe  wegen  des  dünnen,  zarten  Gehäuses,  der  oft  länglichen  oder 
elliptischen  Apothecien  und  lange  farblosen  Sporen  von  Karscliia  getrennt  werden. 
Nylander  (Lieh,  scand.  pag.  263)  giebt  für  seine  Gattung  gerade  Sperraatien  an. 

4846.  M.  arthonioides  (Fee). 

Synon.:  Lecidea  arthonioides  Fee  (Ess.  pag.  107,  tab.  20,  fig.  6). 
Melaspilea  arthonioides  Nyl.  (Prodr.  lieh.  pag.  170). 
Pötschia  arthonioides  Stein  (Krypt.  Schles.  II.  2,  pag.  223). 
Buellia  EicasoUi  Mass.  (Sched.  crit.  pag.  2S). 
Abrothallus  EicasoUi  Mass.  (Eic.  pag.  S9,  fig.  183). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  IIS,    Hepp,  Lieh,  europ.  550,    Eabh.,  Lieh, 
europ.  181. 
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Apothecien  an  weisslichen,  oft  zart  weiss- krustigen  Stellen  zer- 
streut, anfangs  oft  etwas  eingesenkt,  später  sitzend,  mit  rundlicher, 
krugförmiger ,  dann  flacher,  zart  berandeter,  endlich  gewölbter,  fast 
unberandeter  und  etwas  rauher  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,5—3 
Millim.  breit,  schwarz,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, ca.  60  |(*  lang,  18 — 20  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  keulig, 
stumpf,  zweizeilig,  zuletzt  in  der  Mitte  mehr  weniger  eingeschnürt, 
anfangs  farblos,  endlich  braun,  15— IS  in  lang,  6— 7 /t  breit,  zwei- 
bis  dreireihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  1,5  f.i  breit,  septirt, 
ohen  ästig  und  bräunlich,  ein  Epithecium  bildend.  Hymenium  fast 
farblos.     Fruchtschicht  gelblich  oder  braun. 

An  morscher  Kinde  alter  Eichen  bei  Münster  1.  W.  und  um 
Wolbeck  etc.  von  Lahm  gesammelt,  an  alten  Ulmen  in  j^euenburg 
(Schweiz),  an  Eichen  bei  Genf. 

Die  deutschen  Exemplare  zeigen  zumeist  keine  deutliche  Kruste,  während 
dagegen  die  italienischen  Exemplare  in  Mass.,  Lieh.  it.  exs.  3,  dann  Anzi,  Lieh, 
rar.  Etr.  exs.  32  (an  Pappeln  und  Kastanien)  eine  wunderschöne,  weisse  solche 
besitzen;  ich  stimme  aber  mit  Körber  (Par.  lieh.  pag.  190)  überein,  dass  die  Be- 
schaffenheit der  westfälischen,  mehrfach  mir  zu  Gebote  stehenden  Exemplare  im 
zersetzten  Innern  auch  keine  sichere  Uebereinstimmung  mit  den  italienischen  ergiebt 
und  die  Frage  der  Identität  zweifelhaft  ist.  Im  inneren  Bau  der  Flechtengattung 
Buellia  De  Not.  ähnlich,  unterscheidet  sich  der  Pilz  doch  wesentlich  durch  den 
Mangel  der  Jod-Eeaction,  das  farblose  Hypothecium  und  wenig  entwickelte  Gehäuse. 
Nylander  (Flora  1867,  pag.  179)  erklärt  als  Synon. :  Lecidea  Sprengelii  Ach. 

4847.  M.  emergens  (Fries). 

Synon.:  Hysteriura  emergens  Fries  (Elench.  fung.  II.  pag.  140). 
Glonium  emergens  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  36). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  729,  Eehm,  Ascom.  467. 

Apothecien  an  meist  verblassten  Stellen  gesellig,  zuerst  ein- 
gesenkt, dann  hervortretend  und  sitzend,  anfangs  geschlossen,  linien- 
förmig,  mit  länglicher,  später  elliptischer,  zuletzt  oft  rundlicher,  zart 
berandeter,  flacher,  feucht  etwas  gewölbter  und  unberandeter  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  schwarzbraun,  0,3—1,2  Mill.  lang,  0,3 — 0,5  Mill. 
breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  eiförmig,  mit  starker  Scheitel- 
verdickung, 60—65  /t  lang,  18 — 21  /^i  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig 
oder  keulig -traubenkernförmig,  stumpf,  gerade,  zweizeilig  mit  oft 
kleinerer  unterer  Hälfte,  ein  oder  mehrere  kleine  Oeltropfen  ent- 
haltend, farblos,  15 — 18  /i  lang,  7 — 8  /i  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  etwas  verästelt,  septirt,  oben  —  5  /t  rundlich  verbreitert, 
in  der  oberen  Hälfte  purpurn  verklebt  und  ein  Epithecium  bildend. 
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Hypothecium  gelblich.    Aetzkali  verfärbt  das  Epithecium  stahlgrün. 
Jod  bläut  die  Fruchtschicht  sehr  stark. 

An  Fichtenplanken  bei  Augsburg,  auf  faulem  Holz  von  Populus 
pyramidalis  bei  Coburg. 

Unterscheidet  sich  von  Glonium,  mit  welchem  sie  die  zweizeiligen,  farblosen 
Sporen  und  anfangs  Hysteriura- artig  entwickelten  Apothecien  gemein  hat,  durch 
das  weiche  Gehäuse  und  die  allmähUch  breit  erweiterte,  auf  einem  gelblichen 
Hypothecium  sitzende  Fruchtscheibe,  sowie  durch  die  Jod-Eeaction.  In  letzterer  Be- 
ziehung, sowie  durch  die  hervorbrechenden  Apothecien  steht  die  Art  Xylographa  nahe. 

4848.  M.  proxiniella  Nyl.  (Norlin  Torn.  pag.  343). 

Synon. :  Arthonia  proximella  Nyl.  (Lieh,  scand.  pag.  262). 
Lecidea  proximella  Nyl.  (Herb.  mus.  fenn.  pag.  90). 
Catillaria  proximella  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  205). 
Caldesia  proximella  Trev.  (Hedvvigia  1871,  pag.  153). 
Celidium  proximellum  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  164). 
Buellia  mughorum  Anzi  (Symb.  lieh.  pag.  19). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  354,    Eehm,  Ascom.  267,  354,  515,    Eabh., 
Lieh.  eur.  354. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  oft  auf  grünlichen  oder  grauen 
Anflügen  eines  Flechtenthallus  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
dann  mit  rundlicher,  anfangs  punkt-,  später  linsenförmiger,  flacher, 
scheinbar  unregelmässig  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
trocken  etwas  gerunzelt,  schwarz,  0,2 — 0,5  Millim.  breit,  wachsartig 
fest.  Schläuche  eiförmig,  am  Scheitel  abgerundet  und  verdickt, 
45 — 65  f^i  lang,  20 — 27  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  ei-  oder  keilförmig, 
stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  gerade,  zweizeilig  meist  mit  je  einem 
grossen,  seltener  mehreren  Oeltropfen,  an  der  Scheidewand  oft  etwas 
eingezogen,  zuerst  farblos,  zuletzt  bräunlich,  15 — 27  fi  lang,  8 — 9  /( 
breit.  Paraphysen  verklebt,  septirt,  oben  gabelig  getheilt  und  grün- 
braun, ein  dickes,  grünes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  gelblich. 
Gehäuse  bräunlich,  in  die  grünliche  Fruchtschicht  übergehend.  Jod 
färbt  die  Schläuche  weinroth. 

Auf  der  Rinde  der  verschiedensten  Bäume:  Quercus,  Tilia,  Juni- 
perus, dann  Pinus  Larix,  Pumilio,  Cembra,  besonders  schön  und 
häufig  in  den  Gebirgen,  von  der  Ebene  bis  in  die  höchsten  Alpen. 

Nur  die  mikroskopische  Untersuchung  vermag  diesen  kleinen,  schwarzen 
Discomyceten  von  den  zahlreichen,  ähnlich  aussehenden  Leeideen  und  Patellariaceen 
zu  trennen.  Die  angegebenen  Merkmale  sind  aber  völUg  charakteristisch  und  in 
allen  Exemplaren  gleich,  besonders  das  schwach  gelbliche  Hypothecium  und  das 
grünbraune  Epithecium,  dann  die  eiförmigen  Schläuche  mit  den  verhältnissmässig 
grossen,  lange  farblosen  Sporen.  Ein  in  meinem  Besitze  befindUches,  von  Nylander 
erhaltenes  Exemplar  erweist  die  Zusammengehörigkeit  der  deutschen  Exemplare. 
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4849.  M.  meg'alyna  (Ach.). 

Synon.:    Opegrapha   verrucarioides    ß    raegalyna    Ach.   (Lieh.  univ. 
pag.  244)  ISIÜ. 
Opegrapha  varia  var.  deformis  Schär.  (Enum.  lieh.  pag.  15S). 
Melaspilea  deformis  Nyl.  (Prodr.  lieh.  pag.  170). 
Graphis  gibberosa  Fw.  (Lieh.  sil.  No.  73)  1829. 
Hazsünszkya  gibberulosa  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  257). 
Opegrapha  verrucarioides  var.  mannorata  Ach.  (Liehen,  iin.  pag.  245). 

Exsiec. :  Arnold,  Lieh.  2S7,  Hepp,  Lieh.  eur.  350,  Zwackh,  Lieh.  148. 

Apotliecien  an  glänzend  weisslichen  Stellen  gesellig  oder  fleckig 
gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervortretend 
und  sitzend,  mit  rundlicher,  anfangs  zart  und  gekerbt  berandeter, 
meist  flacher,  oft  unregelmässig  verlängerter  oder  ausgebuchteter, 
zuletzt  unberandeter,  braunschwarzer  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
0,1  —  0,5  Millim.  breit,  v^achsartig  fest.  Schläuche  eiförmig,  besonders 
am  Scheitel  stark  verdickt,  45 — 50,«  laug,  18 — 20/«.  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch-keulig,  meist  gleichmässig  zweizeilig  und  unten  etwas 
zugespitzt,  in  der  Mitte  schwach  eingezogen,  mit  je  einem  grossen 
Oeltropfen  in  der  Zelle,  farblos,  zuletzt  gelbbräunlich,  15 — 18  /t  lang, 
5—6  f.1  breit,  oben  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ziemlich  locker, 
wenig  verästelt,  oben  rothbraun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  sammt  dem  Gehäuse  rothbraun. 

Auf  der  glatten  Kinde  von  Xussbäumen  in  der  Schweiz,  von 
Ahorn  in  den  bayrischen  Alpen,  von  Eichen,  seltener  Buchen,  Eschen 
und  Hainbuchen  durch  das  Gebiet. 

Die  weisslichen  Flecken,  in  denen  die  Apothecien  sitzen,  sind  ganz  glatt  und 
dünn  ausgebreitet.  Der  Pilz  kann  nicht  bei  Arthonia  untergebracht  werden, 
da  er  im  Gegensatze  zu  dieser  ein  vollständig  ausgebildetes,  ursprünglich  ge- 
schlossenes Gehäuse  besitzt.  Ebensowenig  gehört  er  aber  zu  Opegrapha,  da  seine 
Paraphysen  nicht  verklebt  und  seine  Apothecien  immer  rundlich  veranlagt  sind. 
Ueber  diese  Art  ist  zu  vergleichen  Arnold  (Flora  1881,  pag.  205);  derselbe  hat 
Originalexemplare  Schleieher's  auf  Juglans-Einde  untersucht  imd  beschreibt  auch 
die  punktförmigen  Spermogonien  mit  cylindrischen,  geraden,  5  [j.  langen,  1  //  breiten 
Spermatien. 

4850.  51.  rhododendri  (Arnold  et  Rehm). 

Synon.:  Arthonia  rhododendri  Arnold  et  Eehm  (Flora  1S72,  p.  152). 
Melaspilea  rhododendri  Almqu.  (Monogr.  Arthon.  Scand.  ISSO,  pag.  44). 
Arthonia  dispersa  (Schär.)  f.  Ehododendri  Arnold  (Flora  1872,  pag.  152). 

Exsice.:  Arnold,  Lieh.  419  a,  b. 

Apothecien  an  verblassten  Stellen  zerstreut,  sitzend,  zuerst 
rundlich  geschlossen,  später  meist  linienförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,   selten  gabelig  verzweigt,   mit  schmal  linienförmiger,  von 
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zarten,  besonders  trocken  meist  eng  aneinander  tretenden  Bändern 
umgebener  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  0,3—2  Millim.  lang, 
0,2  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  am  Scheitel  ab- 
gerundet und  stark  verdickt,  30—40  /t  lang,  12—18  /n  breit,  8  sporig. 
Sporen  eiförmig,  seltener  elliptisch,  stumpf,  zweizeilig  mit  je  einem 
grossen  Oeltropfen,  manchmal  durch  Quertheilung  vierzellig,  zuletzt 
an  den  Scheidewänden  meist  schwach,  selten  stark  eingezogen,  zuerst 
farblos,  später  bräunhch,  12—15  /li  lang,  6 — 7  //  breit  (die  yierzelligen 
18—20  /f  lang),  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  oben 
—  6  fi  verbreitert  und  braungrün,  ein  dickes  Epithecium  bildend. 
Fruchtschicht  farblos.     Hypothecium  gelb. 

Parasitisch  auf  dem  Thallus  von  Buellia  parasema  (Ach.),  an 
dürren  Aestchen  von  Rhododendron  hirsutum  und  ferrugineum  in 
den  bayerischen  und  Algäuer  Hochalpen,  in  Krain,  Wallis  und  JSTieder- 
österreich,  auf  dürren  Wurzeln  von  Calluna  beim  Plansee  (Tyrol). 

Almquist  1.  c.  sagt  mit  Eecht,  dass  sich  diese  Art  von  M.  proximella  nur 
durch  die  länglichen  Apothecien  unterscheide,  aber  gerade  dadurch  ist  sie  vor- 
treffhch  charakterisirt.  Es  ist  schwer,  die  kleinen  Apothecien  zwischen  denen  der 
Flechte  zu  erkennen. 

Zweifelhafte  Arten. 

4851.  M.  niycetoides  (Anzi). 

Synon. :  Buellia  (Catillaria)  niycetoides  Anzi  (Anal.  lieh.  pag.  10). 
Melaspilea  niycetoides  Nj-l.  (Flora  18S1,  pag.  188). 

Apothecien  concav,  zart  und  vorstehend  berandet,  schwarz. 
Schläuche  breit  elliptisch  oder  keuhg,  6  sporig.  Sporen  elliptisch, 
zweizeilig  mit  ungleichen  Zellen,  in  der  Mitte  eingeschnürt,  farblos, 
12 — 13  /t  lang,  6 — 7  /j,  breit.  Paraphysen  schleimig  verklebt,  durch 
Jod  schwach  blau  gefärbt. 

Auf  der  Rinde  von  Pinus  Picea  in   den  Wäldern  bei  Bormio. 

Anzi  1.  c.  sagt,  dass  diese  Art  manchen  Ascomyceten  ähnlich  sei,  indessen 
wegen  ihres  körnig  gelblichen  Thallus  und  der  Jod-Eeaction  nicht  dahin  gehöre. 
Mir  selbst  ist  die  im  Ortler-Gebiete  gefundene  Art  nur  aus  obiger,  bei  Anzi  ent- 
nommener Beschreibung  bekannt  und  führe  ich  sie  an,  weil  Nylander  sie  zu  Mela- 
spilea gebracht  hat.  Er  sagt  1.  c. ,  dass  dieselbe  seiner  Melaspilea  furtiva  aus 
den  Pyrenäen  nahe  stehe,  jedoch  sei  diese  durch  schwarzbraunes,  von  den  Para- 
physenspitzen  gebildetes  Epithecium ,  ferner  durch  mangelnde  Jodbläuung  und 
zweizeilige,  15 — 21  /^  lange,  7 — 9  ^i  breite  Sporen  verschieden. 

4852.  n.  diaphorella  Nyl.  (Flora  1874,  pag.  316). 

Apothecien  auf  weisslich- fleckigen  Stellen  sitzend,  länglich  oder 
dreieckig,  2 — 3  Millim.  breit,  mit  concaver  oder  faltiger  Fruchtscheibe. 
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Schläuche  in  ihrem  oberen  Theile  8 sporig.  Sporen  eiförmig,  zwei- 
zeilig, farblos,  11 — 17  //  lang,  6—8  iti  breit.  Epithecium,  Hypothecium 
und  Gehäuse  braunschwarz.  Jod  bläut  die  Gelatine  der  Frucht- 
schicht stark. 

Auf  Buchenholz  in  Preussen. 

Sieht  nach  obiger  Beschreibung  Nylander's  der  Melaspilea  emergens  sehr 
gleich;  mir  ist  sie  unbekannt  und  ich  stelle  sie  nur  mit  grossem  Zweifel  hierher. 

CCCXL«.  Hysteropatella  Kehm  nov.  gen. 

Apotbecien  zuerst  eingesenkt,  dann  hervortretend  und  sitzend, 
Hnienförmig,  gerade  oder  verbogen,  meist  einfach,  selten  sternförmig, 
später  meist  elliptisch  oder  rundlich,  mit  länglicher,  allmählich  ver- 
breiterter, elliptisch -rundlicher,  flacher,  meist  zart  berandeter  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  schwarz,  wachsartig  weich.  Schläuche  eiförmig, 
oben  stark  verdickt,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder  keulig,  gerade 
oder  schwach  gebogen,  durch  Quertheilung  vierzellig  meist  mit  je 
einem  Oeltropfen,  zuerst  farblos,  dann  schwach  bräunlich,  mehrreihig- 
gelagert.  Paraphysen  gabelig  ästig,  septirt,  meist  verklebt,  oben 
gefärbt  und  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  etwas  gefärbt, 
ebenso  das  parenchymatische  Gehäuse. 

Steht  äusserlich  sowohl  Glonium  unter  den  Hysterineen,  als  Melaspilea 
unter  den  Patellariaceen  nahe;  von  ersterem  unterscheidet  sich  die  Gattung  ins- 
besondere durch  ihr  nicht  kohliges  Gehäuse  und  vierzellige,  gefärbte  Sporen, 
von  Melaspilea  durch  Hysterium- ähnliche  Apothecien  und  vierzellige  Sporen. 
Immerhin  wäre  es  nicht  unstatthaft,  die  Gattung  zwischen  Glonium  und  Hysterium 
unterzubringen,  wie  bereits  Saccardo  (Syll.  fung.  II.  pag.  746)  die  angezogenen 
beiden  Arten  zu  Hysterium  gestellt  hat.  Vielleicht  wird  es  nöthig,  Hysteropatella 
und  Baggea,  dann  Xylographa  und  Briardia  wegen  der  Form  und  Beschaffenheit 
der  Apothecien  in  eine  Abtheilung  zusammen  zu  bi'ingen. 

4853.  H.  Prosta  (Duby). 

Synon. :  Hysterium  Prosta  Duby  (Mem.  soc.  phys.  bist.  nat.  Geneve 
XVI.  pag.  3S). 
Opegrapha  Prosta  Nyl.  (Prodr.  lieh.  pag.  154). 
Hysterium  lineare  var.  corticola  Fries  (Elench.  fung.  II.  pag.  140). 
Hysterium  Wallrothii  Duby  (Mem.  Hyst.  pag.  25,  tab.  I,  fig.  5). 

Exsicc:  Fuckel,  Pungi  rhen.  74S,  Kunze,  Fungi  sei.  278,  Moug.  et 
Nestl.,  Stirp.  vog.  1185,  Eabh.,  Fungi  europ.  748,  Eehm  Ascom.  75. 

Apothecien  gesellig,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  meist  parallel, 
zuerst  geschlossen,  linienförmig  länglich  oder  sternförmig,  ziemlich 
spitz,  mit  linienförmiger,  später  elliptischer,  flacher,  zart  und  ganz 
geradlinig  berandeter  Fruchtscheibe   sich  öffnend,  schwarz,   0,5 — 3 
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Millim.  lang,  0,2—1  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig, 
abgerundet,  dickwandig,  70 — 75  ,u  laug,  12 — 15 /x  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch -keulig,  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen, 
durch  Quertheilung  vier-  (selten  fünf-)  zellig,  meist  an  den  Scheide- 
wänden schwach  eingezogen,  oft  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen 
in  der  Zelle,  graubräunlich,  15 — 18  f,i  lang,  4 — 5,5  /.i  breit,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  gabelig- ästig,  septirt  gegliedert,  circa 
2  fji  breit,  oben  braun  und  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
bräunlich.    Jod  bläut  die  Schlauchspitze  schwach. 

Besonders  an  der  Innenfläche  abstehender  Einde  von  Apfel- 
bäumen, selten  von  Kirsch-  und  Birnbäumen  durch  das  ganze 
Gebiet. 

Nach  der  Beschaifenheit  des  wachsartigen,  parenchyinatisch- braunen  Gehäuses 
und  der  Fruchtschicht  gehört  dieser  Pilz  trotz  seiner  anfänghcheu  Form  nicht 
zu  den  Hysterineen,  sondern  zu  den  Patellarieen.  Seine  Fruchtscheibe  erweitert 
sich  bei  längerem  Wachsthum  sehr  bedeutend.  Minks  (Symb.  lieh.  rayc.  11.  p.  12) 
hat  die  Verwandtschaft  mit  D.  connivens  (Fr.)  betont  und  die  Entwicklung  in  der 
Form  von  Arthonia  und  Opegrapha,  denen  er  dadurch  nahe  steht.  Hysterium 
Wallrothii  Duby  ist  völlig  identisch,  nur  laufen  die  Apothecien  weniger  parallel, 
wohl  als  Folge  des  Wachsthums  aussen  an  den  Stämmen.  Cfr.  Eehm,  Kevis.  Hyster. 
herb.  Duby  (Hedwigia  1887,  pag.  187).  Angelina  maura  Ellis,  auf  Rinde  von  Acer 
rubrum  in  Nordamerika,  ist  nach  einem  Originalexemplar  nur  durch  fast  Hysterium- 
artige,  linienförmig  geöffnete  Apothecien  verschieden.  Von  Saccardo  (Syll.  fung.  11. 
pag.  746)  sind  punktförmige  Spermogonien  mit  linienförmigen  Spermatien  erwähnt. 

Yar.  coiiorum  Rehm. 

Apothecien  in  kleinen  Gruppen,  unregelmässig  linienförmig,  ver- 
bogen oder  sternförmig,  schwarz,  mit  ziemlich  aneinanderliegenden, 
eingebogenen  Rändern  und  selten  elliptischer  Fruchtscheibe,  1 — 3 
Millim.  lang.  Schläuche  50—60  /ii  lang,  — 18  in  breit,  zuerst  8-, 
später  4— 6 sporig,  Sporen  anfangs  farblos,  vierzellig  mit  je  einem 
Oeltropfen  in  den  mittleren,  grösseren  und  dunkleren  Zellen. 

An  faulenden  Zapfenschuppen  von  Pinus  bei  Valdes  in  Krain 
von  Professor  Yoss  gesammelt. 

Darf  nicht  mit  Glonium  subtectum  Sacc.  et  Eouni.  (Rehm,  Disconi.  pag.  11) 
verwechselt  werden.  Dagegen  ist  Diehaena  strobilina  Fries  (Rehm,  ibid.)  vielleicht 
zugehörig. 

4854.  H.  elliptica  (Fries). 

^Synon. :  Hysterium  ellipticum  Fries  (Observ.  myc.  I.  pag.  195). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  750  (sub  Hysterium  acuminatum). 

Apothecien  gesellig  oder  in  kleinen  Gruppen,  parallel  liegend, 
zuerst   geschlossen    eingesenkt,    zwischen    den   Holzfasern    hervor- 
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brechend  und  zuletzt  sitzend,  rundlich  oder  meist  linienförmig-, 
gerade  oder  etwas  verbogen,  einfach  oder  sternförmig,  mit  längs- 
spaltiger,  endlich  elliptischer,  flacher,  zart  heran deter  Fruchtscheibe 
sich  öffnend,  schwarz,  0,5—3  Mill.  lang,  0,2—0,5  Mill.  breit,  wachs- 
artig. Schläuche  keulig,  dickwandig,  60—70  f.i  lang,  12 — 15  (.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen,  durch 
Quertheilung  vierzellig,  an  den  Scheidewänden  schwach  eingezogen, 
zuerst  farblos,  dann  bräunlich,  am  meisten  die  beiden  mittleren, 
grösseren,  je  mit  einem  grossen  Oeltropfen  versehenen  Zellen,  15 — 17 ,« 
lang,  5—6  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  oben  gabehg 
ästig  und  — 5  |tt  verbreitert,  bräunlich,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  braun. 

An  Rinde  von  "Weidenstämmen  und  an  altem  Buchenholz  im 
Rheingau,  auf  einer  Fichtenplanke  bei  Meitingen  in  Schwaben. 

Wegen  der  im  trockenen  Zustande  schmal  linienförmigen  und  eingesenkten, 
schwärzlichen  Apothecien  sehr  schwer  erkennbar.  Diese  Art  steht  der  Melaspilea 
Prostii  sehr  nahe  und  ähnelt  der  Durella  connivens,  ist  jedoch  in  Bau  und  Sporen 
verschieden.  Von  Hysterium  scheidet  sie  der  nicht  kohlige  Bau  des  Gehäuses, 
wie  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  II.  pag.  14)  bereits  richtig  erkannte.  In  der  Be- 
schreibung von  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  259)  finden  sich  die  Schläuche  104  fz  lang, 
20  ß  breit  und  die  Sporen  24—26  /^i  lang,  8  (x  breit  angegeben.  Der  Pilz  kann 
nur  mikroskopisch  von  verwandten  Hysterineen  unterschieden  werden  und  zwar 
insbesondere  noch  durch  seine  in  den  mittleren,  grossen  Zellen  dunkler  gefärbten 
Sporen,  ähnlich  wie  bei  Hysterium  pulicare. 

C€€XL«I.  Baggea  Auersw.  (Hedwigia  1866,  pag.  1;  1868 
tab.  I.  fig.  9). 

Apothecien  sitzend,  linienförmig- länglich,  stumpf,  gerade,  zuerst 
geschlossen,  dann  mit  einem  Längsspalt  sich  öffnend  und  die  schmale, 
manchmal  etwas  verbreiterte,  flache  Fruchtscheibe  entblössend, 
schwärzlich,  wachsartig.  Schläuche  eiförmig,  dickwandig,  vielsporig. 
Sporen  länglich,  stumpf,  gebogen,  zuerst  farblos,  dann  bräunlich, 
durch  Quertheilung  vierzellig.  Paraphysen  ästig,  septirt,  ein  gefärbtes 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  dünn.  Gehäuse  parenchymatisch. 
Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Eine  durch  die  vielsporigen  Schläuche  und  die  länglichen,  gebogenen,  vier- 
zelligen,  bräunlichen  Sporen  von  allen  bekannten  gänzlich  abweichende  Gattung, 
welche  auch  noch  von  Saccardo  (Syll.  fung.  11.  pag.  760)  zu  den  Hysterineen  gebracht 
wurde  und  Hysteropatella  zunächst  steht,  jedoch  aus  den  gleichen  Gründen  besser 
zu  den  Patellariaceen  gezogen  wird. 

Winter,  die  Pilze.    III.  AUh.  24 
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4855.  B.  pachyascus  Auersw.  (Hedwigia  1866,  pag.  1:  1868 
tab.  I.  fig.  9). 

Exsicc:    Kabh.,    Fungi  europ.  1227,   Eehm,   Ascom.  28,    Thüraen, 
Mycoth.  univ.  278. 

Apothecien  zerstreut,  dann  gehäuft,  zuerst  etwas  eingesenkt, 
darnach  sitzend,  linienförmig,  stumpf,  meist  gerade  und  parallel, 
mit  linien-,  später  oft  spindelförmiger,  selbst  rundlicher,  flacher, 
zart  berandeter  Pruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarzbraun,  — 1  Millim. 
lang,  0,25  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  fast  eiförmig,  sitzend, 
dickwandig,  70 — 75  /t  lang,  21—25  /ii  breit,  vielsporig.  Sporen  läng- 
lich, stumpf,  gerade  oder  meist  halbkreisförmig  gebogen,  an  den 
Scheidewänden  nicht  oder  kaum  eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann 
schwach  bräunlich,  durch  Quertheilung  vierzellig,  14 — 18  /t  lang, 
3 — 3,5  /*  breit,  30 — 50 — 100  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  ästig, 
septirt,  1,5  /a,  oben  — 3  fi  breit  und  bräunlich,  ein  Epithecium  bildend. 
Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch.  Jod  bläut  die  Fruchtschicht 
stark.     Aetzkali  löst  das  Epithecium. 

An  hängenden,  trockenfäuligen,  entrindeten  Aesten  von  Linden 
und  Eichen  in  Waldungen  von  Franken  und  Thüringen. 

Weicht  im  Bau  des  Gehäuses  ganz  von  den  eigentlichen  Hysterineen  ab  und 
entspricht  dadurch  den  Patellariaceen. 

CCCXI.II.  Pseudotryblidiiim  Kehm  nov.  gen. 

Apothecien  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, darnach  meist  kurz  und  dick  gestielt,  mit  runder,  flacher, 
kaum  berandeter,  später  etwas  gewölbter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
matt  schwarz,  trocken  etwas  gerunzelt,  wachsartig  fest.  Schläuche 
elliptisch -keulig,  oben  abgerundet,  4 — 8  sporig.  Sporen  ei-  oder 
spindelförmig,  zuerst  ein-,  dann  durch  Quertheilung  zweizeilig,  anfangs 
farblos,  später  braun,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  gabelig -ästig, 
septirt,  oben  gefärbt  und  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
gefärbt.     Gehäuse  dick. 

Unterscheidet  sich  von  den  parasitischen,  mit  vierzelligen ,  zuletzt  braunen 
Sporen  versehenen  Leciographa- Arten  durch  hervorbrechende,  nicht  parasitische 
Apothecien,  derbe  Beschaffenheit  und  den  Mangel  der  Jod-Reaction  an  der  Frucht- 
schicht. Das  Gehäuse  öffnet  sich  nicht  in  der  Art  von  Trjblidium,  sondern  die 
Fruchtschicht  bildet  sich  wie  bei  den  Patellariaceen.  Deshalb  erscheint  es  zweck- 
mässig, den  nachfolgend  beschriebenen,  vielfach  verwechselten  Discomyceten  in 
einer  eigenen  Gattung  zunächst  Leciographa  unterzubringen. 
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4856.  Ps.  :Xeesii  (Flotow). 

Synon.:  Peziza  Neesii  Flotow  (Klotsch,  Herb.  myc.  1419). 

Leciographa  Neesii  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  463  p.  p.). 

Dactylospora  Neesii  Arnold  (Flora  1874,  pag.  108). 

Peziza  Lecanora  Nees  (Bot.  Zeit.  1836,  Beibl.  1,  pag.  24). 

Peziza  rufo- nigra  Sauter  (Flora  1841,  pag.  10). 

Lecidea  Lightfootii  ß  conimutata  Schär.  (Enura.  lieh.  pag.  138  p.  p.). 
Exsicc. :  Hepp,  Lieh.  eur.  231  c.  ic.,    Körber,  Lieh.  sei.  germ.  420, 

Kunze,  Fungi  sei.  385,  Eabh.,  Fungi  europ.  914  a,  b,  Thümen,  Mycoth. 

univ.  2124,  Zwackh,  Lieh.  71. 
Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  hervorbrechend,  zuletzt  sitzend, 
anfangs  kuglig  geschlossen,  meist  kurz  und  dick  gestielt,  mit  runder, 
flacher,  kaum  berandeter,  später  etwas  gewölbter  und  unberandeter 
Pruchtscheibe  sich  öffnend,  matt  schwarz,  trocken  concav,  unregel- 
mässig und  oft  zackig  berandet,  gerunzelt -rauh,  schwarzbraun, 
0,5 — 1  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig  fest.  Schläuche  elliptisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  75—80  /i  lang,  15 — 18  /t  breit,  4 — 8  sporig. 
Sporen  ei-  oder  spindelförmig,  stumpf  lieh,  gerade,  zuerst  einzellig, 
später  durch  Quertheilung  zwei-,  zuletzt  vierzellig,  anfangs  meist 
farblos,  im  Alter  braun,  15 — 18  /t  lang,  '6—^  /i  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  septirt,  oben  gabelig-ästig  und  braun,  ein  dickes 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  braun.  Fruchtschicht  gelblich. 
Auf  glatter  Rinde  von  Abies  pectinata,  besonders  in  gebirgigen 
Gegenden,  bis  in  die  Alpen. 

Wurde  bisher  häufig  für  eine  parasitisehe  Fleehte,  besonders  auf  Phlyctis 
argena  (Ach.)  (cfr.  Lahm,  Jahresb.  bot.  Sect.  Münster  1883,  pag.  37)  gehalten, 
entwickelt  sich  indessen  saprophytiseh  innerhalb  der  Einde  und  bricht  aus  derselben 
hervor.  Dagegen  besitzt  Leciographa  Zwackhii  Mass.,  mit  welchem  auf  Phlyctis 
argena  wachsenden,  echten  Parasiten  der  Pilz  oft  verwechselt  wurde,  immer  sitzende, 
kaum  berandete  Apothecien  und  immer  vierzellige  Sporen.  Ihre  Fruchtschicht  wird 
durch  Jod  gebläut,  bei  Neesii  nicht.  In  seiner  Entwicklung  steht  Ps.  Neesii 
der  Gattung  Pseudographis  Nyl.  (cfr.  Rehm,  Discom.  pag.  99)  nahe,  "wie  auch 
Minks  (Symb.  lieh.  myc.  11.  71)  annimmt,  jedoch  öffnet  sich  die  Fruchtschicht 
nicht  durch  Einreissen  der  oberen  Gehäusesehicht  und  schliesst  sich  durch  ein 
dickes  Epi-  und  Hypothecium  an  die  Patellariaceen  an.  Atmosphärische  Einflüsse 
scheinen  den  Pilz  häufig  in  seiner  inneren  und  äusseren  Entwicklung  zu  beein- 
trächtigen und  ihm  dadurch  ein  ganz  verschiedenes  Ansehen  zu  verleihen.  Hepp 
1.  c.  giebt  die  von  ihm  völlig  richtig  beschriebenen  und  abgebildeten  Sporen  — 25  // 
lang  an,  was  ich  nicht  finden  konnte.  Die  Zugehörigkeit  der  Peziza  Lecanora  Nees 
bewiesen  Flotow'sche  Originalexemplare  im  Herb.  Winter.  Ueber  die  Zugehörigkeit 
von  Peziza  fusco-nigra  Saut,  ist  Hewigia  1881,  pag.  132  zu  vergleichen.  Stein 
(Krypt.  Schles.  H.  2,  pag.  277)  zieht  ebenso  wie  Anzi  (Anal.  lieh.  rar.  pag.  25) 
die  vorstehende  Art  zu  Leciographa  Zwackhii  Mass.  (Catagr.  pag.  5),  erwähnt 
indessen  zu  den  vorstehend  beschriebenen  Exemplaren,  dass  Schröter  den  Pilz  zu 
Cenangium  bringe,  womit  ich  ebenfalls  nicht  übereinstimmen  kann. 

24* 
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CCCXL.III.  r.eciograplia  Mass.  (Gen.  14)  1854. 
Synon.:  Dactylospora  Körb.  (Syst.  lieh.  pag.  271)  1855! 

Apothecien  entweder  zuerst  eingesenkt  und  hervortretend  oder 
von  Anfang  an  sitzend,  kuglig  rund,  oft  länglich  und  verbogen,  zuerst 
geschlossen,  mit  rundlicher,  später  manchmal  länglicher,  flacher, 
berandeter,  selten  gewölbter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz, 
wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig, 
8  sporig.  Sporen  länglich  oder  keulig,  stumpf,  gerade,  durch  Quer- 
theilung  meist  4-,  selten  6 — 8 zellig,  zuerst  farblos,  dann  braun. 
Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt,  oben  verbreitert  und  gefärbt,  ein 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  farbig.  Gehäuse  dick  und  ge- 
färbt.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Diese  meist  parasitische  Pilze  umfassende  Gattung  besitzt  schwarze,  deutlich 
mit  einem  Gehäuse  versehene  Apothecien,  welche  manchmal  aus  der  Krug-  oder 
Schüsselform  unregelmässig  sich  verbiegen  und  verlängern  oder  von  Anfang 
Hysterium-  (Opegrapha-)  förmig  längsgestreckt  sind.  Sie  zeichnen  sich  vor  allen 
übrigen  Patellarieen  durch  mehr  weniger  längliche,  drei-  oder  mehrfach  quergetheilte 
und  zuletzt  braune  Sporen  aus.  Die  Gattung  entspriclit  im  Bau  der  Apothecien 
Karschia,  von  welcher  sie  sich  durch  die  vierzelligen  Sporen  unterscheidet.  Der 
Name  Leciographa  hat  die  Priorität,  besser  wäre  Dactylospora,  da  die  Graphideen- 
Form  der  Apothecien,  nämlich  schmal  und  verlängert,  statt  rund,  nur  ausnahms- 
weise beobachtet  wird. 

a.  Mycölecidea  Karst. 
Saprophytische  Arten. 

4857.  L.  lecideina  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  vereinzelt,  zwischen  den  Holzfasern  hervorbrechend, 
später  sitzend,  kuglig  geschlossen,  mit  krug-,  endlich  schüsseiförmiger, 
zart  und  scharf  berandeter,  zuletzt  gewölbter  und  etwas  verbogener 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  ziemlich  glänzend  schwarz,  0,3 — 1  Millim. 
breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  elliptisch,  45—48  jit  lang,  10—12  fi 
breit,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  stumpf,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, durch  Quertheilung  vierzellig,  an  den  Scheidewänden  wenig 
eingezogen,  schwach  bräunlich,  9—10  fi  lang,  4  fx  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  verklebt,  nach  oben  etwas  verbreitert 
und  ein  braunes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  braun.  Jod 
bläut  die  Fruchtschicht  stark. 

Auf  entrindetem  Juniperus -Stock  am  Stilfser  Joch  oberhalb 
Franzenshöhe  (Tyrol). 

Sieht  einer  Lecidea  äusserst  ähnlich,  gehört  aber  zu  den  Discomyceten ,  da 
sie  jeglicher  Thallus-Spur  ermangelt. 
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4858.  L.  parasemoides  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  unter  der  abgehobenen  Rinde  sich  ent- 
wickelnd, dann  frei,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit  rund- 
licher, flacher,  zart  und  scharf  berandeter,  zuletzt  schwach  gewölbter 
und  unberandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  nach  unten  endlich 
oft  etwas  kreiseiförmig  verschmälert,  matt  schwarz,  manchmal  unten 
bräunlich,  0,2—1,2  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  50 — 60 /li  lang,  9 — 10  ,a  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpflich,  durch  Quertheilung  vierzellig,  bräunlich, 
10 — 12  1^1  lang,  4 — 5  /.i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ästig, 
septirt,  verklebt,  oben  bräunlich,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  braun.     Jod  bläut  die  Frucht  schiebt. 

An  einem  faulenden  Ast  von  Rhododendron  ferrugineum  ober- 
halb Sulden  am  Ortler  in  Tyrol. 

Aeusserlicli  einer  Karschia  ähnlich  unterscheidet  sich  dieselbe  davon  durch 
vierzellige  Sporen,  ferner  insbesondere  von  L.  franconica  durch  grosse,  schwach 
kreiseiförmige  Apothecien. 

4859.  L,  allotria  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  selten  einzeln,  meist  2—4  büschelig  beisammen 
sitzend,  kurz  kreiseiförmig  gestielt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit 
rundlicher,  anfangs  krug-,  dann  schüsseiförmiger,  selten  gewölbter, 
dick  berandeter,  später  verbogener  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,5 — 1 
Millim.  breit,  matt  schwarz,  w^achsartig  fest,  feucht  fast  gallertartig. 
Schläuche  keulig  -  eiförmig  mit  starker  Scheitelverdickung,  45 — 50  /.i 
lang,  12 — 15  f.i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  vierzellig  mit  je  einem  grossen 
Oeltropfen,  an  den  Scheidewänden  etwas  eingezogen,  bräunlich, 
10 — 15  f^i  lang,  5 — 6  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
oben  — 5  /i  verbreitert  und  braun,  verklebt,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  gelb.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

An  einem  faulenden  Eichenast  im  Jung- Wald  bei  Sugenheim  in 
Franken. 

Nach  der  gelatinösen  Beschaffenheit  des  Apothecium  fast  eher  zu  den  Bul- 
gariaceen  und  zwar  zunächst  Coryne  zu  stellen. 

4860.  L.  franconica  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
mit  rundlicher,  flach  schüsseiförmiger,  zart  berandeter,  zuletzt  etwas 
gewölbter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  glänzend  schwarz,  0,1—  0,4  Mill. 
breit,  wachsartig  fest.     Schläuche  keulig,   oben  verdickt,  40 — 45  jn 
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lang,  10—12  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  schwach  elliptisch, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  vierzellig,  be- 
sonders in  den  Mittelzellen  meist  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen, 
oft  an  den  Scheidewänden  etwas  eingeschnürt,  schwach  bräunlich, 
10—12  fi  laug,  4 — 5  /i  .breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  gabelig 
ästig,  septirt,  oben  — 4  ,«  rundlich  verbreitert  und  braun,  ein  Epi- 
thecium  bildend.  Hypothecium  bräunlichgelb.  Fruchtschicht  farblos, 
durch  Jod  stark  gebläut.     Aetzkali  verfärbt  nicht. 

Auf  entrindetem  Sambucus- Stock   bei  Sugenheim  in  Franken. 

Irgend  welche  Andeutung  eines  Flechten -Thallus  findet  sich  nicht  und  kann 
der  Pilz  somit  nicht  als  Parasit  erachtet  werden.  Er  stimmt  im  Bau  zu  Lecio- 
grapha  inspersa,  unterscheidet  sich  jedoch  besonders  durch  die  Sporenform  voll- 
ständig. Karsten  (Symb.  myc.  fenn.  XXVI.  pag.  27)  hat  für  die  Arten  von  Patellaria 
mit  mehrfach  quergetheilten,  gefärbten  Sporen  die  Gattung  Mycolecidea  aufgestellt. 
Hierzu  gehört  obige  neue  Art  und  stimmt  dieselbe  mit  der  dort  für  Mycolecidea 
triseptata  Karst,  (auf  altem  Holz  von  Laubbäumen)  gegebenen,  leider  unvollständigen 
Beschreibung  so  sehr  überein,  dass  möglicher  Weise  letzterer  Name  die  Priorität  hat. 

b.  Dadylospora  Körb. 

Parasitische   Arten. 

*  An  rindenbewohnenden  Flechten. 

4861.  L.  inspersa  (TuL). 

Synon. :  Lecidea  inspersa  Tul.  (Mem.  lieh.  ann.  sc.  nat.  III.  T.  17, 
pag.  118). 
Dactylospora  Flörkei  Körb.  (Syst.  lieh.  pag.  271)  1855. 
Leciographa  Flörkei  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  463). 
Lecidea  parasitica  Flörke  (Schärer,  Enum.  lieh.  pag.  136). 
Buellia  parasitica  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  233). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann  sitzend,  anfangs 
kuglig  geschlossen,  mit  runder,  flach  schüsseiförmiger,  dick  beran- 
deter,  später  etwas  gewölbter,  gebogener  und  zurückgebogen  beran- 
deter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  anfangs  glänzend  schwarz,  trocken 
oft  etwas  runzelig,  0,2—0,5  Mill.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche 
keulig- eiförmig,  40 — 45  f^i  lang,  9 — 10  ii  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich -cylindrisch,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quer- 
theilung zwei-,  dann  meist  vierzellig,  oft  mit  je  einem  Oeltropfen, 
braun,  9 — 10  /(  lang,  3 — 3,5  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
verklebt,  etwas  ästig,  oben  — 3  /*  verbreitert  und  nelkenbraun,  ein 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick  nelkenbraun.  Jod  bläut  die 
Fruchtschicht. 

Auf  dem  Thallus  verschiedener  Krustenflechten,  besonders  von 
Pertüsaria  communis  (DC.)  und  rupestris  (DC),  selten  Wulfenii  (DC), 
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Ochrolechia  parella  (L.)   und  Turneri  (E.  B.),   an   Eichen,   Buchen, 
Weiden,  Carpinus  etc.,  in  Westfalen  und  Schlesien. 

Die  deutschen  Exemplare  meiner  Sammlung  stimmen  genau  mit  Leighton: 
Exs.  Lieh.  brit.  183  überein  und  unterscheidet  sich  diese  Art  von  der  nächst- 
verwandten L.  Zwackhii  durch  constant  kleine  Sporen  und  nelkenbraunes  Epi-  und 
Hypothecium.  Tulasne  geben  die  Sporen  13  ^  lang,  Arnold  (Zool.-bot.  Verh.  1872, 
pag.  301)  i2—\5^i  lang,  3—4^  breit  an.  Der  von  Tulasne  gegebene  Name  hat 
die  Priorität  vor  dem  Körbefs. 

4862.  L.  Zwackhii  Mass.  (Catagraph.  pag.  679). 

Synon. :  Dactylospora  Zwackhii  Arnold  (Flora  1874,  pag.  108). 
Exsicc':  Arnold,  Lieh.  253,  Zwackh,  Lieh.  353. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann  sitzend,  anfangs 
kuglig  geschlossen,  mit  flach  ausgebreiteter,  runder,  trocken  etwas 
zart  berandeter,  manchmal  schwach  bestäubter  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  schwarz  oder  schwarzröthlich,  0,2—0,5  Millim.  breit,  wachs- 
artig fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  50— 80/( 
lang,  18—25  fj,  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder  fast  keulig, 
beiderseits  stumpf,  gerade,  durch  Quertheilung  4-  (selten  5 — 6-)  zellig, 
an  den  Scheidewänden  endlich  schwach  eingezogen,  zuerst  farblos, 
dann  braun,  15— 18( — 25)  /t  lang,  5—7  fj,  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  verklebt,  ästig,  oben  rundlich  — 5  fi  breit  und  braun 
oder  braungrün,  ein  dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  gelb- 
braun.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht.     Aetzkali  verfärbt  nicht. 

Auf  dem  Thallus  von  Phlyctis  argena  (Ach.)  an  Weisstannen, 
Buchen,  Steinbuchen  und  Eichen  in  Westfalen,  Württemberg,  Baden 
und  Bayern. 

Wurde  früher  mit  Pseudotryblidium  Neesii  zusammengeworfen,  mit  welchem 
Pilz  sie  manchmal  gesellig  wächst.  Letzterer  ist  aber  durch  deutlich  hervor- 
brechende Apothecien,  sowie  anfangs  immer  einzellige,  zuletzt  vierzellige  und  endlich 
bräunliche,  eiförmige  Sporen,  sowie  mangelnde  Jod-Eeaction  gänzlich  verschieden. 
Ein  Exemplar  meiner  Sammlung  zeigt  bei  L.  Zwackhii  die  Schläuche  ausser  den 
acht  Sporen  von  unzähligen,  winzigen,  spermatoiden  Sporen  erfüllt. 

**  An  steinbewohnenden  Flechten, 
ß)  Apothecien  rund. 

4863.  L.  maculans  Arnold  (Zool.-bot.  Yerh.  1887,  pag.  126). 

Essicc. :  Arnold,  Lieh.  1250. 
Apothecien  eng  aneinander  gedrängt,  linsengrosse,  schwärzliche, 
rundliche  Flecken  von  0,5—1  Centim.  Durchmesser  bildend,  zuerst 
eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  mit  schüsseiförmiger,  flacher,  rund- 
licher  oder  verbogener,  zart  und   oft   gekerbt   berandeter  Frucht- 
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Scheibe  sich  öffnend,  schwarz,  glanzlos,  0,5 — 1  Mill.  breit,  wachsartig 
fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  70—90  fi  lang, 
21 — 24  /t  breit,  8sporig.  Sporen  verlängert- keulig,  stumpf,  gerade, 
durch  Quertheilung  vierzellig  meist  mit  je  einem  centralen  Oel- 
tropfen,  zuerst  farblos,  dann  braun,  21 — 22( — 27)  f.i  lang,  7 — 8  fx  breit, 
mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  septirt,  ästig,  oben  —6  in 
breit  und  braun,  ein  dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  braun. 
Fruchtschicht  gelbbräunlich,  durch  Jod  zuerst  gebläut,  dann  wein- 
roth  gefärbt. 

Auf  dem  Thallus  von  Lecanora  sordida  (Körb.)  am  Rollepass 
bei  Paneveggio  in  Südtyrol  von  Dr.  Arnold  gesammelt. 

Eine  von  dem  weissen  Flechtenthallus  sehr  auffällig  abstechende  und  durch 
die  gehäuften  Apothecien,  sowie  unter  dem  Mikroskop  durch  die  angegebenen 
Merkmale  gut  erkennbare  Art.  Von  Lecidea  episema  Nyl.  (Prodr.  lieh.  pag.  425) 
durch  weit  grössere,  im  Alter  braune  Sporen  und  dunkles  Hypothecium  gänzlich 
verschieden. 

4864.  L.  atteiidenda  (Nyl.). 

Synon.:  Lecidea  attendenda  Nyl.  (Flora  1866,  pag.  419). 
Dactylospora  attendenda  Arnold  (Flora  1874,  pag.  108). 
Leciographa  attendenda  Karst.  (Kevis.  mon.  pag.  155  adn.). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  868. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  flacher,  schüsseiförmiger,  zart 
berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  0,15 — 0,3  IVIill.  breit, 
wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  stark  ver- 
dickt, ca.  50  jft  lang,  15  i^i  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder 
länglich -elliptisch,  gerade,  durch  Quertheilung  4  (—6)  zellig,  braun- 
schwarz, 10 — 16  ,(t  lang,  4  /^i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
verklebt,  oben  — 4  /t  breit  und  braun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium braun.     Fruchtschicht  farblos,  durch  Jod  stark  gebläut. 

Auf  dem  Thallus  von  Pilophorus  Fibula  (Th.  Fr.)  in  den  höchsten 
Alpen  Tyrols  (Margola  bei  Predazzo)  von  Dr.  Arnold  aufgefunden. 

Nach  Nylander  1.  c.  steht  diese  seltene,  bisher  nur  aus  Lappland  bekannte 
Art  der  Lecidea  sociella  Nyl.  nahe,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  kleinere 
Sporen  und  braunes  Epithecium,  ferner  von  Lecidea  homoica  Nyl.  durch  gerade 
Sporen  und  Jod -Bläuung,  während  Jod  bei  letzterer  röthlichviolett  färbt. 

4865.  L.  urceolata  (Th.  Fries). 

Synon.:  Buellia  urceolata  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  233)  1860. 
Buellia  urceolata  var.  ß  deminuta  Th.  Fries  1.  c. 
Buellia  urceolata  var.  majuscula  Th.  Fries  (Lieh.  Spitzb.  pag.  45). 
Lecidea  sociella  Nyl.  (Flora  1803,  pag.  307). 
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Celidium  Lopadii  Anzi  (Anal.  lieh.  pag.  24). 
Dactylospora  Lopadii  Arnold  (Flora  1874,  pag.  300). 
Lecidea  Lamyi  Eichard  (Flora  1875,  pag.  446). 
Exsicc:  Arnold,  Lieh,  614  a,  b,  643. 

Apothecien  zuerst  eingesenkt,  dann  hervortretend,  zuletzt  sitzend, 
anfangs  kuglig  geschlossen,  mit  krugförmiger,  selten  flach  ausgebrei- 
teter, ziemlich  dick  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz, 
0,2—0,5  Millira.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, 40 — 45  f^i  lang,  15 — 17  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  4-,  dann  6- 
(selten  7 — 8-)  zellig,  oft  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  braun, 
15 — 23  f^i  lang,  5  — 6  /*  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ver- 
klebt, etwas  ästig,  oben  schwach  nelkenbraun,  ebenso  das  Hypo- 
thecium.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht  stark. 

Auf  dem  Thallus  von  Microglaena  sphinctrinoides  (jSTyl.),  dann 
von  Lopadium  pezizoideum  (Ach.),  Kinodina  turfacea  (Wahlb.),  Ochro- 
lechia  leprothelia  (Nyl.),  auch  von  Blastenia  ferruginea  (Huds.),  Biatora 
vernalis  (L.)  und  obscurata  (Smf.),  auf  Moospolstern  in  den  höchsten 
Alpen  von  Tyrol,  2500— 30C0  Meter  hoch ;  auf  Sandstein  (Oberpfalz). 

Arnold  sammelte  diese  Art  in  den  verschiedensten  Gegenden  der  deutschen 
Hochalpen  reichlich.  In  Flora  1874,  pag.  173,  tab.  U.  fig.  1,  bildet  er  die  Sporen 
ab  als  etwas  gebogen  und  — 22 — 26  ;«  lang,  auch  fand  er  (Zool.-bot.  Verh.  1874, 
pag.  281)  auf  dem  Thallus  von  Blastenia  ferruginea  muscicola  auf  dem  Brenner 
und  im  Pizthal  3000  Meter  hoch  eine  von  Tb.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  234)  als 
var.  majuscula  erwähnte  Form  mit  häufig  achtzelligen ,  — 27  ^a  langen  Sporen;  in 
Zool.-bot.  Verh.  1888,  pag.  148  giebt  er  dieselben  als  24 — 27  /j.  lang,  4  /<  breit  an. 
Dass  Lecidea  sociella  und  Lamyi  synonym  sind,  erklärt  Wainio  (Adj.  lieh.  lapp. 
pag.  119);  mir  ist  letztere  Art  unbekannt  geblieben.  Dagegen  stimmt  genau  die 
von  Nylander  (Lieh.  lapp.  or.  pag.  165)  gegebene  Beschreibung  und  hätte  daher 
ersterer  Name,  der  von  Nylander  (Flora  1863,  pag.  307)  statt  urceolata  gesetzt 
wurde,  nachdem  eine  andere  Lecidea  von  Acharius  (Syn.  lieh.  meth.  pag.  27)  bereits 
so  benannt  worden,  die  Priorität.  Von  den  mit  ähnlichen  Apothecien  versehenen 
Arten  unterscheidet  sich  vorstehende  bestimmt  durch  die  vier-  bis  achtzelligen, 
braunen  Sporen.  Arnold  hat  über  dieselbe,  wie  über  die  übrigen  von  ihm  in 
Tyrol  gefundenen  Flechten -Parasiten  ein  genaues  Verzeichniss  in  Zool.-bot.  Verh. 
XXX.  pag.  152  gegeben. 

4866.  L.  stio-ma  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
mit  rundlicher,  flach  schüsseiförmiger,  zart  berandeter  Fruchtscheibe 
sich  öffnend,  schwarz,  0,1—0,3  Mill.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche 
keuKg,  oben  abgerundet  und  verdickt,  30—36  f.1  lang,  10 — 12  f.i  breit, 
8  sporig.    Sporen  länghch,  gerade,  selten  etwas  gebogen,  durch  Quer- 
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theilung  zwei-,  dann  vierzellig,  bräunlich,  6 — 10  /.i  lang,  3 — 4  ju  breit, 
mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  ästig,  septirt,  ziemlich  verklebt, 
nach  oben  rundlich  — 6  |(i  verbreitert  und  braun,  ein  dickes  Epi- 
thecium  bildend.  Hypothecium  braun.  Fruchtschicht  schwach  bräun- 
lich, durch  Jod  blau  gefärbt.     Aetzkali  verfärbt  nicht. 

Auf  dem  Thallus  von  Lecidea  platycarpa  (Ach.)  auf  der  Ober- 
mädeli-Alpe  im  Algäu. 

Diese  von  mir  gesammelte  Art  steht  der  L.  Flörkei  äusserlich  und  innerlich 
am  nächsten,  unterscheidet  sich  jedoch,  abgesehen  vom  Standort,  durch  anders 
gefärbtes  Epi-  und  Hypothecium  und  immer  berandete,  kleine,  Leeideen -artige 
Apothecien. 

4867.  L.  Rüyparizae  (Arnold). 

Synon.:  Dactylospora  Ehyparizae  Arnold  (Flora  1874,  pag.  108,  tab.II. 
fig.  'S,  pag.  173). 

Apothecien  sitzend,  mit  runder,  schüsseiförmiger,  flacher,  erhaben 
berandeter  Fruchtscheibe  sich  öfiuend,  schwarz,  klein,  Schläuche 
keulig,  8  sporig.  Sporen  länglich- eiförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  zuerst  zweizeilig,  dann  durch  Quertheilung  vierzellig  mit 
je  einem  grossen  Oeltropten,  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt,  anfangs 
farblos,  später  braun,  12 — 14  /li  lang,  6 — 8  ^i  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  verklebt,  nach  oben  verbreitert  und  ein  braunes  Epi- 
thecium  bildend.  Hypothecium  braun.  Fruchtschicht  schwach  gelb- 
lich, durch  Jod  blau  gefärbt.     Aetzkali  verfärbt  nicht. 

Auf  der  Fruchtscheibe  von  Lecanora  rhypariza  Nyl.  (Lieh,  scand. 
pag.  169)  an  den  Gneiswänden  des  Kraxen  trag  ober  dem  Brenner 
in  Tyrol,  8000'  hoch,  von  Dr.  Arnold  gesammelt. 

Die  Beschreibung  der  mir  unbekannten  Art  wurde  am  angegebenen  Orte 
entnommen.  Nach  Arnold  ist  dieselbe  mit  Leciographa  attendenda  (Nyl.)  nahe 
verwandt  und  hat  grössere  Apothecien  als  L.  urceolata. 

4868.  L.  parasitaster  (Nyl.). 

Synon.:  Lecidea  parasitaster  Nyl.  (Flora  1875,  pag.  105). 
Leciographa  parasitaster  Arnold  (Zool.-bot.  Verh.  1875,  pag.  480). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  rundlicher,  zuerst  etwas  ein- 
gesenkter, dann  flacher,  nie  krugförmiger  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwärzlich,  ca.  0,3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  8 sporig.  Sporen 
länglich,  gerade  oder  etwas  gebogen,  beiderseits  stumpf,  selten  etwas 
zugespitzt,  durch  Quertheilung  meist  4-,  selten  6— 8 zellig,  oft  mit 
Oel tropfen,  an  den  Scheidewänden  nicht  eingeschnürt,  braun,  15—18/1 
lang,   5— 7 /t  breit.     Paraphysen   verklebt.    Epi-  und  Hypothecium 
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roth bräunlich.  Fruchtschicht  blass.  Jod  färbt  dieselbe  blau,  die 
Schläuche  dann  violett.     Aetzkali  verfärbt  nicht. 

Auf  dem  Thallus  von  Bilimbia  sphaeroides  (Dicks.),  an  ver- 
alteten Moosen  auf  steinigem  Boden  der  Matreier  Grube  in  Tyrol 
von  Dr.  Arnold  gesammelt. 

Die  Beschreibung  ist  nach  Nylander  1.  c.  gegeben,  woselbst  die  Sporen  nur 
dreizellig  angeführt  werden ;  Arnold  fand  dieselben  — 23( — 27)  n  lang  und  sechs- 
bis  achtzollig  (cfr.  Flora  18T5,  pag.  846);  er  bezeichnet  die  Apothecien  fast  doppelt 
so  gross  wie  diejenigen  von  L.  urceolata  Th.  Fries.  Mir  ist  die  Art  unbekannt 
geblieben. 

4869.  L.  musei«:eiiae  (Anzi). 

Synon. :  Celidium  muscigenae  Anzi  (Syrab.  lieh.  pag.  27). 
Celidiopsis  muscigenae  Arnold  (Flora  1870,  pag.  36). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kugiig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  sitzend,  mit  flach  schüsseiförmiger,  runder,  sehr 
zart  berandeter,  manchmal  weisslich  bestäubter  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  ziemlich  glänzend  schwarz,  0,2—0,7  Millim.  breit,  wachsartig 
fest.  Schläuche  keulig,  am  Scheitel  abgerundet  und  stark  verdickt^ 
55—65  f^i  lang,  15 — 20  pi  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  zwei-,  dann 
vierzellig  oft  mit  je  einem  Oeltropfen,  an  den  Scheidewänden  nicht 
eingezogen,  zuerst  farblos,  später  braun,  18 — 23  }jl  lang,  7 — 9  i.i  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt,  nach  oben 
— 6  n  breit  und  braun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
braun.  Fruchtschicht  farblos.  Jod  färbt  dieselbe  blau.  Aetzkali 
verfärbt  nicht. 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Parmelia  stellaris  (L.)  an 
Feld -Birnbäumen  in  Franken,  dann  von  Parmelia  pulverulenta 
var.  muscigena  Ach.  in  den  rhätischen  und  tyroler  Hochalpen. 

Das  alpine  Exemplar  von  Anzi  (Lieh.  rar.  Langob.  387)  aus  den  rhätischen 
Alpen  gleicht  in  allen  Stücken  den  von  mir  gesammelten,  fränkischen  Exemplaren. 
Für  die  Tyroler  Flechte  giebt  Arnold  (Zool.-bot.  Verh.  1873,  pag.  521)  die  gleiche  Be- 
schreibung ;  sämmtliche  können  nicht  getrennt  werden.  Anzi  1.  c.  führt  die  Sporen 
19 — 25  jM  lang  an. 

4870.  L.  dubia  Eehm  nov.  spec.  (Cfr.  Arnold,  Zool.-bot.  Yerh. 
1875,  pag.  484  sub  Bactylospora.) 

Apothecien  klein,  mit  berandeter,  schüsseiförmiger  Pruchtscheibe, 
schwarz.  Sporen  gerade  oder  seltener  schwach  gebogen,  beiderseits 
stumpf,  2-  (selten  3—4-)  zellig,  in  der  Mitte  ganz  schwach  ein- 
gezogen, braun,  12— 14 /t  lang,  5 /i  breit,  8  im  Schlauche.     Para- 
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physen  verklebt.  Epithecium  braun.  Hypothecium  bräunlich.  Frucht- 
schicht  blass,  durch  Jod  blau  gefärbt. 

Auf  dem  Thallus  der  Lecanora  cenisia  Ach.  am  Wege  zwischen 
Matrei  und  der  Waldrast  in  Tyrol,  von  Dr.  Arnold  aufgefunden. 

Die  Beschreibung  wurde  am  angegebenen  Orte  entnommen.  Arnold  bringt 
zur  gleichen  Art  (Zool.-bot.  Verh.  1876,  pag.  .^80  und  1877,  pag.  545)  noch  Exem- 
plare auf  entblösstem  Holz  bei  Gurgl  in  Tyrol.  Nachdem  Arnold  die  von  ihm  an 
verschiedenen  Orten  gefundenen  Exemplare  als  Dactylospora  ohne  weitere  Benennung 
beschrieben,  so  möge  die  meinige  statthaft  sein. 

4871.  L.  Nephroniae  Stein  (Zool.-bot.  Yerh.  1870,  pag.  480). 
Apothecien  zuerst  eingesenkt,  dann  hervortretend  und  fast  sitzend, 

mit  anfangs  runder,  dann  leyerförmiger,  unberandeter  Fruchtscheibe, 
schwarz,  sehr  klein.  Schläuche  keulig,  8 sporig.  Sporen  elliptisch, 
durch  Quertheilung  vierzellig,  schwach  bräunlich,  16 — 17  ju.  lang, 
4,8 — 5  f^i  breit.  Epithecium  sammt  der  Fruchtschicht  braunschwarz. 
Hypothecium  bräunlichgelb. 

Auf  dem  Thallus  von  Nephroma  laevigatum  Ach.  in  den  Kar- 
pathen. 

Wird  wohl  auch  auf  deutschen  Gebirgen  zu  finden  sein,  weshalb  die  Be- 
schreibung nach  Stein  gegeben  wurde. 

ß)  Apothecien  verlängert. 

4872.  L,  moiispeliensis  (Nyl). 

Synon. :  Opegrapha  monspeliensis  Nyl.  (Prodr.  fl.  Gall.  pag.  153). 
Leciographa  monspeliensis  Müll.  (Flora  1872,  pag.  502). 
Leciographa  parasitica  Mass.  (Symb.  lieh.  pag.  66;  Geneac.  14). 

Apothecien  einzeln  oder  zu  2— 3  gehäuft,  zuerst  geschlossen  ein- 
gesenkt, punktförmig,  dann  hervorbrechend,  zuletzt  sitzend,  länglich 
elliptisch,  seltener  rundlich,  später  sternförmig  oder  gabelig  ver- 
zweigt, oft  gebogen,  mit  flacher,  elliptischer,  dickberandeter,  mehr 
weniger  breiter  Fruchtscheibe,  schwarz,  fast  glänzend,  0,5 — 1  Millim. 
lang,  0,2—0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  45—60  /i  lang,  15—18  fi 
breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert- eiförmig,  selten  elliptisch,  stumpf, 
gerade,  durch  Quertheilung  vierzellig,  manchmal  an  den  Scheide- 
wänden schwach  eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  braun,  15 — 20  /t 
lang,  7 — 9  /n  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ästig, 
oben  verbreitert  und  ein  braungelbes  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium braun.  Jod  bläut  die  Fruchtschicht  vorübergehend,  färbt 
sie  dann  weinroth.     Aetzkali  verfärbt  nicht. 

Auf  der  Kruste  von  Aspicilia  calcarea  (L.),  an  Kalk-  und  Dolomit- 
Felsen  in  Tyrol. 
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Die  von  mir  untersuchten  Originalexemplare  der  L.  parasitica  Mass.  in  meiner 
Sammlung  stimmen  genau  zu  der  Beschreibung  der  Opegrapha  monspeliensis  bei 
Stizenberger  (Opegr.  pag.  32,  tab.  IL  fig.  4)  und  kann  ich  keinerlei  Unterschied 
zwischen  beiden  finden  als  den,  dass  die  Apothecien  der  L.  parasitica  etwas  kleiner, 
verbogener  und  gehäufter  sind.  Ungarische  und  französische  Exemplare  der  L.  mons- 
peliensis passen  auch  hierzu. 

Var.  mutilata  Arnold  (Zool.-bot.  Verh.  1872,  pag.  306). 

Apothecien  kurz,  verstümmelt,  Opegrapha -ähnlich,  sehr  klein. 
Auf  dem  nackten  Pelsen  bei  Roveredo  in  Südtyrol. 

4873.  L.  centrifu«'a  (Mass.). 

Synon. :  Opegrapha  centrifuga  Mass.  (Mise.  pag.  18)  1856. 
Opegrapha  centrifuga  y  parasitica  Müll.  Arg.  (Flora  1872,  pag.  .502). 
Opegrapha    saxicola   Ach.  (Syn.   lieh.  pag.   7J),    var.   centrifuga    Stizb. 
(Steinbewohn.  Opegrapha- Arten  pag.  28,  tab.  II.  fig.  2). 

Exsicc:  Anzi,  Lieh.  Ven.  102  (aus  dem  Frankenjura). 

Apothecien  auf  grauweissem  oder  blaugrauem,  unbegrenzt  mehlig- 
bis  schorfig  weinsteinartigem  Lager,  gruppenförmig  sitzend,  rundKch 
oder  gewöhnlich  verlängert -elliptisch,  meist  stumpf,  selten  spitzlich, 
nicht  selten  gabelig  dreitheilig,  mit  schmaler,  ritzenförmiger,  von 
rundlich  gewölbten  Rändern  umgebener  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
glänzend  schwarz,  reiflos,  0,2—0,5  Millim.  lang,  0,2  Millim.  breit. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  60 — 65  u  lang,  17  /t  breit,  8  sporig, 
Sporen  länghch- eiförmig,  abgerundet,  durch  Quertheilung  vierzellig, 
farblos  bis  braun,  15 — 16  /i  lang,  5 — 6  n  breit,  zwei-  bis  dreireihig- 
liegend.  Paraphysen  verästelt,  septirt,  ca.  2  /t  breit,  ein  olivenbraunes 
Epithecium  bildend.     Hypothecium  rothbraun. 

Auf  dem  Thallus  von  Yerrucaria  calciseda  (DC.)  im  fränkischen 
Jura  an  Kalkfelsen,  auf  dem  Thallus  von  Aspicilia  calcarea  (L.)  und 
Callopisma  chalybaeum  (Fr.)  am  Mont  Saleve  bei  Genf. 

Stizenberger  beschreibt  auch  die  als  feine,  schwarze  Pünktchen  an  der 
äusseren  Peripherie  der,  Kreise  und  Ringe  bildenden,  Apothecien  sitzenden  Spermo- 
gonien  mit  cylindrischen ,  geraden,  4  ^  langen,  0,5  ^  breiten  Spermatien  auf 
schlanken ,  ca.  1 2  ^  langen  Trägern.  Nach  Müller  1.  c.  ist  die  Art  von  L.  mons- 
peliensis Nyl.  durch  mehr  eingesenkte  Apothecien  und  farblose  Sporen  zu  unter- 
scheiden. Stizenberger  stellt  dieselbe  zu  Opegrapha  calcarea  Ach.  (Syn.  lieh.  p.  71) 
als  Varietät  und  beschreibt  eine  weitere  Varietät:  Var.  Decandollei  Stizb.  (1.  c. 
pag,  26,  tab.  IL  fig.  2  q— z),  Exs. :  Hepp,  Lieh,  eur,  347,  welche  ebenfalls  an  Kalk- 
felsen im  Jura  parasitisch  auf  Verrucaria  calciseda  DC.  vorkommt  und,  abgesehen 
von  den  inselartig  gruppirten  Apothecien  mit  etwas  grösseren  Sporen,  kaum  von 
vorstehender  Art  abweicht. 
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***  Moosbewohnende  Art. 

4874.  L.  Arnoldii  Rehm  (cfr.  Arnold,  Flora  1885,  pag.  222). 

Apothecien  lecideinisch,  sehr  klein,  schwarz,  flach.  Schläuche 
länglich,  an  den  Enden  stumpflich,  vierzellig  oft  mit  je  einem  Oel- 
tropfen,  braun,  18«— 22  /^i  lang,  5 — 6  /t  breit.  Epithecium  und  Hypo- 
thecium  braun.  Fruchtschicht  farblos,  durch  Jod  gebläut.  Aetzkali 
verfärbt  das  Epi-  und  Hypothecium  nicht. 

Auf  Barbula  tortuosa  bei  Eichstädt  (leg.  Arnold). 

Die  von  mir  1.  c.  entnommene,  allerdings  nicht  vollständige  Beschreibung  der 
auf  dem  Moose  sitzenden  Art  berechtigt  doch  zur  Aufstellung  als  neu. 

Anhang. 

3.  Abtheilung:  Calicieae. 

Apothecien  sitzend  oder  meist  mehr  weniger  lang  gestielt, 
kngel-,  kreisel-,  kelch-  oder  birnförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend,  die  anfangs  krugförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe 
von  den  aus  rasch  zerfallenden  Schläuchen  austretenden  und  ver- 
klebten Sporen  meist  in  einer  dicken  Schicht  bedeckt  und  hervor- 
gewölbt.     Gehäuse  prosenchymatisch,  hornartig. 

Die  hierher  gehörigen  Gattungen  und  Arten  wurden  von  den  meisten  Autoren 
als  zu  den  Flechten  gehörig  erachtet,  von  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  825)  zu  den 
Discomyceten  gebracht.  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  ein  grosser  Theil  der 
Calicieen  einen  wirklichen,  mehr  weniger  kräftig  entwickelten  und  schön  gefärbten 
riechtenthallus  besitzt,  dagegen  ist  ein  solcher  für  die  nachfolgend  zu  beschreiben- 
den Arten  nicht  oder  wenigstens  nicht  sicher  als  zugehörig  nachweisbar,  die- 
selben sind  vielmehr  entweder  echte  Parasiten  oder  leben  saprophytisch.  Aus 
diesen  Gründen  müssen  sie  unter  die  echten  Discomyceten  aufgenommen  werden, 
denen  sie  beim  Mangel  von  Flechten  -  Gonidien  und  bei  gleichem  Bau  und  gleicher 
Entwickelung  völlig  entsprechen.  Dieselben  sind  zum  grössten  Theil  lang  und 
zart  gestielt,  aus  elastischem  Fasergewebe  gebildet;  das  Apotheciura  selbst  ent- 
wickelt sich  meist  aus  der  Krug-  zur  Schüssel-  oder  Köpfchen -Form  und  zeigt 
häufig  äusserlich  eine  farbige  Bestäubung.  Eine  besondere  Eigenthümlichkeit  der 
meisten  Calicieen  ist,  dass  die  zarten  Schläuche  sehr  rasch  verschwinden  und 
die  Sporen  als  eine  dicke,  cylindrische ,  verklebte  Masse  lange  der  Frucht- 
scheibe aufsitzen,  von  Acharius  (Act.  Holm.  1817,  pag.  224)  Mazaedium  genannt. 
Die  manchmal  in  den  Stielen  zu  2 — 3  getheilten  Apothecien  stehen  in  dem  prosen- 
chymatischen  Baue  vielen  echten  Pezizen  (Sclerotinia,  Ciboria  etc.)  nahe,  unter- 
scheiden sich  jedoch  durch  ihre  hornartige  Beschaffenheit.  Für  eine  Anzahl  Arten 
sind  punktförmige  Spermogonien  mit  nadeiförmigen,  gebogenen  Gonidien  nach- 
gewiesen. Möller  (Flechtenbild.  Ascom.  pag  39)  hat  mit  einer  Mehrzahl  von 
Arten  Culturen  veranstaltet  und  den  Beweis  der  Zusammengehörigkeit  der  Asco- 
sporen-  und  Gonidien -Fruchtformen  erbracht. 
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Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Sporen  kuglig-rund  oder  rundlich. 

a.  Schläuche  lang  und  zart  gestielt,  oben  ei- 
förmig verbreitert Caliciopsis. 

b.  Schläuche  cylindrisch. 

1.  Apothecien  schwarz,  fast  sitzend  .     .     .     Sphinctrina. 

2.  Apothecien  hellfarbig,  zart  gestielt. 

a)  Apothecien  kelchförmig Cyplielium. 

ß)  Apothecien  kuglig- kopfartig     .     .     .     Comocyhe. 

B.  Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig. 

a.  Ein-  bis  zweizeilig. 

1.  Apothecien  fast  sitzend,  gross  ....     Acolium. 

2.  Apothecien  zart  gestielt,  klein  ....     Calicium. 

b.  Zwei-  bis  vierzellig Stenocyhe. 


Uebersicht  der  Gattungen. 

Caliciopsis.  Apothecien  vereinzelt  oder  büschelig,  lang  gestielt,  oben  cylin- 
drisch oder  bauchig -urnenförmig,  zuerst  geschlossen,  mit  runder,  krugförmig  ein- 
gesenkter, zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz.  Schläuche  lang 
und  zart  gestielt,  oben  eiförmig  erweitert,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund  oder 
rundlich,  einzellig,  zuerst  farblos,  dann  gelb  oder  braun,  mehrreihig  im  oberen 
Schlauchtheile  beisammen  liegend.     Paraphysen  fädig,  farblos,  sparsam. 


Fig.  1—4.  Caliciopsis  stenocyboides.  Fig.  1.  Ein 
Stück  Föhrenästchen  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  2.  Apothecium.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  massig,  Fig.  3  u.  4  stark  ver- 
grössert.    Alle  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Sphinctrina.  Apothecien  meist  gesellig,  kuglig  sitzend  oder  kreisel - liirn- 
förmig  kurz  gestielt,  zuerst  geschlossen,  mit  runder,  krugförmig  eingesenkter,  dick 
berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  glänzend  schwarz.  Schläuche  cylindrisch, 
8  sporig.  Sporen  kuglig- rund  oder  elliptisch,  verbogen,  einzellig  mit  einem  grossen 
Oeltropfen,  zuerst  farblos,  dann  braun,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos, 
durch  Jod  stark  gebläut. 


Fig.  1 — 3.  Sphinctrina  turbinata.  Fig.  1.  Apothßcien  auf  Pertusaria  com- 
munis. Fig.  2.  Schläuche  mit  Sporen  und  Paraphysen.  Fig.  3.  Spermatien. 
Fig.  4.  Sporen  von  Sphinctrina  tubaeformis.  (Fig.  1  massig,  Fig.  2 — 4  stark  ver- 
grössert.  Sämmtliche  nach  Tul.,  Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XVII,  tab.  15,  fig.  13,  15, 
16,  17,  20.) 

Cyphelium.  Apothecien  gesellig,  kegel-  oder  kreiseiförmig,  selten  kuglig, 
gestielt,  mit  runder,  flacher,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  braun 
oder  schwärzlich,  äusserlich  bereift.  Schläuche  cj'lindrisch,  8  sporig.  Sporen  kuglig 
rund,  einzellig  mit  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos,  dann  gelblich  oder  braun, 
einreihig  liegend.     Paraphysen  fädig  oder  ästig,  farblos. 

(Abbildungen    nebenstehend.) 

Coniocybe.  Apothecien  gesellig,  fast  kuglig,  mit  langem,  zartem  Stiel  und 
gewölbter,  kaum  berandeter  Fruchtscheibe,  gelblich  oder  bräunlich,  äusserlich  be- 
stäubt. Schläuche  zuerst  keulig,  dann  cylindrisch,  8  sporig.  Sporen  kuglig -rund, 
einzellig,  anfangs  farblos,  später  gelblich,  ein-  bis  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
sparsam,  fädig,  farblos. 

(Abbildungen   nebenstehend.) 
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Fig.  1 — 4.  Cyphelium  brunneolum.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eichenholz  mit  Apo- 
thecien  in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  massig,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 


Fig.  1—6.  Coniocyhe  pallida.  Fig.  1.  Ein  Stück  Pappelrinde  mit  Apothecien 
in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien.  Fig.  3.  Querschnitt  durch  ein  Apothecium. 
Fig.  4—5.  Schläuche  mit  Paraphysen.  Fig.  6.  Spore.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  i 
bis  6  stark  vergrössert.    Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 

Winter,   die  Pilze,    m.  Abth.  25 
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ÄcoUum.  Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
sitzend,  zuletzt  kurz  kegelförmig  gestielt,  mit  runder,  krugförmiger,  später  flacher, 
zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öfi'nend,  schwarz.  Schläuche  zuerst  spindel- 
förmig, dann  cylindrisch,  8 sporig.  Sporen  elliptisch  oder ' länglich ,  zweizeilig,  an 
der  Scheidewand  mehr  weniger  eingeschnürt,  anfangs  farblos  und  zweireihig,  später 
braun  imd  einreihig  liegend.    Paraphysen  fädig,  farblos. 


Fig.  1—5.  icohuin  sessile  Fig.  1.  Ein  Stück  Eichenrinde  mit  Apothecien 
in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  i—5. 
Sporen.  (Fig.  2  massig,  Fig.  3 — 5  stark  vergrössert.  Fig.  1,  2,  5  Originalzeich- 
nungen nach  der  Natur.  Fig.  3  [abgesehen  von  den  Paraphysen]  und  Fig.  4  nach 
Tul.,  Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XVII.  tab.  15,  fig.  18,  19). 

Calicium.  Apothecien  gesellig,  selten  vereinzelt,  kuglig,  kreisel-  oder  linsen- 
förmig, meist  zart  gestielt,  zuerst  geschlossen,  mit  runder,  flacher,  zart  berandeter 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  manchmal  aussen  bereift.  Schläuche  cylin- 
drisch, 8 sporig.  Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,  ein-  bis  zweizeilig  oft  mit 
je  einem  Oel tropfen  und  in  der  Mitte  eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  braun, 
einreihig  gelagert.     Paraphysen  fädig,  farblos. 

(Abbildungen  nebenstehend.) 


Stenocybe.  Apothecien  vereinzelt,  keulig  oder  birnförmig,  zart  und  lang  ge- 
stielt, zuerst  geschlossen,  mit  runder,  krugförmiger  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarz.  Schläuche  cylindrisch,  8 sporig.  Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig, 
durch  Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig,  zuerst  farblos,  dann  braun,  einreihig  ge- 
lagert. Paraphysen  fädig,  farblos,  durch  Jod  stark  blau  gefärbt. 
(Abbildungen  nebenstehend.) 
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Calicium. 


Stenocybe. 


Fig.  1—5.  Calicium  trabinellum.  Fig.  1.  Ein  Stück  Fichtenholz  mit  Apo- 
thecien  in  natürlicher  Grösse..  Fig.  2.  Einzelne  Apothecien.  Fig.  3.  Querschnitt 
durch  ein  Apothecium.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  Fig.  6. 
Sporen  von  Calicium  chlorinum.  (Fig.  2 — 6  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 4.  Stenocyhe  major.  Fig.  1.  Ein  Stück  Tannenrinde  mit  Apothecien 
in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4. 
Spore.  (Fig.  2  massig,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.  SämmtUche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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CCCXI.IV.  Caliciopisis  Peck  (33.  Rep.  N.-T.  St.  Mus. 
p.  32)  1880. 

Apothecien  vereinzelt  oder  büschelig,  lang  gestielt,  oben  cylin- 
drisch  oder  bauchig- urnenförmig,  zuerst  geschlossen,  mit  runder, 
krugförmig  eingesenkter,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarz,  hornartig.  Schläuche  oben  eiförmig  erweitert,  lang  und 
zart  gestielt,  8  sporig.  Sporen  rundlich  oder  kuglig-rund,  einzellig, 
zuerst  farblos,  dann  gelb  oder  braun,  mehrreihig  im  oberen  Schlauch- 
theile  beisammen  liegend.     Paraphysen  fädig,  farblos,  sparsam. 

Hypsotlieca  Ell.  et  Ev.  (Journ.  of  myc.  I.  pag.  128)  1885  ist  nur  durch  ganz 
runde,  dunklere  Sporen  verschieden  von  Caliciopsis  mit  rundlich- elliptischen  Sporen 
und  offenbar  als  identisch  zu  erachten.  Bei  beiden  Gattungen  finden  sich  öfters 
Spermogonien  am  Grunde  der  büschelig  beisammen  stehenden  Apothecien.  Ich 
nehme  Caliciopsis  für  zwei  in  Deutschland  beobachtete,  in  allen  Beziehungen  mit 
diesen  Gattungsbeschreibungen  übereinstimmende  und  insbesondere  durch  die  Form 
der  Schläuche  vortrefflich  charakterisirte  Arten  an. 

4875.  C,  ephemera  (Zwackh). 

Synon. :  Calicium  ephemerum  Zwackh  (Lieh.) 
Coniocybe  Beckhausii  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  301). 
Exsicc:  Zwackh,  Lieh.  477. 

Apothecien  gesellig,  gestielt,  oben  etwas  cylindrisch- bauchig, 
zuerst  geschlossen,  mit  runder,  zart  berandeter,  krugförmiger  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  0,15—0,2  Mill.  breit,  auf  —1,5  Mill.  langem, 
0,1  Mill.  breitem  Stiel,  schwarz,  hornartig.  Schläuche  oben  rundlich- 
eiförmig, 15  /t  lang,  9  ,«  breit,  mit  fädigem,  30  /i  langem,  1  ß  breitem 
Stiel,  8  sporig.  Sporen  fast  kughg-rund,  5 — ^ß  breit,  einzellig  oft 
mit  einem  centralen  Oeltropfen,  zuerst  farblos,  dann  braun,  im 
oberen  Theile  des  Schlauches  mehrreihig  beisammen  liegend.  Para- 
physen fädig,  1  f^i  breit,  farblos. 

In  den  Spalten  junger,  zunächst  dem  Boden  befindlicher  Aeste 
von  Eichen.    Auf  dem  heiligen  Berg  bei  Heidelberg  (v.  Zwackh). 

Steht  der  Caliciopsis  stenoeyboides  in  allen  Beziehungen  sehr  nahe,  unter- 
scheidet sich  jedoch  durch  wesentlich  grössere  Sporen  in  ebenfalls  langgestielten 
Schläuchen.  Zwackh  (Lieh.  Heidelb.  pag.  81)  verweist  zwar  seine  Art  auch  imter 
die  Pilze,  erklärt  aber  für  Synonyme:  Stilbum  rugosum  Fr.  und  Coniocybe  Beck- 
hausii Körb,  auf  altem,  abgestorbenem  Holz  bei  Bielefeld;  das  Gleiche  that 
Stein  (Sehles.  Kr\-])t.  IL  2,  pag.  309),  der  für  C.  Beckhausii  0,1  Millim.  dicke, 
kuglige,  schwarze  Köpfchen  mit  ungefärbten  oder  hellgelblichen  Sporen  von  2—3  ^ 
Durchmesser  auf  1—2  Millim.  langen,  0,05  Millim.  dicken,  schwarzen,  schlaffen 
Stielen  angiebt.  Nun  hat  letzteres  nach  Körber's  Angabe  winzige,  kuglige  Apo- 
thecien   auf   4—5   Millim.  langen,   borstheh    straffen,    aus    verdickter  Basis    sich 
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fadenförmig  versclimälernden,  schwärzlichen  Stielen.  Dieser  sah  wohl  die  eiförmig 
kugUgen,  gelbUchen  Sporen,  aber  keine  Schläuche.  Lahm  (Zusaramenst.  Westf. 
Flecht.  pag.  130)  stimmte  jedoch  in  Folge  mikroskopischer  Vergleichung  der  Zu- 
ziehung zu  Stilbum  nicht  bei  und  überliess  die  Frage  weiterer  Entscheidung  auf 
Grund  Exs.  Zwackh,  welches  identisch  mit  C.  Beckhausü  sei.  —  Hypsotheca  sub- 
corticalis  (C.  et  E.)  Ell.  et  Ev.  (Journ.  myc.  I.  pag.  128)  in  parte  interiore  corticis 
relaxati  quercini,  Nordamerika,  Synon.:  Sphaeronema  subcorticale  Cooke  et  Ell. 
(Grevillea  VI.  pag.  83)  stimmt  nach  den  amerikanischen  Exemplaren  meiner  Samm- 
lung und  der  Beschreibung,  welche  indessen  nur  3—3,5  [x  breite  Sporen  angiebt, 
nahezu  überein;  mein  Exemplar  von  Ell.  et  Ev.,  N.-am.  fung.  2123  hat  ebenfalls 
5  //  lange  Sporen. 

4876.  C.  stenocyboides  (Nyl.). 

Syuon.:  Calicium  stenocyboides  Nyl.  (Flora  1882,  pag.  451). 
Cyi^helium  stenocyboides  Arnold  (Lieh.  exs.). 

Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  945,  Zwackh,  Lieh.  686. 

Apothecien  gesellig  oder  büschelig  beisammenstehend,  länglich 
gestielt,  oben  cylindrisch  oder  urnenförmig  bauchig,  zuerst  ge- 
schlossen, mit  runder,  krugförmiger,  zart  berandeter,  braunschwarzer, 
zuletzt  stark  vorgewölbter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,2 — 0,25  Mill. 
breit,  auf  1-2,5  Mill.  langem  und  0,1—0,15  Mill.  dickem  Stiel, 
schwarz ,  hornartig.  Schläuche  oben  eiförmig  12—15  f.i  lang,  6  /t 
breit,  mit  fädigem,  36  f.i  langem,  1  /t  breitem  Stiel,  8  sporig.  Sporen 
stumpf  rundlich- elliptisch  oder  fast  kuglig,  einzellig,  zuerst  farblos, 
dann  braun,  4 — 5  {.i  lang,  3  /t  breit,  oben  im  Schlauche  mehrreihig 
beisammen  liegend.     Paraphysen  fädig,  1  i-i  breit,  farblos. 

Auf  der  Rinde  von  jungen  Föhren  bei  Heidelberg,  von  Pinus 
Pumilio  in  einem  Torfmoor  bei  Aibling  in  Oberbayern. 

Wurde  von  Nylander  1.  c.  als  sehr  gute  Art  bezeichnet,  wobei  er  besonders 
die  kopfartige  Abschnürung  des  obersten,  die  Sporenmasse  (Mazädium)  enthaltenden 
Theiles  der  Fruchtscheibe  betont;  charakteristisch  sind  vor  allen  übrigen  Calicieen 
die  im  oberen,  erweiterten,  lang  und  zart  gestielten  Schlauchtheile  mehrreihig, 
fast  klumpig  liegenden  Sporen  und  die  eigenthümhchen,  zwischen  den  Eindenspalten 
hervorbrechenden  Apothecien.  Identisch  ist  nach  den  schönen  Exemplaren  der 
N.-Am.  Fungi:  Caliciopsis  pinea  Peck  (33.  Eep.  N.-Y.  St.  Mus.  pag.  32,  tab.  II. 
fig.  11 — 15)  in  trunco  Pini  Strobi,  N.-Am.  (cfr.  Kevue  myc.  15,  pag.  173,  tab.  XXIV. 
fig.  6)  Exsicc.  Ell.  et  Ev.  N.-Am.  Fung.  2382! 

CCCX1.V.  Spliiiictrina  Fries  (Plant,  hom.  p.  120)  1825. 
(Cfr.  De  Not.  Framm.  lieh.  p.  16.) 

Apothecien  meist  gesellig,  kuglig  sitzend  oderkreisel-birnförmig, 
kurz  gestielt,  anfangs  geschlossen,  mit  runder,  krugförmig  ein- 
gesenkter, dick  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  glänzend 
schwarz,   hornartig.     Schläuche  cylindrisch,   zart,   8 sporig.     Sporen 
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kuglig-rund  oder  elliptisch  verbogen,  einzellig  mit  einem  grossen  Oel- 
tropfen,  zuerst  farblos,  dann  braun  oder  braunschwarz,  dickwandig, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  durch  Jod  stark  ge- 
bläut. Spermogonien  punktförmig  mit  nadeiförmigen,  gebogenen 
Conidien. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  sind  echte  Parasiten  auf  dem  Thallus  von  Flechten 
und  unterscheiden  sich  durch  Form  und  Farbe  der  unter  dem  Mikroskop  roth- 
braunen Apothecien  von  Caliciopsis,  durch  die  Form  der  Sporen  von  Acohum  und 
Calicium. 

Anmerkung:  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag,.  830)  führt  hierher  an:  Sphinctrina 
nexuosa  Preuss  (Fung. Hoyersw.  25)  an  dürren  Stengeln  grösserer  Kräuter;  Sphinctrina 
baculospora  Preuss  (ibid.  284)  an  Blättern  von  Saponaria;  Sphinctrina  Pini  Preuss 
(ibid.  285)  an  Nadeln  von  Pinus  sylvestris.  Er  schliesst  mit  Kecht  diese  Pilze 
von  Spliinctrina  aus,  da  dieselben  nicht  zu  den  Ascomyceten  gehören. 

4877.  Sph.  turbinata  (Pers.). 

Synon. :  Calycium  turbinatum  Pers.  (Tent.  disp.  fung.  suppl.  pag.  59) 
1797. 
Sphinctrina  turbinata  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  366). 
Cyphelium  turbinatum  Ach.  (Vet.  Ak.  Handl.  1815,  pag.  268). 
Sphaeria  sphinctrina  Sow.  (Engl.  Bot.  tab.  386,  fig.  1). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1116,  Hepp,  Lieh.  326,  Zwackh,  Lieh.  743. 

Apothecien  zerstreut  oder  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen 
sitzend,  dann  kreiseiförmig  kurz  gestielt,  mit  runder,  krugförmiger, 
dick  und  scharf  berandeter,  später  etwas  flacher  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  glänzend  schwarz  mit  manchmal  weiss  bestäubtem,  zartem 
Band  und  anklebender,  vorgewölbter  Sporenmasse,  glatt,  hornartig, 
02 — 0,5  Millim.  breit  und  hoch.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, 40 — 50/«,  lang,  7 — 8 /i  breit,  4 — 8  sporig.  Sporen  kuglig 
rund  oder  viereckig,  zuerst  farblos,  zuletzt  dunkelbraun,  einzellig 
mit  einem  grossen  Oeltropfen,  5 — 6  fi  breit,  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  locker,  farblos,  3  /n  breit.  Hypothecium  braun. 
Gehäuse  prosenchymatisch,  rothbraun.  Jod  bläut  die  Fruchtschicht 
stark. 

Parasitisch  auf  der  Kruste  von  Pertusaria  communis  DC,  leio- 
placa  Ach.,  Wulfenii  DC.  und  chlorantha  Zw.;  an  der  Kinde  von 
Buchen  und  Steinbuchen,  seltener  Eichen  und  Ahornen  durch  das 
Gebiet  bis  in  die  Alpen;  ferner  von  Pertusaria  rupestris  DC.  und 
Urceolaria  scruposa  (L.)  besonders  auf  Sandstein  in  Franken  und 
AVestfalen. 

Die  kleinen,  schwarzen  Apothecien  bedecken  einzelne  Stellen  des  Flechten 
Thallus  oft   dicht.    Ich  besitze  auch  Exemplare  mit  winzigen,   0,15  Millim.  hohen 
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und  0,1  Millim.  breiten,  auf  bräunlich  verfärbten  Stellen  der  Pertusaria  gehäuft 
sitzenden  Apothecien  (f.  minima  Eehm).  Die  steinbewohnende  Form  ist  gleich 
f.  stipitata  Bagl.  et  Car.  (Anacr.  lieh.  Vals.  pag.  249,  tab.  11,  fig.  30).  Nach 
Tulasne  (Mem.  lieh.  tab.  XV,  fig.  13—17)  hat  diese  Art  fädige,  gebogene,  10  ^ 
lange,  1,2 — 1,5  /<  breite  Spcrmatien. 

4878.  Spli.  tubaeformis  Mass.  (Mem.  lieh.  p.  155,  f.  190)  1855! 

Synon. :  Calicium  niicrocephalum  Tul.  (Mem.  lieh.  p.  7S,  1. 15,  f.  20). 
Cyphelium  microcephalum  Hepp  (Lieh.  exs.). 
Sphinctrina  microcephala  Nyl.  (Syn.  lieh.  pag.  144,  tab.  V,  fig.  2). 

Exsicc.:  Hepp,  Lieh.  eur.  551,  Zwackh,  Lieh.  479a,  b. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  manch- 
mal 'nach  unten  knrz  und  dick  kreiseiförmig  etwas  verlängert,  mit 
runder,  krugförmiger,  eingesenkter,  scharf  berandeter  Fruchtscheibe 
sich  öffnend,  glänzend  schwarz,  trocken  am  Bande  etwas  weisslich 
bestäubt,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  glatt,  hornartig.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgerundet,  75 — 80  /i  lang,  9  /t  breit,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig,  elliptisch,  keulig  oder  rhombisch,  stumpf  oder  an  den 
Enden  citronenförmig  vorgezogen,  zuerst  farblos,  später  braun,  ein- 
zellig mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  9 — 18  |U  lang,  6 — 7  /jl 
breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  locker,  fädig,  farblos,  ca.  2  ^a 
breit.  Gehäuse  prosenchymatisch,  braun.  Jod  bläut  die  Frucht- 
schicht stark. 

Auf  dem  Thallus  von  Pertusaria  fallax  Ach.,  pustulata  (Ach.), 
leioplaca  (Ach.)  und  Wulfenii  DC;  an  Buchenrinde  in  Westfalen, 
Schlesien,  l^assau,  Baden  und  dem  Schweizer  Jura;  auf  Lecanora 
elacista  (Ach.)  bei  Ei  va  (cfr.  Bagl.  et  Car.,  Anacr.  lieh.  Yals.  pag.  249, 
tab.  II,  fig.  31). 

Unterscheidet  sich  durch  meist  fast  sitzende  Apothecien,  lerner  bei  der 
mikrosliopischen  Untersuchung  besonders  durch  die  grossen  Schläuche  und  Sporen, 
sowie  durch  deren  Form  sofort  von  allen  äusserlich  ähnlichen,  schwarzen  Disco- 
myceten  und  Flechten.  Der  Name  „microcephala"  hat  die  Priorität  vor  anglica 
Nyl.  Lahm  (Bot.  Jahresber.  Münster  1884,  pag.  42)  vermuthet  die  Pycniden  ge- 
funden zu  haben  mit  4 — ö  fz  langen,  3 — i  fi  breiten,  den  Schlauchsporen  gleichen 
Stylosporen  auf  kurzen  Basidien. 

4879.  Spli.  microcephala  (Smith). 

Synon.:  liehen  microcephalus  Smith  (Engl.  bot.  tab.  1865)  1808! 
Sphinctrina  microcephala  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  288). 
Calycium  microcephalum  Fries  (Lieh.  eur.  pag.  399). 
Sphinctrina  pinicola  Körb.  (Lieh.  germ.  exs.). 
Sphinctrina  microscopica  Anzi  (Cat.  lieh.  Sondr.  pag.  98). 
Sphinctrina  turbinata  a  angUca  Nyl.  (Syn.  lieh.  p.  143,  t.  V,  f.  3)  1858. 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  245  a,  b.  Körber,  Lieh.  seL  germ.  203,  Kabh., 
Lieh.  eur.  562,  Zwackh,  Lieh.  285  A — C. 
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Apothecieii  zerstreut,  sitzend,  birn-  oder  kreiseiförmig,  auf 
zartem,  gegen  den  Grund  oft  blasserem  Stiel,  zuerst  geschlossen, 
mit  runder,  krugförmig  eingesenkter,  scharf  berandeter  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  400—500  ^i  hoch,  100—200  /x  breit,  glatt, 
braunschwarz,  hornartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
60—75  /<  lang,  8—9  i^i  breit,  8  sporig.  Sporen  kuglig  rund,  seltener 
quadratisch  oder  keilförmig,  einzellig  mit  einem  grossen  Oeltropfen, 
zuerst  farblos,  dann  braun,  7—9  /i  breit,  einreihig  gelagert.  Para- 
physen  locker,  fädig,  2  /i  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch, 
bräunlich.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht  stark. 

Parasitisch  auf  dünnen  Flechtenkrusten  an  der  Rinde  von 
Föhren  in  Württemberg;  von  Fichten  und  Lärchen,  an  Nadelholz- 
Planken  und  dürren  Aesten,  zerstreut  durch  das  Gebiet  von  der 
Ebene  bis  in  das  Hochgebirge. 

Körber  1.  c.  und  die  anderen  Liclienologen  nehmen  an,  dass  vorliegende  Art 
eine  Flechte  mit  echtem,  grauem,  zartem  Thallus  sei.  Dieser  ist  aber  bei  den 
vielen  Exemplaren  aus  den  verschiedensten  Gegenden,  z.  B.  auch  an  den  schönen 
Exemplaren  von  Th.  Fries  (Lieh,  scand.  exs.  72)  aus  Schweden,  ein  so  unbestimmter, 
andererseits  der  Pilz  mit  den  übrigen  Sphinctrina -Arten  in  allen  Beziehungen  so 
völlig  übereinstimmend,  dass  ich  ihn  nur  für  einen  echten,  parasitischen  Pilz 
erachten  kann,  der  Avegen  seiner  Kleinheit  wohl  häufig  übersehen  wird.  Nylander  1.  c. 
giebt  die  Sporen  8—13  [x  lang,  6 — 9  (jl  breit  an  und  nennt  sie  elliptisch  bis  fast 
länglich. 

CCCXI.VI.  Cyplieliuiu  Ach.(yet.  Ak.  Handl.  1816,  p.215). 
Cfr.  De  Not.  (Giorn.  bot.  it.  IL  p.  316). 

Synon. :  Chänotheca  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  250). 
Phacotium  Ach.  (Meth.  lieh.  pag.  88)  1803  (cfr.  Putsch,  Krypt.  N.-Oesterr. 
pag.  175). 

Apothecien  gesellig,  kegel-  oder  kreiseiförmig,  selten  kuglig, 
gestielt,  mit  runder,  zart  berandeter,  zuerst  flacher,  dann  weit  hervor- 
gewölbter Fruchtscheibe  sich  öffnend,  braun  oder  schwärzlich,  äusser- 
lich  bereift,  hornartig.  Schläuche  cylindrisch,  rasch  zerfallend,  8  sporig. 
Sporen  kuglig  rund  oder  elliptisch-rundlich,  einzellig  mit  einem 
grossen  Oeltropfen,  farblos,  dann  gelblich  oder  braun,  einreihig  ge- 
lagert.    Paraphysen  fädig  oder  ästig,  farblos. 

Unterscheidet  sich  von  Calicium  insbesondere  durch  fast  oder  ganz  kugel- 
runde Sporen.  Bei  beiden  Gattungen,  besonders  bei  Cyphelium,  finden  sich  Ver- 
ästelungen der  Stiele  und  Auswüchse  der  Fruchtscheibe  und  wird  die  letztere  be- 
sonders bei  diesen  Gattungen  oft  ausserordentlich,  fast  cylindrisch  verlängert  hervor- 
gewölbt durch  die  nach  dem  Zerfall  der  Schläuche  sich  daselbst  ansammelnden, 
lange  haftenden  und  von  den  verlängerten  und  verästelten  Paraphysen  zusammen- 
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gehaltenen  Sporen.  Hier  dürfen  nur  diejenigen  Arten  von  Cyphelium  aufgeführt 
werden,  welche  entweder  als  reine  Saprophyten  oder  Parasiten  vorkommen,  während 
solche  mit  entwickeltem  Thallus  als  Flechtenpilze  abzutrennen  sind, 

4880.  C.  albidum  (Ach.). 

Synon. :  Calicium  albidum  Ach.  (Yet.  Ak.  Handl.  pag.  281)  1816. 
Cyphelium  albidum  Körb.  (Syst.  myc.  pag.  315). 
Phacotium  albidum  Trev.  (Pötsch,  Krypt.  N.-Oesterr.  pag.  175). 
Calicium  subalbidum  Nyl.  (Syn.  lieh.  pag.  152)  1S5S. 
Cyphelium  Schäreri  Stein  (Schles.  Krypt.  11.  2,  pag.  306). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  316,  Zwackh,  Lieh.  241. 

Apothecien  an  verbreitet  weisslichen  Stellen,  sitzend,  kreisei- 
förmig, zuerst  geschlossen,  mit  runder,  flacher,  zart  berandeter, 
später  gewölbter,  brauner  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  auf  cylin- 
drischem,  ca.  0,1 — 0,15  Millim.  dickem,  0,5  Millim.  hohem,  braunem, 
unten  blasserem,  fast  durchsichtigem  Stiel,  schwärzlich,  äusserlich 
dick  weissblau  bestäubt,  0,2 — 0,5  ]\Iillim.  breit,  hornartig.  Schläuche 
cylindrisch,  sehr  vergänglich,  8  sporig.  Sporen  kuglig,  einzellig  mit 
einem  grossen  centralen  Oeltropfen,  zuerst  farblos,  dann  braun, 
4—5  jtt  breit,  einreihig  gelagert.     Paraphyseu  fädig,  1  f^t  breit. 

An  der  rissigen  Rinde  alter  Eichen  in  Franken,  Westfalen, 
Meder-0 esterreich  und  der  Neumark. 

Wächst  saprophytisch  und  ist  sehr  schwer  zu  erkennen,  da  die  Apothecien 
der  dicken,  weissen  Bestäubung  wegen  nur  wenig  von  der  Unterlage  abstechen. 
Die  Sporen  lassen  sofort  den  Unterschied  von  Calicium  lenticulare  erkennen. 
Cyphelium  Schäreri  De  Not.  (Framm.  lieh.  pag.  19)  besitzt  einen  köi'nig- warzigen, 
weisslichgrauen  Thallus  sammt  am  Grunde  nicht  durchsichtigen  Stielen  und  dürfte 
zu  Calicium  trichiale  Ach.  (Lieh.  un.  pag.  243)  gezogen  werden  können.  Cyphelium 
Schäreri  De  Not.  (Giorn.  bot.  it.  313)  hat  nach  Körber  (Parerg.  lieh.  pag.  294) 
zweizeilige  Sporen  und  gehört  zu  Calicium  quercinum  Pers. 

4881.  C.  aciculare  (Sm.). 

Synon.:  Liehen  acicularis  Sm.  (Engl.  Bot.  tab.  2385)  1812. 
Calicium  aciculare  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  119). 
Calicium  phaeocephalum  var.  aciculare  NyL  (Lieh.  Par.  9). 
Calicium  chlorellum  Turn,  et  Borr.  (Lieh.  brit.  pag.  146)  1S09. 
Cyphelium  chlorellum  Hepp  (Lieh.  exs.). 
Phacotium  chlorellum  Pötsch  (Krypt.  N.-Oesterr.  pag.  176). 
Calicium  picastrellum  Ach.  (Vet.  Ak.  Handl.  1817,  pag.  237)  sec.  Nyl. 

(Syn.  lieh.  pag.  148). 
Chaenotheca   phaeocephala  ß  Chlorella  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  251). 

Exsicc:  Anzi,  Lieh.  rar.  Ven.  114,  Hepp,  Lieh.  eur.  328,   Körber, 
Lieh.  sei.  germ.  204,  260. 

Apothecien  geselHg,  sitzend,  verkehrt  kegel-  oder  kreiseiförmig, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  mit  runder,  zart  berandeter,  dann  hervor- 
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gewölbter,  brauner  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  auf  zartem,  cylin- 
drischem,  0,05—0,1  Mill.  dickem,  —1  Mill.  langem  Stiel,  0,2-0,5Mill. 
hoch  und  breit,  aussen  gelbgrün  dick  bereift,  hornartig.  Schläuche 
cylindrisch,  sehr  vergänglich,  Ssporig.  Sporen  rund,  einzellig  mit 
einem  centralen  Oeltropfen,  zuerst  farblos,  dann  braun,  4 — 5  /t  breit, 
einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  1 — 1,5  /i  breit,  später  etwas 
ästig,  farblos. 

Auf  der  Rinde  alter  Eichen  durch  das  Gebiet;  seltener  an 
Weiden  und  Birken  in  Westfalen,  an  einem  Lärchenstamm  in  Nieder- 
Oesterreich. 

Obwohl  dieser  schöne  Discomycet  manchmal  auf  einem  staubigen,  gelblichen 
Anfluge  der  Binde  sitzt,  so  ist  dieser  doch  durchaus  nicht  constant  und  gehört 
der  Art  nicht  an.  Die  Kinde  ist  oft  von  den  Apothecien  dicht  besetzt,  welche 
ausnahmsweise  auch  linsenförmig  erscheinen.  Von  dem  äusserlich  ähnlichen  und 
ebenfalls  grüngelb  bestäubte  Apothecien  besitzenden,  an  Eichen  und  Brettern  vor- 
kommenden Calicium  phaeocephalum  Turn.  (Act.  soc.  Linn.  VII.  pag.  26Ü),  Exsicc: 
Rabh.,  Lieh.  eur.  592,  S34,  unterscheidet  sich  die  Art  insbesondere  durch  den  bei 
letzterer  meist  vortrefflich  entwickelten,  schuppigen,  gelbbräunlichen,  knorpehgen 
Thallus.  Ob  Calicimn  chlorellum  Wahlb.  (Ach.,  Meth.  lieh.  pag.  95)  1803  mit 
C.  aciculare  .  identisch  ist ,  wird  angezweifelt ,  ausserdem  hätte  dieser  Name  die 
Priorität,  welche  ihm  auch  bei  Mudd  (Man.  brit.  lieh.  pag.  262)  gegeben  ist. 

4882.  C.  bruiineolum  (Ach.). 

Synon.:  Calicium  brunneolum  Ach.  (Vet.  Ak.  Handl.  pag.  279,  tab.  8, 
fig.  12)  1816. 
Phacotium  brunneolum  Trev.  (Pötsch,  Krypt.  N.-Oesterr.  pag.  176). 
Cyphelium  brunneolum  Mass.  sec.  Körb.  (Syst.  lieh.  germ.  pag.  315). 
Calicium  trichiale  var.  brunneolum  Nyl.  (Syn.  pag.  151,  tab.  V,  fig.  16). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  946,  1447. 

Apothecien  auf  verbreitet  weisslichen  oder  weissgrünlichen 
Stellen,  gesellig,  öfters  mehrere  dicht  zusammengedrängt,  sitzend, 
zuerst  fast  kuglig,  dann  linsenförmig,  mit  runder,  zart  berandeter, 
stark  gewölbter,  dunkelbrauner,  am  Rande  bräunlich  bestäubter 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,1—0,3  Millim.  breit,  auf  cylindrischem, 
geradem  oder  etwas  gebogenem,  2 — 3( — 5)  Millim.  langem,  0,1  Millim. 
dickem  Stiel,  schwarzbraun,  hornartig.  Schläuche  cylindrisch,  8  sporig. 
Sporen  rund,  einzellig  oft  mit  einem  Oeltropfen,  zuerst  farblos,  dann 
braun,  3 — 4  Millim.  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig  oder 
ästig,  1  fx  breit. 

Auf  trockenfäuligem  Holz  von  Eichen  und  Nadelhölzern  durch 
das  Gebiet  bis  in  die  Alpen,  an  Kastanienstrünken  bei  Heidelberg, 

Ist  eine  echt  parasitische  Art,  welche  durch  das  Mikroskop  an  den  runden 
Sporen,   im  Uebrigen   aber  auch  an  den  kleinen,  sehr  lang  gestielten  Apothecien 
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von  den  Verwandten  zu  unterscheiden  ist.  Ihre  Spermatien  sind  fast  gerade, 
5—6  fx  lang,  1  ^w  breit.  In  Schweden  findet  sich  der  Pilz  auf  allen  alten  Exem- 
plaren von  Polyporus  abietinus  bei  Upsala  (cfr.  Flora  1865,  pag.  510).  Arnold 
(Denkschr.  bot.  Ges.  Eegensb.  1890,  pag.  40)  beschreibt  gerade,  5—0  fi  lange, 
1  [X  breite  Spermatien.  Cyphelium  fiexile  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  298),  Exsicc: 
Körber,  Lieh.  sei.  germ.  408,  gehört  wohl  unzweifelhaft  hierher,  wenn  es  sich  auch 
durch  schwach  bläulich  bereifte  Apothecien  unterscheidet;  sein  Thallus,  der  nach 
Körber  körnig  sein  soll,  ist  nach  diesem  Exs.  stets  nur  äusserst  dürftig  oder 
geradezu  fehlend.  Dasselbe  wurde  auf  dem  Holze  alter  Tannen  und  Fichten  im 
Eiesengebirge  und  in  der  Schweiz  beobachtet.  Arnold  (Flora  1885,  pag.  57)  glaubt 
allerdings  die  Zugehörigkeit  von  C.  flexile  zu  Calicium  nudiusculum  Schär.  (Spicil. 
pag.  239)  JS33,  welches  er  als  Form  von  Calicium  trichiale  Ach.  (Lieh.  un.  p.  243) 
erachtet,  annehmen  zu  soUen ;  er  fand  dieses  auf  Holz  einer  alten  Fichte  und  alten 
Weide  im  fränkischen  Jura,  übereinstimmend  mit  Exemplaren  aus  der  Schweiz. 

C.  trichiale  (Ach.). 

Synon.:  Calicium  trichiale  Ach.  (Lieh.  univ.  pag.  243). 
Cyphelium  trichiale  Körb.  (Syst.  lieh.  germ.  pag.  314). 
Embolus  trichoides  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  I.  pag.  569). 
Chänotheca  trichialis  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  pag.  251). 

Forma  parasitans. 

Apothecien  geselhg,  kugUg- linsen-  oder  kreiseiförmig,  meist 
schlank  und  zart,  0,5—3  Millim.  lang  und  0,1  Millim.  dick  gestielt, 
oft  weisslich  bereift,  schwarz,  mit  nmbrabrauner,  weit  vorstehender, 
— 0,5  Millim.  breiter  Fruchtscheibe.  Schläuche  cylindrisch,  8  sporig. 
Sporen  einzellig,  hellbräunlich,  rund,  3 — 6  fi  breit.    Paraphysen  fädig. 

Parasitisch  auf  Flechtenthallus  und  an  der  Unterfläche  von 
Felsblöcken  der  Margola  bei  Predazzo  (Südtyrol)  von  Arnold  ge- 
sammelt. 

Besitzt  fast  immer  einen  körnig- schuppigen,  meist  knorpeligen,  weisslichen 
oder  weisslichgrünen  Thallus  und  kommt  nur  ausnahmsweise  ohne  solchen  vor, 
findet  sich  auch  fast  ausschliesslich  auf  der  Einde  von  Nadelbäumen  und  Eichen 
und  kann  nicht  als  wahrer  Discomycet  aufgeführt  werden. 

CCCXI.VII.    Coiiiocybe   Ach.   (Yet.  Akad.  Handl.  1816, 

pag.  283). 

Apothecien  gesellig,  mehr  weniger  kuglig,  auf  langem,  zartem 
und  oft  gebogenem  Stiel,  mit  gewölbter,  kaum  berandeter  Frucht- 
scheibe, gelblich  oder  bräunlich,  äusserlich  bestäubt,  hornartig. 
Schläuche  zuerst  keulig,  dann  cylindrisch,  rasch  zerfallend,  8  sporig. 
Sporen  kuglig  rund,  einzellig,  anfangs  farblos,  später  gelblich,  zuerst 
zwei-,  dann  einreihig  liegend,  als  dicke,  kopfförmige  Schichte  die 
Fruchtscheibe  bedeckend.  Paraphysen  sparsam,  fädig  oder  ver- 
ästelt, farblos. 
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Der  Unterschied  dieser  Gattung  von  Cyphelium  liegt  theils  in  der  hellen 
Färbung  der  Apothecien,  theils  in  dem  raschen  Verschwinden  des  aus  lockeren, 
hellen  Hyphen  gebildeten  Gehäuses,  während  das  Köpfchen  dann  blos  aus  der 
Pruchtschicht  zu  bestehen  scheint.  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  820)  unterscheidet 
noch  die  Gattung  Eoesleria  Thümen  et  Pass.  (Symb.  niyc.  austr.  I.  No.  1)  1877 
und  zwar  soll  Coniocybe  einen  leprösen,  pulverigen  ThaUus,  Eoesleria  keinen  solchen, 
aber  aus  lockerem,  ästigem  Hyphengewebe  bestehende  Apothecien  besitzen.  Beides 
kann  nach  meiner  Anschauung  zur  systematischen  Trennung  nicht  benützt  werden, 
da  kein  echter  Plechtenthallus  vorhanden  und  der  lockere  Hyphenbau  der  Apo- 
thecien beiden  gemeinsam  ist. 

4883.  C.  hyalinella  Nyl.  (Prodr.  lieh.  pag.  33)  1858. 

Synon. :  Eoesleria  hyalinella  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  827). 
Exsicc:  Arnold,  Lieh.  317. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kuglig- linsenförmig,  mit  zuerst 
flacher,  dann  gewölbter,  unberandeter,  weisslicher  oder  fleischfarbener 
Fruchtscheibe,  0,25 — 0,4  Millim.  breit,  auf  cylindrischem ,  fädigem, 
fast  farblos  durchscheinendem,  nach  oben  etwas  rothbräunlichem 
oder  fleischfarbenem,  0,5 — 1  Millim.  langem,  0,3  Millim.  breitem  Stiel. 
Schläuche  zuerst  keulig,  zart  gestielt,  dann  cylindrisch,  — 30  ,« 
lang,  4  |tt  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig  rund,  einzellig  ohne  Oel- 
tropfen,  farblos  oder  schwach  gelblich,  3  /t  breit,  zuletzt  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  farblos,  ca.  1  a  breit.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  schwach  gelblich. 

Auf  der  Rinde  alter  Eichen,  Birnbäume  und  an  Baumstumpfen 
in  den  Wäldern  der  Yogesen,  in  Bayern,  Württemberg,  Sachsen, 
Westfalen,  Baden. 

Sitzt  selten  parasitisch  auf  einer  leprösen,  weisslichen  Kruste  und  unter- 
scheidet sich  von  C.  nivea  sofort  durch  die  viel  kleineren  Sporen.  Krempelhuber 
(Lieh.  Bay.  pag.  273)  zieht,  wie  schon  Körber  (Par.  lieh.  pag.  300)  betonte,  nicht 
mit  Eecht  die  viel  robustere  hyalinella  zu  C.  pallida  und  leucocephala.  Während 
nach  den  Untersuchungen  Nylander's  (Plora  1874,  pag.  318)  die  Sporenmasse  vor- 
stehender Art  durch  Aetzkali  nicht  verfärbt  wird,  färbt  sich  dieselbe  bei  Coniocybe 
subpallida  Nyl.  (Synon.:  Coniocybe  pistillaris  Ohlert,  Zusammenstellung  pag.  51) 
durch  Aetzkali  zuerst  röthlich ,  dann  rosa  und  unterscheidet  sich  diese  dadurch, 
wie  durch  3,5  —  5,5  ^  lange  Sporen  von  Coniocybe  pallida  und  hyalinella.  Allzu 
grosses  Gewicht  wird  kaum  auf  diese  Unterschiede  zu  legen  sein. 

,  4884.  C.  nivea  (Hoffm.). 

Synon.:  Trichia  nivea  Hoffm.  (Veg.  crypt.  IL  pag.  14,  tab.  4,  fig.  1) 
1790. 
Calieium  pallidum  Pers.  (Ust.  ann.  bot.  VII.  j^ag.  20,  tab.  3,  fig.  1,  2)  1794. 
Coniocybe  pallida  Pries  (Sched.  crit.  I.  pag.  3). 
Eoesleria  pallida  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  299). 
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Embolus  pallidus  a  leucocephalus  ß  xanthocephalus  Wallr.  (Flor,  crypt. 

germ.  I.  pag.  564)  1831. 
Coniocybe  stilbea  Ach.  (Vet.  Ak.  Handl.  1816,  pag.  286). 
Coniocybe  stilbea  a  pallida  ß  citrineUa  Körb.  (Syst.  lieh.  pag.  319). 
Calicium  stilbeum  Schär.  (Spicil.  lieh.  pag.  4). 
Coniocybe  villosa  Stitzb.  (Kabh.,  Fungi  eur.  115). 
Coniocybe  farinacea  Nyl.  (Lieh.  par.  6). 
Sclerophora  farinacea  Chev.  (Flor.  Par.  pag.  315,  tab.  9,  fig.  19   et  Sei. 

minima  pag.  316). 
?  Calicium  canthai-ellum  Ach.  (Prodr.  lieh.  pag.  85). 
?  Calicium  peronellum  Ach.  (Prodr.  lieh.  pag.  84). 
Eoesleria  hypogaea  Thüm.  et  Pass.  (Oesterr.  bot.  Zeit.  1877,  pag.  270). 
Vibrissea  hypogaea  Richon  (Bull.  soc.  bot.  fr.  XXIX.  pag.  240)  1882. 
Pilaere  Fr;esii  Weinm.  (Flora  1832,  pag.  458). 

Exsicc:    Hepp,   Lieh.  eur.  44,    155,    Körbei,   Lieh.  sei.  germ.  231, 
Eabh.,  Lieh.  eur.  115,  696. 

Apothecien  gesellig,  kuglig- linsenförmig,  sitzend,  mit  runder, 
zuerst  flacher,  dann  gewölbter,  weisslicher,  grauer,  gelblicher  oder 
zimmtbrauner  Fruchtscheibe,  0,3 — 0,7  Millim.  breit,  auf  0,2  /t  dickem, 
1 — 3  Millim.  langem,  geradem  oder  etwas  gebogenem,  cylindrischem, 
fleischfarbenem  oder  gelblichem  Stiel.  Schläuche  zuerst  keulig,  zart 
gestielt,  dann  cylindrisch,  50 — 55  /t  lang,  9 — 10  ^i  breit,  8 sporig. 
Sporen  kuglig  rund,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen  Oeltropfen, 
farblos,  6 — 8  /t  breit,  zuletzt  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
sich  sehr  verlängernd  und  oben  gabelig  theilend,  farblos,  2  /t  breit. 
Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich. 

Auf  weisslichen  Flecken  der  Kinde  alter  Stämme  von  Eichen, 
Linden,  Ulmen,  Obstbäumen,  Weissbuchen,  Pappeln,  Weinstöcken  etc., 
selten  an  trockenfäuligem  Holz ;  in  gebirgigen  Gegenden  des  Flach- 
landes, besonders  schön  an  alten  Ahornen  in  den  südbayrischen 
Alpen. 

Betreffs  der  Spermatien  ist  Lindsay  (On  the  sperniogones  1.  c.  p.  303,  pl.  15, 
f.  37)  zu  vergleichen.  Längst  als  Flechte  bekannt  und  beschrieben  (man  vergleiche 
Arnold,  Flora  ISSO,  pag.  3S3)  wurde  dieser  Pilz  von  Thümen  und  Passerini  (Oesterr. 
bot.  Zeitschr.  1S77,  pag.  270)  in  eine  neue  Gattung  Eoesleria  „novum  genus  Hel- 
vellacearum"  untergebracht,  welche  Vibrissea  nahe  stehen,  sieh  aber  durch  kuglige 
Sporen  und  mangelnde  Paraphysen  unterscheiden  sollte.  Nachdem  dieselben  Autoren 
den  Pilz,  welcher  sich  an  den  Wurzeln  bis  1  Meter  tief  im  Boden  nach  Gillet 
(Bull.  soc.  bot.  fr.  XXVIL  pag.  156)  vorfand,  als  Schädling  der  Weinstöcke  be- 
schrieben, entstand  eine  reiche  Literatur  über  denselben,  besonders  in  Frankreich. 
Daselbst  wurde  von  Prillieux  (Bull.  soc.  bot.  fr.  XXVIIL  pag.  275)  ISSl  die  Krank- 
heit „Pourridie"  der  Weinstöcke  in  der  Haute-Marne  als  von  der  Eoesleria,  deren 
Mycelium  in  das  Gewebe  der  Wurzeln  eindringt,  herrührend  beschrieben.  Erst 
Laurent   (Bull.  soc.  bot.  fr.    XXX.    1883)    erachtete    den    Pilz    für   identisch    mit 
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Coniocybe  pallida.  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  s26)  bringt  auf  Grund  von  Original- 
exemplaren  auch  noch  Sphinctrina  coremioides  Berk.  et  Br.  (Grevillea  II.  pag.  1G5) 
hierher.  Die  Sporen  häufen  sich  nach  Zerfall  der  Schläuche  als  dicke,  gelbliche 
Decke  auf  der  Fruchtscheibe  an  und  zwischen  ihnen  wuchern  die  Paraphysen  in 
Hyphenform  weiter.  Eichon  (Bull.  soc.  bot.  fr.  XXIX.  pag.  240)  1882,  welcher 
Eoesleria  hypogaea  und  Vibrissea  hypogaea  bei  Pilacre  Friesii  Weinm.  unterbrmgt, 
bezeichnet  sein  Stilbum  pilacriforme  als  zugehörigen  Conidienpilz,  der  mehrere 
Monate  vor  dem  Erscheinen  des  Schlauchpilzes  sich  entwickeln  soll. 

CCCXI.TIII.  Acoliiim  Ach.  (Lieh.  un.  pag.  232)  1814; 
cfr.  De  Not.  (Giorn.  bot.  IL  1846). 

Apotheeien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
sitzend,  zuletzt  oft  kurz  kegelförmig  gestielt,  mit  runder,  krug- 
förmiger,  später  flacher,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend, 
schwarz,  hornartig.  Schläuche  jung  spindelförmig,  zart  gestielt,  später 
cylindrisch,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder  länglich,  stumpf,  zwei- 
zeilig, an  der  Scheidewand  mehr  weniger  eingeschnürt,  anfangs 
farblos  und  zweireihig,  später  dunkelbraun  und  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  farblos.  Hypothecium  gefärbt,  dick.  Spermogonien 
kleine  Warzen  bildend.  Spermatien  elliptisch  oder  länglich  an  ein- 
fachen Sterigmen. 

Die  hier  aufzuführenden,  mit  meist  verhältnissmässig  grossen  und  sitzenden 
Apotheeien  versehenen  Arten  unterscheiden  sich  durch  den  Mangel  eines  Thallus 
von  den  übrigen,  einen  kräftig  entwickelten  und  schön  gefärbten,  eigenen  Thallus 
besitzenden   und  deshalb  als  Flechtenpilze   zu  erachtenden  Arten  dieser  Gattung. 

4885.  A.  sessile  (Pers.). 

Synon. :  Calicium  sessile  Pers.  (Tent.  disp.  fung.  suppl.  pag.  59)  1797. 
Trachylia  sessilis  Eabh.  (Lieh.  Deutschi.  pag.  69). 
Calicium  stigonellum  Ach.  (Method.  lieh.  pag.  S8)  1803. 
?  Cyphelium  stigonellum  Ach.  (Vet.  Ak.  Handl.  1815,  pag.  268). 
Acolium  tympanellum  ß  stigonellum  Körb.  (Syst.  lieh.  germ.  pag.  303). 
Trachylia  stigonella  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  282). 
Acolium  stigonellum  De  Not.  (Pramm.  lieh.  pag.  10). 
Calicium  inquinans  var.  sessile  Schär.  (Enum.  lieh.  pag.  164). 
Acolium  inquinans  var.  sessile  Körb.  (Syst.  lieh.  germ.  pag.  303). 

Exsicc. :  Hepp,  Lieh.  eur.  332,  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  350,  Eabh., 
Lieh.  eur.  417,  Zwackh,  Lieh.  209. 

Apotheeien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit 
runder,  schüsseiförmiger,  flacher,  zart,  oft  weisslich  berandeter,  zuletzt 
gewölbter  und  unberandeter,  rauher  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  nach 
unten  oft  etwas  verschmälert,  0,3 — 1,2  Millim.  breit,  schwarz,  horn- 
artig. Schläuche  zuerst  spindelförmig,  zart  und  kurz  gestielt,  45  ii 
lang,  8 — 9  /t  breit,  später  cylindrisch  und  leicht  zerfallend,  — 90  jtt 


399 

lang,  9  /{  breit,  4— 8spoiig.  Sporen  länglich,  zweizeilig  meist  mit 
je  einem  grossen  Oeltropfen,  in  der  Mitte  mehr  weniger  stark  ein- 
geschnürt, anfangs  farblos,  später  dunkelbraun,  12—15  ii  lang,  6—7  fi 
breit,  zuletzt  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2— 3 /i  breit, 
zuerst  farblos,  später  oft  schwach  bräunlich,  nicht  verklebt.  Hypo- 
thecium  und  Gehäuse  dunkelbraun.  Jod  bläut  manchmal  die  Para- 
physen, besonders  am  unteren  Ende. 

Zumeist  auf  dem  Thallus  von  Pertusaria  amara  (Ach.),  com- 
munis DC,  coccodes  (Ach.),  manchmal  von  Pertusaria  ceuthocarpa 
Fr.,  selten  von  anderen  Krustenflechten ;  an  der  Einde  alter  Eichen, 
seltener  Tannen  durch  das  Gebiet  von  der  Ebene  bis  auf  die  Alpen; 
an  Linden  und  Buchen  in  Westfalen  beobachtet. 

Ist  ein  echter  Parasit,  denn  der  scheinbare  Thallus  gehört  leicht  nachweis- 
baren, anderen  Flechten  an.  Körber  (Par.  lieh.  pag.  285)  hält  dagegen  den  Thallus, 
auf  dem  der  Pilz  sitzt,  für  ihm  selbst  eigen.  Die  reifen  Sporen  bilden  nach  dem 
raschen  Zerfall  der  Schläuche  meist  eine  dicke  Schicht  auf  der  Fruchtscheibe, 
wodurch  dieselbe  rauh  aussieht.  Der  Pilz  ist  perennirend,  wie  die  Entwicklung 
zahlreicher  junger  Schläuche  neben  den  zerfallenden  beweist.  Lindsay  (Mem.  on 
the  spermog.  Trans.  Linn.  Soc.  Lond.  XXVIII,  1872,  p.  302,  pl.  XV,  fig.  35)  be- 
schreibt längliche,  sehr  kleine  Spermatien  auf  kurzen,  einfachen,  linienförmigen 
Sterigmaten.  Acoiium  tympanellura  Ach.  (Lieh.  univ.  pag.  233),  dem  obige  Art 
zunächst  steht,  besitzt  einen  entwickelten,  weissgrauen,  körnigen,  wahren  Thallus. 

4886.  A.  ocellatum  Fw.  (Körb.,  Parerg.  lieh.  pag.  285). 

Synon.:  Calicium  inquinans  ß  suffusum  Schär.  (Enum.  lieh.  pag.  164). 
Acoiium  inquinans  ß  suffusum  Anzi  (Catal.  lieh.  Sondr.  pag.  98). 
Trachylia  tympanella  var.  ocellata  Stizb.  (Lieh.  helv.  pag.  19). 

Exsicc. :  Hepp,  Lieh.  eur.  331. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervortretend,  mit  runder,  flach  schüsseiförmiger,  sehr  zart  beran- 
deter,  schwarzer  oder  grünlich  bestäubter  Fruchtscheibe  sich  öifnend, 
0,5— -1,5  Millim.  breit,  glatt,  hornartig.  Schläuche  jung  spindel- 
förmig und  zart  gestielt,  später  cylindrisch,  — 120  fi  lang,  12  f^i  breit, 
rasch  zerfallend,  8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  zweizeilig  mit 
je  einem  grossen  Oeltropfen,  in  der  Mitte  stark  eingeschnürt,  zuerst 
farblos,  später  braun,  18—21  /*  lang,  9—12  ^t  breit,  einreihig  ge- 
lagert.    Paraphysen  fädig,   2  i^i  breit,   locker.     Hypothecium  braun. 

An  Lattenzäunen  und  Bretterwänden  in  der  Mark  Brandenburg 
und  in  Schlesien,  an  alten  Lärchen  bei  St.  Moriz  und  Zermatt  in 
der  Schweiz. 

Die  vorstehende  Beschreibung  wurde,  da  das  Exemplar  Hepp  in  meiner 
Sammlung  keine  Apothecien  besitzt  (f.  spilomatica  Fw.  in  Körb.  Par.  lieh.  p.  286), 
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nach  wunderschönen  Exemplaren  von  Anzi  (Lieh.  Langob.  rar.  211),  aus  den  Alpen 
von  Bormio,  gefertigt.  Sie  stimmt  mit  derjenigen  von  Körb.  1.  c.  gut  überein. 
Der  Parasit  sitzt  in  den  Thallus- Warzen  von  Krustenüechten ,  welche  durch  ihu 
wnlstartig  aufschwellen  und  den  übrigen  Thallus  überrage^.  Deshalb  wurde  für 
die  Flechte  ein  thallodisches  Gehäuse  angenommen,  das  aber  nur  der  Wucherung 
des  Parasiten  sein  Entstehen  verdankt  und  diesen  schliesslich  mit  einem  breiten, 
weisslichen  Eing  umgiebt.  Beim  Beginn  des  Hervortretens  sieht  die  Warze  mit 
dem  schwarzen  Punkt  in  der  Mitte  einer  Pertusaria  oder  Lecanora  sehr  ähnlich. 
Von  den  übrigen  Acolium- Arten  unterscheidet  sich  die  vorstehende  insbesondere 
durch  die  Grösse  der  entwickelten,  freien  Sporen,  welche  bei  Stein  (Schles.  Krypt. 
IL  2,  pag.  295)  sogar  20 — 26  ^  lang,  15—17  fx  breit  angegeben  sind. 

4887.  A.  moiitellicum  Beltr.  (Lieh.  Bassan.  pag.  285). 
Exsicc. :  Rabh.,  Lieh.  eur.  3S9  p.  p. 

Apothecien  zerstreut,  auf  einer  verbreiteten,  dünnen,  weissen, 
glatten  Kruste  breit  sitzend,  zuerst  punktförmig,  kuglig  geschlossen, 
dann  mit  runder,  schüsseiförmiger,  zart  berandeter,  endlich  fast 
kegelig  gewölbter  nnd  rauher  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz, 
0,2 — 0,3  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  zart,  36 — 40  ^tt  lang, 
5 — 6  /t  breit.  Sporen  elliptisch -rundlich,  stumpf,  zweizeilig,  in  der 
Mitte  meist  nicht  eingeschnürt,  braun,  5 — 6  /<-  lang,  3 — 4  «  breit, 
einreihig  gelagert.     Paraphysen?     Hypothecium  braun. 

An  einer  alten  Eiche  im  Schweine- Park  bei  Eichstädt  von 
Dr.  Arnold  gesammelt. 

Die  Beschreibung  wurde,  übereinstimmend  mit  derjenigen  von  Beltramini,  nach 
einem  italienischen  Originalexemplar  desselben  gegeben.  Damach  unterscheidet 
sich  die  Art  von  den  verwandten  durch  die  kleinen  Apothecien  und  Sporen.  Die 
Exemplare  bei  Rabenhorst,  w^elche  Arnold  sammelte,  sind  nach  dessen  Angabe 
(Flora  1885,  pag.  49)  zumeist  zu  Cyphehum  disseminatum  gehörig.  Die  Kruste, 
auf  welcher  die  Apothecien  parasitisch  sitzen,  gehört  wohl  unzweifelhaft  einem 
Flechtenpilze  an. 

Zweifelhafte  Arten. 

A.  sphaerale  (Ach.). 

Synon.:  Spiloma  sphaerale  Ach.  (Syn.  meth.  lieh.  pag.  2). 
Sclerococcum  sphaerale  Fries  (Syst.  myc.  IIL  pag.  257). 
Acolium  coraUinum  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  465). 
Sphinctrina  corallina  Hepp  sec.  cl.  Zwackh. 
Cyphelium  corallinum  Hepp  (Lieh.  exs.). 
Celidium  furfuraceum  Anzi  (Gat.  lieh.  Sondr.  pag.  116). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1530,  Hepp,  Lieh.  eur.  531. 

Apothecien  herdenweise,  sitzend,  undeutlich  kreiseLförmig,  rasch 
zerfallend,  0,2 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche?  Sporen  elliptisch,  zwei- 
zeilig, 12  ji  lang,  6  /t  breit,  braunschwarz. 
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Parasitisch  auf  dem  Thallus  der  Zeora  sordida  Körb,  und  Per- 
tusaria  ocellata  ß  corallina  Ach.  an  Felsen  in  Schlesien,  Baden, 
Franken,  den  Alpen  der  Schweiz  etc. 

Während  Stein  (Schles.  Krypt.  11.  2,  pag.  296)  diese  Art  aus  der  Eeihe  der 
Flechten  streicht,  reiht  sie  Körber  (Parerg.  lieh.  pag.  465)  unter  die  parasitischen 
Flechten  ein,  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  374)  aber  unter  die  Fungi  imperfecti. 
Saccardo  (Syll.  fung.  IV.  pag.  754)  stellt  sie  zu  den  Hyphoniycetcn.  Während  Stein 
die  Sporen  zweizeilig  und  rasch  in  ihre  einzelnen  Zellen  zerfallend  boschreibt,  sind 
sie  bei  Hepp,  Exsicc.  531  einzellig,  aber  mehrere  beisammen  liegend  abgebildet 
und  4 — ".I  ^  lang  beschrieben.  Es  möge  demnach  der  Pilz  nur  als  fraglich  hierlicr 
gehörig  aufgeführt  und  weiteren  Untersuchungen  empfohlen  werden. 

A.  Meukeiinum  Krempelh.  in  litt. 

Synon.:  Bueliia  ?  leukeimon  Krempelh.  (Lich.-Flora  Bayerns  p.  287). 
Ist  kein  parasitischer  Discomycet,  sondern  ein  Hyphomycet,  dessen  Hyphen 
zwischen  den  Paraphysen  einer  Lecanora  wachsen  und  die  Fruchtscheibe  der  Apo- 
thecien  schwarz  färben.  Der  Pilz  wurde  von  mir  auf  den  Gottesackerwänden  des 
Algäu  an  Dachsteinkalk  gefunden.  Krempelhuber  hat  selbst  bemerkt:  .,species 
suspecta,  ulterius  inquirenda". 

CCCXr.IX.  Calieium  Pers.  (Ust.  ann.  1794  pag.  20). 

Apothecien  gesellig,  selten  vereinzelt  sitzend,  kuglig,  kreisel- 
oder  linsenförmig,  meist  zart  gestielt,  zuerst  geschlossen,  mit  runder, 
anfangs  zart  berandeter,  flacher,  später  stark  hervorgewölbter  Frucht- 
scheibe sich  öffnend,  meist  schwarz,  manchmal  aussen  bereift,  horn- 
artig.  Schläuche  cylindrisch,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder  spindel- 
förmig, ein-  bis  zweizeilig  mit  je  einem  Oeltropfen  und  oft  in  der 
Mitte  eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  braun,  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  farblos.  Spermogonieu  punktförmig,  mit  läng- 
lichen, kurzen,  auf  einfachen  Trägern  sitzenden  Spermatien. 

Die  hierher  zu  rechnenden  Arten  dieser  Gattung  entbehren  sämmtlich  eines 
bestimmten  Thallus  und  sind  entweder  reine  Saprophyten  oder  echte  Parasiten 
auf  einem  Flechten-Thallus.  Wenn  auch  im  Baue  und  der  Beschaffenheit  der 
Apothecien  ersteren  gleichend,  besitzen  dagegen  die  zu  den  Flechten -Pilzen  zu 
ziehenden  Arten  einen  ihnen  zugehörigen,  mehr  weniger  schön  entwickelten  Thallus, 
sind  viel  kräftiger  entwickelt  imd  derber  gestielt.  Embolidium  Sacc.  (Michelia  I. 
p.  418)  ist  synonym  mit  Calieium. 

1.  Apothecien  ungestielt, 
a.  An  Bäumen. 

4888.  C.  hospitans  Th.  Fries  (Bot.  ^^t.  1865  pag.  40). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  375. 
Apothecien    meist  gehäuft,   seltener  zerstreut,   sitzend,   linsen- 
förmig oder  halbkuglig,  mit  gewölbter,  unberandeter  Fruchtscbeibe, 

Winter,  dio  Pilze.    lU.  Abth.  26 
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schwarzbraun,  unten  scheinbar  in  einen  helleren  Stiel  yerschmälert, 
0,2—0,3  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  45 — 50  /.i  lang,  4 — 5  ^i  breit,  8  sporig.  Sporen  stumpf 
elliptisch,  einzellig,  selten  später  zweizeilig  und  in  der  Mitte  etwas 
eingeschnürt,  braun,  6—9  /«  lang,  3  /.i  breit,  einreihig  gelagert. 
Paraphvsen  verklebt,  fädig,  2—2,5  /^i  breit,  oben  etwas  ästig,  schwach 
gelblich.  Hypothecium  gelb,  in  der  Mitte  und  gegen  den  Grund 
oft  röthlichgelb. 

Auf  dem  Thallus  von  Lecanora  albella  (Pers.)  an  faulen  Eichen- 
und  dürren,  alten  Birnbaum-Aesten  bei  Sugenheim  in  Franken,  an 
Ahornstämmen  um  Ischl. 

Ein  schwer  sichtbarer,  wahrscheinlich  verbreiteter,  parasitischer  Pilz.  Die 
deutschen  Exemplare  stimmen  genau  mit  den  von  Th.  Fries  (Lieh.  arct.  71)  aus- 
gegebenen, schwedischen  überein.  Derselbe  besitzt  keinen  Stiel  und  ist  dieser  nur 
scheinbar  durch  die  Erhöhungen  des  Thallus,  auf  welchem  er  sitzt,  gegeben; 
dadurch  unterscheidet  er  sich  besonders  von  dem  nahe  verwandten  C.  paroicuni. 
Durch  die  fast  kugligen,  überall  von  der  Sporenmasse  bedeckten  Apothecien  nähert 
er  sich  Couiocybe. 

4889.  C.  atomariura  Fr.  (Vet.  Ak.  Handl.  1817  p.  227). 

Synon. :  Calicium  disseminatum  var.  atomarium  Arnold  (Flora  18S5, 

pag.  58). 
Exsicc:  Hepp,  Lieh.  eur.  327. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann  halbkuglig, 
zuletzt  ganz  kurz  kreiselförraig ,  öfters  mit  stark  hervorgewölbter 
Fruchtscheibe,  schwarz,  manchmal  etwas  grünlich  angehaucht,  0,1 — ^^ 
0,3  Millim.  breit,  0,1—0,25  Millim.  hoch,  hornartig.  Schläuche  cylin- 
drisch, 45 — 50  jU  lang,  —bi^i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich-elliptisch 
oder  spindelförmig,  stumpf,  gerade,  zweizeilig,  fast  nie  in  der  Mitte 
eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  braun,  Q—d/n  lang,  2,5 — 3  /li  breit, 
einreihig  gelagert.     Paraphvsen  fädig,  1  /t  breit,  farblos. 

Auf  der  Kinde  alter  Eichen  in  Franken  und  Westfalen,  an 
alten  Föhren  bei  Eichstädt  (Arnold). 

Sitzt  fast  immer  parasitisch  auf  einem  dicken,  weissmehligen  Flechtenthallus ; 
f.  viridulum  Ach.  (Vet.  Ak.  Handl.  1817,  pag.  226,  tab.  8,  fig.  5)  ist  die  etwas 
grünlich  bestäubte  Form.  Calicium  punctiforme  Nke.  erachte  ich  nach  den  in 
meinem  Besitz  befindlichen  Originalexemplaren  hierher  als  winzige  Form  gehörig 
und  für  gänzlich  verschieden  von  C.  disseminatum  (cfr.  Lahm,  Jahresb.  bot.  Sect. 
Münster  1883  pag.  44). 
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4890.  C.  dissemiiiatum  (Ach.). 

Synon.:  Cyphelium  disseininatum  Ach.  (Vot.  Ak.  Handl.  1817,  p.  227, 
tab.  8,  fig.  4). 
Calicium  disseminatum  Fries  (Lieh.  eur.  pag.  397). 

Exsicc. :  Anzi,  Lieh.  rar.  Yen.  113,  Zwackh,  Lieh.  514. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  zuerst  kuglig  sitzend,  dann 
kurz  kreiselförniig,  mit  runder,  zuletzt  gewölbter  Fruehtscheibe 
sich  öffnend,  schwarz,  schwach  bläulich  oder  grünlich  angehaucht, 
—  0,3  Millira.  hoch,  0,1—0,25  Millim.  breit,  hornartig.  Schläuche 
cylindrisch,  ca.  50  /t  lang,  5  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  zwei-  (im  Alter  vier-)  zellig,  .farblos, 
dann  dunkelbraun,  10—12  u  lang,  3,5 — 4  ß  breit,  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  1  /^i  breit,  farblos. 

An  der  rissigen  Rinde  alter  Eichen  in  Franken,  an  Birken  bei 
Heidelberg,  nach  Stizenberger  (Lieh.  helv.  I.  pag.  19)  auch  an  Tannen- 
stämmen in  den  Schweizer  Hochalpen. 

Exsicc.  Anzi  stammt  aus  Franken,  von  Dr.  Arnold  gesammelt.  Die  läng- 
lichen, verhältnissmässig  grossen,  öfters  gebogenen  und  endlich  sogar  vierzelligen 
Sporen  lassen  nach  meiner  Auffassung  diese  Art  unmöglich  mit  Calicium  dis- 
seminatum var.  atomarium  zusammenwerfen,  wie  das  Arnold  (Flora  1885  pag.  58) 
thut.  Dieselbe  sitzt  parasitisch  auf  dem  Thallus  weisskrustiger  Flechten.  Die 
Ansicht  Körber's  (Parerg.  lieh.  p.  296),  dass  C.  disseminatum  nur  eine  ganz  un- 
nöthige  Collectiv -Benennung  sitzengebliebener  Calicienfrüchte  sei,  mag  theilweise 
richtig  gewesen  sein,  allein  die  Art  ist  durch  die  gegebenen  Merkmale  gut 
charakterisirt.  Ueber  die  Spermogonien  ist  Lindsay  (On  the  spermogones  and 
pycnides  of  crustaceous  Lichens,  Trans.  Linn.  soc.  XXVIIL  pag.  300,  tab.  XV, 
fig.  26)  zu  vergleichen;  er  beschreibt  diese  als  fast  linienförmig  oder  elliptisch. 

b.  An  Felsen. 

4891.  C.  chlorinuin  (Ach.). 

Synon.:  Liehen  chlorinus  Ach.  (Prodr.  lieh.  pag.  G)  1798. 
Cyphelium  chlorinum  Krempelh.  (Lich.-Flora  Bayerns  pag.  272). 
Trachylia  chlorina  Körb.  (Syst.  lieh.  pag.  301). 
Calicium  chlorinum  f.  paroieuni  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  292). 
Calicium  paroieum  Ach.  (Meth.  lieh.  pag.  89,  tab.  U.  fig.  3)  1803. 

Exsicc.:  Arnold,   Lieh.  206,    1132  (saxicol.),   1086  (cortie.),   Körber, 
Lieh.  sei.  202,  Lojka,  Lichenoth.  univ.  152  (eortic),  Zwackh,  Lieh.  561. 

Apothecien  gesellig,  kuglig  oder  schwach  linsenförmig,  sitzend 
oder  kaum  etwas  nach  unten  verlängert,  braun,  zuerst  geschlossen, 
mit  runder,  flacher  oder  etwas  gewölbter  Fruchtscheibe,  schwarz, 
0.1—0,3  Millira.  breit.  Schläuche  anfangs  spindelförmig,  dann  cylin- 
drisch, —  60/t  lang,  5— 8  ,a  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  ein-, 
später  zweizeilig,  zuerst  farblos,   dann   braun,   nicht  eingeschnürt, 

26* 
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6—9  ^t  lang,  3,5 — 4  /i  breit,  zuletzt  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  1,5 — 2  /Li  breit,  farblos. 

Auf  staubiger,  meist  citrongelber,  dicker  Flechten -Kruste,  z.B. 
Haematomma  coccineum{Dicks.)  an  einer  Sandsteinwand  bei  Bayreuth, 
auf  Lepra  chlorina  (Ach.)  in  den  Sudeten  an  Granit  und  Quader- 
sandstein, auf  Sandstein  bei  Heidelberg  und  in  der  sächsischen 
Schweiz,  auf  Gneis  und  Porphyr  in  Thüringen,  ferner  in  den 
Schweizer  Alpen.  Auch  an  jüngeren  Buchen  auf  staubig -grüner 
Lepra  bei  Klagenfurt  in  Kärnthen  beobachtet. 

Die  Apothecien  sitzen  parasitisch  wie  kleine  sehwärzliche  Staubkörner  auf 
der  Unterlage  und  können  nur  mikroskopisch  erkannt  werden.  Der  Pilz  auf  Fagus 
ist  äusserlich  rothbraun  und  hat  viel  seltener  getheilte  Sporen,  so  dass  er  mög- 
licher Weise  zu  trennen  sein  wird.  Arnold's  Exs.  1132  ist  nach  Nylander's  Be- 
stimmung Calicium  subparoicum  Nyl.  (Herb.,  Mus.  fenn.  pag.  7S)  und  wurde  auf 
sterilem,  rostrothem  Thallus  der  Opegrapha  gyrocarpa  (Fw.)  an  der  Unterfläche 
von  Syenitblöcken  auf  der  Margola  bei  Predazzo  gefunden;  dasselbe  hat  verlängerte, 
bräunliche,  zweizeilige,  S — 9  fi  lange,  3  fi  breite  Sporen.  , 

2.  Apothecien  gestielt. 

a.  An  Bäumen  und  Holz. 

*  Unbereift. 

4892.  C.  populneum  De  Brondeau  (Duby,  Bot.gall.  ILp.  638). 

Synon.:  Calicium  pusillum  ß  populneum  Hepp  (Lieh  exs.). 
Calicium  subtile  ß  populneum  Krempelh.  (Lieh.  Bayerns  pag.  269). 
Calicium  pictavicum  Eich.  (Deux  Sevres  pag.  74)  1878. 
Calicium  Mildeanum  Hepp  (Eabh.,  Lieh.  eur.  718). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  CO  a,  b,  Hepp,  Lieh.  eur.  339,  Lojka,  Lichenoth.' 
univ.  2Ü7,  Eabh.,  Lieh,  europ.  717,  718. 
Apothecien  auf  abgeblassten,  meist  umschriebenen  Stellen  ge- 
sellig oder  gehäuft  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen,  dann 
mit  runder,  etwas  gewölbter  Fruchtscheibe,  0,1—0,2  Millim.  breit, 
0,2—0,5  Millim.  hoch,  auf  zartem,  0,4—0,45  Millim.  langem  Stiel, 
schwarz  oder  schwarzbraun,  hornartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  ca.  70—75  ,u  lang,  5—6  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  läng- 
lich, stumpf,  gerade,  ein-,  später  zweizeilig,  braun,  10 — 14  /n  lang, 
4 — 4,5  fji  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  /n  breit. 
Jod  bläut  dieselben  stark. 

Auf  glatter  Rinde  von  Populus  balsamifera  und  nigra  in  Bayern 
bei  Eichstädt,  München,  in  Westfalen,  Württemberg,  der  Schweiz; 
von  Fraxinus  Ornus  in  Kärnthen  undTyrol;  von  Corylus  in  Franken; 
von  Sorbus  in  Schlesien;  von  Alnus  in  der  Schweiz. 

Kommt  um  Bormio  als  var.  pinicolum  Anzi  (Lieh.  Langob.  45G)  an  der 
Einde  von  Pinus  Cembra  und  Larix  vor.     Die  Apothecien   stehen   immer  gesellig 
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;uif  der  glatten,  in  weitem  Umkreis  weisslich  verfärbten  Rinde,  welche  Verfärbung 
an  Fraxinus  oft  durch  Tomasellia  arthonioides  Mass.  bewirkt  wird,  so  dass  der 
Pilz  ein  echter  Parasit  ist. 

4893.  C.  praecedens  Nyl.  (Flora  1867  pag.  370). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  474a,  b,  llül. 

Apotheciea  gesellig  sitzend,  zuerst  fast  cylindrisch,  dann  kreisel- 
linsenförmig, mit  runder,  zart  berandeter,  gewölbter  Frachtscheibe, 
0,1—0,2  Millim.  breit,  sehr  zart,  ca.  0,2  Millim.  lang  gestielt,  schwarz, 
hornartig.  Schläuche  cylindrisch,  75  —  1)0  /t  lang,  6—7  /«,  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich,  selten  elliptisch,  einzellig,  bräunlich, 
gerade,  9 — 14  ,«  lang,  4 — 5  /t  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  2  //  breit,  durch  Jod  stark  gebläut. 

An  dürren  Aesten  von  Alnus  viridis  bei  Matrei  in  den  Tyroler 
Hochalpen  von  Dr.  Arnold  gefunden;  ebenso  bei  Hummertsried  in 
Württemberg  (Herter);  bei  Eiva  in  Südtyrol;  an  Betula  ovata  im 
Veltlin. 

Sieht  äusserlich  der  Stenocybe  byssacea  völlig  gleich,  unterscheidet  sich 
jedoch  von  dieser  durch  immer  einzellige  Sporen.  Nylander  1.  c.  sagt,  dass  die  Art 
dem  Calicium  parietinum  nahe  stehe  und  vielleicht  nur  eine  durch  elliptische  oder 
längliche,  10 — 18  /<  lange,  5 — 6  ja  breite  Sporen  sich  unterscheidende  Varietät  sei. 

4894.  C.  treiuulicolum  (ISTorrlin). 

Synon.:  Stenocybe  tremulicola  Norrl.  (Nyl.,  Flora  1S83  pag.  531). 
Exsicc:  Arnold,  Lieh.  1187. 

Apothecien  zerstreut  sitzend,  halbkuglig  mit  gewölbter  Frucht- 
scheibe auf  kurzem,  zartem  Stiel,  ca.  0,3  Mill.  hoch,  oben  0,2  Mill. 
breit,  glänzend  schwarz.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
90 — 95  f^i  lang,  5 — 6  /<  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade, 
zwei-  (selten  vier-)  zellig,  an  den  zarten  Scheidewänden  nicht  ein- 
geschnürt, mit  schmaler  Schleimhülle,  graubräunlich,  15 — 17  ,«  lang, 
4 — 4,5  ß  breit,  einreihig  gelagert.     Paraphysen  fädig,  1  ,«  breit. 

Auf  der  glatten  Kinde  älterer  Corylus-Stämmchen  inWürttemberg. 

Ein  äusserst  schwierig  zu  findender  Pilz.  Derselbe  kann  insbesondere  wegen 
mangelnder  Jodreaction  und  undeutlich  vierzelliger  Sporen  nicht  zu  Stenocybe  ge- 
bracht werden,  wozu  ihn  Nylander  1.  c.  als  Unterart  mit  etwas  blassem  Stiel  und 
kleineren,  schmaleren  Sporen  bringen  zu  dürfen  glaubt  und  zu  welcher  Gattung 
er  den  Uebergaug  bildet. 

4895.  C.  parietimim  Ach.  (Vet.  Ak.Handl.  1816,  pag.  260,  tab.8 
fig.  1  a,  b). 

Synon.:  Cyphelium  parietinum  Bagl.  et  Car.  (Anacr.  pag.  246). 
Exsicc:  Arnold,  Lieh.  288a,  b,  965,  1130  (f.  saxicolum). 
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Apotliecien  zerstreut  sitzend,  fast  kiiglig-  oder  schwach  kreisei- 
förmig', später  mehr  weniger  linsenförmig,  endlich  mit  gewölbter,  zart 
berandeter,  oft  brauner  Fruchtscheibe,  schwarz,  0,15 — 0,3  Mill.  breit, 
0,15 — 0,2  Mill.  hoch,   auf  cvlindrischem,   zartem,  0,1  Mill.  breitem, 

1  ( — 2)  Mill.  hohem,  manchmal  getheiltem  Stiel,  schwarz,  hornartig. 
Schläuche  cylindrisch,  45 — 50 /<  lang,  5  ,u  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  fast  immer  einzellig,  zuerst  farblos,  dann  braun,  5 — 6( — 10)  /t 
lang,  — 3  fi  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  1  /t  breit, 
farblos. 

An  Einden  und  trockenfäuligem  Holz  besonders  von  Eichen 
und  Fichten  durch  das  Gebiet  bis  in  die  Hochalpen,  auf  berindeten 
Lindenästchen  bei  München,  an  Kastanienstrünken  bei  Heidelberg, 
auf  leprösem,  Moose  "bedeckendem  Flechtenthallus  bei  Heidelberg, 
auf  Chroolepus-Thallus  der  Opegrapha  gyrocarpa  Fw.  an  der  Unter- 
fläche von  Syenitblöcken  bei  Predazzo  in  Südtyrol  (Arnold). 

Ist  entweder  Sajn-ophyt  oder  Parasit  auf  Flechtenthallus,  besonders  auf 
Lecanactis  byssacea  (Weig.);  auf  Holz  bewohnt  die  Art  weissliche,  trockenfäulige 
Stellen.  Der  Unterschied  von  C.  pusillum  besteht  vorzugsweise  in  den  einzelligen 
Sporen  und  der  braunen  Fruchtscheibe.  Jedoch  scheinen  mir  die  von  Arnold 
(Flora  1885  pag.  54)  hierher  gezogenen  Exsiccate  und  Formen,  sowie  die  stein- 
bewohnende Form  nicht  alle  zusammenzugehören.  Saccardo  (Syll.  Diso.  pag.  835) 
vereinigt  mit  Unrecht  C.  pusillum  Flke  mit  C.  parietinum  Nyl.  und  bringt  dazu 
als  Synonym:  EmboHdium  italicum  Sacc.  (Mich.  I.  pag.  418),  sämmtüche  mit  zwei- 
zeUigen  Sporen,  welche  er  in  Fung.  it.  del.  1284  abgebildet  hat. 

4896.  C.  imsillum  Flörke  (Deutsch.  Lieh.  pag.  6)  1821. 

Exsicc:  Hepp,  Lieh,  europ.  338,   Eabh.,  Lieh,  europ.  463,  Zwackh, 
Lieh.  13C. 

Apothecien  zerstreut,  selten  gesellig  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, dann  kreiseiförmig,  mit  runder,  flach  schüsseiförmiger, 
zart  berandeter,  endlich  gewölbter,  braunschwarzer  Fruchtscheibe, 
0,2 — 0,3  Millim.  breit,  äusserlich  schwarz,  auf  sehr  zartem,  oft  fast 
durchsichtigem,  0,2 — 0,6  Millim.  langem  Stiel.  Schläuche  cylindrisch, 
45 — 50  /i  lang,  — 5  /.i  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig  oder 
keulig,  gerade,  zuerst  ein-,  dann  zweizeilig,  in  der  Mitte  manchmal 
schwach  eingeschnürt,  selten  mit  Oeltropfen,  farblos,  später  bräunlich, 
7 — 9  jti  lang,  2,5 — 3  /i  breit,   einreihig  gelagert.     Paraphysen  fädig, 

2  fi  breit.     Jod  bläut  dieselben  stark. 

Auf  verblassten  Holzstellen  in  den  Ritzen  tiefer  Rindenspalten 
alter  Eichen  in  Bayern,  Württemberg  und  Westfalen,  von  alten 
Birnbäumen   in   Oesterreich,    von   Acer   campestre,    alten  Buchen, 
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Lärchen  und  Föhren  im  bayerischen  Jura  und  in  Westfalen,  an 
alten  Weiden  und  an  gezimmertem  Holz  daselbst,  an  Kastanien 
nnd  Apfelbäumen  in  Baden  und  bis  in  die  Hochalpen  der  Schweiz. 

Yar.  alboiitrnm  Flörke  (Deutsch.  Lieh.  exs.  26  sub  Calicium). 
Exsicc. :  Hepp,  Lieh.  cur.  156. 

Apothecien  auf  verbreiteter,  weisskrustig-,  staubig  oder  körnig 
überzogener  Unterlage. 

Auf  der  Rinde  alter,  sonniger  Eichen  in  Westfalen,  der  Schweiz, 
ebenso  von  Kastanien  und  Fichten. 

Nylancler  (Syst.  lieh.  pag.  157)  vermuthet  den  Pilz  parasitisch,  wahrscheinlich 
aut  dem  Thallus  von  Arthonia  pruinosa  Ach.  Diese  Varietät  unterscheidet  sich 
nur  durch  das  vorhandene,  mehr  weniger  weisse,  verbreitete  Lager,  auf  welchem 
die  Apothecien  sitzen.  Ihre  Sperraatien  sind  gerade,  einzellig,  farblos,  4 — 5  ^  lang, 
1,5  ;a  breit. 

Yar.  subparietiuum  Nyl.  (Stizb.,  Lieh.  helv.  pag.  25)  1882. 

Stiele  — 1  Millim.  lang,  im  übrigen  von  der  Stammform  nicht 
verschieden. 

Auf  faulem  Fichtenholz  in  der  Birgsau  (Algäuer  Hochalpen). 

Die  von  mir  gesammelten  Exemplare  stimmen  genau  —  abgesehen  von  der 
bei  diesen  mangelnden  Jodreaction  —  mit  den  1.  c.  als  hierher  gehörig  bezeich- 
neten Exemplaren  aus  den  Alpen  bei  Sondrio  in  Anzi,  Lieh.  Langob.  215  überein. 

Yar.  subtile  Hepp  (Lieh.  exs.). 

Exsicc:  Hepp,  Lieh.  eur.  605. 

Unterscheidet  sich  nur  durch  etwas  kräftigere  Apothecien  von 
der  Stammform  und  kommt  auf  entrindeten,  weichen  und  harten 
Hölzern  im  Gebiete  vor. 

Betreffs  der  ausserordentlich  schwierigen  Synonyme  ist  zu  vergleichen  für  C. 
pusillum  und  subtile:  Arnold  (Flora  1885  pag.  53).  Dagegen  gehört  C.  subtile  Ach. 
(Vet.  Ak.  Handl.  1816  pag.  117)  wegen  einzelliger  Sporen  (cfr.  Th.  Fries,  Lieh.  arct. 
pag.  249  sub  C.  pusillum)  nicht  hierher. 

Yar.  parasitaster  Bagl.  et  Car.  (Anacr.  lieh.  Yals.  pag.  247, 
tab.  n.  fig.  28). 

Apothecien  kurz  und  sehr  zart  gestielt,  mit  flacher  Frucht- 
scheibe, schwarz,  klein.  Sporen  elliptisch,  manchmal  schwach  ge- 
krümmt, schwach  bräunlich,  7— 9  ^t  lang,  3 — 4  /t  breit. 

Auf  Cladonia  deformis  (L.)  am  Berg  Seile  bei  Eiva  (Südtyrol). 

Mir  unbekannt  geblieben  und  die  Beschreibung  1.  c.  entnommen. 
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4897.  C.  pusiolum  Ach.  (Vet.  Ak.Handl.  1817,  p.231,  t.8,f.  11). 
Synon.:  Coniocybe  nigricans  Fries  (Sched.  crit.  I.  pag.  3,  Lieh.  eiir. 

pag.  384). 
Embolus  nigricans  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  _I.  pag.  565). 
Exsicc.:  Hepp,  Lieh.  eiir.  157,  Kabh.,  Lieh.  eur.  39. 

Apothecien  gesellig  sitzend,  kuglig,  linsen-  oder  kreiseiförmig, 
mit  abgeplattet  schüsseiförmiger,  runder,  später  den  zarten  Rand 
überragender  Fruchtscheibe,  0,2—0,3  Millim.  breit,  schwarz,  auf  sehr 
zartem,  schwärzlichem  oder  meist  ganz  blassem,  durchsichtigem, 
0,2  Millim.  hohem  Stiel,  hornartig.  Schläuche  cylindrisch,  45 — 50  /i 
laug,  4 — 5  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  ein-,  selten  zweizeilig, 
braun,  4 — 8  /i  lang,  2 — 3  /n  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig. 

An  alten,  berindeten  Eichen  in  der  Schweiz,  Sachsen  und  Würt- 
temberg, an  der  Rinde  von  Erlen  in  Thüringen  und  Schlesien. 

Steht  dem  C.  pusillum  var.  alboatrum  Flke  sehr  nahe  und  unterscheidet 
sich  hauptsächlich  durch  sehr  zarte,  fast  durchsichtige  Stiele.  Fries  1.  c.  meint, 
dass  keine  Verwandtschaft  mit  C.  subtile,  dagegen  mit  Coniocybe  pallida  gegeben 
sei.  Des  Weiteren  ist  zu  vergleichen  De  Not.  (Giorn.  bot.  it.  IL  pag.  316)  und 
Nyl.  (Syn.  lieh.  pag.  158).  Arnold  (Flora  1885  pag.  53)  stellt  Anzi,  Lieh.  Langob. 
425  als  forma  sessilis  hierher;  dasselbe  gehört  nach  meiner  Anschauung  wegen 
der  punktförmigen,  kugligen,  ungestielten  Apothecien  und  schmäleren,  immer  zwei- 
zeiligen Sporen  zu  C.  atomarium. 

4898.  C.  luiniitiini  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  290). 
Synon.:  Caliciura  nigrum  ß  minutum  Körb.  1.  c. 
Exsicc:  Eabh.,  Lieh,  europ.  512,  ?  Zwackh,  Lieh.  741. 

Apothecien  gesellig,  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen,  mit  runder, 
anfangs  krug-,  später  schüsseiförmiger,  zart  berandeter,  zuletzt  halb- 
kuglig  gewölbter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,2—0,5  Millim.  breit, 
auf  ziemlich  dickem,  0,2  —  1,2  Millim.  langem  Stiel,  rein  schwarz. 
Schläuche  cylindrisch,  60—70«  lang,  6  ft  breit,  8 sporig.  Sporen 
meist  elliptisch,  zweizeilig  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  in  der 
Mitte  häufig  ziemlich  eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  braun, 
9—12  /i  lang,  5—6  /«  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
—  2  /f  breit,  ftirblos,  selten  etwas  ästig. 

An  altem  Holzwerk  und  rissiger  Rinde  älterer  Nadelhölzer  in 
den  Sudeten,  ferner  in  Franken,  Württemberg,  Westfalen,  Nieder- 
Oesterreich,  der  Schweiz  bis  in  die  Hochalpen. 

Steht  dem  C.  nigrum  (Schär.)  Körb,  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch 
den  Mangel  einer  Bestäubung  des  Eandes,  sowie  durch  den  eines  Thallus.  Fernerhin 
sind  auch  die  Spermatien  (Exs.  Eabh.,  Lieh.  eur.  40)  nur  4  /x  lang,  1  /n  breit,  bei 
C.  nigrum  länger  (cfr.  Arnold,  Flora  1885  pag.  52). 
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**  Bereift. 

4899.  C.  ciirtiim  Turn,  et  Borr.  (Lieh.  brit.  pag.  148)  1816. 
Exsicc. :  Hepp,  Lieh,  europ.  237. 

Apotbecien  gesellig  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  kuglig  ge- 
scblossen,  dann  mit  runder,  anfangs  flacher,  zart  berandeter,  später 
gewölbter,  am  Kande  etwas  weisslich  bereifter  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  0,5—1,2  Mill.  hoch,  0,2-0,4  Mill.  breit,  auf  0,1-0,2  Mill. 
dickem,  kräftigem  Stiel,  glänzend  schwarz,  hornartig.  Schläuche 
cylindrisch,  50— 60  jti  lang,  6  jti  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch, 
zweizeilig  meist  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  in  der  Mitte  mehr 
weniger  eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  braun,  8  — 14  ,u  lang, 
4—6  /i  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  1,5  /i  breit, 
farblos. 

Zumeist  auf  entrindetem,  etwas  weisslich  verblasstem  Holz 
von  Fichten  und  besonders  Eichen,  selten  auf  der  Einde  von  Föhren 
und  in  hohlen  Weiden  (Westfalen).  Durch  das  Gebiet  bis  in  die 
Hochalpen, 

Durch  kleine,  aber  meist  kräftig  entwickelte,  schwarze  und  nur  am  Eand 
weisslich  bereifte  Apothecien  von  den  verwandten  Arten  verschieden.  Die  Öper- 
matien  dieses  Pilzes  sind  cylindrisch,  6 — 6,5  ^  lang,  1,5  ^  breit. 

Forma  puniiia  Krempelh.  (Lieh.  Bayerns  pag.  268). 

Apothecien  fast  ungestielt. 

An  Eichenpallisaden  eines  Wildparkes  in  Oberbayern. 

Ob  C.  nigrum  a  granulatum  Schär.  Spicil.  hierher  oder,  wie  Lahm  (Plecht. 
Westf.  pag.  127)  für  die  westfälischen,  an  Eichen  gesammelten  Exemplare  meint, 
besser  zu  C.  lenticulare  gehört,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Exemplare  aus 
Ungarn  von  Lojka  in  meiner  Sammlung  unter  dem  Namen  nigrum  haben  aller- 
dings linsenförmige,  am  Eande  etwas  weisslich  bereifte,  durchaus  aber  nicht  kreisel- 
förniige  Apothecien ,  wachsen  jedoch  auch  auf  Einde.  C.  cerviculatum  Krempelh. 
(Lieh.  Bay.  pag.  267)  ist  der  Pilz  mit  körnigem  Flechten -Thallus  und  sehr  kräf- 
tigem Stiele. 

4900.  C.  g'enielluni  Körb.  (Stein,  Nachträge  1872). 
Apothecien  auf  sehr  feinkörniger,   fast  mehliger,   milchweisser 

Kruste,  meit  2  oder  mehr  zusammen  entspringend,  linsenförmig, 
mit  fast  halbkuglig  gewölbter,  0,5  Millim.  breiter  Fruchtscheibe  und 
kurzem,  —8  Millim.  hohem,  0,1  Millim.  dickem  Stiele,  schwarz,  mit 
dick  reinweiss  bereiftem  Gehäuse.  Sporen  länglich,  zweizeilig,  nicht 
eingeschnürt,  bräunlich  oder  braunschwarz,  8 — 10  ß  lang,  2 — 3  fi 
breit.     Schlauchschicht  rothbraun. 

Auf  alten  Dachschindeln  in  Sagan  (Schlesien). 
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Steht  zunächst  C.  curtam  und  dürfte  damit  zu  vereinen  sein.  Mir  ist  die 
Art  unbekannt  geblieben,  daher  die  Beschreibung  aus  Stein  (Schles.  Krypt.  IL  2, 
pag.  301)  entnommen;  ich  will  auch  nicht  behaupten,  dass  die  Art  ein  wahrer 
Discomycet  ist. 

4901.  C.  saliciiium  Pers.  (üst.  ann.  bot.  p.  20,  t.  3,  f.  3)  1794! 

Synon. :  Calicium  trachelinnm  Ach.  (Liehen,  univ.  pag.  237). 
Calicium  claviculare  y  trachelinum  Ach.  (Meth.  lieh.  pag.  91)  1S03. 
Exsicc:  Hepp,  Lieh.  eur.  160,  763,  Eabh.,  Lieh.  eur.  114. 

Apothecien  auf  abgeblassten  Stellen  gehäuft,  seltener  vereinzelt 
sitzend,  zuerst  kuglig- kreiseiförmig  geschlossen,  mit  runder,  becher-, 
linsen-  oder  schüsseiförmiger,  zart  berandeter,  zuletzt  stark  vor- 
gewölbter Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,3—0,7  Millim.  breit,  auf 
cylindrischem,  0,2—0,3  MiUim.  dickem,  0,3—2,5  Millim.  hohem  Stiele, 
schwarz,  das  Gehcäuse  aussen  dick  rothbraun  bestäubt,  hornartig. 
Schläuche  cylindrisch,  45— 50  ;(i  lang,  5/«  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  zweizeilig  meist  ohne  Oeltropfen,  manchmal  in 
der  Mitte  schwach  eingeschnürt,  braun,  6 — 10  n  lang,  3—4  ,(t  breit, 
einreihig  gelagert.     Paraphysen  fädig,  ca.  1  n  breit,  farblos. 

Auf  trockenfäuligem  Holz  von  Weiden,  Fichten,  Lärchen,  Birken, 
Kastanien,  Birnbäumen,  Eichen,  selten  Buchen  durch  das  Gebiet 
bis  in  die  Hochalpen. 

Besitzt,  wie  schon  Körber  (Syst.  lieh.  pag.  312)  erwähnt,  keinen  Thallus. 
Dadurch,  wie  durch  die  rothbraune  Bestäubung,  unterscheidet  sich  die  Art  von 
allen  übrigen  Calicieen.  Calicium  xylonellum  Ach.  (Vet.  Ak.  Handl.  pag.  120,  tab.  5, 
fig.  4:  1816)  hat  nur  eine  mehr  braunrothe  Bestäubung  und  kuglige  Apothecien; 
die  var.  Fritzei  Körb,  et  Stein  (Schles.  Krypt.  IL  2,  pag.  303)  besitzt  nach  der 
Beschreibung  mehr  gelbbraune  Apothecien.  Lindsay  (On  the  spermogones  1.  c. 
pag.  305,  pl.  XV.  fig.  31)  beschreibt  hierher  gehörige,  winzige,  elliptische  Sper- 
matien  auf  kurzen,  einfachen  Sterigmen. 

4902.  C.  trabinellum  Ach.  (Meth.  lieh,  suppl.  pag.  15), 

Synon. :  Caücium  adspersum  y  trabinellum  Schär.  (Enum.lich.  p.  167). 
Calicium  trabinellum  var.  minimum  Schär.  (Spicil.  lieh.  pag.  233). 
Calicium  roscidum  var.  roscidulum  Nyl.  (Syn.  lieh.  pag.  154)  lb61. 
Calicium  aureum  Schär.  (Lieh.  helv.  245). 

Exsicc:  Hepp,  Lieh,  europ.  334,  335,  Eabh.,  Lieh,  europ.  236,  511, 
Zwackh,  Lieh.  18  A. 

Apothecien  gesellig  auf  verblassten  Stellen  sitzend,  kreisei- 
förmig oder  cylindrisch,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  runder, 
flacher,  zart  berandeter,  endlich  cylindrisch  vorgewölbter  Frucht- 
scheibe sich  öfPnend,  0,2-0,4  Millim.  breit,  0,2—1,5  Millim.  hoch, 
auf  zartem,  cylindrischem,  0,1—0,2  Millim.  dickem  Stiel,  äusserlich 
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besonders  am  Kande  schwefelgelb  bestäubt,  hornartig.  Schläuche 
cylindrisch,  50 — 60  /t  lang,  5  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch 
oder  spindelförmig,  stumpf,  zweizeilig  mit  je  einem  Oeltropfen,  in 
der  Mitte  manchmal  stark  eingeschnürt,  zuerst  farblos,  dann  braun, 
6  — 10 /t  lang,  3—3,5/«  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
ca.  1,5  jft  breit,  farblos. 

An  entrindetem,  weisslich  trockenfäuligem  Holz  von  Nadel- 
hölzern und  Eichen,  auch  Kastanien,  in  Wäldern  durch  das  Gebiet, 
besonders  schön  in  den  Hochalpen. 

Besitzt  keinerlei  Thallus  und  kommt  höchstens  parasitisch  auf  dünnen,  blassen 
Flechtenlagern  vor;  die  Form  ist  nicht  immer  ganz  regelmässig,  vielmehr  finden 
sich  auch  fast  ungestielte  Apothecien  (f.  minima  Schär.).  Charakteristisch  ist  die 
gelbgrüne  Bestäubung  des  Apothecium,  oft  auch  der  Fruchtscheibe,  die  sich  aller- 
dings oft  bis  auf  den  schmalen  Eand  verliert.  Calicium  adspersura  Pers.  (Icon.  et 
descr.  fung.  pag.  39,  tab.  14,  fig.  1)  unterscheidet  sich  durch  kräftigere,  ebenfalls 
gelbgrün  bestäubte,  linsenförmige  Apothecien  auf  einem  deutlich  entwickelten 
Flechtenthallus.  Ob  Calicium  incrustans  Körb.  (Syst.  lieh.  pag.  3 1 2),  anf  abgestor- 
benen Pilzen  (Polyporus,  Hydnum)  und  an  laubigen  Flechtenlagern  im  schlesischen 
Hochgebirge  von  Körber  gefunden,  als  Var.  hierher  gehört,  wie  Sydow  (Flechten 
Deutschi.  pag.  25ö)  annimmt,  weiss  ich  nicht.  Körber  beschreibt  dazu  einen  grau- 
schwärzlichen,  warzigen  Thallus,  auf  welchem  dicht  gedrängt  die  kreiseiförmigen, 
anfangs  äusserlich  gelbgrünen  Apothecien  sitzen,  und  kleine  Sporen. 

b.  An  Felsen. 

4903.  C.  corynellum  Ach.  (Lieh.  univ.  pag.  234). 

Exsicc. :  Hepp,  Lieh.  eur.  764,  Zwackh,  Lieh.  141  B. 

Apothecien  gesellig,  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen,  dann  mit 
linsenförmiger,  runder,  flacher  oder  etwas  gew^ölbter,  zart  und  zuletzt 
weissgelblich  bestäubt  berandeter  Fruchtscheibe,  0,2—0,5  Millim.  breit, 
auf  0,2 — 0,4  Millim.  langem,  ca.  0,2  Millim.  dickem  Stiel,  schwarz, 
hornartig.  Schläuche  spindelförmig,  zart  gestielt,  40 — 45  /<  lang, 
8  —  9/1  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  elliptisch,  in  der  Mitte 
stark  eingeschnürt,  an  den  Enden  meist  spitz  ausgezogen,  zweizeilig 
mit  je  einem  Oeltropfen,  zuerst  farblos,  dann  braun,  10  —  15  fi  lang, 
4 — 6  n  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  1,5  /<  breit, 
farblos. 

Auf  dicker,  staubiger,  weisser  oder  gelblicher  Flechtenkruste 
(?  Haematomma  coccineum  [Ehrh.]  Körb.)  an  Sandsteinblöcken  bei 
Heidelberg,  in  der  sächsischen  Schweiz  und  Rheingegend. 

Verfärbt  den  Flechtenthallus  gelb  oder  grün.  Die  Sporen  sollen  nach  Körber 
(Parerg.  lieh.  pag.  291)  — 18  «  lang  werden;  sie  sind  immer  in  der  Mitte  äusserst 
stark  eingeschnürt  und  an  den  Enden  ausgezogen. 
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4904.  C.  areiinriiim  (Mass.). 

Synon.:  Cyphelium    arenariura    (Hampe   in  litt.)    Mass.   (Mise.  lieh, 
pag.  20)   18513. 
Caliciiim  arenarium  Nyl.  (Laniy,  Catal.  pag.  9). 

Coniocybe  eitrina  Leight.  (Ann.  mag.  nat.  liist.  1857,  p.  130,  t.  8,  f.  7 — D). 
Calicium  citrinum  Nyl.  (Syn.  licii.  pag.  14ü). 
Cyphelium  eitrinum  Mudd  (Man.  brit.  lieh.  pag.  261). 
Calicium  Pulverariae  Auersw.  (Hedwigia  II.  2)  1857. 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  20-3,  1061,    Kabh.,  Lieh.  eur.  387,    Zwaekh 
Lieh.  286,  507. 

Apothecien  gesellig  sitzend,  kuglig- linsenförmig  oder  mehr 
cylindrisch -kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen,  mit  runder,  gewölbter, 
anfangs  zart  berandeter,  brauner  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,2 — 
0,3  Mill.  breit,  auf  einem  cylindrischen,  0,2  Mill.  dicken,  0,2—1,2  Mill. 
langen  Stiel,  braunschwarz,  hornartig.  Schläuche  cylindrisch,  rasch 
verschwindend,  30  — 40,u  lang,  5— 6 /t  breit,  8 sporig.  Sporen  läng- 
lich, gerade  oder  etwas  gebogen,  in  der  Mitte  selten  etwas  ein- 
gezogen, einzellig,  später  zweizeilig  mit  je  einem  Oeltropfen,  blass- 
bräunlich, 6—10/1  lang,  2,5-  3/1  breit,  einreihig  gelagert.  Para- 
physen  sparsam,  fädig.     Gehäuse  weich,  grünbraun. 

Parasitisch  meist  auf  gelblich-  oder  weisslich-staubigen  Flechten- 
krusten, besonders  von  Biatora  lucida  (Ach.),  an  Sandsteinen  bei 
Bayreuth,  Heidelberg,  in  der  sächsischen  Schweiz,  im  Harz,  Westfalen, 
an  Syenitblöcken  bei  Predazzo  (leg.  Dr.  Arnold),  an  Granit  bei 
Passau  und  Riva,  dann  an  Wurzeln  bei  Ziegenhausen  (Heidelberg) 
und  in  W^estfalen,  daselbst  auch  auf  nackter  Erde. 

Obgleieh  meist  auf  einem  häufig  verkümmerten  und  selten  entwickelte  Apo- 
thecien tragenden  Flechtenthallus  sitzend,  kommt  der  Pilz  doch  auch  auf  nacktem 
Fels  allein  vor.  Seine  Apothecien  zeigen  hier  und  da,  besonders  an  den  Auers- 
wald'schen  Exemplaren,  eine  leichte,  weisse  Bestäubung  des  Randes.  Hierher  gehört 
auch  f.  sphaeroearpa  (Körb.,  Par.  lieh.  2i/3  sub  Calicium)  Arnold  (Flora  1870  pag.  101. 
Exs.  Zwaekh,  Lieh.  286)  auf  Biatora  lucida  f.  cortieola  in  Baden  und  Ostpreussen. 
Cfr.  Ohlert  (Zusammenstell,  pag.  10)  und  Arnold  (Flora  1874  pag.  7),  sowie  Bagl. 
et  Car.  (Anaer.  lieh.  Vals.  pag.  247,  tab.  IL  fig.  29). 

4905.  C.  falliix  Auersw.  (Hedwigia  1858  pag.  14). 

Apothecien  knopfförmig,  mit  bald  enger,  bald  napfförmig  er- 
weiterter Fruchtscheibe  und  ziemlich  dickem,  verlängertem,  aufwärts 
aus  breiterer  Basis  meist  pfriemlich  verdünntem,  nicht  selten  gabelig 
gespaltenem  Stiel,  braun  und  braunbestäubt.  Sporen  länglich-spindel- 
förmig, undeutlich  zweizeilig,  bräunlich,  7 — 9  //  lang,  3  -  3,5  ii  breit. 

An  schattigen  Felswänden  bei  Tharandt  in  Sachsen,  gesellig  mit 
Biatora  lucida  (Ach.),  auf  staubig  schorfigem,  weisslichem  Thallus. 
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Nach  dieser  1.  c.  entnommenen  Beschreibung  der  mir  unbekannt  gebliebenen 
Art  erscheint  ihre  Selbständigkeit  sehr  zweifelhaft,  denn  ihr  Unterschied  von 
C.  citrinum  soll  hauptsächlich  in  der  Form  der  sich  oben  verjüngenden  Stiele  be- 
stehen. Bei  Sydow  (Flecht.  Deutschi.  p.  251)  sind  die  Sporen  — \G/j.  lang,  — 7  ii  breit. 

CCCIi.  Steiiocybe  Nyl.  (Bot.  Not.  1854  pag.  84). 

Apothecien  vereinzelt  sitzend,  keulig  oder  birnförmig,  zart  und 
lang  gestielt,  zuerst  geschlossen,  dann  mit  krugförmiger,  runder 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  schwarz,  hornartig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,  durch 
Quertheilung  zwei-,  dann  vierzellig,  zuerst  farblos,  später  braun, 
einreihig  gelagert,  kaum  auf  der  Fruchtscheibe  sich  anhäufend. 
Paraphysen  fädig,  zart,  farblos,  durch  Jod  blau  gefärbt. 

Unterscheidet  sich  besonders  durch  zuletzt  vierzellige  Sporen,  die  auf  der 
Fruchtscbeibe  keine  Sporenmasse  bilden,  von  Calicium,  mit  dem  die  Gattung 
sonst  übereinstimmt. 

4906.  St.  byssacea  (Fr.). 

Svnon.:  Calicium  byssaceum  Fr.  (Sched.  crit.  I.  pag.  6)  ISll. 
Stenocybe  byssacea  Nyl.  (Bot.  Not.  pag.  S4)  1854. 
Caliciimi  puUatulum  Ach.  (Vet.  Ak.  Handl.  1816,  pag.  121,  tab.  5,  fig.  5). 

Exsicc:  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  22,  Kabh.,  Lieh.  eur.  103  a,  b. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig  sitzend,  schmal  keulig,  trichter-, 
selten  linsenförmig,  mit  runder,  krugförmiger,  dann  ziemlich  flacher 
Fruchtscheibe,  0,08 — 0,1  Mill.  breit,  auf  cylindrischem,  manchmal 
verästeltem,  fädigem,  0,01—0,02  Mill.  dickem,  0,2—0,6  Mill.  langem 
Stiel,  glänzend  schwarz,  hornartig.  Schläuche  cylindrisch,  90 — 100  f.i 
lang,  6  ,u  breit,  (4 — ) 8  sporig.  Sporen  elliptisch,  spindel-  oder  eiförmig, 
zuerst  ein-,  später  zwei-,  endlich  vierzellig,  anfangs  farblos,  zuletzt 
braunschwarz,  12 — ^20  /t  lang,  4—5  fi  breit,  einreihig  gelagert.  Para- 
physen fädig,  farblos,  2  /t  breit.     Jod  bläut  dieselben  stark. 

Auf  der  Rinde  dürrer  Aeste  von  Alnus  glutinosa  und  viridis 
an  schattigen  Bächen  der  Thäler  Frankens,  Westfalens,  Schlesiens, 
Badens,  selten  an  jungen  Eichen  in  Württemberg,  bis  in  das  Hoch- 
gebirge.   (In   der  Schweiz   nach  Stizenberger  noch  nicht  gefunden.) 

Besitzt  keinen  Thallus  und  ist  als  echter  Discoraycet  anzusehen,  der  gewiss 
nur  seiner  Winzigkeit  und  Vergänglichkeit  wegen  selten  beobachtet  wurde.  Auch 
Fries  (Lieh.  eur.  pag.  399)  erklärt  ihn  auf  der  Schwelle  zwischen  Pilzen  und  Flechten 
stehend.  Die  von  Körber  (Syst.  lieh.  germ.  pag.  307)  erwähnten  Melanogonidien, 
die  dieser  als  Thallus  erachtet,  gehören  dem  Pilz  wohl  nicht  an.  Die  Sporen  sind 
in  vollster  Entwicklung  von  mir  mit  Bestimmtheit  vierzellig  gefunden  worden, 
entgegen  Körber  (Parerg.  lieh.  pag.  289);  sie  sind  aber  nicht  immer  von  gleicher 
Grösse,  manchmal  nur  10^  lang. 
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4907.  St.  major  Nyl.  (Bot.  Not.  pag.  84)  1854. 

Synon. :  Stenocybe  euspora  Nyl.  (Prodr.  lieh.  pag.  32)  1S56. 
Caliciiini  eusporum  Nyl.  (Zwackh,  Lieh.  exs.  et  Syn.  lieh.  pag.  160). 

Exsicc:  Arnold,    Lieh.   152,    Lojka,   Lichenotb.  univ.  103,    Rabh., 
Lieh.  eur.  757,  967,  Zwaekh,  Lieh.  71. 

Apothecien  zerstreut  sitzend,  keulig- birnförmig,  zuerst  ge- 
schlosseu,  mit  runder,  krugförmiger,  zart  berandeter  Fruchtscheibe 
sich  öffnend,  0,5  Millim.  lang,  0,3 — 0,45  Millim.  breit,  auf  einem 
cylindrischen,  geraden  oder  gebogenen,  manchmal  oben  gabelig  ge- 
theilten,  0,1  Millim.  dicken,  1 — 2,5  Millim.  langen  Stiel,  glänzend 
schwarz,  hornartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  150 
■ — 180/«-  lang,  10— 12 /(  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  spindel- 
förmig, mehr  weniger  stumpf,  gerade,  zuerst  farblos,  später  braun, 
durch  Quertheilung  vierzellig,  oft  mit  grösseren,  einen  grossen  Oel- 
tropfen  enthaltenden  Mittelzellen  und  kleinen,  blasseren  Endzellen, 
an  den  Scheidewänden  manchmal  etwas  eingeschnürt,  21 — 35  ,u  lang, 
9 — 10  /t  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  1  /*.  breit, 
farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch ,  braun.  Jod  bläut  die  Frucht- 
schicht stark. 

Auf  Tannenrinde  in  höheren  Gebirgen,  besonders  den  Alpen 
und  Yoralpen  der  Schweiz  und  Tyrols;  auch  in  Baden  und  dem 
Eiesengebirge. 

Sitzt  als  Parasit  häufig  auf  dem  Tballus  von  Bonibyliospora  paehyearpa  (Duf.) 
und  Tbelotrema  lepadinum  Aeb.,  ist  jedoch  sehr  schwierig  aufzufinden.  Englische 
Exemplare  von  Mudd  (Man.  brit.  lieh.  pag.  256,  tab.  4,  fig.  103),  unter  diesem  Namen 
gegeben,  gehören  einer  durch  — 50  /<  lange,  10 — 25  ^  breite,  gleichmässig  vierzellige 
Sporen  und  viel  kräftigere  Apothecien  vöUig  verschiedenen  Art  an:  Stenocybe 
septata  (Leight.  Ann.  mag.  nat.  bist.  1857  pag.  7  sub  Sphinctrina).  Wahrscheinlich 
gehören  hierher  die  von  Lindsay  (On  the  spermogones  1.  c.  pag.  302,  tab.  XV.  fig.  38) 
beschriebenen  Pycniden  mit  elliptischen,  schwach  gelblichen,  9  ß  langen,  3  fx  breiten 
Stylosporen. 


4.  Abtheilung:  Ärtlionicae. 

Fruchtschicht  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  von 
keinem  eigenen,  erkennbaren  Gehäuse  umgeben,  rundlich  oder  ver- 
schiedentlich fleckartig  geformt. 

Wie  bei  den  Patellariaceae  und  Calicieae,  kommt  hier  eine  Reihe  von  Arten 
zur  Betrachtung,  welche,  sonst  ausschliesslich  zu  den  Flechten  gerechnet,  wegen 
des  nicht  nachweisbaren  Zusammenlebens  der  Aseomyceten  mit  Algen  von  den 
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Flechtenpilzen  getrennt  und  selbständig  schon  jetzt  unter  den  Discomyceten  auf- 
geführt werden  müssen,  jedoch  die  Zusammengehörigkeit  deutlich  beweisen. 
Voraussichtlich  werden  weitere  Untersuchungen  noch  eine  grosse  Zahl  aus  der 
umfangreichen,  im  Allgemeinen  gleichwerthigen  Abtheilung  der  Arthonieen  hinzu- 
fügen. Insbesondere  verdanken  wir  Almquist  (Vet.  Ak.  Handl.  17,  No.  6,  pag.  5) 
diese  Trennung  der  gonidienhaltigen  von  den  gonidienlosen  Arthonieen  oder  der- 
jenigen, welche  theils  rein  parasitisch  leben,  theils  in  Gemeinschaft  mit  Algen, 
wobei  eines  vom  andern  Nahrung  zieht  (Allelositismus  nach  Norman,  Kgl.  Vid. 
Selsk.  VII).  Charakteristisch  ist  für  unsere  Abtheilung  der  Mangel  eines  eigent- 
lichen Gehäuses ;  die  Schläuche  werden  nach  aussen  nur  von  dem  etwas  entwickelteren 
Paraphysengewebe  abgeschlossen  und  besitzen  die  Apothecien  ein  peripherisch  fort- 
schreitendes Wachsthum,  während  im  Centrum  der  ersten  Anlage  die  alternde 
Eruchtsehicht  zu  Grunde  geht.  Dadurch  entstehen  zumeist  unregelmässig  fleckige 
oder  ästige  Formen  des  schwärzlichen  Apotheciura,  dessen  Anlage  immer  zuerst 
unter  der  Oberfläche  der  Wirthspflanze  vor  sich  geht.  Die  Schläuche  sind  birn- 
oder  eiförmig  und  dickwandig,  die  Paraphysen  durch  Gelatine  meist  völlig  verklebt, 
Epi-  und  Hypothecium  wenig  entwickelt,  die  Fruchtschicht  wird  durch  Jod  bei 
den  meisten  Arten  stark  blau  gefärbt. 


Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Parasitisch  auf  Flechten. 

1.  Sporen  einzellig PJiacojms. 

2.  Sporen  zweizeilig     . Conida. 

3.  Sporen  durch  Quertheilung  4— 6  zellig    .  Celidnmi. 

B.  An  Baumrinden, 

1.  Sporen  zweizeilig Lecideopsis. 

2.  Sporen  durch  Quertheilung  4— 6 zellig    .  ÄrtJionia. 

3.  Sporen  durch  quere  und  senkrechte  Thei- 

lung  mauerförmig  vielzellig Artliothelinm. 


üebersicht  der  Gattungen. 

Phacopsis.  Apothecien  meist  gehäuft,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervor- 
brechend und  sitzend,  mit  runder,  anfangs  flacher,  später  gewölbter,  unberandeter 
Fruchtscheibe,  schwarz.  Schläuche  eiförmig,  dickwandig,  S  sporig.  Sporen  länglich- 
elliptisch  oder  eiförmig,  einzellig,  farblos,  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  ver- 
klebt, ästig,  septirt.  Hypothecium  und  Fruchtschicht  bräunlich.  Jod  bläut  die 
Schläuche. 

(Abbildung  umstehend.) 
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Fig.  1—5.  Phacopsis  vulpina.  Fig.  1.  Ein  Strauch  von  Evernia  viüpina  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  der  Flechte  mit  Apothecien  des 
Parasiten.  Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  massig,  Fig.  4 — 5  stark  vergrüssert.  Sämmtliche  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 

Conida.  Apothecien  meist  gehäuft,  anfangs  unterrindig,  dann  hervorhrechend 
und  sitzend,  mit  runder,  flacher  oder  gewölbter,  imberandeter  Fruchtscheibe, 
schwarz.  Schläuche  ei- oder  birnförmig,  dickwandig,  8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder 
keulig,  zwei-,  selten  durch  Quertheilung  der  untern  Zelle  dreizellig,  farblos  oder 
schwach  gelblich,  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt  und 
gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.    Hypothecium  farbig.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 


Fig.  1—5.  Conida 
nephromiaria.  Fig.  1. 
Solorina  saccata  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Ein 
Stück  der  Flechte  mit 
Apothecien.      Fig.   3. 

Querschnitt  durch 
Apothecien.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  massig,  Fig.  4 
u.  5  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  Original- 
zeichnungen nach  der 
Natur.) 


^. 
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Celidium.  Apothecion  gehäuft,  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  mit  meist 
runder,  flacher,  später  gewölbter,  fast  immer  unberandeter  Fruchtschcibe,  schwarz. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  stark  verdickt,  4 — 8  sporig.  Sporen  länglich- 
keulig,  gerade,  abgerundet,  durch  Quertheilung  vierteilig,  farblos,  manchmal  zuletzt 
braun,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt,  ein  dickes  Epi- 
theciura  bildend.  Hypothecium  dick  und  farbig.  Jod  färbt  die  Fruchtschicht  blau 
dann  weinroth. 


Fig.  1—7.  Celidium  Stictarum.  Fig.  1.  Sticta  pulmonacea  mit  dem  Pilz  in 
natürl.  Grösse,  Fig  2.  Ein  Stück  der  Flechte  mit  Apotheeien.  Fig.  3—4.  Quer- 
schnitte durch  Apotheeien.  Fig.  5.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  6.  Sporen. 
Fig.  7.  Spermatien.  (Fig.  2—4  massig,  Fig.  5 — 7  stark  vergrössert.  Fig.  1,  4,  5,  6 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.  Fig.  2,  3,  7  nach  TuL,  Ann.  sc.  nat.  III. 
T.  XVII.  tab.  1,  fig.  17,  tab.  14,  fig.  5,  7.) 


Winter,  die  Pilze.    III.  AWh. 


27 
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Leeideopsis.  Apothecien  rundlich,  länglich  oder  nnrcgelmässig  fleckig-,  zuerst 
unterrindijr,  (hinn  hervortretend,  mit  flacher,  manchmal  scheinbar  berandeter,  seilen 
gewölbter  Fnichtscheibe,  schwarz.  Schläuche  birn-  oder  eifiirmig,  oben  stark  ver- 
dickt, 8 sporig.  Sporen  eiförmig  oder  keulig,  ziemlich  gleichmässig  zweizeilig, 
farblos,  mehrreihig  liegend.  Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt.  ein  gefärbtes 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  farbig.  Jod  färbt  die  Fruchtschicht  blau  oder 
weinroth. 


Fig.  1 — 5.  Leeideopsis  dispersa.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eichenrinde  mit  Apo- 
thecien in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3. 
Querschnitt  durcii  ein  Apothecium.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Spore.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Jig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 


Arthonia.  Apothecien  zuerst  rundlich, 
später  ausgezackt  oder  verästelt,  oft  fleckig 
gehäuft,  anfangs  unterrindig,  dann  hervor- 
tretend, mit  meist  flacher,  oft  scheinbar  be- 
randeter Fruchtscheibe,  schwarz.  Schläuche  ei- 
oder  birnförmig.  oben  stark  verdickt,  8  sporig. 
Sporen  länglich  oder  eiförmig,  stumpf,  durch 
Quertheilung  4 — 6 zellig,  farblos  oder  gelblich, 
mehrreihig  liegend.  Paraphysen  ästig,  septirt, 
verklebt,  ein  gefärbtes  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  farbig.  Jod  bläut  meist  die 
Fruchtschicht. 

Fig.  1 — 4.  Arthonia  p\mctiformis.  Fig.  1. 
Ein  Stück  Espenrinde  mit  Apothecien  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  <lavon.  Fig.  3. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen. 
(Fig.  2  massig,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert. 
Sämmtl.  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Arthothelium.  Apotliecien  fleckig  gehäuft,  un regelmässig  geformt,  oft  zu- 
sammenfliessend,  zuerst  iinterrin<lig,  (iann  hervortretend,  mit  mehr  weniger  flacher, 
unberandeter  Fruehtscheibe,  schwarz.  Schläuche  rundlich  bim-  oder  eiförmig, 
besonders  oben  dickwandig,  S  sporig.  Sporen  keulig,  elliptisch  oder  eiförmig,  durch 
Quertiieilung  4 — Szellig,  senkrecht  ein-  oder  mehrfach  getheilt,  farblos,  selten 
braun,  mehrreihig  liegend.  Fruchtschicht  farbig,  aus  Schläuchen  und  einer  zwischen- 
gelagertcn,  ein  Epithecium  bildenden  Masse  bestehend.     Hypothecium  dunkel. 


Fig.  1 — 6.  Arthothelium  spectabile.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eschenrinde  mit 
Apothecien  in  natiirl.  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3 — 4. 
Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  5.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  6.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  ziemlich,  Fig.  5  u.  6  stark  vergrössert.  SämmtUche 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


CCCL.I.  Phaeopsis  Tul.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XYII, 
p.  124  p.  p.). 

Apothecien  meist  gehäuft,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervor- 
brechend und  sitzend,  mit  mehr  weniger  runder,  anfangs  flacher, 
später  gewölbter,  unberandeter  Fruchtscheibe,  schwarz,  wachsartig. 
Schläuche  eiförmig,  dickwandig,  8 sporig.  Sporen  länghch- elliptisch 
oder  verlängert  eiförmig,  einzellig,  farblos,  mehrreihig  gelagert.  Para- 
physen verklebt,  ästig,  septirt,  oben  rundlich  verbreitert  und  gefärbt, 
ein  Epithecium  bildend.  Hj'pothecium  und  Fruchtschicht  bräunlich. 
Jod  bläut  die  Schläuche. 

27* 
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Die  Apothecien  dieser  Parasitengattung  entstehen  zuerst  unter  der  Einden- 
schicht  der  Flechte  und  wölben  diese  dann  empor,  indem  sie  von  deren  Besten 
lange  fast  bestäubt  erscheinen  und  immer  förmlich  in  die  Flechte  eingewachsen 
sind,  dabei,  wie  Körber  (Parerg.  lieh.  pag.  459)  mit  Kecht  sagt,  eines  eigentlichen 
Gehciuses  entbehren,  da  die  seitliche  Fortsetzung  des  Hypotheciura,  ähnlich  wie 
bei  Celidium,  nur  die  Andeutung  eines  solchen  giebt.  Allmählich  fliessen  sie  zu- 
sammen und  bilden  schwärzliche  Höcker.  Von  Celidium  unterscheidet  sich  Phacopsis 
insbesondere  durch  einzellige  Sporen.  Tulasne  1.  c.  zogen  hierher  noch  Arten  mit 
getheilten  Sporen  und  gründeten  ihre  Gattung  hauptsächlich  auf  die  anfängliche 
Entwicklung  der  Apothecien  unter  der  Eindenschicht  des  Wirthes. 

4908.  Ph.  vulpina  Tul.  (Mem.  lieh,  in  Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XVII. 

pag.  126). 

Exsicc:  Hepp,  Lieh.  eur.  474  c.  ic,  Eabh.,  Lieh.  eur.  810a,  b. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  zuerst  eingesenkt,  dann  sich 
hervorwölbend,  rund  und  höckerförmig  zusammenfliessend,  sitzend, 
mit  unberandeter,  anfangs  flacher,  endlich  halbkugliger  Fruchtscheibe, 
schwarz,  manchmal  zart  gelbgrünlich  bestäubt,  0,2—0,5  Millim.  breit, 
wachsartig  fest.  Schläuche  eiförmig-keulig,  dickwandig,  45—50  /i 
lang,  18— 30|a  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  stumpf, 
gerade,  einzellig,  farblos,  13—16  ^u  lang,  4 — 6  /*  breit,  mehrreihig 
gelagert.  Paraphysen  verklebt,  septirt,  ästig,  oben  rundlich  — 5  /i 
verbreitert  und  braun,  ein  dünnes  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
und  Fruchtschicht  bräunlich.  Jod  bläut  die  Schläuche  stark.  Aetz- 
kali  entfärbt  etwas  das  Epithecium. 

Auf  dem  Thallus  von  Evernia  vulpina  (L.),  an  der  Rinde  alter 
liärchenstämme  und  an  altem  Bretterwerk  in  den  Hochalpen  von 
Oberbayern,  Tyrol  und  der  Schweiz. 

■  Entwickelt  sich,  wie  bereits  Tulasne  angaben,  ursprünglich  unter  der  Einden- 
schicht der  Flechte,  welche  er  schwärzlich  fleckig  verfärbt.  Die  Flechte  kränkelt 
sichtlich  unter  der  Entwicklung  des  Parasiten,  der  sieh,  abgesehen  von  der  Wirth- 
riechte,  durch  einzellige,  farblose  Sporen  bestimmt  von  Abrothallus  etc.,  unter- 
scheidet.    Spermogonien  haben  Tulasne  nicht  gefunden. 

CCC1.II.  Conida  Mass.  (Symm.  lieh.  pag.  75)  1855. 

Apothecien  meist  gehäuft,  unterrindig  sich  entwickelnd,  dann 
hervorbrechend,  sitzend,  mit  runder,  flacher  oder  gewölbter,  unberan- 
deter Fruchtscheibe,  schwarz,  wachsartig.  Schläuche  ei-  oder  birn- 
förmig,  dickwandig,  8 sporig.  Sporen  eiförmig  oder  keulig,  zwei-, 
selten  durch  Quertheilung  der  unteren  Zelle  dreizellig,  farblos  oder 
schwach  gelblich,  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ästig, 
septirt,  oben  verbreitert  und  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium gefärbt.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 
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Bildet  durch  die  in  der  Regel  zweizeiligen  Sporen  die  Verbindung  zwischen 
Phacopsis  und  Celidium ,  denen  ihre  Arten  in  der  Entwicklung  und  im  inneren 
Baue,  sowie  als  Parasiten  auf  Flechten -Apothecien  völlig  gleichen.  Massalongo 
behauptet  nicht  mit  Unrecht  den  Mangel  eines  eigenen  Gehäuses.  Diese  Pilz- 
gattung entspricht  der  Flechten  -  Gattung  Coniangium  Pries  (Vet.  Ak.  Handl.  1821, 
pag.  330),  mit  gleichem  Bau  des  Apothecium  und  mit  gleichen  Schläuchen  und 
Sporen. 

4909.  C.  Clemens  (Tul.). 

Synon.:  Phacopsis    clemens    Tul.   (Mem.  lieh,  in   Ann.  sc.  nat.  III. 
T.  XVII.  pag.  124)  1852! 
Conida  clemens  Mass.  (Mise.  lieh.  16). 
Arthonia  clemens  Th.  Fries  (Lieh.  Spitzb.  pag.  40). 
Coniangium  clemens  Stein  (Krypt.  Schles.  II.  2,  pag.  289). 
Arthonia  subvarians  Nyl.  (Flora  18(i8,  pag.  345). 
Conida  apotheciorum  Mass.  (Ric.  pag.  26,  fig.  41)  1852! 
Placodium  albescens  var.  Monsauri  Mass.  (Sched.  crit.  86). 
Dothidea  lichenicola  Mass.  (Ric.  pag.  45,  fig.  81). 
Conida  Molendoi  Heufler  (Verh.  zool.-bot.  Ges.  X.  1864,  pag.  462). 
Placodium  Göppertianum  Körb.  (Sert.  sud.  1). 

Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  396  a,  b. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  mit  rundlicher, 
dann  unregelmässig  ausgebreiteter,  flacher  oder  zumeist  schwach 
gewölbter,  oft  etwas  gerunzelter,  unberandeter  Fruchtscheibe,  0,2 — 
1  Miliira.  breit,  schwarz.  Schläuche  ei- oder  birnförmig,  dickwandig, 
36 — 40  //  lang,  15 — 17  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert  keulig 
oder  eiförmig,  stumpf,  gerade,  zweizeilig  mit  meist  stark  verschmä- 
lerter unterer  Zelle,  an  der  Scheidewand  etwas  eingezogen,  farblos, 
10—15/»  lang,  3—5/»  breit,  mehrreihig  gelagert.  Paraphy.sen  ver- 
klebt, septirt,  oben  ästig  und  verbreitert,  ein  grünliches  oder  bräun- 
liches Epithecium  bildend.  Hypothecium  gelbbräunlich.  Jod  bläut 
die  Fruchtschicht  stark. 

Auf  der  Fruchtscheibe  zahlreicher  Steinflechten  von  der  Ebene 
bis  in  die  Hochalpen,  besonders  an  sonnigen  Stellen  (z.  B.  in  Mittel- 
franken) auf  Keupersteinen,  an  Placodium  chrysoleucum  (Ach.), 
saxicolum  (Poll.),  albescens  (Hofl'm.),  Physcia  murorum  (Hoffm.), 
Lecanora  Flotowiana  (Hepp),  Hageni  (Ach.),  polytropa  (Ehrh.),  dis- 
persa (Pers.). 

Bei  der  Betrachtung  genannter  hellfrüchtiger,  an  sonnigen  Steinen  wachsender 
Flechten  erkennt  man  häufig  die  Fruchtscheibe  durch  schwarze  Flecken  mehr 
weniger  verfärbt  und  das  ganze  Apothecium  gerunzelt,  oft  stark  verbogen.  Der 
Pilz,  welcher  diese  Flecken  erzeugt,  hat  seine  Entwicklung  in  der  Fruchtschicht 
selbst  genommen  und  lässt  sich  durch  die  eigene,  von  der  des  Flechten-Apothecium 
ganz    verschiedene    Fruchtscbicht    mit    den    zweizeiligen,    keuligen    Sporen    und 
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verschiedener  Jodreaction  leicht  unterscheiden.  Nach  Almquist  (Mon.  Arth.  pag.  58) 
färbt  Jod  die  Fruchtschicht  bei  C.  clemens  und  apotheciorum  vveinroth,  nicht  die 
Schläuche.  Derselbe  trennt  C.  clemens  von  apotheciorum ,  beschreibt  für  letztere 
die  Sporen  11 — lö^tt  lang  und  die  Spermatien  5 — ~i  fi  lang  und  giebt  für  beide 
farbloses  Hypothecium  an,  während  er  für  seine  Arthonia  vagans  var.  lecanorina 
(pag.  54)  ein  dunkelbraunes  Hypotliecium  annimmt.  Die  von  Nylander,  Massa- 
longo  u.  A.  unterschiedenen,  obengenannten  Varietäten  sind  auf  Grund  unbedeuten- 
der Unterschiede  je  nach  den  Wirth- Flechten  allmählich  entstanden  und  haben 
keinen  systematischen  Werth,  z.  B.  C.  Molendoi  auf  Physcia  murorum  in  den 
bayerischen  Alpen.  Tulasne  1.  c.  beschreiben  die  Spermogonien  von  C.  clemens 
mit  linienförmigen ,  geraden,  3 — 4  (i  langen  Spermatien. 

4910.  C.  lecaiMH'ina  (Almqii.). 

Synon.:  Arthonia  vagans  var.  lecanorina  Almq.  (Mon.  Arth.  p.  54). 
Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  .378. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  manchmal  zusammenfliessend, 
unregelmässig  rundlich,  ziemlich  flach,  unberandet,  schwarz,  0,2 — 0,4 
Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig,  am  Scheitel  verdickt,  36—40  f^i 
lang,  15 — 17  /<  breit,  8 sporig.  Sporen  traubenkernförmig,  stumpf, 
zweizeilig,  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt,  die  obere  Zelle  fast 
rund,  farblos  oder  schwach  gelblich,  9 — 10  /i  lang,  4,5 — 5  /*  breit, 
gehäuft  beisammen  liegend.  Paraphysen  ästig,  verklebt,  oben  grün- 
lich-braun, ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  gelbbraun.  Jod 
bläut  die  Frucntschicht,  färbt  sie  dann  weinroth. 

Auf  der  Fruchtscheibe  der  Apothecien  von  Lecanora  Flotowiana 
(Hepp)  an  Keupersandsteinen  bei  Sugenheim  in  Franken. 

Auf  Grund  der  von  mir  in  Exs.  Arnold  ausgegebenen  und  von  Almquist 
hierher  gezogenen  Exemplare  muss  ich  zugeben,  dass  der  Pilz  von  C.  clemens 
wegen  seines  dunklen  Hypothecium  und  von  C.  glaucomaria  wegen  seiner  mit 
oben  kugligen  Zellen  versehenen  Sporen  zu  trennen  ist,  sowie,  dass  er  zu  der  !•  lochte 
Lecidea  lapidicola  Tayl.  (Flor.  hib.  2  pag.  124),  Synon.:  Arthonia  lapidicola  Nyl. 
(Flora  1884  pag.  535),  Coniangium  fuscum  Mass.  (Ric.  lieh.  pag.  8Ü :  1852),  Conian- 
gium  Körberi  Lahm  (Zw.  443a,  b  —  cfr.  Lahm,  Westf.  Flechten  pag.  123  über 
C.  fuscum  und  Körberi),  Arthonia  vagans  var.  Körberi  Almq.  (Mon.  Arth.  pag.  51), 
in  nächster  Verwandtschaft  steht.  Dieselbe  ist  überdies,  wie  in  anderen  Gegenden, 
so  auch  in  der  ganzen  Umgebung  der  von  mir  in  Franken  gesammelten  obigen 
Exemplare  äusserst  verbreitet  und  von  den  parasitischen  Apothecien  nicht  zu 
unterscheiden.  Vorstehende  Art  wuchert  in  der  Keimschicht  ihres  Wirthes  und 
lassen  sich  ihre  Hyphen  durch  rothe  Jod-Eeaction  von  denen  der  Lecanora  unter- 
scheiden; schliesslich  gehen  die  Apothecien  der  Flechte  braunschvvärzlich  verfärbt 
zu  Grunde.  Die  Bemerkungen,  welche  Almquist  1.  c.  pag.  51  betr.  var.  Körberi 
macht,  nämlich  dass  dieselbe  wahrscheinlich  ihre  Gonidien  anderen  Flechten  ent- 
nehme, da  diese  bei  ihrer  Anwesenheit  zu  Grunde  gehen,  halte  ich  nach  meinen 
Beobachtungen  für  völlig  berechtigt;  er  behauptet,  dass  der  Pilz  die  Flechten- 
hyphen  zerstöre  und  dann  um  deren  Gonidien  seine  Hyphen  ausbreite. 
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4911.  C.  punctella  (Nyl.). 

Öynon.:  Artlionia  punctella  Nyl.  (Carroll  Contr.  1859  p.  10). 
Conida  punctella  Arnold  (Jura-Flechten  in  Denkschr.  bot.  Ges.  Kegensb. 
Ii59ü  pag.  46), 

Apotbecien  gesellig,  eingewachsen,  punktförmig,  unberandet, 
flach,  schwarz.  Schläuche  birnförmig,  ca.  42  /i  laug,  18  /i  breit, 
8 sporig.  Sporen  eiförmig- keuüg,  stumpf,  farblos,  zuletzt  schwach 
bräunlich,  zweizeilig  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  15  /i  lang, 
6  fi  breit.  Gehäuse  und  Epithecium  schmutzig  olivenbraun.  Hypo- 
thecium  farblos.  Fruchtschicht  durch  Jod  gebläut.  Aetzkali  ver- 
färbt nicht. 

Parasitisch  auf  dem  Thallus  von  Diplotomma  epipolium  (Ach.)  an 
Dolomit  bei  Weismain  etc.  in  Oberfranken,  von  Dr.  Arnold  gefunden. 

Obige  Beschreibung  dieser  besonders  in  England  beobachteten  Art  verdanke 
ich  Dr.  Arnold.  Dieselbe  stimmt  zu  derjenigen  bei  Mudd  (Man.  brit.  lieh.  pag.  252), 
der  bemerkt,  dass  die  obere  Sporenzelle  breiter  als  die  untere  sei,  und  zu  der  von 
Almquist  (Mon.  Arth.  pag.  45);  jetloch  beschreibt  dieser  das  Hypothecium  dunkel- 
bräunlich. 

4912.  C.  destruens  Rehm. 

Synon. :  Arthonia  destruens  Kehm  (Kabh.,  Lieh.  exs.). 
Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  377,  397,  Eabh.,  Lieh.  eur.  816. 

Apothecien  an  verfärbten  Stellen  gesellig  oder  gehäuft,  oft 
höckerig  zusammenfliessend,  sitzend,  mit  zuerst  rundlicher,  dann 
unregelmässig  verbreiterter  oder  verlängerter,  unberandeter,  anfangs 
flacher,  zuletzt  etwas  gewölbter  Fruchtscheibe,  schwarz,  trocken 
meist  schwach  weisslich  bestäubt,  0,2 — 0,3  Millim.  breit.  Schläuche 
eiförmig,  dickwandig,  36—40  /i  lang,  10  — 12  fi  breit,  4 — Ssporig. 
Sporen  keulig,  stumpf,  gerade,  zweizeilig,  selten  durch  Quertheilung 
der  oberen,  breiteren  Zelle  dreizellig,  oft  mit  je  einem  centralen 
Oeltropfen,  in  der  Mitte  meist  eingezogen,  zuerst  farblos,  dann 
bräunlich,  9 — 15  fi  lang,  3 — 5  /t  breit,  zwei-  bis  dreireihig  gelagert. 
Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt,  oben  rundlich  — 5  /t  verbreitert, 
braun,  ein  dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  braun.  Jod 
bläut  die  Fruchtschicht  stark. 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  und  dem  Rande,  selten  auf  den 
Apothecien  selbst  von  Parmelia  stellaris  (L.),  dann  von  Physcia 
parietina  (L.),  an  alten  Holzbirnbäumen  in  Mittelfranken  und  Nieder- 
österreich. 

Bildet  auf  dem  Thallus  winzige,  schwarze  Punkte,  welche  manchmal  gehäuft 
beisammenstehen  (f.  maculans  Eehm,  Arnold,  Lieh.  397);  wo  sie  wuchern,  verfärbt 
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sich  rasch  die  Flechte,  bei  Parmelia  stellaris  röthlich,  bei  Physcia  parietina 
schmutzigweiss.  Ich  möchte  glauben,  dass  die  Arthonia  nephromiaria  (Nyl.)  auf 
Physcia  parietina  in  der  Schweiz  hierher  zu  ziehen  sein  wird,  da  jene  Art  auf 
Nephroma  im  hohen  Norden  gefunden  worden  ist.  Arthonia  epiphyscia  Nyl.  (Flora 
1875  pag.  3(>1),  auf  dem  Thallus  von  Parmelia  caesia  in  Finnland,  stimmt  nach  der 
Beschreibung,  nur  färbt  Jod  die  Fruchtschicht  weinroth.  Mycoporum  physciicolum 
Nyl.  (Flora  1873  pag.  299),  aus  Frankreich  in  Arnold,  Lieh.  exs.  962,  unterscheidet 
sich  völlig,  insbesondere  durch  meist  gehäufte,  kaum  0,1  Millim.  breite  Apothecien, 
zweizeilige,  längliche,  braune  Sporen  und  mangelnde  Jod-Eeaction.  Dasselbe  dürfte 
auch  in  Deutschland  aufzufinden  sein  und  ist  ein  Pyrenomycet. 

4913.  C.  Pelveti  (Hepp). 

Synon. :  Celidium  Pelveti  Hepp  (Lieh.  eur.). 
Conida  Pelveti  Arnold  (Flora  18 '4  pag.  105). 
Arthonia  vagans  var.  Pelveti  Almq.  (Mon.  Arth.  pag.  57). 
Sticta  aurata  b.  abortiva  Schär.  (Enum.  lieh.  pag.  '6'6). 

Exsicc. :  Hepp,  Lieh.  eur.  589. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  schwarze  Flecken  bildend, 
sitzend,  mit  halbkugliger,  unberandeter  Fruchtscheibe,  schwarz, 
0,3-1,5  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig,  dickwandig,  35 — 4b  i^i 
lang,  15 — 20 /(  breit,  4 — Ssporig.  Sporen  länglich -keulig,  stumpf, 
gerade,  zweizeilig  mit  grösserer  oberer  Zelle,  an  der  Scheidewand 
etwas  eingezogen,  farblos,  10—13  /n  lang,  3  /<  breit,  mehrreihig  ge- 
lagert. Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt,  oben  verbreitert  und 
ein  bräunliches  Epithecium  bildend.  Hypothecium  bräunlich.  Jod 
färbt  die  Gelatine  der  Fruchtschicht  vorübergehend  blau,  dann 
weinroth. 

Forma  Solorinae  ßehm. 

Sporen  4  —  5  ^tt  breit. 

An  der  Oberseite  des  Thallus  von  Solorina  saccata  (L.)  auf 
der  Obermädeli-Alpe  im  Algäu  von  mir  gesammelt. 

Entspricht  vollkommen  den  in  meinem  Besitze  befin<llichen,  schönen  Exem- 
plaren von  Hepp,  auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Sticta  aurata  in  Frankreich 
gesammelt,  dürfte  aber  auch  der  Arthonia  nephromiaria  sehr  nahe  verwandt,  wenn 
nicht  gar  damit  identisch  sein.  Almquist  beobachtete  A.  Pelveti  auch  auf  Peltigera 
und  Solorina.  Seine  Beschreibung  stimmt  genau ,  dagegen  ist  die  Artlionia  pelti- 
gerea  Th.  Fries  nach  Almquist  (1.  c.  pag.  49)  verschieden  durch  grössere  Apothecien, 
welche  auf  bräunlichen,  mit  blossem  Auge  kaum  sichtbaren,  bis  in  das  Mark  der 
Flechte  sich  erstreckenden  Flecken  sitzen,  und  haben  diese  15—21  ^u  lange, 
6,5 — 8  fi  breite,  länghch- eiförmige  oder  fast  sohlenförmige ,  stumpfe  Sporen. 
Arthonia  vagans  var.  peltigerina  Almq.  (Mon.  Arth.  pag.  54)  hat  13 — 18^ 
lange,  5—6  ^  breite  Sporen,  dürfte  aber  vielleicht  mit  f.  Solorinae  zusammenfallen. 
Almquist  giebt  für  sie  länglich -cylindrische,  4 — 5  ß  lange  Spermatien  an. 
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4914.  C.  iienliroiniinia  (Nyl.). 

Synon.:  Artlioiiia  patellulata  f.  nephromiaria  Nyl.  (Lieh.  läpp.  p.  187). 
Celidiuni  nepliromiarium  Karst.  (Rev.  mon.  paj?.  163). 
Conida  nephromiaria  Arnold  (Flora  1874  pag.  lüö). 

Var.  stereocaiilina  Ohlert  (Zusaramenstell.  pag.  49). 

Apothecien  gehäuft,  mit  unberandeter,  runder,  gewölbter  Frucht- 
scheibe, schwarz,  0,15  —  0,18  Millim.  breit.  Schläuche  birnförmig 
kuglig,  18— 20  ,u  lang,  6—8  |(t  breit.  Sporen  zweizeilig  mit  unterer, 
schmälerer  Zelle,  farblos,  10 — 15  /i  lang,  3 — 5  /»-  breit. 

Auf  dem  Thallus  von  Stereocaulon  condensatum  (Hoifm.)  und 
Parmelia  stellaris  (L.)  bei  Danzig. 

Die  Beschreibung  des  mir  unbekannten  Pilzes  musste  bei  Nylander  und 
Ohlert  entnommen  werden  und  vermag  ich  mich  über  denselben  nicht  weiter  zu 
äussern.  Arnold  (Zool.-bot.  Verh.  1876,  pag.  387)  hat  als  Coniangium  Körberi 
var.  alpinum  einen  auf  dem  Thallus  einer  Peltigera  bei  Gurgl  in  den  Oetzthaler 
Hochalpen  gefundenen,  offenbar  hierher  gehörigen  Pilz  kurz  beschrieben.  Möglicher 
Weise  stimmt  auch  Arthonia  vagans  var.  exilis  (Mass.  sub  Abrothallus)  Almq. 
(Mon.  Arth.  pag.  53)  überein. 

CCCI.III.  Celidiiim  (Tul.,  Mem.  lieh.  pag.  120)  Körb. 
(Syst.  lieh.  pag.  210). 

Apothecien  gehäuft,  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  mit  meist 
rundlicher,  flacher,  später  gewölbter,  fast  immer  unberandeter  Frucht- 
scheibe, schwarz,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  am  Scheitel  ab- 
gerundet und  stark  verdickt,  4— 6— 8sporig.  Sporen  länglich-keulig, 
gerade,  abgerundet,  durch  Quertheilung  vierzellig,  oft  mit  je  einem 
grossen  Oel tropfen  in  der  Zelle,  farblos,  selten  später  braun,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt,  oben  etwas  ver- 
breitert und  gefärbt,  ein  dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium 
dick,  gefärbt.  Jod  färbt  die  Fruchtschicht  blau,  dann  weinroth. 
Spermogonien  mit  Spermatien  bekannt. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  leben  meist  auf  den  Apothecien  von  Flechten 
parasitisch,  zerstören  die  Fruchtschicht  des  Wirthes  und  wurden  bisher  gewöhnlich 
selbst  als  parasitische  Flechten  erachtet  (cfr.  Tul.  1.  c).  Dieselben  entbehren  eines 
eigentlichen  Gehäuses,  wie  Körber  (Syst.  lieh.  pag.  210)  bestimmt  sagt  und  Karsten 
(Rev.  mon.  pag.  162)  ebenfalls  ziemlich  annimmt.  Tulasne  (Ann.  sc.  nat.  III. 
T.  XVII.  pag.  120)  bringen  die  auf  Flechten  parasitischen,  schwarzen  Arten  mit 
ein-  und  mehrzelligen  Sporen  bei  Celidiuni  unter.  Karsten  1.  c.  unterscheidet 
Eu-Celidium  mit  drei-  bis  vierzelligen  und  Melaspileella  mit  zweizeiligen  Sporen, 
welch'  letztere  mit  Conida  Mass.  identisch  ist;  er  bringt  aber  zu  dieser  auch 
Arthonia  proximella  Nyl.,  betreffs  deren  Melaspilea  proximella  Rehm  (Discorayc. 
pag.  364)  zu  vergleichen  ist. 
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4915.  C.  Stictanim  (De  Not). 

Synon.:  Sphaeria  Stictanim   De  Not.  (Mem.  acad.  Tor.   II.   T.  XII. 
pag.  20,  tab.  1,  %.  17)  1851. 
Celidium  Stictarum  Tul.  (Mem.  lieh,  in  Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XVII.  pag.  121 , 

tab.  1,  fig.  17,  tab.  4,  fig.  5—8)  1852. 
Dothidea  Lichenum  Sommeif.  (Suppl.  flor.  läpp.  pag.  224  p.  p.). 

Exsicc. :  Hepp,  Lieh.  eur.  5b0,  Kabh.,  Lieb.  eur.  423,  657,  Rabh., 
Fungi  eur.  127Ü,  ]{)48,  Relini.  Asconi.  424,  Scbärer,  Lieh.  550,  Schweiz. 
Krjpt.  568,  Tbümen,  Fungi  austr.  1114,  Zwackh,  Lieh.  196. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann  die  Rindenschicht 
hervorwölbend  und  durchbrechend,  von  ihr  zart  berandet  und  oft 
scheinbar  etwas  gestielt  sitzend,  mit  meist  runder,  zuerst  flacher, 
später  gewölbter,  verbogener  und  oft  körnig  rauher,  uuberandeter 
Fruchtscheibe,  schwarz,  0,5 — 4  Mill.  breit,  — 1  Mill.  dick.  Schläuche 
keulig,  am  Scheitel  abgerundet  und  stark  verdickt,  50—75  p  lang, 
15—22  fi  breit,  (4 — )8sporig.  Sporen  länglich-keulig  oder  elliptisch, 
beiderseits  stumpf,  gerade,  dickwandig,  durch  Quertheilung  gleich- 
massig  vierzellig,  meist  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen  in  den 
Zellen,  manchmal  an  den  Scheidewänden  schwach  eingezogen,  farblos, 
18 — 25  fi  lang,  8 — 9  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ver- 
klebt, ästig,  septirt,  oben  — 3  /t  verbreitert  und  saftgrün,  ein  dickes 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  saftgrün.  Fruchtschicht  ziemlich 
farblos,  durch  Jod  blau,  dann  weinroth  gefärbt. 

Auf  der  Fruchtscheibe,  seltener  der  Oberseite  des  Thallus  von 
Sticta  pulmonacea  (L.)  an  Buchen  in  dichten  Gebirgswaldungen  des 
Spessart,  bei  Kelheim,  Eichstädt  (Arnold),  ferner  in  den  bayerischen 
Alpen  verbreitet;  von  Sticta  scrobiculata  an  Eichen  im  Fichtel- 
gebirge (Laurer). 

Die  schwarzen  Apothecien  sind,  wie  Tulasne  schildern,  aus  einer  Anzahl 
wiüziger,  dothidea-ähnlich  durch  Fortsätze  dos  Hypotlieciuin  getrennter  Apothecien 
zusammengesetzt.  Als  Synonyme  sind  noch  hierher  zu  ziehen:  Lecanora  parasitica 
Fike  (Deutsch.  Lieh.  1 74)  und  Sticta  pulmonacea  var.  pleurocarpa  Ach.  (Lieh.  univ. 
pag.  450).  Die  obige  Beschreibung  verfasste  ich  nach  wunderschönen,  von  mir  bei 
Kelheim  a/Donau  gesammelten  Exemplaren.  Tulasne  geben  die  Länge  der  Sporen 
mit  16  IX  an,  Stein  (Schles.  Krypt.  IL  2,  pag.  287)  die  Breite  mit  4 — 5  fi  und  die 
Farbe  des  Epi-  und  Hypothecium  als  dunkelbraun;  ferner  beschreiben  Tulasne  die 
auf  den  Apothecien  der  Sticta  vorkommenden  Spermogonien  mit  länglichen,  geraden, 
etwa  3  fi  langen  Spermatien.  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  162)  führt  fälschlich  Homo- 
stegia  lichenum  Fuckel  (bymb.  myc.  pag.  224)  als  Synonym  an;  während  dieser 
einen  echten  Pyrenomyceten  auf  dem  Thallus  von  Peltigera  canina  beschrieb,  ist 
derselbe  allerdings  bei  Saccardo  (Syll.  fung.  IL  pag.  649)  von  Celidium  Stictarum 
nicht  richtig  getrennt. 
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4916.  C.  pulvinatuni  (Rehm). 

Synon. :  Leciof^rapha  piüvinata  Rehm  (Zool.-bot.  Vcrh.  1869  p.  500). 
Leciographa  parasitica  Norman  (Spec.  loc.  pag.  37  7). 
Exsicc. :  Rehm,  Asoom.  29. 

Apothecien  zerstreut  oder  in  Haufen  hervorbrechend,  später 
sitzend,  mehr  weniger  halbkuglig,  mit  nnregelmässig  rundlicher, 
scheinbar  höckerig  gefalteter,  unberandeter,  etwas  rauher  Frucht- 
scbeibe,  schwarz,  äusserlich  meist  etwas  weisslich  bestäubt,  0,3 — 1,5 
Millim.  breit.  Schläuche  länglich -keulig,  oben  abgerundet  und 
stark  verdickt,  60—70  //  lang,  18—21  /li  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich  oder  etwas  elliptisch,  stumpf,  gerade,  durch  Quertheilung 
vier- (hier  und  da  drei-)  zellig,  an  den  Scheidewänden  zuletzt  etwas 
eingezogen,  anfangs  farblos,  dann  braun,  endlich  schwarzbraun, 
18  -  24  j(«  lang,  4— 7 /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ver- 
klebt, ästig,  oben  verbreitert,  ein  dunkelbraunes  Epithecium  bildend. 
Hypotbecium  dunkelbraun.  Fruchtschicht  schwach  grünlichgelb.  Jod 
färbt  dieselbe  weinroth. 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Endocarpon  miniatum  (L.) 
im  Pinzgau  (Sauter),  in  den  bayerischen  Hochalpeu  (Dr.  Arnold). 

(ieliört  nach  der  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht  und  der  ganzen  Entwickhing 
zu  Cehdium.  Mit  den  Opegraphcen  hat  das  Apotheeium  nur  durch  seine  öfters 
etwas  gewundene  Form  einige  Aehnlichkeit,  ebenso  in  den  Sporen  und  der  Frucht- 
schicht; es  fehlt  aber  das  Gehäuse  vollständig.  Deshalb  ist  zu  zweifeln,  ob 
Lee.  pulvinata  var.  Stigmatommatis  Bagl.  et  Car.  (Anacr.  lieh.  Vals.  pag.  315,  tab.  III. 
fig.  57)  hierher  gehört  („apothecia  niargineconnivente  clausa,  demum  patellaria  etc."). 
Man  vergleiche  Arnold,  Flora  1872  pag.  150,  1874  pag.  107,  1^81  pag.  324. 

4917.  C.  lepidopliiliim  (Anzi). 

Synon.:  Abrothallus  lepidophilus  Anzi  (Anal.  lieh.  rar.  pag.  24). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  zuerst  eingesenkt,  dann 
hervortretend,  mit  gewölbter,  unberandeter  Fruchtscheibe,  schwarz, 
trocken  schwach  grünlich  bereift,  0,1  —  0,2  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  ca.  60  /f.  lang,  10 — 12  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, ziemlich  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  farblos,  durch 
Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig,  10 — 15  ,<t  lang,  3 — 5  //  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  verklebt,  ein  braunes 
Epithecium  bildend.     Hypothecium  bräunlich. 

Auf  der  Oberseite  der  Thallus -Schuppen  von  Cladonia  pyxi- 
data  (L.).     Valfurva  ca.  16U0  Meter  hoch. 

Mit  der  Beschreibung  bei  Anzi  stimmt  mein  Exemplar  von  Anzi  (Lieh.  Langob. 
exs.  473)  völlig  überein  und   dürfte  der  winzige  Pilz  sicherlich  in  den  deutschen 
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Alpen  aufzufinden  sein,  weshalb  ich  ihn  erwähne.  Die  Stellung,  welche  derselbe 
im  System  einzunehmen  hat,  ist  mir  nicht  völlig  klar,  möglicher  Weise  besser  bei 
den  Patellariaceen. 

4918.  C.  tabescens  Anzi  (Anal.  lieh.  rar.  pag.  25). 
Apothecien    eingesenkt,    kaum    hervortretend,    oft  zusammen- 

fliessend,  mit  runder,  bald  welkender  und  scheibenförmig  ein- 
sinkender Fruchtscheibe,  schwarz  oder  schwarz -purpurn,  sehr  klein. 
Sporen  kahnförmig,  zwei- bis  dreizellig  mit  Oeltropfen,  farblos,  4—6 
im  Schlauch.     Epi-  und  Hypothecium  rothbräunlich. 

Auf  der  Oberseite  des  Thallus  von  Imbricaria  saxatilis  (L.)  in 
schattigen,  feuchten  Buschwäldern  oberhalb  der  Bäder  von  Bormio. 

Zunächst  der  Grenze  des  Gebietes  in  den  südlichen  Ortler-Alpen  gefunden, 
wird  sich  der  Pilz  sicherlich  auch  in  dem  deutschen  Theile  nachweisen  lassen. 
Ob  die  mir  unbekannte  Art  wirklich  zu  Celidium  gehört,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

4919.  C.  varisins  (Dav.). 

Synon.:  Liehen  varians  Dav.  (Trans.  Linn.  Soc.  II.  pag.  284,  tab.  2», 

fig.  3)  1794! 
Celidium  varians  Arnold  (Flora  1862  pag.  312). 
Celidium  varians  f.  pallidae  Eehm  (Arnold,  Lieh.  exs.  376). 
Arthonia  varians  Nyl.  (Lieh,  scand.  pag.  '.■'60). 
Arthonia  glaucomaria  Nyl.  (Mem.  soc.  nat.  Cherb.  IV.  9S)  1856. 
Celidium  grumosura  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  457). 
Sphaeria  lichenis  sordidi  Mass.  (Kic.  pag.  4). 
Conida  sordida  Mass.  (Mise.  lieh.  pag.  16). 
Arthonia  parasemoides  Nyl.  (Lieh.  Alger.  pag.  3o0). 
Leeidella  carpathiea  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  212). 
Lecanora    rimosa   s   grumosa    Mass.  (Ric.  lieh.  pag.  3)    sec.  expl.  orig. 

herb.  mei. 
Exsicc:  Arnold,  Lieh.  exs.  210,  211,  1140,  Körber,  Lieh.  sei.  germ. 
251,    "fhümen,  Mycoth.  univ.  572,    Zwackh,  Lieh.  exs.  240  (saxicolum), 
Arnold,  Lieh.  exs.  376,  Rehm,  Aseom.  576  (lignicolum). 

Apothecien  meist  geselhg  oder  gehäuft,  oft  zusammenfliessend, 
zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  mit  anfangs  rundlicher? 
später  verschiedentlich  eckiger  oder  verbogener,  flacher,  zuletzt 
gewölbter,  schwarzer,  unregelmässig  zart  berandeter  Fruchtscheibe, 
0,5-  2  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig,  am  Scheitel  stark  verdickt, 
40 — 50/»  lang,  15 — 20 /i  breit,  Ssporig.  Sporen  keulig  oder  ver- 
längert-eiförmig,  stumpf,  gerade,  durch  Quertheilung  vierzeliig  mit 
feinkörnigem  Inhalt,  von  einer  schmalen  Schleimschicht  umgeben, 
farblos,  12—18  /n  lang,  5—7  /t  breit,  zwei-  bis  dreireihig  gelagert. 
Paraphysen  gabelig  getheilt,  verklebt,  septirt,  oben  — 5  /t  rundlich 
verbreitert,  braun  oder  braungrün,   ein  dickes  Epithecium  bildend. 
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Hypotheciuin   schwach  gelblich.     Jod   bläut   die   Paraphysen schiebt 
meist  vorübergehend,  färbt  sie  dann  weinroth. 

Auf  dem  Thallus  und  der  Fruchtscheibe  der  Apothecien  von 
Lecanora  sordida  (Pers.),  subfusca  (L),  Lecidea  sabuletorum  var.  co- 
niops  (Ach.)  (f.  saxicola)  in  der  Schweiz,  Bayern  und  allen  bergigen 
Gegenden  bis  in  die  Hochalpen,  dann  auf  den  Apothecien  von  Leca- 
nora pallida  (Schreb.)  (f.  lignicola)  in  Franken  und  Baden  au  alten 
Birn-  und  Apfelbäumen,  auch  an  Sorbus  bei  Eichstädt  (Dr.  Arnold). 

Ganz  unwesentliche  Unterschiede  in  Sporen-Form  und  Grösse,  dann  in  der 
Jod-Eeaction  haben  zur  Aufstellung  der  zahlreichen  Synonyma  geführt.  Ihre 
Zusammengehörigkeit  erweist  die  mikroskopische  Untersuchung  und  ist  nur  durch 
eine  solche  ihre  Unterscheidung  von  Lecidea- Arten  möglich,  besonders  wenn  sie,  wie 
in  Arnold,  Lieh.  exs.  1 140,  auf  der  Fruchtscheibe  der  Apothecien  von  Flechten  mit 
weissem,  dickem  Thallus  sitzen.  Almquist  nennt  die  Art:  Arthonia  glaucomaria  Nyl., 
da  Lecanora  varians  Dav.  nach  der  Besehreibung  nur  eine  Lecanora  mit  schwarzen 
Apothecien  vorstelle,  fraglich  ob  mit  dem  Pilz,  und  bringt  sie  unter  seine  Unter- 
abtheilung der  Arthonieae:  Lecideopsis  1.  c.  pag.  46.  Lecidella  carpathica  Körb, 
(Par.  licfh.  pag.  212)  ist  Lecidella  sabuletorum  ß  pilularis  (Dav.)  mit  Celidium  varians 
auf  den  Apothecien.  Originalexemplare  von  Massalongo  unter  dessen  angeführten 
Namen  in  meiner  Sammlung  bezeugen  deren  Zugehörigkeit.  Nach  Nylander 
(Lieh,  scand.  pag.  260)  ist  Arthonia  glaucomaria  durch  etwas  grössere  Sporen  und 
bräunlichgelbe  Jod -Färbung  von  Arthonia  paraseraoides  mit  kleineren  Sporen  und 
weinrother  Jod-Färbung  verschieden;  aber  Nylander  will  sie  selbst  kaum  als  Arten 
trennen  und  Körber  (Parerg.  lieh.  pag.  457  adn.)  hält  sie  für  zusammengehörig. 
Almquist  (Mon.  Arth.  pag.  59)  fand,  dass  der  Pilz  die  ganze  Fruchtschicht  seines 
Wirthes  bis  auf  das  Hypothecium  zerstört,  während  der  von  Conida  clemens  und 
apotheciorum  nur  den  obersten  Theil  der  Frachtschicht  befällt.  Er  giebt  die  Sper- 
matien  von  gleicher  Beschaffenheit,  wie  bei  den  genannten  Arten  an.  Mäule  (Ber. 
deutsch,  bot.  Ges.  VIIL  pag.  113,  tab.  VII)  hat  zur  Entwicklungsgeschichte  von 
Tichothecium  microcarpon  Arn.  auf  den  Apothecien  von  Callopisma  aurantiacum 
Lightf.  Untersuchungen  gemacht,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Entwicklung  der 
Apothecien  nicht  auf,  sondern  unter  dem  Hymenium  der  Wirthsflechte  beginnt. 
Es  wäre  wichtig,  zu  erforschen,  ob  auch  bei  vorstehender  Art  das  Gleiche  geschieht. 
Die  f.  pallidae  Kehm  (cfr.  Almq.,  Arth.  pag.  60,  Arnold,  Flora  1881,  pag.  324, 
Zwackh,  Lieh.  Hcidelb.  pag.  6;0  kann  nicht  getrennt  werden,  obwohl  Jod  die 
Paraphysen  anfänglich  blau  färbt.  Almquist  (Mon.  Arth.  pag.  60)  fand  diesen 
Pilz  auch  nicht  parasitisch  auf  der  Kinde  in  der  Umgebung  der  Apothecien, 
wohin  die  Hyphen  derselben  eindrangen. 

Var.  inte.\ta  Almq.  (Mon.  Arth.  p.  60)  1880. 

Synon.  (nach  Almq,    1.  c):    Sphaeria   lichenis    sordidi    Mass.    (Ric. 
pag.  4,  flg.  6). 
Arthonia  parasemoides  Nyl.  (Prodr.  lieh.  pag.  168). 
Bilimbia  lecideoides  Anzi  (Cat.  lieh.  Sondr.  pag.  72). 
Lecidea  trigemmis  Stizb.  (Flora  1865  pag.  490). 
Arthonia  carpathica  Nyl.  (Syn.  Arth.  pag.  98). 
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Unterscheidet  sich  durch  constant  dreizellige,  schmal  eiförmige 
Sporen  mit  mittlerer,  meist  etwas  grösserer  Zelle  und  fast  ver- 
schwundene Paraphysen,  so  dass  ein  eigentliches  Fruchtlager  schwier 
erkennbar  ist. 

Auf  den  Apothecien  von  Lecidea  sabuletorum  y  coniops  (Ach.) 
Körb,  in  den  Alpen. 

Findet  sich  nach  Arnohl  (FloVa  1864  pag.  515)  in  Körber,  Lieh.  sei.  germ. 
exs.  251. 

4920.  C.  variuiii  (TuL). 

Syn  on. :  Phacopsis  varia  Tul.  (Mem.  lieh,  in  Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XVII. 
pag.  125,  tab.  14,  fig.   1—3)  1852! 
Celidium  varium  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  45fi). 
Arthonia  ghiueomaria  Nyl.  (Syn.  Arth.  pag.  9^)  ad  thalliim  Ph.  parietinae. 

Exsiec:  Arnold,  Lieh.  335  a,  b,  Rabh.,  Fungi  europ.  785,  1442  (?). 

Apothecien  einzeln  oder  gehäuft,  an  gebräunten  oder  verblassten 
Stellen  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  oft  winzige  oder 
höckerige,  unförmliche  Flecken  bildend,  mit  zuerst  unregelmässig 
zackig  und  zart  berandeter,  flacher,  später  gewölbter  und  unberan- 
deter,  anfangs  gelblich  bestäubter  Fruchtscheibe,  schwarz,  0,5—2  Mill. 
breit.  Schläuche  keulig-eiförmig,  dickwandig,  50—60/»  lang,  18— 20/t 
breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  beiderseits  stumpf,  gerade,  durch 
Quertheilung  vierzellig,  farblos,  zuletzt  bräunlich,  12—18//  lang, 
5 — 7  //  breit,  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt, 
ca.  3,5  fi  breit,  oben  —5  //  rundlich  verbreitert  und  grünlichbraun, 
ein  dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  dick,  braungrün. 
Fruchtschicht  schwach  gelblich,  durch  Jod  vorübergehend  blau,  dann 
weinroth  gefärbt. 

Auf  dem  Thallus  und  der  Fruchtscheibe  von  Physcia  parietina 
(L.)  an  Buchen  und  alten  Obstbäumen,  besonders  in  Franken. 

Diese  Art  steht  den  mit  eigenem  Gehäuse  versehenen  Patellariaceen  und 
zwar  der  Gattung  Leciographa  nahe,  unterscheidet  sich  aber  besonders  durch 
den  Mangel  eines  bestimmt  erkennbaren  Gehäuses.  Der  Parasit  schädigt  die 
Physcia  sehr  in  ihrem  Wachsthum  und  verfärbt  den  Tliallus  an  vielen  Stellen, 
insbesondere  durch  seinen  fast  ständigen  Begleiter:  Gymnosporiuni  Physciae 
Kalchbr.  (Szeb.  Gonib.  Jeg.  pag.  299),  Synon, :  Coniosporium  Physciae  Sacc.  (öyll. 
fung.  IV.  pag.  24B),  mit  eiförniij^en ,  ziemlich  durchsichtigen,  winzigen  Conidien, 
und  es  scheint,  dass  dieser  Pilz  wohl  als  Conidien-Form  hierher  gcliörcn  wird; 
mit  weniger  Recht  zieht  ihn  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  118)  zu  Epicynuitia  vulgaris 
Fuckel.  Tulasne  1.  c.  führen  die  manchmal  mit  dem  Schlauchpilz  vorkommenden 
Spermogonien  mit  stäbchenförmigen,  geraden,   meist  4,5 /<  langen  Spermatien  an. 


431 

4921.  r.  iiisitiviini  (Flotow). 

Synon.:  Biatora  insitiva  Flot.  in  litt,  ad  Körb.  (Syst.  lieh.  p.  217). 
Celifliopsis  insitiva  Mhss.  (Mise.  lieh.  16)  1856. 
Exsice. :  Flotow,  Lieh.  213. 

Apothecien  zuerst  eingesenkt,  dann  angedrückt  sitzend,  von 
der  durchbrochenen  Kindenschicht  zuweilen  fast  gekrönt,  mit  braun- 
schwarzer, feinrauher,  bald  gewölbter,  runder,  unberandeter  Frucht- 
scheibe, schwarz,  sehr  klein,  ohne  Gehäuse.  Schläuche  verkehrt- 
eiförmig, 8 sporig.  Sporen  eiförmig- elliptisch,  durch  Quertheilung 
vierzellig,  braun,  10— 12 /«  lang,  6— 8/f  breit.  Paraphysen  oben 
braun,  wie  das  Hypothecium.     Fruchtschicht  nicht  verfärbt. 

Auf  der  Kruste  verschiedener  Steinflechten,  besonders  von 
Lecanora  subfusca  (L.)  in  Schlesien  (Körber),  auf  Icmadophila  aeru- 
ginosa (Scop.)  bei  Riva  nach  Bagl.  (Lieh.  Vals.  pag.  352). 

Die  Beschreibung  der  mir  gänzlich  unbekannten  Art  geschah  nach  Massa- 
longo  1.  c.  und  Stein  (Schles.  Krypt.  II.  2,  pag.  2S9),  woselbst  es  heisst,  dass  die 
grösseren  Apothecien  äusserlich  wie  ein  Celidium  varians  aussehen  und  der  Pilz 
sich  nach  Körber  (Parerg.  lieh.  pag.  45S)  von  Celidium  nur  durch  seine  typisch 
braungefärbten  Sporen  unterscheide.    Massalongo  beschreibt  die  Sporen  rundlich. 

4922.  r.  ericetoruni  (Flotow). 

Synon.:  Nesolechia  ericetoruni  Flotow  apud  Körb.  (Par.  lieh.  p.  461). 
Exsice:  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  itOO,  3^0. 

Apothecien  gesellig  oder  in  kleinen  Gruppen  gehäuft,  zuerst 
eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  mit  flach  schüsseiförmiger,  aus- 
gebreiteter, trocken  zart  berandeter,  später  schwach  gewölbter  und 
unberandeter  Fruchtscheibe,  schwarz,  glanzlos,  0,1-  0,3  Millim.  breit. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  tiO— 65  //  lang, 
9-10/»  breit,  Ssporig.  Sporen  stäbchenförmig,  stumpf,  gerade  oder 
schwach  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  je  einem  Oeltropfen  in  der 
Ecke,  dann  zwei-,  endlich  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos, 
1(1—  15  /i  lang,  3  /*  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  nicht 
verklebt,  fädig,  septirt,  nach  oben  allmählich  —5  //  breit  und  grünlich, 
ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  farblos.  Schlauchschicht 
schwach  grünlich. 

Auf  der  Kruste  von  Baeomyces  roseus  (Pers.)  in  Oberschlesien 
und  Westfalen  (Lahm  und  Körber),  auch  auf  Sphyridium  fungi- 
forme  (Schrad.)  (nach  Arnold). 

Scheint  wegen  der  Kleinheit  bisher  an  anderen  Orten  übersehen  zu  sein. 
Die  mikroskopisdie  Untersuchimg  ergiebt  leicht  den  Unterschied  von  äusserlich 
ähnlichen  Arten  durch  die  länglichen,  zuletzt  vierzelligen  Sporen  (was  Körber  nicht 
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erwähnt),  dann  durch  die  lockeren,  grünlichen  Paraphysen,  das  farblose  Hypo- 
thecium,  den  Mangel  eines  Gehäuses,  sowie  durch  die  Jod-Eeaction.  In  Ermangelung 
einer  besseren  Stelle  möchte  ich  den  Pilz  vorläufig  hier  unterbringen,  obwohl  sein 
Bau  nicht  völlig  stimmt. 

CCCI^IV.  liCCMleopsis  Almq.  (Moii.  Arth.  Scand.  p.  46). 

Apothecien  rundlich,  länglich  oder  unregelmässig  fleckig,  zuerst 
in  die  obersten,  gebleichten  Rindenschichten  eingesenkt,  dann  hervor- 
tretend, selten  frei  sitzend,  mit  flacher,  manchmal  scheinbar  etwas 
berandeter  Fruchtscheibe,  seltener  gewölbt,  schwarz,  wachsartig. 
Schläuche  birn-  oder  eiförmig  mit  starker  Scheitelverdickung,  8  sporig, 
Sporen  eiförmig  oder  kenlig,  ziemlich  gleichmässig  zweizeilig,  farblos, 
mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  ästig,  septirt,  oben  ver- 
breitert und  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  farbig. 
Jod  färbt  die  Fruchtschicht  blau  oder  weinroth. 

Die  hierher  gehörigen,  bisher  zu  den  Flechten  gerechneten  Arten,  besitzen 
nach  Almquist  1.  c.  pag.  i^  etc.  keine  Gonidien.  Sie  entwickeln  sich  ohne  deut- 
liches Gehäuse  in  den  obersten  Eindenschichten  und  vergrössern  sich  centrifugal. 
Durch  die  nur  zweizeiligen,  farblosen  Sporen  unterscheiden  sie  sich  von  der  ver- 
wandten Gattung  Arthonia  und  steht  ihnen  die  Gattung  Conida  Mass.  zunächst, 
welche  jedoch  aus  echten  Parasiten  auf  Flechten  gebildet  wird.  Almquist  (1.  c. 
pag.  46)  erklärt  auch  die  hier  aufgeführten  Arten  als  Flechten -Parasiten.  Eine 
grosse  Anzahl  verwandter  Flechten -Arten  niuss  vorläufig  noch  wegen  der  immer 
bei  ihnen  vorhandenen  Gonidien  von  diesen  echten  Pilzen  getrennt  gehalten  werden. 
Massalongo  (Framm.  lieh.  7)  brachte  Arten  mit  zuletzt  durch  Quertheilung  vier- 
bis  sechszelligen  Sporen:  Arthonia  populina  etc.  und  Körber  (Parerg.  lieh.  pag.  2öT) 
zweizeilige  Arthonia-Arten  unter  seine  Flechten -Abtheilung  Naevia,  die  von  der 
Pilzgattung  Naevia  gänzlich  verschieden  ist  (cfr.  Eehm,  Discom.  p.  137). 

4923.  L.  Bueriana  (Lahm). 

Synon.:  Coniangium  Buerianum  Lahm  (Körber,  Lieh.  sei.  gerra.  1863! 
cfr.  Jahresb.  bot.  Sect.  Münst.  1883  pag.  4Ü). 
Caldesia  Bueriana  Trev.  (Hedwigia  1871  pag.  152). 
?  Arthonia  granitophila  Th.  Fries  (Bot.  Not.  18b5  pag.  39,    cfr.  Almq., 
Monogr.  Arth.  pag.  33). 
Exsicc:  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  291. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  punktförmig,  dann  unregel- 
mässig rundlich,  trocken  manchmal  scheinbar  berandet,  anfangs  flach, 
später  mehr  weniger  gewölbt,  schwarz,  glanzlos,  fast  rauh,  0,1 — 0,25 
Millim.  breit.  Schläuche  birnförmig,  ziemlich  dickwandig,  36 — 40  /i 
lang,  12—15  /ti  breit,  4 — 8 sporig.  Sporen  länglich  eiförmig  oder 
elliptisch,  stumpf,  zweizeilig  mit  meist  etwas  längerer  oberer  Zelle, 
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farblos,  später  bräunlich,  12 — 15  /t  lang,  4 — 5  /<  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphyseii  ästig,  verklebt,  oben  braun,  ein  Epithecium 
bildend.  Hypothecium  dunkelbraun.  Fruchtschicht  schwach  bräun- 
.lich.  Aetzkali  hellt  diese  auf  und  verfärbt  das  Epi-  und  Hypo- 
thecium grünbraun.  Jod  bläut  die  Pruchtschicht  vorübergehend, 
färbt  sie  dann  weinroth. 

Auf  der  Rinde  von  alten  Eichen  bei  Büren  in  Westfalen  (Lahm) 
und  im  Harz  auf  der  Eosstrappe  (Wilms). 

Die  Apothecieu  sitzen  zumeist  auf  einem  dünnen,  mehligen,  graugelbliclien 
Thallus,  der  jedoch  stellenweise  gänzlich  fehlt.  Alraquist  (Monogr.  Arth.  pag.  33) 
erwähnt  die  Art  als  vermuthlich  zu  Arthonia  granitophila  Th.  Fries  gehörig,  welche 
mir  nicht  bekannt  ist,  und  erklärt  sie,  wenn  auch  mit  Gonidien  versehen,  für  para- 
sitisch auf  einer  Opegrapha,  was  mir  sehr  wahrscheinlich  dünkt.  Lahm  beschreibt 
ihre  winzigen,  punktförmigen  Spermogonien  mit  stäbchenförmigen,  geraden,  3 — 4  /i 
langen,  1  fi  dicken  Spermatien.  Von  Melaspilea  proximella  mit  immer  deutlich 
berandeten  Apothecien  gleicher  Form  und  Farbe  unterscheidet  sie  sich  dui'ch 
andere  Färbung  der  inneren  Theile,  viel  kleinere  Sporen  und  den  Mangel  eines 
wirklichen  Gehäuses. 

4924.  L.  o'alactites  (DC). 

Synon. :  Verrucaria  galactites  DC.  (Flor.  fran9.  11.  pag.  315)  1805. 
Arthonia  galactites  Duf  (Journ.  phys.  1818  pag.  203). 
Coniangium  galactites  Bagl.  (Comm.  soc.  critt.  it.  V.  439). 
Arthonia  punctiformis  ß  galactina  Ach.  (Lieh.  univ.  pag.  141). 
Arthonia  punctiformis  Mass.  (Eic.  pag.  51,  fig.  93). 
Naevia  punctiformis  Mass.  (Exs.  Uch.  it.  4). 

Exsicc. :  Hepp,  Lieh.  559,  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  349,  Kabh.,  Lieh, 
cur'.  143. 

Apothecien  in  silberweissen ,  grossen  Elecken  gesellig,  zuerst 
punktförmig  unter  die  oberste  Rindenschicht  eingesenkt,  dann  hervor- 
brechend und  sitzend,  rundlich,  unberandet,  selten  etwas  länglich, 
flach,  schwarz,  0,1— 0,5  Millim.  breit.  Schläuche  ei- oder  birnförmig, 
am  Scheitel  stark  verdickt,  30 — 40  /.i  lang,  15 — 18  in  breit,  8  sporig. 
Sporen  verlängert -eiförmig  oder  keulig,  stumpf,  zweizelKg,  oft  mit 
etwas  längerer  unterer  Zelle,  manchmal  in  der  Mitte  schwach  ein- 
geschnürt, farblos,  12 — 18  /t  lang,  4 — 5  /n  breit,  gehäuft  beisammen 
liegend.  Paraphysen  zellig  verklebt,  oben  bräunlich.  Hypothecium 
und  Gehäuse  fehlend.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

An  der  Rinde  junger  Populus- Stämme,  besonders  von  P.  ar- 
gentea  durch  das  ganze  Gebiet. 

Durch  die  schwärzlich  punktirten,  grossen,  silberweissen  Flecken  an  der  glatten 
Ein  de  sehr  in  die  Augen  springend. 

Winter,    die  Pilze.    HI.  Abth.  28 
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4925.  L.  excipienda  (Nyl.). 

Synon. :  Arthonia  astroidea  var.  excipienda  Nyl.  (Flor.  fenn.  Not.  IV. 

pag.  242)  1S59. 
Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  562,  Zwackh,  Lieh.  S4S. 

Apothecien  an  abgeblassten,  rundlichen,  duntel  eingesäumten 
Stellen  gesellig,  anfangs  punktförmig,  dann  linienförmig- länglich, 
gerade  oder  gebogen,  oft  sternförmig,  zuerst  eingesenkt,  die  feine 
Oberhaut  emporhebend,  scheinbar  oben  mit  zarten  Bändern  läng- 
lich sich  öffnend  und  die  Oberfläche  etwas  überragend,  schwarz, 
0,2—1,2  Millim.  lang,  0,1—0,2  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig, 
am  Scheitel  stark  verdickt,  40 — 45  /.i  lang,  21 — 25  /i  breit,  8  sporig. 
Sporen  verlängert-eiförmig,  stumpf,  zweizeilig,  farblos,  14 — 19  /i  lang, 
6 — 7  ^t  breit,  gehäuft  beisammen  liegend.  Paraphysen  zellig  ver- 
klebt, oben  und  besonders  stark  gegen  den  Band  der  Fruchtscheibe 
braun  oder  braungrün  gefärbt.  Hypothecium  fehlend.  Aetzkali  ver- 
färbt die  Paraphysen  nicht. 

An  berindeten  Zweigen  von  Berberis  bei  Zürich  (Hegetschweiler), 
bei  Ingolstadt  a/Donau  und  Tegernsee  (Arnold),  von  Ligustrum  in 
der  Schweiz  (Stizenberger). 

Gleicht  allerdings  äusserlieh  sehr  der  Arthonia  dispersa,  unterscheidet  sich 
aber  durch  spaltige  Längsöffnung  der  Apothecien,  die  bei  jener  fehlt,  sowie  durch 
die  mangelnde  Jod-Eeaction.  Die  Art  sieht  einem  Aulographum  sehr  ähnlich, 
indessen  ist  die  Berandung  nur  eine  scheinbare,  nicht  auf  Gehäuse-Bildung  selbst 
beruhende. 

4926.  L.  cembriiia  (Anzi). 

Synon.:  Arthonia  cembrina  Anzi  (Manip.  lieh.  no.  126). 
Arthonia  astroidea  f.  cembrae  Anzi  (Lieh.  Langob.  467). 
Exsicc:  Eabh.,  Lieh.  eur.  726. 

Apothecien  an  verbreitet  weisslichen  Stellen  gesellig  oder  ge- 
häuft, zuerst  in  die  obersten  Eindenschichten  eingesenkt,  später 
hervortretend,  anfänglich  klein,  rund,  gewölbt,  fleckig,  dann  läaglich 
oder  linienförmig,  verbogen,  verschiedentlich  sternförmig  in  kleinen 
Gruppen  vereint,  schwarz,  oft  etwas  ausgehöhlt  und  dadurch  scheinbar 
berandet,  0,1—1  Millim.  lang,  0,1 — 0,2  Millim.  breit.  Schläuche  ei- 
förmig, am  Scheitel  verdickt,  — 45  [^i  lang,  15 — 20  fi  breit,  6 — 8  sporig. 
Sporen  keulig,  stumpf,  zweizeilig,  farblos,  12 — 15  f.i  lang,  4 — 5  ^ 
breit,  gehäuft  beisammen  liegend.  Paraphysen  verklebt,  oben  grün- 
lichbraun, ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  farblos.  Jod  bläut 
die  Fruchtschicht. 

An  glatter  Binde  junger  Stämmchen  von  Pinus  Cembra  in  den 
Hochalpen  um  den  Ortler. 
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Unterscheidet  sich  von  Arthonia  dispersa  besonders  durch  stärker  verbogene 
und  geschlängelte  Apothecien.  Almquist  (Mon.  Arth.  pag.  44)  bringt  auch  Arth. 
Cytisi  Mass.  (Mem.  pag.  114)  1853!  hierher,  welche  allerdings  in  der  Fruchtschicht 
gleicht,  jedoch  an  meinen  Exemplaren  von  Anzi  (Lieh.  Langob.  436  und  Lieh.  rar. 
Ven.  92)  in  grösseren,  bis  3 — 4  IDllim.  breiten  Flecken  gruppirte  Apothecien  besitzt 
und  bei  ihrem  Vorkommen  auf  Cytisus  Labumum  in  der  Lombardei  zu  trennen 
sein  wird.  Obige  Beschreibung  erfolgte  nach  meinen  schönen  Exemplaren  von  Anzi, 
Lieh.  rar.  Langob.  207  und  467,  während  meine  Exemplare  von  Kabenhorst,  Lieh, 
eur.  726  und  Anzi,  Lieh.  rar.  Langob.  557  (var.  verrucarioides  Anzi)  zu  Artho- 
pyrenia  unter  die  Pyrenomyceten  gehören  dürften.  Arnold  (Zool.-bot.  Verh.  1873 
pag.  526)  giebt  gerade,  6 — 7  [m  lange,  1  [i  breite  Spermatien  an. 

CCCIiT.  Arthoiiia  Ach.  (Liehen,  univ.  pag.  25),  Euarthonia 
Th.  Fries  (Gen.  Heterol.  pag.  96  p.  p.)  1861! 

Apothecien  anfangs  in  die  obersten,  verblassten  Eindenschichten 
eingesenkt,  zuerst  mehr  weniger  rundlich,  später  nicht  selten  aus- 
gezackt oder  verästelt,  oft  fleckenförmig  gehäuft,  dann  hervortretend, 
mit  meist  flacher,  oft  scheinbar  etwas  berandeter  Fruchtscheibe, 
schwarz,  wachsartig.  Schläuche  ei-  oder  birnförmig,  am  Scheitel 
stark  verdickt,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  eiförmig,  stumpf,  durch 
Quertheilung  4 — 6zelhg,  farblos  oder  gelblich,  mehrreihig  gelagert. 
Paraphysen  ästig,  septirt,  verklebt,  oben  verbreitert  und  gefärbt, 
ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  farbig.  Jod  bläut  die  Frucht- 
schicht meistens. 

Weicht  von  Lecideopsis  ganz  besonders  durch  die  quergetheilt  4 — 6  zelligen 
Sporen  ab,  im  Uebrigen  gilt  das  bei  letzterer  Angeführte,  insbesondere  auch,  dass 
die  ganz  gleich  gebaute,  grosse  Zahl  anderer  Arthonia -Arten  nur  wegen  nach- 
weisbarer Gonidien  vorläufig  bei  den  Flechten  belassen  werden  muss.  Unter  den 
Flechten -Parasiten  steht  die  Gattung  Celidium  parallel.  Die  Verfärbung  der 
Eindenschichten,  in  denen  sich  die  Apothecien  entwickeln,  beruht  auf  der  Ein- 
wirkung der  zugehörigen  Pilzhj^hen. 

4927.  A.  punctiformis  Ach.  (Lieh.  univ.  pag.  141)  1810. 

Synon.:  Arthonia  atomaria  Mass.  (Ric.  lieh.  pag.  50)  1852. 
Arthonia  quinqueseptata  Ohlert  (Zusammenstell,  pag.  41)  1870. 
Arthonia  quatriseptata  Ohlert  (Zusammenstell,  pag.  41). 
Arthonia  Celtidis  Mass.  (Sehed.  crit.  pag.  84). 

Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  513,  (1243  var.  Arth.  parallelula  Norm.,  Nov. 
gen.  Norv.  1884  pag.  32),  Körber,  Lieh.  sei.  germ.  290. 

Apothecien  an  verbreitet  weisslichen  Stellen  gesellig,  zuerst 
eingesenkt  unter  die  obersten  Zellen  der  Oberhaut,  kaum  über  die 
Rindenfläche  hervortretend,  nicht  berandet,  rund  oder  etwas  länglich- 
elliptisch, ganz  selten  etwas  verästelt  oder  sternförmig,  flach,  0,2 
— 0,7  Millim.  lang  und  breit,    schwarz.     Schläuche  rundüch,  bira- 
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förmig,  oben  stark  verdickt,  36—40  /.i  lang,  21 — 24  /i  breit,  8  sporig. 
Sporen  verlängert  eiförmig,  stumpf,  durch  Quertbeilung  4 — 6 zellig 
mit  gleichgrossen  Zellen,  schwach  gelblich,  17 — 20  fx  lang,  4—6  (i 
breit,  mehrreihig  gelagert.  Fruchtschicht  mit  ganz  verästelten  und 
verklebten,  oben  bräunlichgrauen  oder  grünschwärzlichen,  ein  dünnes 
Epithecium  bildenden  Paraphysen,  welche  Jod  stark  bläut.  Hypo- 
thecium  fehlend.     Aetzkali  verfärbt  nicht. 

An  zart  und  glatt  berindeten,  jungen  Stämmen  und  Aesten 
von  Linden,  Eschen,  Espen,  Ulmen,  Celtis,  Pinus  picea.  Buchen, 
Haselnuss,  Kastanien,  Apfel-  und  Birnbäumen  etc.  durch  das  Gebiet, 
besonders  im  Süden. 

Durch  die  rundlichen,  flachen,  höchstens  im  Alter  etwas  verästelten,  von  der 
zarten,  silberweissen  Epidermis  der  Bäume  gut  abstechenden,  unberandeten  Apo- 
thecien  leicht  erkennbar.  Arthonia  Celtidis  Mass.  gehört  in  allen  Beziehungen 
hierher,  wie  Arnold  und  Lahm  (Westf.  Flechten  pag.  121)  annehmen,  nur  sind  bei 
dieser  die  Flecken  der  Einde  weniger  weisslich.  Ueber  die  Zusammengehörigkeit 
von  Arth.  quatriseptata,  quercus  Hepp  (Müller,  Princ.  p.  70),  atomaria  Mass.  (Kic. 
lieh.  pag.  50)  und  depressa  Mass.  (Eic.  lieh.  pag.  50)  ist  zu  vergleichen:  Arnold, 
Zool.-bot.  Verh.  1873  pag.  528. 

Forma  populina  Mass.  (Ric.  pag.  50)  1850. 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  859  a,  b,  Eabh.,  Lieh.  eur.  144,  942,  972  (sub 
f.  Oleandri). 

Yon  Naevia  punctiformis  (Ach.)  nur  durch  zuerst  zwei-,  dann 
vierzelUge,  unbedeutend  kleinere  Sporen  verschieden. 

An  der  Rinde  junger  Strassenpappeln  verbreitet;  auch  an  Ahorn 
und  Ulmen,  Erlen,  Linden,  Haselnuss,  Birken,  Apfelbäumen. 

Zur  Stammform  finden  sich  alle  möglichen  Uebergänge.  Auf  weisser  Pappel- 
rinde stechen  die  runden,  schwarzen  Apothecien  sehr  von  der  Oberhaut  ab  und 
geben  dadurch  ein  eigenthümhch  schönes  Ansehen  (z.  B.  Eabh.  144);  dieses  ver- 
schwindet aber  an  anderen  Bäumen  und  lässt  sich  dann  kein  äusserer  Unterschied 
von  A.  punctiformis  finden,  wie  auch  Körber  (Parerg.  lieh.  pag.  268)  einen  solchen 
nicht  kennt.     Die  ähnliche  A.  galactites  (DC.)  Duf.  besitzt  nur  zweizeilige  Sporen. 

4928.  A.  obscura  (Pers.). 

Synon.:  Opegrapha   obscura   Pers.  (Ust.  ann.  VII.  pag.  32,  tab.  3, 
fig.  5Bb). 
Opegrapha  atra  var.  obscura  Schär.  (Enum.  lieh.  pag.  155). 
Arthonia  vulgaris  var.  obscura  Körb.  (Syst.  lieh.  pag.  291). 
Arthonia  obscura  Leight.  (Monogr.  Graphid.  pag.  56,  tab.  8,  fig.  37). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  362  a—d,  Hepp,  Flecht.  Eur.  897. 

Apothecien  in  bräunlichgrünen,  rundlichen  Flecken  gesellig  oder 
gehäuft,  zuerst  in  die  obersten  Rindenschichten  eingesenkt,  dann  nackt. 
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rundlich  oder  seltener  unregelmässig  viereckig,  mehr  weniger  aus- 
gezackt, flach,  uuberandet,  schwarz  oder  schwarzbraun,  matt,  0,1 — 2,5 
Millim.  breit.  Schläuche  verlängert  eiförmig,  am  Scheitel  stark  ver- 
dickt, —4:6f.i  lang,  18— 20  f^i  breit,  6 — 8 sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  manchmal  in  der  Mitte  etwas  eingebogen,  durch  Quertheilung 
6zellig,  farblos  oder  etwas  gelblich,  15 — 18  /li  lang,  6 — 7  ^i  breit, 
mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  verklebt,  oben  braun,  ein  Epi- 
thecium  bildend.     Hypothecium  schwach  gelblich. 

Am  Grunde  junger  Stämme  von  Buchen,  Eichen,  Erlen,  Corylus 
durch  das  Gebiet. 

Almquist  (1.  c.  pag.  8)  zieht  diese  Art  zu  seinem  Subgenus  Dermatina.  Wegen 
der  nie  senkrecht  getheilten  Sporen  ist  dieselbe  jedoch  besser  bei  Arthonia  zu 
belassen.  Lindsay  (On  the  spermogon.  pag.  282,  tab.  XIV.  fig.  10;  Trans.  Linn. 
Soc.  XXVin.  pars  2)  führt  nadeiförmige,  auf  einfachen  oder  fingerförmig  getheilten, 
sehr  kurzen  Sterigmen  sitzende  Spermatien  an. 

4929.  A.  dispersa  (Sehr ad.). 

Synon.:  Opegrapha  dispersa  Schrad.  (Samml.  krypt.  Gew.  167). 
Opegrapha  epipasta  var.  dispersa  Ach.  (Lieh.  univ.  pag.  258). 
Arthonia  minutula  Nyl.  (Arth.  pag.  102)  1856. 
Opegrapha  atra  a  stenocarpa  c.  tenera  Hepp  (Lieh.  exs.). 

Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  561,  Hepp,  Lieh.  eur.  343,  Rabh.,  Lieh.  eur. 
706,  829,  931,  974,  Zwackh,  Lieh.  613. 

Apothecien  an  verbreitet  weisslich  abgeblassten  Stellen  gesellig, 
zuerst  eingesenkt,  dann  durch  die  oberste  Zellenschicht  der  Rinde 
hervorbrechend,  punktförmig  rund,  später  unregelmässig  und  ver- 
bogen, lirellen-  oder  strichförmig,  an  den  Enden  abgerundet  und  an 
den  zarten  Rändern  etwas  verdickt,  oftmals  zackig  verbreitert  und 
ästig,  kaum  etwas  hervorgewölbt,  schwarz,  nicht  glänzend,  0,1 — 1,5 
Millim.  lang,  0,1—0,25  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig  rundlich, 
am  Scheitel  stark  verdickt,  21— 30  ^w  lang,  15— 20  ^t  breit,  8  sporig. 
Sporen  keilförmig,  stumpf,  zwei-  (manchmal  vier-)  zelHg,  beide  Zellen 
gleich,  nicht  eingeschnürt,  farblos,  10—12  /t  lang,  3—4  /t  breit,  ge- 
häuft beisammen  liegend.  Paraphysen  verklebt,  die  Schläuche  um- 
spinnend, ein  dünnes,  grünbräunliches  Epithecium  bildend,  besonders 
gegen  die  Ränder.  Hypothecium  und  Fruchtschicht  farblos.  Jod 
bläut  die  letztere. 

An  zart  berindeten,  jungen  Stämmen  und  Aesten  von  Ross- 
kastanien, Eschen,  Erlen,  Haselnuss,  Prunus,  Rhus,  Sorbus,  Rhamnus., 
Eichen,  Berberis,  Ribes,  Liriodendron,  Caragana,  Pinus  austriaca, 
Pinus  balsamifera,  Abies  pectinata  und  Rhododendron  hirsutum  an 
sonnigen  Stellen  durch  das  Gebiet  bis  in  die  Hochalpen. 
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Besitzt  keine  Gonidien,  wie  auch  Almquist  (Mon.  Artli.  pag.  43)  bestätigt. 
Ein  eigentliches  Gehäuse  fehlt  und  sind  nur  die  Paraphysen  an  den  Eändern  der 
Fruchtscheibe  dunkler  gefärbt.  Durch  den  Mangel  des  Gehäuses  ist  die  Art  von 
Opegrapha  gänzlich  verschieden.  Von  der  äusserlich  ähnlichen  Melaspilea  rhodo- 
dendri  Arnold  et  Eehm  (cfr.  Discomyceteu  pag.  365)  ist  sie  mikroskopisch  durch 
deren  grössere  und  zuletzt  gefärbte  Sporen,  sowie  durch  deren  entwickeltes  Gehäuse 
und  gefärbtes  Hypothecium  mit  Vorsicht  zu  unterscheiden.  Sie  bildet  durch  ihre 
nicht  immer  vierzelligen  Sporen  die  Verbindung  mit  Lecideopsis. 

CCC1.TI.  Artliotheliiim  Mass.  (Kic.  lieh.  pag.  54). 

Apothecien  fleckenförmig  gehäuft,  unregelmässig  geformt,  oft 
zusammenfliessend,  zuerst  in  die  oberen  ßindenschichten  eingesenkt, 
dann  hervortretend,  zuletzt  fast  sitzend,  mit  mehr  weniger  flacher, 
unberandeter  Fruchtscheibe,  schwarz,  wachsartig.  Schläuche  rund- 
lich birn-  oder  eiförmig,  besonders  am  Scheitel  dickwandig,  8  sporig. 
Sporen  keulig,  elliptisch  oder  eiförmig,  dickwandig,  durch  Quer- 
theilung  4— 8 zellig,  senkrecht  ein-  oder  mehrfach  getheilt,  farblos, 
selten  braun,  mehrreihig  gelagert.  Fruchtschicht  gefärbt,  aus  den 
Schläuchen  und  einer  zwischen  ihnen  eingelagerten,  oben  dunkleren 
und  ein  Epithecium  bildenden  Masse  bestehend,  ohne  trennbare 
Paraphysen.     Hypothecium  wenig  entwickelt,  dunkel. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  wurden  ebenfalls  bis  jetzt  zu  den  Flechten 
gestellt  und  ihnen  ein  mehr  weniger  entwickelter  Thallus  zuerkannt.  Indessen 
besteht  dieser  blos  aus  den  obersten,  entfärbten  und  gelockerten  Eindenschichten, 
in  und  unter  welchen  die  Apothecien  sich»  entwickeln  und  allmählich  hervortreten. 
Ein  Gehäuse  geht  ihnen  völlig  ab  und  vergrössern  sie  sich,  ähnlich  wie  Arthonia, 
durch  centrifugales  Wachsthum.  Almquist  (Monogr.  Arth.  Scand.  in  Vet.  Ak.  Handl. 
17,  No.  6,  ISSO)  erklärt  sie  mit  Eecht  als  ausschliessbar  von  den  Flechten,  da  sie 
der  Gonidien  entbehren  oder  nur  zufällig  solche  beherbergen.  Von  den  verwandten 
Gattungen  unterscheidet  sich  vorstehende  durch  ihre  meist  farblosen,  mehrfach 
quer  und  senkrecht  getheilten  Sporen.  Manche  Arten  stehen  der  Gattung  Myco- 
porum  (Fw.)  Nyl.  sehr  nahe,  indessen  besitzt  diese  ein  deutlich  ausgebildetes 
Gehäuse  (cfr.  Almq.  1.  c.  pag.  8)  und  ist  unter  die  Pyrenomyceten  einzureihen. 

A.    Apothecien  flach,  unregelmässig  fleckig. 

4930.  A.  ruauideum  (Nyl.). 

Synon. :  Arthonia  ruanidea  Nyl.  (Stizb.,  Lieh.  helv.  pag.  223). 
Arthothelium  nianideum  Arnold  (Lieh.  exs.). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  1078,   Lojka,  Lichenoth.  univ.  42,    Zwackh, 
Lieh.  850  a,  b,  1093. 

Apothecien  gesellig  in  verbreitet  graulich  oder  bräunlich  ge- 
färbten Flecken  der  Rinde,  zuerst  punktförmig  unter  die  obersten 
Schichten    derselben   eingesenkt,    dann    oft  zu   sternförmigen   oder 
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rundlichen,  — 1  Millim.  breiten  Flecken  zusammenfliesseiid,  die  Ober- 
haut emporhebend  und  zerreissend,  flach  und  schwarz,  unberandet. 
Schläuche  eiförmig,  am  Scheitel  stark  verdickt,  50—60  ^t  lang-,  25  f.i 
breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  elliptisch,  stumpf,  quer  achtfach, 
senkrecht  ein-  bis  zweifach  getheilt,  farblos,  15 — 18  a  lang,  7—9  f^i 
breit,  mehrreihig  gelagert.  Paraphysen  fast  fehlend.  Hypothecium 
und  Epithecium  braun,  durch  Aetzkali  nicht  verfärbt.  Jod  färbt 
die  Schläuche  weinroth. 

An  der  Rinde  besonders  von  jungen  Erlen,  Eschen,  Corylus 
und  Tannen  in  der  Schweiz  (Hegetschweiler),  von  Corylus  in  Franken, 
von  Hex  in  Oldenburg  (Sandstete). 

Steht  äusserlich  in  nächster  Verwandtschaft  zu  Arth.  obscui^a,  unterscheidet 
sich  jedoch  von  dieser  vollständig  durch  die  mauerförmig  vielzelligen  Sporen. 

4931.  A.  luanum  (Mass.). 

Synon. :  Arthonia  ruana  Mass.  (Rlc.  Lieh.  pag.  49). 
Exsicc:  Eabh.,  Lieh.  eur.  474,  Zwackh,  Lieh.  310a. 

Apothecien  in  verbreiteten,  weissüchen  Flecken  der  Rinde  ge- 
häuft, zuerst  in  deren  oberste  Zellschichten  eingesenkt,  dann  diese 
durchreissend,  punktförmig,  kaum  gewölbt,  0,1 — 0,2  Millim.  breit,  in 
rundlichen,  centrifugal  zackig  sich  ausdehnenden,  schwarzen,  in  der 
Mitte  durch  Ausfallen  der  Fruchtscheibe  blasseren,  — 1,5  Millim. 
breiten  Häufchen.  Schläuche  eiförmig  mit  starker  Scheitelverdickung, 
36 — 40  ;(t  lang,  21 — 25//  breit,  8 sporig.  Sporen  elhptisch,  in  der 
Mitte  etwas  eingeschnürt,  quer  sechs-  bis  achtfach,  senkrecht  ein- 
bis  zweifach  getheilt,  zuerst  farblos,  dann  bräunlich,  15 — 18  /t  lang, 
6 — 7  /«  breit,  gehäuft  beisammen  liegend.  Paraphysen  verklebt. 
Epithecium  dick,  bräunhch.  Hypothecium  braun.  Jod  scheint  die 
ziemlich  farblose  Fruchtschicht  zu  bläuen. 

An  der  Rinde  junger  Tannen  bei  Heidelberg  und  im  Schwarz- 
wald (Zwackh),  an  Eichen,  Eschen,  Carpinus  in  Westfalen  (Lahm), 
an  Nussbäumen  und  Eschen  in  der  Schweiz. 

Die  Beschreibung  der  Schläuche  geschah  nach  dem  Befund  in  Mass.,  Lieh, 
exs.  it.  130  inf.  Zwaclih  (Lieh.  Heidelb.  p.  67)  zieht  die  Art  zu  Arth.  anastomosans 
(Ach.)  Nyl.,  was  mir  wegen  der  dort  einfachen,  hier  zusammengesetzten  Apothecien- 
Flecke  unwahrscheinlich  dünkt. 

4932.  A.  subcembrinum  (Anzi). 

Synon.:  Arthonia  pineti  f.  cembrae  Anzi  (Lieh.  Langob.  exs.  3S4). 
Arthonia  subcembrina  Anzi  (Syrab.  lieh.  pag.  22). 

Apothecien  an  fleckig  verschwommenen  Stellen  der  Rinde  ver- 
einzelt, punktförmig,  bald  unregelmässig  geformt,  flach,  unberandet. 
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schwarz.  Schläuche  birnförmig  bauchig  oder  keulig,  6 — 8  sporig. 
Sporen  verkehrt  ei-  oder  keilförmig,  zuerst  zwei-,  dann  durch 
quere  und  senkrechte  Theilung  mehrzellig,  farblos,  17 — 21  jn  lang, 
8—10  /i  breit. 

Auf  glatter  Rinde  von  Pinus  Cembra  im  Val  Furva  (Auzi). 

Die  Beschreibung  wurde  Anzi  1.  c.  entnommen;  die  Art  wird  in  den  Ortler 
Hochalpen  gewiss  auch  zu  finden  sein.  Mein  Exemplar  der  Lieh.  Langob.  enthält 
indessen  einen  Pyrenomyceten  mit  gelblichen,  eiförmigen,  in  der  Mitte  stark 
eingezogenen,  quer  vierfach,  senkrecht  einfach  getheilten  Sporen  von  15 — 17  ju 
Länge,  7 — 8  fi  Breite  in  eiförmigen  Schläuchen  und  erachtet  auch  Nylander  die 
Art  zu  Mycoporum  gehörig. 

4933.  A.  Beltraminianum  Mass.  (Meni.  lieh.  pag.  115). 

Apothecien  in  verbreiteten,  weissen,  rundlichen  Flecken  der 
Rinde  gesellig  oder  gehäuft,  zuerst  in  deren  oberste  Schichten  ein- 
gesenkt, dann  diese  zerreissend,  lange  von  ihnen  weisslich  bedeckt, 
flach,  unberandet,  schwarz,  rundhch  sternförmig,  centrifugal  am  Rande 
sich  ausbreitend,  durch  Ausfallen  in  der  Mitte  blasser,  0,2 — 1  Mill. 
breit.  Schläuche  eiförmig  mit  starker  Scheitelverdickung,  36 — 45  jn 
lang,  21 — 24  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  quer  achtfach, 
senkrecht  mehrfach  getheilt,  farblos,  15 — 18  fi  lang,  6— 7  |(i  breit, 
gehäuft  beisammen  liegend.  Paraphysen  verklebt,  oben  braun,  ein 
dickes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  braun.  Fruchtschicht  farblos. 

An  Carpinus-Stämmen  in  Schlesien  (Körber). 

Die  Beschreibung  gab  ich  nach  den  schönen,  von  Anzi  (Lieh.  rar.  Ven.  105) 
ausgegebenen,  italienischen  Exemplaren  an  Juglans,  da  ich  deutsche  nicht  kenne, 
habe  jedoch  die  Art  auf  die  Angabe  Körber's  (Parerg.  lieh.  pag.  261)  hin  als 
deutsche  aufgeführt.  Stein  (Schles.  Flechten  pag.  281)  giebt  die  Sporen  quer 
bis  12theihg  und  28—33  ju  lang,  8—11  fi  breit  an.  Nach  Almquist  (Monogr.  Arth. 
pag.  8)  ist  dieselbe  ein  Synonym  zu  Arth.  anastomosans  (Ach.)  Nyl.  und  dürfte 
auch  Arth.  ruana  dazu  gehören.  Er  bringt  diese  Art  und  A.  ruana  Mass.  in  sein 
Subgenus  Dermatina  mit  elliptischen  oder  fast  birnförmigen  Schläuchen  und  erwähnt 
als  weitere  Eigenthümlichkeit,  dass  sie  centrifugal  an  den  Eändern  weiter  wächst, 
während  die  centralen  Theile  veröden. 

4934.  A.  spectabile  (Fw.). 

Synon.:  Arthonia  spectabilis  Ew.  (in  litt,  ad  Schär.)  cfr.  Fries  (Lieh, 
eur.  pag.  371). 
Arthotheliura  spectabile  Mass.  (Kic.  hch.  pag.  54,  fig.  101). 
Opegrapha  scripta  S-  arthonioidea  Schär.  (Enum.  lieh.  pag.  151). 
Graphis  scripta  &  arthonioidea  Schär.  (Spicil.  lieh.  pag.  323). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  1128,    Hepp,  Flecht.  Eur.  530,   Eabh.,  Lieh, 
eur.  418,  685,  Zwackh,  Lieh.  356. 
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Apothecien  in  schneeweisseii,  grossen  Flecken  der  Rinde  gesellig, 
oft  gehäuft,  zuerst  in  deren  oberste  Schichten  eingesenkt,  dann 
diese  durchreissend,  unregelmässig  fleckig,  eckig,  zackig,  rundlich 
oder  länglich,  schwach  hervorgewölbt,  unberandet,  schwarz,  nicht 
glänzend,  anfänglich  weisslich  bestäubt,  0,2—3  Millim.  lang  oder 
breit.  Schläuche  eiförmig,  dickwandig,  manchmal  kurz  und  dick 
gestielt,  — 60  in  lang,  50  f^i  breit,  6 — 8 sporig.  Sporen  elliptisch, 
stumpflich,  quer  sechsfach,  senkrecht  ein-  bis  zweifach  getheilt,  farblos, 
25—30/1  lang,  10— 15 /t  breit,  mehrreihig  gelagert.  Fruchtschicht 
braun.  Paraphysen  völlig  verklebt,  ein  dunkelbraunes  Epithecium 
bildend.  Hypothecium  braun,  durch  Aetzkali  nicht  verfärbt.  Jod 
färbt  die  Fruchtschicht  blau. 

An  zart  berindeten  Stämmen  von  Erlen,  Hainbuchen,  Haselnuss, 
Eichen,  Eschen  zerstreut  im  Gebiet,  besonders  im  oberen  Rheinthal. 

Sehr  in  die  Augen  fallend  durch  die  in  schneeweissen  Flecken  sitzenden, 
verhältnissmässig  grossen,  unregelniässigen,  flachen,  unberandeten,  schwarzen  Apo- 
thecien. Almquist  (1.  c.  pag.  40)  giebt  die  Schläuche  75 — 80  ß  lang  und  die  Sporen 
30 — 36  fi  lang  an.  Fruchtschicht,  Epi-  und  Hypothecium  sind  gleichmässig 
bräunlich  gefärbt. 

4935.  A.  subastroideum  Anzi  (Symb.  lieh.  pag.  22). 

Exsice. :  Anzi,  Lieh.  Langob.  468. 

Apothecien  in  verblassten,  weissen  Flecken  der  Rinde  gesellig, 
zuerst  unter  deren  oberste  Zellschichten  eingesenkt,  diese  durch- 
reissend, punktförmig  rundlich,  öfters  fleckig  gehäuft,  schwarz,  etwas 
gewölbt,  0,5  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig,  oft  ganz  kurz  und 
dick  gestielt,  am  Scheitel  verdickt,  45— 50,u  lang,  36— 38 /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  verlängert  eiförmig,  abgerundet  stumpf,  quer  acht- 
bis  zehnfach,  senkrecht  zwei-  bis  dreifach  getheilt,  farblos  oder 
schwach  gelbüch,  21 — 24  /.i  lang,  10 — 12  /i  breit,  gehäuft  liegend. 
Paraphysen  nur  im  grünlichen  Epithecium  nachweisbar.  Hypo- 
thecium farblos.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

An  glatter  Rinde  von  Pinus  Cembra  in  den  Waldungen  bei 
Bormio  und  im  Yal  Furva. 

Anzi  1.  c.  giebt  die  Sporen  als  29 — 32  //  lang,  12 — 15  fi  breit  an.  Obwohl 
die  Art  nicht  eigentlich  im  Gebiete  gefunden  wurde,  ist  doch  ihr  Vorkommen  im 
Ortlergebiete  Tyrols  wohl  unzweifelhaft  anzunehmen.  Almquist  (1.  c.  pag.  40)  zieht 
zu  dieser  Art  als  Synon:  Arthothelium  anastomosans  Arn.  (Zool.-bot.  Yerh.  1872 
pag.  304)  non  Ach.  und  beschreibt  die  Sporen  23 — 28  fi  lang,  8 — 10  fx  breit, 
sehmal  länglich-elliptisch,  oft  zugespitzt  und  mauerförmig,  im  Gegensatz  zu  Anzi  1.  c. 
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4936.  A.  anastoinosans  (Ach.). 

Synon. :  Arthonia  radiata  var.  anastoraosans  Ach.  (Lieh.  un.  p.  146). 
Arthonia  anastomosans  (Leight.  Lieh.  brit.  402)  Nyl.  (Lieh,  seand.  p.  259). 
Arthothelium  anastomosans  Arnold  (Lieh.  exs.  514). 

Exsice. :  Arnold,  Lieh.  514,  1060,  Zwackh,  Lieh.  S49  a,  b. 

Apothecien  an  verbreitet  verblassten  Stellen  gesellig,  zuerst  in 
die  zarten,  obersten  Schichten  der  Eindenoberhaut  eingesenkt,  darauf 
diese  durchbrechend  und  flach,  rundlich  fleckig,  dann  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  stern-  oder  strahlenförmig  zart  sich  aus- 
breitend, zuletzt  in  der  Mitte  grübchenförmig,  schwarz,  unberandet, 
0,05 — 0,2  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig,  kurz  und  dick  gestielt, 
am  Scheitel  stark  verdickt,  36—40  /^i  lang,  21 — 25  /i  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich  (etwas  keulig),  stumpf  abgerundet,  quer  sechs-  bis 
achtfach,  senkrecht  ein-  bis  zweifach  getheilt,  farblos,  15 — 18  /(  lang, 
ß — 8  H  breit,  gehäuft  beisammen  liegend.  Paraphysenmasse  ganz 
verklebt.  Epithecium  grünlichbraun.  Hypothecium  farblos.  Jod 
bläut  die  Fruchtschicht. 

Am  Grunde  jüngerer  Stämmchen  von  Rhamnus  Prangula  in 
einem  Torfmoor  bei  Zürich  (Hegetschweiler),  an  Zweigen  von  Rhodo- 
dendron ferrugineum  in  den  Eislöchern  von  Eppan  bei  Bozen  (Arnold). 

Eine  höchst  unscheinbare  Art,  deren  Apothecien  sehr  rasch  verschwinden 
und  dann ,  besonders  an  Ehododendron ,  ein  seichtes ,  schwarzes  Grübchen  hinter- 
lassen. Gonidien  finden  sich  unter  den  Apothecien  nicht.  Nur  die  mikroskopische 
Untersuchung  vermag  durch  die  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht,  sowie  der 
Sporen  die  Bestimmung  der  Art  zu  ermöglichen.  Almquist  (Monogr.  Arth.  pag.  8) 
bringt  sie  unter  sein  Subgenus:  Dermatina,  ebenso  A.  montellicura ,  als  äusserst 
nahe  stehend  der  Gattung  Mj'coporum  (Fw.  ?)  Nyl.  und  trennt  A.  anastomosans 
Arnold  von  A.  anastomosans  Ach.,  da  ersterer  (Zool.-bot.  Verh.  1872  pag.  304) 
die  Sporen  mit  drei-  bis  vierfacher,  senkrechter  Theilung  und  24 — 28  /j.  lang,  12  ^< 
breit  beschreibt  (cfr.  A.  subastroideum). 

B.   Apothecien  rund,  gewölbt. 

4937.  A.  Flotowianum  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  261). 

Synon.:  Mycoporum  elabens  (Fvv.  in  litt.)  Nyl.  (Prodr.  lieh.  p.  171) 
Krempelh.  (Lieh.  Bay.  pag.  265). 
Ehizocarpon  elabens  Mass.  (Eic.  lieh.  pag.  103,  fig.  208). 

Exsice:  Arnold,  Lieh.  «85  a — c,  Hepp,  Flecht.  Eur.  230,  Körbei, 
Lieh.  sei.  germ.  176,  347,  Lojka,  Lichenoth.  univ.  50,  Eabh.,  Fungi  eur. 
61,  Zwackh,  Lieh.  508,  858. 

Apothecien  in  verbreitet  körnig- leprösen  Flecken  der  Rinde 
sitzend,  rund,  gewölbt,  mit  unberaudeter,  feinwarziger,  braunschwarzer 
Fruchtscheibe,  0,1 — 1,2  Mill.  breit.  Schläuche  spindelförmig -bauchig, 
dickwandig,  oben  etwas  abgestutzt,  100 — 120  f.i  lang,  27—30  /t  breit, 
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8 sporig.  Sporen  verlängert  elliptisch,  stumpf,  in  der  Mitte  etwas 
eingezogen,  zuerst  zweizeilig,  zuletzt  quer  achtfach  und  senkrecht 
ein-  bis  zweifach  getheilt,  farblos,  endlich  schwach  gelblich,  30 — 36  n 
lang,  10 — 12  u  breit.  Paraphysen  verklebt,  oben  bräunlich  und  ein 
Epithecium  bildend.     Hypothecium  braun. 

An  der  Rinde  von  Föhren  in  der  Schweiz  (Hepp  und  Hegetsch- 
w^eiler),  bei  Heidelberg  (v.  Zwackh),  bei  Ischl  (Lojka),  bei  Salzburg 
(Sauter),  in  Oberbayern  (Krempelhuber) ;  an  Birken  und  Pinus 
Pumilio  im  Haspelmoor  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Nach  dem  Baue  der  eines  Gehäuses  entbehrenden  Apothecien  und  der  Be- 
schaffenheit der  Fruchtschicht  und  Sporen  gehört  die  Art  allerdings  zu  Artho- 
thelium, doch  kommt  die  durch  das  Hervorragen  der  entwickelten  Schläuche  eigen- 
thümlich  rauhe  Oberfläche  als  abweichend  in  Betracht;  indessen  gehört  sie  deshalb 
noch  nicht,  zu  den  Pyrenomyceten  resp.  Dothideaceen.  Meist  zeigt  sie  einen  gut 
entwickelten,  mit  Chroolepus-Gonidien  versehenen  Thallus,  so  dass  ihre  Stellung 
unter  die  reinen  Asconiyceten  angezweifelt  werden  kann.  Ueber  ilire  Spermogonien 
und  Spermatien  berichtet  Lindsay  (On  the  spermogons  etc.  pag.  285,  Vol.  XXVIII. 
pars  n.  Trans.  Linn.  Soc.  London  1S72). 

4938.  Ä.  fuscociiiereum  (Zwackh). 

Synon. :  Arthonia  fuscocinerea  Zwackh.  (Lieh.  exs.). 
Arthothelium  fuscocinereiun  Mass.  (Catagr.  pag.  6S3). 
Mycoporum  fuscocinereum  Nyl.  (in  Utt.  ad  Zwackh). 
Exsicc:  Zwackh,  Lieh.  311. 

Apothecien  an  verbreitet  grauen  Stellen  der  Rinde  gesellig, 
zuerst  eingesenkt,  dann  durch  die  Oberhaut  hervorbrechend  und 
sitzend,  anfangs  halbkuglig  mit  einer  kleinen  punktförmigen  Oeff- 
nung,  später  mehr  weniger  flach,  rund  ausgebreitet,  unberandet, 
0,1 — 0,7  Millim.  breit.  Schläuche  unter  eine  bräunliche,  parenchy- 
matische,  kein  deutliches  Hypothecium  bildende  Decke  eingesenkt, 
verkehrt  birnförmig,  oben  abgestutzt,  dickwandig,  — 120  /i  lang, 
45  f-i  breit,  8  sporig.  Sporen  keulig,  stumpf,  in  der  Mitte  etwas  ein- 
geschnürt, quer  achtfach  und  einigemal  senkrecht  getheilt,  farblos, 
später  bräunlich,  27 — 33  f^i  lang,  12 — 14  /i  breit,  zweireihig  gelagert. 
Schläuche  anstatt  zwischen  Paraphysen  in  ein  kleinzelKges  Gewebe 
eingelagert.     Hypothecium  farblos. 

An  Buchen  und  Hainbuchen -Stämmen  auf  dem  Kaiserstuhle 
bei  Heidelberg  (Zwackh). 

Dass  die  vorstehend  beschriebene  Art  keine  Flechte  ist,  betont  auch  Almquist 
(Mon.  Arth.  pag.  37).  Die  Fruchtschicht  stellt  den  Pilz  in  nächste  Nähe  zu 
Dothioia,  wo  die  gleiche  Deckenbildung  und  Einlagerung  der  Schläuche  in  eine 
kleinzellige  Masse  gegeben  ist,  und  dürften  zur  richtigen  systematischen  Stellung 
weitere  Untersuchungen  nöthig  sein. 
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4939.  A.  Lahmianuni  Körb.  (Parerg-.  lieh.  pag.  263). 

Apothecien  an  abgeblassten  Stellen  der  Kinde  zerstreut,  zuerst 
etwas  eingesenkt,  dann  sitzend,  rund,  mit  flacher  oder  ganz  schwach 
gewölbter,  kaum  berandeter  Fruchtscheibe,  schwarz  oder  schwarz- 
braun, 0,2 — 0,3  Mill,  breit.  Schläuche  rundlich  -  eiförmig,  am  Scheitel 
stark  verdickt,  36 — 40  ^tt  lang,  27  ;(t  breit,  2  sporig.  Sporen  länglich, 
schwach  keulig,  gegen  die  Mitte  schwach  eingebogen,  stumpf,  gerade, 
quer  sechs-  bis  achtfach,  einzelne  Zellen  einmal  senkrecht  getheilt, 
braun,  21^24  /t  lang,  8 — 9  f^i  breit.  Paraphysen  verklebt,  ästig, 
oben  —3  i^i  rundlich  verbreitert  und  braun,  ein  Epithecium  bildend. 
Fruchtschicht  gelblich.  Hypothecium  undeutlich.  Jod  färbt  die 
Schläuche  schwach  violett. 

An  entrindeten  Baumwurzeln  und  Eichen -Rinde  in  Westfalen 
(Lahm). 

Abiiquist  (Monogr.  Arthon.  Scand.  pag.  37)  erklärt  die  Pflanze  für  ,,e  lichenum 
numero  excludenda".  Damit  ist  ihr  Entdecker  Lahm  völlig  einverstanden,  da  er 
in  dem  wie  angehaucht  erscheinenden ,  dünnen  Ueberzug  des  völlig  entrindeten, 
zum  Theil  gefurchten  Holzes  keine  Spur  von  Gonidien  fand.  Die  Beschreibung 
der  Fruchtschicht  wurde  auf  Grund  von  Originalexemplaren  meiner  Sammlung  ge- 
geben; dieselben  zeigten  mir  im  Gegensatze  zu  Körber's  Angabe  von  acht-,  nur 
zweisporige  Schläuche.  Dass  der  Pilz  seines  Baues  wegen  wohl  nicht  bei  der 
Flechtengattung  Arthothelium  Mass.  verbleiben  könne,  betonen  Körber  1.  c.  und 
Lahm  (Bot.  Ber.  Münster  18S3  pag.  36). 

öG.  Familie.    Bulgariaceae. 

Apothecien  selten  hervorbrechend,  meist  von  Anfang  an  ober- 
flächlich sitzend,  manchmal  kreiseiförmig  kurz  und  dick  gestielt, 
zuerst  kugelig  oder  linsenförmig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-  oder  schüsseiförmige,  berandete,  oft  auf  einem  dicken, 
gallertigen  Hypothecium  ruhende  Fruchtscheibe  entblössend,  selten 
gehäuselos,  zumeist  glatt,  gallertig -fleischig  oder  -wachsartig,  trocken 
hornartig.     Conidien- Pilze  bei  vielen  bekannt. 

Diese  Familie  umschliesst  eine  Anzahl  an  Grösse  und  Aussehen  sehr  ver- 
schiedener Discomyceten ;  sämmtliche  verbindet  nur  die  mehr  oder  weniger  stark 
ausgesprochene  gallertige  Beschaffenheit  im  feuchten ,  die  fast  hornartige  im 
trockenen  Zustande.  Ob  dieselben  nicht  besser  unter  andere,  nahestehende  Familien 
zu  vertheilen  wären,  mag  die  weitere  Erforschung  der  Gallertsubstanz  lehren. 
Karsten  (Eev.  mon.  pag.  138)  bringt  hierher  auch  die  Gattung  Leotia,  welche 
hut-  oder  kopfförmige  Apothecien  besitzt;  ich  ziehe  dieselbe  mit  anderen  Autoren 
zu  den  Helvellaceen.  Er  theilt  ferner  die  Bulgariaceen  in  Ombrophileen  und  Bul- 
garieen,  hauptsächlich   auf  Grund   der  Sporenfärbung  bei  letzteren.     Kickx  (Flor. 
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crypt.  Flandr.  I.  1867,  pag.  450  etc.)  stellt  obige  Familie  mit  den  übrigen  Pezizen 
und  Helvellaceen  nnter  die  Abtheilung:  Malacodermiques,  im  Gegensatze  zu  den 
von  mir  bisher  beschriebenen  Sclerodermiques.  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  111) 
bringt  sie  zu  den  Pezizes  inopercules  carnoses  und  theilt  sie  in  die  gestielten 
Ombrophiles  und  die  sitzenden  Callories.  Philüps  (Man.  brit.  discom.  pag.  .813) 
zieht  endhch  auch  die  Gattung  Vibrissea  Fr.  unter  die  Bulgariaceen ,  allerdings 
mit  Zweifel  über  ihre  Zugehörigkeit. 

a)  Callorieae. 

Apothecien  klein,  zuerst  eingesenkt  und  hervorbrechend  oder 
von  Anfang  oberflächlich  sitzend,  manchmal  kurz  gestielt,  anfangs 
meist  kugelig  oder  linsenförmig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  schüssel-,  selten  krugförmige,  zart  berandete,  auf  einem 
wenig  entwickelten  Hypothecium  ruhende  Fruchtscheibe  entblössend, 
selten  gehäuselos,  äusserlich  glatt,  feucht  gallertartig,  trocken  horn- 
artig-fest,  meist  hell  gefärbt.    Conidien- Pilze  bei  einzelnen  bekannt. 

ß)  Bulgarieae. 

Apothecien  meist  gross,  bei  einzelnen  Arten  sehr  gross,  hervor- 
brechend oder  von  Anfang  oberflächlich  sitzend,  häufig  kreiseiförmig 
dick  und  kurz  gestielt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-  oder  schüsseiförmige,  dick  berandete,  meist 
auf  einem  stark  entwickelten,  gallertigen  Hypothecium  ruhende 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  öfters  rauh,  feucht  gallertartig 
fleischig,  trocken  hornartig  fest,  zumeist  dunkel  gefärbt.  Conidien- 
Pilze  vielfach  bekannt. 

1.  Abtheilung:  Callorieae. 

Apothecien  klein,  zuerst  eingesenkt  und  hervorbrechend  oder 
von  Anfang  oberflächlich  sitzend,  manchmal  kurz  gestielt,  anfangs 
meist  kuglig  oder  linsenförmig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  schüssel-,  selten  krugförmige,  zart  berandete,  anf  einem 
wenig  entwickelten  Hypothecium  ruhende  Fruchtscheibe  entblössend, 
selten  gehäuselos,  äusserlich  glatt,  feucht  gallertartig,  trocken  horn- 
artig-fest,  meist  hell  gefärbt.  Conidien -Pilze  bei  einzelnen  Arten 
bekannt. 

Unter  diese  Abtheilung  gehört  eine  Anzahl  kleiner,  ausschliesslich  dürre 
Pflanzentheile  bewohnender,  hellfarbiger  Arten,  welche  im  Baue  des  Gehäuses 
zumeist  zu  der  Pezizen -Abtheilung:  Molhsieae  hinneigen  und  vielleicht  besser 
ganz  mit  derselben  vereinigt  würden.  Der  Unterschied  liegt  nur  in  der  eigen- 
thümlich  gallertigen  Beschaffenheit  ihrer  Apothecien  im  feuchten  Zustande.    Boudier 


446 

(Bull.  SOG',  ruyc.  I.  pag.  111)  trennte  die  Callorieae  ebenfalls  und  nahm  für  die- 
selben ein  kaum  berandetes  Loch  im  geöffneten  Schlauche  an,  im  Gegensatze  zu 
den  mit  deckeiförmig  oben  sich  öffnenden  Schläuchen  versehenen  Pezizen,  zog 
jedoch  noch  eine  Keihe  anderer  Pilze  hinzu,  wie  Helotium  pruinosum  Berk.  et  Br., 
welchen  die  gallertartige  Beschaffenheit  völlig  abgeht.  Zu  erwähnen  ist  hierher 
auch  die  von  Fuckel  (Syrab.  myc.  pag.  281)  1869  aufgestellte  Discomyceten-Gattung 
Ahlesia,  welche  er  mit  der  Art:  A.  lichenicola  Fuckel  (1.  c.  p.  281,  t.  IV,  f.  37), 
auf  dem  Thallus  von  Baeomyces  rufus  bei  Heidelberg,  unter  die  Patellariaceae 
brachte.  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  633)  erachtete  sie  zu  den  Bulgariaceen  ge- 
hörig und  wäre  dieselbe  nach  FuckeFs  Beschreibung,  mit  ihren  anfangs  von  zahl- 
reichen, runden,  winzigen,  schwefelgelben  Körperchen,  dann  von  16  eiförmig- keuligen, 
kleinen  Sporen  erfüllten  Schläuchen,  allerdings  unter  die  Callorieen  zu  stellen,  wenn 
auch  als  etwas  abweichende  Gattung.  Allein  meine  Exemplare  von  Fuckel  (Fungi 
rhen.  1169)  beweisen,  dass  die  in  kleinen  Häufchen  dicht  gedrängt  beisammen- 
stehenden, schwefelgelben,  0,05 — 0,1  Mill.  breiten  Apothecien  einem  Pyrenomyceten 
angehören  und  zwar  der  bisher  zu  den  Flechten  gezogenen  Gattung  Thelocarpon  Nyl. 
(Class.  lieh.  I.  p.  15)  und  wohl  der  Art  Th.  coUapsulum  Nyl.  (Flora  1885,  p.  441) 
mit  vielsporigen ,  durch  Jod  zumeist  stark  blaugefärbten  Schläuchen,  worüber 
Hedwigia  1891,  No.  1  eine  weitere  Auseinandersetzung  von  mir  bringen  wird. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

I.  Apothecien  ohne  erkennbares  Gehäuse. 

Sporen  einzellig Agyrium. 

II.  Apothecien  mit  entwickeltem  Gehäuse. 

a.  sitzend,  Gehäuse  parenchymatisch. 

*  Sporen  einzellig Orbilia. 

**  Sporen  zweizeilig Calloria. 

b.  meist  kurz  gestielt,  Gehäuse  prosenchymatisch. 

Sporen  einzellig Stamnaria. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Agyrium.  Apothecien  meist  gesellig,  hervorbrechend  oder  von  Anfang  an 
breit  sitzend,  mit  runder  oder  länglicher,  flacher,  später  stark  gewölbter,  immer 
unberandeter ,  heller  Fruchtscheibe,  glatt,  wachs- gallertartig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  eiförmig  -  elliptisch ,  einzellig, 
farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig  oder  ästig,  meist  ein  dünnes  Epi- 
thecium  bildend.     Hypothecium  farblos.     (Abbildung  nebenstehend.) 

Orhilia.  Apothecien  meist  geseUig,  hervorbrechend  oder,  von  Anfang  an 
sitzend,  zuerst  kuglig  oder  linsenförmig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
meist  Schüssel-,  selten  krugförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
kaum  etwas  gestielt,  glatt,  röthlich,  wachs -gallertartig.  Schläuche  keulig  oder 
cylin  drisch -keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  rundlich,  ei-,  spindelförmig 
oder  fädig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzelUg,  farblos,  ein-  oder  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  meist  fädig,  oben  mehr  weniger  rundlich  verbreitert,  farblos. 
Gehäuse  parenchymatisch.    (Abbildung  nebenstehend.) 
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Fig.    1—5. 

Agyrium  ruf  um. 
Fig.  1.  Ein  entrin- 
detes Aststück  von 
Pinus  Cembra  mit 
dem  Pilz  in  natürl. 
Grösse.  Fig.2.^u\ 
Theil  davon  mit 
Apothecien.  Fig.  3. 
Querschnitt   durch 

ein  Apothecium. 
Fig.  4.     Schlauch 

mit  Paraphysen. 

Fig.  5.  Spore. 
(Fig.  2  massig,  Fig.3 
stärker,  Fig.  4  u.  5 
stark  vergrössert. 
Sämmtlich  Origi- 
nalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


I. 


IT. 


i   \ 


1.  Orbilia  vinosa.  Fig.  1.  Ein  Stückchen  Eichenast  mit  dem  Pilz  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  vergr.  Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien. 
Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  Fig.  6.  Conidien.  —  IL  Orbilia 
coccinella.  Fig.  7.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  8.  Sporen.  —  III.  Orbilia 
curvatispora.  Fig.  9.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  10.  Sporen.  (Fig.  4—10 
stark  vergrössert.  Fig.  1 — 5  u.  7 — 10  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.  Fig.  6 
nach  Costantin,  Bull,  soc,  myc.  IV.  pl.  XXII.  fig.  8.) 
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Calloria.  Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervor- 
brechend, anfangs  linsenförmig  geschlossen,  rundhch  sich  öffnend  und  die  schüssel- 
förraige,  flache,  berandete  Pruchtscheibe  entblössend,  glatt,  gelb  oder  roth,  wachs- 
gallertartig. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  länglich  cylin- 
drisch,  elliptisch  oder  spindelförmig,  meist  gerade,  selten  schwach  gebogen,  zwei- 
zeilig, farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig  oder  gabelig  -  getheilt ,  meist 
oben  verbreitert,  farblos.     Gehäuse  parenchymatisch. 


.Wl   -,.   -.     .-.    %äl,  ._.  ,*fen..  .„^^..1 


Fig.  1 — 3.  Calloria  fusarioides.  Fig.  1.  Ein  Stengelstück  von  Urtica  mit 
dem  Pilz  in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Calloria  erythi'ostigmoides.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Fig.  1 — 3 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.  Fig.  4  u.  5  nach  Voss,  Zool.-bot.  Verh.  1887 
tab.  V,  fig.  6.) 


Stamnaria.  Apothecien  vereinzelt  oder  in  Büscheln,  zuerst  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann 
schüsseiförmige,  fein  zackig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  sitzend  oder 
meist  kurz  und  zart  gestielt,  hellfarbig,  glatt,  gallertartig.  Schläuche  keuh'g,  oben 
stumpf  zugespitzt,  8 sporig.  Sporen  länglich,  abgerundet,  etwas  gebogen,  selten 
gerade,  einzellig  mit  meist  Einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  etwas  verbreitert  und  gebogen,  erfüllt 
mit  röthlichen  Oeltropfen.   Gehäuse  prosenchymatisch.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

(Abbildung  nebenstehend.) 
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Fig.  1 — 7.  Stamnaria  Eqiüseti.  Fig.  1  u.  2.  Equisetum-Halme  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  3  u.  4.  Theile  derselben  mit  Apothecien.  Fig.  5.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  6.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  7.  Sporen. 
(Fig.  3  u.  4  massig,  Fig.  5 — 7  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


Winter,  die  Pilze.     III.  Abtli. 
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I.  Apothecien  ohne  erkennbares  Gehäuse. 

CCCXTII.  Agyriiim  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  231  p.  p.). 

Apothecien  meist  gesellig  an  verblassteu  Stellen,  hervorbrechend 
oder  von  Anfang  an  breit  sitzend,  mit  runder  oder  länglicher,  flacher, 
später  stark  gewölbter,  immer  unberandeter,  heller  Fruchtscheibe, 
glatt,  wachs -gallertartig,  trocken  hornartig.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder  eiförmig- elliptisch,  ein- 
zellig, farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig  oder  ästig, 
meist  ein  dünnes  Epithecium  bildend.     Hypothecium  farblos. 

Diese  Gattung  zeichnet  sich  vor  den  übrigen  Callorieen  durcli  immer  un- 
berandete,  meist  röthliche,  einer  kleinen  Tubercularia  ähnliche  Apothecien  aus  und 
wurden  die  hierher  gehörigen  Arten  bisher  zumeist  zu  den  Flechten  gerechnet. 
Karsten  (Rev.  mon.  pag.  168)  stellt  dieselbe  zu  den  Stictideen  und  sagt,  gleichwie 
Saccardo  (Consp.  Disc.  pag.  10  und  Syll.  Discom.  pag.  635):  „apothecia  fere  absque 
excipulo".  Saccardo  (Consp.  Disc.  pag.  10)  brachte  sie  bereits  bei  den  Bulgariaceen 
unter  und  belasse  ich  sie  hier  in  Ermangelung  einer  besseren  Stellung. 

*  Jod  färbt  die  Fruchtschicht  blau. 

4940.  A.  rufum  (Pers.). 

Synon.:  Stictis  rufa  Pers.  (Obs.  myc.  II.  pag.  74,  tab.  6,  fig.  6)  1799. 
Agyrium  rufum  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  232). 
Tremella  ?  Stictis  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  628). 
Liehen  hyloicus  Ach.  (Prodr.  lieh.  pag.  16). 

Exsicc. :  Anzi,  Lieh.  it.  min.  rar.  466. 

Apothecien  auf  verblassten,  weissen  Stellen  gesellig,  hervor- 
brechend, zuletzt  sitzend,  mit  runder  oder  länglicher,  flacher,  später 
halbkuglig  gewölbter,  immer  unberandeter  Fruchtscheibe,  0,3 — 0,5 
Millim.  breit,  roth  oder  rothbraun,  wachs -gallertartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  75 — 80  jft  lang,  12  /a  breit,  8  sporig.  Sporen 
eiförmig  oder  elliptisch,  einzellig,  meist  mit  Einem  grossen,  centralen 
Oeltropfen,  seltener  mit  körnigem  Inhalt,  farblos,  10 — 15  /j,  lang, 
6 — 8  |it  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ästig,  septirt,  ca.  1  /jt 
breit,  oben  die  Schläuche  umspinnend  und  etwas  breiter,  bräunlich. 
Hypothecium  farblos.    Fruchtschicht  gelblich,  durch  Jod  blau  gefärbt. 

Auf  entrindeten  Aesten  und  Stämmen  an  sonnigen  Stellen,  z.  B. 
von  Rosen  bei  Hammelburg  in  Franken,  von  Pinus- Arten  bis  in 
die  Hochalpen. 

Wurde  bisher  zunächst  Xylographa  gestellt;  Coemaus  (Bull.  Ac.  Belg.  11. 
T.  V,  No.  12)  1858  und  Minks  in  seiner  ausführlichen  Arbeit  (Flora  ISSO,  pag.  522) 
wollten   zugehörige  Gonidien   gefunden  haben;   dass  letztere  nicht  vorhanden  sind, 
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behauptet  Th.  Fries  (Lieh,  scand.  pag,  634).  Derselbe  zieht  die  Art  zu  den  Disco- 
myceten,  wie  sie  auch  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  150)  als  wahrscheinlich 
den  Pilzen  zugehörig  erklärten.  Aeusserlich  sieht  sie  einer  Tubercularia  sehr  gleich 
und  besitzt  kein  deutlich  nachweisbares  Gehäuse,  so  dass  sie  sieb  in  dieser  Be- 
ziehung den  Arthonieen  nähert.  Dass  die  reife  Spore  bräunlich  gefärbt  sei,  fand 
Minks.  Der  forma  pallens  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  232)  ,, feucht  blass,  trocken 
gelbbräunlich",  auf  entrindetem  Holz  von  Populus  Tremula,  entsprechen  die  von 
mir  auf  Eosa  gesammelten  Exemplare  gut. 

4941.  A.  herbarum  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  233). 

Synon. :  ?  Tremella  Stictis  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  304). 

Apothecien  auf  gebleichten  Stellen  gesellig,  elliptisch  oder  linien- 
förmig- länglich,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  mit  flacher,  nnberan- 
deter  Fruchtscheibe,  rothbräimlich  oder  dunkel  bernsteinfarbig,  trocken 
braunschwärzlich,  0,2—0,5  Mill.  lang,  wachsartig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet  und  stark  verdickt,  65—70  /t  lang,  15  ,u  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  2  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  10 — 14  /i  lang,  5 — 6  /f  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  2  /t  breit,  oben  rundlich  — 5  ^  verbreitert  und 
braunroth,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  farblos.  Jod  bläut 
die  Fruchtschicht  stark. 

An  dürren  Kräuterstengeln. 

Wurde  von  Eabenhorst  (Krypt.  Deutschi.  I.  pag.  308)  als  in  Deutschland  vor- 
kommend aufgeführt,  jedoch  ist  mir  kein  solches  Exemplar  bekannt  geworden. 
Hazslinszky  (Zool.-bot.  Verh.  1887,  pag.  161)  sagt:  „auf  grossen,  weissen,  scharf 
begrenzten  Stellen  erheben  sich  die  länglichen,  convexen,  vor  der  Entwicklung  der 
Schlauchschicht  schwarzen  Früchte.  Nach  Entwicklung  derselben  bleibt  von  der 
schwarzen  Decke  nur  ein  schmaler  Kand,  der  die  rothbraune  Scheibe  umgiebt. 
Die  Schläuche  enthalten  bräunliche,  ovale,  einzellige  Sporen.  Stimmt  genau  mit 
Fries  1.  c.  Auf  dicken  Chenopodium- Stengeln  in  Ungarn".  Ob  darnach  der 
ungarische  Pilz  hierher  gehört,  ist  fast  zu  bezweifeln.  Dagegen  findet  sich  von 
EUis  in  N.  Am.  fung.  451  unter  obigem  Namen  ein  Pilz  „on  dead  stems  of  some 
fem"  vertheilt,  dessen  Beschreibung  vorstehend  gegeben  wurde.  Dieselbe  stimmt 
in  der  Hauptsache  zu  Agyrium  rufum  var.  Pteridis  Karst.  (Bot.  Not.  1868,  p.  330), 
cfr.  Karsten,  Eev.  mon.  pag.  168;  jedoch  werden  von  diesem:  „paraphyses  nuUae" 
und  „sporae  ovoideo-oblongae"  angegeben,  so  dass  die  Uebereinstiramung  zweifel- 
haft ist,  umsomehr,  als  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  59  adn.)  erklärt,  obiger  Pilz  sei 
Agyrium  Pteridis  =  rufum  mit  etwas  kleineren  Sporen.  Jedenfalls  ist  also  der  von 
Ellis  ausgegebene  Pilz  als  selbständige  Art  zu  erachten. 

4942.  A.  caesium  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  232). 

Synon.:  Lecidea  syraraictella  Nyl.  (Flora  1868,  pag.  163). 
Biatora  symmictella  Th.  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  433). 
Exsicc:  Arnold,  Lieh.  1001. 
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Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  runder,  unberandeter,  halb- 
kugliger,  zuletzt  fast  kuglig  gewölbter  Fruchtscheibe,  unten  ziemlich 
frei,  feucht  fast  durchsichtig,  grauweiss,  wachsartig,  trocken  gelblich- 
weiss  und  hart,  0,1 — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, — 25  fi  lang,  5  /a  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  ziemlich 
stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  4,5 — 6  f^i  lang,  1,5—2,5  /x  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  verklebt,  oben  manchmal  schwach 
gelblich.  Hypothecium  und  Fruchtschicht  farblos.  Jod  bläut  letztere 
stark. 

Auf  entrindetem  Holz  von  Pinus  in  Schlesien  (Ohlert),  bei 
Paneveggio  in  Südtyrol  und  bei  Eichstädt  (Arnold),  in  der  Schweiz 
(Stizenberger). 

Nach  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  59)  ist  diese  Art  identisch  mit  seiner  Lecidea 
symmictella  und  auch  Th.  Fries  1.  c.  giebt  die  Synonymie  zu.  Ersterer  weist  dem 
Pilz  seine  Stellung  nahe  bei  Lecidea  turgidiüa  Fr.  (Lieh.  suec.  pag.  25)  und  be- 
sonders bei  Lecidea  misella  Nyl.  (Lieh.  läpp.  or.  pag.  177)  an,  betont  aber  den 
Mangel  eines  Thallus.  Nach  Th.  Fries  finden  sich  immer  zwischen  den  Holzfasern 
unter  den  Apothecien  Häufchen  von  Gonidien  und  ist  ein  blasses  oder  schwach 
bräunliches  Gehäuse  vorhanden.  Indessen  kann  ich  ein  solches  auch  im  jugend- 
lichen Zustande  nicht  erkennen,  weshalb  ich  den  Püz  zunächst  Agyrium  rufum, 
dem  er  im  Baue  der  Fruchtschicht  ganz  entspricht,  stelle  und  nicht  zu  Biatora; 
auch  glaube  ich,  dass  noch  manche  der  unter  Biatora  aufgeführten  Flechten-Pilze 
bei  näherer  Untersuchung  als  gehäuselos  iind  hierher  gehörig  zu  erachten  sein 
werden.  Corda  (Icon.  fung.  H.  pag.  37,  fig.  127)  war  mir  leider  nicht  zur  Ver- 
gleichung  zugänglich.  Die  schwedischen  Exemplare  von  Lojka  (Lichenoth.  un.  177) 
stimmen  genau  zu  den  deutschen. 

**  Jod  färbt  die  Fruchtschicht  nicht  blau. 

4943,  A,  flavidulum  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  rund  oder  länglich,  manchmal 
zusammenfliessend,  mehr  weniger  stark  gewölbt,  graugelblich  oder 
hell  bernsteinfarbig,  glatt,  trocken  bräunKchgelb,  0,3 — 1,2  Mill.  breit, 
gallertig- wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  75 — 90  /« 
lang,  6 — 7  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  gerade,  ein- 
zellig meist  mit  2  Oeltropfen,  farblos,  9 — 10  fx  lang,  3  jn  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  verklebt  und  — 2  /.i 
breit,  farblos.     Hypothecium  dick,  farblos.     Gehäuse  fehlend. 

An  faulenden  Buchen -Pericarpien  im  Wald  bei  Sugenheim  in 
Franken. 

Gehört  zu  den  Bulgariaceen  und  sieht  trocken  einer  Tremella  vollständig  gleich. 
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Zweifelhafte  Art. 

4944.  A.  g'uttatum  (Wallr.). 

Synon. :  Myxomphalus  guttatus  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  p.  020). 
Agyrium  guttatum  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  635). 

Apothecien  zerstreut,  aus  breitem  Grunde  rundlich  verbreitert, 
gewölbt,  genabelt,  blass-scliAvärzlich,  einem  geronnenen  Tröpfen 
ähnlich,  punktförmig. 

Auf  entrindetem  Eichenholz  im  Unter -Harz. 

Saccardo  bringt  den  mir  unbekannten  Pilz  bei  Agyrium  unter.  Ich  zweifle 
sehr,  ob  er  überhaupt  zu  den  Ascomyceten  gehört. 

IL  Apothecien  mit  entwickeltem  Gehäuse. 
€€CXVIII.  Orbilia  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  357). 

Apothecien  meist  gesellig,  seltener  zerstreut,  hervorbrechend 
oder  von  Anfang  an  sitzend,  zuerst  kuglig  oder  linsenförmig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  meist  schüsseiförmige,  flache, 
selten  krugförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aus- 
nahmsweise kurz  gestielt,  glatt,  gelblich,  röthlich  oder  roth,  wachs- 
gallertartig, trocken  hornartig.  Schläuche  keuhg  oder  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  rundlich,  eiförmig,  spindel- 
förmig oder  fädig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos, 
ein-  oder  zweireihig  liegend.  Paraphysen  meist  fädig,  oben  mehr 
weniger  rundlich  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  aus 
rundlichen  Zellen  gebildet. 

Eöthlich  oder  gelblich  gefärbte ,  gallertige ,  häufig  winzige  Apothecien. 
Von  den  Tremella- Arten,  denen  sie  auffällig  gleichen,  unterscheidet  sie  das  Vor- 
handensein einer  Fruchtschicht  mit  Schläuchen.  Allerdings  sind  von  mir  in  dieser 
Gattung  Arten  mit  sehr  verschiedenen,  runden  bis  fädigen  Sporen  untergebracht. 
Indessen  lassen  sich  allmähliche  Uebergänge  genau  verfolgen  und  bei  der  all- 
gemeinen Uebereinstinimung  im  Baue  der  Apothecien  ist  hier  eine  Trennung  der 
Gattung  blos  auf  Grund  der  Sporenform  nicht  statthaft.  Einzelne  Arten  nähern 
sich  im  Aussehen  der  Gattung  Ocellaria  unter  den  Stictideen,  andere  den  Pezizella- 
Arten.  Fast  sämmtliche  zeigen  keine  Bläuung  der  Fruchtschicht  oder  der  Schläuche 
durch  Jod. 

a.   Auf  faulendem  Holz. 

4945.  0.  coccinella  (Sommerf.). 

Synon.:  Peziza  coccinella  Sommerf.  (Suppl.  flor.  Läpp.  pag.  276). 
Calloria  coccinella  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  357). 
MoUisia  coccinella  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  129). 
Orbilia  coccinella  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  98). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  71  a,  b,   Sydow,  Mycoth.  march.  819  (sub 
Dacryomyces  chrysocomus). 
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Aijotbecien  selten  vereinzelt,  meist  gesellig  oder  gehäuft  und 
dann  zusammenfliessend,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  flache,  anfangs  trichter-,  dann  rasch  schüssei- 
förmige, zartrandige  Fruchtscheibe  entblössend,  feucht  rosa  oder 
bernsteingelb,  trocken  eingerollt  berandet  und  orangegelb,  fleisch- 
blutroth,  0,1 — 3  Millim.  breit,  wachsartig -gallertig.  Schläuche  cylin- 
drisch- keulig,  oben  abgerundet,  30 — 50  fi  lang,  3 — 4  /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  rundlich- eiförmig  oder  elliptisch,  einzellig  manchmal  mit 
1 — 2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  3 — 5  fi  lang,  2 — 2,5  /i  breit,  ein- 
reihig gelagert.  Paraphysen  meist  fädig,  manchmal  unten  gabelig 
getheilt,  1  /.t  breit,  oben  rund  3  —  4/«  breit,  farblos.  Gehäuse  am 
Grunde  kleinzellig  parenchymatisch ,  nach  oben  mit  faserig  ver- 
längerten Zellen.  Fruchtschicht  bernsteingelb,  manchmal  durch  Jod 
vorübergehend  blau  gefärbt. 

Auf  faulem,  entblösstem  Holz,  selten  an  Rinden  der  verschie- 
densten Bäume,  besonders  Eichen,  Buchen,  "Weiden,  durch  das  Ge- 
biet von  der  Ebene  bis  in  die  Hochalpen,  manchmal  parasitisch  auf 
Krustenflechten  und  Polyporus- Arten. 

Trotz  der  Häufigkeit  eine  selir  schwierige  Art,  welche  wegen  ihrer  sehr 
verschiedenen,  offenbar  von  Licht  und  Feuclitigkeit  abliängigen  Färbung  und  Grösse 
leicht  verwechselt  und  nur  mikroskopisch  durch  ihre  kleinen,  rundlichen  Sporen 
unterschieden  werden  kann.  Am  schönsten  findet  sie  sich  mit  rother  Farbe  auf 
dem  Hirnschnitt  fauler  Stämme.  Die  Zugehörigkeit  von  Kehm,  Ascom.  71  haben 
Karsten  (Eev.  mon.  pag.  141)  und  Phillips  (Man.  brit.  discom.  pag.  32S)  anerkannt. 
Forma  delicatula  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  j^ag.  9S)  unterscheidet  sich  nur  durch 
kleinere,  1 — 2,5  /.i  breite  Sporen  und  wird,  offenbar  als  unentwickelte  Form,  eben- 
falls sehr  häufig  in  Deutschland  gefunden.  Eine  besonders  Einden  bewohnende 
Form  mit  3  /u  breiten  Schläuchen  hat  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  55)  var.  vinosella 
benannt.  Nj^lander  zieht  zu  seiner  Peziza  rubinella  (Pez.  fenn.  pag.  56,  fig.  15) 
Orbilia  coccinella  Karst.  (Pez.  et  Ascob.  pag.  36)  p.  p.  und  unterscheidet  sich  seine 
wohl  kaum  selbständige  Art  nur  durch  8 — 12  mehrreihig  in  den  Schläuchen 
liegende  Sporen.     Cfr.  Karsten,  Myc.  fenn.  I.  pag.  97. 

4946.  0.  leucostig'iiia  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  357). 

Synon. :  Peziza  leucostigma  Fries  (Obs.  myc.  1.  pag.  165). 
MoUisIa  leucostigma  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  126). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  flache,  zart,  aber  oft  unregelmässig  be- 
randete  Fruchtscheibe  entblössend,  weisslich  oder  weissgrau,  trocken 
concav  einsinkend,  gelblich,  wachsartig- gallertig,  0,5—1  Mill.  breit. 
Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  30  —  35  fi  lang, 
3 — 3,5 /<  breit,   8 sporig.     Sporen  efliptisch  oder  länglich,   einzellig. 
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farblos,  3— 4  ^a  lang,  1—1,5  f^i  breit,  einreihig  gelagert.    Paraphysen 
fädig,  ca.  1  [Ji  breit,  oben  rundlich  2 — 2,5  jn  verbreitert,  farblos, 
j^.n  trockenfäuligem  Holz. 

Von  dieser  Art  ist  mir  zwar  überhaupt  kein  bestimmtes  Exemplar  bekannt 
geworden,  doch  erscheint  es  unzweifelhaft,  dass  dieselbe,  welche  in  den  übrigen 
europäischen  Ländern  gefunden  wurde,  auch  in  Deutschland  vorhanden  ist.  Aller- 
dings lässt  sich  die  fast  nur  von  der  Farbe  abhängige  Selbständigkeit  der  Art 
bezweifeln  und  ihre  Zuziehung  besonders  im  trockenen  Zustande  zu  0.  coccinella 
trotz  des  geringen  Unterschiedes  in  der  Breite  der  Sporen  zulässig  erachten.  Die 
Beschreibung  erfolgte  nach  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  99);  mit  ihr  stimmt  sehr 
gut  diejenige  von  Schulzer  (Oesterr.  bot.  Zeit.  1878,  pag.  319),  der  tür  sie  spindel- 
keulenförmige, 24 — 26  fi  lange,  oben  6  /.i  breite,  ein-  bis  fünffach  septirte,  farblose 
Conidien  angiebt. 

Yar.  xanthostigma  (Fries). 

Synon. :  Orbilia  xanthostigma  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  357). 
Peziza  xanthostigma  Fries  (Obs.  myc.  I.  pag.  166). 
Mollisia  xanthostigma  Gill.  (Champ.  franf.  pag.  125). 
CaUoria  xanthostigma  PhiU.  (Man.  brit.  disc.  pag.  329). 

Farbe  fleischig -röthlich  oder  goldgelb,  besonders  im  trockenen 
Zustande.     Sporen  kuglig- elliptisch.     Fruchtschicht  gelblich. 

An  faulendem  Holz  verschiedener  Bäume,  von  Eichen  in  Franken. 

Auch  diese  Varietät,  oder  vielleicht  besser  selbständige  Art,  ist  nur  durch 
die  goldgelbe  Farbe  zu  erkennen  und  durch  kleinere  Sporen  von  0.  coccinella  zu 
trennen.  Ob  mit  Eecht  ?  Phillips  1.  c.  zieht  bereits  0.  leucostigma  vollständig  zu 
seiner  Calloria  xanthostigma,  von  welcher  sich  Exemplare  in  Elv.  brit.  130  finden, 
die  sich  kaum  irgendwie  von  0.  coccinella  f.  delicatula  unterscheiden  lassen. 
Kabenhorst  (Krypt.  Deutschi.  I.  pag.  346)  citirt  als  Synon.:  Peziza  meUina  Pers. 
(Myc.  eur.  I.  pag.  290). 

4947.  0.  luteo  -  rubella  (Nyl.). 

Synon.:  Peziza  luteo  -  rubella  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  55). 
Orbilia  luteo-rubella  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  101). 
Helotium  Karstenii  Eoum.  (Michelia  11.  pag.  78). 

Exsicc:  Fackel,  Fungi  rhen.  2569,  Sydow,  Mycoth.  march.  670. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
trichter-,  endlich  schüsseiförmig  sich  öffnend  und  die  flache,  zart, 
oft  etwas  blasser  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  gelblich  oder 
röthlichgelb,  trocken  eingerollt,  0,2 — 1,5  Millim.  breit,  wachs -gallert- 
artig. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  25—40  /t  lang,  4 — 5  fi 
breit,  4— 8 sporig.  Sporen  schmal  spindelförmig,  spitz,  gerade,  ein- 
zellig, farblos,  6 — 10  [li  lang,  1 — 1,5  ju  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  oben  rundlich  3 — 5  jli  verbreitert,  farblos.    Frucht- 
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Schicht  gelblich   oder   schwach   rosa.     Gehäuse   am   Grunde   paren- 
chymatisch,  schwach  gelblich. 

An  faulendem  Holz  und  berindeten,  dürren  Aesten  von  Pinus 
sylv.,  Ulmen,  Erlen,  Buchen  durch  das  Gebiet  bis  in  die  Alpen. 

Auch  hier  kann  zur  Charakterisirung  der  Art  nicht,  wie  früher,  ausschliesslich 
die  so  sehr  wechselnde  Farbe  der  Apothecien  benützt  werden,  sondern  nur  die 
Fruchtschicht  und  insbesondere  die  schmale,  spindelförmige  Spore  von  wechselnder 
Länge;  forma  microspora  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  614)  mit  6  ß  langen,  1 — 1,5// 
breiten  Sporen  und  24  /x  langen  Schläuchen  hat  keine  wesentliche  Bedeutung. 
Exemplare  von  Sydow,  bei  Cladow  in  Ostpreussen  auf  einem  faulenden  Buchen- 
stamm gesammelt,  zeigen  nur  3 — 3,5  ^a  lange,  0,5 /Lt  breite  Sporen  und  scheinen 
der  0.  chrysocoma  var.  microspora  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  571)  vöUig  zu  ent- 
sprechen, welche  Varietät  jedoch  wegen  ihrer  nach  der  Beschreibung  ganz  ver- 
schiedenen Fruchtschicht  nicht  bei  0.  chrysocoma  verbleiben  kann.  Die  Art  steht 
am  nächsten  der  0.  vinosa. 

4948.  0.  lasia  (Berk.  et  Br.). 

Synon.:  Peziza  lasia  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  1391,  t.  VIII.  f.  10). 
Cheilodonta  lasia  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  114). 
Calloria  lasia  Phill.  (Man.  brit.  discom.  pag.  327). 
Habrostictis  rubra  Fuckel  (Symb.  myc,  pag.  249). 
Ocellaria  rubra  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  656). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rlien.  2554,  Eabh.,  Fungi  europ.  1515. 

Apothecien  zerstreut,  eingesenkt,  durch  die  feinlappig  gespaltene 
Einde  hervorbrechend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  oft  längliche  oder  ver- 
bogene, zart  und  etwas  blasser,  fein  wimperig  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  orangegelb  oder  röthlich,  trocken  eingebogen 
und  dunklerfarbig,  0,5^ — 2  Mill.  breit,  wachs -gallertartig.  Schläuche 
cylindrisch-keuhg,  oben  abgerundet,  70 — 90  /n  lang,  5—6  /li  breit, 
8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig, 
farblos,  12 — 14  jtt  lang,  2 — 2,5  u  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  ca.  1  /.i  breit,  oben  eiförmig-elliptisch  — 4  /i  verbreitert 
und  abgeschnürt,  einen  Oeltropfen  enthaltend,  farblos.  Fruchtschicht 
schwach  rosenroth.     Gehäuse  parenchymatisch. 

An  faulen  Aestchen  von  Ulmus  campestris  im  Kheingau. 

Der  Fuckel' sehe  Püz  stimmt  nach  Beschreibung,  Exsiccaten  und  Substrat  voll- 
ständig zu  Peziza  lasia  Berk.,  in  der  Beschreibung  bei  Phillips  1.  c.  und  Exsicc: 
Rabh.,  Fungi  europ.  1515,  Phillips,  Elvell.  brit.  117.  Die  fransige  Berandung  ent- 
steht durch  das  Auseinandertreten  der  Apothecien -Eänder  bei  Eröffnung  der  Frucht- 
scheibe.  Saccardo  (Fung.  it.  del.  1365)  hat  eine  Abbildung  des  Pilzes  gegeben, 
Boudier  1.  c.  die  Gattung  Cheilodonta  für  vorstehende  Art  und  für  Pez.  carpoboloides 
Crouan  aufgestellt  mit  der  Diagnose:  ,,Especes  primitivement  closes  et  arrondies, 
s'ouvrant  en  cupule  assez  mince  ä  marge  dentee.    Paraphyses  en  massue  acuminee." 
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4949.  0.  viiiosa  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  vinosa  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  308). 
Calloria  vinosa  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  359). 
Mollisia  vinosa  Gill.  (Champ.  fran?.  pag.  125). 
Orbilia  vinosa  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  101). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  1412,  Kehra,  Ascom.  17. 

Apothecien  zerstreut,  selten  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige  oder 
schwach  concave,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  fleisch- 
farben-dunkelroth,  trocken  eingebogen,  0,2 — 1  Millim.  breit,  wachs- 
gallertartig. Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet,  40—  50  /t 
lang,  4—5  /n  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig -spindelförmig,  spitz,  gerade, 
einzellig,  farblos,  12 — 17  jn  lang,  1,5—2  jit  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  meist  fädig,  0,15  /t  breit,  oben  mehr  weniger  rundlich 
— 4  ß  verbreitert,  farblos.  Fruchtschicht  schwach  rosenroth.  Ge- 
häuse parenchymatisch. 

An  trockenfäuligen,  meist  entrindeten  Aestchen,  besonders  von 
Eichen,  seltener  von  Rosen,  Buchen  etc.  bis  in  das  Hochgebirge, 
dortselbst  an  Pinus  Cembra  (Ortler)  und  Rhododendron  ferrugineum 
(Oetzthal)  in  Tyrol. 

Unterscheidet  sich  durch  constant  dunMere,  rothe  Färbung  der  Apothecien 
von  0.  chrysocoma,  dann  durch  viel  längere  Sporen  von  0.  luteo-ruhella,  ist  aber 
von  allen  verwandten  Arten  nur  mikroskopisch  trennbar  und  vielfältig  mit  den- 
selben vermengt  worden.  Eine  gute  Beschreibung  hat  Costantin  (Bull.  soc.  myc. 
IV.  3,  pag.  148,  pl.  XXn,  fig.  1— ti)  gegeben.  Derselbe  beobachtete  ferner  in  den 
Apothecien  ausser  Paraphysen  längere  Hyphen,  welche  ei-,  manchmal  nierenförmige, 
mit  mehreren  Oeltropfen  versehene,  zuerst  farblose,  dann  schwach  rosafarbene, 
manchmal  etwas  bräunliche,  10  fi  lange,  5  /ii  breite  Conidien  trugen.  Quelet 
(Enchir.  fung.  pag.  324)  nennt  die  Spore  ,,fusiformi-a.cicularis,  quintiseptata" 
und  muss  deshalb  eine  Verwechselung  vorliegen. 

4950.  0.  chrysocoma  (Bull.). 

Synon.:  Peziza  chrysocoma  Bull.  (Champ.  franc;.  p.  254,  t.  376,  f.  2). 
Calloria  chrysocoma  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  359). 
Orbilia  chrysocoma  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  624). 

Apothecien  gesellig,  oberflächlich  sitzend,  zuerst  fast  kuglig, 
später  oben  abgeplattet  und  verflacht,  verbogen,  goldgelb,  kaum 
0,5  Millim.  breit,  gallertartig,  trocken  hornartig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  fast  sitzend,  40—45  [.i  lang,  5  /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  stäbchenförmig,  etwas  gebogen,  14—15  ti  lang,  0,75 — 1  /n  breit, 
farblos.     Paraphysen  fädig,  oben  keulig  verbreitert. 

An  faulendem  Holz  von  Buchen,  Eschen,  Eichen,  Fichten,  Weiden. 
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Die  obige  Beschreibung  wurde  Saccardo  (Miclielia  I.  pag.  429)  entnommen ; 
derselbe  sagt,  dass  die  mir  unbekannte  Art  der  0.  luteo-rubella  nahe  stehe  und 
ist  dieselbe  nach  ihm  allerdings  durch  lange,  fädige  Sporen  gekennzeichnet.  Quelet 
(Enchir.  fung.  pag.  324)  nennt  dagegen  die  Sporen  elliptisch  -  cylindrisch  und  Fries 
(Syst.  myc.  11.  pag.  140)  beschreibt  die  Apothecien  von  der  Grösse  einer  Erbse. 
Dieser  sah  zwar  eine  Fruchtschicht,  aber  keine  Schläuche.  Es  wird  deshalb  noch 
die  berechtigte  Frage. sein,  ob  nicht  unter  obigem  Namen  bisher  Verschiedenes 
zusammengeworfen  wurde,  imi  so  mehr,  als  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  283)  die  Art 
auf  faulem  Holz  von  Nadelhölzern  angiebt  und  ihre  Zugehörigkeit  zu  Calloria 
deliquescens  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  359)  für  möglich  erachtet. 

4951.  0.  curvatispora  Bond.  (Bull.  soc.  myc.  lY.  3,  pag.  80, 
tab.  16,  flg.  6). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  zart  und  manchmal  etwas  ein- 
gerissen berandete,  zuletzt  verbogene  Fruchtscheibe  entblössend, 
gelblich,  trocken  eingebogen,  0,2 — 1  Millim.  breit,  wachs-gallertartig. 
Schläuche  cylindrisch  -  keulig ,  oben  abgerundet,  40 — 50  //  lang, 
4 — 5  /.i  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  stumpf,  wurmförmig  gebogen, 
einzellig,  farblos,  10 — 15  f^i  lang,  1  /x  breit,  um  die  Schlau'ch- Achse 
gewunden  liegend.  Paraphysen  fädig  oder  am  Grunde  gabelig  ge- 
theilt,  septirt,  1,5  /.i  breit,  an  der  Spitze  eiförmig  — 4  /^i  verbreitert 
mit  einem  gelblichen  Oeltröpfchen,  oben  schwach  verklebt.  Frucht- 
schicht gelblich. 

An  trockenfäuligen,  hängenden  Eichen -Aestchen  im  Niederwald 
bei  Sugenheim  in  Franken. 

Diese  von  mir  längst  aufgefundene  Art  stimmt  genau  zur  Beschreibung  von 
Boudier,  mit  der  Ausnahme,  dass  er  die  Apothecien  „hyalina,  alba,  vix  lutescentia" 
heisst;  indessen  kommt  auf  die  Färbung  weniger  an.  Charakteristisch  ist  die 
eigenthümliche  Form  der  Paraphysen -Spitzen,  auf  Conidien- Bildung  deutend. 
Wieweit  eine  Identität  mit  0.  chrysocoma  besteht,  vermag  ich  wegen  mangelnden 
Vergleichsmateriales  nicht  zu  sagen. 

4952.  0.  rubella  (Fers.). 

Synon.:  Peziza  rubella  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  365). 
MoUisia  rubella  Gill.  (Champ.  franc;,  pag.  124). 
Orbilia  rubella  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  1Ü2). 
Calloria  scolicospora  f.  minor  Eehm  (Ascom.  exs.). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  461. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  flache,  zart  und  oft  feinfaserig  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  fleisch-  oder  dunkelroth,  trocken  ein- 
gebogen, 0,2 — 1,5  Millim.  breit,  wachs-gallertartig.  Schläuche  cylin- 
drisch-keulig,  oben  abgerundet,  30  —  45  tu  lang,  4 — 5  i^i  breit,  8  sporig. 


459 

Sporen  fädig,  am  oberen  Ende  stumpf,  nach  unten  verschmälert 
und  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  6 — 12  ii  laug,  1  /.t  breit,  zwei- 
reihig verschlungen  um  die  Schlauch -Achse  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  nach  oben  allmählich  — 3  /t  verbreitert,  farblos.  Fruchtschicht 
bernsteingelb.     Gehäuse  grosszellig  parenchymatisch. 

An  der  inneren,  abstehenden  Fläche  der  Rinde  von  Apfelbäumen 
bei  Lohr  in  Unterfranken. 

Es  wird  wohl  kaum  möglich  sein,  sicher  festzustellen,  ob  die  von  Karsten  1.  c. 
beschriebene  Art  bestimmt  diejenige  Persoon's  ist.  Immerhin  ist  dieselbe  durch 
Form  und  Grösse  der  etwas  gebogenen  Sporen  mikroskopisch  sicher  von  den 
verwandten  Arten  zu  trennen.  Die  Uebereinstimmung  von  Eehm,  Ascom.  461  mit 
Karsten,  Pungi  fenn.  S34  hat  dieser  (Kev.  mon.  pag.  142)  anerkannt.  Saccardo 
•<Syll.  Disc.  pag.  621)  führt  Eehm,  Ascom.  461  als  f.  minor  an.  Auch  Pezizella  rubella 
Puckel  (8ymb.  myc.  pag.  299),  an  faulem  Holz  von  Juglans,  gehört  nach  der  Sporen- 
Beschreibung  hierher.  Ob  die  von  Krieger  im  Amselgrund  (sächsische  Schweiz) 
auf  Einde  eines  faulenden  Astes  von  Ulmus  gesammelte  Exemplare  mit  4,5 — 5  // 
langen,  — 2, .5  fi  breiten,  schmal  keuligen  und  etwas  gebogenen  Sporen  hierher  zu 
ziehen  sind,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Calloria  rubella  Puckel  (Symb.  myc. 
pag.  2S3)  f.  conidiophora  ist:  Hymenula  callorioides  Sacc.  (Syll.  fung.  IV.  pag.  669) 
auf  faulenden  Blättern  von  Praxinus  excelsior  im  Eheingau  und  offenbar  unserer 
Art  nicht  angehörig. 

4953.  0.  occulta  (Rehm). 

Synon. :  Calloria  occulta  Eehm  (Ascom.  770). 
Orbilia  occulta  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  623). 
Exsicc. :  Kunze,  Pimgi  sei.  282,  Eehm,  Ascom.  770. 

Apothecien  meist  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt  ganz  flache, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  fleisch-  oder  blutroth, 
•trocken  eiugebogen  und  am  Rande  weisslich  bereift,  0,3 — 0,7  Mill. 
breit,  wachs-gallertartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  36 — 45  f.i 
lang,  5 — 6  u  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig -elliptisch,  nach  unten 
in  ein  mehr  weniger  fädiges,  gerades  Anhängsel  von  gleicher  oder 
grösserer  Länge  auslaufend,  einzellig,  farblos,  10 — 15  /*  lang,  3 — 3,5  fA 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  birn- 
förmig  — 3,5  /t  verbreitert,  farblos.  Fruchtschicht  schwach  rosa 
oder  farblos. 

Auf  der  Innenfläche  sich  ablösender  Apfelbaum-Rinde  in  Franken 
und  Thüringen. 

Durch  die  fädige  Verlängerung  der  eiförmigen  Spore  bildet  die  mit  Vorsicht 
zu  unterscheidende  Art  das  MittelgUed  zwischen  den  Arten  mit  fädigen  und  denen 
mit  elliptischen  Sporen.  Die  amerikanischen  Exemplare  in  Eehm,  Ascom.  770  stimmen 
genau  mit  den  deutschen  überein. 
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1).    Auf  Blättern  und  Pflanzenstengeln. 

4954.  0.  snccinea  (Fries). 

Synon. :  Calloria  succinea  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  359). 
Orbilia  succinea  Quelet  (Encliir.  fung.  pag.  298). 
Peziza  electrina  Phill.  et  Plowr.  (Grevillea  VIII.  pag.  155). 
Calloria  electrina  Phill.  et  Plowr.  (Grevillea  5.  pag.  68). 
Hymenoscypha  electrina  Phill.  (Man.  brit.  disc.  pag.  142). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  punktförmig,  kuglig,  dann  halbkuglig 
mit  krugförmig  eingesenkter,  zart  berandeter,  100—500  /i  breiter 
Fruchtscheibe  und  kürzerem,  festem,  am  Grunde  dunklerem  Stiele, 
glatt,  glänzend,  bernstein-,  dann  umbrafarben,  gallertig.  Schläuche 
keulig,  oben  etwas  zugespitzt,  36 — 40  fi  lang,  3,5  fj,  breit,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos,  5  /n  lang,  1  /t  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  farblos,  oben  2  /i  breit.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  abgefallenen  Nadeln  von  Pinus  sylvestris  in  der  Khein- 
gegend. 

Die  Beschreibung  von  Phillips  L  c.  wurde  durch  die  Untersuchung  seiner 
Elvell.  brit.  187  ergänzt  und  gehören  die  Apothecien,  welche  ein  fast  prosen- 
chymatisches ,  bernsteingelb -bräunliches  Gehäuse  besitzen,  allerdings  zu  den  Bul- 
gariaceen,  wohin  auch  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  625)  die  Art  stellt.  Von  den 
Autoren  wird  angenommen,  dass  Dacryomyces  succineus  Fries  (Summa  veg.  Scand. 
pag,  359  sub  Calloria,  Hym.  europ.  pag.  699.  Exsicc:  Kabh.,  Fungi  europ.  680), 
welcher  häufig  an  gleichen  Stellen  wächst,  mit  C3'lindrischen ,  geraden,  stumpfen, 
einzelligen,  farblosen,  14  ^m  langen,  2//  breiten  Sporen,  der  zugehörige  Conidien- 
Pilz  sei.  Cfr.  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  282),  welcher  vielleicht  zugleich  unent- 
wickelte Apothecien  an  deutschen  Exemplaren  auffand.  Ob  auch  Dacryomyces 
acuum  Lasch  (Rabh.,  Fungi  europ.  371)  hierher  oder  zu  einem  anderen  Discomyceten 
als  Conidien-Form  gehört,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Ombrophila  succinea  Bres. 
et  Eehm  (Fungi  trident.  p.  93,  t.  102,  f.  2 — 4)  hat  äusserlich  ebenfalls  Bernstein- 
farbe, besitzt  aber  12 — 13  fi  lange,  5 — 6  /x  breite  Sporen  und  darf  nicht  mit  vor- 
stehender Art  verwechselt  werden. 

4955.  0.  rosella  (ßehm). 

Synon.:  Calloria  rosella  Eehm  (Hedwigia  1884,  pag.  56). 
Orbilia  rosella  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  623). 

Exsicc.:  Krieger,  Fungi  sax.  36,   Rabh.-Winter,  Fungi  europ.  3067, 
Rehm,  Ascom.  720. 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  oder  länglich  sich  öffnend  und  die  zart  berandete,  schüssei- 
förmige, flache  Fruchtscheibe  entblössend,  schön  rosenroth,  später 
bräunlichroth ,  0,3 — 0,8  MilMm.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,   oben   abgerundet,   30 — 40  ß   lang,   4 — 5  jli   breit,   8 sporig 
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Sporen  spindelförmig,  ziemlich  spitz,  gerade,  einzellig,  farblos,  5 — 7  /i 
lang,  1 — 1,5  jti  breit,  oben  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
oben  rundlich  — 5  /j,  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch, 
schwach  rosenroth,  ebenso  die  Fruchtschicht. 

An  faulenden  Stengeln  von  Atropa  Belladonna  bei  Nossen  in 
Sachsen  (Krieger). 

Sehr  nahe  schemt  die  im  französischen  Jura  auf  dürren  Stengeln  von  Helle- 
borus  foetidus  gefundene  Orbilia  Eozei  Quel.  (X.  Suppl.  pag.  14,  tab.  IX,  fig.  15). 
Synon.:  Pezizella  Eozei  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  283),  zu  stehen. 

4956.  0.  ^lacialis  Rehm. 

Apothecien  gesellig,  durch  die  zarte  Oberhaut  hervorbrechend, 
dann  sitzend,  zuerst  kughg  geschlossen,  rundlich  oder  länglich  sich 
öffnend  und  die  schüsseiförmige,  berandete,  flache  oder  etwas  gewölbte, 
zuletzt  unberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  schwach  gelblich, 
trocken  eingebogen  und  etwas  dunkler,  0,2 — 0,3  Mill.  breit,  wachs- 
gallertartig. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  sitzend,  mit  starker 
Scheitelverdickuug,  30—36  /n  lang,  12 — 14  .a  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  5 — 7  fi 
lang,  3  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  ^i  breit, 
nach  oben  etwas  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch, 
zart,  schwach  gelblich. 

An  dürren  Blüthenstengeln  von  Petrocallis  pyrenaica  beim 
Taschach- Gletscher  im  Pizthal  (Tyrol). 

Eine  im  feuchten  Zustande  kaum  erkennbare  Art. 

4957.  0.  Prinmlae  (Rehm). 

Synon.:  Calloria  Primulae  Eehm  (Ascora.  exs.). 
Orbilia  Primulae  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  630). 
Exsicc:  Eehm,  Ascora.  264. 

Apothecien  an  dürren,  verfärbten  Stellen  zerstreut  oder  gesellig, 
hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  flache,  später  fast  halbkughge,  anfangs  zart 
weisslich,  zuletzt  fast  unberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  fleisch- 
roth,  trocken  bräunlichroth,  0,2 — 0,5  Mill.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  breit  sitzend,  50 — 60  /t  lang,  12 — 18  /t  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich  spindelförmig,  stumpf  lieh,  gerade  oder 
schwach  gebogen,  einzellig,  farblos,  21—25  /t  lang,  5 — 5,5  /t  breit, 
zwei-  bis  dreireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich 
— 3  |ti  breit,  farblos,  in  eine  zarte,  gallertige,  durch  Jod  schwach 
blau  gefärbte  Masse  eingebettet.  Gehäuse  zart,  parenchymatisch, 
schwach  gelblich. 
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An  dürren,  sitzenden  Wurzelblättern  von  Primula  glutinosa 
Wulf,  in  den  Oetzthaler  Hochalpen  (Tyrolj. 

Leider  konnte  ich  die  Sporen  niemals  ausserhalb  der  Schläuche  finden.  Ob 
die  schöne  Art  vielleicht  besser  zu  Naevia  zu  stellen  ist,  wäre  nur  durch  erneute 
Untersuchung  frischer  Exemplare  zu  beweisen;  jedenfalls  unterscheidet  sie  sich  durch 
ihre  auffallend  grossen  Sporen  von  den  übrigen  Orbilia- Arten. 

Zweifelhafte  Arten. 

4958.  0.  coccostig:ma  (Wallr.). 

Synon. :  Peziza  coccostigma  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  pag.  466). 
Orbilia  coccostigma  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  631). 

Apothecien  zerstreut,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  mit  flacher, 
schüsseiförmiger,  gleichmässig  zart  berandeter  Fruchtscheibe,  schar- 
lachroth,  punktförmig. 

Auf  entrindetem,  faulendem  Tannenholz  im  Ober- Harz. 

Mit  Saccardo  stimme  ich  in  der  wahrscheinlichen  Zugehörigkeit  dieses  Pilzes 
zu  Orbiha  überein,  beweifle  indessen  seine  auf  die  Färbung  begründete  Selbst- 
ständigkeit. 

4959.  0.  haematites  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  haematites  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  pag.  472). 
Orbilia  haematites  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  632). 

Apothecien  zerstreut,  am  Grunde  verschmälert  und  zuerst  ver- 
kehrt kegel-  oder  kreisel-,  dann  eiförmig,  die  flache,  zart  berandete, 
etwas  dunklere  Fruchtscheibe  entblössend,  Scharlach- blutroth,  glatt, 
klein,  hornartig. 

An  dürren  Stengeln  von  Kubus  Idaeus  einmal  in  Thüringen 
von  Wallroth  gefunden. 

Sieht,  nach  Wallroth,  auf  den  ersten  Blick  einer  Nectria  episphaeria  gleich. 
Vielleicht  gehört  der  Pilz  nicht  zu  den  Bulgariaceen ,  sondern  zu  Helotium  oder 
Nectria  Leptosphaeriae  Niessl. 

CCCI.IX.  Calloria  Fries  (Summa  veg.  Scand.  p.359)  1849. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend,  anfangs  linsenförmig  geschlossen,  rundlich  sifh 
öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  glatt,  gelb  oder  roth,  trocken  einsinkend,  wachs -gallert- 
artig. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  länglich 
cylindrisch,  elliptisch  oder  spindelförmig,  meist  gerade,  manchmal 
schwach  gebogen,  zwei-,  selten  vierzellig,  farblos  oder  blassbräunlich, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig  oder  gabelig  getheilt,  meist 
oben  verbreitert,  farblos.     Gehäuse  parenchymatisch. 
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Die  hierher  zu  ziehenden  Arten  gleichen  äusserlich  denen  von  Orhilia, 
innerhch  unterscheiden  sie  sich  jedoch  davon  insbesondere  durch  zweizeilige  Sporen. 
Sie  entwickeln  sich  meist  zuerst  unter  der  zarten  Oberhaut  der  Wirthspflanze  und 
durchreissen  diese,  was  allerdings  häufig  nur  schwierig  noch  zu  erkennen  ist.  Die 
Gattung  nähert  sich  dadurch  der  ähnlich  aussehenden  Naevia  unter  den  Stictideen 
und  steht  theilweise  parallel  der  Flechten- Gattung  Biatorina  Mass. 

4960.  C.  fasarioides  (Berk.). 

Synon.:  Peziza  fusarioides  Berk.  (Mag.  Zool.  et  Bot.  I.  pag.  46,  tab.  U, 
fig.  4)  1837. 
Calloria  fusarioides  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  359). 
Mollisia  fusarioides  Gill.  (Charap.  fran^.  pag.  120  c.  ic). 
Peziza  neglecta  Lib.  (Plant.  Ard.  exs.  29). 

Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  387,  Eabh.,  Herb.  rayc.  G76,  Eehm, 
Ascom.  72,  Thümen,  Mycoth.  univ.  277,  2118,  Zopf  et  Sydow,  Mycoth. 
march.  9ü. 

Ajjotliecieu  heerdenförmig,  stellenweise  ziisammenfliessend,  zuerst 
kugljg  geschlossen  unter  die  zarte  Oberhaut  eingesenkt,  dann  hervor- 
brechend und  sitzend,  rundKch  sich  öffnend  und  die  schüsselförniige, 
oft  ganz  flache,  seltener  etwas  gewölbte,  zart  und  zackig  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  orangefarben,  gelb  oder  bJutroth,  trocken 
eingebogen  und  dick  berandet,  0,5 — 1,5  Millim.  breit,  wachs -gallert- 
artig. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  70 — 95  fi  lang,  8 — 10  f.t 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  cylindrisch  oder  spindelförmig,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig,  dann  zwei-,  selten  durch 
Quertheilung  vierzellig,  farblos,  9 — 14  /ii  lang,  3,5 — 4  /t  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  allmählich  —3,5  ^tt  breit, 
farblos,  locker.  Fruchtschicht  schwach  rosa.  Gehäuse  zart,  paren- 
chymatisch. 

An  dürren  Steogeln  von  Urtica  dioica  durch  das  Gebiet  verbreitet. 

Der  Pilz,  welcher  die  weisslichen  Stengel  schön  röthlich  fleckt,  wird  nicht  immer 
mit  Schläuchen  gefunden,  sondern  viel  häufiger  als  Conidien-Pilz :  Cylindrocolla 
Urticae  (Pers.)  Bon.  Handb.  pag.  149,  cfr.  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  639),  Synon.: 
Tremella  Urticae  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  628),  Dacrymyces  Urticae  Fries  (Syst.  myc. 
•^^  II.  pag.  231),  Fusarium  tremelloides  Grev.  (Scott,  er.  fl.  T.  I,  tab.  X),  flache, 
*  eiförmige  oder  längliche,  1 — IV-^  Mill.  breite  Scheiben  bildend  mit  fädigen,  ästigen, 
langen  Basidien  und  cylindrischen,  10 — 12  ^m  langen,  1 — 1,5 /i  breiten,  einzelligen, 
farblosen  Conidien  (Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  388,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog. 
396,  Eabh.,  Herb.  myc.  73).  Fuckel,  Fungi  rhen.  1131  ist  nicht  dieser  Schlauch- 
pilz, sondern  Nectria  Leptosphaeriae  Niessl  (Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  165, 
Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  3442,  Eehm,  Ascom.  880).  Diese  Art  ist  mit  Vorsicht 
mikroskopisch  von  Naevia  Bresadolae  Eehm  (Discom.  pag.  141),  welche  einzellige 
Sporen  besitzt  und  oben  durch  Jod  blau  gefärbte  Schläuche,  zu  unterscheiden. 
Ob  Peziza  neglecta  Lib.  als  Synonym  bestimmt  hierher  gehört,  wie  Saccardo 
(Syll.  Disc.  pag.  639)  annimmt,  weiss  ich  nicht  (cfr.  Eehm,  Discom.  1.  c). 
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4961.  C.  Galii  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  283,  tab.  lY,  fig.  33). 

Synon.:  Agyrium  Galii  Fuckel  (Fungi  rhen.). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1881. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  punktförmig,  etwas  gestielt,  un- 
berandet,  gewölbt,  trocken  unregelmässig  kuglig,  körnclienförmig, 
mennigroth,  durchscheinend,  fleischig.  Schläuche  länglich- eiförmig. 
Sporen  verlängert -eiförmig,  zweizeilig,  in  der  Mitte  kaum  ein- 
geschnürt, blassbräunlich,  14  ^i  lang,  7  i^i  breit. 

An  dürren  Stengeln  von  Galium  Aparine  im  Eheingau. 

Da  ich  auf  meinen  Exernjolaren  der  Fungi  rhen.  keinen  Discomyceten  finde, 
konnte  die  Beschreibung  nur  nach  Fuckel  1.  c.  gegeben  werden  und  bleibt  nach 
derselben  der  Pilz  hinsichtlich  seiner  Stellung  ganz  zweifelhaft. 

4962.  C.  erytlirostigmoides  Kehm. 

Synon.:  Calloria  erythrostigma  Eehni  in  litt,  ad  Voss  22.  Nov.  1886. 
Cfr.  Voss  (Zool.-bot.  Verh.  1887,  pag.  225,  tab.  V,  fig.  6). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig  auf  der  Unterfläche  dürrer, 
verbleichter  Blätter,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  flache,  schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  gelblich  oder  röthlich,  'trocken  eingerollt  und  zinnober- 
roth,  0,15^ — 0,3  Millim.  breit,  wachs -gallertartig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  85 — 90 /t  lang,  10 — 12 /(  breit,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch  oder  fast  spindelförmig,  nicht  spitz,  gerade,  zuerst  ein- 
zellig mit  2  Oeltropfen,  dann  zweizeilig,  farblos,  12 — 17  ^  lang, 
5 — 6  n  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  1,5 — 2  ,«  breit, 
oben  gabelig  getheilt  und  etwas  gebogen.  Gehäuse  zart,  paren- 
chymatisch,  schwach  röthlich. 

An  dürren  Wurzelblättern  von  Cerastium  alpinum  L.  im  oberen 
Bärenthal  und  von  Campanula  Zoysii  Wulf,  in  der  Wochein  in 
Krain  (Voss). 

Eine  äusserlich  der  Orbilia  Primulae  nahestehende,  jedoch  durch  die  zwei- 
zeiligen Sporen  ganz  verschiedene  Art.  Der  frühere  Name  musste  geändert  werden, 
da  bereits  Montagne  (Ann.  sc.  nat.  11.  T.  XVIII.  pag.  246)  eine  Peziza  erythro- 
stigma aufgestellt  hat,  welche  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  632)  ebenfalls  zu  OrbUia 
brachte;  diese  Avurde  in  Frankreich  auf  FruUania  dilatata  beobachtet. 

4963.  C.  extiimesceiis  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  97). 

Synon.:  Ombrophila  extume-scens  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  141). 

Apothecien  gesellig,  manchmal  zusammenfliessend,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsselförmige, 
flache,   zart  berandete    Fruchtscheibe   entblössend,    blass   goldgelb. 
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trocken  eingebogen  und  dickrandig,  0,2 — 0,5  Millini.  breit,  wachs- 
gallertartig. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  40 — 50  ix 
lang,  8 — 9  f.i  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  spitz,  gerade, 
zweizeilig,  farblos,  9 — 10  /i  lang,  2 — 2,5  /ii  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  oben  länglichrund  —3  /t  verbreitert,  farblos.  Ge- 
häuse farblos,  parenchymatisch. 

An  einem  faulenden  Eichenast  im  Spessart. 

Nach  der  von  Karsten  1.  c.  gegebenen  Beschreibung  zweifle  ich  durchaus 
nicht  an  der  Identität  des  deutschen  Pilzes.  Karsten  (Symb.  myc.  fenn.  XXIV. 
pag.  16)  hat  neuerdings  wieder  die  richtigere  Stellung  unter  Calloria  behauptet. 
Nur  das  Mikroskop  vermag  durch  die  zweizeiligen  Sporen  die  Unterscheidung  von 
den  verwandten  Orbilia- Arten. 

4964.  C.  Stramine!!  Quel.  (IL  Suppl.  pag.  22,  tab.  XII,  fig.  14). 

Apothecien  gesellig,  linsenförmig,  mit  zuerst  gewölbter,  dann 
flacher,  berandeter  Fruchtscheibe,  glatt,  durchsichtig,  schwach  gelb- 
bräunlich, gallertartig,  4 — 5  Millim.  breit.  Sporen  länglich -elliptisch, 
septirt,  mit  2  Oeltropfen,  weissgelblich,  22  /li  lang. 

Auf  dürrer  Tannenrinde  in  Bergwäldern  des  Jura  von  Quelet 
gefunden. 

Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  640)  glaubt,  dass  dieser  mir  unbekamite  Pilz, 
dessen  Beschreibung  nach  Quelet  gegeben  wurde,  besser  als  Varietät  der  Pezicula 
saccharina  zu  erachten  sei.  Allein  ebensogut  könnte  er  als  Flechten-Pilz  anzusehen 
sein,  der  Gattung  Biatorina  Mass.  angehörig.  Jedenfalls  ist  er  durch  die  grossen 
Apothecien  sehr  auffällig;  ob  in  unserem  Gebiete  gefunden,  ist  zweifelhaft. 

CCCXX.  litamiiaria  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  309). 

Apothecien  vereinzelt  oder  in  Büscheln,  zuerst  eingesenkt,  durch 
die  gespaltene  Oberhaut  hervorbrechend,  anfangs  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  feinzackig 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  büschelig  fast  sitzend  oder 
vereinzelt  zart  gestielt,  hellfarbig,  fast  durchsichtig,  glatt,  gallert- 
artig, trocken  hornartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
8 sporig.  Sporen  länglich,  abgerundet,  meist  etwas  gebogen,  selten 
gerade,  einzellig  mit  meist  Einem  grossen,  centralen  Oeltropfen, 
farblos,' zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  etwas 
verbreitert  und  oft  gebogen,  mit  röthlichen  Oeltropfen  erfüllt.  Ge- 
häuse prosenchymatisch.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Durch  die  oft  büschelig  hervorbrechenden,  ziemlich  gestielten  Apothecien, 
die  grossen,  länglichen  Sporen  und  die  Jod-Eeaction  der  Schlauchspitze  nähert 
sie  sich  sehr  der  Gattung  Pezicula  unter  den  Dermateaceae,  wie  Saccardo  (Consp. 
Discom.  pag.  10)  richtig  erwähnt;   allein  das  im  feuchten  Zustande  gallertartige 
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Gehäuse  lässt  dieselbe  nur  bei  den  Bulgariaceen  und  zwar  bei  den  Callorieea  unter- 
bringen, denen  ihre  Apothecien  im  jugendlichen  Zustande  äusserlich  gleichen. 

4965.  St.  Equiseti  (Hoffm.). 

Synon. :  Lycoperdon  Equiseti  Hoffm.  (Veg.  crypt.  II.  pag.  IT,  tab.  5, 
fig.  1)  1790! 
Peziza  Equiseti  Fries  Mscr. 

Peziza  Persoonii  Moug.  (Pers.,  Myc.  eur.  I.  pag.  288,  tab.  12,  fig.  1). 
Stamnaria  Persoonii  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  309). 
Habrostictis  Persoonii  Eehm  (Ascom.  exs.  615). 
Calycella  Persoonii  Quel.  (Enchir.  fiing.  pag.  305). 
Phialea  Persoonii  Gill.  (Champ.  francj.  pag.  106). 

Exsicc:  Puckel,  Pungi  rhen.  1184,  Krieger,  Fungi  sax.  5S5,  Kunze, 
l\ingi  sei.  184,  Kabh.,  Fungi  europ.  123,  2409,  (?  2507),  Eabh.,  Herb, 
myc.  229,  Eehm,  Ascom.  615  a,  b,  Sydow,  Mycoth.  march.  174,  309, 
Timmen,  Mycoth.  univ.  (?  125),  612. 

Apothecien  selten  vereinzelt,  meist  in  kleinen  Büscheln  bei- 
sammen, zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  anfangs  kuglig 
geschlossen,  sitzend,  später  — 1  Millim.  lang,  0,3  Millim.  breit  cylin- 
drisch  gestielt,  kelchförmig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug- 
förmige,  flache,  zart  und  weisslich  faserig  berandete,  manchmal 
blassere  Fruchtscheibe  entblössend,  orangegelb,  rosa  oder  mehr 
weniger  blutroth,  glatt  und  glänzend,  0,5 — 1  Millim.  hoch,  — 1  Millim. 
breit,  feucht  wachs-gallertartig,  trocken  hornartig  fest.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  breit  sitzend,  90 — 120  jli  lang,  12 — 15  /i 
breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  abgerundet,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos, 
15— 20 /t  lang,  5 — 7  ^tt  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  1,5  /t  breit,  oben  länglich -elliptisch  bis  auf  4 — 5  ja  ver- 
breitert, oft  etwas  gebogen  und  mit  röthlichen  oder  gelblichen  Oel- 
tropfen erfüllt.  Gehäuse  ]3rosenchymatisch,  gelb.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Halmen  von  Equisetum  arvense,  hiemale  und 
ramosissimum,  an  feuchten  Stellen  überall  verbreitet,  vom  Frühjahr 
bis  Herbst. 

Man  wäre  sehr  versucht,  die  Exemplare  mit  gehäuften  und  fast  sitzenden 
Apothecien  von  den  vereinzelten  und  gestielten  zu  trennen,  ebenso  die  dunkelrothen 
von  den  mehr  gelblichen.  Allein  die  Zusammengehörigkeit  der  sämmtlichen  wird 
durch  das  Mikroskop  bewiesen,  denn  die  Fruchtschicht  ist  bei  allen  gleich.  Der 
Pilz  befällt  als  Parasit  die  lebenden  Halme  und  erzeugt  schwarzbraune  Flecken  im 
grünen  Gewebe,  später  werden  die  Halme  durch  den  Pilz  ganz  blass.  Hymenula 
Equiseti  Lib.  (Exs.  Plant,  crypt.  Ard.  236),  Synon.:  Fusarium  Equisetorum  Desm. 
(Exs.   1546)    scheint   nach    Saccardo  (Syll.  Discom.   pag.   621)    der   Conidien-Pilz 
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2.  Abtheilung:   Bulgarieae. 

Apothecien  selten  vereinzelt,  meist  gesellig,  oft  büschelig,  ent- 
weder zuerst  eingesenkt  und  hervorbrechend  oder  von  Anfang  an 
oberflächlich,  sitzend  oder  meist  kurz  und  dick  gestielt,  zuerst  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  oder  schüsseiförmige, 
mehr  weniger  dick  berandete,  meist  auf  einem  stark  entwickelten, 
gallertigen  Hypothecium  ruhende  Fruchtscheibe  entblössend,  äusser- 
lich  glatt  oder  etwas  rauh,  äusserst  selten  flaumig,  feucht  gallertig- 
fleischig oder  wachsig,  trocken  hornartig  fest,  zumeist  dunkel  gefärbt. 
Gehäuse  fast  immer  prosenchymatisch.  Conidien- Formen  vielfach 
bekannt. 

Diese  Abtheilung  vereinigt  eine  Anzahl  Arten,  welche  durch  ihre  im  feuchten 
Zustande  gallertartige  Beschaffenheit  den  eigentlichen  Charakter  der  Bulgariaceen 
an  sich  tragen,  im  Uebrigen  aber  den  Helotieen  und  Ascoboleen  unter  den  Pezizen 
sehr  nahe  stehen.  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  111)  unterscheidet  die  Ombro- 
phileen,  für  welche  er  gestielte  oder  verkehrt -tegelförmige  Apothecien  mit  einem 
berandeten  Loch  im  geöffneten  Schlauche  annimmt,  in  echte  Ombrophileen  von 
fester,  wachsartiger  Beschaffenheit  und  in  Bulgarieen  von  gallertiger  oder  fast 
Tremella- artiger  Consistenz;  indessen  zieht  er  zu  ersteren  ebenfalls  echte  Helotieen, 
wie  H.  citrinum  Batsch.  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  138)  stellt  aber  unter  seine 
Ombrophileen  auch  Stamnaria,  Coryne  und  Ombrophila.  Die  Bulgarieen  entsprechen 
in  ihrer  gallertigen  Beschaffenheit  den  unter  dem  Namen  von  Gallertflechten 
beschriebenen  Flechten-Filzen,  für  welche  das  Vorhandensein  kettenförmig  gereihter, 
blaugrüner  oder  bräunlicher,  von  einer  gallertigen  Masse  umgebener  Algen- Gonidien 
charakteristisch  ist.  Man  vergleiche  darüber  die  verschiedenen  lichenologischen 
Werke  und  insbesondere  Schwendener:  die  Algentypen  der  Flechten- Gonidien. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Pflanzentheile  bewohnend. 

1.  Sporen  farblos. 

a.  einzellig Omhrox)lüla. 

b.  zweizeilig Faryphydria. 

c.  zwei-   bis    achtzellig    durch    Quer- 
theilung Coryne. 

2.  Sporen  farbig,  einzellig Bulgaria. 

B.  Auf  Erde.     Apothecien  sehr  gross. 

Sporen  farblos,  ein-  (?  mehr-)  zellig    .     .     Sarcosoma. 
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üebersicht  der  Gattungen. 

Omhrophila  (Abbild.  S.  409).  Apothecien  vereinzelt  oder  gehäuft  sitzend, 
mehr  weniger  lang  gestielt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krug-  oder  schüsseiförmige,  berandete,  später  flache,  manchmal  umgebogene 
rruchtscheibe  entblössend,  zumeist  glatt,  gallertig,  trocken  knorpelig.  Schläuche 
cylindrisch-keulig",  oben  abgerundet  und  verdickt,  8  sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch 
oder  spindelförmig,  meist  gerade,  einzellig  oft  mit  1 — 2  Oeltropfen,  farblos  oder 
schwach  gelblich,  ein-  bis  zweireihig  liegend.  Paraphysen  ziemlich  verklebt,  fädig, 
selten  oben  etwas  verbreitert,  farblos.     Gehäuse  prosenchymatisch. 

Paryphydria  (Abbild.  S.  469).  Apothecien  vereinzelt,  auf  Algen  schmarotzend, 
sitzend,  urnenförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige, 
zuletzt  flach  ausgebreitete  und  kragenförmig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
glatt,  gallertig,  trocken  hornartig.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  zugespitzt,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  keulig,  ungleich  zweizeilig,  farblos,  zuletzt  schwach  bräunlich, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  verbreitert  und  ein  bräunliches 
Epithecium  bildend.     Gehäuse  parenchymatisch. 

Coryne  (Abbild.  S.  470  u.  471).  Apothecien  meist  gesellig  oder  büschelig 
gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen  sitzend,  dann  meist  kreisel-  oder  kelchförmig, 
kurz  und  dick  gestielt,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige, 
berandete,  später  mehrfach  verbogene  Fruchtscheibe  entblössend,  glatt,  meist  dunkel 
gefärbt,  gallertig,  trocken  manchmal  farbig  bestäubt  und  hornartig.  Schläuche 
cylindrisch  oder  keulig,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  meist  gerade,  durch  Quer- 
theilung  zwei-  bis  achtzollig,  farblos,  meist  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  locker, 
unten  gabelig  getheilt,  septirt,  oben  oft  verbreitert,  selten  gefärbt.  Hypothecium 
dick.     Gehäuse  prosenchymatisch. 

Bulgaria  (Abbild.  S.  472).  Apothecien  gesellig,  hervorbrechend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  später  kreiseiförmig  kurz  und  dick  gestielt,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  berandete,  später  umgeschlagene  und  ver- 
bogene Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  runzlig  oder  feinwarzig,  dunkel  gefärbt, 
gallertig- fleischig,  trocken  hornartig.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  langgestielt, 
oben  abgerundet  und  verdickt,  4— 8 sporig.  Sporen  elliptisch,  schwach  gebogen, 
einzellig  mit  1 — 2  Oeltropfen,  zuerst  farblos,  dann  braun,  einreihig  liegend.  Para- 
physen fädig,  oben  etwas  verbreitert,  verklebt  und  ein  gefärbtes  Epithecium  bildend. 
Gehäuse  prosenchymatisch.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Sarcosoma  (Abbild.  S.  47.S  u.  474).  Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  ge- 
schlossen, kuglig  oder  eiförmig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige, 
dick  berandete,  dunkle  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun,  mehr  weniger 
runzlig,  gallertig,  sehr  gross.  (Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig  [?  später  quergetheilt]  mit  grossen  Oeltropfen, 
einreihig  liegend.)    Paraphysen  fädig  oder  gabelig  getheilt,  oben  verbreitert,  farblos. 
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Fig.  1 — 6.  Coryne  atrovirens.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eiclionast  mit  dem  Pilz  in 
natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Conidienpilz.  Fig.  3.  Ein  Stück  Holz  mit  Apothecien. 
Fig.  4.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  5.  Schläuche  mit  Paraphysen.  Fig.  6. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  5  u.  6  stark  vergrössert.  Fig.  1,  3,  4,  6  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.  Fig.  2  u.  5  nach  Tul.,  Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  18, 
fig.  12—15.) 


471 


^^ 


.^; 


Fig.  1 — 5.  Coryne  sarcoides.  Fig.  1. 
Apothecien  und  Conidienpilz  auf  Einem  Holz- 
stück. Fig.  2.  Querschnitt  durch  Apothecien. 
Fig.  3.  Schlauch  und  Paraphysen.  Fig.  4. 
Sporen.  Fig.  5.  Conidien.  (Fig.  1  u.  2  in 
natürlicher  Grösse,  Fig.  3  u.  5  ziemlich,  Fig.  4 
stark  vergrössert.  Fig.  1,  3  u.  .5  nach  TuL, 
Sei.  Fang.  Carp.  III.  tah.  17;  Fig.  2  u.  4 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 3.  Coryne  sarcoides  var.  Cylich- 
niuni.  Fig.  1.  Ein  Holzstück  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Schlauch  mit 
Sporen.  Fig.  3.  Keimende  Sporen.  (Fig.  2 
u.  3  stark  vergrössert.  SämmtKche  nach  TuL, 
Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  tab.  22,  fig.  8—10.) 
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Fig.  1—5.  Bulgaria  polymorpha.  Fig.  1.  Apothecien  auf  Buchenrinde. 
Fig.  2  u.  3.  Querschnitte  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  1  u.  3  in  natürlicher  Grösse,  Fig.  2  etwas,  Fig.  4  u.  5  stark 
vergrössert.  Fig.  1  nach  Sturm,  Pilze  Deutschlands  Tab.  14  b — e,  Fig.  2  ebenso, 
Tab.  15  f  H;  Fig.  3 — 5  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Sarcosoraa  globosum.  Fig.  1 — 3.  Exemplare  in  natürl.  Grösse. 
Fig.  4.  Senkrechter  Durchschnitt  eines  Apothecium.  Fig.  5.  Senkrechter  Durch- 
schnitt der  Fruchtschicht  (?),  vergrössert.  (Sämmtliche  Zeichnungen  nach  Schmiede!, 
Anal,  plant.  III.  tab.  69,  fig.  1,  3,  S,  10,  12.) 


Sarcosoma  glohosum  var.  platydiscus.     (Erklärung  nebenstehend.) 
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CCCIiXI.  Oiubropliila  Fries  (Summa  \eg.  Scand.  p.  357) 
1849. 

Apothecien  vereinzelt  oder  gehäuft  sitzend,  ganz  kurz  und  dick 
oder  lang  gestielt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-  oder  schüsseiförmige,  berandete,  später  flache,  manch- 
mal umgebogene  Fruchtscheibe  entblössend,  meist  glatt,  selten 
äusserlich  etwas  flaumig  behaart,  gallertig -fleischig  oder  wachsartig, 
trocken  knorpelig  fest.  Schläuche  cylin  drisch -keulig,  oben  ab- 
gerundet und  verdickt,  8 sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch  oder 
spindelförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig  oft  mit  1  bis 
2  Oeltropfen,  farblos  oder  schwach  gelblich,  ein-  bis  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  ziemlich  verklebt,  fädig,  manchmal  oben  etwas 
verbreitert,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch.  Jod  bläut  bei 
einigen  Arten  den  Schlauchporus. 

Vorstehende,  allerdings  der  Form  nach  äusserlich  verschiedene  Arten  ver- 
einigende Gattung  ist  durch  die  einzelligen,  manchmal  1 — 2  Oeltropfen  enthaltenden 
Sporen  gut  verschieden  von  Coryne  mit  mehrzelligen  Sporen;  dagegen  finden  sich 
Uebergänge  von  kleinen,  völlig  sitzenden  bis  zu  lang  und  dick  gestielten  Apothecien. 
Der  von  Fries  auf  Ombrophila  Clavus  begründete  Gattungsname  ist  entschieden 
für  diese  Discomyceten  beizubehalten,  wie  auch  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  IV.  3, 
pag.  78)  meint.  Diese  sind  nicht  zu  den  Basidiomyceten  unter  die  Tremellaceen 
zu  stellen,  wie  dies  Quelet  und  Patouillard  gethan  haben  (cfr.  Costantin,  Observ. 
crit.  sur  les  heterobasidiees  im  Journ.  de  bot.  11.  pag.  229)  und  wie  Quelet  (Journ. 
de  bot.  n.  No.  18)  in  Analogie  mit  der  Gattung  Pilacre  Fries,  welche  ebenfalls 
Basidiomyceten  und  Ascomyceten  umfassen  soll,  auch  nach  der  Aufstellung  von 
Craterocolla  für  erstere  durch  Brefeld  (Protobasidiomyceten  1SS8,  Untersuchungen 
aus  dem  Gesammtgebiet  der  Mycologie,  Heft  VII.  p.  98)  thun  zu  dürfen  glaubt. 

*  Porus  des  Schlauches  durch  Jod  nicht  blau  gefärbt. 

4966.  0.  collemoides  (Rehm). 

Synon. :  Coryne  collemoides  Eehm  (Hedwigia  1882  No.  7). 
Ombrophila  collemoides  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  618). 

Apothecien  gehäuft,  2 — 15  büschelig  am  Grunde  vereinigt,  dick 
und  kurz  gestielt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  anfangs  krugförmige,  zart  berandete,  später  unregelmässig 


Erklärung  nebenstehender  Abbildung. 

Fig.  1 — 4.    Sarcosoma  globosum  var.  platydiscus.     Fig.  1  u.  2.  Exemplare 

in  natürl.  Grösse.     Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.     Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  1 — 4 
nach  Originalzeichnungen  Winter's.     Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.) 
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aiisg-ebreitete  und  geschlitzt  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
braunroth,  — 5  Millini.  hoch,  2—3  Millim.  breit,  glatt,  trocken  zu- 
sammengefaltet, gallertartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
30  —  35  //  lang,  5  — 6  ^it  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- spindelförmig, 
gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig,  farblos,  5—6  in  laug,  1,5 — 2  //. 
breit,  zweireihig  gelagert,  Paraphysen  fädig,  1,5  /n  breit,  oben  nicht 
verbreitert,  locker,  gelblich.  Gehäuse  prosenchymatisch,  bräunlich. 
Auf  einem  entrindeten  Ast  von  Acer  platanoides  am  Hochgrad 
in  den  Algäuer  Alpen  (Britzelmayr), 

Sieht  am  Meisten  einem  CoUema  ähnlich,  gehört  jedoch  zu  den  Discomyceten 
und ,  trotz  der  Verschiedenheit  der  Sporen ,  zu  Ombrophila.  Saccardo  (Pug.  myc. 
Austr.  in  Malpighia  IV.  fasc.  7,  pag.  14,  tab.  9,  flg.  4)  hat  die  australische  Art 
0.  bulgarioides  beschrieben,  welche  offenbar  der  vorstehenden  äusserst  verwandt 
ist,  wie  er  selbst  meint. 

4967.  0.  limosella  (Karst). 

Sj^non.:  Ombrophila  violacea  var.  limosella  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  p.  88). 
Geoscypha  limosella  Lamb.  (Myc.  belg.  pag.  320). 
Ombrophila  limosella  Eehm  (Ascom.). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  508. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krugförmige,  endlich  ziemlich  flach  aus- 
gebreitete, zart  berandete,  grauviolette  Fruchtscheibe  entblössend, 
in  einen  ganz  kurzen,  meist  in  die  Erde  eingesenkten  Stiel  ver- 
schmälert, bräunlich -purpurn,  äusserlich  glatt,  trocken  verbogen 
und  gefaltet,  1,5 — 5( — 10)  Millim.  breit,  gallertartig  weich.  Schläuche 
cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet,  70 — 80  /t  lang,  9 — 10  /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf  lieh,  glatt,  einzellig  ohne  Oel  tropfen, 
farblos,  10 — 12  /i  lang,  5 — 6  /i  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  oben  nicht  verbreitert,  1,5  /^  breit,  farblos. 

Auf  einem  sandigen  Waldweg  am  Rande  eines  moderigen 
Tümpels  im  Spessart. 

Diese  in  der  Sporengrösse  der  0.  janthina  nahe  stehende  Art  unterscheidet 
sich  von  ihr  durch  nie  gewölbte,  vielmehr  immer  concave,  kaum  gestielte, 
viel  grössere  Apothecien,  hellere  Färbung  der  Fruchtscheibe,  sowie  durch  den 
Standort.  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  141)  hat  die  richtige  Bestimmung  der  deutschen 
Exemplare  anerkannt.  Dieselben  sind  jedoch  im  frischen  Zustande  viel  grösser, 
als  nach  der  Beschreibung  bei  Karsten  1.  c.  mit  1,5 — 2  Mill.  Schwierig  erscheint 
es,  den  Pilz  von  den  echten  Pezizen  (Humaria  Fries  etc.)  zu  trennen,  wozu  jedoch 
die  gallertige  Beschaffenheit  des  aus  bräunlich -purpurnen  Hyphen  prosenchyma- 
tisch zusammengesetzten  Gehäuses  nöthigt,  sonst  würde  die  Art  zur  Gattung 
Discinella  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  112)  gehören. 
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4968.  0.  JiUithiiiii  (Karst.). 

Synon.:  Ombrophila  violacea  var.  janthina  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  p.  8S). 
?  Helotiuni  janthinum  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  307). 
Mollisia  rubicunda  Kehm  (Hedwigia  1882,  No.  7). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  558. 

Apotbecien  einzeln  oder  in  kleinen  Gruppen,  sitzend,  zuerst 
kreiseiförmig  und  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache, 
zart  berandete,  zuletzt  gewölbte  und  umgeschlagen -berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  in  einen  weisslichen,  trocken  längsgerunzelten, 
1 — 1,5  Mill.  langen,  — 1  Mill.  dicken  Stiel  verschmälert,  bräunlich- 
violett, 1 — 2,5  Mill.  breit,  wachs -gallertartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50  jli  lang,  6 — 7  /i  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  gerade,  selten  schwach  gebogen,  einzellig 
manchmal  mit  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos,  (3  —  8  ,«  lang,  3 — 4  t( 
breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  /i  breit,  oben  kaum 
verbreitert,  farblos. 

An  faulenden  Zapfen  von  Abies  excelsa  in  einem  Waldtümpel 
bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Die  Eichtigkeit  der  Bestimmung  wurde  von  Karsten  (Rev.  raon.  pag.  140) 
anerkannt.  Die  Art  unterscheidet  sich  von  den  verwandten  insbesondere  durch 
ihre  kleinen  Sporen.  Ob  Peziza  janthina  Fries  (Syst.  myc.  II,  pag.  130)  hierher 
oder  zu  0.  violacea  (Hedw.)  gehört,  erscheint  fraglich.  Karsten  (Myc.  fenn.  I. 
p.  87)  zieht  sie  zu  letzterer;  dagegen  meint  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  IV.  3,  p.  79), 
dass  0.  janthina  Karst,  nicht  =  Fr.  sei  und  sich  vielmehr  der  DiscineUa  (Ombro- 
phila) badicolor  Boud.  nähere,  jedoch  als  holzbewohnend  und  blasser  gefärbt  gut 
davon  unterscheide  und  der  Gattung  Coryne  anschliesse.  MolHsia  rubicunda  Eehm 
ziehe  ich  nunmehr  hierher;  sie  unterscheidet  sich  allerdings  besonders  durch  sitzende 
Apothecien  und  60  ^w  lange  Schläuche,  gleicht  aber  im  Uebrigen  dem  in  Eehm, 
Ascom.  558  ausgegebenen,  am  gleichen  Standort  gefundenen  Pilz  und  ist  nur  als 
sitzende  Form  zu  erachten. 

4969.  0.  violacea  (Hedw.). 

Synon.:  Peziza  violacea  Hedw.  (Muse,  frond.  II.  pag.  27,  tab.  8,  fig.  A). 
Ombrophila  violacea  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  357). 
Peziza  janthina  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  130). 
Phialea  lilacea  Quel.  (Ass.  fr.  tab.  7,  fig.  8). 
Bulgaria  lilacea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  323). 
Ombrophila  lilacea  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  614). 

Apothecien  gesellig  oder  büschelig  gehäuft,  sitzend,  zuerst  fast 
cylin drisch,  dann  kelchförmig,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich 
öfi"nend  und  die  krug-,  manchmal  fast  trichterförmige,  zart  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  ziemlich  flach,  glatt,  lila  oder 
violett,  0,3—2  Millim.  breit,  nach  unten  etwas  verschmälert,  wachs- 
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gallertartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  45—50  ^t  lang, 
6 — 7  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpflich,  gerade,  ein- 
zellig oft  mit  2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  6 — 8  ,u  lang,  3 — 4  ^t 
breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  gleichmässig  — 3  ^^  breit, 
farblos.     Gehäuse  schwach  violett. 

An  faulendem  Holz  von  Alnus  incana  in  den  Wäldern  bei  Trient 
in  Südtyrol  (Bresadola),  in  Waldsümpfen  des  Elsass  (Quelet). 

Vorstehende  Beschreibung  wurde  nach  einem  Originalexemplar  Bresadola's 
mit  der  Bezeichnung:  „0.  violacea  (Hedw.)  Fr.  non  Karsten  =  Bulgaria  lilacea 
Quel.  =  Peziza  janthina  Fr.  syst.''  im  Zusammenhange  mit  der  Beschreibung  von 
Quelet  gegeben.  Genau  stimmen  damit  die  Exemplare  von  Ellis  (N.-am.  fuug.  392) 
überein,  nur  haben  die  Sporen  keine  Oeltropfen.  Jedenfalls  ist  darnach  die  Art 
bestimmt  verschieden  von  derjenigen  bei  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  87),  woselbst 
die  Fruchtscheibe  — 1  Millim.  breit  und  — 3  Centim.  lang  gestielt,  die  Schläuche 
— 105^  lang  und  die  Sporen  10 — 16^  lang,  4—6^  breit  angegeben  sind,  so 
dass  diese  Art  der  0.  Clavus  sehr  nahe  stehen  muss.  Innerlich  fast  völlig 
damit  übereinstimmend  sind  sehr  schöne  Exemplare  an  Buchenstämmen  bei  Femsjö 
in  Schweden  von  L.  Romeil  gesammelt,  mit  der  Aufschrift:  ,,est  vulgaris  ad 
Femsjö,  quare  a  Fries  (Summa  veg.  Scand.  p.  357)  pro  0.  pura  v.  B.  ?  sarcoide 
verisimiliter  habita"  mir  gesandt;  allein  diese  Apothecien  besitzen  einen  Durch- 
messer von  — 2,5  Centim.  und  im  trockenen  Zustande  eine  flache,  vielfältig  ver- 
bogene, hellviolette  Fruchtscheibe,  sind  am  Rande  frei  und  unten  längsaderig, 
olivenbräunlich,  deshalb  sicherlich  als  eigene  Art  zu  trennen  und  0.  violascens 
Rehm  zu  benennen. 

4970.  0.  Clavus  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Peziza  Clavus  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  306 
tab.  11,  fig.  5). 
Helotium  Clavus  Gill.  (Champ.  frany.  pag.  155). 
Bulgaria  Clavus  Wallr.  (Flor,  crypt.  Germ.  II.  pag.  51ö). 
Ombrophila  Clavus  Cooke  (Grevillea  1880,  pag.  84). 

Apothecien  geseilig  oder  gehäuft,  fast  kreiseiförmig,  zuerst  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  zart  berandete,  krugförmige, 
bald  flach  ausgebreitete,  endlich  gewölbte  und  unberandete,  blass 
purpurne  oder  schwach  violette  Pruchtscheibe  entblössend,  0,4 — 10 
Millim.  breit,  nach  unten  in  einen  4 — 15  Millim.  langen,  festen, 
geraden,  glatten,  0,3 — 1  Millim.  dicken,  mehr  weniger  cylindrischen 
Stiel  verschmälert,  äusserlich  schwach  gelblich  oder  orangefarben, 
fleischig -gallertig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  70 — 90  /j, 
lang,  9 — 10  ,a  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  stumpf,  oft 
schwach  gebogen,  einzellig  manchmal  mit  2  Oeltropfen,  farblos, 
10 — 12  //.  lang,  3 — 4  /i  breit,  oben  anfangs  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen fädig,  zart,  gleichmässig  ca.  2  jn  breit,  farblos. 
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An  faulenden  Hölzchen,  Aestchen  und  Blättern  im  Wasser 
sumpfiger  Stellen.     Thüringen,  Lausitz,  Südtyrol,  Vogesen. 

Albertini  und  Schweiniz  unterscheiden  eine  f.  pallens  (1.  c.  fig.  5)  und  violascens 
und  geben  eine  vortreffliche  Beschreibung  des  Pilzes.  Dieser  tritt  nur  in  manchen 
Jahren  massenhaft  auf  (cfr.  Ludwig,  Deutsche  bot.  Monatsschrift  1886)  und  ver- 
schwindet dann  wieder  auf  Jahre.  Cooke  (Handb.  brit.  fung.  p.  700),  Phillips  (Man. 
brit.  disc.  pag.  324,  pl.  X,  fig.  62)  und  Quelet  (Bull.  soc.  bot.  fr.  XXIV.  pag.  329) 
beschreiben  die  Sporen  elliptisch  oder  lanzettlich  und  mit  je  2  Oeltropfen,  was 
ich  in  dem  vom  Abbe  Bresadola  erhaltenen  Exemplare  mit  mehr  keuligen  Sporen 
nicht  finden  kann.  Angeheftet  an  dem  Substrat  smd  die  Apothecien  durch  ein 
Gewebe  farbloser  Hyphen.  Cooke  erklärte  früher  die  Leotia  aquatica  Lib.  (cfr. 
Eevue  myc.  No.  1,  pag.  18)  zu  Ombrophila  Clavus  gehörig. 

4971.  0.  verna  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  IV.  pag.  77,  tab.  16,  fig.  2). 
Apothecien   gesellig,   linsenförmig   oder   schwach  kreiseiförmig, 

mit  flacher,  runder,  zart  und  aufrecht  berandeter,  später  verbogener 
und  zurückgeschlagener,  braun -ockerfarbener  Fruchtscheibe,  4 — 5 
Millim.  breit,  unten  blasser  und  auf  einem  cylindrischen  oder  längs- 
gefurchten, fein  faserigen,  gelblichen,  am  Grunde  oft  braunen,  4 — 8 
Millim.  hohen  Stiel  sitzend,  gallert-wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  ca.  90 /t  lang,  10 — 12//  breit,  Ssporig. 
Sporen  länglich,  stumpf,  meist  gerade,  einzellig  ohne  Oeltropfen, 
farblos,  9 — 10  /t  lang,  4 — 5  /i  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  überall  ca.  3  /«  breit,  oben  etwas  bräunlich. 

Auf  faulenden  Holzstückchen  bei  Plauen  i.  V.  (Dr.  Bachmann). 

Dieser  in  meinem  Besitz  befindliche  Pilz  wird  wohl  unzweifelhaft  zu  obiger, 
aus  Frankreich  bekannter  Art  gehören,  obwohl  die  Sporen  als  regelmässig  elliptisch 
beschrieben  werden.  Derselbe  unterscheidet  sich  von  0.  Clavus  besonders  durch 
dunkle,  stärker  berandete,  flache  Apothecien  und  feinfaserige,  oft  gefurchte,  trocken 
fast  weissliche  Stiele,  dürfte  jedoch  nur  eine  Form  davon  sein. 

4972.  0.  subvillosula  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  vereinzelt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  ziemlich  krugförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  0,3 — 1,2  Millim.  breit,  auf  einem  1 — 3  Centim.  langen, 
cylindrischen,  ziemlich  geraden  oder  gebogenen,  0,2  —  0,4  Mill.  breiten 
Stiele  sitzend,  bräunlich,  äusserlich  besonders  am  Rande  des  Apo- 
thecium  w^eissfilzig  von  einfachen,  kaum  septirten,  stumpfen,  geraden, 
zuerst  farblosen,  später  schwach  bräunlichen,  30 — 120  /«  langen,  3  /li 
breiten  Haaren,  gallert-wachsartig.  Schläuche  keuhg,  oben  abge- 
rundet, 90 — 100/«  lang,  9 — 12 /t  breit,  Ssporig.  Sporen  spindel- 
förmig, oben  etwas  breiter,  nicht  besonders  spitz,  gerade,  einzellig 
mit  je   einem  kleinen  Oeltropfen  in  den  Ecken,  farblos,   15 — 20/« 
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lang,  4 — 5  //  breit,  schräg  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
manchmal  etwas  verästelt,  farblos,  ca.  1,5  fi  breit.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  braun. 

An  faulenden  Fichten-ISTadeln  im  Wald  bei  Königstein  a.  Elbe 
(Krieger). 

Ein  sehr  schöner,  durch  die  weissliche  Filzdecke,  besonders  am  Rande  des 
Apothecium,  ausgezeichneter  Pilz,  welcher  nach  der  Beschreibung  offenbar  der 
Ombrophila  ciliifera  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  91)  nahe  steht.  Letztere  hat  jedoch 
sitzende,  weissliche  oder  blasse,  vorstehende  Art  dagegen  lang  und  zart  gestielte, 
braune  Apothecien,  so  dass  sie  der  0.  Morthieriana  Rehm  nahe  verwandt,  von 
dieser  aber  durch  die  zart  gewimperten  Apothecienränder  ganz  verschieden  ist. 

**  Porus  des  Schlauches  durch  Jod  blau  gefärbt. 

4973.  0.  Morthieriana  Rehm  (Thümen,  Mycoth.  univ.)  1876. 

Synon. :  Coryne  succinea  Bresad.  nov.  spec.  in  litt. 
Ombrophila  succinea  Bresad.  (Fung.  trid.  p.  93,  tab.  102,  fig.  2e — h)  1887. 
Exsicc. :  Thümen,  Mycoth.  univ.  1312. 

Apothecien  zerstreut,  kreiseiförmig  sitzend,  zuerst  geschlossen, 
krugförmig  sich  öffnend  und  die  flache,  5 — 8  Millim.  breite  Frucht- 
scheibe entblössend,  auf  einem  kurzen,  — 2  Millim.  langen  und 
dicken  Stiel  sitzend,  bernsteingelb,  trocken  schwärzlich,  gallertartig. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  100 — 110  /^i  lang, 
10 — 12  lii  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos  oder  schwach  gelblich,  dick- 
wandig, 12 — 15  fx  lang,  5 — 6  f.i  breit,  oben  zwei-,  nach  unten  ein- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  2,5  /n  breit,  nach  oben  allmählich 
— 3  f^i  breit  und  schwach  bräunlich.  Jod  bläut  vorübergehend  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Nadeln  von  Larix  europaea  in  den  Wäldern  bei 
Trient  (Bresadola),  bei  Neufchatel  in  der  Schweiz  (Morthier). 

Wurde  auf  Grund  von  Herrn  von  Thümen  erhaltener,  in  der  Schweiz  von 
Dr.  Morthier  gesammelter  Exemplare  benannt,  mit  welchen  die  unter  obigem 
Namen  später  von  Abbe  Bresadola  erhaltenen  vöUig  übereinstimmen.  An  der 
schön  bernsteingelben  Farbe  lässt  sich  die  Art  leicht  erkennen. 

4974.  0.  lilaciiia  (Wulf.). 

Synon.:  Elvella  lilacina  Wulf.  (Jacq.,  Mise,  austr.  pag.  347). 
Peziza  lilacina  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  140). 
Niptera  lilacina  Sacc.  (Fung.  Yen.  IV.  pag.  31). 
■Pezizella  lilacina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  283). 
Mollisia  lilacina  Sacc.  (Bizz.  Myc.  Ven.  I.  pag.  335). 
Ombrophila  lilacina  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  90). 

Exsicc:  ?  Eabh.,  Fungi  europ.  2106. 
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Apothecien  selten  vereinzelt,  meist  gehäuft,  breit  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsselfürmige, 
flache,  dick  und  später  verbogen -berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blüssend,  lilafarben  oder  blass  violett,  1 — 2  Millim.  breit,  gallertartig. 
Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  70 — 80  ^i  lang,  7— 9/i 
breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch- spindelförmig,  einzellig  oft  mit 
2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  8 — 12  [^i  lang,  4 — 6  /i  breit,  ein-  bis 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  locker,  oben  nicht  verbreitert, 
ca.  2  fi.  breit,  farblos.     Jod  bläut  den  Scblauchporus. 

Auf  dem  Hirnschnitt  faulender  Stämme  bei  Klagenfurt  in 
Kärnthen,  an  Eichenplanken  bei  Sugenheim  in  Franken,  an  ent- 
rindeten Kieferästen  bei  Münster  i.  W.  (v.  Tavel). 

Sieht  im  trockenen  Zustande  einer  MoUisia  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich 
aber  feucht  sofort  durch  die  gallertartige  Beschaffenheit.  Die  westfälischen  Exem- 
plare zeigen  einen  lichten  Stich  in  das  Grünliche.  Das  Exsiccat  Eabenhorsfs  hat 
leider  in  meiner  Sammlung  keine  Fruchtschicht.  Saccardo  (Syll.  Diso.  pag.  (513) 
führt  die  Art  bei  Ombrophila,  dann  aber  auch  (1.  c.)  bei  Pezizella  auf  und  sagt 
daselbst,  dass  der  Pilz  sicherlich  nicht  zu  den  Bulgariaceen  gehöre.  Wegen  seiner 
gallertigen  Beschaffenheit  wird  er  aber  doch  wohl  hierher  zu  stellen  sein. 

Yar.  carnea  (Fers.). 

Synon.:  Peziza  carnea  Pers.  (Myc  europ.  IL  pag.  301). 
Ombrophila  lilacina  ß  carnea  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  614). 

Apothecien  dunkel  fleischroth  oder  orangegelb,  rund,  selten 
verbogen,  mit  dickberandeter,  zuletzt  ganz  flacher  Fruchtscheibe. 
Sporen  12  —  14  ,u  lang,  3 — 3,5  /i  breit.  Jod  bläut  den  Scblauchporus 
ganz  schwach. 

Auf  dem  Hirnschnitt  eines  faulen  Stammes  im  Grunewald  bei 
Berlin  (Dr.  Magnus). 

Obwohl  zweifelhaft,  glaube  ich  doch  die  mir  vorhegenden,  schönen  Exemplare 
zu  vorstehender,  vielleicht  selbstständiger  Form  rechnen  zu  dürfen.  Die  Sporen 
sind  etwas  schmäler  als  bei  0.  lilacina. 

4975.  0.  iimbonata  (Fers.?). 

Synon.:  ?  Peziza    umbonata   Pers.  (Ic.  et  Descr.  fung.  II.  pag.  35, 
tab.  9,  fig.  4). 
Ombrophila  umbonata  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  S'J). 
Exsicc. :  Sydow,  Mycoth.  march.  764. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  cylindrisch- 
keulig  oder  verkehrt -kegelförmig,  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krugförmig  eingesenkte,  später  flach  ausgebreitete,  weissliche 
oder  w^eissgraue,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  auf  einem 

Winter,    die  Pilze.    HI.  Abth.  31 
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cylindrischeu,  — 1,5  Millim.  langen,  0,2  Millim.  breiten  Stiel  sitzend, 
äiisserlich  blassbräiinlich  oder  violett,  1 — 4  Millim.  breit,  gallertartig. 
Schläuche  cylindrisch-keiüig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  80 — 90  /t 
lang,  7 — 9  /?,  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig,  selten  mit 
Oeltropfen,  farblos,  7-  12  /ti  lang,  3 — 5  fi  breit,  schräg  und  meist 
einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  1,5  /(,  breit,  oben  allmählich 
— 3  //  verbreitert,  farblos.  Schlauchporus  durch  Jod  oft  blau  gefärbt. 
Auf  faulenden  Blättern  und  Aestchen  in  schattigen  Wäldern, 
z.  B.  von  Alnus  glutinosa  bei  Spandau  (Sydow). 

Die  Beschreibung  entspricht  derjenigen  bei  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  89). 
Dazu  stimmen  die  Exemplare  von  Karsten,  Fung.  fenn.  exs.  723  meiner  Sammlung 
und  die  deutschen ,  allerdings  mit  viel  kleineren  Apotliecien  versehenen.  Ebenso 
wie  Karsten,  halte  ich  die  Zugehörigkeit  der  von  ihm  beschriebenen  Art  zu  der- 
jenigen von  Persoon  für  zweifelhaft,  wenn  auch  auf  die  Beschreibung  der  manchmal 
nabeiförmig  gewölbten  Fruchtscheibe  keinerlei  Gewicht  zu  legen  ist.  Das  Gehäuse 
besteht  aus  gallertig  verklebten,  gebogenen  oder  gewundenen  Fasern.  Die  Art 
unterscheidet  sich,  wenn  Persoon"s  Benennung  zutrifft,  von  0.  umbonata  f.  obstricta 
Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  pag.  243)  besonders  durch  kleinere  Sporen. 

4976.  0.  strobilina  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  tuberosa  ß  strobilina  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung. 
Nisk.  pag.  313). 
?  Phialea  strobilina  Quel.  (Champ.  X.  suppl.  IX.  fig.  8). 
Cenangium  strobilinum  Sacc.  (Fung.  it.  del.  1306). 
Peziza  Abietis  ß  strobilina  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  342). 
Chlorosplenium  lividum  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  124). 
Chlorosplenium  nigrescenti-olivaceum  Karst.  (Symb.  myc.  IX.  pag.  öli). 
Peziza  versiformis  b.  nigrescenti-olivacea  Weinm.  (Hymen.  Boss.  p.  467). 
Peziza  bulgarioides  Eabh.  (Hedwigia  1870  pag.  136). 
Rutstroeniia  bulgarioides  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  105). 
Peziza  ciborioides  var.  strobilaria  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  36). 

Exsicc:   Eabh.,  Fungi  europ.  lOOS,  1311,    Thümen,    Mycoth.  univ. 
217,   1113. 

Apothecien  vereinzelt  oder  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen 
eingesenkt,  hervorbrechend  und  sitzend,  meist  kelchförraig  nach 
unten  in  einen  1—5  Millim.  langen,  — 2  Millim.  dicken,  etwas  ge- 
furchten Stiel  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  trichter-,  zuletzt  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  graue 
oder  graubräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  2  —  8  Millim.  breit, 
äusserlich  olivenbraun,  zuletzt  schwärzlich,  glatt,  trocken  aussen  oft 
etwas  weisslich  oder  grünlich  bestäubt  und  verbogen,  wachs-gallert- 
artig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestumpft,  70 — 100  ,u  lang, 
7— 8/t  breit,  8sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpflich,  gerade,  ein- 
zellig ohne  Oeltropfen,  farblos,  6 — 11  f^i  lang,  4 — 5  /t  breit,  einreihig 


483 

gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  1,5  [.i  breit,  oben  manchmal 
.__3  „  verbreitert,  fast  farblos.  Hypothecium  bräunlich,  dick.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus  oder  den  oberen  Theil  der  Schläuche. 

Auf  den  Schuppen  abgefallener  Zapfen  von  Fichten  und  Tannen 
in  dichten  Waldungen  von  Sachsen,  der  Lausitz,  Schweiz  undSüdtyrol's. 

Ich  schliesse  mich  nach  Untersuchung  und  Vergleichung  der  Exsiccata  ganz 
der  Anschauung  Bresadola"s  in  litt,  an,  dass  sowohl  Peziza  strobilina  Alb.  et  Schw. 
f.  stipitata,  als  Peziza  Abietis  ß  strobilina  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  342) 
f.  subsessilis  einem  und  demselben  Pilz  angehören  und  synonym  mit  Kutstroemia 
bulgarioides  (Rabh.)  sind,  ferner  dass  vorstehende  Art  nicht  zu  Peziza  versiformis 
b.  livida  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  314)  gehört,  wie  dies  Karsten 
angenommen  hat.  Dieselbe  ist  sehr  constant  in  den  mir  vorliegenden,  vielfachen, 
besonders  den  schönen  von  Wagner  gesammelten  Exemplaren,  durch  die  an- 
gegebenen Merkmale  leicht  erkennbar  und  muss  bestimmt  von  Peziza  strobilina 
Fries,  Synon. :  Ombrophila  strobilorum  Eehm,  unterschieden  werden.  Ciboria  stro- 
bilina Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  203),  zu  welcher  dort  Peziza  strobilina  Alb.  et  Schw. 
als  Synonym  aufgeführt  wird,  hat  nach  dessen  Beschreibung  1 — 3  Centim.  lang 
gestielte,  1 — 2  Centim.  breite  Apothecien  mit  lü — 12  ^<  langen  und  5 — 6  fx  breiten 
Sporen,  kann  deshalb  durchaus  nicht  die  obige  Art  sein,  wohl  aber  Humaria  bul- 
garioides (Kalchbr.,  Szepes.  pag.  269,  tab.  III,  fig.  4  sub  Peziza)  Sacc.  (Syll.  Disc. 
pag.  149)  ad  strobilos  putres. 

4977.  0.  Baeumleri  Rehrn  (Hedwigia  1885  pag.  228). 

Synon.:  Chlorosplenium  amenticolum  Karst.  (Fung.  nov.  fenn.  pag.  1 
in  Revue  myc.   1887). 
Helotium  amenti  f.  Alni  Sacc.  (Mich.  IL  p.  612  et  Fung.  it.  del.  1335). 
Exsicc:  Rehm,  Ascom.  806,  Sydow,  Mycoth.  march.  1783  (sub  Helo- 
tium amenti). 
Apothecien  gesellig,   zuerst  kuglig  geschlossen,   sitzend,   dann 
kelchförmig  und  2—4  Millim.  lang,   0,2-0,3  jVIillim.  breit  gestielt^ 
rundlich   sich  olfnend  und   die  krug-,   später  trichter-,   zuletzt  fast 
schüsseiförmige,    tlache    und    verbogen    berandete,    blassbräunliche, 
2 — 4  Millim.  breite  Fruchtscheibe    entblössend,   äusserlich   schwach 
bräunlich,  glatt,  gallertartig,  trocken  etwas  längsgestreift,  weissgrün- 
lich  bereift  und  hornartig.    Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
50—60  j(t   lang,   6—8  /t   breit,   8 sporig.     Sporen  länglich,   stumpf, 
gerade,  einzellig  selten  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  6 — 9  f»  lang,  3,5  —  4  /t  breit,  einreihig  gelagert.    Paraphysen 
fädig,  farblos,  ca.  2  /i  breit,  oben  nicht  verbreitert.    Gehäuse  prosen- 
chymatisch.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Zapfen  von  Alnus  incana  und  glutinosa  bei  Berlin. 

Die    von  Sydow    gesammelten  Exemplare    stimmen   vöUig   überein    mit   den 

ungarischen,  in  Rehm,  Ascom.  vertheilten;  dass  Chlorosplenium  amenticolum  Karst., 

auf  gleichem  Substrat  in  Frankreich,   hierher  gehört,   erscheint  nach  dessen  Be- 
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Schreibung  unzweifelhaft,  ebenso  wie  Helotium  Amenti  f.  Alni  nach  der  guten  Ab- 
bildung von  Sacc.  1.  c.  Bezweifelt  könnte  allerdings  die  Zugehörigkeit  zur  Gattung 
Ombrophila,  dagegen  die  zu  Helotium  angenommen  werden,  wobei  jedoch  die  feucht 
gallertige  Beschaffenheit  entscheidet. 

CCCliXII.  Paryphydria  Ziikal  (Flora  1891,  I.  pag.  92, 
tab.  III  sub  Paryphaedria)  in  litt. 

Apothecien  auf  Algen  schmarotzend,  sitzend,  urneuformig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmig  eingesenkte, 
später  flach  ausgebreitete,  zuletzt  breit  kragenförmig  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  gallertig -fest,  trocken  horn- 
artig.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  zugespitzt,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch  oder  keulig,  ungleich  zweizeilig,  farblos,  zuletzt  schwach 
bräunlich,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  ver- 
breitert und  bräunlich,  ein  Epithecium  bildend.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  dunkel  gefärbt. 

Zukal  bringt  seine  Gattung  wegen  des  Vorkommens  auf  bestimmten  Algen 
zu  den  Halbflechten  und  wohl  mit  Eecht  zu  den  Bulgarieen;  er  legt  dabei  ein 
Hauptgewicht  auf  die  Eing-  oder  Kragen -Bildung  oben  am  Gehäuse,  welche 
zuerst  deckeiförmig  geschlossen  ist  und  central  rundlich  sich  öffnet,  im  Uebrigen 
aber  nach  ihrer  ganzen  Beschaffenheit  zum  Gehäuse  selbst  gehört.  Näheres  über 
diese  Verhältnisse  enthält  obig  citirte  schöne  Abhandlung. 

4978.  P.  Heimerlii  Zukal  (Flora  1891,  I.  pag.  98,  tab.  III, 
fig.  1-13). 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  dann 
urnenförmig,  oben  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  später 
flach  ausgebreitete,  sogar  etwas  gewölbte,  von  einem  kragenförmigen, 
— 45  1^1  breiten  Rande  umgebene  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  durchscheinend  braun,  knorpelig- gallertartig,  trocken  schwarz 
und  hornartig,  1 — 2  Millim.  breit  und  hoch.  Schläuche  keulig,  oben 
zugespitzt,  nach  unten  in  einen  kurzen  Stiel  verlaufend,  im  schlauch- 
führenden Theil  45—50  //.  lang,  8—11  ß  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch  oder  kurz  keulenförmig,  ungleich  zweizeilig,  farblos,  zuletzt 
schwach  bräunlich,  15 — 18  /(  lang,  4^5  /i  breit,  schräg  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  verbreitert  und  bräunlich. 
Hypothecium  dick,  bräunlich.     Gehäuse  braun,  parenchymatisch. 

Auf  den  Blättern  von  Jungermannia  quinquedentata  und  anderen 
Moosen,  besonders  im  TJrgebirge  von  Meder-Oesterreich  bei  Aspang 
(Heeg). 
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Zukal  schildert  sehr  eingehend  und  klar  die  Entwicklang  des  Pilzes  auf  einer 
Algencolonie  und  das  Eindringen  der  Hyphen  in  das  Blattgewebe.  Durch  die  Be- 
schaffenheit des  Gehäuses  und  der  Paraphysen,  sowie  zweizeilige  Sporen  unter- 
scheidet sich  die  Art  leicht  von  anderen  kleinen,  Lebermoose  bewohnenden  Pezizen. 

CCCI.XIII.  Coryiie  Tul.  (Sei.  fung.  Carp.  III.  p.  190  p.  p.) 
1865. 

Apothecien  meist  gesellig  oder  büschelig  gehäuft,  selten  ver- 
einzelt, zuerst  kugli^  geschlossen  sitzend,  darauf  meist  kreisel- oder 
kelchförmig,  kurz  und  dick  gestielt,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache,  zuerst  berandete,  später  mehr- 
fach verbogene  Fruchtscheibe  entblössend,  meist  dunkel  gefärbt, 
aussen  glatt,  gallertig -fleischig,  trocken  gerunzelt,  manchmal  farbig 
bestäubt  und  hornartig  fest.  Schläuche  cylindrisch  oder  keulig,  meist 
oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  durch  Quertheilung  zwei-  bis  achtzellig,  farblos,  meist 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  ziemlich  locker,  fädig  oder  unten 
gabelig  getheilt,  septirt,  oben  meist  verbreitert,  seltener  gefärbt. 
Hypothecium  dick.  Gehäuse  prosenchymatisch.  Jod  bläut  bei  vielen 
Arten  den  Schlauchporus.     Conidien- Bildung  meist  bekannt. 

Diese  Gattung,  welche  sich,  wie  Tulasne  1.  c.  mit  Eecht  sagen,  im  schlauch- 
fiihrenden  Zustande  vor  den  echten  Pezizen  nur  durch  ihre  gallertige,  den 
Tremella- Arten  gleiche  Beschaffenheit  auszeichnet,  wurde  von  Saccardo  (Consp. 
Discom.  pag.  10)  in  obiger  Umgrenzung  angenommen.  Tulasne  haben  das  Haupt- 
gewicht darauf  gelegt,  dass  in  der  Porm  kleiner  Häufchen,  Säulchen  oder  Keulchen 
ein  weiterer  Sporenapparat  mit  Conidien  und  Spermatien  oder  an  der  ganzen 
Oberfläche  frei  sich  entwickelnden  Spermatien  sich  finde.  Karsten  (Myc.  fenn.  I. 
pag.  10,  86)  Jiatte  die  hierher  gehörigen  Arten  bei  Ombrophila  untergebracht. 
Dieselben  sind  sämmtlich  saprophytische  Pilze. 

*   Schlauchspitze  durch  Jod  nicht  blau  gefärbt. 

4979.  C.  atrovirens  (Pers.). 

Synon.:   Peziza  atrovirens  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  635). 
Calloria  atrovirens  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  359). 
Chlorosplenium  atrovirens  De  Not.  (Eett.  dei  Diso.  pag.  2S). 
Coryne  atrovirens  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  641). 
Tympanis  atrovirens  Eehm  (Ascom.  exs.,  Hedwigia  1882  No.  5). 
Ombrophila  atrovirens  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  92). 
Corynella  atrovirens  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  1J4). 
Coryne  virescens  Tul.  (Sei.  fung.  Carp.  III.  pag.  193,  tab.  IS,  fig.  12 — 15). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  618. 

Apothecien  einzeln  oder  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen  ein- 
gesenkt, dann  manchmal  auf  grünlichen  oder  schwärzlichen  Flecken, 
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zwischen  den  Holzfasern  hervorbrechend,  meist  sitzend,  seltener 
kurz  und  dick  gestielt,  rundlich  sich  öffnend  und  die  anfangs  flache, 
schü  SS  eiförmige,  zartberandete,  später  gewölbte,  verbogene  und  un- 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  bräunlich  oder  dunkelgrün, 
glatt,  gallert- wachsartig,  0,5 — 1,5  Millim.  breit,  trocken  schwarz, 
hornartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet  und  ver- 
dickt, 90— 120 /t  lang,  9 — 12/«  breit,  unzählige  spermatoide,  läng- 
lich-rundliche, einzellige,  farblose,  1,5  /i  lange,  1  ,«  breite  Sporen 
enthaltend,  zugleich  meistens  8  verlängert- spindelförmige  oder  fast 
cylindrische ,  stumpfe,  gerade  oder  selten  etwas  gebogene,  durch 
Quertheilung  6 — 8  zellige  und  besonders  mit  grossen  Mittelzellen 
versehene,  farblose,  15 — 25  /t  lange,  3,5 — 5  fi  breite,  zweireihig  ge- 
lagerte, wahre  Sporen.  Paraphysen  an  der  Spitze  etwas  verästelt 
und  — 3  f^i  breit,  grünlich  verklebt,  ein  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium  grünlichgelb. 

An  entrindeten,  faulenden  Aesten  von  Buchen,  Eichen,  Carpinus, 
Pinus  Cembra  und  Kosa,  in  feuchten  Waldungen  der  Ebene  bis  in 
das  Hochgebirge. 

Ist  nur  mikroskopisch  von  unzähligen  ähnlichen,  schwarzen  Discomyceten 
und  Leeideen  zu  unterscheiden,  insbesondere  leicht  erkennbar  durch  die  Beschaffen- 
heit der  meist  spermatoide  und  echte  Sporen  zugleich  in  den  Schläuchen  beher- 
bergenden Fruchtschicht,  wie  auch  die  Exemplare  von  Phillips  (Elvell.  brit.  141) 
zeigen ;  dagegen  darf  weder  auf  Farbe  noch  Form  der  anfänglich  unter  der  faulenden 
Kinde  sich  entwickelnden  Apothecien  ein  Gewicht  gelegt  werden.  Fuckel  (Symb. 
myc.  pag.  285)  giebt  an,  dass  er  die  8 sporigen  Schläuche  niemals  gesehen  -habe, 
während  dies  in  den  zahlreichen  Exemplaren  meiner  Sammlung  immer  der  Fall 
ist.  Der  Pilz  kommt  meist  als  var.  seriata  Pers.  (Mycol.  europ.  pag.  305)  vor, 
denn  die  Beschreibung:  „cupulis  subseriatis,  subconcavis,  recentibus  dilute  viridibus, 
exsiccatis  nigris,  disco  fusco",  dann  ,,in  ramulis  querneis,  cortice  denudatis"  passt 
vollständig.  Nach  Tulasne  1.  c.  gehört  als  Conidien-Pilz  hierher:  Dacryomyces 
virescens  (Schum.,  Sali.  I.  pag.  439  sub  Tremella)  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  229), 
Synon. :  Naematelia  virescens  Corda  (Icon.  fung.  III.  fig.  90),  mit  eiförmigen, 
kaum  1  fi  langen,  einzeln  abgeschnürten  Sporen  auf  30 — 50  ju  langen  Stützzellen. 
Nicht  unmöglich  wäre  es,  dass  Cenangium  pulvis  Eebent.  (Flor.  Neom.  pag.  388) 
zur  vorstehenden  Art  gehört. 

4980.  C.  prasinula  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  156). 

Synon.:  Ombrophila   atrovirens  var.  prasinula  Karst.  (Myc.  fenn.  I. 
pag.  93). 
Ombrophila  prasinula  Kehm  (Ascom.). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  620. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  sitzend  und  zwar  in  der 
Jugend  auf  einem  Filz  zarter,  weisser  Hyphen,  mit  flacher,  später 
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etwas  gewölbter,  kaum  berandeter,  zuerst  blassgelber,  dann  gelb- 
grüner, endlich,  besonders  trocken,  schwarzgrüner  Fruchtscheibe, 
0,3  —  0,5  Millim.  breit,  glatt,  gallert-w^achsartig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  90 — 100  /«-  lang,  7 — 8  /t  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit 
2 — 4  0eltropfen,  dann  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos,  10—12  /t 
lang,  3 — 4  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  ästig, 
septirt  und  rundlich  — 6  /<  verbreitert,  gelbgrünlich,  Fruchtschicht 
schwach  grünlich. 

Auf  moderndem  Buchenholz  in  einem  Tobel  des  Hochgrad 
in  den  Algäuer  Alpen  (Britzelmayr) ,  auf  faulem  Eichenholz  bei 
Münster  i.  W.  (v.  Tavel). 

Die  in  Kehiii,  Ascom.  ausgegebenen  Exemplare  stimmen  vorzüglich  zu  der 
Beschreibung  bei  Karsten  und  kann  deren  Zusammengehörigkeit  kaum  einem 
Zweifel  unterliegen.  Es  finden  sich  airf  demselben  Holzstückchen  zugleich  die 
blassgelbcn  und  allmählich  schwarzgrünen  Apothecien,  offenbar  entstanden  je  nach 
dem  Wachsthumsverhältniss  des  Pilzes.  Von  Coryne  atrovirens  weicht  der  Pilz 
mit  seinen  immer  sitzenden  Apothecien  und  kleinen  Sporen  vollständig  ab,  stimmt 
aber  im  Mangel  der  Jod-Keaction  mit  ihm  überein.  Das  Vorkommen  keimfähiger 
Conidien  erwähnt  Brefeld  (Mycol.  Untersuch.  IX.  pag.  50).  , 

4981.  C.  Faberi  (J.  Kunze). 

Synon.:  Calloria  Faberi  J.  Kunze  in  herb.  meo. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  zart  berandete,  flache,  trocken  etwas  gewölbte 
und  unberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  gelblich  oder  gelb- 
bräunlich, am  Grunde  oft  von  sparsamen,  farblosen  Hyphen  um- 
geben, 0,2  Millim.  breit,  wachs -gallertartig.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  70 — 75  /i  lang,  12 — 14  /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quer- 
theilung 4-  (zuletzt  — 8-)  zellig,  anfangs  mit  feinkörnigem  Inhalt, 
farblos,  18  —  21  /(  lang,  5 — 6  fi  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  ca.  1,5  /Li  breit,  oben  manchmal  etwas  gebogen,  aber  nicht 
verbreitert,  mit  gelblichen  Oeltröpfchen.  Gehäuse  parenchymatisch, 
schwach  gelblich. 

Auf  der  Innenfläche  abstehender  Einde  von  Apfelbäumen  bei 
Eisleben  (Kunze),  auf  Brombeer-Eanken  bei  Lohr  a.  M.  im  Spessart 
von  mir  gefunden. 

Ein  winziger,  äusserst  schwer  sichtbarer  Discomycet,  welcher  C.  prasinula 
nahe  steht,  jedoch  besonders  durch  viel  grössere  Sporen  sich  unterscheidet. 
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4982.  /C.  flavoviieiis  (Fries). 

Synon. :  Peziza  flavovirens  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  .S2c!). 
Helotium  flavovirens  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355). 

Apotbecien  gesellig,  sitzend,  mit  zuerst  uabelförmig  eingedrückter, 
dann  flacher,  etwas  gewölbter,  kaum  berandeter  Fruchtscheibe  und 
ganz  kurzem,  dickem  Stiel,  glatt,  gelbgrün,  trocken  gelbbraun, 
2  Millim.  breit. 

An   faulendem  Holz   in  feuchten  Gebirgswäldern  der  Yogesen. 

Leider  vermag  ich  über  diesen  offenbar  schönen  Pilz  nur  die  dürftige  Original- 
beschreibung zu  geben,  doch  nennt  ihn  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  309)  „gelatinoso- 
coriaceus".  Deshalb  halte  ich  seine  Zugehörigkeit  zu  Coryne  für  wahrscheinlich  und 
zwar  zur  Abtheilung  Pachydisca  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  112). 

**  Schlauchspitze  durch  Jod  blau  gefärbt. 

4983.  C.  pallidula  Rehm  nov.  spec. 

Apotbecien  gesellig,  zuerst  kugiig  geschlossen,  sitzend,  dann 
kelchförmig,  — 0,5  Millim.  lang  und  dick  gestielt,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  anfangs  krug-,  zuletzt  flach  schüsseiförmige,  blassere, 
zart  und  weisslich  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
braunschwarz,  trotken  gerunzelt  und  oft  schwach  weisslich  bestäubt, 
0,2 — 1,5  Millim.  breit,  gallertig -wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  60  — 65^(0  l^iigi  8 — 9 /t  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich  -  spindelförmig,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  dann  zweizeilig  mit  je  einem  grossen  Oel- 
tropfen,  farblos,  7 — 10  fi  lang,  3  /i  breit.  Paraphysen  fädig,  ca.  1,5  fi 
breit,  oben  nicht  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  einem  entrindeten  Eichenstamm  bei  Münster  i.  W.  (v.  Tavelj. 

Gleicht  sehr  einer  Onibrophila,  ist  jedoch  wegen  zweizeiliger  Sporen  von 
dieser  Gattung  zu  trennen.  Nahe  steht  offenbar  Coryne  stemmata  (Karst,  Mon.  pez. 
pag.  156  sub  Peziza)  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  94);  deren  Apotbecien  sind  indessen 
nach  der  Beschreibung  sitzend  und  kleiner,  ebenso  die  Sporen,  auch  fehlt  ihr  die 
Jod-Eeaction. 

4984.  C.  solitaria  Rehm  nov.  spec. 

Apotbecien  vereinzelt,  sitzend,  zuerst  kreiseiförmig,  geschlossen, 
rundlich  sich  öff'nend  und  die  schüssel-,  zuletzt  flach  kelchförmige, 
anfangs  zart  berandete,  später  unregelmässig  verbogene,  hellbraune 
Fruchtscheibe  entblössend,  2—7  Millim.  breit,  aussen  glatt  und  hinab 
gegen  den  — 1  Milhm.  hohen,  0,3—0,5  Millim.  breiten  Stiel  gerunzelt, 
wachs -gallertartig,  trocken  aussen  dunkler  braun  und  hornartig. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  100  — 120 /<  lang,  9 — 11  /«  breit. 
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8  sporig.  Sporen  länglich- spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  ge- 
bogen, zuerst  ein-,  dann  zweizeilig  mit  körnigem,  grünlichem  Inhalt, 
farblos,  12 — 15  /i  lang,  4—4.5  ii  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  1  /i  breit,  farblos.  Hypothecium  gelblich.  Jod  bläut 
die  Schlauchspitze. 

Auf  faulem  Eichenholz  bei  Münster  i.  W.  (v.  Tavel). 

Unterscheidet  sich  durch  die  ganz  vereinzelten  Apothecien  von  C.  sarcoides  und 
urnalis,  ebenso  durch  den  deutlichen,  kurzen  Stiel  und  die  hellbraune  Farbe.  Am 
Nächsten  scheint  die  Art  der  mir  unbekannten,  nordamerikanischen  Coryne  striata 
(Ell.  et  Ev.)  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  64.-1)  zu  stehen. 

4985.  C.  sarcoides  (Jacq.). 

Synon. :  Liehen  sarcoides  Jacq.  (Mise,  austr.  II.  p.  3TS,  t.  22)  17S1. 
Peziza  sarcoides  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  633)  1801. 
Bulgaria  sarcoides  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  16S). 
Helvella  sarcoides  Dicks.  (Plant,  crypt.  brit.  I.  pag.  21). 
Ombrophila  sarcoides  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  86). 
Coryne  sarcoides  Tul.  (Sei.  fung.  Carp.  III.  pag.  190,  tab.  17,  fig.  1  — 10). 

Apothecien  aus  kleinen,  anfangs  eingesenkten  Knötchen  sich 
entwickelnd,  oft  rasenartig  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen  ein- 
gewachsen ,  dann  eiförmig  hervortretend ,  zuletzt  unregelmässig 
kreisel-  oder  kelchförmig  kurz  gestielt,  0,5 — 1,5  Centim.  hoch,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  zuerst  krug-,  später  schüsseiförmig  aus- 
gebreitete, mehr  weniger  verbogene,  meist  ganzrandige,  fleisch-  oder 
violettrothe  Fruchtscheibe  entblössend,  2—12  Millim.  breit,  äusserlich 
gleich  gefärbt,  etwas  dunkler  geädert,  glatt,  gallertartig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  90 — 120  u  lang,  8 — 10  //,  breit, 
8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  abgerundet,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  dann  durch 
Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  10 — 18  /i  lang,  4 — 5  /* 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  manchmal  — 2  /t 
verbreitert,  farblos  und  schwach  verklebt.  Fruchtschicht  schwach 
violett.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

An  faulenden  Laubholzstämmen,  z.  B.  von  Buchen  im  Rhein- 
land, häufiger  in  der  Schweiz  (v.  Tavel). 

Scheint  in  Deutschland  verhältnissmässig  selten ;  sie  unterscheidet  sich  durch 
spindelförmige,  farblose  Sporen  von  ähnlichen  Arten,  von  den  nächststehenden 
insbesondere  durch  die  constant  rothe  Farbe  ihrer  gallertartigen  Apothecien,  sowie 
kleinere,  meist  zwei-,  selten  vierzellige  Sporen.  Zur  Untersuchung  dienten  Exem- 
plare von  Phiüips  (Elvell.  brit.  138)  und  Cooke  (Fungi  brit.  I.  482).  Nach  Tulasne 
(1.  c.  pag.  191)  und  Persoon  (Comment.  pag.  127)  gehören  als  Synonyma  noch 
hierher:  Peziza  porphyria  Batsch  (Elench.  fung.  I.  pag.  127,  tab.  XII,  fig.  53),  Peziza 
tremelloides  Bull.  (Fung.  Gall.  I.   pag.  240,  tab.  410,  fig.  1),    Peziza   metamorpha 
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Schum.  (Flor.  Sali.  II.  pag.  414),  Elvella  purpurea  Schaff.  (Fungi  tab.  323,  324)  und 
Octospora  carnea  Hedw.  (Musci  frond.  IL  pag.  26,  tab.  7,  fig.  B).  Als  Conidien-Pilz 
gilt  Tremella  sarcoides  (Dicks.,  Crypt.  I.  pag.  21  sub  Helvella)  Fries  (Syst.  myc. 
IL  pag.  217  p.  p.),  Synon.:  Coryne  Acrospermum  Nees  (Syst.  IL  pag.  137,  fig.  143), 
mit  ei-  oder  fast  kugelförmigen,  winzigen  Conidien  und  länglichen,  geraden  oder 
gebogenen,  3,5  (x  langen,  von  ästigen  Trägern  abgeschnürten  Spermatien  (efr.  Tul., 
Ann.  sc.  nat.  Ser.  IIL  T.  XX.  p.  165);  Brefeld  (Mycol.  Untersuch.  IX.  pag.  49)  hat 
aber  durch  Culturen  nachgewiesen,  dass  dieselben  keimen  und  gleiche,  stäbchen- 
förmige Sporen  erzeugen,  demnach  auch  nur  Conidien  sind.  Bulgaria  sarcoides 
Schnitzlein  (Sturm,  Deutschi.  Flora  tab.  1 4  u.  1 5)  ist  ein  gänzlich  verschiedener  Pilz. 

Yar.  urnalis  (ISTyl.). 

Synon.:  Bulgaria  urnalis  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  73)  1S68! 
Ombrophila  urnalis  Sacc.  (Bizz.  Myc.  Yen.  pag.  346). 
Coryne  urnalis  Sacc.  (Fung.  Ven.  IV.  pag.  69). 
Ombrophila  sarcoides  var.  urnalis  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  S7). 
Coryne  sarcoides  var.  urnalis  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  140). 
?  Peziza  purpurea  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  77). 
?  Octospora  purpurea  Hedw.  (Musci  frond.  IL  pag.  63,  tab.  22  A). 
Coryne  purpurea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  284)  1869. 
?  Erinella  purpurea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  302). 
?  Cenangium  purpureum  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  568). 

Exsicc. :  Kunze,  Fungi  sei.  193,  Eabh.,  Herb.  myc.  418. 

Apothecien  meist  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüsselförmige,  ganz 
und  oft  eingeschlagen  berandete,  häufig  unregelmässig  verbogene 
Fruchtscheibe  entblössend,  nach  unten  manchmal  in  einen  dicken, 
1-3  Millim.  langen  Stiel  verschmälert,  dunkel-  oder  schwarzviolett 
oder  bräunlich -purpurfarben,  trocken  äusserlich  grauröthlich  bestäubt, 
0,3 — 1,5  Centim.  breit  und  hoch,  gallertartig  weich.  Schläuche  cylin- 
drisch- keulig,  oben  abgerundet,  100 — 175  ,u  lang,  12  —  15  /t  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich  spindelförmig,  ziemlich  spitz,  gerade  oder 
meist  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2 — 4  grossen  Oeltropfen, 
endlich  durch  Quertheilung  vier-  bis  achtzelhg,  farblos,  18—27  fx 
lang,  5 — 6  /i  breit,  oben  anfangs  zweireihig  gelagert,  später  einreihig. 
Paraphysen  fädig,  ca.  2  /.t  breit,  oben  wenig  dicker,  selten  — 4,5  /* 
breit,  schwach  purpurn,  ebenso  die  ganze  Fruchtschicht.  Jod  bläut 
die  Schlauchspitze  stark. 

An  faulenden  Stämmen  von  Eichen,  Buchen  und  Hainbuchen, 
auch  von  Linden  in  Krain  (Yoss),  der  Schweiz  (Winter),  an  Birken 
in  der  Schweiz  (Winter). 

Unterscheidet  sich  nach  meiner  Anschauung  von  der  Stammform  haupt- 
sächlich durch  viel  grössere,  meist  öfter  quergetheilte  Sporen;  allerdings  sagt 
Nylander  1.  c.  noch:    ,,differt    a  Bulgaria    sarcoide    mox    apotheciis    determinate 
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urceolatis,  ca.  3  mm  lat.,  margine  subcomiivente".  Fackel  fülirt  als  Kennzeichuu 
seiner  C.  purpurea  constant  noch  einmal  so  grosse,  meist  deutlich  gekrümmte 
Sporen  und  gleichförmige,  oben  nicht  verdickte  Paraphysen  an.  Ob  Eabh.,  Herb, 
myc.  418  nach  Karsten  hierher  oder  zu  0.  sarcoides  nach  Nylander  1.  c.  gehört,  kann 
ich  aus  meinem  untauglichen  Exemplar  nicht  erkennen.  Meine  Beschreibung 
stimmt  zu  Originalexemplaren  Karsten's.  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag..643)  giebt  die 
Schläuche  Kiü — 190  n  lang,  die  Sporen  24—30  /x  lang,  6 — T  /<  breit  und  bis 
neunfach  quergetheilt  an.  Coryne  purpurea  Fckl.  ist  der  gleiche  Pilz;  ob  er  aber 
identisch  ist  mit  Peziza  purpurea  Fries,  welchem  Namen  sonst  die  Priorität  ge- 
bühren würde,  erscheint  nach  der  Beschreibung  desselben  zweifelhaft  und  bringt 
Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  568)  letzteren  bei  Cenangium  unter  mit  elliptischen,  farb- 
losen Sporen.  Als  Conidien-Pilz  gilt  ebenfalls  Tremella  sarcoides  Fries  (Syst.  myc. 
n.  pag.  2 1 7).  Betreffs  der  Keimung  der  Spermatien  cfr.  Brefeld ,  Mycol.  Unters. 
IX.  pag.  49,  tab.  XII,  fig.  9,  3,  als  neuestes,  hochwichtiges  Werk. 

Yar.  Cylichiiium  (Tu!.). 

Synon. :  Peziza  Cylichnium  Tul.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  p;ig.  174, 
tab.  22,  fig.  8—10). 
Coryne  Cylichnium  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  113). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1135. 

Apothecien  beerdenförmig-,  einzeln  oder  in  Büsciieln,  zuerst 
kreisel-  oder  verkehrt -kegelförmig-,  später  kelchförmig  mit  endlich 
weit  ausgebreiteter,  fast  flacher,  wellig  verbogener  oder  gerunzelter, 
etwas  dunklerer  Fruchtscheibe,  am  Grunde  verschmälert,  sitzend 
oder  in  einen  dicken,  furchig  gerunzelten  Stiel  auslaufend,  glatt, 
oft  violett,  stark  glänzend,  gallert- wachsartig,  5—8  Millim.  hoch, 
— 10  Millim.  breit,  trocken  stark  gerunzelt  und  verbogen.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  150  ii  lang,  10  /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich,  stumpf,  etwas  gebogen,  glatt,  farblos,  zuerst  ein- 
zellig mit  körnigem  Inhalt  und  grossen  Oeltropfen,  später  durch 
Quertheilung  6 — 8zellig,  18 — 27  /*  lang,  4 — 4,5  ,u  breit,  in  den 
Schläuchen  Conidien  abschnürend,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
sparsam,  fädig  oder  gabelig  getheilt,  oben  stumpf  lieh  verbreitert. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

Auf  faulem  Holz  am  Zürichberg  bei  Zürich  (v.  Tavel),  im  Rhein- 
gau (Fuckel). 

Tulasne  1.  c.  geben  eine  schöne  Abbildung  des  bei  Paris  auf  fauler  Hainbuche 
gefundenen  Pilzes,  aus  welcher  sich  ergiebt,  dass  die  Sporen  (3 — S zellig  und  von 
ihnen  im  keimenden  Zustande  beobachtet  worden  sind.  Nach  ihrer  Beschreibung 
muss  der  Pilz  demnach  zu  Coryne  gezogen  werden  und  zweifle  ich  nicht,  dass  die 
deutschen  Exemplare,  welche  gleiche  Abschnürung  von  runden,  farblosen,  ca.  2,5  ij. 
breiten  Conidien  aufweisen,  auch  hierher  und  nicht  zu  C.  sarcoides  gehören,  cfr. 
Brefeld,  Mycol.  Untersuch.  IX.  pag.  50  betr.  Keimung  dieser  Conidien.  Tulasne 
sagen  auch,  dass  dieser  Pilz  viel  grösser  als  Peziza  bolaris  sei.     Ein  Exemplar  von 
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Hazslinszky  aus  Ungarn  in  meiner  Sammlung  entspricht,  abgesehen  von  der  röth- 
lichen  Färbung  der  Apothecien,  genau  den  deutschen  Exemplaren  und  der  Be- 
schreibung von  Tulasne  hinsichtlich  der  reichen  Conidienbildung  an  den  Sporen 
innerhalb  der  Schläuche.  Indessen  findet  sich  doch  Aehnliches  bei  anderen  Exem- 
plaren von  C.  sarcoides  und  C.  urnalis,  wenn  auch  in  viel  geringerem  Grade.  Ich 
vermag  deshalb  nicht  Cylichnium  als  eigene  Art  festzuhalten,  sondern  nur  als 
eine  zunächst  C.  urnalis  zu  stellende  Varietät,  wohl  abhängig  von  Wachsthums- 
verhältnissen. 

Yar.  Wiiiteri  Rehm. 

Apothecien  gesellig  neben  und  übereinandersitzend,  ungestielt, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige, 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  glatt,  braunkarmoisinroth,  unten 
oft  bernsteinbräunlich,  2 — 8  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  124 
— 135,5  ^i  lang,  10—13  jli  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  bis  6  grossen  Oeltropfen,  später 
durch  Quertheilung  mehrzellig,  farblos,  16,5  —  18,7  i^i  lang,  4,3  /i  breit, 
schräg  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt, 
unten  1,4  /f,  oben  2,8  —  4,3  /;,  breit,  farblos.  Jod  bläut  die  Schlauch- 
spitze. 

Auf  Pinus  sylvestris  in  der  Schweiz  (Winter). 

Fand  sich  von  Winter  gezeichnet  und  vorstehend  beschrieben  vor  und  wird 
darnach  trotz  der  ungestielten  Apothecien  wohl  zu  C.  sarcoides  gehören,  unter- 
scheidet sich  davon  aber  ausserdem  durch  die  Farbe,  sowie  auch  durch  das  Substrat, 
weshalb  es  zweckmässig  sein  wird,  den  mir  unbekannten  Pilz  getrennt  aufzuführen. 

Var.  viridescens  Rehm  (Voss,  Zool.-bot.  Verh.  1887  pag.  224). 

Apothecien  wie  bei  C.  sarcoides,  dunkelgrün,  trocken  hellgrün 
bestäubt  und  stark  zusammengefaltet.  Schläuche  110 — 120  /i  lang, 
6  n  breit.  Sporen  10 — 12  /t  lang,  3 — 3,5  //  breit,  zwei-  bis  vierzellig. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  2  fi  breit,  oben  schwach  grünlich.  Hypo- 
thecium  bräunlich.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  blau. 

An  faulem  Lindenholz  in  Krain  von  Professor  Yoss  gesammelt. 

Unterscheidet  sich  durch  grünliche  Färbung  auffällig,  ferner  durch  etwas 
kleinere  Sporen  von  C.  sarcoides  und  dürfte  vielleicht  eine  gute,  südliche  Art  sein. 

4986.  C.  versiformis  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  versiformis  Pers.  (Icon.  et  Descr.  fung.  p.  25,  t.  7,  f.  7). 
Chlorosplenium  versiforme  De  Not.  (Prop.  Eett.  Discom.  pag.  22). 
Helotium  versiforme  Berk.  (Outl.  pag.  372,  tab.  2,  fig.  6). 

Apothecien  gesellig  oder  büschelig,  zuerst  kuglig  sitzend,  dann 
kelchförmig  in  einen  dicken,  sehr  kurzen  Stiel  verschmälert,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  bald  flach  schüsseiförmige,  zuletzt  ver- 
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bogene  und  verschiedentlich  geformte,  olivenfarbene,  gelbbräiinliche 
oder  purpurne  Fruchtscheibe  entblössend,  1 — 3  Centim.  breit,  aussen 
purpurbraun,  trocken  etwas  gerunzelt  und  gelbgrün  bestäubt,  gallert- 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet,  80—100^ 
lang,  6 — 7  /f  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  abgerundet,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  ein-,  später  zweizeilig,  farblos,  9 — 14/«  lang, 
3 — 4  fx  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  bis  an  die  Spitze 
ca.  2  /(  breit,  schwach  bräunlichgelb.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
An  faulenden  Tannenstämmen  in  Gebirgswaldungen,  besonders 
der  Lausitz,  ebenso  an  den  Schuppen  abgefallener  Tannenzapfen. 

Mit  der  Beschreibung  der  älteren  Autoren  stimmen  diejenige  Karsten's  (Myc. 
fenn.  I.  pag.  108)  und  die  von  Ellis  (N.-Am.  fung.  988)  ausgegebenen  Exemplare,  be- 
sonders beide  letztere  betreffs  der  Frucbtschicht,  genau  überein.  Auch  dfe  ß  livida 
Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  314)  muss  hierher  gezogen  wei'den.  Grösse 
und  Farbe  der  Apothecien,  wie  Form  der  Sporen  scheiden  die  Art  vollständig  von 
der  früher  vielfach  damit  vermengten  Ombrophila  strobilina  (Alb.  et  Schw.).  Ob 
Helotium  versiforme  Quel.  (Elench.  fung.  pag.  309)  hierher  gehört,  ist  wegen  der 
„spora  lanceolata"  zu  bezweifeln.  Dagegen  ist  vielleicht  richtig,  dass  Quelet 
(Enchir.  fung.  pag.  328)  die  Sphaeria  versiforrais  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk. 
tab.  IX,  fig.  'A)  hierher  zieht,  obwohl  diese  Abbildung  ganz  gut  zu  einer  Tympanis 
gehören  kann.  Zu  Chlorosplenium,  bloss  der  Farbe  wegen,  vermag  ich  den  Pilz  nicht 
zu  bringen,  vielmehr  stimmt  derselbe  in  Bau  und  gallertiger  Beschaffenheit  ganz 
zu  Coryne. 

4987.  C.  corticalis  Puckel  (Symb.  rnyc.  Nachtr.  I.  pag.  45). 

Apothecien  entweder  an  den  Seitenästen  zerschlitzt  hervor- 
brechender und  in  mehrere  einfache,  stielrunde  Aeste  getheilter,  2 — 4 
Millim.  hoher,  am  Grunde  kohlschwarzer  oder  auf  einem  eigenen, 
meist  4—6  Millim.  hohen  Träger,  mit  ebener  oder  etwas  gewölbter, 
berandeter  Fruchtscheibe,  bräunlich,  1—2  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  länglich,  gestielt,  42  /^  lang,  (i  /n  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich -lanzettlich,  gerade,  undeutlich  vierzellig,  farblos,  8 — 10  ii 
lang,  3  /f  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  eiförmig 
8  n  lang,  6  ,«  breit. 

An  faulenden  Stämmen  verschiedener  Laubbäume  im  Kheingau. 

Die  Beschreibimg  dieser  mir  unbekannten,  der  C.  sarcoides  sehr  nahe  stehen- 
den Art  wurde  nach  Fuckel  1.  c.  gegeben.  Derselbe  konnte  erst  durch  Zimmer- 
cultur  im  Winter  schlauchführende  Apothecien  erzeugen  und  zieht  als  Conidien-Pilz 
Inerher:  Calocera  corticalis  Fries  (Elench.  fung.  I.  pag.  233)  mit  länglichen,  fast 
cylindrischen,  am  Grunde  zart  zugespitzten,  einzelhgen,  farblosen,  8 — 10/<  langen, 
4  fi  breiten  Conidien. 
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4988.  C.  firnmla  Rolland  (Bull.  soc.  myc.  franc^.  1889,  pag.  169, 
pl.  XV,  fig.  2a-ej. 

Apothecien  anfangs  geschlossen,  kreiseiförmig,  nmdlich  sich  öffnend 
und  die  zuerst  concave,  dann  hervorgewölbte,  endlich  verbogene, 
immer  dick,  durchsichtig,  farblos  berandete,  gelbgrünliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  blassrosa,  später  verblassend,  0,2 — 0,3 
Millim.  breit,  fest,  elastisch,  gallertartig,  innerlich  farblos.  Schläuche 
keulig,  gestielt,  80 — 90  /i  lang,  7 — 8  /^i  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, gerade,  einzellig  oft  mit  2 — 3  Oeltröpfchen,  farblos,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  grünlich,  weit  hervorragend 
und  ein  Epithecium  bildend. 

Auf  altem  Polyporus  Schweiuitzii  im  August.  Zermatt  in  der 
Schweiz  (Dr.  Rolland). 

Rolland  führt  bei  der  obigen  Beschreibung  der  mir  unbekannten  Art  noch 
an,  dass  möglicher  Weise  bereits  Haller  (Hist.  stirp.  indig.  Helv.  T.  III.  pag.  132) 
derselben  Erwähnung  gethan  habe.  Offenbar  wurde  der  Pilz  noch  nicht  völlig 
entwickelt  gefunden. 

CCCIiXIV.  Bulgaria  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  1(36  p.  p.) 
1822. 

Apothecien  gesellig,  nnterrindig  sich  entwickelnd,  dann  hervor- 
brechend, zuerst  kuglig  geschlossen,  darauf  mehr  weniger  kreisei- 
förmig, kurz  und  dick  gestielt,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
bald  flach  schüsseiförmige,  berandete,  später  umgeschlagene  und 
verbogene  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  runzhg  oder  fein- 
warzig, dunkel  gefärbt,  gallertig- fleischig,  trocken  zusammengerunzelt 
und  hornartig  fest,  zuletzt  fast  häutig.  Schläuche  cylindrisch- keulig, 
langgestielt,  oben  abgerundet  und  verdickt,  8-,  zuletzt  meist  nur 
4  sporig.  Sporen  elliptisch,  schwach  gebogen,  einzellig  mit  1 — 2  Oel- 
tropfen,  zuerst  farblos,  dann  braun,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  oben  etwas  verbreitert,  verklebt  und  gefärbt,  ein  Epithecium 
bildend.  Gehäuse  gallertig-prosenchymatisch.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus.     Conidien-Pilz  bekannt. 

Die  meist  massenhaft  beisammenstehenden  Pilze  sind  Saprophyten  und 
zeichnen  sich  im  feuchten  Zustande  durch  ihre  derb  gallertartige  Beschaffenheit 
aus.  Die  Verstäubung  der  zu  8  ursprünglich  angelegten  Sporen  erfolgt  massenhaft 
und  sind  dieselben  später  als  schwarzes,  den  Pilz  und  seine  Umgebung  bedeckendes 
Pulver  sichtbar  und  längst  bekannt. 
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4989.  B.  polymorpha  (Flor.  dan.). 

Synon.:  Peziza  polymorpha  Oeder  (Flor.  dan.  fase.  S,  pag.  7,  tab.  4(14) 

176S! 
Bulgaria  polymorpha  Wettstein  (Zool.-bot.  Verh.  1SS6,  pag.  59.3). 
Elvella  undecima  Schaff.  (Fang.  icon.  II.  tab.  CLVIII,  fig.  1— M)  176.'!! 
Octospora  elastica  Hedw.  (Muse,  frond.  IL  pag.  23,  tab.  6,  fig.  S)  1789. 
Peziza  brunnea  Batsch  (Elench.  fang.  pag.  50). 

Burcardia  turbinata  Schmiedel  (Anal,  plant,  pag.  263,  tab.  70)  1797. 
Tremella  agaricoides  Eetz  (Scand.  pag.  235). 
Peziza  inquinans  Pers.  (Disp.  meth.  fung.  pag.  33)  (Syn.  fang.  pag.  631) 

1801. 
Bulgaria  inquinans  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  167). 
Ascobolus  inquinans  Nees  (Syst.  plant,  f.  296). 
Peziza  nigra  Bull.  (Hist.  Champ.  pag.  2 38). 
Lycoperdon  truncatum  L   (Syst.  plant,  ed.  Keich.  IV,  pag.  626). 

Exsicc. :  Bad.  Krypt.  836,  Fuckel,  Fungi  rhen.  1136,  Krieger,  Fungi 
sax.  142,  Kunze,  Fungi  sei.  563,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  197,  Kabh., 
Herb.  niyc.  5!,)9,  Eabh.,  Fungi  europ.  2107,  Rehm,  Ascom.  74,  915, 
Schweiz.  Krypt.  214,  Thümen,  Fungi  austr.  51 S,  Thümcn,  Mycoth. 
univ.  1416. 

Apothecien  aus  den  zuerst  in  den  Bast  der  Kinde  kug-lig  ein- 
gesenkten, dann  hervorbrechenden,  gelatinösen  Höckern  sich  ent- 
wickelnd, einzeln  oder  strauchig  gehäuft,  anfangs  geschlossen,  später 
eiförmig  hervortretend,  zuletzt  kreiseiförmig  dick  und  unregelmässig 
gestielt,  1 — 4  Centim.  hoch,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
bald  schüsseiförmige,  flache,  anfangs  zart  und  etwas  zackig-,  später 
zurückgeschlagen  berandete,  schwarze  Fruchtscheibe  entblössend, 
1,5 — 4  Centim.  breit,  äusserlich  umbrabraun,  ziemlich  parallel  hori- 
zontal gerunzelt  und  schwärzlich  kleiig  bestäubt,  gallertartig  mit 
zarten,  verworren  in  eine  schleimige  Masse  eingebetteten  Fäden, 
innerlich  gelbbräunlich,  trocken  schwärzlich  zusammengerunzelt  und 
rauh.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  langgestielt,  oben  abgerundet 
und  verdickt,  150 — 200 /i  lang,  9 — 10 /<  breit,  anfangs  Ssporig,  zuletzt 
meist  nur  mit  4  völlig  entw^ickelten  Sporen.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
etwas  gebogen,  einzellig  meist  mit  einem  grossen,  centralen,  seltener 
2  Oeltropfen,  anfangs  farblos,  zuletzt  braun,  12 — 14  /i  lang,  6 — 7  fi 
breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  1  /i  breit,  oben  allmählich 
etwas  verbreitert  und  verklebt,  gelb-  oder  violettbraun  und  oft  hackig 
gebogen.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Aetzkali  entfärbt  das  Epi- 
thecium. 

An  im  Vorjahre  gefällten,  berindeten  Stämmen  von  Eichen,  be- 
sonders im  Frühjahre,  weit  verbreitet.  Seltener  an  Stämmen  von 
Buchen,  an  Wallnussbäumen  in  der  Schweiz. 
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Schäffer  1.  c.  beschreibt  als  der  Erste  seine  Elvella  undecima  =  „eilften  Falten- 
schwamm", mit  vortrefflichen  Abbildungen  auch  der  Sporen ,  in  folgender  Weise : 
„solcher  ist  ein  zweifarbiger,  oft  einfarbiger,  sowohl  ein-  als  vielfacher,  weicher, 
fleischiger,  sowohl  stielloser,  als  bestielter,  ungemein  abänderlicher  Holzschwanun ; 
statt  des  Hutes  ist  er  oben  entweder  abgeschnitten  und  flach  oder  mannigfaltig 
runzelig,  ausgebreitet  und  zusammengerollt,  unten  rundlich,  oder  halbrund,  mit 
einem  Stiele,  der,  wenn  er  gegenwärtig,  entweder  kugelrund,  länglich,  runzelig 
und  gefalten  oder  glatt  ist.  Hat  in  Bayern  keinen  Namen".  Ausgezeichnete  Ab- 
bildungen der  verschiedensten  Apothecien-Formen  finden  sich  bei  Schmiedel  1.  c. 
Nach  De  Bary  (Vergl.  Morphol.  pag.  9S)  werden  die  Sporen  aus  den  Schläuchen 
1 — 2  Centim.  weit  senkrecht  nach  oben  geworfen.  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  85) 
giebt  auffälliger  Weise  die  charakteristische,  an  allen  mir  zugänglichen  Exemplaren 
aus  Europa  und  Nord -Amerika  vorhandene  Jod-Eeaction  der  Schläuche  nicht  an. 
Tulasne  (Ann.  sc.  nat.  IH.  T.  XX.  pag.  160)  beschieiben  eingehend  die  Entwicklung 
des  ganzen  Pilzes  mit  seinen  eiförmig -kugligen  Spermatien  und  eiförmigen,  schwarz- 
violetten Stylosporen.  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  286)  erachtet  als  den  hierher  ge- 
hörigen Conidien-Pilz:  Tremella  foliacea  Pers.  (Obs.  myc.  H.  pag.  98),  Synon.: 
ülocolla  foliacea  Bref.  (Mycol.  Untersuch.  VII.  pag.  98,  tab.  VI,  fig.  2).  Bulgaria 
sarcoides  bei  Sturm  (Deutsch.  Pilze  pag.  27,  tab.  14,  15)  gehört  offenbar  hierher,  nur 
sind  die  Sporen  noch  ungefärbt  beschrieben.  Cenangium  lignicolum  Preuss 
(Hoyerswerda  no.  341)  an  Laubholzstämmen  bei  Hoyerswerda  stimmt  nach  der  bei 
Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  571)  gegebenen  Beschreibung  unzweifelhaft  mit  B.  poly- 
morpha  überein. 

Zweifelhafte  Arten. 

4990.  B.  pura  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  pura  Pers.  (Obs.  myc.  I.  pag.  40). 
Bulgaria  pura  Fries  (Nov.  fl.  Suec.  I.  pag.  21). 

Apoihecieu  gesellig,  zuerst  kegel-,  später  kreiseiförmig,  mit  con- 
caver,  glatter,  später  flach  ausgebreiteter,  anfangs  zart  beraudeter, 
später  verbogener  und  zurückgeschlagen  berandeter  Fruchtscheibe, 
überall  glatt,  sehr  weich,  besonders  unten  blass- fleischfarben. 

An  Tannen -Stämmen  im  Harz. 

Bereits  Persoon  erklärt,  dass  dieser  Pilz  in  seiner  Form  mit  B.  inquiuans 
genau  übereinstimme  und  leicht  für  eine  Tremella  angesehen  werden  könne,  sowie 
Fries  (Elench.  fimg.  II.  pag.  16),  dass  er  von  seiner  Bulgaria  sarcoides  himmelweit 
verschieden  sei.  Niemand  war  bisher  im  Stande,  eine  andere  als  die  von  Persoon 
und  Fries  gegebene  Beschreibung  zu  liefern  und  dürfte  der  Pilz  deshalb  entweder 
nur  als  Form  zu  inquinans  zu  bringen  sein  oder  zu  Tremella  (efr.  Fries,  Syst.  myc. 
n.  pag.  168)  gehören.  Jedoch  (cfr.  p.  478  sub  0.  violacea)  könnte  auch  die  Anschauung 
Eomell's  betr.  eines  schwedischen  Pilzes  richtig  un.d  vorstehende  Art  zu  Ombro- 
phila  zu  ziehen  sein.  Der  Name  „pura"  wäre  aber  dann  für  diesen  nicht  zu  ge- 
brauchen wegen  der  Möglichkeit,  dass  Persoon  eine  andere  Art,  als  Fries  vor  sich 
gehabt  hätte. 
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4991.  B.  fusco-badia  (Rebent/). 

Synon. :  Peziza  fusco-badia  Eebent.  (Flor.  Neom.  pag.  383). 
Biilgaria  fusco-badia  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  169). 

Apothecien  büschelig,  kastanienbraun,  mit  verschiedentlich  ein- 
gedrückter Fruchtscheibe,  fleischig -gallertig,  4  JVIill.  breit,  1  Mill.  dick. 
An  halbfaiüen  Aesten  von  Buchen  in  der  Neumark. 

Fries  1.  c.  sagt,  dass  dieser  mir  in  seiner  Selbständigkeit  ganz  fragliche  Filz 
entweder  eine  Varietät  von  Bulgaria  sarcoides  oder  eine  wahre  Peziza  sei  und  giebt 
obige  Beschreibung.  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  637)  bringt  zu  ihm  nach  Crouan 
(wo  ?)  Exemplare  aus  Frankreich  an  Juneus,  allerdings  dieselben  für  wahrscheinlich 
zu  einer  anderen  Art  gehörig  erachtend.  Crouan  beschrieb  dafür  cylindrische, 
8 sporige  Schläuche,  eiförmige,  gefärbte  Sporen  mit  2  Oeltropfen  und  fädige,  oben 
keulig  verbreiterte  Paraphysen,  sowie  ein  prosenchymatisches  Gehäuse.  Es  darf 
also  wohl  sicher  angenommen  werden,  dass  die  französischen  Exemplare  auf  Juneus 
von  dem  deutschen  Pilz  auf  Buchenholz  gänzlich  zu  trennen  sind. 

CCCL<XV.  ISarcosoiua  Caspary  (in  litt,  ad  Winter). 

Apothecien  meist  gesellig,  sitzend,  kuglig- eiförmig  oder  cylin- 
drisch- bauchig,  zuerst  geschlossen,  oben  rundlich  sich  öffnend  und 
die  schüsseiförmige,  flache,  dickberandete,  dunkle  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  braun,  ziemlich  glatt,  mehr  weniger  runzelig, 
oft  mit  feinen  Körnchen  dicht  bedeckt,  sammetig  sich  anfühlenü, 
gallertig  weich,  innerlich  wenig  gefärbt,  mit  tropfbarer,  leimiger 
Flüssigkeit  erfüllt,  von  Haselnuss-  bis  Kartoffel- Grösse.  (Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
einzellig  mit  grossen  Oeltropfen,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig 
oder  gabelig  getheilt,  oben  verbreitert  und  farblos.) 

Caspary  erklärte  mit  Eecht,  dass  Bulgaria  globosa  und  inquinans  unmöglich 
in  Einer  Gattung  bleiben  könnten,  und  schlug,  nachdem  bereits  eine  Phanerogamen- 
Gattung  Burcardia  Schreb.  aufgestellt  ist,  den  Namen  Sarcosoma  vor,  welcher 
auch  trefflich  passt.  Allerdings  sind  die  hierher  gehörigen  Arten  äusserst  selten 
und  besonders  in  ihrer  Fruchtschicht  nicht  ausreichend  bekannt,  allein  sie  zeichnen 
sich  insbesondere  durch  ihre  Grösse,  ihr  Wachsthum  im  Moose  feuchter  Waldungen 
und  ihre  ausnehmend  gallertige  Beschaffenheit  auffällig  aus  und  es  scheint,  als 
ob  es  sich  um  eine  bei  uns  im  Aussterben  begriffene,  der  Waldverheerung  unter- 
liegende Gattung  handle,  zu  der  wohl  noch  Bulgaria  rufa  (Schwein.,  Syn.  fung. 
Am.  bor.  964)  aus  Nord- Amerika  und  Bulgaria  arenaria  (Pers.)  (Synon. :  Lycoperdon 
arenarium  Pers.  in  Freyc.  tab.  V,  fig.  1)  Lev.  (Champ.  Mus.  No.  2^0)  unbekannter 
Herkunft  gehören  dürften. 

4992.  S.  globosum  (Schmidel). 

Synon.:    Burkardia   globosa    Schmidel    (Anal,   plant.   III.    i)ag.  261, 
tab.  69,  fig.  1—13). 
Bulgaria  globosa  Fries  (Syst.  myc.  11.  pag.  166). 

\Yinter,  dio  Pilze.    lU.  Abtb.  32 
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Sarcosoma  globosum  Casp.  in  litt,  ad  Winter. 
Peziza  Burkardia  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  632). 
Ascobolus  ?  Burkardia  Mart.  (Flor,  crypt.  Erlang,  pag.  471). 
?  Lycoperdon  truncatum  Linn.  (Syst.  veg.  pag.  981)  1784! 

Apotbecieu  meist  gesellig,  mehr  als  20  beisammen  siebend,  selten 
vereinzelt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  etwa  zur  Hälfte  in  das  Moos 
eingesenkt,  von  Haselnuss-  bis  Wälscbnuss-,  endlich  bis  Kartoffel- 
Grösse,  zuletzt  mehr  weniger  eiförmig,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  anfangs  krugförmige,  später  concave  und  fast  flach  aasgebreitete, 
dickberandete,  matt  schwärzliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusser- 
lich  braun,  besonders  jung  fast  glatt,  nur  am  Grunde  mit  einer  oder 
der  anderen  Runzel,  fast  durchscheinend,  später  kurz  zottig,  von 
kleinen  verschiedentlich  zusammenfliessenden ,  schwammähnlichen 
Höckerchen  dicht  besetzt,  zuletzt  runzelig,  innerlich  graulich,  leimig- 
klebrig weich,  von  tropfbarer  Flüssigkeit  erfüllt. 

Auf  Föhrennadeln  und  Moos  in  feuchten  Föhrenwäldern  bei 
Erlangen  (Schmidel),  November  und  Januar. 

Die  obige  Beschreibung  wurde  dem  Originale  Schmidel's  entnommen;  sie 
stimmt  nicht  völlig  mit  der  von  Fries  1.  c.  gegebenen.  Schmidel  sagt,  dass  sich 
der  Pilz  so  weich  wie  Seide  oder  Negerhaut  anfühle,  ferner,  dass  die  Fruchtscheibe 
faserig  sei,  wie  aus  senkrechten,  dunklen  Streifen  zusammengesetzt,  dass  er  jedoch 
trotz  aller  Mühe  keine  Ausströmung  (von  Sporen)  aus  derselben  habe  wahrnehmen 
können.  Fries  erwähnt  den  Pilz  ,,in  fagetis"  von  Erbsen-  bis  Faust-Grösse,  mit 
trockenem  Mark,  schwammig- korkig.  Niemand  hat  bisher  mit  Sicherheit  diese, 
besonders  in  den  Abbildungen  Schmidel's  so  wunderschön  gekennzeichnete  Art 
wiedergefunden  und  bei  der  gänzlichen  Unbekanntheit  mit  der  Beschaffenheit  der 
Fruchtschicht  ist  die  Stellung  des  Pilzes  eine  schwierige.  Immerhin  wird  er  zu 
den  Bulgariaceen  gezogen  werden  müssen. 

Yar.  platydiscus  Casp. 

Apothecien  kuglig,  plattgedrückt  oder  mehr  cylindrisch,  aussen 
längs-  und  querrunzelig,  unten  2 — 3 — 3,2  Millim.  lange  Wurzelfasern 
von  Einem  Punkte  oder  von  2 — 3  verschiedenen  Stellen  ausgehend, 
deren  eine  unverzweigt,  die  andere  mit  einem  nochmals  gegabelten 
Ast  versehen.  Aussenseite  am  oberen  Theile  des  Apothecium  aus 
einem  dichten  Filz  von  schwarzbraunen,  nur  zunächst  der  Frucht- 
scheibe farblosen,  septirten,  — 100 /i  langen,  in  ihren  untersten 
Gliedern  eine  bräunlichgraue,  sehr  durchscheinende  Pseudoparenchym- 
schicht  bildenden  Haaren  bestehend,  unter  dieser  das  Gallertgewebe 
befindlich.  Apothecium  aussen  schwarzbraun,  gegen  das  Frucht- 
lager karmoisin- schwarzbraun,  zuerst  geschlossen,  oben  sich  er- 
weiternd, mit  nicht  ganz  kreisrunder,  sondern  unregelmässig  buch- 
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tiger,  anfangs  napfförmiger,  eingebogen  berandeter,  zuletzt  sehr  flach 
schüsselförmiger,  matt  sam metschwarzer  Fruchtscheibe,  40 — 70  Mill. 
hoch,  36 — 90  Mill.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet 
oder  abgestutzt,  — 400  it  lang,  19  /a  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
stumpf,  mit  klein-  oder  grosskornigem  Inhalt,  einzellig,  30 — 39  f.i 
lang,'  12 — 14  /(  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig  oder  gabelig 
getheilt,  septirt,  oben  — 7  fi  knopfartig  verbreitert  und  farblos,  bis 
zum  Grunde  bräunlich.     Jod  färbt  nicht. 

Bei  Königsberg  von  Dr.  Caspary  gefunden. 

Die  vorstehende  Beschreibung  wurde  Originalnotizen  Winter's  auf  Grund 
Untersuchung  der  Exemplare  Caspary's  entnommen.  Caspary  fand  in  der  Form 
des  ganzen  Pilzes  und  derjenigen  der  Fruchtscheibe  Unterschiede  von  der  Stamm- 
form, wie  sie  Schmidel  beschrieben.  Während  nämlich  die  Apothecien  von  S.  globosum 
anfangs  langgezogen,  keuHg  bis  umgekehrt  eiförmig  und  höher  als  breit,  wären 
die  von  platydiscus  anfangs  abgeplattet,  kuglig,  später  in  sehr  feuchtem  Zustand 
kuglig-walzig,  oft  höher  als  breit;  die  Fruchtscheibe  hier  sehr  breit,  V^ — Vs  "^on 
der  Dicke  des  Pilzes  betragend,  bei  globosum  aber  anfangs  schmal  und  nur  V3— Va 
derselben  bildend,  sowie  in  die  vorgezogene  Spitze  des  Pilzes  eingesenkt,  was 
bei  platydiscus  nicht  der  Fall.  Obgleich  diese  Unterschiede  wohl  nicht  allzu- 
sehr in  Anschlag  gebracht  werden  können,  ist  es  doch  besser,  den  genauer  be- 
kannten Pilz  von  einem  betr.  der  Fruchtschicht  ganz  unbekannten  vorläufig  getrennt 
zu  halten.  Leider  war  es  mir  unmöglich,  nach  dem  Tode  Caspary's  weitere  Notizen 
zu  bekommen. 

Anhang. 

Zu  erwähnen  sind  bei  den  Bulgarieeh  zwei  zweifelhafte  Gat- 
tungen mit  je  Einer  Art,  welche  bis  vor  Kurzem  unter  den  Gallert- 
Flechten  beschrieben  worden  sind,  jedoch  des  völligen  Gonidien- 
Mangels  wegen  nur  zu  den  Pilzen  gebracht  werden  können,  wenn 
auch  bei  Atichia  bisher  nicht  mit  Bestimmtheit  zugehörige  Apo- 
thecien aufgefunden  wurden.  Millardet  (1.  c.  pag.  11,  tab.  III)  hat 
in  seiner  mit  vortrefi'lichen  Abbildungen  versehenen  Arbeit  über 
die  Gattungen  Atichia  und  Naetrocymbe  (Mem.  soc.  sc.  nat.  Strassb. 
1868)  auch  noch  die  Gattung  Myriangium  Mont.  et  Berk.  (Hooker, 
Journ.  bot.  1845  pag.  72)  als  nicht  zu  den  Gallert-Flechten,  sondern 
zu  den  Pilzen  und  hier  zunächst  zu  den  Tuberaceen  gehörig  erklärt. 
Wie  schon  Montagne  und  Berkeley  letztere  der  Gattung  Dothidea  Fries 
ähnlich  halten,  so  scheint  sie  unter  den  Discomyceten,  abgesehen  von 
der  Gallertbeschaffenheit,  Dothiora  Fries  nahe  zu  stehen.  In  Deutsch- 
land wurde  dieselbe  noch  nicht  entdeckt. 
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4993.  Aticliia  ^lomerulosa  (Ach.). 

Synon.:  CoUema  glomerulosum  Ach.  (Liehen,  univ.  pag.  641). 
Atichia  glomerulosa  Flotow  (Linnaea  VIII.  1S50). 

Atichia  glomerulosa   a  major  (corticicola),  ß  minor  (foliicola)  Millardet 
(Mem.  SOG.  sc.  nat.  Strassb.  VI.  pag.  60,  tab.  I  et  II,  fig.  11  — 17)  1868. 
Synalissa  glomerulosa  Nyl.  (Enum.  lieh.  pag.  88). 
Atichia  Mosigii  Flotow  (CoUem.  pag.  150). 
Hyphodictyon  lichenoides  Millardet  (Act.  soc.  helv.  sc.  nat.  1866). 

Exsicc:  Arnold,  Lieh.  338,    Eabh.,   Lieh.  eur.  828,    Eabh.,   Fungi 
europ.  1351  a,  b,  Zwaekh,  Lieh.  401. 

Am  Grunde  verschmälerte,  sitzende,  mehr  weniger  schwarzbraune, 
tief  eingeschnittene,  manchmal  unregelmässig  zweitheilig  lappige, 
am  Ende  spitze,  meist  unregelmässige,  2 — 4  Millim.  breite,  1  Millim. 
hohe,  runde  Polster,  bestehend  aus  unregelmässig  rundlichen,  von 
gelatinöser  Masse  umgebenen,  farblosen  Zellen,  an  der  Oberfläche 
besetzt  mit  zahlreichen,  kurz  gestielten,  dunkelbraunen,  rundlichen, 
flachen  oder  gewölbten,  allmählich  in  der  Mitte  einsinkenden  und 
heller  berandeten  Wärzchen,  in  denen  sich  reihenförmige,  länglich- 
runde, ca.  4  II  breite  Gonidienschnüre  finden.  Apothecien  fehlen. 
Jod  bläut  die  Gallerte  häufig  stark. 

An  uralten  Tannenwipfeln  der  Tafelfichte  im  Kiesengebirge,  auf 
Nadeln  und  Zweigen  von  Edeltannen  in  Oldenburg  (Sandstete),  von 
Linden  und  Abies  balsamea  bei  Heidelberg  (Zwaekh),  von  Abies  alba 
in  Westfalen  (Lahm),  bei  Carlsruhe  (Bausch)  und  Freiburg  (Krause), 
von  Yiscum  album  bei  Freiburg  (Millardet). 

Körber  (Syst.  lieh.  pag.  424  und  Parerg.  lieh.  pag.  407)  hat  Atichia  unter 
die  CoUemaceen  und  zwar  deren  Abtheilung:  Myriangieae  Nyl.  gestellt.  Die  vor- 
stehende Beschreibung  wurde  aus  der  schönen  Arbeit  von  Millardet  entnommen; 
derselbe  sagt,  dass  die  Polster  in  2 — 3  Jahren  ihr  grösstes  Wachsthum  erreichen 
und  später  in  eine  amorphe  Masse  zerfallen.  Er  erklärt  die  nur  mit  Conidien 
beobachtete,  in  der  Lebensweise  den  Erysipheen  gleichende  Art  zu  den  Pilzen  gehörig, 
wie  dies  auch  Sandstete  (Beiträge  Lieh.  Flor.  N.  W.  Deutsch.  Tiefland  pag.  479), 
Lahm  (Westf.  Fleeht.  pag.  162),  Zwaekh  (Lieh.  Heidelb.  pag.  81)  thun,  ebenso 
Forsseil  (Beitr.  z.  Anat.  u.  Syst.  d.  Gloeolichenen  pag.  58).  Millardet  fand  auch 
noch  im  Thallus  eingebettet  Haufen  zweifelhaft  hierher  gehöriger,  runder,  mit 
4  Wimpern  versehener,  im  Ganzen  2,5  jx  grosser  Körperchen.  Ferner  erwähnt 
derselbe  als  Parasiten  (ähnlich  wie  Thrombium  Nostoe  [Bayerhoff.  bot.  Zeit.  1857 
pag.  137]  auf  Nostoe  commune)  eingesenkte,  0,06 — 0,09  (x  breite  Apothecien  mit 
einem  von  1 — 2  Lagen  rundlicher,  bräunlicher  Zellen  gebildeten  Gehäuse,  von  dem 
unten  verästelte  Hyphen  in  das  Stroma  des  Polsters  ausgehen.  Schläuche  keulig, 
6 sporig,  leer  den  Paraphysen  ähnelnd.  Sporen  kahn-  oder  spindelförmig,  ein-, 
selten  zweizelhg,  2  sehr  Hchtbreehende  Oeltropfen  enthaltend,  11 — 15  ^m  lang, 
3,7 — 5  (X  breit.    Spermogonien  zwischen  den  Apothecien  liegend,  zwei-  bis  dreimal 
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kleiner   als   diese,   mit  sehr  zarten,   2,5  fx  langen,    1 — 'l^i  breiten,   nadeiförmigen 
Spermatien  auf  kurzen,  einfachen  Stützzellen. 

4994.  JVaetrocymbe  fuliginea  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  442). 

Synon. :  Coccodiniura  Schwartzii  Arnold  (Lieh.  exs.). 
Coccodinium  Bartschii  Mass.  (Esam.  comp.  pag.  55). 

Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  106,  Hepp,  Lieh.  1)34,  Körber,  Lieh.  sei.  germ. 
58,  Eabh.,  Lieh.  eur.  506. 

Apothecieu  vereinzelt  oder  gehäuft  in  einem  oft  — 4  Millim. 
dicken,  schwammig- krustigen,  braunschwarzen,  weit  verbreiteten, 
aus  verästelten,  eingezogen  septirten,  braunen,  ca.  6  /<  breiten  Hyphen 
bestehenden  Lager,  sitzend  oder  etwas  eingesenkt,  kuglig  geschlossen, 
oben  etwas  vorgezogen  und  mit  einer  kleinen,  runden  Oefihung 
versehen,  trocken  scheibenförmig  einsinkend,  0,2 — 0,3  Millim.  breit, 
braun.  Schläuche  keulig -eiförmig,  oben  abgerundet,  ca.  75 — 80 /* 
lang,  30  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  spindelförmig  oder  keulig, 
zuerst  durch  Quertheilung  2 — 4-,  dann  8  zellig  und  senkrecht  ein- 
bis  zweifach  getheilt,  oft  mit  je  einem  Oeltropfen  in  der  Zelle,  braun, 
22 — 36  /t  lang,  9  — 12  u  breit,  mehrreihig  liegend.  Paraphysen  sehr 
zart,  ästig,  eingebettet  in  Schleim,  welcher  durch  Jod  blau  getärbt 
wird.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

An  Erlenzweigen  bei  Breslau,  an  düi'ren  Zweigen  von  Linden 
bei  Salzburg  (Sauter). 

Abgesehen  von  der  Abhandlung  Millardet's  (1.  c.  pag.  16,  pl.  n,  fig.  18 — 22), 
der  die  Art  als  sehr  gut  gekennzeichnete  Sphaeriacee  bezeichnet,  hat  auch  Winter 
(Flora  1875  pag.  135  c.  tab.)  seine  Untersuchungen  geschildert.  Derselbe  hat  im 
Gegensatze  zu  Körber,  welcher  zuletzt  scheibenförmige  Apothecien  anführt,  mit 
Eecht  behauptet,  dass  dieser  Pilz  zu  den  Pyrenomyceten  (und  zwar  zunächst  von 
Cucurbitaria)  zu  stellen  sei  und  dass  die  braunen  Hyphen  (Melanogonidien)  mit 
echter  Gonidienbildung  nichts  gemein  haben.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  27) 
gab  ebenfalls  eine  von  der  Körber  sehen  ganz  abweichende  Beschreibung  und  bringt 
den  Pilz  nach  seinem  Bau  zunächst  Dothiora. 

5.  Unterordnung.     Pezizeae. 

Apothecien  oberflächlich,  anfangs  mehr  weniger  geschlossen, 
dann  die  auf  einem  manchmal  dicken  Hypothecium  ruhende  Frucht- 
schicht krug-  oder  schüsseiförmig  ausbreitend,  selten  ganz  flach, 
wachsartig  oder  fleischig. 

Diese  Abtheilung  umfasst  die  beträchtHchste  Zahl  von  Discomyeeten.  Ihre 
grösseren  und  schön  gefärbten  Arten  waren  den  ältesten  Autoren  bereits  bekannt 
und  wurden  von  ilinen  nach  der  äusseren  Erscheinung  beschrieben.  Die  neuere 
Wissenschaft  durfte  sich  dagegen  nicht  blos  mit  Farbe  und  Grösse  begnügen ,  da 
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diese  Pilze  hierin  je  nach  Standort  und  Feuchtigkeit  ganz  auffällig  verschieden 
sich  erweisen;  die  mikroskopische  Untersuchung  hat  vielmehr  an  äusserlich  fast 
gleichen  Arten  ganz  bestimmte,  charakteristische  Unterschiede  in  den  Theilen  der 
Fruchtschicht  und  dem  anatomischen  Baue  aufgefunden.  Dadurch  ist  es  leider  in 
sehr  vielen  Fällen  unmöglich  geworden,  mit  Sicherheit  zu  wissen,  welchen  Pilz  die 
älteren  Autoren  beschrieben  haben,  so  dass  die  Systematik  mit  einem  Ballast  be- 
schwert ist,  der  nur  mit  Fragezeichen  aus  Gründen  der  Pietät  beibehalten 
werden  kann. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  sind  theils  winzige,  theils  sehr  grosse,  theils 
wachsartig  weiche,  theils  fleischige,  grossentheils  von  heller  Färbung.  Obwohl  in 
einer  Vielzahl  als  Saprophyten  auf  pflanzlichen  Theilen  oder  Erde  wachsend,  findet 
sich  doch  auch  eine  Mehrzahl  von  echten,  lebende  Pflanzen  hinfallenden  und  deren 
Wachsthum  schädigenden  Parasiten  hoher  Bedeutung  vor.  In  ihrer  Entwicklung 
stimmen  sie  mit  den  übrigen  Discomyceten  überein,  indem  innerhalb  eines  anfäng- 
lich geschlossenen  Gehäuses  die  Fruchtschicht  sich  ausbildet  und  dann,  vom  Eande 
des  Gehäuses  umgeben,  in  verschiedener  Form  ausbreitet.  Häufig  finden  sich  ge- 
stielte, sowie  aussen  mehr  weniger  stark  behaarte  Apothecien.  Während  die  Mehr- 
zahl nur  eine  kurze  Lebensdauer  besitzt,  vermögen  andere  Arten  durch  ein  Dauer- 
gewebe von  Hyphen,  oft  in  Form  von  Sclerotien,  ein  perennirendes  Wachsthum 
sich  zu  erhalten. 

a.  Mollisieae. 

Apothecien  von  Anfang  an  sitzend  oder  zuerst  eingesenkt  und 
hervorbrechend,  oft  auf  einem  mehr  weniger  verbreiteten  und  dichten 
Hyphen -Gewebe  breit  sitzend,  meist  anfangs  kuglig  geschlossen, 
selten  nach  unten  etwas  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krug-,  später  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserlich  bräunlich,  meist  glatt,  seltener  etwas  flaumig, 
ausnahmsweise  mit  kurzen  Haaren  oder  Borsten  besetzt,  wachsartig 
weich.  Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch,  braun,  gegen  den 
Rand  oft  mit  prosenchymatisch  verlängerten  und  verschmälerten, 
manchmal  faserartig  endigenden  Zellreihen.  Hypothecium  meist 
wenig  entwickelt. 

h.  Helotieae. 

Apothecien  von  Anfang  an  sitzend,  seltener  zuerst  eingesenkt 
und  dann  hervorbrechend,  öfters  aus  einem  Sclerotium  sich  ent- 
wickelnd oder  auf  einem  Hyphen -Gewebe  sitzend,  anfangs  kuglig 
geschlossen,  später  meist  mehr  weniger  lang  und  dick  gestielt,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  flach  schüsseiförmige,  be- 
randete Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  glatt  oder  behaart, 
wachsartig-weich.  Gehäuse  vom  Grund  auf  prosenchymatisch.  Hypo- 
thecium oft  gut  entwickelt. 
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c.  Eupe^izeae. 

Apothecien  meist  auf  einem  im  Substrat  befindlichen  Hyphen- 
Gewebe  sich  entwickelnd,  sitzend,  häufig  mehr  weniger  lang  und 
dick  gestielt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich,  selten  lappig  sich 
öffnend  und  die  krug-  oder  schüsseiförmige,  berandete,  oft  ein- 
geschlitzte Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt  oder  behaart, 
fleischig,  selten  wachsartig.     Hypothecium  meist  gut  entwickelt. 

d.  Äscoboleae. 

Apothecien  oberflächlich  sitzend,  selten  kurz  und  dick  gestielt, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  oder 
schüsseiförmige,  flache,  später  gewölbte,  berandete,  von  den  hervor- 
tretenden Schläuchen  rauhe  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
meist  glatt,  seltener  behaart,  gallertig  oder  fleischig  weich.  Hypo- 
thecium meist  e;-ut  entAvickelt. 


57.  Familie.    Mollisieae. 

Apothecien  von  Anfang  an  frei  sitzend,  oder  zuerst  eingesenkt, 
dann  hervorbrechend,  oft  auf  einem  mehr  weniger  verbreiteten  und 
dichten  Hyphen- Gewebe  breit  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen, 
selten  etwas  nach  unten  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  meist  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  bräunlich,  meist  glatt,  seltener  etwas 
flaumig,  ausnahmsweise  mit  kurzen  Haaren  oder  Borsten  besetzt, 
meist  wachsartig- weich.  Gehäuse  besonders  am  Grunde  paren- 
chymatisch  mit  rundlichen  Zellen,  gegen  den  Rand  oft  mit  prosen- 
chymatisch  verlängerten  und  verschmälerten,  manchmal  faserartig 
endigenden  Zellreihen.     Hypothecium  meist  kaum  entwickelt. 

«)  Eumollisieae. 
Apothecien  von  Anfang  an  sitzend. 

ß)  Pyrcnopezizeae. 

Apothecien  zuerst  in  die  oberen  Zellschichten  eingesenkt,  durch 
dieselben  hervorbrechend  und  dann  sitzend. 
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1.  Abtheiluiig:  Eumollisieae. 

Apotbecien  von  Anfang  an  sitzend. 

a.  am  Grunde  ohne  ausgebildetes  Hyphen- Gewebe. 

b.  auf  einem  verbreiteten,  mehr  weniger  dichten  Hyphen-Gewebe. 

a.    Apothecien    am    Grunde    ohne   ausgebildetes   Hyphen- 
Gewebe.  , 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

1.  Sporen  einzellig Mollisia. 

2.  Sporen  zweizeilig Niptera. 

3.  Sporen  verlängert- spindelförmig,  durch  Quer- 

theilung  vier-  bis  mehrzellig Belonidium. 

4.  Sporen  fädig,  durch  Quertheilung  vielzellig    .     Belonopsis. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Mollisia  (Abbild.  S.  505—508).  Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend, 
zuerst  tuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, meist  flache,  zart  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe  entblössend,  äusser- 
lich  bräunlich,  glatt,  wachsartig- weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  oder 
stumpf  zugespitzt,  S sporig.  Sporen  länglich,  spindelförmig  oder  keulig,  gerade 
oder  schwach  gebogen,  einzellig  selten  mit  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  meist  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  locker,  farblos,  selten  gabelig  getheilt  oder  nach 
oben  verbreitert  und  gefärbt,  ausnahmsweise  lanzettförmig  spitz.  Gehäuse  am 
Grunde  parenchymatisch ,  bräunlich.  Jod  bläut  bei  der  Mehrzahl  Arten  den 
Schlauchporus. 

Niptera  (Abbild.  S.  508  u.  509).  Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, flache,  hellfarbige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
glatt,  wachsartig-weich.  Schläuche  keulig  oder  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet 
oder  stumpf  zugespitzt,  8 sporig.  Sporen  länglich,  spindel-  oder  eiförmig,  gerade, 
selten  etwas  gebogen,  zweizeilig,  farblos,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
locker,  farblos,  selten  gabelig  getheilt  oder  nach  oben  verbreitert  und  gefärbt. 
Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch,  bräunlich.  Jod  bläut  bei  der  Mehrzahl  den 
Schlauchporus. 

Belonidium  (Abbild.  S.  510).  Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, zart  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  bräunlich, 
glatt,  wachsartig- weich.  Schläuche  verlängert- keulig,  oben  abgerundet  oder  stumpf 
zugespitzt  und  verdickt,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  verlängert- spindelförmig, 
gerade,  zuletzt  durch  Quertheilung  zwei-  bis  vier-  bis  vielzellig,  farblos,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  locker,  meist  unten  gabelig  getheilt,  selten  oben  etwas 
verbreitert  und  gefärbt.  Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch.  Jod  bläut  bei  der 
Mehrzahl  den  Schlauchporus. 
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Belonopsis  (Abbild.  S.  511).  Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandeto, 
hellfarbige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  bräunlich,  glatt,  wachsartig- weich. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig.  Sporen  nadeiförmig  oder  fädig, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  vielzellig,  farblos,  ziemlich  parallel 
gelagert.  Paraphysen  fädig  oder  verästelt,  manchmal  oben  verbreitert,  gefärbt  und 
ein  dünnes  Epithecium  bildend.  Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 


Fig.  1—0.  Mollisia  benesuada.  Fig.  1.  Ein  Stück  berindeten  Erlen-Astes 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Schläuche 
und  Conidien  tragende  Hj^phen.  Fig.  6.  Sporen.  —  Fig.  7 — S.  Mollisia  cinerea. 
Fig.  7.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  8.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4 — 8 
stark  vergrössert.  Fig.  2  u.  5  nach  Tul.,  Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX,  tab.  15,  fig.  S— 9 ; 
Fig.  1,  3,  4,  6 — S  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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3. 


Fig.  1 — 5.  Mollisia  Myricariae,  Fig.  1.  Ein  Aststück  mit  dem  Pilz  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Apothecieu  vergrössert.  Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apo- 
thecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  etwas, 
Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Fig.  1  nach  Bresad.,  Fungi  trident.  tah.  45,  fig.  2 ; 
Fig    2 — 5  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


«a      ■      ta?         t^TOf» 


Fig.  1 — 5.  Mollisia  minutella.  Fig.  1.  Ein  Stengelstück  von  Epilobium  hir- 
sutum  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  vergrössert. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Spore.  Fig.  6.  Sporen  von  Mollisia  Adenostylidis.  Fig.  7.  Sporen  von  Mollisia 
Teucrii.  (Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4 — 7  stark  vergrössert.  Sämmthch  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Mollisia  betulicola.  Fig.  1.  Birkenblatt  mit  Apothecien  iu  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  vergrössert.  Fig.  3.  Querschnitt  durch 
Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  u.  S 
massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtüch  Originalzeichnungen  nach  der 
Natur.) 


Fig.  1.  Schlauch  mit  Paraphysen  von 
Mollisia  Jungermanniae.  Fig.  2.  Sporen. 
(Sämmtlich  stark  vergrössert  und  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  MoUisia  juncina.  Fig.  1.  Ein  Halmstück  von  Juncus  effusus  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  vergrössert.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore. 
Fig.  6.  Spore  von  Mollisia  rufula.  Fig.  7.  Spore  von  MoUisia  aurea.  Fig.  8.  Sporen 
von  Mollisia  Phalaridis.  (Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4 — 8  stark  vergrössert.  Sämmt- 
lich  Originalzeichnungen  nach  der  Natur. 


Fig.  1 — 5.  Niptera  ramealis.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eichenholz  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  vergrössert.  Fig.  3.  Querschnitt  durch 
Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3 
massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen  nach  der 
Natur.) 
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Fig.  1 — 4.  Niptera  hypogaea. 
Fig.  ].  Ein  Wurzelstock  von  Adeno- 
styles  mit  dem  Pilz  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  ver- 
grössert.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Para- 
physen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2 
massig,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  nach  Bresad.,  Fungi  tri- 
dent.  tab.  75.) 


Fig.  1—5.  Niptera  phaea.  Fig.  1.  Ein  Stück  Halm  von  Juucus  effusus 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  vergrössert.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig,  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Belonidium  pruinosum.  Fig.  1.  Ein  entrindetes  Aststück  mit 
Diatrype  Stigma  imd  den  darauf  sitzenden  Apotliecien.  Fig.  2.  Apothecien  ver- 
grössert.  Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Para- 
physen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert. 
Sämmthch  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Fig.  1—5.  Belonidium  aurantiacum.  Fig.  1.  Ein  Blattstück  von  Carex 
acutiforniis  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  vergrössert. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  .5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Fig.  1—4.  Belonopsis  Uredo.  Fig.  1.  Ein 
Blatt  von  Vacciniura  uliginosum  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  vergrössert. 
Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen. 
(Fig.  2  massig,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.  Sämmt- 
lich  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


CCCXXTI.  Mollii^ia  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  137)  1822. 

Apothecien  meist  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  bald  schüssei- 
förmige, flache,  zart,  oft  feinfaserig  berandete,  selten  gewölbte,  hell- 
farbige Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  mehr  weniger  braun, 
glatt,  trocken  meist  eingerollt  und  verbogen,  wachsartig -weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  oder  stumpf  zugespitzt,  8  sporig. 
Sporen  länglich,  spindelförmig  oder  keulig,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, einzellig  selten  mit  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  meist  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig  oder  etwas  gabelig  getheilt,  meist 
locker,  farblos,  selten  nach  oben  verbreitert,  gefärbt  und  ein  Epi- 
thecium  bildend,  ausnahmsweise  lanzettförmig  spitz.  Hypothecium 
wenig  entwickelt.  Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch,  bräunlich, 
gegen  den  Rand  meist  in  stark,  fast  prosenchymatisch  verlängerte, 
oft  faserig  getheilte  und  farblose  Zellreihen  auslaufend.  Jod  bläut 
bei  den  meisten  Arten  den  Schlauchporus. 

Mit  Karsten  (Myc.  feun.  I.  pag.  15)  und  Saccardo  (Consp.  Dise.  pag.  5)  fasse 
ich  unter  MoUisia,  nur  theilweise  im  Sinne  von  Fries,  eine  grosse  Keihe  kleiner 
Pezizen  zusammen,  welche  sich  äusserlich  durch  ein  am  Grunde  parenchymatisches, 
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glattes  Gehäuse  und  einzellige  Sporen  auszeichnen.  Von  den  Patellariaceen  trennt 
sie  insbesondere  das  dürftig  entwiclielte  Hypothecium ,  die  weiche  Beschaffenheit 
und  helle  Färbung.  Sie  nehmen  im  trockenen  Zustande  dunklere  Farbe  und  unregel- 
niässige  Form  an,  so  dass  sie  anders  als  im  feuchten  aussehen  und  dadurch 
äusserst  schwierig  zu  bestimmen  sind.  Am  nächsten  schUessen  sich  sämmtliche 
Mollisieae  an  die  Abtheilung  Eusticteae  der  Stictideen  in  Form,  Farbe  und  Be- 
schaffenheit an,  ändern  gleich  diesen  im  trockenen  Zustande  durch  Einrollen  ihre 
Form  und  Farbe.  Ihre  Erkennung  wird  dadurch  eine  sehr  schwierige,  dass  bei 
den  meisten  Autoren  nicht  zu  entnehmen  ist,  ob  sie  den  Pilz  im  frischen,  feuchten 
oder  im  trockenen  Zustande  beschrieben  haben,  und  es  wird  noch  lange  genauer 
Aufmerksamkeit  und  Vergleichung  bedürfen,  um  eine  klare  Erkenntniss  constanter 
Arten  zu  bekommen.  Fast  bei  allen  Arten  der  MolUsieae  ist  das  unten  bräunliche 
Gehäuse  gegen  den  Eand  zu  heller  oder  farblos  und  geht  die  parenchymatische, 
äussere  Schicht  in  lange,  parallele,  am  Eande  selbst  einzeln  oder  büschelig'' aus- 
laufende Zellenreihen  aus.  Am  Grunde  des  Gehäuses  finden  sich  nicht  selten  einige 
farblose  oder  bräunliche  Hyphen,  so  dass  der  Uebergang  von  MoUisia  zu  Tapesia 
dadurch  vollständig  vermittelt  wird  und  die  Unterscheidung  dieser  Gattungen  nur 
eine  praktisch  werthvoUe  ist. 

I.    Auf  Holz  oder  Kinde. 
*  Jod  färbt  die  Schlauchspitze  blau. 

4995.  M.  caespiticia  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  188). 

Synon. :  Peziza  caespiticia  Karst.  (Mon.  peziz.  pag.  159). 

Apotbecieii  meist  in  kleinen  Büscheln  beisammen  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  schüssei- 
förmige, zart  berandete,  endlich  etwas  gewölbte  und  verbogene, 
grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  bräunlich,  glatt, 
trocken  eingerollt  und  mehrfach  verbogen,  mit  dunklerer,  heller  be- 
randeter  Fruchtscheibe,  0,2 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig -weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  30—45  /n  lang,  3 — 4  [i  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich  oder  schwach  sijindelförmig,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  4—6  f^i  lang,  1 — 1,5  /li  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  3  /li  breit,  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus.  Gehäuse  grosszellig  parenchymatisch ,  am  Grunde 
braun,  nach  oben  fast  farblos. 

Auf  dürrem  Ast  von  Salix  Caprea  in  KheinpBe'"a'ssen  (Mad.  Libert), 
desgleichen  von  Eiche  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

Ein  schönes  Exemplar  Karsten's  in  meiner  Sammlung  beweist  die  Zugehörig- 
keit des  deutschen  Pilzes.  Die  Apothecien  scheinen,  ähnlich  der  verwandten,  aber 
besonders  durch  grössere  Sporen  verschiedenen  M.  benesuada,  durch  die  oberste 
Eindenschicht  hervorzubrechen,  sitzen  aber  blos  in  durch  Pyrenomyceten  bewirkten 
Eissen  derselben.  Die  winzigen  Sporen  lassen  die  Art  von  allen  verwandten  leicht 
unterscheiden.    Niptera  caespiticia  Lamb,  (Flor.  myc.  belg.  pag.  286),  sur  le  chaume 
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des  herbes,  wird  wohl  nicht  hierher  gehören,  ebensowenig  Sacc.  (Fung.  it.  del.  1388 
und  Michelia  II.  pag.  611)  in  caulibus  Humuli  Lupuli.  Das  Exemplar  Karsten's 
zeigt  keine  Jod-Reaction,  eine  solche  jedoch  das  von  Krieger. 

4996.  M.  benesuada  (Tul.). 

Synon. :  Peziza  benesuada  Tul.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  p.  169 — 171, 
tab.  XV,  %.  8— U). 
Mollisia  benesuada  PhiU.  (Man.  brit.  discom.  pag.  174). 
Niptera  benesuada  Eehm  (Ascora.  exs.). 

Ex  sie  c:  Rehm,  Ascom.  756,  Sydow,  Mycoth.  march.  .577  p.p.,  867, 
1461. 

Apothecien  heerdenförmig,  manchmal  dicht  gehäuft,  sitzend, 
anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  zuerst 
schüsseiförmige  und  zartberandete,  dann  flache,  öfters  etwas  ge- 
wölbte, endhch  verbogene,  farblose,  schwach  graue  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserlich  gleichfarbig,  nur  am  Grunde  bräunlich,  trocken 
eingebogen,  weisslich  berandet,  graugelblich,  manchmal  braun- 
schwärzlich, 0,2—1,5  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  50 — 70  in  lang,  6 — 7  ,u  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich  oder  verlängert  spindelförmig,  gerade,  seltener  etwas 
gebogen,  einzellig,  farblos,  8 — 10  /t  lang,  2 — 2,5  /t  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  starr,  nach  oben  — 2  /n  breit,  farblos.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch, 
braun,  nach  oben  ganz  verblassend. 

An  faulenden  Aesten  von  Alnus  incana  bei  Berlin  (Sydow), 
A.  glutinosa  in  Sachsen  (Krieger),  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Tulasne  1.  c.  haben  die  Beschreibung  dieser  sehr  verbreiteten  Art  gegeben, 
zu  welcher,  wie  auch  Phillips  ].  c.  annimmt,  die  ExempLare  in  Rehm,  Ascora.  ge- 
hören. Sie  ziehen  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  199)  als  Synonym  an:  Peziza  blandula 
Berk.  (Outl.  brit.  fung.  pag.  444,  tab.  I.  fig.  13);  auch  steht  Mollisia  stictella  Sacc. 
et  Speg.  (Michelia  I.  pag.  425)  auf  Aesten  von  Alnus  incana  in  Italien,  nach  dieser 
Beschreibung  und  der  Abbildung  in  Fung.  it.  del.  1387  nahe,  unterscheidet  sich 
jedoch  durch  grössere  Sporen.  Phill.,  Elv.  brit.  92  (sub  Patellaria  discolor  on 
Alnus  glutinosa)  enthält  denselben  Pilz  wie  Elv.  brit.  175  (sub  benesuada).  Der- 
selbe ist  der  M.  cinerea  nahe  verwandt  und  hat  gleich  dieser  ein  am  Grunde 
parenchymatisch  bräunliches  Gehäuse,  das  bei  M.  stictella  nur  etwas  weiter  herauf- 
ragt. Tulasne  beschreiben  hemaphrodite  Apothecien  von  gleichem  Aussehen,  mit 
den  Schläuchen  am  Rande,  dagegen  im  Centrum  mit  ästigen,  fädigen,  unzählige, 
winzige  Spermatien  abschnürenden  Hyphen;  ich  selbst  fand  solche  Conidien- ab- 
schnürende Paraphysen  in  einzelnen  Apothecien. 

4997.  M.  microcarpa  (Fuckel). 

Synon.:  Niptera  microcarpa  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  334). 
Mollisia  microcarpa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  340). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2381. 
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Apothecien  zerstreut  oder  heerdenförmig,  sitzend,  mit  zuerst 
geschlossener,  dann  concaver,  gebogener,  am  Eande  etwas  zottiger 
Fnichtscheibe ,  schwach  bräunlich,  wässerig  durchsichtig,  1  Millim. 
breit.  Schläuche  länglich,  sitzend,  30 — 36  fx  lang,  8  i^i  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig,  beiderseits  stumpf,  einzellig,  farblos,  6—8  ^i 
lang,  2,5  (.i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig  mit  vielen 
Oeltröpfchen,  farblos. 

In  faulen,  hohlen  Buchenstämmen  des  Rheingau. 

Die  Stellung  der  Art  bleibt  ungewiss,  da  mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  zu 
dürftig  ist  zur  Ergänzung  obiger  Beschreibung  Fuckel's  und  ein  wahrscheinlich 
hierher  zu  ziehender  Pilz,  auf  faulem  Holz  bei  Münster  i.  W.  von  v.  Tavel  gesammelt, 
leider  keine  Sporen  zeigt.  Fuckel  erwähnt  als  den  gesellig  damit  wachsenden 
Conidien-Pilz :  Cladobotryum  gelatinosum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  360,  tab.  I,  fig.  15) 
mit  eiförmig  länglichen,  wenig  gebogenen,  einzelligen,  farblosen,  22  fi  langen,  8  ß 
breiten  Conidien,  2 — S  beisammen  auf  den  Spitzen  der  Hyphen-Aeste  sitzend. 

4998.  M.  subcorticalis  (Fuckel). 

Synon.:  Niptera  subcorticalis  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  293). 
Mollisia  subcorticalis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  342). 

Apothecien  zerstreut  oder  heerdenförmig,  sitzend,  mit  aus- 
gebreiteter, etwas  ausgehöhlter,  weisslich  berandeter,  braunröthlicher 
Fruchtscheibe,  äusserlich  braun,  kleiig  bestäubt,  — 1  Millim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch,  30/*  lang,  5 /t  breit,  8 sporig.  Sporen  ver- 
längert-eiförmig,  etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  6  /i  lang,  2 — 3  /«  breit. 

An  der  Innenseite  alter,  noch  hängender  Rinde  von  Platanen 
bei  Hattenheim  im  Rheingau. 

Die  dürftige  Beschreibung  der  mir  unbekannten  Art  ist  von  Fuckel  gegeben. 
Ob  dieselbe  zur  Unterscheidung  von  anderen  genügt,  mag  dahingestellt  sein. 

4999.  M.  cinerea  (Ratsch). 

Synon.:  Peziza  cinerea  Batsch  (Contr.  myc.  I.  pag.  196,  fig.  137). 
Mollisia  cinerea  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  189). 
Niptera  cinerea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  292). 
Peziza  callosa  Bull.  (Champ.  fran^.  pag.  252,  tab.  416,  fig.  1). 
Peziza  salicaria  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  300). 
Trochila  salicaria  De  Not.  (Discom.  pag.  15). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  712a,  b  (sub  f.  luteola  Sacc). 

Apothecien  meist  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, flach  ausgebreitete,  später  verbogene,  zart  weisslich  be- 
randete,  selten  am  Rande  tief  eingekerbte,  blei-  oder  weissgraue 
Fruchtscheibe    entblössend,    aussen    besonders    nach   unten    braun. 
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glatt,  trocken  verbogen  und  gerunzelt,  mit  eingerolltem,  weissem 
Rand  und  grauer  oder  gelblicher,  oft  schwärzlicher  Fruchtscheibe, 
0,2 — 2  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet oder  etwas  stumpf  zugespitzt,  45 — 60  u  lang,  5—7  ,a  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich  oder  etwas  spindelförmig,  stumpf,  gerade 
oder  schwach  gebogen,  einzellig  mit  meist  je  einem  kleinen  Oel- 
tropfen  in  der  Ecke,  farblos,  6—9/1  lang,  2— 3  /t  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  einfach,  starr,  die  Schläuche  überragend, 
stumpf,  zuerst  farblos  mit  kleinen  Oeltröpfchen,  später  gelblich  mit 
quergetheiltem,  öligem  Inhalt,  oben  allmählich  3 — 5  /t  breit.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch, 
braun,  gegen  den  Rand  heller  und  oft  in  getrennte,  glänzende,  3  /j, 
breite,  farblose  Fasern  daselbst  auslaufend,  am  Grunde  öfters  mit 
einigen  brauneu,  3  /i  breiten,  septirten  Hyphen. 

An  faulendem  Holz,  besonders  von  Eichen  und  Buchen,  zumeist 
in  Gebirgswaldungen,  bis  in  die  Hochalpen,  an  Castanea  vesca  in 
Krain  (Yoss),  auf  Balken  der  Gewächshäuser  im  botanischen  Garten 
zu  Berlin  (Hennings),  an  Wurzeln  von  Calluna  vulgaris  um  König- 
stein a.  E.  (Krieger). 

Phillips  (Man.  brit.  discom.  pag.  173)  giebt  zwar  Eabli.,  Fungi  europ.  1643 
u.  2110  als  hierher  gehörig  an,  mir  sind  diese  und  alle  sonstigen  deutschen  Ex- 
siccate  unbekannt  geblieben.  Die  obige  Beschreibung  stimmt  zu  der  von  Karsten 
(Myc.  fenn.  I.  pag.  1 S9)  gegebenen,  allein  dieser  hat  auch  die  Sporen  als  manchmal 
zweizeilig  und  — 12  /n  lang,  1 — 2,5  fi  breit  angeführt,  so  dass  doch  Zweifel  bestehen. 
Bei  Starbuck  (Vet.  Ak.  Handl.  15,  III.  2,  pag.  23)  finden  sich  die  obigen  Sporen- 
maasse.  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  31")  mit  spindelförmigen,  vierzelligen  Sporen 
ist  ofifenbar  ganz  verschieden.  Es  hat  mir  viele  Mühe  gekostet,  diese  Art  von 
M.  caesiella,  benesuada  etc.,  einigermassen  abzugrenzen.  Die  ganz  entwickelten, 
grossen,  grauen  Apothecien  lassen  sich  ja  kaum  verwechseln,  wohl  aber  die  kleinen, 
oft  dunkelfarbigen,  und  ich  glaube  als  charakteristisch  für  diese  Art  die  bei  anderen 
verwandten  weniger  auffäUige,  eigenthünilich  starre,  zuletzt  gelbliche,  rauhe  und 
im  Oelinhalt  mehrfach  septirte  Paraj)hyse,  sowie  die  am  Eande  des  Apothecium 
mehr  weniger  entwickelten,  farblosen,  glänzenden  Fasern,  endlich  die  beschriebene 
Sporengrösse  ansprechen  zu  dürfen.  Ob  die  von  den  Autoren  zugezogenen,  theil- 
weise  oben  erwähnten  Synonyme  richtig  sind,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Auch 
Sacc,  Myc.  Ven.  1194  (sub  f.  salicaria)  ist  zu  dürftig  in  meinem  Exemplar  und 
die  Abbildungen  in  Fung.  it.  del.  1375  u.  1376  (f.  macrosperma)  stimmen  nicht  zu 
der  echten  M.  cinerea  in  meinem  Sinn;  137(5  könnte  nur  dann  passen,  wenn 
die  Beschaffenheit  des  Gehäuses  und  der  Paraphysen  angegeben  wäre.  Mollisia 
cinerella  Sacc.  (Fung.  it.  del.  1379  sub  Niptera)  Syll.  discom.  pag.  338  (auf  Buchen- 
holz in  Italien)  hat  aber  spindelförmige,  10 — 11  ß  lange,  2,5  ^  breite  Sporen 
und  gehört  wohl  nicht  hierher.  Aus  dem  äusseren  Ansehen  der  zu  M.  cinerea 
gehörigen,  die  Farbe  der  Fruchtscheibe  im  feuchten  und  trockenen  Zustande 
je    nach  Licht    und  Feuchtigkeit   im  Wachsthum    so    sehr    ändernden  Apothecien 
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dürfen  weder  Arten  noch  Varietäten  geschaffen  werden,  wie  dies  bisher  so 
vielfältig  und  in  meist  unaufklärbarer  Weise  hier  und  bei  den  meisten  Pezizen 
geschehen  ist.  Peziza  cinerea  in  Phill.,  Elvell.  brit.  No.  125  ist  gänzlich  verschieden 
und  gehört  zu  MoUisia  melaleuca  (Fries).  Cooke,  Fungi  brit.  II.  382  ist  in  meiner 
Sammlung  leider  unbrauchbar.  Forma  sublividula  (Nyl.,  Pez.  fenn.  61  adn. 
sub  Peziza  cinerea  var.)  Karst.  (Mye.  fenn.  I.  pag.  193),  an  Holz  von  Alnus  etc. 
in  Frankreich  und  Finnland,  unterscheidet  sich  nach  diesem  von  M.  cinerea  durch 
kleinere  Sporen  und  Schläuche,  sowie  durch  schwärzliches  Gehäuse  und  neigt  mehr 
zu  M.  melaleuca,  während  sie  Karsten  der  M.  complicata  zunächst  stellt.  Mir  ist 
sie  unbekannt  geblieben.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  IX.  pag.  51)  fand  bei  M.  cinerea 
keimende  Conidien,  nicht  bei  f.  canella  Karst. 

5000.  M.  leucosti^ma  (Fuckel). 

Synon. :  Niptera  leucostigma  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II.  p.  59). 
Pezizella  leucostigma  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  279). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2572. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  runder,  zuerst  concaver,  dann 
flacher,  etwas  dunkler  berandeter  Fruchtscheibe,  weiss,  wässerig- 
durchsichtig, glatt,  trocken  gelblich,  — 1  Millim.  breit.  Schläuche 
länglich -cylindrisch,  etwas  gebogen,  einzellig  mit  2  Oeltröj)fchen, 
farblos,  10 — 12  /n  lang,  4  f^i  breit,  schräg  einreihig  liegend.  Para- 
physen  fädig. 

Am  Grunde  faulender  Stämme  von  Birken  und  Buchen  im 
Rheingau. 

An  meinem  Exemplar  der  Fungi  rhen.  vermag  ich  kein  Apothecium  zu  ent- 
decken und  bin  deshalb  auf  obige,  von  Fuckel  gegebene  Beschreibung  beschränkt. 
Der  Pilz  scheint  von  Orbilia  leucostigma  Fries  durch  Sporen  und  Paraphysen 
gänzlich  verschieden,  cfr.  Kehm,  Discom.  pag.  454.  Quelet  (Enchir.  fang.  pag.  320) 
bringt  M.  leucostigma  Fries  neben  versicolor  Desm.  zu  seinem  Genus  CisteUa  und 
erwähnt  fälschlich  zu  M.  leucostigma:  Bresad.,  Fungi  trid.  tab.  75,  fig.  2,  woselbst 
Helotium  caespitulosum  Bresad.  abgebildet  ist,  das  allerdings  äussere  AehnUchkeit 
mit  unserer  Art  hat,  jedoch  auf  Aconitum  vorkommt  und  prosenehymatisches 
Gehäuse  besitzt. 

5001.  »1.  caesia  (Fuckel). 

Synon.:  Niptera  caesia  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  47). 
Mollisia  caesia  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  340). 
Mollisia  cinerea  f.  macrosperma  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  424). 

Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  niarch.  672  (sub  Mollisia  cinerea  var.  macro- 
sperma). 

Apothecien  heerdenförmig,  dicht  gedrängt,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  ausgebreitete,  zuletzt 
manchmal  etwas  gewölbte,  wellig  eingebogen  und  blasser  berandete, 
bläulichgraue  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  bräunlich,  glatt, 
trocken  mit  stärker  eingebogenem,  weisslichem  Rand  und  graugelber 
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rruchtscheibe ,  verbogen,  0,2 — 4  Millim.  breit,  wachsartig -weich. 
Schläuche  keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  50  —  55  fi  lang, 
5 — 6  //  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  meist  mit  einigen  kleinen  Oeltropfen,  farblos, 
12 — 14 /t  lang,  —  3 /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
die  Schläuche  überragend,  farblos,  oben  — 3  f^i  breit.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  braun,  gegen  den  Eand  heller.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

Auf  faulem  Buchenholz  im  Rheingau,  auf  faulenden  Zweigen 
von  Alnus  glutinosa  und  Salix  bei  Berlin  (Sydow),  von  Buchen  im 
Arnsberger  Wald  Westfalens  (v.  Tavel). 

Darf  nicht  mit  Taj^esia  caesia  (Pers.)  verwechselt  werden.  Leider  kenne  ich 
nur  die  dürftige  Beschreibung  Fuckel's ,  welcher  die  Schläuche  11 2  ^m  lang ,  S  ix 
breit,  die  Sporen  mit  2  Oeltropfen  und  10  //  lang  angiebt.  Damit  stimmt  die 
obige,  auf  Grund  Sydow'scher  Exemplare  verfasste  Beschreibung  nicht  ganz  überein, 
wohl  jedoch  in  Bezug  auf  Farbe  und  Grösse.  Deshalb  glaube  ich  an  die  Ueberein- 
stimmung  und  behalte  den  passenden  Namen  für  diese,  einerseits  der  M.  benesuada 
und  stictella,  andererseits  der  M.  cinerea  sich  nähernde,  von  den  ersteren  durch  die 
grossen  Apothecien  mit  bläulichgrauer  Fruchtscheibe  und  langen  Sporen,  von  der 
letzteren  jedoch  durch  fädige  Paraphysen  verschiedene  Art.  M.  cinerea  f.  macrospora 
Sacc.  halte  ich  nach  Beschreibung  und  Abbildung  in  Sacc,  Fung.  it  del.  1378  für 
identisch  und  stimmen  zu  der  dortigen  Zeichnung  die  zuletzt  zweizeiligen  Sporen 
im  Exemplare  meiner  Sammlung,  so  dass  dieser  Pilz  vielleicht  besser  zu  Niptera 
gestellt  würde.  Auch  M.  cinerea  var.  canella  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  217)  auf  Einde 
und  Holz  von  Eichen  und  Alnus  incana  in  Finnland  wird  kaum  verschieden  sein. 
Fuckel  beschrieb  als  unzweifelhaft  zugehörig  einen  Conidien-Pilz  mit  länglich- 
eiförmigen, einzelligen,  2  Oel tropf chen  enthaltenden,  farblosen,  4 — 5  /<  langen,  2  fx. 
breiten  Sporen. 

5002.  M.  stictella  Sacc.  et  Speg.  (Michelia  I.  pag.  425). 

Synon. :  Niptera  stictella  Sacc.  et  Speg.  (Fung.  it.  del.  1387). 
Apothecien  gesellig,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  bald 
verbogene,  grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  bräun- 
lich, trocken  eingerollt,  ziemlich  dick  und  etwas  heller  berandet, 
stark  verbogen,  mit  gelbweisslicher  Fruchtscheibe,  0,3—1  Millim. 
breit,  glatt,  wachsartig- weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
50 — 60 /t  lang,  6 — 7  ,a  breit,  Ssporig.  Sporen  verlängert- spindel- 
förmig, stumpflich,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos, 
15 — 17  ,a  lang,  2,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
2 — 2,5  ;it  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  am 
Grunde  parenchymatisch,  bräunlich,  gegen  den  Rand  mit  stark  ver- 
längerten Zellen. 
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Auf  dürren  Aesten  von  Alnus  im  Berner  Oberland  bei  Wengen 
(v.  Tavel). 

Ein  sehr  schöner,  durch  die  im  trockenen  Zustande  fehlende  weisse  Berandung 
und  die  Grösse  der  Schläuche  und  Sporen  von  M.  cinerea  ganz  verschiedener  Disco- 
mycet.  Das  schweizerische  Exemplar  entspricht  genau  der  Beschreibung  1.  c.  und 
der  Abbildung  in  Sacc,  Eung.  it.  del.  1387,  abgesehen  davon,  dass  die  Apothecien 
von  Anfang  an  auf  der  Kindenoberhaut  sitzen,  nicht  hervorbrechen  oder  in  Rinden- 
ritzen sich  entwickeln. 

5003.  M.  cinerascens  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  geschlossen,  rasch 
rundlich  sich  erweiternd  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt  ganz  flach 
ausgebreitete,  endlich  etwas  gewölbte,  am  zarten  Rande  mehrfach 
fein  eingerissene,  weissbläuliche  Pruchtscheibe  entblössend,  glatt, 
trocken  verbogen  und  gelblichweiss,  0,1 — 1,5  Millim.  breit,  sehr  zart, 
wachsartig-weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  45 — 60  ,a 
lang,  8 — 9  in  breit,  Ssporig.  Sporen  länglich -cylindrisch,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  15 — 18  /i  lang,  2,5  /i 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  septirt  und  all- 
mählich — 3  jtt  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus  kaum. 
Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch,  am  Grunde  schwach  bräunlich. 

Auf  Kieferspähuen  in  der  Coerhaide  bei  Münster  i.W.  (v.  Tavel). 

Ein  besonders  im  trockenen  Zustande  sehr  unscheinbarer  Pilz;  derselbe  unter- 
scheidet sich  von  M.  cinerea  durch  seine  in  diesem  Zustande  nicht  eingebogenen 
und  blass  berandeten  Apothecien,  dann  durch  viel  zartere  Beschaffenheit  und  den 
Mangel  starrer  Paraphysen,  endlich  insbesondere  durch  lange  Sporen. 

5004.  M.  uda  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  uda  Pers.  (Syn.  meth.  fung.  pag.  634). 
Niptera  uda  Euckel  (Symb.  myc.  pag.  293). 
Mollisia  uda  Gill.  (Discom.  frang.  pag.  127). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  flach  kreisförmig  ausgebreitet, 
randlos,  glatt,  eben,  gelblich -bräunlich,  unterhalb  braun,  2 — 6  Mill. 
breit,  ziemlich  dick,  wachsartig.  Schläuche  schmal  linienförmig, 
lang  gestielt,  120  |ii  lang,  4  jit  breit,  8 sporig.  Sporen  cylindrisch- 
spindelförmig,  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  11  /t  lang,  3  /n  breit, 
zweireihig  gelagert. 

An  faulem,  sehr  feucht  liegendem  Holz  bei  Oestrich  im  Rhein- 
gau; in  der  Lausitz. 

Persoon  1.  c.  nennt  den  Pilz  ,,subtremel]osus"  und  es  gehört  derselbe  wohl  eher 
zu  den  Bulgariaceen.  Mir  ist  nichts  weiter  von  ihm  bekannt,  als  die  Beschreibung 
von  Persoon  und  Euckel.  Nach  Albertini  und  Schweiniz  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  307) 
ist  die  Farbe  der  Fruchtscheibe  bald  blass,  bald  olivenfarben ;  Saccardo  (Syll.  Disc. 
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pag.  340)  sagt ,  dass  er  äusserlich  von  M.  cinerea  wenig  verschieden  sei  und  sich 
auch  der  M.  conigena  nähere.  Die  Stellung  an  diesem  Platz  scheint  mir  sehr 
fraglich. 

5005.  M.  meLileuca  (Fries). 

Synon. :  Peziza  melaleuca  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  150). 
Niptera  melaleuca  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  292). 
Patellaria  melaleuca  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  325). 
Mollisia  melaleuca  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  337). 
Peziza  leucomela  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  341  sec.  Fr.  1.  c). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2284. 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  endlich  schüsseiförmige  und 
verbogene,  etwas  feinfaserig  braun  berandete,  grauweissliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  braunschwarz,  glatt,  trocken  ein- 
gerollt, mit  gelbweisser  Fruchtscheibe,  äusserhch  schwarzbraun,  fein 
gerunzelt  und  gekerbt,  0,2 — 2  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt  und  verdickt,  50 — 60  //  lang,  5 — 6  /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig  oft  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos, 
8 — 12( — 15)  fi  lang,  1,5 — 2,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  ca.  2,5  /i  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Ge- 
häuse parenchymatisch,  braun. 

Auf  faulem  Holz  im  Wald  bei  Oestrich  im  Kheingau,  [an  Aesten 
von  Cornus  Mas  in  Charlottenburg  (Sydow)]. 

Es  wird  kaum  möglich  sein  festzustellen,  ob  der  von  mir  nach  Fuckel  be- 
schriebene Pilz  die  Art  von  Fries  ist,  denn  dieser  sagt:  „disco  primo  nigricante 
pallido,  raox  praecipue  centro  exalbicante",  was  bei  diesem  Pilz  gerade  nicht  recht 
der  Fall,  vielmehr  die  Fruchtscheibe  von  Anfang  an  blass  ist.  Einen  mit  dem 
FuckeFschen  gleichen  Discomyceten  hat  Phillips  (Elvell.  brit.  125)  als  Peziza  cinerea 
ausgegeben  und  im  Man.  brit.  discom.  pag.  174  aufgeführt.  Derselbe  kann  aber 
durchaus  nicht  zu  M.  cinerea  gebracht  werden  und  lässt  sich  besonders  im  trockenen 
Zustande  leicht  durch  die  grossen,  äusserlich  braunen,  nie.  weisslich  berandeten 
Apothecien  unterscheiden,  nähert  sich  dagegen  sehr  der  insbesondere  durch  ein 
verbreitetes  Hyphen-Gewebe  verschiedenen  Tapesia  lividofusca  (Fuckel).  Der  Unter- 
schied zwischen  M.  melaleuca  und  melaxantha  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  150)  scheint 
nur  in  der  gelben  Fruchtscheibe  der  letzteren  zu  liegen,  wie  auch  Phillips  (Man. 
brit.  disc.  pag.  371)  annimmt,  während  Hazslinszky  (Zool.-bot.  Verb.  1SS7  pag.  162) 
eigentlich  keinen  solchen  findet,  da  beide  gekerbten  Apothecienrand  besitzen.  Die 
Abbildung  von  Sacc,  Fung.  it.  del.  1375  hat  diesen  nicht,  würde  aber  im  Uebrigen 
gut  zu  unserer  Art  stimmen. 

5006.  M.  cembrincola  Rehm. 

Synon.:  Pirottaea  cembrincola  Eehm  (Hedwigia  1S85,  Heft  1). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  763. 
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Apothecien  zerstreut,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  zuerst  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart 
gewimpert  berandete,  weisslichgraue  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  bräunlich,  glatt,  trocken  eingebogen  berandet,  braun,  mit 
gelblicher  Fruchtscheibe,  0,3 — 1  Millim.  breit,  wachsartig -weich. 
Schläuche  keulig,  breit  sitzend,  oben  abgerundet,  36 — 40  ,«  lang, 
5 — 6  /*  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig,  farblos,  8 — 9  ^it  lang,  2,5 — 3  f^i  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  stumpf,  farblos,  3  jn  breit.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus.  Gehäuse  parenchjmiatisch,  braun,  am  Rande  in 
zahlreiche,  einfache,  stumpfe,  septirte,  bräunliche,  36 — 40  jit  lange, 
5 — 6  fi  breite  Fasern  auslaufend. 

An  faulenden,  entrindeten  Aesten  von  Pinus  Cembra  oberhalb 
der  Gampenhöfe  bei  Siilden  am  Ortler  (Tyrol). 

Am  Grunde  der  Apothecien  sitzen  sparsame,  lange,  einfache,  septirte,  braune, 
ca.  3  fz  breite  Hyphen.  Die  bräunlichen  Fasern  am  Eande  des  Gehäuses  sind 
von  den  Borsten  der  Pirottaea-Arten  ganz  verschieden  und  die  Apothecien  ini 
trockenen  Zustande  nur  schwer  sichtbar. 

5007.  M.  complicatula  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  heerdenförmig  gehäuft,  scheinbar  hervorbrechend, 
sitzend  oder  etwas  nach  unten  verschmälert,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  grauweisse, 
feinfaserig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
rauh,  trocken  zusammengerollt  und  fein  gerunzelt,  braunschwarz, 
0,3 — 1  Millim.  breit,  wachsartig- weich.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  60 — 65  /t  lang,  6 — 7  /n  breit,  8 sporig.  Sporen 
verlängert -spindelförmig,  stumpf  lieh,  gerade,  einzellig  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  9 — 12  /t  lang,  2,5  /i  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  fast  farblos,  ca.  2  /t  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  am  Rande  in  faserförmige 
Zellenreihen  von  'dunklerer  Färbung  auslaufend,  am  Grunde  paren- 
chymatisch,  braun,  daselbst  mit  büscheligen,  etwas  ästigen,  kurzen, 
braunen,  3 — 4  /i  breiten  Hyphen. 

An  dürren  Aesten  von  Lonicera  coerulea  im  Oetzthal  oberhalb 
Yent  (Tyrol). 

Im  trockenen  Zustande  sehr  schwer  erkannbar ;  nähert  sich  mit  dem  am  Eande 
scheinbar  prosenchymatischen  Gehäuse  sehr  der  Mollisia  complicata  Karst.  (Myc. 
fenn.  I.  pag.  192),  besitzt  aber  ein  am  Grunde  parenchyraatisches  Geliäuse  und 
ist  nur  durch  das  Wachsthum  der  Fruchtscheibe  in  die  feinfaserigen  Zellenreihen 
am  Eande  zerrissen.  Verwandt  ist  der  Pilz  im  Allgemeinen  auch  mit  M.  Myricariae, 
unterscheidet  sich  jedoch  davon  durch  Krugform,  faserigen  Eand  und  Jod-Eeaction. 
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5008.  M.  cruiueiiuloides  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  schüsseiförmige,  ziemlich  flache, 
zart  und  gekerbt  berandete,  weissgelbliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  braun,  glatt,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  manchmal 
zart  weisslich  berandet,  braunschwarz,  rauh,  0,2  —  1  Millim.  breit, 
wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  50 — 60  i^i 
lang,  6 — 7  jli  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  verlängert- 
keulig,  einzellig,  9— 10/t  lang,  2,5 — S /n  breit,  farblos,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  2  /t  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus.  Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch ,  braun,  gegen  den 
Rand  in  zartes,  faseriges  Gewebe  auslaufend. 

Auf  der  Rinde  von  Föhren  im  Wald  bei  Sugenheim  in  Franken, 
in  der  Coerhaide  bei  Münster  (v.  Tavel). 

Diese  ebenfalls  der  M.  complicata  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  192)  nahestehende, 
vielleicht  sogar  damit  identische  Art  ist  mit  Vorsicht  insbesondere  von  Crumenula 
pinicola  (Eebent.),  die  auf  gleichem  Standorte  mit  völlig  prosenchymatischem  Ge- 
häuse wächst,  zu  unterscheiden  (cfr.  Kehm,  Discom.  pag.  236). 

**  Jod  färbt  die  Schlauchspitze  nicht  blau. 

5009.  M.  trabincola  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  in  kleinen  Gruppen  an  abgeblassten  Stellen,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  zwischen  den  Holzfasern  rund  oder  länglich 
hervortretend,  zuletzt  breit  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krugförmige,  später  ziemlich  ^ache,  zart  und  etwas  gekerbt  berandete, 
schwarzgraue  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  schwärzlichbraun, 
glatt,  trocken  braunschwarz,  eingebogen,  manchmal  hysteriumartig 
eingerollt  und  fein  gerunzelt,  0,3—0,4  Millim.  lang  oder  breit, 
wachsartig- weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  36 — 45  f.i 
lang,  6 — 8  /li  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  5 — 8  fi  lang,  3  in  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  unregelmässig  —  3/t  breit, 
farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  mit  gegen  den  Rand  etwas 
verlängerten  Zellen. 

An  Zaunhölzern  aus  Pinus  Cembra  zwischen  Gomagoi  und 
Sulden  am  Ortler  in  Tyrol,  (?  auf  entrindetem  Nadelholz  bei  Cor- 
celles  [Neuchatel]  Morthier). 

Ist  durch  die  duntle  Farbe  der  kleinen,  ganz  sitzenden  Apothecien  von 
M.  Myricariae  sehr  verschieden  und  mit  grosser  Vorsicht  von  verwandten,  kleinen, 
schwarzen  Patellariaceen  zu   trennen.     Wegen  der  Kleinheit   der  trockenen  Apo- 
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thecien  Icann  der  Pilz  nur  im  feuchten  Zustande  erkannt  werden ;  durch  die  Holz- 
fasern wird  die  Längsform  der  sonst  runden  Apothecien  verursacht. 

5010.  M.  lio'iiicola  Phill.  (Grevillea  XY.  pag.  113)  Man.  brit. 
discom.  pag.  180). 

Synon.:  Pyrenopeziza  lignicola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  36G). 

Apothecien  zerstreut  oder  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kugiig 
geschlossen,  nach  unten  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krugförmige,  zart  und  etwas  gekerbt  berandete,  später  ziemlich  flach 
ausgebreitete  und  verbogene,  grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  braun,  schwach  rauh,  trocken  gerunzelt  und  eckig  oder 
länglich  verbogen,  braunschwarz  oder  braun,  aussen  rauh,  0,3 — 1,5 
Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
40 — 50 /«  lang,  5 — 6 /^  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  länglich- 
spindelförmig, gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  selten  mit  je 
einem  kleinen  Oeltropfen  in  den  Ecken,  farblos,  6 — 9  /i  lang,  2,5 — 3  /.i 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  nach  oben 
2 — 3  fi  breit.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  mit  gegen  den  Rand 
verlängerten  und  oft  faserartig  auseinander  gehenden  Zellreihen. 

An  Brückenhölzern  im  Algäu  (Britzelmayr) ,  bei  Heidelberg 
(v.  Zwackh),  auf  Eichen-  und  Birkenholz  bei  Münster  (v.  Tavel), 
auf  Holz  von  Carpinus  in  Sachsen  (Staritz),  von  Birken  bei  Berlin 
(Sydow),  von  Corylus  in  Franken. 

Steht  im  Baue  des  gegen  den  Eand  häufig  in  kurze,  septirte,  stumpfe  Fasern 
auslaufenden  Gehäuses,  wie  in  der  Fruchtschicht  zunächst  M.  Myricariae,  unter- 
scheidet sich  jedoch  davon  durch  das  fast  vollständige  Fehlen  des  weisslichen 
Bandes  und  durch  dunklere  Fruchtscheibe.  Immerhin  ist  sie  derselben  sehr  nahe 
verwandt.  Ich  erachte  es  jedoch  vorerst  für  zweckmässig,  diese  Mollisia  für  einen 
der  Mollisia  ligni  (Desm.)  Karst,  jedenfalls  nahe  stehenden  Pilz  aufzustellen,  nach- 
dem jene  mir  gänzlich  unbekannt  geblieben  ist,  Bresadola  aber  die  M.  Myricariae, 
entgegen  meiner  früheren  Anschauung,  gänzlich  davon  verschieden  und  erstere  zu 
Cenangium  gehörig  erachtet,  während  Saccardo  (Sjdl.  Disc.  pag.  366)  wieder  einen 
ganz  übereinstimmenden  Pilz  als  Mollisia  ligni  anführt.  Zu  vergleichen  kommt 
darüber  Cenangium  ligni  (Desm.)  Tul.  in  Eehm,  Discom.  pag.  224.  Fast  möchte 
ich  glauben,  dass  Heteropatella  furfuracea  Schulzer  (Oesterr.  bot.  Zeit.  1876  p.  335), 
auf  behauenem  Eichenholz  in  Slavonien,  hierher  zu  ziehen  ist.  Brefeld  (Mycol. 
Unters.  IX.  pag.  51,  tab.  XIII,  fig.  S — 10)  fand  auch  bei  dieser  Art  Spermogonien 
von  gleicher  Beschaffenheit,  wie  sie  bei  Cen.  ligni  von  Tulasne  beschrieben  sind, 
deren  Spermatien   sehr  leicht  keimen  und  Pycniden  erzeugen,   somit  als  Conidien 

zu  erklären  sind. 

» 

5011.  M.  eiicoelioides  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  nach  unten  etwas  ver- 
schmälert, zuerst  kugiig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
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flache,  schüsselförraige,  später  verbogene,  zart  und  meist  etwas 
dunkler  berandete,  blass  lederfarbene  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  blass  bräunlichgelb,  glatt,  trocken  meist  zusammengefaltet 
und  verbogen,  äusserlich  bräunlich  und  etwas  rauh,  ca.  0,3 — 1,2  Mill. 
breit,  wachsartig- w^eich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  30 — 35  ii 
lang,  5  n  breit,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, einzellig,  farblos,  5 — 6  f^i  lang,  1,5  /t  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  2,5  /*,  oben  unregelmässig  — 5  /t  breit  und  schwach 
bräunlich.  Gehäuse  parenchymatisch,  bräunlich,  mit  gegen  den  Rand 
verlängerten  Zellen. 

An  entrindeten  Zweigen  von  Salix  Caprea  bei  Königstein  a.  E. 
(Krieger). 

Diese  Art  steht  auch  äusserUch  der  MoUisia  complicata  Karst-  (Myc.  fenu.  I. 
pag.  192)  nahe,  wie  M.  Myricariae,  welche  jedoch  kräftiger  entwickelte  Apothecien 
mit  grauer  Fruchtscheibe  und  viel  schmälere  Sporen  besitzt. 

5012.  M.  Myricariae  (Rehm,  Ascom.)  1876! 

Synon. :  Peziza  Tamaricis  Roumeg.  (Fungi  gall.  exs.  26.'J)  1ST9. 
MoUisia  Tamaricis  Bresad.  (Fungi  Trident.  pag.  42,  tab.  45,  fig.  2). 
Niptera  melaleuca  f.  Tamaricis  (Eoum.)  Sacc.  (Micheha  II.  pag.  81). 
Pyrenopeziza  Tamaricis  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  536). 
MoUisia  Myricariae  Bresad.  (Revue  myc.  16,  pag.  212)  1SS2I 
Tapesia  fusca  f.  Myricariae  Rehm  (Ber.  nat.  Ver.  Augsburg  1S77!  p.  60). 

Exsicc:  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2744,  Rehm,  Ascom.  413,  911, 
Sydow,  Mycoth.  march.  1458. 

Apothecien  selten  vereinzelt,  meist  in  kleinen  Gruppen  bei- 
sammen, sitzend,  nach  unten  verschmälert  und  scheinbar  oft 
kurzgestielt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  zart  berandete,  zuerst  krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache, 
grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  bräunlich,  glatt, 
trocken  unregelmässig  zusammengefaltet,  oft  sternförmig,  mit  weiss- 
lichem,  fast  etwas  eingekerbtem  Rand,  aussen  kleiig  rauh  und  braun, 
0,2-2  Millini.  breit,  wachsartig- weich.  Schläuche  keulig,  oben  etwas 
stumpf  zugespitzt  und  verdickt,  45 — 50  i^i  lang,  5 — 8  /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich  oder  schwach  keulig,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  manchmal  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in 
der  Ecke,  farblos,  7 — 9  f^i  Ifing,  2 — 3  /t  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig  oder  unten  gabelig,  2 — 3  /i  breit,  oben  kaum  ver- 
breitert, farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  am  Rande  mit 
faserartig  gereihten  Zellen. 

An  dürren,  mehr  weniger  berindeten  Aestchen  von  Myricaria 
germanica   auf  der  bayrischen  Hochebene  und  um  Trient  in  Süd- 
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tyrol,  auf  Robinia  (?  Colutea)  bei  Berlin,  auf  Cornus  Mas  bei  Char- 
lottenburg. 

Ein  nach  der  gegebenen  Beschreibung  sehr  charakteristischer  Disconiycet, 
dessen  Gehäuse  gegen  den  Rand  oft  von  faserartig  abstehenden,  gegliederten, 
— 40  fx  langen,  5 — 6^  breiten,  stumpfen  Zellreihen  besetzt  ist.  Ursprünglich 
scheint  sich  derselbe  unterrindig  zu  entwickeln  und  zwar  oft  auf  geschwärzter 
Holz-  oder  Eindenüäche,  tritt  aber  bald  durch  Risse  der  Oberhaut  hervor.  Zu 
vergleichen  ist  über  denselben  noch  Bresadola  (Hedwigia  1884  pag.  22).  Starbäck 
(Vet.  Ak.  Handl.  16,  III.  S,  pag.  13)  sagt,  dass  der  Pilz  äusserlich  der  durch 
prosenchymatischen  Gehäusebau  ganz  verschiedenen  M.  complicata  Karst,  sehr 
ähnlich  sehe.  Er  fand  ihn  in  Schweden  auf  entrindetem  Eichenholz.  Wie  Bresadola 
(Hedwigia  1884,  pag.  22)  schrieb,  ist  der  Pilz  von  Cenangium  ligni,  mit  leder- 
artigem Gehäuse  und  brauner  Fruchtscheibe,  ganz  verschieden  und  halten  ihn  auch 
Boudier,  Quelet  und  Saccardo  für  eine  selbständige  Art.  Dieselbe  scheint  sehr 
verbreitet  und  fehlt  immer  die  Jod-Reaclion  an  den  Schläuchen.  Sacc,  Myc.Ven.  731 
in  ligno  Ehois  aus  Italien,  ist  in  meinem  Exemplar  hierher  gehörig.  Betreffs  der 
Spermogonien  von  M.  Myricariae  sind  die  Angaben  Brefeld's  bei  M.  lignicola  zu 
vergleichen. 

Zweifelhafte  Art. 

5013.  M.  saii«:iiinoIenta  (Alb.  et  Schw.). 

Synon.:  Peziza  sanguinolenta  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk. 
p.  336,  tab.  VIII,  fig.  7). 
MoUisia  sanguinolenta  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  339). 

Apothecien  vereinzelt  oder  gesellig-,  sitzend,  am  Scheitel  ein- 
gedrückt, halbkuglig,  gelblich  weiss  oder  schwach  ockergelb,  beim 
Berühren  durch  blutrothe  Flüssigkeit  fleckig  geröthet,  etwa  2  Millim. 
breit. 

Auf  Nadelholzbalken  in  Kellern,  auf  faulenden  Aesten  von 
Erlen  und  Haselnuss  in  der  Lausitz. 

Nach  der  Abbildung  bei  Albertini  und  Schweiniz  wohl  nicht  als  Discomycet 
zu  erachten,  sondern  als  Jugendzustand  eines  Hyphomyceten  oder  als  Myxoraycet. 

n.    An  Pflanzenstengeln. 

5014.  M.  Teucrii  (Fuckel). 

Synon. :  Niptera  Teucrii  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  47)  1871 ! 
Pseudohelotium  Teucrii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  294). 
Calloria  leucostigmoides  Sacc,  (Michelia  II.  pag.  77)  1880. 
Pezizella  leucostigmoides  Rehra  (Ascom.). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2378,  Rehm,  Ascom.  757,  855. 

Apothecien  auf  meist  verbreitet  schwärzlichen  Stellen,  heerden- 
förmig,  manchmal  etwas  zusammenfliessend,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache, 
später   etwas  verbogene,   zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend. 
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weisslichgraii  oder  -gelblich,  fast  durch  sichtig,  glatt,  trocken  stroh- 
oder  citronengelblich,  schüsselförmig  eingebogen,  0,15 — 0,5  Millim. 
breit,  wachsartig-weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  30 — 45  /t 
lang,  4,5  —  5  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  stäbchenförmig,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  5 — Q  fi  lang,  1  in  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  sparsam,  fädig,  ca.  1  j«,  nach  oben  — 3  ^i  breit, 
farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  kleinzellig  paren- 
chymatisch,  farblos,  gegen  den  Rand  mit  stark  verlängerten  Zellen. 
An  dürren,  feuchtliegenden  Stengeln  von  Teucrium  Scorodonia 
im  Rheingau,  von  Hypericum  perforatum  und  Achillea  Millefolium 
bei  Pulsnitz  in  Sachsen  (Staritz),  von  Carduus  bei  Sugenheim  in 
Franken,  von  Rubus  und  anderen  Stengeln  bei  Berlin  (Sydow). 

Ein  sehr  schöner,  Orbilia  ähnlicher,  kleiner  Pilz  mit  fast  farblosem  Gehäuse, 
welcher  sich  im  trockenen  Zustande  nicht  halhkuglig  einrollt,  wie  M.  effugiens 
(Desm.  XXII.  not.  pag.  19),  Synon.:  Pseudohelotium  effugiens  Sacc.  (Syll.  Discora. 
pag.  294).  Irgend  ein  wesentlicher  Unterschied  der  Pezizella  leucostigmoides  (Sacc). 
ist  nicht  vorhanden  und  dieselbe  als  synonym  zu  erachten.  Von  den  verwandten 
Arten  unterscheidet  sie  sich  insbesondere  durch  Farbe  und  Beschaffenheit  des  Ge- 
häuses, sowie  durch  winzige  Sporen. 

5015.  31,  miniitellii  (Sacc). 

Synon.:  MoUisia  cinerea  var.  minutella  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  611). 
Niptera  cinerea  f.  Epilobii  Kunze  (Fungi  sei.)  IST 5. 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  179,  Kabh.,  Fungi  europ,  1643,  Eehm, 
Ascom.  758,  Sydow,  Mycoth.  march.  570,  868,  870  (Eubi). 

Apothecien  heerdenförmig,  selten  vereinzelt,  breit  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  ausgebreitete, 
weissgraue,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
trocken  zusammengebogen  mit  oft  ganz  weissem,  manchmal  gleich 
der  Fruchtscheibe  fast  schwärzlich  verfärbtem  Rande,  0,2 — 1  Millim. 
breit,  wachsartig-weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  40 — 45  /i 
lang,  5 — 6  //  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder  schwach  keulig, 
stumpf,  meist  gerade,  farblos,  einzellig,  6 — 8  /i  lang,  2 — 2,5  ß  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  2  ,«  breit.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus.  Gehäuse  dünn,  rundzellig  parenchymatisch, 
braun,  gegen  den  Rand  mit  verlängerten,  manchmal  farblos  aus- 
laufenden Zellen. 

An  faulenden,  im  Wasser  stehenden  Stengeln  von  Epilobium 
hirsutum  und  angustifolium  um  Berlin  (Sydow),  um  Eisleben  (Kunze), 
um  Münster  i.  W.  (Tavel),  auf  Rubus -Ranken  in  Franken,  im  Thier- 
garten  bei  Berlin  (Sydow),  auf  Stengeln  von  Oenothera  bei  Berlin 
(Sydow),  von  Ononis  spinosa  in  Westfalen  (,v.  Tavel). 
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Sieht  im  trockenen  Zustande,  besonders  mit  stark  entwickeltem,  weisslichem 
Eand  der  M.  cinerea  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  jedoch  davon  gänzlich  durch 
kleinere,  trocken  fast  schwärzliche  Apothecien,  ein  nicht  in  stark  lichtbrechende 
Fasern  auslaufendes,  am  Grunde  dunkleres  Gehäuse  und  schmälere,  kaum  öligen 
Inhalt  besitzende  Paraphysen.  Deshalb  erachte  ich  eine  Trennung  für  unumgäng- 
lich nüthig  und  nehme  den  von  Saccardo  für  einen  auf  Spiraea  wachsenden,  hierher 
gehörigen  Discomyceten  aufgestellten,  bezeichnenden  Namen. 

Forma  spiraeaecola  Eehm. 

Synon.:  Mollisia  cinerea  var.  miuutella  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  011). 
Mollisia  cinerea  var.  spiraeaecola  Kehm  (Hedwigia  1888  No.  5). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  912,  Sydow,  Mycoth.  march.  1367. 

Apothecien  heerdenförmig,  oft  dicht  gedrängt,  mit  weit  aus- 
gebreiteter, bläulichgrauer  Fruchtscheibe,  trocken  wenig  zusammen- 
gerunzelt, weiss  berandet,  mit  grauvioletter  Fruchtscheibe,  äusserlich 
braun.  Fruchtschicht  wie  oben.  Paraphysen  etwas  dicker,  mit  farb- 
losen Oeltröpfchen,  hervorragend. 

An  dürren  Stengeln  von  Spiraea  Ulmaria  auf  den  Schöneberger 
Wiesen  bei  Berlin  (Sydow). 

Hat  den  ganz  gleichen  Bau  mit  der  vorstehend  beschriebenen  Art  und  weicht 
nur  trocken  durch  violette  Fruchtscheibe  ab.  Saccardo  beschreibt  seine  auf  dem 
gleichen  Substrat  vorkommende  minutella  mit  der  gleichen  Fruchtschicht,  jedoch 
fast  hervorbrechenden,  grauen  Apothecien.  Trotzdem  glaube  ich  an  die  Zu- 
gehörigkeit derselben.  Auch  die  var.  revincta  Karst.  (Mon.  Pcz.  pag.  157)  auf  dem- 
selben Substrat  entspricht  nach  der  Beschreibung  vollständig,  besitzt  jedoch  am 
Grunde  der  Apothecien  farblose  Hyphen  und  manchmal  zweizeilige  Sporen. 

Forma  Polyg-oiiati  Eehm. 

Synon.:  Mollisia  cinerea  f.  Polygonati  Eehm  (Hedwigia  1SS9  No.  5). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  954,  Sydow,  Mycoth.  march.  1368,  1581. 

Apothecien  mit  blaugrauer  Fruchtscheibe,  trocken  eingerollt 
und  oft  weisslich  berandet  mit  fast  schwarzer,  selten  blasser  Frucht- 
scheibe, 0,2—0,5  Millim.  breit. 

An  dürren  Stengeln  von  Polygonatum  multiflorum  in  Berlin 
(Sydow). 

Schliesst  sich  eng  an  f.  Epilobii  an,  nur  sind  die  Apothecien  trocken  weniger 
deutlich  weiss  berandet,  mehr  schwai'z  und  kleiner,  die  Sporen  bis  10 /j,  lang. 
Forma  culmina  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  425),  Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  1462, 
an  noch  stehenden  Grashalmen  in  den  Sümpfen  des  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow), 
stimmt  in  allen  Beziehungen  übei'ein. 

5016.  M.  AdenostyMis  Kehm. 

Apothecien  heerdenförmig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  oft 
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verbogene,  zart  berandete,  bläulichgraue  Fruchtsclieibe  entblössend, 
aussen  braun,  trocken  eingebogen  weisslich  berandet,  mit  braun- 
violetter Fruchtscheibe,  0,2 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig -weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  45—50  /t  lang,  5  /.i  breit,  8 sporig. 
Sporen  schmal  spindelförmig,  ziemlich  spitz,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, farblos,  einzellig,  9  —  12  /n  lang,  1,5  /t  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  die  Schläuche  etwas  überragend,  farblos,  — 2,5  /t 
breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  bis  an  den  Rand 
rundzellig,  braun. 

An  dürren  Stengeln  von  Adenostyles  alpina  und  albifrons  auf 
dem  Bauernalpkopf  im  Algäu  (Britzelmayr). 

Den  gleichen  Pilz  besitze  ich  auf  dem  gleichen  Substrat  aus  der  Hohen  Tatra 
A'on  Professor  Dr.  Linhart.  Derselbe  hat  die  Farbe  der  M.  niinutella,  unter- 
scheidet sich  jedoch  durch  viel  längere,  schmale  Sporen  bestimmt  davon.  Nach 
der  Beschreibung  der  Fruchtschicht  würde  M.  cinerea  var.  leptospora  Sacc.  et  Eoum. 
(Eevue  myc.  21,  pag.  28),  an  Epilobium-Stengeln,  von  Mad.  Libert  in  den  Ardennen 
gesammelt,  übereinstimmen,  ebenso  var.  albonigella  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  611), 
auf  Atriplex- Stengel,  in  Frankreich,  deren  Apothecien  aber  „atra"  beschrieben 
werden.  Nach  Allem  erachte  ich  die  Art  als  gut  unterscheidbar  und  den  Alpen 
angeTiörig. 

5017.  n.  Polyg'oni  (Lasch). 

Synon.:  Peziza  Polygoni  Lasch  (Rabh.,  Herb.  myc.  1127). 
Niptera  Polygoni  Rehm  (Ascom.  70)  1S71. 

Peziza  (Mollisia)  atrata  var.  Polygoni  Cooke  (Fungi  brit.  L  2S4). 
Peziza  luctuosa  Cooke  (Hedwigia  1S75  pag.  S^i). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  1117,  Rabh.-Winter,  Fungi  europ.  2S34, 
Rehm,  Ascom.  70a — c,  Sydow,  Mj'coth.  march.  590,  Thümen,  Fungi 
austr.  1011. 

Apothecien  gesellig  oder  heerdenförmig,  oft  zusammeufliessend, 
nach  unten  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später 
flach  schüsseiförmige,  selten  etwas  gewölbte,  zart  und  etwas  gekerbt 
dunkler  berandete,  graubräunliche  oder  -gelbliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, aussen  bräunlich  oder  russig  graubraun,  glatt,  trocken  ein- 
gerollt und  gerunzelt,  verbogen,  oft  weisslich  berandet,  mit  fast 
gelblicher  oder  braunschwärzlicher  Fruchtscheibe,  aussen  schwärzlich, 
0,2 — 1  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keuiig,  oben  ab- 
gerundet, 35 — 45/1  lang,  5 — 6 /li  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich 
oder  verlängert- keulig,  selten  spindelförmig,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  stumpf,  einzellig  mit  meist  je  einem  kleinem  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  6 — 9  /<  lang,  2 — 2,5  /t  breit.  Paraphysen  fädig, 
2  /t  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  braun,  mit  gegen  den  Rand  faserig  verlängerten  Zellen 
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Auf  faulenden  Stengeln  von  Polygonum  lapathifoliuni  im  Haspel- 
moor bei  Augsburg  (Britzelmayr) ,  bei  Berlin  (Sydow),  von  P.  ani- 
phibium  bei  Dresden  (Staritz),  von  P.  aviculare  bei  Berlin  (Sydow), 
von  P.  nodosum  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

Eine  je  nach  den  Waclisthumsverhältnissen  im  äusseren  Ansehen  und  der 
Farbe,  besonders  trocken,  sehr  veränderliche  Art,  jedoch  gleichbleibend  in  Bau 
und  Fruchtschicht.  Insbesondere  wechselt  die  Farbe  und  Grösse  der  Apothecien 
a.n  den  verschiedenen  Seiten  des  gleichen  Stengels,  offenbar  von  Licht  und  Feuchtig- 
keit beeinflusst.  Am  Grunde  der  Apothecien  finden  sich  häufig  farblose  Hyphen. 
Die  Art  ist  weit  verbreitet  und  besitze  ich  schöne  Exemplare  aus  Ungarn,  Eng- 
land, Nordamerika.  Winter  (Flora  1872  pag.  542)  hat  zu  den  Exemplaren  von 
Eehm,  Ascora.  eine  ausführliche  Beschreibung  geliefert,  eine  weitere  entsprechende 
findet  sich  in  Eevue  myc.  24,  pag.  213. 

5018.  M.  lycopincola  Rehm  (Hedwigia  1888  No.  5). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  910,  Sydow,  Mycoth.  march.  767,  145'J. 

Apothecien  an  verbreitet  schwärzlichen  Stellen  gesellig,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später 
schüsseiförmige,  endlich  flache,  zart  berandete,  grauweisse  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  braun,  trocken  mit  stark  eingerolltem, 
oft  weisslichem  Rand  und  oft  gelblicher  Fruchtscheibe,  schwarz, 
0,2 — 1,2  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  30 — 40 /i  lang,  5 — 6  ^a  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
fast  cylindrisch,  stumpflich,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig 
mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  7 — 10  /.i  lang, 
2 — 2,5  f.1  breit,  zweireihig  senkrecht  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
2  fii  breit,  farblos,  sehr  sparsam.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  mit  gegen  den  Rand  verlängerten 
Zellen. 

An  faulenden  Stengeln  von  Lycopus  europaeus  am  "Wilmersdorf er 
See  bei  Berlin  (Sydow) ;  von  Bidens  bei  Heigenbrücken  im  Spessart. 

Steht  der  M.  cinerea,  mehr  aber  noch  der  M.  minutella  nahe  und  bildet 
<lurch  trocken  schwärzliche  Apothecien  den  Uebergang  von  M.  cinerea  zu  M.  atrata. 
Pyrenopeziza  Lycopi  Eehm  ist  durch  grosse,  hervorbrechende  Apothecien  und 
eiförmige  Sporen  völlig  verschieden. 

5019.  IM.  Mercurialis  (Fuckel). 

Synon. :  Peziza  Mercurialis  Fuckel  (Fungi  rhen.  exs.). 
Niptera  Mercurialis  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  293). 
MoUisia  Mercurialis  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  326). 
Mollisia  atrata  var.  Mercurialis  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  183). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1593,  Kunze,  Fungi  sei.  287,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  316. 
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Apotbecieii  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dann  fast  flach  ausgebreitete, 
zart  und  etwas  blasser,  zuletzt  feinfaserig  berandete,  blassgraue 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun,  trocken  weisslich  be- 
randet,  verbogen  und  eingerollt,  braunschwarz,  0,1 — 0,4  Millim.  breit, 
wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  uud  verdickt, 
40 — 45  /(,  lang,  5 — 6  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig  oder 
länglich,  gerade,  selten  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  7 — 10  /a 
lang,  1,5  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  1,5  fi 
breit,  oben  manchmal  — 3  fi  verbreitert,  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

An  dürren  Stengeln  von  Mercurialis  perennis  in  Mitteldeutschland. 

Steht  an  der  Grenze  zwischen  Mollisia  und  Pyrenopeziza  und  unterscheidet 
sich  von  letzterer  Gattung  insbesondere  durch  von  Anfang  an  sitzende,  nicht  liervor- 
hrechende  Apothecien.  Die  sehr  schön  entwickelten  Exemplare  in  Phill.,  Elvell. 
brit.  ISO  unter  Peziza  Mercurialis  sind  mit  Puckel,  Pungi  rhen.  nicht  identisch, 
entsprechen  auch  der  Beschreibung  von  Phillips  (Man.  brit.  Diso.  pag.  183)  nicht. 
Ihre  nur  mit  einer  kleinen,  punktförmigen  Oeffnung  versehenen,  kugligen,  braunen 
Apothecien  sehen  viel  mehr  einer  Heterosphaeria  gleich,  sitzen  auch  auf  etwas 
schwärzlich  verfärbter  Stengelfiäche  und  zeigen  ein  feinfaseriges,  weiches,  nur  am 
Grunde  kleinzellig  parenchymatisches  Gehäuse;  möglicher  Weise  gehören  sie  zu 
Mollisia  melanogramma  (Boud.,  Disc.  charn.  pag.  32  sub  Spilopodia)  Sacc.  (Syll. 
Disc.  pag.  326),  welche  allerdings  nach  dieser  Beschreibung  80 — 82  f^  lange,  9 — 10  f.i 
breite  Schläuche  und  10 — 12  fi  lange,  3 — 4  ß  breite  Sporen  besitzt,  aber  auch  auf 
dürren  Stengeln  von  Mercurialis  perennis  in  Frankreich  vorkommt.  Saccardo  fügt 
die  Bemerkung  bei:  ,,an  Pyrenopeziza?". 

5020.  M.  atrata  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  atrata  Pers.  (Syu.  fung.  pag.  669). 
Mollisia  atrata  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  2ü0). 
Urceola  atrata  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  322). 
Pyrenopeziza  atrata  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  294). 
Mollisia  atrata  var.  Asparagi  Winter  (Phill.,  Man.  brit.  Disc.  pag.  182). 
Peziza  atratula  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  61). 
Peziza  depressula  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  61). 

Exsicc. :  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1190,  Eabh.,  Fungi  europ. 
1908,  (?  Sydow,  Mycoth.  march.  267  [Sambucus]),  Thümen,  Mycoth.  univ. 
116  [?  Urtica]. 

Apothecien  meist  auf  verbreitet  schwärzlichen  Stellen  gesellig 
oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart  und  etwas  feinfaserig 
berandete,  grauweisse  Pruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt, 
trocken  eingerollt,  oft  mit  weisslichem  Eand,  aussen  etwas  rauh, 
schwarzbraun,  0,2 — 0,5  Millim.  breit.    Schläuche  keulig,  oben  stumpf 

Winter,  dio  Pilze.    III.  Abth.  34 
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zugespitzt,  35—40  /i  lang,  5 — 6 /t  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich 
cylindrisch  oder  schwach  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos, 
6 — 8  /t  lang,  1,5 — 2  ja  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
farblos,  ca.  1,5  jtt  breit.  Jod  bläut  den  Schlanchporus.  Gehäuse 
kleinzellig  parenchymatisch ,  braun,  gegen  den  Eand  etwas  faserig 
auslaufend. 

Auf  dürren  Stengeln  von  Asparagus,  Oenothera,  Senecio,  Spi- 
raea,  Eupatorium  etc.  durch  das  Gebiet.  Nach  Voss  (Myc.  carn. 
pag.  204)  in  Krain  auf  Epilobium  angustifolium,  Helleborus  viridis, 
Lotus  corniculatus ,  Melittis  Melissophyllum,  Pimpinella  Saxifraga, 
Prenanthes  purpurea  und  Salvia  glutinosa. 

Ich  stimme  völlig  mit  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  ISl)  überein,  dass 
es  höchst  zweifelhaft  sei,  welche  Art  unter  diesem  Namen  von  Persoon  (Syn.  fang, 
pag.  669)  ,,ad  truncos  arborum"  beschrieben  worden,  wahrscheinlich  nicht  vor- 
stehende. Trotzdem  kann  ich  mich  nicht  entschliessen,  für  atratum  mit  Nylander 
atratulum  zu  setzen,  da  sich  unter  obigem  Namen  eine  bestimmte  Art  gut 
charakterisiren  lässt  und  nach  meiner  Anschauung  als  atrata  mehrere  Arten 
bisher  zusammengeworfen  worden  sind.  Ich  bringe  nunmehr  unter  M.  atrata  nur 
die  erwähnten  Exsiccate  mit  sitzenden,  meist  auf  schwärzlichen  Flecken  sich  ent- 
wickelnden, trocken  fast  schwarzen,  kleinen  Apothecien  sammt  schmalen,  kleinen 
Sporen,  entsprechend  der  Abbildung  bei  Sacc,  Fung.  it.  del.  139S.  Typus  dieser 
Art  ist  die  f.  Asparagi.  Auch  f.  Oenanthes  Phill.  (Man.  brit.  Disc.  pag.  182, 
Exsicc:  Phillips,  Elvell.  brit.  178)  stelle  ich  hierher.  Peziza  depressula  Nyl.  wird 
von  Karsten  als  fraglich  zu  Pyrenopeziza  Ebuli  gehörig  angeführt ;  Fries,  Scler.  suec. 
452  soll  nach  Nylander  seine  Art  sein,  ist  mir  aber  unbekannt. 

5021.  M.  atrociiierea  (Cooke). 

Synon.:  Peziza  atrocinerea  Cooke  (Fungi  brit.  exs.  I.  382). 
Mollisia  atrocinerea  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  176). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  566,  Sydow,  Mycoth.  march.  871,  ?  1460 
(sub  M.  cinerea  f.  Sil). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete,  blass- 
graue Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun  oder  braungrün,  glatt, 
trocken  verbogen  und  etwas  eingerollt,  aussen  braunschwarz,  mit 
oft  gelblicher  Pruchtscheibe,  0,2—0,5  Millim.  breit,  wachsartig-weich. 
Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  30 — 40  /t 
lang,  5— 6jitbreit,  8  sporig.  Sporen  verlängert -keulig  oder  spindel- 
förmig, gerade  oder  etwas  gebogen,  farblos,  6 — 9  f,i  lang,  1,5 — 2  /.i 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  u  breit,  selten 
oben  breiter,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlanchporus.  Gehäuse  paren- 
chymatisch, braun,  gegen  den  Kand  mit  stark  verlängerten  und 
blasseren  Zellen. 
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An  dürren  Stengeln  von  Hypericum  perforatum  bei  Zürich 
(Winter),  von  Galiiim  im  bayerischen  Spessart  bei  Partenstein,  von 
Rumex  Acetosa,  Oenothera  biennis,  Sium  latifolium  und  Anthriscus 
sylvestris,  sowie  Valeriana  officinalis  bei  Berlin  (Sydow). 

Die  Apothecien  sitzen  öfters  auf  verbreitet  schwarz  gefärbten  Stellen  der 
Stengel  und  unterscheiden  sich  von  der  nahestehenden  M.  Mercurialis  insbesondere 
durch  nicht  krugartige  und  am  Eande  kaum  etwas  weisslich  besäumte ,  bald  ver- 
bogene Gehäuse  mit  schwach  gelblicher  oder  grauer  Fruchtscheibe.  Wenn  auch 
die  amerikanischen,  von  EUis  unter  obiger  Bestimmung  gesandten  Exemplare  gut 
zu  den  deutschen  stimmen,  so  ist  dies  doch  nicht  mit  der  Beschreibung  bei 
Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  322)  betreffs  der  Sporen  der  Fall  und  muss  ich  die 
Eichtigkeit  der  Bestimmung  dieser  gut  unterscheidbaren  Art  dahingestellt  sein 
lassen ;  dieselbe  sieht  im  trockenen  Zustande  schwärzlichen  P'ormen  der  M.  minutella 
ähnlich,  unterscheidet  sich  jedoch  bestimmt  durch  nie  weisslich  berandete  Apothecien. 

Eorma  papyricola  Rehm. 

An  faulendem  Papier  im  Wald  bei  Königstein  a.  E.  (Ej?ieger). 

Unterscheidet  sich  von  obiger  Art  nur  durch  — 1  Millim.  breite  Apothecien 
und  1,5  (X  breite  Sporen  manchmal  mit  kleinen  Oeltröpfchen ,  dann  durch  die  oben 
stumpf  zugespitzten  Schläuche. 

5022.  M.  tlmariae  (Lasch). 

Synon. :  Peziza  ülmariae  Lasch  (Klotsch  exs.  1723). 
MoUisia  (Pyrenopeziza)   atrata  f.  Ülmariae    Phill.   (Man.  brit.   Discom. 

pag.  182). 
Ureeola  ülmariae  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  322). 
Trichopeziza  ülmariae  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  IL  pag.  524). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
die  schüsseiförmige,  weisslich  berandete,  grauweisse  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserlich  braunschwarz,  trocken  schwarz  und  senk- 
recht gerunzelt  mit  zusammenneigendem  Rand,  klein.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  30  /t  lang,  3  /i  breit.  Sporen  cylindrisch- spindel- 
förmig, 5 — 8  /i  lang,  1,5  fi  breit.     Paraphysen  sparsam,  fädig. 

An  dürren  Stengeln  von  Spiraea  Ulmaria. 

Ist  mir  leider  unbekannt  geblieben ;  deshalb  wurde  obige  Beschreibung  nach 
Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  1S2)  gegeben;  die  Exemplare  von  Phillips  (Elv. 
brit,  74)  sind  zu  dürftig  zur  Untersuchung.  Die  Beschreibung  selbst  stimmt 
nicht  ganz  zu  derjenigen  von  Lasch  (Flora  1853  pag.  201),  wo  die  Apothecien 
gelblich,  aussen  und  am  Eande  flaumig  heissen,  ebenso  wenig  zu  Cooke  (Handb. 
brit.  fung.  pag.  703) :  „with  short  downy  hairs,  disc  honey-coloured".  Auch  Quelet 
1.  c.  nennt  die  Fruchtscheibe:  „melleus".  Die  Apothecien  der  Art  sind  punkt- 
förmig, mit  blossem  Auge  kaum  sichtbar.  Ob  sie  nicht  dennoch  identisch  ist  mit 
M.  minutella  f.  spiraeaecola,  ist  auf  Grund  der  zu  Gebote  stehenden  Merkmale  nicht 
zu  entscheiden. 

34* 


532 

5023.  M.  pulveracea  (Fuckel). 

Synon. :  Trichopeziza  pulveracea  Fuckel  (Sjmb.  myc.  pag.  297). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rlien.  2191,  Thiimen,  Mycoth.  univ.  313. 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  schüsseiförmige,  fein- 
gekerbt berandete,  blass  fleischfarbene  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  braunroth,  trocken  eingerollt  und  aussen  schwarzbraun, 
etwas  rauh,  0,1 — 0,3  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche 
keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  36 — 45  /*  lang,  8 — 9  /x  breit, 
4 — 8 sporig.  Sporen  länglich  oder  verlängert- spindelförmig,  gerade, 
einzellig,  farblos,  10 — 12  [.i.  lang,  2—2,5  /a  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  ca.  2  /ll  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus.  Gehäuse  parenchymatisch ,  bräunlich,  mit  gegen  den  Rand 
faserförmig  verlängerten  und  auseinander  tretenden  Zellreihen. 

An  dürren  Stengeln  von  Spiraea  Ulmaria;  bei  Oestrich  im 
Rheingau,  bei  Neuchatel  in  der  Schweiz  (Morthier),  in  Rheinpreussen 
(Mad.  Libert),  bei  Pulsnitz  in  Sachsen  (Staritz). 

Fuckel  hat  in  sched.  zu  seinen  Fungi  rhen.  eine  Beschreibung  dieser  winzigen 
Art  gegeben,  dieselbe  jedoch  später  für  identisch  mit  Peziza  Pteridis  Alb.  et  Schw. 
erachtet,  welcher  sie  allerdings  trocken  etwas  ähnlich  ist.  Jene  unterscheidet  sich 
jedoch  durch  ein  völlig  braun  behaartes  Gehäuse  und  können  beide,  gänzlich 
verschiedene  Arten  nicht  vereinigt  werden.  Fuckel  hat  1.  c.  die  Schläuche  des 
winzigen  Discomyceten  nur  24  /(  lang  bezeichnet.  Ich  möchte  nach  der  Beschrei- 
bung und  dem  braunröthlichen  Gehäuse  vorstehender  Art  Peziza  Ulmariae  Lasch 
nicht  für  identisch  erachten,  ebenso  wenig  Mollisia  atrata  f.  Ulmariae  Phill.  (Man. 
brit.  Discom.  pag.  182);  leider'  ist  mein  Exemplar  von  Phill.,  Elv.  brit.  74  zu 
dürftig  und  Cooke,  Fungi  brit.  I.  399  besitze  ich  nicht;;  auch  fehlt  der  Flaum, 
von  dem  die  Autoren,  besonders  Cooke  (Handb.  brit.  fung.  pag.  703),  sprechen. 

5024.  M.  epitypha  (Karst). 

Synon. :  NijDtera  palustris  f.  epitypha  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  p.  247). 
Mollisia  palustris  f.  epitypha  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  197). 
Peziza  Typhae  Cooke  (Grevillea  I.  pag.  131). 
Mollisia  Typhae  Phill.  (Man.  brit.  Disc.  pag.  ISS). 
Niptera  lacustris  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  292). 

Apothecien  meist  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
dann  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart 
und  schwärzlich  berandete,  graue  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
bräunlich,  trocken  meist  zusammengebogen  und  schwarz,  0,2 — 1,0 
Millim.  breit,  wachsartig  -  weich.  Schläuche  spindelförmig  -  keulig, 
50 — 70  1.1  lang,  5 — 6 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindel- 
oder  fast  nadeiförmig,  gerade,  einzellig,  farblos,  10 — 14  /t  lang,  2 — 3  fi 
breit,  zweireihig  liegend.    Paraphysen  fädig,  oben  etwas  verbreitert. 
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farblos.     Jod   bläut   etwas   den  Sehlauchporus.     Gehäuse  parenchy- 
matisch,  braun. 

An  faulenden  Blättern  von  Typha  latifolia  in  einem  Waldsumpf 
des  Rbeingau. 

Karsten  (Notis.  XIII.  1S76)  bringt  mit  Eecht  die  Mptera  lacustris  Fackel 
zu  seiner  M.  epitypha.  Letztere  ist,  wie  Karsten  selbst  annimmt,  mit  M.  Typhae 
identisch.  Leider  besitzen  die  englischen  Exemplare  meiner  Sammlung,  insbesondere 
Cooke,  Fungi  brit.  I.  5T0  und  Phill.,  Elvell.  brit.  127  keine  brauchbare  Frucht- 
schicht, so  dass  ich  die  Beschreibung  derselben  bei  Karsten  und  Phillips  1.  c.  ent- 
lehnen musste.  Niptera  lacustris  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  I.  pag.  2S7)  stimmt  zu 
Fuckel  und  gehört  hierher,  dagegen  lacustris  Fries  zu  Niptera.  Phillips  sagt  mit 
Eecht:  ,,externally  atrata,  but  sporidia  much  larger". 

5025.  m.  pteridina  Karst.  (Myc.  fenn.  L  pag.  194). 

Synon. :  Coronellaria  aquilinae  Eehm  (Hedwigia  1885  pag.  231). 
Cyathicula  aquilina  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  307). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  817. 

Apotbecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
scblossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  flach  schüssei- 
förmige, zart  und  feinfaserig  berandete,  weisslicbgraue,  fast  durch- 
sichtige Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  gelblich,  glatt,  trocken 
verbogen  und  eingerollt,  am  Rande  blassgelblich,  aussen  schwach 
bräunlich,  0,1 — 0,3  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig, 
breit  sitzend,  oben  stumpf  zugespitzt,  30 — 35  in  lang,  6 — 7  /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich,  gerade,  etwas  zugespitzt,  einzellig,  farblos, 
8 — 9  i-i  lang,  2  ^i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  sparsam, 
fädig,  ca.  1  II  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Sehlauchporus.  Gehäuse 
parenchymatisch,  schwach  gelblich,  am  Rande  in  fast  farblose  Fasern 
auslaufend. 

Auf  der  Unterfläche  dürren  Laubes  von  Pteris  aquilina  im 
Grunewald  bei  Berlin  (Sydow). 

Ich  glaube  keinen  Fehler  zu  begehen,  wenn  ich  nunmehr  meine  Coronellaria 
aquilinae  zu  M.  pteridina  Karst,  bringe,  obwohl  dieser  die  Sporen  — 10  /n  lang, 
die  Schläuche  35 — 45  /x  lang  angiebt;  die  äussere  Beschreibung  stimmt  dagegen  gut. 

5026.  M.  arenula  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  arenula  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  341). 
Mollisia  arenula  Karst.  (Not.  XIII.  1874,  pag.  450). 
Urceola  arenula  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  321). 

Apotbecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  faserig 
berandete,  blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun,  glatt 
trocken  eingerollt,  braunschwarz,  0,05 — 0,1  Millim.  breit,  wachsartig- 
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weich.  Schläuche  elliptisch -keiilig,  25  —  30  /»  lang,  5—6  jn  breit, 
8  sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  keulig,  einzellig,  farblos,  6 — 8  fi 
lang,  1,5  jLi  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  1,5  /^i  breit, 
farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  parenchymatisch, 
bräunlich,  am  Eande  in  getrennte,  stumpfe,  septirte,  bräunliche, 
ca.  45 — 50  /t  lange,  5  /n  breite  Fasern  auslaufend. 

An  dürren  Wedeln  von  Pteris  aquilina  in  der  Lausitz. 

Es  ist  mir  kein  deutsches  Exemplar  dieses  winzigen,  einem  kleinen  Sand- 
körnchen gleichen  Pilzes  bekannt  geworden,  nur  ein  Exemplar  aus  Finnland  durch 
die  Güte  von  Karsten,  sowie  ein  solches  aus  Schweden  durch  Eomell,  nach  denen 
ich  obige,  mit  Karsten  übereinstimmende  Beschreibung  gegeben  habe;  die  Art 
unterscheidet  sich  durch  dunkle,  trocken  völlig  eingerollte,  einem  kaum  sichtbaren 
Körnchen  ähnliche  Apothecien,  dann  durch  den  eigenthümlich  fransigen  Eand 
bestimmt  von  M.  pteridina.  Ich  zweifle  nicht,  dass  dieselbe  sich  häufiger  in 
Deutschland  würde  auffinden  lassen. 

5027.  M.  hamulata  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  meist  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  bald  flach  schüsseiförmige, 
endlich  etwas  gewölbte,  heller  und  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  glatt,  gelblich  oder  schwach  fleischfarben,  trocken 
tief  schüsseiförmig  und  verbogen,  fleischröthlich  oder  dottergelb  mit 
blasserem  Rand,  0,3—1,2  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt  und  verdickt,  60 — 80  ^t  lang,  8 — 9  in 
breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig  mit  2  Oeltropfen,  farblos,  12 — 15  in  lang,  3  /i  breit,  schräg 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  1,5  n  breit,  septirt,  oben 
birnförmig,  glänzend  farblos,  — 12  ja  lang,  4—5  f.i  verbreitert  und 
meist  ein  hakig  gebogenes,  fädiges,  3 — 5  i.i  langes,  1,5  ii  breites, 
central  sitzendes  Anhängsel  tragend.  Jod  färbt  den  Schlauchporus 
violett.     Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch,  farblos. 

Auf  faulenden  Stengeln  von  Cirsium  spinosissimum  und  Aco- 
nitum jSTapellus  beim  Taschach -Gletscher  (Pizthal)  in  Tyrol;  von 
Senecio  Jacquini  bei  St.  Moritz  im  Engadin  (Winter). 

Ein  durch  die  Beschaffenheit  der  Paraphjsen  höchst  eigenthümlicher,  aus- 
gezeichneter Discomycet.  Winter  beschrieb  denselben  (Hedwigia  1881  pag.  56)  und 
fügte  richtig  hinzu,  dass  sich  die  Paraphysen  oben  zu  einer  länglichen  Keule  ver- 
breitern, welche  auf  ihrem  schwach  zugespitzten  Scheitel  ein  aufrechtes,  haken- 
förmiges Anhängsel  trägt.  Die  Keule,  durch  eine  Querwand  vom  unteren  Theile 
der  Paraphysen  geschieden ,  enthält  eine  das  Licht  stark  brechende  Substanz, 
welche  durch  Jod  nicht  gefärbt  wird.  Ob  diese  Beschaffenheit  der  wohl  ein 
Conidium  abschnürenden  Paraphysen  nicht  hinreichen  würde  eine  neue  Gattung 
—  MoUisiella  Eehm  —  aufzustellen,  mag  fraglich  sein. 
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5028.  M.  oxyparaphysata  ßehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  nach 
unten  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach 
schüsseiförmige,  zuletzt  etwas  gewölbte,  zart  bräunlich  faserig  be- 
randete,  blass  bräunlichgelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
bräunlich,  etwas  rauh,  trocken  eingerollt,  dunkel  röthlichbraun, 
etwas  runzelig,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig- weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  35—45  '/n  lang,  5 — 6  jn  breit,  8 sporig. 
Sporen  verlängert  keulig  oder  spindelförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig,  farblos,  7 — 10  /i  lang,  2  fi  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  theils  lanzettförmig  spitz,  farblos,  4 — 5  /t  breit,  theils 
fädig,  2  /ii  breit,  zuletzt  die  Schläuche  weit  überragend,  farblos. 
Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch,  braun,  am  Rande  dicht,  stellen- 
weise auch  aussen  mit  braunen,  septirten,  stumpfen,  — 50  f^i  langen, 
4  II  breiten  Fasern  besetzt.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  dürren  Compositen- Stengeln  am  Schlappolt-Eck  im  Algäii 
(Britzelmayr). 

Weicht  von  allen  mir  bekannten  Pyrenopeziza-  und  MoUisia-Arten  durch  ihre 
Paraphysenform,  welche  denen  von  Lachnum  gleicht,  so  sehr  ab,  dass  sie  vielleicht 
besser  in  einer  eigenen  Gattung  untergebracht  würde.  Eeichlichere  Exemplare 
würden  diese  Frage  lösen. 

Zweifelhafte  Arten. 

5029.  Hl.  Spiraeae  (Kirchner). 

Synon.:  Peziza  Spiraeae  Kirchner  (Lotos  VI.  1S56,  pag.  246). 

Apothecien  zerstreut,  stiellos,  kugiig,  mit  schwarzer,  an  der 
Mündung  weisser  Fruchtscheibe,  äusserlich  schwarzgrün,  lederartig, 
1  Millim.  breit. 

An  trockenen  Stengeln  von  Spiraea  Aruncus  in  Böhmen. 

Vielleicht  zu  den  Dermateaceen  gehörig,  soviel  aus  der  ganz  ungenügenden, 
1.  c.  entnommenen  Beschreibung  zu  schliessen  ist;  MoUisia  pulveracea  (Fuckel), 
ebenfalls  auf  Spiraea,  ist  durch  winzige  Apothecien  völlig  verschieden. 

5030.  M,  rubicunda  (Saut.). 

Synon.:  Peziza  rubicunda  Saut.  (Flor.  Salzb.  II.  pag.  8). 
Trichopeziza  rubicunda  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  403). 

Apothecien  sitzend,  unregelmässig  flach  ausgebreitet,  mit 
zinnoberrother  Fruchtscheibe,  äusserlich  gelb,  ziemlich  häutig. 
Schläuche  verlängert -keulig,  35 — 40  /?  lang,  5  /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  cylindrisch,  abgerundet,  oft  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos, 
6 — 7  ,«  lang,  2  in  breit,  zweireihig  liegend. 

An  faulenden  Brennnessel -Stengeln  bei  Mttersill  (Salzburg). 
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Winter,  welcher  die  Besclireibung  der  Fruclitsehiclit  (Hedwigia  1881  p.  130) 
gab,  hält  den  Pilz  für  der  M.  chlorinella  Ces.  nahestehend.  Ihn  unter  die  be- 
haarten Pezizen  zu  stellen,  wie  Saccardo  thut,  besteht  nach  der  Beschreibung 
Sauter's  kein  Grund,  jedoch  fragt  es  sich  ,  ob  er  zu  der  Mollisia-  oder  Helotium- 
Eeihe  der  Pezizen  zu  ziehen  ist. 

5031.  M.  Scrophulariae  (Lasch). 

Synon. :  Peziza  Scrophulariae  Lasch  (Klotsch,  Herb.  myc.  1S16). 
Trichopeziza  Scrophulariae  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  425). 

Apothecien   sitzend,   zuerst  flach,   dann    leicht  gCAvölbt,   blass 
graugelblich,  unten  schwach  flaumig,  ziemlich  gallertartig,  klein. 
An  Stengeln  von  Scrophularia  bei  Driesen  in  der  ISTeumark. 

Mir  ist  nur  obige  dürftige  Beschreibung  der  Art  bekannt  geworden  und 
demnach  ihre  systematische  Stellung  gänzlich  zweitelhaft. 

5032.  n.  Verbenae  (Opiz). 

Synon.:  Peziza  Verbenae  Opiz  (Lotos  VI.  1856,  pag.  246). 
Apothecien  gehäuft,  sitzend,  anfangs  kuglig,  mit  später  erwei- 
terter, graugrüner  Mündung  und  Scheibe,  1  Millim.  breit,  lederartig. 
An  trockenen  Stengeln  von  Yerbena  officinalis  in  Böhmen. 

Wegen  der  lederartigen  Beschaffenheit  eine  betreifs  ihrer  systematischen 
Stellung  höchst  zweifelhafte,  nur  aus  obiger  Beschreibung  bekannte  Art. 

Yon  nachfolgenden  Arten  ist  mir  nur  der  Name  be- 
kannt geworden: 

Peziza  Armeriae  Lasch  (Klotsch,  Herb.  myc.  1126),  cfr.  Bot. 
Zeit.  1848,  pag.  292. 

Um  Driesen  (Lasch). 

Peziza  epidermidis  Opiz  (Beitr.  pag.  25). 

Bei  Prag  in  Böhmen. 

Peziza  Juniperi  Kirchner  (Lotos  1856,  pag.  246). 

Im  südlichen  Böhmen. 

Peziza  Rirchiieri  Opiz  (Lotos  1857,  pag.  28). 

Im  südlichen  Böhmen. 

Peziza  Körberi  Peyl  (Lotos  1858,  pag.  31,  tab.  20). 

Im  nördlichen  Böhmen. 

III.  An  Blättern. 

5033.  M.  Relimii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  329). 

Synon.:  Mollisia  fuscidula  Eehm  (Hedwigia  1882,  No.  7). 
Apothecien  gesellig  auf  blassen  Flecken,  breit  sitzend,  anfangs 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach 
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schüsseiförmige,  zart,  etwas  uneben  und  dunkler  berandete,  hell- 
bräunliche Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  glatt,  kastanien- 
bräunlich, trocken  gerunzelt  und  braunschwarz,  0,1 — 0,2  Millim.  breit. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  45—50  f.i  lang, 
7 — 8  1^1  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos, 
8—9  fi  lang,  2  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben 
allmählich  —  2,5  jn  breit,  schwach  bräunlich  und  etwas  verklebt. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun, 
mit  gegen  den  Band  verläDgerten  Zellen. 

Auf  der  Unterseite  faulender  Blätter  von  Yaccinium  uliginosum 
beim  Taschach -Gletscher  im  Pizthal  (Tyrol). 

Die  sehr  schwer  erkennbare  Art  unterscheidet  sich  durch  die  angegebenen 
Merkmale  und  steht  der  M.  Eabenhorstii  nahe.  Saccardo  hat  den  Namen  ge- 
ändert, da  er  bereits  fräher  eine  italienische  Art  auf  Cynanchum  Vincetoxicum 
so  benannte. 

5034.  M.  Rabeiihorstii  (Awd.). 

Synon. :  Peziza  Eabenhorstii  Awd.  (Rabh.,  Herb.  myc.  920). 

Pyrenopeziza  foliicola  var.  quercina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  365). 

Exsicc:  Eabh.,  Herb.  myc.  222,  Eabh.,  Fungi  europ.  2312. 

Apothecien  auf  blassen  Blattstellen  gehäuft,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt 
flach  schüsseiförmige,  zart  und  feinfaserig  berandete,  graugelbliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  rothbräunlich,  glatt,  trocken 
meist  kuglig  geschlossen,  rauh  und  braun-  oder  röthlichschwarz, 
0,2—0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig -spindelförmig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  breit  sitzend,  27 — 35  /«.  lang,  5 — 6  u  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich- spindelförmig,  stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  G— 9  /t  lang, 
1,5—2  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  sparsam,  fädig, 
farblos,  1,5  ii  breit,  oben  nicht  verbreitert.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. Gehäuse  grosszellig  parenchymatisch,  braunroth,  am  Bande  in 
septirte,  stumpfe,  30—36  !^i  lange,  6 — 9  ^it  breite  Fasern  auslaufend. 

Auf  der  Unterfläche  abgefallener,  dürrer  Eichenblätter  in  Süd- 
tyrol. 

Ein  sehr  schönes  Exemplar  von  Bresadola  stimmt  genau  mit  obigen,  italienischen 
Exsiccaten.  Der  Eand  des  parenchymatisch  braunen  Gehäuses  zeigt  keine  weiss- 
lich-flockige  Berandung,  wie  bei  dem  Formenkreis  der  M.  atrata,  sondern  ist 
besetzt  mit  brauneu  Zellreihen.  Dadurch  ist  die  Art  gänzhch  verschieden  von 
MoUisia  foliicola  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  201).  Bresadola  in  litt,  nennt  den  Pilz 
MoUisia  dryophila  Pers.  Ich  kann  leider  den  Ort  der  Beschreibung  bei  Persoon 
nicht  auffinden,  dessen  Name  dann  wohl  die  Priorität  besitzen  würde.  Saccardo 
(Michelia  I.  pag.  65)    zieht    zu   seiner  Pyrenopeziza  foliicola    als    wahrscheinliches 
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Synonym  ausser  P.  Eabenhorstii  Awd.  (De  Not.  Proposte  di  alcune  rettificazione 
al  profilo  dei  Discomiceti  in  Comm.  critt.  it.  V,  Decbr.  1863,  pag.  368)  noch  Peziza 
Massoniana  De  Not.  olim  (Tassi,  Flor.  Sen.  pag.  61),  worüber  ich  nicht  zu  urtheilen 
vermag.  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  365)  führt  obige  Art  als  var.  quercina  an 
mit  20 — 25  jj.  langen  Schläuchen  und  spindelförmigen  Sporen.  Man  vergleiche 
über  dieselbe  Winter,  Hedwigia  1S76,  pag.  44. 

.  5035.  m.  Morthieri  (Sacc). 

Synon. :  Pseudopeziza  Morthieri  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  357). 
Pyrenopeziza  betulicola  var.  rubicola  Eehm  (Ascom.). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  572,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1413. 

Apothecien  auf  verbreitet  ockergelben,  trockenen,  schwarz  um- 
säamten  Flecken,  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit 
runder,  flach  schüsseiförmiger,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich 
öffnend,  gelbbräunlich,  ca.  0,1 — 0,2  Millim.  breit,  glatt,  trocken  ein- 
gerollt, bräunlich -röthlich,  wachsartig -weich.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt  und  verdickt,  36 — 45  /.i  lang,  7—8  f.i 
breit,  8  sporig.  Sporen  schmal  keulig,  nicht  spitz,  gerade,  einzellig, 
farblos,  8 — 10  fi  lang,  1,5 — 2  ^tt  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  oben  etwas  gebogen,  aber  nicht  verbreitert,  farblos  oder 
schwach  bräunlich,  2,5  /i  breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus  kaum. 
Gehäuse  zart,  parenchymatisch ,  schwach  bräunlich,  mit  gegen  den 
Band  etwas  verlängerten  Zellen. 

Auf  der  Unterseite  lebender  Blätter  von  Rubus  Schleicheri 
Weihe  im  Schweizer  Jura,  von  Eubus  fruticosus  bei  Zürich  ("Winter). 

Eine  winzige,  aber  schön  entwickelte  Art.  Saccardo  (Michelia  I.  357)  sagt 
mit  Eecht:  ,,a  Ps.  exigua  Niessl,  Peziza  misella  Desm.,  P.  dumorum  Desm.,  P. 
Oederaa  Desm.,  omnibus  rubicolis  probe  diversa"  und  hat  in  Fang.  it.  del.  1406 
eine  nicht  schöne  Abbildung  gegeben. 

5036.  M.  betulicola  (Fuckel). 

Synon.:  Pyrenopeziza  betulicola  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  294). 
Calloria  Winteri  J.  Kunze  (Fungi  sei.  exs.). 

Ejsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2282,    Kunze,  Fungi  sei.  283,    Eabh.- 
Winter,  Fungi  europ.  3570,  Eehm,  Ascom.  459. 

Apothecien  auf  verbreitet  abgeblassten  Flecken,  gesellig  oder 
gehäuft,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  schüsseiförmige,  zart  und  gekerbt  berandete,  blass  weiss- 
röthliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  gelblich  oder  bräun- 
lich, glatt,  trocken  zusammengebogen,  eingerollt,  äusserlich  gerunzelt 
und  rothbräunlich  oder  schwärzlich,  oft  bernsteinfarben,  0,2— 0,4Mill. 
breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
50 — 60  j(t  lang,   9 — 10  ^it  breit,   8  sporig.     Sporen   länglich  -  spindel- 
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förmig  oder  -elliptisch,  stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  9—12  /i 
lang,  3  fi  breit,  schräg  zweireihig  liegentl.  Paraphysen  fädig,  oben 
— 3  }i  verbreitert,  manchmal  gabelig  getheilt,  farblos.  Jod  bläut  die 
Schlauchspitze.     Gehäuse  parenchymatisch,  bräunlich. 

An  faulenden  Blättern  von  Birken  in  der  Rheingegend,  bei 
Eisleben  (Kunze)  und  im  Haspelmoor  bei  Augsburg  (Britzelmayr), 
in  Sachsen  (Krieger),  in  den  Ardennen  (Libert). 

Die  Apothecien  sind  je  nach  den  Bedingungen  ihrer  EntwickeUuig  fast  hell 
bernsteinfarben  oder  schwarz,  besonders  im  trockenen  Zustande.  So  erklärt  sich, 
dass  die  Art  sowohl  zu  Calloria,  als  zu  Pyrenopeziza  gezogen  wurde.  Zu  Calloria 
geht  ihr  jede  Verwandtschaft  in  Bau  und  Beschaffenheit  ab,  während  sie  hierin 
mit  den  Mollisia-Arten  völlig  übereinstimmt. 

5037.  M.  exig'ua  (Niessl). 

Synon.:  Pseudopeziza  exigua  Niessl  (Hedwigia  1876,  pag.  107). 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  205S. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  flache,  zartberandete,  schmutzig-grünliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  glatt,  trocken  eingerollt  und  fast  schwarz, 
0,15—0,25  Mill.  breit,  wachsartig-weich.  Schläuche  länglich -keulig, 
oben  abgestutzt,  42— 54 /t  lang,  15—16/«  breit,  Ssporig.  Sporen 
länglich -keulig,  12—14  fi  lang,  5  /t  breit,  einzellig,  farblos,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  septirt,  2  /«  breit,  oben  gabelig  getheilt, 
elliptisch -rundlich  —  5  //  breit  und  blaugrün,  ein  Epithecium  bildend. 
Jod  färbt  den  Porus  schwach  violett.  Gehäuse  parenchymatisch, 
schwach  gelblich. 

Auf  abgefallenen  Blättern  von  Rubus  fruticosus  im  Herbst  in 
Steiermark  (v.  Messl). 

Niessl  hat  in  sched.  eine  Beschreibung  gegeben,  welche  ich  aus  meinem 
Exemplare  ergänzt  habe.  Er  sagt,  dass  auch  die  Schläuche  und  Sporen  meist 
spahngrün  seien.  Der  Pilz  steht  der  MoUisia  Jungermanniae  somit  in  allen  Be- 
ziehungen sehr  nahe. 

5038.  M.  o-yalectoides  (Saut). 

Synon.:  Peziza  gyalectoides  Sauter  (Pilze  Salzb.  pag.  14). 
Helotium  gyalectoides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  240). 

Apothecien  gesellig,  kreisförmig,  mit  etwas  concaver,  blass- 
und  ganzrandiger  Fruchtscheibe,  rosafarben,  1  Mill.  breit.  Schläuche 
keulig,  50 — 60  a  lang,  7  f^i  breit,  Ssporig.  Sporen  länglich -spindel- 
förmig, oft  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  8 — 10  /i  lang,  2  /i  breit, 
ungeordnet  liegend,  farblos. 

An  faulenden  "Weidenblättern  bei  Salzburg. 
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Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  133)  hat  durch  Untersuchung  von  Original- 
exemplaren obige  Beschreibung  der  Fruchtschicht  zu  der  äusseren  von  Sauter  her- 
rührenden gefügt.  Mir  ist  die  Art  unbekannt  geblieben;  sie  wird  jedoch  wohl 
nicht  zu  Helotium  gezogen  werden  können,  da  nirgends  eine  Angabe  von  prosen- 
ch^'matischem  Gehäusebau  sich  findet. 

5039.  M.  pinicola  Kehra  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig-,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
dann  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zart  gekerbt 
berandete,  bräunlich -röthliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
braun,  glatt,  trocken  etwas  eingerollt  und  schwarzbraun,  0,2—0,3 
Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet 
und  verdickt,  60 — 70  fi  lang,  7 — 9  n  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- 
elliptisch, meist  gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  9 — 12  /i  lang,  2,5 — 3  ^i  breit,  schräg  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  manchmal  gabelig  getheilt,  an 
den  Enden  etwas  bräunlich  verklebt,  1  /i  breit.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

An  faulenden  Eöhren -Nadeln  bei  Sugenheim  in  Franken. 

Von  Pyrenopeziza  acicola  Sacc.  et  Speg.  (Michelia  I.  pag.  423),  Sacc,  Fung. 
it.  del.  1405,  unterscheidet  sich  die  Art  durch  längere  und  breitere  Sporen  und 
gegen  den  Eand  nicht  faserig  auslaufendes,  ockerfarbenes  Gehäuse,  ist  ihr  jedoch 
jedenfalls  nahe  verwandt. 

IV.  An  Fruchtzapfen. 

5040.  M,  ameiiticola  (Sacc). 

Synon. :  Mollisia  umbonata  var.  amenticola  Sacc.  (Syll.  Disc.  p.  335). 
Niptera  umbonata  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  292). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1172,  Eehm,  Ascom.  815. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  bald  ganz  flache,  zartberandete, 
weissgelbliche  Eruchtscheibe  entblössend,  aussen  gegen  den  Grund 
bräunlich,  glatt,  trocken  verbogen,  gelbweisslich  oder  ockergelb, 
0,2 — 1  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig, 
oben  abgerundet,  45 — 55  /i  lang,  4 — 5  /i  breit,  8 sporig.  Sporen 
cylindrisch,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  6 — 8  /.i  lang, 
2—2,5  ^<  breit,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  1,5  ^ 
breit,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch  grosszellig,  gelblich,  gegen 
den  Eand  fast  farblos. 

An  faulenden  Eruchtzapfen  von  Alnus  giutinosa  im  Eheingau. 

Die  dürftigen  Exemplare  Fuckel's  entsprechen  völlig  den  schönen,  ungarischen 
meiner  Ascomyceten,  obwohl  Fuckel  1.  c.  die  Schläuche  56  fi  lang,  die  Sporen  nur 
4  fx  lang  angiebt.     Der  parenchymatische  Eand  des  Gehäuses  stimmt  zu  Mollisia; 
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eine  Jodreaction  fehlt.  Zu  Peziza  umbonata  Pers.  (Icon.  fung.  11.  pag.  35,  tab.  9,  flg.  4), 
von  welcher  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  146)  sagt:  „non  vera  Peziza!",  kann  der 
Pilz  nach  der  Beschreibung  von  Persoon  (Syn.  fung.  pag.  669)  „ab  initio  subteres 
aiit  doliiforrais,  in  disco  videtur  substantia  moUior  et  nonnunquam  ibi  prominet 
subumboniforniis"  durchaus  nicht  gezogen  werden,  ebenso  wenig  nach  der  Be- 
schreibung bei  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  339),  sondern  Persoon's 
Art  gehört  zu  Ombrophila,  wie  auch  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  89)  für  wahr- 
scheinlich erachtet,  und  hat  gelatinöse  Beschaffenheit  mit  prosenchymatischem 
Gehäuse  (cfr.  Hedwigia  1885,  pag.  6  und  Kehra,  Discom.  pag.  481).  Peziza  alniella 
Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  45),  Synon. :  Helotium  alniellum  Karst.  (Syinb.  myc.  pag.  239), 
Phialea  alniella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  257)  auf  Alnus- Fruchtzapfen  in  Finnland 
und  Ungarn  gehört  zu  Helotium. 

5041.  M.  Tulo-aris  (Fuckel). 

Synon.:  Xiptera  vulgaris  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II.  pag.  59). 
?  Pezizella  vulgaris  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  2T9). 

Apothecien  zerstreut  oder  heerdenförmig,  sitzend,  mit  zuerst 
krug'förmiger,  dann  flach  concaver,  ganz  und  regelmässig  beran- 
deter  Fruchtscheibe,  weisslich,  fleischig  durchscheinend,  glatt,  1 — 2 
Millim.  breit.  Schläuche  verlängert -keulig,  54  /i  lang,  8 — 10  /*  breit, 
8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  schwach  keulig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig,  farblos,  10 — 12  //,  lang,  3 — 4  /«,  breit,  zweireihig 
gelagert.     Paraphysen  zahlreich,  fädig,  einfach. 

Auf  faulenden  Zapfen  von  Pinus  sylvestris  im  Wald  bei  Oestrich 
im  Rheingau. 

Fuckel  beschreibt  einen  gemeinschaftlich  damit  wachsenden  Conidienpilz  mit 
geraden ,  cylindrischen ,  einzeiligen ,  8 — 9  /x  langen ,  2  jx  breiten  Sporen.  Die  Be- 
schreibung der  Schlauchform  ist  ebenfalls  von  ihm  gegeben.  Mir  ist  der  Pilz 
unbekannt  und  ich  kann  auch  Fuckel's  Vermuthung  nicht  bestätigen,  dass  derselbe 
sicherlich  identisch  sei  mit  Peziza  vulgaris  Fr.  ß  diaphana  Sow.  (Engl.  bot.  tab.  389, 
fig.  7).  Letzteren,  von  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  147)  zwischen  Peziza  vulgaris 
und  cinerea  gestellten,  aber  als  viel  zarter  und  durchsichtiger  denn  jene  be- 
schriebenen Pilz  zieht  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  335)  zu  Calloria,  Saccardo 
(Syll.  Discom.  pag.  633)  zu  Orbilia,  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  320)  zu  Cistella. 
Er  wächst  auf  faulem  Holz  in  England  und  ist  offenbar  nicht  näher  bekannt. 

V.  Auf  Halmen  und  Blättern  von  Gräsern. 

5042.  M.  arumlinacea  (DC). 

Synon.:  Xyloma  arundinaceum  DC.  (Flor.  fran9.  T.  VI.  pag.  162). 
Eustegia  arundinacea  Fries  (Elench.  fung.  II.  pag.  112). 
Stegilla  arundinacea  Kabh.  (Pilze  Deutschi.  I.  pag.  163). 
Stegia  arundinacea  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  328). 
MoUisia  arundinacea  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  177). 
Coryne  aurea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  285). 
Ombrophila  aurea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  615). 
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Sjjhaeria  Calami  Nees  (Kunze,  Myc.  Hefte  11.  pag.  63). 
Peziza  Kneiffii  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  483). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2280,    Kunze,  Fuugi  sei.  285,   Sydow 
Mycoth.  march.  869  (sub  Mollisia  cinerea  f.  luteola). 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
dann  rundlich  sich  öffnend  und  die  anfangs  krug-,  später  schüssei- 
förmige, flache,  hervorstehend  dick  berandete,  zuletzt  ausgebreitete 
und  ganz  zart  berandete,  weissliche  oder  weissgelbliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  mehr  mehr  weniger  bräunlich,  glatt, 
trocken  schwach  goldgelb,  wenig  verbogen,  aussen  dunkler,  0,2 — 1,2 
Millim.  breit,  dick  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zu- 
gespitzt, 50 — 75  i-i  lang,  6 — 7  /^i  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert- 
keulig  oder  schwach  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  oft  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  b — 10  /a  lang,  2,5 — 3  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  2  jLi  breit,  nach  oben  etwas  verbreitert,  farblos.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  nach  oben 
meist  fast  farblos. 

An  faulenden  Halmen  von  Phragmites  communis  im  Rheingau, 
um  Berlin  (Sydow)  und  bei  Eisleben  in  Thüringen  (Kunze). 

Nach  langem  Mühen  ist  es  mir  Mar  geworden,  und  zwar  mit  Hinblick  auf 
Phillips  1.  c,  dass  Molhsia  arundinacea  in  obigem  Umfange  als  gut  charakterisirte 
Art  festzuhalten  ist.  Sie  unterscheidet  sich  insbesondere  durch  den  Mangel  eines 
Subiculum,  dann  durch  die  kleinen,  einzelligen  Sporen  von  anderen,  auf  gleichem 
Substrate  wachsenden,  mit  welchen  sie  vielfach  verwechselt  wurde,  vorzüglich 
von  Tapesia  hydrophila  und  Bolonopsis  rhenopalatica.  Ob  aber  Xyloma  arundi- 
naceum  DC.  als  richtige,  ursprüngliche  Benennung  zu  gelten  hat,  muss  ich  nach 
dem  Exemplare,  das  mir  aus  dem  Mus.  Paris,  zur  Vergleichung  übersandt  wurde 
und  das  ganz  mit  Kabh.,  Herb.  myc.  32  (Eustegia  arundinacea)  übereinstimmt, 
bezweifeln,  denn  ich  halte  die  knorpeligen,  runden,  ca.  1  Millim.  breiten,  sitzenden, 
trocken  oben  eingesunkenen  Gebilde  für  thierischen  Ursprung.  Dagegen  musste 
ich  sehen,  dass  im  Mus.  Paris,  in  einem  von  Tulasne  stammenden  Exemplar  unter 
der  Bezeichnung  Eustegia  arundinacea  sowohl  vorstehende  Art,  als  Bei.  rheno- 
palatica zu  finden  war.  Endlich  stimmt  Coryne  aurea  Fuckel  völlig  zu  der  be- 
schriebenen Art,  welche  Cooke,  Fungi  brit.  II.  380  enthält.  Die  Identität  von  Peziza 
Kneiffii  Wallr.,  welche  allerdings  mit  einem  weissen,  ausgebreiteten  Hyphen- 
Gewebe  beschrieben  wird,  Grevillea  IV.  pag.  67,  behaupten  mit  Eustegia  arundi- 
nacea Fr.  auf  Grund  der  Originalexemplare  von  Montagne,  Mougeot  und  Fries, 
abgesehen  von  kleinen  Unterschieden  in  der  Sporengrösse.  Phacidium  arundina- 
ceum  Ges.  (Eabh.,  Fungi  europ.  728)  ist  ein  zu  Apiospora  gehöriger  Pyrenomycet. 
Fuckel  1.  c.  beschreibt  einen  vielleicht  hierher  gehörigen  Conidienpilz  mit  winzigen, 
cylindrischen,  in  der  Mitte  eingeschnürten  Conidien. 
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5043.  M.  Phalaridis  (Lib.). 

Synon. :  Peziza  Phalaridis  Lib.  (in  sched.). 
Helotium  Plialaridis  Speg.  et  Roum.  (Rev.  myc.  18S0  pag.  19). 
Helotium  citrinum  var.  Phalaridis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  225). 

Exsicc:  Thüinen,  Mycoth.  univ.  1615. 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kiiglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  ganz  zart 
berandete,  weissgelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
trocken  eingebogen,  braun  berandet,  Fruchtscheibe  meist  mehlig 
weiss,  0,3 — 1,2  Millim.  breit,  wachsartig- weich.  Schläuche  keulig, 
oben  stumpf  zugespitzt,  60—70  /t  lang,  7—9  ^i  breit,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  18 — 21  fi 
lang,  3  i^i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  2  fx 
breit.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

An  dürren  Halmen  von  Phalaris  arundinacea  bei  Malmedy  in 
Eheinpreussen  (Mad.  Libert). 

Kann  des  Gehäusebaues  wegen  unmöglich  zu  Helotium  gebracht  werden, 
wenn  auch  eine  äussere  Aehnlichkeit  mit  H.  citrinum  vorhanden.  Die  Art  steht 
zunächst  der  M.  arundinacea,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  kleinere,  zarte  Apo- 
thecien, viel  grössere  Sporen,  sowie  mangelnde  Jod-Reaction  vollständig. 

5044.  M.  atl'orufii  Sacc.  (Fung.  Alg.  Tahit.  et  Gall.  17,  tab.  LY, 
flg.  4). 

Apothecien  zerstreut,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  schüssei- 
förmig, glatt,  mit  schwarzröthlicher  Fruchtscheibe,  trocken  fast 
schwarz,  0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  lang  gestielt,  50—70  /t 
lang,  7  /i  breit,  8 sporig'.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  farblos, 
zuletzt  zweizelhg,  12—14  f^i  lang,  2—3  /t  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  vorhanden.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  blau. 

An  faulenden  Blättern  von  Coix  lacrymae  in  den  Ardennen 
(Libert). 

Die  Beschreibung  der  mir  unbekannten  Art  wurde  bei  Saccardo  (Syll.  Disc. 
pag.  344)  entnommen.  Derselbe  sagt,  dass  sie  der  Mollisia  rufula  Sacc.  (Michelia 
I.  pag.  64  sub  Micropeziza)  nahe  stehe,  aber  durch  viel  grössere  Sporen  und 
Schläuche  sich  unterscheide. 

5045.  M.  rufula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  343). 

Synon.:  Micropeziza  rufula  Sacc.  (Micheha  I.  pag.  64). 

Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  873  (sub  M.  melatephra  f.  calamicola). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zuletzt  gewölbte,  zart 
berandete,   grauweisse  Fruchtscheibe   entblössend,   aussen   schwach 
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weissgelblich,  glatt,  trocken  etwas  eingebogen,  aussen  grangelb  oder 
bräunlich,  0,2 — 0,3  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  cylin- 
drisch- keulig,  oben  etwas  zugespitzt,  36 — 40  ß  lang,  4 — 5  /i  breit, 
8  sporig.  Sporen,  cylindrisch- keulig,  meist  gerade,  farblos,  einzellig, 
6 — 8  /LI  lang,  1,5  f^i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  parenchymatisch, 
schwach  bräunlich. 

Auf  faulenden  Halmen  von  Elymus  arenarius  im  Grunewald 
bei  Berlin  (Sydow). 

Obwohl  die  Farbe  nicht  der  bei  Saccardo  1.  c.  angegebenen,  fuchsbraunen 
entspricht,  glaube  ich  doch  im  Hinblick  auf  die  auffällig  kleinen  Sporen  an  die 
Zusammengeliörigkeit,  um  so  mehr  als  sie  der  M.  Poae  Fuckel,  wie  Saccardo  1.  c. 
richtig  angiebt,  sehr  nahe  steht,  von  dieser  jedoch  durch  nur  einzellige,  viel 
kleinere  Sporen,  von  M.  leucosphaeria  durch  ganz  verschiedene  Färbung  zu 
trennen  ist. 

5046.  M,  poiieoides  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  sitzend,  anfangs  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  flach  schüssei- 
förmige, zart  und  dunkler  berandete,  blassgraue  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  zusammengebogen,  etwas 
gerunzelt,  braun  oder  schwarzbraun,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachs- 
artig-weich. Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  40 — 50  /i 
lang,  6 — 8  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  oft  mit  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  7^-10  /i 
lang,  2 — 2,5  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben 
2,5  /ii  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlatichijorus.  Gehäuse  paren- 
chymatisch, braun. 

An  dürren  Grashalmen  und  Blättern  zunächst  den  Gletscflern 
in  Tyrol.  (?  auf  Psamma  arenaria  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow).) 

Unterscheidet  sich  von  Niptera  Poae,  welcher  sie  trocken  ziemlich  gleicht,  durch 
ihre  graue  Fruchtscheibe,  einzellige  Sporen  und  nach  unten  etwas  verschmälerte, 
nicht  breitsitzende,  äusserlich  nicht  braunröthliche  Apothecien.  In  wieweit  eine 
Zusammengehörigkeit  etwa  mit  Pyrenopeziza  Karstenii  besteht,  vermag  ich  nicht 
sicher  zu  sagen  und  habe  deshalb  die  Aufstellung  der  eigenen  Art  vorgezogen. 

5047.  M.  hiemalis  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  meist  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  berandete,  graue 
Pruchtscheibe  entblössend,  aussen  olivenbraun,  glatt,  trocken  ein- 
gerollt mit  feinfaserig -weisslichem  Rand,  äusserlich  braun  oder 
braungrün,    0,1 — 0,4   Mllim.   breit,    wachsartig -weich.     Schläuche 
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keiilig,  oben  abgerundet,  36 — 40  /t  lang,  4  /»  breit,  8  sporig.  Sporen 
fädig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  6 — 8  fx  lang, 
1  (X  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  1,5  /t  breit. 
Jod  bläut  den  Scblauchporus.  Gehäuse  parenchymatisch,  bräunlich, 
mit  gegen  den  Rand  stark  verlängerten,  fast  farblosen  Zellen. 

Am  Grund  dürrer  Grasstöcke  auf  der  Moräne  oberhalb  der 
Gampenhöfe  am  Ortler  (Tyrol). 

Steht  der  Pjrenopeziza  Karstenii  Sacc.  (Michclia  II.  pag.  329)  nahe,  unter- 
scheidet sich  jedoch  durch  kleinere,  immer  krugförmige,  sitzende  Apothecien  und 
fädige  Sporen  bestimmt  von  allen  anderen  Arten. 

5048.  M.  leucosphaeriii  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gruppenweise  beisammen,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart 
und  manchmal  etwas  weisslich  berandete,  blassgraue  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  bräunlich,  trocken  fast  kuglig  und  braun,  glatt, 
0,1 — 0,25  Millim.  breit,  wachsartig- weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  36 — 40/«.  lang,  4 — 5//  breit,  8 sporig.  Sporen  linien- 
förmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  6 — 8  /(.  lang, 
1,5  ;U  breit,  schräg  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  sparsam, 
1  fx  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Scblauchporus.  Gehäuse  paren- 
chymatisch, braun. 

Auf  dürrem  Grashalm  am  Sulden- Gletscher  des  Ortler  (Tyrol). 

Ein  winziger,  äusserst  unscheinbarer  Discomycet,  der  hauptsächlich  mikro- 
skopisch unterscheidbar  ist  durch  die  kleinen  Schläuche  und  Sporen. 

5049.  M.  juncina  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  juncina  Pers.  (Mvc.  eur.  I.  pag.  314). 
Mollisia  melatephra  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  81). 
Pezizella  juncina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  299). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  856. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  nach  unten  verschmälert,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  anfangs  krug-, 
bald  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  hell  fleischfarbene  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  eingerollt  und 
verbogen,  bräunlich  mit  weissgelblichem  Rand  und  fleischfarbener 
Fruchtscheibe,  fein  gerunzelt,  0,2—0,8  Mllim.  breit,  wachsartig- weich. 
Schläuche  keulig,  oben  etwas  zugespitzt,  45 — 50  /.t  lang,  6 — 8  fi  breit, 
8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  gerade,  stumpf,  einzellig  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  9—10  /t  lang,  1,5  /(  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  zart,  ca.  1,5  fx  breit,  oben 
etwas  verästelt  und  verklebt.  Jod  bläut  den  Scblauchporus.  Ge- 
wi nt  er;  die  piize.  III.  ÄWh.  35 
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häuse  parenchymatisch,  kleinzellig,  braun,  mit  gegen  den  Rand  stark 
verlängerten  Zellen. 

Auf  dürren  Halmen  von  Juncus  effusus.  Gefällalpe  bei  Lofer 
(Salzburg)  (v.  Messl). 

Ob  Peziza  juncina  Pers.  wirklich  vorstehende  Art  ist,  kann  bezweifelt  werden. 
Zu  entsprechen  scheint  Niptera  melatephra  Sacc.  (Fung.  it.  del.  1384).  Saccardo 
(S3II.  Disc.  pag.  290)  führt  sowohl  die  Pezizella,  als  auch  (pag.  346)  die  Mollisia 
juncina  getrennt  auf.  Durch  die  Farbe  der  trocken  krugförmigen,  ziemlich  grossen 
Apothecien  und  die  kleinen  Sporen  lässt  sich  die  Art  besonders  mikroskopisch 
gut  von  den  übrigen  auf  Juncus  vorkommenden  unterscheiden. 

5050.  M.  maciilans  Rehm. 

Synon.:  Tapesia  maculans  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  155. 

Apothecien  gesellig,  manchmal  gedrängt,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüssei- 
förmige, graulichweisse,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  dunkelbraun,  glatt,  trocken  eingebogen,  braunschwarz,  0,2 
— 0,5  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet und  verdickt,  30 — 45  fi  lang,  6 — 8  /n  breit,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig  oder  verlängert -keulig,  stumpf  lieh,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig,  farblos,  9 — 12  /.i  lang,  2—3  /i  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  ca.  2  /t  breit.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

An  dürren  Halmen  von  Nardus  stricta  zunächst  den  Gletschern 
(Stubai-  und  Oetzthal)  in  Tyrol. 

Findet  sich  an  den  zu  Büscheln  verklebten  Halmen  und  ist  deshalb  schwer 
in  guten  Exemplaren  zu  bekommen.  Die  braunen  Hyphen,  mit  welchen  die  Apo- 
thecien an  die  Halme  befestigt  sind,  bilden  zahlreiche,  rundliche,  kleine  Flecken, 
häufig  ohne  vorhandene  Apothecien.  Zu  vergleichen  ist  Cooke  (Grevillea  IV. 
pag.  41,  tab.  51,  fig.  247).  Die  Art  steht  durch  den  Hyphenkranz  am  Grunde  des 
Apothecium  Tapesia  nahe. 

5051.  M.  subg'laeialis  Rehm. 

Synon.:  Pezizella  subglacialis  Eehm  (Hedwigia  1889  pag.  348). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  953. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  endlich  flach  schüssei- 
förmige, zart  berandete,  farblose  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
etwas  weisslich,  glatt,  trocken  eingerollt  und  gefaltet,  zuletzt 
aussen  schwach  bräunlich,  0,15 — 0,5  Millim.  breit,  wachsartig-weich. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  45 — 50  /t  lang,  6 — 7  ,« 
breit,  8  sporig.    Sporen  länglich  oder  verlängert  spindelförmig,  stumpf. 
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gerade,  einzellig  meist  mit  je  einem  kleinen  Oeltrojjfen  in  der  Ecke, 
farblos,  9 — 10  ,((  lang,  1,5 — 2  f.i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  2  /(  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse 
parenchymatisch,  kleinzellig,  schwach  bräunlich,  gegen  den  Kand 
mit  stark  verlängerten,  abgeblassten  Zellen. 

An  faulenden  Halmen  von  Nardus  stricta  beim  Hochjoch- 
Gletscher  im  Oetzthal  (Tyrol). 

Unterscheidet  sich  von  den  äusserlich  ähnlichen  Arten,  besonders  Helotium 
incertuni  Karst.,  durch  die  Beschaffenheit  des  nie  am  Kande  gewimperten ,  am 
Grunde  deutlich  parenchymatischen,  blassen  Gehäuses. 

Zweifelhafte  Art. 

5052.  M.  Eriophori  (Kirchner). 

Synon. :  Peziza  Eriophori  Kirchner  (Lotos  VI.  1SS5,  pag.  86). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  concaver,  berandeter  Frucht- 
scheibe, blassbraun,  glatt,  sehr  klein,  wachsartig. 

Auf  dürren  Blättern  von  Eriophorum  angustifolium  bei  der 
Cibulka  (Prag)  in  Böhmen. 

Nur  aus  obiger  Beschreibung  bekannt  und  wohl  synonym  zu  einer  anderen 
bereits  beschriebenen  Peziza. 

VI.  Auf  Moosen. 

5053.  M.  hypnonim  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  149). 

Synon.:  Pezizella  ?  hypnorum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  289). 
Pezizella  bryophila  Eelim  (Exs.  Sydow). 
Exsicc. :  Sydow,  Mycoth.  march.  585. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  später  etwas  gewölbte, 
verbogen  und  eingerissen  zart  berandete,  orangefarbene  Frucht- 
scheibe entblöss'end,  aussen  gleichfarbig,  glatt,  trocken  etwas  ein- 
gerollt, blasser  heran det,  röthlich -gelblich,  0,2—0,5  Millim.  breit, 
wachsartig -weich.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  etwas 
gebogen,  60— 65  ^tt  lang,  5 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  ein- 
zelHg,  farblos,  6 — 8  f^i  lang,  3—3,5  /.i  breit,  einreihig  liegend.  Para- 
physen fädig,  1,5  fi  breit,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  Jungermannia  bicuspidata  im  Grunewald  bei  Berlin 
(Sydow),  an  feuchten  Steinen  auf  Hypnum  cupressiforme  in  Thü- 
ringen (Wallroth). 

Sieht  der  Flechte  Biatorina  pineti  äusserst  ähnlich,  unterscheidet  sich  jedoch 
sofort  durch  die  einzelligen  Sporen.  Das  Gehäuse  ist  gelblich  parenchymatisch. 
Möglicherweise  gehört  der  Pilz  zur  Gattung  Leucoloma.  Nach  der  von  Fries  1.  c. 
gegebenen  Beschreibung  hege  ich  keinen  Zweifel,  dass  meine  Exemplare  so  zu 
benennen  sind. 

35* 
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5054.  M.  Polytrichii  Relim. 

Synon.:  Velutaria  Polytrichii  Kehm  (Hedvvigia  1889,  pag.  348). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  952. 

Apothecien  vereinzelt,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmig  flache,  später  etwas 
gewölbte,  feinzackig  berandete,  durchscheinend  gelbröthliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  braunschwarz,  glatt,  trocken  eingerollt 
und  schwarz,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  30 — 40  ^i  lang,  6 — 8  f^i  breit, 
4 — 8  sporig.  Sporen  spindelförmig -keulig,  stumpf,  gerade,  einzellig, 
farblos,  7 — 8  ^  lang,  3  f.i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  oben 
gabelig  getheilt,  septirt,  an  der  Spitze  rundlich  3 — 5  ^  verbreitert 
und  schwach  gelbhch.  Gehäuse  dick,  gelbbraun,  weich,  undeutlich 
parenchymatisch. 

Auf  abgestorbenen  Fruchtstielen  und  Kapseln  von  Polytrichum 
juniperinum  bei  Radnitz  in  Mähren  (v.  Niessl). 

Völlig  entwickelte  Apothecien  habe  ich  leider  nicht  gefunden  und  bin  des- 
halb über  die  systematische  Stellung  des  Pilzes  wegen  des  Gehäuses  und  der 
Paraphysen  nicht  völlig  im  Keinen;  doch  kann  derselbe  wegen  des  fehlenden 
Hypothecium  auf  keinen  Pall  bei  den  Patellariaceen  untergebracht  werden.  Pati- 
nellaria polytrichina  Karst,  et  Starb.  (Rev.  myc.  87,  pag.  160;  Symb.  XXIII.  pag.  5) 
könnte  vielleicht  verwechselt  werden;  allein  diese  von  Saccardo  (Syll.  Disc.  pag.  772) 
bei  Patinella  untergebrachte  Art  besitzt  kaum  berandete  Apothecien,  längere 
Schläuche  und  ganz  zarte  Paraphysen;  von  einer  Verbreiterung  an  deren  Spitze 
ist  dort  nicht  die  Eede.     Bei  unserer  Art  fehlt  auch  die  Jod-Eeaction. 

5055.  M.  Jun^ermaiiniae  (Nees). 

Synon.:  Peziza  Jungermanniae  Nees  (Pries,  Syst.  myc.  II.  pag.  144). 
Pseudopeziza  Jungermanniae  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  291). 
Ascobolus  Jungermanniae  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  1082,  t.  IG,  f.  23). 
Mnioecia  Jungermanniae  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  114). 
Calloria  Jungermanniae  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  324). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  1115. 

Apothecien  einzeln,  sitzend,  abgestutzt  eiförmig,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  zart 
berandete,  später  etwas  gewölbte  und  randlose  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, aussen  glatt,  dunkelgrün,  trocken  fast  schwärzlich,  0,5 — 1,5 
Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben 
abgerundet,  100— 150  jit  lang,  15 — 21  jit  breit,  8  sporig.  Sporen  dick- 
wandig, elliptisch,  einzellig  mit  körnigem  Inhalt  oder  einem  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  18 — 20  jW  lang,  9 — 10  fx  breit,  ein-  oder  oben 
zweireihig  gelagert.    Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  oben 
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allmählich  6 — 9  /.t  breit,  rosenkranzförmig  eingeschnürt  und  daselbst 
blaiigrün,  ein  breites  Epithecium  bildend.  Gehäuse  zart  paren- 
chymatisch,  dick,  gegen  den  Rand  mit  verlängerten  Zellen,  blaugrün. 
Auf  kleinen  Lebermoosen  an  feuchten  Waldstellen,  in  Krain 
auf  Jungermaunia  bicrenata  und  Calypogeia  trichomanes  (Yoss). 

Eine  bezüglich  ihrer  systematischen  Stellung  etwas  zweifelhafte  Art,  die  aber 
im  allgemeinen  Bau  mit  MoUisia  übereinstimmt  und  auf  keinen  Fall  zu  den  Asco- 
boleen  gezogen  werden  kann,  da  ihre  Schläuche  nicht  die  Oberfläche  der  Frucht- 
schicht überragen;  Cooke  1.  c.  erachtet  sie  als  zu  den  echten  Pezizen  gehörig. 
Montagne  (Ann.  sc.  nat.  IV.  T.  XIII.  pag.  179,  1860)  nennt  sie  fleischig- gelatinös, 
mit  einem  gelatinösen  Gewebe  an  den  Moosblättern  angeheftet.  Cfr.  Brefeld, 
Mycol.  Unters.  X.  pag.  332.  Cooke  zieht  auch  als  fraglich  hierher  gehörig  Peziza 
mycophila  Pries  (Observ.  myc.  I.  pag.  164),  ferner  Peziza  bryophila  Pers.  (Myc.  eur. 
I.  pag.  305)  an.  Cooke  (Myc.  pag.  48,  pl.  22,  fig.  87)  beschreibt  die  Sporen  auch 
als  blaugrün  —  wohl  im  Alter  — ;  die  übrigen  Autoren  nennen  sie  farblos,  wie 
ich  sie  in  Cooke,  Fungi  brit.  I.  652  gefunden ,  dagegen  heissen  sie  in  Michelia  II. 
pag.  327  „interdum  virescentia".  lieber  den  Farbstoff  des  Pilzes,  wohl  Acidum 
xylochloricum  Lordos  und -identisch  mit  dem  von  Chlorosplenium  aeruginosum,  ist 
zu  vergleichen  die  Arbeit  von  Zukal  (Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1887,  No.  2). 

5056.  M.  fung'orum  (Kirchner). 

Synon.:  Peziza  fungorum  Kirchner  (Lotos  VI.  1856,  pag.  246). 

Apothecien  vereinzelt,  kreisrund,  mit  schwarzer,  an  der  Mündung 
grünlichweisser  Fruchtscheibe,  stiellos,  lederartig,  0,5  Millim.  breit. 

Zwischen  den  Adern  trockener  Schwämme,  besonders  Cantha- 
rellus  cibarius  Fr.  in  Böhmen. 

Aus  der  1.  c.  entnommenen,  ungenügenden  Beschreibung  lässt  sich  nicht  auf 
die  systematische  Stellung  der  Art  schliessen,  vielleicht  ist  sie  zu  den  Derma- 
teaceae  gehörig. 

CCCXXTII.  Wiptera  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  359) 
1849. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige, 
flache,  zart  und  oft  fein  faserig  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  mehr  weniger  eingerollt 
und  gerunzelt,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig  oder  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet  oder  stumpf  zugespitzt,  8 sporig.  Sporen 
länglich,  Spindel-  oder  eiförmig,  gerade,  seltener  etwas  gebogen, 
zweizeilig,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  locker,  fädig 
oder  unten  gabelig  getheilt,  meist  farblos,  seltener  oben  verbreitert 
und  etwas  gefärbt,  kein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  kaum 
entwickelt.     Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch,  bräunlich,  gegen 
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den  Rand  mit  faserartig  verlängerten  und  verschmälerten,  zuletzt 
farblosen  Zellreihen.  Jod  bläut  bei  den  meisten  Arten  den  Schlaueh- 
porus. 

Der  Unterschied  dieser  Gattung  von  MoUisia  liegt  ausschliesslich  in  den 
zweizeiligen  Sporen,  wie  Karsten  (Eev.  nion.  pag.  152  adn.)  und  Saccardo  (Consp. 
Disc.  pag.  6)  auf  Grund  von  De  Notaris  (Eett.  Disc.  pag.  375)  betonen;  dadurch 
wird  die  Bemerkung  Nylander's  (Pez.  feiui.  pag.  63)  „qua  ratione  sie  dicta  Niptera 
genus  quodammodo  conspicuum  vel  dignoscendum  efficiat,  omnino  fugit"  hinfällig. 
Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  292)  hatte  NijDtera  für  die  Gattung  MoUisia  gesetzt. 

I.    Auf  Holz   und  Einde. 
*  Jod  färbt  den  Schlauchporus  blau. 

5057.  N.  fallens  (Karst). 

Synon. :  Trochila  fallens  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  217,  244). 
MoUisia  cinerea  var.  fallens  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  191). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öjffnend  und  die  schüsseiförmige,  zart  heran dete,  graue 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  verschiedent- 
lich verbogen  und  eingerollt  mit  weisslichem  Rand,  aussen  braun 
oder  fast  schwärzlich,  0,2—0,4  Millim.  breit,  wachsartig -weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  50 — 55  /.i  lang,  6  —  7  /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  ziemlich  stumpf,  gerade,  zuerst  ein- 
zellig mit  2^ kleinen  Oeltropfen,  dann  zweizeilig,  farblos,  9—13  /( 
lang,  3  f.1  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  starr,  fädig,  farblos, 
2 — 3  /(  breit.  Gehäuse  parenchymatisch ,  braun,  mit  gegen  den 
Rand  verlängerten  Zellen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulendem  Linden -Ast  im  Wald  bei  Sugenheim  in  Franken. 

Ein  sehr  schön  entwickelter,  trocken  kleinen  Formen  der  MoUisia  cinerea 
wegen  des  weisslichen  Eandes  ähnlicher  Pilz,  wie  Karsten  1.  c.  bereits  angiebt. 
Ob  derselbe  aber  wirklich  zu  N.  fallens  Karst,  gehört,  lasse  ich  dahingestellt,  da 
mein  Exemplar  der  Fungi  fenn.  744  zu  dürftig  ist.  Indessen  besitzt  dasselbe  doch 
zweizeilige  Sporen  und  bei  der  Uebereinstimmung  der  äusseren  Beschaffenheit  ist 
wahrscheinlich  die  Bestimmung  richtig;  jedenfalls  steht  derselbe  aber  der  MoUisia 
perparvula  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  191),  supra  corticem  Tiliae  et  Betulae  in 
Finnland,  nach  der  Beschreibung  so  nahe,  dass  er  recht  wohl  auch  zu  dieser  ge- 
hören könnte.  Am  Grunde  des  Gehäuses  finden  sich  einige  septirte,  braune, 
3 — 4  fi  breite  Hyphen. 

5058.  N.  ramealis  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  152). 

Synon.:  Mollisia  ramealis  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  187). 
Peziza  ramealis  Karst.  (Mon.  Pez.  pag.  155). 
Exsicc. :  Sydow,  Mycoth.  march.  768. 

Apothecien  heerdenförmig,  zuletzt  zusammenfliessend,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  bald 
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schüsseiförmige,  zart  berandete,  zuletzt  sehr  verbogene,  weissliche 
oder  weissgelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  gelbbräunlich, 
glatt,  trocken  oft  eckig  eingebogen  berandet,  blass  gelblich  oder 
fast  ockergelb,  glatt,  0,3 — 2  Millim.  breit,  dick,  Avachsartig- weich. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  75 — 100  ^  lang, 
7 — 8  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  fast  stäbchenförmig,  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  2 — 4  Oeltropfen,  später  zweizeilig, 
endlich  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos,  10 — 15  /x  lang,  2 — 3  f^i 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  starr,  mit  Oeltröpfchen, 
farblos,  oben  — 3  /i  breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse 
parenchymatisch ,  braun,  gegen  den  Rand  mit  stark  verlängerten, 
zuletzt  farblosen  Zellen. 

An  faulendem  Holz  von  Birken  und  Eichen  bei  Sugenheim  in 
Franken,  von  Eichen  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow),  von  Buchen 
im  Algäu  (Britzelmayr) ,  in  den  Gewächshäusern  des  botanischen 
Gartens  in  Berlin  (Hennings). 

Ich  hege  keinen  Zweifel,  dass  die  deutschen  Exemplare  zu  der  von  Karsten 
beschriebenen  Art  gehören,  welche  sich  durch  die  zweizeiligen  Sporen  und  endlich 
ockergelbe,  dicke  Apothecien  von  allen  verwandten  unterscheidet,  obwohl  Karsten 
die  Sporen  14 — 30  /x  lang  und  „spurie  tenuiter  1  septatae"  bezeichnet.  Ob  viel- 
leicht Peziza  discolor  (Hedw.  Muse,  frond.  IL  pag.  65,  tab.  XXII,  fig.  C  sub  Octospora 
discolor)  Fries  (S^'st.  myc.  II.  pag.  134)  in  cortice  arborum  Hannoverae  hierher  zu 
ziehen,  vermag  ich  nicht  zu  sagen  (cfr.  Karsten,  Myc.  fenn.  I.  pag.  IST).  Von 
Karsten  und  Fries  werden  die  Apothecien  zuletzt  „ochracea"  genannt.  Fast  möchte 
ich  annehmen,  dass  auch  Mollisia  ventosa  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  188),  Synon.: 
Belonidium  ventosum  Phill.  (Man.  brit.  discom.  pag.  151),  Beloniella  ventosa  Karst, 
(ßev.  mon.  pag.  148  adn.),  an  faulem  Holz  in  Finnland  identisch  ist,  denn  Phill., 
Elvell.  brit.  17.*^  (sub  M.  ventosa)  on  willow  stumps  entspricht  innnerlich  und 
äusserlich  vollständig. 

5059.  N.  citi'inella  Rehm  (Ascom.  exs.). 

Synon.:  Helotiella  citrinella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  475). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  262. 

Apothecien  auf  verbreitet  geschwärzten  Stellen  heerdenförmig, 
sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
schüsseiförmige,  zart  und  etwas  heller  berandete,  flache,  endlich 
etwas  gewölbte  und  unberandete,  sowie  verbogene,  meist  sahne- 
farbige, selten  gelbweisse  oder  schwach  fleischröthliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  zusammengefaltet,  vor- 
stehend blass  berandet,  mit  gelbweisslicher  oder  gelbröthlicher,  oft 
weisslich  bestäubter  Fruchtscheibe,  0,3 — 1  Milhm.  breit,  wachsartig- 
weich.     Schläuche  cylindrisch- keulig,   oben  abgerundet,  90 — 100 /t 
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lang,  8—9  ^  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  spitz, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  ein-,  später  zweizeilig,  farblos,  21 — 25  ^tt 
lang,  2,5 — 3  ju,  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos, 
oben  allmählich  3 — 4  /*  breit.  Jod  bläut  den  Schlaiichporus.  Ge- 
häuse am  Grunde  parenchymatisch,  braun,  dick,  gegen  den  Kand  hell. 
Auf  der  inneren,  von  der  äusseren  kaum  mehr  bedeckten  Rinde 
noch  hängender,  dürrer  Aeste  von  Ahius  viridis  in  den  Hochalpen 
des  Pizthal  und  bei  Kühtei  (Oetz)  in  Tyrol. 

Steht  in  vielen  Beziehungen  der  N.  ramealis  nahe,  besonders  im  Baue  des 
Gehäuses,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  kleinere,  anders  gefärbte,  zuletzt  ge- 
wölbte Apothecien  und  lange,  spitze  Sporen  vollständig. 

5060.  N.  discolor  (Moni  et  Fries). 

Synon. :  Peziza  discolor  Mont.  et  Fries  (Ann.  sc.  nat.  II.  T.  V.  p.  290). 
Mollisia  discolor  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  175). 
Exsicc. :  Eabh.,  Eungi  europ.  528. 

Apothecien  in  kleinen  Büscheln  oder  vereinzelt,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  nach  unten  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart  bräunlich  berandete, 
hellgraue  oder  graugelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
umbrabraun,  glatt,  trocken  wenig  verbogen,  mit  stärker  berandeter, 
mehr  gelblicher  Fruchtscheibe,  0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig-weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  50 — 60  /t  lang,  6 — 8  jli.  breit, 
8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  ziemlich  stumpf,  gerade,  einzellig 
mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  zuletzt  zweizeilig, 
farblos,  8 — 12  fx  lang,  2,5 — 3  /n  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen starr,  fädig,  die  Schläuche  überragend,  3  ,w  breit.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  gegen  den 
Rand  mit  verlängerten  Zellen. 

An  dürren  Aestchen  von  Corylus  bei  Windsheim  in  Franken, 
?  von  Hippophae  rhamnoides  bei  Berlin  (Sydow). 

Ob  die  erwähnten  Exemplare  wirklich  mit  Eecht  so  genannt  werden,  ist  mir 
nicht  völlig  klar.  Zu  Peziza  discolor  Mont.  wird  von  Nylander  (Pez.  fenn.  p.  79  adn.) 
und  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  187  u.  188)  Kabh.,  Pungi  europ.  528  auf  dürren 
Aestchen  gezogen,  mit  dem  Bemerken,  dass  die  Sporen  gewöhnlich  einzellig, 
10 — 15  fi  lang,  2 — 3  fj.  breit  seien.  Die  von  mir  zu  dieser  Art  gebrachten, 
deutschen  Exemplare  gleichen  obigem,  schönem  Exsiccate  vollständig  und  stimmen 
zu  der  Beschreibung  bei  Phillips,  jedoch  nicht  recht  zu  Quelet  (Enchir.  fung. 
pag.  325),  gar  nicht  zu  Lecanidion  discolor  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  275)  an 
Epheu,  mit  vierzelligen  Sporen,  welches  wohl  nicht  hierher  gehört.  Die  Apothecien 
von  N.  citrinella  und  discolor  entwickeln  sich  vielleicht  zuerst  unterrindig  und 
brechen  durch  die  bedeckenden  Oberhautschichten  hervor. 
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**  Jod  verfärbt  den  Schlauchporus  nieht. 

5061.  i\.  lariciiia  (Rehm). 

Synon. :  Pjrenopeziza  laricina  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsburg 
pag.  123). 
Niptera  laricina  Sacc.  (Syll.  Disconi.  pag.  4SI). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  511. 

Apothecien  gesellig-,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
oder  länglich  sich  öjffnend  und  die  krug-,  bald  schüsseiförmige,  zart 
berandete,  zuletzt  flache,  grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
braunschwarz,  glatt,  trocken  eingerollt,  feinrunzelig  rauh  und  fast 
schwarz,  0,15 — 0,5  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  45—50  /n  lang,  8 — 9  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich 
oder  eiförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  stumpf,  zuerst  einzellig 
mit  2  Oeltropfen,  später  zweizeilig,  manchmal  etwas  ungleichhälftig 
und  an  der  Scheidewand  eingezogen,  farblos,  10 — 12  i^i  lang,  4 — 5  /n 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  meist  — 3  /i  breit, 
farblos.     Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch,  braun. 

An  dürren  Aestchen  von  Pinus  Larix  am  Arlberg  (Britzelmayr), 
ferner  von  Pinus  Cembra  bei  Franzenshöhe  am  Stilfser  Joch  (Tyrol). 

Eine  sehr  kleine,  vorsichtig  von  sehvvarzfrüchtigen  Flechten  und  Patellariaceen, 
insbesondere  von  Melaspilea  proximella  Nyl.  (Rehm,  Discora.  pag.  364)  zu  trennende 
Art,  deren  Gehäuse  am  Grunde  einige  zarte,  braune  Hyphen  besitzt  und  dadurch 
Tapesia  sich  nähert.  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  I.  pag.  2S9)  sur  les  brindilles 
Seches  de  sapin  in  den  Ardennen  kann  nach  der  Beschreibung  schwerlich  hierher 
gehören.  Der  Mangel  einer  Jod-Eeaction  an  den  Schläuchen  lässt  diese  Art 
unterscheiden;  ihre  Apothecien  sind  viel  kleiner,  als  die  der  N.  saliceti  und  trocken 
eingerollt,  niciit  verbogen. 

5062.  jV.  saliceti  Rehm. 

Synon.:  Mollisia  saliceti  Eehm  (Hedwigia  18S2,  No.  7). 
Apothecien  auf  schwärzlichen  Stellen  der  inneren  Rinde  gehäuft 
hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  anfangs  krug-,  dann  schüsseiförmige,  ziemlich 
flache,  zart  und  etwas  uneben  berandete,  grauweisse  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  verschiedentlich  verbogen, 
braun,  aussen  rauh,  0,3 — 1  Mill.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  etwas  gebogen,  45 — 50  /i  lang,  7 — 8  /ii 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
zweizeilig,  farblos,  10—12  fi  lang,  3—3,5  ^t  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  — 3  /»,  breit,  farblos.  Ge- 
häuse parenchymatisch  mit  rundlichen,  braunen  Zellen. 
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An  dürren  Aestchen  einer  Alpen -Weide  beim  Taschach-Gletscher 

(Tyrol). 

Gehört  zur  Verwandtschaft  der  N.  laricina  und  fehlt  ihr  ebenfalls  die  Jod- 
Eeaction,  besitzt  jedoch  grössere  Apothecien  und  nie  eiförmige  Sporen;  möglicher 
Weise  können  beide  Arten  zusammengezogen  werden.  Sie  entsprechen  im  ganzen 
Bau  der  M.  Myricariae  und  deren  Verwandten,  scheinen  ebenfalls  unterrindig  sich 
zu  entwickeln  und  kommen  in  Spalten  der  zarten,  festen  Eindenoberhaut  zum 
Vorschein.  Vielleicht  müssen  sie  mit  jenen  in  einer  besonderen  Gruppe  vereinigt 
werden.     Das  Gehäuse  zeigt  am  Grunde  einige  lange,  fädige,  braune  Hyphen. 

5063.  IV.  tyrolensis  (Sacc). 

Synon. :  MoUisia  tyrolensis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  333). 
Micropeziza  fuscidula  Eehm  (Hedwigia  1S82,  No.  7). 

Apothecien  auf  verbreitet  abgeblassten  oder  grauen  Stellen, 
gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  oder  länglich 
sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  zart  und  etwas  uneben 
dunkler  berandete,  röthlichbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  braunröthlich,  glatt,  trocken  verbogen  und  gerunzelt, 
dunkelbraun,  0,2 — 0,3  Millim.  breit,  wachsartig- weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  45— 50 /i  lang,  9 /i  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich,  stumpf,  schwach  gebogen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  8 — 10  /i 
lang,  3  1^1  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  gabelig- ästig,  septirt, 
oben  birnförmig  — 5  fj,  verbreitert  und  etwas  bräunlich,  ein  Epi- 
thecium  bildend.  Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch,  gegen  den 
Band  mit  stark  verlängerten  Zellen,  braun. 

An  trockenfaulen,  entrindeten  Aestchen  von  Rhododendron 
ferrugineum  auf  den  Hochalpen  des  Oetzthales  bei  Kühtei  (Tyrol). 

Eine  sehr  schwierig  in  die  richtige  systematische  Stellung  zu  bringende  Art, 
welche  äusserlich  Orbilia,  aber  insbesondere  der  Mollisia  Eehmii  Sacc.  nahe  steht, 
jedoch  durch  zweizeilige  Sporen,  ästige  Paraphysen  und  fehlende  Jod-Eeaction 
gänzlich  verschieden  ist.  Der  Name  fuscidula  musste  wegen  anderer,  gleichnamiger 
Arten  geändert  werden. 

50(34.  ]V,  subbiatorina  Rehm  (Ascom.  exs.). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  858. 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  weisslich 
berandete,  gelbweissliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  gelb- 
bräunlich, glatt,  trocken  etwas  eingerollt  und  dunkler,  0,1 — 0,3  Mill. 
breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
60 — 6Q  fi  lang,  5--6,u  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  ver- 
längert elliptisch,  gerade,  zweizeilig,  farblos,  7 — 9  jli  lang,  3  //  breit, 
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einreihig  liegend.  Paraphysen  kaum  1  f^i  breit,  oben  etwas  ästig, 
und  gelblich  verklebt.  Gehäuse  parenchymatisch ,  gelblich,  gegen 
den  Band  mit  verlängerten,  farblosen  Zellen. 

Auf  der  Hirnseite  eines  alten  Kastanien -Strunkes  in  Grätsch 
bei  Meran  (Tyrol),  von  Dr.  Eggerth  gesammelt. 

Weicht  insbesondere  durch  die  einreihig  gelagerten,  zweizeiligen  Sporen  in 
cylindrischen  Schläuchen  von  Niptera  ab.  Die  kleinen,  flachen  Apothecien  und 
zweizeiligen  Sporen  stellen  die  der  MoUisia  hypnorum  Fr.  äusserlich  ähnliche  Art 
nahe  der  Gattung  Biatorina  unter  den  Flechten,  jedoch  sind  im  dünnen  Hypo- 
thecium  keine  Gonidien  nachweisbar. 

IL  An  Pflanzenstengeln. 

5065.  ]V.  Carduonim  (Rehm). 

Synon.:  Pyrenopeziza  Carduorum  Eehra  (Ascom.). 
Niptera  Carduorum  Winter  (Flora  1S72,  pag.  7  Sep.-Abdr.). 
Exsicc. :  Rehm,  Ascom.  68. 

Apothecien  gesellig,  oft  etwas  zusammenfliessend,  sitzend,  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zuletzt  flach 
schüsseiförmig  ausgebreitete,  endlich  verbogene,  zart  und  etwas 
blasser  berandete,  blass  grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
braun,  glatt,  trocken  verbogen  und  eingerollt,  dick  gekerbt  berandet, 
mit  gelblicher  Fruchtscheibe,  aussen  schwärzlich  und  rauh,  0,3 — 1,5 
Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  schmal  keulig,  oben 
abgerundet,  50 — 65  /i  lang,  7 — 9  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert 
spindelförmig  oder  keulig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  an  Einem 
Ende  meist  abgerundet,  einzellig  mit  2,  später  4  Oeltropfen,  zuletzt 
zweizeilig  und  an  der  Scheidewand  schwach  eingezogen,  farblos, 
12 — 18  }.i  lang,  2 — 2,5  p  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  farblos,  ca.  1,5  }i  breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Ge- 
häuse parenchymatisch,  braun ^  mit  gegen  den  Rand  etwas  ver- 
längerten Zellen. 

Am  Bodenende  noch  stehender,  fauler  Stöcke  von  Cirsium  in 
Franken,  bei  Zürich  (Magnus),  von  Lappa  bei  Eisleben  (Kunze). 

Besitzt  am  Grunde  farblose,  verzweigte  Hyphen.  Winter  1.  c.  1872  hat  die 
erste  Beschreibung  dieser  Art  gegeben.  Sie  wurde  auch  von  Linhart  (Exsicc: 
Linhart,  Fungi  hung.  379)  auf  der  hohen  Tatra  in  Ungarn  an  Cirsium  arvense 
aufgefunden,  jedoch  sind  deren  Sporen  nur  10 — 11  n  lang.  MoUisia  Arctii  Phill. 
(Man.  brit.  disc.  pag.  183)  an  Stengeln  von  Arctium  Lappa  in  England  besitzt 
30 — 45  [x  lange,  5  (i  breite  Sporen  und  ist  offenbar  dadurch  ganz  verschieden. 
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5066.  jV.  hypogaea  (Eres ad.). 

Synon.:  MoUisia  hypogaea  Bresad.  (Fang,  trident.  p.  G9,  t.LXXV,  f.  1). 
Niptera  hypogaea  Sacc.  (Syll.  Disconi.  pag.  483). 

Apothecieii  auf  geschwcärzten  Stellen  gesellig,  sitzend  auf  zalil- 
eichen,  braunen,  3 — 4  /i  breiten  Hyphen,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  schüsseiförmige,  ziemlich 
flache,  zart  berandete,  graubräunliche  oder  weissgraue  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  verbogen  und  eingerollt, 
mit  weisslichem,  feinfaserigem  Rand,  schwarzbraun,  etwas  rauh, 
1—1,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  spindelförmig,  oben 
abgerundet,  70 — 100  /t  lang,  10 — 14  in  breit,  8  sporig.  Sporen  ver- 
längert spindelförmig,  gerade,  einzellig  mit  2 — 6  Oeltropfen,  dann 
zweizeilig,  farblos,  15 — 25  /t  lang,  3 — 4  /a  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  die  Schläuche  überragend,  gabelig  getheilt,  septirt,  farb- 
los, 2  /i  breit.     Gehäuse  parenchyma tisch,  braun. 

Unter  der  Erde  an  noch  lebenden  Wurzelstöcken  von  Adeno- 
styles  albifrons  im  Yal  di  Sol  (Südtyrol).     Im  Sommer. 

Nach  der  ohigen,  von  Bresadola  gegebenen  Beschreibung  und  nach  einem 
mir  vorhegenden  Originalexemplar  eine  der  Niptera  Carduorum  nahestehende, 
jedoch  durch  vereinzelte  Apothecien  und  breitere  Sporen  zu  trennende  Art,  welche 
Quelet  (cfr.  Bresad.,  Fung.  trident.  pag.  105)  im  Enchiridion  und  Saccardo  in 
Sylloge  nicht  erwähnen.  Nach  Bresadola  steht  sie  auch  der  Mollisia  Pruni  Avium 
(Pers.)  nahe.  Mit  N.  Carduorum  bildet  sie  den  Uebergang  zu  Tapesia  wegen  der 
Hyphen  -  Entwicklung  am  Grunde  des  Gehäuses. 

5067.  ^.  (lilutella  (Fries). 

Synon.:  Peziza  dilutella  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  147). 
Pezizella  dilutella  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  300). 
Mollisia  dilutella  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  131). 

Apothecien  heerdenförmig,  manchmal  zusammenfliessend,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  mit  runder,  krug-,  dann  flach  schüssei- 
förmig ausgebreiteter,  durchscheinender,  wässeriggrauer  oder  schwach 
gelblichweisser,  heller  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  aussen 
nach  unten  bräunlich,  feinflaumig,  trocken  etwas  verbogen  mit  gelb- 
licher Fruchtscheibe  und  weissem,  feinfaserigem  Rand,  0,2 — 1,3  Mill. 
breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
45 — 60  /t  lang,  5 — 6  /n  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf, 
meist  gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
zuletzt  zweizeilig,  farblos,  7 — 14 /i  lang,  2—3/*.  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  nach  oben  2— 3  ,u  breit.  Ge- 
häuse am  Grunde  parenchymatisch,  schwach  bräunlich,   gegen  den 
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Rand  mit  verlängerten,  farblosen  Zellen,  oft  fetzig  reissend.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Eanken  von  ßnbus  Idaeus  bei  Oestrich  am  Rhein 
(Fuckel),  bei  Gohran  in  Anhalt  (Staritz). 

Vorstehende  Beschreibung  wurde  verfasst  nach  einem  sehr  schönen  Exemplar 
bei  Linhart,  Fungi  hung.  158,  an  dürren  Eanken  von  Eubus  Idaeus  in  Ungarn 
von  Hazslinszky  gesammelt,  welcher  (Zool.-bot.  Verh.  1S87,  pag.  1G2)  eine  zu- 
treffende Beschreibung  gab.  Dasselbe  stimmt  sehr  gut  zu  der,  wenn  auch  dürftigen 
Beschreibung  bei  Fries,  welcher  seine  Art  zwischen  Pez.  atrata  und  cinerea  stellt. 
Dagegen  hat  Phillips  (Man.  brit.  disc.  pag.  191,  pl.  VI,  fig.  34)  an  dürren  Epilobium- 
Stengeln  in  England  offenbar  verschiedene  Arten  mit  allerdings  gleichen  Sporen 
unter  Einen  Namen  gebracht,  denn  er  hat  Pezizella  xeroplastica  Kehm,  welche  an 
Farbe,  Grösse  und  Beschaffenheit  gänzlich  verschieden  ist,  damit  vereinigt.  Ebenso 
hat  auch  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  318)  andere  Arten  beschrieben,  da  er  von 
einem  „peridium  subvillosum"  spricht  und  MoUisia  caesiella  Bresad.  (Fung.  trident. 
tab.  30,  fig.  1)  zuzieht.  Ob  Fuckel  die  vorliegende  Art  sah,  vermag  ich  nicht  zu 
entscheiden  und  kenne  auch  kein  deutsches  Exemplar  dieser  offenbar  vielfältigst 
verwechselten,  schwierigen,  sicherlich  zu  den  MoUisieen  gehörigen,  schönen  Art. 
Quelet  (9.  Suppl.  champ.  Jura  et  des  Vosges  in  Bull.  soc.  sc.  nat.  Eouen  1879,  p.  32) 
erwähnt  das  Vorkommen  an  Kräuterstengeln  im  Jura  und  den  Vogesen  imd  be- 
schreibt ganz  richtig:  ,,cupule  villeuse  ä  la  loupe,  glauque  puis  bistre-olive ,  avec 
une  fine  bourdure  blanchätre.  Hymenium  concave,  gris  olive  blanchissant". 
Helotium  separabile  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  118),  Synon.:  Pseudohelotium 
separabile  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  297)  ist  äusserlich  ähnlich,  hat  aber  60—80  (a. 
lange,  durch  Jod  nicht  gefärbte  Schläuche  und  8 — 15  ^i  lange,  2 — 3  ,«  breite  Sporen, 
dasselbe  wächst  auf  Eubus  Idaeus  in  Finnland. 

5068.  ]V,  AgTOStemiiiatis  (Fuckel), 

Synon.:  Pyrenopeziza  Agrostemmatis  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  295, 
tab.  VI,  fig.  34). 

Apothecien  oberflächlich  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  gezähnelt  berandete,  endlich  flache,  blasse 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  schwarz  und  runzelig,  0,5  Mllim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  länglich -keulig,  gestielt,  84  /i  lang,  12  f^i 
breit,  8 sporig.  Sporen  keulig,  etwas  gebogen,  einzellig  mit  Oel- 
tropfen  oder  im  schmalen  Theile  undeutlich  zweitheilig,  farblos, 
20  f.i  lang,  5  ^i  breit,  zweireihig  im  oberen  Theile  des  Schlauches 
liegend.     Paraphysen  länglich -keulig. 

An  den  unteren,  abgestorbenen  Blättern  von  Agrostemma 
Githago  im  Rheingau. 

Die  Beschreibung  musste  nach  Fuckel  1.  c.  gegeben  werden.  Dörtselbst  ist 
als  zugehöriger  Conidienpilz  angeführt:  Gloeosporium  Delastrei  De  Lacr.  (Mont. 
Cent.  Cell.  11.  pag.  345),  Synon.:  Marsonia  Delastrei  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  119), 
auf   lebenden  Blättern  junger  Pflänzchen    der  gleichen  Nährpflanze,    mit   zuerst 
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verlängert -keuligen,  unten  ein-  bis  dreimal  quergetlieilten,  farblosen,  — 30  ^  langen, 
(j — 7  fx  breiten  Conidien.  Pyrenopeziza  Agrostemmatis  bei  Lambotte  (Flor.  niyc. 
belg.  pag.  290)  auf  Stengeln  von  Ljchnis  dioica  wird  wohl  zu  P.  sphaerioides 
Desm.  gehören. 

III.   Auf  Gras-Halmen  und  Blättern. 

5069.  N,  melanopliaea  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kiiglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  selten  schüsseiförmige,  weissgelbliche, 
zart  weisslich  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun, 
glatt,  trocken  eingerollt,  schwarzbraun,  0,2—0,3  Millim.  breit,  wachs- 
artig-weich. Schläuche  keulig,  breit  sitzend,  oben  etwas  abgeplattet, 
60 — 70  /t  lang,  12 — 15  /«  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  abgerundet, 
zweizeilig  meist  mit  je  einem  grossen  Oel tropfen,  farblos,  dickwandig, 
15 — 17  /t  lang,  6  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  gabelig- 
ästig,  septirt,  1  f.1  breit,  oben  nicht  verbreitert,  aber  schwach  bräun- 
lich verklebt.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  gegen  den  Rand 
mit  stark  verlängerten,  hellen  Zellen.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Blättern  von  Carex  ligerica  im  Grunewald  bei  Berlin 
(Sydow). 

Obgleich  die  Art  vielleicht  schon  irgendwo  beschrieben  sein  kann,  glaube 
ich  doch  dieselbe,  welche  durch  ihre  winzigen  Apothecien  und  grossen,  zweizeiligen 
Sporen  von  den  mir  bekannten,  auf  Carex  vorkommenden  Arten  verschieden  ist, 
als  neu  aufstellen  zu  dürfen. 

5070.  ]V.  Poae  (Fuckel). 

Synon. :  Micropeziza  Poae  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  291). 
Mollisia  Poae  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  343). 

Exsicc  :  Puckel,  Fungi  rhen.  1174,  (?  Thümen,  Pungi  austr.  838). 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  und  fein 
gekerbt  braunröthlich  berandete,  schwach  röthlichbräuuliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  dunkler,  glatt,  trocken  etwas  ver- 
bogen, rothbraun,  0,2 — 1  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche 
keulig,  dickwandig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  45 — 55  /i  lang, 
7 — 9  IX  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig  mit  mehreren  Oeltröpfchen ,  später  zweizeilig, 
farblos,  10—12  f.i  lang,  2 — 2,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen fädig,  nach  oben  — 2,5  /t  breit  und  etwas  bräunlich.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus.     Gehäuse  parenchymatisch,  bräunlich. 

Auf  dürren  Blättern  von  Poa  sudetica  im  Rheingau,  von  Calama- 
grostis  epigeios  bei  Berlin  (Sydow),  am  Arber  im  bayerischen  Wald, 
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an  Gras  oberhalb  der  Gampenhöfe  bei  Salden  am  Ortier  (Tyrol) 
(?  auf  dürren  Stengeln  von  Hydrocharis  morsus  ranae  bei  Sugen- 
heim  in  Franken). 

Eine  selir  schöne,  aber  mit  Vorsicht  von  ähnlichen,  auf  Grashahnen  wachsen- 
den, kleinen,  trocken  schwärzlichen  Pezizen  zu  unterscheidende  und  durch  ihre 
feucht  röthlichbräunlichen.  etwas  dunkler  eingesäumten,  nie  am  Eande  weisslichen, 
zarten,  breit  sitzenden  Apothecien,  sowie  durch  zweizeilige  Sporen  sehr  gut  charakte- 
risirte  Art,  welche  sich  der  MoUisia  epitypha  nähert.  Ihre  Sporen  sind  auch  im 
Exsiccat  Fuckel  immer  zuletzt  deutlich  zweizeilig. 

5071.  i\.  submelaeiia  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  punktförmig  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  grauweisse,  zart  berandete, 
schüsseiförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  schwarzbraun, 
glatt,  trocken  eckig  oder  länglich  gefaltet,  schwärzlich,  0,2 — 0,4  j\Iill. 
breit,  wachsartig-weich.  Schläuche  keulig,  40—50  ^t  lang,  6 — 7  /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  zweizeUig,  farblos, 
9 — 10  ,<i  lang,  2 — 2,5  /n  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
nach  oben  allmählich  —3  /i  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus.'    Gehäuse  parenchymatisch,  kleinzellig,  braun. 

Auf  dürren  Halmen  von  Juncus  effusus  bei  Eönigstein  a.  E. 
(Krieger). 

Sieht  der  N.  melatephra  gleich,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  nur  halb 
so  lange,  deutlich  zweizeilige  Sporen  und  vermag  ich  den  Pilz  nirgends  anders 
unterzubringen. 

5072.  IV.  melatephra  (Lasch). 

Synon.:  ?  Peziza  melatephra  Lasch  (Rabh.,  Herb.  myc.  S25). 
Mollisia  melatephra  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  197). 
Urceola  melatephra  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  32 2). 
Peziza  conformis  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  63)  1868. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen  einem 
schwarzen  Punkt  gleich,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann 
flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  blassgraue  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, aussen  braunschwärzlich,  glatt,  trocken  etwas  eingerollt, 
schwarzbraun,  0,2 — 0,5  Millim.  breit,  wachsartig- weich.  Schläuche 
keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  60 — 65  /t  lang,  6 — 8  fi  breit, 
8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade  oder  schwach  ge- 
bogen, einzellig  mit  einigen  kleinen  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig, 
farblos,  15— 20  ^it  lang,  2,5— 3 /t  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen fädig,  nach  oben  — 3  a  breit,  farblos.    Jod  bläut  den  Schlauch- 
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porus.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  mit  gegen  den  Rand  ver- 
längerten Zellen. 

Auf  dürren  Juncus- Halmen  im  Eppendorfer  Moor  bei  Hamburg 
(Krieger),  in  den  Lech -Auen  bei  Augsburg  (Britzelmayr),  bei  Haid- 
hof  in  der  Oberpfalz. 

Eine  durch  die  trocken  schwarzen  Apothecien,  sowie  durch  die  grossen 
Schläuche  und  langen  Sporen  gut  zu  unterscheidende  Art.  Zu  vergleichen  betreffs 
derselben  ist  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  1851,  III.  T.  XVI.  pag.  325).  Dagegen  gehört 
Phillips  (Man.  brit.  discom.  pag.  189)  on  dead  culms  of  Carex,  mit  12  ^  langen, 
1  ß  breiten  Sporen  nicht  hierher,  sondern  zu  N.  submelaena.  Das  Exsiccat  Eaben- 
horst's,  welches  ich  aus  dem  Herbar  Winter's  untersuchen  konnte,  gehört  zu 
Belonidium,  weshalb  ich  zum  Synonym  Lasch  ein  Fragezeichen  mache.  Die  var.  cala- 
micola  Karst.  1.  c.  pag.  198,  auf  Acorus  Calamus -Halmen,  unterscheidet  sich  wohl 
nur  durch  die  zweizeiligen  Sporen  von  melatephra.  Peziza  conformis  Nyl.  ist  nach 
diesem  identisch  mit  P.  lacustris  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  H.  T.  XIII.  pag.  184),  unter- 
scheidet sich  aber  von  der  echten  P.  lacustris  Fries  durch  15 — 23  fx  lange,  2,5 — 3  ^ 
breite  Sporen  und  8 — 9  [x  breite  Schläuche,  ist  also  wohl  mit  unserer  Art  identisch. 

5073.  jV.  phaea  Rehm  (Hedwigia  1884,  pag.  54). 

Synon. :  Mollisia  phaea  Kehm  (Ascom.  exs.). 
Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  91,  Kehm,  Ascom.  713. 

Apothecien  zerstreut,  selten  gesellig,  sitzend,  anfangs  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache, 
später  etwas  gewölbte,  zart  und  bräunlich  berandete,  gelb  weisse 
oder  -bräunliche  Pruchtscheibe  entblössend,  aussen  ockergelb,  glatt, 
trocken  etwas  eingebogen  und  zimmetbraun  oder  braunschwarz, 
0,2 — 0,5  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  breit 
sitzend,  oben  etwas  abgeplattet,  60 — 80  i^i  lang,  10 — 15  fi  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  stumpf,  gerade,  zweizeilig  oft 
mit  je  einem  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  manchmal  vierzellig,  häufig 
von  einem  ziemlich  breiten  Schleimhof  umgeben,  farblos,  15 — ^18  /,i 
lang,  5 — 6  ^t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  gabelig- ästig, 
septirt,  oben  rundlich  — 5  /t  breit  und  schwach  bräunlich,  ein  Epi- 
thecium  bildend.  Jod  bläut  den  Schlau chporus.  Aetzkali  entfärbt 
das  Epithecium.  Gehäuse  parenchymatisch,  gelbbräunlich,  manchmal 
gegen  den  Rand  mit  verlängerten,  farblosen  Zellen. 

An  dürren  Halmen  und  Blättern  von  Juncus  effusus  und  con- 
glomeratus  bei  Haidhof  (Oberpfalz),  in  Sachsen  (Krieger),  von  Carex 
ligerica  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow). 

Meist  ziemlich  hellbräunlich  gefärbte  Apothecien;  die  Form  der  Paraphysen 
insbesondere  unterscheidet  die  Art  von  den  verwandten  und  sie  bildet  durch 
manchmal  \'ierzellige  Sporen  den  Uebergang  zu  Belonidium. 
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IV.  Parasitisch  auf  Flechten-Thallus. 

5074.  ^.  Mtschkei  (Körb.). 

Synon.:  Nesolechia  Nitschkei  Körb.  (Parerg.  lieh.  pag.  462). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  und  oft  etwas  weisslich  be- 
randete,  grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  schwarz  oder 
schwarzbraun,  glatt,  trocken  eingebogen  und  oft  schmal  weisslich 
berandet,  äusserlich  rauh,  nach  dem  Ausfallen  ein  schwärzliches 
Grübchen  hinterlassend,  0,1—0,25  JVIill.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  36 — 45  /i  lang,  7 — 9  ii  breit,  8  sporig.  Sporen 
länghch- spindelförmig,  stumpf  lieh,  gerade,  zuerst  einzellig  mit  2  Oel- 
tropfen,  dann  zweizeilig,  farblos,  8 — 9  /.i  lang,  2,5  jli  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphvsen  fädig,  ca.  1,5  f.i  breit,  oben  nicht  verbreitert, 
fast  farblos.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Parasitisch  auf  dem  Thallus  von  Thelotrema  lepadinum  an 
Buchen  im  Thiergarten  von  Wolbeck  i.  W.  (Nitschke,  Lahm). 

Ist  keine  Nesolechia,  denn  es  fehlt  ihr  ein  besonderes  Epi-  und  Hypothecium ; 
die  Art  steht  nach  Bau  und  Entwickelung  der  Mollisia  Myricariae  und  Niptera  saliceti 
zunächst  und  ist  ein  parasitischer  Pilz,  keine  Flechte.  Meine  schönen  Exemplare, 
denen  ich  obige  Beschreibung  entnommen,  sind  Originale  von  Lahm  und  Nitschke 
und  besitzen,  im  Gegensatz  zu  der  Beschreibung  von  Körber,  deutlich  zweizeilige 
Sporen.  Ersterer  sagt  (Jahresb.  bot.  Sect.  Münster  1882,  pag.  77):  ,, wirkt  zerstörend 
auf  den  Thallus  der  Flechte;  er  verkümmert  mit  der  Zeit  mehr  und  mehr  und 
schliessUch  gehen  auch  die  Apothecien  zu  Grunde";  1.  c.  1S85,  pag.  105  hält  er 
die  Stellung  des  Pilzes  hinter  Lecidella  für  zweckmässig.  Stein  (Krypt.  Schles.  II.  2, 
pag.  248)  nennt  die  Schlauchschicht  schmutzig-grünlich. 

CCCXXVHI.  Beloiiidiiim  Mont.  et  Dur.  (Flor.  Alg. 
tab.  XXYIII,  fig.  8)  1846. 

-Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige, 
flache,  zart  und  oft  feinfaserig  berandete,  blassfarbige  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  bräunlich,  glatt,  trocken  mehr  weniger  eingerollt 
und  verbogen,  wachsartig -weich.  Schläuche  verlängert  keulig,  oben 
abgerundet  oder  stumpf  zugespitzt  und  verdickt,  8  sporig.  Sporen 
länglich,  meist  verlängert- spindelförmig,  gerade,  zuerst  einzellig  mit 
mehreren  Oel tropfen,  dann  zwei-,  endhch  durch  Quertheilung  vier- 
bis  vielzellig,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig  oder 
seltener  gabelig  getheilt,  locker,  manchmal  nach  oben  etwas  verbreitert 
und  schwach  gefärbt,  kein  eigentliches  Epithecium  bildend.  Hypo- 
thecium dürftig.     Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch,   bräunlich, 

Winter,  die  Pilze.    lO.  Abth.  36 
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nach  oben  mit  stark  verlängerten  und  verschmälerten,  faserartigen, 
zuletzt  farblosen  Zellreihen.  Jod  bläut  bei  der  Mehrzahl  den 
Schlauchporus. 

Während  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  13)  Belonidinm  für  zumeist  zu  den 
Helotieen  gehörige,  gestielte  Arten  annimmt,  gebrauche  ich  dieses  im  Sinne  von 
Eu-Belonidium  Sacc.  (Syll.  Diso.  pag.  497)  für  eine  Keihe  vollständig  der  Gattung 
Mollisia  entsprechender  und  nur  durch  zuletzt  quer  vielgetheilte  Sporen  abweichen- 
der Arten.  Der  Uebergang  von  Niptera  zu  Belonidium  findet  sich  nicht  selten 
gegeben,  so  dass  erstere  auch  Arten  enthält,  bei  denen  sich  vielleicht  noch  mehrfach 
getheilte  Sporen  werden  nachweisen  lassen. 

I.   Auf  Kinde. 

5075.  B.  g:riseo-vitellinura  (Fuckel). 

Synon. :  Velutaria  griseo-vitellina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  300). 
Ex  sie  c:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1ST3. 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüsseiförmige,  vorstehend,  un- 
regelmässig dick  und  schwach  spangrün  berandete,  dottergelbe  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  feinfilzig,  bräunlich,  trocken  unregel- 
mässig gefaltet,  aussen  braun,  1—2  Millim.  breit,  wachsartig -weich. 
Schläuche  keuKg,  oben  etwas  zugespitzt  und  verdickt,  110  —  120  /i 
lang,  10 — 12  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  ziemlich  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  farblos,  durch  Quertheilung  vierzellig,  18 — 21  /t 
lang,  4,5 — 5,5  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
ca.  3  ß  breit,  oben  nicht  verbreitert  und  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus.  Gehäuse  dick ,  braungelb ,  parenchymatisch ,  am 
Kande  dicht  besetzt  mit  gekräuselten,  50 — 90  fi  langen,  3  ,u  breiten, 
septirten,  schwach  bräunlichen,  am  Ende  farblosen  Hyphen. 

An  faulenden  Banken  von  Rubus  fruticosus  im  Rheingau. 

Von  Velutaria,  der  die  Art  im  trockenen  Zustande  gleicht,  durch  den  Bau 
des  Gehäuses,  durch  den  Mangel  eines  besonderen  Hypothecium,  dann  insbesondere 
durch  die  Form  der  Paraphysen  gänzlich  verschieden. 

II.  Auf  Flechten-Thallus. 

5076.  ß.  pruJnosuin  (Jerd.). 

Synon.:  Helotium  pruinosum  Jerd.  (Berk.  et  Br.,  Ann.  nat.  bist.  18(i6, 
No.  1174,  tab.  5,  fig.  33). 
Pseudohelotium  Jerdoni  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  296). 
Polydesmia  pruinosa  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  113). 

Exsicc:  Rabh.,  Fungi  europ.  1514,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1210. 

Apothecien  gesellig,  manchmal  gehäuft  und  zusammenfliessend, 
sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
flache,  zart  und  etwas  flaumig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
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weisslichgraii ,  äusserlich  flaumig,  trocken  oft  schwach  gelblich 
oder  bläulich,  etwas  verbogen,  0,15—0,5  Millira.  breit,  wachsartig- 
weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt, 
75 — 90  f^i  lang,  10—12  /.i  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  elHptisch, 
gerade  oder  meist  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2 — 4  Oel- 
tropfen,  dann  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos,  zuletzt  schwach 
bräunlich,  18 — 24  ß  lang,  4 — 5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  oben  verästelt  und  gedreht,  öfters  die  Spitze  der  Schläuche 
umspinnend,  septirt,  ca.  2,5  /i  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus.  Gehäuse  farblos,  kleinzellig  parenchymatisch,  äusserlich  be- 
sonders am  Rande  in  faserartige,  ca.  30  /t  lange,  3  /.i  breite,  unregel- 
mässige Hyphen  auslaufend. 

Parasitisch  auf  ausgebreiteten  Lagern  von  Diatrype  Stigma, 
Yalsa  etc.  auf  dem  grossen  Winterberg  in  der  sächsischen  Schweiz 
(Wagner),  bei  Münster  i.  W.  (v.  Tavel),  in  Krain  (Yoss). 

Die  deutschen  Exemplare  dieses  Pilzes  stimmen  genau  überein  mit  den 
schönen,  englischen  meiner  Sammlung  bei  Cooke,  Fungi  brit.  I.  575,  IL  390,  dann 
besonders  Phillips,  Elvell.  brit.  89.  Säramtliche  besitzen  ein  unbehaartes,  klein- 
zellig parenchymatisches,  farbloses  Gehäuse  und  vierzellige  Sporen.  Boudier  1.  c. 
gründete  auf  vorstehende  Art  eine  neue  Gattung  der  Bulgariaceen :  Polydesmia 
wegen  der  oben  verästelten,  die  Schläuche  überragenden  Paraphysen.  Sehr  zu 
vermuthen  ist,  dass  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  143)  diese  Art  unter  Peziza  cinerea 
erwähnt:  „legimus  extus  hirtam,  in  Sphaeriis  parasitantem". 

III.  Auf  Papier. 
5077.  B.  siibcarneum  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig  oder  heerdenförmig,  sitzend,  nach  unten 
verschmälert,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  schüsseiförmige,  flach  ausgebreitete,  später  etwas  gewölbte,  zart 
berandete,  schwach  rosafarbene  oder  gelbröthliche  Pruchtscheibe 
entblössend,  glatt,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  mit  meist  gelb- 
bräunlicher, weisslich  und  feinflaumig  berandeter  Fruchtscheibe, 
0,3 — 1  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keuhg,  oben 
stumpf  zugespitzt,  85—90  .«  lang,  9  ^i  breit,  8 sporig.  Sporen  ver- 
längert spindelförmig,  spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig 
mit  2  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quertheilung  vierzellig,  die  mittleren 
Zellen  mit  je  einem  Oeltropfen,  farblos,  12 — 17  /<,  lang,  4—4,5  u  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig  mit  kleinen  Oeltropfen,  farblos, 
ca.  2  fi  breit.  Gehäuse  am  Grunde  zart  parenchymatisch,  schwach 
bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulendem  Pappebogen  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow). 

36* 
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Die  mir  vorliegenden,  schönen  Exemplare  zeigen  den  durch  seine  zuletzt  vier- 
zelMgen  Sporen  ausgezeichneten  Pilz ;  er  steht  Mycobilimhia  in  Bezug  auf  die  Frucht- 
schicht nahe,  obgleich  ein  dickes  Hypothecium  gänzlich  fehlt. 

rV.    Auf  Gras-Halmen    und   Blättern. 
*  durch  Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig. 

5078.  B.  caricincoliim  ßehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  schüsselförmige,  graue  oder 
graugelbliche,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
schwarzbraun,  glatt,  trocken  etwas  eingebogen,  schwarz,  oft  mit 
dunkel-olivenfarbener  Fruchtscheibe,  0,2 — 1  Millim.  breit,  wachsartig- 
weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  60 — 70  jn  lang, 
7 — 8  jii  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  schwach  spindelförmig, 
ziemlich  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  2 — 4  kleinen 
Oeltropfen  (zuletzt  ?  vierzellig),  farblos,  18 — 24 /t  lang,  3^  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  — 3  f.i  breit,  farblos. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

An  faulenden  Blättern  von  Carex,  seltener  von  Gräsern.  Sümpfe 
des  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow). 

In  den  Sporen  dem  B.  juncisedum  ähnlich,  jedoch  gänzüch  in  Farbe  und  Be- 
schaffenheit davon  verschieden  und  dunklen  Formen  der  MoUisia  cinerea  äusserhch 
sich  nähernd.  Dass  Mollisia  graminea  var.  caricina  Sace.  (Syll.  Discom.  pag.  352), 
Synon.:  Niptera  graminea  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  611  und  Fungi  it.  del.  1386) 
hierher  gehörte,  wäre  nach  der  dortigen  Beschreibung  der  „sporidia  spurie  septata" 
nicht  unmöglich. 

5079.  B.  aurantiacum  Rehm  nov.  spec. 

Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  15S9  (sub  Mollisia Karstenii  var.  Caricis). 

Apothecien  zerstreut  oder  heerdenförmig,  breit  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmig 
flache,  zart  und  etwas  dunkler  berandete,  schwach  orangefarbene 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  etwas  dunkler,  glatt,  trocken  ein- 
gebogen und  dunkler  orangegelb,  0,1 — 0,4  Mllim.  breit,  wachs- 
artig-weich. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  60—70  f^i  lang, 
8  |H  breit,  8  sporig.  Sporen  schmal  spindelförmig,  ziemlich  spitz, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  ein-,  dann  zwei-  (bis  vier-)  zellig, 
farblos,  10 — 15  /.t  lang,  1,5  jn  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  farblos,  oben  —3f.i  breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
Gehäuse  parenchymatisch,  gelblich,  mit  gegen  den  Rand  verlängerten 
Zellen. 
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Auf  dürren  Blättern  von  Carex  aciitiformis.  Paulsborn  bei 
Berlin  (Sydow). 

Sieht  äusserlich  der  Niptera  Poae  sehr  gleich,  unterscheidet  sich  von  dieser 
jedoch  gänzlich  durch  die  öfter  septirten  Sporen.  Der  Pilz  steht  nach  der  Be- 
schaffenheit seiner  Fruchtschicht  dem  B.  juncisedum  nahe. 

5080.  B.  rhenopalaticum  Rehm  nov.  spec. 

Exsicc:  Moug.  etNestl.,  Stirp.  vog.  983  (sub  Eustegia  arundinacea  Fr.). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  anfangs  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart 
bräunlich  berandete,  endlich  unberandete,  blass-  oder  graugelbliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  braungelb, 
0,2—3  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  zu- 
gespitzt, 75—80  /i  lang,  9 — 10  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert 
keulig  oder  spindelförmig,  oben  oft  stumpf,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  durch  Quertheilung  2— 4( — 6)  zellig,  farblos,  18—24  /t  lang, 
3  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  zart,  ca.  1,5  /i  breit, 
farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  dünn,  am  Grunde 
parenchymatisch  grosszellig,  schwach  gelblich  oder  bräunlich. 

An  dürren  Halmen  von  Arundo  bei  Zweibrücken. 

Ist  durch  die  Grösse  der  Apothecien,  dann  die  septirten  Sporen  von  MoUisia 
arundinacea  (DC.)  Phill.  offenbar  gänzlich  verschieden  und  kann  wegen  des  völlig 
mangelnden  Subiculum  auch  nicht  zu  Belonium  retincolura  (Eabh.)  Sacc.  gezogen 
werden.  Ein  durch  die  Güte  von  Hariot  aus  dem  Mus.  Paris,  erhaltenes  Exemplar, 
welches  Tulasne  1873  dorthin  gegeben  und  das  aus  Exsicc.  Desm.  884  stammt 
mit  der  Aufschrift  Tulasne's:  Stegia  arundinacea  Fr.  El.  Xyloma  arundinaceum 
DC.  VI.  Sphaeria  Galami  Nees  Myc.  Phacidium  ?  arundinaceum  Duby,  enthält  als 
Mittelstück  einen  völlig  zu  Exs.  Moug.  stimmenden  Pilz  auf  scbwärzlich  verfärbtem 
Halm,  während  die  übrigen  Exemplare  Apothecien  auf  unverfärbten  Halmen 
innerlich  und  äusserlich,  besonders  in  Sporengrösse,  zu  M.  arundinacea  stimmend, 
aufweisen.  Ein  „Specimen  Candolleanum  sub  Xyloma  arundinaceum  =  Eustegia 
arundinacea  Fr."  (scripsit  Tul.),  ebenfalls  aus  dem  Mus.  Paris.,  hat  dieselbe  Be- 
schaffenheit wie  Eabh.,  Herb.  myc.  32  und  dürfte  nicht  pflanzlichen,  sondern 
thierischen  Ursprunges  (Chytin-Membran?)  sein. 

5081.  B.  metlielliim  (Karst). 

Synon.:  Mollisia  mediella  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  XII.  et  Flor.  fenn. 
IX.  1883,  pag.  111). 
?  Patellaria  albescens  (Crouan,'Finist.  p.  46)  Quelet  (Enchir.  fung.  p.  320). 
Belonium?  albescens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  494). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit 
runder,  schüsseiförmiger,  dann  ganz  flacher,  zart,  etwas  bräunlich 
berandeter,  schmutzig  weisser  Fruchtscheibe,  aussen  bräunlich, 
trocken  eingerollt,  aussen  schwarzbräunlich,  glatt,  0,3 — 0,8  Millim. 
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breit,  wacbsartig-weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und 
etwas  verdickt,  75 — 80  fx  lang,  8 — 9  f.i  breit,  8  sporig.  Sporen  ver- 
längert-spindelförmig,  gerade,  spitz,  durch  Quertheilung  vierzellig, 
farblos,  21 — 25  /i  lang,  2—2,5  /<  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  fädig,  ca.  1  /n  breit,  farblos.  Gehäuse  am  Grunde  paren- 
chymatisch,  braun,  gegen  den  Rand  mit  verlängerten,  farblosen 
Zellen.  Jod  bläut  den  Schlauchporus  schwach. 
An  dürren  Halmen  von  Phragmites. 

Ob  diese  Art  in  Deutschland  vorkommt,  lasse  ich  dahingestellt.  Ich  habe 
unter  obigem  Namen  den  in  Phillips,  Elvell.  brit.  183  als  Peziza  Seirj^i  Kabh.  mir 
vorliegenden  Pilz  beschrieben,  welchen  dieser  allerdings  im  Man.  brit.  Discom.  p.  409 
zu  Belonidium  lacustre  (Fries)  zieht,  das  jedoch  insbesondere  durch  noch  einmal 
so  breite,  von  Jod  blau  gefärbte  Sporen  ganz  verschieden  ist.  B.  Laschii  unter- 
scheidet sich  durch  vielzeUige,  viel  längere  Sporen.  Die  Beschreibung  von  Karsten 
passt  fast  ganz  auf  vorstehenden,  das  gleiche  Substrat  bewohnenden  Pilz,  nur 
erwähnt  er  blos  Oeltropfen,  keine  Zellentheilung.  Deshalb  mag  die  Identität  vor- 
läufig unterschieden  bleiben.  Nahe  verwandt  ist  auch  B.  subglaciale  Eehm.  Patellaria 
albescens,  von  Quelet  auf  Phragmites  erwähnt,  stimmt  gut  und  ist  von  ihm  mit 
4-septirten,  fast  cylindrischen  Sporen  beschrieben,  bei  Saccardo  ist  Seeale  als 
Wirthspflanze  angegeben;  es  muss  demnach  über  die  Benennung  des  Pilzes  starker 
Zweifel  übrig  gelassen  werden. 

5082.  B.  melatephroides  Rehm. 

Synon.:  MoUisia  melatephroides  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Niptera  melatephroides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  485). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  655. 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  und  fein 
gekerbt  berandete,  graue  oder  blassgelbliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  bräunlichgelb,  glatt,  trocken  länglich  verbogen, 
aussen  braun,  0,3 — 1  Mll.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig, 
oben  stumpf  zugespitzt,  etwas  verbogen,  110 — 120 /t  lang,  15 — 18  f,i 
breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  stumpflich,  gerade,  zweizeilig 
mit  je  2  kleinen  Oeltropfen  und  einem  ca.  6  /i  breiten  Schleimhof, 
zuletzt  durch  Quertheilung  vierzellig,  ohne  jenen  18  —  21  in  lang, 
4  -  5  /;  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  gabelig  getheilt,  oben 
mehr  weniger  rundlich  — 6  in  verbreitert,  farblos.  Jod  bläut  die 
Schlauchspitze  aussen  etwas.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

An  dürren  Halmen  von  Molinia  coerulea  bei  Pulsnitz  in  Sachsen 
(Staritz). 

Ist  von  Niptera  melatephra  insbesondere  durch  die  zweizeiligen,  fast  zwei- 
theiligen, zuletzt  sogar  vierzeUigen,  von  einem  breiten  Schleimhof  umgebenen  Sporen, 
sowie  durch  die  Form  der  Paraphysen  verschieden.    Nahe  steht  MoUisia  calamicola 


567 

Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  198)  auf  Halmen  von  Calamus  arom.  in  Finnland,  jedoch 
unterscheidet  sich  diese  Art  durch  halb  so  grosse  Schläuche,  schmälere,  selten 
zweizeilige  Sporen  und  Paraphysen-Form.  Peziza  tephromelas  Passer.  (Erb.  critt.  it. 
IL  397),  Synon.:  Belonidium  tephromelas  Sacc.  (Fung.  it.  del.  1285),  auf  Halmen 
von  Typha  in  Italien,  untersclieidet  sich  nach  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  von 
Eabh.,  Fungi  europ.  1620  besonders  durch  nicht  breit  sitzende,  sondern  nach  unten 
verschmälerte,  viel  dunklere  Apothecien  und  des  Schleimhofes  entbehrende  Sporen. 

5083.  B.  seirpicolum  (Fuckel). 

Synon.:  Micropeziza  scirpicola  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  292). 
MolHsia  scirpicola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  348). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1870. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  zart  und  etwas  uneben,  dunkler 
berandete,  grau-  oder  gelbbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  bräunlich,  trocken  etwas  eingerollt,  aussen  dunkler  braun 
mit  bräunlicher  Fruchtscheibe,  0,1—0,15  Millim.  breit,  wachsartig- 
weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt  und  verdickt, 
50—55  II  lang,  8—10  /(  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  ziem- 
lich spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  zwei-  (bis 
vier-)  zellig,  farblos,  15  —  17  /(  lang,  2,5  /i  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  —  3 /t  breit,  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus  stark.  Gehäuse  am  Grunde  kleinzellig  parenchv- 
matisch,  braunröthlich,  gegen  den  Eand  mit  stark  verschmälerten, 
blasseren,  langen  Zellen. 

An  faulenden  Blättern  von  Scirpus  sylvaticus  im  Rheinland. 

Meine  Beschreibung  erfolgte  auf  Grund  der  sehr  schönen  Exemplare  Fuckel's, 
stimmt  aber  nicht  in  allen  Punkten  zu  der  seinigen,  insbesondere  nicht  betreffs 
der  Sporen,  welche  er  cylindrisch  nennt  und  von  deren  Theilung  er  nichts  erwähnt. 

5084.  B.  subnivale  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  auf  einem  ganz  kleinen,  schwärzlichen 
Hyphengewebe  sitzend,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, weisslichgrau,  fast  farblos,  aussen  gegen  den  Grund  bräun- 
lich, glatt,  trocken  im  jungen  Zustande  eingerollt  und  aussen  braun, 
0,2—0,5  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  60 — 70 /i  lang,  9 — 10 /t  breit,  8 sporig.  Sporen 
schmal  spindelförmig,  sjjitz,  meist  gerade,  durch  Quertheilung  zwei-, 
dann  vierzellig,  farblos,  25 — 27  //  lang,  3  /(  breit,  mehrreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  — 3  /i  breit,  farblos.    Jod  färbt  die  Schlauch- 
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spitze  violett.     Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch,  braun,  gegen 
den  Eand  mit  verlängerten,  farblosen  Zellen. 

Auf  dürren  Grashalmen  am  Sulden-Gletscher  des  Ortler  (Tyrol), 

Im  Baue  ganz  einer  MoUisia  gleichend,  jedoch  durch  die  zuletzt  vierzelligen, 
grossen  Sporen  völlig  abweichend  und  B.  mediellum  oder  albescens  zunächst  ver- 
M'andt.  Die  mir  unbekannte  MoUisia  graminea  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  199), 
Synon. :  Beloniella  graminea  Karst.  (Eev.  nion.  pag.  136  u.  148  adn.)  scheint  sehr 
nahe  zu  stehen,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  unberandete,  gewölbte,  ca.  1  Mill 
breite  Apothecien  und  mangelnde  Jod-Eeaction  an  den  Schläuchen. 

5085.  B.  juncisedum  (Karst). 

Synon.:  MoUisia  junciseda  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  198). 
Exsicc:  Kehm,  Ascom.  571. 

Apothecien  zerstreut,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache, 
zuletzt  etwas  gewölbte,  zart  und  uneben  schwärzlich  berandete, 
weissliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braunschwärzlich, 
trocken  zusammengerunzelt  mit  dunklerer  Fruchtscheibe,  schwärz- 
lich, 0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  oft  etwas  gekrümmt,  60 — 70  ,u  laug,  9— 10/t 
breit,  4— 8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  ziemlich  spitz,  gerade,  ein- 
zellig meist  mit  je  einem  Oeltropfen  nahe  der  Ecke,  farblos,  18 — 24  f.i 
lang,  3 — 3,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach 
oben  elliptisch  3 — 5  /n  verbreitert,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  mit  gegen  den  Rand  stark 
verlängerten  Zellen. 

An  noch  stehenden,  dürren  Halmen  von  Scirpus  lacustris  bei 
Klardorf  (Oberpfalz). 

Die  deutschen  Exemplare  entsprechen  der  Beschreibung  bei  Karsten  1.  c, 
dessen  Pilz  allerdings  auf  Halmen  von  Phragmites  gefunden  wurde.  Ebenso 
stimmen  sie  auch  zu  Peziza  scirpina  Peck  (28.  Eep.  N.  Y.  St.  Mus.  pag.  67), 
Synon.:  MoUisia  scirpina  Sacc.  (SyU.  Discom.  pag.  348)  auf  Scirpus  caespitosus 
in  Nordamerika,  Melche  wohl  synonym  sein  wird. 

Yar.  miimtissimum  Rehm. 

Apothecien  hervorbrechend,  breit  aufsitzend,  mit  weisslicher 
Fruchtscheibe,  aussen  bräunlich,  0,1 — 0,15  Millim.  breit.  Schläuche 
75 — 80  fi  lang.  Sporen  15 — 20  [i  lang,  3,5  fi  breit,  mit  2 — 6  grossen 
Oeltropfen.     Gehäuse  bräunlich,  parenchymatisch. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  Hostii  auf  den  Hochalpen  bei 
Kühtei  im  Oetzthal  (Tyrol). 

Obwohl  ich  den  winzigen  Pilz  nach  seiner  Farbe,  Kleinheit  und  wegen 
mangelnder  Jod-Reaction  der  Schläuche  von  B.  juncisedum  trennen  muss,  halte  ich 
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es  doch  bis  zur  Erlangung  reichlicher  Exemplare  für  das  Beste,  ihn  wegen  der 
fast  gleichen  Sporen  nur  als  Varietät  aufzuführen  und  glaube,  dass  derselbe  wohl 
mit  zwei-  bis  zuletzt  mehrfach  septirten  Sporen  anzutreffen  sein  wird. 

5086.  B.  Punctum  (Rehm). 

Synon. :  Micropeziza  Punctum  Eehm  (Ascora.  exs.). 
Niptera  Punctum  Sace.  (Syll.  üiscom.  pag.  485). 
Beloniella  Punctum  Eehm  (Ascom.  261  b). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  261a,  b. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  punktförmig,  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  zart  und  fein  gekerbt 
berandete,  blass  gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun, 
glatt,  trocken  krugförmig  eingerollt,  schwarz,  0,1—0,2  Millim.  breit, 
wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  55 — 65  /i  lang, 
10 — 12  /ii  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  fast  cylindrisch,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  zweizeilig  mit  je  2  Oeltropfen,  zuletzt 
durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos,  15 — 18  /n  lang,  4 — 4,5  /n  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  gabelig  getheilt,  septirt,  oben  läng- 
lich —4  i^i  verbreitert,  oft  etwas  gebogen  und  schwach  bräunlich 
Yerklebt.  Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch,  braun,  gegen  den 
Rand  mit  verlängerten,  grünlichbraunen  Zellen. 

Auf  dürren  Blättern  von  Nardus  stricta  bei  Teplitz  in  Böhmen 
(v.  Thümen),  unter  dem  Kegel  des  Arber  im  bayrischen  Wald,  in 
Krain  (Voss). 

Ein  winziger  Disconiycet,  kleinen,  schwarzen  Tüpfelchen  ähnelnd,  ausgezeichnet 
vor  ähnhchen,  dunklen  Mollisia-  und  Pyrenopeziza- Arten  durch  Sporenform  und 
fehlende  Jod-Eeaction. 

5087.  B.  lacustre  (Fries). 

Synon.:  Niptera  lacustris  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  359). 
Peziza  lacustris  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  143). 
Mollisia  lacustris  Gill.  (Champ.  frang.  pag.  130). 
Belonidium  lacustre  Phill.  (Man.  brit.  discom.  pag.  149). 
?  Orbiiia  lacustris  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  299). 
Peziza  scirpicola  Eabh.  (Herb.  myc.  305). 

Exsicc:  (?  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1093),  Eabh.,  Herb.  myc. 
231,  305. 
Apothecien  zerstreut,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache, 
dick  und  oft  zart  gekerbt,  bräunlich  berandete,  blassgraue  oder 
weissgelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  schwach  bräun- 
lich, glatt,  trocken  eingerollt,  schwärzlich,  0,3—1,5  Millim.  breit, 
wachsartig -weich.     Schläuche   keulig,   oben  abgerundet,  90—100  fi 
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lang-,  10 — 12  n  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert -elliptisch,  gerade, 
durch  Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  22 — 25  /i  lang, 
5 — 7  fi  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  zart,  oben 
—  3  /t  verbreitert,  farblos.  Jod  färbt  das  Episporium  violett.  Ge- 
häuse  parenchymatisch,  braun,  gegen  den  Band  mit  verlängerten, 
farblosen  Zellen. 

An  dürren  Halmen  von  Scirpus  lacustris  bei  Dresden  und 
Zweibrücken  (auch  an  Phragmites). 

Die  Zugehörigkeit  meiner  unentwickelten  Exemplare  von  Mougeot  vermag 
ich  nicht  bestimmt  zu  behaupten,  ebenso  wenig  das  von  PhilHps  1.  c.  angegebene 
Sj'nonym:  Patellaria  aquatica  Curr.  (Linn.  trans.  Vol.  25,  pag.  J55,  tab.  25,  fig.  23). 
Die  Beschreibung  geschab  nach  dem  sehr  schönen  Exsiccat  Eabenhorst's.  Die  Jod- 
färbung der  Sporen- Aussenhaut  hat  bereits  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  63,  fig.  16) 
angegeben,  mit  der  Bemerkung,  dass  auch  die  ganze  Fruchtschicht  und  das  Hypo- 
thecium  durch  Jod  rosa  gefärbt  würden,  was  wohl  nur  an  frischen  Exemplaren 
sich  zeigen  dürfte.  Die  Sporen  giebt  er  —  30  ^  lang,  — 9  fi  breit,  die  Schläuche 
16 — 18  (M  breit  an,  während  meine  Exemplare  geringere  Maasse  besitzen.  Dass 
Peziza  scirpicola  Eabh.  identisch  ist,  zeigte  mir  ein  Originalexemplar  der  Winter'schen 
Sammlung.  Niptera  lacustris  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  292)  gehört  zu  MoUisia  epi- 
typha  Karst,  (cfr.  Karst.,  Not.  1S76,  XIII). 

**  durch  Quertheilung  vielzellig. 

5088.  B.  Laschii  Rehm  nov.  spec. 

Synon.:  Peziza  melatephra  Lasch  (Herb.  Winter). 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüss eiförmig  flache,  zart  und 
schwärzlich  berandete,  graugelbliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  schwarzbraun,  glatt,  trocken  etwas  eingerollt,  aussen  schwarz, 
Fruchtscheibe  gelb,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
elliptisch -keulig,  kurz  gestielt,  am  Scheitel  stumpf  zugespitzt  und 
verdickt,  70—80/«  lang,  12 — 15  /n  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
etwas  zugespitzt,  gerade  oder  schwach  gebogen,  durch  Quertheilung 
8— 16 zellig,  farblos  oder  schwach  gelblich,  36—45  /t  lang,  4,5  /t  breit, 
fast  parallel  liegend.  Paraphysen  oben  gabelig  getheilt  und  verästelt, 
farblos,  1,5  /n  breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  paren- 
chymatisch, braun,  gegen  den  Rand  in  6  jli  breite,  faserartig  ver- 
längerte Zellenreihen  auslaufend. 

An  trockenen  Halmen  von  Juncus  conglomeratus  bei  Priesen 
in  der  Neumark  (Lasch). 

Kann  unmöglich  mit  Peziza  melatephra  Lasch  (Eabh.,  Herb.  myc.  825)  zu- 
sammengebracht werden  wegen  gänzlicher  Verschiedenheit  der  Sporen.  Das  mir 
zu  Gebote  stehende  Exemplar  ist  Original  aus  dem  Herb.  Winter. 
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CCCIiXIX.  Beloiiopsis  Sacc.  (Svll.  Discom.  pag.  351). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsselforniige,  flache,  zart  berandete,  hell- 
farbige Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  bräunlich,  glatt,  wachsartig- 
weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig.  Sporen 
nadelförinig  oder  fädig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quer- 
theilung  vielzellig,  farblos,  ziemlich  parallel  gelagert.  Paraphysen 
fädig  oder  verästelt,  manchmal  oben  verbreitert,  gefärbt  und  ein 
dünnes  Epithecium  bildend.  Hypothecium  wenig  entwickelt.  Gfe- 
häuse  am  Grunde  parenchymatisch,  bräunlich,  gegen  den  Rand  mit 
faserartig  verlängerten  und  verschmälerten,  endlich  farblosen  Zell- 
reihen.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Obwohl  eng  an  Belonidiura  sich  anschliessend  erheischt  doch  die  Sporenform 
eine  Trennung  davon,  weshalb  obiger,  von  Saccardo  für  eine  auch  B.  excelsior  ein- 
schliessende  Unterabtheilung  von  Mollisia  ,,rait  stäbchen-spindelförmigen ,  16— 30 /< 
langen,  oft  scheinbar  getheilten  Sporen"  gebrauchte  Name  zur  Benützung  kommt. 

5089.  B.  Uredo  Rehm. 

Synon. :  Mollisia  Uredo  Eehm  (Hedwigia  1SS2  No.  7). 

Apothecien  meist  in  kleinen  Häufchen  beisammen,  auf  einem 
mehr  weniger  deutlichen,  wenig  verbreiteten,  weissen,  aus  stark 
verästelten,  farblosen,  ca.  3 /i  breiten  Hyphen  gebildeten  Gewebe 
sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
schüsselförmig  flache,  später  gewölbte,  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  grünlichweiss  oder  schwach  bräunlich,  glatt,  trocken 
bräunlich  oder  dunkelbraun,  wenig  verbogen,  0,2 — 0,5  Millim. 
breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt 
und  etwas  verdickt,  50—60  /li  lang,  6—8  in  breit,  8 sporig.  Sporen 
verlängert  spindel-  oder  fast  nadeiförmig,  gerade,  zuerst  einzellig 
mit  mehreren  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quertheilung  sechszellig, 
farblos,  15—21  /t  lang,  1,5  ^t  breit,  fast  parallel  gelagert.  Paraphysen 
stark  verästelt,  septirt,  1  f.i  breit,  ein  dünnes,  gelbliches  Epithecium 
bildend.  Gehäuse  zart,  am  Grunde  parenchymatisch,  braun,  gegen 
den  Rand  mit  verlängerten,  grünlich-bräunlichen  Zellen. 

Auf  der  Unterfläche  faulender  Blätter  von  Yaccinium  uliginosum 
beim  Taschach -Gletscher  im  Pizthal  (Tyrol). 

Die  kleinen  Apothecien -Häufchen  sehen  üredo- Haufen  auf  den  ersten  Blick 
gleich.  Der  Pilz  ist  ein  wunderschön  entwickelter,  trocken  allerdings  unscheinbarer 
Discomycet  mit  mehrzelligen,  schmalen  Sporen  und  mangelnder  Jod-Eeaction 
der  Schläuche. 
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5090.  B.  excelsior  (Karst). 

Syiion.:  Mollisia  excelsior  Karst.  (Myc.  fena.  I.  pag.  199). 
Peziza  excelsior  Karst.  (Mon.  Pez.  pag.  165). 
Beloniella  excelsior  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  148  adn.). 
Belonidium  excelsius  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  150). 

Exsicc. :  ?  Thümen,  Mycoth.  univ.  2022. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rnndlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  weissliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  grauweiss,  glatt,  trocken  eingebogen  und  aussen 
schwärzlich,  1 — 1,2  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  120 — 130  fi 
lang,  8 — 10  ;ii  breit,  8  (?)  sporig.  Sporen  fädig,  beiderseits  zugespitzt, 
einzellig  mit  grossen  Oeltropfen,  später  vielzellig  durch  zarte  Quer- 
theilung,  farblos,  42  —  50  /ti  lang,  3— 4  ^t  breit,  ?  mehrreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  1,5  (,1  dick,  oben  rundlich  — 4 — 6  fi  verbreitert. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Halmen  von  Phragmites  communis  bei  Malmedy 
in  Eheinpreussen  (Libert). 

Mein  Exemplar  der  Mycotheca  ist  zu  dürftig  zur  genauen  Untersuchung; 
möglicher  Weise  gehört  es  zu  obiger  Art,  wie  es  Thümen  benennt.  Dieser  macht 
dabei  die  Angabe,  dass  die  Sporen  8 — 10  zellig,  36  fx  lang,  4  /j.  breit  seien  und  die 
Exemj^lare  wenig  von  der  Beschreibung  bei  Karsten  sich  unterschieden.  Leider 
ist  mir  Karsten,  Fungi  fenn.  644  unbekannt  geblieben.  Jedenfalls  steht  die  Art 
dem  Belonidium  Laschii  Eehm  nahe. 

5091.  B.  decoloraiis  (Saut). 

Synon.:  Peziza  decolorans  Saut.  (Pilze  Salzb.  pag.  9). 
Gorgoniceps  decolorans  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  305). 

Apothecien  sitzend,  concav,  weiss,  im  Alter  schwärzlich,  2  Millim. 
breit,  fleischig-wachsartig.  Schläuche  schmal  cylindrisch,  280—290  /.i 
lang,  6 — 7  in  breit.  Sporen  fadenförmig,  farblos,  von  Schlauchlänge, 
1 — 1,5  fi  breit.  Paraphysen  fädig,  septirt,  farblos,  oben  keulig  ^5  ^i 
verbreitert. 

Auf  faulem  Holz  bei  Mittersill  (Salzburg). 

Mir  nur  aus  obiger  Beschreibung  bekannt,  welche,  die  Fruehtschicht  be- 
treffend, von  Winter  (Hedwigia  ISSl  pag.  131)  gegeben  ist  und  die  systematische 
Stelluns:  des  Pilzes  unklar  lässt. 
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b.  Apothecien  auf  einem  verbreiteten,  mehr  weniger 
dichten  Hyphen-Gewebe  sitzend. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

1.  Sporen  einzellig Tapesia. 

2.  Sporen  fädig,  durch  Quertheilung  vielzelüg     Trichobelonium. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Tapesia.  Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend  auf  einem  mehr  weniger 
verbreiteten  und  dicken  Gewebe  farbloser  oder  farbiger,  verästelter  Hyphen,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  meist  schüssei- 
förmige, flache,  zart  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
glatt,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  oft  äusserlich  gerunzelt  und  rauh,  wachs- 
artig-weich. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  oder  stumpf  zugespitzt,  8 sporig. 
Sporen  länglich,  meist  spindel-,  selten  eiförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  ein- 
zellig manchmal  mit  2  kleinen  Oeltropfen,  ganz  selten  zuletzt  zweizeilig,  farblos, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  locker,  farblos.  Gehäuse  am  Grande  paren- 
chymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 


Fig.  1 — 5.  Tapesia  fusca.  Fig.  1.  Ein  Stückchen  Erlenast  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


574 


Trichoheloniwn.  Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend  auf  einem  mehr 
weniger  verbreiteten  und  dicken  Gewebe  farbloser  oder  farbiger,  verästelter  Hyphen, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüssei- 
förmige, flache,  zart  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
glatt,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  äusserlich  feingerunzelt  und  rauh,  wachs- 
artig-weich. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  oder  stumpf  zugespitzt,  S sporig. 
Sporen  cjlindrisch,  nadeiförmig  oder  fädig,  durch  Quertheilung  vier-  bis  vielzellig, 
farblos,  mehrreihig  liegend.  Paraphysen  meist  fädig,  locker,  farblos.  Gehäuse  am 
Grunde  parenchymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 


Fig.  1 — 5.  Trichobelonium  obscurum.  Fig.  1.  Ein  Stück  Calluna -Wurzel 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  vergrössert.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


CCC1.XX.  Tapeisia  Pers.  (Myc.  eur.  I.  p.  220). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend  auf  einem  mehr 
weniger  verbreiteten  und  dicken  Gewebe  farbloser  oder  farbiger, 
verästelter  Hyphen,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  dann  meist  schüsseiförmige,  flache,  selten  etwas  ge- 
wölbte, zart  und  oft  feinfaserig  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  eingerollt  und  verbogen, 
oft  äusserlich  gerunzelt  und  rauh,  wachsartig -weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  oder  stumpf  zugespitzt,  8 sporig.  Sporen 
länglich,  meist  spindel-,  selten  eiförmig,  gerade  oder  schwach  ge- 
bogen, einzellig  manchmal  mit  2  kleinen  Oeltropfen,  ganz  selten 
zuletzt  zweizeilig,    farblos,   zweireihig  liegend.     Paraphysen   fädig, 
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locker,  farblos.     Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch,  braun.     Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Gleicht  in  allen  Stücken  der  Gattung  Mollisia,  nur  ist  hier  das  oft  auch 
bei  jener  etwas  angedeutete  Hyphen- Gewebe  immer  auffällig  verbreitet  und  ent- 
wickelt, auch  die  Aussenseito  der  Apothecien  im  trockenen  Zustande  häufig  ge- 
runzelt und  rauh.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  IX.  pag.  330)  erwähnt,  dass  es  ihm 
nicht  gelungen  sei,  trotz  leicht  und  üppig  wachsender  Culturen,  bei  T.  hyssina 
fusca,  Eosae,  fusco-umbrina  und  Vaccinii  Conidienpilze  zu  erzeugen. 

a.   Hyphen -Gewebe  braun. 
I.  Auf  Holz  und  Einde. 

6092.  T.  cinerella  Kehm  (Hedwigia  1882,  No.  7). 

Apothecien  gesellig,  sitzend  auf  einem  dichten  Gewebe  langer, 
wenig  verästelter,  septirter,  brauner,  5—6  jn  breiter  Hyphen,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach 
schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  weisslich 
oder  weisslichgrau,  fast  durchsichtig,  äusserlich  am  Grunde  schwach 
bräunlich,  glatt,  trocken  etwas  eingebogen,  grau  oder  gelblichweiss, 
0,2 — 1  Millim.  breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, 45 — 50  fi  lang,  5 — 6  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich 
oder  länglich -elliptisch,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig 
oft  mit  je  einem  Oeltröpfchen  in  der  Ecke,  farblos,  7 — 12  /i  lang, 
3 — 3,5  fi  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  — 3  /i 
breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  parenchy- 
matisch, farblos,  am  Grunde  bräunlich,  gegen  den  Rand  mit  stark 
verlängerten  Zellen. 

An  faulenden  Aesten  von  Rhododendron  ferrugineum  am 
Peischl-See  des  Arlberges  (Britzelmayr),  dann  in  den  Hochalpen 
bei  Kühtei  im  Oetzthal  und  oberhalb  Sulden  am  Ortler  (Tyrol), 
endlich  auf  Salix  retusa  der  Waldrast  in  Tyrol  (Arnold). 

Unterscheidet  sich  durch  ganz  helle,  fast  durchsichtige  Apothecien  von  T.  fusca, 
von  der  sie  höchstens  eine  alpine  Form  vorstellen  könnte,  jedoch  durch  das  farblose 
Gehäuse  auffällig  verschieden  ist  und  gleicht  viel  eher  manchen  farblosen  MoUisia- 
Arten.  Peziza  culcitella  Cooke  et  Ellis  (Grevillea  VI.  pag.  7),  Synon. :  Tapesia 
culcitella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  .S74)  scheint  sehr  nahe  verwandt. 

5093.  T.  Riccia  (Sacc). 

Synon.:  Mollisia  Eiccia  Sacc.  (Myc.Ven.  pag.  162,  tab.  XVI,  fig.  3—0). 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend  auf  einem  zarten,  schwärz- 
lichen Hyphen -Gewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend   und   die   flach  schüsseiförmige,   zart  berandete,   später  am 
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Rande  mehrlappig  tief  eingekerbte,  grane  Fruchtscheibe  entblösseud, 
aussen  braun,  glatt,  trocken  eingebogen  berandet  mit  dunklerer 
Fruchtscheibe,  aussen  schwärzlich  oder  schwarz,  0,3 — 3  Millini.  breit, 
wachsartig- weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  50 — 55  /^t 
lang,  5 — 6  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  meist  gerade, 
einzellig,  farblos,  7 — 10  /i  lang,  — 3  /n  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  2 — 2,5  /t  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus.     Gehäuse  parenchymatisch,  schwarzbraun. 

Auf  der  Innenseite  abgefallener  Birkenrinde  bei  Münster  i.  W. 
(v.  Tavel),  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Die  deutschen  Exemplare  stimmen  genau  zur  Beschreibung  Saccardo's.  Die 
Apothecien  sitzen  meist  auf  einem  aus  — 5  fi  dicken,  braunen  Hyphen  gebildeten 
Gewebe,  am  Grunde  umgeben  von  farblosen,  spinnenwebenartigen  Hyphen.  Deshalb 
gehört  der  Pilz  zu  Tapesia.  Auch  Saccardo  (Michelia  I.  pag.  65)  nennt  ihn  dieser 
nahestehend,  sah  jedoch  kein  Subiculum  und  fragt:  ,,an  tamen  rite  distincta?". 
Die  Eiccia- ähnliche,  gelappte  Form  der  Apothecien  ist  nur  durch  das  Wachsthums- 
Verhältniss  bedingt  und  sind  in  deren  Nähe  runde,  ungelappte  zu  sehen.  Phillips 
(Man.  brit.  discom.  pag.  175)  zieht  Eiccia  als  Varietät  zu  Mollisia  discolor  (Mont.) 
und  es  wird  sich  fragen,  ob  nicht  verschiedene,  dunkle  Mollisia- Arten  mit  gelappten 
Apothecien  unter  T.  Eiccia  gebracht  sind.  Saccardo  sieht  als  Spermogonien-Pilz 
an:  Hymenula  Eiccia  Sacc.  (Fung.  Ven.  IV.  76)  mit  cylindrischen ,  stumpfen, 
geraden  oder  etwas  gebogenen,  3,ö — 4,5  fx  langen,  0,25  fi  breiten  Conidien. 

5094.  T.  lividofusca  (Fries). 

Synon. :  Peziza  lividofusca  Fries  (Syst.  myc.  11.  pag.  147). 
Mollisia  lividofusca  Gillet  (Diso.  fran9.  pag.  127). 
Niptera  lividofusca  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II.  pag.  58). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2573,  Eehm,  Ascom.  153  a  (sub  Tapesia 
fusca),  Sydow,  Mycoth.  march.  571  (Cornus). 

Apothecien  heerdenförmig,  manchmal  zusammenfliessend,  sitzend 
auf  einem  anfangs  kaum  sichtbaren,  später  aber  ausgebreiteten, 
zarten,  dichten,  braunen,  von  ästigen,  septirten,  3 — 5  /(  breiten 
Hyphen  gebildeten  Gewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  später  flach  schüsseiförmige,  zuletzt  ver- 
schiedentlich verbogene,  selbst  gelappte,  graue  oder  gelblichweisse, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  nach  unten  verschmälert, 
aussen  bis  zum  Rande  braun,  glatt,  trocken  meist  halbkuglig  ein- 
gebogen, mit  ocker-  oder  bräunlichgelber  Fruchtscheibe,  aussen 
braun  und  etwas  rauh,  0,2 — 2  Millini.  breit,  wachsartig- weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  50-  60  ,u  lang, 
5 — 6  /n  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade  oder 
schwach  gebogen,  einzellig,  farblos,  9 — 12  fx  lang,  2,5—3  /n  breit, 
zweireihig  liegend.    Paraphysen  fädig,  2  /t  breit,  farblos.    Jod  bläut 


577 

den  Schlauchporiis.  Gehäuse  parenchymatisch ,  braun,  gegen  den 
Rand  mit  verlängerten  Zellen. 

An  trockenfäuligen  Aesten  von  Eichen  in  den  Waldungen  bei 
Sugenheim  in  Franken,  von  Betula  bei  Landsberg  a.  W.  (Sydow), 
von  Carpinus  im  Rheingau,  von  Kastanien  bei  Laibach  in  Krain 
(Yoss),  von  Laubhölzern,  besonders  Cornus,  im  Thiergarten  bei  Berlin 
(Sydow). 

Fries  1.  c.  sagt  allerdings,  dass  seine  Peziza  lividofusca  kein  Subiculum 
besitze.  Es  entspricht  indessen  seine  übrige  Beschreibung  vollständig  der  oben 
von  mir  über  die  Apothecien  gegebenen.  Ebenso  entspricht  das  Exemplar  der 
Fungi  rhen.  und  findet  sich  an  diesem  ein  ausgeprägtes,  braunes  Hyphen  -  Gewebe 
am  Grunde  der  Apothecien.  Diese  weichen  von  denen  der  T.  fusca  dadurch 
wesentlich  ab ,  dass  ihr  parenchymatisches ,  braunes  Gehäuse  bis  zum  Eande 
reicht,  der  auch  niemals,  besonders  im  trockenen  Zustande,  eingerollt  ist;  die 
im  feuchten  Zustande  graue  Fruchtscheibe  besitzt  trocken  fast  immer  eine  gelbe 
Färbung,  im  Gegensatze  zu  der  blaugrauen  oder  wenig  gelbUchen  bei  T.  fusca. 
Das  Hyphen-Gewebe  ist  bei  T.  fusca,  häufig  besonders  an  den  Eichen-Exemplaren 
aus  Franken,  vortrefflich  ausgebildet.  Ein  von  HazsUnszky  mir  aus  Ungarn  zu- 
gegangenes, schönes  Exemplar  auf  Eichenholz  trägt  die  Bezeichnung :  Mptera  mela- 
xantha  Fr. 

Var.  fallax  (Desm.). 

Synon.:  Peziza  fallax  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  1845,  pag.  367). 
MoUisia  fallax  Gill.  (Disc.  fran^.  pag.  119). 

Mollisia  fallax  f.  strobilorum  Eoum.  (Revue  myc.  48,  pag.  161)  1890. 
Tapesia  melaleuca  var.  strobincola  Rehm  (Hedwigia  1885,  no.  1). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  761. 

Apothecien  trocken  ziemlich  eingerollt,  äusserlich  dunkelbraun. 
Sporen  länglich -elliptisch  oder  spindelförmig,  ziemlich  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  6 — 9  /n  lang,  2,5 — 3  f.i  breit. 

Auf  faulenden  Zapfen  von  Föhren  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger), 
im  Spessart  bei  Lohr  a.  M.,  von  Pinus  Pumilio  im  Haspelmoor  bei 
Augsburg  (Britzelmayr). 

Stimmt,  abgesehen  von  etwas  kleineren  Sporen,  innerlich  und  äusserlich  voll- 
ständig zu  T.  lividofusca  und  besitzt  ein  gut  ausgebildetes  Hyphen-Gewebe. 
Ebenso  stimmt  ein  englisches  Exemplar  von  Phillips  (Elvell.  brit.  176)  überein, 
sowie  die  Beschreibung  im  Man.  brit.  disc.  pag.  175,  woselbst  die  Sporen  zuletzt 
zweizeilig  angeführt  werden.  In  Eevue  myc.  48,  pag.  161  wird  die  Art  etwas 
abweichend  beschrieben:  „rassembles,  sessiles,  urceoles,  peridium  blanc  sale,  hy- 
menium  concolore,  puis  jaune  pale.  Theques  stipitees,  cyhndriques ,  en  massue 
Sspores.  Spores  fusiformes,  un  peu  courbees,  hyalines,  entieres,  8 — 10  fi  long., 
1,5  fx  lat." 
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5095.  T.  melaleucoides  Rehm  nov.  spec. 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  153  b  (sub  Tapesia  fusca). 

Apothecien  gesellig,  sitzend  auf  einem  mehr  weniger  dicken, 
verbreiteten,  filzigen  Gewebe  sparsam  verästelter,  brauner,  4 — 5  jli 
breiter,  gegen  den  Grund  des  Gehäuses  manchmal  farbloser  Hyphen, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug- 
förmige,  meist  dick  braun  heran  dete,  später  ziemlich  ausgebreitete 
und  sternförmig  oder  unregelmässig  verbogene,  gelbweissliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  nach  unten  etwas  verschmälert,  aussen  braun, 
glatt,  trocken  mit  stark  eingerolltem  Rand,  schwarzbraun,  schwach 
rauh,  mit  schmutzigweisser  Fruchtscheibe,  0,3 — 4  Millim.  breit,  wachs- 
artig-weich. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50  /a  lang, 
5 — 6  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig,  farblos,  7 — 9  /»  lang,  2,5( — 3)  /i  breit,  ziemlich 
einreihig  liegend.  Paraphysen  sparsam,  fädig,  2,5  ,u  breit,  farblos. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  parenchymatisch ,  braun, 
am  Rand  mit  verlängerten,  faserig  auseinandertretenden  Zellen. 

An  faulenden  Baumwurzeln  bei  Augsburg  (Britzelmayr),  an 
Haselnuss- Stock  bei  Sugenheim  in  Franken,  an  faulem  Ast  von 
Pinus  Cembra  bei  Sulden  am  Ortler  in  Tyrol,  von  Rosa  in  Rhein- 
preussen  (Libert),  von  Rhododendron  ferrugineum  auf  dem  Peischl- 
kopf  am  Arlberg  (Britzelmayr),  sowie  auf  der  Waldrast  in  Tyrol 
(Arnold),  auf  faulenden  Ranken  von  Rubus  fruticosus  im  Spessart 
bei  Lohr  a.  M.,  von  Calluna  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

In  gut  entwickelten  Exemplaren  eine  wunderschöne  Art  mit  zuerst  runden, 
dann  verbogenen,  oft  fast  sternförmigen,  immer  hervorragend  dunkel  berandeten, 
grossen  Apothecien  und  heller  Fruchtscheibe,  die  sich  von  Peziza  melaleuca  Fries 
hauptsächlich  durch  das  vorhandene,  verbreitete  Hyphen -Gewebe  unterscheidet. 
MoUisia  cinerea  hat  trocken  weisslich  berandete,  äusserlich  weniger  braune,  breit 
sitzende  Apothecien,  am  Grunde  ohne  Hyphen,  Tapesia  lividofusca  kleinere,  flache, 
ganz  zart  berandete  Apothecien.  Mit  beiden  kann  diese  Art,  die  sich  der  fallax 
sehr  nähert,  unmöglich  zusammengebracht  werden.  Eeichliche  Exemplare  von 
T.  fusca,  die  ich  von  Phillips  aus  England  erhielt,  sind  theils  zu  T.  fusca,  theils 
hierher  gehörig. 

Yar.  Vaccinii  Rehm. 

Synon.:  Helotium  Vaccinii  Eehm  (Hedwigia  18S2,  No.  7). 
Helotiella  Vaccinii  Sacc.  (Sjll.  Discom.  pag.  475). 

Apothecien  0,2 —  1  Millim.  breit.  Gehäuse  am  Rande  in  stumpfe, 
septirte,  zahlreiche,  bräunliche,  faserige,  45  /*-  lange,  5 — 6  ,u  breite 
Zellbüschel  auslaufend,  am  Grunde  mit  vereinzelten  Hyphen.  Sporen 
spindelförmig,    ein-,  zuletzt  zweizeilig,  10 — 14  /f  lang,   — 3  /i  breit. 
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Auf  faulenden  Stämmchen  von  Yaccinium  uliginosum  am  Peischl- 
kopf  des  Arlberg  (Britzelmayr)  und  an  Aesten  von  Alnus  viridis 
auf  den  Hochalpen  bei  Kühtei  im  Oetzthal  (Tyrol). 

Ist  ein  durch  sehr  kleine  Apothecien  und  spindelförmige,  zuletzt  zweizeilige 
Sporen  abweichender  Pilz,  welchen  ich  trotz  des  sehr  geringen  Subiculum  und 
der  etwas  abweichenden  Sporen  doch  vorläufig  an  dieser  Stelle  unterbringe. 

5096.  T.  fusca  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  fusca  Pers.  (Observ.  myc.  I.  pag.  29). 
MoUisia  fusca  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  2ÜT). 
Phialea  fusca  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  113). 
Tapesia  fusca  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  302). 
Peziza  Pruni  avium  Pers.  (Obs.  myc.  11.  pag.  82). 
?  Tapesia  prunicola  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  302). 

Ex sicc. :  Puckel,  Fungi  rhen.  ]  190  (sub  Peziza  fibrillosa  Wallr. ?),  1 1 73, 
1595,  Eabh.,  Herb.  myc.  306,  Eehm,  Ascora.  260  a,  b,  612  et  760  (sub 
prunicola),  859,  908,  Sydow,  Mycoth.  march.  569,  1371,  1584. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  manchmal  etwas  zusammen- 
fliessend,  sitzend  auf  einem  mehr  weniger  verbreiteten  und  aus- 
gebildeten, dichten,  braunen  oder  braunschwarzen  Gewebe  ver- 
worrener, mehr  weniger  rechtwinkelig  verästelter,  septirter,  brauner, 
4—6  /t  dicker  Hyphen,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  anfangs  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  endlich 
unregelmässig  ausgebreitete,  zart  etwas  heller  berandete,  manchmal 
lappig  eingeschnittene,  grauweisse  oder  weissgelbliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  gegen  unten  braun  oder  schwarzbraun,  glatt, 
trocken  eingerollt  und  oft  verbogen,  meist  schmal  weisslich  berandet, 
mit  grauer,  gelber  oder  gelbbräunlicher  Pruchtscheibe,  0,3—2  Mill. 
breit,  wachsartig  -  weich.  Schläuche  keulig,  oben  oft  etwas  stumpf 
zugespitzt  und  verdickt,  50 — 70  /<  lang,  5 — 9  /i  breit,  8 sporig. 
Sporen  verlängert -spindelförmig  oder  cylindrisch,  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig  meist  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  selten  zweizeilig,  farblos,  8—15  /ti  laug,  2  —  2,5  ß  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig ,  ca.  2  /< ,  nach  oben  — 4  /i 
breit,  mit  öligem  Inhalt,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
Gehäuse  bräunlich  oder  braun  grünlich,  parenchymatisch ,  oft  mit 
faserartig  gegen  den  Rand  verlängerten  und  auseinandertretenden, 
farblosen  Zellen. 

An  faulenden  Aesten  verschiedener  Bäume  von  der  Ebene  bis 
in  das  Hochgebirge,  besonders  an  Erlen,  Cornus,  dann  an  Hasel- 
nuss,  Espen,  Birken,  Buchen  (Algäu  [Krempelhuberjj ,  Rubus  bei 
Münster  (v.  Tavel),   Eichen,  Spiraea;   ferner   schön   an    Haidekraut 
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um  Berlin  (Sydow)  und  Münster  i.  W.  (v.  Tavel),  im  Haspelmoor 
bei  Augsburg  (Britzelmayr) ,  an  Pinus  Cembra  oberhalb  Sulden 
am  Ortler  (Tyrol),  an  Khododendron  ferrugineum  am  Arlberg  in 
Tyrol  (Britzelmayr). 

Nach  langem  Suchen  bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  Karsten 
1.  c.  die  vortreffliche  Beschreibung  einer  äusserst  schwierigen,  vielgestaltigen  und 
vielfarbigen  Art  geliefert  hat.  Die  Apothecien  sehen  oft  denen  von  MoUisia  cinerea 
äusserhch  und  innerlich  äusserst  ähnhch,  besitzen  den  gleichen  Gehäusebau,  sind 
jedoch  bei  völlig  entwickelten  Exemplaren  im  trockenen  Zustande  viel  stärker  ein- 
gerollt, verbogen  und  äusserlich  viel  brauner.  Dagegen  fehlt  bei  Mollisia  cinerea 
das  Hyphen- Gewebe,  welches  bei  Tapesia  fusca  immer  vorhanden,  manchmal 
nur  dürftig  entwickelt,  manchmal  in  fast  0,5  Millim.  dicker  Schicht  weit  aus- 
gebreitet ist.  Auch  sind  die  Sporen  von  M.  cinerea  viel  kleiner,  immerhin  scheinen 
Uebergänge  zu  bestehen,  wie  ich  denn  bei  der  sehr  schön  entwickelten  Form  auf 
Calluna  häufig  nur  6 — 8  (x  lange  Sporen  antraf.  Die  Farben-Verschiedenheiten  der 
trockenen  Fruchtscheibe  sind  werthlos,  allerdings  ist  dieselbe  meist  grau,  allein 
am  selben  Aste  finden  sich  alle  Uebergänge  von  Schwarzgrau  zu  Gelb.  Quelet 
(Enchir.  fung.  pag.  318)  nennt  die  Spore  „5  guttulata",  was  weder  ich  noch  Andere 
fanden,  und  muss  einen  anderen  Pilz  meinen.  Eehm,  Ascom.  859,  auf  einem  im 
Wasser  liegenden  Erlenstamm  in  Siebenbürgen  von  Lojka  gesammelt,  zeigt  oft  die 
Apothecien  mit  einem  schönen  Kranze  farbloser  Hyphen  auf  dem  braunen  Gewebe 
befestigt  und  dürfte  deswegen  vielleicht  als  Varietät  zu  trennen  sein  (var.  aquatilis). 
Mit  Eecht  ziehen  Bresadola  in  litt.,  dann  Saccardo  (Michelia  I.  pag.  65  und 
Syll.  Discom.  pag.  374)  die  Tapesia  prunicola  Eehm  und  wohl  auch  Fuckel's  hierher; 
wesentliche  Unterschiede  finden  sich  durchaus  nicht.  Tapesia  Pruni  avium  (Pers.) 
Bresad.  in  herb,  meo  auf  dürrem  Ast  von  Primus  avium  in  Südtyrol  vermag  ich 
von  T.  fusca  nicht  zu  trennen,  indessen  entspricht  die  Beschreibung  nicht,  welche 
Quelet  (Bull.  soc.  bot.  fran9.  XXVI.  pag.  235)  giebt:  ,,noirätre,  marge  nue,  ver- 
dätre",  wohl  aber  ,, Hymenium  bleu,  plombe,  pallisant".  Peziza  fibrillosa  Wallr. 
(Flor,  crypt.  Germ.  H.  pag.  479),  Synon. :  Tapesia  fibrillosa  Sacc.  (Syll.  Discom. 
pag.  385),  ?  Peziza  ferruginea  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  274,  tab.  1,  fig.  7,  8)  an 
faulenden  Eichen-Aesten  im  Harz,  hat  nach  der  Beschreibung  äusserlich  rostfarben 
kleiig  überzogene  Apothecien,  stimmt  aber  im  Uebrigen. 

5097.  T.  Torulae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  303). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1596. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend  auf  einem  ausgebreiteten,  dicken, 
schwarzen  Polster  brauner,  aufrechter,  septirter,  am  Ende  zwei- 
bis  vierfach  quergetheilte ,  ca.  6^8  f^i  breite,  braune  Conidien  ab- 
schnürender Pilzfäden,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  flache,  zart  berandete  Pruchtscheibe  entblössend, 
weissgrau,  trocken  krugförmig,  weiss  berandet,  nach  unten  bräunlich- 
schwarz, 0,15—0,4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  40 — 45  /t  lang,  5 — 6  {jl  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  8 — 9  /t  lang, 
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2,5  /x  breit,  fast  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  1,5  i-i  breit, 
farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren,  noch  hängenden  Aesten  von  Salix  Caprea  im  Früh- 
jahr bei  Oestrich  im  Rheingan. 

Ein  im  trockenen  Zustande  kaum  erkennbarer,  feucht  durch  die  kleinen, 
grauen,  auf  dem  schwarzen  Filz  abstechenden  Apothecien  leichter  sichtbarer  Pilz. 
Offenbar  sitzen  dieselben  nur  parasitisch  auf  der  Torula  stilbospora  Corda  (Sturm, 
Deutschi.  Flor.  Icon.  III.  2,  tab.  46,  pag.  99),  Synon.:  Hormiscium  stilbosporum 
Sacc.  (Syll.  fimg.  IV.  pag.  264)  und  wird  die  Art  demnach  kaum  mit  Recht  zu 
Tapesia  gezogen  werden  können. 

5098.  T.  Rosae  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  Rosae  Pers.  (Observ.  myc.  II.  pag.  82). 

Tapesia  Eosae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  301). 

MoUisia  Eosae  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  208). 

Lachnella  Eosae  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  312). 

Lachnea  Eosae  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  92). 

Tympanis  obtexta  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  429  p.  p.). 

Tapesia  Libertiana  Eoum.  (Lamb.,  Myc.  belg.  pag.  304). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1874,  2575,  Eabh.,  Fungi  europ.  354, 

Eehm,  Ascom.  154,  Sydow,  Mycoth.  march.  687,  Thümen,  Mycoth.  univ. 

1509  a,  b. 
Apothecien  anfangs  vereinzelt,  später  gehäuft,  sitzend  auf  einem 
mehr  weniger  entwickelten  und  verbreiteten  Gewebe  brauner,  etwas 
ästiger,  septirter,  ca.  4  /i  breiter  Hyphen,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüsseiförmige,  zart  und 
feinfaserig  berandete,  grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
braun,  glatt,  trocken  verbogen  und  zusammengefaltet,  mit  weiss- 
lichem  Faserrand,  braun  oder  schwarzbraun,  0,3—1,2  Millira.  breit, 
wachsartig.  Schläuche  keuhg,  oben  stumpf  zugespitzt,  40 — 60  /< 
lang,  6 — 8  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  verlängert  spindel- 
förmig, stumpf,  einzellig  mit  1—2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  7 — 11  /t 
lang,  2 — 2,5  /n  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  stumpf, 
septirt,  farblos,  oben  3 — 4,5  .u  breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  gegen  den  Rand  mit  stark  ver- 
längerten, zuletzt  farblosen,  faserartigen  Zellenreihen. 

An  dürren  Aesten  von  Rosen-Stöcken  durch  das  ganze  Gebiet. 
Im  völlig  entwickelten  Zustande  eine  sehr  schöne  Tapesia,  nicht  selten  fehlt 
aber  entweder  das  Hyphen-Gewebe  fast  und  die  Apothecien  erscheinen  frei  sitzend, 
oder  die  Apothecien  gehen  ohne  Schläuche  als  häutige  Gebilde  zu  Grunde. 
Betreffs  dieser  sind  die  Angaben  Fuckel's  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  48)  zu  ver- 
gleichen. Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  34  adn.)  sagt:  ,,filamenta  subiculi  sporulas 
toruloideas  interdum  proferre  videntur".  Starbäck  (Vet.  Ak.  Handl.  15,  III.  2, 
pag.  22)  giebt  die  Schläuche  — 70  ß  lang,  die  Sporen  — 12  fi  lang  an. 
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Yar.  priinieola  (Fiickel). 

Synon. :  Tapesia  prunicola  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  302)  p.  p. 
Tapesia  Eosae  var.  prunicola  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  279). 
Tapesia  fusca  f.  Pruni  Sydow  (Mycoth.  march.). 

Exsicc. :  Sydow,  Mycotb.  niarcb.  1585. 

Apothecien  meist  gedrängter  und  etwas  grösser,  als  bei  der 
Stammform,  trocken  fein  streifig  gerunzelt,  selten  verbogen. 

Auf  dürren,  berindeten  Aesten  von  Prunus  spinosa  im  Khein- 
gau,  bei  Windsheim  in  Franken,  bei  Berlin  (Sydow),  bei  Augsburg 
(Britzelmayr),  an  Eubus  fruticosus  bei  Regensburg. 

Es  ist  mir  unmöglich,  irgendwelchen  wesentlichen  Unterschied  von  T.  Eosae 
zu  finden.  Sehr  schöne  Exemplare  sind  enthalten  in  Phillips,  Elv.  brit.  30  b, 
dagegen  gehören  meine  Exemplare  von  Fuckel,  Fungi  rhen.  1 190  bestimmt  zu  T.  fusca. 
Phillips  (Man.  brit.  Disc.  1.  c.)  citirt  diese  Fungi  rhen.  als  Synonym  zu  seinen 
Elv.  brit.  30  b;  deshalb  nehme  ich  auch  das  Vorkommen  im  Eheinland  an,  Fuckel 
hat  aber  dann  zwei  verschiedene  Arten  vertheilt. 

5099.  T.  Corni  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  302).  ■     . 
Synon.:  Lachnella  Corni  Quel.  (Enchir.  fuug.  pag.  316). 

Apothecien  gesellig,  sitzend  auf  einem  olivenfarbenen  Hyphen- 
Gewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit  runder,  krugförmiger,  weiss- 
lich  wimperig  berandeter,  endlich  ausgebreiteter,  concaver,  blass- 
grauer Fruchtscheibe  sich  öffnend,  trocken  senkrecht  achteckig  zu- 
sammengefaltet, äusserlich  ganz  kurz  olivenfarben  behaart,  1,5 — 2 
Millim.  breit.  Schläuche  länglich,  schräg  gestielt,  48  ^.i  lang,  8  f.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  verlängert -eiförmig,  einzellig,  farblos,  10  /t  lang, 
5  1^1  breit,  einreihig  liegend. 

An  dürren  Aestchen  von  Cornus  alba  im  Rheingau. 

Die  auch  von  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  137)  erwähnte  Art  kenne  ich  nur 
aus  obiger  Beschreibmig  Fuckel's.  Sie  steht  offenbar,  wie  dieser  anführt,  der 
T.  Eosae  nahe. 

5100.  T.  atrisedix  (S auter). 

Synon.:  Peziza  atriseda  Sauter  (Flora  1845,  pag.  133). 
Tapesia  atriseda  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  378). 

Apothecien    auf  einem   verbreiteten,    schwarzfilzigen   Hyphen- 
Gewebe  sitzend,  flach,  schmutzigweiss,  glatt,  0,6 — 1  Millim.  breit. 
Altes,  faules  Holz  überziehend  bei  Steyr  (Oesterreich). 

Es  kann  nur  die  Beschreibung  Sauter's  wiedergegeben  werden,  indessen  ist 
vielleicht  damit  identisch : 
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T.  toruloides  Relim  nov.  spec. 

Exsicc:    Linhart,    Fungi    hung.   2S4,  c.  ic.   49   (sub  Tapesia   fusca 
f.  alpestris). 

Apothecien  gesellig,  auf  einem  schwarzen  oder  braunschwarzen, 
verbreiteten,  dicken  Gewebe  langer,  septirter,  meist  einfacher,  brauner, 
ca.  5  /LI  dicker  Hyphen  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  anfangs  krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache, 
zart  berandete,  fast  rein  weisse  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  gegen  den  Grund  braun,  trocken  etwas  eingerollt  und  ver- 
bogen, 0,2—1  Millim.  breit,  wachsartig-weich.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  75— 90 /f  lang,  9—10/«  breit,  8 sporig.  Sporen 
spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  2(— 6)  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  15—24  /i  lang,  4—5  /(  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  2  f.i,  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Auf  dürren  Aesten  wilder  Syringa  vulgaris  beim  Herkulesbad 
in  Siebenbürgen  (Linhart). 

5101.  T.  minutissima  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  48). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  23S3. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend  auf  einem  weit  ausgebreiteten, 
zottigen,  olivenbraunschwarzen  Hyphen -Gewebe,  zuerst  geschlossen, 
mit  concaver,  bräunlichgrauer  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  äusserlich 
braunfaserig,  winzig,  ziemlich  fleischig.  Schläuche  verlängert-eiförmig, 
gestielt,  48  fi  lang,  10  /n  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert-eiförmig, 
stumpf,  einzellig  mit  2  Oeltröpfchen,  farblos,  8  /t  lang,  4  /i  breit, 
zweireihig  liegend.    Paraphysen  linienförmig  mit  6 — 8  Oeltröpfchen. 

Auf  dem  Hirnschnitt  faulender  Buchenstämme  im  Rheingau. 

Mein  Exemplar  der  Fungi  rhen,  ist  leider  unbrauchbar  und  die  obige  von 
Fuckel  gegebene  Beschreibung  nicht  ausreichend.  Die  f.  meizospora  Sacc. 
(Michelia  II.  pag.  260,  Fung.  it.  del.  1433)  auf  faulem  Apfelbaum -Holz  in  Italien 
erachte  ich  für  einen  gänzlich  verschiedenen  Pilz. 

5102.  T.  epithelephora  (Saut). 

Synon. :  Peziza  epithelephora  Saut.  (Pilze  Salzb.  2,  pag.  9). 
Tapesia  epithelephora  Sacc.  (SyU.  Discom.  pag.  373). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend  auf  einem  gelblichgrauen,  filzigen, 
die  Holzoberfläche  weithin  überziehenden  Hyphen-Gewebe,  napf- 
förmig,  aussen  schwärzlich,  innen  grau,  mit  weisslichem  Rande, 
ca.  0,25  Millim.  breit,  kahl.    Schlauche  cylindrisch- keulig,  35—45  /t 
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lang,  4 — 5  fx  breit,  8  sporig.    Sporen  länglich -spindelförmig,  einzellig, 
farblos,  5,5 — 7  /t  lang,  1 — 1,5  f^i  breit,  nnregelmässig  gelagert. 
Auf  feuchtem  Holz  bei  Mittersill  in  Salzburg  (Sauter). 

Von  dem  mir  unbekannten  Pilz  befindet  sich  eine  Abbildung  bei  Gonnermann 
und  Eabenliorst  (Myc.  III.  tab.  5,  fig.  3)  und  hat  Winter  obige  Beschreibung  in 
Hedwigia  18S1,  pag.  131  auf  Grund  Untersuchung  der  Originalexemplare  gegeben. 

5103.  T.  ribesia  (Cooke  et  PhilL). 

Synon. :  MoUisia  ribesia  Cooke  et  Phill.  (Grevillea  IX.  pag.  105). 

Apothecien  meist  gehäuft,  sitzend  auf  einem  dichten  Gewebe 
langer,  septirter,  brauner,  ca.  3  |ti  dicker,  wenig  ästiger  Hyphen, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann 
schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete,  weissgrünliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserlich  olivenbraun,  glatt,  trocken  verbogen  und  ein- 
gerollt, dickrandig,  fast  schwarz,  0,5 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig- 
weich.  Schläuche  keulig,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  gerade,  ein- 
zellig, farblos,  5 — 6  f^t  lang,  1,5 — 2  //  breit.  Paraphysen  fädig,  circa 
2  fx  breit,  farblos.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Auf  der  Rinde  von  Ribes  rubrum  in  den  preussischen  Ardennen 
(Libert). 

Mein  Originalexemplar  aus  der  Libert'schen  Sammlung  ist  zu  dürftig,  um 
eine  bessere  Beschreibung  zu  geben,  weshalb  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  288) 
zu  Hülfe  genommen  werden  musste.  Der  Pilz  kann  nur  fraglich  zu  Tapesia  ge- 
bracht werden  und  bedarf  noch  weiterer  Untersuchung  guter  Exemplare.  Cooke 
(1.  c.)  giebt  den  Durchmesser  der  Apothecien  mit  1 — 4  Mill.  an. 

5104.  T.  scutelliformis  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  scutelliformis  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  484). 
Tapesia  scutelliformis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  385). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend  auf  einem  spinnenwebeartigen, 
später  dicht  verwebten,  häutigen,  braunglänzenden  Hyphen-Gewebe, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  am  Scheitel  sich  öffnend  und  die  flache, 
eingebogen  und  wellig  berandete,  blass  strohgelbe  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserlich  kleiig,  glänzend  braunschwärzlich  überzogen. 

Auf  Tannenholz   an  einem  Grab  zu  Nordhausen  in  Thüringen. 

Die  von  Wallroth  gegebene  Beschreibung  lässt  die  systematische  Stellung 
des  Pilzes  zweifelhaft,  doch  wird  derselbe  wohl  unbedenklich  zu  T.  fusca  gezogen 
werden  dürfen. 

5105.  T.  Pnmorura  (Fr.). 

Synon.:  Peziza  Prunorum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  352  nota). 
Tapesia  Prunorum  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  336). 
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Apothecien  auf  einem  zottigen,  schwarzen  Hyphen- Gewebe 
sitzend,  mit  concaver,  endlich  abgeflachter  Fruchtscheibe,  roth-  oder 
dunkelbraun,  äusserlich  glatt,  fest.  Reife  Schläuche  und  Sporen 
unbekannt. 

Auf  dürrer  Einde  von  Prunus  j\[ahaleb  bei  Neuchatel  in  der 
Schweiz  (Morthier). 

Ist  schon  durch  die  Farbe  der  äusserlich  ganz  glatten  Apothecien  sicherlich 
verschieden  von  T.  Eosae  var.  Prunorum.  Die  Beschreibung  stammt  von  Fries; 
mir  ist  die  Art  ganz  unbekannt.  Fries  vermuthet  die  Zugehörigkeit  von  Peziza 
atriseda  Saut,  und  Peziza  Pruni  avium  Pers. ,  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  131) 
diejenige  von  Peziza  nitidula  Saut.  (Pilze  Salzb.  pag.  8)  auf  der  Einde  von  Kirsch- 
zweigen im  Vintschgau. 

Zweifelhafte  Arten. 

5106.  T.  8tilbiim  (Fuckel). 

Synon.:  Pyrenopeziza  Stilbum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  294). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kurz  gestielt,  immer  fast  geschlossen, 
am  Eande  der  eingesenkten  Fruchtscheibe  mit  weisslichen  Wimpern 
von  der  Länge  des  Durchmessers  des  Apothecium  besetzt,  schwarz, 
74  n  breit.  Schläuche  länglich -keulig,  27  /i  lang,  6  /-i  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich- cylindrisch,  einzellig  mit  je  einem  Oeltropfen  in 
der  Ecke,  farblos,  8  /<  lang,  3  /t  breit. 

An  faulem  Holz  von  Carpinus  Betulus.im  Rheingau  bei  Oestrich. 

Ob  der  Pilz  wirklich  in  die  Nähe  von  MoUisia  atrata  gehört  oder  wegen 
seiner  gestielten,  gewimperten  Apothecien  vielleicht  zu  Helotium  oder  Cyathicula 
(cfr.  Sacc,  Syll.  Discom.  pag.  367),  vermag  ich  aus  obiger,  von  Fuckel  gegebener 
Beschreibung  nicht  zu  erkennen.  Derselbe  sagt,  dass  die  Apothecien  am  Grunde 
eines  Stilbum  ähnhchen  Conidien -Pilzes  mit  aufrechten,  schwarzen  Hyphen  und 
cylindrischen,  etwas  gekrümmten,  4  /«  langen,  2  fi  breiten  Conidien  sitzen,  weshalb 
ich  die  Art  vorläufig  zu  Tapesia  stelle. 

5107.  T.  (lecipiens  (AYallr.). 

Synon.:  Peziza  decipiens  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  466). 
Tapesia  decipiens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  380). 

Apothecien  zerstreut  auf  einer  kleiigen,  schwarzen,  ein  zartes, 
fädiges  Gewebe  bildenden  Kruste  eines  Helminthosporium  sitzend, 
zuerst  kuglig,  dann  mit  flacher,  stumpf  berandeter  Fruchtscheibe, 
rothbräunlich,  winzig  klein,  ganz  glatt. 

An  Wurzelstöcken  von  Zwetschgen -Bäumen  in  Thüringen. 

Es  wird  sich  aus  obiger  Wallroth'scher  Beschreibung  wohl  nicht  mehr  fest- 
stellen lassen,  wo  der  Pilz  seine  richtige,  systematische  Stellung  hat. 
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II.    Auf  Blättern. 

5108.  T.  apocrypta  Rehm  (Hedwigia  1887,  no.  3). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  SGI. 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend  auf  einem  Gewirre  langer,  wenig 
ästiger,  septirter,  brauner,  1,5 — 2  /i  breiter  Hyphen,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige ,  zart  be- 
randete,  fast  farblose  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braunschwarz, 
glatt,  trocken  eingerollt,  etwas  rauh  und  schwarzbraun,  0,2 — 0,3  Mill. 
breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt  und 
verdickt,  30—36  in  lang,  4 — 5  a  breit,  8 sporig.  Sporen  spindel- 
förmig oder  verlängert -keulig,  gerade,  selten  etwas  gebogen,  ein- 
zellig, farblos,  6—7  /i  lang,  1,5  fc  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  fädig,  locker,  farblos,  2  /.i  breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  gegen  den  Rand  mit  auseinander- 
tretenden, septirten,  stumpfen,  braunen,  4  fi  breiten,  faserartig 
verlängerten  Zellreihen. 

Auf  dürren  Blättchen  in  dichten  Polstern  von  Saxifragen  zu- 
nächst dem  Sulden- Gletscher  am  Ortler  (Tyrol). 

Nähert  sich  sehr  MoUisia,  bei  welcher  Gattung  viele  Arten  ebenfalls  am 
Grunde  von  einigen  braunen  Hyphen  umgeben  sind.  Die  Art  ist  im  höchsten 
Grade  unscheinbar  und  schwierig  aufzufinden. 

III.  Auf  Grashalmen. 

5109.  T.  hydrophila  (Karst). 

Synon.:  Peziza  hydrophila  Karst.  (Monogr.  Pez.  pag.  163). 
MoUisia  palustris  var.  hydrophila  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  196). 
Mollisia  cinerea  f.  donacina  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  425). 

Exsicc:  Thümcn,  Mycoth.  univ.  19  (sub  Niptera  lacustris). 

Apothecien  gesellig,  oft  auf  einem  Gewebe  zahlreicher,  septirter, 
ca.  4  ^i  breiter,  brauner  Hyphen  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige, 
zuletzt  verbogene,  zart  berandete,  weissliche  oder  bläulichweissliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  farblos,  glatt,  trocken  ein- 
gerollt und  meist  schwach  gelblich  oder  bräunlich,  0,3—2  Millim. 
breit,  wachsartig- weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
60 — 70  ^i  lang,  5 — 7  in  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  fast  nadei- 
förmig, gerade,  einzellig  manchmal  mit  Oeltröpfchen,  farblos,  8  — 12  /.i 
lang,  1,5—2  /(  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  1,5  fi 
breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  parenchy- 
matisch, bräunlich. 
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Auf  faulenden  Halmen  von  Arundo  Phragmites  am  Wilmers- 
dorfer  See  bei  Berlin  und  auf  solchen,  die  zur  Bekleidung  von  Bretter- 
wänden gedient  hatten  (Sydow),  im  botanischen  Garten  zu  Leipzig 
(Winter). 

Ist  mit  Vorsicht  von  MoUisia  arundinacea  (DC),  <ler  nächststehenden  Art, 
zu  trennen ,  unterscheidet  sich  jedoch  bestimmt  durch  flachere ,  meist  bläulich- 
weisse  Apothecien  und  schmale  Sporen,  ferner  durch  ein  am  Grunde  meist  deutlich 
vorhandenes,  bei  den  Autoren  nicht  erwähntes,  braunes  Hyphen-Gewebe,  wodurch 
sie  der  Tapesia  evilescens  Karst.  (Rev.  nion.  pag.  137),  Synon. :  Peziza  e\ilescens 
Karst.  (Mon.  Pez.  pag.  156),  Mollisia  evilescens  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  208) 
sehr  nahe  kommt. 

b.  Hyphen-Gewebe  roth. 

5110.  T.  atrosaiiJt'uiiiPii  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  303). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  22S5. 

Apothecien  gesellig,  sitzend  auf  einem  dünnen,  zarten,  aus  sehr 
langen,  ästigen,  gesättigt  blutrothen,  ca.  6  ii  breiten  Pilzfäden  be- 
stehenden Gewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen,  mit  runder,  krug-, 
dann  schüsseiförmiger,  zart  weisslich  berandeter,  bräunlicher,  später 
schwarzer  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  kurz  und  dick  schwarz  ge- 
stielt, äusserlich  ockerfarbig  bestäubt,  2  Millim.  breit.  Schläuche 
länglich,  etwas  gestielt,  24  /i  lang,  6  /t  breit,  8 sporig.  Sporen 
cylindrisch,  etwas  gebogen,  farblos,  4  ii  lang,  2  /i  breit,  zweireihig 
liegend. 

Auf  weichfaulem  Holz  von  Betula  alba  und  Pagus  silvatica 
im  Wald  um  Mappen  im  Rheingau.    * 

Vorstehende  Beschreibung  stammt  von  Fuckel,  da  mein  Exemplar  der  Fungi 
rhen.  äusserst  dürftig  ist ;  indessen  zeigt  dasselbe  doch  ein  parenchymatisches,  röth- 
lichbraunes,  gegen  den  Grund  verschmälertes  Gehäuse  mit  farbloser  Fruchtscheibe 
und  gegen  den  Eand  verlängerten,  stumpfen,  faserförmigen,  einfachen,  3,5  /x  breiten 
Zellen.  Fuckel  nennt  den  Pilz  ,,sehr  eigenthümlicli",  seine  blutrothen  Fäden 
überzögen  oft  handlange  Strecken  des  Holzes,  dieses  ebenfalls  blutroth  färbend  und 
einen  Conidien-Pilz  mit  winzigen,  kugligen  Sporen  bildend.  Nach  ihrer  ganzen 
Beschaffenheit  gehört  die  Art  zu  Tapesia;  dass  sie  mit  T.  lateritia  verwandt  ist, 
möchte  ich  nach  der  Beschreibung  der  letzteren  bezweifeln,  vielleicht  eher  von 
der  mir  ebenfalls  unbekannten  Molhsia  ferruginea  (Pers.,  Myc.  eur.  I.  tab.  1,  fig.  7,  S 
sub  Peziza)  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  319)  glauben. 

5111.  T.  lateritia  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  lateritia  Pers.  (Myc.  eur.  I.  pag.  273). 
Tapesia  lateritia  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  379  cum  f.  Wallrothü). 
Patellaria  lateritia  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  325). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend  auf  einem  faserig  häutigen,  gelblich- 
ziegelrothen  Hyphen-Gewebe,  zuerst  halbkuglig,  dann  mit  schüssel- 
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förmig-  flacher,   zurückgebogen  berandeter  Frucbtscheibe,   schwarz, 
aussen  runzelig,  braun-kleiig,  ziemlich  gross,  fleischig. 

An  faulenden  Buchenstämmen  bei  Rossleben  in  Thüringen. 

Ich  habe  die  Beschreibung  nach  Walli-oth  1.  c.  wiedergegeben,  da  mir  die 
Art  sonst  gänzlich  fremd  ist.  Nach  diesem  stehen  die  deutschen  Exemplare,  falls 
sie  nicht  mit  dem  bei  Paris  einmal  aufgefundenen  Pilze  Persoon's  identisch  wären, 
diesem  doch  sehr  nahe.  Saccardo  hat  den  deutschen  Pilz  als  Form  unterschieden ; 
ich  finde  keinen  anderen  Unterschied  als  den,  dass  bei  Persoon  die  Apothecien 
tief  in  das  Hyphen- Gewebe  eingesenkt  angegeben  sind. 

c.  Hyphen-Gewebe  weiss. 

5112.  T.  byssina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  302). 

Apothecien  sitzend,  in  der  Mitte  angeheftet  auf  einem  aus- 
dauernden, zarten,  blendend  weissen  Hyphen-Gewebe,  mit  flach  aus- 
gebreiteter, lappig  gefalteter,  erhaben  und  braun  berandeter,  weiss- 
licher  Fruchtscheibe,  4 — 6  Millim.  breit.  Schläuche  linienförmig, 
schräg  gestielt,  48  /t  lang,  5  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  cylindrisch, 
gerade,  einzellig,  farblos,  8  /n  lang,  2  /i  breit,  zweireihig  liegend. 

An  sehr  faulem,  feucht  liegendem  Holz  im  Rheingau. 

Steht  nach  Fuckel  1.  c.  der  Pez.  leucostignia  Fr.  nahe.  Möglicher  Weise 
stimmt  hierzu:  Tapesia  fusca  in  Eehm,  Ascom.  859,  welche  jedoch  viel  kleinere, 
nicht  lappige  Apothecien  besitzt.  Der  bei  Eehm,  Ascom.  Lojk.  pag.  12  aus  Ungarn 
beschriebene  Pilz  gehört  nicht  hierher  und  wurde  obige  Beschreibung  nach  Fuckel 
1.  c.  gegeben. 

5113.  T.  coiispersa  (Pe^:s.). 

Synon. :  Peziza  conspersa  Pers.  (Myc.  eur.  pag.  271  ex  syn.). 
Tapesia  conspersa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  379). 
Thelebolus  hirsutus  DC.  (Flor.  fran9.  II.  pag.  272). 

Apothecien  krustenförmig  gehäuft,  eingewachsen  in  einem  un- 
bestimmt verbreiteten,  kleiigen  Hyphen-Gewebe,  zuerst  fast  kugel- 
förmig, mit  krugförmiger,  zusammengeneigter,  weisslich  berandeter 
Fruchtscheibe,  bräunlich,  trocken  braunschwarz,  sammt  dem  Subi- 
culum  überall  weisslich  pulverig  bedeckt. 

An  Baumrinden  bei  Neuchatel  in  der  Schweiz  (Morthier). 

Die  Beschreibung  entnahm  ich,  ebenso  wie  Saccardo,  bei  Fries  (Syst.  myc.  II. 
pag.  108).  Dieser  erklärt  die  Art  für  sehr  bemerkenswerth  und,  obwohl  auf  den 
ersten  Blick  einer  sehr  körnig- warzigen  Thelephora  ähnlich,  doch  wegen  ihres 
Pyrenothea- ähnlichen  Habitus  eher  zu  den  Flechten  gehörig,  von  diesen  aber  durch 
nicht  hornige  Beschaffenheit  und  nicht  perennirendes  Wachsthum  verschieden. 
Mir  ist  es  unmöglich,  Besseres  zu  sagen. 
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5114.  T.  luteola  (Fries). 

Synon.:  Peziza  luteola  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  HO). 
MoUisia  luteola  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  318). 
Tapesia  luteola  Sacc.  (Syll,  Discom.  pag.  378). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend  auf  einem  ihren  Grund  umgeben- 
den, zarten,  weissen  Hyphen- Gewebe,  mit  ganz  regelmässiger,  con- 
caver  Fruchtscheibe,  gelbbräunlich,  glatt. 

Auf  Tannenholz  in  Gebirgswäldern. 

Kommt  nach  Wallroth  (Flor,  crypt.  germ.  11.  pag.  480)  im  Harz  vor  und 
zeichnet  sich  nach  Fries,  dessen  Beschreibung  gegeben,  von  Patellea  sanguinea  durch 
viel  grössere  und  mehr  wachsartig- weiche  Apothecien  aus,  dürfte  auch  der  Peziza 
aureliella  Nyl.  sehr  nahe  verwandt  sein. 

5115.  T.  erysiphoides  (ßabenh.). 

Synon.:  Peziza  erysiphoides  Eabh.  (Kryptfl.  Deutschi.  I.  pag.  357). 
Tapesia  erysiphoides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  386). 

Apothecien  truppweise  sitzend  auf  einem  spinnenwebenartigen, 
zarten,  weisslichen,  strahlig  verbreiteten  Hyphen -Gewebe,  anfangs 
geschlossen,  fast  umgekehrt-eiförmig,  stumpf,  später  offen,  mit  nieder- 
gedrückter, tief  schüsseiförmiger,  schwärzlich  eingerollt  berandeter, 
brauner,  endlich  etwas  bereifter  Fruchtscheibe,  aussen  olivengrün- 
bräunlich,  zottig,  2 — 4  Millim.  breit. 

In  kleinen  Höhlen  und  Spalten  auf  Sandsteinfelsen  der  Bastei 
in  der  sächsischen  Schweiz  im  Herbst. 

Wächst  in  Gesellschaft  der  Schistostega  osmundacea;  wohin  der  Pilz  nach 
obiger  Kabenhorst'scher  Beschreibung  gehört,  muss  dahingestellt  bleiben. 

5116.  T.  adhaerens  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  adhaerens  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IT.  pag.  480). 
Tapesia  adhaerens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  378). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend  auf  einigen  von  ihrem  Grunde 
ausgehenden,  spinnenwebigen  Fäden,  mit  zuerst  zusammengeneigter, 
dann  krugförmiger ,  eingebogen  berandeter,  endlich  flacher  und 
unberandeter  Fruchtscheibe,  gelbbräunlich,  ganz  glatt,  ziemlich 
fleischartig. 

Auf  trockenfaulem  Holz  von  Weiden  in  Thüringen. 

Möglicher  Weise  gehört  die  nach  obiger  Originalbeschreibung  geschilderte, 
sonst  gänzlich  unbekannte  Art  zu  T.  fusca. 

d.  Hyphen-Gewebe  grün. 

5117.  T.  chlorotica  (Fries). 

Synon.:  Peziza  chlorotica  Fries  (Syst.  myc.  ü.  pag.  HO). 
Tapesia  chlorotica  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  303). 
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Apotbecien  heerdenförmig,  sitzend  auf  einem  grünen,  später 
spangrünen,  dieselben  besonders  am  Grunde  umgebenden,  zarten, 
zottigen  Hyphen- Gewebe,  mit  flacher  Fruchtscheibe,  bräunlich-röth- 
lich,  klein.  Schläuche  verlängert -keulig,  gestielt,  8  sporig.  Sporen 
länglich,  farblos,  einzellig  mit  5 — 6  Oeltröpfchen,  9  ,(f  lang,  3  ^  breit, 
fast  zweireihig  gelagert. 

An  faulen,  entrindeten  Aesten  von  Carpinus  bei  Oestrich  im 
Kheingaii. 

Die  Beschreibung  der  mir  nnbekanuten,  durch  ein  grünes  Hyplien- Gewebe 
ausgezeiclmeten  Art  stammt  tlieils  von  Fries,  theils,  betreffs  der  Fruchtschicht, 
von  Fuclvel. 

C€€I.XXI.  Tricliobeloiiiiiiu  Sacc.  (Syll.  Disc.  p.  495). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend  auf  einem  mehr 
weniger  verbreiteten  und  dicken  Gewebe  farbloser  oder  farbiger, 
verästelter  Hyphen,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  später  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete,  hell- 
farbige Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  ein- 
gerollt und  verbogen,  äusserlich  feingerunzelt  und  rauh,  wachsartig- 
weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  oder  stumpf  zugespitzt, 
8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  nadelförmig  oder  fädig,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  vier-  bis  vielzellig,  farblos,  mehr- 
reihig liegend.  Paraphysen  meist  fädig,  locker,  farblos.  Gehäuse 
am  Grunde  pcärenchymatisch,  braun.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Wie  Tapesia  nur  durch  das  Hjphengevvebe  von  Molhsia,  so  ist  Trichobelonium 
nur  durch  dasselbe  von  Behinium  und  Belonopsis  getrennt.  Der  Gattungsname 
wurde  von  Saccardo  einer  Unterabtlieihmg  von  Belonium  mit  „ascomata  byssiseda 
vel  pilosula"  gegeben  und  kann  hier  zweckmässig  gebraucht  werden. 

5118.  Tr.  obscurum  Eehm. 

Synon. :  Gorgoniceps  obscura  Eehm  (Hedwigia  1884,  pag.  54). 
Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  38,    Eabh. -Winter,  Fungi  europ.  S06ü, 
Eehm,  Ascom.  714  a,  b. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  auf  einem  dicken,  verbreiteten, 
braunen,  aus  verästelten,  langen,  septirten,  4— 6/<  breiten  Hyphen 
gebildeten  Gewebe  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart  und  etwas 
feinfaserig,  weisslich  berandete,  grauweissliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, aussen  braun,  etwas  glatt,  trocken  verbogen,  weisslich 
eingerollt  berandet  und  äusserlich  feinrunzelig  rauh,  0,3 — 2  Millim. 
breit,  Avachsartig- weich.     Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt. 
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75—90  /»  lang,  8—9  /(  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  an  den  Enden 
zugespitzt,  gerade  oder  etwas  wellig  gebogen,  durch  Quertheilung 
4— 6— Szellig,  farblos,  30 — 40  /t  lang,  2,5—3  /t  breit,  zwei-  bis  drei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  • — 2,5  /i  breit  und  die 
Schläuche  überragend,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Ge- 
häuse pareuchymatisch,  braun,  gegen  den  Kand  mit  faserartig  aus- 
einandertretenden, stumpfen,  oben  — 6  [.t  breiten,  septirten,  bräun- 
lichen Zellreihen. 

Am  Grunde  dürrer,  unter  Moos  versteckter  Stämmchen  von 
Calluna  vulgaris  bei  Eönigstein  a.  E.  (Krieger). 

Wächst  häufig  mit  MoUisia  lividofusca  und  cinerea  gesellig  und  ist  mikro- 
skopisch mit  grosser  Vorsicht  von  diesen  Arten  zu  trennen.  Godronia  callunigena 
Karst.  (Eev.  mon.  pag.  144),  Synon. :  Crumenula  callunigena  Karst.  (Myc.  fenn.  I. 
pag.  212),  Peziza  callunigena  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  171)  hat  nur  vierzellige,  aber 
40 — 60  /j.  lange  Sporen,  entspricht  im  Uehrigen  jedoch  nach  der  1.  c.  und  bei  Phillips 
(Man.  brit.  Discom.  pag.  357)  gegebenen  Beschreibung  vollständig,  besonders  auch 
betreffs  des  dicken,  braunen  Hyphengewebes,  und  könnte  möglicher  Weise  identisch 
sein.  Dagegen  ist  Godronia  Ericae  (Fries)  eine  gänzlich  verschiedene  Art  (cfr. 
Kehm,  Discom.  pag.  24Ü).  Brefeld  (Mycol.  Untersuch.  IX.  pag.  331)  erzielte  in  den 
Culturen  zwar  üppige,  gefärbte  Mycelien,  aber  keine  Nebenfruchtformen. 

5119.  Tr.  guestphaliciim  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  vereinzelt,  in  der  Mitte  eines  Erbsen-grossen,  zarten, 
aus  zahlreichen,  langen,  meist  einfachen,  septirten,  braunen,  5 — 6  ii 
breiten  Hyphen  bestehenden,  strahligen  Gewebes  sitzend,  nach  unten 
etwas  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  zuerst  krugförmige, 
bald  flache,  dann  etwas  gewölbte,  zart  und  etwas  uneben  berandete, 
graubräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braunschwarz, 
glatt,  trocken  meist  eingerollt,  runzelig  und  schwarz,  0,5 — 1,2  Millim. 
breit,  gallertig -weich.  Schläuche  verlängert -keulig,  oben  abgerundet 
und  etwas  verdickt,  130 — 150  /(  lang,  8 — 10  ii  breit,  8  sporig.  Sporen 
nadeiförmig,  meist  am  oberen  Ende  stumpf,  am  unteren  spitz, 
gerade  oder  schwach  gebogen,  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos, 
26 — 40  ft  lang,  3 — 5  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  unten 
mehrfach  getheilt,  septirt,  nach  oben  — 2  in  breit  und  schwach 
bräunlich.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse  kleinzellig  pareu- 
chymatisch, braun,  mit  gegen  den  Rand  verlängerten  Zellen. 

Auf  dürren  Halmen  von  Juncus  effusus  in  der  Coerhaide  bei 
Münster  i.  W.  (v.  Tavel). 

Könnte  nach  seiner  Consistenz  fast  zu  den  Bulgariaceen  gezogen  werden  und 
dürfte  dem  Belonium  puUum  Phill.  et  Keith  (Grevillea  VI.  pag.  75,  tab.  97,  fig.  8 — 11) 
an  Halmen  von  Poa  und  Typha  in  England  nahe  stehen,  jedoch  hat  letzteres  nach 
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der  Beschreibung  oben  eiförmig  verbreiterte  Paraphysen;  ebenso  ist  letztere  Art 
dem  Belonidium  lacustre  (Fr.)  und  mediellum  (Karst.)  nach  Phill.  (Man.  brit. 
Discom.  pag.  152)  nahe  verwandt. 

5120.  Tr.  Asteroma  (Fuckel). 

Synon. :  Arachnopeziza  Asteroma  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  304). 
?  Belonidium  Asteroma  Sacc.  (Myc.  Ven.  pag.  164,  tab.  XVI,  fig.  23 — 28). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2188. 

Apothecien  gesellig,  auf  zartem,  kriechendem,  bräunlichem 
Hyphen  -  Gewebe  sitzend,  zuerst  geschlossen,  dann  mit  ausgebreiteter, 
blasser  berandeter,  olivenfarbener  Fruchtscheibe,  äusserlich  kleiig 
bestäubt,  olivenfarben,  1  Millim.  breit.  Schläuche  länglich,  gestielt, 
70  [.i  lang,  11  ;a  breit,  8  sporig.  Sporen  fast  cylindrisch,  wurmförmig, 
stumpf,  zuerst  einzellig  mit  4 — 6  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quer- 
theilung  4 — 6 zellig,  farblos,  36  /n  lang,  2 — 3  /i  breit.  Paraphysen 
fädig,  farblos. 

An  noch  stehenden,  faulenden  Blättern  tou  Carex  paludosa  bei 
Oestrich  im  Rheingau. 

Leider  besitzt  mein  Exemplar  der  Fungi  rheu.  kein  Apothecium,  so  dass  ich 
nur  obige  Beschreibung  Fuckel's  wiederzugeben  vermag.  Ob  der  von  Saccardo 
(Fung.  it.  del.  1284)  auf  faulenden  Blättern  von  Carex  paludosa  in  Italien  abge- 
bildete Pilz  mit  dem  deutschen  übereinstimmt,  erscheint,  wie  Saccardo  1.  c.  selbst 
fühlt,  etwas  zweifelhaft.  Seine  Apothecien  sind  „coerulescenti-olivacea",  0,5 — 0,7 
MiUim.  breit,  buchtig  schüsseiförmig  und  die  Sporen  beiderseits  zugespitzt.  Ein 
eigentliches  Subiculum  besitzen  die  Pilze  Saccardo's  und  Fuckel's  nicht,  nur  einzelne 
von  der  Unterseite  des  Apothecium  faserig  ausstrahlende,  braune  Hyphen,  so  dass 
die  Art  auch  bei  Belonopsis  untergebracht  werden  könnte. 

5121.  Tr.  retineolum  (ßabenh.). 

Synon.:  Peziza  retincola  Eabh.  (Fungi  eur.) 
Belonium  retineolum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  495). 
Tapesia  retincola  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  137). 

Helotium  retineolum  Eabh.  (Kalchbr.  Szepes.  pag.  238,  tab.  II,  fig.  1). 
MoUisia  retincola  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  209). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  293,    Eabh.,   Fungi  europ.  225,    Eehm, 
Ascom.  813,  Sydow,  Mycoth.  march.  568,  872. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend  auf  einem  dicken, 
verbreiteten,  schwarzen,  aus  langen,  einfachen,  selten  etwas  ver- 
ästelten, septirten,  braunen,  4 — 5  /t  breiten  Hyphen  gebildeten 
Gewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krugformige,  später  flach  ausgebreitete  und  verbogene,  oft  etwas 
gewölbte,  zart  berandete,  weissliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
braun,  glatt,  trocken  mit  eingerolltem  Rand,  aussen  schwarzbraun, 
rauh,   Fruchtscheibe   mehr  gelb  weiss   oder  gelb,   seltener  graugelb. 
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0,2 — 3  Millim.  breit,  wacbsartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  100—110  ft  lang,  5— 6  /t  breit,  8  sporig.  Sporen 
fast  cylindrisch,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit 
2—4  Oeltropfen,  zuletzt  2-  ( — 4-?)  zellig  durch  Quertheilung,  farblos, 
15—18  /t  lang,  2 — 2,5  /<  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
schwach  gelblich,  ca.  2  /^i  breit.  Hypothecium  farblos.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

An  faulenden  Halmen  von  Anmdo  Phragmites  im  Wilmers- 
dorfer See  bei  Berlin  (Sydow),  bei  Eisleben  (Kunze). 

Ein  wunderschöner  Discomycet  mit  grossen  Apothecien  auf  dickem,  scliwarzem, 
verbreitetem  Hyplien  -  Gewebe ;  vierzellige  Sporen  konnte  ich  bisher  nicht  finden, 
Saccardo  giebt  aber  solche  an.  Mollisia  arundinacea  (DC.)  hat  viel  kleinere  Apo- 
thecien ohne  Subiculum. 


2.  Abtheilung:    Fyrenopesizeae. 

Apothecien  zuerst  unter  die  oberen  Zellschichten  eingesenkt, 
durch  dieselben  hervorbrechend  und  dann  sitzend. 

a.  Pseudopezizeae. 

Apothecien  aus  einem  in  den  lebenden  Blättern  verbreitet 
wuchernden  Hyphen- Gewebe  sich  entwickelnd,  kaum  hervortretend, 
hell  gefärbt,  flach. 

b.  Eupyrenopezizeae. 

Apothecien  oft  aus  einem  im  Substrate  wuchernden  Hyphen- 
Gewebe  sich  entwickelnd,  zuletzt  weit  hervortretend,  äusserlich 
dunkelbraun,  zuerst  krugförmig;  Gehäuse  am  Rand  mit  mehr  weniger 
stark  faserig  verlängerten  Zellreihen  endigend,  ganz  selten  äusserlich 
mit  Borsten  besetzt. 

a.  Pseudopezizeae. 

Apothecien  aus  einem  in  den  lebenden  Blättern  verbreitet 
wuchernden  Hyphen -GcTvebe  sich  entwickelnd,  kaum  hervortretend, 
hell  gefärbt,  flach. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

Sporen  einzellig Pseiidopesüa. 

Sporen  zwei-  (selten  vier-)  zellig Fahraea. 

Winter,  die  Pilze.    lU.  Abth.  38 
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Uebersiclit  der  Gattungen. 

Pseudopezisa.  Apothecien  gesellig,  in  verfärbten  Flecken  der  Pflanzen- 
oberhaut eingesenkt  und  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  später  etwas  gewölbte,  zart  berandete,  hell- 
farbige Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  glatt,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  eiförmig  oder  elliptisch,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  locker,  fädig,  selten  gabelig  getheilt,  oben  ver- 
breitert, farblos.     Gehäuse  dünn,  grosszellig  parenchyraatisch,  fast  farblos. 


-Aa^ 


Fig.  1—6.  Pseudopeziza  Trifolii.  Fig.  1.  Ein  Blatt  von  Trifolium  arvense 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schläuche  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Schlauch  mit  Sporen.  Fig.  6.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4—6  stark  ver- 
grössert.  Fig.  1—3  u.  6  Originalzeichnungen  nach  der  Natur;  Fig.  4  nach  Briosi 
et  Cavara,  Fungi  paras.  pag.  6S,  fig.  4;  Fig.  5  nach  Brefeld,  Mvcol.  Unters.  X. 
tab.  XIII.  flg.  1.) 


595 


Fabraea.  Apothecien  gesellig,  in  verfärbten  Flecken  der  Pflanzenoberhaut 
eingesenkt,  hervorbrechend  und  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  flache,  später  etwas  gewölbte,  zart  berandete,  hellfarbige  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  glatt,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  (2 — 4 — )S sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch,  ei-  oder  spindelförmig, 
gerade  oder  schwach  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2  Oeltropfen,  später  zwei-  bis 
vierzelUg,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphj-sen  locker,  fädig,  farblos.  Gehäuse 
parenchymatisch,  zart,  gelblich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 


Fig.  1 — 5.  Fabraea  Astrantiae.  Fig.  1.  Ein  Blatt  von  Astrantia  carniolica 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  des  Blattes  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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CCCIiXXII.  Pseu«loi>eziza  Fuckel  (Symb.  myc.  p.  290). 

Apotliecien  gesellig,  in  verfärbten  Flecken  der  Pflanzenoberhaiit 
eingesenkt,  dieselbe  lappig  spaltend  und  hervorbrechend,  dann  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  später 
etwas  gewölbte,  zart  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  glatt,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder  elliptisch,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  locker,  meist  fädig,  seltener  oben  gabelig 
getheilt,  an  der  Spitze  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  dünn,  gross- 
zellig  parenchymatisch,  fast  farblos. 

Diese  Gattung  umfasst  parasitiscli  in  Pflanzenblättern  wuchernde  und  die- 
selben abtödtende,  winzige  Pilze.  Die  Apotliecien  entwickeln  sich  nach  vorheriger 
Bildung  eines  ausgebreiteten  Hyphen- Gewebes  im  Blattparenchym  und  treten  als 
winzige,  flache  Schiisselchen  durch  dasselbe  hervor.  Dadurch,  wie  durch  die 
blassen,  zarten  Gehäuse  ist  dieselbe  der  Gattung  Naevia  unter  den  Stictideen  sehr 
nahe  stehend.     Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  723)  stellte   sie  unter  die  Phacidieae. 

5122.  Ps.  Bistortae  (Lib.). 

Synon. :  Ehytisraa  Bistortae  Lib.  (Plant,  crypt.  Ard.  exs.  68). 
Polystigma  Bistortae  Fuckel  (Fungi  rhen.  exs.). 

Pseudopeziza  Bistortae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  290,  tab.  IV,  flg.  l's). 
Leptotrochila  Bistortae  Schrot.  (Hedwigia  1890,  pag.  58). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1827,  Krieger,  Fungi  sax.  336,  Moug. 
et  Nestl.,  Stirp.  vog.  652  (steril),  Allescher  et  Sehnabi,  Fungi  ba.v.  171. 

Apothecien  in  rundlichen,  rothbraunen,  zuletzt  schwärzlichen, 
lebhaft  gelbgesäumten,  die  ganze  Dicke  der  Blattsubstanz  verfärben- 
den, — 2  Centim.  langen  Flecken  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  sitzend,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  flache,  oft  verlängerte,  unregelmässig  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  ockergelb,  glatt,  trocken  zusammen- 
gebogen, 0,3 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  ver- 
längert keulig,  oben  abgestutzt,  75 — 140  fi  lang,  12  /.i  breit,  8  sporig. 
Sporen  eiförmig -keulig,  stumpf,  gerade,  selten  etwas  gebogen,  ein- 
zellig mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  den  Ecken,  farblos,  12 — 14  // 
lang,  4 — 6  fi  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  farblos, 
3  j«,  nach  oben  — 5  /.t  breit.     Gehäuse  undeutlich  parenchymatisch. 

Auf  der  Unterfläche  lebender  Blätter  von  Polygonum  Bistorta 
in  höheren  Gebirgen,  besonders  der  Schweiz,  bei  Oberammergau  in 
Bayern  (Allescher),  in  den  Yogesen,  in  Böhmen  (Krieger),  auf 
Polygonum  viviparum  bei  Zermatt  in  der  Schweiz  (Magnus). 
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Fuckel's  Exsiccat  bat  nur  ganz  unentwickelte  Apothecien;  derselbe  (Symb. 
mye.  Nachtr.  III.  pag.  30)  beschreibt  die  Entwickelung  des  Ehytisma-ähnliclien, 
schwarzen  Pilz  -  Mycelium  in  den  Blättern,  auf  deren  Unterseite  allein  die  Apo- 
thecien gefunden  werden,  weshalb  sie  lange  übersehen  worden  sind.  Sehr  schön 
sind  solche  Exemplai-e  von  Krieger,  dann  die  mir  durch  die  Güte  des  Herrn  Juel 
aus  den  Dovre-Alpen  in  Norwegen  auf  Polygonum  viviparum  zugegangenen.  Der 
sterile  Pilz  soll  Polystignia  Bistortae  Link  (Handb.  III.  pag.  365)  und  Ectostroma 
Bistortae  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  602)  sein.  Er  bildet  in  den  Blättern  dem 
Polystignia  rubrum  ähnliche,  etwas  erhabene,  dunkelbraune  Flecken.  Dagegen  wird 
Xyloma  Bistortae  DC.  (Flor.  gall.  suppl.  VI.  pag.  153)  von  Eostrup  (Fungi  Grönl. 
pag.  543)  mit  diesen  beiden  zusammengebracht  und  zu  Ehytisma  Bistortae  Eostrup 
gezogen  und  es  lässt  sich  nach  den  mir  vorliegenden,  schönen  Exemplaren  aus  den 
Alpen  von  Dovrefjeld   nicht  läugnen,   dass  der  Pilz  einem  Ehytisma  sehr  gleicht. 

5123.  Ps.  Trifolii  (Beruh.). 

Synon.:  Ascobolus  Trifolii  Beruh.  (Stirp.  rar.  Sic.  man.  IV.  pag.  27, 
tab.  6,  fig.  5). 
Trochila  Trifolii  De  Not.  (Comm.  soc.  critt.  it.  V.  pag.  35S). 
Peziza  Trifoliorum  Lib.  (Crypt.  Ard.  exs.  374). 
Phacidium  Trifolii  Boud.  (Ann.  sc.  nat.  1S69,  pag.  69). 
Mollisia  Trifolii  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  199). 
Phyllachora  Trifolii  Sacc.  (Mycoth.  Ven.  pag.  145). 
Pseudopeziza  Trifolii  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  290). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  seL  380,  Eehm,  Ascom.  614b,  Thümen,  Fungi 
austr.  829. 

Apothecien  in  runden,  branngelben,  trockenen,  meist  1 — 3  Mill. 
breiten  Flecken,  einzeln  oder  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  hervor- 
brechend, dann  sitzend,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  flache,  zart  berandete,  graugelbliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  bräunlich,  glatt,  trocken  eingerollt  und  etwas  am 
Rande  gekerbt,  dunkler,  0,3 — 0,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  60—80  fx  lang,  10 — 14  f.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder  elliptisch,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  10 — 14  /i  lang,  5 — 6  //.  breit,  meist  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  selten  oben  gabelig  getheilt,  nach  oben  allmählich 
3—4  jU  breit,  farblos.  Gehäuse  dünn,  grosszellig  parenchymatisch, 
gelblich. 

An  lebenden  Blättern  verschiedener,  besonders  cultivirter  Tri- 
folium-Arten,  überall  verbreitet. 

Ein  unscheinbarer,  aber  den  Kleebau  überall,  besonders  auch  in  Nordamerika 
hochgradig  schädigender,  parasitischer  Discomycet  mit  meist  auf  der  Oberseite 
der  Blätter  sitzenden  Apothecien,  von  welchem  Briosi  et  Cavara  (Fungi  parasit. 
exs.  08),  sowie  Cavara  (Appunti  pat.  veg.  pag.  6,  tab.  VI,  fig.  7 — 10)  eine  gute  Ab- 
bildung gegeben  haben.     Der  Conidienpilz  Sporonema  findet  sich  in  Eabh.,  Fungi 
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europ.  2057.  Brefeld  (Mycol.  Untersuch.  X.  pag.  325,  tab.  XIII,  fig.  1 — 2)  beschreibt 
die  durch  seine  Culturen  erzogenen,  eiförmigen,  einzelligen,  farblosen,  5 — S  ^  langen, 
2,5—3  fjL  breiten  Conidien. 

Forma  Medica«"inis  (Lib.). 

Synon. :  Phacidium  Medicaginis  Lib.  (Plant.  Ard.  exs.  176)  1832. 
Pseudopeziza  Medicaginis  Sacc.  (Fungi  Ard.  no.  90). 
Phyllachora  Medicaginis  Sacc.  (Myc.  Ven.  pag.  145,  tab.  XVI,  fig.  5S— 60). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1097,  Kunze,  Fungi  sei.  378,  Eabh., 
Herb.  myc.  311,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2646,  Eehm,  Ascom.  614  a, 
Sydow,  Mycoth.  march.  266,  354,  Thümen,  Fungi  austr.  259,  768,  872, 
Thümen,  Mycoth.  univ.  1368. 

Ueberall  verbreitet  auf  den  lebenden  Blättern  verschiedener, 
besonders  cultivirter  Medicago- Arten,  in  Krain  anf  Medicago  cars- 
tinensis  Scop.  (Yoss). 

Unterscheidet  sich,  wie  auch  Cavara  (Kev.  myc.  40,  pag,  205,  tab.  YI,  fig.  7 — 10) 
annimmt,  in  keiner  Beziehung  von  Ps.  Trifolii,  obwohl  besonders  von  Saccardo 
(Fung.  it.  del.  1390,  1391)  die  Sporen  für  diese  Form  nur  8— 9  ^<  lang  angegeben 
werden.  Dagegen  sind  die  Flecken  im  Blatt  viel  heller,  als  bei  Ps.  Trifolii  und 
die  Apothecien  äusserlich  weniger  dunkel,  daher  weniger  hervorstechend.  Als 
Pycnidenpilz  haben  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  141)  Sporonema  phacidioides 
Desm.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  VIII.  pag.  182  [1847])  bezeichnet,  mit  länglich  eiförmigen, 
geraden,  einzelligen,  2  Oeltropfen  enthaltenden,  5  /^  langen,  farblosen  Conidien. 

5124.  Ps.  Alisiiiatis  (Phill.  et  Trail). 

Synon.:  MoUisia  Alismatis  PhilL  et  Trail  (Grevillea  XVI.  pag.  93). 
Pseudopeziza  Alismatis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  728). 

Apothecien  an  verbreiteten,  gelbbräunlich  verfärbten  Stellen 
gesellig,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmig  ausgebreitete,  zart  be- 
randete  Fruchtscheibe  entblössend,  fast  farblos  oder  durchscheinend 
schwach  bräunlich,  trocken  oft  eingerollt,  grau  oder  schwärzlichgrau, 
weisslich  bestäubt  berandet,  0,1 — 0,25  Mill.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  breit  sitzend,  oben  stumpf  zugespitzt,  60 — 65  f^i 
lang,  8 — 9  fi  breit,  (4 — ) 8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  meist  je  einem  grossen  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  12 — 14  //  lang,  4,5  i^i  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  oben  dreitheilig  ästig,  septirt,  farblos,  1,5  i-l  breit,  nach 
oben  wenig  verbreitert.  Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch,  farblos, 
gegen  den  Rand  mit  etwas  verlängerten  Zellen.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

Auf  welkenden,  noch  grünen  Blättern  von  Alisma  Plantago  bei 
Münster  i.  W.  im  Juli  (v.  Tavel). 
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Apothecien  im  feuchten  Zustand  sehr  schwierig  sichtbar.  Die  Art  kann 
nach  der  oben  gegebenen  Beschreibung  des  deutschen,  offenbar  mit  dem  englischen 
völlig  übereinstimmenden  Pilzes  nicht  mit  Peziza  Alismatis  Pers.  (Myc.  eur.  I.  p.  801), 
Synon.:  Patellaria  Alismatis  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  161),  Mollisia  ?  Alismatis 
Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  327)  auf  dürren  Alisma- Stengeln  in  Frankreich,  identisch 
sein,  deren  Apothecium  grau -purpurfarben  und  deren  Fruchtscheibe  manchmal 
röthlich  pulverig  bedeckt  ist.  Die  Sporen  dürften  zuletzt  zweizeilig  sein  und  die 
Art  dann  zu  Fabraea  gehören.  Die  Culturen  Brefeld's  (Mycol.  Untersuch.  X.  p.  327) 
ergaben  nur  zarte,  schmutzig-weisse  MyceKen  ohne  Nebenfruchtformen. 

Zweifelhafte  Art. 

5125.  ?  Ps.  g'eooTapliicii  (Kickx). 

Synon.:  Phacidium  geographicum  Kickx  (Rech.  er.  flandr.  V.  p.  22). 
Exsicc:  Rabh.,  Fungi  europ.  1223,  Thümen,  Fungi  austr.  510). 

Apothecien  hervorbrechend,  zuerst  röthlichbraiin ,  dann  all- 
mählich braun  und  schwarz,  sehr  klein,  selten  einzeln  und  rundlich, 
fast  immer  zusammenfliessend  nach  der  Länge  der  Blattnerven  und 
Adern  oder  auf  diesen  selbst,  das  ganze  Blatt  mit  einer  Unzahl 
buchtiger  und  mehr  weniger  rundlicher,  zahlreicher  Gruppen  wie 
eine  geographische  Karte  bedeckend,  anfangs  geschlossen,  mit  schwärz- 
licher Fruchtscheibe  sich  öffnend.  Schläuche  massenhaft,  etwas  ge- 
bogen.    Sporen  länglich,  leicht  gebogen. 

Auf  der  oberen  Fläche  lebender  Blätter  von  Orobus  vernus 
und  tuberosus  in  Böhmen. 

Bildet  auf  der  Oberseite  bräunlich  bereifter  Blätter  rundliche,  zuerst  röthliche, 
zuletzt  schwarze,  eingewachsene,  anfangs  gewölbte,  dann  in  der  Mitte  eingesunkene 
und  mit  4 — 12  zarten  Lappen  sich  öffnende,  einzelne,  aber  in  grossen  Haufen 
gruppirte  Apothecien  von  0,1—0,3  Milhm.  Breite.  Zufolge  der  angeführten,  von 
Kickx  1.  c.  gegebenen  Beschreibung  muss  die  weitere  Bestimmung  des  in  meinen 
Exemplaren  gänzlich  unentwickelten  Pilzes  dahingestellt  bleiben,  jedoch  dürfte 
derselbe  zu  Pseudopeziza  und  nicht  zu  Phacidium  gehören.  Desmazieres  und  Eaben- 
horst  (cfr.  Fungi  europ.  exs.)  konnten  ebenfalls  keine  Fruchtschicht  finden. 

CCCr.XXIII.  Fabraea  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  331)  1881. 

Apothecien  gesellig,  in  verfärbten  Flecken  der  Pflanzenoberhaut 
eingesenkt,  dieselbe  lappig  spaltend  und  hervorbrechend,  dann  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache, 
später  etwas  gewölbte,  zart  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  glatt,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  (2 — 4 — )  8  sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch, 
ei-  oder  spindelförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  zuerst  ein- 
zellig mit  2  Oeltropfen,  später  zwei-  (bis  vier-)  zellig,  farblos,  zwei- 
reihig liegend.     Paraphysen  locker,    fädig,    farblos.     Gehäuse   zart, 
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parenchymatisch,  gelblich  oder  bräunlich.     Jod  färbt  den  Schlauch- 
porus  blau. 

Entspricht  in  allen  Stücken  der  Gattung  Pseudopeziza ,  von  welcher  sie  sich 
nur  durch  zweizeilige,  manchmal  endlich  vierzellige  Sporen  unterscheidet. 

5126.  F.  rerastiorunr(Wallr.). 

Synon. :    Phlyctidium    Cerastiorum    Wallr.    (Flor,    crypt.    gerni.    II. 
pag.  465)  1833. 
Peziza  Cerastiorum  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  153). 
Trochila  Cerastiorum  De  Not.  (Comm.  critt.  Discom.  I.  pag.  320). 
Pseudopeziza  Cerastiorum  Fuekel  (Symb.  myc.  pag.  291  adn.). 
Phacidium  Cerastiorum  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  169). 
Mollisia  Cerastiorum  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  199,  tab.  VI,  fig.  36). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  421,  1705  a,  b,  Eehm,  Ascom.  573,  819. 

Apothecien  in  verblassten,  gelblichen  Stellen  gesellig,  hervor- 
brechend und  sitzend,  zuerst  geschlossen  eingesenkt,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zuletzt  etwas  gewölbte, 
zart,  uneben  und  bräunlich  berandete,  weissgelbliclie  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserUch  schwach  gelb-  oder  dunkelbräunhch ,  glatt, 
trocken  dunkler,  verbogen  und  oft  aussen  braunschwarz,  0,3 — 0,5  Mill. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  elliptisch -keulig,  am  Scheitel 
verdickt  und  stumpf  zugespitzt,  45 — 60  /^i  lang,  7 — 8  !^i  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig 
mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  zuletzt  zweizeilig  mit 
je  zwei  Oeltropfen,  farblos,  7 — 10  /.i  lang,  3—3,5  /i  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  1,5  /i  breit.  Gehäuse  paren- 
chymatisch, bräunlich,  gegen  den  Rand  mit  stark  verlängerten  Zellen. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  lebenden  Blättern  von  Cerastium  caespitosum,  brachy- 
petalum,  glomeratum  etc.  durch  das  Gebiet  im  Machland,  von  Cer. 
triviale  in  Erain  (Yoss). 

Saccardo  (Michelia  I.  pag.  253)  sagt:  „contextus  excipuli  laxe  parenchymaticus, 
atrofuligineus",  und  es  ist  richtig,  dass  an  Pflanzen  von  verschiedenen  Standorten 
die  Farbe  des  Gehäuses  von  schwach  gelblich  bis  fast  schwarzbraun  wechselt. 
Xyloma  herbarum  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  65)  an  Cerastium  gehört 
allerdings  hierher,  aber  nicht  dessen  Tab.  IV,  fig.  6.  Der  Pilz  ist  auch  ausser 
Deutschland  sehr  verbreitet  und  schädigt  als  Parasit  die  Wirthspflanze  stark. 

5127.  F.  Rousseauana  Sacc.  et  Bomm.  (Bull.  soc.  bot.  Belg. 
T.  XXV.  pag.  168). 

Synon.:  Naevia  Calthae  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  27,  pag.  40). 
Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  337,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2740 
(sub  Pseudopeziza  Eanunculi),  3679. 
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Apothecien  in  anfangs  schwärzlichbraunen,  später  gelblichen 
endlich  grauen,  nicht  umschriebenen  Flecken,  gesellig  oder  gehäuft, 
fast  zusammenfliessend,  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervorbrechend 
und  sitzend,  unregelmässig  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache, 
zuletzt  etwas  gewölbte,  undeutlich  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  schwach  gelbröthhch,  trocken  eingerollt,  braunröthlich, 
0,1 — 0,3  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  50— 60 /i  lang,  15 — 20  jli  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  1 — 2  Oeltropfen, 
später  zweizeilig,  farblos,  15—18  ,u  lang,  6 — 8  ,a  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  etwas  gebogen  und  —  3  ^ 
breit,  farblos.  Gehäuse  zart,  parenchymatisch,  gelblich.  Jod  bläut 
die  Schlauchspitze  kaum. 

Auf  beiden  Flächen  noch  lebender  Blätter  von  Caltha  palustris  in 
der  Schw^eiz  (Winter),  im  Muldethal  Sachsens  (Krieger),  in  Krain  (Yoss). 

Winter  in  sched.  sagt,  dass  die  Entwickelung  des  Pilzes  schon  im  Mai  auf 
den  kräftig  vegetirenden  Blättern  beginne,  die  Sporenreife  jedoch  erst  auf  den 
ganz  abgestorbenen  eintrete.  Meine  Exemplare  —  darunter  Originalexemplare  von 
Mad.  Bommer  aus  Belgien  —  zeigen  die  Sporen  meist  noch  einzellig,  weshalb  die 
Beschreibung  aus  Bull.  soc.  bot.  Belg.  1.  c.  ergänzt  wurde;  dazu  stimmen  die 
Exemplare  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  auf  Kanunculus  pinnatus  in  Rabh.- 
Winter,  Fungi  europ.  3G79  vortrefflich.  Der  Pilz  gleicht  der  F.  Eanunculi,  zu  der 
er  bisher  gezogen  worden  ist,  durchaus  nicht,  unterscheidet  sich  besonders  durch 
ganz  hellgefärbte  Apothecien,  sowie  mangelnde  Jod-Eeaction  und  bildet  eine  sehr 
schöne,  der  F.  Cerastiorum  nahe  stehende  Art.  Dass  Naevia  Calthae  Karst.  1.  c. 
identisch,  bezweifle  ich  nach  dessen  übereinstimmender  Beschreibung  nicht,  dagegen 
mit  ihm  die  Identität  von  Phacidium  Calthae  Phill.  (Grevillea  VIII.  pag.  103). 

5128.  F.  Ranunculi  (Fries). 

Synon. :  Dothidea  Ranunculi  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  562)  1823. 
Phlyctidium  Ranunculi  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  420)  1833. 
Excipula  Eanunculi  Rabh.  (Deutschi.  Pilze  I.  pag.  153). 
Phacidium  Ranunculi  Lib.  (Plant,  crypt.  Ard.  69). 
Pseudopeziza  Ranunculi  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  290). 
MoUisia  Ranunculi  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  200). 
Fabraea  Ranunculi  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  161)  1885. 
?  Phacidium  Friesii  Ces.  (Klotsch,  Herb.  myc.  1538). 
Phacidium  litigiosum  Rob.  et  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  1847,  pag.  181). 
Fabraea  litigiosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  735). 
Phacidium  congener  Ces.  (Rabh.,  Herb.  myc.  I.  1727). 
Niptera  congener  De  Not.  (Discom.  pag.  375). 
Fabraea  congener  Sacc.  (Micheha  I.  pag.  331;  Fungi  it.  del.  1322). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1175,  Kunze,  Fungi  sei.  175,  3S1, 
Moiig.  et  NestL,  Stirp.  vog.  1182,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  3064, 
Eabh.,  Herb.  myc.  1 63,  Rehm,  Ascom.  G59,  Thümen,  Mycoth.  univ.  51 8, 916. 
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Apothecien  meist  in  gelbbräunlicheii  oder  schwärzlichen,  mehr 
weniger  grossen,  oft  gerunzelten  Flecken,  gesellig  oder  gehäuft,  zuerst 
kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und  sitzend, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zuletzt  ziemlich  flache, 
oft  gekerbt  dunkel  berandete,  hellgraue  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  schwarz  oder  schAvarzbraun ,  glatt,  trocken  gerunzelt  und 
eingerollt,  rauh,  0,2 — 0,8  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  60—85  ß  lang,  12 — 14  ili  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich -eiförmig  oder  -keulig,  stumpf,  gerade, 
zuerst  einzellig  mit  2  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  meist  mit  unterer 
kleinerer,  oberer  längerer  Zelle  und  je  einigen  kleinen  Oeltröpfchen, 
farblos,  12 — 15  /n  lang,  5 — 6  /<  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  manchmal  etwas  gebogen,  nach  oben  — 3  /«.  breit,  farblos. 
Gehäuse  parenchymatisch,  bräunlich.  Jod  bläut  den  Schlauchporus 
stark. 

Auf  der  Unterseite  lebender  Blätter  verschiedener  Ranunculus- 
Arten,  z.  B.  repens,  acris,  auricomus  etc.,  sehr  verbreitet  im  Gebiet. 

Es  ist  mir,  ebenso  wie  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  162),  auf  Grund  der  Unter- 
suchung einer  grossen  Zahl  in-  und  ausländischer  Exemplare  ganz  unmöglich, 
zwischen  den  oben  angegebenen  Synonymen,  insbesondere  zwischen  litigiosum  und 
Eanunculi  einen  Unterschied  zu  finden,  in  dessen  Annahme  Saccardo  (Michelia  IL 
pag.  3c!  1)  die  Art  in  Pseudopeziza  Eanunculi  (Syll.  Discom.  pag.  726)  und  Fabraea 
litigiosa  (pag.  735)  trennt,  jedoch  als  ,,res  iterum  scrutanda".  Allerdings  sind 
die  durch  Hyphenwucherung  im  Blattparenchym  verursachten,  dunklen  Flecken 
manchmal  noch  kaum  vorhanden  und  die  Sporen  erst  spät  zweizeilig,  aber  die 
Apothecien  sind  bei  beiden  in  allen  Beziehungen  völlig  gleich.  Auch  Minks  (Synib. 
lieh.  myc.  I.  pag.  140,  143)  behauptet  das,  hat  jedoch  besonders  bei  litigiosum 
öfters  durch  Quertheilung  vierzelhge  Sporen  aufgefunden.  Die  Fruchtscheibe 
feuchter  Exemplare  ist  niemals  schwarz,  sondern  blass,  kaum  grau  oder  gelblichgrau. 
Unerfindlich  ist  mir,  warum  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  p.  199)  Fabraea  congener 
(Ces.)  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  331)  zu  F.  Trifoliorum  bringt.  Der  Pilz  schädigt 
als  Parasit  die  Wirthspflanze  sehr. 

5129.  F.  Astrantiae  (Ges.). 

Synon. :  Phacidium  Astrantiae  Ces.  (Eabh.,  Herb.  myc.  25S). 
Pseudopeziza  Saniculae  f.  Astrantiae  Niessl  (Eehm,  Ascom.  613  a). 
Trochila  Saniculae  f.  Astrantiae  Eehm  (Ascom.  613  b). 

Exsicc:  Allescher  et  Schnabl,  Fungi  bav.  172,  Krieger,  Fungi  sax. 
144,  Eabh.,  Fungi  europ.  1550,  Eehm,  Ascom.  613  a,  b. 

Apothecien  in  verbreiteten,  gelblichen  oder  bräunlichen  Flecken 
der  ganzen  Blattsubstanz,  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  ein- 
gesenkt, dann  hervorbrechend  und  sitzend,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  später  flach  schüsseiförmige,  zarte,  oft  etwas  unregel- 
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massig  gekerbt  und  bräunlich  berandete,  weissgelbliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserlich  bräunlichgelb,  glatt,  trocken  zusammengerollt, 
dunkler  und  etwas  rauh,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgestumpft  und  verdickt,  50 — 60  in  lang, 
9 — 10  ^t  breit,  2—4-,  selten  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  schwach 
spindelförmig,  stumpf,  meist  gerade,  selten  etwas  gebogen,  einzellig 
mit  2  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quertheilung  2( — 4)  zellig, 
farblos,  15—18  /i  lang,  4—5  f^i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  oben  — 3  fi  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch, 
schwach  bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

Auf  der  Unterseite  lebender  Blätter  von  Astrantia  major  in 
Steiermark  (v.  Niessl),  in  Sachsen  (Krieger);  von  Astr.  carniolica 
bei  Yeldes  in  Krain  (Voss),  bei  Oberammergau  (Schnabi). 

Schläuclie  mit  vierzelligen  Sporen  liabeu  die  Exemplare  in  Eehm,  Ascom.  613  a. 
Die  Apotliecien  sind,  ähnlich  wie  bei  Pseudopeziza  Bistortae,  nur  auf  der  Unter- 
seite der  Blätter  und  schwer  erkennbar.  Ob  die  Art  mit  dem  auf  Sanicula  vor- 
kommenden Pilz  identisch  ist,  vermag  ich  aus  Mangel  solcher  Exemplare  nicht  zu 
sagen,  doch  ist  es  nach  den  Beschreibungen  möglich.  Durch  die  im  Blattparenchym 
wuchernden  Hyphen  wird  die  Wirthspflanze  vom  Parasiten  bedeutend  geschädigt. 
Ehytisma  stellare  Strauss  (Flora  185ü,  Beilage  pag.  59),  auf  Blättern  von  Astrantia 
major  in  Bayern,  gehört  als  Conidienpüz  hierher.  Betreifs  der  Conidien  cfr.  Brefeld 
(Myc.  Untersuch.  IX.  pag.  51,  325,  tab.  XIII,  fig.  3 — 4),  welcher  in  seinen  Culturen 
elliptische,  farblose,  i—b/.i  lange,  1,5— 2  .«breite,  erzogen  hat. 

5130.  ?  F.  Siiiiiculae  (Wallr.). 

Synon. :  Phkctidium  Saniculae  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  p.  419). 
Excipula  Saniculae  Rabh.  (Deutschi.  Kryptfl.  I.  pag.  152). 
MoUisia?  Saniculae  Sacc.  (Sjil.  Discom.  pag.  330). 

Apothecien  dicht  gehäuft,  schwarzbraune  Flecken  bildend,  zuerst 
kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  sitzend,  mit  runder,  krug-, 
später  flach  schüsseiförmiger,  eingeschlitzt  schwarz  berandeter,  gelb- 
licher Fruchtscheibe  sich  öffnend,  äusserlich  mattschwarz. 

Auf  der  unteren  Fläche  lebender  Blätter  von  Sanicula  europaea 
in  Thüringen. 

Die  Beschreibung  wurde  bei  Wallroth  1.  c.  entnommen  und  gehört  der  Pilz 
darnach  entweder  zu  Pseudopeziza  oder  Fabraea ;  leider  sind  keine  Exemplare  des- 
selben bekannt  und  fehlt  jegliche  Beschreibung  der  Fruchtscheibe. 


b.  Eupyrenopezizeae. 

Apothecien   oft  aus   einem  im  Substrate  wuchernden  Hyphen- 
Gewebe   sich    entwickelnd,   zuerst  eingesenkt,   zuletzt  weit  hervor- 
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tretend,  äusseiiich  dunkelbraim,  anfangs  krugförmig.  Gehäuse  am 
Eand  mit  mehr  weniger  stark  faserig  verlängerten  Zellreihen,  ganz 
selten  äusserlich  mit  Borsten  besetzt. 


Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

a  Apothecien   wachsartig,    trocken    stark    ein- 
gerollt, aussen  braun. 

a.  Sporen  einzellig. 

*  Gehäuse  am  Rand  mit  faserig  verlänger- 
ten, auseinandertretenden  Zellreihen    . 
**  Gehäuse  äusserlich  und   am  Rand  mit 
einzelnen  braunen  Borsten  besetzt .     . 

b.  Sporen  durch  Quertheilung  2 — 4  zellig 
ß  Apothecien    lederartig,    äusserlich   hellfarbig, 

oft  mit  kuglig  hervorragenden  Zellen  .     .     . 


Pyrenopesi^a. 

PiroUaea. 
Beloniella. 

Velutaria. 


Uebersicht  der  Gattungen. 

TPyrenopeziza.  Apothecien  meist  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  durch  die 
Pflanzenoberhaut  hervorbrechend  und  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  später  meist  schüsseiförmige,  mehr  weniger  flache, 
zart  feinfaserig  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
glatt,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  äusserlich  schwärzlich  und  gestreift  oder 
rauh,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  oder  stumpf  zugespitzt, 
(4 — )  8  sporig.  Sporen  ei- oder  spindelförmig,  elliptisch  oder  fast  cylindrisch,  gerade, 
seltener  etwas  gebogen,  einzellig  oft  mit  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  ein-  bis  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  locker,  fädig,  seltener  gabelig  getheilt,  oben  meist 
etwas  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch ,  bräunlich,  am  Eand  mit 
oft  stark  verlängerten ,  faserartig  auseinandertretenden  Zellreihen.  Jod  bläut  meist 
den  Schlauchporus. 


Fig.  1 — 5.  Pyrenopeziza 
Eubi.  Fi(j.  1.  Ein  Aststück 
von  Eubus  Idaeus  mit  dem  Pilz 
in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Ein 
Theil  davon  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apo- 
thecien. Fig.  4.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5 
stark  vergrössert.  Sämmtliche 
Originalzeichnungen  nach  der 
Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Pvrenopeziza  Absinthii.  Fig.  1.  Ein  Stengelstück  von  Artemisia 
campestris  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  und  Parapbysen.  Fig.  5. 
Sporen.  —  Fig.  6—7.  Pyrenopeziza  Lycopi.  Fig.  6.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  7.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4 — 7  stark  vergrössert.  Sämmtliche 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 5.  Pyrenopeziza  denigrata.  Fig.  1.  Ein  Blattstück  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Pyrenopeziza  Caricis. 
Fig.  1.  Ein  dürres  Halmstück  von 
Caxex  mit  dem  Pilz  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon 
mit  Apothecien.  Fig.  3.  Querschnitt 
durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark 
vergrössert.  Sämmtliche  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Pirottaea.  Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  hervorbrechend  und  sitzend, 
anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, zart  faserig  dunkel  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  braun,  am  Eand,  selten  aussen  mit  einzelnen,  bräunlichen,  septirten, 
einfachen  Borsten  besetzt,  trocken  stark  eingerollt,  schwarz,  rauh,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt ,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  spindel- 
förmig, gerade,  selten  etwas  gebogen,  einzellig  manchmal  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos.  Paraphysen  locker,  fädig,  oben  kaum  verbreitert, 
farblos.     Gehäuse  parenchymatisch,  bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 


Fig.  1 — 6.  Pirottaea  gallica. 
Fig.  1.  Ein  Stengelstück  von  Adeno- 
styles  alpina  mit  dem  Pilz  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Ein  Thoil 
davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4. 
Eandborste  des  Gehäuses.  Fig.  5. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  6. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4 — 6 
stark  vergrössert.  Sämmtliche  Ori- 
ginalzeichnungen  nach   der  Natur.) 
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Beloniella.  Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und 
sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später 
schüsselförniige ,  flache,  zart  und  feinfaserig  berandete,  hellfarbige  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  eingerollt,  aussen  schwarzbraun  und 
streifig  rauh,  wachsartig  weich.  Schläuche  keuhg,  oben  abgerundet  oder  stumpf 
zugespitzt,  S sporig.  Sporen  ei-  oder  spindelförmig  oder  fädig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  zuerst  einzeUig  mit  kleinen  Oeltropfen,  später  2 — 4 zellig,  farblos,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  paren- 
chj-matisch,  bräunlich,  gegen  den  Eand  mit  faserförmig  verlängerten  Zellreihen. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 


Fig.  1—4.  Beloniella 
Vossii.  i^^■(/.  i.  EinAestchen 
von  Cytisus  radiatus  mit 
dem  Pilz  in  natürl.  Grösse. 
Fig.  2.  Ein  Stück  davon 
mit  Apothecien.  Fig.  3. 
Schläuche  mit  Paraphysen. 
Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2 
massig,  Fig.  3  u.  4  stark 
vergrössert.  Fig.  1  u.  2 
Originalzeichnungen  nach 
der  Natur ;  Fig.  'i  u.  4  nach 
Voss,  Zool.-bot.  Verh.  1SS4, 
tab.  I,  fig.  6.) 


•2-lJl     1 


Fig.  1—5.  Beloniella  graminis.  Fig.  1.  Ein  Grashalm  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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Velutaria.  Apothecien  meist  vereinzelt,  zuerst  eingesenkt,  hervorbrechend 
und  sitzend,  anfangs  kugUg  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
zuletzt  schüsseiförmige,  dick  berandete,  dunkle  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
hellfarbig,  fein  flaumig,  wachs -lederartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  S  sporig. 
Sporen  länglich  oder  eiförmig,  stumpf,  gerade,  einzeUig  mit  1—2  grossen  Oeltropfen, 
zuletzt  oft  zweizeilig,  farblos,  endlich  bräunlich,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  septirt,  oben  länglich  stark  verbreitert  und  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  und  Gehäuse  dick,  letzteres  oft  mit  kuglig  hervorragenden  Zellen. 


Fig.  1—5.  Yelutaria  rufoolivacea.  Fig.  1.  Ein  Stück  dürren  Eosenastes 
mit  dem  Pilz  in  natürUcher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Fig.  1  u.  2  nach 
Alb.  et  Schwein.,  Consp.  fung.  Nisk.  tab.  XI,  fig.  4;  Fig.  3—5  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


CCCI.XXIV.  Pyrenopeziza  Fuckel  (Symb.  myc.  p.293). 

Apothecien  meist  gesellig,  zuerst  eingesenkt  unter  die  Pflanzen- 
oberhaut, durch  diese  hervorbrechend  und  sitzend,  anfangs  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  meist 
schüsseiförmige,  mehr  weniger  flache,  zart  und  feinfaserig  berandete, 
hellfarbige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,   trocken 
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eingerollt  und  verbogen,  äusserlich  schwärzlich  und  gestreift  oder 
etwas  rauh,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet 
oder  stumpf  zugespitzt  und  verdickt,  (4—) 8  sporig.  Sporen  ei- oder 
spindelförmig,  elliptisch  oder  fast  cylindrisch,  gerade,  seltener  etwas 
gebogen,  einzellig  oft  mit  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  ein-  bis  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  locker,  fädig,  seltener  gabelig  getheilt, 
oben  meist  etwas  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  mehr  weniger  dick, 
parenchymatisch,  gelblich  oder  braun,  gegen  den  Band  häufig  mit 
stark  verlängerten,  parallelen,  am  Eand  faserartig  auseinandertreten- 
den Zellreihen.  Jod  bläut  bei  den  meisten  Arten  den  Schlauchporus. 
Der  Unterschied  von  MoUisia  liegt  darin,  dass  die  Apothecien  unter  der 
obersten  Eindenschieht  und  auf  oft  durch  Hyphengewebe  mehr  weniger  verbreitet 
geschwärzter  Unterhige  sich  entwickeln,  dann  hervorbrechen,  trocken  aber  meist 
kuglig  sich  einrollen  und  aussen  viel  dunkler  als  bei  MoUisia  gefärbt  sind, 
während  deren  Apothecien  von  Anfang  an  frei  auf  der  Unterlage  sitzen.  Bei  den 
meisten  Arten  ist  das  Gehäuse  nicht  sehr  dick,  äusserlich  braun,  am  Band 
ohne  auffällig  lange,  faserige  Zellreihen,  bei  einigen  Arten  jedoch  treten  diese 
Fasern  des  Bandes  sehr  stark  als  Wimpern  auseinander.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dass  die  Mehrzahl  der  Pyrenopeziza- Arten,  im  Gegensatze  zu  MoUisia,  Parasiten 
sind,  welche  die  befallenen  Pflanzentheile  tödten,  wozu  sie  die  innerhalb  des  Pfianzen- 
gewebes  wuchernden  Hyphen  befähigen,  während  diese  bei  Tapesia  nur  die  Pflanzen- 
aussenfläche  überziehen. 

I.    An    berindeten    Aesten. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

5131.  P.  ampelioa  Passer.  (Rabh.,  Fungi  europ.). 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  1706. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  oft  auf  schwärzlich  verfärbten 
Stellen,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öfi'nend  und  die  krug-,  später  ziemlich  schüsselförmige, 
flache,  feinfaserig  weisslich  berandete,  graue  oder  blassgelbliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  eingerollt 
oder  verschiedentlich  verbogen,  meist  stärker  w^eissgelblich  berandet, 
aussen  schwarzbraun,  rauh,  0,2— 0,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  40 — 45  /<  lang, 
(5_7  „  breit,  8 sporig.  Sporen  keulig  oder  verlängert  eiförmig, 
stumpf,  einzellig,  farblos,  8—10,«  lang,  3— 4  ,u  breit,  schräg  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch, 
schwarzbraun,  mit  gegen  den  Rand  faserig  verlängerten  Zellen. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  Stämmchen  von  Yitis  vinifera  in  Lichterfelde  bei  Berlin 
(Sydow). 

Winter,  die  Pilze.    HI.  Abtli.  39 
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Passerini  (1.  e.)  sagt  mit  vollem  Recht:  „P.  atratae  Pers.  affiuis",  denn  Form 
und  Farbe  des  Gehäuses  stimmen  dazu.  Auch  die  Beschreibung  der  Peziza  viti- 
cola  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  309),  Synon.:  Mollisia  viticola  Sacc.  (Syll.  Discom. 
pag.  335)  kann  möglicher  Weise  entsprechen  und  müsste  dann  der  Pilz  diesen 
Namen  tragen,  jedoch  unterscheidet  sich  unsere  Art  von  Mollisia  atrata  durch 
hervorbrechende,  grössere  Apothecien  und  Sporen.  Pyrenopeziza  Vitis  Rehm  (Ascom. 
exs.  67),  auf  Vitis  vinifera  in  Ungarn  von  Lojka  gesammelt,  zu  welcher  Sacc.  (Syll. 
Discom.  pag.  361)  vorstehenden  Pilz  von  Passerini  bringt,  besitzt  keinen  weisslichen 
Apothecienrand,  schmälere  Sporen  und  ist  nicht  zu  Pyrenopeziza,  sondern  eher  in 
die  Nähe  von  Mollisia  cinerea  zu  stellen. 

5132.  P.  rug'ulosa  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  293). 

Exsicc:  Rehm,  Ascom.  117. 

Apothecien  selten  vereinzelt,  meist  in  5 — 10  Millim.  breite, 
schwarze  Flecken  gehäuft,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend 
und  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krugförmige,  später  ziemlich  flach  ausgebreitete,  zart  und  oft 
feinzackig  berandete,  graue  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun- 
schwarz, glatt,  trocken  eingerollt,  etwas  feinrunzelig  berandet,  rauh, 
braun  oder  schwarz,  0,2 — 0,5  Mill.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  30—35  ,u  lang,  5 — 6  ;(t  breit,  8sporig. 
Sporen  cylindrisch,  stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  6 — 7  /t  lang, 
1,5 — 2  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  /t  breit, 
farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  dick  und  uneben.  Jod 
färbt  die  Fruchtschicht  stark  blau,  dann  weinroth. 

An  noch  hängenden,  dürren,  jungen  Eichästchen  in  Nieder- 
waldungen Frankens   bei  Sugenheim   (von  Carpinus  im  Kheingau). 

Obwohl  ich  Fuckel's  Pilz  nicht  gesehen,  so'  glaube  ich  doch  nach  dessen 
Beschreibung  die  fränkischen  Exemplare  bestimmt  zu  dieser  Art  ziehen  zu  dürfen. 
Dieselbe  entwickelt  sich  auf  der  inneren  Rinde,  sprengt  dieselbe  und  tritt  durch 
die  Risse  derselben  hervor;  ihr  Gehäuse  ist  sehr  dick  und  aussen  durch  hervor- 
stehende Hyphenenden  rauh;  dadurch,  wie  durch  die  Jod-Reaction  der  ganzen 
Fruchtschicht,  weicht  der  Pilz  wesentlich  von  Pyrenopeziza  ab,  nähert  sich  den 
Patellariaceen  und  zwar  äusserlich  fast  Odontotrema.  Die  in  fleckige,  schwarze 
Gruppen  vereinigten,  nie  verbogenen,  sondern  trocken  stark  eingerollten  Apothecien 
lassen  die  Art  leicht  unterscheiden. 

5133.  P.  Ebuli  (Fries). 

Synon.:  Peziza  atrata  var.  Ebuli  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  148). 
Mollisia  Ebuli  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  202). 
Urceola  Ebuli  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  322). 
Pyrenopeziza  Ebuli  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  360), 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1869,  (?  Kunze,  Fungi  sei.  382),  Rehm, 
Ascom.  656  a,  b. 
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Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  sitzend,  rundlich  sich  öfinend  und  die  krug- 
förmige,  später  ausgebreitete,  zart  und  etwas  weisslich  berandete, 
blassgraue  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken 
eingerollt  mit  weisslichem,  zartem,  gekerbtem  Band,  braunschwarz, 
0,2—0,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  breit  sitzend,  35 — 45  ^tt  lang,  6—8  /n  breit, 
4 — 8 sporig.  Sporen  verlängert  keulig  oder  spindelförmig,  stumpf, 
gerade,  einzellig,  farblos,  8 — 12  |(t  lang,  2—3  /,«,  breit,  mehrreihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  /.i  breit,  farblos.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  braun,  mit  faserartig  verlängerten  Zellreihen  am  Band 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Aestchen  von  Sambucus  Ebulus  in  der  Schweiz 
und  in  Mähren  (v.  Niessl). 

Unter  diese,  von  Mollisia  atrata  besonders  durch  die  zuerst  eingesenkten 
Apothecien  und  längeren  Sporen  sich  unterscheidende  und  der  P.  Kubi  zunächst 
verwandte  Art  bringe  ich  bloss  den  auf  Sambucus  vorkommenden,  schönen  Pilz, 
dessen  dunkle  Apothecien  durch  die  silberweisse  Oberhaut  der  Aestchen  hervor- 
brechen und  im  trockenen  Zustande  grauweiss  überzogen  scheinen.  Karsten  (Myc. 
fenn.  I.  pag.  202)  und  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  1S7)  haben  auch  einen 
auf  dürren  Epilobium- Stengeln  wachsenden  Pilz  unter  Mollisia  Ebuli  beschrieben, 
während  dieser  vielmehr  zu  Molhsia  minutella  (Sacc.)  Eehm  (Discom.  pag.  525)  zu 
stellen  sein  wird.  Phillips  (1.  c.)  erwähnt  als  fraglich  zu  seiner  Art  gehörig:  Peziza 
depressula  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  62),  welche  sich  aber  von  Mollisia  atrata  in  gar 
nichts  unterscheidet  (cfr.  Eehm,  Discom.  pag  529). 

5134.  P.  Rubi  (Fries). 

Synon.:  Excipula  Eubi  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  190). 
Trochila  Eubi  De  Not.  (Consp.  Discom.  pag.  15). 
Trochila  atrata  f.  Eubi  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  pag.  245). 
Mollisia  Eubi  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  136). 
Pyrenopeziza  Eubi  Eehm  (Ascom.  exs.  416). 
Cenangium  Eubi  Duby  (Bot.  gall.  IL  pag.  7.36). 
Peziza  rubina  Karst.  (Mon.  Pez.  pag.  160). 
Cenangium  rugosum  Niessl  (Eabh.,  Fungi  europ.  2021  et  Hedwigia  1876, 

pag.  104). 
Peziza  (Niptera)  sensitiva  Hazsl.  (Zool.  bot.  Verh.  18S7,  pag.  162). 
Mollisia  sensitiva  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  335). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rheu.  1093,  1964,  Eabh.,  Fungi  europ.  2021 

(sub  Cenangium  rugosum),  Eehm,  Ascom.  416  a — c,  Sydow,  Mycoth.  march. 

154,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1755. 

Apothecien  gesellig,   manchmal  gehäuft,   unter  die  unverfärbte 

Oberhaut  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  diese  oft  3— 41appig 

durchreissend   und   sitzend,   rundlich   sich   öffnend   und   die  krug-, 

39* 
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selten  flach  schüsseiförmige,  zart  und  feinfaserig  berandete,  graue 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  eingerollt, 
seltener  verbogen,  feinrunzelig,  rauh,  braunschwarz,  0,3—1  Millim. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt 
und  verdickt,  45-  55  fi  lang,  6 — 8  (ft  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- 
keulig  oder  fast  cylindrisch,  gerade,  einzellig,  farblos,  7 — 9  /n  lang, 
1,5 — 2,5  f^i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  1,5  /(  breit, 
oben  etwas  breiter,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  dürren  Banken  der  Kubus -Arten,  von  der  Ebene  bis  in 
die  Hochalpen  verbreitet. 

Vortrefflich  schildert  Fries  1.  c.  unter  b.  major  diesen  weit  verbreiteten,  häufigen 
Pilz.  Derselbe  gleicht,  so  lange  er  von  der  Ranken -Oberhaut  bedeckt  ist,  einem 
Phacidium,  besonders  wenn  er,  bereits  geöffnet,  fest  von  der  lappig  gespaltenen 
Oberhaut  umgeben  ist,  wie  bei  Thümen,  Mycoth.  univ.  1755;  sobald  die  Epidermis 
durchbrochen  oder  abgefallen,  erkennt  man  das  ganze  Apothecium,  im  trockenen 
Zustande  schwarz  und  häufig  rauh,  fast  geschlossen,  feucht  hellbräunlich  und  mehr 
weniger  weit  geöffnet.  Je  nach  dem  Standort  und  der  Entwickelungszeit  und 
Fähigkeit  bleiben  die  Apothecien  lange  oder  immer  eingesenkt  oder  entwickeln 
sich  kräftig  und  breit;  ihr  Rand  mit  verlängerten,  blassen  Zellenreihen  entspricht 
dem  Bau  der  Pyrenopeziza- Arten  und  besitze  ich  auch  ein  Exemplar  mit  weit 
eingeschlitztem,  faserigem  Rand  (f.  fimbriata  Rehm).  Phillips  (Man.  brit.  Disc. 
pag.  350)  giebt  im  Gegensatz  zu  allen  Autoren  die  Sporen  als  5  fi  breit  an. 
Trochila  Rubi  De  Not.,  Synon. :  Pyrenopeziza  Rubi  var.  tenerior  Sacc.  (Syll.  Disc. 
pag.  361),  aus  Italien,  unterscheidet  sich  nur  durch  l,ö /i  breite  Sporen.  Nach 
Saccardo  (Michelia  IL  pag.  82)  würde  sie  wegen  kleinerer,  oberflächlicher  Apothecien 
mehr  zu  Mollisia  atrata  neigen  und  wird  in  Re\'ue  myc.  27,  pag.  171  der  gleiche 
Unterschied  von  P.  Rubi  Rehm  betont.  Peziza  sensitiva  Hazsl.  ist  mit  gelblicher 
Fruchtscheibe  und  cylindrischen ,  lü  ^w  langen,  2 — 'S  fx.  breiten  Sporen  beschrieben, 
dürfte  aber  nach  meinem  unentwickelten  Originalexemplar  hierher  gehören.  Be- 
treffs Peziza  rubina  und  sensitiva  ist  zu  vergleichen:  Hazslinszky  (Zool.-bot.  Verh. 
1877,  pag.  161,  162),  betreffs  des  ähnlichen  Phacidium  rugosum  Fries  aber  Pseudo- 
phacidium  rugosum  in  Rehm,  Discom.  pag.  96,  woselbst  die  beide  Arten  trennenden 
Kennzeichen  weiter  ausgeführt  sind. 

5135.  P,  escharodes  (Berk.  et  Br.). 

Synon.:  Peziza  escharodes  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.   No.  1322, 
tab.  XIX,  fig.  15). 
Lachnella  escharodes  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  263). 

Exsicc. :  Rabh.,  Fungi  europ.  1418,  Thümen,  Mycoth.  univ.  215. 

Apothecien  zerstreut,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kugiig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  imd  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, weissliche,  zart  und  feinfaserig  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, aussen  olivenbraun,  trocken  eingerollt  mit  weisslichem  Band 
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iTiid  äusserlich  rauh,  etwas  fein  gestreift,  dunkelbraun,  0,3—1  Mill. 
breit,  wachsartig  Aveich.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  zugespitzt, 
30—40  /^  lang,  5—6  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  keulig,  gerade, 
einzellig,  farblos,  6—8  a  lang,  2—2,5  /i  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  —4  ,u  breit,  gelblich  bis 
farblos.  Gehäuse  parenchymatisch ,  braun,  am  Eand  mit  dicht  ge- 
drängten, kolbigen,  bräunlichen,  etw^is  rauhen,  septirten,  30— 40 /t 
langen,  6  /i  breiten  Fasern  endigend.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Ranken  A'on  Rubus  saxatilis  bei  Sulden  am  Ortler. 

Dieser  Pilz  wurde  bisher  nur  aus  England  erwähnt  und  von  dort  bei  Eaben- 
horst,  dann  in  Coote,  Fungi  brit.  I.  564,  IL  54S  c.  ic,  endlich  in  Phillips,  Elvell. 
brit.  73  ausgegeben.  Diese  Exemplare,  sowie  besonders  ein  Originalexemplar  von 
Broome  belehrten  mich,  dass  die  Art  nach  dem  ganzen  Gehäusebau  bestimmt  zu 
Pyrenopeziza  gehört  und  nicht  zu  den  behaarten  Pezizen.  Der  deutsche  Pilz  stimmt 
dazu  in  allen  Stücken  und  wird  die  Art  sicherlich  häufiger  aufzufinden  sein.  In 
England  kommt  sie  auch  auf  Rosa  vor.  Der  Unterschied  von  P.  Eubi  liegt  in 
dem  äusserlich  rauheren  Gehäuse  mit  den  eigenthümlichen  Randfasern. 

Zweifelhafte  Art. 

5136.  P.  placentaefoimis  (Niessl). 

Synou.:  Peziza  placentaeformis  Niessl  (Zool.  bot.  Verh.  1S5S,  p.  331, 
^tab.  VIII). 

Apothecien  heerdenweise ,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervor- 
brechend und  kuchenförmig  breit  sitzend,  anfangs  kuglig  ge- 
schlossen, die  krugförmige,  eingebogen  berandete,  röthlichgelbliche 
oder  braune  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun  und  runzelig, 
0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
6_8  sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig,  farblos.  Paraphysen  fädig, 
oben  verbreitert. 

An  dürren  Aestchen  von  Sambucus  nigra  im  Stiftsgarten  von 
Wiltau  in  Tyrol  (v.  Niessl). 

Die  Beschreibung  der  mir  unbekannten  Art  wurde  1.  c.  entnommen.  Nach 
Niessl  gehört  dieselbe  unter  Patellea  Fries  und  unterscheidet  sich  von  den  Ver- 
wandten durch  die  charakteristische  Farbe  der  Fruchtscheibe.  Somit  kann  dieselbe 
nicht  zu  P.  Ebuli  gebracht  werden,  der  sie  trotzdem  sehr  nahe  stehen  dürfte. 

II.  Auf  Holz. 

5137.  P,  fimbriata  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  meist  krug-,  seltener 
schüsseiförmig  ausgebreitete,  weissgelblich  feinfaserig  und  gestreift 
berandete,    blassgelbliche   oder   schwach   rosafarbene   Fruchtscheibe 
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entblössencl,  aussen  braunschwarz,  etwas  rauh,  trocken  ku^lig  ein- 
gerollt, schwarzbraun,  0,3 — 1,2  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  90 — 100  /t  lang,  6 — 8  /ti  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  ein- 
zellig, farblos,  9 — 12  /li  lang,  3  /?  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  gleichmässig  ca.  4—5  /t  dick,  farblos,  die  Schläuche 
überragend.  Gehäuse  dick,  bräunlich,  kleinzellig  parenchymatisch, 
am  Band  in  zahlreiche,  starre,  septirte,  stumpfe,  unten  gelbliche 
oder  farblose,  — 100  /t  lange,  3—4  /(  breite,  faserförmige  Zellreihen 
auslaufend. 

Auf  einem  Eichenholz -Geländer  bei  Heidelberg  (v.  Zwackh). 

Steht  der  Pyr.  albocincta  besonders  im  Bau  und  der  Faserung  des  Gehäuse- 
randes sehr  nahe,  jedoch  fehlt  die  Jod-Eeaction. 

III.  An  Pflanzenstengeln. 

a.  Jod  färbt  den  Schlauchporus  blau. 

*  Kein  verbreitetes  Hyphen- Gewebe  vorhanden. 

5138.  P.  sphaerioides  (Desm.). 

Synon.:  Peziza  sphaerioides  Desm.  (Grypt.  fran^.  No.  174). 
MoUisia  sphaerioides  Gill.  (Chanip.  frang,  pag.  129). 
Urceola  sphaerioides  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  322). 
Pyrenopeziza  sphaeroides  f.  Lychnidis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  365). 

Apothecien  an  manchmal  mehr  weniger  schwärzlich  verfärbten 
Stellen,  meist  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  hervor- 
brechend, dann  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete,  grauweisse  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  braun,  glatt,  trocken  länglich  zu- 
sammengerollt oder  eingebogen,  rauh,  braunschwarz,  0,5 — 1  Millim. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
60 — 70  f«,  lang,  6 — 8  ß  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  12 — 18  ii  lang,  2  ,w  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  — 2,5  fi  verbreitert,  farblos. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An   dürren  Stengeln   von  Lychnis  dioica  in   der  Rheinprovinz 

(Libert). 

In  Uebereinstimmung  mit  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  187)  halte  ich 
Peziza  sphaeroides  Eoth  (Ust.  Ann.  I.  pag.  11,  tab.  1,  fig.  6)  für  eine  Tympanis 
und  zwar  mit  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  226)  für  Tympanis  conspersa  Fr.  Auch 
Pyrenopeziza  sphaerioides  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  335),  auf  der  Unter- 
seite fauler  Blätter  von  Salix  Caprea,  Synon.:  Xyloma  sphaerioides  Pers.  (Synops. 
fung.  I.  pag.  106)  und  Excipula  sphaeroides  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  191)  sind  von 
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der  Art  Desmazieres'  ganz  verschieden  und  gehören  zu  Trochila  Salicis  Tul.  (cfr. 
Eehm,  Discom.  pag.  132).  Nach  Fries  hat  dieselbe  punktförmige,  fast  oberflächliche, 
schwarze  Apothecien  und  eine  zarte,  von  einem  verkrüppelten,  zarten  Eande  um- 
gebene, blasse  Fruchtscheibe ;  dann  nach  Fuckel  und  Saccardo  (Syll.  Disc.  p.  365) 
längliche,  36  ^  lange,  6  ^m  breite  Schläuche  mit  S  zweireihig  gelagerten,  cylin- 
drischen,  einzelligen,  farblosen,  6  [x  langen,  2  //  breiten  Sporen,  sowie  fädige  Para- 
physen.  Mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  793  ist  leider  unbrauchbar.  Schöne 
Exemplare  der  Pyv.  sphaerioides  Desm.  sind  enthalten  in  Cooke,  Fungi  brit.  I.  577 
und  Phillips,  Elvell.  brit.  34 ;  bei  allen  diesen  ist  die  gleiche,  vorstehend  in  Ueber- 
einstimmung  mit  Phillips,  Man.  brit.  Discom.  pag.  187  beschriebene  Art  gegeben. 
Mollisia  sphaerioides  Pers.  bei  Quelet  (9.  Supplem.  Champ.  du  Jura  et  des  Vosges 
in  Bull.  soc.  sc.  nat.  Eouen  1879,  pag.  32)  hat  dagegen  2—3  Millim.  breite,  mitten 
in  schwarzen  Flecken  sitzende  Apothecien  und  findet  sich  an  den  Stengeln  von 
Spiraea  ülmaria  und  Geum  urbanum,  besitzt  6  ,a  lange,  keilförmige  Sporen  und  steht 
somit  Pyrenopeziza  nigrella  ganz  nahe,  während  vorstehende  Art  nach  den  Sporen 
zunächst  Pyr.  Euphrasiae  und  Gentianae  zu  stellen  ist.  Der  Pyr.  sphaerioides  nahe 
verwandt  ist  Mollisia  atrata  var.  megalospora  Ell.  et  Ev.  (Exsicc.  Ell.  et  Ev.  N.  Am. 
fung.  2625),  an  Stengeln  von  Solidago  in  Nordamerika,  nur  sind  die  Sporen  3 — 3,5  jx 
breit  und  der  Gehäuserand  tief  eingeschlitzt  und  faserig  auslaufend. 

5139.  P.  phacidioides  (Fries). 

S Y  non. :  Heterosphaeria  phacidioides  Fries  (Summa  veg.  Scand.  p.  365). 
Peziza  phacidioides  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  115). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  718,  Eabh.,  Herb.  myc.  II.  305. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  hervor- 
brechend und  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige, 
dann  flache,  zart  und  feinfaserig  berandete,  graugelbliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserhch  braun,  glatt,  trocken  stark  zusammen- 
gefaltet, rauh  und  schwarzbraun,  1—1,5  Millim.  breit,  wachsartig 
weich.  Schläuche  keulig,  45 — 50  //  lang,  6—8  /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  meist 
mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  7—12  /<  lang, 
"2 — 2,5  (.1  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  all- 
mählich — 3  /t  breit,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun.  Jod 
bläut  den  Schlaiichporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Yeronica  maritima  in  Gärten  bei  Dresden. 

Die  Beschreibung  des  betreffs  Selbstständigkeit  und  richtiger  Benennung 
fraglichen  Pilzes  geschah  nach  dem  schönen  Exemplar  von  Eabh.,  Fungi  europ.  718. 
Derselbe  gehört  wegen  seiner  zuerst  eingesenkten,  dann  durch  die  mehrlappig  ge- 
spaltene Pflanzenoberhaut  hervorbrechenden,  zuletzt  flachen  Ajwthecien  zu  Pyreno- 
peziza. Fries  1.  c.  nennt  die  Art  „extus  eleganter  fibrosa",  so  dass  sich  seine 
Beschreibung  kaum  auf  den  von  Eabenhorst  ausgegebenen  Pilz  anwenden  lässt, 
während  sie  eher  auf  Heterosphaeria  passt.  Zu  dieser  Gattung  kann  aber  die 
vorstehende  Art  der  Beschaffenheit  ihres  Apothecienrandes  wegen  nicht  gezogen 
werden.     In  Sacc,  Syll.  Discom.   kann  ich  Peziza  phacidioides  Fries  nicht  finden. 
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5140.  P,  Artemisiae  (Lasch). 

Synon. :  Peziza  Artemisiae  Lasch  (Eabh.,  Herb.  myc). 
Pyrenopeziza  Artemisiae  Eehm  (Ascom.  exs.). 

Exsicc. :  Eabh.,  Herb.  rayc.  II.  (523,  Eehm,  Ascom.  66. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen 
eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und  sitzend,  nach  unten  etwas 
verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  bald  schüssel- 
förmige,  flache,  zuletzt  etwas  verbogene,  zart  und  feinfaserig  be- 
randete,  graugelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
glatt,  trocken  eingerollt,  oft  zart  weisslich  berandet,  braunschwarz, 
0,2— 1,2  Milliiu.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  45— 50  ^(t  Ifing'^  6— 7/f  breit,  8 sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  7 — 10  /i  lang,  1,5 — 2  /t  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  //,  oben  —  3  ,a  breit,  farblos. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Artemisia  vulgaris  in  Sachsen,  bei 
Tarasp  im  ünterengadin  (Magnus). 

Eeiht  sich  zunächst  an  Pyrenop.  Ebuli  an.  Besonders  schön  sind  die  Exem- 
plare aus  Ungarn  in  Eehm,  Ascom.,  welche  von  mir  (Ascom.  Lojk.  pag.  14)  früher 
zu  MoUisia  cinerea  gezogen  wurden.  Die  Art  ist  sehr  verbreitet,  z.  B.  auch  von 
Karsten  (Symb.  myc.  fenn.  XXV.  pag.  23)  aus  Finnland  beschrieben,  aber  wenig 
beachtet.  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  18S)  nennt  die  Apothecien  zumeist 
etwas  gestielt,  zuerst  kreiselförmig,  was  nur  auf  die  trocken  zusammengerollten 
sich  beziehen  kann.  Nahe  steht  Ellis,  N.  Am.  fung.  443  j,sub  Peziza  atrata  Pers. 
(?  Artemisiae  Lasch)",  jedoch  sind  die  Sporen  hier  — 12  [x  lang  und  2,5  ß  breit. 
An  dieser  Stelle  ist  auch  die  im  Uebrigen  gänzlich  unbekannte  Peziza  Artemisiae 
Kirchner  (Lotos  1856,  pag.  246)  zu  erwähnen. 

5141.  P,  odontotrenioides  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  hervorbrechend,  kuglig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  und  etwas  fein- 
faserig berandete,  rosafarbene  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt, 
schwarzbraun,  trocken  eingerollt,  aussen  schwarz,  0,2 — 0,5  Milhm. 
breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet, 
45—50  f^i  lang,  7 — 8  /t  breit,  8sporig.  Sporen  länglich,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  9 — 10  /i  lang,  2,5  /t 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  —3  {-i  breit, 
farblos.  Gehäuse  am  Grunde  parenchymatisch,  gegen  den  Eand  fast 
prosenchymatisch  mit  ca.  5  f.i  breiten,  parallelen  Fasern,  bräunlich. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
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Auf  einem  dürren  Compositen- Stengel  beim  Salden- Gletscher 
am  Ortler  (Tyrol). 

Im  trockenen  Zustand  fast  einer  grossen  Sphaeria  gleichend;  durch  den 
Gehäusebau  und  durch  einzellige  Sporen  völlig  verschieden  von  Odontotrema,  im 
Bau  einen  Uebergang  zu  Helotium  darstellend. 

5142.  P.  albociiictii  Relim  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend 
und  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  olTnend  und 
die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmig  ausgebreitete,  weisslich  zart 
nnd  etwas  gekerbt  berandete,  graugelbliche  oder  graue  Fruchtscheibe 
entblössend,  gegen  den  Grund  verschmälert  und  aussen  zunehmend 
braun,  glatt,  trocken  eckig  verbogen  und  eingerollt,  gerunzelt,  breit 
gelbweisslich,  fein  längsstreifig  berandet,  nach  unten  schwarzbraun, 
0,2—2  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  wenig 
zugespitzt,  60—75  fi  lang,  7—9  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, meist  gerade,  9 — 12  /t  lang,  2 — 2,5  ,u  breit,  einzellig,  farblos, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  —  3  /t  breit,  farblos, 
die  Schläuche  überragend.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  mit 
gegen  den  Rand  verlängerten  und  daselbst  in  30—40  fi  lange,  3 — 4  /i 
breite,  farblose  Fasern  gereihten  Zellen.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Stengeln  von  Aconitum  Napellus  auf  den  Hoch- 
alpen beim  Kartei- Gletscher  (Britzelmayr) ,  im  Pizthal  (Tyrol)  und 
am  Rigi  in  der  Schweiz  (Winter). 

Wurde  von  mir  bisher  als  f.  major  von  Pyr.  plicata  erachtet,  unterscheidet  sich 
jedoch  ganz  auffällig  durch  die  dicken,  grossen,  trocken  breit  gelbweisslich  be- 
randeten  und  eckig- lappig  zusammengefalteten  Apothecien.  Kommt  ebenso  wie 
Pyr.  plicata  und  auf  gleichem  Substrat  auch  in  den  ungarischen  Hochalpen  der 
Tatra  vor,  woher  ich  sehr  schöne  Exemplare,  von  Prof.  Linhart  gesammelt,  besitze. 
Auf  Stengeln  von  Angelica  sylvestris  am  Eetyezät  (Hunyad)  in  Siebenbürgen 
sammelte  Prof.  Lojka  die  Art. 

5143.  P.  plicata  Rehm. 

Synon.:  Niptera  plicata  Rehm  (Hedwigia  ISSl,  p.  3S). 
Mollisia  plicata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  326). 
Niptera  plicata  var.  albomarginata  Rehm  (Hedwigia  1SS5,  pag.  231). 

Exsicc:  Rabh.-Winter,  Fungi  europ.  2S33,  Rehm,  Ascom.  570,  S14. 

Apothecien  geselhg  oder  gehäuft,  sogar  zusammenfliessend, 
zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  hervorbrechend  und  sitzend, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  ziemlich  schüsseiförmige, 
flache,  zart  feinfaserig,  schmal  weisslich  berandete,  blassgraue  oder 
weissgrünliche  Fruchtscheibe   entblössend,   aussen   bräunlich,   glatt, 
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trocken  oft  länglich  zusammengebogen,  etwas  gefaltet,  mit  weissem 
Eand,  rauh,  schwärzlichbraun,  0,2 — 0,4  Mill.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  kenlig,  oben  stumpf  zugespitzt,  40—50  /i  lang,  6 — 9  /( 
breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  stumpflich,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig,  farblos,  7 — 9  ii  lang,  2 — 2,5  ii  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  wenig  breiter,  ca.  2  /i  dick, 
farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  am  Eand  in  farblose, 
oft  30—40  fx  lange,  3  ,«  breite  Fasern  auslaufend.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Stengeln  von  Aconitum  ISTapellus  auf  den  Hoch- 
alpen des  ßigi  in  der  Schweiz  (Winter).  (?  Auf  einem  Umbelliferen- 
Stengel  bei  Zirklach  in  Krain  [Voss].) 

Ein  kleiner,  der  Mollisia  atrata  älmlicher,  aber  durch  liervorbi-echende  Apo- 
thecien,  breitere  Sporen,  Substrat  und  Standort  sicher  zu  trennender  Pilz,  auch  in 
Siebenbürgen  beobachtet  und  in  Linhart,  Fung.  hung.  288  ausgegeben.  Er  besitzt 
insbesondere  in  der  früher  von  mir  deshalb  angenommenen  var.  albomarginata  im 
trockenen  Zustande  einen  eigenthümlich  weiss  gekräuselten  Eand. 

5144.  P.  subplicata  Kehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  unter  der  Oberhaut  sich  entwickelnd, 
hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  selten  schüsseiförmige,  zart  und  fein- 
faserig weisslich  berandete,  fast  farblose  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt,  braun,  trocken  eingerollt  mit  weisslichem  Eand,  dunkel- 
braun, 0,3 — 0,8  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig, 
oben  stumpf  zugespitzt,  40 — 45  /x  lang,  10  ß  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich,  stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  12 — 14  in  lang,  3  ,(t  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  ca.  1  /n  breit.  Ge- 
häuse parenchymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus.. 

Auf  dürren  Blättern  von  Laserpitium  Siler  bei  Yeldes  in  Krain 
(Voss). 

Unterscheidet  sich  von  Pyr.  plicata  insbesondere  durch  grössere  Sporen. 

5145.  P.  compressula  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  kuglig  eingesenkt,  durch 
die  Oberhaut  hervorbrechend  und  zuletzt  sitzend,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krugförmige,  zart  Aveisslich,  feinfaserig  berandete, 
graue  oder  schwach  rosafarbene  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
bräunlich,  glatt,  trocken  zusammensinkend  und  eingerollt,  weisslich 
zart  berandet,  runzelig  und  schwärzlichbraun,  0,1 — 0,35  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  45 — 60  fi 
lang,  5—6  /«,  breit,   8 sporig.     Sporen  spindelförmig  oder  verlängert 
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schmal  kenlig,  gerade,  selten  etwas  gebogen,  einzellig  mit  meist  je 
einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  selten  mit  vier  Oeltropfen, 
farblos,  8 — 12  /<  lang,  1,5—3,0  f^i  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  farblos,  nach  oben  — 2  f^i  breit.  Gehäuse  parenchy- 
matisch,  braun,  gegen  den  Band  oft  mit  stark  verlängerten,  fast 
farblosen  Zellen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Aestchen  der  verschiedensten  Pflanzen,  besonders 
von  Ononis  in  Franken,  dann  von  Salvia,  Lotus,  Melittis,  Prenanthes, 
Epilobium  in  Krain  (Yoss),  von  Chondrilla  bei  Berlin  und  von 
Epilobium  in  Ostpreussen  (Sydow),  von  Lotus  in  der  sächsischen 
Schweiz  (Krieger). 

Könnte  als  winzige  Form  von  Mollisia  atrata  angesehen  werden,  unterscheidet 
sich  jedocli  davon  durch  viel  kleinere,  lange  unter  der  Oberhaut  festgehaltene  und 
diese  nur  schwer  durchreissende,  trocken  fast  zurücksinkende  Apothecien.  Die  Sporen 
besitzen  meistens  Oeltropfen  und  scheinen  sogar  zweizeilige  Sporen  vorzukommen. 
Pyrenopeziza  atrata  f.  punctiformis  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  S2)  dürfte  hierher  ge- 
hören, jedoch  sind  die  Apothecien  als  „superficialia"  beschrieben.  Bei  den  Exem- 
plaren auf  Chondrilla  sind  die  Schläuche  4 sporig.  Die  Art  macht,  so  lange  die 
Apothecien  eingesenkt  sind,  den  Eindruck  einer  Naevia,  wie  dies  auch  mit  Pyr.  Eiibi 
der  Fall,  und  ist  mit  Vorsicht  davon  zu  unterscheiden.     Cfr.  auch  P.  Ebuli  p.  611. 

Forma  Rehmiana  Winter  in  litt. 

Sporen  12— 15((  lang. 

An  dürren  Stengeln  von  Campanula  patula  bei  Leipzig  (AVinter). 

Forma  Gentianae  Kehm. 

Synon.:  Molhsia  atrata  f.  Gentianae  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  S.5T. 

Schläuche  30 — 36  ;i  lang,  5  fi  breit.  Sporen  5—9  /<  laug,  1,5  /( 
breit. 

An  dürren  Stengeln  von  Gentiana  asclepiadea  bei  Laibach  in 
Krain  (Yoss),  von  Epilobium  angustifoliuni  bei  Cladow  in  der  Mark 
(Sydow). 

Durch  die  Sporen-  und  Schlauchmaasse  von  der  Stammform  verschieden. 
Cfr.  Voss,  Mycol.  carn.  pag.  205. 

5146.  P.  polymorpha  Ptehm  uov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  die  Oberhaut  durch- 
reissend und  hervortretend,  dann  sitzend,  länglich  oder  rund,  anfangs 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  flach 
schüsseiförmige,  zart  faserig  und  dunkler  berandete,  graubräunliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  zusammen- 
gebogen oder  eingerollt  und  fast  unter  die  Pflauzenoberhaut  zurück- 
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sinkend,  rothbrann  oder  purpurn,  mit  feinfaserigem  Band,  0,2 — 1  Mill. 
breit,  waclisartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50 /i 
lang,  5—6  /n  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- spindelförmig,  ziemlich 
stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  9 — 12  /n  lang,  2,5 — 3  a  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  —2  i^i  breit,  farblos.  Ge- 
häuse parenchymatisch,  braun,  am  Rand  ringsum  oft  in  septirte, 
einfache,  stumpfe,  gerade,  bräunliche,  30 — 50 /i  lange,  5  «  breite 
Fasern  auslaufend.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Galiuni  Mollugo.  Falkenstein  im  baye- 
rischen Wald. 

Durch  die  zurücksinkenden,  tlieils  ][änglichen,  theils  runden,  am  Kande  fein- 
faserigen und  trocken  ganz  dunklen,  nicht  weisslichen  Apothecien  von  den  bekannten 
Arten  verscliieden.  Die  Fasern  sind  eingerissene  Eandthcile  des  Gehäuses,  nicht 
besondere  Anhängsel,  wie  bei  Pirottaea,  und  muss  die  Art  deshalb  hierher  ge- 
bracht werden. 

**  Mit  verbreitetem,  dunklem  Hyphen- Gewebe. 

5147.  P.  radialis  (Rob.). 

Synon. :   Phacidium    radians    Eob.    (Desni.,    Crypt.  fran9.    I.    1350; 
Ann.  sc.  nat.  1842,  pag.  116). 
Leptotrochila  radians  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  245), 
Trochila  radians  De  Not.  (Eett.  disc.  pag.  16). 
Pseudopeziza  radians  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  161). 

Pyrenopeziza  Canipanulae  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II.  pag.  59)  1873. 
Pseudopeziza  sibirica   Sacc.  (Micheha  I.   pag.  60   sub  Phacidium;    Syll. 
Discom.  pag.  725). 
Ex  sie  c:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2571. 

Apothecien  meist  heerdenförmig  dicht  gehäuft  und  durch  braune 
Hyphen  lagerförmig  verbunden,  selten  vereinzelt,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen unter  die  Oberhaut  eingesenkt,  diese  spaltend  und  hervor- 
brechend, endlich  sitzend,  länglich  oder  rundlich,  unregelmässig  sich 
öffnend  und  die  gekerbt  dick  berandete,  graue  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  schwarzbraun,  glatt,  trocken  eingerollt,  aussen 
schwarz  und  etwas  rauh,  0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  50 — 60 /t  lang,  7— 8 /i  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich- spindelförmig,  stumpf,  gerade,  einzellig 
oft  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  10—12  jn 
lang,  2,5 — 3  ,(i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben 
elliptisch  —  3,5,(t  breit,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  und  Blättern  von  Campanula  Trachelium 
in  der  Schweiz,  von  C.  glomerata  in  Kärnthen. 
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Die  Art  ist  charakteristisch  durch  ihr  gehäuftes  Hervorbrechen  in  schwarzen, 
rundlichen  oder  länglichen  Haufen;  die  Oberhaut  der  Blätter  wird  zuerst  braun. 
Saccardo  (Michelia  I.  pag.  60)  beschreibt  die  Sporen  11—13  ii  lang  und  4—4,5  .u 
breit.  Pliyllachora  Campanulae  Fuckel  (Syrab.  myc.  pag.  2 IS),  cfr.  Sacc.  (Syll.  fung. 
n.  pag.  615),  Synon.:  Dothidea  Campanulae  DC.  (Mera.  pag.  323,  tab.  HI,  fig.  10), 
gehört  nach  den  Untersuchungen  von  Morthier  (Eevue  myc.  21,  pag.  3  u.  4)  als 
Mycelium-Pilz  zu  Pyr.  Campanulae  Fckl.  und  wird  auf  den  Blättern  nur  deshalb 
kaum  entwickelt  angetroffen,  weil  diese  im  Winter  ganz  verbröckeln.  Irgend 
welche,  die  Unterscheidung  von  radians  und  Campanulae  rechtfertigende  Gründe 
kann  ich  nicht  auffinden  und  dürfte  auch  Pseudopeziza  sibirica  Sacc.  an  dürren 
Blättern  von  Campanula  sibirica  in  Italien,  mit  70 — 75  ^u  langen  und  10 — 11  ix 
breiten  Schläuchen,  sowie  4— 4,5  ,u  breiten  Sporen  kaum  zu  trennen  sein.  Einen 
wohl  ebenfalls  zu  Pyr.  radians  gehörigen,  leider  nicht  völlig  entwickelten  Disco- 
myceten  sammelte  Britzelmayr  an  dürren  Pedicularis- Stengeln  beim  Peischl-See 
am  Arlberg  in  Tyrol. 

5148.  P.  Chailletii  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  294). 

Synon.:  Mollisia  Chailletii  Gill.  (sec.  Sacc,  Syll.  Discom.  pag.  356). 
Exsicc:  Fuckel.  Fungi  rhen.  1S6S,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1414. 

Apothecieu  gesellig,  untemudig  auf  verbreitet  geschwärzten 
Stelleu  sich  eutwickelnd ,  hervorbrecheud,  zuletzt  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart 
und  oft  etwas  weisslich  berandete,  grauweisse  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  oft  länglich  A^erbogen  und 
eingerollt,  etwas  rauh,  schwarzbraun,  0,3—1  Millim.  breit,  wachsartig 
weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  50 — 60  /i  lang, 
8—9  /(  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  einzellig  oft  mit  zwei 
Oeltropfen,  gerade,  farblos,  15—17  /i  lang,  3—4  /t  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  nicht  verbreitert,  farblos.  Ge- 
häuse parenchvmatisch,  braan.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Stengeln  von  Chaerophyllum  aureum  im  Schweizer 
Jura  (Morthier). 

Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  222)  führt  in  Uebereinstimmung  mit  Fries  (Elench. 
fung.  n.  pag.  133)  Peziza  Chailletii  Pers.  als  Synonym  zu  Heterosphaeria  Patella 
(Tode),  cfr.  Eehm  (Discom.  pag.  201);  dasselbe  thut  Phillips  (Man.  brit.  Discom. 
pag.  371).  Die  Beschreibung  bei  Persoon:  „cupulae  raargine  dentibus  subtriangu- 
laribus  erectis  distinctius  ornatae"  lässt  auch  keinen  Zweifel  darüber  zu.  Davon 
ganz  verschieden  ist  vorstehende  Art  Fuckel's,  welche  keinen  gezähnten  Rand  be- 
sitzt. Fuckel  giebt  die  Sporen  als  cylindrisch  und  S /<  lang  an,  was  nach  der 
Untersuchung  seiner  Exemplare  falsch  ist;  dagegen  stimmt  mit  letzteren  die  Be- 
schreibung in  Michelia  I.  pag.  64  überein.  Bei  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  356) 
sind  beide  erwähnten  Pilze  vermischt,  da  er  als  Autor  der  Art  Persoon  nennt  und 
dieselbe  mit  dreieckigen,  aufrechten  Zähnen  verziert  beschreibt,  dann  aber  die 
Beschreibung  vorstehender  Art  hinzufügt  mit  der  Bemerkung :  „ab  Heterosphaeria 
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Patella  Fr.  et  H.  laeera  Fuckel  bene  cliversa".     Urceola  Chailletii  Quelet  (Enchir. 
fung.  pag.  321)  gehört  ebenfalls  zu  Heterospliaeria. 

5149.  P.  Gentiaime  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  Gentiauae  Pers.  (Myc.  eur.  I.  pag.  310). 
Pyrenopeziza  Gentianae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  295). 
Excipula  Gentianae  Fries  (Elench.  fung.  II.  pag.  148). 
Trochila  Gentianae  De  Not.  (Eett.  Discoin.  pag.  14). 
Phlyctidium  Gentianae  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  420). 
Mollisia  Gentianae  Quelet  (Enchir.  fang.  pag.  318). 

Exsicc:  Thümen,  Mycoth.  univ.  1415. 

Apothecien  meist  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  au  ver- 
breitet geschwärzteu  Stellen  unter  die  Oberhaut  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug- 
förmige,  gekerbt  berandete,  graue  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
braun,  glatt,  trocken  braunschwarz,  länglich  eingerollt  und  fein- 
runzelig, 0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig, 
oben  stumpf  zugespitzt,  60—70  u  lang,  8 — 10  /^i  breit,  6 — 8sporig. 
Sporen  spindelförmig -keulig,  meist  gerade,  einzellig  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  12 — 15  j^i  lang,  3 — 4  /i  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  farblos,  oben  — 3  /i  ver- 
breitert. Gehäuse  parenchymatisch,  braun.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

An  dürren  Stengeln  von  Gentiana  lutea,  im  Schweizer  Jura 
(Morthier)  und  in  den  Vogesen. 

Die  schwarze  Färbung  der  Kinde  beruht  auf  einem  ausgebreiteten,  bräunen 
Mycel,  "welches  diesem  Discomyceten,  nicht,  wie  Fuckel  1.  c.  meint,  einem  kleinen 
Pyrenomyceten  angehört.  Form  der  Sporen  und  Jod-Eeaction  der  Schläuche  zeigen 
sofort  den  Unterschied  von  Pyr.  Lycopi. 

5150.  P.  Phyteuiiiatis  Fuckel  (Symb.  myc.  ]N'achtr.  I.  pag.  47). 

Exsicc:  Thümen,  Mycoth.  univ.  1510. 

Apothecien  gesellig  auf  kohlschwarzen,  dicken,  1—2  Ceutim. 
langen  Flecken,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervor- 
tretend, rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  später  flach  aus- 
gebreitete, zuletzt  eingerissen  berandete,  blassgraue  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  gerunzelt  und  schwarzbraun, 
0,5 — 1  Mill.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  52  fx 
lang,  8  ,(i  breit,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  stumpf,  fast  gerade,  ein- 
zellig mit  2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  9  /t  lang,  3  /a  breit,  zwei- 
reihig gelagert.    Paraphysen  fädig.    Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

An  faulenden  Stengeln  von  Phyteuma  spicatum  im  Schweizer 
Jura  (Morthier). 
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Die  Beschreibung  wurde  wegen  Dürftigkeit  der  Exemplare  Thümen's  nach 
Fuckel  1.  c.  gegeben.  Nacli  Morthier  (Eevue  myc.  21  pag.  4)  gehört  unzweifelhaft 
als  Myceliura-Pilz  hierher:  Euryachora  stellaris  Pers.  (Syn.  fang.  pag.  105  sub 
Xyloma),  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  220)  et  Sacc.  (Syll.  fang.  II.  pag.  625),  Synon.: 
Dothidea  stellaris  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  560),  Asteroraa  Phyteumae  DC.  (Mem. 
Mus.  ni.  pag.  336,  tab.  4,  fig.  1),  ?  Ehytisnia  stellare  Strauss  (Flora  1850,  Beilage 
pag.  59  p.  p.),  Sphaeria  stellaris  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  810),  Phacidium 
stellare  Link ;  Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  868.  Findet  sich  nach  Strauss 
1.  c.  auch  in  Bayern  auf  Phyteunia  spicatum,  nach  Voss  (Myc.  carn.  pag.  183)  in 
Ivrain  auf  Phyteuma  Michelii  und  spicatum,  sowie  auf  Campanula  Scheuchzeri. 

Zweifelhafte  Art. 

5151.  P.  Morthieri  (Fuckel). 

Synon.:  Heterosphaeria  Morthieri  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  265). 
Exsicc:  Fuckel,  Fiingi  rhen.  1837,  Thümen,  Mj'coth.  univ.  1753. 

Apothecien  gesellig,  auf  länglichen ,  schwarzen  Flecken  unter 
die  Oberhaut  eingesenkt,  später  frei  sitzend,  umgeben  von  ästigen, 
brauneu  Hyphen,  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krugförmige,  punktartige,  bläulichgraue  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  braun,  glatt,  trocken  eingesunken,  0,3 — 0,5  Millim.  breit, 
wachsartig.  Schläuche  linienförmig-keulig,  6 — 8  sporig.  Sporen  rund, 
farblos.  Paraphysen  fädig,  2  /;,  breit,  farblos.  Gehäuse  parenchy- 
matisch,  bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporiis. 

An  dürren,  noch  stehenden  Stengeln  von  Trollius  europaeus 
im  Schweizer  Jura  (Morthier). 

Sämmtliche  mir  zu  Gebote  stehende  Exemplare  zeigen  sich  unentwickelt  und 
es  ist  höchst  fraglich,  ob  die  obige  nach  Fuckel  gegebene  Beschreibung  der 
Schläuche  und  Sporen  auch  richtig  ist.  Der  Pilz  gehört  wahrscheinlich  zu  Pyreno- 
peziza.  Auch  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  165)  stellt  ihn  zunächst  Pyreno- 
peziza  Gentianae;  derselbe  hat  keine  Verwandtschaft  mit  Heterosphaeria,  deren 
derbere  Apothecien  mit  zackigem  Eande  sich  öffnen. 

b.   Jod  färbt  den  Schlauchporus  nicht  blau. 
*  Kein  besonderes  Hyphen- Gewebe  vorhanden. 

5152.  P.  aureola  (Rabh.). 

Synon.:  Peziza  aureola  Eabh.  (Hedwigia  1873,  pag.  139). 
Peziza  aureola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  285). 
Dasyscypha  erubescens  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Pirottaea  erubescens  Eehm  (26.  Ber.  nat.-hist.  Ver.  Augsburg  pag.  100). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  1622,   Eabh.,  Herb.  myc.  232,  Eehm, 
Ascom.  412. 

Apothecien  gesellig  oder  heerdenweise,  zuerst  kuglig  geschlossen 
eingesenkt,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und 
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die  krug-,  später  schüsselförmig-e ,  flache,  feinfaserig  weisslich  be- 
randete,  blassgelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun- 
röthlich  oder  rostfarben,  glatt,  trocken  oben  eingerollt  mit  breitem, 
weissgelblichem  Eand,  aussen  feingestreift,  besonders  gegen  denEand, 
0,5 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  70—80/1  lang,  8— 9/t  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich 
cylindrisch,  abgerundet,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig  mit 
je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  12 — 15  /t  lang, 
4 — 5  /<  breit,  meist  einreihig  gelagert.  Paraphysen  die  Schläuche 
überragend,  stumpf  lanzettlich,  ranh,  5—6  /t  breit,  septirt,  farblos. 
Gehäuse  dick,  braungelb,  parenchymatisch  kleinzellig,  am  Eande  mit 
farblosen,  einfachen,  rauhen,  kaum  septirten,  — 90  /t  langen,  4 — 5  /( 
breiten  Fasern  dicht  besetzt. 

An  dürren  Stengeln  von  Eupatorium  cannabinum  bei  Dresden 
(Eabh.),  im  Derchinger  Moor  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Die  Apothecien  sind  durchaus  unbehaart,  so  dass  der  schöne  Pilz  weder  zu 
Dasyscypha  noch  zu  Pirottaea  gebracht  werden  kann.  Sein  dickes,  meist  krug- 
förmiges  Gehäuse  lässt  ihn  ebensowenig  zu  Pezizella  ziehen,  vielmehr  nähert  er 
sich  der  Gattung  Velutaria. 

5153.  P.  derniatoides  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  breit  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krug-,  später  schüsseiförmige,  zart  und  feinzackig,  bräunlich  berandete, 
gelbbräunliche  Eruchtschicht  entblössend ,  aussen  bräunlichgelb, 
trocken  eingerollt,  aussen  rauh  und  braunschwarz,  0,5—1,5  Millim. 
breit,  fleischig -wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
65 — 70 /(.  lang,  9 — 10 /i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  10 — 12  /i  lang,  4  —  4,5  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen gabelig -ästig,  ca.  2  //  breit,  farblos,  oben  schwach  gelblich 
verklebt.  Gehäuse  dick,  aussen  parenchymatisch  kleinzellig,  braun, 
am  Eande  faserig  eingerissen. 

An  dürren  Stengeln  von  Helianthus  annuus.  Gohrau-Wörlitz 
in  Anhalt  (Staritz). 

Eine  durch  ihre  fleischige  Consistenz  Dermatea-ähnliche  Art,  welche  im  All- 
gemeinen zunächst  Pj-renopeziza  aureola  zu  stellen  ist  und  ebenfalls  der  Jod- 
Eeaction,  aber  im  trockenen  Zustande  auch  des  feinfaserigen,  weissen  Bandes 
entbehrt. 
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5154.  P.  Absinthii  (Lasch). 

Synon. :  ?  Peziza  Absinthii  Eabh.  (Herb.  myc.  1317). 
Pseudohelotium  Absinthii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  297). 
Pyrenopeziza  fuscorubra  Eehin  (Ascom.  exs.). 
Mollisia  fuscorubra  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  322). 

Exsicc:  Eehm,  Ascora.  69,  Kabh.,  Herb.  myc.  II.  232. 

Apothecien  gesellig-,  fast  lieerdenförmig,  zuerst  kiiglig  geschlossen 
eingesenkt,  hervorbrechend  und  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  anfangs  krug-,  dann  ziemlich  flach  schüsseiförmige,  etwas  ein- 
gebogen, zart  feinfaserig,  weisslich  berandete,  rosenrothe  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  bräunlich  oder  braunröthlich,  glatt, 
trocken  eingerollt  und  verbogen,  feingerunzelt,  mit  weissgelbem  Rand 
und  röthlich  gelblicher  Fruchtscheibe,  0,5  — 1,2  Millim.  breit,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  60 — 70  fi 
lang,  6^7  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  fast  cylindrisch,  gegen  die 
Enden  etwas  verschmälert,  abgerundet,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  8 — 10  fi 
lang,  2,5  jit  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  sparsam,  fädig, 
septirt,  ca.  2  jli  breit,  farblos.  Gehäuse  dick,  äusserlich  kleinzellig 
parenchymatisch,  gelb,  am  Rand  in  unzählige,  einfache,  septirte, 
farblose,  60 — 80  /i  lange,  3—4  u  breite  Fasern  auslaufend. 

An  faulenden  Stengeln  v"on  Artemisia  campestris  bei  Sugen- 
heim  in  Franken. 

Steht  der  Pyr.  aureola  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  die  Farbe  der 
Pruchtschicht,  sowie  durch  kleinere  Sporen  und  nicht  zugespitzte  Paraphysen 
bestimmt.  Winter  (Flora  1872,  pag.  526)  hat  eine  genaue  Beschreibung  der  Art 
nach  Exsicc.  Eehm  gegeben.  Nach  der  Beschreibung  in  Flora  1850,  pag.  282  ist 
Peziza  Absinthii  Lasch  identisch  und  passt  auch  ein  Exemplärchen  von  Eabh., 
Herb.  myc.  IL  232  vollständig  dazu.  Die  Eandfasern  liegen  im  trockenen  Zustande 
als  weissgelbliche  Decke  auf  der  Fruchtschicht,  so  dass  hierdurch  eine  Anucäherung 
zu  Heterosphaeria  gegeben  ist. 

5155.  P.  Plsinta«,-inis  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  294). 
Synon.:  Peziza  Plantaginis  Cooke  (Grevillea  IX.  pag.  131). 

Mollisia  Plantaginis  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  183). 

Peziza  atrata  f.  foliicola  Desm.  (Ann.  sc.  uat.  IL  T.  XIX.  pag.  368). 

Apothecien  an  abgeblassten  Stellen  einzeln  oder  gehäuft,  zuerst 
punktförmig,  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  hervorbrechend  und 
sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige, 
zart  und  feinzackig  dunkler  berandete,  blassbräunliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  kuglig  eingerollt 
und  schwärzlich,  0,1—0,3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben 
etwas  zugespitzt,  40 — 50  /<  lang,  8—9  /«  breit,  8  sporig.    Sporen  läng- 

Winter,  die  Pilze.    HI.  Abtli.  40 
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lieh,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in 
der  Ecke,  farblos,  15—18  ii  lang,  3 — 3,5  n  breit.  Paraphysen  fädig, 
oben  etwas  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 
An  dürren  Blüthenschäften  von  Plantago  lanceolata  und  auf 
deren  welken  Blättern  in  der  Rhein-  und  Maingegend. 

Eine  winzige,  schwierig  erkennbare  Art,  welche  jedoch  von  der  ähnlichen 
MoUisia  atrata  durch  Grösse  und  Form  der  Sporen  ganz  verschieden  ist.  Den  von 
mir  auf  den  Blüthenschäften  gesammelten  Pilz  vermag  ich  von  dem  nur  in  ge- 
trockneten Exemplaren  aus  England  in  Cooke,  Eungi  brit.  I.  653  und  II.  386,  dann 
Phillips,  Elv.  brit.  37  mir  bekannt  gewordenen  Pilz  nicht  zu  trennen,  jedoch  finde 
ich  bei  letzteren  die  Sporen  nur  12 — 15  /x  lang.  Treffend  ist  für  den  blatt- 
bewohnenden Pilz  die  Beschreibung  von  Desmazieres  1.  c,  dass  er  besonders  auf 
der  Oberseite  der  Blätter  unregelmässige,  trocken  bleifarbene,  feucht  braune 
Flecken  bilde  und  dass  die  Apothecien  ganz  denen  der  P.  atrata  glichen.  Aeusserlich 
ganz  nahe,  aber  durch  2 — 6 zellige,  18 — 25  /n  lange,  4 — 4,5^  breite  Sporen  ver- 
schieden ist  Odontotrema  plantagineum  Karst.  (Rev.  mon.  p.  147),  Synon. :  Trochila 
plantaginea  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  247)  aus  Finnland. 

**  Mit  entwickeltem  Hyphen- Gewebe. 

5156.  P.  Lycopi  Rehm. 

Synon.:  MoUisia  Lycopi  Eehm  (Ascom.  exs.). 
MoUisia  Gentianae  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  205). 
?  Trochila  Gentianae  De  Not.  (Comm.  soc.  critt.  it.  I.  pag.  368). 
Pyreuopeziza  Gentianae  f.  Lycopi  Kunze  (Fungi  sei.), 
Pseudopeziza  Galii  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  295). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1170,    Kunze,  Fungi  sei.  289,    Rabh., 
Fungi  europ.  423,  Rohm,  Ascom.  610,  Schultz,  Herb.  norm.  398.    . 

Apothecien  gesellig,  unter  die  Oberhaut  auf  schmalen,  schwarzen 
Längsstreifen  der  inneren  Rinde  eingesenkt,  diese  spaltig  oder  lappig 
zerreissend,  dann  hervorbrechend  und  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  oder  meist  länglich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
später  schüsseiförmige,  flache,  zart  feinzackig  dunkler  berandete, 
grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun,  glatt,  trocken 
meist  hysteriumförmig  zusammengebogen  und  eingerollt,  braun- 
schwarz, 0,5 — 1,5  Millim.  lang,  —  1  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  50 — 70  /r  lang,  7— 9/(.  breit, 
8  sporig.  Sporen  eiförmig,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  zuletzt  manchmal  zav eizellig  mit  kleiner  unterer  Zelle, 
farblos,  8  —  10  /i  lang,  3,5 — 4  /r  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  nach  oben  allmählich  — 3  ,u  breit,  farblos.  Gehäuse  kleinzellig 
parenchymatisch,  braun. 

An  dürren  Stengeln  von  Lycopus  europaeus  bei  Eisleben  (Kunze), 
von  Galium  Mollugo  im  Rheinland  (Fuckel). 
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Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  205)  hatte  diese  Art  für  Exemplare  auf  Stachys 
beschrieben  und  sagt  mit  Eecht,  dass  ein  durch  die  Hyphen  gebildetes  Subiculum, 
auf  dem  die  Apothecien  sitzen,  unter  der  Epidermis  wuchert.  Die  Berechtigung, 
diese  Art  von  Pyr.  Gentianae  zu  trennen,  liegt  in  deren  grossen,  meist  beim  Hervor- 
brechen länglichen  Apothecien  und  den  eiförmigen  Sporen.  Karsten  (Rev.  mou.  p.  136) 
hat  die  Trennung  anerkannt  und  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  165)  die  gleiche 
Ansicht.  Dass  Phacidium  simulatum  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  hist.  No.  967, 1. 16,  f.  20) 
identisch  ist,  möchte  ich  nach  Quelet  (Bull.  soc.  bot.  fr.  XXVI.  1879,  pag.  236) 
vermuthen,  denn  die  Beschreibung  stimmt,  sowie  das  Vorkommen  auf  Stengeln 
von  Lycopus  europaeus  und  zwar  in  den  Vogesen.  Auch  die  Beschreibung  bei 
Phillips  (Man.  brit.  Disc.  pag.  391)  passt,  abgesehen  vom  ,,hymenium  rufofuscum", 
fast  völlig.  Für  diesen  Fall  wäre  die  Art  Pyrenopeziza  simulata  (Berk.  et  Br.)  zu 
nennen.  Die  Fuckel'schen  Exemplare  sub  Peziza  Gentianae  f.  Galii  entsprechen 
völlig  der  Pyr.  Lycopi. 

5157.  P.  nigrella  Fnckel  (Symb.  myc.  Xachtr.  IIL  pag.  30). 

Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  389,  Eabh.- Winter,  Fungi  europ.  2837, 
Sydow,  Myeoth.  march.  573. 

Apothecien  gesellig,  zumeist  der  inneren  Eiude  in  schwarzen 
Längsstreifen  eingesenkt,  selten  um  den  Stengel  verbreitet,  hervor- 
brechend und  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krugförmige,  zart  und  feingekerbt  berandete,  graue  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  braunschwarz,  glatt,  trocken  eingerollt 
und  etwas  gerunzelt,  rauh,  fast  schwarz,  0,5  —  1  Millim.  breit,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  50 — 60  /«,  laug, 
7 — 9„  breit,  8 sporig.  Sporen  eiförmig,  einzellig  meist  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  8 — 10  /t  lang,  3—4,5  /.i  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  —3,5  /^i 
breit,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun,  am  Rande  vielfach 
eingerissen. 

An  dürren  Stengeln  von  Galeopsis  Tetrahit  bei  Neuchatel  in 
der  Schweiz  (Morthier)  und  bei  Berlin  (Sydow),  von  Succisa  pra- 
tensis und  Galeopsis  pubescens  in  Krain  (Voss). 

Besitzt  am  Grunde  des  Apothecium  zahlreiche,  dicke,  braune  Hyphen,  wodurch 
auf  der  inneren  Rinde  mehr  weniger  dunkle  und  lange,  schwarze  Streifen  ent- 
stehen, welche  Fuckel  1.  c.  besonders  hervorhob,  die  jedoch  auch  fast  fehlen  können. 
Von  Pyr.  Gentianae  unterscheidet  sich  die  Art  insbesondere  durch  viel  kleinere 
Sporen  und  mangelnde  Jod-Reaction.  Es  gehört  hierher  die  von  Voss  (Myc.  carn. 
pag.  208)  erwähnte  Pyrenopeziza  Lycopi  f.  Succisae  Rehm.  Mollisia  brachyspora 
Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  324),  Synon.:  Niptera  brachyspora  Sacc.  (Fungi  Ven.  IV. 
No.  74),  hat  blass  ockergelbe  Apothecien,  stimmt  aber  auch  nach  Sacc,  Fung.  it. 
del.  111  sonst  völlig  überein  und  wächst  auf  Galeopsis  grandiflora  in  Italien; 
allerdings  sagt  Saccardo:  ,,ad  Pezizellam  accedit". 

40* 
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Forma  Impatientis  Rehm. 

Exsicc. :  Kabli.-Winter,  Fungi  europ.  283S. 

Apothecien  meist  einreihig  auf  1 — 2  Millim.  breiten,  schwarz- 
braunen, in  der  Länge  des  Stengels  parallel  verlaufenden  Streifen, 
frühzeitig  hervorbrechend,  0,3 — 1,0  Millim.  breit,  braunschwarz. 

An  dürren  Stengeln  von  Impatiens  Nolitangere  in  Württemberg. 

Sieht  zwar  wegen  der  kleineu  Apothecien  auf  schwarzen  Streifen  der  zarten 
Stengel  anfangs  ganz  verschieden  von  Pyr.  nigrella  aus,  gehört  indessen  nach 
dem  ganzen  Bau  dazu,  ebenso  vielleicht  Pyr.  Lycopi. 

5158.  P.  nigTificaiis  (Winter). 

Synon.:  Niptera  nigrificans  Winter  (Rahh.,  Fungi  europ.  exs.). 
Pyrenopeziza  nigrificans  Rehm  (Hedwigia  1S87,  No.  3). 
Exsicc:  Rabh.,  Fungi  europ.  2832,  Rehm,  Asconi.  862. 

Apothecien  an  zuletzt  verbreitet  kohlig  geschwärzten  Stellen 
gesellig  oder  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  hervor- 
brechend und  endlich  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug- 
förmige,  endlich  fast  flache,  zart  und  fein  flockig  berandete,  graue 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun  oder  braunschwarz,  glatt, 
trocken  eingerollt  und  verbogen,  rauh,  0,5 — 2  Millim.  breit,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  50—70  ii 
laug,  6 — 8  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  (elliptisch),  stumpf, 
gerade,  selten  schwach  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oel- 
tropfen  in  der  Ecke,  farblos,  7 — 10  /t  lang,  3,5 — 4,5  /ti  breit,  meist 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  manchmal  oben  gabelig  ge- 
tlieilt,  septirt,  an  der  Spitze  länglich- rundlich  — 5  //  verbreitert, 
farblos.     Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch,  braun. 

An  faulenden  Blattstielen  von  Adenostyles  alpina  am  Kigi  in 
der  Schweiz  (Winter),  an  faulenden  Blüthenstengeln  einer  Crepis 
auf  der  Moräne  des  Sulden- Gletschers  am  Ortler,  desgleichen  von 
Petasites  albus  in  Krain  (Voss). 

Die  Apothecien  sitzen  auf  einem,  durch  das  Substrat  weit  verbreiteten, 
gewebeartigen  Mycelium  aus  meist  rechtwinkehg  ästigen,  septirten,  braunen,  4—6  /it 
breiten  Hyphen,  welches  die  Blattstiele  völlig  durchwuchert  und  stark  schwellt, 
so  dass  sie  ein  zuletzt  kohliges,  brüchiges  Gebilde  werden.  Abgesehen  davon  lässt 
die  Sporenforni  die  Art  leicht  von  den  verwandten  trennen,  unter  denen  sie  in 
dieser  Beziehung  nur  der  P.  radians  nahe  steht;  ausserdem  unterscheidet  sie  sich 
durch  mangelnde  Jod-Reaction.  Aeusserlich  sehr  nahe  verwandt,  jedoch  durch 
constant  zweizeilige  Sporen  bestimmt  verschieden  ist  Johansonia  lugehs  Starbäck 
(in  herb,  meo),  am  Grunde  dürrer  Stengel  von  Rhinanthus  minor  in  Schweden. 
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Var.  Sedi  Rehm. 

Pruchtscheibe  mit  stark  feinfaserigem  Eand,  riissfarben,  trocken 
weissgelblich  berandet.  Sporen  12  /i  lang,  meist  eiförmig  mit  zwei 
grossen  Oeltropfen.  Gehäuse  am  Rand  mit  stark  verlängerten  Zell- 
reihen, fetzig  eingerissen,  am  Grund  mit  septirten,  braunen  Hyphen. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  Sedum  atratum  zunächst  dem  Albula- Hospiz  in  Graubünden 
(Winter), 

Scheint  wegen  der  Farbe  der  Fruchtschicht,  Sporenform  und  vorhandenen 
Jod-Eeaction  nur  sehr  fraglich  zu  vorstehender  Art  zu  gehören. 

Zweifelhafte  Art. 

5159.  P.  Thapsi  (S auter). 

Synon.:  Cenangium  Thapsi  Saut.  (Flora  1S4I,  X,  1  ;  Pilze  Salzb.  p.  VI). 
Godronia  Thapsi  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  605). 

Apothecien  geselhg,  sitzend,  fast  kuglig,  mit  weit  geöffneter, 
innerlich  schwärzlicher  Pruchtscheibe,  runzelig,  schwarzgrau. 

An  alten  Stengeln  von  Yerbascum  Thapsus  bei  Salzburg. 

Sauter  nennt,  hinter  seiner  obigen  Beschreibung,  die  Art  mit  Peziza  Urceolus 
Alb.  et  Sehwein,  verwandt.  Vielleicht  gehört  sie  zu  Pyrenopeziza  und  dürfte  auf 
dem  gleichen  Substrat  wieder  aufzufinden  sein. 

III.   An  Blättern. 
Jod  färbt  den  Schlauchporus  blau. 

5160.  P.  iiervisequia  (Fers.). 

Synon.:  Peziza  nervisequia  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  308). 
Excipula  nervisequia  Fries  (Elench.  fung.  IL  pag.  147). 
Phlyctidiura  nervisequium  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  420). 
Spilopodia  nervisequa  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  120). 
Mollisia  nervisequia  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  179,  pl.  "VI,  fig.  33). 
Pyrenopeziza  nervisequia  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  364). 

Exsicc. :  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  786,  Timmen,  Mycoth.  univ.  1914. 

Apothecien  auf  den  durch  Hyphen -Wucherung  schwärzlich  ver- 
dickten und  etwas  verbreiterten  Blattnerven  vereinzelt  gereiht, 
zuerst  geschlossen  kuglig  eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und 
sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dann  flache, 
zart  gekerbt  berandete,  graue  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserKch 
schwarzbraun,  glatt,  trocken  verbogen  und  eingerollt,  aussen 
runzelig  und  schwärzlich,  0,3 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  50— 60 /t  lang,  9 — 10  ,a  breit,  Ssporig.  Sporen 
länglich,   stumpf,   gerade,   einzellig,    10 — 12  /»    lang,   3 — 4  ,«   breit. 
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zweireihig  gelagert.   Paraphysen  fädig,  oben  etwas  verbreitert,  farblos. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauehporus. 

An  dürren  Blättern  von  Plantago  lanceolata  im  Elsass  und 
Kheinland  (Libert). 

Von  Pyr.  Plantaginis  durch  viel  grössere  Apothecien,  durch  das  Waehsthum 
des  Mycelium  in  den  Blattnerven,  welche  dadurch  dunkel  gefärbt  werden,  endlich 
durch  die  Jod-Eeaction  ganz  verschieden.  Durch  sein  schwarzes  Mycelium  ist  der 
Pilz  der  Pyr.  nigrella  verwandt.  Fries  (Elench.  fung.  pag.  147)  bringt  mit  dem 
Sclerotium  artigen  Mycel  einen  Khizomorpha-ähnlichen ,  auf  demselben  wachsenden 
Faden  in  Verbindung.  Urceola  nervisequia  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  322),  auf 
Stengeln  wachsend,  gehört  nicht  hierher,  ebensowenig  Peziza  atrata  f.  foliicola 
Desm.  (Ann.  sc.  nat.  II.  T.  XIX.  pag.  36S)  in  foliis  siccis  Plantaginis  lanceolatae. 

5161.  P.  carnioliea  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  an  verbreitet  grau  oder  schwärzlich  verfärbten  Stellen 
gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  bald  sitzend,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  faserig,  weisslich  berandete, 
grauweisse  Fruchtsclieibe  entblössend,  aussen  schwarzbraun,  glatt, 
trocken  eingerollt,  schwarz,  0,1 — 0,3  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  breit  sitzend,  oben  abgerundet,  35 — 40  //  lang, 
6 — 8  jii  breit,  4 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  je  einem  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos, 
6 — 7  /«  lang,  2,5  /li  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
2  /t  breit,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun.  Jod  bläut  den 
Schlauehporus. 

Auf  beiden  Seiten  faulender  Blätter  von  Genista  tinctoria  und 
Cytisus  nigricans  bei  Zirklach  in  Krain  (Yoss). 

Winzige,  schwarze  Apothecien,  manchmal  auf  einem  Gewebe  vielverzweigter 
und  septirter,  6 — -7  fi  breiter,  brauner  Hyphen  sitzend.  Steht  der  Mollisia  foliicola 
Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  201),  Synon. :  Trochila  atrata  f.  foliicola  Fuckel  (Symb. 
myc.  pag.  244),  Pyrenopeziza  foliicola  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  65).  auf  faulenden 
Erlenblättern  in  Finnland,  sehr  nahe  und  ist  vielleicht  dazugehörig. 

5162.  P.  Eryngli  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  294). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  21S7,    Kunze,  Fungi  sei.  288,    Kabh., 
Fungi  europ.  1614,  Eehm,  Ascom.  352  a,  b,  Thümen,  Mycoth.  imiv.  1617. 

Apothecien  auf  grossen,  blassen  Flecken  gesellig,  zuerst  kuglig 
geschlossen  eingesenkt,  die  Oberhaut  meist  vierlappig  spaltend,  hervor- 
brechend und  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige, 
zart  und  dunkel  berandete,  graue  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
schwarzbraun,  glatt,  trocken  schwärzlich,  etwas  rauh,  eingerollt  oder 
verbogen,  0,4 — 0,8  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet   und  verdickt,   60 — 80 /t  lang,   9 — 11 /i  breit,   8 sporig. 
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Sporen  länglich  oder  länglich -keulig,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit 
je  einem  grossen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  15—18  ,u  lang, 
5—6//  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben 
allmählich  — 3  /t  breit,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

An  dürren  Blättern  von  Eryngiura  campestre  im  Rheingau 
und  Thüringen,  sowie  in  Mähren. 

Steht  zunächst  Pyr.  denigrata  und  gleicht  derselben  in  hohem  Grade  und  in 
den  verschiedensten  Beziehungen,   jedoch  sind    die  Apothecien  bedeutend  grösser. 

5163.  P,  Medica^iiiis  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  295). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1594. 

Apothecien  gesellig,  hervorbrechend  und  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  und 
feingekerbt  berandete,  graue  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
braun,  glatt,  trocken  eingerollt,  rauh,  schwarzbraun,  0,2 — 0,4  Mill.  breit, 
wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  60 — 70  /i 
lang,  9 — 10  fi  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich- eiförmig,  einzellig 
mit  je  einem  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  10  /t  lang,  5  /<  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  allmählich  2,5  /«  breit, 
farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

An  faulenden  Blättern  und  Blattstielen  von  Medicago  sativa 
im  Rheingau. 

Die  Beschreibung  der  Sporen   konnte  nur  nach  Fuckel  1.  c.  gegeben  werden. 

5164.  P.  denioTata  (J.  Kunze). 

Synon. :  Niptera  denigrata  J.  Kunze  (Fungi  sei.). 
Pyrenopeziza  denigrata  Eehm  (Ascom.  exs.). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  180,   Eabh.,  Fungi  europ.  2121,    Rehm, 
Ascom.  353. 

Apothecien  gesellig  in  verbreitet  grauen  Flecken,  zuerst  kuglig 
geschlossen  eingesenkt,  dann  die  unverfärbte  Oberhaut  etwas  hervor- 
wölbend, mehrlappig  durchreissend  und  hervortretend,  zuletzt  sitzend, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  und  feingekerbt, 
dunkel  berandete,  graubräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
schwarzbraun,  glatt,  trocken  eingerollt,  schwarz,  unter  die  Pflanzen- 
oberhaut zurücksinkend,  0,2—0,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  elliptisch -keuhg,  breit  sitzend,  45  — 60/<  lang,  12 — 15/* 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig    mit   je   einem  grossen   Oeltropfen   in    der   Ecke,    farblos, 
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12 — 18  ;ii  lang,  4 — 5  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fäclig, 
septirt,  ca.  2  /f,  oben  elliptisch  —3  ii  breit,  farblos.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Blättern  von  Anthericum  raniosum  auf  Aeckern 
bei  Eisleben  (Kunze). 

Sieht  im  trockenen  Zustande  einem  Pyrenomyceten  äusserst  ähnlich,  im 
feuchten  einer  Naevia,  unterscheidet  sich  aber  davon  sofort  durch  die  dunkel  ge- 
färbten Apothecien  und  die  oben  wenig  verbreiterten,  farblosen  Paraphysen. 

Jod  färbt  den  Schlauchporus  nicht  blau. 

5165.  P.  islebiensis  J.  Kunze  (Fungi  sei.)  1875. 

Synon.:  Mollisia  islebiensis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  329). 
Exsicc. :  Kunze,  Fungi  sei.  176. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  und  fein- 
faserig berandete,  weissliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
glatt,  trocken  zusammengerollt,  rauh,  schwarzbraun,  0,3—0,5  Millim. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  35 — 45  //  lang,  8 — 9  f-i 
breit,  8 sporig.  Sporen  eiförmig,  einzellig,  6—9  ii  lang,  3 — 3,5  /t  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  farblos.  Gehäuse  parenchy- 
matisch,  braun. 

An  dürren,  noch  hängenden  Blättern  von  Helianthemuni 
Chamaecistus  Mill.  und  deren  Stengel,  bei  Eisleben  (Kunze). 

Die  Exemplare  Kunze's  gestatteten  mir  keine  bessere  Beschreibung  der  Art, 
welche  durch  die  gegebenen  Kennzeichen  und  die  Wirthspflanze  immerhin  von  den 
übrigen  zu  unterscheiden  ist  und  sich  auf  den  etwas  schwärzlich  verfärbten  Blatt- 
nerven zu  entwickeln  scheint.  Sie  gehört  in  die  Nähe  von  Pyr.  Lycopi,  mit  der  sie 
den  Mangel  der  Jod-Eeaction  gemein  hat,  ist  jedoch  viel  kleiner. 

Zweifelhafte  Arten. 

5166.  P.  Viburni  (Fuckel). 

Synon.:  Excipula  Viburni  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  400). 
Ephelina  Viburni  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  585). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1764. 

Apothecien  in  verbreitet  grauen  Flecken  zerstreut,  kuglig  ge- 
schlossen, sitzend,  äusserlich  schwärzlich,  trocken  oben  schüssei- 
förmig einsinkend,  0,2 — 0,3  Mill.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
und  Sporen  unbekannt.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  /i  breit,  farblos. 
Gehäuse  am  Grund  parenchymatisch,  braun,  mit  gegen  den  Scheitel 
stark  verlängerten  Zellen. 

An  dürren  Blättern  von  Yiburnum  Lantana  im  Rheingau,  nach 
Fuckel  auch  im  Schweizer  Jura  (Morthier). 
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Fackel  sagt,  dass  er  reife  Schlauehe  und  Sporen  nicht  gesehen ;  mein  Exemplar 
enthält  keine,  immerhin  lässt  sich  sagen,  dass  eine  imentwickelte  Pyrenopeziza 
vorliegt. 

51(37.  P,  pseudophaeidioides  Rehm. 

Synon. :  Helotium  phacidioides  Sacc.  (Mise.  myc.  IL  pag.  9). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  unter  der  Oberhaut  Phacidium- 
ähnlich  sich  entwickelnd,  dann  hervorbrechend  und  sitzend,  mit 
flach  schüsselförmiger,  schmutzig  wachsfarbiger,  erhaben  berandeter 
Fruchtscheibe,  aussen  schwarzbraun,  glatt.  Schläuche  keuhg,  kurz 
und  dick  gestielt,  60  /i  lang,  10  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  stäbchen- 
förmig, abgerundet,  leicht  gebogen,  farblos,  einzellig,  15  /(  lang,  2  a 
breit,  zweireihig  liegend.     Paraphysen  vorhanden. 

An  dürren  Blättern  von  Betula  alba  bei  Malmedy  in  Rhein- 
preussen  (Mad.  Libert). 

Nachdem  eine  Peziza  phacidioides  Fries  (cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  615)  auf- 
gestellt ist,  muss  vorstehende  Art  anders  benannt  werden,  obwohl  sie  überhaupt 
sehr  fraglich  erscheint.  Der  Saccardo'schen  Beschreibung  vermag  ich  nichts  bei- 
zusetzen, da  mir  der  Pilz  unbekannt  gebheben,  möchte  ihn  jedoch  nicht  für  ein 
Helotium,  eher  für  ein  Pseudophacidium  halten.  Saccardo  sagt:  ,,Hic  Trochilis, 
hinc  Phacidiis  affine,  sed  proprius  Helotio".  Von  Coecomyces  coronatus  Sclium. 
(cfr.  Kehm,  Discom.  pag.  76)  unterscheidet  sich  der  Pilz  sicher  durch  seine 
kurzen  Sporen. 

IV.   An  Gräsern. 

5168.  P.  Caricis  Eehm. 

Synon. :  Mollisia  Karstenii  f.  Caricis  Rehm  (Hedwigia  1S84,  i)ag.  53). 
Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  39,    Eabh. -Winter,  Fungi  europ.  3573, 
Rehm,  Ascom.  711,  Sydow,  Mycoth.  march.  766,  15S2. 

Apothecien  heerdenförmig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt, 
die  Oberhaut  spaltend  und  hervorbrechend,  dann  sitzend,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüsseiförmige,  runde  oder  läng- 
liche, zart  und  etwas  dunkler  berandete,  weissgelbliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserlich  schwach  bräunlich,  glatt,  trocken  meist  läng- 
lich zusammengerollt  und  gerunzelt,  manchmal  etwas  weisslich  be- 
randet,  schwärzlich,  0,2—0,5  Mill.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  breit  sitzend,  oben  stumpf  zugespitzt,  40 — 50 /i  lang,  8 — 9  jU. 
breit,  8 sporig.  Sporen  schmal  spindelförmig,  stumpflich,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  Oeltropfen  in  der  Ecke 
oder  mit  vier  Oeltröpfchen ,  10 — 12  /t  lang,  2—2,5  /i  breit,  farblos, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  —2  ,a  breit,  farblos. 
Gehäuse   parenchymatisch,   braun,   mit  gegen  den  Rand  stark  ver- 
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längerten,  in  farblose  oder  bräunliche,  stumpfe  Fasern  auslaufenden 
Zellen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Halmen  und  Blättern  von  Carex  leporina  bei  König- 
stein in  Sachsen  (Krieger),  von  Triodia  decumbens  am  Haiensee  bei 
Berlin  (Sydow). 

Wurde  von  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  135)  als  zu  Mollisia  graminis  Karst,  ge- 
hörig anerkannt.  Ich  glaube  aber  doch  dieselbe  trennen  zu  müssen ,  da  mein 
dürftiges  Exemplar  von  Karsten  (Fungi  exs.  sub  Niptera  graminis)  sitzende,  nicht 
hervorbrechende  Apothecien  hat,  allerdings  entgegen  den  Angaben  Karsten's.  Durch 
seine  Culturversuche  konnte  Brefeld  (Myeol.  Untersuch.  X.  pag.  B28)  nur  weisse 
Mycelien  erziehen. 

5169.  P.  caricina  (Libert). 

Synon.:  Peziza  caricina  Lib.  (Plant,  ard.  exs.  No.  232). 
Pseudopeziza  caricina  Sacc.  (Fung.  Lib.  Ard.  pag.  10). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend, 
die  schüsseiförmige,  ganzrandige,  grauweisse  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  dunkelbraun,  später  schwärzlich,  glatt,  dick  wachs- 
artig. Schläuche  keulig,  kurz  gestielt,  oben  abgerundet,  100 — 110  ,u 
lang,  15 — 20  fi  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  schwach 
gebogen,  einzellig  mit  2  Oeltropfen,  farblos,  18 — 20  /x  lang,  5 — 6  /» 
breit,  zweireihig  gelagert.     Paraphysen  fädig,  oben  verbreitert. 

An  dürren  Blättern  von  Carex  patula  in  den  Ardennen  (Libert). 

Saccardo  fügt  der  obigen  Beschreibung  dieser  mir  unbekannten  Art  noch  bei : 
,, Scheint  dem  Phacidium  fuscellum  Karst,  nahe  zu  stehen",  welches  indessen  ein 
echtes  Phacidium  ist.  Sie  unterscheidet  sich  von  Niptera  melanophaea  Eehm 
(Discom.  pag.  558)  vollständig  durch  zuerst  eingesenkte  Apothecien  und  ein- 
zellige Sporen,  durch  letztere  auch  von  Phragmonaevia  hysterioides  (Desm.)  Eehm 
(Discom.  pag.  162). 

5170.  P.  subconicii  (Rehm). 

Synon.:  Mollisia  subconica  Eehm  (Hedwigia  1882,  No.  7). 
Pyrenopeziza  subconica  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  369). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervortretend  und  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
später  schüsseiförmige,  zart  und  oft  etwas  gekerbt,  dunkler  berandete, 
schwach  bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braunroth, 
glatt,  trocken  fast  kegelförmig  eingerollt,  manchmal  mit  etwas  weiss- 
lichem  Rand,  schwarzbraun  und  schwach  runzelig,  0,1 — 0,3  Mill.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt, 
35— 40 /«  lang,  5-6/f  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert  spindel- 
förmig, gerade,  einzellig,  farblos,  7—9  ,«  lang,  2  /t  breit,  zweireihig 
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liegend.     Paraphysen  fädig,   ca.  1  u  breit,  farblos.     Gehäuse  paren- 
chymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlaucliporus  schwach. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  Hostii  beim  Taschach -Grletscher 
(Pizthal)  in  Tyrol. 

Höchst  unscheinbar,  besonders  im  trockenen  Zustande,  jedoch  bei  genauer 
Betrachtung  eine  sehr  schön  entwickelte,  insbesondere  durch  Farbe  und  stumpf- 
kegelige Form  ausgezeichnete  Art. 

5171.  P.  eorcellensis  Sacc.  (Mise.  myc.  I.  pag-.  23). 

Apothecien  locker  heerdenförmig,  zuerst  kuglig  geschlossen  ein- 
gesenkt, dann  hervorbrechend  und  die  flach  schiisselförmige,  ungleich 
und  wenig  erhaben  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  schwarz, 
0,25  MiUim.  breit.  Schläuche  spindelförmig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
sehr  kurz  gestielt,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  ziemlich  spitz, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  eiiizeUig  mit  körnigem  Inhalt,  farblos, 
30 — 32  //  lang,  3,5  --  4  ,u  breit,  dreireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
oben  etwas  keulig  verbreitert.  Gehäuse  parenchymatisch ,  braun, 
gegen  den  Band  prosenchymatisch. 

An  Blättern  und  Halmen  von  Luzula  albida  in  den  Wäldern 
bei  Gorcelles  (ISTeuchatel )  in  der  Schweiz  (Morthier). 

Die  Beschreibung  der  mir  unbekannten  Art  entnahm  ich  aus  Saccardo  (Syll 
Discom.  pag.  3GÜ),  woselbst  sie  als  der  Trochila  diminuens  Karst,  nahe  stehend, 
aber  durch  längere  Sporen  und  oben  wenig  verbreiterte  Paraphysen  vorschieden 
erklärt  wird.     Höchst  wahrscheinlich  werden  die  Sporen  später  mehrzellig  sein. 

V.   Auf  Flech,ten-Thallus. 

5172.  P.  thiillophila  (Karsten). 

Synon.:  Trochila  thallophila  Karst.  (Symb.  pag.  246). 
Mollisia  thallophila  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  2ü5). 
Pyrenopeziza  thallophila  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  370). 

Apothecien  meist  zerstreut,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart 
und  feinfaserig  berandete,  grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  gelbbraun,  glatt,  trocken  eingerollt,  etwas  rauh  und  braun, 
0,2—0,4  Mill.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  35 — 45  /(  lang, 
6 — 8/f  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  7 — 9  u.  lang,  3—3,5  ii  breit,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  obeu  — 2,5  u  breit,  farblos. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Auf  dem  Thallus  von  Lecanora  subfusca  (L.)  an  Bäumen  in 
der  westlichen  Rheingegend. 
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Mein  Exemplar  von  Karsten  (Fungi  fenn.  823)  stimmt  genau  zu  seiner  obigen 
Beschreibung.  Die  Art  unterscheidet  sich  im  ganzen  Bau  durchaus  nicht  von 
Pyrenopeziza  und  steht  innerlich  der  Pyr.  Lycopi  nahe,  entbehrt  auch  wie  diese 
der  Jod-Eeaction. 

CCCI.XXV.  Pirottaea  Sacc.  et  Speg.  (Michelia  I.  p.  424) 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  hervorbrechend  und 
sitzend,  anfangs  kiiglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  faserig  dunkel  berandete,  hellfarbige 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun,  am  Eand,  selten  aussen, 
mit  einzelnen,  bräunlichen,  septirten,  einfachen  Borsten  besetzt, 
trocken  stark  eingerollt,  schwarz,  rauh,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  spindel- 
förmig, gerade,  selten  etwas  gebogen,  einzellig  manchmal  mit  je 
einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos.  Paraphysen  locker, 
fädig,  oben  kaum  verbreitert,  ftirblos.  Gehäuse  parenchymatisch, 
bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Die  Autoren  (cfr.  Karst.,  Eev.  nion.  pag.  137)  stimmen  überein,  dass  der 
Unterschied  dieser  Gattung  von  Pyrenopeziza  nur  in  den  borstigen  Anhängseln, 
besonders  des  Bandes,  liegt.  Dieser  Besatz  ist  indessen  äusserst  wechselnd  in 
Stärke,  Form  und  Ausbreitung  und  man  kann  die  üebergänge  in  die  faserigen 
Fortsätze  des  Gehäuses  auch  bei  Pyrenopeziza  verfolgen. 

517o.  P.  o'allica  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  82). 

Exsicc. :  Kabh.-Winter,  Fnngi  europ.  2836,  Eehm,  Ascom.  .56'Ja,  b, 
Thümen,  Mycoth.  univ.  1616. 

Apothecien  geselhg,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  sitzend,  rundhch  sich  öffnend  und  die  anfangs 
krug-,  später  flach  schüsseiförmige,  zart  feinfaserig  berandete,  graue 
oder  blauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  bräunlich,  trocken 
eingerollt  und  schwarz,  0,15—0,2  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig  oder  fast  spindelförmig,  breit  sitzend,  oben  stumpf 
zugespitzt,  36— 45 /f  lang,  6-8/i  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich 
oder  spindelförmig,  gerade,  einzellig  manchmal  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  7—10  /t  lang,  1,5—2  /.i  breit,  farblos, 
zweireihig  gelagert.  Gehäuse  parenchymatisch,  schwach  bräunlich, 
am  und  unter  dem  Rande  besetzt  mit  zahlreichen,  einfachen,  meist 
etwas  gebogenen,  zwei-  bis  dreifach  septirten,  an  den  Scheidewänden 
oft  etwas  eingezogenen,  ziemlich  spitzen,  bräunlichen  oder  schwarz- 
braunen, 27—45  .u  langen,  4—5  f.(  breiten  Borsten.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 
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An  dürren  Stengeln  von  Adenostyles  alpina,  Senecio  Fuchsii, 
Aconitum  iS'apellus  und  variegatum  in  den  Hochalpen  der  Schweiz 
und  des  Algäii,  dann  in  Tyrol ;  von  Senecio  sylvaticus  in  der  säch- 
sischen Schweiz  (Krieger);  von  Helleborus  viridis  in  Krain  (Voss) 
(sec.  Yoss,  Myc.  carn.  pag.  206,  auch  auf  Atropa  Belladonna). 

Vorsichtig  muss  diese  Art  im  trockenen  Zustande  von  P.  Veneta  und  äusserlicli 
ähnlichen  Pyrenopeziza- Arten  und  Pyrenomyceten  unterschieden  werden.  Die 
Beschreibung  von  Saccardo  (Michelia  IL  pag.  S2):  „peritheciis  ubique  setulosis" 
stimmt  jedoch  nur  zu  den  Exemplaren  von  Helleborus  viridis,  zu  Sacc,  Fung.  it.  del. 
1394.  Eehm  (Ascom.  909)  auf  Helleborus  viridis  Stengeln  in  Belgien  hat  ebenfalls 
— 0,ö  Millim.  breite,  überall  mit  Borsten  besetzte  Apothecien  und  dürfte  vielleicht 
als  eigene  Form  aufzustellen  sein,  var.  hispidula  Eehm.  Ausserdem  giebt 
Saccardo  mangelnde  Jod-Reaction  an,  diese  ist  jedoch  oft  nur  selir  gering. 
Pyrenopeziza  millepunctata  Sacc.  (Fung.  Ven.  IV.  pag.  33)  wird  wohl  unzweifelhaft 
hierher  gehören,  wenigstens  ist  dies  bei  Exs.  Thümen  1616,  auf  Stengeln  von 
Senecio  saracenicus  aus  der  Eheinprovinz,  der  Fall,  während  die  Abbildung  bei 
Saccardo  (Fung.  it.  del.  1397)  allerdings  die  borstigen  Eandfasern  nicht  zeigt. 
Karsten,  Myc.  fenn.  I.  pag.  206  adn.,  entnommen  aus  Eabh.,  Myc.  europ.  H.  3,  pag.  S, 
tab.  5,  fig.  2,  betrifft  wohl  eine  andere  Art  mit  11 — 12  /ii  breiten  Schläuchen. 

5174.  P.  Veiieta  Sacc.  et  Speg.  (Michelia  I.  pag.  424). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  509. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kugiig  geschlossen  eingesenkt,  später 
hervorbrechend  und  sitzend,  rundhch  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  flach  schüsseiförmige,  dunkelfaserig,  zart  berandete,  grauweisse 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun,  glatt,  trocken  zusammen- 
gerollt und  schwärzlich,  0,1 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  45 — 50  ,u  lang,  6 — 8,«  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich -cylin drisch,  selten  schwach  spindelförmig,  stumpflich, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  12 — 15  /( lang,  2 — 2,5 /t  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  locker,  fädig,  nach  oben  — 2,5  fi  verbreitert,  farblos. 
Gehäuse  parenchymatisch ,  bräunlich,  am  Eande,  selten  äusserlich 
mit  vereinzelten  oder  büscheligen,  geraden  oder  schwach  gebogenen, 
spitzen,  drei-  bis  vierfach  septirten,  braunen,  35—45  /(  langen,  3 — 4  j»t 
breiten  Borsten  besetzt.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Compositen  in  der  sächsischen  Schweiz 
(Krieger)  und  in  Franken,  ebenso  besonders  von  Adenostyles  in 
den  Hochalpen  des  Algäu  (Britzelmayr)  und  am  Stilfser  Joch;  auf 
dürren  Blättern  und  Blattstielen  von  Helleborus  viridis  bei  Zirklach 
in  Krain  (Yoss). 

P.  Veneta  und  gallica  unterscheiden  sich  von  einander  hauptsächlicli  nur 
durch  die  Grösse  der  Sporen.    Die  Exemplare  auf  Helleborus  haben  etwas  kürzere. 
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— 2,5  ß  breite  Sj^oren   und    entsprechen  völlig  den  an  gleichem  Substrat  von  Spe- 
gazzini  (Decad.  myc.  it.  19)  ausgegebenen  Exemplaren. 

CCCI-XXVI.  Beloiiiella  Sacc.  (Coiisp.  Discom.  pag.  7). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend 
und  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  trug-,  später  schüsseiförmige,  flache,  zart  und  feinfaserig  be- 
randete,  hellfarbige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt, 
trocken  eingerollt,  äusserlich  schwarzbraun  und  streifig  rauh,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  oder  stumpf  zu- 
gespitzt, 4 — 8 sporig.  Sporen  ei-  oder  spindelförmig,  selten  fädig, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  kleinen  Oeltiopfen,  später 
zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  zweireihig  oder  parallel  liegend.  Para- 
physen  fädig,  oben  wenig  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  bräunlich,  gegen  den  Rand  mit  faserig  verlängerten 
Zellreihen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Als  Parallele  zu  Niptera  und  Belonidium  bei  den  MoUisieen  nehme  ich  vor- 
stehende Gattung  für  eine  Heine  Zahl  von  Arten  an;  bei  denselben  gehen  aus 
einzelligen  Sporen  durch  Theilung  vielzellige  hervor  und  wird  wohl  noch  eine 
grössere  Zahl  von  Arten  bei  fortgesetzter  Beobachtung  sich  hierher  gehörig  erweisen. 
Saccardo  (1.  c.)  und  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  119)  hatten  Beloniella  für 
Pyrenopeziza  rhaphidospora  Kehm  aufgestellt,  welche  Art  jedoch  zu  Odontotrema 
gezogen  werden  muss  (cfr.  Rehm,  Discom.  pag.  207). 

Sporen  zweizeilig. 

5175.  B.  Vossii  Rehm. 

Synon.:  Pyrenopeziza  Vossii  Rehm  (Hedwigia  1SS4,  No.  4). 
Niptera  Vossii  Voss  (Krain.  Pilzfl.  IV.  pag.  13,  fig.  6  a,  b). 
MoUisia  Vossii  Rehm  (Zool.-bot.  Verh.  1S84,  pag.  13,  tab.  I,  fig.  6). 

Exsicc:  Rehm,  Ascom.  710  a,  b. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  aus 
schwärzlichen  Längsstreifen  hervorbrechend  und  sitzend,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krugförmige,  später  flach  ausgebreitete,  zart 
berandete,  zuletzt  oft  etwas  verbogene,  fast  schneeweisse  Frucht- 
scheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken  zusammengefaltet, 
äusserlich  und  am  Rand  gerunzelt,  mit  weissröthlicher  Fruchtscheibe, 
0,3 — 1,5  ]\lillim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  75  —  85  /t  lang,  10 — 12  /t  breit,  4— 8  sporig.  Sporen 
verlängert -keulig,  stumpf,  gerade  oder  ganz  schwach  gebogen,  zwei- 
zeilig mit  zwei  oder  mehreren  kleinen  Oeltröpfchen,  farblos,  18 — 25  /t 
lang,  5 — 6  a  breit,  schräg  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
nach  oben  allmählich  — 3  f.i  breit,  farblos.    Gehäuse  rundzellig  paren- 
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chymatisch,  braun,  mit  gegen  den  Rand  etwas  verlängerten  Zellen. 
Jod  bläut  den  Schlaucliporus. 

An  dürren  Aestchen  von  Cytisus  radiatus  bei  Gottschee  und 
auf  dem  Predil  in  Erain  (Voss). 

Eine  wunderschöne,  insbesondere  durch  die  grossen,  zweizeiligen  Sporen  von 
allen  verwandten  leicht  zu  unterscheidende  Art.  Voss  (Myc.  carn.  pag.  2üS)  erklärt 
den  Pilz  für  sehr  charakteristisch  im  Cytisus -Gebüsch,  ähnlich  wie  Cenangella 
Ehododendri  im  Alpenrosen -Gebüsch.  Cenangium  Kaineri  De  Not.  (Microm.  it. 
Dec.  I.  No.  4,  fig.  4),  Synon. :  Niptera  Eaineri  De  Not.  (Comm.  critt.  I.  pag.  375), 
auf  Cytisus  radiatus  in  Norditalien,  unterscheidet  sich  insbesondere  durch  nur 
11 — 12  jM  lange,  spitz -spindelförmige  Sporen  und  dürfte  zu  Cenangella  gehören. 

51 7G.  B.  Dehnii  (Rabh.). 

Synon.:  Peziza  Dehnii  Rabh.  (Bot.  Zeit.  1842,  pag.  12). 
Mollisia  Dehnii  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  206). 
Pseudopeziza  Dehnii  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  291). 
Xyloma  herbarum  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  65,  tab.  IV, 
fig.  6  pr.  p.)  1805. 

Exsicc. :  Rabh.,  Herb.  myc.  IL  23,  Rehm,  Ascom.  759. 

Apothecien  an  abgeblassten  Stellen  gesellig  oder  gehäuft,  zuerst 
kuglig  geschlossen  eingesenkt,  bald  hervortretend  und  sitzend,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krugförmige,  endlich  flach  ausgebreitete, 
zart  und  gekerbt  berandete,  gelbgraue  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  braun,  glatt,  trocken  braunschwarz,  eingerollt,  gefaltet 
und  etwas  rauh,  0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  50 — 80  i^i  lang,  8 — 9  /n  breit,  8  sporig. 
Sporen  verlängert- spindelförmig,  spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig  mit  je  einem  Oeltropfen  in  der  Ecke,  zuletzt  zweizeilig, 
farblos,  12 — 15  ii  lang,  3  /n  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  ca.  2  /i  breit,  oben  kaum  etwas  breiter,  farblos.  Gehäuse 
parenchymatisch,  mit  gegen  den  Eand  faserig  verlängerten  Zellen, 
graubräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  lebenden  Stengeln  und  Blättern  von  Potentilla  norvegica  L. 
bei  Dresden  (Eabenhorst),  bei  Stettin  (Magnus). 

Diese  sehr  schöne,  oft  Stengel  und  Blätter  dicht  überziehende,  auch  aus 
Nordamerika  (cfr.  Ell.  et  Everh.,  N.  am.  fung.  203S)  bekannte  Art  unterscheidet 
sich  durch  die  spitzen,  spindelförmigen  Sporen,  die  zuletzt  zweizeUig  gefunden 
werden,  von  den  meisten  verwandten.  Nach  Winter  (Hedwigia  1881,  No.  5)  hat 
Xyloma  herbarum  Alb.  et  Schwein,  die  Priorität,  womit  ich  völlig  übereinstimme, 
da  deren  Tafel  eine  sehr  schöne  Abbildung  des  Pilzes  auf  Potentilla  giebt;  allein 
der  auch  für  viele  andere,  lebende  Pflanzen  bewohnende  Discomyceten  beanspruchte 
Name  kann  nach  meiner  Anschauung  deshalb  nicht  genommen  werden,  weil  diese 
Autoren  auch  den  ähnlichen,  auf  Cerastium  vulgare  wachsenden  Pilz  darunter 
verstanden  haben. 
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5177.  B.  Euphrasiae  (Fuckel). 

Synon. :  Niptera  Euphrasiae  Fuckel  (Symb.  niyc.  pag.  293). 
MoUisia  Euphrasiae  Sacc.  (Syll.  Disconi.  pag.  32-5). 
Pyrenopeziza  Euphrasiae  J.  Kunze  (Fungi  sei.  exs.). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  218G,    Kunze,  Fungi  sei.  177,    Ptabh., 
Fungi  europ.  1867. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  lappig  durchreissend  und  länglich  hervortretend,  zuletzt 
sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  und  fein- 
zackig berandete,  graugelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
braun,  glatt,  trocken  kuglig  eingerollt,  schwarzbraun,  rauh,  0,5—1 
Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  zu- 
gespitzt, 50 — 60  n  lang,  7 — 9  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig- 
keuiig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig  mit  4 — 6  kleinen 
Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  15 — 21  ju  lang,  2,5 — 3  /(  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  — 3  ,u 
breit,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  braun.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

Am  Bodentheil  dürrer  Stengel  von  Euphrasia  lutea,  officinalis 
und  Odontites,  im  Rheinthal  (Schröter)  und  Thüringen  (Kunze). 

Eine  äusserlich  der  Pyrenopeziza  sphaerioides  und  Lycopi  sehr  nahe  stehende 
Art,  welche  sich  von  den  verwandten  durch  die  Sporenform  bestimmt  unterscheidet. 
Auch  im  Bull.  soc.  myc.  fr.  IV.  2,  pag.  53  werden  die  Sporen  als  charakteristisch 
verlängert  komm  aförmig  beschrieben.  Einen  wohl  ganz  gleichen  Pilz  fand  ich  an 
einem  dürren  Compositen- Stengel  auf  der  Moräne  des  Suhlen -Gletschers  am  Ortler. 

Sporen  durch  Quertheilung  mehrzellig. 

5178.  ß.  Galii  veri  (Karst). 

Synon.:  MoUisia  Galii  veri  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  203). 
Urceola  Galii  veri  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  321). 
Pyrenopeziza  Galii  veri  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  356). 
Pyrenopeziza  MoUuginis  Ptehm  (26.  Per.  nat.-hist.  Ver.  Augsburg  p.  64). 
?  Tympanis  Aparines  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  424). 
Cenangium  Aparines  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  271). 
Pyrenopeziza  autumnalis  f.  caulincola  Sacc.  (Revue  myc.  27,  pag.  160). 

Exsicc:  ?  Fuckel,  Fungi  rhen.  1762,  Kunze,  Fungi  sei.  281,  290, 
Rabh.,  Fungi  europ.  1713  (sub  Cenangium  Aparines),  Eehm,  Ascom.  257, 
Sydow,  Mycoth.  march.  850. 

Apothecien  geselHg,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
die  Oberhaut  vierlappig  oder  in  einem  Längsspalt  durchreissend  und 
hervorbrechend,  zuletzt  breit  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
flache,  elliptisch -längliche,  zart  und  uneben  bräunlich  berandete, 
gelblichweisse  oder  rosafarbige  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
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bräunlich,  glatt,  trocken  eingerollt  und  zurücksinkend,  oft  fast 
schwärzlich,  0,3 — 0,8  Mill.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  50 — 60  /i  lang,  7 — 9  ,tt  breit,  4 — 8 sporig.  Sporen 
verschmälert- spindelförmig,  stumpflich,  meist  etwas  gebogen,  einzellig 
anfangs  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  später  mit 
vier  Oeltropfen,  zuletzt  zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  15- — 24  /i  lang, 
2 — 2,5  //  breit.  Paraphysen  fädig,  oben  elliptisch  — 3  fi  breit,  farblos. 
Gehäuse  parenchymatisch,  bräimlich,  gegen  den  Rand  mit  ver- 
längerten Zellen.     Jod  bläut  meistens  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Galium  boreale,  Mollugo  und  verum, 
an  sonnigen  Stellen. 

Die  beschriebenen  Merkmale  erwiesen  sich  an  einer  Vielzahl  Exemplare  von 
den  verschiedensten  Fundorten  constant,  wenn  sie  auch  bezücflich  der  Apothecien 
nicht  völlig  zu  der  Beschreibung  Karsten's  passen,  besonders  nicht  in  der  von 
ihm  grau  genannten  Farbe,  der  aber  in  Rev.  mon.  pag.  136  Eehm  Ascom.  als  zu 
seiner  Art  gehörig  erklärt.  Dieselben  sitzen  zuerst  immer  unter  der  Oberhaut  und 
sind  hier  nicht  immer  rundlich,  sondern  oft  linienförmig  verlängert;  ti'ocken  runzeln 
sie  sicJi  verschiedentlich  zusammen  und  zeigen  oft  eine  schwarzrothe  Färbung. 
Charakteristisch  sind  die  lang  spindelfih'migen,  zuletzt  2 — 4  zelligen  Sporen.  Starbäck 
(Vet.  Ak.  Handl.  15,  III.  2,  pag.  22)  fand  dagegen  an  Stengeln  von  Galium  verum 
die  Sporen  10 — 14  fi  lang,  2,5 — 4  /«  breit,  was  ich  an  unentwickelten  Exemplaren 
auch  beobachtete.  Der  Pilz  findet  naturgemäss  bei  Pyrenopeziza  seine  Stellung, 
wo  er  sie  auch  bei  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  356)  hat.  Ob  er  mit  Tympanis 
Aparines  Wallr.  wirklich  identisch,  wie  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  271)  vermuthet, 
vermag  ich  nicht  zu  sagen;  dagegen  wird  die  von  ihm  ebenfalls  als  Synonym  an- 
geführte Sphaeria  Galii  Fries  (Elench.  fung.  IL  pag.  1 05)  von  Winter  (Pilze  Deutschi. 
I.  pag.  91,^)  als  Pyrenomycet  bei  Mazzantia  Galii  untergebracht.  Excipula  Galii 
Lasch  (Klotsch,  Herb.  myc.  678),  Sy  non. :  Ephelina  Galii  Saec.  (Syll.  Discom.  p.  580), 
an  Stengeln  von  Galium  Mollugo  und  sylvaticum,  dürfte  wohl  auch  als  längliche 
Form  zu  unserer  Art  gehören  nach  dem  allerdings  sporenlosen  Exemplar  in  Fuckel, 
Fungi  rhen.  794  mit  50  //langen,  5 — 6  ,u  breiten  Schläuchen  und  der  Jod-Reaction. 
Jedenfalls  stimmt  aber  Excipula  Galii  in  Fuckel's  Exsiccaten  genau  mit  der  Be- 
schreibung von  Colpoma  verrucosum  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  422)  1833, 
Synon.:  Phacidium  ?  verrucosimi  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  717),  an  dürren  Stengeln 
von  Galium  verum,  überein  und  dürfte  die  Verschiedenheit  der  Form,  Farbe  und 
Entwicklung  insbesondere '  durch  die  bei  den  verschiedenen  Galium  -  Stengeln  ver- 
schiedene Dicke  der  Oberhaut  gegeben  sein.  Betreffs  der  Conidien  ist  Brefeld 
(Mycol.  Unters.  IX.  pag.  51,  327)  zu  vergleichen;  der  Pilz  besitzt  nach  ihm  die 
gleichen  Conidien  wie  Mollisia  cinerea. 

5179.  B.  brevipila  (Rob.). 

Synon.:  Peziza  brevipila  Eob.  (Desm.,  PL  crypt.  17.  Not.  pag.  36). 
,         Lachnella  brevipila  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  312). 
Trichopeziza  brevipila  Sacc.  (Syll.  Diso.  pag.  404). 
Erinella  brevipil  •>   Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  510  pr.  p.  an  Centaurea). 
?  Peziza  brevipila  Ripard  (Bull.  soc.  bot.  fran9.  1876,  pag.  220). 

Winter,  die  Pilze.    DI.  AMIi.  41 
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Peziza  Vectis  Berk.  et  Br.  (Ann.  iiat.  liist.  U5'). 

Pirottaea  Vectis  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  2S4,  tab.  S,  fig.  52). 

MoUisia  caesiella  Bresad.  (Fungi  trident.  fasc.  IL  p.  25,  t.  30,  f.  1)  18S2. 

Pirottaea  Bresadolae  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  536). 

Pyrenopeziza  aterrima  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsb.  p.  123)  1S7S! 

P3Tenopeziza  Centaureae  Lanib.  (Myc.  belg.  pag.  290). 

Exsicc. :  Eabh.- Winter,  Fungi  europ.  2S35,  Eehm,  Ascom.  512  (sub 
Pyrenopeziza  MoUuginis  f.  Centaureae). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann 
hervortretend  und  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krue-, 
später  flach  schüsseiförmige,  zart  schwärzlich,  feinfaserig  berandete, 
grauweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  bräunlich  und  glatt, 
trocken  eingerollt  und  schwarz,  mit  zusammengeneigten,  die  Frucht- 
scheibe deckenden  Fasern,  0,3—0,8  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  50— 70 /t  lang,  10  — 12 /,t 
breit,  8  sporig.  Sporen  sjjindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig  mit  2 — 4  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quertheilung  zwei-  bis 
vierzellig,  farblos,  21  —  27  /i  lang,  3 — 4,5  /a  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  2  fi  breit,  farblos.  Gehäuse  parenchymatisch,  am 
Kand  i4i  einfache,  zwei-  bis  mehrfach  septirte,  stumpfe,  gerade, 
mehr  weniger  braun  gefärbte,  35—90  /i  lange,  4—6  /i  breite,  faser- 
artig auseinandertretende  Zellreihen  auslaufend.  Jod  bläut  zuletzt 
den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Centaurea  Jacea  in  Franken,  von 
Cirsium  lanceolatum  und  palustre  in  den  Alpen  des  Yal  di  SoL  in 
Südtyrol  (Bresadola);  an  einem  Compositen- Stengel  am  Stilfser  Joch; 
an  Artemisia  Absinthiuni  bei  Zirklach  in  Krain  (Voss). 

Eeiht  sich  scheinbar  zunächst  an  Pirottaea  Veneta  an,  jedoch  sind  die  haar- 
förmigen  Fasern  des  Eandes  nur  Fortsetzung  seiner  Zellen;  auch  unterscheidet 
sich  die  Art  durch  die  grossen,  spindelförmigen  Sporen,  welche  zuerst  eine  Mehr- 
zahl Oeltropfen  enthalten.  Nach  der  von  Eipart  (Bull.  soc.  bot.  XXIII.  pag.  220) 
1876  gegebenen,  sehr  guten  Beschreibung  der  Peziza  brevipila  Desm.  entspricht 
diese  auf  Stengeln  von  Centaurea  Jacea  in  Frankreich  gefundene  Art  ganz  genau; 
ebenso  Pirottaea  Vectis  auf  Stengeln  von  Centaurea  nigra  in  England  bei  Phillips ; 
Pirottaea  Bresadolae  Sacc.  ist  nach  dessen  Fungi  it.  del.  1393  ebenfalls  die  gleiche 
Art  mit  Mollisia  caesiella  Bresad.  auf  Stengeln  von  Cirsium  in  dessen  Abbildung 
und  Beschreibung,  wie  dem  von  ihm  in  Eabh. -Winter  ausgegebenen  Exemplare, 
dessen  Apothecien,  wie  die  aus  Krain,  jedoch  — 1  Millim.  breit  werden.  Allerdings 
sagt  Bresadola  (Eevue  myc.  49,  pag.  23),  dass  Mollisia  caesiella  das  tjpische, 
weiche  Gehäuse  einer  Mollisia  besitze,  ganz  glatt  und  nur  die  äussersten  Eand- 
zellen  keulenförmig  verlängert,  echte  Haare  aber  durchaus  nicht  vorhanden  seien, 
in  welchem  Falle  vielleicht  nicht  dessen  Art,  wohl  aber  die  von  ihm  unter  diesem 
Namen  in  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2835   ausgegebenen  Exemplare   hierher  ge- 
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liören  würden.  Es  wird  demnach  die  Art  nach  dem  Rechte  der  Priorität  brevipila 
zu  nennen  sein.  Ob  auch  Peziza  brevipila,  auf  dürren  Stengehi  von  Aehillea  Ptarmica 
in  Belgien  gefunden  und  nach  der  Beschreibung  von  Mouton  (Bull.  soc.  reg.  bot. 
Belg.  T.  XXV.  pag.  139)  mit  cylindrisch- spindelförmigen,  38 — 43  ß  langen,  3  ^w 
breiten  Sporen  versehen,  hierher  gehört,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Forma 
Artemisiae  (cfr.  Voss,  Myc.  carn.  pag.  206)  unterscheidet  sich  durch  2 — 4zellige 
Sporen  und  mangelnde  Jod-Eeaction,  sowie  lange  Eandfasern. 

5180.  B.  (lecipieiis  Kehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  durch 
die  Oberhaut  hervorbrechend  und  sitzend,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  trug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  und  feinfaserig  dunkler 
berandete,  graue  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  bräunlich, 
glatt,  trocken  zusammengebogen  und  eingerollt,  schwärzlich,  etwas 
rauh,  ü,3 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  breit 
sitzend,  oben  abgerundet,  50— (30  /t  lang,  6—8  /t  breit,' 8 sporig. 
Sporen  fädig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  ein-,  später  zwei-  (bis 
mehr-?)  zellig,  farblos,  30—40  /<  lang,  1,5 — 2  /t  breit,  parallel  hegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  — 2  /?  breit,  farblos.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  braun,  am  Rande  stark  faserig  eingerissen.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus  schwach. 

An  dürren  Stengeln  von  Galium  Mollugo  bei  Berlin  (Sydow), 
bei  Soest  in  "Westfalen  (v.  Tavel). 

Ist  mit  grösster  Vorsicht  von  Beloniella  Galii  veri  zu  unterscheiden;  die 
Apothecien  sind  trocken  viel  schwärzer,  feucht  kuglig  hervortretend,  mit  grauer, 
feinfaserig  berandeter  Fruchtscheibe.  Charakteristisch  sind  die  fädigen,  langen 
Sporen. 

5181.  B.  g'raniinis  (Desm.). 

Synon.:    Peziza  graminis  Desm.  (Crypt.  fran^.  I.   106G;   VIII.  Not. 
pag.  5)  1S41. 
Belonium  graminis  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  7). 
Ceracella  graminis  Karst.  (Mon.  pez.  fenn.  löl). 
Lachnella  graminis  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  314). 
Micropeziza  graminis  Eehm  (Ascom.  exs.). 

Pyrenopeziza  graminis  Sacc.  (Fung.  it.  del.  1396;  Michelia  II.  pag.  254). 
Belonidium  Hystrix  De  Not.  (Comm.  soc.  critt.  it.  I.  pag.  381). 
Belonidium  hysterinum  Sacc.  et  Speg.  (Michelia  III.  pag.  354). 
Pyrenopeziza  hysterina  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  254). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  1623,    Eabh.,  Herb.  myc.  22S,  Eehm, 
Ascom.  115,  Thümen,  Mycoth.  univ.  216,  521. 

Apothecien  gesellig,  durch  die  längsgeschlitzte  Oberhaut  hervor- 
brechend, dann  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  oder 
meist   länglich   sich    öffnend    und   die   flache,    zart   und   feinfaserig 
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berandete,  blassgraue  Frnchtscheibe  entblössencl ,  aussen  schwarz- 
braun, glatt,  trocken  meist  hysteriumförmig  eingerollt,  mit  zartem, 
scheinbar  weisslichem  Eand,  0,2 — 0,5  Millim.  lang,  0,2—0,3  MiUira. 
breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  80 — 90  /( 
lang,  12 — 14  ili  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert- spindelförmig  oder 
cylindrisch,  stumpf,  meist  ganz  gerade,  zuerst  einzellig  mit  2 — 4 
grossen  Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung  zwei-,  zuletzt  vierzellig, 
farblos,  15 — 20  /(  lang,  3 — 4  ß  (selten  ^6  fi)  breit,  zweireihig  ge- 
lagert. Paraphysen  fädig,  oben  ■ — 5  /i  verbreitert,  farblos.  Gehäuse 
parenchymatisch,  bräunlich,  am  Rande  besetzt  mit  mehrfacher  Eeihe 
gerader,  stumpfer,  septirter,  — 90  /t  langer,  unten  5  /<  breiter,  brauner, 
faserig  verlängerter,  auseinandertretender  Zellreihen.  Jod  färbt  den 
Schlauchporus  blau  oder  violett. 

An  .dürren,  noch  stehenden  Halmen  von  Molinia  coerulea, 
Calamagrostis  etc.,  in  lichten  Waldungen  von  Franken,  Sachsen, 
Schwaben,  Krain  (Voss). 

Die  Entwickelung  der  zuerst  eingesenkten  und  durch  einen  Schlitz  der  Ober- 
haut hervorbrechenden  Apothecien  wechselt  im  Innern  und  Aeussern  sehr;  so  ist 
der  an  den  reifsten  Exemplaren  sehr  ausgeprägte,  borstige  Faserkranz  manchmal 
kaum  angedeutet  (f.  glabrata  Sacc. ,  Eevue  myc.  1881,  No.  9,  tab.  XII,  fig.  8; 
Michelia  11.  pag.  329),  doch  sagt  schon  Saccardo  in  Fung.  it.  del. :  „an  Pirottaea?"; 
ebenso  finden  sich  alle  üebergänge  von  ein-  zu  vierzelligen  Sporen,  welche  manch- 
mal sogar  24  ^  lang  gefunden  werden  oder  bei  f.  crastophila  Sacc.  (Michelia  IL 
pag.  330)  4 — 5  //  breit.  Das  Gehäuse  ist  parenchymatisch,  gegen  den  Kand  pseudo- 
prosenehymatisch.  Die  borstigen  Fasern  am  Rande  sind  nach  Saccardo  (-1.  c.) 
4-5 — 110  fx  lang.  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  185)  findet  die  Sporen  bei 
Karsten  etwas  verschieden  von  den  seinigen,  nämlich  länglich -elliptisch,  15  ^  lang, 
2,5  fi  breit,  was  ohne  Bedeutung  ist.  Tulasne  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  pag.  147) 
1S53  geben  Pycniden  mit  länglichen,  fast  cylindrischen,  kurz  gestielten  Stylosporen 
für  Peziza  graminis  Desm.  an.  Fast  möchte  ich  glauben,  dass  identisch  mit  vor- 
stehender Art  ist:  Cenangiura  graminum  Preuss  (Hoyersw.  No.  54),  Synon.: 
Godronia  graminum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  604),  auf  den  Blättern  grösserer 
Gras -Arten  bei  Hoyerswerda.  Preuss  beschreibt  den  Eand  des  vereinzelten,  fast 
sitzenden,  zuerst  kuglig  geschlossenen,  dann  elliptischen,  schwarzen  Gehäuses  aus 
langen  Zellen  gebildet  und  schwarz  gestreift,  die  Fruchtschicht  blass,  die  Schläuche 
keulig,  die  Sporen  stäbchenförmig,  lang,  farblos. 

Zweifelhafte  Art. 

5182.  B.  Arctii  (Lib.). 

Synon.:  Phacidium  Arctii  Lib.  (Plant.  Ard.  exs.  359). 
Fabraea  Arctii  Sacc.  (Fungi  Libert.  pag.  10). 

Apothecien  zuerst  den  Blattnerven  entlang  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und   sitzend,   die   lappig  berandete,   blasse  Frucht- 
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Scheibe  entblössencl ,  äusserlich  braunschwarz,  trocken  faserig  ge- 
streift.    Schläuche  keulig.     Sporen  länglich,  farblos,  zweizeilig. 

An  faulenden  Blättern  von  Arctinm  majus  in  den  Ardennen 
(Mad.  Libert). 

Es  steht  mir  nur  obige  Beschreibung  von  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  736) 
zu  Gebote,  welche  wiederum  auf  De  Not.  (Eett.  Discom.  pag.  376)  sich  bezieht. 

CCCI.XXVII.  Veliitaria  Fuckel  (Synib.  myc.  pag.  300). 

Apothecien  meist  einzeln,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend 
und  sitzend,  anfangs  knglig  geschlossen,  rundlich  sich  öjffnend  und 
die  krug-,  zuletzt  schüsseiförmige,  dick  berandete,  dunkle  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  hellfarbig,  fein  flaumig  durch  vor- 
stehende, geschwellte  Zellen  des  Gehäuses,  wachs-lederartig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  eiförmig,  stumpf, 
gerade,  einzellig  mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  meist  zwei- 
zeilig, farblos,  endlich  bräunlich,  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  septirt,  oben  länglich  stark  verbreitert  und  gefärbt,  ein  Epi- 
thecium  bildend.     Hypothecium  und  Gehäuse  dick. 

Schöne,  nur  in  frühester  Jugend  eingesenkte  Pilze,  welche  mit  dem  ent- 
wickelten Hypothecium  und  dickem  Gehäuse  den  Uebergang  zu  den  Dermateaceen 
bilden.  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  274)  zieht  die  Gattung  als  äusserlich 
behaart  zu  Fibrina  Fries.  Allein  die  geschwellten,  äusseren  Zellen  können  nicht  als 
Haare  betrachtet  werden,  sie  entstammen  dem  parenchymatisch  gebauten  Gehäuse, 
das  sie  filzig  und  bestäubt  erscheinen  lassen ,  wie  es  ähnlieh  bei  vielen  Disco- 
myceten,  besonders  den  Cenangieen,  der  Fall  ist. 

5183.  V.  ciiiereofusca  (Schwein.). 

Synon.:  Peziza  cinereofusca  Schwein.  (Fung.  Carol.  pag.  93). 
Velutaria  cinereofusca  Eres,  in  litt. 
Lachnella  cinereofusca  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  399). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  1004. 

Apothecien  zerstreut,  seltener  einige  beisammenstehend,  zuerst 
kuglig  geschlossen  eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und  sitzend, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  flach  schüsselförniige, 
anfangs  dick-,  endlich  zart  und  uneben,  fast  zurückgeschlagen  be- 
randete, röthlichgelbe  oder  dunkelbraune  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  gelb  bräunlich,  dick  grauweiss  bestäubt,  trocken  etwas  ver- 
bogen, 0,5 — 4  Millim.  breit,  dick  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  90 — 120  fx  lang,  12 — 14  j^i  breit,  8 sporig. 
Sporen  verlängert  rundlich  oder  elliptisch,  gerade,  einzellig  meist 
mit  zwei,  selten  Einem  grossen  Oeltropfen,  anfangs  farblos,  zuletzt 
braun,  10 — 12  (.i  lang,  6 — 8  f.i  breit,  schräg  einreihig  gelagert.    Para- 
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physen  fädig,  septirt,  2,5  /<  breit,  oben  rundlich  6 — 7  /i  verbreitert 
und  bräunlich  oder  gelb,  ein  dickes,  gelbes  oder  grünes  Epithecium 
bildend.  Hypothecium  gelb.  Gehäuse  dick,  gelblich  oder  farblos, 
undeutlich  parenchymatisch,  mit  grossen,  einen  grünen  Oeltropfen 
enthaltenden,  ca.  15 — 20  /«.  breiten  Zellen,  äusserlich  von  septirten, 
farblosen,  zelligen  Auflagerungen  bedeckt. 

An  dürren  Aesten  von  Cercis  Siliquastrum  bei  Trient  in  Süd- 
tyrol  (Bresad.),  von  Carpinus  Betulus  und  zahlreichen  anderen  Laub- 
bäumen am  Ulrichsberg  in  Krain  (Voss). 

Herrliche  Exemplare  dieser  südlichen  Art  verdanke  ich  der  Güte  der  Herren 
Bresadola  und  Voss.  Der  Pilz  macht  im  entwickelten  Zustande  den  Eindruck 
einer  Dermatea,  gehört  aber  nach  seiner  ganzen  Beschaffenheit  zu  Velutaria,  wohin 
ihn  Bresadola  mit  Recht  bringt.  Obige  Beschreibung  stimmt  mit  der  von  Voss 
(Mjx'ol.  carn.  pag.  1 1 0)  gegebenen  überein.  Die  Bereifung  des  Apothecium  ist 
bewirkt  durch  unregelmässig  rundlich -eckige,  farblose,  rosenkranzförmig  an  den 
Enden  der  Hyphen  abgeschnürte,  ca.  6  //  breite  und  lange  Zellen.  Der  Mangel 
einer  Jod-Eeaction  lässt  den  Pilz,  abgesehen  von  der  Farbe,  von  V.  rufo-olivacea 
gut  unterscheiden.  Kaum  verschieden  ist  Velutaria  aeruginosa  Sacc.  et  Speg. 
(Michelia  I.  pag.  443),  Synon. :  Lachnella  aeruginosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  399), 
an  berindeten  Weinreben  in  Norditalien,  obwohl  die  Schläuche  125 — 130^  lang 
angegeben  sind  (cfr.  Sacc,  Fung.  it.  del.  14.S9). 

5184.  V.  rufo-olivacea  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza   rufo-olivacea   Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk. 
pag.  320,  tab.  XI,  fig,  4). 
Velutaria  rufo-olivacea  Fuckel  (Syrab.  myc.  pag.  .^00). 
Lachnea  rufo-olivacea  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  85). 
Lachnella  rufo-olivacea  Phill.  (Man.  brit.  Disc.  pag.  275,  pl.  VIH,  fig.  49). 
Humaria  (Florella)  rufo-olivacea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  291). 

Exsiec:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1192,  Krieger,  Fungi  sax.  440,  Eabh., 
Fungi  europ.  1420,  Puibh.,  Herb.  myc.  629,  Eehm,  Ascom.  407. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  zuerst  kugiig  geschlossen  ein- 
gesenkt, bald  hervorbrechend,  dann  sitzend,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  später  flach  schüsselfönnige,  manchmal  etwas  ge- 
wölbte, endlich  verbogene,  dick  berandete,  olivengrüne,  zuletzt 
schwärzliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  rostbraun,  flaumig 
weisslich  bestäubt,  1 — 3  Mill.  breit,  dick  wachs-lederartig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  dickwandig,  oben  abgestutzt,  110—120  /t  lang, 
12 — 15  f.1  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder  elliptisch,  stumpf,  ein- 
zellig mit  1—2  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  endlich 
bräunlich,  12 — 15  /(  lang,  6 — 8  fi  breit,  einreihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  septirt,  oben  30  /t  laug  elliptisch  8 — ^9  /t  breit  und 
grünlichbraun,  ein  Epithecium  bildend.  Hypothecium  farblos  oder 
schwach  bräunlich.    Gehäuse  dick,  parenchymatisch,  farblos,  aussen 
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bräunlich,  mit  kurz  und  dick  gestielten,  kugligen  oder  birnförmigen, 
— 30  fi  langen,  15 — 18  /(  breiten,  einen  grossen,  braungrünen  Oel- 
tropfen  enthaltenden  Zellen  dicht  besetzt.  Jod  färbt  den  Schlauch- 
porus  violett. 

An  faulenden  Ranken  von  Rubus  fruticosus,  caesius  und  idaeus, 
seltener  von  Rosa  canina ;  an  faulenden  Rindenstückchen  von  Acer 
campestris  und  Salix  Caprea  durch  das  Gebiet;  auf  dürren  Aestchen 
von  Cytisus  nigricans  in  Krain  (Yoss). 

Die  Apothecien  sind  durchaus  nicht  behaart,  sondern  durch  die  kugligen 
Anschwellungen  der  äusseren  Zellen  des  Gehäuses  flaumig  und  gefärbt.  Nach  der 
Beschaffenheit  seiner  Fruchtschicht  und  nach  der  Entwicklung  des  Apothecium  steht 
der  schöne  Pilz  den  Dermateaceen  nahe.  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  398)  giebt 
die  Schläuche  — ]  50  ^  lang  an.  Peziza  fraxinicola  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  1 160, 
tab.  4,  fig.  21),  Synon. :  Lachnella  fraxinicola  Phill.  (Man.  brit.  Diso.  pag.  275)  auf 
Eschen- Zweigen  in  England,  ist  als  synonym  mit  vorstehender  Art  zu  betrachten. 

5185.  V.  tetrica  (Quelet). 

Synon.:  MoUisia  tetrica  Quel.  (Ass.  franc.  1SS5,  XIII.  Suppl.  pag.  9, 
tab.  YIII,  fig.  27). 
Humaria  (Florella)  tetrica  Quel.  (Encliir.  fung.  pag.  291). 

Apothecien  ei-,  dann  kreiseiförmig,  mit  flacher,  bräunlichgelber 
Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  kastanienbraun,  1  Millim.  breit,  fast 
gallertartig.  Sporen  spindelförmig,  einzellig  mit  kleinen  Oeltröpfchen, 
15—20  u  lang. 

Auf  faulem  Holz  von  Epheu  in  den  Yogesen. 

Diese  nach  der  unvollkommenen  Originalbeschreibung  wiedergegebene  Art 
soll  der  Velutaria  rufo-olivacea  nahe  stehen. 


58.  Familie.    Helotieae. 

Apothecien  meist  von  Anfang  an  sitzend,  seltener  zuerst  ein- 
gesenkt und  hervorbrechend  oder  aus  einem  Sclerotium  sich  ent- 
wickelnd, kuglig,  kelch-  oder  kreiseiförmig,  meist  in  einen  mehr 
weniger  langen  und  dicken  Stiel  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  zuletzt  flach  schüsseiförmige,  berandete  Fruchtscheibe 
entblösseud,  äusserlich  glatt  oder  behaart,  zartwandig  weich  oder 
wachsartig  dick.     Gehäuse  vom  Grund  auf  prosenchymatisch. 

a.  Eulielotieae. 
Apothecien  nicht  behaart. 

b.  Tricliopezizeae. 
Apothecien  behaart. 
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1.  Abtheilung:  Eiüielotieae. 
Apothecien  nicht  behaart. 

Uebersicht  der  Unterabtheilungen. 

1.  Fezizelleae.     Apothecien   sitzend,   selten  am  Grund   etwas 
verschmälert,  ungestielt,  sehr  klein. 

2.  Ci/athonieae.    Apothecien  kelch-  oder  kreiseiförmig,  in  einen 
meist  zarten,  cylindrischen  Stiel  verschmälert,  zartwandig. 

3.  U>jmenosc)jplicae.     Apothecien  bald  flach  schüsseiförmig,  in 
einen  meist  dicken  Stiel  verschmälert,  wachsartig  dick. 

4.  Sderoiieae.     Apothecien    aus    einem   Sclerotium    sich   ent- 
wickelnd, kelchförmig,  lang  gestielt,  wachsartig. 

1.  Unterabtheilung:  Fesiselleae. 

Apothecien  sitzend,  selten  a]u  Grund  etwas  verschmälert,  nicht 
gestielt. 

«)  Apothecien  am  Grund  ohne  ausgebildetes  Hyphen- 

Gewebe. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

Sporen  einzellig Fczisella. 

Sporen  elliptisch,  durch  Quertheilung  2 — 4zellig  .     BcJoninm. 
Sporen  fädig,  durch  Quertheilung  mehrzellig  .     .     Gorgoniccps. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Pezizella.  Apothecien  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  dann  meist  schüsseiförmige,  zart  und  oft  feinfaserig  berandete, 
blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  selten  etwas  nach  unten  verschmälert,  aussen 
glatt,  trocken  eingerollt,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  oft  stumpf  zugespitzt, 
meist  S sporig.  Sporen  länglich  oder  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig  manchmal  mit  einigen  kleinen  Oeltropfen,  selten  zuletzt  zweizeilig,  farblos, 
meist  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  oft  etwas  verbreitert,  farblos. 
Gehäuse  zart,  fast  farblos,  am  Rand  häufig  mit  faserig  auseinandertretenden 
Zellreihen. 

Belonium.  Apothecien  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  meist  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  selten  etwas  nach  unten  verschmälert,  aussen  glatt,  trocken  eingerollt 
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und  äusserlicli  bestäubt  oder  feinflauniig,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch-keulig, 
8 sporig.  Sporen  elUptisch  oder  verlängert  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, zuerst  einzellig  mit  kleinen  Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung  2 — 4  zellig, 
farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  selten  lanzettförmig  spitz,  farblos. 
Gehäuse  ziemlich  zart,  am  Eand  mit  faserig  auseinandertretenden  Zellreihen. 

Gorgoniceps.  Apothecien  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  nach  unten 
etwas  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  meist  flach  schüsseliormige, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  trocken  etwas  verbogen 
und  äusserlich  weisslich  bestäubt,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  8 sporig.  Sporen  nadeiförmig  oder  fädig,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
zuerst  einzellig  mit  zahlreichen,  kleinen  Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung  vier- 
bis  vielzellig,  farblos,  meist  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
fädig,  oben  kaum  verbreitert,  farblos. 
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Fig.  1 — 5.  Pezizella  granulosella.  Fig.  1.  Faulender  Fichtenspahn  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  ziemlich,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichuungen 
nach  der  Natur.) 


650 


Fig.  1 — 5.  Pezizella  tumidula.  Fig.  1.  Ein  Eiehenblatt  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Eig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 5.  Pezizella  chrysostigma.  Fig.  1.  Ein  Stück  Adlerfarn  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Tbeil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlaucli  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichuungen 
nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Pezizella  tyroleusis.  Fig.  1.  Ein  Stück  Cirsium- Stengel  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
sclinitt  durcli  Apothecien.  Fig.  4.  Schlanch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  3  n.  4  stark  vergrössert.  Samratliclie  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 5.  Pezizella  tiirgidella. 
Fig.  1.  Ein  Stück  Carex-Blatt  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein 
Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2 
n.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert. 
Sämmtliclie  Originalzeichnungen  nach  der 
Natur.) 
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Fig.  1—5.  Belonium  pruiniferum.  Fig.  1.  Ein  Stengelstiick  von  Cirsium 
spinosissimum  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit 
Apothecien.  Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Para- 
physen.  Fig.  5.  Sporen.  (Eig.  2  u.  3  massig,  Eig.  4  u.  5  stark  vergrössert. 
öämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.)  —  Fig.  6 — 8.  Belonium  pineti 
var.  tapesioides.  Fig.  6.  Schlauch.  Fig.  7.  Sporen.  Fig.  8.  Conidien.  (Sämmt- 
liche  Zeichnungen  nach  Brefeld,  Mycol.  Unters.  X.  tab.  XIII,  fig.  11 — 13.) 
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Fig.  1—5.  Gorgoniceps  aridula.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eöhrenrinde  mit  dem'Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphyscn.  Fig.  5.  Spore. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Eig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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€€CI.XXVIII.  Pezizella  Fuckel  (Symb.  myc.  paj?.  299) 
1869. 

Apothecien  meist  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  meist  flach  schüsselformige, 
zart  und  oft  fein  faserig  berandete,  blasse  Fruchtscheibe  entblössend, 
selten  etwas  nach  unten  verschmälert,  aussen  glatt,  trocken  ein- 
gerollt und  oft  aussen  etwas  flaumig,  wachsartig  weich.  Schläuche 
mehr  weniger  keulig,  oft  oben  stumpf  zugespitzt,  (4-)  meist  8  sporig. 
Sporen  länglich  oder  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig  manchmal  mit  einigen  kleinen  Oeltropfen,  selten  zuletzt 
zweizeilig,  farblos,  meist  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oft 
nach  oben  schwach  verbreitert,  farblos.  Jod  bläut  bei  der  Mehrzahl 
den  Schlauchporus.  Gehäuse  zart,  prosenchymatisch ,  fast  farblos, 
am  Band  häufig  mit  faserig  auseinandertretenden  Zellreihen. 

Diese  Gattung  umfasst  eine  grosse  Anzahl  zumeist  winziger  Arten  mit 
sitzenden  Apothecien,  einem  zarten,  hellfarbigen  Gehäuse  und  einzelligen,  Meinen 
Sporen.  Sie  steht  parallel  mit  der  Gattung  Mollisia  und  unterscheidet  sich  von 
dieser  insbesondere  durch  prosenchj'matischen  Bau. 

1.  Auf  Holz. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

5186.  P.  hyaliiia  (Pers.). 

Sjnon. :  Peziza  hvalina  Pers.  (Disp.  meth.  fung.  pag.  33). 
Helotium  hyalinum  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  240). 
Lachnella  hyalina  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  267,  ]il.  VIII,  fig.  48). 
Lachnea  hyalina  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  79). 
Urceola  hyalina  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  321). 
Pseudohelotium  hyalinum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  29S). 

Exsicc:  Eabh.,   FuHgi   europ.  1G15,    Sydow,    Mycoth.  march.  .580, 
Thümen,  Mycoth.  univ.  127. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsselformige,  flache,  zart  und 
oft  feinflaumig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  w\asserhell  durch- 
sichtig, farblos,  selten  schwach  gelblich  oder  rosa,  trocken  meist 
kugiig  zusammengerollt,  weiss  und  äusserlich  flaumig,  0,1  —  0,5  Mill. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  spindelförmig  keulig,  breit  sitzend, 
oben  stumpf  zugespitzt,  35 — 45  /»  lang,  7  — 10  /*  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich  oder  schwach  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  manchmal  mit  2 — 4  Oeltröpfchen ,  farblos, 
6 — 10  /t  lang,  2 — 2,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.    Paraphysen  fädig 
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— 2  /i  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  äusserlich  mit  ab- 
stehenden, spitzen,  farblosen,  einfachen,  septirten,  rauhen,  30—60  f-i 
langen,  3  —  4/1  breiten  Hyphen.  Jod  bläut  den  Schlauchporus  schwach. 
An  faulendem  Holz  von  Nadelbäumen,  besonders  von  Föhren, 
an  der  Innenseite  abgefallener  Rinde  von  Eichen  und  auf  deren  Holz 
durch  das  Gebiet,  besonders  in  Waldungen ;  auf  dem  Holz  von 
Castanea  vesca  bei  Laibach  in  Krain  (Yoss),  auf  faulendem  Holz 
von  Weiden  im  Rheingau. 

Ob  diese  Art  wirklich  diejenige  ist,  welche  Persoon  beschrieb,  mag,  wie  auch 
Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  53)  meint,  dahingestellt  sein.  Immerhin  ist  es  ein 
winziger,  mit  trocken  kaum  erkennbarem  und  zusammengefaltetem,  flaumigem, 
weisslichem  oder  gelblich-röthlich  verfärbtem  Gehäuse  versehener  Pilz  bei  immer 
gleichbleibender  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht.  Die  flaumige  Beschaffenheit 
des  Gehäuses  ist  keine  Behaarung,  sondern  rührt  von  den  zarten,  auseinander- 
stehenden Hyphenenden  her  und  Phillips  (1.  c.)  bemerkt  mit  Eecht:  ,,when  dry, 
do  not  easily  revive  with  moisture".  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  319,  tab.  XII, 
flg.  21- — 22)  hat  in  seinen  schönen  Culturen  die  reiche  Bildung  farbloser,  4—5  fi 
dicker  Conidien  erzielt,  welche  in  der  Art  von  Hefeconidien  ihre  Sprossungen 
fortsetzen. 

5187.  P.  oTamilosella  (Karst.). 

Synon. :  Helotium  granulosellum  Karst.  (Myc.  fcnn.  I.  pag.  142). 
Pseudohelotium  granulosellum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  303). 
Peziza  granulosella  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  180). 

Apothecien  meist  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  Iruglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige, 
zuletzt  flach  ausgebreitete,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
weisslich,  aussen  glatt,  trocken  eingerollt  und  gelblichweiss,  mit 
dunklerer  Fruchtscheibe,  äusserlich  körnig-rauh,  0,2 — 0,5  Mill.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  meist  ab- 
gerundet, breit  sitzend,  35 — 45  /(  lang,  5 — 7  /i  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich  oder  stumpf  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig,  farblos,  6—9  /i  lang,  2,5—3  /*  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  oben  ca.  1,5  /(  breit,  farblos.  Gehäuse  am  Grund 
zart  prosenchymatisch.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  entrindetem,  faulendem  Kiefernholz  bei  Berlin  und  Cladow 
in  der  J^eumark  (Sydow),  bei  Münster  i.  W.  (v.  Tavel). 

Mit  der  Beschreibung  Karsten's  und  einem  von  ihm  erhaltenen  Original- 
exemplar stimmen  die  deutschen  Exemplare  gut  überein  und  unterscheidet  sich 
die  Art  insbesondere  im  trockenen  Zustand  von  P.  hyalina  durch  äusserlich  fein- 
körnig rauhe  Apothecien.  Wie  weit  die  Verwandtschaft  mit  Peziza  dentata  Pers. 
reicht,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Brefeld  (Mycol.  Untersuch.  X.  pag.  320, 
tab.  XII,  flg.  25 — 26)   beschreibt   ausführlich  die  ganz  eigenthümliche,    Chlamydo- 
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sporen-ähnliche  Conidienbildung,  nämlich  mit  cyliiidrischen ,  griinliehbraunen,  ab- 
gerundeten, 4— 5(—S) zelligen,  an  den  Querwänden  eingeschnürten,  17— 26(— 48)// 
langen  Sporen,  welche  mit  der  Beschreibung  von  Xenodochus  ligniperda  (Willk.) 
übereinstimmen. 

Var.  Sydowii  Kehm. 

Apothecien  0,2—0,8  Mill.  breit,  gelblichweiss,  trocken  goldgelb, 
aussen  körnig- rauh. 

Anf  faulenden  Kieferstrünken  im  Thiergarten  bei  Berlin  und 
bei  Cladow  in  der  ISTeumark  (Sydow). 

Die  schönen,  mir  vorliegenden  Exemplare  unterscheiden  sich  von  Helotiuni 
granulosellum  durch  etwas  grössere,  aber  immer  mehr  weniger  gelbe  Apothecien 
und  dürfte  vielleicht  eine  Trennung  von  dieser  Art  statthaft  sein. 

5188.  P.  ceracella  (Fries). 

Synon.:  Peziza  ceracella  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  114). 
Helotiuni  ceracellum  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  578). 
Pseudohelotium  ceracellum  Sacc.  (Syll.  Liscom.  pag.  292). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  knglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zuletzt  ziemlich  flach  ausgebreitete, 
weisslich  faserig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  weissgelb, 
aussen  etwas  flaumig  oder  fast  glatt,  trocken  eingerollt  oder  ver- 
bogen, aussen  etwas  faserig  gestreift,  gelbbräunlich,  0,3—1,5  Millim. 
breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt, 
45_50  /t  lang,  7—8  i^i  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert  keulig 
oder  spindelförmig,  gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  8—10  /<  lang,  3—3,5  jn  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  2  ii  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch, 
schwach  gelblich,  am  Kand  in  septirte,  oben  —6  fi  breite,  farblose 
Fasern  auslaufend.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  einem  alten  Baumstumpf  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Ob  vorstehender,  mit  der  Friesischen  Beschreibung  ziemlich  übereinstimmen- 
der Pilz  wirklich  diese  Art  ist,  weiss  ich  nicht  sicher,  möchte  es  jedoch  annehmen ; 
er  unterscheidet  sich  von  P.  xylita  und  granulosella  insbesondere  durch  grössere, 
feinfaserig  berandete  Apothecien.  Mit  dem  von  Saccardo  (Fung.  Yen.  IV.  pag,  35, 
Fung.  it  del.  1349)  abgebild-eten  und  beschriebenen,  bei  Sacc  ,  Myc.  Ven.  15ü7  in 
schönem  Exemplar  vertheilten  Pilz  dürfte  er  jedoch  kaum  identisch  sein.  Dieser 
ist  fast  schneeweiss  und  hat  längere  Schläuche  und  Sporen,  denn  Saccardo  giebt 
für  seine  Art  die  Schläuche  SO.«  lang,  5— 6 /^<  breit,  die  Sporen  10—12^  lang, 
2,5 /<  breit  an,  während  sein  Exemplar  meiner  Sammlung  nur  eine  unentwickelte 
Fruehtschicht  zeigt. 
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5189.  P.  xylita  (Karst). 

Synon. :  Peziza  xylita  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  190). 
Helotium  xylitum  Karst.  (Symb.  niyc.  pag.  240). 
Pseudohelotium  xylitum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  i)03). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  durchscheinend,  fast  farblos,  trocken  ver- 
bogen und  eingerollt,  äusserlich  flaumig,  gelbröthlich  oder  -weisslich, 
0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  spindelförmig- 
keuhg,  oben  abgerundet,  36—40  /(  lang,  5 — 6  /.i  breit,  8 sporig. 
Sporen  verlängert  spindelförmig  oder  länglich,  gerade  oder  schv/ach 
gebogen,  einzellig,  farblos,  6 — 9  /i  lang,  1,5 — 2  /t  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  1  /i  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchy- 
matisch,  farblos,  mit  vergänglichen,  gegen  den  Rand  zahlreichen,  ein- 
fachen, stumpfen,  gebogenen,  glatten,  manchmal  septirten,  zerbrech- 
lichen, farblosen,  —25  ti  langen,  5  /t  breiten,  faserigen  Hyphen. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulem  Ast  von  Cornus  mas  im  Schlossgarten  von  Char- 
lottenburg (Sydow),  auf  faulem  Espenstock  bei  Sugenheim  in  Franken. 

Obwohl  ich  weiss,  dass  die  deutschen  Exemplare  nicht  in  allen  Beziehungen 
zu  der  Beschreibung  Karsten's  und  dessen  Fung.  fenn.  exs.  654  stimmen,  ins- 
besondere Jodbläuung  der  Schläuche  zeigen,  so  glaube  ich  dieselben  docli  hier 
unterbringen  zu  müssen.  Ihre  Apothecien  sind  kleiner  und  feucht  viel  heller  als 
bei  P.  granulosella,  ferner  die  Sporen  viel  schmäler  als  bei  P.  ceracella,  welche 
ebenfalls  faseriges  Gehäuse  besitzt,  und  als  bei  P.  hyalina  mit  viel  flacheren  Apo- 
thecien. Immerhin  sind  sämmtliche  sehr  nahe  verwandt  und  wird  es  nur  auf 
Grund  einer  Vielzahl  von  Exemplaren  möglich  sein,  sichere  Merkmale  zu  bekommen, 
da  die  faserige  Bedeckung  vergänglich  zu  sein  scheint.  Nach  der  Bemerkung  in 
Myc.  fenn.  I.  pag.  14.5  dürfte  auch  Karsten  seine  Begrenzung  der  P.  xylita  uoch 
nicht  als  ganz  sicher  erachten. 

5190.  P.  pudica  Rehm  nov.  spec. 

Exsicc. :  Sydow,  Mycoth.  mareh.  7(51  (sub  Helotium  discretum  f.  pyg- 
maea  Eehm). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  berandete, 
fast  durchsichtige  Fruchtscheibe  entblössend,  schwach  röthlichweiss, 
äusserlich  glatt,  trocken  verbogen,  zuletzt  lappig  eingerissen,  hell 
rosa  oder  braunröthlich ,  0,2 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  AO—bO/i,  lang,  4 — 5 /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert- spindelförmig,  fast  gerade,  ein- 
zellig, farblos,  6 — 8  /t  lang,  2  /.i  breit,  zweireihig  liegend.    Paraphysen 
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zart,  faclig,  ca.  1,5  /t  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch, 
farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Kieferstrünken  am  Haiensee  bei  Berlin  (Sydow). 

Ich  vermag  deu  Pilz  bei  keiner  der  beschriebenen  Arten  unterzubringen; 
seine  im  feuchten  Zustand  blasse  Farbe  ist  im  trockenen  meist  schön  hellrosa, 
die  Apothecien  sind  äusserlich  völlig  glatt  und  Orbilia- ähnlich. 

5191.  1*.  subearnea  (Schum.). 

Synon. :  Peziza  subcarnea' Schum.  (Flor.  dan.  XII.  tab.  2084,  fig.  1). 
Helotium  subcarneum  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  26Ü). 
Peziza  carnea  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  135). 
Helotium  carneum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  und  etwas  uneben 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  schmutzig-röthlich, 
trocken  stark  zusammengezogen  und  nach  unten  etwas  verschmälert, 
aussen  etwas  flaumig,  0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  60  /li  lang,  6  n  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  etwas 
gebogen,  einzellig,  farblos,  12  in  lang,  8  /,i  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  rothbräunlich. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  entrindeten,  harten  Hölzern,  besonders  von  Buchen  und 
Hainbuchen. 

Die  nach  Saccardo  1.  c.  und  Fuug.  it.  del.  1.350  und  insbesondere  dem 
schönen  Exemplar  der  Mycoth.  Yen.  1509,  in  strobilis  Pinorum  dejectis,  gegebene 
Beschreibung  einer  Art,  welche  nach  Eabenhorst  (Pilze  Deutschi.  I.  pag.  349)  auch 
in  Deutschland  vorkommen  soll,  lässt  durch  die  rothe  Farbe  einen  von  den  übrigen 
Arten  verschiedenen  Pilz  erkennen,  der  allerdings  von  Fries  1.  c.  gewölbt,  ungerandet, 
fleischroth,  1 — 2  Millim.  breit  und  fleischig  wachsartig,  bei  Quelet  (Enchir.  fung. 
pag.  311)  ,,e  niveo  roseo  incarnatus,  dein  rufulus,  stipite  papillari,  biso"  beschrieben 
wird,  was  jedoch  je  nach  dem  Feuchtigkeitszustand  des  Pilzes  sich  vereinen  lässt. 

.Tod  färbt  den  Schlauchporus  nicht  blau. 

5192.  P.  Bresadolae  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  nach  unten  kaum  verschmälert, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann 
flach  schüsseiförmige,  zart  und  etwas  gekerbt  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  schmutzig  gelblichweiss ,  glatt,  trocken  gelb- 
bräunlich, nicht  gerunzelt,  0,6 — 1,2  Mill.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  60—70  /i  lang,  5 — 6  /n  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpflich,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig,   farblos,   6 — 9  ^i  lang,   4 — 4,5  f.i  breit,   einreihig  liegend. 

Winter,  die  Pilze.    lU.  Abth.  42 
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Paraphysen  fädig,  oben  allmählich  — 3  /a  breit,  farblos.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  schwach  gelblich. 

An  faiilendem  Tannenholz  in  Alpenbächen  Südtyrols  (Bresadola). 

Durch  Bresadola  erhielt  ich  als  fragliches  Helotiuni  ein  sehr  schönes  Exemplar 
des  Pilzes,  welcher,  fast  Orbilia  ähnlich,  sich  mit  keiner  heschriebenen  Art  ver- 
einen lässt.  Derselbe  hat  ziemlich  grosse  und  feste  Apothecien,  welche  trocken 
sich  nur  etwas  dunkler  verfärben. 

5193.  P.  viridiflavescens  Rehm. 

Synon. :  MoUisia  viridiflavescens  Eehm  (Sydow,  Mycoth.  march.). 
Exsicc. :  Sydow,  Mycoth.  march.  1746. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  bald  flach  schüsselförraige,  zart  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  fast  farblos,  aussen  glatt,  trocken  ein- 
gerollt und  verbogen,  gelbgrünlich,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig 
weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  27 — 30  /f, 
lang,  3 — 5  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, einzellig,  farblos,  4 — 5  /«,  lang,  1—1,5  [.i  breit,  ein-  bis  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  2  /li  breit,  oben  nicht  ver- 
breitert.   Gehäuse  prosenchymatisch,  schwach  gelblich. 

In  den  Spalten  abgefallener  Rindenstücke  von  Erlen  bei  Berlin 

(Sydow). 

Steht  der  ebenfalls  grünlichen  Pezizella  Mali  Eehm  sehr  nahe,  unterscheidet 
sich  jedoch  bestimmt  durch  viel  kleinere  Schläuche  und  Sporen. 

5194.  P,  Mali  Rehm  (26.  Ber.  naturh.  Yer.  Augsburg  pag.  112). 

Synon.:  Mollisia  Mali  Phill.  et  Plowr.  (Grevillea  XIII.  pag.  74). 
Pseudohelotium  Mali  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  301). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  460. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  später  flach  schüsseiförmige,  ziemlich 
dick  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  gelbgrün,  aussen  glatt, 
trocken  eingerollt  und  etwas  rauh,  0,1 — 0,3  Millim.  breit,  wachsartig 
weich.  Schläuche  keulig,  etwas  gebogen,  oben  abgerundet,  40 — 45  /n 
lang,  6 — 8  /t  breit,  4 — 8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  8 — 9  /n  lang,  2,5 — 3  /ii  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  — 2,5  ft 
breit  und  etwas  gebogen,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich. 

An  der  Innenseite  abstehender,  noch  hängender  Rinde  von 
Apfelbäumen  bei  Sugenheim  in  Franken  und  Lohr  a.  Main. 

Eine  äusserst  schwierig  zu  findende,  jedoch  gut  zu  unterscheidende.  Art;  be- 
sitzt im  frischen  Zustande  eine  schön  gelbgrüne,   später  mehr  gelbliche  Färbung. 
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Zweifelhafte  Arten. 

5195.  P.  nibeiis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  240). 

Synon. :  Helotium  rubens  Sacc.  et  Eoum.  (Revue  myc.  21,  pag.  28). 

Apothecien  gesellig,  oberflächlich  sitzend,  mit  flach  schüssei- 
förmiger, biichtiger,  von  dünnem,  schmalem  Rand  umgebener, 
sammtig  rosa  -  pfirsichfarbener ,  0,5—0,75  Millim.  breiter  Frucht- 
scheibe, wachsartig  zähe.  Schläuche  keulig,  in  einen  langen  Stiel 
verschmälert,  85 — 100 /t  lang,  8 /*  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
stäbchenförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  mit  öligem  Inhalt,  farblos, 
18 — 22  fx  lang,  2 — 3  ,<t  breit.     Paraphysen  vorhanden. 

Auf  der  Rinde  von  Rhamnus  in  den  preussischen  Ardennen 
(Libert). 

Saccardo  (Syll.  Diso.  pag.  240)  maclit  zu  obiger  Beschreibung  die  Bemerkung: 
„an  Pezizella?",  ferner,  dass  die  Art  der  Niptera  raiuealis  Karst,  sehr  nahe  zu 
stehen  scheine,  was  bei  der  Grösse  der  wohl  zuletzt  getheilten  Sporen  ganz  wahr- 
scheinlich ist.  Leider  ist  über  die  Beschaffenheit  des  Gehäuses  weiter  nichts 
bekannt  und  dadurch  die  systematische  Stellung  zweifelhaft. 

5196.  P.  siiiiilis  (Sacc.  et  Roum.). 

Synon.:  Helotium  simile  Sacc.  et  Eoum.  (Revue  myc.  21,  pag.  28). 

Apothecien  gesellig,  oberflächlich  sitzend,  mit  flacher,  schüssei- 
förmiger, buchtiger,  schmal  und  blasser  berandeter,  ocker- bernstein- 
gelber Fruchtscheibe,  kaum  0,5  Millim.  breit,  wachsartig  zähe. 
Schläuche  rundlich -keulig,  kurz  gestielt,  60 — 70  /«  lang,  6  f.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  keulig- stäbchenförmig,  nach  unten  verschmälert, 
farblos,  14 — 15  /t  lang,  3  /t  breit.     Paraphysen  vorhanden. 

An  berindeten  Zweigen  von  Salix  Caprea  in  den  Ardennen  von 
Rheinpreussen  (Libert). 

Blieb  mir  unbekannt  und  dürfte  nach  obiger  Original-Beschreibung  entweder 
zu  Mollisia  oder  Pezizella,  schwerlich  zu  Helotium  gehören;  auffallend  sind  die 
langen  Sporen,  welche  insbesondere  diese  Art  von  P.  Bresadolae  zu  trennen  scheinen. 

5197.  P.  (leiitnta  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  dentata  Pers.  (Ic.  et  descr.  fung.  p.  5,  tab.  I,  fig.  6,  7). 
Cyathicula  dentata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  307). 
Niptera  dentata  Puckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  385). 
Cistella  dentata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  319). 
Hyaloscypha  dentata  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  11 S). 
Molüsia  dentata  Gill.  (Champ.  fran?.  pag.  124). 
Calloria  dentata  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  332). 

Exsicc:  Puckel,  Fungi  rhen.  2379. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig,  später  halbkughg, 
mit  gezähneltem,   weisslichem  Rand,   weisslich    oder  w eissgelblich, 
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aussen  körnig- flockig,  zart,  sehr  klein.  Schläuche  keulig.  Sporen 
verlängert- elliptisch,  10 — 12  /t  lang. 

Auf  faulendem  Holz  von  Nussbäumen  im  Kheingau. 

Eine  sehr  schwierige  Art,  von  der  mir  leider  kein  brauchbares  Exeniph\r  zu 
Gebote  steht,  denn  das  der  Pungi  rhen.  ist  zu  dürftig.  Deshalb  wurde  die  Be- 
schreibung des  in  seiner  systematischen  Stellung,  wie  die  Sj^nonyma  zeigen,  zweifel- 
haften Pilzes  insbesondere  nach  denjenigen  von  Quelet  1.  c.  und  Bull.  soc.  bot. 
fran^.  1877,  XXIV.  pag.  328  gegeben.  Damit  stimmt  diejenige  von  Phillips  1.  c. 
deswegen  nicht  überein,  weil  dieser  nur  5  ,«  lange,  1,2  [x  breite  Sporen  angiebt.  Es 
erscheint  somit  eine  weitere  Klarstellung  der  Art  nöthig. 

Var.  straminea  Puckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  335),  welche  bereits 
Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  147)  mit  strohgelber  Färbung  der  Apothecien  erwähnt, 
besitzt  nach  Fuckel  längliche,  gestielte,  56 — 80  ^  lange,  9 — 10  fx  breite,  8 sporige 
Schläuche  mit  anfangs  einreihig  gelagerten,  ziemlich  keuligen,  einzelligen  und  mit 
2  Oeltröpfchen  versehenen,  8  ix  langen,  3  ^  breiten  Sporen  imd  fädige  Paraphysen. 

5198.  P.  opalina  (Quel.). 

Synon. :  MoUisia  opalina  Quel.  (12.  Suppl.  pag.  13,  tab.  VII,  fig.  9 
und  Grevillea  1879,  pag.  117). 
Pseudohelotium  opalinum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  292). 

Apothecien  linsen -scheibenförmig,  durchscheinend  farblos  oder 
getrübt,  äusserlich  glatt,  bereift,  mit  flacher,  lilafarbener  oder  meer- 
grüner, trocken  amethystfarbener  Fruchtscheibe,  1  IVIillim.  breit,  fest 
wachsartig.     Sporen  stäbchenförmig,  farblos,  12  /.i  lang. 

An  faulenden  Aesten  in  Torfmooren  des  Elsass. 

Mir  nur  aus  obiger  Originalbeschreibung  bekannt  geworden  und  deshalb  hin- 
sichtlich der  systematischen  Stellung  unter  die  Helotieen  oder  MoUisieen  zweifelhaft. 

5199.  P.  Doliolum  (Saut er). 

Synon.:  Peziza  Doliolum  Sauter  (Pilze  Salzb.  II.  pag.  9). 
Helotium  Doliolum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  238). 

Apothecien  sitzend,  ringförmig,  mit  punktförmiger  Fruchtscheibe, 
schneeweiss,  wachsartig,  winzig. 

Auf  faulem  Holz  bei  Mittersill  (Salzburg). 

Sauter  stellt  den  Pilz  hinter  Peziza  Clavus  Alb.  et  Schw.  Winter  (Hedwigia 
1881,  pag.  132)  fand  im  Herb.  Sauter  nur  sterile  Exemplare,  so  dass  sich  gar 
nichts  weiter  darüber  sagen  lässt. 

5200.  P.  excavata  (Sauter). 

Synon.:  Peziza  excavata  Sauter  (Pilze  Salzb.  II,  pag.  10). 
Pezizella  excavata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  287). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  mit  concaver,  wellig  aus- 
geschweift berandeter  Fruchtscheibe,  glatt,  gelbbräunlich,  häutig, 
1  Millim.  breit. 

Auf  faulem  Holz  bei  Mittersill  im  Pinzgau  (Oesterreich). 
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Steht  nach  Sauter  der  Peziza  leucostigma  Fries  (Observ.  mj-c.  I.  pag.  165) 
nahe.  Winter  (Hedwigia  ISSl,  pag.  132)  fand  im  Herb.  Sauter  die  Art  nicht  vor 
und  es  kann  deshalb  nur  obige  Originalbeschreibung  wiedergegeben  werden,  welche 
vielleicht  eine  Orbilia  betrifi't  (cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  454). 

5201.  P.  eleg'ans  (Sauter). 

Synon. :  Peziza  elegans  Sauter  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  9). 
Pezizella  elegans  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  284). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  mit  krugförmiger  Frucht- 
scheibe, fleischfarben,  glatt,  wachsartig  weich,  0,5  —  1  MilHm.  breit. 

Auf  faulem  Holz  bei  Mittersill  im  Pinzgau  (Oesterreich). 

Steht  nach  Sauter's  Beschreibung  und  Angabe  nahe  Peziza  mycophila  Fries 
(Observ.  myc.  I.  pag.  164),  welche  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  289)  ebenfalls  zu 
Pezizella  zieht.  Da  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  132)  im  Herb.  Sauter  den  Pilz 
nicht  mehr  auffinden  konnte,  wird  derselbe  beim  Maugel  jeglichen  weiteren  Anhaltes 
betr.  seiner  systematischen  Stellung  füglich  in  Zukunft  unbeachtet  bleiben  können. 

5202.  P.  infixa  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  infixa  Wallr.  (Flor,  crj-pt.  germ.  II.  pag.  470). 
Orbilia  infixa  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  299). 
Pezizella  infixa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  287). 

Apothecien  zerstreut,  am  Grund  punktförmig  angeheftet,  mit 
becherförmiger,  concaver,  in  der  Mitte  gelbbraun  gefleckter,  erhaben 
berandeter  Fruchtscheibe,  blass  wachsgelb,  trocken  fast  orangefarben, 
glatt,  fast  gallertartig,  klein. 

An  faulem  "Weidenholz  in  Thüringen. 

Nach  Wallroth,  dem  die  Beschreibung  entnommen,  älinelt  die  Art  der  Pez. 
chiysocoma  Bull,  sehr,  ist  aber  durch  ihre  Anheftung  und  centrale,  dunkle  Ver- 
färbung verschieden.  Letzterer  Umstand  ist  allerdings  ohne  Bedeutung  und  die 
Stellung  der  Art  darnach  zu  Orbilia  oder  Pezizella  ganz  unsicher.  Quelet  1.  c. 
nennt  die  Apothecien  zart,  durchsichtig,  bald  weiss,  bald  bernsteinfarben  oder 
röthlich.  mit  linsenförmiger  Gestalt  und  eiförmigen  Sporen.  Mir  ist  dieselbe 
ganz  fraglich. 

5203.  P.  microstoiiiii  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  microstoma  Wallr.  (Flora  crypt.  germ.  TL.  pag.  495). 
Pseudohelotium  microstomum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  291). 
?  Peziza  hyalina  ß  gramilata  Pers.  (Myc.  eur.  IL  pag.  316). 
Peziza  hyalina  Nees  (Syst.  Pilze  fig.  270)  nee  Pers. 

Apothecien  sitzend,  zart  bläschenförmig,  dann  halbkuglig,  mit 
krugförmiger ,  ringsum  schmal  berandeter,  heller  Fruchtscheibe, 
weisslich,  winzig. 

An  alten  Haselnuss- Stämmen  in  Thüringen. 
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Wallroth  sagt  in  seiner  Beschreibung  (1.  c):  ,,ascomatibus  in  osciüum  circinatiun 
immarginatum  angustum  dilutura  reclusis";  er  giebt  auch  die  oben  erwähnten 
Synonyma  an.     Weiteres  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

5204.  P.  virens  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Peziza   virens  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Msk.   pag.  338, 
tab.  X.  fig.  10). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  auf  einer  verbreiteten, 
schmutzig-grünlichen,  trocken  verblassenden  Kruste  sitzend,  mit 
zartberandeter,  weisslicher  oder  schwach  fleischröthlicher,  regel- 
mässig gebildeter  Fruchtscheibe,  glatt,  fast  durchscheinend,  trocken 
fast  weiss,  sehr  klein. 

In  den  Höhlungen  faulen  Fichten-  und  Tannenholzes  in  schat- 
tigen, sumpfigen  Waldungen  der  Lausitz. 

Steht  offenbar  der  Pezizella  hyalina  sehr  nahe.  Auch  Quelet  (Enchir.  fung. 
pag.  324)  thut  Erwähnung  dieser  Art,  welche  möglicher  Weise  mit  dem  Flechten- 
pilz  Micaraea  prasina  Fries  (Syst.  orb.  veg.  pag.  257),  Körb.  (Syst.  lieh.  germ. 
pag.  399),  Exsicc:  Hepp,  Lieh.  eur.  278,  Eabh.,  Lieh.  eur.  676,  auf  faulem  Nadel- 
holz in  Gebirgswaldungen,  verwandt  sein  kann.  Dieser  besitzt  8  verlängert  eiförmige, 
ein-,  später  zweizeilige,  farblose,  9 — 11  a  lange,  3^  breite  Sporen  in  keuligen 
Schläuchen. 

5205.  P.  luteola  (Saut). 

Synon.:  Cenangium  luteolum  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  12). 
Godronia  luteola  Sacc.  (S^'U.  Discom.  pag.  605). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kuglig,  mit  offener  Fruchtscheibe, 
blass  gelbbraun,  klein. 

Auf  faulem  Holz  bei  Mittersill  im  Pinzgau  (Oesterreich). 

Auch  diese  Art  soll  nach  Sauter,  dessen  Beschreibung  gegeben  wurde,  der  Peziza 
TJrceolus  nahe  stehen.    Vielleicht  ist  sie  identisch  mit  Pezizella  Bresadolae  Eehm. 

5206.  P.  alboviridis  (Saut). 

Synon.:  Peziza  alboviridis  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  10). 
Pezizella  alboviridis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  278). 

Apothecien  sitzend,  mit  concaver,  grünlicher  Fruchtscheibe, 
weisslich,  glatt,  fast  häutig,  klein,  1  Millim.  breit. 

Auf  faulenden  Eanken  von  Rubus  Idaeus  bei  Mittersill  im 
Pinzgau  (Oesterreich). 

Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  132)  fügt  obiger  Beschreibung  Sauter's  nur 
hinzu:  „scheint  mir  von  Peziza  dilutella  nicht  verschieden",  ferner  Saccardo: 
„affinis  Pezizae  xanthostigraati". 
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5207.  P.  (liscolor  (Hedw.). 

Synon. :  Octospora  discolor  Hedw.  (Muse,  froud.  11.  p.  65,  t.  XXII,  f.  C). 
Peziza  discolor  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  134). 
Helotium  discolor  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  244). 

Apothecien  am  Grund  kaum  etwas  verschmälert,  mit  runder, 
flacher,  angedrückter,  blassgrauer,  zartberandeter  Fruchtscheibe, 
aussen  am  Grund  braunschwarz,  trocken  mit  etwas  eingerolltem 
Rand  und  ockerfarbener  Fruchtscheibe,  zart,  1  Millim.  breit. 

An  Baumrinden  bei  Hannover. 

Gehört  vielleicht  zu  MoUisia  in  die  Nähe  von  M.  cinerea.  Weiteres  wird 
sich  wohl  darüber  nicht  mehr  sagen  lassen. 

5208.  P.  Runzei  (Saut). 

Synon.:  Peziza  Kunzei  Saut.  (Pilze  Salzb.  II.  pag.  10). 
Helotium  Kunzei  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  238). 

Apothecien  sitzend,  ganzrandig,  schmutzig -weiss,  fleischig. 
Auf  dem  Hirnschnitt  fauler  Bäume  bei  Salzburg. 

Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  132)  konnte  den  Pilz  im  Herb.  Sauter  nicht 
auffinden  und  ist  deshalb  derselbe  hier  nur  ganz  nebenbei  zu  erwähnen,  ohne  dass 
seine  systematische  Stellung  irgendwie  gesichert  erschiene. 

2.  Auf  Fruchtzapfen. 

5209.  P.  conorum  Rehm  (Ascom.  exs.)  1877! 

Synon.:  Helotium  Libertianum  Sacc.  et  Eoum.  (Revue  myc.  21,  p.  28) 
1884. 
Helotium  conigenum  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsburg  pag.  101). 
Exsicc:  Fuclvel,  Fungi  rhen.  1149,  Eehm,  Ascom.  415. 

Apothecien  heerdenförmig,  oft  zusammenfliessend,  sitzend,  nach 
unten  kaum  verschmälert,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öff'nend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  berandete,  schwach 
gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  trocken  eingerollt 
und  verbogen  mit  bernstein-  oder  orangegelber,  heller  berandeter 
Fruchtscheibe,  aussen  etwas  flaumig,  0,3 — 1,5  Millim.  breit,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  45 — 60  i^i  lang, 
5—6  i-i  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  ei-  oder  spindelförmig, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  8 — 9  /t  lang,  1,5 — 2  f.i 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  —3  /<  breit, 
farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  etwas  gelblich.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus  kaum. 
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An  faulenden  Zapfen  von  Pinus  sylvestris  in  den  Wäldern  des 
Eheingau,  des  Spessart  bei  Lohr  a.  Main,  in  den  Ardennen  (Libert), 
an  faulenden  Buchen -Pericarpien  im  Wald  bei  Sugenheim  in  Franken. 

Die  erwähnten  Exemplare  stimmen  in  allen  Beziehungen  völlig  überein.  Ihre 
Apothecien  sind  niemals  gestielt,  deshalb  muss  diese  Art  auch  völlig  getrennt 
werden  von  Peziza  conigena  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  634),  Synon.:  Helotium  eoni- 
genum  Fries  (Summa  veg.  Seand.  pag.  355),  welche,  wie  alle  Autoren  annehmen, 
kurz  gestielte,  blasse  und  unberandete  Apothecien  besitzt,  obwohl  Persoon  Stiel 
und  Eand  als  fraglich  bezeichnet,  sowie  nach  Karsten  (Mj^c.  fenn.  pag.  126)  7 — 8  ^ 
lange,  3,5  fx  breite  Sporen.  Allerdings  nannte  dieser  (Hedwigia  1883,  pag.  42)  seine 
Art  Helotium  strobilarium  Karst,  und  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  316)  fügte  zu 
Pries  ein?  Helotium  conigenum  Berk.  (Outl.  pag.  372)  bei  Phillips  (Man.  brit. 
Discom.  pag.  167)  dürfte  dagegen  sicher  nicht  zu  P.  conorum  gehöi-en,  ,,pale  yellow 
or  pallid,  stem  thick,  short,  at  length  obliterated".  Helotium  subcarneum  (Schum.) 
Sacc.  (Michelia  H.  pag.  260,  Fung.  it.  del.  1330)  wird  nach  dem  in  Sacc,  Myc. 
Ven.  1509  befindlichen  Exemplar,  in  strobilis  pinetorum,  nur  durch  trocken  schmutzig 
röthliche  Apothecien  von  P.  conorum  verschieden  sein.  Phiaiea  pineti  Quel.  (Bull. 
soc.  bot.  frang.  XXVI.  pag.  234)  sur  les  cones  du  pin  sjivestre,  Jura:  „cupule 
1 — 2  mm,  turbinee,  brievement  stipitee,  blonde  avec  une  marchelle  farineuse  et 
blanche"  und  „spore  10  //  long,  ellipsoide-aciculaire'"  wird  aber  wohl  von  unserer 
Art  ganz  verschieden  sein.  Bei  der  vorhandenen  Unklarheit  halte  ich  vorläufig 
obige  Art  fest;  die  Zugehörigkeit  von  Helotium  Libertianum  beweist  ein  Original- 
exemplar meiner  Sammlung. 

3.  An   Blättern. 

5210.  P.  puiictiformis  (Grev.). 

Synon.:  Peziza  punctiformis  Grev.  (Scott,  crypt.  fl.  tab.  63). 
Helotium  punctiforme  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  168). 
Pseudohelotium  punctiforme  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  295). 
Helotium  punctatum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 
Urceola  punctata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  321). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  zuletzt 
schwach  gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend,  weissgelblich ,  aussen 
glatt,  trocken  etwas  verbogen  mit  dottergelber,  heller  berandeter 
Fruchtscheibe,  äusserlich  etwas  feinflaumig,  0,2—0,8  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50  }x 
lang,  7 — 8  f.i  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig,  6 — 9  /i  lang,  2,5  /^  breit,  farblos,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig  mit  Oel tropfen,  ca.  2  ii  breit,  farblos. 
Gehäuse  farblos,   prosenchymatisch.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Lindenblättern  bei  Berlin  (Sydow)  und  bei  Sugen- 
heim in  Franken. 
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Meine  Exemplare  stimmen  wohl  mit  den  Beschreibungen  bei  Cooke  (Handb. 
brit.  fung.  pag.  715)  und  Phillips  (1.  c.)  äusserlich  überein,  sowie  mit  den  Exem- 
plaren von  Phillips,  Elvell.  brit.  88  sub  Helotium  epiphyllum  auf  Eichenblättern 
auch  innerlich,  dagegen  nicht  mit  der  Beschreibung  der  Sporen  von  Saccardo 
(Michelia  I.  pag.  68),  woselbst  diese  %n  lang,  1,5 /<  breit  angegeben  sind,  noch 
mit  Sacc  ,  Fung.  it.  del.  1351,  während  sich  bei  Phillips  keine  Beschreibung  der 
Fruchtschicht  findet.  Von  P.  tumidula  unterscheidet  sich  die  Art  durch  gelbere, 
trocken  deutlich  eingebogen  berandete,  grössere  Apothecien,  aber  viel  kleinere 
Sporen  und  würde  der  Name  punctiformis  allerdings  besser  auf  tumidula  passen. 

5211.  P.  Myrieae  Rebm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  knglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  flache,  ganz  zart  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  bräunlichgelb,  äusserlich  glatt,  trocken  zusammengebogen, 
0,05 — 0,1  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  elliptisch -keulig,  breit 
sitzend,  oben  stumpf  zugespitzt,  40 — 45  /t  lang,  8 — 9  ;i  breit,  b  sporig. 
Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos, 
10 — 12  1^1  lang,  3  /i  breit,  schräg  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  locker,  farblos,  ca.  1  //  breit.  Gehäuse  prosenchymatisch,  unten 
braun,  nach  oben  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  der  Oberseite  dürrer  Blätter  von  Myrica  cerifera.  Muskau 
in  der  Oberlausitz  (Sydow). 

Ein  winziger,  nur  mit  Vergrösserung  erkennbarer,  im  Uebrigen  sehr  gut  ent- 
wickelter Pilz. 

5212.  P.  piiberula  (Lasch). 

Synon.:  Peziza  puberula  Lasch  (Klotsch,  Herb.  myc.  1521)  und  Flora 
1S51,  pag.  566). 
Pseudohelotium  puberulum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  29S). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rheu.  1150  p.p.,  Timmen,  Fungi  austr.  930. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kaglig  geschlossen,  nach 
unten  etwas  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  zart 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  weiss  oder  weissgelblich,  aussen 
glatt,  trocken  gelblichweiss  mit  weisslichem,  feinwimperigem  Rand, 
etwas  verbogen,  0,2  —  0,5  Milhm.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  35 — 50  /«  lang,  6 — 7  ii  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich  oder  spindelförmig,  gerade,  farblos,  ein-,  zuletzt 
zweizeilig,  6  —  10  [i  lang,  3  /»,  breit,  oben  zweireihig  liegend.  Para- 
physen fädig,  farblos,  1,5  /i  breit.  Gehäuse  zart  prosenchymatisch, 
schwach  gelblich,  besonders  am  Rand  mit  auseinandertretenden, 
septirten,  6 — 10  /(  langen,  2 — 3  i^i  breiten,  unregelmässigen  Hyphen. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
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An  faulenden  Blättern  im  ßlieingau,  von  Carpiniis  bei  Tej^litz 
(v.  Thümen). 

Die  deutschen  Exemplare  stimmen  mit  den  englischen  von  Cooke  (Fang.  brit. 
I.  574),  sowie  mit  der  Beschreibung  bei  Phillips  (Gre\illea  XVIII.  pag.  85)  überein; 
letzterer  beschreibt  insbesondere  die  Behaarung  und  sagt,  dass  die  Art  seiner 
Lachnella  fugiens  (Man.  brit.  Discom.  pag.  268)  auf  Juncus  nahe  stehe.  Meiner 
Ansicht  nach  ist  sie  mit  Pezizella  tumidula  (Eob.)  in  nächster  Verwandtschaft. 
Zu  bemerken  ist,  dass  Fuckel  in  seinem  Exsiccat  sowohl  vorliegende  Art  als 
auch  einen  wohl  zu  Helotium  phyllophilum  (Desra.)  gehörigen  Pilz  gegeben  hat. 

5213.  P.  leucella  (Karst). 

Synon.:  Peziza  leucella  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  179). 
Helotium  leuceüum  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  pag.  240). 
Pezizella  leucella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  276). 

Apotliecien  meist  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  heran dete,  dann 
flach  ausgebreitete  Fruchtscheibe  entblössend,  weisslich- farblos, 
aussen  glatt,  trocken  eingerollt,  weiss,  äasserlich  etwas  flaumig, 
0,1 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  45 — 60 /t  lang,  7 — 9  ^i  breit,  Ssporig.  Sporen 
Spindel- stäbchenförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit 
kleinen  Oeltropfen,  farblos,  13 — 18  fi  lang,  1,5 — 2,5  fx  breit,  zwei-, 
selten  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben 
2 — 2,5  ß  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos,  mit 
abstehenden  Hyphen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Blättern  von  Erlen.  Schöneberg  bei  Berlin  (Sydow). 

Eine  winzige  Art;  die  deutschen  Exemplare  stimmen  äusserlich  vortrefflich 
zur  Beschreibung  Karsten's,  jedoch  musste  ich  diejenige  der  Sporen  bei  ihm  ent- 
nehmen, da  sie  in  ersteren  noch  unentwickelt  sind.  Die  kuglig -kegelförmigen, 
farblosen,  feucht  ausgebreiteten,  äusserlich  kaum  flaumigen  Apothecien  lassen  die 
Art  gut  unterscheiden. 

5214.  P.  tumidula  (Eob.  et  Desm.). 

Synon.:  Peziza  tumidula  Eob.  et  Desm.  (19.  Not.  pag.  30). 
Pezizella  tumidula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  276). 
Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  1121. 

Apothecien  heerdenförmig,  oft  zusammenfliessend,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  ausgebreitete, 
zuletzt  etwas  gewölbte,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
farblos  oder  schwach  gelblich,  aussen  glatt,  trocken  etwas  verbogen, 
weisslich  heran det  mit  etwas  dunklerer  Fruchtscheibe,  äusserlich 
etwas  flaumig,  0,1 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt  und  verdickt,  45  —  60  u  lang,  6—8  /t 
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breit,  4 — 8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  schwach  ge- 
bogen, einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  zuletzt 
zweizeilig,  farblos,  10 — 16  fn  lang,  2—2,5  fx  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig  mit  Oeltropfen,  2 — 2,5  /ti  breit,  farblos.  Gehäuse 
prosenchymatisch.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Eichenblättern  im  Wald  bei  Sugenheim  in  Franken ; 
im  Schlossgarten  von  Charlottenburg  (Sydow). 

Ob  vorstehender  Discomycet  wirklich  zu  Peziza  tumidula  gehört,  vermag  ich 
nicht  bestimmt  zu  behaupten,  doch  rührt  die  Bestimmung  meiner  Exemplare  von 
Eabenhorst  her  und  es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  die  Beschreibung  von  Eobert 
und  Desmazieres  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XVI.  1851,  pag.  325  auf  faulenden  Birken- 
blättern) ziemlich  gut  passt.  Dieser  Pilz  hat  auffällig  gedrängte,  winzige  Apothecien 
von  meist  schwach  gelblicher  Farbe  und  steht  jedenfalls  der  Pezizella  leucella 
(Karst.)  ganz  nahe,  auch  in  der  Beschaffenheit  der  Pruchtscheibe,  so  dass  vielleicht 
beide  vereinigt  werden  können. 

5215.  P.  sclerotinioides  Kehm  nov.  spec. 

Apothecien  2 — 6  beisammen  auf  rundlichen  oder  eckigen,  braun- 
gelben,  ca.  0,5 — 0,8  Millim.  breiten,  in  die  Substanz  des  Blattes 
eingesenkten  und  hervorbrechenden,  sclerotienartigen  Flecken  sich 
entwickelnd,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  flache,  zart  und  weisslich  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  nach  unten  etwas  verschmälert,  durchsichtig  farblos,  aussen 
glatt,  trocken  weisslich,  eingerollt,  0,1—0,3  Millim.  breit,  wachsartig. 
Schläuche  spindelförmig- keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  40 — 45  jtt 
lang,  6 — 10  /LI  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert-keulig,  oben  ab- 
gestumpft, unten  spitz,  gerade,  einzellig,  12 — 14  /^i  lang,  2,5 — 3  f^i 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  1  ,«  breit,  farblos. 
Gehäuse  zart  prosenchymatisch,  fast  farblos.  Jod  bläut  etwas  den 
Schlauchporus. 

An  der  Unterseite  dürrer  Blätter  von  Rubus  fruticosus  bei 
Königstein  a.  Elbe  (Krieger). 

Krieger  schrieb  mir:  ,, Besonders  interessant  ist  das  Waehsthum  des  Pilzes. 
Er  entspringt  nämlich  aus  einem  braungelben  Sclerotium.  Schon  vor  Jahren  beob- 
achtete ich  diese,  den  Teleutosporen- Lagern  von  Melampsora  Tremulae  ähnlichen, 
kleinen,  bräunlichen  Flecken.  Im  heurigen  März  legte  ich  einige  Blätter  zwischen 
feuchtes  Moos;  Ende  Aprü  brachen  die  Apothecien  büschelweise  aus  den  braim- 
gelben  Sclerotien  hervor".  Der  Pilz  ist  höchst  unscheinbar  und  gehören  die 
Sclerotien-Lager  unzweifelhaft  zu  ihm,  nach  der  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht 
und  den  stiellosen  Apotliecien  kann  er  indessen  wohl  nicht  zu  Sclerotinia  gezogen 
werden, 
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5216.  P.  miutelloides  Rehm  (Hedwigia  1891,  pag.  251). 
Exsicc. :  Eelim,  Ascom.  1003. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  nach 
unten  etwas  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-, 
zuletzt  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete  Pruchtscheibe  ent- 
blössend,  gelblichweiss ,  aussen  glatt,  trocken  oft  etwas  verbogen 
mit  mehr  weniger  eingerolltem  ßand  und  gelblicher  oder  gelbbräun- 
licher Pruchtscheibe,  äusserlich  etwas  flaumig,  0,5 — 2  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  cylin drisch -keulig,  oben  abgerundet, 
60 — 70  /»,  lang,  5  /r  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  6—8  ^i  lang,  1,5  /(.  breit,  zweireihig 
liegend.  Gehäuse  prosenchymatisch ,  fast  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Blattstielen  von  Kobinia  Pseudacacia  im  Herbst. 
Lichterfelde  bei  Berlin  (Sydow). 

Stellt  der  Niptera  dilutella  (Fr.)  äusserlich  etwas  nahe,  nnterscheidet  sich 
jedoch  durch  prosenchymatisches  Gehäuse  und  einzellige  Sporen  bestimmt  davon 
(cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  556). 

5217.  P.  populina  (Fuckel). 

Synon. :  Helotium  populinum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  316). 

Apothecien  gesellig,  fast  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
flach,  mit  etwas  concaver,  von  einem  erhabenen,  dicken,  ganzen 
Rand  umgebener  Rruchtscheibe,  bräunlich,  äusserlich  blassgrau, 
trocken  fast  kreiseiförmig.  Schläuche  länglich,  gestielt,  36  /<  lang, 
S  f-i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -lanzettförmig,  farblos,  9 /i  lang, 
4  /i  breit,  zweireihig  gelagert. 

Auf  der  oberen  Plächfi  dürrer  Blätter  von  Populus  p;\T^'amidalis 
im  Rheingau. 

Ich  kenne  von  dieser  Art  nur  die  Beschreibung  Fuckel's,  nach  welcher  sie 
auch  mit  Helotium  phyllophilum  sehr  nahe  verwandt  oder  identisch  sein  kann. 

4.    Auf   Pflanzenstengeln. 

Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

5218.  P.  punctoidea  (Karst.). 

Synon.:  Helotium  punctoideum  Karst.  (Mj'C.  fenn.  I.  pag.  151). 
Pseudohelotium  punctoideum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  295). 
Lachnella  punctoidea  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  268). 
Pezizella  chlorotica  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Pseudohelotium  ehloroticum  Kunze  (Fungi  sei.  exs.). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  292,  Eehm,  Ascom.  162,  Sydow,  Mycoth. 
march.  769. 
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Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsselförmige,  später  flache,  endlich  gewölbte, 
ganz  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  durchscheinend 
weisslich,  farblos,  aussen  glatt,  trocken  eingerollt  und  oft  schwach 
gelblich  oder  rosa,  0,2 — 0,4  Mill.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
cylin  drisch -keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  36 — 45  /t  lang, 
5—6  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  ei-  oder  spindelförmig,  einzellig, 
farblos,  6 — 8  /n  lang,  2—3  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  oben  — 2,5  /<  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos. 
Jod  bläut  etwas  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Blättern  und  dürren  Blüthenstengeln  von  Epi- 
lobiuni  angustifolium  und  hirsutum  in  Thüringen  und  Franken,  bei 
Berlin  (Sydow). 

Ein  winziger,  unscheinbarer  Pilz.  Karsten  (Rev.  mon.  pag.  128)  liat  die  Exem- 
plare der  Ascomyceten  als  zu  seiner  Art  gehörig  erklärt,  beschrieb  indessen  die 
Sporen  als  ,,fusoideo-eIongatae";  Originalexemplare  erweisen  keinen  Unterschied. 
Die  Apothecien  sind  ohne  Haare,  nur  im  trockenen  Zustand  scheinbar  etwas  kleiig 
bestäubt  und  niemals  wirklich  gestielt.  Von  Pezizella  leucella  scheidet  insbesondere 
die  ganz  verschiedene  Form  der  Sporen. 

5219.  I*.  hung'arica  Kehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  13). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  614. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krugförmige ,  selten  flach  ausgebreitete,  fein- 
faserig und  zuletzt  wellig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  fast  farblos  oder  gelblichweiss ,  trocken  eingerollt,  gelblich, 
0,15—0,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  30— 40 /t  lang,  3—4/«  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder 
verlängert  keilförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig,  farblos, 
5-7  /i  lang,  1—1,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  fast  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Pflanzenstengeln;  an  Malva  sylvestris  bei  Laibach 
in  Krain  (Yoss,  Myc.  carn.  pag.  209). 

Winter  (Flora  1ST2,  pag.  526)  hat  zuerst  eine  ausführliche  Beschreibung  dieser 
Art  gegeben;  Der  Pilz  ist  im  trockenen  Zustand  kaum  sichtbar  und  immer  viel 
kleiner  und  heller  gefärbt  als  Pez.  micacea  und  tyrolensis,  denen  er  im  Uebrigen 
sehr  nahe  steht,  jedoch  durch  viel  schmälere  Sporen  verschieden.  Sein  verbreitetes 
Vorkommen  im  Gebiet  ist  höchst  wahrscheinlich,  obwohl  ich  nur  Ein  solches 
Exemplar  gesehen  habe. 
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5220.  P.  effugiens  (Rob.) 


Synon. :  Peziza  effugiens  Rob.  (Desm.,  Ann.  sc.  nat.  1853,  XXII.  p.  19). 
Helotium  effugiens  Karst.  (Symb.  inyc.  fenn.  pag.  240). 
Mollisia  effugiens  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  196). 
Pseudohelotium  effugiens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  294). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öifnend  und  die  krugförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  selten  flach  ausgebreitet,  fast  durchsichtig  weisslich,  aussen 
glatt,  trocken  eingerollt,  weisslich  feinfaserig  berandet,  dottergelb, 
0,1 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  35—40  /t  lang,  6  —  7  i^i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich 
spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  7 — 9  fit 
lang,  1,5 — 2  ,u  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  1  fx  breit, 
farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

An  faulenden  Stengeln  (?  von  Heracleum  Spondylium  auf  der 
Benedictenwand  in  den  bayrischen  Alpen  [Arnold]),  von  Malva  syl- 
vestris bei  Zirklach  in  Krain  (Voss). 

Ist  besonders  im  feuchten  Zustand  an  den  fast  farblosen,  meist  krugförmigen, 
winzigen  Apothecien  erkennbar.  Das  deutsche  Exemplar  stimmt  völlig  zur  Be- 
schreibung Karsten's.  Desmazieres  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX.  pag.  231)  sagt,  dass 
die  Apothecien  durch  die  Oberhaut  hervorbrechen,  vcas  bei  der  leicht  zerreisslichen, 
zarten  Pflanzenoberhaut  kaum  zu  erkennen  und  mir  ganz  unwahrscheinlich  ist. 
Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  196)  beschreibt  die  Sporen  nur  5 — 7  /n  lang, 
1  /{  breit. 

5221.  P.  micacea  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  micacea  Pers.  (Myc.  eur.  I.  pag.  268). 
Helotium  micaceum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  149). 
Mollisia  micacea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  319). 
Lachnea  micacea  Gill.  (Champ.  frang.  pag.  89). 
Lachnella  micacea  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  269). 
Pseudohelotium  micaceum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  302). 
Peziza  melleopallens  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  190). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  mehr  schüssei- 
förmige, oft  feinfaserig  weisslich  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
blass  röthlich- weiss,  durchscheinend,  trocken  eingerollt  mit  weissem 
Rand,  äusserlich  zimmtbraun,  rauh,  0,3 — 0,4  Millim.  breit,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  keulig,  30—50  /^i  lang,  6 — 7  /i  breit,  8 sporig. 
Sporen  verlängert  spindelförmig,  meist  gerade,  einzellig  oft  mit  1 — 2 
kleinen  Oeltropfen,  farblos,  5 — 11  f.i  lang,  2  —2,5  /i  breit,  zweireihig 
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liegend.  Paraphysen  fädig,  sehr  zahlreich,  1  ,«  breit,  farblos.  Ge- 
häuse prosenchymatisch.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Carduus  nutans  in  der  Schweiz  (Chaillet), 
von  Adenostyles  am  Arlberg  (Britzelmayr). 

Vom  ersteren  Fundort  ist  die  Art  bei  Eabenhorst  (Pilze  Deutschi.  I.  pag.  35S) 
angegeben.  Mir  selbst  ist  sie  durch  ein  Exemplar  Karsten's  bekannt  geworden, 
leider  mit  noch  unentwickelten  Apothecien.  Dasselbe  scheint  äusserlich  zu  den 
deutschen  Exemplaren  zu  stimmen,  nur  unterscheiden  sie  sich  von  der  Be- 
schreibung Karsten's  durch  die  Sporen,  welche  dieser  fast  nadeiförmig,  1 — 2  ^  breit 
nennt.  Phillips  giebt  dagegen  die  Sporen  3 — 5  (.i  lang,  1  ^  breit  an.  Es  muss 
desshalb  die  Frage  der  Zusammengehörigkeit  der  von  den  Autoren  und  mir  be- 
schriebenen Exemplare  offen  bleiben,  um  so  mehr  als  diejenigen  von  Phillips  viel- 
leicht zu  Trichopeziza  gehören,  denn  er  sagt,  dass  die  Haare  kurz,  zart  und  ver- 
gänglich seien. 

5222.  P,  tyrolensis  Kehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  13). 

Exsicc:   Eabh. -Winter,    Fungi   europ.   2745,    Eehm,  Ascom.  116, 
Thümen,  Mycoth.  univ.  516. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  nach 
unten  etwas  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  zuerst 
krug-,  dann  schüsseiförmige,  flach  ausgebreitete,  zuletzt  unregel- 
mässige, weisslich  feinfaserig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
gelblich,  trocken  gold-  oder  orangegelb  und  gefaltet  oder  etwas 
runzelig,  feinflaumig,  0,2 — 1  Mili.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  50—60  f^i  lang,  7—8  ^t  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich  oder  verlängert- spindelförmig,  stumpf, 
gerade,  selten  etwas  gebogen,  einzellig  oft  mit  1—2  Oeltröpfchen, 
farblos,  6—9  /t  lang,  2 — 2,5  {.i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  ca.  2  /t  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Stengeln  von  Cirsium  spinosissimum  am  Alpeiner 
Gletscher  (Stubai)  und  am  Taschach -Gletscher  im  Pizthal  in  Tyrol, 
auf  dem  Albula-Pass  in  der  Schweiz. 

Ueberzieht  an  den  auf  dem  Boden  niedergestreckten  Stengeln  weite  Strecken, 
zeichnet  sich  durch  die  gelblichen,  feingewimperten ,  endlich  weit  ausgebreiteten, 
trocken  schön  goldgelben  Apothecien  aus  und  findet  sich  auch  in  den  ungarischen 
Hochalpen.  Ein  Exemplar  auf  Stengel  von  Lunaria  rediviva  aus  der  Baku-Schlucht 
in  Krain  (Voss)  scheint  ebenfalls  hierher  zu  gehören. 

5223.  P.  scrupulosa  (Karst). 

Synon.:  Peziza  scrupulosa  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  17S). 
Helotium  scrupulosum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  152). 
Pseudohelotium  scrupulosum  Sacc.  (Sjdl.  Discom.  pag.  293). 
Lachnella  scrupulosa  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  272). 
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Apotbecieii  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  ziemlich  schüsseiförmige, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  weisslich  oder  grauweiss, 
aussen  glatt,  trocken  ziemlich  eingerollt  mit  weissem,  etwas  fein- 
flaumigem  Rand,  äusserlich  schwach  gelblich,  rauh,  0,1 — 0,2  Millim. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  schwach  zugespitzt, 
24—30  ß  lang,  4 — 5  //  breit,  8 sporig.  Sporen  keulig,  gerade,  ein- 
zellig, farblos,  5 — 6  /.(.  lang,  2  jn  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  farblos,  2  /li  breit.  Gehäuse  aus  glasartig  zerbrechlichen,  farb- 
losen, ca.  5  /Li  breiten  Hyphen  gebildet.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  feucht  liegenden  Schösslingen  von  Rubus  Idaeus  im  Polenz- 
thal  der  sächsischen  Schweiz  (Krieger). 

Die  schönen  deutschen  Exemplare  entsprechen  völlig  der  Originalbeschreibung 
Karsten's ;  leider  kenne  ich  Karst.,  Fung.  fenn.  64S  nicht.  Immerhin  möchte  ich  zu 
dem  insbesondere  durch  seine  zerbrechlichen  Gehäuse-Hyphen  ausgezeichneten  Pilz 
nicht  die  var.  Carpini  Saec.  (Michelia  IL  pag.  612,  Fungi  it.  del.  1.S55)  bringen; 
ebenso  gehört  vielleicht  der  von  Phillips  beschriebene  Pilz:  ,,on  dead  thoru-wood" 
nicht  hierher  und  var.  caulium  Sacc.  (Michelia  1.  c.)  in  caule  Spiraeae  Ulmaria 
aus  den  Ardennen  (Libert)  nuiss  zu  Phialea  c^^athoidea  gezogen  werden. 

5224.  P.  auroi'icolor  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  nach 
unten  etwas  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug- 
förmige,  bald  flach  ausgebreitete,  feinfaserig  weisslich  berandete, 
rosarothe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  gelblich,  oft  etwas  flaumig, 
trocken  zusammengerollt  oder  verbogen,  gelbröthlich  oder  -bräunlich, 
0,2 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  45—60  /«,  lang,  6—7  /ti  breit,  8 sporig.  Sporen  schmal 
spindelförmig  oder  verlängert  keulig,  stumpf,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig,  farblos,  8 — 12  /f,  lang,  2 — 2,5  fA.  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  jli  breit,  oben  etwas  breiter,  farblos. 
Gehäuse  zart  prosenchymatisch,  gelblich.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

An  faulenden  Stengeln  von  Cirsium  spinosissimum ;  Peller- Alpe 
in  Südtyrol  (Bresadola),  bei  Predazzo  in  Südtyrol  (Arnold),  am  Albula- 
Pass  in  der  Schweiz  (Winter),  daselbst  auch  auf  Stengeln  von  Adeno- 
styles  albifrons. 

Bresadola  sandte  ein  Exemplar  unter  dem  Namen  Pezizella  tyrolensis  Eelim  V 
var.  aurorina  Eres.  nov.  spec.??  ,,valde  affinis  Mollisiae  raicaceae  Pers."  Es  lässt 
sich  auch  nicht  leugnen,  dass  der  Pilz  dieser  Art  nahe  steht  und  vielleicht  als 
Alpenform  betrachtet  werden  könnte,  indessen  sind  die  Apothecien  zumeist  viel 
grösser,  vereinzelt,    aussen  wenig  flaumig  und  die  Farbe  immer  in  das  Köthliche 
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spielend.  Deshalb  stelle  ich  die  Art  als  neu  auf,  vermag  jedoch  zur  Verhütung 
einer  Verwechselung  mit  Erinella  aurorina  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fr.  1878,  XXV. 
pag.  291),  welche  auch  auf  Kräuterstengelchen  in  Frankreich  wächst,  Bresadola's 
Benennung  nicht  beizubehalten.  Pezizella  tyrolensis  unterscheidet  sich  durch  gold- 
gelbe Apothecien.  Vorstehenden  Pilz  erhielt  ich  auch  aus  den  ungarischen  Alpen 
vom  Eetyezät  (Hunyad)  an  faulenden  Umbelliferen- Stengeln  (Lojlia). 

5225.  P.  deparcula  (Karst.). 

Synon.:  Peziza  deparcula  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  191). 
Helotium  depareulum  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  I.  pag.  240). 
Pseudohelotium  depareulum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  293). 

Exsicc. :  Kunze,  Fungi  sei.  387,  Eehm,  Ascom.  905,  Sydow,  Mycoth. 
march.  1369. 

Apothecien  gesellig-,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete  Frucht- 
scheibe  entblössend,  aussen  glatt,  blass  bernsteingelblich,  trocken 
eingebogen  und  gelbbräunlich,  blasser  und  etwas  flaumig  beraudet, 
mit  schwach  rosafarbener  Fruchtscheibe,  0,2—0,4  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  cvlindrisch- keulig,  oben  abgerundet 
und  verdickt,  30—40  ,((  lang,  5  //  breit,  4 sporig.  Sporen  spindel- 
stäbchenförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  ziemlich  spitz,  farblos, 
einzellig,  12—15  /i  lang,  1—1,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  sparsam,  fädig,  selten  gabelig  getheilt,  farblos,  2  —3  /.i  breit. 
Gehäuse  schwach  gelblich,  prosenchymatisch  mit  am  Rand  etwas 
auseinandertretenden  Hyphen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Spiraea'  Ulmaria  bei  Berlin  (Sydow), 
bei  Zürich  (Winter). 

Eine  besonders  durch  die  4  sporigen  Schläuche  mit  schmalen,  langen  Sporen 
gut  charakterisirte  Art,  welche  indess  nach  Bresadola  (Hedwigia  1888,  pag.  1G4) 
von  Mollisia  micaoea  (Pers.)  nicht  genügend  verschieden  ist,  während  sie  Karsten 
(Hedwigia  XXVI.  pag.  258)  für  gänzlich  verschieden  davon  erachtet,  womit  ich 
übereinstimme. 

Helotium  scrupulosum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  152)  var.  caulium 
Sacc.  (Michelia  H.  pag.  612). 

Synon.:  Pseudohelotium  scrupulosum  Sacc.  (Kevue  myc.  23,  p.  159). 
Lachnella  scrupulosa  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  272). 

An  Stengeln  von  Spiraea  Ulmaria  von  Mad.  Libert  bei  Malmedy  in  Khein- 
preussen  gesammelt. 

Unter  diesen  Namen  führt  Saccardo  eine  Art  mit  sitzenden,  krugförmigen, 
gelblichen,  blasser  berandeten,  bereift  flaumigen,  winzigen  Apothecien,  24— 28  ,« 
langen,  b  ß  breiten  Schläuchen  und  5— 6  ^m  langen,  1,5—2^  breiten  Sporen  an, 
welche  identisch  zu  sein  scheint  mit  dem  ganz  kurz  gestielten  Helotium  re- 
pandum   Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  IGl),    ebenfalls   auf  Spiraea  Ulmaria   in 
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England.     Da  mir  Weiteres  über  den  Libert'schen  Pilz  unbekannt,  führe  ich  Vor- 
stehendes nur  der  Vollständigkeit  wegen  hier  an. 

5226.  P.  caespitulosa  (Eres ad.). 

Synon. :  Helotium  caespitulosum  Bres.  (Fung.  Trident.  pag.  70,  105, 
tab.  75,  fig.   2  a). 
Pseudohelotium  caespitulosum  Sacc.  (Syll.  Disconi.  pag.  293). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kug'lig'  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsselformige,  dann  ausgebreitete, 
endlich  etwas  gewölbte,  zart  heran dete  Fruchtscheibe  entblössend, 
weisslich,  aussen  manchmal  etwas  flaumig,  trocken  goldgelb  mit 
etwas  eingerolltem,  blasserem  Rand,  0,2 — 1  Millim.  breit,  wachsartig 
weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  60 — 85  /i  lang, 
6 — 7  j((.  breit,  8 sporig.  Sporen  ziemlich  spindelförmig,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  10—12  /(  lang,  3  /t  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  mit  gelblichen  Oeltröpfchen  gefüllt^ 
oben  3 — 3,5  n  breit.  Gehäuse  prosenchymatisch,  fast  farblos.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Aconitum  Napellus  auf  den  Hoch- 
alpen im  Yal  di  Sol  in  Südtyrol  (Bresadola),  (an  dürren  Wurzel- 
stöcken von  Artemisia  campestris  bei  Sugenheim  in  Franken). 

Ein  im  feuchten  Zustand  weisser,  trocken  gelber  Disconiycet  von  dick  wachs- 
artiger Beschaffenheit.  Die  Beschreibung  stammt  zumeist  von  Bresadola  mit 
einigen ,  einem  Originalexemplar  desselben  entnommenen  Zusätzen.  Bei  dem 
fränkischen  Pilz  sind  die  Sporen  nur  2  /n  breit.  Die  Art  ist  von  Orbilia  leuco- 
stigma  (Fuckel)  schon  durch  ihre  derbere  Beschaffenheit  ganz  verschieden  und 
nur  der  P.  carnosula  Eehra  nahe  stehend.  Am  Grund  des  Gehäuses  finden 
sich  braune,  einfache,  septirte,  — 6 /j,  breite  Hyphen,  welche  das  Subiculuni  der 
Art  bilden,  nämlich  nach  Bresadola  seinen  Conidienpilz :  Chalara  Aconit! ,  mit 
cylindrischen ,  abgestutzten,  einzelligen,  2  Oeltropfen  enthaltenden,  farblosen, 
8 — 10  fj.  langen,  2  /i  breiten  Conidien. 

5227.  P.  xeroplastica  Rehm. 

Sy  n  0  n. :  Helotium  xeroplasticum  Eehm  (Hedwigia  ]  SS  1 ,  Sep.  Abdr.  p.  5). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  565. 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  endlich 
flach  ausgebreitete,  zart  und  etwas  blasser  berandete,  zuletzt  ver- 
bogene Fruchtscheibe  entblössend,  gelblich  weiss,  durchscheinend, 
aussen  glatt,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  gelbbräunlich,  0,5 — 
3  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und 
verdickt,  36 — 45  //.  lang,  5 — 6  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  länghch 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  9 — 10  /n  lang, 
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2  a  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  — 2,5  /t 
breit,  farblos.  Gehäuse  gelblich,  prosenchymatisch.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Stengeln  von  Adenostyles  alpina.  Bauernalpkopf 
im  Algäu  (Britzelmayr). 

Steht  äusseiiich  etwas  der  Pezizella  Bresadolae  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch 
durch  dickere,  flach  ausgebreitete  und  angedrückte  Apothecien,  schmale  Sporen 
und  Jod-Eeaction  gänzlich.  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  191,  pl.  VI,  fig.  34) 
zieht  die  Art  zu  seiner  Pezizella  dilutella  (Fr.)  an  dürren  Stengeln  von  Epilobiura 
hirsutum  und  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  277)  vermengt  dessen  Beschreibung 
mit  derjenigen  von  Pez.  dilutella.  Wenn  aucli  äussere  Aehnlichkeit  besteht,  so  ist 
doch  Niptera  dilutella  (Fries)  Eehm  (Discom.  pag.  256)  insbesondere  durch  zwei- 
zeilige Sporen  und  gehäufte  Apothecien  von  weissgrauer  Farbe  gänzlich  verschieden. 

5228.  P.  fuscosaii«'uinea  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  am 
Grund  unbedeutend  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
trug-,  dann  schüsseiförmige,  flach  ausgebreitete,  zart  und  etwas  fein- 
faserig berandete,  schwach  blutrothe  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt,  bräunlichgelb,  trocken  zusammengebogen,  aussen  bräun- 
lich und  etwas  rauh,  0,1 — 2,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50  /n  lang,  6 — 8  /t  breit,  8 sporig 
Sporen  länglich -spindelförmig,  stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos, 
6 — 8  ,«  Iftng,  2,5  f.1  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig 
mit  gelblichen  Oeltropfen,  ca.  2  f.i  breit,  nach  oben  — 3  /i  verbreitert. 
Gehäuse  prosenchymatisch,  bräunlich,  am  Rand  mit  faserartig  aus- 
einandertretenden, stumpfen  Zellreihen.   Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Cirsium  spinosissimum  auf  den  Hoch- 
alpen bei  Predazzo  in  Südtyrol  (Arnold). 

Die  rothe  Farbe  der  Fruchtscheibe  verfärbt  sich  mit  der  Zeit  gelblich.  Die 
Art  weicht  von  den  verwandten  durch  Farbe  und  Grösse  völlig  ab. 

5229.  P.  iiiquilina  (Karst). 

Synon. :  Helotium  inquilinum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  147). 
Lachnum  inquilinum  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  132). 
Dasyscypha  inquilina  Eabh. -Winter  (Fungi  europ.). 
Trichopeziza  inquilina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  424). 

Exsicc:  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2841. 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  weisslich,  aussen  glatt,  trocken 
etwas  nach  unten  verschmälert  und  eingerollt,  äusserlieh  etwas 
flaumig,    schwach   fleischfarben,    0,3 — 0,8  Millim.   breit,   wachsartig 
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weich.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet,  30—40  /« 
lang,  5 — 5,5  /«  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade, 
einzellig,  6 — 8  /u  laug,  1,5  //-  breit,  farblos,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  fädig,  ca.  2  lu  breit,  farblos.  Gehäuse  j)rosenchymatisch, 
schwach  gelblich,  glatt.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Halmen  und  Wurzeln  von  Equisetum  sylvaticum 
bei  Pulsnitz  in  Sachsen  (Staritz). 

Da  es  mir  nicht  gelang,  die  von  Karsten  beschriebenen,  sehr  kurzen,  articu- 
lirten,  stumpfen,  4 — 6^  breiten  Haare,  sowie  die  von  ihm  gefundenen,  oben  zu- 
gespitzten Paraphysen  an  den  deutschen  Exemplaren  zu  sehen,  kann  ich  die  Art 
nur  zu  Pezizella  stellen,  deren  Apothecien  im  trockenen  Zustand  äusserhch  häufig 
durch  abstehende  Hyphenenden  schwach  flaumig  erscheinen,  zweifle  jedoch  nicht 
an  der  richtigen  Bestimmung  nach  Yergleich  mit  einem  kleinen  Originalexemplar 
Karsten's. 

Jod  bläut  den  Schlauchporus  nicht. 

5230.  P.  callorioides  Rehm. 

Synon. :  Helotium  callorioides  Kehm  (Hedwigia  1882,  No.  7). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flach  ausgebreitete,  zart  be- 
randete,  zuletzt  gewölbte,  orangegelbe  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt,  trocken  etwas  verbogen  mit  blasserem,  dickerem  Rand, 
0,5 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet 
und  verdickt,  60 — 70  /n  lang,  7 — 9  fA,  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, stumpflich,  gerade,  einzellig,  farblos,  12 — 14  f^i  lang,  2,5 — 3  /^i 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  fast  hakig  gebogen, 
2,5  jU  breit,  farblos.     Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich. 

An  faulendem  Stengel  von  Aconitum  variegatum  beim  Eartel- 
Gletscher  des  Moosthaies  in  Tyrol  (Britzelmayr). 

Ein  sehr  schön  entwickelter,  dem  Helotium  herbarum  (Pers.)  sich  nähernder, 
davon  aber  durch  den  Mangel  eines  stielartigen  Fortsatzes,  dann  durch  die  Grösse 
der  Sporen  ganz  verschiedener  Pilz. 

5231.  P.  plicatula  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  meist  gesellig,  selten  zerstreut,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  bald  flach 
schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  blass- 
gelblich oder  fast  farblos,  aussen  glatt,  trocken  Riccia- ähnlich  ver- 
bogen und  eingebogen  berandet,  citronengelb,  0,2 — 1,2  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  50 — 60  /n 
lang,  6 — 7  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig, 
farblos,    6 — 7  fji  lang,    2  /.i  breit,   zweireihig  liegend.     Paraphysen 
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fädig,   ca.  2  ,«  breit,   farblos.     Gehäuse  zart  prosenchymatisch,  fast 
farblos. 

Auf  faulenden  Stengeln  von  Aconitum  Napellus  am  Taschach- 
Gletsclier  (Pizthal)  in  Tyrol. 

Zahlreiche,  schöne  Exemplare  zwingen  mich  diese  neue  Art  aufzustellen. 
Sie  zeichnet  sich  aus  durch  ihre  trocken  gleichmässig  gelbliche  Farbe  und  ihre 
glatten,  trocken  immer  mehrfach  stark  verbogenen,  ziemlich  grossen  Apothecien. 
Dieselbe  steht  der  Pyrenopeziza  aureola  (Eabh.)  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch, 
abgesehen  vom  Standort  etc.,  durch  einen  immer  scharfen,  zarten  Eand  der  nie 
äusserlich  gestreiften,  hellereu,  von  Anfang  an  sitzenden  Apothecien  und  durch 
den  Mangel  der  Jod-Eeaction ;  ebenso  unterscheidet  sie  sich  von  den  vereinzelteren, 
grossen,  trocken  mehr  bräimlichen  Apothecien  der  Pez.  xeroplastica ,  abgesehen 
von  der  gleichen  Jod-Eeaction.  Dass  Pez.  Aconiti  (Saut.)  nahe  verwandt  sein  kann, 
ist  nicht  zu  leugnen. 

5232.  P.  fusco-hyaliiia  Rehm. 

Synon. :  Helotium  fusco-hyalinum  Eehni  nov.  spec.  1SS4  (in  litt,  ad 
Krieger). 

Apothecien  heerdenförmig ,  sitzend,  nach  unten  etwas  ver- 
schmälert, zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
schüsseiförmige,  flache,  zart  und  etwas  dunkler  berandete,  schwach 
bräunlichweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  bräunlich, 
trocken  am  Rand  eingerollt  und  braun,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  keulig,  70 — 75  f.i  lang,  7—8  jtt  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig,  stumpf  lieh,  gerade,  einzellig,  farblos,  8 — 10  jtt 
lang,  3  /.i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  3  /i  breit 
und  verklebt,  farblos.    Gehäuse  prosenchymatisch,  schwach  bräunlich. 

An  dürren  Stengeln  von  Solidago  Yirgaurea  bei  Königstein  a.  E. 
(Krieger). 

Einer  Mollisia  scheinbar  sehr  ähnlich,  aber  durch  den  Gehäusebau  ganz  ver- 
schieden. "Von  der  ebenfalls  auf  Solidago  in  Frankreich  gefundenen  Pez.  umbrinella 
Desm.  (10.  Not.  pag.  36),  Synon.:  Niptera  umbrinella  Sacc.  (Syll.  Disc.  pag.  483), 
unterscheidet  sie  sich  insbesondere  durch  nur  einzellige,  nicht  12 — 14  ^  lange 
Sporen  und  kleinere  Apothecien. 

Zweifelhafte  Arten. 

5233.  P.  Aconiti  (Saut er). 

Synon.:  Peziza  Aconiti  Sauter  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  66). 
Pezizella  Aconiti  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  290). 
Trichopeziza  Aconiti  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  425). 

Apothecien  zerstreut,  hervorbrechend,  anfangs  fast  kreiseiförmig 
und  geschlossen,  dann  kuglig  niedergedrückt,  runzelig  mit  ein- 
gebogenem Rand,  bräunlichgelb,  abblassend,  punktförmig.    Schläuche 
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schmal  keulig,  70—75  /%  lang,  5  /(  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert 
spindelförmig,  farblos,  7—11  /n  lang,  1,5  f^i  breit,  imregelmässig 
liegend. 

An  dürren  Stengeln  von  Aconitum  im  Pinzgau  (Oesterreich). 

Die  äussere  Beschreibung  stammt  von  Sauter,  die  der  Fruclitschicht  von 
Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  Vdi);  aus  beiden  geht  die  systematische  Stellung 
nicht  War  hervor,  wie  die  Synonyma  Saccardo's  beweisen.  Wahrscheinlich  gehört 
jedoch  der  Pilz  zu  Pezizella  und  hier  in. nächste  Nähe  von  P.  tyrolensis  oder  fusco- 
sanguinea.  Verschieden  durch  Farbe  und  Sporen  ist  Pezizella  Kehmii  Sacc.  (Syll. 
Discom.  pag.  282),  Synon.:  Pezizella  Aconiti  Eehm  (Ascom.  exs.  163),  auf  faulen- 
den Aconitum-Stengeln  der  Alpe  Dzurowa  bei  Tepliczska  (Liptau)  in  Ungarn  von 
Lojka  gesammelt  (cfr.  Eehm,  Ascom.  Lojk.  pag.  12),  mit  rosafarbenen  Apothecien 
und  12 — 14  u  langen,  — 3  /j.  breiten  Sporen  in  45 — 50  /j,  langen  Schläuchen. 

5234.  P.  subgiobosa  (Sauter). 

Synon.:  Peziza  subglobosa  Sauter  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  10). 
Trichopeziza  subglobosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  403). 

Apothecien  sitzend,  fast  kugiig,  blassweisslich,  mit  gewimpertem 
Eand,  zart,  1  Millim.  breit.  Schläuche  cylin  drisch -keulig,  44 — 50  /? 
lang,  5 /f  breit,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  abgerundet,  einzellig, 
farblos,  9—12  /«  lang,  2  /.i  breit.     Paraphysen  fädig. 

An  dürren  Stengeln  von  Brennnesseln  bei  Mittersill  im  Pinzgau 
(Oesterreich). 

Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  132)  hat  zu  obiger,  dürftiger,  äusserer  Be- 
schreibung Sauter's  auf  Grund  Untersuchung  der  Originalexemplare  diejenige  der 
Fruchtschicht  gefügt  und  dürfte  der  Pilz  als  Pezizella,  nicht  als  Trichopeziza  zu 
erachten  sein,  unter  welchem  Namen  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  426)  ausserdem 
noch  einen  ganz  verschiedenen,  bei  Eabenhorst  (Pilze  Deutschi.  I.  pag.  344)  von 
Sauter  auf  modernden  Kräuterstengeln  im  Pinzgau  beschriebenen  Pilz  mit  gelb- 
braunen oder  röthliehen,  aussen  etwas  flaumhaarigen  Apothecien  aufführt.  Letzterer 
wird  deshalb  vielleicht  zu  Lachnum  sulfureum  zu  ziehen  sein. 

5235.  P.  pulchella  (Quelet). 

Synon. :  Peziza  pulchella  Quel.  (Ass.  fran9.  ll.Suppl.  p.21 ,  t.XII,  f.  10). 
Urceola  pulchella  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  321). 
Pseudohelotium  pulchellum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  297). 

Apothecien  kugiig,  mit  krugförmiger,  schön  zart  stachelig  be- 
randeter  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  glänzend  goldgelb,  zart,  100 — 
200  f.1  breit.     Sporen  keilförmig,  farblos,  5 — 6  /li  lang. 

An  dürren  Stengeln  von  Orobus  vernus  und  Dentaria  pinnata 
im  Jura. 

Ist  nach  Quelet  der  Pezizella  punctata  und  eurotioides  ähnlich.  Leider 
ist  über  den  Bau  des  Gehäuses  nichts  weiter  bekannt  und  die  Stellung  des  Pilzes 
auf  Grund  der  Originalbeschreibung  ganz  unklar. 
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5236.  P.  millepuiutiita  (Libert). 

Synon. :  MoUisia  millepunctata  (Lib.)  Sacc.  (Fungi  arduenn.  pag.  S). 
Pseudohelotiiun  millepunctatum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  294). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  kuglig,  mit  krugförmiger 
Fruchtscbeibe,  äiisserlicb  etwas  raub,  weisslicb -farblos,  sehr  zart, 
punktförmig.     (Scbläucbe  cylindriscb,  Sporen  eiförmig.) 

An  faulenden  Stengeln  von  Senecio  Fucbsii  in  den  Ardennen 
(Libert). 

Saccardo  (1.  c.)  sagt,  dass  er  selbst  weder  Schläuche  noch  Sporen  gesehen 
und  die  obigen  Angaben  nach  Mad.  Libert  gemacht  habe. 

5237.  P.  pruinosa  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  pruinosa  Wallr.  (Flor,  crypt.  gerra.  II.  pag.  437). 
Pseudohelotium  pruinosum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  297). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  fast  kuglig,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  später  schüsseiförmige,  zuletzt  fast  flach  aus- 
gebreitete, verbogen-,  endlich  zurückgeschlagen  berandete,  blass- 
gelbliche Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  glatt,  etwas  bestäubt, 
strohgelb,  leicht  entfärbt,  fleischig -häutig. 

Auf  faulenden  Kartoffelstengeln  um  Nordhausen  in  Thüringen. 

Ob  die  richtige  Stellung  der  in  obiger  Weise  von  Wallroth  beschriebenen 
Art  bei  dieser  Gattung  ist,  kann  füglich  bezweifelt  werden.  Möglicherweise  gehört 
der  Pilz  zu  Pezizella  caespitulosa  (Bres.)  oder  zur  Gattung  C\'phella. 

5238.  P.  micaiis  (Sauter). 

Synon.:  Peziza  micans  Sauter  (Flora  1S41,  pag.  SSO). 
Phialea  micans  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  262). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  krugförmig,  dann  flach  ausgebreitet, 
kegelförmig  mit  kurzem  Stiel,  schwefelgelb,  punktförmig. 

Auf  den  Blättern  von  Arabis  pumila  in  der  Umgebung  von 
Steyr  (Oesterreich)  ca.  1000  Meter  hoch. 

Dürfte  in  die  Nähe  von  Pezizella  tyrolensis  Eehm  zu  stellen  sein.  Näheres 
ist  darüber  nicht  bekannt. 

5.  An  Gräsern. 

5239.  P.  niicrospis  (Ka^-st.). 

Synon.:  Peziza  microspis  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  178). 
Helotium  microspis  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  152). 
Pezizella  microspis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  2S1). 

Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  365,  1471  (?  Thümen,  Mycoth.  univ, 
122). 

Apothecien  meist  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen,  rundlich  sich  öffnend   und  die  krugförmige,  bald  flache, 
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zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  durchscheinend  farblos, 
aussen  glatt,  trocken  oft  eingerollt,  weiss,  äusserlich  etwas  flaumig, 
0,05 — 0,25  Millim.  breit,  wachsartig  Aveich.  Schläuche  elliptisch- 
keulig  oder  birnförmig,  breit  sitzend,  25 — 30  fi  lang,  5 — 6  /t  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen, 
einzellig  meist  mit  je  einem  kleinen  Oeltröpfchen  in  der  Ecke, 
farblos,  6 — 8  ß  lang,  1,5 — 2  /<.  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
farblos,  fädig,  oben  allmählich  — 2,5  /<  breit.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  farblos,  glatt.    Jod  bläut  die  Schlauchspitze. 

An  faulenden  Halmen  von  Juncus  effusus  und  congiomeratus 
um  Zehlendorf  bei  Berlin  (Sydow),  bei  Leipzig  (Winter). 

Ein  winziger,  aber  sehr  gut  entwickelter  Discoraycet,  dessen  deutsche  Exem- 
plare auf  Juncus  genau  mit  den  finnischen  auf  Phragmites  übereinstimmen,  wie 
das  verglichene  Exemplar  von  Karsten  (Pez.  fenn.  647)  beweist. 

5240.  P.  citrinula  (Karst). 

Synon. :  Helotium  citrinulum  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  288). 
Pezizella  citrinella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  288). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  dann  ganz 
flache,  gelblichweisse,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  trocken  wenig  eingebogen,  citronengelb  mit  blasserem  Kand, 
0,3 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch -keulig, 
oben  abgerundet,  45 — 50  /(  lang,  4 — 5  /n  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich -spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos, 
6 — 8  ^t  lang,  1,5—2  /(.  breit,  meist  schräg  einreihig  gelagert.  Para- 
physen fädig,  oben  — 2  /»  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch, 
farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An   dürren  Halmen   von  Gräsern   im  Wald   bei  Windsheim  in 

Franken. 

Obwohl  ich  nur  die  Beschreibung  von  Karsten  I.e.  und  Micheha  IL  pag.  61.":!, 
dann  Sacc,  Fung.  it.  del.  1357  kenne,  zweifle  ich  nicht  an  der  Zugehörigkeit  des 
deutschen  Pilzes.  Ellis  sandte  als  Helotium  albura  Schum.  ,,fide  Cooke"  Exemplare, 
die  völlig  zum  vorstehenden  Pilz  passen.  Die  Art  unterscheidet  sich  insbesondere 
durch  die  Farbe  der  sitzenden  Apothecien  und  die  winzigen  Sporen. 

•5241.  P.  turgirtellsi  (Karst.). 

Synon.:  Peziza  turgidella  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  179). 
Helotium  turgidellum  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  240). 
Pezizella  turgidella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  281). 

Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  366  (sub  Helotium  aspidiicolum). 

Apothecien  ziemlich  vereinzelt,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dann  flach  ausgebreitete. 
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zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  etwas  gewölbt, 
durchscheinend,  fast  farblos,  trocken  eingerollt  und  oft  verbogen, 
weissgelblich ,  äusserlich  etwas  feinflaumig,  0,2-0,3  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  elliptisch -keulig,  oben  stumpf  zu- 
gespitzt, 36 — 40 /«  lang,  6/»  breit,  b sporig.  Sporen  spindelförmig, 
gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  9 — 10  f.i  lang,  1,5  ,a  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  farblos,  ca.  1,5  f.i  breit.  Gehäuse  prosenchymatisch,  unten 
etwas  bräunlich,  nach  oben  farblos.  Jod  bläut  den  Schlau chporus 
kaum. 

Auf  Blättern  einer  Carex-Art  bei  Zossen  in  Preussen  (Sydow). 

Es  ist  mir  allerdings  nicht  völlig  klar,  ob  der  mir  bekannt  gewordene,  winzige 
und  kaum  sichtbare  Discomycet  zu  der  von  Karsten  beschriebenen  Art,  an  Gras- 
halmen in  Finnland ,  gezogen  werden  darf,  da  zwar  die  Fruchtschicht  stimmt, 
jedoch  die  Apothecien  kaum  etwas  gewölbt  und  deutlich  berandet  sind.  Um  keine 
neue ,  jedenfalls  ganz  nahe  verwandte  Art  aufzustellen ,  bringe  ich  den  deutschen 
Pilz  hierher. 

5242.  P.  epicalamia  (Fuckel). 

Synon.:  Peziza  epicalamia  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  IL  pag.  61). 
Pseudohelotium  epicalamium  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  299). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2(583. 

Apothecien  zerstreut  oder  dicht  zusammengedrängt,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann 
flach  schüsseiförmige,  zart  und  feinfaserig  berandete  Pruchtscheibe 
entblössend,  weissgelb,  aussen  glatt,  trocken  eingerollt  mit  weiss- 
lich  berandeter,  gelbbräunlicher  Pruchtscheibe,  aussen  feinflaumig, 
0,3—0,7  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  45 — 55  ,«  Ifing,  5  —  6  /.i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich 
oder  verlängert -spindelförmig,  stumpflich,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, farblos,  einzellig  mit  2  kleinen  Oeltropfen,  manchmal  zwei- 
zeilig, 8 — 10  /t  lang,  2  fi  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
farblos,  ca.  1,5  /t  breit.  Gehäuse  prosenchymatisch,  fast  farblos,  am 
Kand  mit  faserartig  auseinandertretenden,  einfachen,  stumpfen,  rauhen, 
farblosen,  ca.  45  fi  langen,  5  ,«  breiten  Hyphen.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  dürren  Halmen  von  Triticum  repens  bei  Oestrich  im  Eheingau. 

Steht  der  P.  ceracella  (Fries)  und  eurotioides  (Karst.)  nahe.  Peziza  straminea 
Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  No.  571),  Synon.:  Pseudohelotium  stramineum  Sacc. 
(Syll.  Discom.  pag.  299),  in  foliis  vaginisque  graminum  in  England,  scheint  haupt- 
sächlich durch  „discus  rubre  flavus  vel  carneus"  verschieden. 
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5243.  I*.  albido-rosea  Rehm. 

Synon. :  Helotium  robustius  f.  raacrosporum  Saoc.  (Syll.  Disc.  p.  235). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  562  (sub  ?  Helotium  robustius  Karst.). 

Apotbecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  später  etwas  gewölbte, 
zart  berandete,  hell  fleisch-  oder  rosarothe  Frucbtscbeibe  entblössend, 
aussen  glatt,  trocken  etwas  eingerollt,  äusserlicb  weiss  bestäubt, 
mit  dunklerer  Fruchtscheibe,  0,3 — 2  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  60 — 70  /i  lang,  9 — 10  /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  ziemlich  spitz,  gerade,  einzellig  meist 
mit  je  einem  OeltroiDfen  in  der  Ecke,  farblos,  15 — 18  i-i  lang,  3 — 4  fjt 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  die  Schläuche  über- 
ragend, nach  oben  — 5  fi  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  zart  prosen- 
chymatisch,  gelblich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  noch  stehenden,  vorjährigen  Halmen  von  Scirpus  lacustris 
bei  Klardorf  in  der  Oberpfalz,  im  Herbst. 

Kann  unmöglich  zu  Helotium  robustius  gebracht  werden,  welches  gestielte, 
blassere  Apotbecien  mit  7 — 14  fx  langen  Sporen  hat,  während  die  Apothecien  hier 
völHg  ungestielt  sind.  Lambotte  (Flore  myc.  belg.  pag.  311)  giebt  aber  unter 
Helotium  robustius  einen  auf  dürren  Halmen  von  Scirpus  lacustris  in  den  Ardennen 
wachsenden  Discomyceten  mit  sitzenden,  Weinen  Apothecien  und  12  ^  langen, 
3  fz  breiten  Sporen  an,  der  nach  der  Beschreibung  wohl  mit  P.  albido-rosea 
identisch  sein  könnte.  Helotium  robustius  scheint  in  Deutschland  nicht  beobachtet ; 
auf  keinen  Tall  gehört  Thümcn,  Mycoth.  univ.  1913  auf  faulenden  Stengeln 
in  Eheinpreussen  (Reliq.  Libert.)  hierher,  sondern  wohl  zu  Phialea  cyathoidea; 
mein  Exemplar  ist  zu  dürftig  für  nähere  Bestimmung.  Unsere  Art  könnte  mög- 
licher Weise  nach  ihrer  Fruchtschicht  und  insbesondere  der  Form  und  Grösse  der 
Sporen  zuletzt  mehrzellige  solche  besitzen,  wie  die  Gattung  Belonium,  zu  welcher 
sie  hinneigt. 

6.  An  Farrukräutern. 

5244.  P.  chiysostio-ma  (Fries). 

Synon.:  Peziza  chrysostigraa  Fries  (Syst.  myc.  H.  pag.  128). 
Helotium  chrysostigma  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355). 
Calloria  chrysostigma  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  328). 
Erinella  chrysostigma  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  304). 
Pezizella  chrysostigma  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  288). 
Peziza  flaveola  Gooke  (Grevillea  I.  pag.  131). 
MoUisia  flaveola  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  192). 
Pezizella  flaveola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  288). 

Peziza  mellina  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  290,  f.  major)  sec.  Sacc.  1.  c. 
pag.  288. 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  568,  Rabh.,  Fungi  europ.  2210  (flaveola), 
Eehm,  Ascom.  564. 


683 

Apotbecien  meist  gesellig,  sitzend,  zuerst  kiiglig  geschlossen, 
nach  unten  kaum  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
gelblichweiss,  glatt,  trocken  etwas  eingerollt  und  blasser  berandet, 
dotier-  oder  goldgelb,  aussen  etwas  flaumig,  0,1 — 0,4  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet, 
30—35  /*  lang,  6 — 7,5  ft  breit,  4spoi'ig.  Sporen  verlängert- spindel- 
förmig, gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  oft  mit  2  grossen  Oel- 
tropfen,  farblos,  9 — 12  ii  lang,  2  /n  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  fädig,  oben  — 2  /n  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch, 
gelblich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Wedeln  von  Pteris  aquilina  bei  Zürich  in  der 
Schweiz  (Winter),  bei  Pulsnitz  in  Sachsen  (Staritz). 

Die  Beschreibung  bei  Karsten  ,,ad  stipites  Filicis  feminae"  stimmt  vollständig 
zu  unserem  Pilz,  nur  giebt  er  die  Sporen  blos  1 — 2  ^  breit  an,  ebenso  Starbäck 
(Vet.  Ak.  Handl.  15,  III.  2,  pag.  24)  zugleich  mit  einer  Länge  von  5 — 7  fx.  Ferner 
sagt  Fries  1.  c. :  ,,stipes  constanter  adest'",  was  bei  unseren  Exemplaren  nicht 
zutrifft.  Peziza  flaveola  Cooke  an  Pteris  aquilina  stimmt  nach  den  Beschreibungen 
und  nach  den  Exemplaren  bei  Eabenhorst  und  Cooke  (Fungi  brit.  II.  550),  sowie 
Phillips  (Elvell.  brit.  129);  sämmtliche  haben  4  sporige  Schläuche,  wie  sie  auch  in 
Michelia  II.  pag.  165  angegeben  sind,  während  Saccardo  (Fung.  it.  del.  1359)  in 
seiner  nicht  ganz  guten  Abbildung  S  sporige  Schläuche  zeichnete.  Die  Zugehörig- 
keit von  Peziza  versicolor  Desm.  nimmt  Karsten  1.  c.  an.  Mein  Exemplar  von 
Phillips,  Elvell.  brit.  1(54,  mit?  unter  diesem  Namen  auf  Pteris  aquilina,  zeigt 
leider  keine  Apothecien.  Helotium  aureolum  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  79,  Fung.  it. 
del.  1360),  in  stipitibus  Pteridis  aquilinae,  unterscheidet  sich  nach  diesem  durch 
glatte  Apothecien  und  8  fast  doppelt  so  lange  Sporen  von  P.  chrysostigma,  wird 
also  mit  Eecht  als  eigene  Art  aufzustellen  sein.  Die  Beschreibung,  welche  Fuckel 
(Symb.  myc.  pag.  3J5)  von  P.  chrysostigma  an  faulenden  Stielen  von  Filix  mas 
giebt,  stimmt  besser  zu  P.  versicolor. 

5245.  P.  versicolor  (Desm.). 

Synon. :  Peziza  versicolor  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  III.  1S53,  T.XX.  p.230). 
Mollisia  versicolor  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  195). 
Pseudohelotium  versicolor  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  290). 
?  Calycella  mira  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  306). 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  dann  kreiseiförmig, 
mit  krugförmiger,  fein  gezähnelt  beraudeter  Fruchtscheibe,  0,5 — 
0,8  Millim.  breit,  schneeweiss- flaumig,  bald  gelbhch,  äusserlich  etwas 
kleiig  bestäubt,  glatt,  zerbrechlich,  weich.  Schläuche  keulig,  30  /t  laug. 
Sporen  länglich -spindelförmig,  einzellig,  10 — 15  /*  lang,  3  /<  breit, 
zweireihig  liegend. 

An  faulenden  Wedeln  von  Pteris  aquilina. 
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Jedenfalls  im  deutschen  Gebiet  vorkommend,  mir  jedoch  unbekannt  ge- 
blieben, weshalb  die  Beschreibung  insbesondere  bei  Phillips  entnommen  wurde. 
Immerhin  erscheint  die  Art  durch  ihre  Färbung  sehr  charakteristisch,  ,,pure  milk 
white,  but  the  least  bruising  or  the  pick  of  a  pin  causes  them  to  turn  yellow", 
Saccardo  (1.  c.)  sagt,  dass  sie  zur  Gattung  Calycella  neige.  Er  führt  ausserdem 
noch  (Syll.  Discom.  pag.  272)  eine  Phialea  versicolor  Quel.  (Bull.  soc.  fran9.  XXIV. 
pag.  329,  pl.  6,  fig.  10)  auf,  welche  an  faulenden  Wedeln  von  Scolopendrium  im 
(?  Schweizer)  Jura  wächst,  mit  ganz  kurz  gestielten,  kelchförmigen,  zuerst  schnee- 
weissen,  dann  citronengelben ,  endlich  rosafarbenen  Apothecien  und  allerdings  nur 
6  ^  langen  Sporen  mit  2  Oeltropfen.  Sollte  dieser  Pilz  wirklich  durch  Stiel  und 
besonders  durch  die  Sporen  verschieden  von  P.  versicolor  Desm.  sein,  so  müsste 
er  entweder  Phialea  mira  Quel.  genaniit  oder  vielleicht  zu  P.  chrysostigma  gezogen 
werden,  denn  der  Unterschied  zwischen  dieser  und  P.  versicolor  scheint  haupt- 
sächlich in  der  abweichenden  Sporengrösse  gegeben  zu  sein. 

5246.  P.  aspidiicola  (Berk.  et  Br.). 

Synon. :  Peziza  aspidiicola  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  771). 
Lachnella  aspidiicola  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  245). 
?  Erinella  aspidiicola  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  304). 
Mollisia  aspidiicola  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fr.  XXVI.  pag.  234). 
Dasyscypha  aspidiicola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  451). 
Helotium  aspidiicolum  Eehm  (Hedwigia  1S81,  Sep.-Abdr.  pag.  3). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  569,  Eabh.,  Fungi  europ.  812, 1516,  Eehm, 
Ascom.  560,  Sydow,  Mycoth.  march.  364,  Thümen,  Mycoth.  univ.  812. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  kuglig,  dann  kelch- 
oder  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krugförmige ,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  kurz 
und  zart  gestielt,  weisslich  oder  weissgelblich,  trocken  etwas  ein- 
gerollt und  flockig  weissrandig,  gelblichweiss,  0,15-0,4  Millim.  breit 
und  hoch,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
25 — 35 /t  lang,  5 — 6/1  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  keulig, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  5 — 9  ^t  lang, 
1,5 — 2  j((,  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  — 3  fi 
verbreitert,  farblos.  Hyphen  des  schwach  gelblichen,  prosenchy- 
matischen  Gehäuses  am  Rand  auseinandertretend,  sehr  zerbrechlich, 
septirt,  stumpf,  ca.  30  /t  lang,  2  /i  breit.  Jod  bläut  selten  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Wedeln  von  Aspidium  Filix  femina  und  spinu- 
losum  bei  Berlin  (Sydow),  bei  Krumbad  in  bayrisch  Schwaben  (Britzel- 
mayr),  bei  Sugenheim  in  Franken,  von  Filix  mas  in  Krain  (Yoss), 
von  Pteris  aquilina  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger),  bei  Zürich  (Winter), 
bei  Sugenheim  in  Franken. 

Dieser  sehr  kleine,  wahrscheinlich  häufig  vorkommende  Discomycet  gehört  zu 
den  Helotieen,   da  er  keinerlei  wirkliche  Behaarung  besitzt  und  nur  am  Eand  die 
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Hyphen-Enden  auseinandertreten.  Derselbe  stimmt  genau  mit  den  englischen  Exem- 
plaren von  Phillips  (Elvell.  brit.  26)  und  Cooke  (Fungi  brit.  I.  565,  IL  547)  überein 
und  vermag  ich  die  von  Cooke  (Handb.  brit.  fung.  pag.  691)  und  Phillips  (1.  c.) 
angegebenen  „few  obscure  hyaline  flocci"  am  Eand  des  Gehäuses  nur  in  der  be- 
schriebenen Weise  zu  finden. 

CCCIfXXIX.  Seloiiiiiiu  Sacc.  (Cousp.  gen.  Discom.  p.  7) 
1884. 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kiigiig-  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  später  flach  schüsseiförmige,  meist  zart  be- 
randete  Fruchtscheibe  entblössend,  selten  nach  unten  etwas  ver- 
schmälert, aussen  glatt,  trocken  eingerollt  und  äusserlich  bestäubt 
oder  feinflaumig,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  verlängert- spindel-  oder  nadeiförmig,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  kleinen  Oeltropfen,  dann  durch 
Quertheilung  2 — 4 zellig,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  selten  lanzettförmig  spitz,  farblos.  Gehäuse  ziemlich  zart, 
prosenchymatisch,  farblos,  am  Eand  mit  faserartig  auseinander- 
tretenden Zellreihen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Die  Arten,  welche  ich  hierher  ziehe,  unterscheiden  sich  von  Pezizella  durch 
die  1 — 3  fach  quergetheilten  Sporen.  Der  prosenchymatische  Bau  des  Gehäuses 
trennt  sie  von  Belonidium  unter  den  Mollisieen,  dann  von  den  immer  zuerst  ein- 
gesenkten Apothecien  der  Gattung  Beloniella  unter  den  Pyrenopezizeen. 

Sporen  zweizeilig. 

5247.  B.  biatorinum  ßehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  meist  nach  unten  etwas  verschmälert, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüssei- 
förmige, flache,  zart  und  etwas  heller  berandete,  dann  schwach  ge- 
wölbte, rosafarbene  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  trocken 
kaum  verändert,  weisslich,  0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  dick. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  80  —  90  /i  lang,  9 — 12  /t  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  zweizeilig  mit  je  einem  grossen  Oel- 
tropfen, selten  an  der  Scheidewand  etwas  eingezogen,  farblos, 
10 — 12  fji  lang,  4 — 5  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
2  /t  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

Auf  einem  dürren  Aestchen  von  Larix  europaea  bei  Sugenheim 
in  Franken,  desgleichen  von  Rubus  fruticosus  bei  Lohr  im  Spessart. 

Gleicht  mit  den  dicken,  flachen  Apothecien  sehr  manchen  Arten  der  Flechten- 
Gattung  Biatorina  Mass.  (Eic.  pag.  114)  und  hat  immer  zweizeilige  Sporen. 
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5248.  ß.  (Irosodes  Rebm. 


Sjnon. :  Helotium  drosodes  Eehm  (Hedwigia  ISS],  pag.  5). 
Helotiella  drosodes  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  476). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  560. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  nacli 
unten  meist  etwas  yerschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  schüsseiförmige,  flache,  zart  und  etwas  gekerbt  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  schwach  bräunlich,  aussen  glatt,  0,2 — 
1  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet 
und  verdickt,  60—70  fi  lang,  7—8  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2—4  Oel- 
tropfen,  dann  zweizeilig,  farblos,  10—12  /^  lang,  3  /i  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  —2,5  /t  breit,  farblos.  Ge- 
häuse prosenchymatisch,  schwach  gelblich.  Jod  färbt  den  Schlauch- 
porus  violett. 

Am  Grund  faulender  Stengel  von  Adenostyles  alpina.  Bauern- 
alpkopf  im  Aigäu  (Britzelmayr). 

Ein  durch  zweizeilige  Sporen  und  ziemlich  dicke  Apothecien  von  den  ver- 
wandten Pezizella -Arten  ganz  abweichender  Pilz  mit  kaum  sichtbaren,  zwischen 
aufrechten,  zahlreichen,  einfachen,  glatten,  braunen,  stumpfen,  ca.  6  fi  breiten 
Torula-Hyphen  sitzenden  Apothecien. 

5249.  B.  cariiosulimi  Eehm. 

Sj'non. :  Helotium  carnosulum  Eehm  (Hedwigia  1SS2,  No.  7). 
Helotiella  carnosula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  47.5). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  nach 
unten  etwas  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  schüsseiförmige,  zuletzt  flach  ausgebreitete,  zart  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  gelblichweiss  oder  schwach  fleischroth, 
aussen  glatt,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  dickrandig  mit  fleisch- 
rother  Fruchtscheibe,  äusserlich  blasser  und  weisslich  bestäubt, 
0,3 — 1,2  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keuhg,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  90—100//  lang,  9 — 10 /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich -elliptisch,  stumpf,  gerade,  ein-,  zuletzt  zweizeUig, 
farblos,  10 — 12  /t  lang,  4  —  5  /i,  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  oben  allmählich  —3  ,a  breit  und  oft  gabelig  getheilt,  farblos. 
Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos. 

Am  Grund  faulender  Stengel  von  Cirsium  spinosissimum  beim 
Alpeiner  Gletscher  (Stubai)  in  Tyrol. 

Ein  durch  die  fleischrothen ,  grossen  Apothecien  und  zuletzt  deutlich  zwei- 
zeiligen Sporen  ausgezeichneter  Pilz,   im  trockenen  Zustand  äusserlich  fein  weiss 
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bestäubt.  Derselbe  lässt  sich  mit  keiner  der  bescliriebenen  Arten  vereinigen.  Er 
nähert  sich  aber  nach  den  mir  vorliegenden  Originalexemplaren  sehr  dem  Helotium 
immarginatnm  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  127),  in  ligno  betulino  in  Finnland. 

Sporen  durch  Quertheilung  vierzellig. 

5250.  B.  pruiiiiferum  Rehm. 

Synon. :  Belonidium  pruiniferum  Rehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augs- 
burg pag.  70). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  304. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  nach  unten  kaum  verschmälert, 
anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  flach  schüsseiförmige,  ziemlich  dick  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  schwach  fleischfarben,  aussen  glatt,  trocken  eingerollt 
oder  verbogen,  gelbröthlich  oder  rosafarben,  äusserlich  besonders 
gegen  den  Rand  weisslich  flaumig,  0,5 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig 
dick.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt, 
75 — 90  jLi  lang,  8 — 9  /«  breit,  8  sporig.  SiDoren  cylindrisch  oder  ver- 
längert-spindelförmig,  stumjjf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst 
einzellig  mit  einigen  kleinen  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quertheilung 
vierzellig,  farblos,  18 — 25  /i  lang,  3  ,w  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  farblos,  nach  oben  allmähhch  • — 3  /i  breit.  Ge- 
häuse prosenchymatisch,  gelblich,  mit  am  Rand  auseinanderstehenden, 
stumpfen ,  ca.  60  n  langen,  3  fi  breiten,  septirten,  geraden  Hyphen. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

An  faulenden  Stengeln  von  Cirsium  spinosissimum  und  Aconitum 
Napellus  beim  Taschach -Gletscher  im  Pizthal  (Tyrol). 

Ein  wunderschöner  Pilz  mit  sitzenden  Apothecien,  durch  die  Beschaffenheit 
seiner  Fruchtschicht  von  allen  ähnlichen  Arten  leicht  zu  unterscheiden.  Wirkliche 
Behaarung  ist  nicht  vorhanden. 

5251.  B.  roseo-albiini  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  nach  unten  etwas  verschmälert, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  schüsseiförmige,  zuletzt  schwach  gewölbte,  zart  und  etwas 
heller  berandete,  schwach  rosafarbige  Pruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt,  trocken  stärker  geröthet,  äusserlich  weisslich  bestäubt 
und  blass  berandet,  0,2—0,3  Mill.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50  ß  lang,  4 — 5  in  breit, 
4 — 6 sporig.  Sporen  nadeiförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  ein- 
zellig mit  2 — 4  kleinen  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quertheilung  vier- 
zellig,  farblos,   21 — 27  /li  lang,   1,5—2  /«  breit,  zweireihig  liegend. 
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Paraphysen  lanzettförmig'  spitz,  über  die  Schläuche  hervorragend, 
unten  —5  /<  breit,  farblos.  Gehäuse  zart  prosenchymatisch,  farblos, 
am  Band  mit  stumpfen,  farblosen,  septirten,  30  /i  langen,  5  /<  breiten 
Hyphen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  schwach. 

An  dürren  Blättern  von  Eriophorum  angustifolium.  Doblica 
bei  Zirklach  in  Krain  (Voss). 

Obwohl  mir  keine  reichen  Exeraphare  zu  Gebote  stehen,  muss  ich  doch  diesen 
Pilz  wegen  der  Farbe  seiner  Apothecien  und  der  schmalen,  kürzeren,  vierzelligen 
Sporen  von  den  verwandten  Arten :  Belonium  pallens  Sacc.  und  albescens  (Crouan) 
Sacc.  trennen.  Als  unbehaart  kann  er  trotz  der  lanzettförmigen  Paraphysen  nicht 
bei  Lachnum  untergebracht  werden. 

5252.  B.  pinefi  (Bat seh). 

Synon.:  Peziza  pineti  Batsch  (Elench.  fung.  pag.  201,  t.  26,  f.  140). 
Helotium  pineti  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  142). 
Pseudohelotium  pineti  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  298). 
?  Phialea  pineti  Quel.  (Bull.  soe.  bot.  fran?.  XXVI.  pag.  234). 
MoUisia  pineti  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  195). 
Lachnea  pineti  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  83). 
Peziza  lurida  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  666). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1167,  Kehm,  Ascom.  561a,  b. 

Apothecien  gesellig,  öfters  mehrere  dicht  beisammen,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  zuletzt  flach 
schüsseiförmig  ausgebreitete,  zart  berandete,  weissliche,  grau-  oder 
gelblichweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  gelbbräunlich 
oder  graugelb,  glatt,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  nach  unten 
etwas  verschmälert,  äusserlich  grauweiss  bestäubt  mit  gelbbräun- 
licher Fruchtscheibe,  0,3 — 1,2  Mill.  breit,  wachsartig  dick.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  etwas  verdickt  und  stumpf  zugespitzt, 
60 — 80  1.1  lang,  7 — 9  ^i  breit,  8 sporig.  Sporen  faden-  oder  nadei- 
förmig, gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig  meist  mit  einigen 
kleinen  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos, 
18 — 21( — 33),«  lang,  l,5(-2)//  breit,  unregelmässig  parallel  in  der 
Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  nach  oben  2—3  p. 
breit.  Gehäuse  zart  prosenchymatisch,  bräunlich,  am  Band  nicht 
faserig.     Jod  bläut  die  Schlauchspitze. 

An  faulenden  Föhren-Kadeln  bei  Bastatt  in  Baden  (Dr.  Schröter), 
bei  Zürich  (Winter),  in  der  Bheingegend  (Fuckel). 

Sieht  besonders  im  trockenen  Zustand  sehr  einer  MoUisia  gleich,  unter- 
scheidet sich  jedoch  durch  den  Bau  des  Gehäuses  vollständig.  Quelet  (Enchir.  fung. 
pag.  311)  schildert  dasselbe  im  trockenen  Zustand  richtig:  „peridio  turbinato, 
patellari,  obconice  attenuato",  während  Karsten  1.  c.  die  Apothecien,  offenbar 
feucht,  nur  ,, sitzend"  beschreibt.     Die  deutschen  Exemplare  gehören  nach  Phillips 
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zu  dieser  Art,  obwohl  sich  die  in  Kehm,  Aseom.  ausgegebenen  durch  lange  und 
schmale  Sporen,  nicht  wie  jener  und  Karsten  sagen:  ,,verlängei't  spindelförmige, 
8 — 14  (j.  lange,  3  ß  breite"  unterscheiden  und  wohl  als  Varietät  zu  trennen  sein 
werden.  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  52)  und  Karsten  erwähnen  auch  zugehörige 
Spermogonien  mit  fädigen,  geraden,  farblosen,  42 — 52  fx  langen,  0,5  jW  breiten 
Spermatien.  Peziza  abieticola  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  52  adn.),  Synon. :  Peziza  pineti 
var.  abietis  Eabh.  ist  völlig  verschieden,  cfr.  Dermatea  Picea  (Pers.),  Eehm,  Disc. 
pag.  257. 

Var.  tapesioides  Rehm. 

Synon.:  Niptera  tapesioides  Eehm  (Brefeld,  Myc.  Unters.  X.  p.  328). 

Apothecien  an  schwärzlich  verfärbten  Stellen,  0,2 — 0,8  Millim. 
breit.  Schläuche  65 — 70  ,it  lang.  Sporen  nadeiförmig-,  oben  stumpf, 
oft  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig,  später  durch  Quertheilung  zwei- 
bis  vierzellig,  21 — 24  fji  lang,  3  /.t  breit,  zweireihig  gelagert. 

Auf  welkenden  Kiefernadeln  bei  Münster  i.  W.,  October  (v.  Tavel). 

Wurde  in  litt,  ad  Tavel  von  mir  als  neue  Art  aufgestellt,  wird  aber  nur 
der  entwickelte  Pilz  sein.  Die  Besehreibung  beruht  auf  gütiger  Älittheilung  Tavels, 
sowie  von  Brefeld  (Myc.  Unters.  X.  pag.  328,  tab.  XIII,  fig.  11 — 13),  von  welchen 
auch  die  durch  Culturen  gewonnenen,  faden-  oder  nadeiförmigen,  geraden  oder 
schwach  gebogenen,  1 — Szelligen,  farblosen,  47 — 63  ^  langen,  2 — 2,5  jx  breiten 
Conidien  beschrieben  sind. 

5253.  B.  Delitschianum  (Auersw.). 

Synon.:  Peziza  Delitschiana  Auersw.  (Eabh.,  Fungi  europ.). 
Coronellaria  Delitschiana  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  183). 
Exsice. :  Eabh.,  Fungi  europ.  912  c.  icone! 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  verkehrt- kegelförmig, 
mit  flacher,  grauweisser  oder  gelblicher,  am  Eand  lang  gewimperter 
oder  zerschlitzter  Fruchtscheibe,  aussen  blassgelblich,  später  blass- 
bräunlich, trocken  manchmal  schwärzlich,  0,2 — 0,5  Millim.  breit. 
Schläuche  länglich -elliptisch  oder  -keulig,  sitzend,  75 — 110  /t  laug, 
16 — 20  ,(t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  verlängert -spindel- 
förmig, gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  1 — 4  grossen  Oel- 
tropfen,  zuletzt  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos,  25—40  ft  lang, 
6 — 7  /t  breit.     Paraphysen  breit. 

Auf  vorjährigen  Halmen  von  Scirpus  lacustris  (Deutsch). 

Wenn  ich  diese  Art  hier  unterbringe  und  die  Gattung  Coronellaria  fallen 
lasse,  so  gründet  sich  dies  auf  Folgendes:  Mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  ist 
leider  unbrauchbar,  weshalb  ich  die  Beschreibung  bei  Karsten  1.  c.  entnehmen 
musste.  Die  nahe  verwandte,  finnländische  Coronellaria  caricinella  Karst.  (Symb. 
pag.  248),  welche  Lambotte  (Myc.  belg.  pag.  293)  sub  Hyalopeziza  aus  den  Ardennen 
anführt,  hat  ein  prosenchymatisches,  bräunliches  Gehäuse  mit  stumpfen,  septirten, 
farblosen,  30 — 40  ^  langen,  6  ^  breiten  Fasern  am  Eande,  wie  Karsten,  Fungi  fenn. 
Winter,  die  Pilzo.    IH.  Abth.  44 


690 

645  beweist.  Es  wird  anzunehmen  sein,  dass  sich  ein  ähnlicher  Bau  bei  vor- 
stehender Art  findet.  Allerdings  sagt  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  14)  von  der 
Gattung  Coronellaria:  „cellulis  parenchyniaticis  contexta".  Coronella  amoena  Boud. 
(Bull.  soc.  nwc.  IV.  3,  pag.  82,  tab.  17,  flg.  4)  an  Blättern  von  Gräsern  und  Eied- 
gräsern  in  Frankreich  ist  nach  der  sehr  guten,  ausführlichen  Beschreibung  jeden- 
falls nahe  verwandt;  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  422)  bringt  dieselbe  zu  Tricho- 
peziza;  sie  hat  schwärzliche,  auch  äusserlich  etwas  behaarte  Apothecien. 

5254.  B.  nardincolum  Eehm. 

Synon.:  Heterosphaeria  nardincola  Eehm  (Ascora.). 
Crumenula  nardincola  Eehm  (29.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsb.  pag.  67). 
Ex  sie  c:  Eehra,  Ascora.  268. 

Apothecien  zerstreut,  wahrscheinlich  zuerst  kughg  geschlossen 
eingesenkt,  hervorbrechend  und  sitzend,  am  Scheitel  sich  abflachend 
und  rundlich  öffnend,  dabei  meist  unregelmässig,  zuerst  dreilappig 
einreissend  und  die  krugförmige,  zart  und  feinzackig  berandete, 
gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  braun,  rauh,  trocken 
schwarz,  0,3 — 0,7  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet  und  etwas  verdickt,  50—60  i^i  laug,  12—15  /«,  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich  oder  etwas  elliptisch,  stumpf,  gerade,  durch 
Quertheilung  zuerst  zwei-,  dann  vierzellig  mit  manchmal  etwas 
breiterer  zweiter  Zelle,  an  den  Scheidewänden  mehr  weniger  ein- 
gezogen, farblos,  12 — 18  /t  lang,  4 — 4,5  /i  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  ca.  1,5  f.i  breit,  farblos,  die  Schläuche  über- 
ragend. Gehäuse  aus  braunen,  verschiedentlich  verschlungenen, 
langen,  ca.  3  /t  breiten  Hyphen  gebildet. 

An  dürren  Blättern  von  Nardus  stricta  zunächst  den  Gletschern 
im  Stubaithal  (Tyrol). 

Steht  mit  der  anfänglich  lappig  berandeten  Oeffnung  des  krugförmigen  Ge- 
häuses den  Tryblidiaceen  sehr  nahe,  durch  die  anfänglich  eingesenkten,  dunklen 
Apothecien  auch  den  Pyrenopezizeen,  stimmt  jedoch  im  weichen  und  locker  prosen- 
chymatischen  Gehäusebau  nur  zu  den  Helotieen,  nicht  zu  Crumenula.  lunnerhia 
ist  die  systematische,  richtige  Stellung  der  Art  sehr  schwierig. 

CCCXXXX.  Oorgoiiiceps  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  15). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  nach 
unten  etwas  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend  und  die  meist  flach 
schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  trocken  etwas  verbogen  und  äusserlich  weisslich  bestäubt, 
wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8 sporig. 
Sporen  nadeiförmig  oder  fädig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst 
einzellig  mit  zahlreichen,  kleinen  Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung 
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vier-  bis  vielzellig,  farblos,  meist  parallel  in  der  Schlauchachse 
liegend.  Paraphysen  fädig,  selten  ästig,  oben  kaum  verbreitert, 
farblos.     Gehäuse  prosenchymatisch. 

Die  Gattung  schliesst  sich  mit  ihren  ungestielten,  kleinen  Apothecien  zunächst 
an  Beloniuni  an,  ist  aber  durch  die  langen,  zuletzt  durch  Quertheilung  vielzelligen 
Sporen  mikroskopisch  leicht  unterscheidbar.  Von  Belonopsis  und  Beloniella  ist  sie 
völlig  getrennt  durch  das  prosenchymatisch  gebildete  Gehäuse. 

Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

5255.  (i,  aridula  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  185). 

Synon. :  Peziza  aridula  Karst.  (Mon.  pez.  fenn.  148). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  1002. 

Apothecien  heerdenförmig,  manchmal  zusammenfliessend,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  nach  unten  verschmälert,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  trug-,  dann  schüsseiförmige,  berandete,  zuletzt 
etwas  gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend,  fast  farblos,  glatt,  trocken 
etwas  gerunzelt,  aussen  weisslich  bestäubt,  0,2 — 0,5  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt  und 
etwas  verdickt,  110 — 120  /t  lang,  10—15  i^i  breit,  8 sporig.  Sporen 
stäbchenförmig-fädig,  manchmal  oben  etwas  dicker,  gerade  oder 
schwach  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  zahlreichen  Oeltropfen,  zuletzt 
mehrfach  quer  getheilt,  meist  16 zellig,  farblos,  60 — 80  ,u  lang, 
2,5 — 3  fi  breit,  fast  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
fädig  oder  ästig,  septirt,  unten  1,5  ^tt,  oben  —3  /i  breit,  farblos. 
Gehäuse  prosenchymatisch,  am  Grund  braun.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

In  Spalten  der  oft  tief  im  Boden  eingesenkten  Rinde  von 
Pöhren,  selten  an  Zapfen  derselben.  Coerhaide  bei  Münster  i.  W. 
(v.  Tavel). 

Die  deutschen  Exemplare  stimmen  genau  zu  der  Beschreibung  Karsten's, 
welcher  diesen  Pilz  in  Finnland  auf  dicker  Rinde  und  altem  Holz  von  Pinus  fand, 
nur  sehe  ich  gar  keine  Andeutung  des  auch  von  Karsten  als  sehr  kurz  angegebenen 
Stieles.  Ein  sehr  schönes,  von  Ellis  aus  Nordamerika  ,,on  pine"  erhaltenes  Exemplar 
mit  dem  Namen  Peziza  (Dasyscypha)  rhaphidospora  Ellis  entspricht  den  deutschen, 
oben  beschriebenen  Exemplaren  in  jeder  Beziehung.  Dagegen  ist  Peziza  rhaphido- 
spora Ellis  (Bull.  Torr.  bot.  Club  VI.  pag.  107),  Exsicc:  Ellis,  N.  Am.  fung.  842, 
auf  altem  Holz  von  Castanea,  ganz  verschieden  und  zu  Arachnopeziza  aurata 
Fuckel  gehörig. 

Jod  bläut  den  Schlauchporus  nicht. 

5256.  G.  Taveliana  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  geschlossen,  kegelförmig, 
ganz  zart  und  kurz  gestielt,  rundlich  sich  öffnend  und   die  flache, 
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zart  berandete,  linsenförmige  Friichtscheibe  entblössend,  bräunlich 
oder  röthlicbgelb  mit  dunklerem  Stiel,  glatt,  trocken  schwarzbraun, 
0,1 — 0,2  Millim.  hoch  und  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  120 — 130  ß  lang,  10—14  /i  breit,  8  sporig.  Sporen 
fädig -nadeiförmig,  gerade,  zuerst  einzellig  mit  zahlreichen  Oeltropfen, 
dann  durch  Quertheilung  mehrzellig,  60 — 78( — 90)  |(t  lang,  3 — 5  /n 
breit,  farblos,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
sparsam,  fädig.     Gehäuse  prosenchymatisch,  zart  gelblich. 

In  den  Spalten  abgefallener  Föhrenrinde  auf  der  Coerhaide  bei 
Münster  i.  W.  (v.  Tavel). 

Mit  blossem  Auge  kaum  sichtbar.  Die  Beschreibung  der  Schläuche  und 
Sporen  gab  v.  Tavel;  die  Art  unterscheidet  sich  schon  durch  winzige,  dunklere 
Apothecien  vollständig  von  G.  aridula;  in  den  Culturen  Brefeld's  (Mycol.  Unters. 
X.  pag.  331)  bildeten  sich  nur  üppige,  gefärbte  Mycelien. 

5257.  G.  Puniilionis  Kehm. 

Synon. :  Pezicula  Pumihonis  Eehm  (Hedwigia  1SS2,  No.  7). 
Dermatella  Pumilionis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  490). 

Apothecien  gesellig,  an  geschwärzten  Stellen  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  nach  unten  etwas  verschmälert,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  graugelblich,  aussen  glatt,  trocken  längKch 
kuglig  zusammengerollt,  äusserlich  etwas  bestäubt,  schwach  rosa 
oder  bräunlichgelb,  0,1 — 0,3  Mill.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  60 — 70  fi  lang,  9 — 12  jii  breit, 
8  sporig.  Sporen  nadeiförmig -fädig,  ziemlich  spitz,  gerade  oder 
schwach  wellig  gebogen,  durch  Quertheilung  4 — 6 zellig,  farblos, 
36—40  /*  lang,  2,5  /i  breit,  um  die  Schlauchachse  gewunden  liegend. 
Paraphysen  fädig,  1,5  fi  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch, 
gelblich. 

An  der  Innenseite  faulender  Zapfenschuppen  von  Pinus  Pumilio 
im  Haspelmoor  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Kann  nach  dem  Gehäusebau  und  dem  mangelnden  Hypothecium  nicht  zu  den 
Dermateaceen  gezogen  werden.  Saecardo  (1.  c.)  fügt  schon  bei:  ,,an  j^otius 
Belonidium?"  was  völlig  richtig  ist.  Nur  das  Mikroskop  vermag  durch  die 
septirten,  langen  Sporen  einen  Unterschied  von  Pezizella  und  Belonium  nachzu- 
weisen. Die  mehrzelligen  Sporen  dieser  letzteren  Gattung  bilden  den  unzweifel- 
haften Zusammenhang  zwischen  beiden. 
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/?)  Apothecien   auf  einem  verbreiteten,   dichten  Hyphen- 

Gewebe. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

Sporen  länglich  oder  elliptisch,  einzellig     .     .     Eriope^iza. 
Sporen    nadeiförmig    oder    lanzettlich,    darch 

Quertheilung  mehrzellig Arachnopeziza. 


Uebersicht  der  Gattungen. 

Eriopeziza.  Apothecien  sitzend  auf  einem  spinnwebeartigen,  farblosen  Ge- 
webe von  Hyphen,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  flach  schüsseiförmige,  zart  feinfaserig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt  oder  durch  abstehende  Hyphen  feinfilzig,  selten  kreiseiförmig,  trocken 
eingerollt,  gelblich,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  8 sporig.  Sporen 
länglich,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  zweireihig  liegend. 


C  0  Ö 


3. 

.«dp. 


„^a^bsadim 


Fig.  1 — 5.  Eriopeziza  caesia.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eichenholz  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Fig.  1  u.  2  nach  Sturm,  Pilze 
Deutschlands  tab.  31,  fig.  31;  Fig.  3 — 5  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Arachnopeziza.  Apothecien  sitzend  auf  einem  spinnwebeartigen,  meist  farb- 
losen Gewebe  von  Hypben,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krug-  oder  schüsseiförmige,  meist  feinfaserig  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  glatt  oder  durch  die  Hyphen  des  Subiculum  feinfilzig,  trocken 
eingerollt,  gelblich,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  S  sporig. 
Sporen  lanzettlich,  nadeiförmig  oder  fädig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  durch 
Quertheilung  2 — 8  zellig,  farblos,  meist  parallel  um  die  Schlauchachse  liegend. 


5''5^SWS^«h|^'^  ^''.  "^w* 


»«rf45^J^l^p)li«h!('<  '",  ■«*■* 


.wi?BW!tf. 


Fig.  1 — 5.  Arachnopeziza  aurelia.  Fig.  1.  Ein  Stück  Eichenholz  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Quer- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
Fig.  6.  Sporen  von  Arachnopeziza  delicatula.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4—6  stark 
vergrössert.     Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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C€€IiXXXI.  Eriopeziza  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  381). 

Apothecien  gesellig,  sitzend  auf  einem  dichten,  spinnwebe- 
artigen, meist  farblosen  Gewebe  langer,  oft  ästiger  Hypben,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach 
schüsseiförmige,  zart  und  oft  feinfaserig  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  glatt  oder  durch  abstehende  Hyphen  feinfilzig, 
selten  kreiseiförmig,  wachsartig  weich.  Sclüäuche  cylin drisch -keulig, 
8 sporig.  Sporen  Länglich,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig, 
farblos,  zweireihig  liegend.  G-ehäuse  vom  Grund  aus  prosen- 
chymatisch.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Von  den  Autoren  wurden  die  hierher  gehörigen  Arten  zu  Tapesia  gezogen. 
Sie  müssen  davon  jedoch  wegen  der  ganz  verschiedenen  Beschaffenheit  des  Ge- 
häuses getrennt  werden.  Als  passender  Gattungsname  erschien  der  von  Saccardo 
für  eine  Unterabtheilung  von  Tapesia  mit:  „ascoma  pilosum  vel  puberuhim"  be- 
gründete, obige  Name  anwendbar. 

5258.  E.  orbilioides  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  meist  vereinzelt,  am  Grund  umgeben  von  einem 
zarten  Gewebe  langer,  farbloser  Hyphen,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  flach  schüsseiförmige, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  schwefelgelb, 
manchmal  kurz  kreiseiförmig,  trocken  etwas  eingerollt  oder  ver- 
bogen, mit  oft  honiggelber  Fruchtscheibe,  aussen  etwas  rauh,  gelblich 
oder  gelbbräunlich,  1  —  3  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  ver- 
längert-keulig,  oben  ziemlich  abgestutzt  und  nicht  verdickt,  120  f^i 
lang,  14 — 15  /i  breit,  4 — 8 sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig  mit 
feinkörnigem  Inhalt,  farblos,  12  /i  lang,  6  /t  breit,  schräg  einreihig 
liegend.  Paraphysen  locker,  fädig,  septirt,  3  /i  breit,  farblos.  Ge- 
häuse prosenchymatisch,  grünhchgelb.  Jod  bläut  vorübergehend  die 
Fruchtschicht. 

An  faulenden  Weinranken  in  Lichterfelde  bei  Berlin. 

Ein  sehr  schöner,  durch  die  grossen  Apothecien  von  den  übrigen  Arten  sofort 
unterscheidbarer  Pilz,  im  trockenen  Zustand  einer  Orbilia  gleichend. 

5259.  E.  aureliella  (Nyl.). 

Synon.:  Peziza  aureliella  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  49)  1868! 
Tapesia  aureliella  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  137). 
?  Peziza  eriobasis  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  hist.  312). 
Tapesia  eriobasis  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  278). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend  auf  einem  rundlichen,  ver- 
breiteten, schneeweiss  flockigen,  aus  langen,  fast  einfachen,  septirten, 
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farblosen,  3 — 5  /*  breiten,  am  Ende  elliptisch  geschwellten  Hyphen 
bestehenden  Gewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  dann  flach  schüsselformige,  zart  und  fein  wimperig 
berandete,  weissgelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  trocken  gelblich 
und  eingerollt,  aussen  glatt,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  länglich,  40  /li  lang,  6 — 7  /x  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
einzellig,  5—8  f,i  lang,  2—2,5  /n  breit.  Paraphysen  sehr  sparsam, 
fädig.  Gehäuse  prosenchymatisch ,  fast  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Kieferspähnen  bei  Münster  i.  W.  (v.  Tavel). 

Die  mir  vorliegenden,  deutschen  Exemplare  sind  äusserlich  sehr  schön  und 
ganz  mit  den  Beschreibungen  stimmend  entwickelt,  besitzen  dagegen  keine  Frucht- 
schicht, weshalb  diese  bei  Nylander  1.  c.  entnommen  wurde.  Peziza  eriobasis 
Berk.  et  Br.  scheint  mir  völlig  identisch  und  würde  dann  die  Priorität  haben, 
nicht  aber  Lachnella  eriobasis  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  317),  Castaneae  involucri 
incola.  Auch  Peziza  Bloxami  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  No.  560),  Synon. :  Tapesia 
Bloxami  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  380),  bei  welcher  nach  Phillips  (Man.  brit.  Diseom. 
pag.  40S)  noch  keine  Schläuche  gefunden  wurden,  dürfte  identisch  sein.  Sämmtliche 
unterscheiden  sich  von  Tapesia  caesia  bestimmt  durch  kleinere  und  immer  weisslich- 
gelbe  Apothecien. 

5260.  E.  caesia  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  caesia  Pers.  (leon.  et  descr.  fung.  pag.  29,  tab.  7,  fig.  1). 
Tapesia  caesia  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  301). 
Lachnella  caesia  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  317). 
Peziza  Chavetiae  Lib.  (Plant,  crypt.  Ard.  exs.  26). 
Tapesia  Chavetiae  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  301). 
Humaria  (Plorella)  Chavetiae  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  290). 

Exsicc:  Puckel,  Pungi  rhen.  2574. 

Apothecien  meist  heerdenförmig  gehäuft,  endlich  manchmal 
zusammenfliessend,  sitzend  auf  rundlichen,  —4  Centim.  breiten 
Flecken  eines  verbreiteten,  aus  langen,  farblosen,  rauhen,  vielfach 
rechtwinkelig  verästelten,  ca.  3  fi,  breiten  Hyphen  gebildeten,  zarten, 
weissen  Gewebes,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  flach  schüsseiförmige,  später  verbogene,  zart  weiss  und 
feinfaserig  berandete,  bläulichgraue  oder  -bräunliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  überzogen  von  den  Hyphen  des  Gewebes  und 
dadurch  filzig,  am  Grund  schwach  bräunlich,  nach  oben  farblos, 
trocken  eingerollt,  verbogen,  mit  schwärzlicher  Fruchtscheibe,  0,15 — 
0,3  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig, 
30 — 35  /t  lang,  4 — 5  fi  breit,  8 sporig.  Sporen  cylindrisch  oder 
länglich -elliptisch,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzelhg,  farblos, 
5 — 6  fi   lang,    2  /t    breit,    zweireihig  gelagert.     Paraphysen  fädig, 
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farblos,  ca.  1,5  a  breit.    Gehäuse  prosenehymatisch.     Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

Auf  faulem  Eichenholz  bei  München,  bei  Oestrich  im  Ehein^au, 
bei  Freiburg  i.  B.  (v.  Lagerheim),  bei  Münster  i.  "VV.  (v.  Tavel),  im 
Kastanienwald  bei  Heidelberg  (v.  Zwackh). 

Abbildungen  dieses  schönen,  aber  oft  winzigen  Pilzes  finden  sich  bei  Sturm 
(Deutschi.  Pilze  pag.  68,  tab.  31),  ferner  bei  Saccardo  (Fung.  it.  del.  1431).  Meine 
Exemplare  der  Fungi  rhen.,  sowie  der  englischen  Sammlungen  von  Phillips  und 
Cooke  besitzen  leider  keine  entwickelte  Fruchtschicht.  Fuckel  1.  c.  gab  die  Spoi'en 
zuerst  3  fi  lang,  1  /^  breit,  dagegen  in  Nachtrag  IL  pag.  60:  8  ^  lang,  3  /u  breit 
an.  Auf  Grund  weiterer  Exemplare  von  Phillips  stimme  ich  völlig  seiner  durch 
Untersuchung  von  Originalexemplaren  der  Mad.  Libert  begründeten  Angabe  (Man. 
brit.  Discom.  pag.  278)  bei,  dass  Tapesia  Chavetiae  ganz  mit  Tapesia  caesia  identisch 
sei.  Das  Holz  ist  wie  mit  einem  schneeweissen  Spinnengewebe  überzogen.  Cooke 
(Handb.  brit.  fung.  pag.  693)  und  Quelet  (1.  c.)  geben  kuglige  Sporen  für  Chavetiae 
an  und  ersterer  eine  gelbliche  Färbung  des  Hyphen  -  Gewebes  am  trockenen  Pilz, 
doch  vermuthet  auch  Cooke  schon  die  Zusammengehörigkeit  mit  caesia.  Peziza 
erratica  Fries  (Syst.  myc.  II.  p.  lOS),  Tapesia  erratica  Fuckel  (Symb.  myc.  p.  301), 
Lachnella  erratica  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  316)  soll  sich  von  E.  caesia  nur  durch 
dichteres  Hyphen-Gewebe  und  mehr  sitzende  und  flachere  Apothecien  unterscheiden, 
ist  demnach  zu  caesia,  welcher  sie  auch  nach  Fries  nahe  steht,  zu  ziehen.  Die 
durch  Cultur  erzeugten,  eiförmigen,  farblosen,  einzelligen,  5 — S /j.  langen,  3 — i  fi 
breiten,  zu  langen  Ketten  vereinigten  Conidien  beschreibt  Brefeld  (Mycol.  Unters. 
X.  pag.  330,  tab.  XIII,  fig.  14—15). 

5261.  E.  porioides  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  porioides  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  327, 
"^tab.  VI,  fig.  5). 
[?  Porotheleum  lacerum  Fries  (Observ.  myc.  II.  pag.  273).] 

Apothecien  dicht  gehäuft,  sitzend  auf  einem  schneeweissen, 
zarten,  doch  festen,  gegen  den  Eand  faserig  gewimperten  Hyphen- 
Gewebe  und  demselben  halb  eingesenkt,  halbkuglig,  glänzend  schnee- 
weiss,  ganz  oder  wimperig  feingeschlitzt  berandet,  glatt,  weich,  klein. 

An  faulender  Rinde  und  Holz  von  Tannen  in  der  Lausitz. 

Die  Beschreibung  wurde  bei  Alb.  et  Schwein,  entnommen.  Weiteres  lässt 
sich  über  den  Pilz  trotz  der  schönen  Abbildung  nicht  angeben  und  erachten  ihn 
obige  Autoren  für  verschieden  von  E.  caesia  wegen  nie  abgeflachter  Apothecien. 

5262.  E.  aurea  (Fuckel). 

Synon.:  Tapesia  aurea  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  IL  pag.  60). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2476. 

Apothecien  in  kleinen  Büscheln  beisammen,  sitzend  auf  einem 
sehr  zarten  und  vergänglichen,  aus  ästigen  Hyphen  gebildeten,  gold- 
gelben Gewebe,   zuerst  kuglig  geschlossen,   dann  kreiseiförmig  mit 
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einem  am  Grund  etwas  dunkleren  und  flaumigen,  0,2  —  0,5  Millim. 
langen,  — 0,2  Millim.  dicken  Stiel,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krug-,  später  schüsseiförmige,  regelmässig  und  oft  etwas  wellig  be- 
randete,  blassere  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  goldgelb, 
trocken  eingebogen,  — 1  Mill.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  sitzend,  32  fi  lang,  4  /n  breit,  8 sporig.  Sporen  cylindrisch, 
schwach  gebogen,  einzellig,  farblos,  6  /i  lang,  2  fi  breit,  zweireihig 
gelagert.     Gehäuse  prosenchymatisch. 

An  faulenden  Föhren -Nadeln  im  Herbst.  Bei  Eberbach  im 
Rheingau. 

Der  obigen  Beschreibung  Euckers  kann  ich  aus  meinem  dürftigen  Exemplar 
der  Fungi  rhen.  nur  hinzufügen,  dass  der  Pilz  nach  seiner  ganzen  Beschaffenheit 
zu  den  Helotieen  gezogen  werden  muss.  Fuckel  beschreibt  noch  die  auf  dem 
gelben  Hj'phen- Gewebe  sich  bildenden,  cylindrischen ,  geraden  Conidien  mit  der 
doppelten  Grösse  der  Schlauchsporen.  Kaum  zweifelhaft  dürfte  übrigens  sein,  dass 
Peziza  Messerschmidii  Weinm.  (Hymen.  Gaster.  pag.  453  und  Flora  1832,  pag.  454), 
Synon.:  Tapesia  Messerschmidii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  3S1),  auf  Föhren-Nadeln 
in  Eussland,  nach  der  völlig  zutreffenden,  äusseren  Beschreibung  identisch  ist  und 
das  Eecht  der  Priorität  für  sich  hat. 

CCCIiXXXII.  Aracltiiopeziza  Fuckel  (Symbol,  myc. 
pag.  303). 

Apothecien  gesellig,  sitzend  auf  einem  dünnen,  spinnenwebe- 
artigen,  meist  farblosen  Gewebe  langer,  ästiger  Hyphen,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  oder  schüsselförmige, 
meist  feinfaserig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt 
oder  durch  die  Hyphen  des  Subiculum  feinfilzig,  trocken  eingerollt, 
gelblich,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
8 sporig.  Sporen  lanzettlich,  nadeiförmig  oder  fädig,  gerade  oder 
schwach  gebogen,  durch  Quertheilung  2 — 4 — 8 zellig,  farblos,  zwei- 
reihig oder  parallel  um  die  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  fädig, 
farblos.     Gehäuse  vom  Grund  aus  prosenchymatisch. 

Diese  Gattung  wurde  von  Fuckel  für  Arten,  welche  das  Aussehen  von  Tapesia 
wegen  des  Subiculum  besitzen,  jedoch  durch  fädige  Sporen  verschieden  sind,  ge- 
gründet. Nach  seiner  Angabe  wären  die  Sporen  einzellig,  was  aber  auf  Grund 
genauerer  Untersuchungen  nur  für  ganz  junge  Apothecien  zutrifft.  Saccardo  (Syll. 
Discom.  pag.  499)  hat  dann  Arachnopeziza  als  Subgenus  bei  Belonidium  auf- 
gestellt. Nach  meiner  Anschauung  umfasst  diese  Gattung  solche  Arten,  welche 
sowohl  durch  prosenchymatisches  Gehäuse  von  der  parallelen  Mollisieen- Gattung: 
Trichobelonium  sich  unterscheiden,  wie  durch  ihre  langen,  vielzelligen  Sporen  von 
der  verwandten  Helotieen  -  Gattung :  Eriopeziza  Sacc. 
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5263.  Ä.  Äurelia  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  Aiirelia  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  270). 
Arachnopeziza  Aurelia  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  303). 
Polynema  Aurelia  Fackel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  49,  fig.  35). 
Lachnella  Aurelia  Quel.  (Enchir.  fang.  pag.  315). 
Belonidium  Aarelia  De  Not.  (Discom.  pag.  381). 
Peziza  Wauchii  Grev.  (Sc.  crypt.  flor.  tab.  139). 

Patellaria  bicolor  Curr.  (Linn.  Trans.  XXIV.  pag.  491,  tab.  51,  fig.  15 — 16). 
Tapesia  fulgens  Hazsl.  (Zool.-bot.  Verh.  1887,  pag.  163). 
Belonidium  fulgens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  500). 

Exsicc:  Puckel,  Pungi  rhen.  1191,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog,  783. 

Apothecien  gesellig,  sitzend  auf  einem  verbreiteten,  feinfilzigen, 
weissen  oder  weissgelblichen,  aus  langen,  ganz  wenig  verästelten, 
glatten,  sparsam  septirten,  kaum  gelblichen,  fast  farblosen,  ca.  3—4  f^i 
breiten  Hyphen  gebildeten  Gewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dann  ziemlich  flach  aus- 
gebreitete, eingebogen  berandete,  gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  dicht  bedeckt  von  geraden,  kaum  septirten,  stumpfen,  glatten, 
goldgelblichen,  — 120  /t  langen,  — 2  jli  breiten  Hyphen,  trocken  ein- 
gerollt, zottig,  hochroth,  roth-  oder  goldgelb,  0,3 — 2,5  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt  und 
verdickt,  70— 90 /i  lang,  8 — 10 /.i  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade,  selten  etwas  gebogen,  zuerst  ein-,  dann  durch  Quer- 
theilung  zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  15-  20  /n  lang,  4 — 5  i^i  breit, 
meist  an  jedem  Ende  mit  einem  fädigen,  — 5  /(  langen  Anhängsel, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  2  /i  breit,  farblos.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  fast  farblos.     Jod  bläut  die  Schlauchspitze. 

Auf  am  Boden  faulenden  Aestchen,  Blättern  und  Fruchthüllen 
von  Buchen  und  Eichen  in  schattigen  Wäldern,  z.  B.  bei  Sugen- 
heim  in  Franken,  im  Rheingau. 

Ein  sehr  schöner  Discomycet,  von  welchem  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  50  adn.) 
eine  zutreffende  Beschreibung  gab ,  ausgezeichnet  durch  Subiculum ,  Farbe  und 
scheinbare  Behaarung  der  Apothecien,  sowie  vierzellige  Sporen.  Das  fädige  An- 
hängsel ist  nicht  immer  vorhanden  und  als  Keimschlauch  zu  erklären.  Derselbe 
findet  sich  auch  in  England  und  Nordamerika  verbreitet.  Fuckel  glaubt,  dass  ein 
Polynema  den  zugehörigen  Conidienpilz  bilde:  Polynema  Betulae  Fuckel  (Enum. 
fung.  Nass.  496  sub  Excipula)  Symb.  myc.  pag.  3G7  und  Polynema  hispidulum  (Schrad., 
Journ.  bot.  1799,  II.  pag.  64  sub  Peziza)  Fries  (Sum.ma  veg.  Scand.  pag.  367), 
Synon.:  Dinemasporium  hispidulum  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  281).  Tapesia  fulgens 
Hazsl.,  von  ihm  selbst  (1.  c.)  als  wahrscheinliche  Varietät  von  A.  Aurelia  erachtet, 
stimmt  nach  meinen  Originalexemplaren  völlig  damit  überein. 
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5264.  A.  delicatulii  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  304). 

Synon.:  Belonidiura  delicatulum  Sacc.  (Syll.  Discorn.  pag.  499). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend  auf  einem  verbreiteten,  zarten, 
schneeweissen,  aus  langen,  meist  einfachen,  farblosen,  — 5  jW  breiten 
Hyphen  gebildeten  Gewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  berandete,  endlich 
ziemlich  flache,  unregelmässige  Fruchtscheibe  entblössend,  blass- 
gelblich, aussen  und  am  Band  etwas  weisslich  flaumig,  trocken 
zusammengebogen,  bernsteinfarbig,  0,3 — 1,2  Mllim.  breit,  wachsartig 
weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  90 — 100  /.i  lang, 
8 — 10  fx  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  gerade  oder  wellig  gebogen, 
zuerst  einzellig,  dann  durch  Quertheilung  vierzellig  mit  je  2  kleinen 
Oeltröpfchen,  farblos,  45 — 55  /t  lang,  2,5—3  ß  breit,  mehrreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  — 2,5  fi  breit, 
farblos.     Gehäuse  am  Grund  prosenchymatisch,  fast  farblos. 

Auf  der  Innenseite  abgefallener,  faulender  Eichenrinde  bei  Eber- 
bach im  Rheingau,  auf  einem  dürren  Birkenast  in  der  Coerhaide 
bei  Münster  i.  W.  (v.  Tavel). 

Nach  meiner  Ueberzeugimg  gehört  der  Pilz  aus  Westfalen  zu  der  von  Fuckel 
beschriebenen  Art,  mit  welcher  er  völlig  übereinstimmt,  abgesehen  von  der  von 
Fuckel  angegebenen  rothbraunen  Farbe  der  Apothecien  und  den  einzelligen  Sporen. 
Letzteres  möchte  ich  nur  auf  die  unentwickelten  Sporen  beziehen.  Der  Pilz  gleicht 
der  A.  Aurelia  äusserlich  sehr,  unterscheidet  sich  aber  durch  ganz  verschiedene 
Sporen.  Der  leichte  Flaum  aussen  an  den  Apothecien  entsteht  durch  Hyphen, 
welche  aus  dem  Subiculum  stammen. 

5265.  A.  aurata  Euckel  (Symb.  myc.  pag.  304). 

Synon.:  Belonidium  auratum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  409). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2480. 

Apothecien  gesellig,  sitzend  auf  einem  verbreiteten,  spinnen- 
webeartigen,  weissen,  aus  septirten,  farblosen,  langen,  4  /«,  breiten, 
einfachen  Hyphen  gebildeten  Gewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  vorstehend  feinfaserig 
berandete,  gelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  trocken 
kuglig  eingerollt,  gelbröthlich,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  90 — 100  fi  laug,  7 — 9  /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  nadeiförmig- fädig,  gerade,  oben  stumpf, 
unten  spitz,  durch  Quertheilung  8zellig,  farblos,  60 — 70  /n  laug, 
1,5 — 2  /(.  breit,  parallel  liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  1,5  //  breit, 
farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich.  Jod  bläut  die  Schlauch- 
spitze kaum. 
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Auf  faulender,  sehr  feucht  liegender,  innerer  Kinde  von  Populus 
pyramidalis  im  Wald  bei  Ebersbach  (Kheinland). 

Eine  höchst  unscheiubare,  aber  durch  die  Sporen  vortrefflich  charakterisirte, 
von  der  viel  grösseren,  rothgelben  A.  Aurelia  gänzlich  verschiedene,  aussen  glatte 
Art.  Saccardo  hat  in  Fung.  it.  del.  12S3  eine  gute  Abbildung  gegeben  mit  unreifen 
Sporen  ohne  Zelltheilung.  Nach  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  280)  steht  Peziza 
rhabdosperma  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  hist.  1621),  on  decayed  wood  in  England, 
der  Arachnopeziza  aurata  Fuckel  so  nahe,  dass  sie  nur  als  Varietät  wegen  ihrer 
blasseren  Apothecien  zu  erklären  sei,  was  auch  nach  meinem  allerdings  nicht  völlig 
entwickelten  Exemplar  von  Phillips  (Elvell.  brit.  170)  höchst  wahrscheinlich  ist. 

5266.  A.  Ruborum  (Cooke  et  Phill.). 

Synon.:  Peziza  Euborum  Cooke  et  Phill.  (Grevillea  IX.  pag.  105). 
Tapesina  Euborum  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  305). 
Belonidium  Euborum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  5ül). 

Apothecien  gesellig,  sitzend  auf  einem  dieselben  umgebenden, 
zarten,  bald  verschwindenden,  gelbbräunlichen  Hyphen- Gewebe, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  concave, 
erhaben  zart  berandete,  blassgelbliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  bräunlichgelb,  filzig,  0,5 — 1  Mill.  breit.  Schläuche  keulig. 
Sporen  fast  lanzettlich,  zuletzt  vierzellig,  farblos,  15  /i  lang,  5  ,«  breit. 

An  dürren  Ranken  von  Rubus  in  den  Ardennen  (Libert). 

Es  ist  mir  nur  die  englische  und  die  von  Lambotte  gegebene  Beschreibung 
bekannt;  nach  Letzterem  wären  die  Sporen  cylindrisch,  abgerundet,  manchmal 
etwas  gebogen  und  mit  2  Oeltropfen  versehen.  Dadurch  ist  es  sehr  fraglich,  ob 
der  äusserlich  filzige  Pilz  wirklich  hier  untergebracht  werden  darf. 


2.  Unterabtheilung:  Cyathoideae. 

Apothecien   kelch-   oder  kreiseiförmig,  in   einen   meist  zarten, 
cylindrischen  Stiel  verschmälert,  zartwandig. 

a.  Pseudohelotieae. 
Stiel  kurz.     G-ehäuse  wachsartig- häutig. 

b.  Cihorieae. 
Stiel  verlängert.     Gehäuse  wachs -lederartig. 
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a.  Pseudohelotieae. 
Stiel  kurz.     Gehäuse  wachsartig- häutig. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 


Sporen  einzellig  (selten  zweizeilig). 

Band  des  Gehäuses  nicht  gezähnt    .     .     .  PMalea. 

Band  des  Gehäuses  mit  Zähnen  besetzt    .  Cyathicula. 

Sporen  durch  Quertheilung  vierzellig      .     .     .  BelonioscypJia. 

Sporen  fädig Pocillum. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

PMalea.  Apothecien  sitzend,  kelch-  oder  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öifnend  und  die  krug-,  später  meist  schüsseiförmige,  flache  oder 
endlich  gewölbte,  zart  feinfaserig  berandete,  helle  Fruchtscheibe  entblössend,  mit 
einem  cylindrischen ,  meist  zarten,  kurzen  Stiel,  aussen  glatt,  trocken  verbogen, 
äusserlich  oft  gestreift  und  etwas  flaumig,  wachsartig  -  häutig.  Schläuche  cylindrisch 
oder  keulig,  meist  oben  abgerundet,  S  sporig.  Sporen  länglich -spindelförmig  oder 
keulig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  selten  mit  kleinen  Oeltropfen,  farblos. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  wenig  verbreitert,  farblos.   Gehäuse  dünn,  meist  farblos. 


J. 


"""^^ 


Fig.  1 — 5.  Phialea  sordida.  Fig.  1.  Ein  Stück  Lindenast  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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^A 


f^^^S^^W^^^^^S^: 


Fig.  1 — 5.  Phialea  subpallida.  Fig.  1.  Ein  Stückchen  Eichenholz  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecieu.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 5.  Phialea  cyathoidea.  Fig.  1.  Ein  Stengelstück  von  Aconitum 
Napellus  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apo- 
thecien. Fig.  3.  Längsschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  und  Paraphysen. 
Fig.  5.  Sporen.  —  Fig.  6.  Sporen  von  Plüalea  dolosella.  (Fig.  2  u.  3  massig, 
Fig.  4 — 6  stark  vergrössert.     Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Pbialea  acuum.  Fig.  1.  Eine  Föhren -Nadel  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  — 
Fig.  6 — 7.  Phialea  Sabinae.  Fig.  6.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  7.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4 — 7  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Origiualzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 5.  Phialea  spicarum.  Fig.  1.  Ein 
Halmstück  mit  dem  Pilz  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apo- 
thecien. Fig.  3.  Längsschnitt  durch  Apo- 
thecien. Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4 
u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Original- 
zeichnungon  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Phialea  Aspidiorum. 
Fig.  1.  Ein  Wedelstück  von  Aspidimn  mit 
dem  Pilz  in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Ein 
Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2 
II.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der 
Natur.) 


Cyathicula.  Apothecien  sitzend,  kelchförmig  mit  einem  mehr  weniger  langen 
Stiel,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  am  Eand  regelmässig 
mit  borstigen  Zähnen  besetzte,  krugförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  wachsartig -häutig.  Schläuche  cyli  ndrisch -keulig,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig oder  länglich ,  meist  gerade ,  einzellig  mit  einigen  Oeltropfen ,  zuletzt  zwei- 
zeilig, farblos,  ein-  bis  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos.  Gehäuse 
fast  farblos. 


Fig.  1—5.  Cyathicula  coronata.  Fig.  1.  Ein  Stück  Compositen -Stengel 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Längsschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 

Winter,  die  Pilze.    III.  Abth.  45 
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Belonioscypha.  Apothecien  sitzend,  glocken-  oder  kelchförmig ,  zuerst  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  und  oft  feinfaserig  be- 
randete  Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert, 
aussen  glatt,  trocken  eingerollt  und  äusserlich  feinstreifig  und  bestäubt,  wachsartig- 
häutig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8 sporig.  Sporen 
cj'lindrisch  oder  verlängert- spindelförmig,  meist  stumpf,  gerade  oder  schwach  ge- 
bogen, meist  von  einem  breiten  Schleimhof  umgeben,  durch  Quertheilung  vierzellig, 
farblos,  zuletzt  manchmal  bräunlich,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig  oder 
gabelig  getheilt,  oben  rosenkranzförmig  septirt  und  keulig  verbreitert,  farblos. 
Gehäuse  gelblich,  zart. 


Fig.  1 — 4.  Belonioscypha 
ciliatospora.  Fig.  1.  Ein  Stengel- 
stück mit  dem  Pilz  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon 
mit  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen. 
(Fig.  2  massig,  Fig.  3  u.  4  stark 
vergrössert.  Sämmtliche  nach 
Sacc.  et  Berlese,  Mise.  myc.  II. 
tab.  VIII,  fig.  8.) 


Fig.  1 — 5.  Belonioscypha  vexata.  Fig.  1.  Ein 
Halmstück  von  Molinia  mit  dem  Pilz  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Längsschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2 
u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmt- 
liche Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Pocillum.  Apothecien  sitzend,  cylindrisch ,  kreisel-  oder  kelchförniig ,  kurz 
gestielt,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  zart  beraadete 
Truchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  S  sporig.  Sporen  fädig,  gerade,  meist  einzellig,  farblos,  parallel  in  der 
Schlauchachse  liegend.  Paraphyseu  fädig,  septirt,  oben  verbreitert  und  braun. 
Gehäuse  braun. 


1  S 


Fig.  1 — 5.  Pocillum  Cesatii.  Fig.  1.  Ein  Eichenblatt  mit  dem  Pilz  ia 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  i.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore. 
(Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 

45* 
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CCCIiXXXIII.   Phialea  Fries  (Obs.  myc.  IL  pag.  305). 

Apothecien  gesellig,  seltener  vereinzelt  oder  büschelig  beisammen 
stehend,  meist  von  Anfang  an  sitzend,  kelch-  oder  kreiseiförmig, 
zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  später  meist 
schüsseiförmige,  flache  oder  endlich  etwas  gewölbte,  zart  und  fein- 
faserig berandete,  helle  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  cylin- 
drischen,  meist  zarten  und  kurzen  Stiel,  äusserlich  glatt,  trocken 
verbogen,  aussen  oft  gestreift  und  etwas  flaumig,  wachsartig  häutig, 
zart.  Schläuche  cylindrisch  oder  keulig,  meist  oben  abgerundet, 
8 sporig.  Sporen  länglich,  spindelförmig  oder  keulig,  gerade  oder 
schwach  gebogen,  einzellig  selten  mit  kleinen  Oeltropfen,  farblos. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  wenig  verbreitert,  farblos.  Geliäuse 
dünn,  prosenchymatisch,  hellfarbig  oder  meist  farblos. 

Es  ist  äusserst  schwer,  Abgrenzungen  in  der  bisherigen  Gattung  Helotium 
vorzunehmen,  denn  Form,  Farbe  und  Grösse  der  Apothecien  und  ihrer  Stiele,  dann 
die  mehr  häutige  oder  wachsartig  feste  Beschaffenheit  des  Gehäuses,  endlich  die 
Grösse  und  Beschaffenheit  der  Sporen  weisen  die  mannigfachsten  Uebergänge  der 
Arten  und  Gattungen  auf.  Phialea  Fries  (Syst.  mjc.  II.  pag.  116)  umfasste  aller- 
dings fast  sämmtliche  ihm  bekannte,  nicht  behaarte.  Pflanzen  bewohnende  Disco- 
myceten ;  er  vereinigte  dann  unter  Hymenoscypha  Nees  (Syst.  Pilze  pag.  266)  mit  den 
Unterabtheilungen  der  Ciborioideae,  Cyathoideae  und  Volutelleae  unsere  Helotieen. 
Phialea  kann  deshalb,  wenn  auch  in  engerem  Sinn,  denn  bei  Fries,  als  eine  zahl- 
reichste Arten  umfassende  Gattung  beibehalten  werden.  Die  hierher  gehörigen 
Pilze  zeichnen  sich,  im  Gegensatz  zu  Pezizella  mit  ungestielten  Apothecien,  durch 
einen  immer  vorhandenen,  zarten,  kurzen  Stiel  und  durch  ein  mehr  häutiges, 
gewöhnlich  ganz  blasses  Gehäuse  vor  Ciboria  und  Helotium  aus.  Ihr  nicht  ge- 
zähnelter,  sondern  höchstens  feinwimperiger  Eand  bildet  den  Unterschied  von 
Cyathicula ;  die  mehr  weniger  spindelförmigen  und  selten  zuletzt  zweizeiligen  Sporen 
trennen  von  den  Gattungen  mit  ))iehrzelligen  Sporen.  Boudier  bringt  in  seiner  vor- 
trefTlichen  Arbeit  über  „Discomycetes  charnus"  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  V)7  etc.) 
die  Helotieen  zur  Abtheilung  Inopercules,  deren  Schläuche  oben  nicht  mit  regel- 
mässiger Deckelbildung,  sondern  mit  einem  rundlichen  Loch  sich  öffnen.  Es  ist 
sein  Verdienst,  auf  diese  charakteristischen  Verhältnisse  aufmerksam  gemacht  zu 
haben,  obwohl  dieselben  sich  doch  nicht  zur  systematischen  Durchführung  eignen. 

1.  Auf  Einde  oder  Holz  von  Bäumen, 

Jod  bläut  den  Schlauchporus  nicht. 

Apothecien  hervorbrechend. 

5267.  Ph.  sordida  (Fuckel). 

Synon.:  Pezizella  sordida  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  299). 
Phialea  sordida  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  269). 
Hymenoscypha  sordida  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  144). 
Helotium  sordidum  Kehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsburg  p.  101). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2Ü7S,  Eehm,  Ascom.  414. 
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Apothecien  selten  einzeln,  meist  büschelig  beisammenstehend, 
unter  der  Oberhaut  sich  entwickelnd  und  durch  Risse  derselben 
hervortretend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krugförmige ,  endlich  flache,  zart  berandete,  schwach  röth- 
liche  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  0,5 — 1  Millim.  langen, 
0,2 — 0,4  Millim.  breiten  Stiel,  glatt,  schmutzigweiss,  äusserlich  weiss- 
gelblich,  trocken  zusammengefaltet  und  eingebogen  mit  gekräuseltem, 
endlich  eingerissenem  Rand,  0,5  — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  30 — 40  f.i  lang,  4—6  /ii  breit,  8  sporig. 
Sporen  cylindrisch,  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig 
mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  7 — 10  f^i  lang, 
1,5 — 2  jtt  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  — 3  f.i 
breit,  farblos.     Gehäuse  prosenchymatisch,  schwach  gelblich. 

An  dürren  Aesten  von  Rosa  canina  (Rheingau),  von  Rubus 
fruticosus  (Sachsen),  von  Prunus  spinosa  (Krain)  leg.  Voss,  von 
Sarothamnus  scoparius  im  Spessart,  von  Berberis  in  Südtyrol  (Bresa- 
dola),  an  einem  dürren  Linden -Aestchen  bei  Sugenheim  in  Franken. 

Dürfte  eine  recht  verbreitete  Art  sein,  ist  aber  schwer  erkennbar.  Sie  zeichnet 
sich  insbesondere  durch  ihre  kleinen  Sporen  und  die  immer  liervorbrechenden, 
vielleicht  auf  einem  unter  der  Oberhaut  befindlichen  Pyrenomyceten  parasitischen 
Apothecien  aus.  Hymenoscypha  sordida  Phill.  ist  die  gleiche  Art,  was  Saccardo  1.  c. 
nicht  annimmt,  verschieden  aber  Helotium  scoparium  Cooke  (Grevillea  IV.  pag.  111, 
tab.  64,  fig.  13)  mit  20 — 25  /j.  langen,  5  fx.  breiten  Sporen  uud  sitzenden  Apothecien. 

5268.  Ph.  vulgaris  (Fries). 

Synon. :  Peziza  vulgaris  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  116). 
3Iollisia  vulgaris  Gill.  (Champ.  frang.  pag.  119). 
Helotium  albellum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  116). 
Pezizella  albella  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  2S0). 
Peziza  Avellanae  Lasch  (Eabh.,  Fungi  europ.  exs.). 
Pezizella  Avellanae  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  299). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2079,  Eabh.,  Fungi  europ.  2S,  Eehm, 
Ascom.  63. 

Apothecien  meist  4 — 6  büschelig  beisammenstehend,  zuerst 
eingesenkt,  durch  die  Oberhaut  hervorbrechend,  anfangs  kugiig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dann  flache, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  ganz  kurz  und  zart  ge- 
stielt, weisslich,  fast  wässerig  durchscheinend,  glatt,  trocken  zu- 
sammengerunzelt und  verbogen,  0,2 — 0,5  Mllim.  breit,  wachsartig 
häutig.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  36 — 45  fc 
lang,  4 — 5  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  stäbchenförmig -cylindrisch, 
abgerundet,  gerade   oder  schwach  gebogen,  einzellig,    6 — 9  /t  lang, 
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1,5—2  ß  breit,  farblos,  zweireihig  gelagert.    Paraphvsen  fädig,  1,5  /( 
breit,  farblos.     Gehäuse  prosenchymatisch,  fast  farblos. 

An  noch  hängenden,  dürren  Aestchen  von  Haselnuss  in  Franken 
und  Sachsen. 

Eine  sehr  unscheinbare  Art,  kleiner  als  Phialea  sordida  und  wie  diese  ohne 
Jod-Eeaction  der  Schläuche;  in  ihrem  Bau  ,,e  fibi'illis  connatis"  hat  sie  Njiander 
(Pez.  fenn.  pag.  59)  bereits  erkannt.  Die  Apothecien  scheinen  sich  auf  unterrindig 
liegenden  Gehäusen  von  Valseen  anzusiedeln  und  dann  durch  die  Einde  hervorzu- 
brechen. Calloria  vulgaris  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  277)  auf  dürrer  Einde 
von  Castanea  vesca  in  Belgien  soll  ebenfalls  identisch  sein.  Phillips  (Eev.  niyc. 
No.  47,  p.  140)  hat  nachgewiesen,  dass  Peziza  albida  With.  (Arr.  brit.  pl.  IV.  p.  350), 
von  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  146)  als  albella  fälschlich  angeführt,  nach  der  Be- 
schreibung von  Withering  unmöglich  die  Peziza  vulgaris  Fr.,  welche  auf  Corylus 
vorkommt  und  von  welcher  bei  Eabenhorst  und  Eehm  Exsiccate  gegeben  sind,  sein 
könne,  dass  man  aber  auch  gar  nicht  mehr  zu  sagen  vermöge,  welchen  Pilz 
Withering  beschrieben  hat.  Deshalb  sei  dem  Namen  „vulgaris  Fries"  die  Priorität 
zu  geben.  Helotium  albellum  Sacc.  (Fung.  it.  del.  1350)  in  palis  putrescentibus 
aus  Frankreich  gehört  nicht  hierher.  Ob  /?  in carn ata  Fries  (Syst.  myc.  II.  p.  146) 
auf  Eubus  mit  röthlich  verblassten,  kreisförmigen  Apothecien  zur  vorstehenden 
Art  zu  ziehen,  bezweifle  ich. 

Apothecien  nicht  hervorbrechend. 
5269.  Pli.  subpallida  Eehm  nov.  spec. 

Synon.:  Niptera  pallescens  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  46)  et 

PhiUips   (Man.  brit.  Discom.  pag.  158). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2380. 

Apothecien  meist  heerdenförmig,  endlich  zusammenfliessend, 
sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
trug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
mit  einem  kaum  0,2—0,3  Millim.  langen,  zarten  Stiel,  weisslich  oder 
schwach  weissgelblich,  aussen  glatt,  trocken  verbogen  und  gelblich- 
weiss,  aussen  fast  weiss,  0,3 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  50 — 65  /t  lang,  7 — 8  /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich  -  elliptisch  oder  fast  eiförmig,  stumpf,  gerade, 
ein-  (zuletzt  zwei-)  zellig,  farblos,  6—9  /i  lang,  2,5 — 3  /*  breit,  oben 
im  Schlauch  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  //-  breit, 
farblos.     Gehäuse  prosenchymatisch,  fast  farblos. 

An  faulendem  Holz  von  Haselnuss  bei  Lohr  a.  Main  und  um 
Wien  (Lojka),  bei  Münster  i.  W.  (v.  Tavel),  von  Ulmen  im  Kheingau, 
bei  Berlin  (Sydow),  auf  einem  Eichenstamm  in  Westfalen  (v.  Tavel). 

Gleicht  im  trockenen  Zustand  einem  jugendlichen  Helotium  citrinum  (Hedw.), 
unter  welchem  Namen  ich  ein  Exemplar  von  Phillips  (Elv.  brit.  41)  besitze,  unter- 
scheidet sich  jedoch  von  demselben   sofort  durch   die  Sporen.    Diese  Art  wurde 
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bisher  offenbar  theils  für  Helotium  citrinum,  theils  für  Helotium  pallescens  (Fers.) 
gehalten,  wie  bei  Fuckel  1.  c.  und  Phillips  1.  c;  ihr  Unterschied  von  beiden  liegt 
insbesondere  in  der  Kleinheit  der  Sporen,  dann  in  den  fast  sitzenden,  Pezizella- 
ähnlichen,  nicht  citronengelben  Apothecien  und  muss  sie  bestimmt  davon  getrennt 
werden.  Ob  nicht  auch  Helotium  uliginosum  ß  cortiseduni  Karst.  (Myc.  fenn.  I. 
p.  122)  nach  Form  und  Grösse  der  Sporen  hierher  zu  ziehen  ist,  will  ich  unbekannt 
mit  Karst.,  Fungi  fenn.  544  dahin  gestellt  sein  lassen.  Helotium  parile  Karst. 
(Myc.  fenn.  I.  pag.  115),  Synon.:  Peziza  parilis  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  146),  ad 
ramulos  vetustos  Betulae  in  Finnland,  unterscheidet  sich  durch  verlängert  spindel- 
förmige, zuletzt  undeutlich  vierzellige  Sporen,  von  Helotium  pallescens  durch 
kleinere,  länger  gestielte  Apothecien,  sowie  kleine  Sporen. 

5270.  Ph.  subg'ranulosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  273). 

Synon.:  Helotium  subgranulosum  Eehm  (Hedwigia  18S2,  No.  5). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  607. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kelch-  oder  kreiseiförmig,  kurz  und 
zart  gestielt,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  schüsseiförmige,  zart  berandete,  schwach  gelbliche  Prucht- 
scheibe  entblössend,  aussen  glatt,  weisslich,  trocken  eingerollt  oder 
verbogen,  aussen  feinflaumig,  0,1 — 0,25  Millim.  breit  und  hoch, 
wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  35—40  n  lang, 
5— 6  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig,  einzellig,  farblos,  5  fi  lang, 
2,5—3  /t  breit,  ein-  bis  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos, 
1  fi  breit.     Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos. 

Auf  faulender  Tannenrinde  in  einem  Tobel  des  Hochgrad  im 
Algäu  (Britzelmayr),  an  einem  faulenden,  entrindeten  Aststück  von 
Pinus  Cembra  am  Ortler  (Tyrol). 

Eine  winzige,  im  trockenen  Zustand  kleinen,  weissen  Stäubchen  ähnliche  Art : 
sie  ist  von  Pezizella  granulosella  und  hyalina  durch  zart  gestielte  Apothecien  und 
die  Sporenform,  sowie  mangelnde  Jod-Eeaction  verschieden  und  nähert  sich  der 
Phialea  acuum. 

5271.  Pli.  siibg'allnila  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  auf  geschwärzter  Holzfläche  sitzend,  zuerst 
kuglig,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüssei- 
förmige, zart  berandete  Pruchtscheibe  entblössend,  in  einen  ganz 
kurzen  Stiel  verschmälert,  aussen  glatt,  weissgelblich,  0,2 — 0,3  Millim. 
hoch,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  trocken  eingerollt,  goldgelb,  wachsartig 
weich.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet,  40— 45ji«,  lang, 
5  II  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  etwas  gebogen,  einzellig, 
farblos,  4  —  6  ,«  lang,  1  /^  breit,  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  2  |it  breit,  farblos.     Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos. 

Auf  einem  feucht  liegenden  Weidenzweig  bei  Berlin  (Sydow) 
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Ich  wage  nicht  den  Pilz  trotz  der  im  Allgemeinen  stimmenden  Beschreibung 
bei  Helotium  galbula  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  242)  unterzubringen,  da  die  Apo- 
thecien  aussen  nicht  flanmig  sind.  Immerhin  wird  er  nach  Farbe  und  Sporengrösse 
in  dessen  nächste  Nähe  gehören. 

5272.  Ph,  occultata  Eelim  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kurz  und  dick  kreiseiförmig,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  tief 
schüsseiförmige,  zart  berandete,  weissliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  glatt,  brauugrün  oder  braun,  trocken  eingerollt  und  fast 
geschlossen,  weisslich  berandet,  aussen  schwärzlich  oder  braun- 
schwarz, zart  längsgestreift,  oft  weissmehlig  bestäubt,  0,5 — 0,7  Mill. 
hoch,  0,2 — 1  Mill.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  45 — 50  jit  lang,  5  ft  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  6 — 7  /i  lang,  2  /^i  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  1  /i  breit,  farblos.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  schwach  gelblich. 

An  abgestorbenen  Aestchen  von  Sarothamnus  scoparius  bei 
Schandau  in  Sachsen  (Krieger). 

Die  dunklen  Apothecien  entwickeln  sich  unter  Eitzen  der  geborstenen  Einde 
auf  dem  Holzkörper  und  sind  kaum  gestielt,  so  dass  sie  fast  einer  Pyrenopeziza 
gleichen. 

.Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

5273.  Ph.  cyathiformis  Eehm. 

Synon. :  Helotiella  cyathiformis  Eehm  in  litt.  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kelch-  oder  kreiseiförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, flache,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem 
dicken,  kurzen  Stiel,  aussen  glatt,  farblos,  fast  durchsichtig,  trocken 
etwas  verbogen,  schmutzig-weiss,  0,3 — 1,5  Mill.  breit,  0,5 — 1,5  Mill. 
hoch,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  60 — 70  /n 
lang,  9 — 10  1^1  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  zuletzt  zwei- 
zeilig mit  einigen  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  7 — 9  /i  lang,  4  /i  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  ca.  3  /i  breit.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulendem  Holz.    Albachten  bei  Münster  i.  "VY.  (Lindau). 

Würde  zur  Gattung  Allophylaria  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  103),  Synon.: 
Helotidium  Sacc.  (Consp.  gen.  Discom.  pag.  4)  wegen  der  abgestutzt  kreiseiförmigen, 
hellen  Apothecien  gehören,  jedoch  ist  die  Nothwendigkeit  der  Aufstellung  dieser 
Gattung,  welcher  von  Karsten  Arten  mit  ein-  und  zweizeiligen  Sporen  zugerechnet 
werden,  nicht  vorhanden.  Nach  der  Beschreibung  muss  die  Art  sehr  ähnlich  sein 
der  Hymenoscypha  concolor  PhilL  (Man.  brit.  Discom.  pag.  139),  Synon.:  Peziza 
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eoncolor  Pliill.  (Grevillea  VIII.  pag.  102),  Phialea  concolor  Sacc.  (Syll.  Discom. 
pag.  25S)  auf  gleichem  Substrat.  Diese  hat  jedoch  feingewimperten  Eand  und 
einzellige,  schmälere  Sporen.  Allerdings  findet  sich  dortselbst  eine  Peziza  cyathi- 
formis  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  488)  an  faulendem  Stroh  von  Dächern  in 
Thüringen,  ferner  zwischen  Holzfasern  von  Pappeln  beschrieben  mit  zerstreuten, 
fast  sitzenden,  ziemlich  glockenförmigen,  aussen  kleiigen,  sehr  zarthäutigen  Apo- 
thecien  und  flacher,  eingeschlagen  berandeter,  gleichfarbiger  Pruchtscheibe.  Da 
auf  Grund  dieser  Beschreibung  gewiss  keine  Bestimmung  möglich,  wird  es  gestattet 
sein,  den  Wallroth'schen  Pilz  der  Vergessenheit  zu  übergeben. 

Zweifelhafte  Arten. 

5274.  Pli.  lutesceiis  (Hedw.). 

Synon. :  Octospora  lutescens  Hedw.  (Muse,  frond.  H.  p».  30,  t.  9,  f.  3). 
Helotium  lutescens  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355). 
Peziza  lutescens  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  Fung.  Nisk.  pag.  334). 
Phialea  lutescens  Gill.  (Disc.  fran?.  pag.  157). 
Hymenoscypha  lutescens  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  131). 

Apothecien  gesellig,  anfangs  cylindrisch ,  dann  kreiselförinig, 
rundlich  sich  öffnend  nnd  die  schüsseiförmige,  flache,  blass  berandete, 
dottergelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  zartem,  kurzem,  fast 
cylindrischem,  gebogenem  Stiel,  gelblich,  später  bräunlich,  1—3  Mill. 
breit  und  hoch.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  8  sporig.  Sporen 
länglich  oder  länglich -elliptisch,  12 — 15 /i  lang,  4 /i  breit.  Para- 
physen  fädig,  zart. 

An  faulenden  Tannenzweigen.     Vogesen  und  Kiesengebirge. 

Der  von  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  120)  gegebenen  Beschreibung  habe  ich  die 
Zusätze  von  Phillips  besonders  bezüglich  der  Fruchtschicht  angefügt.  Quelet 
(Bull.  soc.  bot.  fr.  XXVI.  pag.  234)  nennt  die  Farbe  schön  hellgelb,  trocken  gelb- 
bräunlich und  sagt,  wie  Fries,  dass  die  spindelförmigen  Sporen  oft  zweizeilig  seien 
und  der  Stiel  0,8  MiUim.  lang.  Mir  ist  der  Pilz  unbekannt  geblieben.  Alb.  und 
Schwein,  sagen,  dass  er  zwischen  Hei.  cyathoideum  und  citrinum  in  der  Mitte  stehe. 

5275.  Ph.  fugitiva  Quel.  (Soc.  sc.  nat.  Ronen  1879,  t.  3,  f.  15; 
X.  Suppl.  pag.  13,  tab.  IX,  f.  7). 

Synon.:  Erinella  fugitiva  Quelet  (Enehir.  fung.  pag.  302). 

Apothecien  krugförmig,  mit  concaver,  gekerbt  berandeter,  gelb- 
licher, dann  safranfarbiger  Fruchtscheibe  und  kurzem  Stiel,  aussen 
etwas  flaumig,  blass  lederfarbig,  durchsichtig,  0,5 — 0,8  Mill.  breit. 
Sporen  elliptisch- spindelförmig  mit  2  Oeltropfen,  11  u  lang. 

Auf  abgestorbener  Rinde  von  Linden  im  Jura. 

Es  kann  nur  obige  Originalbeschreibung  einer  offenbar  sehr  schönen,  kleinen, 
der  Phialea  sordida  verwandten  Art  wiedergegeben  werden;  vielleicht  gehört  das 
dort  auf  Lindenast  in  Franken  angegebene  E.xemplar  hierher. 
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5276.  Ph.  succinea  (QueL). 

Synon. :  MoUisia  succinea  Quel.  (Ass.  fraiiQ.  X.  Suppl.  p.  13,  t.IX,  f.  11). 
Pseudohelotium  succineum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  299). 

Apotbecien  kreisel-  oder  verkehrt -kegelförmig,  mit  am  Eand 
weisslich  bereifter  Frucbtscbeibe  und  kurzem  Stiel,  gelblicb weiss, 
zart,  durcbsicbtig,  trocken  fast  häutig,  1  Mill.  breit.  Sporen  stäbchen- 
förmig, 8  /i  lang. 

Auf  vertrockneten  Hölzern  an  Uferrändern  im  Jura. 

Fraglich  erscheint,  ob  sie  nach  obiger  Beschreibung  als  neue  Art  erachtet 
werden  kann. 

5277.  Ph.  iilicroscopica  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  microscopica  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  471). 
Helotiuni  microscopicura  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  247). 

Apotbecien  gedrängt  oder  vereinzelt,  kegel-  oder  kreiseiförmig 
in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert,  oben  mit  punktförmiger,  stumpf 
berandeter  Fruchtscheibe  eingedrückt,  glatt,  braun,  winzig. 

An  Buchenholz -Spähnen  in  Thüringen. 

Im  Uebrigen  gänzlich  unbekannt  und  wohl  nicht  weiter  zu  beachten. 

5278.  Ph.  Chlorella  (Saut er). 

Synon.:  Peziza  Chlorella  Sauter  (Flora  1845,  pag.  133). 
Phialea  Chlorella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  257). 

Apotbecien  gesellig,  mit  zuerst  flacher,  dann  gewölbter,  hut- 
förmiger,  grünlicher  Fruchtscheibe,  ca.  1  Millim.  breit,  anfangs 
wässerig -weisslich  sammt  dem  gleichförmigen,  ca.  1  Millim.  langen 
Stiel,  zart. 

Auf  dem  "Wurzelstock  einer  Tanne  bei  Aubach  in  Oesterreich. 

Steht,  wie  Sauter  weiter  bemerkt,  der  Phialea  amenti  zunächst.  Quelet 
(Enchir.  fung.  pag.  309)  nennt  den  Stiel  „obconisch",  giebt  aber  auch  keine  Be- 
schreibung der  Fruchtschicht. 

5279.  Ph.  pileiformis  Sauter  (Flora  1845,  pag.  134). 
Apotbecien  mit  gewölbter,  hutförmiger  Fruchtscheibe  und  zartem, 

gleichförmigem,  1  —  2  Millim.  langem  Stiel,  gelblich,  1  Millim.  breit. 

Auf  faulem  Holz  im  Wald  bei  Aubach  in  Oesterreich. 

Ist  nach  Sauter  zunächst  mit  Ph.  amenti  verwandt,  im  Uebrigen  aber  völlig 
unbekannt. 

5280.  Ph.  gibba  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Helotium  gibbum  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  350, 
tab.  IV,  fig.  1). 
Phialea  gibba  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  271) 
Peziza  tubaeformis  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  492). 
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Apothecien  vereinzelt,  zuerst  kreiseiförmig,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  trichterförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
verschmälert  in  einen  kurzen,  festen  Stiel,  farblos,  aussen  überall 
gleichmässig  mit  sehr  zarten,  feinen,  flockig -kleiigen,  graugelblichen 
Fasern  bedeckt,  trocken  fast  kuglig  mit  eingerolltem  Kand,  klein, 
sehr  zarthäutig. 

An  faulenden  Rosenzweigen  in  Thüringen. 

Wallroth  1.  c.  führt  zu  der  in  obiger  Weise  von  ihm  beschriebenen  Art  das 
Synonym  Alb.  et  Schwein,  mit?  an  und  wahrscheinlich  mit  Eecht,  denn  die  schöne 
Abbildung  der  letzteren  will  nicht  gut  stimmen.  Sie  beschreiben  ihre  Art:  „Apo- 
thecien vereinzelt,  kelchförmig,  an  den  Seiten  bucklig,  mit  tief  eingesenkter,  im 
Grunde  deutlich  genabelter,  zurückgeschlagen  berandeter  Fruchtscheibe,  ca.  1  Mill. 
breit  und  mit  einem  schlanken,  zarten,  ca.  6  Mill.  langen  Stiel,  zarthäutig.  Auf 
faulenden  Föhren  -  Zapfen  in  der  Lausitz".  Succardo  fragt  mit  vollem  Eecht:  „an 
potius  Cyphella?" 

5281.  Pb.  iiigTipes  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  nigripes  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  661). 
Helotium  nigripes  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 

Apothecien  gesellig  oder  vereinzelt,  mit  concaver,  berandeter 
Fruchtscheibe  und  sehr  langem,  3  Millim.  hohem,  schwärzlichem 
Stiel,  glatt,  wässerig- blass,  1,2  /.t  breit. 

An  faulendem  Tannenholz  und  faulenden  Blättern  von  Acer 
Pseudoplatanus  etc.  (Lausitz). 

Albertini  und  Schweiniz  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  332)  unterscheiden  die  be- 
schriebene a  sylvatica  von  ß  cellaris  mit  fast  flacher,  unregelmässiger, 
schmutzig -gelblicher  Fruchtscheibe  auf  faulendem  Holz  in  einem  Keller,  welche 
jedenfalls  zu  trennen  wäre.  Mir  ist  der  ganze  Pilz  nur  aus  den  Beschreibungen 
bekannt.  Persoon  stellt  ihn  zunächst  Ph.  chionea.  Peziza  nigripes  EUis  (Mscr.  in 
herb,  meo  ad  folia  decidua  Myricae  N.  Am.),  ebenfalls  eine  Phialea,  kann  nicht 
die  Art  Persoon's  sein  und  muss  deshalb  anders  benannt  werden. 

2.  An  Blättern  oder  Nadeln  von  Bäumen. 
An  Blättern. 

5282.  Ph.  dumoriim  (Rob.). 

Synon.:  Peziza  dumorum  Eob.  et  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XIV. 
1850,  pag.  110). 
Lachnella  dumorum  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  314). 
Trichopeziza  dumorum  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  SO). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  611. 

Apothecien  gesellig,  auf  meist  grau  oder  weisslich  verfärbten 
Stellen,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich  sich  öffnend    und    die   schüsseiförmige,    flache,    farblose,   zart 
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berandete  rruclitscheibe  entblössend,  mit  einem  ca.  0,2  Mill.  langen 
Stiel,  äusserlich  farblos  oder  blassbräunlich  mit  weisslichem  Kand 
lind  etwas  flaumig  durch  kurze,  abstehende,  ca.  5  /i  dicke,  rauhe, 
stumpfe  Hyphen,  trocken  braun  und  eingerollt,  0,2 — 0,25  Millim. 
breit,  wachsartig.  Schläuche  spindelförmig -keulig,  sitzend,  oben 
stumpf  zugespitzt,  36 — 40  /(  lang,  6—S  ,a.  breit,  8sporig.  Sporen 
keulig,  einzellig,  farblos,  8— 9  /i  lang,  2  fi  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  sparsam,  fädig,  farblos,  —2  /li  breit.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  schwach  bräunlich.  Jod  bläut  den  Schlauchporus  schwach. 
Auf  der  Unterfläche  abgefallener,  kaum  faulender  Blätter  von 
Kubus  fruticosiis  bei  Zürich  und  bei  Leipzig  (Winterj,  am  grossen 
Winterberg  in  der  sächsischen  Schweiz  (Wagner). 

Dieser  winzige,  äusserst  schwer  sichtbare  Pilz  entspricht  der  von  Sacc.  1.  c. 
gegebenen  Beschreibung  so  ziemlich,  nur  sind  bei  diesem  die  Schläuche  27 — 29  fi 
lang,  4 — 5  fi  breit  und  die  Sporen  spindelförmig,  während  Dosm.  1.  c.  die  Länge 
der  Schläuche  mit  25 — 35  fi  angiebt.  Die  Behaarung  der  Apothecien  halte  ich 
nur  für  ganz  scheinbar,  verursacht  durch  abstehende  Hyphen-Enden.  Vortreffliche 
Exemplare  besitze  ich  von  Wagner.  Desmazieres  legt  zum  Unterschied  von  der 
auf  gleichem  Substrat  wachsenden  Peziza  misella  (Kob.  et  Desm.,  14.  Not.  pag.  ISti), 
Synon. :  Trichopeziza  misella  Sacc.  (Miehelia  II.  pag.  SO)  ein  Gewicht  darauf, 
dass  jene  an  den  natürlich  absterbenden,  diese  aber  an  den  Blättern  abgeschnittener 
Zweige  vorkomme.  Ob  die  Bestimmung  der  deutschen  Exemplare  unzweifelhaft 
richtig,  vermag  ich  aus  Mangel  an  Vergleichsmaterial  leider  nicht  zu  sagen;  nach 
der  Beschreibung  besonders  von  Phillips  (Man.  brit.  Discora.  pag.  261)  „hairs  reddish, 
bay  brown"  und  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  41 S)  „extus  pilis  brunneis  hirtellis" 
wäre  der  deutsche  Pilz  ganz  verschieden,  allein  die  mikroskopische  Betrachtung 
lehrt,  dass  die  bräunliche,  äussere  Gehäuseschicht  längsfaserig  einreisst  und  so 
die  Behaarung  vortäuscht. 

Zweifelhafte  Arten. 

5283.  Ph.  Neesii  (Saut er). 

Synon.:  Peziza  JSTeesü  Saut.  (Pilze  Salzb.  II.  jiag.  9). 
Helotium  Neesii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  210). 

Apothecien  kreiseiförmig  mit  ganz  kurzem,  gleichförmigem  Stiel, 
schneeweiss,  wässerig- waehsartig,  klein. 

Auf  der  Unterseite  faulender  Erlenblätter  im  Kleraswald  bei 
Mittersill  (Salzburg). 

Bildet  nach  Sauter  kleine,  weisse  Pünktchen  und  stellt  er  sie  zunächst  Peziza 
phascoides  Fries.  Winter  (Hedwigia  ISSl,  pag.  132)  fand  kein  Exemplar  davon 
im  Herb.  Sauter,  weshalb  die  Art  am  besten  unbeachtet  bleiben  wird. 

5284.  Ph.  miniata  (Batsch). 

Synon.:  Peziza  miniata  Batsch  (Elench.  fung.  II.  pag.  207,  fig.  144). 
Calycella  miniata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  306). 


717 

Apothecien  mit  schüsselförmiger,  kleiner  Fruchtscbeibe  und 
schlankem,  am  Grund  verschmälertem  Stiel,  fleisch-  oder  ziegelroth. 

Auf  Birkenblättern. 

Die  dürftige  Beschreibung  entnahm  ich  bei  Quelet;  Saccardo  (Syll.  Discom. 
pag.  632)  bringt  unter  Peziza  miniata  Batsch  eine  Orbilia  ?  miniata  Sacc.  (Michelia 
I.  pag.  63)  auf  faulem  Buchenholz  in  Italien,  ebenfalls  ohne  genaue  Beschreibung 
und  ohne  die  Fruchtschicht  zu  erwähnen.    Der  Pilz  erscheint  sonach  ganz  zweifelhaft. 

5285.  Pli.  tenera  (Saut er). 

Synon. :  Peziza  tenera  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  9). 
Phialea  tenera  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  271). 

Apothecien  schüsseiförmig,  mit  kurzem,  dickem  Stiel  und  con- 
caver,  schneeweiss  flockig  berandeter  Fruchtscbeibe,  aussen  weisslich, 
zart,  0,5  Millim.  breit. 

An   faulenden  Blättern   von  Berberis   bei  Mittersill  (Salzburg). 

Winter  (Hedwigia  ISSl,  pag.  131)  fand  den  Pilz  nicht  im  Herb.  Sauter's, 
welcher  ihn  in  seinem  Verzeichniss  hinter  Phialea  chionea  stellte. 

An  Nadeln. 

5286.  Pli.  nemim  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  acuum  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Jsisk.  pag.  330). 
Lachnella  acuum  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  246). 
Helotium  acuum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  147). 
Dasyscypha  acuum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  443). 
Pezizella  pulchella  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  299). 
Phialea  pulchella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  255). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1153  (sub  var.  carneum),  1919  (sub 
Peziza  pulchella),  ?  2579  (sub  var.  album),  Kunze,  Fungi  sei.  3SS, 
Eabh.,  Fungi  europ.  1116,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1012. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kreisel-  oder  kelchförmig,  anfangs 
geschlossen,  rundlich  sich  öiinend  und  die  krug-,  dann  flach  schüssei- 
förmige, zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  zartem, 
0,1 — 0,2  Millim.,  manchmal  0,8  Millim.  langem  Stiel,  aussen  glatt, 
weisslich,  trocken  verbogen,  gelblichweiss,  äusserlich  feinflaumig, 
0,15 — 0,25  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  25—40^11  lang,  4 — 5 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch 
oder  keulig -eiförmig,  einzellig,  farblos,  4 — 7  /.i  lang,  1,5 — 2,5  /t 
breit,  ein-  bis  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  fx  breit, 
farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos,  mit  am  Eand  aus- 
einandertretenden, stumpfen,  — 30  in  langen,  6 — 8  f.i  breiten,  septirten 
Hyphen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  kaum. 

An  faulenden  Xadeln  von  Föhren,  Fichten  und  Tannen;  im 
Rheinland  (Fuckel),  bei  Berlin  (Sydow),  in  der  sächsischen  Schweiz 
(Wagner),  um  Zürich  (Winter),  bei  Eegensburg. 


718 

Die  kleinen  Sporen  lassen  den  jedenfalls  häufigen  Pilz  bei  der  mikroskopischen 
Untersuchung  leicht  unterscheiden.  Fuckel  1.  c.  trennt  f.  carnea  von  f.  alba  (Symb. 
myc.  Nachtr.  II.  pag.  63)  mit  der  Bemerkung:  „letztere  besitzt  constant  etwas 
grössere  und  mehr  rübenförmige ,  etwas  schiefe  Sporen,  als  die  (trocken)  fleisch- 
rothe  Form  und  möchte  deshalb  wohl  eine  eigene  Art  sein".  Beide  gehören 
jedoch  bestimmt  zusammen.  Dass  Peziza  tenerrima  Fries  (Sj-st.  myc.  IL  pag.  12S), 
Synon. :  Helotium  tenerrimum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355)  ebenfalls 
hierher  gehört,  glaube  ich  mit  Karsten  auf  Grund  eines  schönen  von  ihm  erhaltenen 
Exemplares  ,,ad  ramulos  Abietis".  Pezizella  pulchella  Fuckel,  für  welche  aus  dessen 
Beschreibung  nur  die  „apothecia  basi  atra"  als  charakteristisch  zu  entnehmen 
wären,  was  auch  bei  Helotium  abacinum  der  Fall,  stimmt  nach  Substrat  und 
Fundort,  wie  nach  den  mir  vorliegenden,  schönen  Exemplaren  der  Fungi  rhen.  in 
jeder  Beziehung  zu  Ph.  acuum.  Fuckel  1.  c.  bringt  als  Conidienpilz  zu  seiner 
P.  pulchella:  Sphaeridium  candidum  Fuckel,  Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1919 
mit  cyUndrischen,  etwas  gekrümmten,  farblosen,  4  [x  langen,  1  [x  breiten  Conidien. 

5287.  Ph.  subtilis  (Fries). 

Synon.:  Peziza  subtilis  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  157). 

Helotium  subtile  Fries  (Obs.  myc.  II.  pag.  310). 
Phialea  subtilis  Gill.  (Discom.  franc;.  pag.  161). 
Hymenoscypha  subtilis  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  132). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1160. 

Apothecien  vereinzelt  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  flacli  schüsseiförmige,  zart 
berandete,  später  gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 1  Millim. 
breit,  mit  einem  cylindrischen,  meist  geraden,  0,5 — 1,2  Millim.  langen, 
0,2  Millim.  breiten  Stiel,  aussen  glatt,  weiss  glänzend,  trocken  be- 
sonders die  Fruchtschicht  gelblich,  wachsartig  weich.  Schläuche 
cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet,  45—60  /t  lang,  4/*  breit,  8 sporig, 
Sporen  länglich  spindelförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  ein- 
zellig, farblos,  6 — 8  ix  lang,  1,5  p.  breit,  meist  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  ca.  1,5  f.i  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch, 
farblos  oder  schwach  gelblich.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Nadeln,  besonders  von  Pinus  Abies  und  excelsa, 
durch  das  Gebiet. 

Ist  mit  grosser  Vorsicht  besonders  durch  die  grösseren  und  länger  gestielten 
Apothecien  von  Ph.  chionea  Fries  zu  trennen. 

5288.  Ph.  chionea  (Fries). 

Synon.:  Helotium  chioneum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 
Peziza  chionea  Fries  (Obs.  myc.  IL  pag.  306). 
Calycella  chionea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  307). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2580. 

Apothecien  gesellig,  oft  dicht  gedrängt,  sitzend,  zuerst  eiförmig, 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach 
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scliüsselförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  weiss- 
gelblich,  0,3—2  Millim.  breit,  auf  einem  0,3—1  Millim.  langen, 
0,2 — 0,4  Millim.  dicken  Stiel,  aussen  glatt,  trocken  gelblich,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  45 — 60  ,u  lang, 
5—6  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder  fast  spindelförmig, 
gerade,  einzellig,  farblos,  8  /i  lang,  1,5 — 2  /i  breit,  zweireihig  im 
oberen  Theil  der  Schläuche  liegend.  Paraphysen  fädig  mit  zahl- 
reichen Oeltröpfchen,  oben  ca.  3  jit  breit,  farblos.  Gehäuse  gelblich, 
prosenchymatisch.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  ganz  schwach. 

An  faulenden  Nadeln  von  Pinus  sylvestris  in  Nadelwäldern, 
z.  B.  Kheingau. 

Mir  sind  nur  die  schönen  Exemplare  Fuckel's  bekannt,  nach  denen  ich  obige 
Beschreibung  gegeben  habe.  Helotium  abacinum  (Fries,  Syst.  myc.  11.  pag.  139 
sub  Peziza)  Karst.  (Myc.  fenn.  pag.  132),  Synon.:  Ombrophila  abacina  Fries  (Summa 
veg.  Scand.  pag.  357)  mit  zuletzt  stark  gewölbten,  unten  ausgehöhlten,  grösseren 
Apothecien  ist  jedenfalls  ganz  nahe  verwandt  und  vermag  ich  die  mir  vorliegenden 
Exemplare  Karsten's  nicht  von  denen  der  Fungi  rhen.  sub  Ph.  chionea  zu  trennen. 
Fries  1.  c.  erklärt  seine  Peziza  chionea  mit  weissen,  concaven,  auf  kurzen,  dicken 
Stielen  sitzenden  Apothecien  verwandt  mit  Helotium  herbarum  und  stellt  sie  als  ß 
zu  Peziza  pallescens,  was  bei  unserer  Art  nur  äusserlich  zutrifft.  Dagegen  beschreibt 
Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  310)  unter  Helotium  abacinum  eine  ähnliche  Art  mit 
spindelförmigen,  4  Oeltropfen  enthaltenden  und  nach  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  212) 
20  [x  langen  Sporen,  welche  demnach  vollständig  zu  trennen  und  offenbar  zunächst 
Helotium  herbarum  zu  stellen  ist. 

5289.  Ph.  acicularum  (Rolland). 

Synon.:  Calycella   acicularum  Eolland  (Bull.  soc.  myc.  fran^.  1889, 
pag.  170,  pl.  XV,  fig.  3  a— e). 
Helotium  acicularum  Sacc.  (Syll.  fung.  X.  pag.  S). 

Apothecien  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt  abgeflachte,  mehr  weniger 
regelmässig  zart  berandete,  dottergelbe  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  M^eisslichgelb,  0,2 — 0,3  Millim.  breit,  fleischig  wachsartig,  dicht, 
innerlich  weiss.  Schläuche  verlängert -keulig,  oben  abgestumpft, 
160  n  lang,  10—12  ^  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  schwach 
gebogen,  einzellig  manchmal  mit  körnigem  Inhalt,  10 — 12,5  ,u  lang, 
5 — 8  11  breit,  farblos.  Paraphysen  fädig,  farblos.  Jod  bläut  die 
Schlauchspitze. 

Auf  faulenden  Lärchen -Nadeln  im  August  und  September  bei 
Zermatt  in  der  Schweiz  (Rolland). 

Schliesst  sich  an  Phialea  chionea  und  abacina  eng  an,  ist  aber  durch  viel 
längere  Schläuche  und  viel  grössere  Sporen  ganz  verschieden  und  nähert  sich 
Helotium. 
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5290.  Ph.  Sabinae  (Fuckel). 

Synon.:  Helotium  Sabinae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  31.j). 
Phialea  Sabinae  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  256). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1S67. 

Apotbecieii  zerstreut,  seltener  gesellig,  sitzend,  verkehrt  kegel- 
oder  birnförmig,  zuerst  kugiig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete  Fruchtsclieibe  entblössend, 
mit  einem  cylindrischen,  0,15 — 0,2  Mill.  dicken  Stiel,  0,3—0,5  Mill. 
hoch,  0,2 — 0,4  Mill,  breit,  schwarzbraun,  wachsartig  fest.  Schläuche 
keulig,  oben  abgestutzt,  80 — 100  ,a  lang,  18-21  a  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  eiförmig,  einzellig  oft  mit  1 — 2  grossen  Oel- 
tropfen,  farblos,  15 — 18  fi  lang,  8  —  9  /li  breit,  zw^eireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  2  /f,  oben  —3,5  /i  breit  und  braungrün,  verklebt, 
ein  Epithecium  bildend.    Gehäuse  prosenchymatisch,  braun  grünlich. 

An  dürren  Blättern  und  Aestchen  von  Juniperus  Sabina  und 
communis  im  Rheingau,  von  J.  communis  bei  Bentheim  an  der 
holländischen  Grenze  (v.  Tavel). 

Obige  nach  den  wunderschönen  Exemplaren  Tavel's  gegebene  Beschreibung 
stimmt  allerdings  betreffs  der  Schlauch-  und  Sporenmaasse  nicht  ganz  mit  derjenigen 
Fuckel's  überein,  doch  dürften  beide  bestimmt  zusammengehören.  Leider  ist  mein 
Exemplar  der  Fungi  rhen.  zur  Untersuchung  untaughch.  Durch  die  oben  gefärbten 
und  verbreiterten  Paraphysen  nähert  sich  der  Pilz  sehr  dem  kräftiger  entwickelten, 
nordamerikanischen  Helotium  nigrescens  (Cooko)  Eehm  (Ascom.  307)  an  dürren 
Erigeron- Stengeln.  Es  dürften  wohl  beide  Arten  nach  ihrem  sehr  abweichenden 
Fruchtbau  zur  Aufstellung  einer  eigenen  Gattung  Veranlassung  geben. 

3.  An  Frucht-Kätzchen  und  Zapfen. 

5291.  Pli.  amenti  (Batsch). 

Synon.:  Peziza  amenti  Batsch  (Contr.  myc.  I.  pag.  211,  fig.  148). 
Helotium  amenti  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  313). 
Hymenoscypha  amenti  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  143). 
Phialea  amenti  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fr.  XXVI.  pag.  234). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1159,    Kunze,  Fungi  sei.  1S5,    Eabh., 
Fungi  europ.  809,  1621,  Eehm,  Ascom.  57,  Thümen,  Mycoth.  univ.  124  a,  b. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kelchförmig,  anfangs  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  zuerst  krugförmige,  dann  flache,  zart 
berandete,  zuletzt  umgeschlagen  gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend, 
weisslich  oder  weisslichgrau,  0,2 — 0,7  Mill.  breit,  mit  zartem,  cylin- 
drischem,  nach  oben  meist  etwas  verbreitertem,  endlich  bräunlichem, 
0,2—0,5  Mill.  hohem,  0,15  Mill.  breitem  Stiel,  aussen  glatt,  trocken 
grau,  eingerollt  mit  blasserem  Rand,  wachsartig  häutig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,   oben  abgerundet,   60—70  /i  lang,  6 — 7  /.i  breit. 
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8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder  verlängert -eiförmig,  gerade,  einzellig, 
farblos,  7 — 10  a  lang,  3—4  /(  breit,  oben  zwei-,  nach  unten  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  — 3  /i  breit,  farblos.  Gehäuse 
prosenehymatisch,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden,  weiblichen  Kätzchen  von  Salix  Caprea  und 
Populus  Tremula  in  "Waldungen  durch  das  Gebiet,  im  Frühjahr. 

Ein  im  frischen,  feuchten  Zustand  sehr  schöner,  trochen  aber  ganz  unansehn- 
licher Pilz. 

5292.  Ph.  alniella  (Nyl.). 

Synon:  Peziza  alniella  Nyl.    (Pez.  fenn.  pag.  45  fig.  7). 
Helotium  alniellum  Karst.  (Symb.  niyc.  fenn.  pag.  239). 
Phialea  alniella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  257). 
Helotium  Grenseri  Auersw.  (Sched.  ad  Eabh.,  Fungi  europ.). 

Exsicc. :  Eabenli.,  Fungi  europ.  1122. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öfl'nend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, flache,  zart  berandete,  selten  etwas  gewölbte  und  un- 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  meist  ganz  kurz  und  zuletzt 
zart  bräunlich,  gestielt,  weisslich,  aussen  glatt,  trocken  gelblich, 
zart  kleiig  bestäubt,  0,3 — 0,8  Millim,  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  50 — 60  /i  lang, 
6  —  7ß  breit,  8  sporig.  Sporen  länghch,  stumpf,  gerade,  einzellig 
farblos,  6—10  //  lang,  2  —  3  /t  breit.  Paraphysen  fädig,  farblos, 
ca.  2,5  /{  breit.  Gehäuse  prosenehymatisch,  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden,  weiblichen  Ivätzchen  von  Alnus  in  Böhmen. 

Nylander  und  Karsten  geben  die  Apothecien  als  „alba  vel  pallido  alba"  an, 
Auerswald  dagegen  in  Sched.  als  ,,caesiello  albida  vel  disco  luteo  concoloria",  was 
ich  als  Farbenänderuug  durch  Eintrocknung  ansehe.  Dagegen  sind  die  Sporen- 
maasse  bei  Karsten  und  Nylander  mit  6—12  /n  Länge  und  2 — 4  fi  Breite  nicht 
verschieden  von  den  angeführten,  die  meine  Untersuchung  der  Fungi  europ.  über- 
einstimmend ergab.  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  155)  nennt  die  Sporen 
„3guttulatae'',  Karsten  1.  c.  ,,eguttulatae". 

5293.  Ph.  viridifusca  (Fuckel). 

Synon:  Peziza  viridifusca  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  309). 
Phialea  viridifusca  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  275). 

Apothecien  meist  schief  stehend,  kreiseiförmig,  mit  krugförmiger 
dick  und  eingebogen  berandeter,  schwarzbrauner  Fruchtscheibe, 
2  Millim  breit,  in  einen  2—4  Millim.  hoben  Stiel  allmählich  aus- 
laufend, äusserlich  überall  schön  gelbgrün  kleiig  bestäubt.  Schläuche 
verlängert  keulig,   gestielt,   64  fx  lang,  8  /i  breit,   8  sporig.     Sporen 

Winter,  die  Pilze.    III.  Abth.  4g 
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verlängert   eiförmig,   einzellig,   farblos,   8  /i  lang,   4  /i  breit,   zwei- 
reihig gelagert. 

An  faulenden,  weiblichen  Kätzchen  von  Alnus  glutinosa  bei 
Oestrich  im  Rheingau. 

Vorstehenden  Pilz  'möchte  ich  nunmehr  [für  identisch  mit  Ombrophila 
Baeumleri  Eehm  (efr.  Discom.  pag.  483)  halten  und  würde  Fuckel's  Benennung- 
die  Priorität  besitzen,  demnach  der  Pilz  Ombrophila  viridifusca  (Fuckel) 
zu  heissen  haben. 

5294.  Pli.  strobilina  (Fries). 

Synon:  Peziza  strobilina  Fries  (Syst.  myc.  II  pag.  125). 
Helotium  strobilinum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  318). 
Ombrophila  strobilina  Karst.  (Myc.  fenn.  I  pag.  92). 
Hymenoscypha  strobilina  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  133). 
Phialea  strobilina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  256). 
Ombrophila  strobilorum  Kehm  in  litt.  (cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  483  adn.). 

Exsicc  :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1186,  (?  Rabh.,  Fungi  europ.  222,  624), 
Rehra,  Ascom.  703. 

Apothecien  an  schwärzlich  verfärbten  Stellen  gehäuft,  sitzend, 
zuerst  fast  cylindrisch,  dann  verkehrt  kegel-  oder  birnförmig,  an- 
fangs geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  endlich 
ziemlich  flache,  zart,  selten  schwach  gekerbt  berandete,  blasse 
Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  0,3—0,4  Millim.  langen, 
— 0,2  Millim.  breiten  Stiel,  aussen  glatt,  bräunlich,  am  Stiel  oft 
schwärzlich,  trocken  schwarzbraun  und  oben  eingerollt,  0,3 — 0,5  Millim. 
breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  langgestielt,  oben  ab- 
gerundet und  etwas  verdickt,  75 — 90  f^i  lang,  5 — 5,5  /f  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  selten 
mit  einigen  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  8  —  12  f.i  lang,  1,5 — 2  i^i 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  1,5  /t  breit,  oben 
schwach  bräunlich.  Gehäuse  aus  zarten,  bräunlichen  Fasern  ge- 
bildet.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Zapfen  von  Abies  excelsa,  bei  Pulsnitz  ( Staritz), 
bei  Freiburg  i.  B.  (v.  Lagerheim),  im  Rheingau,  bei  Sugenheim 
in  Franken,  seltener  von  Pinus  sylvestris,  in  feuchten  Wäldern 
durch  das  Gebiet. 

Durch  die  gegebenen  Merkmale  leicht  von  anderen  auf  gleichem  Substrat 
wachsenden  Discomyceten ,  bes.  von  Ombrophila  strobilina  (Alb.  et  Schwein.) 
Eehm  (Discom.  pag.  482)  zu  unterscheiden.  Kommt  selten  schön  entwickelt  vor. 
Die  f.  opaca  Fries  1.  c.  mit  olivenfarbigem  Apothecium  stellen  die  Exemplare  in 
Eehm  Ascom.  vor.  Das  flockige,  schwarze  Pilzgewebe,  auf  dem  die  Apothecien 
meist  sitzen,  gehört  nach  Saccardol.  c.  der  Chalara  strobilina  Sacc.  (Michelia 
I.  pag.  80)  an,  welche  der  Conidienpilz  obiger  Art  ist  mit  cylindrischen,  farblosen. 
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einzelligen,  2  Oeltropfen  enthaltenden,  4  ix  langen,  1,25  i^t  breiten  Conidien.  Bre- 
feld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  325)  bekam  in  der  Cultur  nur  ein  dunkelgefärbtes 
reichliches  Luftmycel    ohne   rructification. 

4.  An  Pflanzenstengeln. 
Jod  färbt   den  Schlauchporus  blau. 

5295.  Ph.  cyathoidea  (Bull.). 

Synon. :  Peziza  cyathoidea  BuU.  (Champ.  franc;.  pag.  250,  t.  416,  f.  3). 
Helotium  cyathoideum  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  237). 
Calycella  cyathoidea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  307). 
Phialea  cyathoidea  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  106). 
Hymenoscypha  cyathoidea  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  140). 
Cyathicula  vulgaris  De  N.  (Comm.  Discom.  pag.  27). 
Peziza  Solani  Pers.  (Obs.  myc.  11.  pag.  80). 
Phialea  Solani  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  252). 

Hymenoscyi^ha  cyathoidea  var.  Solani  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  141). 
Peziza  pediceUata  Sow.  (T.  369,  fig.  4,  sec.  Phill.). 
Peziza  tenerrima  Holnisk.  (Ot.  II,  pag.  33,  tab.  11). 
Peziza  tenella  Batsch  (Contrib.  myc.  I.  fig.  151). 
Calycella  tenella  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  303). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1179,  Kunze,  Eungi  sei.  183,  294, 
384,  Rabh.,  Herb.  myc.  420,  Rabh.,  Fungi  europ.  224  (?),  2207,  240S, 
Rehm,  Ascom.  306,  904,  Thiimen,  Fungi  austr.  931,  1115,  1116,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  416,  2018,  Sydow,  Mycoth.  march.  368,  369,  372,  378, 
576,  589,  876,  1370,  1473,  1475,  1577,  (?  1741). 

Apothecien  meist  gesellig,  selten  zerstreut,  sitzend,  birn-  oder 
kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug- 
förmige,  zart  heran dete  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  cylindrischem, 
0,5—1,5  Millim.  hohem,  0,2—0,3  Millim.  breitem  Stiel,  blass  weiss- 
lich  oder  gelblich,  seltener  schwach  rosafarben,  0,5 — 2  Millim. 
breit,  aussen  glatt,  trocken  stark  zusammengefaltet  und  drei-  oder 
mehreckig,  manchmal  schwach  längsgestreift,  wachsartig- häutig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  45  —  50  //  lang,  4,5 — 5,5  fi 
breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindel-  oder  stäbchenförmig, 
meist  gerade,  selten  schwach  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  selten  zweizeilig,  farblos,  5 — 11  {jl  lang, 
1,5 — 2  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oft  die 
Schläuche  überragend,  oben  — 3  /i  breit.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus schwach. 

An  dürren,  faulenden  Stengeln  der  verschiedensten,  besonders 
krautartigen  Pflanzen  von  der  Ebene  bis  in  das  Hochgebirg;  auch 
an  faulenden  Blattstielen  bei  Pulsnitz  (Staritz);  auf  Holz  eines  Heu- 
stadels im  Yalser-Thal  (Yorarlberg). 

46* 
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Wohl  der  verbreitetste  Discomycet,  nicht  blos  in  Deutschland  und  Europa, 
sondern  auch  in  Nord-Amerika  vorkommend,  kenntlich  durch  seine  kelchförmigen, 
■zartberandeten,  blassen  Apothecien  mit  kleinen  Sporen ;  derselbe  zeigt  nur  geringe 
Abweichungen  in  Farbe,  Grösse  und  Länge  des  Stieles  und  findet  sich  besonders 
schön  und  reich  entwickelt  in  den  Hochalpen.  Peziza  Solani  hat  Persoon  1.  c. 
selbst  als  Synonym  zu  Pez.  cyathoidea  gestellt,  während  Puckel  (Symb.  mye. 
Ijag.  307)  sie  sicher  davon  verschieden  erachtet  und  in  die  Mitte  zwischen  Hei. 
cyathoideum  und  striatum  bringt,  mit  viel  dickerer  Substanz  als  erstere,  und  ausser- 
halb vertikal  gestreiften  Bechern,  mit  52  i^i  langen  Schläuchen  und  2  [i  breiten 
Sporen.  Die  mir  zu  Gebote  stehenden  Exemplare  stimmen  aber  in  allen  Be- 
ziehungen zu  der  formreichen  Ph.  cyathoidea.  Herrliche  Exemplare  davon  sind 
noch  enthalten  in  Cooke,  Fungi  brit.  I.  594,  H.  377,  378  und  Phillips,  Elvell.  brit- 
79,  80,  dann  in  Ellis,  N.  Am.  fung.  986.  Peziza  tenella  Batsch  gehört  wohl 
ebenfalls  als  Synonym  zu  H.  cyathoideum  (cfr.  Quel.  Bull.  ass.  fr.  ISSO,  tab.  9, 
flg.  9).  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  323)  vermochte  in  seinen  Culturen  nur 
ein  weisses  Luftmycel  ohne  Fructification  zu  erzielen. 

Yar.  albidiilii  (Hedw.). 

Synon. :  Octospora  albidula  Hedw.  (Muse,  frond.  II.  p.  30,  t.  9,  fig.  B). 
Helotium  cyathoideum  var.  albidulum  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  237). 
Exsicc. :  Sydow,  Mycoth.  march.  680. 

Sporen  8 — 14  /t  lang,  1,5 — 2,5  f^i  breit. 

An  dürren  Pflanzenstengeln,  besonders  in  den  Hochalpen  von 
Tyrol,  z.  B.  an  Cirsium  spinosissimnm ;  an  dürren  Halmen  von 
Nardiis  striata  am  Hochjoch-Gletscher  im  Oetzthal  (Tyrol). 

Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  40)  zieht  hierher:  Peziza  caulicola  Eabenhorst, 
Herb.  myc.  II.  220.  Uebergänge  zwischen  Ph.  cyathoidea,  dieser  Var.  und  Phialea 
dolosella  finden  sich  in  den  Sporen-Grössen,  wie  Karsten  (1.  c.  pag.  138)  ebenfalls 
bemerkte.  Schöne  Exemplare  auf  Stengeln  von  Adenostyles  albifrons  aus  der 
Tatra  sind  enthalten  in  Linhart,  Fungi  hung.  385. 

Forma  pudorina  Bresad.  (in  litt,  sub  Phialea  pudorina  nov.  spec). 
Apothecien  völlig  rosafarben  mit  flanmigem  Rand. 
An    dürren    Stengeln    von   Aconitum   Napellus    und    Cirsium 
spinosissimum  auf  der  Peller-Alpe  in  Südtyrol  (Bresadola). 

Abgesehen  von  der  verschiedenen  Färbung  der  zarten  Apothecien  kann  ich 
keinen  Unterschied  von  Ph.  cyathoidea  auffinden.  —  Var.  violascens  Alb.  et 
Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  333)  an  faulenden  Buchenblättern  dürfte 
nach  der  Beschreibung  trotz  der  entsprechenden  Form  schon  der  schön  veilchen- 
blauen Farbe  wegen  zu  Ombrophila  gehören. 

5296.  Ph.  dolosella  (Karst.). 

Synon.:  Peziza  dolosella  Karst.  (Mon.  Pez.  pag.  137). 
Helotium  cyathoideum  var.  dolosellum  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  237). 
Phialea  dolosella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  275). 
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Apothecieu  zerstreut,  sitzend,  kelchförmig-,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  ziemlich  flach  schlüssei- 
förmige, zart  berandete,  manchmal  etwas  dunklere  Fruchtscheibe 
entblössend,  0,3 — l,2Millim.  breit,  mit  cylindrischem,  0,3 — 0,4Millim. 
breitem,  0,5 — 1  Millim.  langem  Stiel,  äusserlich  weissgelblich,  glatt, 
trocken  verbogen,  oft  äusserlich  feinflaumig,  wachsartig  häutig. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  50 — 70  ,«.  lang, 
6 — 8  //  breit,  4— 8si)orig.  Sporen  verlängert  spindel-  oder  stäbchen- 
förmig, ziemlich  spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit 
zwei  Oeltropfen,  farblos,  15 — 17  /n.  lang,  2 — 3  /t  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  ca.  2  /i  breit.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporns  schwach. 

Auf  dürren  Stengeln  von  Stachys  recta  in  Krain  (Voss). 

Forma  alhiiiea  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  237), 

Sporen  15—24  /t  lang,  2  /ti  breit. 

Auf  einem  faulenden  Stengel  von  Cirsium  spinosissimum  bei 
Predazzo  in  Südtyrol  (Dr.  Arnold). 

Wenn  auch  äusserlich  der  Ph.  cyathoidea  fast  vüUig  gleich,  unterscheidet 
sich  die  Art  doch  charakteristisch  davon  durch  die  Grösse  der  Sporen  und  Schläuche. 

Forma  iiivella  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  237). 

Exsicc. :  Eehra,  Ascom.  863  (sub  Hei.  dolosellum  f.  gramineum). 
Sporen  15 — 17  jli  lang,  — 3  fi  breit,  zuerst  einzellig  mit  2  Oel- 
tropfen, dann  zweizeilig. 

Auf  dürren  Grasblättern  am  Arber  im  bayerischen  "Wald. 

Karsten  giebt  allerdings  nur  0,'d  Millim.  hohe  und  breite  und  ebensolang 
gestielte  Apothecien  an,  während  die  meinigen  ca.  0,5  Millim.  hoch  und  breit  sind. 
Die  Sporen  entsprechen  aber  vollständig  und  scheint  die  Zugehörigkeit  der  deutschen 
Exemplare  kaum  zweifelhaft. 

5297.  Ph.  «linidiiliforniis  (Rehm). 

Synon.:  Helotium  gianduliforme  Eehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  5). 
Phialea  glanduliformis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  268). 
'?  Helotium  cyathoideum  var.  multicolor  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  1 36). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  255,  559,  810  (f.  robustior). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kegel-kelchförmig,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  be- 
randete, gelblichweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  0,3 — ^1  Millim. 
breit,  mit  einem  cylindrischen,  0,2 — 1  Millim.  langen,  0,2—0,3  Millim. 
dicken,  unten  meist  etwas  verbreiterten  Stiel,  äusserlich  schwach 
bräunlich  oder  braun,  glatt,  trocken  eingerollt,  aussen  manchmal 
schwach  längsgestreift,  braun  oder  schwarzbraun.   Schläuche  keulig, 
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oben  abgerundet  und  verdickt,  40 — 60  /t  lang,  6  jli  breit,  8 sporig. 
Sj^oren  länglich  spindelförmig,  stumpf  lieh,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig,  farblos,  9—12  /i  lang,  1,5—2  fi  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  1,5  iti  breit,  nach  oben  allmählich 
etwas  breiter,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch  mit  zarten,  gelb- 
bräunlichen Fasern.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Aestchen  von  Ononis  spinosa  bei  Windsheim  in 
Franken  und  Krain,  von  Bartsia  alpina  im  Stanzer-Thal  (Tyrol) 
und  auf  dürren  Stengeln  von  Trifolium  pallescens  am  Sulden- 
Gletscher  des  Ortler  (Tyrol). 

Die  immer  kurz  und  dick  gestielten  Apothecien  von  derberer  Beschaffenheit, 
als  bei  Ph.  cyathoidea,  zeigen  auch  äusserlich  eine  sehr  verschiedene,  bräunliche 
Färbung.  Die  dunklen  alpinen  besitzen  meist  einen  viel  helleren  Stiel.  Innerlich 
stimmen  sie  sämmtlich  überein.  Ich  besitze  den  gleichen  Pilz  auf  Ononis  aus 
Ungarn,  von  Lojka  gesammelt.  Ob  Var.  multicolor  Karsten,  für  welche  dieser 
6 — 8  ß  lange  Sporen  angiebt,  identisch  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  doch 
könnte  es  nach  seiner  äusseren  Beschreibung  möglich  sein. 

5298.  Ph.  effeiiula  Eehm. 

Exsicc:    Sydow,    Mycoth.  march.  S75    (sub.  Hei.  cyathoideum    var. 
egenulum). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  später  fast  flache,  zart 
und  ganz  fein  gekerbt  berandete,  gelbweisse  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  mit  einem  cylindrischen,  geraden,  — 0,3  Millim.  langen, 
ca.  0,15  Millim.  dicken  Stiel,  äusserlich  schwach  bräunlich,  trocken 
verbogen,  aussen  etwas  längsgestreift  und  braun,  0,3  —  1  Mill.  breit, 
wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50  /?  lang, 
5 — 6  jLi  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  ziemlich 
spitz,  gerade,  einzellig,  farblos,  10 — 12  /t  lang,  2,5  u  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  —3  jti  breit,  schwach 
bräunlich  und  rauh.  Gehäuse  prosenchymatisch,  bräunlich.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Stengeln  von  Rnmex  acetosa  im  Grunewald  bei 
Berlin  (Sydow). 

Kann  wegen  der  Farbe  ihrer  Fruchtscheibe  und  der  zuletzt  schüsseiförmig 
flachen,  äusserlich  dunklen  Apothecien  niclit  zu  Ph.  cyathoidea  (Bull.)  gezogen 
werden. 

5299.  Ph.  Wiliteri  Rehm  nov.  spec. 
Apothecien  heerdenförmig,   ganz   kurz   kreiseiförmig  und  breit 
sitzend,   zuerst  geschlossen,   rundlich    sich   öffnend   und    die   krug- 
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dann  schüsseiförmige,  zart  und  etwas  bräunlich  berandete  Prucht- 
scheibe  entblössend,  aussen  glatt,  fast  durchsichtig,  farblos,  trocken 
aussen  weiss  mit  etwas  dunklerem,  eingerolltem  Rand,  0,15 — 
0,3  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig, 
60 — 70  fi  lang,  9  //  breit,  4 sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig  mit 
je  1  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  12  /i  lang,  4,5 — 5  /t 
breit,  einreihig  liegend.  Gehäuse  prosenchyraatisch,  farblos.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  dürren  Aconitum-Stengeln  am  Albula-Pass  in  der  Schweiz 
(Winter). 

Der  sehr  schön  entwickelte  Pilz  kann  nur  mit  grösster  Mühe  wegen  seiner 
Kleinheit  und  hellen  Farbe  aufgefunden  werden;  er  macht  den  Eindruck  eines 
ganz  jugendlichen  Zustandes,  was  durch  die  völlige  Entwicklung  der  Fruchtschicht 
widerlegt  wird. 

5300.  Ph.  caulicola  (Fries). 

Synon.:  Peziza  caulicola  Fries  (Syst.  m3'e.  IL  pag.  94). 
Helotium  caulicolum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  134). 
Lachnea  caulicola  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  69). 
Erinella  caulicola  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  302). 
Dasyscypha  caulicola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  463). 

Apothecien  gesellig,  kuglig- kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  scharf  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  0,3 — 1  Millim.  breit,  äusserlich  mehlig-fein- 
flaumig, mit  kurzem,  zartem,  glattem  Stiel,  gelb-bräunlich,  blass 
umbrafarben  oder  fast  farblos.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  4 — 5  /t 
breit.  Sporen  länglich  oder  verlängert  spindelförmig,  6 — 9  ß  lang, 
1,5  —  2  /ii  breit. 

An  faulenden  Stengeln. 

Ist  eine  mir  unbekannte  und  höchst  zweifelhafte,  hier  nach  der  Beschreibung 
Karsten's  aufgeführte  Art.  Dieser  sagt:  „ab  H.  cyathoideo  fere  tantum  cupulis 
pilis  luteo-fuscescentibus,  breviusculis,  4,5 — 5  /bi  er.  obsessis  difFerens",  Nylander 
(Fez.  fenn.  pag.  26)  aber:  „P.  caulicola,  cujus  cupula  demum  fere  glabrescit, 
omnino  tangit  P.  cyathoideam"  und  trennt  die  erstere  von  letzterer  durch  das 
völlige  Fehleu  der  Jod-Eeaction  am  Porus  der  Schläuche.  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  30S) 
nennt  die  Sporen  cylindrisch,  gebogen,  4  /n  lang,  1  ^u  breit,  Phillips  l.  c.  7  fx. 
lang,  ]  /x  breit.  Das  Exemplar  der  Pungi  rhen.  1200  ist  auf  keinen  Fall  vor- 
stehende Art,  sondern  Helotium  herbarum  (Pers.).  Saccardo  (Fungi  Ven.  IV. 
pag.  34)  heisst  die  Apothecien  „squamulosa"  und  giebt  eine  Abbildung  in  Fungi 
it.  del.  1326,  sagt  aber  in  Syll.  Discom.  pag.  463,  dass  diese  Art  mit  Ph.  cya- 
thoidea  nach  Ort,  Substanz  und  Farben-Aenderung  übereinstimme.  Damit  ist  die 
Beschreibung  der  Lachnella  caulicola  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  237)  nicht 
zu  vereinbaren.  Dieser  erwähnt  „paraphyses  acerose,  exceeding  the  asci"  und 
besclireibt  kurze,   schmale,   gebogene,    rauhe  Haare  mit  Kalk-Oxalat-Krystallen  an 
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der  Spitze,  somit  ein  achtes  Lacbniim,   das  von    unserer  Art  gänzlich  verschieden 
sein  muss. 

5301.  Ph.  Urticae  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  Urticae  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  286). 
Hymenoscypha  Urticae  Phill.  (Man.  brit.  Disconi.  pag.  141). 
Phialoa  Urticae  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  253). 
Peziza  striata  Fries  (Syst    myc.  II.  pag.  122) 
Peziza  Cacaliae  a.  Senecionis  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  307). 

Exsicc:  Puckel,  Pungi  rhen.  1180,  2283,  Eehm,  Ascom.  59,  Eabh., 
Pungi  europ.  221,  Sydow,  Myc.  march.  762,  Thümen,  Mycoth.  1811  (sub 
Peziza  Cacaliae  var.  Amaranthi). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  kiiglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  eingebogen 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  0,2 — 0,4  Millim. 
dicken,  — 1  Millim.  hohen,  blassen  Stiel,  äusserlich  oben  senkrecht 
dicht  feingestreift,  blass  oder  gelblich,  trocken  eingerollt,  meist  schwach 
bräunlich,  grauweisslich  bestäubt,  besonders  am  Rand,  mit  oft  schwach 
röthlicher  Fruchtscheibe,  0,3— 0,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  45 — 60  fx  lang,  5— 6  jtt  breit,  8 sporig.  Sporen 
verlängert  spindelförmig,  stumpf  lieh,  gerade  oder  schwach  gebogen, 
einzellig,  farblos,  7 — 9  i^i  lang,  1,5 — 2  ,u  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  etwas  dicker,  2  /i  breit,  farblos.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus  schwach. 

An  dürren  Stengeln  von  Urtica,  seltener  von  Umbelliferen, 
dann  von  Solidago,  Senecio,  Centaurea  und  Lappa  durch  das  Gebiet. 

Diese  nicht  leicht  von  Ph.  cyathoidea  zu  unterscheidende  Art  besitzt  viel 
kräftigere  Apothecien,  als  jene,  und  zeigen  dieselben  besonders  im  trockenen  Zu- 
stand eine  feine  vertikale  Streifelung  sammt  blasserem,  weissgrau  bestäubtem 
Eand ,  während  der  kurze,  dicke  Stiel  viel  blasser  als  das  lederfarbene  Gehäuse 
ist.  Ganz  entwickelte  Apothecien  fand  ich  — 2  Millim.  breit,  trocken  mit  schwach 
röthlicher  Fruchtscheibe,  während  die  Autoren  die  Apothecien  viel  kleiner  angeben. 
Peziza  Cacaliae  a  Senecionis  Fuckel,  wegen  der  im  trockenen  Zustand  vorhandenen 
Streifelung  von  P.  Cacaliae  verschieden,  stimmt  aber  genau  zu  sehr  entwickelten 
Exemplaren  von  Peziza  striata,  obwohl  die  Sporen  4  //  lang  beschrieben  sind. 
Phialea  Cacaliae  X  pallidior  Sacc.  (Mcheliall.  pag.  328)  an  faulenden  Amaranthus- 
Stengeln  in  Frankreich  (cfr.  Thümen,  Exs.  cit.)  gehört  ebenfalls  vollständig  hierher 
und  ich  bin  ganz  ausser  Stand,  die  Peziza  Cacaliae  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  285), 
Synon.:  Phialea  Cacaliae  Gill.  (Discom.  fran^  pag.  104),  Hymenoscypha  Cacaliae 
Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  145)  an  dürren,  krautartigen  Stengeln  besonders 
von  Compositen,  trotz  der  Beschreibung:  „levis,  glaberrima"  als  eigene  Art  an- 
zuerkennen, halte  sie  vielmehr  für  theils  zu  Phialea  cyathoidea,  theils  hierher 
gehörig  (cfr.  Eehm,  Ascom.  Lojk.  pag.  7),  denn  mein  Exemplar  der  Fungi  rhen. 
2283  ist  Ph.  Urticae.  Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  294  an  faulenden  Epilobium- 
Stengeln   stimmt  vidlig   überein   mit  Ph.   cyathoidea  var.   Epilobii   Cooke ,    Fungi 
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brit.  n.  378;  Peziza  Cacaliae  f.  Epilobü  in  Eabh.,  Fungi  europ.  2408  ist  in  meiner 
Sammlung  unbrauchbar.  Bei  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  269)  finden  sich  die 
Bemerkungen  von  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  122),  dass  die  Apothecien  ganz  glatt, 
glänzend  und  fest,  in  der  Jugend  weisslich,  im  Alter  und  trocken  aber  braun, 
angefeuchtet  trichterförmig  und  kürzer  und  kräftiger  als^  bei  Ph.  cyathoidea 
gestielt  seien,  wiedergegeben. 

5302.  Ph.  clavjita  (Pers.) 

Synon. :  Peziza  clavata  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  2S3). 
Calycella  clavata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  .^07). 
Phialea  clavata  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  HO). 
Hymenoscypha  clavata  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  141). 
Helotium  clavatum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  135). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1865. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  kelchförmig-,  zuerst  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige  Fruchtscheibe 
entblössend,  mit  einem  gieichmässig  dicken,  kurzen  Stiel,  äusserlich 
glatt,  blassbräuulich,  0,6—0,8  Millim.  breit,  ca.  0,6  Millim.  hoch, 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  40— 50/i  lang,  4 — b  ft 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  verlängert  spindelförmig,  4 — 8  /n, 
lang,  1,5—2,5  ,u  breit.  Gehäuse  prosenchymatisch,  schwach  gelblich. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Teucrium  Scorodonia  im  Eheingau. 

Mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  ist  unbrauchbar  und  die  Art  mir  nur  aus 
der  oben  gegebenen  Beschreibung  von  Karsten  und  Phillips  weiter  bekannt,  sowie 
aus  dessen  Elvell.  brit.  124,  on  dead  stems  of  Pteris  aquilina.  Letztere  stimmen 
zur  Beschreibung ;  ich  möchte  jedoch  die  Selbstständigkeit  der  Art  sehr  bezweifeln 
und  dieselbe  zu  Phialea  cyathoidea  ziehen.  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  307)  sagt: 
„asci  et  sporidia  ut  Pez.  caulincolae  et  ceterum  huic  valde  affinis",  was  auch  Fries 
(Syst.  myc.  IL  pag.  122)  meint;  seine  ausgezeichnete  Beschreibung:  „majuscula, 
primo  ut  in  affinibus  tota  cylindrica,  apice  incrassato  punctiformi,  dein  dilatata 
in  cupulam  ventricosam,  subinfundibuliformem ,  integerrimam,  colore  griseo  cer- 
vino"  will  indessen  nicht  recht  zu  der  obigen  der  neueren  Autoren  passen;  auch 
giebt  er  als  Substrat:  „caules  herbarum  majorum,  Umbelliferarum  etc."  an. 

5303.  Pli.  (liscreta  (Karst). 

.   Synon.:  Helotium  discretum  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  235). 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  518  (sub  Peziza  Eubi  Lasch),  3070. 

Apothecien  geselhg,  sitzend,  zuerst  kreiseiförmig,  kugiig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache, 
zart  berandete,  später  gewölbte,  oft  umgeschlagene,  gelbe,  0,2 — 
1,2  Millim.  breite  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  0,15  Millim. 
dickem,  0,2 — 0,25  Millim.  langem  Stiel,  äusserlich  glatt,  weisslich 
oder  gelblich,  trocken  manchmal  verbogen,  mit  dottergelber  Frucht- 
scheibe,   wachsartig.     Schläuche    cylindrisch -keulig,    oben    stumpf 
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zugespitzt,  40 — 50  /i  lang,  4 — 5  //  breit,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  oft  mit  je  1  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  5  —  8  /i  lang,  1,5 — 2  ,«  breit,  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  n  breit,  farblos.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Rubus  fruticosus  in  Sachsen  (Lasch), 
von  Urtica  in  Franken,  von  Myricaria  germanica  bei  Augsburg 
(Britzelmayr). 

Karsten  hat  Eabli.,  Fungi  europ.  51S  auf  Eiibus  für  seine  Art  erklärt;  damit 
stimmen  die  übrigen  deutschen,  sowie  ungarischen  von  Professor  Linhart  auf 
gleichem  Substrat  gesammelten  Exemplare  meiner  Sammlung  (Linhart,  Fungi 
hung.  382)  völlig  überein.  Die  schöne  Art  unterscheidet  sich  von  Helotium 
]]erbarum  sofort  durch  kleinere,  ungetheilte  Sporen  und  kleinere,  trocken  mehr 
dottergelbe  Apothecien.  Karsten  (Mj-c.  fenn.  I.  pag.  117)  erwähnt  die  Spermo- 
gonien  mit  cylindrischen,  einfachen,  farblosen  Spermatien. 

5304.  Ph.  fuscata  Rehm. 

S3^non. :  Helotium  fuscatum  Eehm  (Hedwigia  1882  no.  7). 
Dasyscypha  fuscata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  464). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsselförmige,  dick  berandete, 
bräunlich-röthliche  Fruchtscheibe  entblössend,  später  kelch-kreisel- 
förmig,  mit  —0,5  Millim.  langem,  0,2—0,3  Millim.  dickem  Stiel, 
äusserlich  gelbbräunlich,  glatt,  0,3 — 2  Millim.  breit,  trocken  ein- 
gerollt oder  verbogen,  äusserlich  weisslich  feinflaumig,  am  Rand 
oft  fein  gestreift,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, 45 — 55  /ii  lang,  5  i.i  breit,  8  sporig.  Sporen  stäbchenförmig, 
stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  6 — 7  /i  lang,  1,5 — 2  in  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  locker,  fädig,  farblos,  ca.  2  ^i  breit. 
Gehäuse  prosenchymatisch,  bräunlich,  mit  am  Rand  etwas  aus- 
eiuandertretenden,  einfachen,  schwach  gelblichen,  septirteu,  stumpfen, 
etwas  rauhen,  ca.  3  fi  breiten  Hyphen.  Jod  bläut  die  Schlauch- 
spitze schwach. 

An  faulenden  Stengeln  von  Aconitum  variegatum  beim  Taschach- 
Gletsclier  im  Pizthal  (Tyrol). 

Besitzt  keine  Spur  einer  Behaarung,  nur  stehen  die  Enden  der  Hyphen 
besonders  am  Band  des  Gehäuses  etwas  auseinander,  wodurch  im  trockenen 
Zustand  das  flaumige  Aussehen  erzeugt  wird.  Der  durch  seine  Farbe  aus- 
gezeichnete Pilz  reiht  sich  nach  seiner  Sporen-Beschaffenheit  nahe  Ph.  cyathoidea, 
besitzt  aber  ein  viel  dickeres  Gehäuse. 
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Jod  färbt   den  Schlauchporus  nicht  blau. 

5305.  Ph.  liysterioitles  Rehm. 

Synon.:  Helotium  bysterioides  Eehra  (Hedwigia  18S2  no.  7). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  linsenförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete, 
schwach  röthliche  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  cylindrischen, 
— 1  Millim.  hohen,  0,2  Millim.  dicken,  blasseren  Stiel,  0,5—2  Millim. 
breit,  aussen  glatt  und  braun,  trocken  hysteriumförmig  seitlich 
zusammengedrückt,  aussen  fast  schwarzbraun,  wachsartig  fest. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  etwas  gebogen,  50 — 70  fi 
lang,  7 — 9  f.i  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder 
schwach  gebogen,  einzellig  oft  mit  1  grossen  Oeltropfen  in  der 
Mitte,  farblos,  15 — 18  jli  lang,  4—5  /^i  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  — 4  /»  breit,  farblos.  Ge- 
häuse prosenchymatisch  aus  septirten,  ca.  4  /i  breiten  Fasern, 
bräunlichgrün. 

An  faulenden  Stengeln  von  Aconitum  variegatum  zunächst 
dem  Kartei-Gletscher.     Moosthal  in  Tyrol  (Britzelmayr). 

Eine  sehr  eigenthümliche,  durch  die  grossen,  im  trockenen  Zustand  hysterium- 
artig  gleichmässig  gefalteten  Apothecien  und  grossen  Sporen  von  den  anderen 
dunklen  Helotieen  ganz  verschiedene  Art.  Ob  ihre  Stellung  bei  Phialea  richtig 
oder  nicht  besser  wegen  der  Sporen-Grösse  bei  Helotium,  mag  dahin  gestellt  bleiben. 

5306.  Ph.  nigTofusca  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  ziemlich  vereinzelt,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  weiss- 
gelbliche,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  manchmal  mit 
einem  zarten  Stiel,  aussen  glatt,  braunschwarz,  trocken  am  Rand 
eingerollt  und  zart  gekerbt,  aussen  schwarzbraun,  0,2 — 0,5  Millim. 
hoch,  0,2 — 1  Millim.  breit,  wachsartig,  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  45 — 50  ii  lang,  5  — 6  /<.  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig,  farblos,  6 — 8  /t 
lang,  2  /i  breit,  schräge  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos, 
ca.  2  fi  breit.     Gehäuse  prosenchymatisch,  braun. 

An    faulenden  Pflanzen sten^eln    auf  der  Moräne   des  Sulden- 


^b 


Gletschers  am  Ortler  (Tyrol). 

Trocken  wegen  der  dunklen  Farbe  höchst  unscheinbar.  Trotz  meiner  spar- 
samen Exemplare  glaube  ich  den  Pilz  besonders  wegen  seiner  dunklen  Apothecien 
als  ächte  Hochgebirgs-Art  ansehen  zu  dürfen:  von  Ph.  bysterioides  ist  er  durch 
Form  der  Apothecien  und  kleine  Sporen  völlig  verschieden. 
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5307.  Ph.  Urceolus  (Fuckel). 

Synon.:     Patellaria   Urceolus    Fuckel    (Sj-mb.     myc.    Nachtrag    II, 
pag.  54,  fig.  19  a,  b). 
Patellea  Urceolus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  784). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rlien.  2474. 

Apothecien  an  geschwärzten  Stellen  der  Aestchen  gesellig, 
eingesenkt,  dann  hervorbrechend,  zuletzt  sitzend,  kreiselförmig, 
anfangs  geschlossen  und  oben  eingedrückt,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krugförniige ,  von  einem  scharfen,  zarten  Eand  umgebene, 
bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  dickem,  der  Breite  des 
Apothecium  entsprechend  langem  Stiel,  aussen  glatt,  braunschwarz, 
—  1  Millim.  breit  und  hoch,  trocken  schwarz,  wachsartig  fest. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  stumpf  zugespitzt,  90 — 100  /i  lang, 
9 — 10  ^t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich-eiförmig,  zweizeilig,  farblos, 
16  f.(  lang,  8  /(  breit,  schräge  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
ca.  1,5  f.1  breit,  nach  oben  allmählich  — 2,5  /n  breit  und  bräunlich, 
daselbst  etwas  verklebt.  Gehäuse  aussen  von  parallelen,  ca.  3  /n 
breiten,  bräunlichen,  senkrecht  verlaufenden,  gelatinösen  Hyphen 
gebildet. 

An  dürren  Aestchen  von  Eubus  fruticosus  bei  Neuchatel  in 
der  Schweiz. 

Fuckel  nenut  ihn  einen  sehr  eigentbümlichen  Pilz  und  Minks  (Symb.  lieh, 
myc.  I.  pag.  97)  betont  seine  Aehnlichkeit  mit  der  amerikanischen  Flechte  Conio- 
trema  urceolatum  Tuck.  Derselbe  gehört  nach  seinem  Bau  zu  den  Helotieen. 
Leider  ist  mein  eigenes  Exemplar  zu  wenig  entwickelt,  um  eine  bessere  Beschreibung 
der  Fruchtschicht  geben  und  die  systematische  Stellung  sichern  zu  können,  wess- 
halb  ich  nur  zweifelnd  den  eigenthümlichen  Pilz  hierher  bringe. 

Zweifelhafte  Arten. 

5308.  Ph.  seypliiformis  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  sejT^jhiformis  Wallr.  (Flor,  crypt.  Germ.  IL  pag.  491). 
Phialea  scyphiformis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  253). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  keulig-kreiselförmig,  nach  unten 
in  einen  dicken,  festen,  kurzen  Stiel  verschmälert,  zuletzt  kelch- 
förmig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  concave  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, blassweisslich,  aussen  gleichmässig  mit  sehr  zarten,  spar- 
samen, angedrückten  Fasern  überzogen,  trocken  eingebogen  mit 
sehr  fein  gestreiftem  Rand,  verbogen  und  dreieckig,  zarthäutig. 

An  dürren  Stengeln  von  Chaerophyllum. 

Nach  WaUroth's  Angabe  soll  sich  die  Art  durch  trocken  dreieckig  ver- 
bogene,  kurz  und  dick  gestielte,  aussen  nicht  streifig -faserige  Apothecien  von 
Ph.  Urticae  unterscheiden,  gehört  aber  doch  wohl  dazu. 
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5309.  Ph.  Perula  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  Perula  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  280). 
Phialea  Perula  Gill.  (Discom.  fran^.  pag.  105). 

Apothecien  zerstreut,  verlängert  trichterförmig,  mit  weit  ge- 
öffneter Fruchtscheibe  und  kurzem,  schwärzlichem  Stiel,  weisslich, 
4  Millim.  hoch,  trocken  schwärzlich,  sehr  zarthäutig. 

An  schattigen,  feuchten  Stellen  auf  dürren  Stengeln  von 
Angelica  sylvestris. 

Ich  vermag  nur  die  lückenhafte  Beschreibung  der  Autoren  zu  geben.  Fries 
(Syst.  myc.  II.  pag.  125)  bringt  die  Art  als  b.  zu  Peziza  alabastrina  Fries. 

5.  An  Gräsern. 

5310.  Ph.  culmicolii  (Desm.). 

Synon.:  Peziza  culmicola  Desm.  (Crypt.  fraiK;.  IL  pag,  82S). 
Helotium  culmicokim  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  pag.  237). 
Calycella  culmicola  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  306). 
Cyathicula  culmicola  De  Not.  (Comm.  Diso.  pag.  28). 
Phialea  culmicola  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  103). 

Exsicc. :    Fackel,    Fungi    rhen.    1181    (sub   Peziza  palearum  Desm.), 
Sydow,  Myc.  march.  763. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  glatt,  bräunlich- 
weiss,  mit  einem  0,3 — 0,8  Millim.  langen,  0,3—0,4  Millim.  dicken, 
cylindrischen ,  blassen  Stiel,  trocken  eingerollt,  äusserlich  am  Rand 
senkrecht  zart  gestreift  und  weisslich  bestäubt,  bräunlich,  0,2 — 
0,7  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  45  —  55  ,« 
lang,  5  —  6  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade, 
einzellig,  farblos,  6  — 9 /t  lang,  1,5 — 2 /i  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  oft  die  Schläuche  überragend,  — 3  /i  breit,  farblos. 
Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich.  Jod  bläut  den  Schlauchporus 
schwach. 

An  faulenden  Halmen  von  Gräsern ,  an  Getreidestoppeln ;  von 
der  Ebene  bis  auf  die  Gletscher-Moränen. 

Steht  der  Ph.  Urticae  (Pers.)  äusserlich  und  innerlich  sehr  nahe  und  dürfte 
wohl  als  halmbewohnende  Form  dieser  aufzufassen  sein.  Fuckel  giebt  die  Sporen 
m  ß  lang,  3  fj.  breit  an.  Karsten  1.  c.  beschreibt  wohl  irrthümüch  die  Schläuche 
126  fi  lang,  10  //  breit  und  die  Sporen  9 — 12  /n  lang;  auch  soll  nach  ihm  der 
Stiel  manchmal  schwach  rosa  sein.  Trotz  dieser  Verscliiedenheit  zweifle  ich  nicht, 
dass  die  mir  vorliegenden  Exemplare  zu  Ph.  culmicola  gezogen  werden  müssen. 
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5311.  Pli.  eburiiea  (Rob.  et  Desm.). 

Synon.:  Phialea  cyathoiJea  f.  eburnea  Eob.  et  Desm.  (Ann.  sc.  nat. 
III.  T.  16,  pag.  323)  1S51. 
Hymenoscypha  eburnea  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  145). 
Helotium  eburneum  (Crouan)  Gillet  (Champ.  fran9.  pag.  160). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kreiseiförmig,  geschlossen, 
dann  linsenförmig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  gelblichweiss ,  aussen 
glatt,  mit  einem  ganz  zarten,  kurzen  Stiel,  trocken  etwas  eingerollt, 
aussen  weisshch  feinflaumig,  0,15^0,5  Millim.  breit  und  hoch, 
wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  50 — 60  ,u 
lang,  5 — 6  jti  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  spitz,  gerade, 
einzellig,  farblos,  6 — 8  /i  lang,  1 — 1,5  /i  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  starr,  ca.  3  /(  breit,  die  Schläuche  über- 
ragend. Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos,  mit  am  Rand  etwas 
auseinandertretenden,  stumpfen,  farblosen  Fasern.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Blättchen  von  Koeleria  cristata  im  Grunewald 
bei  Berlin  (Sydow). 

Von  den  verwandten,  grasbewolinenden  Arten  durch  winzige  Apothecien, 
lange  Schläuche  und  schmale  Sporen  ganz  vorschieden.  Die  deutschen  Exemplare 
stimmen  nach  der  Beschreibung  vollständig  damit  überein. 

5312.  Ph.  Stipae  (Fuckel). 

Synon.:  Trichopeziza  Stipae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  297)  1S69! 
Helotium  stigmaion  Kehm  (Hedwigia  1SS2  no.  7). 

Exsicc:    Fuckel,    Fungi  rhen.  2190,  Eehm,  Ascom.  767   (Helotium 
stigmaion  var.  minusculum  Eehm),  Thümen,  Myc.  un.  2020. 

Apothecien  zerstreut,  seltener  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  mehr 
schüsseiförmige,  zart  berandete,  blass  rosafarbene  Fruchtscheibe 
entblössend,  0,2 — 1  Millim.  breit,  aussen  glatt,  braunröthlich,  nach 
unten  oft  ganz  kurz  und  dick  verschmälert,  trocken  schwarz- 
braun mit  weisslichem,  eingerolltem  Rand  und  äusserlich  fein  längs- 
gerunzelt, wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  40 — 45  /t 
lang,  6—8  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade,  selten 
etwas  gebogen,  einzellig  meist  mit  je  einem  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  7 — 10  /n  lang,  2,5 — 3  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen fädig,  2 — 3  j(t  breit,  farblos,  die  Schläuche  überragend.  Ge- 
häuse prosenchymatisch,   bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  dürren  Grasblättern,  z.  B.  Stipa  capillata  im  Rheingau; 
an  Phleum  pratense  bei  Neuchatel  (Schweiz),  bei  Köuigstein  a./Elbe 
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(Krieger),  bei  Windsheim  in  Franken;  besonders  schön  in  den 
Hocbalpen  Tyrols  am  Ortler  (bier  aucli  an  Nardus),  ferner  im 
Piz-  und  Oetztbal;  in  der  Scbweiz  am  Albula  (Winter). 

Es  erscheint  imbegreiflicli,  dass  Fuckel  diesen,  nach  Beschreibung  und  seinem 
Exsiccat  mit  aussen  glatten,  unbehaarten  Apothceien  versehenen  Pilz  unter 
Trichopeziza  stellte.  Ich  trage  kein  Bedenken  mehr,  H.  stigmaion  hierher  zu 
bringen,  obwohl  dasselbe  in  vollkommenster  Entwickelung  etwas  deutlicher  gestielte 
und  grössere  Apothecien  besitzt.  Indessen  zeigen  die  Hochgebirgs- Exemplare 
solche  der  verschiedensten  Grösse  bei  gleicher,  innerer  Beschaffenheit,  nur  sind 
die  Paraphjsen  oben  manchmal  lanzettlich  zugespitzt. 

5313.  Ph,  spicarum  Rebm. 

Syuon.:  Helotium  spicarum  Kehm  (Ascora.  exs.). 
Exsicc. :  Rehm,  Ascom.  15S. 

Apotbecien  zerstreut,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  kuglig  ge- 
scblossen,  rundlicb  sieb  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  berandete, 
schwach  gelblichweisse  Fruchtscbeibe  entblössend,  in  einen  unten 
blassen,  0,3  —  0,5  Millim.  hoben,  0,2 — 0,3  Millim.  breiten  Stiel  aus- 
laufend, äusserlich  glatt,  dunkelbraun,  trocken  oben  eingerollt, 
aussen  braunschwarz,  0,5— 0,7  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt  und  verdickt,  40 — 45  /i  lang,  5  —  6  /i 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  schwach  spindelförmig,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  6 — 9  /i  lang,  2 — 2,5  //  breit. 
Paraphysen  fädig,  meist  fast  gleichmässig  1,5  ß  breit,  manchmal 
oben  — 3  /i  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch  aus 
zarten,  bräunlichen  Fasern  gebildet.  Jod  bläut  den  Schlauchporus 
schwach. 

Auf  dürren  Halmen  von  Nardus  stricta  am  Alpein  er- Gletscher 
(Stubai),  bei  Kühtai  (Oetz),  an  dürren  Grashalmen  am  Taschacb- 
Gletscher  im  Pizthal  (Tyrol). 

Eine  sehr  unscheinbare  Art,  deren  Apothecien  ganz  an  die  dürren  Halme 
angedrückt  erscheinen.  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  227)  erachtet  sie  bereits  als 
fragliche  Ph.alea.  Zu  vergleichen  ist  Cooke  (Grevillea  IV.  pag.  41,  tab.  51, 
fig.  25S).  Dieselbe  steht  nahe  der  Phialea  Stipae  Fuckel.  unterscheidet  sich  davon 
aber  bestimmt  durch  kreiseiförmige,  braune,  auch  trocken  glatte  Apothecien. 

Zweifelhafte  Arten. 

5314.  Ph.  temiissiiua  Quel.  (X.  Suppl.  pag.  13,  T.  IX.  fig.  9). 

Apothecien  kelchförmig,  zart  und  flockig  berandet,  mit  haar- 
förmigem,  glattem  Stiel,  farblos,  0,2  —  0,4  Millim,  breit.  Schläuche 
cylindrisch.   Sporen  stäbchenförmig,  5 — 7  /t  lang.   Paraphysen  fädig. 

An  Halmen  und  Blättern  von  Gräsern  im  Jiu'a. 
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„Kleiner  als  Helotium  caulincolum"  sagt  Quelet  bei  obiger,  von  ihm  gegebener 
Beschreibung,  welche  ich  hier  anführe,  da  dieser  Pilz  sich  wohl  im  Gebiet 
-finden  dürfte. 

5315.  Ph.  alba  (Schum.). 

Synon.:  Helotium  album  Schum.  (En.  plant.  Sali.  2,  pag.  412). 

Apothecien  gesellig,  mit  flacher,  dann  gewölbter,  wellig  scharf 
berandeter  Fruchtscheibe  und  kurzem,  nach  unten  verschmälertem, 
dickem  Stiel,  weiss,  2  Millim.  breit,  zart,  klein.  Schläuche  ver- 
längert-keulig,  gestielt,  6 /i  lang,  8  sporig.  Sporen  eiförmig -keulig, 
einzellig,  farblos,  6  /^i  lang,  4  //,  breit. 

Auf  faulenden  Blättern  von  Aira  caespitosa  bei  Oestrich  am 
Rhein. 

Unterscheidet  sich  nach  Fries  (Syst.  niyc.  IL  pag.  ]58)  von  Ph.  culniigena 
sicher  durch  Gestalt,  Farbe  und  kräftige  Beschaffenheit.  Mir  ist  der  Pilz  gänzlich 
unbekannt.  Quelet  (Ass.  fran^.  IL  tab.  5,  fig.  27)  giebt  im  Gegensatz  dazu  einen 
schlanken  Stiel  und  spindelförmige  Sporen  an,  so  dass  die  Art  noch  weiterer  Auf- 
klärung bedarf.  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  308)  ,,sur  tiges  des  hautes 
plantes  herbacees"  in  den  Ardennen  gehört  wohl  nicht  hierher. 

5316.  Ph.  oarneii  (Fuckel). 

Synon.:  Helotium  carneum  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachti-.  IL  pag.  63). 

Apothecien  zerstreut,  verkehrt  kegelförmig,  mit  concaver, 
fleischig  gelber,  berandeter  Fruchtscheibe,  verschmälert  in  einen 
kurzen,  weisslichen  Stiel,  aussen  glatt,  schwach  fleischfarben,  fleischig, 
—  2  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  48  /i  lang,  6  /i  breit,  zweireihig 
gelagert. 

An  faulenden  Blättern  von  Scirpus  sylvaticus  im  ßheingau. 

Fuckel  1.  c.  spricht  seinen  Zweifel  aus ,  ob  der  Pilz  identisch  sei  mit  Peziza 
carnea  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  135),  bezüglich  deren  Eehm,  Discom.  pag.  657 
(sub  Pezizella  subcarnea)  zu  vergleichen  ist. 

5317.  Ph.  pereleo'ans  (S auter). 

Synon.:  Peziza  perelegans  Sauter  (Flora  1845  pag.   133). 
Phialea  perelegans  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  26S). 

Apothecien  halbkuglig,  mit  zartem,  2,5  Millim.  langem  Stiel 
und  krugförmiger,  eingebogen  berandeter,  schwärzlicher  Frucht- 
scheibe, äusserlich  weisslich,  zart. 

Auf  alten   Grashalmen  in   der  Umgebung  von   Steyr  (Sauter). 

„Der  Pez.  littorea  und  cyathoidea  nahe  stehend"  sagt  Sauter,  dessen  un- 
zureichende Beschreibung  hiermit  gegeben  wurde. 
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5318.  Ph.  Volutella  (Fries). 

Synon.:  Peziza  Volutella  Fries  (Syst.  inyc.  II.  pag.  127). 
Phialea  VolutcUa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  25S). 
Volutella  nuila  Tode  (Fungi  Meeklenb.  I.  pag.  29,  tab.  9,  fig.  44). 
Apothecien  mit  zuerst  zurückgerollter,  dann  scheibenförmiger, 
nabelig  punctirter  Frucbtscheibe  und  borstigem,   schwarzem  Stiel, 
weiss,  2  Millim.  breit,  sehr  zart. 

An  faulem  Gerstenstroh  in  Mecklenburg. 

Soll  von  sehr  kurzer  Lebensdauer  sein.  Fries  luält  dieselbe  für  vielleicht  zu 
Ph.  culinigena  gehörig.  Ich  möchte  glauben,  dass  der  Pilz  zu  den  Mycetozoeu 
zu  stellen  ist. 

(i.  An  Acotyle denen. 

5319.  Ph.  Aspidioruni  ßehm, 

Synon.:  Helotium  Aspidiorum  Eehm  (Hedwigia  1881,  Sep.-Abdr.  p.  4). 
Pseudohelotium  Aspidiorum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  303). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  5ö3. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  berandete,  blasse 
Fruchtscheibe  entblössend,  mit  ganz  kurzem,  zartem  Stiel,  aussen 
bräunlich,  glatt,  trocken  gefaltet,  äusserlich  braun  oder  schwarz- 
braun, oft  etwas  weisslich  bestäubt,  0,1 — 0,25  Millim.  breit,  0,2  Millim. 
hoch,  wachsartig  Aveich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und 
verdickt,  36 — 45  /<  lang,  5—6  /t  breit,  Ssporig.  Sporen  spindel- 
förmig, gerade,  einzellig  mit  1 — 2  Oeltröpfchen,  farblos,  12 — 15  /< 
lang,  2,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos, 
1,5  /f  breit.  Gehäuse  prosenchymatisch  mit  ca.  5  /i  breiten,  braunen, 
oben  auseinandertretenden  und  stumpfen  Hyphen.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Wedeln  von  Aspidium  filix  femina  auf  dem  Rindalp- 
horn in  den  Algäuer  Alpen  (Britzelmayr). 

Eine  höchst  unscheinbare,  mikroskopisch  an  den  glatten,  aus  dicken  Hyphen 
gebildeten  Apothecien  erkennbare  Art  mit  einzelligen  Sporen.  Sie  ist  nahe  ver- 
wandt der  Ph.  campanulaeformis,  besitzt  aber  viel  kleinere  Apothecien  und  Schläuche, 
sowie  einzellige  Sporen.  Gute  Exemplare  der  letzteren  würden  etwaige  Zusammen- 
gehörigkeit klar  stellen. 

5320.  Ph.  grisella  ßehm. 

Synon.:  Helotium  grisellum  Eehm  (Hedwigia  1885  pag.  13). 
Lachnella  grisella  Phill.  (Grevillea  1 8    pag.  84). 
Dasyscypha  grisella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  407). 

Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.   92,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  3572, 
Eehm,  Ascom.  766. 
Apothecien    gesellig    oder    zerstreut,    kreiseiförmig    kurz   und 
dick    gestielt,    zuerst    kuglig    geschlossen,    rundlich    sich    öffnend 
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und  die  trug-,  dann  schüsseiförmige,  flache,  zart  feinfaserig 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  blass  grauweiss,  aussen  glatt, 
trocten  etwas  eingerollt,  äusserlich  besonders  am  blasseren  Rand 
flaumig,  graugelb,  0,2 — 0,4  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig 
weich.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  breit  sitzend, 
30 — 40  ,u  lang,  6 — 7  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  stäbchenförmig, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  6—8  ,u  lang, 
1,5 — 2  iLi  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos, 
1,5  ß  breit.  Gehäuse  schwach  gelblich,  fast  farblos,  prosenchymatisch 
mit  am  Rand  wimperig  auseinandertretenden,  einfachen,  etwas 
gebogenen,  septirten,  stumpfen,  glatten,  meist  farblosen,  30 — 60  /i 
langen,  2 — 3  /(  breiten,  faserigen  Hyphen.  Jod  bläut  denSchlauchporus. 
Auf  der  Unterseite  faulender  Blattwedel  von  Pteris  aquilina 
bei  Königstein  a./Elbe  in  Sachsen  (Krieger),  im  Grunewald  bei 
Berlin  (Sydow). 

Eia  wegen  des  Sitzes  und  der  Farbe  seiner  Apothecien  äusserst  schwierig 
zu  erkennender  Pilz,  jedoch  durch  die  angegebenen  Merkmale  von  allen  anderen, 
farnbewohnenden  Pezizen  leicht  unterscheidbar.  Auch  Phillips  (Grevillea  1 8.  pag.  84) 
beschreibt  obige  Art  und  sagt,  dass  sie  Peziza  aspidiicola  nahe  stehe,  jedoch 
durch  längeren  Stiel,  dunklere  Farbe  und  breitere  Sporen  verschieden  sei.  Das 
Gehäuse  zeigt  mehr  pseudoprosenchjmatischen  Bau  mit  nicht  sehr  langen, 
breiten  Zellen. 

5321.  Ph.  caiiipaniilaeforinis  (Fuckel). 

Synon.:   Helotium  campanulaefoi'me  Fuckel   (Symb.  myc.  pag.  SIS). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2194. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  glockenförmig,  in  einen  zarten, 
kurzen  Stiel  verschmälert,  blassbräunlich,  1 — 2  Millim.  hoch, 
0,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet 
und  verdickt,  50 — 60  fi  lang,  7—8  /(  breit,  8 sporig.  Sporen  ver- 
längert spindelförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  farblos,  zuerst 
einzellig  mit  einigen  kleinen  Oeltropfen,  dann  zweizeilig,  10 — 12  /(, 
lang,  3 — 4  /(  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos, 
1,5  /t  breit.  Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich,  glatt.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus  stark. 

An  dürren  Wedeln  von  Aspidium  filix  femina  im  Wald  bei 
Oestrich  im  Rheingau. 

Die  äussere  Beschreibung  wurde  bei  Fuckel  entnommen,  indessen  hat  mein 
Exemplar  viel  kleinere  Apothecien,  als  von  ihm  angegeben.  Dagegen  stimmt  die 
Beschreibung  der  Fruchtschicht,  nur  fand  ich  bestimmt  zweizeilige  Sporen.  Durch 
Form,  Farbe,  Grösse  und  Sporen  unterscheidet  sich  die  Art  von  den  anderen  auf 
gleichem  Stubsrat  vorkommenden. 
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5322.  Ph.  eqiiisetiiia  (Qiiel.). 

Synon.:  Helotium  equisetinum  Qucl.  (Grevillea  VIII.   pag.  38)  1879. 

Apothecien  mit  schüsselförmiger ,  dann  flacher,  citronengelber 
Fruchtsclieibe  und  kurzem,  0,5  /.i  langem  Stiel,  glatt,  dünn  und 
zart,  blass  gelbbräunlich,  0,5 — 0,8  Millim.  breit.  Sporen  stäbchen- 
förmig, 5 — 6/1  lang. 

An  Stengeln  von  Equisetum  limosum  im  Elsass. 

Mir  ganz  unbekannt  geblieben  und  die  Beschreibung  von  Quelet  entnommen; 
darnach  wird  aber  der  Pilz  wohl  hierher  gezogen  werden  müssen,  da  1.  c.  Helo- 
tium (Hymenoscypha)  equisetinum  gesagt  ist. 

5323.  Ph.  palustris  (Sauter). 

Synon.:  Peziza  palustris  Sauter  (Pilze  Salzb.  II.  pag.  9). 
Phialea  palustris  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  270). 

Apothecien  gesellig,  halbkuglig,  mit  krugförmiger ,  eingebogen 
berandeter  Fruchtscheibe  und  cylindrischem,  kurzem  Stiel,  schwärzlich- 
weiss,  glatt,  1  Millim.  gross,  trocken  fast  schwarz. 

An  Wurzelästen  von  Equisetum  palustre  im  Pinzgau  (Sauter). 

Winter  (Hedwigia  1881  pag.  131)  konnte  im  Herb.  Sauter  keine  solche  Peziza 
auffinden  und  bleibt  demnach  die  Beschreibung  Sauter's  unergänzbar;  möglicher 
Weise  gehört  der  Pilz  zu  Helotium  rhodoleucum  (Fries,  Obs.  myc.  II.  pag.  306) 
Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355)  auf  faulenden  Halmen  von  Equisetum  arvense 
in  Schweden  und  Finnland. 

7.    Auf  Koth. 

5324.  Ph.  albula  (Phill.). 

Synon.:  MoUisia  albula  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  192). 
Pezizella  albula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  282). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kughg  und  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  bald  flach  schüsseiförmige,  zuletzt 
etwas  gewölbte,  zart  berandete  Eruchtscheibe  entblössend,  weiss, 
aussen  glatt,  meist  in  einen  ganz  kurzen,  zarten  Stiel  verschmälert, 
0,2 — 0,3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  30 — 36  /<- 
lang,  5  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig,  farblos,  6 — 7  /t.  lang,  2  /t  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  sehr  sparsam,  fädig,  farblos,  ca.  1,5  /t  breit.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  nicht. 

Unter  Hirschkoth  auf  faulendem  Polytrichum  am  grossen  Winter- 
berg der  sächsischen  Schweiz  (Wagner). 

Der  winzige  Pilz  entspricht  nach  der  Beschreibung  bei  Phillips  dem  eng- 
lischen, auf  Kaninchen-Koth  beobachteten  und  ist  einer  der  neuesten,  schönen  Er- 
gänzungen der  deutschen  Pilzflora. 

47* 
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5325.  Ph.  clavicularis  (Wallr.). 

Synon. :  Peziza  clavicularis  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  pag.  477). 
Helotiuni  claviculare  Rabenh.  (Pilze  Deutschi.  I.  pag.  343). 
Exsicc. :  Eabh.,  Herb.  myc.  703,  Rabh.,  Pungi  europ.  511. 

Apothecien  gehäuft,  aufrecht,  mit  gewölbter,  blassröthlicher, 
heller  und  zurückgebogen  berandeter  Eruchtscheibe,  auf  einem 
nach    oben  verdickten  Stiel,  glatt,  blass,  zerbrechlich. 

Die  erwähnten  Exsiccate  zeigen  unzählige,  einzellige,  farblose,  eiförmige, 
4  fji  lange,  3  ^  breite  Sporen  ohne  Schläuche.  Wahrscheinlich  gehört  der  Pilz 
nicht  zu  den  Ascomyceten,  sondern  ist  ein  Stilbum  und  identisch  mit  Stilbum 
erythrocephalum  Ditm.  (Sturm  D.  Fl.  tab.  45),  cfr.  Michelia  I.  pag.  274  und  Sacc, 
Fungi  it.  dol.  939. 

Stilbum  flmetariiun  (Pers.)  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  II.  5,  pag.  465), 
Synon.:  Helotium  fimetarium  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  678),  Peziza  fimetaria  Fries 
(Syst.  myc.  II.  pag.  157),  Leotia  fimetaria  Pers.  (Obs.  myc.  11.  pag.  21,  tab.  5, 
fig.  4 — 5),  Exsicc.  Eabh.,  Fungi  europ.  910,  FucM  Pungi  rhen.  1161  ist  wohl 
identisch  und  besitzt  auch  nach  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  313)  eiförmige,  mit  einem 
Oeltropfen  versehene,  farblose,  0  [x  lange,  4  (i  breite  Conidien;  dieser  zweifelt  nicht, 
dass  später  Schläuche  erscheinen  werden. 

CCCXXXXIV.  Cyathiciila  De  Not.  (Prof.  Discom.  in 
Comm.  Soc.  critt.  ital.  I.  pag.  381)  1864. 

Apothecien  meist  zerstreut,  sitzend,  kelchförmig,  mit  einem 
mehr  weniger  langen,  zarten  Stiel,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  am  Rand  regelmässig  mit  borstigen  Zähnen 
besetzte,  krugförmige  Früchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt, 
häutig  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig  oder  länglich,  meist  gerade,  einzellig  mit  einigen 
Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  ein-  bis  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  farblos.     Gehäuse  prosenchymatisch,  fast  farblos. 

Der  Hauptunterschied  von  Phialea  liegt  darin,  dass  der  Rand  des  geöffneten 
Apothecium  ringsum  mit  regelmässigen,  dreieckigen  Zähnen  besetzt  ist,  welche 
beim  Zerreissen  der  ursprünglich  die  Fruchtscheibe  deckenden  Schicht  des  Gehäuses 
entstehen,  während  der  Rand  bei  Phialea  nur  etwas  feinfaserig  bleibt.  Durch 
diese  eigenthümliche  Berandung  des  Gehäuses  nähern  sich  die  hierher  gehörigen 
Arten  im  Aussehen  denen  der  Gattimg  Heterosphaeria. 

5326.  C.  eoronsita  (Bull.). 

Synon.:  Peziza  coronata  Bull.  (Hist.  charap.  fr.  p.  251,  t.  416,  f.  4). 
Helotium  coronatum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  136). 
Phialea  coronata  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  1 1 0). 
Calycella  coronata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  305). 

Hymenoscypha    (Trichoscypha)    coronata    Phill.    (Man.    brit.    Discom. 
pag.  127,  tab.  V,  fig.  26). 
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Cyathicula  coronata  De  Not.  (Eett.  Discom.  pag.  381). 

Peziza  radiata  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  237). 

?  Peziza  subulata  Schum.  (Flor.  Dan.  tab.  1380). 

V  Peziza  denticulata  Schum.  (Flor.  Dan.  tab.  1016,  fig.  3). 

Exsicc:  Fuckel,  Fung.  rlien.  1183,  Kabh.,  Herb.  myc.  219,   Sydow, 

Myc.  march.  1661,  1740. 
Apothecien  zerstreut  oder  gesellig-,  kelchförmig,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige, 
später  ziemlich  ausgebreitete,  am  zarten  Rand  regelmässig  mit 
langen,  borstigen  Zähnen  besetzte,  schwach  rosafarbene  Frucht- 
scheibe entblössend,  0,5 — 3  Millim.  breit,  mit  einem  meist  geraden, 
cylindrischen ,  1 — 6  Mill.  langen,  0,2 — 0,5  Mill.  dicken  Stiel,  aussen 
glatt ,  weisslich  oder  weissgelblich ,  trocken  eingerollt  mit  zu- 
sammengelegten, die  Pruchtscheibe  gitterartig  bedeckenden  Zähnen, 
trocken  oft  schwach  bräunlich,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  80 — 110  [i  lang,  8 — 9  ß  breit,  8 sporig. 
Sporen  verlängert  spindelförmig,  meist  gerade,  einzellig  oft  mit  zwei, 
seltener  vier  grossen  Oeltropfeu,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  15 — 18  /n 
lang,  3 — 4,5  /n  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  f.i 
breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus  nicht. 

An  dürren  Stengeln  verschiedener  Pflanzen,  z.  B.  Urtica, 
Cirsium,  Atropa,  Clematis,  Rudbeckia,  Heracleum,  Lappa,  Adenostyles, 
von  der  Ebene  bis  in  das  Hochgebirge. 

Von  grösseren  Formen  der  Phialea  cyathoidea  etc.  sofort  durch  die 
charaliteristische  Zähnelung  des  Eandes  unterscheidbar. 

Porma  inflexa  (Bolt). 

Synon:  Peziza  inflexa  Bolt.  (Hist.  fung.  tab.  106,  fig.  2). 
Phialea  inflexa  Gill.  (Champ.  fr.  pag.  106). 
Cyathicula  inflexa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  305). 

Hymenoscypha  coronata  var.  inflexa  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  p.  127). 
Helotium  coronatum  var.  inflexum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  136). 

Apothecien  — 6  Millim.  hoch,  4 — 5  Millim.  breit,  am  Rand  mit 
kurzen,  dreieckigen  Zähnen,  meist  weisslich. 

An  dürren  Stengeln  von  Urtica  etc.  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

In  Uebereinstimmung  mit  Karsten  und  Phillips  halte  ich  f.  inflexa  für  völlig 
zu  coronata  gehörig  und  nur  für  die  viel  kräftiger  entwickelte  Form  derselben, 
welche  häufig  mit  coronata  an  denselben  Stengeln  vorgefunden  wird.  Die 
Bildung  der  Zähne  ist  die  gleiche  wie  bei  Heterosphaeria,  indem  das  oben  ver- 
dünnte Gehäuse  in  regelmässige,  zahnartige  Faserbündel  sich  zertheilt. 

Cyathicula  alba  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  305),  Synon.:  Calycella  alba  Pat. 
(Tab.  anal.  fung.  II.  pag.  37,  fig.  594)  auf  Kräuterstengeln  in  Frankreich  ist  nur 
eine  kleinere,  blasse  Form. 
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Phialea  ciliata  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fr.  1S78  XXV.  pag.  291)  mit  1—2  cm 
langem,  fädigera  Stiel,  2 — 4  Millim.  breiten,  graulichen  Apothecien,  gewimpertera 
Eand  und  1 5  fi  langen  Sporen ,  auf  Kräuterstengcln  im  Jura ,  wird  ebenfalls 
hierher  gehören;  Cyathicula  ciliata  (Crouan)  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  3o6)  scheint 
durch  sitzende  Apothecien  verschieden. 

5327.  C.  petiolorum  (Rob.  et  Desm.). 

Synon.:  Peziza  petiolorum  Eob.  et  Desm.  (Crypt.  fran?.  I.  115S,  Ann. 
sc.  nat.  1842,  pag.  91). 
Phialea  petiolorum  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  102). 
Hymenoscypha  petiolorum  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  132). 
Calycella  petiolorum  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  305). 
Peziza  denigrans  Fuckel  (Symb.  niyc.  pag.  309). 
Cyathicula  denigrans  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  306). 

Exsicc. :  Fuckel,  Pungi  rhen.  2193. 

Apothecien  auf  schwärzlichen  Stellen  sitzend,  halbkuglig,  mit 
krugförmiger,  am  Eand  büschelig  dreieckig  gewimperter,  blass- 
brauner Fruchtscheibe,  ca.  2  Millim.  breit,  4 — 6  Millim.  lang  ge- 
stielt, äusserlich  braun,  am  Grund  des  Stieles  schwarz.  Schläuche 
verlängert  keulig,  gestielt,  im  sporenführenden  Theil  70  /n  lang, 
8  /Li  breit,  Ssijorig.  Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  gebogen, 
einzellig,  farblos,  17  /i  lang,  4  /i  breit,  einreihig  gelagert. 

An  den  Stielen  abgefallener,  faulender  Buchenblätter  im  Rheingau. 

Mit  Eecht  bringt  Phillips  1.  c.  Peziza  denigrans  zu  vorstehender  Art.  Mein 
Exemplar  der  Fungi  rhen.  ist  unbrauchbar;  die  obige  Beschreibung  der  durch 
wimperige  Berandung  ausgezeichneten  Art  bei  Fuckel  stimmt  vortrefflich  zu  der- 
jenigen von  Rob.  et  Desm.,  nur  giebt  jener  die  Sporen  8  /n  lang,  2  ß  breit  an, 
Fuckel  erachtet  als  zugehörigen  Conidien-Pilz:  Sphaeridium  flavovirens  Fuckel  ibid., 
der  bei  Sacc.  (Syll.  fung.  IV.  pag.  675)  mit  cylindrischen ,  einzelligen,  gelbgrün- 
lichen, 6 — 8  fi  langen,  1  — 1,3  fi  breiten  Conidien  beschrieben  ist. 

5328.  C.  Queletii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  306). 

Synon.:  Phialea  ciliata  Quel.  (Esp.  nouv.  Champ.  fran?.  1878  pag.  291 
et  X.  Suppl.  pag.  13,  tab.  IX.,  fig.  6). 

Apothecien  mit  pfriemenförmigen,  braunen  Zähnchen  gewimpert, 
grau,  auffädigem,  glattem,  braunem,! — 2  cm  hohem  Stiel,  2— 4  Millim. 
breit.     Sporen  spindelförmig,  oft  gebogen,  15  iti  lang. 

An  Kräuterstengeln  im  Jura. 

Nach  der  Beschreibung  eine  höchst  eigenthümliche  Art,  vielleicht  auch  nur 
eine  locale  Form  von  Cyathicula  coronata. 

5329.  C.  serrata  (Hoffm.) 

Synon. :  Peziza  serrata  Hoffm.  (Plant,  crypt.  IL  pag.  26,  t.  VII,  fig.  4). 
CisteUa  serrata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  320). 
Cyathicula  serrata  Sacc.  (Syll.  fung.  X.  pag.  11). 


743 

Apothecien  kuglig,  ähnlich  dem  Kopf  einer  Haarnadel,  mit 
.schüsseiförmiger,  am  Kand  gezähnelter  Fruchtscheibe,  etwas  gestielt, 
ganz  feinflaiimig,  Aveisslich  farblos,  fleischig.  Sporen  rundlich- 
spindelförmig. 

An  faulendem  Holz. 

Wurde  mir  erst  durch  Sacc.  Syll.  in  obiger  Beschreibung  bekannt. 

CCCIiXXXV.  Belonioscyplia  Rehm  nov.  gen. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  glocken-  oder  kelchförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart,  oft 
feinfaserig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  meist  in  einen 
kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  aussen  glatt,  trocken  eingerollt, 
äusserlich  feinstreifig  und  bestäubt,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch  oder  ver- 
längert spindelförmig,  meist  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen, 
durch  Quertheilung  zuletzt  vierzellig,  meist  von  einem  breiten 
Schleimhof  umgeben,  farblos,  manchmal  zuletzt  bräunlich,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig  oder  gabelig  getheilt,  oben  rosenkranz- 
förmig septirt  und  keulig  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  gelblich,  zart.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Es  ist  nothwendig,  die  durch  obige  Beschreibung  genau  gekennzeichneten, 
zu  den  Cyathoideae  gehörigen  Arten  in  einer  eigenen  Gattung  unterzubringen 
und  von  Belonidium  zu  trennen.  Sie  stehen  nach  ihrem  Bau  am  nächsten  Phialea, 
unterscheiden  sich  aber  davon  und  von  der  gezähnelt  berandeten  Gattung 
Cyathicula  durch  ihre  mehrfach  quergetheilten  Sporen. 

1.  An  Pflanzenstengeln. 

5330.  B.  Caiupaiiula  (Nees). 

Syuon. :  Peziza  Campanula  Nees  (Syst.  myc.  pag.  71,  fig.  295). 
Belonidium  Campanula  De  Not.  (Prof.  Discom.  pag.  26). 
Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  355,  765. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kelch-  oder  glockenförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart 
berandete,  gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  bräun- 
lich, nach  unten  gelblich,  trocken  oben  eingerollt,  äusserlich 
etwas  dunkler  braun,  gegen  den  die  Fruchtscheibe  bedeckenden 
Rand  weisslich  bestäubt  und  zart  längsgestreift,  0,3 — 0,8  Millim. 
breit,  mit  einem  0,3 — 0,5  Millim.  langen,  0,25  Millim.  breiten 
Stiel,  1  — 1,5  Millim.  hoch,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  110  —  120  a  lang,  10 — 12  in  breit, 
8 sporig.  Sporen  fast  cylindrisch,  stumpf,  gerade,  durch  Quer- 
theilung vierzellig,  21 — 25  n  lang,  4  — 5  /t  breit,  oft  mit  5  ß  breitem 
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Schleimhof,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben 
rosenkranzförmig  septirt  und  — 4  ^i  kenlig  verbreitert,  farblos. 
Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Eumex  acetosa  und  Artemisia 
vulgaris  bei  Berlin  (Sydow). 

Meine  Exemplare  entsprechen  der  Beschreibung  bei  De  Not.  und  Karst.  (Myc. 
fenn.  I.  pag.  I(i2).  Es  ist  mir  jedoch  kaum  möglich,  irgend  einen  wesentlichen 
Unterschied  von  der  halmbewohnenden  Bei.  vexata  (De  Not.)  aufzufinden  und 
dürften  beide  zusammenzuziehen  sein.  Exsicc:  Eabh.,  Herb.  myc.  419,  an 
dürren  Stengeln  von  Spiraea  Ulmaria  bei  Darmstadt  gesammelt,  wird  von  De  Not. 
1.  c.  hierher  gebracht,  während  mein  Exemplar  entschieden  zu  Helotium  scutula 
(Pers.)  gehört.  Karsten  giebt  für  obige  Art  4 — 6  zellige  Sporen  an.  Durch  die- 
selben unterscheidet  sie  sich  von  allen  ähnlichen  Phialea- Arten,  besonders  von 
eaulincola  sofort. 

5331,  B.  ciliatospoia  (Fuckel). 

Synon.:  Ciboria  ciliatospora  Fuckel  (Symb.  myc.  p.  311,  t.  IV,  f.  36). 
Phialea  appendiculata  Oudem.  (Microra.   nouv.    1890,  pag.    2,   tab.  II, 

fig.  6—8  et  Overdr.  Ned.  Kruidk.  Arch.  "VI.  1.,  pag.  28). 
Helotium  Verbenae  Cavara  (Eev.  myc.  44,  pag.  78,  tab.  88,  fig.  2  a — d). 

Apothecien  vereinzelt,  kreiseiförmig,  in  einen  zarten,  geraden 
oder  gebogenen,  fast  durchsichtigen,  blass  ockergelben,  ganz  fein- 
flaumigen, 1 — 2  Millim.  langen  Stiel  verschmälert,  mit  concaver 
runder,  später  flacher,  endlich  gewölbter  und  umgeschlagen  be- 
randeter,  blass  ockergelber  Fruchtscheibe,  aussen  weisslich,  äusserst 
feinflaumig,  wachsartig,  1 — 2  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch, 
kurz  gestielt,  100—130  ,//  lang,  8 — 12  ,u  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich-keulig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  oben  abgestumpft,  unten 
zugespitzt,  beiderseits  (immer  am  Grund)  mit  einer  fädigen  Wimper 
von  Schlauch-Länge,  einzellig  mit  2—6  Oeltropfen,  farblos,  20 — 26  f.i 
lang,  4 — 6  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben 
etwas  verbreitert,  septirt. 

An  faulenden  Stengeln  von  Tanacetum   vulgare  im  Eheingau. 

Es  wird  mit  Sicherheit  zu  behaupten  sein,  dass  die  Sporen  zuletzt  mehrfach 
quer  getheilt  sind.  Ich  kenne  diese  Art  ursprünglich  nur  aus  der  Beschreibung 
FuckeFs  1.  c,  der  allerdings  die  Apothecien  glatt,  undeutlich  eingerollt  berandet  und 
2 — 3  cm  lang  gestielt  angiebt,  während  Oudemans,  dessen  ausführliche  Beschreibung 
wiedergegeben  wurde,  die  auf  Mentha  sylvatica  im  bot.  Garten  zu  Amsterdam 
gefundenen  Apothecien  aussen  feinflaumig,  mit  einem  1 — 2  Millim.  langen  Stiel 
angiebt  und  brieflich  an  mich  darin  wesentliclie  Verschiedenheit  von  FuckeFs  Art 
findet,  im  Gegensatz  zu  Saccardo,  der  die  Identität  annimmt.  Auch  Helotium 
Verbenae  Cavara  wird  wohl  unzweifelhaft  hierher  gehören.  Zu  Fuckel's  Be- 
schreibung passt  diejenige  italienischer  Exemplare  bei  Saccardo  et  Berlese  (Mise, 
myc.  IL  pag.  29,  tab.  VIII,  fig.  8)  ganz  gut.  Dass  Hymenoscypha  Scutula  var. 
Menthae  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  137)   durch   geringere  Grösse   der  Sporen 
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und  mangelnde  Wimpern  ganz  verschieden,  hat  Oudemans  auf  Grund  der  Original- 
Exemplare  nachgewiesen  und  meine  Exemplare  von  Phillips,  Elv.  brit.  no.  188- 
beweisen  das  Gleiche. 

5332.  B.  Ostruthii  (Saut). 

Sj^non. :  Peziza  Ostruthii  Saut.  (Pilze  Salzb.  II.  pag.  9). 
Helotium  Ostruthii  Sacc.  (Syll.  Disconi.  pag.  228). 

Apothecien  heerdenförmig,  angedrückt  sitzend,  mit  flacher,  dann 
gewölbter  und  randloser  Fruchtscheibe  und  ganz  kurzem,  dickem 
Stiel,  goldgelb,  0,2  —  0,5  Mill.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  etwas  zugespitzt,  90 — 100  ,u  lang,  8 — 9  /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  yerlängert  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst 
ein-,  dann  durch  Querth eilung  vierzellig,  farblos,  16  —  18  ,u  lang^ 
3,5  II  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  ver- 
breitert, farblos. 

An  faulenden  Stengeln  von  Ostruthium  bei  Mittersill  (Salzburg). 

Winter  (Hedwigia  1881  pag.  132)  hat  obige  Beschreibung  der  Fruchtschicht 
von  Original-Exemplaren  gegeben  als  Zusatz  zu  der  Apothecien-Beschreibung 
Sauter's.  Mir  ist  der  Pilz  unbekannt,  doch  gehört  derselbe  wahrscheinlich  zu 
B.  Campanula  (Nees). 

2.  An  Grashalmen. 

5333.  B.  vexata  (De  Not). 

Synon.:  Belonidium  vexatum  De  Not.  (Prof.  Discom.  pag.  26)  1864, 

Peziza  vexata  Karst.  (Mon.  Pez.  pag.  139)  lb68. 

Belonidium  culmieolum  Pliill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  149,  tab.  V,  fig.  29). 

Phialea  culmicola  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  103). 

Belonidium  Moliniae  De  Not.  (Comm.  soc.  critt.  it.  I.  pag.  380). 

Helotium  apostata  Eehm  (Ascom.  254  b). 

Peziza  subgibbosa  EUis  (Torr,  bot  Club.  VI.  pag.  108)  1876. 

Belonium  subgibbosum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  493) 

Exsicc:  Eabh.,  Eungi  europ.  221  (sub  Pez.  striata  Nees),  .519  (sub 

Pez.  palearum  Desm.),  Eabh. -Winter,  Fungi  europ.  3165,  Eehm,  Ascom. 

254  a,  b  (sub  Helotium  apostata  Eehm). 
Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  giocken-  oder  kelch- 
förmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-^ 
dann  schüsseiförmige,  zart  und  etwas  flaumig  berandete,  oft  schwach 
röthliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  gelblich-  oder  röthlich- 
weiss,  nach  unten  in  einen  0,2—1  Mill.  langen  und  0,2— 0,3  Mill. 
breiten  Stiel  verschmälert,  trocken  oben  oft  völlig  eingerollt  und 
dann  äusserlich  weissgrün  bestäubt  und  besonders  gegen  den  Rand 
längsstreifig  gefurcht,  0,5 — 1,2  Millim.  breit,  — 2  Millim.  hoch, 
wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
120 — 150  jtt  lang,  12 — 15  /i  breit,  (4-)  8 sporig.  Sporen  cylindrisch 
oder  etwas  keulig,  manchmal  schwach  zugespitzt,  meist  abger  unde 
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gerade  oder  schwach  gebogen,  durch  Quertheihmg  vierzellig,  häufig 
mit  je  zwei  kleinen  Oeltröpfchen,  selten  an  den  Scheidewänden 
etwas  eingezogen,  von  einem  — 6  /i  breiten  Schleimhof  umgeben, 
farblos,  21 — 40  in  lang,  4—5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
oben  gabelig  dreith eilig,  septirt,  0,2  //,  am  Ende  kolbig  — 6  /n  breit 
und  schwach  bräunlich.  Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich.  Jod 
färbt  gewöhnlich  den  Schlauchporus  blau. 

An  noch  aufrechten,  dürren  Halmen  von  Gräsern,  z.  B.  Moliuia 
in  Franken,  Festuca  arundinacea  bei  Augsburg  (Britzelmayr),  an 
Seeale  cereale  etc.  um  Berlin  (Sydow),  an  Molinia  coerulea  bei 
Pulsnitz  in  Sachsen  (Staritz),  auf  Luzula  glabrata  am  Taschach- 
Gletscher  (Pizthal)  in  Tyrol. 

Durch  die  kräftigen ,  meist  im  trockenen  Zustand  aussen  oben  weisslicli 
gestreiften  Apothecien  und  die  vierzelligen,  grossen  Sporen  sehr  gut  gekennzeichnet. 
Die  weissHche  Streifung  beruht  nicht  auf  Haarbildung,  sondern  auf  der  ein- 
trocknenden, äusseren  Gehäuse-Schicht;  sie  fehlt  bei  der  auch  sehr  kurz  gestielten 
Form  auf  Molinia,  die  sich  jedoch  weiter  in  Nichts  unterscheidet.  Dass  Eabh. 
Fungi  europ.  221  hierher  gehört  (cfr.  Kabh.  Index  Cent.  1 — 20,  pag.  10)  bewiesen 
mir  Exemplare  in  Winter's  Herbarium;  ferner  behauptet  Phillips  1.  c.  die  Zu- 
gehörigkeit von  Peziza  culmicola  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  1836  pag.  243).  Die  Identität 
von  Peziza  subgibbosa  bezeugen  Original-Exemplare  von  Ellis,  sowie  Ellis,  N.  Am. 
fung.  850.  Meine  alpinen  Exemplare  besitzen  trocken  äusserlich  graubräunliches 
Gehäuse  mit  kurzem,  gelblichem  Stiel,  entsprechen  aber  sonst  vollständig. 

Yar.  littorea  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  163). 

Synon. :  Peziza  littorea  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  121). 
Calycella  littorea  Quel.  (Enchir  fung.  pag.  305). 
Belonidium  littoreum  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  pag.  213). 
Belonidium  vexatum  var.  ß  littoreum  Karst.  (Myc.  fenn.  1.  c). 
Cyathicula  littorea  De  Not.  (Comm.  Discom.  I.  pag.  389). 
Helotium  littoreum  Crouan  (Flor.  Finist.  pag.  48). 
Phialea  littorea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  264). 

Apothecien  heerdenförmig,  verkehrt  kegelförmig,  zuerst  ge- 
schlossen, mit  schüsseiförmiger,  etwas  eingeschlitzt  berandeter,  röth- 
licher  Fruchtscheibe  und  kurzem,  nach  unten  verschmälertem  Stiel, 
aussen  glatt,  trocken  am  Rand  eingebogen. 

An  dürren  Halmen  von  Arundo.  Ränder  der  Teiche  und  Seen. 

Eabh.  (Crypt.  Flora  Deutschi.  I.  pag.  353)  führt  diesen  Pilz  auf;  mir  ist  er 
unbekannt  geblieben.  Karsten  beschreibt  seine  völlige  Zugehörigkeit  zu  Belonidium 
vexatum  auf  Grund  der  gleichen  Fruchtschicht,  welche  auch  Quelet  angiebt ;  dieser 
setzt  mit  Kecht  zu  littorea  „an  Fries?"'. 

5334.  ß.  nielauospora  Rehm. 

Synon.:  Belonidium  melanosporum  Eehm  (Hedwigia  1882  no.  7). 
Belonium  melanosporum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  496). 
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Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kreiselförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  berandete,  gelbliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  gelbbräunlich,  glatt,  mit  kurzem, 
dickem,  fast  durchsichtigem,  gelblichem  Stiel,  0,2 — 0,5  Millim.  breit, 
0,3 — 1  Millim.  hoch,  trocken  oben  eingerollt,  weisslich  feinstreifig 
berandet,  äusserlich  braunschwarz,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  100 — 120  ,u,  lang,  15  /ti  breit,  4-  (selten  8)  sporig. 
Sporen  länglich,  stumpf,  gerade,  durch  Quertheilung  vierzelKg, 
farblos,  dann  braun,  20 — 24  /i  lang,  5 — 7  /(  breit,  mit  breitem 
Schleimhof,  schräge  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
oben  allmählich  — 6  /i  breit  und  bräunlich  gefärbt.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  gelblich.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 

Auf  dürren  Halmen  von  Luzula  glabrata  beim  Taschach- 
Gletscher  im  Pizthal  (Tyrol). 

Viel  unscheinbarer  als  B.  vexata  und  davon  durch  die  braunen  Sporen  ganz 
verschieden,  wenn  auch  im  Uebrigen  nahe  damit  verwandt. 

5335.  B.  iiicarnata  (Quel.). 

Synon. :  Phialea  incarnata  Quol.  (Suppl.  pag.  239,  tab.  VI,   fig.  9). 
Cyathicula  incarnata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  30G). 

Apothecien  halbkuglig,  mit  blass  rosafarbener,  am  Rand  fein- 
faserig und  wimperig  gezähnelter  Fruchtscheibe  und  glattem,  1  Mill. 
hohem  Stiel,  weiss,  2  Millim.  breit,  fast  lederartig.  Sporen  länglich 
stäbchenförmig,  durch  Quertheilung  sechszellig,  20—25  /n  lang, 
4  /jl  breit. 

An  Grashalmen  in  feuchten  Wäldern  des  Jura. 

Gehört  nach  den  Sporen  wohl  ohne  allen  Zweifel  zu  dieser  Gattung,  wenn 
auch  wegen  des  gewiraperten  Bandes  zu  Cyathicula  neigend. 

CCCIiXXXVI.  Pocillum  De  Not.  (Prof.  Discom.  pag. 
361)  1864. 

Apothecien  sitzend,  cylindrisch,  kreisel-  oder  kelchförmig, 
kurz  gestielt,  anfangs  geschlo^en,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
flache,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  wachs- 
artig. Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen 
fädig,  gerade,  meist  einzellig,  farblos,  parallel  in  der  Schlauch-Achse 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  obeu  verbreitert  und  braun. 
Gehäuse  prosenchymatisch,  braun. 

Unterscheidet  sich  von  Godronia  (cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  237)  insbesondere 
durch  nicht  hervorbrechende  und  nie  mit  krugförmiger  Fruchtscheibe  versehene 
Apothecien,  von  Gorgoniceps  mit  ähnlicher  Sporenform  durch  die  gestielten 
Apothecien  und  ganz  verschiedenen  Paraphysen. 
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5336.  P.  Cesatii  (Moni) 

Synon.:  Helotium  Cesatii  Montg.  (Syll.  gen.  crypt.  pag.   IST). 
Pocillum  Cesatii  De  Not.  (Comm.  soc.  critt.  I.  pag.  361). 

Exsicc:  Eabh.,  Herb.  myc.  128,  Thiimeu,  Mycoth.  un.  Sil. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  cylindrisch,  kreisel-  oder  kelch- 
förmig,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
flache,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  glatt, 
blassbraun,  trocken  dunkelbraun,  0,3—0,7  Mill.  hoch,  0,2—0,7  Mill. 
breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  150 — 180  f.i 
lang,  5 — 7  /^i  breit,  8  sporig.  Sporen  fädig,  gerade,  einzellig,  farblos, 
ca.  120 — 140  fj,  lang,  1  /t  breit,  parallel  in  der  Schlauch- Achse  liegend. 
Paraphysen  fädig,  oben  eiförmig,  ca.  1,5  /a  breit,  ca.  9  iti  lang, 
3 — 5  /ii  breit,  septirt,  braun.  Gehäuse  prosenchymatisch,  braun. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus  nicht. 

Auf  der  Unterfläche   dürrer,    abgefallener  Blätter  von  Eichen. 

Nach  Lambotte  (Myc.  belg.  pag.  316)  kommt  diese  Art  auch  in  den  Ardennen 
vor,  so  dass  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  besteht,  es  werde  dieser  unscheinbare, 
den  kleinen  Calicien  oder  Stenocybe  ähnliche  Pilz  auch  in  Deutschland  zu  finden 
sein.  Eine  Beschreibung  der  eigenthünilichen  Paraphysen -Form  und  Färbung 
giebt  es  nur  in  Sched.  bei  Thümen  Exs.  Sehr  schöne  Exemplare  des  Pilzes 
sind  enthalten  in  Sacc,  Mycoth.  Ven.  952  und  Erbar.  critt.  it.  IL  728.  Eine 
Abbildung  gab  Sacc,  Fung.  it.  del.  118. 


b.    Ciborieae. 
Stiel  verlängert.     Gehäuse  wachs -lederartig. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

Apothecien  auf  stark  verfärbtem  Substrat. 

Sporen  einzellig CJdorosplenium. 

Apothecien  auf  kaum  verfärbtem  Substrat. 

Sporen  einzellig Cihoria. 

Sporen  durch  Quertheilung  zuletzt  zwei- 

bis  vierzellig Butstroemia. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Chlorosplenimn.  Apothecien  gesellig,  auf  verbreitet  spangrün  verfärbter 
Holzfläche  sitzend,  kreiseiförmig,  ziemlich  kurz  und  dick  gestielt,  anfangs  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  schnsselförmige  Frucht- 
seheibe  entblössend,  aussen  glatt,  spangrün,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,    oben    stumpf   zugespitzt,    8 sporig.      Sporen    cylindrisch    oder   verlängert 
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spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig  mit  2 — 4  kleinen 
Oeltropfen,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig.  .Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus.     Gehäuse  aussen  aus  einem  lockeren  Gewebe  blauer  Hj-phen  gebildet. 


3, 


Tüj.  1 — 5.  Chlorosplenium  aeruginosum.  Fig.  1.  Ein  Stück  Tannenholz 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Querschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  u.  S  massig,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Fig.  1,  3—5 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.  Fig.  2  nach  Tul.,  Sei.  Fung.  Carp.  III., 
tab.  XX,  üg.  15.) 
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Cihoria.  Apothecien  meist  vereinzelt,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  endlich  schüsseiförmige ,  flaelie  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  mit  zartem,  meist  langem  Stiel,  aussen  glatt,  meist  hellfarbig.  Schläuche 
cylindrisch-keulig ,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  eiförmig,  elliptisch  oder 
spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  meist  ohne  Oeltropfen, 
farblos,  ein- (oder  zwei-)  reihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  verbreitert, 
farblos  oder  schwach  gefärbt.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 


Fig.  1 — 5.  Ciboria  amentacea.  Fig.  1.  Blüthen  -  Kätzchen  von  Corylus 
Avellana  mit  Apothecien.  Fig.  2.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  3.  Sporen. 
Fig.  1  in  natürlicher  Grösse,  Fig.  2 — 3  stark  vergrössert.  (Fig.  1  nach  Linhart, 
Pung.  hung.  160,  Fig.  2  u.  3  Originalzeichnungen  nach  der'Natur.) 
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Butstroemia.  Apothecien  vereinzelt,  selten  büschelig,  sitzend,  kelcli-  oder 
kreiseiförmig,  mit  langem,  zartem,  glattem  Stiel,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  endlich  flach  schüsseiförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  gelb  oder  braun.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  und  stark  ver- 
dickt, 8  sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch  oder  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2 — 4  Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung 
zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  schräge  meist  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig^ 
septirt,  oben  meist  etwas  verbreitert  und  gefärbt,  ein  Epithecium  bildend.  Jod 
färbt  den  Schlauchporus  blau. 


Fig.  1 — 5.  Kutstroemia  elatina.  Fig.  1.  Ein  Tannen- Aestchen  mit  Apothecien 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Apothecium.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  4.  Sporen.  Fig.  5.  Sporen  von  Eutstroemia  firma.  (Fig.  2  etwas^ 
Fig.  3 — 5  stark  vergrössert.  Fig.  1  u.  2  nach  Alb.  et  Schwein.,  Consp.  fung.  Nisk. 
tab.  II,  fig.  3;  Fig.  3 — 5  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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CCCXXXXVII.  Clilorosplenitiin  Fries  (Summa  veg. 
Scand.  pag.  356). 

Apotbecien  gesellig,  auf  weit  verbreitet  spangrün  verfärbter 
Holzfläche  sitzend,  k reiseiförmig ,  ziemlich  kurz  und  dick  gestielt, 
anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt 
schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  spangrün,  trocken  verbogen,  wachsartig  fest.  Schläuche 
cylindrisch-keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch 
oder  verlängert  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen, 
einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  selten  mit 
vier  solchen,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig.  Ge- 
häuse in  den  äusseren  Schichten  aus  einem  lockeren  Gewebe  blauer 
Hyphen  gebildet.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Der  saprophytische  Pilz  verfärbt  das  Holz  in  grosse  Tiefe  und  in  weitem 
Umfang  mehr  weniger  dunkelgrün  und  ist  dadurch  leicht  kenntlich,  wenn  auch 
•entwickelte  Apothecien  nicht  häufig  angetroffen  werden.  Brefeld  (Mycol.  Unters. 
Heft  X,  pag.  313)  sagt,  dass  diese  Gattung  durch  ihre  Entwicklungs-Geschichte 
an  die  Biilgarieen,  besonders  Coryne  anschliesse.  In  Bezug  auf  die  Verfärbung 
des  Substrates,  welche  durch  Mycelium  -  Hyphen  geschieht,  reiht  sich  die 
<jrattung  an  die  Abtheilung  Stromatinia  von  Sclerotinia  an. 

5337.  Ch.  aerugiiiasceiis  (j^yl) 

Synon. :  Peziza  aeruginascens  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  42). 
Chlorosplenium  aeruginascens  Karst.  (Myc.  fenn.  I  pag.  103). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1158,  Eabh.,  Fungi  europ.  1310,  Eehm, 
Ascom.  408,  Thümen,  Fungi  austr.  831. 

Apothecien  gesellig  auf  verbreitet  und  tief  grün  verfärbten! 
Holz,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-  später  schüsseiförmige,  zart  berandete, 
■endlich  unregelmässig  ausgebreitete,  weissliche,  später  grünliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  0,3 — 5  Mill.  breit,  mit  einem  cylindrischen, 
0,5—3  Millini.  langen  und  0,3 — 0,8  Millim.  dicken  Stiel,  aussen 
^latt,  spangrün,  trocken  stark  gefaltet,  verbogen  und  gerunzelt, 
wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  am  Scheitel  etwas 
zugespitzt  und  verdickt,  45 — 60//  lang,  3,5  — 4 /i  breit,  8 sporig. 
Sporen  cylindrisch  oder  länglich  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  meist  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in 
der  Ecke,  farblos,  6—8  /i  lang,  1,5 — 2  /a  breit,  unregelmässig 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  1,5  f.i  breit,  farblos,  zuletzt 
grünlich,  die  Schläuche  überragend.  Gehäuse  aussen  aus  einem  Ge- 
webe ziemlich  lockerer,  blauer  Hyphen  gebildet.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 
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An  faulendem  Buchenholz  in  Schwaben  (Britzelmayr),  au 
Eichen;  an  Birken  in  Westpreussen  (Hennings). 

Während  Tul.  (Sei.  fung.  Carp.  III.  pag.  IST  adn.)  keinen  sicheren  Unterschied 
zwischen  Chi.  aeruginascens  und  aeruginosuui  finden  können,  sagt  Nylander  1.  c. : 
„transitum  in  priorem  non  vidi"  und  erachtet  insbesondere  den  bedeutenden 
Unterschied  in  der  Sporen-Grösse  für  maassgebend.  Aus  dem  gleichen  Grund 
glaube  ich  mit  Karsten  beide  Arten  trennen  zu  müssen,  obwohl  sie  äusserlich  und 
in  der  Verfärbung  ihres  Substrates  übereinstimmen.  Die  früheren  Autoren  haben 
beide  Arten  unter  aeruginosum  verstanden  und  müssen  demnach  unter  diesem 
Gesichtspunkt  ihre  Beschreibungen  aufgefasst  werden;  auch  Tul.  (Sei.  fung.  Carp.  III 
pag.  187,  tab.  20,  fig.  15 — 19)  gehört  nach  Fig.  19  zu  vorstehender  Art  und  war 
der  von  ihnen  beschriebene  Pilz  auf  einem  Eichenstrank  gefunden.  Sie  erwähnen 
daselbst  auch  den  hierher  gehörigen,  zusammen  mit  der  Schlauchform  wachsenden 
Spermogonien-Pilz  mit  linienförmigen ,  geraden,  einzelligen,  3,5 — 5  (i  langen,  auf 
fädigen  oder  ästigen  Sterigmen  sitzenden  Spermatien,  von  Saccardo  (Syll.  fung.  III. 
pag.  339)  Dothiorella  T\ilasnei  genannt.  Cfr.  auch  Fuckel  (Synib.  myc.  Nach- 
trag I.  pag.  50  und  Exsicc.  Fungi  rhen.  2479). 

5338.  Ch.  aeruginosum  (Oed.) 

Synon.:  Helvella  aeruginosa  Oed.  (Flor.  dan.  tab.  534,  fig.  2):  Vahl 
(Flor.  dan.  tab.  1260,  fig.  1). 
Peziza  aeruginosa  Pers.  (Obs.  myc.  I.  pag.  27). 

Chlorosplenium  aeruginosum  De  Not.  (Prop.  rett.  Discom.  pag.  22)  1S64. 
Helotium  aeruginosum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  353). 

Exsicc:  Bad.  Krypt.  436,  Eehm,  Ascom.  409a,  b. 

Apothecien  gesellig  auf  tief  und  verbreitet  spangrün  verfärbtem 
Holz,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  schüss.elförmige,  zart  berandete, 
weissliche,  endlich  grünliche  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5—4  Mill. 
breit,  auf  einem  0,5 — 3  Millim.  langen,  0,3 — 0,8  Millim.  breiten 
Stiel,  aussen  glatt,  span-  oder  blaugrün,  trocken  eingerollt  oder 
■verschiedentlich  verbogen,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  50 — 90  /(-  lang,  6 — 6,5  i^i  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich-spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
seltener  mit  vier  grünlichen  Oeltropfen,  farblos,  10 — 14  f.i  lang, 
2,5 — 3,5  n  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  farblos, 
oben  zuletzt  blaugrün,  1,5  n  breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
Gehäuse  aussen  aus  einem  ziemlich  lockeren  Gewebe  blauer  Hyphen 
bestehend. 

Auf  faulenden,  entrindeten  Stöcken  von  Pinus  Abies,  Eagus, 
Quercus,  in  feuchten  Waldungen  bergiger  Gegenden ;  von  Alnus 
in  Steiermark  (v.  Wettstein). 

Winter,  die  Pilze.    III.  Abth.  48 


754 

Die  grossen  Sporen  unterscheiden  die  bisher  damit  verwechselte  Art  von 
Chi.  aeruginascens.  Nach  Saccardo  (Michelia  II.  pag.  »MS  und  Fungi  it.  del.  1348) 
kommen  dieselben  auch  zweizeilig  vor.  Die  spangriine  Färbung  des  Holzes ,  auf 
welchem  sich  die  Apothecien  entwickeln,  geht  meist  in  bedeutende  Tiefe  hinein 
und  fehlen  nicht  selten  auf  dem  so  veränderten,  zersetzten,  weicher  gewordenen 
Holz  die  Apothecien  vollständig.  Tul.  (Sei.  fung.  carp.  III.  pag.  ISS)  fanden 
keinerlei  fädiges  Mycel  in  diesen  Stellen;  indessen  ist  doch  diese  Verfärbung  be- 
dingt durch  den  Zerfall  des  Pilzinycelium ,  dessen  Hyphen  blaugefärbt  sind 
(De  Bary,  Vergleichende  Morphologie  pag.  15).  Fordos  (Compt.  rend.  Acad.  sc, 
tab.  LVII,  pag.  50)  1863  bestreitet  die  Ursache  der  Färbung  des  Holzes  durch 
Chlorosplenium  aeruginosum  und  nennt  den  Farbstoff  Acidum  xylochloricum.  Nach 
Zukal  (Oest.  bot.  Zeitschr.  1887,  2)  hat  aber  Chi.  aeruginosum  seine  Färbung 
durch  den  genannten  Stoff,  der  leicht  löslich  in  Chloroform,  kaum  in  absolutem 
Alkohol,  unlöslich  in  Wasser,  Mineralsäuren  etc.  und  wohl  identisch  ist  mit  dem- 
jenigen von  Mollisia  Jungermanniae  (Nees).  Dagegen  hält  Eomniier  (Compt.  rend. 
Ac.  sc.  tab.  LXVI,  pag.  108)  1868  den  Farbstoff  verschieden  von  Acid.. xylochloricum 
und  mehr  dem  Indigo  nahestehend ;  er  nennt  ihn :  Xj-lindeine,  da  das  Absorptions- 
Spectrum  im  grünen  Holz  sehr  verschieden  von  dem  des  Chlorophyll  sei.  Ausser- 
dem schrieb  darüber  noch  Prillieux  1877  (Bull.  soc.  bot.  fr.  24,  pag.  167):  „sur 
la  coloration  en  vert  du  bois  mort"  und  Crum-Brown  (Proc.  roy.  soc.  Edinb.  1865 
pag.  439 — 441).  Ueber  die  zugehörigen  Conidien,  welche  theils  in  dunkelgrünen, 
vielfächerigen  Polstern  (cfr.  Tul.  Carp.  fung.  III.  pag.  1 87,  tab.  XX),  theils,  wie  die 
Culturen  Brefelds  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  313,  tab.  XII,  fig.  12—14)  erwiesen,  an 
Mycelästen  sich  entwickeln  und  stäbchenförmig,  3 — 4  fx,  lang,  1  «  breit,  gerade 
und  farblos  sind,  geben  obige  Werke  Aufschluss;  auch  entstanden  in  Brefeld's 
Culturen  dunkelgrüne  Mycelfäden. 

CCCL.XXXVIII.  Ciboria  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  311). 

Apothecien  meist  vereinzelt,  selten  mehrere  beisammen,  ziem- 
lich gross,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sieh 
öffnend  und  die  trug-,  trichter-,  endlich  schüsseiförmige,  flache, 
zartberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  meist  hell- 
gefärbt, mit  zartem,  meist  langem,  glattem  Stiel,  wachsartig  fest. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  8 sporig,  Sporen 
eiförmig,  elliptisch  oder  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  meist  ohne  Oeltropfen,  farblos,  ein-  bis  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  verbreitert,  farblos 
oder  schwach  gefärbt.  Gehäuse  prosenchymatisch.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  12)  hatte  ursprünglich  einige  hierher  gehörige 
Arten  seiner  Gattung  Eutstroeraia  einverleibt,  später  aber  (Eev.  mon.  pag.  143) 
die  Gattung  Ciboria  angenommen,  jedoch  Arten  mit  ein-  und  mehrzelligen  Sporen 
darin  vereinigt,  welche  ich  auseinander  halte.  Ciborja  stimmt,  abgesehen  von  dem 
Mangel  des  Sclerotium  und  hellerer  Färbung  der  zarteren  Apothecien,  in  den  ein- 
zelligen Sporen  mit  Sclerotinia  überein. 
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5339.  C.  rufofiisca  (Web erb.). 

Synon. :  Peziza  rufofusca  Weberb.  (Pilze,  pag.  7,  tab.  III,  fig.  4). 
Ciboria  rufofusca  Sacc.  (SyU.  Discom.  pag.  203). 

Apothecien  vereinzelt,  selten  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  oder 
'trichter-,  endlich  flach  schüsseiförmige,  zuletzt  sogar  unregel- 
mässig gewölbte  und  umgeschlagene,  zart-  und  endlich  eingerissen 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5—1,5  Centim.  breit,  an- 
fangs kreiseiförmig  in  einen,  unten  schwärzlichen,  fadenförmigen,  oben 
0,4  Millim.  breiten,  glatten,  geraden  oder  meist  gebogenen,  0,3— 
3  Centim.  langen  Stiel  verschmälert,  umhra-  oder  kastanienbraun, 
trocken  aussen  gelblich  mit  dunklerer  Fruchtscheibe,  äusserlich  längs- 
gefaltet, wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
60 — ;70  lii  lang,  5—5,5  //,  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig  oder  läng- 
lich, stumpf,  einzellig,  glatt,  farblos,  6 — 7,5  /.i  lang,  3 — 3,5  /<.  breit, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  locker,  fädig,  farblos,  1,5  /t  breit. 
Gehäuse  gelblich,  proseuchymatisch.  Jod  bläut  vorübergehend  den 
ganzen  oberen  Theil  der  Schläuche. 

Auf  den  Schuppen  dürrer  Frucht -Zapfen  von  Abies  pectinata 
unter  Laub.  Grosser  Winterberg  in  der  sächsischen  Schweiz 
(Wagner),  in  Schlesien  (Weberbauer),  ?  in  der  Lausitz  (Schweinitz). 

Herrliche  Exemplare  dieses  schönen  Pilzes,  welche  ich  Wagner  verdanke, 
haben  mir  obige  Beschreibung  ermöglicht.  Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass 
vielleicht  Peziza  tuberosa  ß  strobilina  Alb.  et  Schwein,  (cfr.  Eehm  Discom.  pag.  482) 
auch  hierher  gehören  könnte  und  Ciboria  strobilina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  20.ü) 
würde  diese  Annahme  erleichtern;  allein  die  10 — 12  //  langen,  5 — 6  /x  breiten  Sporen 
stimmen  eher  zu  Ombrophila  strobilina,  während  allerdings  der  1 — 3  Centim. 
lange,  unten  schwärzliche  Stiel  von  letzterer  trennt.  Es  dürfte  demnach  von 
Saccardo  nicht  Zusammengehöriges  vereinigt  worden  sein.  Dagegen  passt  die 
Beschreibung  der  Fruchtschicht  bei  Weberbauer  1.  c.  auf  unseren  Pilz  in  den 
meisten  Beziehungen  vortrefflich,  so  dass  ich  keinen  Anstand  nehme,  meine  Exemplare 
so  zu  benennen.  Grösse,  Länge  des  Stieles  und  nicht  gallertige  Beschaffenheit 
machen  den  Unterschied  von  Ombrophila  strobilina  nicht  schwer. 

5340.  C.  ameiitaeea  (Balb.) 

Synon.:    Peziza    amentacea   Balb.    (Meni.    Acad.    Tur.  IL    pag.    7!), 
tab.  2)  1805. 
Ciboria  amentacea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  311). 
Eutstroeraia  amentacea  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  106). 
Hymenoscypha  amentacea  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  120). 
Peziza  julacea  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  285). 
Helotium  julaceum  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  308). 

Exsicc:  Fuckel,  Fung.  rhen.  1178,  (?  Kunze,  Fung.  sei.  295). 
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Apothecien  gesellig,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  trichterförmige, 
endlich  ziemlich  flache,  zart  berandete,  blassbräunliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  mit  einem  1  —  4  Centim.  langen,  0,2 — 0,5  Millim. 
breiten,  cylindrischen ,  zarten,  festen,  oft  etwas  gebogenen  Stiel, 
4 — 10  Millim.  breit,  trocken  aussen  gerunzelt,  wachsartig-häutig.» 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  90 — 130  ,a  lang,  7 — 10  /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  eiförmig  oder  länglich,  einzellig  ohne  Oel- 
tropfen,  farblos,  9—12  fi  lang,  4,5—5,5  /t  breit,  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  1 — 2  /6,  nach  oben  allmählich  — 3  jtt  breit,  fast 
farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch ,  bräunlich.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Kätzchen  von  Alnus  glutinosa"  und  incana,  ferner 
von  Salix  caprea  an  feuchten,  schattigen  Stellen  im  Frühjahr;  bei 
Berlin  (Sydow). 

Die  Exemplare  der  getrockneten  Sammlungen  sind  meist  sehr  dürftig;  die 
besten  enthalten  besonders  linhart  (Fungi  hung.  16ü  an  Kätzchen  von  Corylus) 
und  Phillips  (Elvell.  brit.  116).  Phillips  beschreibt  noch  haarförmig  hervorragende, 
50  /Ä  lange,  1 8  fx  breite,  einfache  Eandzellen  des  dadurch  etwas  zottigen  Gehäuses. 
Im  Bau  ihrer  Fruchtschicht  der  Ciboria  Caucus  sehr  nahe  stehend  unterscheidet 
sich  die  Art  durch  die  gelbraunen,  lang  gestielten  Apothecien  von  ihr,  mit  welcher 
sie  vielfach  verwechselt  wurde. 

5341.  C.  Caucus  (Rebent). 

Synon. :   Peziza  Caucus  Eebent.   (Prodr.   flor.  Neomarch.   pag.  386, 
tab.  4,  flg.  17). 

Ciboria  Caucus  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  311). 
Phialea  Caucus  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  110). 
Rutstroemia  Caucus  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  1 20). 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.   1222. 
Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  kelchförmig,   zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüssei- 
förmige,  zart   berandete,   umbrabraune   Fruchtscheibe   entblössend, 
äusserlich  blassgrau,  später  blassbräunlich,  glatt,  2 — 8  Millim.  breit, 
mit   einem   geraden   oder   etwas  gebogenen,   fädigen,   2—8  Millim. 
langen,  0,5  Millim.  breiten  Stiel,  wachsartig.   Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  130  /t  lang,  9  /i  breit,  8  sporig.    Sporen  eiförmig  oder  etwas 
elliptisch,   manchmal  schwach  gebogen,   einzellig   ohne  Oeltropfen, 
farblos,  9 — 10  /t  lang,  5 — 6  /t  breit,  einreihig  gelagert.   Paraphysen 
fädig,   oben  nicht  verbreitert,   farblos.     Gehäuse  bräunlich,  prosen- 
chymatisch.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Kätzchen  von  Populus  tremula  und  alba ;  in  der 
Neumark  und  am  Rhein. 
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Die  Beschreibung  gründet  sich  auf  Phill.  1.  c,  dann  Eabh.,  Fungi  europ.  u. 
eine  offenbar  zutreffende  Abbildung  bei  Krombholz  (Schwämme  tab.  V,  fig.  37 — 39), 
wie  auch  Fuckel  1.  c.  annimmt.  Ein  unzweifelhaft  hierher  gehöriges  Exemplar 
vermochte  ich  nicht  zu  untersuchen  und  bin  deshalb  ungewiss,  ob  nicht  amentacea 
und  caucus  doch  zusammenzuziehen  sind,  denn  die  Kürze  der  bald  fädig,  bald 
dick  beschriebenen  Stiele  genügt  wenig  zur  Unterscheidung  und  bezüglich  der 
Farbe  und  der  Sporen  bestehen  verschiedene  Angaben.  Ob  Peziza  amentalis 
Schum.  (Plant.  Saell.  pag.  418)  synonym,  wie  bei  Phillips  1.  c.  angegeben,  weiss 
ich  nicht.  Dieser  macht  auch  die  Bemerkung,  dass  die  Abbildung  von  Rebentisch 
eine  aussergewöhnliche  Form  mit  sehr  zartem,  fädigem  Stiel  darstelle. 

5342.  C.  luteovirescens  (Kob). 

Synon. :   Peziza  luteovirescens  Eob.   (Uesm.  iu   Arm.   sc.  nat.  1847, 

T.  VIII,  pag.  18S). 
Phialea  luteovirescens  Gill.  (Champ.  franc;.  pag.  108). 
Hymenoscypha  luteovirescens  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  121). 
Ciboria  luteovirescens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  206). 
Helotium  luteovirescens  Karst.  (Hedwigia  1883  pag.  164  et  Revis.  mou. 

pag.  128). 
Calycella  luteovirescens  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  306). 
Cenangium  luteovirescens  De  Not.  (Comm.  Discom.  pag.  31). 
Helotium   subolivaceum  Karst.   (Not.  flor.  feun.  Förh.  XIII,    pag.  449), 
?  Peziza  luteovirens  Lasch.  (Klotsch,  Herb.  myc.  1815). 
Peziza  pallidovirescens  Phill.  (GreviUea  VI,  pag.  24). 
Helotium  pallidovirescens  Lamb.  (Flor,  crypt.  belg.  pag.  311). 

Apothecien  meist  vereinzelt,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  kugiig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  bald  flach 
schüsseiförmige,  zart  heran dete,  endlich  gewölbte,  blassgrüne  Frucht- 
scheibe entblössend,  0,5 — 3  Millim.  breit,  mit  einem  cylindrischen, 
geraden  oder  gebogenen,  oft  in  die  Erde  eingesenkten,  1,5 — 2  Mill. 
langen,  0,15— 0,5  Millim.  dicken  Stiel,  aussen  glatt,  bräunlich-,  oder 
grünlichgelb,  trocken  eingerollt,  heller  und  etwas  gekerbt  berandet, 
schwach  flaumig,  mit  braungrüner  Fruchtscheibe,  wachsartig  fest. 
Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  90 — 120  u 
lang,  7 — 10  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  zwei  grossen  Oeltropfen,  farblos,  12 — 17  ,a 
lang,  4,5 — 5  /t  breit,  schräge  einreihig  liegend.  Paraphjsen  fädig, 
septirt,  1,5  /i  breit,  oben  — 4  ß  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  im  Boden  faulenden  Blattstielen  von  Acer  bei  Charlotten- 
burg (Sydow),  bei  Driesen  in  der  Neumark. 

Die  deutschen  Exemplare  auf  Acer  stimmen  ganz  genau  zur  Beschreibung 
bei  Phillips  und  zu  dessen  Exemplar  in  Elvell.  brit.  122  an  Acer,  nur  sind  die 
Apothecien  3 — 12  MilUm.  breit.     Den  feinen,    äusseren    Füz    bilden    die   Hyphen- 
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Enden.  Dass  Peziza  luteovirens  Lasch  hierher  gehört,  lässt  sich  trotz  der  dürftigen 
Beschreibung  annehmen,  welche  sagt:  „Apothecien  mit  verlängertem  Stiel  und 
flach  concaver  Fruchtscheibe,  aussen  schwach  flaumig",  an  Blattstielen  von  Ahorn 
bei  Driesen  in  der  Neumark.  Dieser  Pilz  ist  jedoch  ganz  verschieden  von  Peziza 
luteovirens  Fries  (Syst.  rayc.  II.  pag.  133),  Synon. :  Chlorosplenium  luteovirens 
Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  320),  Helotium  luteovirens  Fries  (Summa  veg.  Scand. 
pag.  356)  an  faulenden  Buchen-Aesten  in  Schweden. 

5343.  C.  paehydernia  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend  auf  schwarz  verfärbten  Stellen, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
später  schüsseiförmige,  oft  eingerissen  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  1  — 4Millim.  breit,  gelbbräunlich,  mit  einem  2— 4Millim. 
langen,  0,5  Millim.  breiten  Stiel,  aussen  glatt,  unten  schwarzbraun, 
nach  oben  gelbbräunlich,  trocken  eingerollt,  äusserlich  feinfilzig, 
weisslich-gelb,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, 45 — 60  /t  lang,  7—9  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch 
oder  eiförmig,  einzellig,  farblos,  6 — 7  /i  lang,  4 — 4,5  /n  breit,  oben 
zwei-,  nach  unten  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben 
— 3  /t  verbreitert,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus.  Gehäuse 
undeutlich  prosenchymatisch,  unten  schwarzbraun,  oben  farblos. 

An  den  Nerven  und  Stielen  faulender  Eichenblätter  im  Spandauer 
Forst  bei  Berlin  (Sydow). 

Gehört  zu  Ciboria  trotz  k\irz  und  dick  gestielter  Apothecien.  Die  auffallig 
kleinen  Sporen  trennen  die  Art  von  den  bekannten ;  äusserlich  nähert  sie  sich  der 
Phialea  Sejournei  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  franc;.  1S81  pag.  94,  tab.  II,  flg.  4), 
deren  Sporen  S — lO^a  lang  sind  und  zwei  Oeltropfen  enthalten. 

5344.  C.  Sydowiiiiiii  Rehm  (Hedwigia  1885  pag.  226). 

Synon.:  Ombrophila  Sydowiana  Rehm  (Exsicc.  Sydow). 
Exsicc:    Eabh.-Winter,    Fungi  europ.   3(378,    Rehm,    Ascora.   802, 
Sydow,  Mycoth.  marcli.  666. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  trichter-,  dann  flach  schüsseiförmige, 
hasel-  oder  blass  lederfarbige,  etwas  bräunliche,  zart  gekerbt  und 
zuletzt  eingerissen  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  3—5  Mill. 
breit,  aussen  glatt,  gelblich,  in  einen  1 — 4  MilUm.  langen,  0,3  — 
0,4  Millim.  breiten,  cylindrischen  Stiel  verschmälert,  trocken  ver- 
bogen mit  bräunlicher  Fruchtscheibe,  aussen  längsgerunzelt,  wachs- 
artig. Schläuche  cylindrisch-keulig,  100—120  /n  lang,  8 — 10  ß  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch  oder  keulig,  meist  etwas  gebogen,  ein- 
zellig mit  1  (—2)  grossen  und  vielen,  kleinen  Oeltropfen,  farblos, 
10 — 12^  lang,  6  — 7;(t  breit,  einreihig  gelagert.    Paraphysen  fädig, 
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oben  meist  — 3  /(  breit,  farblos.   Jod  färbt  den  Öchlauchporus  blau. 
Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich. 

Auf  den  Stielen  und  Nerven  faulender  Blätter  von  Quercus 
pedunculata  im  Thiergarten  bei  Berlin  (Sydow). 

Ein  sehr  schön  entwickelter,  offenbar  zu  Ciboria  gehöriger  Pilz,  insbesondere 
durch  viel  grössere  Sporen  von  C.  pachydernia  verschieden.  Die  Sporen-Form 
ist  allerdings  die  gleiche  bei  Helotium  renisporum  Ellis  (Cooke,  Syn.  Discom. 
U.  St.  I.  pag.  299),  mit  welcher  Art  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  143)  sub 
Hymenoscypha  obige  vereinigt.  Allein  Originalexemplare  von  Ellis  in  meiner 
Sammlung  und  Ellis  et  Everh.,  N.  am.  fungi  2049,  auf  schwarz  gefärbten  Blatt- 
nerven sitzend,  zeigen  cylindrisch  stark  und  langgestielte,  schwarzbraune,  linsen- 
förmige Apothecien  mit  1 — 2  Millim.  breiter,  flach  schüsseiförmiger,  zimmtbrauner 
Eruchtscheibe ;  deren  Sporen  werden  2Ü  (x  lang  angegeben,  während  allerdings 
meine  Originalexemplare  den  deutschen  gleichlange,  aber  nur  — 4  [i  breite  Sporen 
besitzen.  Ich  erachte  beide  Pilze  als  verschiedene  Arten  und  halte  es  mit  Sacc. 
(Syll.  Discom.  pag.  207)  für  wahrscheinlich,  dass  nur  die  englischen  Exemplare 
auf  Eichenblättern  meine  C.  Sydowiana  sind.  Phillips  1.  c.  sagt  auch,  dass 
Helotium  renisporum  dem  Helotium  petiolorum  Eob.  nahe  verwandt  sei. 

5345.  C.  calathicola  Rehm. 

Synon.:  Helotium    calathicolum    Eehm  (26.  Bericht  nat.  bist.  Ver. 
Augsburg  pag.  77). 
Phialea  calathicola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  274). 

Exsicc, :  Kabh.-Winter,  Fungi  europ.  2747,  Eehm,  Ascom.  305. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüssei- 
förmige, dick  und  heller  berandete,  rothe  oder  röthliche,  zuletzt 
verbogene  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  1 — 4  Millim. 
langen,  0,5  —  0,8  Millim.  dicken,  cylindrischen  Stiel,  0,5—4  Millim. 
breit,  aussen  fleischfarben  oder  gelbröthlich,  glatt,  trocken  eingerollt, 
zusammengebogen,  gelbbräunlich,  aussen  gerunzelt,  schwach  flaumig, 
mit  etwas  längsgerunzeltem  Stiel,  wachsartig  fest.  Schläuche 
cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  45—50  /t  lang, 
6 — 7  f.1  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  gerade  oder  kaum  etwas 
gebogen,  einzellig,  farblos,  6—9  fi  lang,  3— 4 /t  breit,  fast  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  gebogen  und  — 3  /i  breit, 
farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch ,  gelblich.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Blüthenköpfchen  von  Cirsium  spinosissimum  am 
Taschach-Gletscher  im  Pizthal  und  am  Alpeiner-Gletscher  im  Stubai 
(Tyrol);  zunächst  der  obersten  Cantoniera  auf  dem  Gotthard-Pass 
in  der  Schweiz  (Winter). 
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Ein  wunderschöner,  auffallend  grosser,  unmittelbar  nach  der  Schneeschmelze 
sich  entwickelnder  Discomycet,  welcher  bei  Ciboria  wegen  seiner  Frnchtschicht 
Stelle  zu  finden  hat. 

5346.  C.  pyg'iiiaea  (Fries). 

Synon. :  Peziza  pygmaea  Fries  (Syst.  niyc.  11.  pag.  79). 
Helotium  pygmaeum  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  214). 
Lachnella  pygmaea  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  131). 
Dasyscypha  pygmaea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  436). 
Lachnea  pygmaea  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  71). 
Erinella  pygmaea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  303). 
Ciboria  carniolica  Eehm  (Hedwigia  1SS8,  no.  5). 

Exsicc. :  Rabh.,  Fungi  europ.  1120,  Rehm,  Ascom.  1I03. 

Apothecien  einzeln  oder  öfter  2—  3  beisammen,  sitzend,  zuerst 
fast  cylindrisch,  dann  kreiseiförmig,  oben  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  dann  trichter-,  endlich  flach  schüsseiförmige, 
meist  regelmässig,  manchmal  eingerissen,  berandete,  orangegelbe 
Fruchtscheibe  entblössend,  1  —  5  Millim.  breit,  in  einen  cylindrischen, 
meist  geraden,  2—15  Millim.  langen,  0,5 — 0,8  Millim.  breiten  Stiel 
verschmälert,  äusserlich  roth-bräiinlich,  glatt,  trocken  verbogen  mit 
röthlichbrauner  Fruchtscheibe,  aussen  etwas  längsgerunzelt,  weiss- 
gelblich  und  feinflaumig,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  45— 50/t  lang,  5 — 5,5  ,u  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich  oder  verlängert  spindelförmig,  stumpf,  gerade,  ein- 
zellig, farblos,  5 — 8  jn  lang,  1,5 — 2  /i  breit,  schräg  ein-  oder  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  2  jli  breit,  farblos,  (jehäuse 
prosenchymatisch.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  Wurzelstöcken  von  (?)  Quercus  im  Tivoli- Wald  bei  Laibach 
in  Krain  (Voss). 

Bresadola  in  litt,  und  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  121)  haben  C.  carniolica  Relmi 
(cfr.  Voss ,  Mycol.  carn.  pag.  21 1)  und  Peziza  pygmaea  Fries  mit  Recht  als  identisch 
erklärt.  Allerdings  ist  die  Beschreibung,  welche  Cooke  (Handb.  brit.  fung.  pag.  679) 
und  Philipps  (Man.  brit.  Discom.  pag.  242)  von  dem  in  England  auf  tief  in  dein 
Boden  liegenden  Zweigen  von  Ulex  gefundenen  Pilz  geben,  nicht  völlig  betreffs  der 
von  ihnen  ,,pale  orange"  angegebenen  Farbe  übereinstimmend;  auch  sind  dort  die 
Sporen  11  ;M  lang,  2,5  /j.  breit;  im  Allgemeinen  sind  aber  die  Unterschiede  höchst 
gering  und  das  englische  Exemplar  im  Exs.  Rabh.  auch  bezüglich  der  Sporen 
völlig  übereinstimmend.  Zu  vergleichen  ist  C.  carniolica  Voss  (Zool.  bot.  Verh. 
1887,  pag.  226,  tab.  V,  fig.  1).  Die  Apothecien  entwickeln  sich  an  tief  im  Boden 
eingesenktem  Substrat  und  treten  endlich  mit  ihrem  oberen  Theil  hervor;  beob- 
achtet wurden  Verästelungen  der  Stiele  und  in  England  sogar  neue  Apothecien- 
Bildung  aus  der  Fruchtscheibe.  Karsten  beschreibt  die  Schläuche  65 — 75  u  lang, 
5 — 7 /,£  breit,  die  Sporen  5 — 10 //lang  und  giebt  mangelnde  Jod-Reaction  an.  Die 
Apothecien  sind  aber  nicht  behaart  (Phillips  1.  c.  sagt:  „the  tomentum  disappears 
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when  clry"),  sondern  nur  im  trockenen  Zustand  äusserlich  fein  flaumig  durch  die 
abstehenden  Hyphen-Enden,  wie  die  meisten  Ciboria- Arten;  desshalb  kann  der 
Pilz  auch  nicht  zu  Dasyscypha,  sondern  nach  seiner  ganzen  Entwicklung  und 
Beschafi^enheit  nur  zu  Ciboria  gebracht  werden.  Uass  mit  dem  englischen  Pilz 
auf  ülex  auch  Peziza  Ulicis  Guern.  (Bull.  soc.  stud.  Finist.  I.  pag.  40 — 46), 
Synon. :  Dasyscypha  Ulicis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  440)  identisch,  scheint  mir 
nicht  zweifelhaft. 

5347.  €.  rhizophila  Fiickel  (Symb.  myc.  pag.  312). 

Synon.:  Helotium  rhizophilum  Fuckel  (Fungi  rhen.). 
Hymenoscypha  rhizophila  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  144). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1598. 

Apothecien  mit  trichter-,  dann  flach  scliüsselförmiger,  endlich 
nabelartig  gewölbter  und  nnberandeter,  goldgelber  Fruchtscheibe, 
■ — 3  jtt  breit,  aussen  sammt  dem  schlanken,  gebogenen,  gegen  den 
Grund  verschmälerten,  6 — 8  Millim.  langen  Stiel  weisslich-flaumig. 
Schläuche  cylindrisch,  beiderseits  etwas  verschmälert  und  ungestielt, 
60  /LI  lang,  6  /.i  breit,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch  oder  spindel- 
förmig, gerade,  einzellig,  farblos,  12  /n  lang,  2  ti  breit. 

Auf  dürren  Wurzelstöcken  von  Koeleria  glauca  im  Herbst; 
Kheingau,  Schweizer  Jura. 

Bei  der  Mangelhaftigkeit  meiner  Exemplare  der  Fungi  rhen.  vermochte  ich 
nur  die  Beschreibung  Fuckel's  im  Zusammenhalt  mit  derjenigen  von  Quelet  (Bull, 
soc.  bot.  fr.  XXVI,  pag.  234)  zu  geben. 

5348.  C.  iiliglnosa  (Fries). 

Synon.:  Helotium  uliginosuni  Fries  (S.  veg.  Scand.  pag.  Ü55). 
HymenoseyiAa  uliginosa  Phill.  (Grevillea  17,  pag.  45). 

Exsicc:  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  3771  ^sub  Ombrophila  Clavus), 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige, 
flache,  ziemlich  dick  berandete,  endlich  umgeschlagene  und  gewölbte, 
schmutzig-weisse  oder  gelblich  ockerfarbene  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  fast  immer  mit  einem  meist  gebogenen,  nach  unten  ver- 
breiterten, hohlen,  1 — 8  Millim.  langen,  0,5 — 1  Millim.,  unten 
— 2  Millim.  breiten,  blassgelblichen  Stiel,  äusserlich  glatt,  trocken 
aussen  besonders  der  hellere  Stiel  längsgefaltet,  mit  dunklerer, 
kupfer-  oder  rostfarbener  Fruchtscheibe,  0,5 — 5Mill.  breit,  wachsartig 
fest.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  60— 90  ^d  lang, 
6 — 8  !.i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  gerade,  einzellig,  farblos, 
9 — 14  (tt  lang,  3— 5  ^t/,  breit,  meist  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,   nach    oben   allmählich  — 2,5  /i  breit,  schwach  gelblich.     Ge- 
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häuse  prosenchymatisch,    bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus 
kaum. 

Auf  im  "Wasser  liegenden  Zweigen  etc.  und  Fruchtzapfen  von 
Erlen;  dann  an  Fruchtbecheru  von  Eichen  bei  Laibach  und  Wien 
(Voss  und  Beck),  bei  Greiz  i.  V.  (Dietel). 

Voss  (Zool.  bot.  Verh.  1887  pag.  224)  giebt  die  Stiele  ■ — 1,5  Centim.  lang 
au.  Die  von  Karsten  1.  c.  und  Quel.  (Encliir.  fang.  pag.  309)  erwähnten  beiden 
Oeltropfen  in  den  Sporen  habe  ich  in  meinen  Exemplaren  nicht  gesehen.  Nylander 
(Pez.  fenn.  pag.  48)  sagt,  dass  dieser  auffallend  schöne  Pilz  dem  Hei.  citrinum 
verwandt  sei.  Derselbe  muss  mit  Vorsicht  von  der  sehr  ähnlichen  Ombrophila 
Clavus  (Alb.  et  Schwein.)  Cooke  (cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  473)  getrennt  werden, 
welche  auf  ähnlichen,  sumpfigen  Stellen  vorkommt.  Er  unterscheidet  sich  be- 
stimmt von  letzterer  durch  den  Mangel  gallertartiger  Beschaffenheit,  sowie  den 
hohlen,  im  trockenen  Zustand  stark  längsgefalteten  Stiel.  Zu  Var.  eortisedura 
Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  122),  Synon. :  Peziza  cortiseda  Karst.  (Mon.  Pez. 
pag.  149),  mit  fast  sitzenden  Apothecien,  wird  vielleicht  ein  auf  faulendem  Eichen- 
holz zu  Sugenheim  in  Franken  von  mir  gefundenes  Exemplar  gehören. 

Zweifelhafte  Arten. 

5349.  C.  pallidum  (Quel). 

Synon.:  Phialea  paludum  Quel.  (XIII.  Suppl.,  p.  9,  tab.  XII,  fig.  26). 
Phialea  paludina  Quel.  (Asoc.  fr.  1S85,  fig.  26). 

Apothecien  gesellig,  kelchförmig,  mit  weisslicher  oder  blass 
gelbbräunlicher  Fruchtscheibe,  auf  sehr  kurzem  oder  verlängertem, 
fadenförmigem  Stiel,  2 — 3  Millim.  breit,  weisslich  oder  fleischfarben, 
kaum  etwas  bräunlich,  durchsichtig,  zart  und  glatt.  Sporen 
elliptisch,  10  /i  lang. 

Auf  abgestorbenen  Blatt-Stückchen  in  Sümpfen  des  Elsass. 

Steht  nach  Quelet,  von  welchem  die  Besehreibung  stammt,  der  Phialea 
capillipes  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  frany.  1876  pag.  331,  tab.  III,  fig.  16),  Synon.: 
Sclerotinia  capillipes  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  198)  nahe  und  wird  am  besten  zu 
Ciboria  zu  ziehen  sein. 

5350.  C.  Phraj)'mitidis  (Saut er). 

Synon.:  Peziza  Phragmitidis  Sauter  (Flora  1845  pag.  133). 
Phialea  Phragmitidis  Sacc.  (Sjdl.  Discom.  pag.  263). 

Apothecien  halbkuglig,  mit  krugförmiger,  gelblicher,  wässerig 
blass  berandeter,  ca.  1  Millim.  breiter  Fruchtscheibe  und  faden- 
förmigem,  am  Grund   zwiebelig   verdicktem,   4—6  /t  langem  Stiel. 

An  faulenden  Halmen  von  Phragmites  in  der  Umgebung  von 
Steyr  (0  esterreich). 

Sauter,  dessen  Beschreibung  gegeben,  hält  die  Art  für  zunächst  Stamnaria 
Persoonii  stehend.  Sie  wird  sich  wohl  wieder  auffinden  lassen  und  wahrscheinlich 
zu  Ciboria  gehören. 
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5351.  C.  Hübneriana  (Rabh.). 

öynon. :  Peziza  Hübneriana  Kabh.  (Deutsch.  Crypt.  Fl.  I.  pag.  343). 
Helotium  Hübnerianum  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  212). 
Helotium  rufescens  Ficitius  (Flora  Dresd.  II.  21). 

Apothecien  zerstreut  oder  in  Büscheln,  mit  gewölbter,  milch- 
weisser  Fruchtscheibe,  unten  platt.  Stiel  blassgelb,  nach  oben  ver- 
dünnt, trocken  braunroth,  — 6  Millim.  hoch. 

Auf  Blättern  von  Glyceria  fluitans  bei  Dresden. 

Mir  unbekannt  und  die  Beschreibung  I.  c.  entnommen.  Nach  derselben 
gehört  der  durch  Färbung  und  langen  Stiel  auffällige  Pilz  wohl  zu  Ciboria. 

5352.  C.  pyriformis  (Hedw.) 

Synon.  :    Octospora    pyriformis    Hedw.    (Muse,    frond.    I.    pag.    3  2 
tab.  X,  fig.  4). 
Peziza  pyriformis  Fries  (Syst.  myc.  H.  pag.  121). 
Phialea  pyriformis  Gill.  (Discom.  franr.  pag.  107). 

Apothecien  einzeln  stehend,  knglig-kreiselförmig,  mit  schüssei- 
förmiger, blass  gelbbräunlicher,  vorstehend  weisslich  berandeter 
Fruchtscheibe  und  gleichmässig  fädigem,  gebogenem,  weisslichem, 
6  Millim.  langem  Stiel,  fast  durchsichtig.     Sporen  elliptisch. 

Auf  faulenden  Moosen,  Mnium  und  Bryum,  an  feuchten  Stellen. 

Fries  1.  c.  nennt  die  Art  „distinctissima"  und  sich  eng  an  Peziza  Persoonii 
anschliessend.  Mir  ist  sie  gänzlich  unbekannt  geblieben  und  habe  ich  die  Be- 
schreibung bei  den  Autoren  entnommen.  Ob  sie  hier  ihre  richtige  Stellung  hat, 
lasse  ich  zweifelhaft. 

5353.  C.  phascoides  (Fries). 

Synon.:   Helotium  phascoides  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355) 
Peziza  phascoides  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  138). 
?  Peziza  dubia  Batsch  (Contr.  myc.  I.  fig.  145). 

Apothecien  vereinzelt,  kreiseiförmig,  mit  flacher,  blasser,  1  Mill. 
breiter  Fruchtscheibe  und  gleichmässigem,  rundem,  2  Mill.  langem, 
farblosem  Stiel,  aussen  blass  kupferfarben,  glatt.  Fruchtschicht 
unbekannt. 

An  Moosen  (Phascum)  auf  feuchtem  Boden. 

Obige  von  Fries  gegebene  Beschreibung  vermochte  bisher  Niemand  zu  ver- 
bessern; doch  dürfte  darnach  der  Pilz  zu  den  Helotieen  zu  ziehen  sein. 

CCCL.XXXIX.  Riitstroemia  Karst.  (Myc.  fenn.  I. 
pag.  12  p.  p.). 

Apothecien  vereinzelt,  selten  büschelig,  ziemlich  gross,  sitzend, 
kelch-  oder  kreiseiförmig,  mit  langem,  zartem,  meist  in  die  Erde 
eingesenktem,  glattem  Stiel,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
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und  die  krug-  oder  trichter-,  endlich  flach  schüsseiförmige,  zart 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  gelb  oder  braun, 
wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  und  stark 
verdickt,  8 sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch  oder  spindelförmig, 
stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2 — 4  Oel- 
tropfen,  dann  durch  Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig,  farblos, 
schräge  ein-  oder  zweireihig  im  oberen  Theil  der  Schläuche  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  meist  etwas  verbreitert  und  gefärbt, 
ein  Epithecium  bildend.  Gehäuse  prosenchymatisch,  bräunlich. 
Jod  färbt  den  Schlauchporus  blau. 

Karsten  1.  c.  hatte  in  dieser  Gattung  auch  zu  Sclerotinia  gehörige  Arten 
untergebracht.  Nach  Ausschluss  derselben  ziehe  ich  solche  Arten  hierher,  welche 
sich  von  Ciboria  hauptsächlich  durch  grössere,  später  zwei-  bis  vierzellige  Sporen 
und  meist  an  der  Spitze  gefärbte  Paraphysen  unterscheiden. 

5354.  R.  firnia  (Pers.) 

Synon.:  Peziza  firraa  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  65S). 

Cenangium  firmuni  De  Not.  (Prep.  rett.  Disconi.  pag.  31). 

Helotium  firmum  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  pag.  233). 

Eutstroemia  firma  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  lOS). 

Ciboria  firma  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  312). 

Phialea  firma  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  101   c.  ic). 

Hymenoscypha  firma  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  123). 

Peziza  ochroleuca  Bolt.  (Hist.  fung.  pag.   105,  tab.  105,  fig.  1). 

Exsicc:    Fuckel,  Fung.   rhen.    1182,  Eehm,   Ascom.    13,   Thümen, 

Mycoth.  univ.  l;)12,  Zopf  et  Sydow,  Mycoth.  march.  30  (sub  bolaris). 
Apothecien  vereinzelt,  seltener  gesellig,  durch  die  Rinde  her- 
brechend und  auf  verbreitet  schwarz  gefärbter  Holzfläche  sitzend, 
kelchförmig,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krug-  oder  trichter-,  später  ziemlich  flach  schüsseiförmige, 
kastanienbraune  Pruchtscheibe  entblössend,  2  Millim.  — 1  Centim. 
breit,  aussen  glatt,  hellbraun  sammt  dem  geraden,  cylindrischen, 
o — 12  Millim.  langen  und  0,5  Millim.  breiten,  nach  unten  ver- 
schmälerten und  oft  durch  Hyphengewebe  schwärzlichen  Stiel, 
trocken  aussen  längsgestreift,  oben  eingerollt,  wachsartig  fest. 
Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  120 
— 130  /i  lang,  9 — 12  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  spindel- 
förmig, stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen,  zuerst  einzellig  mit 
einem  oder  mehreren,  grossen  Oeltropfen,  später  durch  Quertheilung 
zwei-,  zuletzt  vierzellig,  farblos,  15 — 20  /i  lang,  4 — 5  //  breit,  ein- 
oder  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  /t  breit,  oben  bräun- 
lich gefärbt  und  etwas  verbreitert,  ein  Epithecium  bildend.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  bräunlich.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
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An  faulenden,  im  Boden  eingesenkten  Aestchen  und  sogar 
Pericarpien  von  Eichen,  selten  von  Birken;  auf  Erlen  in  Sachsen, 
auf  Alnus  viridis  zunächst  dem  Taschach-Gletscher  in  Tyrol. 

Die  schöne  Art  unterscheidet  sich  durch  die  gegebenen  Merkmale  von  den 
verwandten,  insbesondere  durch  ihre  Farbe  und  zuletzt  vierzelligen  Sporen.  Peziza 
ochrolcuca  Bolt.  scheint  die  Priorität  zu  besitzen;  ohne  Kenntniss  seiner  Ab- 
bildung wage  ich  jedoch  nicht  dies  bestimmt  auszusprechen  und  behalte  den  be- 
zeichnenden Namen  „firma"  bei.  Die  von  Phillips  1.  c.  an  den  Sporen-Enden  öfters 
gefundene,  kurze  Spitze  mit  einem  daran  hängenden,  kugUgen  Köpfchen  habe  ich 
ebenfalls  an  den  Exemplaren  aus  den  Hochalpen  beobachtet  und  halte  sie  für 
beginnende  Conidien-Bildung,  wie  sie  bereits  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  319) 
mit  Abschnürung  kugliger  Conidien  erwähnt. 

5355.  R.  tremellosa  (Fuckel). 

Synon. :  Ciboria  tremellosa  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  312). 

Apothecien  einzeln  oder  in  Büscheln,  mit  schüsseiförmiger, 
zuletzt  umgeschlagen  berandeter,  flacher,  glatter,  schwarzbrauner 
Fruchtscheibe,  3 — 4  Millim.  breit,  äusserlich  sammt  dem  dicken, 
runzligen,  durchsichtigen,  — 2  Centim.  langen  Stiel  braun.  Schläuche 
länglich,  sitzend,  100  /i  lang,  8  //,  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- 
spindelförmig, etwas  gebogen,  einzellig  mit  kleinen  Oeltropfen,  farblos, 
16  /j  lang,  4  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben 
länglich-keulig  verbreitert  und  dunkelbraun. 

An  sehr  feucht  liegendem,  faulem  Holz  von  Eichen  im  Rheingau. 

Nach  der  hier  gegebenen  Beschreibung  Fuckel's  scheint  die  mir  unbekannte 
Art  kaum  von  E.  firma  abzuweichen  und  hauptsächlich  durch  längere  Stiele  und 
noch  ungetheilte  Sporen  verschieden  zu  sein. 

5356.  R.  bolni'is  (Bat seh). 

S y  n  0  n. :  Peziza  bolaris  Batsch  (Elench.  fung.  pag.  221,  tab.  28,  fig.  1 55). 
Ciboria  bolaris  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  311). 
Hymenoscypha  bolaris  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  124). 
Phialea  bolaris  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  116). 

Exsicc:  ?  Thümen,  Mycoth.  univ.  1011. 

Apothecien  vereinzelt  oder  gesellig,  durch  die  Rinde  hervor- 
brechend, auf  verbreitet  schwärzlich  gefärbter  Holzfläche  sitzend, 
kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug- 
oder  trichter-,  zuletzt  schüsseiförmige,  regelmässig  berandete,  braune 
Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  cylindrischen,  geraden,  meist 
1 — 2  ( — 5)  Millim.  langen,  0,3 — 0,8  Millim.  breiten  Stiel  verschmälert, 
aussen  glatt,  ockergelb,  sammt  dem  am  Grund  oft  etwas  dunkleren 
Stiel  leinfaserig -längsgestreift,  trocken  eingerollt  und  verbogen, 
aussen  etwas  flaumig,  2  —  8  Millim.  breit,  wachsartig  fest.   Schläuche 
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cylindrisch,  oben  abgerundet  und  stark  verdickt,  — 200  ,u  lang-, 
12 — 14  /(,  breit.  Sporen  länglich  elliptisch ,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, einzellig  mit  meist  zwei  grossen  Oeltropfen,  endlich  durch 
Quertheilung  vierzellig,  15—18  /t  lang,  7—9  /i  breit,  fast  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  /i  breit,  nach  oben  schwach  gelb- 
lich und  —  3  ^t  verbreitert,  ein  Epithecium  bildend.  Gehäuse  hell 
zimmtbraun,  prosenchymatisch.    Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

Auf  im  Boden  eingesenkten,  faulenden  Aestchen  von  Weiss- 
und Rothbuchen,  sehr  vereinzelt  im  Gebiet. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  ganz  nahe  stehenden  E.  firma  eigent- 
lich nur  durch  die  hellere  Farbe  des  Gehäuses  und  kürzer  gestielte  Apothecien. 
Sie  stimmt  mit  jener  überein  in  der  von  Tul.  (Annal.  sc.  nat.  III.  tab.  XX,  pag.  171) 
und  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  318)  beobachteten,  schliesslichen  Quertheilung 
der  Sporen  in  vier  Zellen.  Leider  standen  mir,  da  mein  Exemplar  der  Mycoth. 
univ.  unbrauchbar,  zur  Untersuchung  nur  ungarische  Exemplare  von  Linhart,  Fungi 
hung.  477  auf  Weissbuche  zu  Gebote,  nach  welchen  ich  die  Beschreibung  der 
Fruchtsehicht  gab  und  welche  betreiTs  der  Sporen-Breite  mit  Fuckel  1.  c.  überein- 
stimmen. Dagegen  finden  sich  diese  bei  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  121) 
nur  4 — ö /<  breit  angegeben,  was  auch  mein  Exemplar  der  Elvell.  brit.  171  zeigt. 
Letzteres,  auf  Stechpalmen-Ast,  scheint  demnach  überhaupt  durch  glatte,  röthlich- 
gelbe,  Helotium  ähnliche  Apothecien  verschieden  zu  sein.  Tulasne  1.  c.  beschreiben 
auch  für  bolaris  conidienhaltige  Schläuche.  Brefeld  1.  c.  erwähnt  ebenfalls  das 
Keimen  der  Sporen  durch  Abgliedern  liugliger  Conidien  an  beiden  Enden,  beob- 
achtete es  jedoch  nicht  innerhalb  der  Schläuche. 

5357.  R,  fruticeti  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  einzeln  oder  in  kleinen  Büscheln,  durch  die  Rinde 
hervorbrechend,  dann  sitzend,  kelchförraig,  zuerst  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zuletzt  ziemlich  flache,  dick 
und  etwas  gekerbt  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 2,5  Mill. 
breit,  mit  einem  0,5 — 1  Millim.  langen,  0,5  Millim.  breiten  Stiel, 
dunkelpurpurn,  aussen  glatt,  trocken  oben  eingebogen,  aussen 
gerunzelt,  dunkel  kastanienbraun,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig, 
oben  abgestutzt,  ziemlich  lang  gestielt,  manchmal  etwas  gebogen, 
100 — 130  jit  lang,  9— lO/x  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen, 
farblos,  12 — 15  in  lang,  5  /*  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  nach  oben  allmählich  —  3  /t  breit  und  bräunlich.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Ranken  von  Rubus  fruticosus  bei  Königstein  a.  E. 
(Krieger). 
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Durch  die  purpurnen,  dick  und  ganz  kurz  gestielten  Apothecien  von  allen 
verwandten  Arten  unterschieden,  im  Bau  der  E.  firma  zunächst  verwandt  und 
wohl  auch  mit  zuletzt  getheilten  Sporen. 

5358.  R.  elatina  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  elatina  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  330, 
tab.  11,  fig.  3). 
Helotium  elatinum  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  3ü9). 
Chlorosplenium  elatinum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  318). 
Ombrophila  Kriegeriana  Eabh,  (Hedwigia  1878  pag.  31). 
Ciboria  Kriegeriana  Eehm  (Hedwigia  1883  no.  3). 
Chlorosplenium  Kriegerianum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  318). 

Exsicc. :  Krieger,  Pungi  sax.  44,  Eabh.,  Fungi  europ.  2315a,  c.  ic,  b, 
Eehm,  Ascom.  660,  Thümen,  Mycoth.  univ,  2117. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kreisel-  oder  kelchförraig-,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige ,  später 
flach  ausgebreitete,  zart-,  scharf-,  selten  etwas  feinfaserig  berandete, 
dunkel  olivenfarbene  Fruchtscheibe  entblössend,  2 — 7  Millim.  breit 
und  hoch,  auf  einem  1—3  Mill.  langen,  0,8Mill.  dicken,  cylindrischen 
Stiel,  äusserlich  blass  oder  dunkel  olivengrün,  oft  zart  schwärzlich 
gestreift,  trocken  eingerollt,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet  und  verdickt,  130 — 150 /t  lang,  10,5 — 12  ,u  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  ziemlich  stumpf,  gerade  oder  ganz 
schwach  gebogen,  einzellig  mit  meist  je  einem  grossen  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  14 — 18  //  lang,  5 — 7  ß  breit,  oben  zwei-,  unten 
einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  allmählich  unregel- 
mässig — 5  //  breit,  grünlich  gelb  und  ziemlich  verklebt.  Gehäuse 
aus  angedrückten,  in  Längsreihen  gelagerten,  gegliederten,  quer  ge- 
streiften oder  gefalteten,  6 — 8  i^i  dicken,  grünlichen  Fasern  gebildet. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren,  abgefallenen  Aesten  von  Abies  pectinata  bei  König- 
steiu  a.  E.  (Krieger). 

Alb.  et  Schwein,  beschreiben  1.  c.  die  Apothecien  als  grün  und  äusserlich 
schwarz  gestreift.  Obwohl  die  Farbe  des  wunderschönen  Pilzes  bei  Ombrophila 
Kriegeriana  dunkel  olivengrün,  nicht  hellgrün,  kann  doch,  wie  schon  Winter 
(Hedwigia  1881  pag.  70)  annimmt,  die  Identität  beider  Pilze  nicht  bezweifelt 
werden.  Durch  die  Beschaffenheit  des  Gehäuses  bekommt  die  schöne  Art  ein 
ganz  eigenthümliches  Ansehen,  so  dass  Eabh.  (Sched.  ad  Fungi  europ.)  dafür  ein 
neues  Genus  Kriegeria,  für  die  Art  den  Namen'  olivacea  vorschlug.  Von  den 
Bulgariaceen  scheidet  die  nicht  gallertige  Beschaffenheit,  wenn  auch  nicht  ganz 
unrichtig  in  Grevillea  VI  pag.  1)0  gesagt  ist,  dass  der  von  Eabh.  fung.  europ. 
zu  Ombrophila  gestellte  Pilz  in  naher  Verwandtschaft  damit  und  ebenso  mit 
Peziza  bulgarioides  Eabh.  stehe.  Mir  scheint  die  richtige  Stellung  bei  Eutstroemia 
zu    sein,   obwohl  die   grossen  Sporen  mir  noch   nicht  getheilt  vorgekommen  sind. 
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5359.  R.  calopus  (Fries). 

Synon. :  Peziza  calopus  Fries  (Obs.  myc.  II.  pag.  30"). 
Helotium  caloims  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355). 
Ciboria  calopus  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  IL  pag.  (32,  fig.  36). 
Phialea  calopus  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fraug.  XXVI.  pag.  234). 
Calycella  calopus  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  30(3). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2684. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kreiseiförmig  und  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  flach 
schüsseiförmige,  ockergelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  2 — 4  Millim. 
breit,  mit  einem  zarten,  meist  kurzen^  seltener  etwa  3  Millim.  langen 
Stiel,  äusserlich  glatt,  schön  rosen-  oder  amethystroth  -bereift, 
trocken  gerunzelt  und  bräunlich,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet  und  verdickt,  120 — 150  fx  lang,  12 — 15  /(  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch-spindelförmig,  ziemlich  stumpf,  einzellig 
mit  einem  grossen,  centralen  oder  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in 
der  Ecke,  farblos,  12—15  //  lang,  6— 7  /i  breit,  oben  zwei-,  unten 
einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  — 5  //.  breit  und 
schwach  bräunlichgelb.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Blättern  und  Halmen  von  Poa  pratensis,  selten 
von  anderen  Gräsern ;  in  einem  sandigen  Kieferwald  als  Eheingau, 
ferner  in  Franken. 

Soll  nach  Quelet  (Bull.  soc.  bot.  fran9.  XXVI.  pag.  234)  auch  an  Stengeln 
grösserer  Pflanzen  im  französischen  Jura  vorkommen.  Meine  Exemplare  ermög- 
lichen leider  keine  eingehendere  Beschreibung.  Fuckel  1.  c.  giebt  die "  Sporen 
16— 20  ^  lang,  8  ß  breit  an,  Quelet  1.  c.  12  //  lang.  Ersterer  besehreibt  als  hier- 
her gehörigen  Conidienpilz  einen  schön  rosenrothen  Dacryomyces  mit  eiförmigen 
Sporen  von  etwas  geringerer  Länge  als  die  Schlauchsporen  und  beobachtete  (Nach- 
trag III.  pag.  31),  dass  das  Mycelium  des  Schlauchpilzes  einen  das  Substrat  in- 
.tensiv  hellrothfärbenden  Farbstoff  absondert.  Nach  der  Sporen-Beschaffenheit  und 
der  Färbung  ilirer  Paraphysen  wird  die  Art  wohl  zur  Gattung  Eutstroemia  gehören 
und  werden  die  Sporen  zuletzt  getheilt  gefunden  werden. 

5360.  R,  violacea  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  schüsseiförmige,  flache, 
zart  berandete,  gelbe  oder  violette  Fruchtscheibe  entblössend, 
2 — 4  Millim.  breit,  mit  einem  cylindrischen,  1 — 3  Millim.  langen 
und  0,5  Millim.  breiten ,' manchmal  gebogenen,  weisslichen  Stiel, 
äusserlich  glatt,  weissgelb,  trocken  aussen  längsgefurcht,  wachsartig 
fest.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  120—150  ^i 
lang,  10 — 12  }i  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  zuerst 
einzellig  mit  zwei  kleinen   Oeltropfen,    zuletzt   durch   Quertheilung 
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vierzellig,  24—30  //  lang,  1—5  /t  breit,  oben  zwei-,  nach  unten  ein- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  — 3  /.i  breit,  oben  nicht 
verbreitert,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch ,  gelblich.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

Auf  lebenden  Wurzelstöcken  von  Gräsern  im  Wald  bei  Sugen- 
heim  in  Franken. 

Zeichnet  sich  vor  Ciboria  caloi^us  und  rhizophila  insbesondere  durch  lange, 
zuletzt  quergetheilte  Sporen  bestimmt  aus. 


3.  Unterabtheilung:  Uymenoscypheae. 

Apothecien  bald  flach  schüsseiförmig,  in  einen  meist  dicken 
Stiel  verschmälert,  wachsartig  dick. 

Helotium.  Apothecien  vereinzelt  oder  gesellig,  häufig  hervorbrechend,  mehr 
weniger  kelchförmig,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  meist  schüsseiförmig' flache,  zuletzt  oft  gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend, 
in  einen  mehr  weniger  langen  und  dicken  Stiel  verschmälert,  aussen  glatt,  hell- 
farbig, wachsartig  dick.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  S  sporig. 
Sporen  länglich,  verlängert  keulig  oder  spindelförmig,  gerade  oder  schwach  ge- 
bogen, zuerst  einzellig,  meist  mit  2—4  Oeltropfen,  zuletzt  häufig  durch  Quer- 
theilung  zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  oben  zwei-,  nach  unten  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  oft  septirt,  oben  wenig  verbreitert,  farblos. 


Fig.  1 — 0.  Helotium 
citrinum  (Hedwig). 
Fig.  1.  Ein  Stück 
Buchen -Ast  mit  Apo- 
thecien in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Ein 
Theil  davon.  Fig.  3. 
Längs  schnitt  durch 
Apothecien.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  etwas, 
Fig.  4  u.  5  stark  ver- 
grössert.  Sämmtliche 
Original-Zeichnungen 
nach   der  Natur.) 


Winter,  die  Pilzo.    III.  Abth. 
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Fig.  1 — 5.   Helotium 
herbar  um.     Fig.     1, 

Ein  Stengelstück 
von  Brennnessel  mit 
dem  Pilz  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2. 
Ein  Theil  davon  mit 
Apothecien.  Fig.  3. 
Längsschnitt  durch 
Apothecien.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Para- 
physen.  Fig.  5. S^oven. 
(Fig.  2  u.  3  etwas, 
Fig.  4  u.  5  stark  ver- 
grössert.  Sämmtliche 
Original-Zeichnungen 
nach  der  Natur;  nur 
der  Schlauch  in  Fig.  4 
nach  Brefeld,  Myc. 
Unters.  X.  tab.  XII, 
fig.  27). 


Fig.  1—4.  Helotium  serotinum.  Fig.  1.  Ein  Erlen-Aestchen  mit  Apotheciert 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  Fig.  5.  Sporen  von  Helotium  virgultorum. 
(Fig.  2  etwas,  Fig.  3—5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnuugen  nach 
der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Helotium 
scutula.  Fig.  1.  Ein  Stengel- 
stück von  Artemisia  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück 
davon  mit  Apothecien.  Fig.  3. 
Längsschnitt  durch  Apo- 
thecien. Fig.  4.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  etwas, 
Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  Originalzeich- 
nnngen  nach  der  Natur.) 


W 


Fig.  1 — 5.  Helotium  epiphyllum.  Fig.  1.  Ein  Eichenblatt  mit  dem  Pilz  in 
natürhcher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
(Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Sämmtlich  e  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 

49* 
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CCCXC.  Melotiuni  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  354) 
1849. 

Apothecien  gesellig,  manchmal  gehäuft,  meist  zuerst  eingesenkt 
und  hervorbrechend,  seltener  von  Anfang  an  sitzend,  mehr  weniger 
kelchförmig,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krug-,  dann  meist  flach  schüsseiförmige,  zuletzt  oft  gewölbte,  zart 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  mehr  weniger  langen 
und  dicken,  cylindrischen  Stiel  verschmälert,  aussen  glatt,  trocken 
verbogen,  manchmal  aussen  feinflaümig,  hellfarbig,  wachsartig  dick. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  8 sporig.  Sporen 
länglich,  verlängert  keulig  oder  spindelförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  zuerst  einzellig  meist  mit  2 — 4  Oeltropfen,  zuletzt  häufig 
durch  Quertheiluug  zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  im  Schlauche  oben 
zwei-,  nach  unten  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig  mit  Oel- 
tröpfchen,  oft  septirt,  oben  wenig  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  dick, 
prosenchymatisch,  gelblich. 

Die  Gattung  Helotium  unifasste  bisher  bei  den  meisten  Autoren,  auch  noch 
bei  Karsten,  wachsartige,  mehr  weniger  deutlich  gestielte  Arten  von  gelblicher 
Färbung  mit  der  verschiedensten  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht.  Saccardo 
(Syll.  Diseom.  pag.  210)  hat  diese  ungeheuer  angewachsene  Gattung  zertheilt  in: 
Phialea,  Cyathicula,  Pezizella,  Pseudohelotium,  ohne  jedoch  für  die  Fruchtschicht 
charakteristische  Unterschiede  aufzustellen,  denn  er  sagt  zwar :  „plurimae  species 
ambiguae",  bemerkt  aber  unter  Helotium:  ,,sporidia  continua,  subinde  spurie 
partita".  Allein  die  mit  H.  virgultorum  verwandten  Arten  zeigen,  abgesehen  von 
einem  viel  kräftigeren  Bau,  zumeist  ganz  eigenthüraliche,  grosse,  von  Anfang  an 
mit  grossen  Oeltropfen  versehene  und  früher  oder  später  getheilte  Sporen,  sodass 
sich  eine  bestimmte,  dadurch  charakterisirte  Gruppe  zusammenfassen  lässt,  wie 
sie  auch  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  115)  sub  „Discomycctos  inopercules, 
Cyathules"  gebildet  hat. 

A-  Calycella.  Apothecien  meist  gehäuft,  kurz  gestielt, 
Fruchtscheibe  bald  flach  schüsseiförmig,  Sporen  länglich,  gerade, 
einzellig  mit  2  —4  klei  nen  Oeltropfen  oder  ohne  solche,  selten  zuletzt 
quergetheilt. 

I.   Auf  Holz. 

5361.  Helotium  citriiium  (Hedw.) 

Synon. :  Octospora  citrina  Hedw.  (Muse,  frond.  IL  tab.  8  C). 
Helotium  citrinum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355). 
Peziza  citrina  Batsch.  (Contr.  myc.  IL  pag.  95,  fig.  208). 
Phialea  citrina  GiU.  (Champ.  fran9.  pag.  109.) 
Calycella  citrina  Boud.  (Bull.  soc.  I.  myc.  pag.  112). 
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Exsicc. :  Fuckel,  Pungi  rhen.  1152,  Eabh.,  Fungi  europ.  29b,  Rabh., 
Herb.  myc.  226  (sub  Peziza  pallescens),  Eehm,  Ascom.  704  a,  Schweiz. 
Krypt.  118. 

Apothecien  selten  einzeln,  meist  gehäuft,  manchmal  zusammen- 
tliessend,  unter  der  Rinde  sich  entwickelnd  und  diese  ablösend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  anfangs 
krug-,  bald  schüsseiförmige,  flache,  ziemlich  dick  berandete,  citronen- 
oder  bernsteingelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 3  Millim.  breit, 
in  einen  0,2—0,8  Millim,  langen,  0,3—0,5  Millim.  breiten  weiss- 
lichen  Stiel  verschmälert,  aussen  glatt,  trocken  verbogen  und 
gefaltet,  oft  goldgelb,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch-keulig, 
oben  abgerundet  und  verdickt,  75 — 100  a  lang,  8 — 10  ,u  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich  oder  elliptisch,  stumpf,  gerade,  einzellig 
mit  je  einem  Oeltropfen  in  der  Ecke,  seltener  ohne  solche,  zuletzt 
sogar  zweizeilig,  farblos,  9 — 14  i^i  lang,  3 — 4  /i  breit,  oben  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  1,5  ß  breit,  farblos.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  schwach  gelblich.  Jod  bläut  den  Schlauchporus 
kaum. 

Auf  faulendem  Holz  und  Aesten,  besonders  von  Buchen  und 
Hainbuchen,  seltener  von  Weiden ;  vorzüglich  in  Gebirgs Waldungen, 
bis  in  die  Alpen. 

Wechselt  sehr  sowohl  in  Grösse,  als  Form  der  Apothecien  je  nach  Standort 
und  dessen  Beleuchtung  und  Befeuchtung.  Am  hellsten  und  am  deutlichsten 
gestielt  sind  diejenigen,  welche  auf  dem  Holz  von  Buchenästen  unter  der  ab- 
gehobenen Einde  sich  entwickeln  und  durch  Eisse  der  Einde  hervorbrechen 
(Eehm  704,  a).  Vortrefflich  gekennzeichnet  ist  die  Art  durch  ihre  citronengelben, 
nach  unten  in  einen  kurzen,  dicken,  trocken  abstechend  weissen  Stiel  verschmälerten 
Apothecien.  Als  zugehörigen  Conidienpilz  vermuthet  Fuckel  (Symb.  myc.  Nach- 
trag I.  pag.  50):  Tremella  lutescens  Pers.  (Ic.  et  descr.  fung.  pag.  33,  tab.  3, 
fig.  9),  cfr.  Brefeld,  Myc.  Unters.  YH.  fig.  1—12.  Var.  Phalaridis  Lib.  (Speg. 
et  Eoum.  Eel.  Lib.  I.  660),  an  dürren  Halmen  von  Phalaris  arundinacea  in  den 
Ardennen,  soll  bezüglich  der  Fruchtschicht  ganz  übereinstimmen,  jedoch  durch 
umbrafarbene  Apothecien  mit  weissröthhcher  Fruchtscheibe  verschieden  sein.  Mir 
ist  sie  unbekannt  und  halte  ich  sie  für  ganz  verschieden,  vielleicht  ist  sie  identisch 
mit  Belonidium  vexatum  var.  littoreum  Karst.). 

Var.  leiiticulare  (Bull.). 

Synon. :  Peziza  lenticularis  Bull.  (Hist.  champ.  fr.  pag.  248,  tab.  300, 
fig.  a — c)  1791. 
Helotium  lenticulare  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 
Peziza  citrina  f.  lenticularis  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  293). 
Peziza  flava  Willd.  (Prodr.  pag.  404). 
Peziza  aurea  Sow.  (Engl.  fung.  tab.  150). 
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Helotium  aureura  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  HOS). 

?  Heletimn  nigripes  Scluim.  (En.  plant.  Saell.  pag.  412). 

Exsicc:    Fackel,    Fung.    rlien.    1151,    Eabh.,    Fungi    europ.    29a, 
Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  784,  Eehm,  Ascom.  704  b. 

Apothecien  ganz  kurz,  oft  nur  warzenförmig  gestielt  und  an 
das  Holz  angedrückt,  mit  bald  flach  ausgebreiteter  und  dann  ge- 
wölbter, goldgelber  Pruchtscheibe  und  1 — 1,5  Millim.  breitem  Stiel, 
im  trockenen  Zustand  die  Fruchtscheibe  rothgelb,  der  Stiel  weiss- 
lich,  im  Alter  schwärzlich. 

An  faulendenBuchenästen,  am  Hirnschnitt  vonWeidenstrünken  etc. 
(?  auf  Moderholz  in  aufgelassenen  Stollen  Steiermarks  (Wettstein, 
zool.  bot.  Yerh.  1885  pag.  597). 

Ist  nur  die  entwickeltste,  an  sonnigeren  Stellen  gewachsene  Form  A^on 
H.  citrinum,  wie  schon  Persoon  sagt.  Uebergänge  finden  sich  überall.  —  Helo- 
tium confluens  Schwein.  (Fungi  N.  Am.  903)  ist  vorstehende  Varietät  mit  zu 
2 — 3  Centim.  grossen ,  buchtigen  Massen  zusammengeflossenen  Apothecien ,  wie 
die  Exemplare  von  Ellis  (N.  am.  f.  ISIO)  sehr  schön  zeigen,  welche  mit  solchen 
aus  Tarasp  im  Unterengadin  (Magnus)  und  bei  Bern  (Zschokke)  identisch  sind.  Die 
Zugehörigkeit  von  H.  nigripes  Schum.  giebt  Hoffmann  (Bot.  Zeitg.  1860  pag.  41) 
an.  Als  Conidienpilz  vermuthet  Fackel  (Nachtrag  I.  pag.  50):  Tremella  frondosa 
Fr.  (Syst.  myc.  II.  pag.  212);  cfr.  Brefeld,  Myc.  Unters.  VII.  fig.  19,  VIII.  fig.  1—0). 

5362.  H.  trabiiiellura  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  pag.  235). 

Apothecien  gesellig,  manchmal  zusammenfliessend,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öfi'nend  und  die  schüssei- 
förmige, flache,  später  etwas  gewölbte,  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  orangegelb  oder  kupferfarben,  aussen  glatt,  trocken 
etwas  eingerollt  und  verbogen,  0,3 — 1  Millim.  breit,  wachsartig. 
Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet,  75— 80 «lang, 9 — 10/« 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch  oder  etwas  keulig,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oel- 
tropfen  in  der  Ecke,  farblos,  9 — 10  /n  lang,  4 — 5  /li  breit,  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  farblos,  2 — 2,5  /«  breit.  Hypo- 
thecium  dick. 

Auf  in  Wasser  liegendem,  entrindetem  Tannenholz  am  grossen 
Winterberg  der  sächsischen  Schweiz  (Wagner). 

Das  deutsche  Exemplar  stimmt  ganz  mit  der  Original-Beschreibung  überein. 
Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  126)  und  Oudemans  (Contr.  myc.  XIV.  pag.  27)  sagen, 
dass  die  Sporen  zuletzt  zweizeilig  seien.  Nach  ihrem  Bau  muss  die  Art  trotz 
mangelnder  Stielbildung  zu  H.  citrinum  gestellt  werden,  mit  dem  sie  auch  im 
Mangel  der  Jod-Eeaction  übereinstimmt. 
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5363.  H.  rubescens  (Saut.). 

Synon.:  Peziza  rubescens  Saut.  (Pilze  Salzb.  pag.  14). 
Pbialea  rubescens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  264). 

Apothecien  gesellig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  zuerst 
krug-,  dann  schüsseiförmige,  anfangs  ganzrandige,  später  wellig- 
gebogene  und  etwas  eingekrümmt  und  gekerbt  berandete,  scharlach- 
rothe  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  kurzem,  dickem  Stiel,  äusser- 
lich  gelbroth  und  etwas  rauh,  1,5  Millim.  hoch,  2,5  Millim.  breit. 
Schläuche  verlängert -keulig,  oben  abgerundet,  100—110  jli  lang, 
8 sporig.  Sporen  länglich,  schwach  zugespitzt,  einzellig,  farblos, 
-8  /LI  lang,  3  ,«  breit,  oben  zwei-,  nach  unten  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  kaum  verbreitert,  farblos. 

Auf  faulem  Holz  bei  Salzburg. 

Die  genauere  Beschreibung  der  Fruchtschicht  wurde  aus  Hedwigia  1881 
pag.  132  und  von  einer  Original-Zeichnung  Winter's  entnommen. 

5364.  H.  imberbe  (Bull.). 

Synon.:  Peziza  imberbis  Bull.  (Champ.  fran9.  p.  245,  t.  467,  fig.  2). 
Helotium  imberbe  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1148. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  kaum  etwas  gewölbte, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  linsenförmig,  in  einen 
ganz  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  weissgelblich,  aussen  glatt, 
0,3 — 1  Millim.  breit,  trocken  zusammengebogen  mit  gelber,  heller 
berandeter  Frnchtscheibe ,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, 65 — 75  /ii  lang,  5 — 7  ^i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade,  einzellig  mit  zwei  Oeltropfen,  dann  zweizeilig,  farb- 
los, 8 — 10  f^i  lang,  2  f.i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
!2  /i  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulendem  Holz  und  Aesten  von  Erlen  im  Kheingau. 

Sieht  im  feuchten  Zustand  wenig  einem  Helotium  gleich  wegen  des  dann  kaum 
bemerklichen  Stieles.  Die  Beschreibung  der  Art  gab  ich  nach  dem  sehr  schönen 
Exemplar  der  Fungi  rhen.  Als  f.  b  sessihs  zieht  hierher  bereits  Fries  (Syst.  myc. 
IL  pag.  136):  Peziza  nivea  Batsch  (Elench.  fung.  pag.  11,  fig.  59),  sagt  jedoch, 
dass  diese  eine  grössere  Aehnlichkeit  mit  Peziza  cinerea  habe ,  wesshalb  sie  wohl 
nicht  hierher  gehören  wird.  Ueberhaupt  halte  ich  es  für  zweifelhaft,  ob  Fuckel's 
Art  wirklich  H.  imberbe  ist.  Nahe  steht  jedenfalls  Helotium  trabinellum  Karst. 
(Symb.  myc.  fenn.  pag.  235). 
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Zweifelhafte  Arten. 

5365.  H.  sulphurioiim  (Quel.).   (12.  Suppl.  p.  13,  t.  VII,  fig.  11). 

Synon.:  Calycella  sulphurina  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  112). 

Apothecien  gesellig,  kelcliförmig,  kaum  gestielt,  mit  concaver, 
glänzend  schwefelgelber  Fruchtscheibe,  äusserlich  bereift,  weiss  oder 
citronengelb,  trocken  mit  weisslicher  Fruchtscheibe,  zart,  0,5 — 1  Mill. 
breit.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  mit  vier 
Oeltröpfchen,  farblos,  12  /n  lang. 

An  dürren  Aesten  von  Haselnuss  im  Jura. 

Mir  unbekannt;  soll  dem  Helotiura  citrinum  nahe  stehen. 

5366.  H.  aureum  Fers.  (Syn.  fung.  pag.  678)  1801. 

Synon.:  Peziza  aurea  Fries  (Syst.  myc.  11.  pag.  156). 
Hymenoscypha  aurea  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  139). 

Apothecien  zerstreut  oder  gehäuft,  mit  concaver  oder  flacher, 
linsenförmiger  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  1 — 2  Millim.  breit,  auf 
einem  zarten,  cylindrischen,  am  Grund  weissfilzigen  Stiel,  gold- 
gelb, 1 — 3  Millim.  hoch,  fleischig  fest.  Schläuche  cylindrisch-keulig, 
8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  einzellig  oder  scheinbar  getheilt, 
9 — 10  1^1  lang,  1 — 2  i^i  breit.  Paraphysen  fädig,  manchmal 
ästig,  zart. 

An  faulendem  Holz  und  Rinde  von  Nadelbäumen  in  Sachsen. 

Von  der  mir  gänzlich  fremden  Art  vermag  ich  nur  die  Beschreibung  bei 
Phillips  wiederzugeben,  welche  betreffs  der  äusseren  Beschaffenheit  ganz  zu  der- 
jenigen von  Pers.  1.  c.  und  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  350)  stimmt. 

5367.  H.  piiieuiii  (Bon). 

Synon.:  Sarea  pinea  Bonord.  (Handb.  pag.  198). 
Helotiura  pineum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  225). 

Apothecien  kurz  gestielt,  mit  gewölbter,  gelber,  dann  braun- 
gelber Fruchtscheibe,  unter  dem  Yergrösserungsglas  etwas  flaumig. 
Sporen  länglich  eiförmig,  etwas  gebogen,  mit  Oeltropfen.  Para- 
physen ästig,  oben  rundlich  verbreitert. 

Auf  der  Innenseite  von  Pinus-Rinde  in  Westfalen. 

Mir  unbekannt  und  die  Beschreibung  von  Saccardo  entnommen. 

5368.  H.  gemniiferuni  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  gemmifera  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  496). 
Pseudohelotium  gemmiferum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  298). 

Apothecien  heerdenförmig,  zuerst  geschlossen,  verkehrt  kegel- 
förmig, allmählich  nach  unten  stielförmig  verschmälert,  mit  zuerst 
eingebogen-,     später    zurückgeschlagen    berandeter    Fruchtscheibe, 
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äusserlich  gelblich,  von  sehr  zahlreichen,  glänzenden,  durchsichtigea 
Wärzchen  besetzt,  fast  fleischig,  klein. 

An  Eichen-Stöcken  im  unteren  Harz. 

Wallroth  fügt  seiner  obigen  Beschreibung  bei:  „habitus  externus  P.  citrinae ; 
nee  quoque  P.  pallida  Sohum.  (En.  plant.  Sali.  IL  428),  dubia  Friesio,  dissimilis 
esse  videtur!"). 

5369.  H.  fiioiiieuni  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  faginea  Pers.  (Tent.  disp.  meth.  fung.  pag.  84). 
Helotium  fagineum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  3.56). 
?EIveIla  fungiformis  Scop.  (Ann.  IV.  pag.  150,  tab.  2,  fig.  S). 

Exsicc, :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1146,  Eehm,  Ascom.  410. 

Apothecien  gesellig,  manchmal  zusammenfliessend,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  schüsseiförmige,  zart  berandete,  seltener  gewölbte  Frucht- 
scheibe entblössend,  weisslich  oder  gelbweisslich,  0,5 — 3  Mill.  breit, 
mit  einem  zuletzt  manchmal  — 1  Millim.  langen,  0,3 — 0,5  Millim. 
breiten  Stiel,  aussen  glatt,  am  Grund  umgeben  von  einem  Gewebe 
farbloser  Hyphen,  trocken  verbogen  und  gelbröthlich,  wachsartig 
fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  75 — 90  fi 
lang,  8  —  9  /t  breit ,  8  sporig.  Sporen  verlängert  -  eiförmig ,  ziemlich 
stumpf,  gerade,  einzellig  mit  zwei  kleinen  Oeltropfeu,  farblos, 
10 — 12  i-i  lang,  4 — 5  /<  breit,  oben  zwei-,  unten  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  —3  /*  breit,  farblos.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  gelblich. 

An  faulenden  Fruchthüllen  von  Buchen;  in  Waldungen  bei 
Krumbad  in  Schwaben  (Britzelmayr),  bei  Freiburg  i.  B.  (v.  Lager- 
heim), im  bot.  Garten  zu  Münster  i.  W.   (v.  Tavel),   im  Rheinland. 

Die  Apothecien  zeigen  selten  einen  so  schön  entwickelten  Stiel,  wie  die 
Exemplare  von  Münster.  Der  Hyphen-Kranz,  welcher  die  Apothecien  an  die  Unter- 
lao-e  anheftet,  erscheint  im  trockenen  Zustand  reinweiss.  Gänzlich  verschiedene 
Exemplare  finden  sich  in  Ellis  et  Everh.,  X.  am.  fung.  2327,  „on  fallen  beach 
leaves".  Die  fast  häutigen,  nach  unten  etwas  verschmälerten,  gelblich  weissen, 
—  1  Millim.  breiten  Apothecien  besitzen  hier  einen  parenchymatischen  Gehäuse- 
Bau  mit  12  /i  breiten  Zellen,  keulige,  schwach  gebogene,  einzellige,  mit  1 — 3 
grossen  Oeltropfen  versehene,  12 — 14  [i  lange,  4  ß  breite  Sporen,  8  zweireihig  in 
keuligen,  oben  abgerundeten  Schläuchen  von  60 — 70  //  Länge,  9  u  Breite  liegend 
und  2  ß  breite ,  farblose  Paraphysen.  Jod-Eeaction  fehlt.  Sollte  diese  Art  nicht 
irgendwo  bereits  benannt  sein,  so  möge  ihr  der  Name  MoUisia  pseudo- 
helotium  Eehm  nov.  spec.  gegeben  werden. 
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5370.  H.  insititium  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  124). 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  dick  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  gelblichweiss,  1 — 2  Mill.  breit,  mit  einem  cylindrischen, 
0,3  Millim.  breiten,  — 1  Millim.  hohen  Stiel,  weiss,  trocken  etwas 
eingebogen,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch  -  keulig ,  oben 
abgerundet,  90—100  /*  lang,  7—8  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  ellip- 
tisch oder  eiförmig,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in 
der  Ecke,  farblos,  9 — 11  /i  lang,  5  /i  breit,  einreihig  liegend.  Para- 
physen  fädig,  farblos,  3  jii  breit.    Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos. 

An  faulenden  Blattstielen  von  Kobinia  macrophylla.  Lichter- 
felde bei  Berlin  (Sydow). 

Allerdings  kenne  ich  die  Art  nicht  und  besitze  nur  ein  kleines  Exemplar; 
dieses  stimmt  aber  ausgezeichnet  zur  Beschreibung  der  finnischen  Art  Karsten's 
,,in  raniulis  Aceris  campestris". 

IL  Auf  Pflanzenstengeln. 

5371.  H.  herbarum  (Fers.). 

Synon.:  Peziza  herbarum  Pers.  (Disp.  meth.  f.  pag.  72)  1797. 
Helotinm  herbarum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 
Peziza  Ebuli  Ces.  (Klotsch,  Herb.  myc.  1424). 
Peziza  Hymen ula  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  308). 
Phialea  Hymenula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  262). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fiingi  rhen.  1147,  1200  (sub  P.  caulincola),  2478 
(sub  P.  Hymenula),  Krieger,  Fungi  sax.  190,  Kunze,  Fungi  sei.'  187, 
572,  Mong.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  785,  Eabh.,  Herb.  myc.  227,  (1424), 
Eabh.,  Fung.  europ.  218,  810,  Kehm,  Ascom.  12,  811,  Thümen,  Myc. 
un.  2121,  Sydow,  Myc.  march.  1738,  1739. 

Apothecien  heerdenförmig ,  selten  vereinzelt,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige, 
flache,  zart  und  blass  berandete,  später  manchmal  verbogene, 
gewölbte  und  unberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  meist  in  einen 
ganz  kurzen,  0,2 — 0,4  Millim.  langen  und  breiten  Stiel  verschmälert, 
weisslich  oder  schwach  gelblichweiss,  aussen  glatt,  trocken  blass- 
oder  orangegelb,  unten  weiss,  0,3 — 3  Millim.  breit,  wachsartig  fest. 
Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  60 — 80 /r  lang, 
6 — 8  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder  spindelförmig,  ziem- 
lich stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen,  zuerst  einzellig  mit 
2—4  kleinen  Oeltropfen,  später  zwei-  (selten  vier-)  zellig,  farblos, 
10 — 15  //  lang,  2 — 3  /(  breit,  zweireihig  im  oberen  Theil  der 
Schläuche  liegend.     Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  — 3  f.i 
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breit,  farblos.     Gehäuse  prosenchymatiscb,  farblos.   Jod  bläut  meist 
den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Stengeln  grösserer  Kräuter,  besonders  Urtica  dioica, 
Sambucus  Ebulus,  ferner  Eupatorium  cannabinum,  Erigeron  cana- 
dense,  Brassica,  Salvia,  Galium,  Cynachum  Yincetoxicum,  Rubus, 
idaeus,  Georgina  etc.  durch  das  Gebiet  bis  in  die  Alpen. 

Von  dieser  weit  verbreiteten  Art  —  durch  Bres.  besitze  ich  sogar  Exemplare 
von  der  afriiianischen  Insel  St.  Thema  — ,  deren  Unterschied  von  Helotium  Scutula 
insbesondere  in  den  viel  kleineren  Sporen  liegt,  bieten  die  vielen  Exemplare  meiner 
Sammlung  auf  dem  gleichen  Stengel  im  trockenen  Zustand  ein  vom  feuchten 
ganz  verschiedenes  Aussehen.  Theils  sitjen  die  Apothecien  breit  auf,'  theils  sind 
sie  deutlich  gestielt;  ebenso  wechselt  die  Farbe  von  schwach  gelblich  bis  dunkel 
orangegelb,  sodass  es  unmöglich  ist,  auf  Grund  dieser  Abänderungen  sichere 
Unterschiede  zu  machen,  z.  B.  var.  lutescens  Groy  (cfr.  Eevue  myc.  25,  pag.  25) 
mit  gelblicher,  weissberandeter  Fruchtscheibe,  immer  vereinzelten  Apothecien  und 
spindelförmigen,  10  fz  langen,  2  fz  breiten  Sporen,  auf  dürren  Stengeln  von  Urtica 
dioica.  Auch  Var.  herbicola  Karst.  (1.  c.  pag.  118),  Exsicc. :  Eabh.,  Fungi 
europ.  218  (sub  Peziza  Eubi  var.  herbicola  Eabh.)  mit  gelbröthlicher ,  am  Eand 
wellig  gebogener  Fruchtscheibe  und  zuletzt  nach  Karsten  zwei-  bis  vierzelligen 
Sporen  lässt  sich  in  keiner  Weise  trennen.  Exsicc:  Sacc.  Myc.  Ven.  1506  sub 
Helotium  Scutula  f.  Urticae  gehört  in  meinem  Exemplar  bestimmt  zu  Helotium 
herbarum.  Pez.  Hymenula  Fuckel  hat  in  meinem  Exemplar  schön  entwickelte 
vierzellige,  12 — 15  ß  lange  Sporen,  während  Fuckel  1.  c.  diese  blos  8 — 10  /n  lang 
und  nur  mit  Oeltropfen  versehen  angiebt.  Dieselbe  gehört  unzweifelhaft  zu  Hei. 
herbarum.  Fuckel  zieht  als  Conidien-Pilz  hierher  Hymenula  vulgaris  Fries  (Syst. 
myc.  H.  pag.  234)  mit  einzelligen,  cyliudrischen,  stumpfen,  5 — 6  ß  langen,  1,5 — 2  f/. 
breiten  Conidien,  ferner  Hymenula  Ebuli  Corda  (Icon.  fung.  IL  pag.  31,  fig.  111), 
endlich  Hymenula  Georginae  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  2696).  Näheres  über 
diese  findet  sich  bei  Saccardo  (Syll.  f.  IV.  pag.  668).  Ueber  seine  interessanten 
Conidien-Culturen  mit  Bildung  in  strahligen  Gruppen  beisammenstehender ,  länglich- 
elliptischer,  stumpfer,  S— 11  ^  langer,  3— 4 /^  dicker  Hefenconidien  ist  zu  ver- 
gleichen Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  321,  tab.  XII,  fig.  29—33). 

Forma  alpesti'is  Rehm  (Hedwigia  1885  no.  6). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  809. 

Apothecien  fast  sitzend,  sehr  blass,  0,5 — 1,5  Millim.  breit, 
trocken  verschiedentlich  zusammengebogen  und  gelblich.  Sporen 
länglich,  etwas  gebogen,  einzellig-  mit  zwei  kleinen  Oeltropfen,  zu- 
letzt zweizeilig,  9 — 10  /t  lang,  2 — 2,5  /t  breit. 

Auf  faulenden  Stengeln  von  Aconitum  Kapellus  auf  der 
Moräne  des  Taschach-Gletscher  im  Pizthal  (Tyrol). 

Unterscheidet  sich  durch  die  angegebenen  Merkmale,  sieht  trocken  fast 
einer  Pezizella  gleich  und  findet  sich  wunderschön  auch  in  den  Hochalpen  von 
Ungarn  und  Siebenbürgen  auf  gleichem  Substrat.  Exsicc:  Linhart,  Fungi 
hung.  4'^0). 
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III.  Auf  Blättern. 


5372.  H.  coiifoiinsUum  Karst.  (Myc.  feiin.  I.  pag.  124). 

Synon. :  Peziza  conforniata  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  149)  1868, 
Helotium  immutabile  Tuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  50)  1871. 

Exsicc:    Fuckel,    Fungi   rhen.    23S8,    Eehm ,    Asconi.    152,    Syclow, 
Myc.  raarch.  678. 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kiiglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache, 
endlich  etwas  gewölbte,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
meist  ganz  kurz  und  dick  gestielt,  gelblich  oder  gelbröthlich,  aussen 
glatt,  trocken  eingebogen  und  röthlichgelb ,  0,3—3  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt, 
75—90  f^i  lang,  6 — 9  u  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert-eiförmig, 
gerade,  einzellig  selten  mit  einem  centralen  Oeltropfen,  farblos, 
9 — 12  ( — 15)  ;(t  lang,  4 — 6 /<  breit,  schräge  einreihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  2  f^i  breit,  farblos.    Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos. 

An  faulenden  Blättern  von  Eichen  in  feuchten  Waldungen 
Franken's,  von  Populus  Tremula  im  Rheinland  (Fuckel)  und  bei 
Berlin  (Sydow). 

Weicht  durch  seine  Sporenform  sehr  von  den  äusserlich  verwandten  Arten 
ab.  Obwohl  mir  Karsten,  Fungi  fenn.  exs.  738  unbekannt,  glaube  ich  doch  nach 
der  Beschreibung  H.  immutabile  mibedenkhch  als  synonym  erachten  zu  dürfen, 
bemerke  aber,  dass  die  Farbe  nicht  immer  gelblich,  sondern  oft,  z.  B.  an  Eich- 
blättern, gelbröthlich  ist,  dann  dass  die  Apothecien  häufig  kaum  sichtbar  gestielt 
sind.  Charakteristisch  sind  die  Sporen,  welche  Saccardo  als  „elongatae  vel 
subellipsoideae"  bezeichnet.  Karsten  1.  c.  sagt:  „H.  epiphyllo  sat  simile,  internis 
vero  partibus  magis  cum  H.  uliginoso  convenit".  Steht  auch  in  Wahrheit  äusser- 
lich dem  H.  epiphyllum  und  besonders  dessen  f.  pallida  Karst,  sehr  nahe,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  die  eiförmigen,  kürzeren,  meist  der  Oeltropfen  entbehrenden 
Sporen  und  mangelnde  Jod-Eeaction  gut  davon.  Sacc,  Myc.  Ven.  1387  (sub  epi- 
phyllum) gehört  hierher  (Ulmus),  ebenso  Linhart,  Fungi  hung.  exs.  478  (Populus 
nigra).  Phillips,  Elvell.  brit.  134  an  Ilex-Blättern  hat  ungestielte  Apothecien  und 
wurde  von  ihm  (Man.  brit.  Disconi.  pag.  164)  Helotium  Ilicis  genannt,  stimmt 
aber  im  Uebrigen  zu  vorstehender  Art.  Nahe  verwandt  ist  H.  naviculisporum 
Ellis  (Bull.  Torr.  bot.  Club  V.  pag.  46),  Exsicc:  EUis,  N.  am.  f.  62.  Ascobolus 
populneus  Brondeau  auf  Blättern  von  ?  Populus  Tremula  in  Frankreich  (Eevue 
myc.  50  pag.  164,  pl.  120,  fig.  1 — 5)  soll  nach  dortiger  Angabe  Bresadola's  ent- 
weder zu  H,  immutabile  Fuckel  oder  besser  zu  Peziza  ceracella  Fr.  zu  ziehen 
sein,  während  ihn  Quelet  für  eine  dem  Ascobolus  incolor  Quelet  benachbarte  Art  hält. 
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B.  Hyioeiioscyplia.  Apothecieii  vereinzelt  oder  in  kleinen 
Büscheln,  oft  lang  und  dick  gestielt.  Friichtscheibe  oft  lange  krug- 
förmig.  Sporen  verlängert  keulig  oder  spindelförmig,  häufig  ge- 
bogen, zuerst  einzellig  mit  2 — 4  grossen  Oeltropfen,  später  durch 
Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig. 

I.    Auf  Holz  oder  Ein  de. 

5373.  H.  serotinum  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  serotina  Pers.  (Syn.  fang.  pag.  661). 
Hymenoscypha  serotina  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  12.5). 
Helvella  umbelliformis  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  346). 
Helvella  aurea  Bolt.  (Fangi  tab.  98). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1157. 

Apothecien  gesellig,  oft  dichtstehend,  unterrindig,  auf  verbreitet 
schwarz  gefärbter  Holzfläche  sich  entwickelnd  und  hervorbrechend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  kelch-,  endlich  linsenförmig,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  bald  flach  schüsseiförmige,  zu- 
letzt gewölbte,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem 
cylindrischen,  2 — 10  Millim.  langen,  0,2 — 0,45  Millim.  breiten  Stiel, 
aussen  glatt,  lebhaft  gelb  oder  goldgelb,  0,25—5  Millim.  breit, 
trocken  etwas  verbogen,  äusserlich  gelbbräunlich  mit  blasserem, 
manchmal  zart  längsgeriinzeltem  Stiel  und  orangefarbener,  heller 
berandeter  Fruchtscheibe,  wachsartig  fest,  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  100—150  /t  lang,  10 — 12  /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  verlängert-keulig,  unten  ziemlich  zugespitzt,  meist  schwach 
gebogen,  einzelhg  mit  1—4  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos, 
30—36  /<  lang,  4 — 6  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
septirt ,  schwach  gelblich  — 2  in  breit.  Gehäuse  prosenchymatisch, 
gelblich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Aestchen  von  Buchen  im  Rheingau,  im  Spessart, 
bei  Münster  i.  W.  (v.  Tavel). 

Die  vorhandenen  Beschreibungen  sind  nicht  vollständig;  sie  betreffen  einen 
durch  die  kräftigen,  zuletzt  grossen  und  langen,  auf  schwarz  verfärbter  Holzober- 
fläche sich  entwickelnden,  endlich  gewölbten  Apothecien  mit  langen  verlängert- 
keuligen  und  gebogenen  Sporen  gut  charakterisirten  Pilz.  Phill.  1.  c.  zieht  Exs.  Fuckel 
an ;  mit  diesem  stimmen  meine  Exemplare  völlig  iiberein,  zeichnen  sich  jedoch  durch 
längere  Sporen  aus,  welche  nach  den  Autoren  nur  20 — ^24  /n  lang  sind  und  von 
Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  308)  spindelförmig  genannt  werden.  Der  von  Saccardo 
(Fungi  it.  del.  1345)  abgebildete  Pilz  mit  hellgelben,  sehr  zart  und  lang  gestielten 
Apothecien  kann  aber  unmöglich  hierher  gehören.  Wesentliche  Unterschiede  der 
Art  von  Helotium  virgultorum  sind  ausser  hellerer  Färbung  und  längeren,  spitzen 
Sporen  kaum   vorhanden  und   ist   sie  nur  als  die  entwickeltste   des  zugehörigen 
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Formen-Kreises  zu  erachten.  Bei  Helotium  fagineum,  i)allescens,  pallidulum,  sero- 
tinum,  citrinum,  epiphyllum  und  lenticulare  ergaben  Brefeld's  Culturen  keine 
Nebenfruchtformen  (Myc.  Unters.  X.  pag.  322). 

5374.  H.  virg'ultorum  (Vabl). 

Synon. :  Peziza  virgultorum  Vabl  (Fl.  dan.  tab.   1016,  fig.  2). 
Helotium  virgultorum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  109). 
Hymenoseypha  virgultorum  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  134). 
Phialea  virgultorum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  266). 
Peziza  fructigena  b.  virgultorum  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  118). 

Apothecien  gesellig,  auf  verbreitet  schwarz  gefärbter  Holzfläcbe 
unterrindig  sich  entwickelnd  and  hervorbrechend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  kelchförmig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zu- 
letzt flach  schüsseiförmige,  oft  gewölbte,  scharf  berandete,  gelbröth- 
liche  Fruchtscheibe  entblössend,  verschmälert  in  einen  cylindrischen, 
1—10  Millim.  langen,  0,3 — 0,4  Millim.  breiten,  trocken  etwas  flockig 
weissen  Stiel,  äusserlich  glatt,  gelblich  oder  gelbbräunlich,  0,5 — 4Min. 
breit,  trocken  verbogen  oder  eingerollt,  wachsartig  fest.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  100 — 120 /t  lang,  9 — 10 /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig  oder  verlängert-keulig,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig  mit  zwei  grossen  Oeltropfen,  später  oft  zweizeilig, 
farblos,  15 — 20 /n  lang,  4 — bin  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen  fädig,  oben  —3jli  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus  schwach. 

An  faulenden  Aestchen  von  Alnus  glutinosa  und  viridis  bis 
in  die  Hochalpen  der  Schweiz  und  von  Tyrol,  an  Eraxinus  in 
Sachsen,  an  Quercus  bei  Sugenheim  in  Franken,  an  Hex  bei  Mal- 
medy  (Libert),  auf  Blattstielen  in  Südtyrol  (Bresadola). 

Eine  sehr  schöne  Art  mit  durch  die  Einden-Schichten  hervorbrechenden, 
kräftigen,  auch  im  trockenen  Zustand  kaum  gerunzelten  (cfr.  Nyl.,  Pez.  fenn. 
pag.  3T),  langgestielten  Apothecien,  welche  allerdings  Karsten  (Rev.  mon.  pez.  125) 
als  Form  zu  H.  fructigenum  zieht,  während  Phillips  1.  c.  mit  Rabenhorst  sagt, 
dass  sie  in  Farbe  der  Fruchtscheibe  und  in  den  Sporen  sich  davon  unterscheide. 
Ein  auf  Weiden-Aesten  bei  Zürich  und  Eisleben  beobachteter,  fast  gleicher,  nur 
äusserlich  blasserer  Pilz  (Exsicc. :  Kunze,  Fungi  sei  186  sub  Helotium  saUcellum) 
wird  der  f.  Salicis  Desm.  (PI.  crypt.  fr.  173)  entsprechen  (cfr.  Rev.  myc.  33  p.  23) 
und  ist  in  keinem  wesentlichen  Punkt  verschieden.  Den  ganz  gleichen  Pilz  auf 
Blattstielen  sandte  Bresadola  unter  dem  Namen  Helotium  albidum  Desm. 

Forma  saliciinim  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  salicina  Pers.  (Disp.  meth.  f.  pag.  34). 
Phialea  salicina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  261). 
Peziza  fructigena  ß  salicina  Fries  (Syst.  myc.  pag.  261). 
Helotium  virgultorum  p'  salicinum  Fries  (Summa  veg.  Sc.  pag.  355). 
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Exsicc. :  Fackel,  Fungi  rhen.  ]1(J4,    Kunze,  Fiingi  sei.  iSfi,    Sydüw, 
Myc.  marcli.  57'J. 

Apothecien  einzeln  oder  büschelig  beisammen  stehend,  zuerst 
immer  kriigförmig,  lang  und  oft  gebogen  gestielt.  Sporen  18  — 24,u 
lang,  4 — 6  f.i  breit,  mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen. 

An  faulenden  Aestchen  von  Weiden  um  Wilmersdorf  bei 
Berlin  (Sydow),  bei  Eislebeu  (Kunze),  bei  Halle  (Winter),  bei  Augs- 
burg (Britzelmayr). 

Durch  die  Form  der  Stiele  von  H.  salicellum  Fries  völlig  verschieden  und 
zu  H.  virgultorum  gehörig. 

Yar.  friictigenum  (Bull.). 

Synon.:  Peziza  fructigena  Bull.  (Hist.  champ.  fr.  pag.  236,  tab.  228). 
Helotium  fructigenum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  113). 
Phialea  fructigena  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  99  c.  ic). 
Hymenoscypha  fructigena  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  135). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1154,  Kunze,  Fungi  sei.  3S6,  Krieger, 
Fungi  sax.  189,  Kabh.,  Herb.  myc.  51Ü,  Eabh.,  Fungi  europ.  121,  Eabh.- 
Winter,  Fungi  europ.  3071,  Eehm,  Ascom.  9,  10,  Sydow,  Mycoth.  march. 
681,  Thümen,  Fungi  austr.  929,  Zopf  et  Sydow,  Mycoth.  march.  7-4. 

Apothecien  meist  gesellig,  seltener  vereinzelt,  gelbröthlich  oder 
blassziegelroth,  —4  Millim.  breit,  mit  einem  meist  0,2 — 0,3  Millim, 
breiten  und  gebogenen,  0,5— 2  ( — 5)  Millim.  langen,  nach  unten 
verschmälerten,  am  Grund  mit  weissem  Hyphengewebe  befestig- 
ten Stiel. 

An  den  faulenden  Fruchthüllen  besonders  von  Eichen,  ferner 
von  Buchen,  Steinbuchen  und  Haselnuss,  den  Fruchthüllen  und 
weiblichen  Kätzchen  von  Alnus,  endlich  den  Zapfen  und  ^^adeln 
von  Pinus  sylv,  in  feuchten,  schattigen  Wäldern  durch  das  ganze 
Gebiet. 

Wenn  auch  in  der  Färbung  von  gelblich  zu  röthlich  sehr  wechselnd,  lässt 
sich  doch  dieser  meist  etwas  zarter  gestielte  Pilz  in  keiner  Weise  von  H.  virgultorum 
trennen.  Mit  gewölbten  Apothecien  ist  er  die  Peziza  convexa  Holmskj.  (Ot.  2  pag.  34, 
tab.  16).  Ueber  die  f.  Carpini  Batsch  (Elench.  fung.  pag.  57)  sagt  Eoumeguere  Eev. 
myc.  25  p.  25,  dass  die  Apothecien  vereinzelt  stünden,  im  Gegensatz  zu  f.  Quercus, 
und  orangegelb  gefärbt  seien;  ferner  Eevue  myc.  31  pag.  149,  dass  die  Apothecien 
auf  Eichen  weisslich,  auf  Corylus  gelbröthlich,  selbst  bräunlich  und  dass  bei 
ersteren  die  Sporen  verlängert  nadelfürmig,  regelmässig  zweizeilig  und  12 — 18  fj, 
lang.  3 — 4  fi  breit,  bei  Corylus  aber  einzellig,  länglich,  nach  unten  verschmälert, 
10— 15^  lang,  2,5—3//  breit  seien.  In  Elhs  et  Everh.,  N.  am.  f.  2048  finden  sich 
zwei-  bis  vierzellige  Sporen.  "Var.  conigena  Eehm  (Ascom.  10)  hat  5 — 6  fz  breite 
Sporen.  Vielleicht  würde  hierher  als  Synon.:  H.  epiphyllum  var.  acarium  Karst. 
(Myc.  fenn.  I.  pag.  123)  zu  ziehen  sein,  auf  faulenden  Nadein  von  Pinus  sylvestris 
und  Abies  excelsa  in  Finnland,  mit  12 — 16  fx  langen  Sporen. 
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5375.  H.  Phiala  (Vahl). 

Synon.:  Peziza  Phiala  Vahl  (Flor.  dan.  tab.  1078,  fig.  2). 
Helotium  Phiala  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355). 

Apothecien  von  meist  leicht  geschwärzter  Holzfläche  durch  die 
Kinde  hervorbrechend,  gesellig,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  trichterförmige  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  2 — 4  Millim.  breit,  nach  unten  in  einen  0,3 — ,04  Millim. 
breiten,  cylindrischen,  2 — 4  Millim.  langen,  am  Grund  weissfaserig 
angehefteten  Stiel  verschmälert,  weissgelb,  aussen  glatt,  trocken 
etwas  verbogen  mit  mehr  dottergelber  Fruchtscheibe,  wachsartig 
fest.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  120  f-i  lang,  10  /t  breit, 
S  sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  verlängert  keulig,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  mitl — 2  grossen  Oel tropfen,  zuletzt  zweizeilig, 
farblos.  15  —  18  /t  lang,  5 — 6  iii  breit,  oben  im  Schlauch  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  ca.  3  //  breit.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus  schwach. 

An  faulenden  Aestchen  von  Alnus  glutinosa  am  Wannsee  bei 
Berlin  (Sydow). 

Die  Beschreibung  dieser  mir  im  Uebrigen  völlig  unbekannten,  dem  Helotium 
serotinum  nahe  stehenden  Art  stimmt  so  genau  zu  meinen  Exemplaren,  dass  ich 
den  deutschen  Pilz  unbedenklich  dazu  bringe. 

5376.  H.  subleiiticHlare  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355). 

Synon.:  Peziza  eitrina  f.  sublenticularis  (Flor.    dan.  t.  1971,  fig.  3). 
Peziza  subferruginea  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  43). 
Helotium  subferrugineum  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  125). 
?  Peziza  araneosa  Sow.  (Engl.  Fungi  tab.  369,  fig.  5). 

Exsicc:  Rehm,  Ascom.  (i54. 

Apothecien  gesellig,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, flache,  später  etwas  gewölbte,  zart  berandete,  blass  rost- 
braune, gelbröthliche  oder  -bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,5 — 5  Millim.  breit,  aussen  glatt,  zuletzt  mit  einem  0,5 — 2,5  Millim. 
langen  und  — 1  Millim.  breiten  Stiel,  unten  an  dem  Stiel  blasser, 
trocken  nicht  gerunzelt,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  110 — 120  /n  lang,  9 — 10  /i  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich-elliptisch  oder  spindelförmig,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig  mit  2 — 4  grossen  Oeltropfen,  endlich  zweizeilig, 
farblos,  15 — 20  ^i  lang,  4 — 5  /n  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen fädig,  2  /(  breit,  oben  manchmal  etwas  verbreitert,  farblos. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus  kaum. 
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Auf  der  Rinde  faulender  Erlen-  und  Birken-Aeste  in  Sachsen 
(Staritz),  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  am  Grund  alter 
Ahorn-Stämme  (Wagner). 

Eehm  Exs.  ist  f.  subferruginea  Nyl.  mit  ganz  kurz  gestielten  Apothecien, 
während  bei  H.  sublenticulare  nach  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  US)  die  Stiele 
oft  gebogen  und  — 4  Millim.  hoch  sind.  Karsten  (Eev.  1.  c.)  trennt  subferruginea 
als  dunklere  Form.  Die  Art  steht  dem  H.  citrinum  nahe,  unterscheidet  sich  aber 
sofort  durch  viel  dicker  gestielte  und  viel  grössere  Apothecien.  H.  virgultorum 
hat  immer  krugförmige  und  langgestielte  Apothecien  mit  dunklerer  Fruchtscheibe. 
Nylander  zieht  auch  Peziza  araneosa  Sow.  (Engl.  Fungi  tab.  369,  fig.  5)  und 
Exs.  Eabh.,  Fung.  europ.  SO  auf  Salix  aus  England  hierher,  Karsten  dagegen  zu 
var.  conscriptum.  In  meinem  Exemplar  enthalten  die  Sporen  zwei  grosse  Oel- 
tropfen  im  Gegensatz  zu  denen  von  conscriptum,  sind  aber  allerdings  auch  nur 
1.5  n  lang,  4  //  breit  und  gleichen  völlig  denen  im  Exs.  Eehm. 

Yar.  conscriptum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  119). 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  520. 

Apothecien  vereinzelt,  meist  gelbröthlich,  trocken  verbogen  und 
dick  berandet,  ganz  kurz  und  dick  gestielt.  Schläuche  75 — 80  /« 
lang,  8 — 9  /i  breit.  Sporen  verlängert  eiförmig,  meist  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  12 — 15  fi  lang,  4 — 5  /t  breit. 

An  faulenden  Weiden-Aesten  in  Sachsen. 

Karsten  bringt  obiges  Exs.  Eabh.  hierher.  Mein  Exemplar  ist  zu  dürftig, 
um  erkennen  zu  können,  ob  es  der  obigen  Beschreibung  der  Sporen  bei  Karsten, 
in  denen  der  Unterschied  von  sublenticulare  liegen  soll,  entspricht.  Ein  schönes 
Exemplar  meiner  Sammlung  von  Sydow  aus  Berlin  dürfte  ebenso  wie  ein  Exemplar 
auf  Erica  aus  dem  Grunewald  im  Herb.  mus.  bot.  Berol.  hierher  gehören. 
Karsten  hält  für  synonym  Cyathicula  salicella  De  Not.  (Comm.  Discom.  pag.  28). 

5377.  H.  ferriigineiini  (Schum.) 

Synon.:  Peziza  ferruginea  Schum.  (Plant.  Sali.  pag.  412). 
Helotium  ferrugineum  Fr.  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 

Apothecien  gesellig  oder  zerstreut,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dann 
flache,  zuletzt  gewölbte,  dick  und  blasser  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  glatt,  rostbraun-gelb,  ganz  kurz  gestielt,  0,5— 
1,5  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  110  [.i  lang,  10  /< 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  spindelförmig  oder  keulig,  gerade, 
einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  10  —  15  ^i  lang,  3 — 5  /t 
breit,  ein-  oder  zweireihig  liegend.   Paraphvsen  fädig,  zart,  farblos. 

An  faulenden  Eichen -Stämmen. 

Mir  ist  diese  Art  nur  aus  den  Beschreibungen  und  Abbildungen  bei  Saccardo 
Fungi  it.  del.   1231)   und  Phillips   (Man.  brit.   Discom.  pag.   154,  pl.   V,   fig.  30) 
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bekannt  geworden.  Die  Autoren  sagen,  dass  dieselbe  dem  H.  lenticulare  sehr 
nahe  stehe,  jedoch  insbesondere  sich  durch  Kleinheit  unterscheide;  nach  den 
Sporen  wird  sie  in  die  Nähe  von  H.  virgultorum  zu  stellen  sein.  Ferner  wird 
Octospora  nana  Hedw.  (Muse,  froud.  IL  pag.  29,  tab.  IX,  fig.  A),  Synon.:  Peziza 
nana  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  134),  Helotium  nanum  Saccardo  (Syll.  Discom. 
pag.  233)  hierher  gezogen  mit  zimmtfarbigen ,  in  einen  Stiel  verschmälerten  Apo- 
thecien.  Dasselbe  soll  auf  schmutziger  Erde  in  Deutschland  beobachtet  worden 
sein.  Jede  nähere  Beschreibung  fehlt  und  ich  möchte  diesen  Pilz  kaum  für  ein 
Helotium,  vielmehr  für  eine  ächte  Peziza  halten. 

5378.  II.  Calyculus  (Sow.). 

Synon.:  Peziza  Calyculus  Sow.  (Engl.  fung.  tab.  116). 
Phialea  Calyculus  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  108). 
Hymenoscypha  Calyculus  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  136). 
Helotium  Calyculus  Berk.  (Outl.  pag.  372). 
Erinella  Calyculus  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  303). 
Peziza  infundibuliformis  Grev.  (Flor.  Edinb.  pag.  423). 
Peziza  infundibulum  Batsch  (Contr.  myc.  I.  fig.  147). 
Helotium  infundibulum  Cooke  (Handb.  brit.  fung.  pag.  711). 
Peziza  calyculus  ß  infundibulum  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  130). 

Apothecien  mit  krugförmiger,  erhaben  beraudeter  oder  flach 
erweiterter,  trocken  eingerollter  Fruchtscheibe,  verschmälert  in 
einen  kurzen,  dicken  Stiel,  2 — 3  Millim.  breit  und  hoch,  glatt, 
gelb-  oder  fast  rostbraun,  fleischig  fest.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  8  sporig.  Sporen  länglich,  länglich -elliptisch  oder  keulig, 
gerade  oder  schwach  gebogen,  15 — 18  /«.  lang,  3  — 5  /«.  breit,  farblos. 
Paraphysen  fädig,  zart. 

Auf  entrindetem  Holz  und  Aesten  um  Jena  (Batsch). 

Die  Beschreibung  der  Fruchtschicht  dieser  mir  unbekannten  Art  geschali 
nach  Phill.  1.  c.  Dieselbe  soll  hauptsächlich  mit  H.  serotinum  und  ferrugineum 
verwechselt  werden,  jedoch  durch  die  Sporen  und  von  den  im  Habitus  ähnlichen 
H.  citrinum  und  lenticulare  durch  die  Farbe  sich  unterscheiden.  Quel.  1.  c.  und 
9.  Suppl.  Champ.  Jura  et  Vosges  (Bull.  soc.  sc.  nat.  Eouen  1879  pag.  31)  giebt 
als  Farbe  der  Fruchtscheibe:  ,,aureo  fulvus",  als  die  der  Aussenseite  „jonquilleus 
et  pubcjulus",  sowie  die  Sporen  mit  Oeltropfen  an.  Die  Art  bleibt  dabei  immer 
noch  unklar. 

5379.  H.  salicelliim  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 

Synon.:  Peziza  salicella  Fries  (Syst.  myc.  IL  iwg.  133). 

Exsicc:  Fuckel,  Fung.  rhen.  115,5  (sub  H.  virgultorum  var.  sali- 
cinum),  Eabh.,  Fungi  europ.  1707,  Kehm,  Ascom.  208,  Sydow,  Myc. 
march.  578,  Thümen,  Mj'coth.  un.  15  a. 

Apothecien  gesellig,  unter  der  Rinden-Oberhaut  sich  entwickelnd, 
einzeln  durch  dieselbe  hervorbrechend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
kelchförmig,   rundlich   sich   öfl'nend   und   die  flach  schüsseiförmige. 
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ganz  zart  berandete,  endlich  gewölbte  und  unberandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  0,3 — 2  Millim.  breit,  meist  in  einen  — 1  Millim. 
langen,  0,3  Millim.  dicken  Stiel  verschmälert,  aussen  glatt,  blass- 
oder  bräunlichgelb ,  trocken  mit  eingerolltem,  dickerem  Rand  und 
hellerer  Fruchtscheibe,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  75 — 100  ft  lang,  12—25  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen  ver- 
längert spindelförmig,  ziemlich  spitz,  gerade  oder  schwach  gebogen, 
einzellig  mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  endlich  manchmal  durch 
Quertheilung  zwei-  (bis  vier-)  zellig,  farblos,  25 — 30  /<  lang,  5 — 7  i^i 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  /t  breit,  farblos. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  "Weiden- Aestchen  durch  das  Gebiet. 

Eine  von  den  Verwandten  sehr  schwierig  zu  trennende  Art,  da  ihre  Frucht- 
theile  mit  denselben  übereinstimmen;  indessen  unterscheidet  sie  sich  durch 
einzeln  stehende,  hervorbrechende,  kurz  gestielte  oder  fast  angedrückte,  flache, 
nicht  krugförmig  sich  öffnende  Apothecien  von  dem  langgestielten  und  immer 
mit  tief krugförm igen  Apothecien  versehenen  H.  virgultorum  f.  salicinura  (Pers.). 
Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  314)  hat  die  Art  mit  salicinum  bezeichnet,  was  zu  den 
Beschreibungen  der  Autoren  dui'chaus  nicht  stimmt.  Phillips  (Man.  brit.  Discom. 
pag.  160)  zog  mit  Eecht  Cooke,  Fungi  brit.  IL  558,  ebenso  wie  Rabh.,  Fungi 
europ.  1707  hierher;  auch  stimmen  zu  unserer  Art  genau:  Sacc. ,  Myc.  Yen.  266 
und  Fungi  it.  del.  1344,  woselbst  Rehm,  Ascom.  citirt  sind;  besonders  schön  sind 
die  in  meiner  Sammlung  befindlichen,  ungarischen  Exemplare  von  Hazslinszky  und 
Linhart,  f.  hung.  479,  ferner  Romeil,  fung.  scand.  93.  Beide  Arten  wachsen 
allerdings  oft  auf  einem  und  demselben  Aestchen,  sodass  die  Unterscheidung 
äusserst  schwierig  und  die  Vermuthung  der  möglichen  Zusammengehörigkeit 
nicht  ganz  abzuweisen  ist.  Fuckel  zieht  zu  seinem  H.  salicellum  als  Conidienpilz 
ein  Sarcopodium  (Exsicc:  Fungi  rhen.  2578)  mit  cylindi-ischen,  geraden,  ein- 
zelligen, 8  /x  langen,  2  /n  breiten  Conidien. 

5380.  H.  infarcieiis  Ges.  et  De  Not.  (Comm.  I.  pag.  378)  1861 ! 

Synon.:  Helotium  Laburni  B.  etBr.  (Ann.  nat.  bist.  IL  pag.  143)  1876. 
Hymenoscypha  Laburni  Phill.  (Man.  brit.  Disc.  pag.  135). 
Exsicc:  Rabh.,  Fungi  europ.  515. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  unterrindig  sich  entwickelnd,  die 
Oberhaut  in  einem  Längsspalt  durchreissend  und  hervorbrechend, 
kelchförmig,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krugförmige,  etwas  eingebogen  berandete,  selten  flache  Frucht- 
scheibe entblössend,  2 — 3  Millim.  breit,  citronengelb,  zuletzt  gelb- 
bräunlich, kurz  und  dick  — 1  Millim.  lang,  gestielt,  äusserlich  glatt, 
blasser,  weisslich  flaumig,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  meist  etwas  gebogen,  100 — 120  /j  lang, 
10 — 12  ;(t    breit,    8  sporig.     Sporen    spindelförmig    oder    verlängert 
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keulig,  oben  stumpflich,  unten  ziemlich  spitz,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  farblos,  einzellig  mit  meist  zwei  grossen  Oeltropfen, 
18 — 23  /i  lang,  6 — 8  ß  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  mit  gelblichen  Oeltröpfchen,  1,5  //,  oben  —2,5  /<  breit.  Ga- 
häuse  prosenchymatisch ,  gelblich.  Jod  bläut  den  Schlauchporus 
nicht. 

An  dürren  Aesten  von  Cytisus  alpinus  bei  Trient  in  Südtyrol. 

Die  Beschreibung  geschah  nach  derjenigen,  welche  Bres.  (Fungi  Trid. 
pag.  69,  tah.  74,  fig.  2)  gegeben,  sowie  nach  einem  Original-Exemplar  desselben. 
Phill.  1.  c.  weicht  nur  mit  — 27  /x  langen  Sporen  ah.  Vollständig  identisch  er- 
scheint Peziza  infarciens  nach  Exemplar  und  Beschreibung  bei  Eabh.  exs. ,  eben- 
falls auf  Cytisus  alpinus  in  Piemont  gesammelt.  Gehört  offenbar  nach  dem 
Sporen-Bau  und  seiner  ganzen  Beschaffenheit  in  die  Nähe  von  H.  virgultorum, 
indessen  entspringen  die  Apothecien  von  unverfärbter  Holzüäche. 

5381.  H.  rubicolum  Fries. 

Synon.:  Peziza  fructigena  y  rubicola  Fries  (Sjst.  myc.  II.  pag.  119). 
Helotium  fructigenum  f.  rubicolum  Fr.  (Summa  veg.  Scand.   pag.  355). 
Helotium  rubicolum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  314). 
Phialea  rubicola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  253). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1156. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  durch  die  Rinden- 
Oberhaut  einzeln  hervorbrechend,  kelchförmig,  anfangs  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  später  gewölbte,  ganz  zart 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  0,3 — 1  Millim. 
breit,  linsenförmig  sitzend  auf  einem  cylindrischen,  0,3 — 0,5  Millim. 
langen  Stiel,  bräunlich  purpurn,  trocken  grauweisslich,  wachsartig 
fest.  Schläuche  verlängert-keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt, 
85 — 100  /t  lang,  8 — 12  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich-spindel- 
förmig, nicht  spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit 
2  —  4  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  20— 22 /i  lang, 
4—6  /i  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  /(  breit, 
farblos.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  blau. 

An  faulenden  Ranken  von  Rubus  caesius  im  Rheingau. 

Steht  dem  Helotium  salicellum  nahe ,  hat  jedoch  ganz  anders  gefärbte, 
kleinere  Apothecien.  Die  Sporen  meines  Exemplares  der  Fungi  rhen.  stimmen  zu 
der  Abbildung  von  Sacc,  Fungi  it.  del.  1342. 

5382.  H.  Humuli  (Lasch). 

Synon.:  Peziza  Humuli  Lasch  (Rabh.,  Herb.  myc). 
Helotium  Humuli  De  Not.  (Comm.  critt.  it.  I.  pag.  379). 
Peziza  humilis  Desm.  (XIV.  Not.  84).    • 
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Exsicc. :  Fackel,  Pung.  rhen.  1185,  Krieger,  Fung.  sax.  143,  Rabh., 
Herb.  myc.  221,  Rabh.,  Fangi  europ.  1421,  Rehm,  Ascoin.  60,  Sydow, 
Mycoth.  raarch.  2(59. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  schüsseiförmig  flache,  manchmal  schwach 
gewölbte,  zart  und  etwas  heller  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
zuletzt  ganz  kurz  ca.  0,2—0,3  Millim.  lang  gestielt,  gelblichweiss, 
aussen  glatt,  0,2 — 1,2  Millim.  breit,  trocken  gelbbrcäunlich,  wachsartig 
fest.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  70  — 80/.t 
lang,  9 — 10  /(.  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig, 
ziemlich  spitz,  manchmal  am  oberen  Ende  stumpf  lieh,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  mit  2—4  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  oft 
zweizeilig,  farblos,  15 — 20  /*,  lang,  4  /n  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  nach  oben  2,5  i-i  breit,  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus  schwach. 

An   dürren  Banken  von  Humulus  Lupulus   durch  das  Gebiet. 

Unterscheidet  sich  von  H.  virgultorum  etc.  durch  von  Anfang  an  flache, 
fast  sitzende,  kleine,  helle  Apothecien. 

5383.  H.  vitig-enum  DeN"ot.  (Comm.  soc.  critt.  IL  pag.  377)  1861. 
Synon. :     Helotium    hyalopes    Fuckel    (Symb.    myc.    Nachtrag    11. 
pag.  63)  1873. 

Exsicc:  Funkel,  Fungi  rhen.  2685. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  endüch  etwas 
gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  schwach  gelblich,  mit 
einem  —2,5  Millim.  langen,  0,2  Millim.  breiten,  cylindrischen,  geraden 
oder  etwas  gebogenen,  fast  durchscheinenden  Stiel,  0,5 — 2  Millim. 
breit,  trocken  etwas  gerunzelt,  wachsartig  fest.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  80—120  ,u  lang,  10 — 12  /t  breit,  4— 8sporig. 
Sporen  spindelförmig,  meist  gerade,  einzellig  mit  2  grossen  Oel- 
tropfen, farblos,  15 — 20  /<  lang,  5 — 6  /^i  breit,  oben  fast  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  — 3  u  breit,  farblos.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  farblos. 

An  faulenden  Weinreben  im  ßheingau. 

Die  Beschreibung  von  De  Not.  stimmt,  abgesehen  von  der  Angabe  der 
Sporen  mit  vier  Oeltropfen,  vortrefflich  zu  derjenigen  Fuckel's,  ebenso  mein 
Exemplar  der  Fnngi  rhen.  zu  dem  sehr  schönen  in  Sacc,  Myc.  Ven.  959  und 
mit  Sacc,  Fung.  it.  del.  1343.  Bezüglich  dieses,  zu  den  schädlichen  Parasiten 
des  Weinstockes  gehörigen  Pilzes  sind  noch  zu  erwähnen  die  Mittheilungen  von 
Thümen  (Pilze  des  Weinstockes  pag.  87)  und  Pirotta  (^Fungi  paras.  di  vitigui 
(Arch.  Lab.  Critt.  IL  pag.  155,  Tav.  XIL  fig.  3—5). 
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5384.  H.  palleseeus  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  pallescens  Pers.  (Obs.  iiiyc.  II.  pag.  So). 
Helotium  pallescens  Fr.  (Summa  veg.  Scand.  pag.  aSö). 
Calycella  pallescens  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  30(5). 
Helotium  pallidulum  Sacc.  (Fung.  Yen.  IV.  pag.  92.) 
?  Peziza  lenticularis  Hoffm.  (Flor,  crypt.  Germ.  tab.  18). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  mit  concaver  oder  flacher 
Fruchtscheibe  und  sehr  kurzem,  dickem,  0,2 — 0,6  Millim.  breitem 
Stiel,  weisslich,  trocken  oft  kupferfarben,  0,5 — 1  Millim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch-keulig,  85 — 120  /t  lang,  6 — 7  /n  breit,  8  sporig. 
Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig 
mit  2 — 4  Oeltropfen  oder  undeutlich  zwei-  bis  vierzellig,  farblos, 
10 — 20  lii  lang,  3 — 4  /t  breit.  Paraphysen  fädig  mit  Oeltröpfchen, 
nach  oben  etwas  verbreitert.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  kaum. 

An  dürren  Hölzern  und  Fänden  von  Birken,  Ahorn,  Pappeln, 
Weiden,  Haselnuss. 

Obige  Beschreibung  wurde  Mangels  eigener  Exemplare  nach  Karsten  (Myc. 
fenn.  I.  pag.  114)  und  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  49  adn.)  gegeben.  Letzterer 
sagt,  dass  die  Art  der  Pez.  citrina  sehr  ähnlich,  aber  durch  Farbe  und  Sporen 
verschieden  sei.  Cooke  (Handb.  br.  f.  pag.  712)  bezeichnet  sie  als  zuerst  weiss, 
dann  schön  aprikosenfarbig  auch  im  trockenen  Zustand.  Karsten  1.  c.  hält  die 
Einden  bewohnende  Art  für  vielleicht  verschieden  von  der  auf  Holz  wachsenden. 
Ob  Peziza  citrina  a.  pallescens  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  132)  wirklich  die  von 
Karsten  beschriebene  Art  ist,  mag  dahin  gestellt  sein;  er  sagt  selbst:  „revera 
a  citrina  differt,  sed  characteres  difficiles".  Die  Unterschiede  liegen  auch  offenbar 
weniger  in  Farbe  und  Form  der  Apothecien,  als  in  der  Sporen-Form  und  Grösse, 
weshalb  diese  Art  in  die  Gruppe  von  H.  virgultorum  gestellt  werden  muss; 
H.  pallidulum  Sacc.  1.  c.  stimmt  nach  der  Beschreibung  vortrefflicli  mit  Karsten 
überein,  abgesehen  von  2,5  /j,  breiten  Sporen  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in 
der  Ecke,  ebenso  Sacc,  Fungi  it.  del.  1327;  auch  Pez.  citrina  ß  albida  Alb.  et 
Schwein.  (Consp.  f.  Nisk.  pag.  334)  „colore  tantum  a  citrina  diversa"  und  Helotium 
citrinum  f.  subniveum  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  125)  könnten  vielleicht  hierher 
gehören,  durchaus  nicht  aber  Niptera  pallescens  Fuckel  (cfr.  H.  subpallidum 
Eehm),  deren  Verschiedenheit  von  der  echten  pallescens  Saccardo  zur  Aufstellung 
von  pallidulum  veranlasst  hat  (cfr.  Sacc,  Syll.  Discom.  pag.  215). 

5385.  H.  moiiiliferum  (Fuckel). 

Synon.:  Bispora  monilifera  Fuckel  (Symb.  myc  p.  310,  t.  IV.  fig.  54). 
Peziza  monilifera  Cooke  (Grevillea  IV,  pag.  111). 

Hymenoscypha  (Cyathicula)  monilifera  Pliill.  (Man.  brit.  Discom.  p.  130). 
Bisporella  monilifera  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  6). 

Synon.:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2387. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  cylindrisch, 
dann  kreiseiförmig,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
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die  trug-,  bald  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete  Pruchtscheibe 
entblössend,  aussen  glatt,  mit  einem  dicken,  geraden  Stiel,  bräun- 
lich gelb,  0,5 — 1,5  Millim.  hoch,  0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig. 
iSchläuche  cylin drisch,  oben  abgerundet,  80 — 100  fi  lang,  5 — 6  /.i 
breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  beiderseits  schwach  zugespitzt, 
zweizeilig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  12  ß  lang,  4  /i 
breit,  ziemlich  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas 
verbreitert,  farblos.     Gehäuse  prosencbymatisch,  gelblich. 

Auf  faulem  Holz  von  Carpinus  Betulus;  von  Buchen  bei 
Oestrich  im  Kheingau. 

Fuckel  giebt  die  Apothecien  1 — 3  Millim.  hoch  und  1—2  Millim.  breit  an, 
was  mit  meinen  Exemplar  und  der  Beschreibung  bei  Phillips  nicht  stimmt.  Er 
(1.  c.)  gründete  seine  Gattung  auf  das  constante  Beisammenwohnen  dieses  Disco- 
myceten  mit  Bispora  monilioides  Corda  (Icon.  fung.  I.  9,  tab.  II,  fig.  149)  und 
glaubt  desshalb  sein  Vorkommen  au  letztere  gebunden ,  sei  es  als  Parasit,  sei  es 
im  genetischen  Zusammenhang  als  Conidienpilz,  in  welch'  letzterer  Annahme  ihn 
die  constant  zweizeiligen,  dann  noch  wasserhellen,  14  ,m  langen,  4  ^  breiten,  zuletzt 
bräunlichen  Conidien  in  Gestalt  und  Grösse  äusserst  ähnlichen  Sporen  des  Disco- 
myceten  bestärkten.  Es  ist  mir  leider  nicht  möglich  gewesen,  an  meinem  Exemplar 
der  Fung.  rhen.  entwickelte  Sporen  zu  finden,  allein  der  Pilz  stimmt  in  allen 
Beziehungen  vollständig  zu  Helotium ;  selbst  wegen  der  zweizeiligen  Sporen  vermag 
ich  ihn  nicht  davon  zu  trennen,  umsoweniger,  als  zweizeilige  Sporen  doch  nicht, 
wie  Fuckel  1.  c.  meint,  eine  so  ausserordentliche  Seltenheit  bei  den  Pezizeen  oder 
bei  Helotium  sind. 

Zweifelhafte  Arten. 

5386.  H.  Tuba  (Bolt.) 

Synon.:  Peziza  Tuba  Bolt.  (Hist.  fung.  III,  tab.  106,  fig.   1). 
Helotium  Tuba  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  355). 
?  Hymenoscypha  Tuba  Phill.  (Man.  brit.  Disc.  pag.  126). 
Phialea  Tuba  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  99). 
?  Merulius  tubaeformis  With.  (Vol.  4,  pag.  146  sec.  Phillips). 

Apothecien  heerdenförmig,  kreiselartig  mit  flacher,  aufgetrieben 
berandeter  Fruchtscheibe  und  langem,  schlankem,  fädigem,  geradem 
oder  gebogenem  Stiel,  goldgelb,  aussen  glatt. 

An  faulenden  Aesten  in  Sümpfen. 

Ausser  obiger,  von  Fries  gegebener  Beschreibung  findet  sich  noch  eine  er- 
gänzende bei  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  308) :  „Apothecien  trompetenförmig,  mit 
am  Grund  verschmälertem  Stiel  und  spindelförmigen,  3  Oeltrojrfen  enthaltenden 
Sporen.  Phillips  1.  c.  nennt  das  „little"  Apothecium  glockenförmig,  mit  flacher, 
genabelter  Fruchtscheibe  und  fädigem  Stiel  in  der  Höhe  von  1  Millim.  und  an 
im  Wasser  faulenden  Pflanzen  mit  einer  „Klaue"  haftend.  Damit  lässt  sich  aber 
die  Beschreibung  durchaus  nicht  vereinigen,  welche  Hazslinszky  (Zool.  bot.  Verh. 
1SS7  pag.  165,  tab.  III.  fig.  3)  von  Helotium  Tuba  (Bolt.)  giebt.   Nach  ihm  sitzen 
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die  Apothecien  ganz  frei  auf  der  Oberflache  der  Aeste  und  dringen  in  diese  mit 
einigen  Würzelchen  ein,  der  Stiel  ist  — 10  Millini.  hoch,  am  Grund  kugelartig 
verdickt,  dann  cylindrisch,  und  erweitert  sich  in  die  ursprünglich  convexe,  endlich 
in  der  Mitte  eingedrückte,  nach  unten  gekrümmte  und  abgerundet  berandete 
Fruchtscheibe;  der  Becher  ist  aussen  radial  gefaltet.  Schlauchschicht  nur  aus 
cylindrischen,  stiellosen  Schläuchen  bestehend  mit  acht  länglichen  oder  ovalen. 
2 — 2''j„mal  so  langen,  als  dicken  Sporen. 

Bei  dieser  Unklarheit  der  Art  wage  ich  die  mir  zu  Gebote  stehenden  und 
nur  theilweise  der  Beschreibung  entsprechenden,  in  einem  Sumpf  des  Grunewald 
(Berlin)  an  feucht  liegenden  Weiden-Aestchen  (Sydow)  und  im  Wolbecker  Thier- 
garten  (Lindau)  gesammelten  Exemplare  nicht  sicher  hier  unterzubringen;  die- 
selben entspringen  vom  Holzkörper  und  brechen  durch  Kindenspalten  hervor,  sind 
2 — 5  Millim.  lang,  0,2 — 0,3  Millim.  breit,  cylindrisch  gestielt,  ohne  Verdickung 
oder  Verdünnung  am  Grund,  manchmal  daselbst  von  einem  dichten  Gewebe 
farbloser  Hyphen  umgeben,  oben  — 1,2  Millim.  breit,  aussen  gelblich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  100 — 120  /u  lang,  12 — 15  fj,  breit,  Ssporig.  Sporen 
spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen 
Oeltropfen,  farblos,  21 — 24  /lc  lang,  5 — (3  fj.  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  ca.  2,5  ß  breit,  manchmal  oben  etwas  breiter  und  gelblich.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus.     Gehäuse  prosenchymatisch. 

5387.  H.  Buccina  (Pers.) 

Synon. :  Peziza  Buccina  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  659). 
Helotium  Buccina  Fr.  (Summa  weg.  Scaud.  pag.  355). 
Phialea  Buccina  Quel.  (11.  Suppl.  pag.  21;  Enchir.  fung.  pag.  300). 
Apothecien  meist  2 — 3  strauchförmig  beisammenstehend,  zuerst 
gekrümmt   keulig,   zuletzt   glockenförmig,   mit  trichterförmiger,  im 
Alter   manchmal    streifig   gefalteter   Fruchtscheibe    und   etwas    ge- 
bogenem, 5  —  7  Millim.  langem,  dickem  Stiel,  trocken  aussen  furchig- 
gerippt  und   am   Stiel   gestreift,   citronen-   oder  goldgelb,   mit   am 
Grund    dunklerem    Stiel,    5   Millim.   breit.     Sporen    spindelförmig 
mit  4 — 5  Oeltropfen,  farblos,  30  jj,  lang. 

An  trockenem  Holz  und  abgefallenen  Aesten  von  Fichten. 

Zu  dieser  von  Pers.,  sowie  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  331) 
gegebenen,  äusseren  Beschreibung  stimmt  gut  die  von  Quel.  betr.  in  den  Vogesen 
an  Buchen-Aestchen  gesammelte  Exemplare,  so  dass  seine  Beschreibung  der  Frucht- 
schicht angeführt  wurde.  Ob  auch  der  von  Montagne  (Plant.  Chilens.  VII,  p.  409) 
hierher  gezogene  Pilz  entspricht,  entzieht  sich  der  Beurtheilung.  Phillips  (Man. 
brit.  Discom.  pag.  170)  erklärt  ein  Original-Exemplar  im  Herb.  Kew  für  eine 
Guepinia.  Jedenfalls  ist  nunmehr  die  Art  Persoon's  betreffs  ihrer  Stellung  im 
hohen  Grad  zweifelhaft. 

IL  Auf  Pflanzen  Stengeln. 

5388.  H.  scutulii  (Pers.). 

Synon:  Peziza  scutula  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  2S4). 
Helotium  scutula  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  110). 
Phialea  scutula  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  lOS). 
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Calj-cella  scutula  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  aoö). 
Hj-menoscypha  scutula  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  136). 
Helotium  virgultoruni  var.  scutula  Eelim  (Ascom.  Lojk.  pag.  71). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rlien.  2477,  Krieger,  Fungi  sax.  18"  a — c, 
Eabh.,  Herb.  myc.  419  (sub  Peziza  Campanula  Nees),  220  (sub  Peziza 
caulicola),  Eabh.,  Fungi  europ.  2105,  Eehm,  Ascom.  56,  Sydow,  Myc. 
march.  158,  674,  675,  1742. 

Apotbecien  lieerdenförmig ,  meist  aus  verbreitet  scbwärzlich 
gefärbter  Unterlage  bervorbrecbend,  kelchförmig,  zuerst  gescblossen, 
rundlicb  sieb  öffnend  und  die  krug-,  dann  scbüsselförmige,  flacbe, 
zuletzt  etwas  gewölbte,  zart  berandete  Fruchtscbeibe  entblössend, 
0,3 — 3  Millim.  breit,  aussen  glatt,  gelblich  oder  bräunlichgelb,  mit 
einem  cylindriscben,  0,5  —  5  Millim.  hohen,  0,3—0,4  Millim.  dicken, 
blasseren,  unten  oft  bräunlich-röthlichen,  glatten  Stiel,  trocken  ein- 
gerollt und  blasser  berandet,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  90 — 100 /t  lang,  8 — 10 /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig  oder  verlängert  keulig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  meist  zwei  (bis  vier)  grossen  Oeltropfen, 
zuletzt  oft  zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  18 — 25  /n  lang,  4 — 5  /.i  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  ca.  2  /n,  oben  3  [.i 
breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  gelblich.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus  schwach. 

An  faulenden  Stengeln  von  Artemisia,  Spiraea,  Cirsium,  Bal- 
lota  und  vieler  anderer  Pflanzen,  z.  B.  Polygonum  Sieboldii,  Oeno- 
thera  biennis,  Rudbeckia,  Stenactis,  durch  das  Gebiet  verbreitet 
bis  in  die  Hochalpen. 

Ist  einer  der  nach  Staudort,  Beleuchtung  und  Wirthspflanze  sowohl  in 
Form,  Farbe  und  Grösse  der  Apothecien,  wie  insbesondere  in  der  Länge  der  Stiele 
wechselndsten  Discomyceten,  so  dass  entweder  die  Apothecien  sehr  rasch  eine  flache 
Fruchtscheibe  zeigen,  wie  die  herrlichen  Exemplare  in  Eehm  Ascomyc,  oder  dass  sie 
lange  krugförmig  bleiben  mit  einem  sehr  verlängerten  Stiel  und  so  dem  H.  virgul- 
torum  viel  ähnlicher  sehen  (f.  elongata  mihi);  hierher  gehört  Thümen,  Myc.  un. 
2019,  Sydow,  Myc.  raarch.  1660,  1743.  Ferner  wechselt  die  Art  sehr  in  Farbe 
von  weissgelblich ,  kupferfarben  bis  röthlich.  —  Var.  fuscata  Phill.  (Man.  brit. 
Discom.  pag.  137,  Elv.  brit.  120b)  hat  braungelbe,  aussen  blassere  Apothecien, 
Yar.  Menthae  Phill.  Elv.  brit.  188  (Grevillea  X,  pag.  69)  gelbe,  zart  und  ziemlich 
lang  gestielte,  wie  Exemplare  von  Sydow  an  Kräuterstengeln  bei  Berlin  mit 
zartem,  — 4  Millim.  hohem,  gebogenem  Stiel  ebenfalls  zeigen.  —  Var.  Eu  dbeckiae 
Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  138)  besitzt  2 — 3  Millim.  hohe,  rundlich  gestielte 
Apothecien,  Var.  Hyperici  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  111)  flache,  gelbliche 
oder  gelbbräunliche,  kurz  gestielte.  Sichere  Unterschiede  lassen  sich  zwischen 
diesen  auch  in  Deutschland  vorkommenden  Formen  durchaus  nicht  feststellen. 
Für  seine    f.  Solan i   nimmt  Karst.    (Myc.  fenn.  I.  pag.  IIJ)    verlängert   spindel- 
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formige  Si^oren  an,  dagegen  für  scutula  selbst  „aciculari-elongata".  Brefeld  (Mycol. 
Unters.  X.  pag.  323)  konnte  durch  die  Cultur  der  Sporen  nur  ein  dunkel  gefärbtes 
Luftmycel  ohne  Fructification  erzielen. 

Forma  Riibi  Eehm  (Hedwigia  1885,  no.  6). 

Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  188,  Eehni,  Ascom.  SOS,  Sydovv,  Myc. 
march.  1745. 

Apothecien  0,5 — 2  Millim.  breit,  1 — 3  Millim.  lang  luicl  zart  ge- 
stielt, im  Alter  aussen  gerunzelt,  weisslicli  oder  weissgelblich. 
Sporen  18 — 24  in  lang,  3,5 — 4  /<  breit. 

An  dürren  Ranken  von  Rubus  caesius,  seltener  idaeus  bei 
Augsburg  (Britzelmayr),  Königsteiu  a.  Elbe  (Krieger),  bei  Berlin 
(Sydow). 

Ein  von  Hazslinszky  mir  zugegangenes  Exemplar  auf  Kubus  trägt  die  Be- 
zeichnung :  Peziza  cyathoidea  f.  longipes. 

Forma  viteUiiiii  Relim. 

Synon. :  Helotium  vitellinum  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsburg 
pag.  124). 
Phialea  vitellina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  262). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  515,  (?  Sydow,  Myc.  march.  1743). 

Apothecien  0,3  -  1,5  Millim.  breit,  blass  gelblich,  mit  trocken 
manchmal  orangefarbener  Fruchtscheibe,  selten  — 1  Millim.  lang 
gestielt.  Sporen  einzellig  mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  18 — 20  f^i 
lang,  3 — 3,5  ^i  breit. 

An  dürren  Stengeln  von  Spiraea  Ulmaria  bei  Augsburg 
(Britzelmayr),  bei  Berlin  (Sydow),  daselbst  auch  auf  Lysimachia 
vulgaris. 

Steht  der  Stammform  nalie,  unterscheidet  sich  aber  durch  helle  Farbe  und 
viel  zarter  gestielte,  kleinere  Apothecien,  sowie  kleinere  und  schmälere  Sporen, 
endlich  durch  die  Wirthpflanze. 

Yar.  caiirtata  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  1 12). 

Synon.:    Helotium    scutula    var.    petiolicola    Sacc.    (Fungi  Yen.  IV, 

pag.  33). 
Exsicc:  S3'düw,  Mycoth.  march.  677^  1477. 

Apothecien  gesellig,  weisslich  oder  bräunlichweiss,  0,5— 2 Millim. 
breit,  1—4  Millim.  lang  und  0,2  Millim.  breit  gestielt.  Sporen 
verlängert  spindelförmig,  meist  am  oberen  Ende  stumpf,  am  unteren 
spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen,  mit  2—4  kleinen  Oeltropfen, 
farblos,  18—22  /i  lang,  4 — 5  /i  breit,  zuletzt  zweizeilig. 

An  faulenden  Blättern  und  Blattstielen  von  Aesculus  Hippo- 
castanum  und  Acer  im  Thiergarten  bei  Berlin  (Sydow). 


795 

Die  Exemplare  entsprechen  ebenfalls  der  Sporen-Beschreibung  Saccardo's  und 
ich  nehme  keinen  Anstand,  dessen  Var.  hierher  zu  ziehen.  Die  Apothecien  sind 
viel  blasser  und  kleiner  als  bei  H.  scutula.  Möglicher  Weise  besteht  eine  ganz 
nahe  Verwandtschaft  mit  dem  viel  kürzer  gestielten  Hei.  albidum  (Eob.). 

Zweifelhafte  Art. 

5389.  H.  erythropus  (Saut). 

Synon.:  Peziza  erythropus  Saut.  (Pilze  Salzb.  II.  pag.  S). 
Helotium  erythropus  Sacc.  (,Syll.  Discom.  pag.  22ü). 

Apothecien  concav  mit  orangefarbener  Fruchtscheibe  und 
kurzem,  dickem,  rosafarbenem  Stiel,  fleischig -wachsartig. 

An  faulenden  Stengeln  von  Angelica  sylvestris  bei  Mittersill 
(Pinzgau). 

Steht  nach  Sauter  der  Peziza  carnea  Fries  nahe.  Winter  (Hedwigia  ISSl, 
pag.  139)  konnte  die  Beschreibung  Sauter's  aus  dessen  Exemplaren,  welche  noch 
zu  jung  und  ohne  Sporen  waren,  nicht  verbessern;  jedenfalls  gehört  der  Pilz  in 
nächste  Nähe,  wenn  nicht  überhaupt  zu  Helotium  scutula. 

III.   An  Blättern. 

5390.  H.  epiphylliim  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  epiphjUa  Pers.  (Tent.  disp.  fung.  pag.  72). 
Helotium  epiphyllum  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1145,  Eehm,  Ascom.  11,  Sydow,  Mycoth. 
march.  (379. 

Apothecien  meist  vereinzelt,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache, 
später  gewölbte,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  0,5 — 5  Mill. 
breit,  am  Grund  warzig  oder  — 0,5  Mill.  lang  dick  gestielt,  ocker- 
gelb oder  röthlich,  trocken  verbogen,  wachsartig  fest.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  100 — 110  /^  lang, 
8 — 10  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  stumpflich, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  2 — 4  grossen  Oeltropfen, 
zuletzt  zweizeilig,  farblos,  15 — 20  /t  lang,  3-5  /ti  breit,  oben  zwei-, 
nach  unten  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  schwach 
gelblich,  septirt,  2  /<,  breit. 

An  faulenden  Blättern  von  Eichen  und  Buchen   in  schattigen 

Waldungen,  von  Castanea  vesca  in  Krain  (Voss). 

Ein  sehr  schöner,  weit  verbreiteter  Pilz,  welcher  Helotium  virgultorum  und 
Verwandten  in  allen  Beziehungen  nahe  steht,  jedoch  färbt  Jod  den  Schlauchijorus 
nicht;  die  flach  ausgebreiteten,  undeutlich  gestielten  Apothecien  gleichen  sehr 
denen  von  Hei.  sublenticulare.  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  227)  zieht  Peziza 
Stizenbergeri  Eabenh.  als  Synonym  an,  was  ich  nicht  zu  beurtheilen  vermag,  und 
nach  der  hier  folgenden  Beschreibung  Eabenhorsfs  kaum  möglich  ist. 
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Peziza  Stizeiiberg-eri  Eabli.  (Fungi  eur.). 

Synon.  sec.  Eabh. :  Peziza  umbonata  ß  epiphylla  Alb.  et  Schwein. 

(Consp.  fung.  Nisk.  pag.  339). 
Exsice. :  Bad.  Krypt.  55S,  Eabh.,  Fungi  europ.  427,  Schweiz. Krypt.  120. 

„Schläuche  24 — 35  n  lang,  6 — 7  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen  dick- 
wandig, meist  länglich  eiförmig,  zweizeilig,  farblos,  7 — 9  i^i  lang." 

An  abgefallenen  Buchenblättern  bei  Constanz  a.  B.,  April-Juni 
(Stizenberger). 

Eabh.,  Fungi  eur.  sagt:  „a  Peziza  umbonata  Pers.  (Icon.  fung.  fig.  5)  sat 
diversa".  Meine  Exemplare  zeigen  leider  keine  Spur  eines  Discomyceten  und  ander- 
weitig konnte  ich  keine  Exemplare  erhalten,  weshalb  nur  Eabenhorst's  Beschreibung 
zu  geben  war.  Es  wird  sich  aber  fragen,  ob  dieser  Pilz  nicht  zu  den  Bulgariaceen 
gehört,  da  Alb.  et  Schwein,  1.  c.  von  Peziza  umbonata  sagen:  ,.initio  tota  sub- 
gelatinosa,  mollis,  dilute  caesia";  vielleicht  ist  identisch :  Ombrophila  umbonata 
Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  89). 

Forma  pallida  Karst.  (Explr.  herb.  mei). 

Apothecien  blassgelblich,  0,5—1,5  Millim.  breit. 

An  faulenden  Blättern  von  Yaccinium  Myrtillus.  Uttewalder 
Grund  in  Sachsen  (Krieger),  Hochalpen  bei  Trient  (Bresadola) ;  auf 
faulendem  Buchenlaub  bei  Sugenheim  in  Franken. 

Ist  nur  durch  grössere  Sporen  mit  2  deutlichen  Oeltropfen  von  Hei.  confor- 
raatum  zu  untersclieideu. 

5391.  H.  phyllophilum  (Desm.). 

Synon.:  Peziza  phyllophila  Desm.  (Crypt.  fram,'.  I.  1159). 
Helotium  phyllophilum  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  239). 
Phialea  phyllophila  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  105). 
Pezicula  phyllophila  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  167). 
Helotium  albopunctum  Bucknall  (Fung.  brit.  805). 
Allophyllaria  phyllophila  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  131). 
Helotium  phyllogenon  Eehra  (Hedwigia  1885,  No.  1). 

Exsice:  Eehm,  Ascom.  768. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  punktförmig  sitzend  und  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüssei- 
förmige, zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  0,3  —  1,2  Millim. 
breit,  weisslich  oder  gelblich  weiss,  auf  einem  zarten,  cylindrischen, 
0,2 — 0,8  Millim.  langen,  0,2  Millim.  breiten  Stiel,  aussen  glatt,  trocken 
mit  oft  goldgelber,  blass  berandeter  Fruchtscheibe,  wachsartig. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  70 — 100  f.i  lang,  8 — 9  f.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich,  länglich -keulig  oder  verlängert  spindel- 
förmig, nicht  spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  oft  mit 
2  ziemlich  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  10 — 15 /j 
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lang,  3—3,5  fi  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben 
manchmal  — 3  /»  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch, 
fast  farblos.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  kaum. 

Auf  den  ^N^erven  faulender  Pappelblätter  im  Schlossgarten  von 
Cliarlottenburg  bei  Berlin  (Sydow),  auf  Buchenblättern  im  Thier- 
garten  von  Wolbeck  (Lindau). 

Sehr  schöne  Exemphire  wurden  in  Eehni,  Ascom.  und  Liuhart,  Fungi  hung. 
S86  c.  ic.  69  aus  Ungarn,  von  Prof.  Linhart  auf  Pappelblättern  gesammelt,  unter 
dem  Namen  Hei.  phyllogenon  Kebm  ausgegeben.  Ich  halte  es  nunmehr  aber  für 
unzweifelhaft,  dass  der  Pilz  nicht  blos  mit  Hei.  phyllophilum  Sacc.  (Michelia  I. 
pag.  442),  sondern  auch  mit  Pezicula  phyllophila  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  167) 
übereinstimmt,  muss  jedoch  erwähnen,  dass  Sacc,  Fung.  it.  del.  1341  durch  ganz 
schmal  spindelförmige,  mit  4  Oeltröpfchen  versehene  Sporen  abweicht.  Letzterer 
erachtet  allerdings  Karsten's  Art  von  der  seinigen,  jedenfalls  nicht  zu  Pezicula 
gehörigen  verschieden  und  bringt  (Syll.  Discom.  pag  254)  Phialea  phyllophila  Gill., 
dann  (1.  c.  pag.  309)  Allophyllaria  phyllophila  Karst,  fraglich  zu  Peziza  phyllophila 
Desm.  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  163)  zieht  Karsten  und  Gillet  zusammen, 
wie  ich  ebenfalls  tliun  zu  müssen  glaube.  Allerdings  hat  Karsten's  Art  längere 
Schläuche,  deren  Perus  durch  Jod  leicht  violett  gefärbt  wird,  was  auch  in  den 
deutschen  Exemplaren,  nicht  den  ungarischen  der  Fall  ist.  Aber  die  übrigen  Be- 
schreibungen, besonders  der  länglichen,  2  Oeltröpfchen  enthaltenden  Sporen,  auch 
eine  solche  in  Eevue  myc.  27,  pag.  171  stimmen  völlig  zusammen  und  Karsten's 
Beraerkung:  „ascomata  primitus  subobconica,  dein  deorsum  stipitato-constricta" 
dürfte,  da  entwickelte  Exemplare  diese  Form  nicht  mehr  besitzen,  wohl  aber 
jugendliche,  keine  allgemein  giltige  Bedeutung  haben,  obwohl  er  nur  deshalb 
seine  Art  zu  AUophylaria  gebracht  hat.  Wahrscheinlich  fällt  auch  die  mir  un- 
bekannte Peziza  epiphylla  var.  populina  Lasch  (Eabh.,  Herb.  myc.  1920)  nach  der 
dort  gegebenen  Beschreibung  mit  Hei.  phyllophilum  zusammen.  Abweichend  durch 
15 — 18  fi  lange,  4,5 — 5  ^m  breite,  längliche,  nur  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen 
versehene  Sporen  sind  schöne  Exemplare  auf  faulenden  Blättern  von  Alnus  glutinosa 
am  Wansee  bei  Berlin  (Sydow)  und  dürften  zu  trennen  sein. 

5392.  H.  albidiini  (Bob.). 

Synon.:  Peziza  albida  Eob.  (Desm.,  PL  crypt.  fran9.  L  2004). 
Phialea  albida  Gill.  (Champ.  franc;.  pag.  105). 
Helotium  albidum  Patouill.  (Tab.  fung.  382). 
Hymenoscypha  albida  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  138). 
Helotium  scutula  var.  albidum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  112). 

Exsicc:  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2746,    Eehm,  Ascom.  58  (sub 
?  Peziza  convivalis  Fries,  Syst.  myc.  H.  124). 

Apothecien  gesellig  oder  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, kelchförmig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  später 
trichterförmige  oder  flache,  schwach  rosenrothe,  zart  berandete  Frucht- 
scheibe  entblössend,  0,5 — 2  Millim.  breit,  mit  einem  cylindrischen, 
0,3 — 1  Millim.  langen,  0,2 — 0,3  Millim.  dicken,  unten  oft  bräunlichen 
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Stiel,  milchweiss,  aussen  glatt,  trocken  eingebogen  und  gelblich- 
weiss,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  60 — 100  /li 
lang,  6 — 7  /«  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich -spindelförmig,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  ziemlich  stumpf,  einzellig  mit  je  einem  Oel- 
tropfen  in  der  Ecke,  farblos,  15 — 18  /t  lang,  3  fi  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  3  f^i  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchy- 
matisch,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Blattstielen  von  Eschen  bei  Sugenheim  in  Franken, 
in  der  Schweiz  (Schenk),  in  Südt}a'ol  (Bresadola). 

Eine  vortreffliche  Beschreibung  dieser  Art  findet  sich  bei  Desm.  (Ann.  sc.  nat. 
III.  T.  XVI.  1S51,  pag.  b23),  woselbst  erwähnt  ist,  dass  sie  äusserlich  der  Cyathicula 
inflexa  ähnlich,  durch  den  scharfen  Eand  aber  verschieden,  ferner  ähnlich  der  durch 
viel  kleinere  Sporen  verschiedenen  Phialea  cyathoidea  sei  und  ihre  Farbe:  „d'un 
blanc  de  creme  ou  d'ivoire,  plus  clair  par  rhumidite,  tirant,  ä  l'etat  sec,  sur  le 
jaune  d'argile  et  devenant  meme  couleur  de  rouille  dans  la  vieillesse".  An  den  von 
mir  reichlich  gefundenen  Exemplaren  war  die  Fruchtscheibe  immer  schwach  rosa. 
Desmaziere  erwähnt  auch,  dass  die  Apothecien  auf  schwärzlichen,  wahrscheinlich 
von  einem  Asteroma  gebildeten  Flecken  sitzen,  was  ich  nur  an  so  bezeichneten 
Exemplaren  von  Bresadola  finde,  die  indessen  nach  Farbe  und  Dicke  besonders 
der  Stiele  zu  Hei.  virgultorum  zu  gehören  scheinen.  Auch  Nylander  (Pez.  fenn. 
pag.  40)  beschreibt  die  Sporen  „saepe  spurie  1  septata"  und  sagt :  „vergit  ad 
P.  virgultorum''.  Var.  Aeseuli  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  138)  unterscheidet 
sich  durch  mehr  keulige,  20 — 23  fi  lange,  4 — 5  ß  breite  Sporen  und  ist  nach  einer 
Originalbemerkung  auf  einem  Exemplar  Karsten's  identisch  mit  Hei.  scutula  var.  cau- 
datum  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  112),  demnach  insbesondere  durch  etwas  längere 
und  breitere  Sporen  von  Hei.  albidum  verschieden.  Auf  faulenden  Blättern  von 
Linden,  Ahorn  und  Weiden  in  der  Umgebung  von  Berlin  (Sydow).  Cfr.  Hei. 
scutula  var.  petiolicola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  266). 

5393.  H.  keriiiesiiium  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  356). 

Synon.:  Calycella  kermesina  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  306). 
Peziza  Girgensohni  Dietr.  (Arch.  Liv.  Esthl.  H.  1,  pag.  368)  1856. 
Peziza  geminella  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  47,  fig.  11). 

Apothecien  mit  flacher,  berandeter  Fruchtscheibe  und  meist 
sehr  kurzem,  dickem  Stiel,  rostbraun  oder  fast  zinnoberroth,  circa 
1  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  60  fx  lang,  7  f.i  breit,  zweisporig. 
Sporen  länglich  oder  elliptisch,  11 — 12  /i  lang,  4  ^i  breit.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus  etwas. 

Auf  faulenden  Blättern  von  Birken. 

Diese  nordische  Art  soll  auch  in  Deutschland  beobachtet  worden  sein,  mir 
ist  sie  unbekannt  geblieben;  charakteristisch  sind  die  zweisporigen  Schläuche. 
Quelet  1.  c.  nennt  die  Sporen  fast  spindelförmig  und  Nylander  1.  c.  betont  die  Häufig- 
keit von  Octaedern  aus  oxalsaurem  Kalk  im  Hypothecium.  Der  Pilz  gehört  wohl  in 
die  Nähe  von  H.  epiphyllum,  wohin  ihn  auch  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  123)  stellt. 


799 

5394.  H.  sordidrttum  Karst,  et  Starb.  (Hedwigia  1887,  p.  124). 

Synon. :  Phialea  sordidata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  271). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  ziemlich  flache  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,2—0,4  Millim.  breit,  mit  einem  zarten,  0,2 — 0,5  Millim.  hohen  Stiel, 
aussen  glatt,  gelblich,  trocken  verbogen,  bräunlichgelb,  aussen  etwas 
flaumig,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  70—75  fi 
lang,  9  II  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert  keulig- spindelförmig, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  2 — 4  grossen  Oeltropfen, 
zuletzt  zweizeilig,  farblos,  15 — 18jfi  lang,  4/f  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  farblos,  2  ^i  breit.     Gehäuse  prosenchymatisch. 

Auf  den  Nerven  faulender  Blätter  von  Spiraea.  Steglitz  bei 
Berlin  (Sydow). 

Wohl  unzweifelhaft  gehört  der  deutsehe  Pilz  zu  der  von  Karsten  aufgestellten 
Art.    Ob  dieselbe  völlig  von  Hei.  phyllophilum  zu  trennen,  mag  dahingestellt  sein. 

5395.  H.  Viiieae  (Lib.). 

Synon.:  Peziza  Vincae  Lib.  (Plant,  crypt.  Ard.  32.5). 
Helotium  Vincae  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  316). 
Dasyscypha  Vincae  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  4öl). 

Apothecien  zerstreut,  mit  runder,  flacher,  rothbrauner  Frucht- 
scheibe, sitzend  oder  ganz  kurz  warzenförmig,  schwarz  gestielt, 
äusserlich  fast  grau,  feinhaarig,  fleischig  wachsartig.  Schläuche  ver- 
längert keulig,  gestielt,  54  /i  lang,  6  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- 
eiförmig, gerade  oder  gebogen,  10  /i  lang,  4  /i  breit,  schräg  zwei- 
reihig liegend. 

An  der  Unterfläche  dürrer  Blätter  von  Vinca  minor  in  Khein- 
preussen  und  im  Rheingau. 

Blieb  mir  unbekannt  und  wurde  die  Beschreibung  nach  Saccardo  und  Fuckel 
gegeben.  Es  ist  mir  unmöglich  zu  sagen,  ob  wirklich  ein  behaartes  Apothecium 
vorhanden  ist,  wesshalb  ich  den  Pilz  bei  Helotium  belasse;  ich  vermag  aber  im 
Zweifel  die  Bemerkung  nicht  zu  unterdrücken,  dass  ein  von  Staritz  auf  gleichem 
Substrat  bei  Gohrau  a.  E.  aufgefundener  Discomycet,  welcher  ein  parenchymatisches, 
kein  prosenchymatisches,  fein  faseriges  Gehäuse  besitzt,  im  Uebrigen  aber  sehr  gut 
zu  obiger  Beschreibung  stimmt  und  desshalb  für  identisch  erachtet  werden  könnte, 
vorläufig  von  mir  als  Mollisia  Vincae  bezeichnet  wird. 
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4.  Unterabtheiliing :  Sclerotieae. 

Apothecien  aus  einem  Sclerotium  sich  entwickelnd,  kelchförmig, 
langgestielt,  wachsartig. 

Sclerotinia.  Apothecien  ziemlich  gross,  meist  vereinzelt,  aus  einem  in  Stengeln, 
Blättern  oder  Trüchten  lebender  Pflanzen  gebildeten  und  überwinternden  Sclerotium 
sich  entwickelnd,  kelchförmig  mit  mehr  weniger  langem,  glattem  oder  unten  faserigem 
Stiel,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  oder  trichter-, 
endlich  ziemlich  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt,  braun,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet 
oder  abgestumpft  und  verdickt,  Sspon'g.  Sporen  länglich  oder  elliptisch,  stumpf, 
meist  gerade,  einzellig  meist  mit  einem  oder  mehreren  kleinen  Oeltropfen,  farblos, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  verbreitert,  farblos.  Gehäuse 
prosenchymatisch.  •  Jod  bläut  die  Schlauchspitze. 


Fig.  1 — 5.  Sclerotinia  pseudotuberosa.  Fig.  1  u.  2.  Eichel- Cotyledonen  mit 
Apothecien  in  natürl.  Grösse.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen. 
Fig.  5.  Conidien.  (Fig.  3 — 5  stark  vergrössert.  Fig.  1 ,  2  u.  5  nach  Zopf,  Mycoth. 
march.  50,  Icon.  fig.  1,  2,  8;  Fig.  3  u.  4  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1—7.  Sclerotinia  Vaccinii.  Fig.  1.  Blatttrieb  von  Vaccinium  Vitis  Idaea 
mit  dem  Conidien-Pilz.  Fig.  2  a — d.  Apothecien  auf  Beeren.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  ein  Apothecium.  Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen. 
Fig.  6.  Conidien.  Fig.  7.  Sclerotium -Beere.  Fig.  8.  Querschnitt  durch  ein 
Sclerotium.  (Yig.  1,  2,  3,  7  in  natürlicher  Grösse,  Fig.  4— ü,  8  stark  vergrössert. 
Fig.  1—3,  6—8  nach  Woronin,  Mem.  Ac.  St.  Petersb.  1SS8,  T.  XXXVI.  tab.  I— VI; 
Fig.  4  u.  5  Originalzeichnungen  mit  Benützung  von  Woronin.) 

Wiuter,  die  Pilzo.    III.  Abth.  51 
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Fig.  1 — 5.  Sclerotinia  tuboroso.  Fig.  1.  Sclerotium  mit  Apothecien.  Fig.  2. 
Apothecium  mit  Sclerotium  im  Ehizom.  Fig.  3.  Längsschnitt  durch  Figur  2. 
Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore.  (Fig.  1—3  in  natürl.  Grösse, 
Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Fig.  1 — 5  nach  Tul.,  Sei.  Fung.  Carp.  III,  tab.  22, 
fig.  2,  3,  5;  Fig.  4  u.  5  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Sclerotinia  Curreyana.  Fig.  1.  Apothecien  im  Juiiciis-Halm. 
Fig.  2.  Sclerotium  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphj-sen.  Fig.  4. 
Sporen.  (Fig.  1  u.  2  in  natürlicher  Grösse,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.  Fig.  1  u.  2 
nach  Tul.,  Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  22,  fig.  12 — 13;  Fig.  3  u.  4  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


CCCXCT.  ISclerotiiiia  Fuckel  (Syrab.  myc.  pag.  330). 

Apothecien  ziemlich  gross,  meist  vereinzelt,  seltener  in  Mehrzahl 
aus  einem  parasitisch  entweder  in  den  Stengeln,  Blättern  oder 
Früchten  lebender  Pflanzen  gebildeten,  oft  mehr  weniger  nnregelmässig 
rundlichen  oder  länglichen,  überwinterten  Sclerotium  sich  entwickelnd, 
kelchförmig  mit  meist  langem  und  zartem,  geradem  oder  gebogenem, 
glattem  oder  unten  faserigem  Stiel,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-  oder  trichter-,  endlich  ziemlich  flach 
schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  braun,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  ab- 
gerundet oder  abgestumpft  und  verdickt,  8 sporig.  Sporen  länglich 
oder  elliptisch,  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig  meist 
mit  Einem  oder  mehreren,  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  dann  fädig,  septirt,  nach  oben 
verbreitert,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  braun.  Jod  bläut 
die  Schlauchspitze.     Conidienbildungen  bekannt. 

Diese  Gattung  umfasst  eine  Anzahl  Arten,  welche  im  Lauf  ihrer  Entwicklung 
besonders  an  Culturpflanzen  als  grosse  Schädlinge  auftreten  und  ihre  Apothecien 
charakteristisch  aus  in  lebenden  Pflanzentheilen  gebildeten  Sclerotien  entwickeln, 
die  in  Moos  oder  Erde  eingesenkt  überwintern.  Ueber  den  Formenkreis  dieser 
Pilze  haben  eingehende  Arbeiten  geliefert:  De  Bary  (Sclerotinieu  und  Sclerotien- 
Krankheiten,  Bot.  Zeitung  1SS6,  No.  22 — 27),  ferner  Woronin  (Mem.  Akad.St.  Petersb. 

51* 
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1888,  T.  XXXVl)  und  zuletzt  Brefeld  (Schiramelpilze  Heft  IV  und  Mycol.  Unters. 
Heft  IX  u.  X).  Nach  Woronin  können  die  Sclerotien- bildenden  Pilze  eingetheilt 
werden  in:  a.  facultative,  mit  den  Sclerotien  in  den  Stengeln  oder  Blättern 
der  Wirthspflanzen ,  b.  obligate,  mit  den  Sclerotien  in  den  Blüthen,  resp. 
jungen  Fruchtknoten  (Claviceps ,  Pezizeen  in  den  Vaccinium- Beeren).  Karsten 
(Mye.  fenn.  I.  pag.  12)  hatte  die  hierher  gehörigen  Arten  in  der  Gattung  Eut- 
strömia  untergebracht,  jedoch  vereinigt  mit  einer  Anzahl  Arten  von  Ciboria 
(cfr.  Eev.  mon.  pag.  123).  Von  Tavel  (Vergleichende  Morphologie  der  Pilze  pag.  1S4) 
sagt,  dass  die  Apothecien  von  Sclerotinia  auch  in  den  ersten  Stadien  nicht  völlig 
geschlossen  seien  und  giebt  (pag.  105)  eine  kurze  Uebersicht  über  die  verschiedenen 
Conidienbildungen  bei  dieser  Gattung. 

I.  Stromatinia  Boud.  (Bull    soc.  myc.  I.  pag.   1 1  ö). 
Sclerotien-Bildung  innerhalb  der  Früchte. 

5396.  Sei.  Urimla  (Weinm.). 

Synon. :  Ciboria  Uruula  Weinra.  (Flora  1S52,  pag.  4ö.j). 
Sclerotinia  Vaccinii  Woronin  (lieber  d.  Sclerotien-Krankheit  d.  Vaccinieen- 
Beeren,  cfr.  Mem.  Ac.St.Petersb.  1888,  T. XXXVI,  No.6,p.3,  t.I— VI). 

Exsicc:  Krieger,   Fungi  sax.  494  (Conidienpilz) ,   495  (Sclerotium), 
Eehm,  Ascom.  1001,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  3774. 

Apothecien  meist  vereinzelt,  selten  2  aus  einem,  nach  der  Ge- 
stalt des  Fruchtknotens  eine  feste,  knorpelige,  äusserlich  und  inner- 
lich schwarz  berindete,  oben  und  unten  offene  Hohlkugel  bildenden 
Sclerotium  sich  entwickelnd,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  trichter-,  endlich  schüssei- 
förmige, zart  berandete,  zuletzt  sogar  umgeschlagene  Fruchtscheibe 
entblössend,  verschmälert  in  einen  geraden  oder  schwach  gebogenen, 
in  die  Erde  eingesenkten,  2— 10  Centim.  langen,  0,5 — 2  Millim.  breiten, 
am  Grund  mit  einem  aus  langen,  senkrechten,  uuregelmässig  dicho- 
tom  verzweigten,  vielzelligen,  braunen  Hyphen  bestehenden,  zottigen 
Rhizoiden- Büschel  verseheneu  Stiel,  aussen  glatt,  dunkel  zimmt- 
oder  kastanienbraun,  5 — 15  Millim.  breit,  trocken  verbogen,  aussen 
längsgerunzelt,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindiisch-keulig,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  150 — 180 /i  lang,  5 — 6  fi  breit,  8 sporig. 
Sporen  cylindrisch,  abgerundet,  gerade  oder  schwach  gebogen,  ein- 
zellig mit  Einem  oder  mehreren,  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  12 — 15  /n 
lang,  5 — 6  /n  breit,  manchmal  die  unteren  4  Sporen  etwas  kleiner, 
einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  allmählich  — 4  ß 
breit,  farblos  oder  oben  schwach  bräunlich.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus  stark.     Gehäuse  prosenchymatisch,  braun. 

An  faulenden  Beeren  von  Vaccinium  Yitis  Idaea  im  Frühjahr. 
Wald   bei   Königstein   a.  E.  (Krieger),   am  Beatenberg   und  Sigris- 
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"wylgrat  im  Berner  Oberland,  in  den  Gnrnigelbergen  nnd  bei  Daves 
in  der  Schweiz  (Fischer),  bei  Elbing  (Kaufmann). 

Ueber  die  weite  Verbreitung  dieser  Art,  insbesondere  in  Schlesien  und  unter 
den  Preiselbeeren  des  Fichtelgebirges,  ist  zu  vergleichen  Ascherson  und  Magnus 
(Yerh.  zool.-bot.  Ges.  1S91,  pag.  697).  Die  Beschreibung  wurde  zumeist  der  aus- 
gezeichneten Arbeit  Woronin's  entnommen.  Die  vertrockneten  Beeren  fallen  ab 
und  es  beginnt  in  ihnen  unmittelbar  nach  der  Schneeschmelze  die  Entwicklung 
der  Apothecien,  über  welche  bei  Woronin  1.  c.  das  Weitere  angegeben.  Ebenso 
erkranken  im  Frühjahr  die  jungen  Triebe  der  Pflanzen  etwas  unter  ihrer  Spitze, 
schrumpfen,  trocknen,  bräunen  sich  sammt  den  daran  sitzenden  Blättern  vom 
Grund,  nicht  von  der  Spitze  aus  nnd  es  entstehen  eine  Torula  oder  Monilia  mit 
citronenfürmigen,  durch  eigenthümliche  Disjunctoren  verbundenen,  31 — 42  ^  langen, 
19 — 20  fx  breiten,  farblosen  Conidien,  dann,  ähnlich  wie  bei  anderen  Sclerotinia- 
Arten,  unter  ungünstigen  Verhältnissen  auch  kuglige  Sporidien.  Diese  Conidien 
bilden  auf  dem  kranken  Theil  einen  pulverigen,  stark  nach  Mandeln  riechenden 
XTeberzug,  welcher  von  Insekten  auf  die  Narben  der  gerade  sich  öffnenden  Blüthen 
verschleppt  wird.  Hier  entwickeln  sich  dann  lange  Hyphen,  die  sich  im  Frucht- 
knoten fest  an  die  Placenta  anschmiegen  und  üppig  weiter  wachsen.  Solange 
sieht  die  Beere  äusserlich  ganz  gesund  aus.  Durch  Pallisadenbildung  der  an  die 
innere  Fruchtknotenwand  anstossenden  Hyphen  entsteht  dann  das  Sclerotium, 
indem  nun  die  Hyphen  in  diese  Wand  bis  zur  Oberfläche  der  Beeren  wachsen 
und  sich  bräunen.  Die  Sclerotien  bilden  nach  der  Gestalt  der  Fruchtknotenwand 
eine  feste,  knorpelige,  äusserlich  und  innerlich  mit  einer  schwarzen  Einde  über- 
zogene, oben  und  unten  offene  Halbkugel.  Solche  Preiselbeeren  werden  zuletzt 
kastanienbraun,  schrumpfen  aussen  faltenartig  und  nehmen  die  Gestalt  eines 
4 (5) rippigen,  melonenartigen  Körpers  an.  Zwischen  ihrer  Oberhaut  und  dem 
Sclerotium  sind  nur  einige  Schichten  brauner  Pericarp- Zellen.  Woronin  1.  c. 
giebt  die  Sporen  15 — 17,«  lang  an.  Ciboria  Uruula  Weinm.  in  fructibus  Vaccinii 
Vitis  Idaeae  putrescentibus  in  Eossia  (cfr.  Sacc,  Syll.  Discom.  pag.  202)  stimmt 
nach  der  äusseren  Beschreibung  genau  und  wird  somit  diesem  Namen  die  Priorität 
gebühren. 

5397.  Sei.  Oxyeocci  Woronin  (Mem.  Acad.  St.  Petersb.  1888, 
T.  XXXVI,  No.  6,  pag.  28,  t.  VII,  f.  7). 

Apothecien  in  gleicher  Weise  wie  bei  Sei.  Yaccinii  sich  ent- 
wickelnd nnd  ebenso  beschaffen,  nur  mit  — 5  Centim.  langem,  1  Millim. 
breitem  Stiel,  ebenfalls  am  Grund  mit  Rhizoiden- Büscheln.  Frucht- 
schicht derjenigen  von  Sei.  Yaccinii  gleich.  Schläuche  8  sporig.  Sporen 
verschieden  gross,  4  davon  12  — 14/t  lang,  6,«  breit,  4  derselben 
nur  8  /t  lang  und  3  —4  /t  breit,  letztere  keimungsunfähig. 

An  faulenden  Beeren  von  Yacciniuni  Oxycoccos.  W^estpreussen 
(Hennings),  Pommern  (Ruthe),  Berlin  (Sydow),  Eberswalde  (Brefeld). 

Ist  mir  unbekannt  geblieben  und  wurde  die  Beschreibung  Woronin's  wieder- 
gegeben. Nach  ihm  ist  diese  Art  zwar  der  Sei.  Vaccinii  am  meisten  ähnlich, 
jedoch   durch  kleinere,    25— 28 /<   lange,   \&—21ß   breite  Conidien   constant  ver- 
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schieden,  obwohl  die  Conidien  der  Einen  Sclerotinia -Art  auf  den  Narben  der 
anderen  Wirthspflanze  in  Schläuche  auswachsen  und  in  deren  Fruchtknoten  ein- 
dringen können.  Betreffs  der  Verbreitung  in  Deutschland,  wo  der  Pilz  wohl 
noch  nicht  mit  Apothecien  beobachtet  worden  zu  sein  scheint,  ist  zu  vergleichen 
Ascherson  und  Magnus  (Verh.  zool.-bot.  Ges.  1891,  pag.  61)7). 

5398.  Sei.  Rhododendri  Fischer  (Mitth.  naturf.  Ges.  Bern  1891, 
Sep.-Abdr.  pag.  2). 

Sclerotien  den  ganzen  Holilranm  der  Fächer  an  den  änsserlich 
kaum  veränderten  Früchten  mit  einem  weissen,  wirren  Geflecht 
dickwandiger  Hyphen  erfüllend,  in  diesem  die  geschrumpften,  von 
Hyphen  durchsetzten  Ueberreste  der  Samen  und  Placenten  ein- 
gebettet; die  Reste  der  Fruchtgewebe  braun,  von  der  Aveissen  Scle- 
rotium-Masse sich  abhebend.     Apothecien? 

In  den  Früchten  von  Rhododendron  ferrugineum  und  hirsutum 
auf  dem  Sigriswylgrat  im  Berner  Oberland  (Prof.  Fischer). 

Fischer  ging  von  der  Yermuthung  aus,  dass  ausser  den  Vaccinieen  wohl  auch 
andere  Ericaceen  von  einer  Sclerotien -Krankheit  befallen  werden  möchten  und  fand 
dann  die  beschriebenen  Sclerotien  in  1 — 2  Frücliten  je  eines  Fruchtstandes;  letztere 
waren  vor  dem  Aufspringen  von  den  gesunden  höchstens  durch  Kürze  und  Dicke, 
dann  durch  grössere  Härte  und  leichteres  Abfallen  vom  Stiel  erkennbar.  Seitdem 
hat  Wahrlich  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  X.  2,  pag.  fiS,  tab.  V,  f.  1—5)  Untersuchungen 
an  Kapselfrüchten  von  Rhododendron  dahuricuin  aus  Ostsibirien  veröffentlicht. 
Derselbe  fand  bei  seinen  Culturen  in  den  Sclerotien  eine  dichte  Palissadenschicht 
ausgebildet,  wodurch  die  Sclerotinia  ihre  Stellung  zunächst  Sei.  Vaccinii  Woronin, 
nicht  megalospora  Wor.,  bekommt.  Seine  Cultur  erzielte  bräunlichgelbe,  gestielte, 
becherförmige,  am  Grund  sehr  zart  grau  behaarte,  im  übrigen  glatte  Fruchtkörper 
mit  schmutzig-braunrother  Fruchtscheibe  und  eiförmigen,  farblosen.  11,4 /<  langen, 
7,6  fx  breiten,  einreihig  gelagerten  Sporen. 

5399.  Sei.  baeearuin  (Schrot.). 

Synon.:  Eutstroenjia  baccarum  Schrot.  (Hedwigia  1S79,  pag.  17'). 
Sclerotinia  baccarum  Eehm  (Hedwigia  1885,  No.  1). 

Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  45,  586  (Conidienpilz),    Rabh.,    Fungi 
eur.  2579,  Eehm,  Ascom.  752,  Eabh.-Winter,  Fungi  eur.  3772  (Sclerotium). 

Apothecien  meist  2 — 3  beisammen  stehend,  aus  dem  schwarz 
gefärbten  Fruchtgewebe  sich  entwickelnd,  kelchförmig,  anfangs  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  oder  trichterförmige, 
blassbraune  Fruchtscheibe  entblössend,  3 — 10  Millim.  breit,  ver- 
schmälert in  einen  0,5—5  Centim.  langen,  ca.  0,5  Millim.  breiten, 
steifen,  cylindrischen ,  oft  etwas  gebogenen,  unten  verdickten  und 
gelblich  filzigen  Stiel,  aussen  anfangs  feinfilzig,  dann  glatt,  braun, 
trocken,  am  Rand  etwas  gerunzelt  und  eingerollt,  wachsartig  fest. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestumpft  und  verdickt,  120 — 150  (.i 
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lang,  10 — 12  /,i  breit,  8 sporig,  zuletzt  meist  nur  4  reife  Sporen  ent- 
haltend. Sporen  länglich -elliptisch,  stumpf,  einzellig  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  selten  mit  mehreren,  farblos, 
18 — 21  /f  lang,  9 — 11  /t  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  oben  elliptisch  —  3  j(<-  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

An  abgefallenen,  im  Moos  überwinterten  Heidelbeeren.  Wald 
bei  Königstein  a.  E.  (Krieger),  am  Bürgenstock  in  der  Schweiz 
(Worouin),  am  Ostermund  bei  Eggenberg  und  auf  der  Falkenfluh 
in  Bern  (Fischer).     Ende  März  bis  Ende  April. 

Krieger  hat  diesen  schönen  Pilz  zuerst  aus  den  überwinterten,  weissen,  inner- 
lich bereits  vom  Pilz-Myceliuni  durchwucherten  und  aufgetriebenen  Heidelbeeren 
durch  Cultur  gewonnen,  später  im  Freien  aufgefunden.  Zu  vergleichen  ist:  Woronin 
(Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  III.  1SS5,  pag.  5'J — 61  und  Sur  la  maladie  des  baies  de 
Vaccinium  in  Mem.  Acad.  St.  Petersb.  VII.  T.  XXXVI,  No.  6,  tab.  8).  Derselbe 
sagt.  ,,dass  sich  das  Conidienlager  des  Pilzes  nur  an  den  Stengeln  und  zwar  an  der 
concaven  Seite  herabgebogener  Triebe  entwickelt,  im  Gegensatz  zu  Sei.  Vaceinii, 
wo  es  auf  der  convexen  Seite  sich  bildet;  es  fehlt  auch  bei  Sei.  baccarum  das  im 
Eindengewebe  nistende,  pseudoparenchymatische  Polster.  Die  Conidien  sind  nicht 
verlängert  citronenförmig,  sondern  rund  mit  sehr  kleinen  Disjunctoren.  Die  Apo- 
thecien  besitzen  keine  Ehizoiden -Büschel  und  sind  niemals  convex  oder  tellerförmig, 
immer  pokalartig.  Das  Sclerotium  ist  gewöhnlich  nur  am  oberen  Endpol  offen 
und  hat  demnach  die  Form  einer  Schale."  Diese  Sclerotien  dürfen  nicht  ver- 
wechselt werden  mit  der  echten,  weissfrüchtigen  Heidelbeere.  Ueber  die  weite 
Verbreitung  dieser  Pilz-Art  durch  ganz  Deutschland,  Oesterreich  und  die  Schweiz 
ist  die  Arbeit  von  Ascherson  und  Magnus  (Verh.  zool.-bot.  Ges.  1891,  pag.  694)  zu 
vergleichen,  ferner  Ascherson -Magnus  :  „die  weisse  Heidelbeere"  (Ber.  deutsch,  bot. 
Ges.  1889,  VII.  pag.  10). 

5400.  Sei.  megalospora  Woronin  (Mem.  Acad.  St.  Petersb.  1888, 
T.  XXXYI,  No.  6,  t.  9,  10,  pag.  35). 

Exsicc. :  Eabh.-AVinter,  Fungi  europ.  '0173. 

Apothecien  einzeln  oder  zwei  beisammen  aus  einem  im  Frucht- 
knoten und  nach  dessen  Gestalt  gebildeten  Sclerotium  sich  ent- 
wickelnd, urnenförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krugförmige,  schmal  umgebogen  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,mit  einem  cylindrischen,geraden  oder  gebogenen,2 — 4  Centim. 
langen,  ca.  0,5  Millim.  breiten,  unten  knollenförmig  angeschwollenen 
und  schwarzgefärbten,  rhizoidenlosen  Stiel,  aussen  glatt,  dunkelbraun, 
3 — 7  Millim.  breit,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  sehr  gross,  8 sporig.  Sporen  regelmässig  eiförmig,  alle 
gleichmässig  entwickelt,  einzellig  mit  kleinen  Oeltröpfchen,  farblos, 
19 — 25  /i  lang,    14 — 16  /n  breit,   von   dicker  Gallerthülle   umgeben, 
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meist  einreihig  liegend.  Paraphvsen  unteu  gabelig  getbeilt,  viel- 
gliedrig,  oben  verbreitert  imd  in  ihrer  ganzen  Länge  verschieden- 
artig verzweigt. 

An  faulenden  Beeren  von  Vaccinium  uliginosnm  in  Westpreussen 
(Bail),  im  Kreise  Scliwetz  (Hennings),  bei  Berlin  (Sydow). 

Die  deiitschen  Fundorte  sind  angeführt  von  Ascherson  und  Magnus  (Verli. 
zool.-bot.  Ges.  1S9I,  pag.  696).  Ob  der  Pilz  schon  mit  Apothecien  in  Deutschland 
gefunden  wurde,  weiss  ich  nicht.  Woronin  hat  obige  ausgezeichnete  Besclireibung 
gegeben.  Nach  ihm  entwickeln  sich  im  Frühjahr  zur  Blüthezeit  die  Conidieu 
als  dichter,  weissgi-auer  Anflug  immer  dem  Hauptnerv  entlang  auf  der  Unter- 
fläche der  dann  welkenden  und  sich  bräunenden  Blätter,  selten  an  den  Blattstielen. 
Dieselben  sind  meist  fast  kugelrund,  24 — 30  ^i  lang  und  die  Disjunctoren  sehr  klein. 
Beim  Keimen  im  Wasser  entstehen  an  ihnen  die  Sporidiolen.  Das  reife  Sclerotium 
hat  hier  nicht  die  Form  einer  inwendig  hohlen  Kugel  oder  Schale,  sondern  ist  ini 
Gegen theil  immer  ein  innen  fester,  von  allen  Seiten  geschlossener,  kugliger,  vier- 
bis  fünfrippiger,  äusserlich  schwarz  berindeter  Körper  und  liegen  die  verkrüppelten 
Samen  in  den  Fruchtknotenfächern.  Die  Pallisadenschieht  fehlt,  ebenso  eine 
Grenze  zwischen  innerer  und  äusserer  Markzone;  gleich  auf  die  Aussengrenze  der 
Fruchtknotenfächer  folgt  die  Einde  des  Sclerotium.  Die  erkrankten  Beeren  färben 
sich  blass,  schmutzig  rosa  oder  violett;  ihr  Fleisch  trocknet  allmählich  und  schrumpft 
stark  faltenartig  zusammen.  Betreffs  der  von  Woronin  bei  Sei.  baccarum,  Vaccinii, 
Oxycocci  und  megalospora  beschriebenen  Nebenfruehtformen  ist  Brefeld  (Myc.  Hefte 
X.  pag.  317)  zu  vergleichen,  welcher  dieselben  für  Chlamydosporen-Bildung  erklärt 
und  weitere  Bemerkungen  besonders  über  Culturversuche  daran  knüpft. 

5401.  Sei.  Padi  Woronin  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  IX.  p.  103). 
An  mumificirten  Früchten  von  Prunus  Padus. 

Nach  Woronin  1.  c.  ist  Monilia  Linhartiana  Sacc.  (Syll.  fung.  IV.  p.  34), 
Exsicc;  Linhart,  Fungi  hung.  19S  der  zugehörige  Conidienpilz  mit  kugligen 
oder  citronenfürmigen,  farblosen,  einzelligen,  12 — 1  Sjt<  langen,  8—  1 5  ^  breiten  Sporen. 

5402.  Sei.  Aiieupariae  Ludw.  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  1890,  VIIl. 
p.  219,  1891,  IX.  p.  189,  III.  p.  LXIl;  Lehrb.  nied.  Krypt.  p.  355). 

Apothecien  aus  den  mumificirten  Früchten  vie  bei  Sclerotinia 
baccarum  sich  entwickelnd,  gestielt,  rhizoidenlos. 

An  den  Früchten  der  Ebereschen  im  Erzgebirge  (Ludwig)  1889. 

Woronin  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  1891,  IX.  pag.  102)  fand  an  mumificirten 
Früchten  diesen  Pilz  zuerst  in  Finnland,  später  Ludwig  als  ziemlich  verheerende 
Krankheit  im  Erzgebirge.  Ersterer  sagt,  dass  die  Schlauchsporen  die  jungen 
Blätter  von  Sorbus  Aucuparia  inficiren  und  sich  dann  auf  diesen,  wie  bei  den 
Vaccinium -Sclerotinien,  eine  Conidienfructification  entwickelt,  wobei  die  Blätter 
frühzeitig  absterben.  Cfr.  Humboldt  über  Sclerotinia -Krankheiten  der  Pflanzen, 
1890,  Heft  5,  pag.  160-161. 
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5403.  Sei.  Cei'iisi  Woronin. 

An  nnimificirten  Früchten  des  Kirsclibaiimes. 

AVoronin  (Mem.  Acad.  St.  Petersb.  J8S8,  T.  XXXVI,  No.  6,  pag.  39)  erwähnt 
diese  fragliche  Sclerotinia.  AI.  Braun  (lieber  einige  neue  oder  wenig  bekannte 
Krankheiten  der  Pflanzen,  welche  durch  Pilze  erzeugt  werden,  Berlin  1S54,  tab.  I, 
tig.  B,  pag.  1 6)  entdeckte  nämlich  auf  obigem  Substrat  Acrosporiura  Cerasi  Eabh., 
Sj'non.:  Fusicladium  Cerasi  Sacc.  (Syll.  IV.  pag.  346),  mit  verlängert  spindel- 
förmigen, am  Grund  oder  beiderseits  zugespitzten,  grünlichen,  zweizeiligen, 
2ü — 25 /<  langen,  4 — 4,5/«  breiten  Sporen;  Woronin  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  IX, 
pag.  103)  erachtet  dieses  für  synonym  mit  Monilia  cinerea  Bon.  (Handb.  pag.  7ti, 
flg.  TS),  Sporen  15— 17/^  lang,  10—12  fx  breit,  in  lange  Ketten  gereiht;  er  fand 
in  Finnland  kleine,  verkümmerte,  mumiflcirte  Steinfrüchte  und  in  deren  völlig 
eingetrocknetem  Fruchtfleisch  ein  pseudoparenchymatisches,  knorpeliges,  sclerotien- 
artiges  Pilzgewebe,  nämlich  Conidienketten  mit  Disjunctoren ,  an  der  Oberfläche- 
mumificirter  Kirschen ,  nicht  an  den  Stengeln  oder  Blättern.  Ob  sie  mit  denen 
Braun's  ül^ereinstimmten,  lässt  Woronin  fraglich.  AVeiteres  darüber  findet  sieh  bei 
Thümen  (Bekämpfung  der  Pilzkrankheiten  unserer  Culturgewächse.  Versuch  einer 
Pflanzen-Therapie.     Wien  ISS(j). 

5404.  Sei.  Mespili  Woronin  (Ber.  deutsch,  bot.  Ges.  IX.  p.  103). 

In  den  mumifieirten  Früchten  von  Mespilus  und  Cvdonia. 

Hierher  gehört  nacli  Woronin  als  Conidien -Pilz:  Ovularia  necans  (Passer.) 
(Thümen,  Mycoth.)  an  den  Blättern  obiger  Bäume,  mit  kugligen,  einzelligen,  farb- 
losen, 7,5 — 12/^  breiten  Sporen.  Exsicc:  Briosi  et  Cavara,  Fungi  parasit.  fasc.  V, 
Xo.  110  c.  ic.  an  Mespilus.  Auch  in  Deutschland  wird  das  Befallenwerden  der 
Ouitte  durch  diese  Ovularia  zu  beachten  sein,  wie  es  in  letzter  Zeit  in  Frank- 
reich in  höchst  schädlicher  Weise  beobachtet  wurde  (cfr.  Eevue  mj-c.  57,  pag.  39). 
Exsicc:  Thümen,  Mycoth.  univ    1G69  (sub  Eamularia  necans  Pass.)  an  Cydonia. 

5405.  Sei.  pseiulotuberosa  (Rehm). 

Synon. :  Ciboria  pseudotuberosa  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augs- 
burg pag.  2S). 
Stromatinia  pseudotuberosa  Boud.  (Bull.  soc.  niyc.  I.  pag.  115). 
Hj-menoscypha  pseudotuberosa  Phill.  (Man.  brit.  Disc.  p.  119,  pl.  V,  f.  25). 
Sclerotinia  Batschiana  Zopf  (Mycoth.  march.  c.  ic.)  1880. 
Peziza  glandicola  Doass.  et  Pat.  (Eevue  myc.  X.  pag.  49,  XI.  pag.  21). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  2649,  Eehm,  Ascom.  106  a,  b,  Zopf  et 
Sydow,  Mycoth.  march.  50. 

Apothecien  gesellig,  auf  verbreitet  schwarz  verfiirbten  Cotyle- 
donen  sitzend,  durch  das  Pericarpium  hervorbrechend.,  zuerst  kughg 
geschlossen,  telchförmig,  rundlich  sich  ölTnend  und  die  krug-,  dann 
trichter-,  zuletzt  schüsseiförmige,  zart  berandete,  zimmtbraune  Frucht- 
scheibe entblössend,  in  einen  0,3—3  Centim.  langen,  1 — 1,5  Millim. 
breiten,  nach  unten  schwärzlichen  Stiel  verschmälert,  2—7  Millim. 
breit,  aussen  etwas  dunkler  olivenbrnun,  anfänglich  rauh,  später  glatt, 
trocken    am  Rand   eingerollt   und  verbogen,   aussen  etwas  flaumig. 
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oft  weisslich  bestäubt  und  der  Stiel  etwas  gefurcht,  Avachsartig  fest. 
Schläuche-  cylindrisch-keulig,  oben  abgestutzt,  120 — 150  /i  lang, 
6 — 9  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich-elliptisch  oder  eiförmig,  stumpf, 
einzellig  manchmal  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  8 — 10  /t  lang,  5—6  /t  breit,  im  oberen  Theil  des  Schlauches 
einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  allmählich 
— 3  /f.  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  braun.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

An  im  Boden  faulenden  Früchten  von  Eichen  in  den  Waldungen 
Frankens,  dann  der  Mark  (Sydow). 

Der  Pilz  entwickelt  sich  an  den  durch  Hyphengewebe  in  einen  harten, 
schwarzen  Körper  verwandelten  Cotyledonen  und  bildet  im  folgenden  Jahr  erst 
seine  Apothecien,  welche  zwischen  Fruchtschale  und  Cotyledonen  hervorbrechen. 
Es  darf  bestimmt  behauptet  werden,  dass  dieser  parasitische  Pilz  epidemisch  die 
Eichelsaaten  zu  vernichten  vermag  und  deshalb  von  hoher,  forsthcher  Wichtigkeit 
ist;  er  wurde  auch  in  Frankreich  und  Nordamerika  (Exsicc. :  Ellis,  N.  am.  fung.  983) 
beobachtet.  Zopf  1.  c.  beschreibt  und  zeichnet  die  hierher  gehörigen,  kugligen 
oder  eiförmigen,  von  einem  Oeltropfen  erfüllten,  winzigen,  von  ästigen  Hyphen 
abgeschnürten  Conidien. 

5406.  Sei.  Jii«:laii«lis  (Preuss). 

Synon.:  Poziza  Juglandis  Preuss  (Hoyerswerda  No.  154). 
Ciboria  Juglandis  Sacc.  (Syll.  Dis^om.  pag.  20  i). 

Apothecien  tellerförmig,  mit  zart  und  etwas  blasser  berandeter, 
ockerbrauner  Fruchtscheibe  und  langem,  fädigera,  nach  unten  ver- 
schmälertem, faserig  besetztem,  schwärzlichem  Stiel,  aussen  glatt, 
weisslich,  fest.  Schläuche  cylindrisch.  Sporen  eiförmig,  farblos. 
Paraphysen  fädig. 

An  im  Boden  faulenden  Cotyledonen  von  Wallnüssen  bei  Hoyers- 
werda. 

Obiger  Originalbeschreibung  kann  icli  Nichts  hinzufügen.  Immerhin  erscheint 
die  Art  durch  ilire  blasse  Farbe  von  den  verwandten  verschieden  und  wegen  ihres 
Substrates  sehr  bemerkenswerth. 

IL  Eusderotinia. 
Sclerotien   in  dem  Gewebe  der  Stengel  oder  Blätter  eingebettet. 

a.  An  Dicotylen. 

5407.  Sei.  Caiidolleaiia  (Lev.). 

Synon.:  Peziza  DeCandolleana  Lev.  (Ann.  sc.  nat.  IL  1843,  T.  XX, 
pag.  233,  tab.  7,  hg.  4). 
Phialea  CandoUeana  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  301). 
Hymenoscypha  CandoUeana  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  114). 
Sclerotinia  CandoUeana  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  330). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1479  (Sclerotium),  21U5,  Krieger,  Fungi 
sax.  93. 
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Apothecien  meist  vereinzelt,  selten  einige  zusammen  aus  einem 
rundlichen,  flachen  oder  unregelmässig  gewölbten,  feinwarzigen, 
aussen  schwärzlichen,  3—4  Millim.  langen  und  breiten  Sclerotium 
sich  entwickelnd,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  mit  einem  fadenförmigen,  geraden  oder  gebogenen, 
4—10  Millim.  langen,  0,2 — 0,3  Millim.  breiten  Stiel,  aussen  glatt, 
am  Grund  etwas  zottig,  gelbbräunlich,  0,5 — 3  Millim.  breit,  wachs- 
artig. Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  70 — 80  /i  lang,  6 — 7  /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig,  farblos,  6 — 8  f^i 
lang,  3— 4/t  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  all- 
mählich — 3  //  breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  bräunlich- 
gelb.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Blättern  von  Eichen  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger) 
und  im  Rheingau,  von  Castanea  vesca  im  Rheingau  (Fuckelj. 

Das  häufige  Sclerotium  Pustula  DC.  (Mein.  417  c.  ic),  Exsicc:  Moug. 
et  Nestl.,  Stirp.  vog.  575  (sub  Sclerotium  quercinum  Pers.,  Synops.  fung.  pag.  124), 
Puckel,  Pungi  rhen.  1479,  entwickelt  sich  in  den  Blättern  der  Eichen  und  Kastanien. 
Puckel  und  Krieger  haben  durch  Cultur  dieser  Sclerotien  vorstehenden  Disconiyceten 
erzogen,  von  welchem  mir  reiche,  schöne  Exemplare  Kriegers  vorliegen.  Saccardo 
(Sylt.  Discom.  pag.  198)  gieht  die  Apothecien  2  Centim.  breit  und  2,5  Centim.  lang 
gestielt  an,  was  auf  vorliegende  Art  durchaus  nicht  passt,  ebenso  nicht  die  Maasse 
bei  Phillips  1.  c.  und  die  tiefrothe  Farbe  der  Stiele, 

5408.  Sei.  Fuckeliaiia  (De  Bary). 

Synon.:  Peziza  Puckeliana  De  Bary  (Morpli:  Phys.  der  Pilze  pag.  30, 
fig.  12,  pag.  23S). 
Sclerotinia  Puckeliana  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  330). 
Exsicc:  Puckel,  Pungi  rhen.  1478  (Sclerotium). 

Apothecien  meist  einzeln,  aus  einem  in  dem  Blattnerv  ge- 
bildeten, später  freien,  länglichen  oder  runden,  oft  unregelmässigen, 
2 — 4  Millim.  langen,  1—2,5  Millim.  breiten  und  dicken,  aussen 
schwarzen,  zuletzt  glänzenden,  fein  warzigen  Sclerotium  sich  ent- 
wickelnd, zuerst  kugiig  geschlossen,  dann  kelchförmig,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  zuletzt  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  mit  einem  cylindrischen,  geraden  oder  gebogenen, 
2—10  Millim.  langen,  0,1  Millim.  breiten  Stiel,  aussen  glatt,  schwach 
bräunlich,  trocken  verbogen,  0,2—0,5  Millim.  breit,  wachsartig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  100—120  /«,  lang,  9—12  f.t 
breit,  8 sporig.  Sporen  länglich- elliptisch,  stumpf,  einzellig  mit  je 
einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  9— 11 /i  lang,  5—6;« 
breit,   einreihig  Hegend.     Paraphysen  fädig,   septirt,  nach  oben  all- 
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mählich  — 5  /t  breit,   farblos.     Gehäuse  prosenchyraatisch,    schwach 
bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Blättern  des  Weinstockes  im  Rheingau,  bei  Halle 
(AVinter),  Grünberg  in  Schlesien  (Schröter). 

Die  Beschreibung  geschah  nach  den  in  meinem  Besitz  befindlichen,  aus  dem 
Sclerotium  echinatum,  wie  es  Fuckel  1.  c.  nannte,  durch  Cultur  erzogenenen 
Exemplaren  Winter's.  Es  ist  liöchst  -wahrscheinlich,  dass  der  zarte,  kleine  Pilz 
an  Orten,  wo  Weinlaub  fault,  häufig  im  Frühjahr  anzutreffen  sein  wird.  Eine  Ab- 
bildung der  Conidien  giebt  De  Bary  (Morphol.  pag.  264,  fig.  116).  Fuckel  zog  bereits 
als  Conidienpilz :  Botrytis  cinerea  Pers.  (Syn.  fang.  pag.  690),  cfr.  Sacc.  (Syll.  fung. 
IV.  pag.  130)  an  wegen  dessen  häufigen  Vorkommens  auf  dem  Sclerotium.  Cultur- 
versuche  machte  E.  Pirotta  (Sullo  svikippo  della  Peziza  Fuckeliana  in  Journ.  bot. 
Ital,  2,  ISSl).  Auch  Kissling  (Hedwigia  1SS9,  No.  4)  nimmt  die  Zugehörigkeit  an, 
bemerkt  jedoch,  dass  dieser  Pilz  sich  nicht  blos  an  abgefallenen  Blättern  des  Wein- 
stockes entwickele,  sondern  in  Gewäclishäuscrn  gern  auf  die  frischen  Blätter  vieler 
Pflanzen  übergehe,  auf  denen  er  Fäulnissflecke  hervorrufe,  z.  B.  auf  Kohlköpfen, 
Avährend  er  in  abgestorbenen  Lupinus- Stengeln  zahlreiche  Sclerotien  bilde,  aus 
denen  sich  wieder  bei  Cultur  Botrytis  entwickele.  Diese  verursache  in  Kellern  auf 
Zwiebeln,  dann  als  Parasit  an  den  männlichen  Blüthenkätzchen  von  Juniperus, 
Thuja,  Taxus,  grossen  Schaden,  bewirke  endlich  an  Birnen  eine  Fäulniss  und  an 
Trauben  die  Edelfäule,  worüber  sieh  Ludwig  (Lehrb.  nied.  Krypt.  pag.  356)  weiter 
verbreitet  (cfr.  Thümen,  Pilze  des  Weinstockes).  Ferner  soll  diese  Botrytis  nach 
Kissling  (png.  230)  in  England  unter  den  Lilien  eine  epidemische  Erkrankung,  ebenso 
in  den  blühenden  Trieben  von  Gentiana  lutea  am  Weisenstein  (Solothurn),  mit 
Bildung  von  Sclerotium  durum  Pers.  beginnend,  erzeugt  liaben ;  aber  es  soll  niemals 
gelungen  sein,  aus  den  Sclerotien  eine  Peziza  zu  erziehen.  Endlich  vermuthet 
Kissling  (Beitr.  z.  Biol.  der  Botrytis  cinerea  in  Hedwigia  1889,  No.  4)  als  nach 
Frank  (Krankh.  d.  Pflanzen  ISSO,  pag.  536)  wahrscheinlich  zugehörig  einen  Pilz 
an  Eapsstöcken  bei  Leipzig.  Indessen  erklärt  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  315) 
die  Zugehörigkeit  der  Botrytis  nocli  als  anfechtbar,  da  aus  den  Conidien-tragenden 
Sclerotien  keine  Schlauchfrucht  hervorgeht,  wie  er  im  Heft  IV,  pag.  129  nach- 
gewiesen hat.  lieber  den  Heliotropismus  vorstehender  Art  hat  Winter  (Bot.  Zeit. 
1874,  pag.  1)  berichtet.  Weiteres  über  den  schädlichen  Conidienpilz  findet  sich 
bei  Ludwig  (Lehrb.  nied.  Krypt.  pag.  352). 

5409.  Sei.  Pi'uni  spiiiosae  (Libert). 

Synon. :  Peziza  Pruni  spinosae  Libert  in  sched. 
Sclerotinia  Pruni  spinosae  Speg.  et  Eoum.  (Michelia  II.  pag.  32 S). 
Exsicc. :  Thümen,  M^-coth.  univ.  1613  c.  sched. 

A]3othecien  aus  unregelmässig  rundlichen,  schwarzen,  glänzenden, 
dicken,  sclerotiumartigen,  die  ganze  Blattdicke  einnehmenden  Polstern 
sich  entwickelnd,  mehr  weniger  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen, 
'rundlich  sich  öffnend  und  die  flaclie,  vorstehend  berandete,  blassere 
Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  langen,  glatten,  braunschwarzen 
Stiel  Yerschmälert,  aussen  glatt,  braun  oder  graubraun.     Schläuche 


813 

cylindriscli-keulig,  40 — 45  u  laug,  5  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglicli- 
elliptisch,  meist  kalniförmig  gebogen,  einzellig,  farblos,  7—8  /t  lang, 
3  ,u  breit,  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen  vorhanden.  Gehäuse 
prosenchymatisch,  blassbräunlich. 

Auf  dürren  Blättern  von  Prunus  spinosa  bei  Malmedy  in  Rhein- 
preussen  (Mad.  Libert). 

Mein  Exemplar  der  Tluimen'schen  Sammlung'  ist  leider  unbrauchbar,  so  dass 
ich  fast  nur  die  Beschreibung  der  Autoren  wiederzugeben  vermag. 

5410.  Sei.  Kernen  AYettst.  (Ber.  k. k.  Akad.  Wiss.  XCIV.  p.  72, 
tab.  II,  tig.  11—15). 

Apothecien  gesellig  aus  dem  Rand  eines  kugligen  oder  zusammen- 
gedrückt kugligen,  in  der  Mitte  meist  nabeiförmig  eingezogeneu, 
glatten,  ziemlich  glänzenden,  aussen  schwarzen,  innen  weissen  und 
anfangs  harten,  festen,  zuletzt  hohlen,  4 — 6  Millim.  breiten  Sclerotium 
entspringend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  glockenförmig,  oben 
zuerst  mit  einem  kleinen  runden  Loch  sich  öffnend  und  die  krug- 
förmige,  immer  eingezogen  und  etwas  flaumig  beraudete,  braune 
Pruchtscheibe  entblössend,  1 — 4  Millim.  breit,  mit  einem  1 — 1,5  Millim. 
langen,  glatten  Stiel,  äusserlich  glatt,  blassbraun,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  IGO  a  lang,  9 — 12  /«  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  selten  länglich -elliptisch,  dickwandig,  einzellig  oft 
mit  2  Oeltropfen,  farblos,  20—26  /t  lang,  12 — 18  /li  breit,  einreihig- 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  allmählich  keulig  3 — 4  ,(i 
breit,  zart  warzig  und  braun. 

An  Aestchen  von  Abies  pectinata  zwischen  den  abgestorbenen 
Hüllblättchen  männlicher  Blüthen  in  Nieder-Oesterreich  (v,  Wettstein). 

Wettstein  hat  diesen  höchst  bemerkenswerthen  Pilz  in  obiger  Weise  be- 
schrieben. Er  hat  ihn  aus  den  Sclerotien  durch  Cultur  in  8  Tagen  gezogen,  aber 
auch  im  Freien  entdeckt.  Die  Sclerotien  finden  sich  an  Tannen  mit  abnormer 
Vermehrung  der  Blüthenknospen  und  Schwellung  der  stehenbleibenden  Hüllschuppen 
in  Verbindung  mit  Myceliurawucherung  im  Inneren  der  sich  verdickenden  Stämmehen. 
^Nach  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  3]  6)  erscheinen  die  Conidienbildungen,  welche 
denen  bei  Sei.  tuberosa  völlig  entsprechen,  erst  sehr  spät,  nach  der  Anlage  der 
Sclerotien. 

5411.  Sei.  ecliinopliilii  (Bull.). 

Synon. :  Peziza  echinophila  Bull.  (Hist.  charap.  fran^.  p. 235,  t.  .5U0,  f.  1). 
Ciboria  echinophila  Sacc.  (Fung.  Veu.  IV.  pag.  35). 
Phialea  echinophila  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fran?.  XXV.  p.  234). 
Hymenoscypha  echinophila  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  122). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  6013. 
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Apothecien  einzeln  auf  verbreitet  schwarz  verfärbter  Innenseite 
der  äusseren  Hülle,  durch  die  Haarschicht  hervorbrechend,  kelch- 
oder  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krug-,  dann  trichter-,  zuletzt  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete, 
dunkelbraune  Fruchtscheibe  entblössend,  3  —  7  Millim.  breit,  äusser- 
lich  zimmtbraun,  glatt,  mit  einem  etwas  gebogenen,  bräunlichen, 
zuerst  flockigen,  dann  glatten,  3 — 8  Millim.  langen,  1 — 1,5  Millim. 
breiten  Stiel,  trocken  verbogen  mit  dick  eingerolltem  Rand,  aussen 
stark  gerunzelt,  wachsartig  fest.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben 
abgestumpft,  70 — 90  ,«  lang,  10—12  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich 
oder  schwach  elliptisch,  stumpf,  gerade  oder  meist  ziemlich  gebogen, 
einzellig  mit  2  —  4  grossen  Oeltropfen,  farblos,  18  —  20  ^tt  lang,  4 — 5  /i 
breit,  oben  ein-  bis  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2^3  /i 
breit,  oben  wenig  breiter,  farblos  oder  körnig- bräunlich.  Gehäuse 
prosenchymatisch ,   bräunlich.     Jod   bläut   die  Schlauchspitze   stark. 

An  der  Innenseite  faulender,  äusserer  Fruchthüllen  von  Castanea 
vesca  im  südlichen  Gebiet. 

Die  Beschreibung  geschah  nach  den  schönen,  englischen,  in  Eehm,  Ascom. 
ausgegebenen  Exemplaren.  Solche  finden  sich  auch  in  Cooke,  Fung.  brit.  IL  367 
und  Phillips,  Elvell.  brit.  32.  Diese  Art  unterscheidet  sich  durch  die  Sporenform 
bestimmt  von  den  verwandten;  Quelet  I.e.  giebt  die  Sporen  als  vierzellig  an,  was 
dem  Bau  derselben  entspricht,  jedoch  von  Phillips  1.  c.  nicht  erwähnt  wird ;  dagegen 
berichtet  letzterer  das  "Vorkommen  eines  kurzen,  kugligen  Fortsatzes  an  jedem 
Sporenende,  der  sich  auch  bei  Sacc,  Fung.  it.  del.  1297  abgebildet  findet  und 
beginnende  Conidienbildung  anzeigt. 

5412.  Sei.  tuberosa  (Hedw.). 

Synon.:  Octospora  tuberosa  Hedw.  (Musci  frond.  IL  pag.  33,  tab.  X, 
fig.  B)  1788. 
Eutstroemia  tuberosa  Karst.  (Mye.  fenn.  I.  pag.  105). 
Peziza  tuberosa  Bull.  (Champ.  fran9.  pag.  2ü6,  tab.  4S5,  fig.  2 — 3). 
Phialea  tuberosa  Gill.  (Discom.  franc,-.  pag.  97  c.  ic). 
Sclerotinia  tuberosa  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  331). 
Hymenoscypha  tuberosa  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  113). 

Exsicc:  Bad.  Krypt.  649,  Fuckel,  Fungi  rhen.  1235,  Moug.  et  Nestl., 
Stirp.  vog.  397,  Eabh.,  Herb.  myc.  308,  Eehm,  Ascom.  202  a,  b,  Zopf  et 
Sydow,  Mycoth.  niarch.  76. 

Apothecien  vereinzelt  oder  2 — G  zusammen  aus  einem  unregel- 
mässig rundlichen  oder  länglichen,  aussen  schwarzen  und  unebenen, 
innen  weissen,  —3  Centim.  langen,  ca.  1,5  Centim.  breiten  Sclerotium 
sich  entwickelnd,  kelch-,  später  trichterförmig,  anfangs  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  endlich  ziemlich  flach 
ausgebreitete,    zart  berandete,    dunkelbraune,   1 — 3  Centim.  breite 
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Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  hell  kastanienbraun,  mit 
einem  cylindrischen,  hohlen,  geraden  oder  etwas  gebogenen,  nach 
unten  unregelmässig  schwach  knollig  verbreiterten  und  braunzottigen, 
oben  licht  weisslichbraunen,  in  die  Erde  eingesenkten,  2 — 10  Centim. 
langen,  1,5 — 3  Millim.  breiten  Stiel,  wachsartig.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgestumpft,  120 — 150  ,«i  lang,  8— 10 /(,  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich-elliptisch,  stumpf,  einzellig  meist  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  15 — 18  /(  lang,  6 — 8  fi  breit,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  2 — 3  /i  breit,  oben  wenig 
verbreitert,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  bräunlich.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

In  den  Rhizomen  der  Anemone  nemorosa  die  Sclerotien  bildend. 
In  Gebüschen  durch  das  ganze  Gebiet  bis  nach  Krain. 

Die  Sclerotienbildung  dieses  schönen  Pilzes  haben  De  Bary  (Bot.  Zeit.  1886, 
no.  22—27)  und  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  200,  tab.  XXII,  fig.  1—4)  aus- 
führlich beschrieben.  lieber  die  Conidienbildungen  sagen  bereits  Tulasne  (Ann.  sc. 
nat.  III  T.  XX,  pag.  175),  dass  kuglige  Spermatien  sich  an  den  Auswüchsen 
keimender,  seltener  an  den  noch  in  den  Schläuchen  befindlicher  Sporen  zeigen. 
AV^eiteres  ist  gegeben  von  De  Bary  (Vergl.  Morphol.  u.  Phys.  d.  Pilze  pag.  263,  281). 
Ausserdem  behandelt  dieselben  ausführlich  Brefeld  (Bot.  Zeit.  1877,  pag.  79  und 
Mycol.  Unters.  IV.  pag.  155,  X.  pag.  315),  woselbst  er  erwähnt,  dass  deren 
Keimung  noch  nie  zur  Beobachtung  gelangt  ist,  und  zwar  bei  Sei.  tuberosa.  Sclero- 
tiorum, Fuckeliana  und  Duriaeana.  Bourquelot  (Bull.  soc.  myc.  fr.  T.  VIII.  pag.  198, 
T.  IX.  pag.  13)  fand  in  den  ruhenden  Sclerotien  nur  Mannite,  erst  in  den  in  Becher- 
Entwicklung  befindlichen,  Mannite  und  Trehalose  und  Spuren  von  Glycose,  in  den 
Sclerotinien  allein  nur  Mannite. 

5413.  Sei.  Ficariae  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  meist  einzeln  aus  einem  unregelmässig  rundlichen, 
2 — 10  Millim.  langen,  3 — 5  Millim.  breiten,  äusserlich  sehr  unebenen 
und  schwarzen,  innerlich  weissen  Sclerotium  sich  entwickelnd,  kelch- 
förmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trichter-,^ 
dann  ziemlich  schüsseiförmige,  zart  berandete,  2—4  Millim.  breite 
Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  zarten,  meist  gebogenen,  fädigen,, 
unten  schwärzlichen,  7  Millim.  bis  2  Centim.  langen,  0,2—0,3  Millim. 
breiten  Stiel  verschmälert,  aussen  glatt,  bräunlich,  wachsartig. 
Schläuche  cylindrisch -keulig,  90 — 100  ^tt  lang,  6 — 8  /i  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  einzelhg,  6 — 8  jii  lang,  3 — 3,5  f^t  breit,  farblos,  ein- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  — 2,5  /t  breit, 
farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  bräunlich.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 
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Zwischen  Ranunciiliis  Ficaria  im  botanischen  Garten  zu  Berlin 
(Magnus). 

Durch  die  kleinen  Apothecien  von  Sei.  tuberosa  gänzlicli  verschieden  und 
wahrscheinlich  ein  Parasit  der  AVurzeln  von  Eanunculus  Ficaria. 

5414.  Sei.  Libertiaua  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  331). 

Synon.:  Peziza  Sclerotiorum  Libert  (Crypt.  Ard.  32G). 
Phialea  Sclerotiorum  Gill.  (Discom.  fran^.  pag.  9S  c.  ic). 
Hyraenoscypha  Sclerotiorum  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  115). 
Peziza  Sclerotü  Fuckel  (Bot.  Zeit.  1861,  No.  35,  pag.  249,  tab.  X,  fig.  1). 
Peziza  Kauffraanniana  Tichomirow  (Bull.  soc.  nat.  Moscou  186S,  pag.  295, 

tab.  IV— VII). 
Rutstroemia  homocarpa  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  107). 
Peziza  postuma  Berk.  et  Wilson  (Gard.  Chron.  18S3  Septbr.). 

Apothecien  meist  vereinzelt,  aus  einem  knollen-,  flach  polster- 
oder  kuchenförmigen,  über  1  Centim.  breiten,  1  bis  einige  Millimeter 
dicken,  unregelmässigen,  feinhöckerigen,  äusserlich  schwarzen,  inner- 
lich weissen  Sclerotium  sich  entwickelnd,  cylindrisch,  dann  kelch- 
förmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trichter- 
förmige, zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  cylin- 
drischen,  von  einem  engen  Canal  durchlaufenen,  geraden  oder  ge- 
bogeneu, zarten,  2-3  Centim.  langen,  1—2  MilHm.  breiten  Stiel, 
aussen  glatt,  4—8  Millim.  breit,  blassbräunlich,  wachsartig.  Schläuche 
€ylindrisch,  130—135  /t  lang,  8—10  a  breit.  Sporen  elliptisch,  ein- 
hellig mit  einigen  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  9 — 13  /i  lang,  4— -6,5  u 
breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  1,5  /i  breit.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

An  den  Wurzeln  von  Brassica  Rapa,  Beta,  Raphanus,  Foeni- 
•culum,  Phaseolus  vulgaris,  Petunia  und  Zinnia  elegans  in  feuchtem 
Boden. 

lieber  die  Entwicklung  dieses  Pilzes  finden  sich  genaue  Angaben  bei  De  Bary 
(Vergl.  Morphol.  u.  Biol.  d.  Pilze  ISSl,  pag.  56,  216,  236  mit  Abbildungen,  243), 
-Coemans  (Bull.  Acad.  roy.  sc.  Bruxelles,  Ser.  II,  t.  9,  1860),  Brefeld  (Bot.  Zeit. 
Febr.  1872,  April  1875,  ferner  Schimmelpilze  IV  c.  ic,  V).  Durch  die  reiche 
Sclerotium -Bildung  ein  wichtiger  Schädling  der  Culturgewächse ,  der  aber  nur 
äusserst  selten  mit  entwickelten  Apothecien  angetroffen  wird.  Mir  sind  solche 
unbekannt  geblieben  und  wurde  die  Beschreibung  hauptsächlich  nach  der  von 
Karsten  bei  Eutstroemia  homocarpa  1.  c.  befindlichen  gegeben,  da  er  (Eev.  mon. 
pag.  123)  diese  Art  hierher  bringt.  Nach  den  Untersuchungen  von  De  Bary  (Bot. 
Zeitg.  1886,  no.  22  etc.)  bedarf  der  Pilz  zur  Erlangung  der  Parasiten-Eigenschaft 
einer  saprophytischen  Anzucht.  Er  vergiftet  dann  durch  eine  aus  den  entwickelten 
Haftbüscheln  unter  Oxalsäure -Bildung  abgesonderte  Flüssigkeit,  besonders  ein  in 
saurer  Lösung  Zellwände  auflösendes  Enzym,  den  lebenden  Wirth,  in  welchem  er 
sich  weiter  entwickelt,  und  vermag  besonders  in  den  Eüben  bedeutenden  Schaden 


817 

anzurichten.  Ueber  den  Hanfkrebs  ist  die  scliöne  Arbeit  Tichomirow's  (Peziza 
Kaufmannicina)  zu  vergleichen;  die  nämliche  Krankheit  im  Elsass  zieht  Behrens 
ebenfalls  zu  Sei.  Fuckeliana  oder  Libertiana  (cfr.  Zeitschr.  f.  Pflanzenkrankheiten  I. 
pag.  208 — 215)  und  sagt,  dass  Botrytis  zwar  in  den  Entwicklungskreis  der  Sclero- 
tinien  gehört,  aber  nur  unter  bestimmten  Verhältnissen  auftritt.  Keinhardt  (Das 
Wachsthum  der  Pilzhyphen  1892)  hat  ebenso  hierher  gehörige  Untersuchungen 
gemacht  und  gefunden,  dass  jede  Peziza-Art  ein  eigenartiges,  von  den  anderen 
verschiedenes  Enzym  bildet,  wodurch  das  Vorkommen  auf  bestimmten  Wirths- 
pflanzen  Erklärung  findet  (cfr.  pag.  513,  519).  Auch  die  Sclerotienkrankheit  des 
Eapses  (cfr.  Frank,  Krankheiten  der  Pflanzen  1880,  pag.  538)  wird  nach  De  Bary 
vom  gleichen  Pilz  verursacht  sein.  Das  Sclerotium  wurde  Sei.  varium  Pers.  (Syn. 
fung.  pag.  122)  und  Sei.  compactum  DC.  (Flor.  fran(,\  VI.  pag.  113)  genannt  und 
werden  mit  diesem  wohl  noch  andere,  ähnliche  Sclerotien  z.  B.  Sei.  Brassicae  Pers. 
(Disp.  meth.  fung.  pag.  15)  zu  vereinigen  sein.  Zu  vergleichen  ist  auch  Mattirolo 
(SuUo  svilluppo  e  suUo  sclerozio  della  Peziza  Sclerotiorum  Lib.  c.  tab.,  Eev.  rayc.  16, 
pag.  248,  tab.  33). 

5415.  Sei.  Trifolioruni  Eriksson  (On  klöfverrütau  c.  tab.  in 
Kgl.  Landtbr.  Ak.  Hancll.  1880,  no.  1). 

Synon. :  Peziza   ciborioides  Hoffm.  (Icon.   univ.   fung.  III.   pag.  65, 
'tab.  XVI,  fig.  1). 
Sclerotinia  ciborioides  Eehm  (Ascom). 
Peziza  ciborioides  E.  Eehm  (Göttingen  1872,  c.  tab.). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  619,  Eehm,  Ascom.  107. 

Apothecien  einzeln,  selten  mehrere  aus  einem  einfachen,  kugligen, 
länglichen,  kuchenförmigen  oder  einem  mehrfach  zusammengesetzten, 
daher  knolligen,  aussen  warzig- rauhen,  schwarzen,  innerlich  rein 
weissen,  0,3—12  Millim.  langen,  1,5—8  Milhm.  breiten  Sclerotium 
sich  entwickelnd,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  schüsseiförmige,  flache,  zart  aufrecht 
berandete,  später  sogar  umgeschlagene,  oft  in  der  Mitte  etwas 
genabelte,  gelbbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt, 
gelbbraun,  1— 10  Millim.  breit,  mit  einem  fädigen,  einfachen,  selten 
getheilten,  zumeist  in  der  Erde  liegenden,  manchmal  etwas  ge- 
krümmten, 3 — 28  Millim.  langen,  0,1 — 2  Millim.  breiten  Stiel,  wachs- 
artig. Schläuche  cylindrisch- keulig,  160— 180  /i  lang,  12—14  f^i  breit, 
^  sporig.  Sporen  elliptisch,  ziemlich  stumpf,  einzellig  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  16 — 18  in  lang.  8—9  /<  breit, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  allmählich  — 7  ,u 
breit,  farblos.  Gehäuse  prosenchymatisch,  bräunlich.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

Auf  cultivirten  Kleearten:  Trifolium  pratense,  repens,  incar- 
natum,  hybridum  in  Mitteldeutschland,  besonders  in  Hannover. 

Winter,  dio  Pilze.    HI.  Abth.  52 
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Vorstehende,  den  cultivirten  Kleearten  als  sog.  Kleekrebs  höchst  schädliche 
Art,  in  Frankreich  (cfr.  Bull.  soc.  niyc.  VIII.  pag.  657)  schädigt  sie  die  Luzern- 
Pelder  sehr,  hat  Dr.  Emil  Eehm  1.  c.  ausführlich  beschrieben.  Nach  den  schönen 
Untersuchungen  De  Bary's  (Bot.  Zeit.  1886,  No.  27)  über  einige  Sclerotinien  etc. 
bedarf  sie  einer  saprophytisehen  Anzucht,  um  als  Parasit  im  Innern  der  lebenden 
Pflanzen  vegetiren  zu  können,  wobei  die  Infection  der  gesunden  Pflanze  von  den 
grünen  Laubtheilen  aus  erfolgt.  Sie  gleicht  in  vielen  Beziehungen  der  Peziza 
sclerotiorum,  ermangelt  jedoch  der  centralen  Trichtervertiefung,  welche  jene  aus- 
zeichnet. Karsten  (Eev.  mon.  pag.  123)  hat  indessen  beide  zusammengezogen.  Als 
Sclerotium  wird  ebenfalls  Sei.  compactum  DC.  von  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  33 1> 
angenommen.  Conidienbildung  im  Wasser  keimender  Sporen  hat  De  Bary  reichlieh 
beobachtet  und  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  315,  tab.  XII,  flg.  17 — 19)  durch 
Culturen  die  Abschnürung  von  langen  Ketten  kugliger,  mit  einem  Oeltröpfchen 
versehener  Körperchen  nachgewiesen.  Auch  hierin  steht  sie  der  Peziza  tuberosa 
nahe,  niuss  aber  nach  De  Bary's  Untersuchungen  derzeit  sicher  als  besondere  Art 
unterschieden  werden.  Peziza  ciborioides  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  112)  ist  eine 
andere  „gregarie  in  uliginosis  ad  culmos"  wachsende  Art  ohne  Scierotienbildung. 

5416.  Sei.  siilmlaris  (Bull). 

Synon. :  Peziza  subularis  Bull.  (Champ.  fran^.  p.  235,  t.  500,  flg.  2). 
Phialea  subularis  Gill.  (Discom.  iraxn;.  pag.  101  c.  ic). 
Ciboria  subularis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  203). 
Hymenoscypha  subularis  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  122). 
Sclerotinia  subularis  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  115). 
Peziza  subulipes  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  282). 

Apothecien  aus  einem  samenförmigen,  schwarzen  Sclerotium 
sich  entwickelnd,  mit  schüsseiförmiger,  flacher,  ganzrandiger,  dunk- 
lerer Fruchtscheibe  und  einem  zarten,  etwas  gebogenen,  am  Grund 
bräunlichen,  zerbrechlichen,  6 — 14:  Millim.  langen  Stiel,  ziegelroth 
oder  blassbräunlich,  2 — 6  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  8  sporig,  Sporen  länglich  oder  verlängert-elliptisch,  einzellig 
mit  2  Oel tropfen,  farblos,  17 — 20  ii  lang,  4 — 5  /i  breit.  Paraphysen 
fädig,  oben  verbreitert. 

Auf  faulenden  Fruchtböden  von  Helianthus  annuus. 

Es  ist  mir  unbekannt,  ob  vorstehende,  durch  ihre  rothe  Farbe  ausgezeichnete 
Art  in  Deutschland  gefunden  wurde,  woselbst  sie  Eabenhorst  (Pilze  Deutschi.  I. 
pag.  354)  aufführt.  Ich  kenne  sie  nicht  und  musste  die  Beschreibung  der  Autoren, 
insbesondere  von  Phillips  wiedergeben.  Boudier  1.  c.  bringt  sie  wohl  mit  Eecht 
zu  Sclerotinia.  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  203)  sagt,  dass  der  Pilz  der  Ciboria 
Friesii  (Pers.)  nahe  stehe,  sich  aber  durch  Standort  und  Zerbrechlichkeit  davon 
unterscheide.  In  England  wurde  er  auf  Samen  von  Angelica,  nach  Saccardo  auch 
von  Bidens  tripartita  aufgefunden. 

5417.  Sei.  seniiuis  (Cooke  et  Phill.). 

Synon.:  Peziza  seminis  Cooke  et  Phill.  (Grevillea  IX,  pag.  104). 
Dasyscypha  seminis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag,  467). 
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Apothecien  kegelförmig,  mit  dickem,  nach  unten  kaum  ver- 
schmälertem, 1  Millim.  langem  Stiel  und  concaver,  0,5 — 1  Millim. 
breiter  Fruchtscheibe,  äusserlich  filzig,  ockergelb.  Schläuche  keulig, 
Sporen  schmal  elliptisch,  5  ,u  lang,  2,5  ß  breit. 

Auf  Sclerotium  Semen  in  den  Ardennen  bei  Malmedy  (Mad. 
Libert).    Xährpflanze  unbekannt. 

Wurde   nur  aus  obiger  Beschreibung  bekannt  und  wird   trotz   der  äusseren, 
filzigen  Bedeckung  zu  Sclerotinia  gehören. 

b.  An  Monocotylen. 

5418.  Sei.  bulliorum  (Wakker). 

Synon.:  Peziza  bulborum  Wakker  (Bot.  Ccntralbl.  VIII.  pag.  309). 

Apothecien  aus  unregelmässig  gestalteten,  —12  Millim.  dicken, 
glatten,  flockigen,  zuerst  weissen,  zuletzt  schwarzen,  trocken  zu- 
sammengerunzelten Sclerotien  sich  entwickelnd,  kelchförmig,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krug-trichterförmige,  zuletzt  etwas  gewölbte, 
zart  und  etwas  dunkler,  gestreift  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  glatt,  3—5  Millim.  breit,  mit  einem  graubräun- 
lichen, zuletzt  13 — 19  Millim.  langen,  cylindrischen  und  nach  oben 
allmählich  verbreiterten,  zumeist  in  der  Erde  befindlichen  Stiel, 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  mit  einem 
Deckel  sich  öffnend,  140  ß  lang,  9  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch- 
eiförmig, einzellig  mit  2  Oeltropfen,  farblos,  16  /t  lang,  8  ß  breit, 
einreihig  gelagert.     Paraphysen  fädig,  2 — 3  /t  breit,  farblos. 

An  den  Zwiebeln  von  Hyacinthus  orientahs,  Scilla  und  Crocus. 

Obwohl  mir  das  Vorkommen  in  Deutschland  nicht  bekannt  geworden,  so  wird 
es  doch  gewiss  unzweifelhaft  der  Fall  sein,  da  der  Pilz  in  Holland  grossen  Schaden 
in  den  betreffenden  Culturen  anrichtet.  Die  Beschreibung  wurde  entnommen  von 
Oudemans  (Ned.  Kruidk.  Arch.  Ser.  IT,  Thl.  4,  pag.  260.  tab.  VI,  fig.  11);  dazu 
stimmen  die  Abbildungen  von  Wakker  (Onderzoek  der  ziekten  van  hjacinthen  en 
andere  holen  knolgewassen,  1SS3,  p.  20  und  „La  morphe  noire  des  jacinthes  et  plantes 
analoguos,  produite  par  le  Peziza  bulbosa"  in  Arch.  Neerland  T.  XXIII.  p.  25,  t.  II). 
Nach  ihm  wird  diese  Hyacinthenkrankheit  als  schwarzer  Kotz  bezeichnet.  Die 
Zwiebeln  sind  gänzhch  vom  Mycel  durchwuchert,  das  auf  der  Aussenseite  hier 
und  da,  oft  auch  im  kegelförmigen  Stengel  der  Zwiebel,  nie  im  oberirdischen 
Theil,  die  Sclerotien  bildet.  Die  Apothecien  entwickeln  sich  erst  im  nächsten  Früh- 
jahr aus  den  Sclerotien.  Die  Infection  der  Zwiebeln  erfolgt  zumeist  durch  ein 
direct  aus  den  Sclerotien  sich  bildendes  Mycel  und  ist  die  Selbständigkeit  der  Art 
anzunehmen,  da  eine  Infection  mit  Sclerotinia  Trifoliorum  und  umgekehrt  niemals 
gelungen  ist.  Nach  Wakker  hat  bereits  Schneevoogt  1834  (Verh.  d.  kgl.  preuss. 
Gartenbau-Vereins)  über  den  weissen  Kotz  und  die  Ringelkrankheit  der  Hyacinthen 
geschrieben.  Die  Krankheit  zeigt  sich  kurze  Zeit  nach  der  Blüthe  durch  ein 
Bräunen  und  Zubodenbiegen  der  Blätter.     Ob   auch  der  auf  Anemone   gefundene 
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Pilz  hierher  oder  zu  Sei.  tuberosa  gehört,  da  er  im  Gegensatz  zu  den  2  [x  dicken 
Hyphen  der  Sei.  bulborum  8  ß  dicke  besitzt,  erscheint  fraglich.  Beim  Keimen  der 
Sporen  im  Wasser  entwickeln  sich  auch  hier  Sporidiolen.  Bei  Sei.  bulborum  wurde 
nach  Oudemans  ein  Conidienpilz  wie  Botrytis  nicht  aufgefunden.  Sclerotium 
minutum  Desra.  (Plant,  crypt.  578),  Exsiec:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  1192, 
gehört  hierher. 

Weiter  anzuführen  ist,  obwohl  die  Sclerotinia  selbst  noch  nicht 
gefunden  wurde: 

Sclerotium  Tulipae  Libert  (Crypt.  Ard.  36). 

Synon. :  Sclerotium  cepivorum  var.  Tulipae  Desm. 
Sclerotium  Liliacearum  a  Scillae,  ß  AmarylH  West.  (Herb.  er.  belg.  S26). 
Sclerotium  entogenum  West.  (Herb,  crypt.  belg.  827). 

An  Blättern,  Stengeln  und  Fruchtkapseln  von  Tulipa  Gesneriana 
in  botanischen  Gärten. 

Hierzu  bringt  Cavara  (Appunt.  pat.  veg.  1888,  pag.  9,  tab.  VI,  fig.  1 — 4  et 
Eevue  myc.  40,  jjag.  206)  als  Conidienpilz:  Botrytis  parasitica  Cavara  mit 
eiförmigen,  kurz  gestielten,  farblosen,  16 — 20//  langen,  10— la /<  breiten  Conidien. 

5419.  Sei.  Galanthi  Ludwig  in  litt.  30.  Mai  1892  (cfr.  Ludwig, 
Lehrb.  d.  nied.  Krypt.  pag.  355). 

An  Blättern  und  Blüthen  von  Galanthus  nivalis. 

Die  aus  der  Erde  hervorbrechenden  Blätter  und  Blüthenanlagen  sind  durch 
eine  graue,  staubige  Botrytis -Fructification  verklumpt.  Die  Zwiebeln  enthalten 
zuvor  schwach  schwärzliehe  Sclerotien,  deren  Weiterentwiekelung  jedoch  noch  nicht 
beobachtet  ist. 

5420.  Sei.  Duriaeana  (Tul.). 

Synon.:  Peziza  Duriaeana  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.   I.  pag.  103,    HI. 
pag.  203,  tab.  XXII,  fig.  20—24). 
Hymenoscypha  Duriaeana  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  115). 
Sclerotinia  Duriaeana  Quel.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  115). 

Exsie.c. :  Eabh.-Winter,  Eungi  europ.  2749,  Eehm,  Ascom.  603. 

Apothecien  vereinzelt  oder  2—3  zusammen  aus  einem  läng- 
lichen, gefurchten,  etwas  gebogenen,  aussen  schwarzen,  innen 
weissen,  10—20  Millim.  langen,  2  Millim.  dicken  Sclerotium  sich 
entwickelnd,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-trichterförmige,  zuletzt  ziemlich  flache,  zart  berandete, 
lichtbraune  Pruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  cylindrischen, 
meist  ziemlich  geraden,  nach  unten  schwärzlichen,  1-2  Centim. 
langen,  0,3—0,5  Millim.  breiten  Stiel,  äusserlich  glatt,  bräunlich, 
trocken  mehrfach  verbogen  und  äusserlich  zart  gestreift,  3—7  Millim. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  und 
verdickt,  140—180  ^  lang,  8—9  ^  breit,  8  sporig.    Sporen  elliptisch. 
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ziemlich  stumpf,  gerade  oder  schwacii  gebogen,  einzellig,  farblos, 
12 — 18  /.i  lang,  6— 9  j«  breit,  einreibig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  2,5  //,  nach  oben  allmählich  5  f.i  breit,  farblos.  Jod  färbt 
den  Schlauchporus  blau  oder  violett,  Gehäuse  prosenchymatisch, 
bräunlich. 

An  faulenden  Halmen  von  Carex  stricta  in  der  Schweiz 
(Winter,  Wegelin,  v.  Tavel). 

Nach  den  schönen,  von  Winter  gesammelten  Exemplaren  wurde  die  Be- 
schreibung verfasst.  Phillips  1.  c.  stimmt  dazu.  Das  Sclerotium  sulcatum 
Desm.  (Plant,  crypt.  I.  2029,  Ann.  sc.  nat.  III.  1851,  pag.  329),  Exsicc:  Linliart, 
Pungi  hung.  381,  entwickelt  sich  (cfr.  Journ.  of  myc.  11.  pag.  46)  während  des 
Sommers  zuerst  innerhalb  der  Halme,  sprengt  diese  dann  und  fällt  zu  Boden, 
woselbst  sich  aus  ihm  im  nächsten  Sommer  die  Apothecien  herausbilden.  Ueber 
die  Conidienbildung  verbreitet  sich  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  317),  welcher 
durch  seine  Culturen  auch  die  von  Durieu  und  Tulasne  bereits  vermuthete  Zu- 
gehörigkeit des  in  Gesellschaft  der  Sclerotien  auf  den  Carex-Halmen  wachsenden 
Epidochium  ambiens  (Desm.  XXII.  Not.  pag.  19),  Synon.:  Sphacelia  ambiens  Sacc. 
(Michelia  II.  pag.  131)  mit  einzelHgen,  kugligen,  farblosen,  1,5 — 2 /<  breiten  Sporen 
nachgewiesen  hat. 

5421.  Sei.  «Taiiig'ena  (Quel.). 

Synon.:  Phialea  granigena  Quel.  (Ass.  franc;.  XL  suppl.  21,  tab.  XII. 
fig.  7). 
Sclerotinia  granigena  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  19b). 

Apothecien  aus  einem  Sclerotium  sich  entwickelnd,  mit  zuerst 
trichterförmiger,  dann  flacher,  schwach  röthlicher  Fruchtscheibe  und 
fädigem,  gebogenem,  glattem,  blass  fleischfarbenem  oder  weisslichem, 
1  Centim.  langem  Stiel,  bräunlich  fleischfarben,  später  ockerfarbig, 
4-  Millim.  breit,  zart  Avachsartig.  Sporen  verlängert  -  elliptisch, 
11—12  li  lang. 

In  den  Samen  von  Bromus  erectus  auf  den  Hügeln  des  Jura. 

Wenn  die  mir  unbekannte  Art  noch  nicht  im  deutschen  Jura  gefunden  wurde, 
wird  sie  sich  nach  obiger  Beschreibung  sicherlich  da  auffinden  lassen. 

5422.  Sei.  Curreyaiia  (Berk.). 

Synon.:  Peziza  Curreyana  Berk.  (Trans.  Linn.  soc.  XXIV.  pag.  495) 
1865. 
Sclerotinia  Curreyana  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  123). 
Eutstroemia  Curreyana  Karst.  (Myc.  fenn.  1.  pag.  107). 
Hymenoscjijha  Curreyana  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  116). 
Peziza  Curreyi  Berk.  (Outl.  pag.  370). 
Phialea  Curreyana  Gill.  (Discom.  fran9.  c.  ic). 
Peziza  juncifida  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  39). 

Apothecien  meist  vereinzelt,  seltener  2—6  beisammenstehend,  aus 
einem  cylindrischen,  aussen  schwarzen,  innerlich  weissen,  3 — 4  Millim. 
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langen,  0,8  Millini.  dicken  Sclerotium  sich  entwickelnd,  kelcb- 
förmig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trichterförmige,  zuletzt  fast 
flache,  zart  berandete,  gefaltete  Eruchtscheibe  entblössend,  — 4  Millim. 
breit,  mit  einem  ziemlich  gleicbmässig  dicken,  etwas  gebogenen, 
— 5  Millim.  langen,  0,3 — 0,4  Millim.  dicken  Stiel,  chocoladenfarbig, 
aussen  glatt.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  80 — 90  u  lang,  6  ^< 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  gerade  oder  etwas  gebogen,  ein- 
zellig, farblos,  7 — 12  /ti  lang,  2,5 — 3  /.i  breit,  einreihig  liegend. 
ParaphTsen  fädig,  nach  oben  etwas  verbreitert  und  schwach  bräun- 
lich.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

In  Halmen  von  Juncus-Arten. 

Die  von  den  Autoren  Sclerotium  roseum  Fries  (Elench.fung.il.  pag.  43) 
benannten  Sclerotien  entwickeln  sich  innerhalb  der  Halme  und  brechen,  nachdem 
sie  diese  gesprengt  haben ,  aus  jenen  die  Apothecien  hervor.  Schöne  Abbildungen 
finden  sich  bei  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  tab.  22,  fig.  11 — 16)  und  Exemplare 
des  Pilzes  bei  PhiUips  (Elvell.  brit.  31),  an  denen  ich  allerdings  die  Sporen  nur 
1  fz  breit  fand,  wie  sie  auch  Phillips  1.  c.  zwischen  1 — 2,5  //,  breit  anführt.  Im 
Journ.  of  bot.  II.  pag.  46  werden  15 — 20  Millim.  lange  Stiele  angegeben.  Ob  der 
Pilz  bereits  in  Deutschland  beobachtet  wurde,  ist  mir  unbekannt,  sicherhch  wird 
er  sich  finden,  nachdem  ihn  Lambotte  (Flor.  mjc.  belg.  pag.  303)  aus  Belgien 
anführt.  Ob  Peziza  ciborioides  Fries  (Observ.  myc.  11.  pag.  307),  Synon. :  Peziza 
Friesii  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  277)  ad  culraos  in  uliginosis,  zu  vorstehender  Art 
gehört,  wie  dies  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  299)  annimmt,  ist  völlig  ungewiss, 
nachdem  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  117)  letztere  Art  sogar  auf  Eichen- 
blättern gefunden  angiebt. 

5423.  Sei.  scii'picola  Kehm  nov.  spec. 

Apothecien  vereinzelt  aus  einem  regelmässig  länglich  walzlichen, 
stumpfen,  zuerst  von  einem  flockig  häutigen,  blass  rosafarbigen 
Gewebe  umhüllten,  später  nackten,  schwarzen,  glanzlosen,  innerlich 
blassröthlichen,  5 — 6  Millim.  langen,  — 4  Millim.  breiten  Sclerotium 
sich  entwickelnd,  kelchförmig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  bald 
flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  rothbraune  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, auf  einem  4 — 10  Millim.  langen,  ca.  1  Millim.  breiten, 
cylindrischen ,  bräunlichgelben,  am  Grund  mit  bräunlichen  Fasern 
bedeckten  Stiel,  aussen  glatt,  trocken  etwas  gerunzelt,  — 5  Millim. 
breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  100  /« 
lang,  8 — 10  ß  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  gerade,  einzellig, 
farblos,  10 — 12  /n  lang,  4,5 — 5  /.*  breit,  schräg  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  farblos,  septirt,  2,5  /li  breit.  Gehäuse  prosen- 
chymatisch,  bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Halmen  von  Scirpus  lacustris  in  Sachsen  (?) 
(Winter),  bei  Zweibrücken  in  der  Rheinpfalz. 
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Fand  sicli  im  Horl).  Winter  sub  „Peziza  tuborosa"  mit  der  Bemerkung:  ,,ini 
Mai  zerbrechen  an  unseren  Seen  die  alten  Stengel  des  Scirpus  lacustris.  Fallen 
<lieselben  dann  in  das  Wasser,  so  kommt  in  wenigen  Tagen  aus  jedem  Stück, 
welches  das  bei  uns  sehr  häufige  Sclerotium  roseum  (Moug.)  Fries  (Elench.  fung. 
II.  pag.  43)  enthält,  diese  Peziza  hervor  und  zwar  aus  dem  Sclerotium."  Es  ist 
zu  hoffen,  dass  diese  schöne  Art  nunmehr  häufiger  gesucht  und  gefunden  wird. 
A"on  Sei.  Curreyana  dürfte  sie  durch  ihre  Färbung,  Breite  der  Sporen  und  die 
innen  rosafarbenen  Sclerotien  zu  trennen  sein. 

Z weifelliafte  Arten. 

5424.  8cl.  Rapula  (Bull.). 

Synon. :  Peziza  Eapulum  Bull.  (Champ.  fran?.  p.  295.  t.  4S5,  fig.  3). 
Stromatiuia  Eapulum  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  pag.  11.5). 
Geopyxis  Eapulum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  64). 
Peziza  rapula  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  65S). 
Peziza  radicata  Holmsk.  (Ot.  IL  pag.  24,  tab.  9). 
Aleuria  rapulum  Gill.  (Discom.  franc.  c.  ic). 

Apothecieii  mit  trichterförmiger,  zuletzt  flacher,  zuerst  aufrecht, 
später  zurückgeschlagen  berandeter  Fruchtscheibe,  1—1,5  Centim. 
breit,  auslaufend  in  einen*  gedrehten,  faserförmig  wurzeligen,  tief  in 
den  Erdboden  eingesenkten,  2 — 4  Centim.  langen,  zarten  Stiel,  ziem- 
lich glatt,  gelblichbraun  oder  graugelb,  dünnhäutig.  Schläuche  cylin- 
drisch,  8  sporig.  Sporen  eiförmig -elliptisch,  einzellig,  farblos,  10/? 
laug,  7,5  /i  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  nicht 
verbreitert,  farblos. 

Auf  fettem  Boden  im  Oberharz. 

Ist  mir  unbekannt  geblieben,  wesshalb  obige  Beschreibung  nach  den  Autoren, 
besonders  Cooke  (Myc.  pag.  114,  pl.  50,  fig.  19")  gegeben  wurde.  Michelia  I.  pag.  515 
stimmt  nicht  vollständig  dazu,  denn  die  Schläuche  werden  daselbst  130  fi  lang, 
10  fi  breit,  die  mit  2  Oeltropfen  versehenen  Sporen  15 — 17  /x  lang  und  7 — 8  /n  breit 
angegeben,  sowie  Jodbläuung  der  Schläuche  an  der  Spitze;  es  bleibt  fraglich,  ob 
<lie  erwähnten  Pilze  identisch  sind.  Diese  Art  soll  durch  eine  lange,  kriechende 
Wurzel  leicht  kenntlich  sein.  Es  wird  wohl  angenommen  werden  dürfen,  dass 
diese  an  einem  Sclerotium  haftet  und  dass  demnach  die  Stellung  derselben  durch 
Boudier  zu  den  Sclerotinien  begründet  ist,  woselbst  er  sie  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  1 1 5) 
zu  Stromatinia  bringt.  Gillet  1.  c.  zeichnet  die  Stiele  2 — 5  Centim.  lang  und  die 
Sporen  mit  2  kleinen  Oeltropfen. 

5425.  Sei.  Tuba  (Bat seh). 

Synon.:  Peziza  Tuba  Batsch  (Elench.  fung.  pag.  122). 
Sclerotinia  Tuba  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  201). 
Peziza  perennis  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  644). 

Apothecien  gehäuft  aus  einem  knolligen,  ausdauernden,  schwar- 
zen, rundlichen,  glatten,  im  Erdboden  eingesenkten  Sclerotium  sich 
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entwickelnd,    tricliterförmig ,    oben    — 3    Centim.    breit,    in    einen 
6 — 8  Centim.  langen,  gebogenen  Stiel  auslaufend,  hochgelb. 
In  schattigen  Laubwäldern  südlich  der  Alpen. 

Leider  ist  über  diesen,  offenbar  auffallend  schönen  und  grossen  Discomyceten 
nichts  weiter  bekannt,  als  die  obige  Beschreibung  der  Autoren.  Unzweifelhaft 
gehört  derselbe  zu  Sclerotinia,  wohin  ihn  schon  Leveille  (Ann.  sc.  nat.  II.  t.  XIX. 
pag.  241)  und  De  Bary  (Morphol.  et  Phys.  der  Pilze  I.'pag.  30)  stellten.  Micheli 
(Nov.  gen.  plant,  pag.  205,  tab.  36,  fig.  10)  ,,sub  fungoides"  sagt,  dass  die  Wurzel 
ausdauernd  sei  und  meist  aus  3  Knollen  bestehe,  dem  mittleren,  Apothecien  tragen- 
den, dem  anderen  ausgezehrten,  hohlen,  vorjährigen  und  dem  kleinen,  nächst- 
jährigen und  dass  er  ihn  im  Garten  cultivirt  habe."  Ueber  dieses  Sclerotium  ist 
zu  vergleichen:  Ann.  sc.  nat.  1843,  XX.  tab.  7,  fig.  6  und  Wakker  (Bot.  Centralbl. 
VIII.  pag.  344).  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Pilz  in  Südtyrol  und  Krain  etc. 
gefunden  Averden  kann,  wesshalb  er  hier  aufgeführt  wird. 


2.  Abtheilung:    Tricliox^ezizeae. 
Apothecien  behaart. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  <ier  Gattungen. 

1.  Basijscypheae.    Paraphysen  fädig. 

Sporen  länglich  oder  spindelförmig. 
Gehäuse  zart  und  dünn. 

Sporen  fast  immer  einzellig Basyscypha, 

Gehäuse  dick. 

Sporen  zuletzt  zweizeilig Lachnella. 

Sporen  kuglig-rund LacJmellula. 

2.  Laekneae.     Paraphysen  lanzettförmig  spitz. 

Sporen  einzellig Lachmim. 

Sporen  durch  Quertheilung  mehrzellig      .     .     Erinella. 

1.  Unterabtheilung:  Dasyscypheae. 
Uebersicht  der  Gattungen. 

Dasyscypha  (Abbild.  S.  825 — 827).  Apothecien  selten  hervorbrechend,  fast 
immer  sitzend,  kuglig,  ungestielt  oder  in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  meist  flach  schüsseiförmige, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  mehr  weniger  dicht  bedeckt 
von  einfachen,  geraden  oder  gebogenen,  stumpfen  oder  spitzen,  septirten,  farblosen 
oder  farbigen,  meist  langen  Haaren,  wachsartig  mit  dünnem  Gehäuse.  Schläuche 
cylindrisch  oder  keuhg,  meist  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch 
oder  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  manchmal  mit  kleinen 
Oeltropfen,  selten  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
farblos.     Jod  bläut  fast  immer  den  Schlauchporus. 
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Lachnella  (Abbild.  S.  S2S).  Apotliecieu  sitzend,  kuglig,  ganz  selten  kreisei- 
förmig, zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  später  schüssei- 
förmige Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  meist  dicht  bedeckt  von  langen,  ein- 
fachen, geraden  oder  gebogenen,  stumpfen  oder  spitzen,  farbigen  Haaren,  wachsartig 
mit  ziemlich  dickem  Gehäuse,  Schläuche  cylin drisch  oder  keulig,  oben  meist  ab- 
gerundet, 4 — 8  sporig.  Sporen  länglich  oder  spindelförmig,  zuerst  ein-,  dann  zwei- 
zeilig, gerade  oder  etwas  gebogen,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig. 
Jod  bläut  meist  den  Schlauchporus. 

Lachnellula  (Abbild.  S.  82&).  Apothecien  hervorbrechend  oder  von  AnfsLüg 
sitzend,  kuglig,  meist  in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  dicht  bedeckt  von  einfachen,  septirten,  stumpfen,  rauhen, 
farblosen  Haaren ,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch ,  oben  abgerundet  oder  ab- 
gestutzt, S  sporig.  Sporen  kuglig  oder  länglich  rund,  glatt,  einzellig  oft  mit  einem 
grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  manchmal 
septirt,  mit  Oeltröpfchen,  gelblich  oder  röthlich. 


Fig.  1 — 4.  Dasyscypha  Willkommii.  Fig.  1.  Ein  Aestchen  von  Larix  europaea 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  Fig.  5.  Spore  von  Dasyscypha 
Willkommii  var.  Fuckelii.  Fig.  6.  Spore  von  Dasyscypha  subtilissima.  Fig.  7. 
Spore  von  Dasyscypha  calyciformis.  (Fig.  2  massig,  Fig.  3 — 7  stark  vergrössert, 
Sämmtliche  Originalzeichnuugen  nach  der  Natur. 
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Fig.  1 — 4.  Dasyscyplia  Winteriana.  Fig.  1.  Ein  Wedelstück  von  Asplenium 
Filix  femina  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit 
Apotliecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  massig, 
Eig.  3  n.  4  stark  vergrössert.     Sänimtliche  Origii\alzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Fig.  1—4.  Dasyscypha  cerina.  Fig.  1.  Ein  Stück  entrindeten  Eichen-Astes 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig  2.  Theile  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  etwas,  Fig.  3  u.  4  stark  ver- 
grössert.    Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 4.  Dasyscyplia  leucostoraa.  Fig.  1.  Ein  Stück  Aconitum -Stengel 
mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien. 
Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  etwas,  Fig.  3  ii.  4  stark 
vergrössert.     Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 4.  Dasyscypha  fuscosanguinea.  Fig.  1.  Ein  Aestchen  von  Pinus 
Cemhra  mit  Apothecien  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit 
Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  etwas, 
Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.    Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1—5.  Laclinella 
flammea.  Fig.  1.  Ein  Stück 
eines  entrindeten  Astes  mit 
dem  Pilz  in  natüii.  Grösse. 
Fig.  2.  Einige  Apothecien. 
Fig.  3.  Längsschnitt  durch 
Apothecien.  Fig.  4.  Schlaucli 
mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen,  (Fig.  2  u.  3  massig, 
Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert. 
Fig.  1  u.  2  nach  Alb.  etSchw., 
Consp.  fang.  Nisk.  tab.  I, 
fig.  6  a— c,  Fig.  8 — 5  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 5.  Lachnellula  chrjsophthalma.  Fig.  1.  Ein  dürres  Aestchen  von 
Larix  europaea  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon 
mit  Apothecien.  Fig.  3.  Längsschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  4.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  2  n.  3  etwas,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  Originalzeiehnungen  nach  der  Natur.) 
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C€€X€1I.  öasyscyplia  Pries  (Syst.  myc.  IL  pag.  89). 

Apothecien  fast  immer  sitzend,  selten  hervorbrechend,  kuglig, 
ungestielt  oder  in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  später  meist  flach  schüsseiförmige,  zart  be- 
randete  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  mehr  weniger  dicht 
bedeckt  von  einfachen,  geraden  oder  gebogenen,  stumpfen  oder 
spitzen,  glatten  oder  rauhen,  septirten,  meist  langen,  farblosen  oder 
farbigen  Haaren,  wachsartig,  zart.  Schläuche  cylindrisch  oder  keulig, 
meist  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch  oder 
spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  manchmal  mit 
kleinen  Oeltropfen,  selten  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  oft  die  Schläuche  überragend,  farblos.  Jod  bläut 
fast  immer  den  Schlauchporus. 

Dieser  Gattiing  steht  Lachnella  Fries  sehr  nahe,  letztere  unterscheidet  sich 
jedoch  durch  ungestielte  Apothecien  mit  dickerem,  festerem  Gehäuse,  während 
dieses  bei  Dasyscypha  und  Lachnuni  viel  zarter  und  dünner,  letzteres  durch  breite, 
oben  zugespitzte,  die  Schläuche  überragende  Paraphysen  verscliieden  ist. 

I.  Haare  farblos. 

*  Apothecien  nicht  gestielt. 

a.  An  Aesten. 

5426.  D.  iiet-trioidea  Rehm. 

Synon. :  Trichopeziza  nectrioidea  Eehm  (Hedwigia  1SS2,  no.  7). 

Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  am  Rand  zart  weisslich 
gewimperte,  blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  durchsichtig  farblos, 
äusserlich  weiss,  dicht  bedeckt  von  zahlreichen,  einfachen,  geraden, 
ziemlich  spitzen ,  am  Grund  septirten  und  ca.  60 — 90  /t  langen, 
4  j(t  breiten,  glatten,  farblosen  Haaren,  trocken  fast  geschlossen, 
0,3—0,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
al\gerundet,  45 — 50  /ii  lang,  6 — 7  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig, 
einzellig,  farblos,  6 — 7  /i  lang,  3  /t  breit,  ein-  bis  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,   2  in  breit,  farblos.     Gehäuse  schwach  bräunlich. 

An  einem  dürren  Ast  von  Rhododendron  ferrugineum  auf  dem 
Peischlkopf  in  Tyrol  (Britzelmayr). 

Ein  sehr  unauffälliger,  aber  durch  die  kleinen,  eiförmigen  Sporen  von  den 
verwandten  Arten  gut  unterscheidbarer,  schöner  Pilz. 

5427.  D.  radians  (Saut). 

Synon.:  Peziza  radians  Saut.  (Pilze  Salzb.  II.  pag.  S). 
Trichopeziza  radians  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  429). 
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Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kuglig,  mit  punktförmiger  Frucht- 
scheibe, zottig  behaart,  weiss,  am  Grund  von  ausstrahlenden  Haaren 
umgeben,  klein,  0,5  Millim.  breit. 

An  Aesten  von  Berberis  vulgaris  bei  Mittersill  (Pinzgau). 

Mir  ist  ausser  obiger  Beschreibung  nichts  bekannt. 

b.  An  Pflanzenstengeln. 

5428.  D.  spirotricha  (Oud.). 

Synon. :  Peziza   spirotricha  Oudeni.  (Arch.  Nederl.   Vol.  V,  VIII   et 
Hedwigia  1S74,  pag.  ST). 
Trichopeziza  spirotricha  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  405). 
Lachnella  spirotricha  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  266). 
Dasyscypha  spirotricha  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsburg  pag.  12?!) 
Peziza  asterostoma  Phill.  (Grevillea  VII.  pag.  140). 
Trichopeziza  longeciliata  Rehm  (Ascom.  exs.). 

Exsicc. :  Eehni,  Ascom.  .510. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  blass  fleischfarben  oder  weissgelblich,  besonders  gegen  den 
Rand  mit  einfachen,  einzelligen,  spitzen,  im  unteren  Drittel  spiralig 
gebogenen,  farblosen,  90—100  /i  langen,  unten  5  /.i  breiten,  trocken 
spiralig  sich  aneinander  legenden  und  mit  den  Spitzen  seitlich  ab- 
stehenden, das  weisse  oder  schwach  gelbliche  Gehäuse  bis  auf  eine 
punktförmige  Oeffnung  zusammenschnürenden  Haaren  besetzt,  trocken 
weisslich  zottig,  0,2 — 0,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  30 — 40  /n  lang,  b  —  Q/i  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig  oder  etwas  keulig,  gerade,  einzellig  manchmal 
mit  je  einem  kleinen  Oel tropfen  in  der  Ecke,  farblos,  6 — 9  /t  lang, 
1,5 — 2  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  oben  — 2,5  /i 
verbreitert,  farblos.  Gehäuse  aus  grosszelligem,  zartem,  farblosem 
Gewebe  gebildet.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Stengeln  von  Adenostyles  albifrons  und  Cirsium 
spinosissimum ;  auf  den  Hochalpen  von  Tyrol,  im  Pizthal,  am  Arl- 
berg  (Britzelmayr),  in  der  Schweiz  am  Albula  und  ßigi  (Winter). 

Der  winzige  Discomycet  ist  durch  seinen  Gehäusebau  mit  in  der  unteren 
Hälfte  eigenthümlich  gebogenen  Haaren  und  dadurch  trocken  fest  verschlossener 
Fruehtscheibe  so  charakteristisch,  dass  er  schon  mit  blossem  Auge  leicht  unter- 
schieden werden  kann.  Die  Exemplare  stimmen  im  Allgemeinen  mit  denen  von 
Phillips  (Elvell.  brit.  16S)  überein.  Die  Apothecien  fand  ich  nur  mit  dem  an- 
gegebenen Durchmesser,  während  sie  Phillips  — 2  Millim.  breit  angiebt.  Es  dürfte 
daher  immer  noch  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  der  Pilz  aus  den  Hochalpen 
nicht  doch  von  der  echten  D.  spirotricha  zu  trennen  ist. 
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5429.  D.  liyalotricha  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  selten  gesellig,  sitzend,  laiglig,  nach  unten 
verschmälert,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flach 
schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  fast  durch- 
sichtig, blass  oder  schwach  rosa,  äusserlich  ziemlich  bedeckt  von 
einfachen,  etwas  gebogenen,  nicht  septirten,  stumpfen,  glatten,  farb- 
losen, glänzenden,  —60  /t  langen,  3  fi  breiten  Haaren,  trocken  etwas 
zusammengebogen,  rosa,  aussen  weisslich  kurz-  und  feinflaumig, 
0,1 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
50—60/1  lang,  9  ,u  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  gerade,  stumpf, 
zuerst  einzellig  mit  1—2  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  oft  zweizeilig, 
farblos,  7 — 10  /t  lang,  3  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  oben  manchmal  —3  /.i  breit,  locker,  farblos. 

Am  Grund  dürrer  Stengel  von  Cirsiura  spinosissimum  auf  dem 
Gotthard-Pass. 

Trocken  kaum  etwas  flaumig,  vielmehr  wie  eine  Pezizella  aussehend  zeigt 
der  Pilz  unter  dem  Mikroskop  die  zahlreichen,  nicht  septirten,  stark  lichtbrechenden, 
farblosen  Haare,  durch  -welche  er  sich  von  allen  übrigen  Arten  unterscheidet. 

c.  An  Farnwcdeln. 

5430.  D.  hexag'ona  (Puckel). 

Synon.:  Trichopeziza  hexagona  Fuckel  (Sj-nib.  myc.  pag.  297). 
Peziza  hexagona  Fuckel  (Fungi  rhen.  exs.). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2076. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kuglig,  mit  krugförmiger,  am 
Rand  strahlig  und  blendend  weisslich  bewimperter  Fruchtscheibe, 
durchsichtig,  weiss,  punktförmig.  Schläuche  länglich,  gestielt,  24  /i 
lang,  4  (U  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder  cylindrisch,  farblos, 
4  /Li  lang,  3  /<,  breit. 

An  den  Stielen  faulender  Wedel  von  Aspidium  Filix  mas  im 
Rheingau. 

Nachdem  ich  an  meinem  Exemplar  der  Fungi  rhen.  den  Pilz  nicht  zu  linden 
vermag,  ist  es  nicht  möglich  die  obige,  dürftige  Beschreibung  Fuckel's  zu  ergänzen. 

d.  Auf  Pyrenomyceten. 

5431.  D.  epispliaeria  (Mart.j. 

Synon.:  Peziza  episphaeria  Mart.  (Flor.  Erlang,  pag.  4(J5). 
Lachnella  episphaeria  Phill.  (Man.  brit.  Discora.  pag.  273). 
Trichopeziza  episphaeria  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  524)  sec.  Sacc. 

(Syll.  Disconi.  pag.  432). 
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Apothecien  dicht  stehend,  mit  flacher,  hellgelblicher  Frucht- 
scheibe, aussen  weiss,  laughaarig,  klein. 

Auf  Ustulina  vulgaris  um  Erlangen  (Martins). 

Ein  nur  aus  obiger  Beschreibung  bekannter  Pilz,  bezüglicli  dessen  ich  Phillips 
1.  c.  Eecht  gebe,  welcher  sagt,  dass  er  Vielerlei  unter  obigem  Namen,  jedoch 
nichts  zu  der  Beschreibung  Passendes  gesehen.  Berkeley  (Ann.  sc.  nat.  no.  1174) 
glaubt,  dass  Manches  davon  zu  Belonidium  pruinosum  Jerdon  (cfr.  Eehm,  Discom. 
pag.  562)  gehöre. 

**  Apothecien  kurz  gestielt. 

a.  An  Bäumen  oder  Hölzern. 

5432.  D.  Willkommii   Hart  ig   (Krankh.  d.  Waldbiiume   1874, 

p.  98). 

Sy  n  0  n. :  ?  Peziza  calycina  Schum .  (Enum.  pl.  Sali.  IL  p.  424)  1 803 !  p.  p. 
Peziza  calycina  y  Laricis  Chaill.  (Fries,  Elench.  fang.  IL  pag.  S). 
Peziza  Laricis  Eehm  (Grevillea  IV.  pag.  169). 
Lachnella  calycina  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  71). 
Trichoscypha  calycina  Boud.  (Bull.  soc.  rayc.  I.  pag.  115). 
Lachnella  calycina  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  241). 
Dasyscypha  calycina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  305). 
Helotium  Willkommii  Wettstein  (Bot.  Centralbl.  T.  31,  pag.  285). 
Peziza  Willkommii  Hartig  (Willkomm,  Mikr.  Feinde  d.  Waldes  IL  p.  167). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1206,   Kunze,  Fungi  sei.  383,   Eehm, 
Ascom.  62,  Sydow,  Mycoth.  march.  3(13,  Thümen,  Herb.  myc.  oecon.  191. 

Apothecien  meist  zerstreut,  seltener  gesellig  oder  büschelig, 
hervorbrechend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krug-,  später  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  orangegelbe 
oder  -rothe  Fruchtscheibe  entblössend,  nach  unten  manchmal  in 
einen  0,5 — 1  Millim.  langen,  0,3  Millim.  breiten  Stiel  verschmälert, 
äusserlich  weiss,  filzig  bedeckt  von  ziemlich  geraden,  einfachen, 
septirten,  rauhen,  farblosen,  50—70/1  langen,  5/«  breiten  Haaren, 
trocken  zusammengerollt,  1 — 4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  90 — 180  ,a  lang,  8 — 10  //  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  spindelförmig  oder  verlängert 
keulig,  stumpf,  gerade,  einzellig  manchmal  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  16^ — 25  /t  lang,  6—8  /t  breit,  schräg 
einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  farblos,  voll  kleiner  Oel- 
tropfen, 2 — 3  n  breit.    Jod  färbt  meist  die  Schlauchspitze  violett. 

An  dürren,  berindeten  Lärchen -Aesten  von  der  Ebene  bis  in 
das  Hochgebirge  Tyrols  und  der  Schweiz  verbreitet. 

Ein  wunderschöner  Discomycet,  nach  Bresadola  (Eevue  myc.  49,  pag.  23)  nur 
dem  centralen  Europa  angehörig,  der  von  anderen,  äusserlich  völlig  gleichen 
nur  mikroskopisch,   besonders  an  der  Form  seiner  langen,  breiten  Sporen  erkannt 
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werden  kann.  Wohl  ist  eine  Anzahl  nunmehr  unterschiedener,  ähnlicher  Arten 
ursprünglich  unter  Peziza  calycina  Schum.  verstanden  worden  und  es  ist  deshalb 
nicht  möglich,  diesen  Sammel- Namen  in  der  Systematik  beizubehalten.  Willkomm 
(Mikrosk.  Feinde  d.  Waldes  II.  1867,  pag.  167)  hat  zuerst  in  unserem,  Corticium 
amorphum  Kabh.  von  ihm  benannten  Pilz  einen  ganz  besonderen,  parasitischen 
Schädling  der  Lärchen -Culturen  erkannt,  der  auch  vermittelst  dieser  Culturen 
weiter  verbreitet  wird.  Hartig  1.  c,  ferner  in  Lehrb.  d.  Baumkrankheiten  pag.  109, 
fig.  54 — 56  (1889),  endlich  in  den  Untersuchungen  d.  forstbot.  Institutes  zu  München 
I.  1880,  pag.  63,  tab.  4  hat  unsere  Art  wissenschaftlich  festgestellt  und  ihr  obigen 
Namen  gegeben,  auch  nachgewiesen,  dass  sie  in  den  Hochalpen  von  jeher  zu  Hause 
ist  und  die  unter  dem  Namen  ,,Eindenkrebs,  Lärchenbrand  oder  Lärchenkrebs"  be- 
kannte Kränkelt  dieser  Schläge  verursacht,  besonders  in  jungen,  geschlossenen 
Beständen.  Weitere  Notizen  über  die  geographische  Verbreitung  finden  sich  in 
Hedwigia  1888,  p.  55,  94 — 101,  sowie  von  Thümen  (Oesterr.  Forstzeitung  30.  Decbr. 
1SS7),  dann  bei  Sorauer  (Pllanzenkrankheiten  pag.  389).  Auch  ausserhalb  Deutsch- 
lands ist  der  Pilz  verbreitet  und  sind  in  den  Exsiccaten :  Liuhart,  Fungi  hung.  62, 
Cooke,  Fungi  brit.  I.  474,  II.  37  c,  369  A,  B,  370,  endlich  Phillips,  Elvell.  brit. 
22,  115  hierfür  die  Belege.  Ausserdem  finden  sich  noch  Bemerkungen  über  diese 
Art  in  Grevillea  III.  pag.  121,  tab.  40,  fig.  166,  IV.  pag.  169,  pl.  66,  sowie  bei  Minks 
(Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  113).  Hartig  fand  noch  auf  dem  natürlichen  Substrat 
eine  Nebenfruchtform ,  nämlich  weisse,  von  einer  labyrinthischen  Höhlung  durch- 
furchte Polster,  in  deren  Innerem  kleine,  einzellige  Conidien  abgeschnürt  werden. 
Möller  erzielte  in  Culturen  mächtige,  weisse  Luftmycelien^und  erst  nach  vier  Wochen 
bildeten  sich  Fruchtkürper  (cfr.  Brefeld,  Mycol.  Unters.  X.  pag.  323). 

Yar.  Fuckelii  Eres  ad.  in  herb.  meo. 

Synon. :  Dasyscypha  calycina  var.  minor  Eehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  8). 

Schläuche  cylin drisch,  90 — 100  /i  lang,  7—8  /n  breit.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  10 — 15  /t  lang,  5 — 6  ^i  breit. 

An  dürren  Aesten  von  Lärchen  im  Frühjahr  bei  Trient  (Bresa- 
dola),  von  Pinus  pumilio  am  Peischlkopf  in  Tyrol  (Britzelmayr),  auf 
der  oberen  Biberalpe  im  Algäu. 

Bresadola  bezeichnete  seinen  Pilz  als  synonym  zu  Dasyscypha  calycina  Fuckel, 
nee  Schum.  Derselbe  ist  aber  doch  wohl  nur  als  kleinsporige  Form  von  D.  Will- 
kommii  zu  erachten  und  zeigt  auch  Bresadola's  Exemplar  deutliche,  violette  Jod- 
färbung der  Schlauchspitze,  nicht  die  übrigen  Exemplare,  mit  denen  ein  von  Lojka 
auf  dem  Eetyezät  in  Siebenbürgen  an  Pinus  pumilio  gesammeltes  völlig  überein- 
stimmt. 

5433.  D.  subtilissima  (Cooke). 

Synon.:  Peziza  subtilissima  Cooke  (Grevillea  III.  pag.  121,  fig.  167). 
Lachnella  subtilissima  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  244). 
Dasyscypha  subtilissima  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  438). 
Helotium  Abietis  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  154). 
Dasyscypha  Abietis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  438). 
Lachnella  Abietis  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  131). 

Winter,  die  Pilze.    IH.  Abth.  53 
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Apothecien  gesellig  oder  zerstreut,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  flach  schüsseiförmige, 
pomeranzengelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  kurzen,  dicken 
Stiel  verschmälert,  äusserlich  weiss  filzig  von  farblosen,  septirten, 
130—140  /t  langen,  3 — 4  /i  breiten  Haaren,  0,5 — 2  Millim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch  oder  schmal  keulig,  50—65  ,u  lang,  5 — 7  /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  verschmälert  eiförmig, 
gerade,  einzellig,  farblos,  10 — 12  /<  lang,  2  /(.  breit,  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  1  //  breit,  oben  etwas  verbreitert,  die  Schläuche  nicht 
überragend. 

An  Rinde  von  Nadelbäumen  bei  Leipzig  (Winter). 

Cooke  1.  c.  hat  den  deutschen  Pilz  als  obige  Art  bestimmt  und  giebt  für 
dieselbe  cylindrische ,  gebogene  Sporen  von  9  ,«  Länge  an ,  Phillips  die  oben  be- 
schriebenen. In  seinen  Elvell.  brit.  114  finde  ich  indessen  nur  6 — 9  (i  lange,  2  [x 
breite  Sporen.  Phillips  bringt  als  Synonym  zu  D.  subtilissima>Helotium  calycinum 
Karst,  und  es  scheinen  auch  zwischen  subtilissima  und  calyciforrais  so  viele  Ueber- 
gänge  in  der  Sporengrösse  zu  bestehen ,  dass  sie  sehr  schwer  getrennt  --werden 
können.  Ich  selbst  sah  kein  deutsches  Exemplar,  nehme  aber  vorläufig  den  Unter- 
schied zwischen  beiden  in  der  Sporenform  und  Grösse  als  gegeben  an.  Helotiuni 
Abietis.  Karst.  1.  c.  hat  70  ^  lange,  8 — 10  (x  breite  Schläuche  mit  spindelförmigen, 
geraden  oder  gebogenen,  einzelligen,  2  grosse  Oeltropfen  enthaltenden  oder  undeut- 
lich zweizeiligen,  II — 14 /<  langen,  2, .5 — 3,5  jM  breiten  Sporen  und  wird  sich  wohl 
hier  anschliessen ;  es  kommt  an  dürren  Aesten  von  Abies  excelsa  in  Oesterreich 
vor  nach  Wettstein  (Bot.  Centralblatt  T.  31,  pag.  285),  so  dass  jener  Name  die 
Priorität  hätte,  für  den  letzterer  als  Synonym  Peziza  calycina  DC.  (Flore  fran9. 
"VI.  pag.  25  [1815!])  angiebt.  Bresadola  (Eevue  myc.  49  pag.  23)  hält  den  Namen 
Dasyscypha  calycina  (Hedw.)  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  9t)  fest,  zieht  aber  D.  sub- 
tilissima, wie  auch  Helotium  Abietis  Karst,  als  Synonym  an.  Seine  Beschreibung 
betrifft  Exemplare  aus  Ungarn  auf  Aesten  von  Abios  excelsa  und  wurde  oben  ver- 
werthet. 

5434.  D.  calyciformis  (Willd.). 

Synon.:  Peziza  calyciformis  Willd.  (Prodr.  flor.  Berol.  pag.  404). 
Octospora  calyciformis  Hedw.  (Muse,  frond.  IL  pag.  64,  tab.  22,  fig.  1 — 4) 

1789. 
Helotium  calyciforme  Wettstein  (Bot.  Centralbl.  T.  31,  pag.  285). 
Peziza  calycina  a  Pini  sylvestris  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  91). 
Helotium  calycinum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  154). 
Laclmella  calycina  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  131). 
Erinella  calycina  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  ^03). 
Dasyscypha  bruyeriensis  (Roum.)  Sacc.  (Michelia  H.  pag.  330). 

Exsicc:  Aliescher  et  Schnabl,  Fungi  bav.  169,  ?  Rabh.,  Fungi  europ. 
1422,  Rabh.,  Herb.  myc.  422,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1508. 

Apothecien  meist  gesellig,  selten  zerstreut,  manchmal  büschelig 
beisammenstehend,  hervorbrechend,  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen. 
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rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  flach  schüsseiförmige, 
zart  berandete,  pomeranzengelbe  oder  -rothe  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  weissfilzig  von  geraden  oder  etwas  gebogenen, 
einfachen,  stumpfen,  septirten,  rauhen,  farblosen,  70—90  /t  langen, 
3  /t  breiten  Haaren,  nach  unten  meist  in  einen  — 1  Millim.  langen, 
0,3  Millim.  breiten  Stiel  verschmälert,  trocken  eingerollt  und  ver- 
bogen, 0,5 — 2,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  50 — 60 /n  lang,  4,5 — 5 /t  breit,  Ssporig. 
Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos,  5 — 7  fi 
lang,  2,5 — 3  /i  breit,  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig 
mit  Oeltropfen,  farblos,  die  Schläuche  überragend,  oben  1—2  /n  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus  selten. 

An  berindeten  Aesten  von  Abies  pectinata  in  der  sächsischen 
Schweiz  (Wagner),  b^/#berammergau  in  den  bayerischen  Yoralpen 
(Schnabl),  in  Südtyrol  (Bresadola),  von  Pinus  Pumilio  am  Maiensee 
auf  dem^A-rlberg  in  Tyrol  (Britzelmayr) ,  von  Pinus  Larix  in  Grau- 
bünden nLyyrrTfM 

Vorstehende  Art  wurde  in  obiger  Begrenzung  von  Wettstein  aufgestellt;  nur 
durch  das  Mikroskop  ist  die  Unterscheidung  von  D.  Willkommii  möglich.  Eichtig 
ist,  was  Karsi^  1.  c.  sagt,  dass  die  Apothecien  häufig  aus  einer  Art  Tubercularia 
gemeinsam  entspringen.  Ausgezeichnet  schöne  Exemplare  dieser  Art  besitze  ich 
von  Linhart  (Fuugi  hung.  283)  und  aus  Kroatien  von  Hazslinszky.  Der  von  Oude- 
mans  (Ned.  Kruitk.  Arch.  II.  pag.  4,  no.  3,  pag.  261)  als  Helotium  calycinum  Karst, 
beschriebene  Pilz  ,,in  ramis  mortuis  Laricis  deciduae",  mit  50 — 55  u  langen 
Schläuchen  und  5 — 10  fj.  langen,  1,5 — 3  fz  breiten  Sporen  gehört  entschieden  hierher. 
Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  24)  erklärt  Eabh.,  Herb.  myc.  422  für  Peziza  pithya  Pers., 
während  Cooke  (Grevillea  IV,  pag.  171)  diese  Art  bei  Karsten  und  Nylander  für  Peziza 
subtilissima  Cooke  (Gre\'illea  III.  fig.  167)  erachtet.  Als  Conidienpilz  soll  hierher 
gehören:  Phoma  abietinum  Hartig  (Bot.  Centralbl.  T.  37,  pag.  78 — 79  [1889]), 
Synon. :  Fusicoccum  abietinum  PriU.  et  Delacroix  (Bull.  soc.  myc.  fran§.  1890, 
pag.  98,  pl.  XV,  fig.  9— 11),  mit  spindelförmigen,  geraden,  spitzen,  einzelligen, 
mehrere  Oeltropfen  enthaltenden,  12 — 14  ^a  langen,  5 — 6  /x  breiten  Conidien.  Häufig 
im  bayerischen  Wald  auf  Aesten  und  Zweigen  der  Weisstanne,  deren  Einde  dadurch 
auf  grosse  Strecken  abstirbt. 

5435.  D.  dryina  (Karst). 

Synon.:  Helotium  dryinum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.   155). 
Peziza  dryina  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  183). 
LachneUa  dryina  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  131). 
Dasyscypha  dryina  Sacc.  (SyU.  Discom.  pag.  435). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  schüsseiförmige,  zart 
berandete,  blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  mehr  weniger 
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cylindrischeii,  0,5  —  1  Millim.  langen,  0,15 — 0,3  Millim.  breiten  Stiel 
verschmälert,  äusserlich  weissfilzig,  von  besonders  am  Eand  zahl- 
reichen, einfachen,  stumpfen,  septirten,  farblosen,  meist  rauhen, 
40 — 65  ,u  langen,  oben  5 — 6  /n,  unten  2,5— 3 /*  breiten  Haaren  bedeckt, 
trocken  eingerollt  mit  etwas  gerötheter  Fruchtscheibe,  äusserlich 
gelblich  weiss,  meist  1  Millim.  hoch  und  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  oft  etwas  stumpf  zugespitzt, 
50—60  jW  lang,  5—6  /»  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  spindel- 
förmig, meist  gerade,  einzellig,  farblos,  7 — 10  /^i  lang,  2—2,5  ^i  breit, 
meist  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2 — 3  /i  breit,  farblos. 
Jod  färbt  den  Schlauchporus  manchmal  blau. 

An  faulenden  Hölzern  bei  Augsburg  (Britzelmayr),  bei  Münster 
in  Westfalen  (v.  Tavel). 

Irgend  welche  durchgreifende  Unterschiede  von  D.  distinguenda  hat  Karsten 
nicht  angegeben ;  allerdings  ist  die  Behaarung  weniger  zottig,  dagegen  die  Angabe 
mangelnder  Jod-Keaction  an  den  Exemi^laren,  welche  ich  Karsten  verdanke, 
nicht  richtig. 

5436.  D.  puhesceiis  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  zuletzt  schüsseiförmig  flache,  fein- 
faserig zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  cylin- 
drischen,  0,5 — 1,5  Millim.  langen,  0,1 — 0,2  Millim.  breiten  Stiel,  weiss- 
gelblich,  fast  durchscheinend,  äusserlich  feinflaumig  von  dichtstehen- 
den, geraden,  einfachen,  farblosen,  glatten,  — 50  fi  langen,  3—4  /n^ 
oben  rundlich  6 — 7  /^i  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt  und  ver- 
bogen mit  schwach  gelblicher  Fruchtscheibe,  aussen  filzigweiss, 
0,25 — 2,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  40 — 45  /t  lang,  5  /ii  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich,  gerade,  stumpf,  einzellig,  farblos,  6 — 8  /i  lang,  2,5  //  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  farblos,  1,5  /(  breit.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

Auf  einem  entrindeten  (?  Weiden-)  Ast  bei  Rinkerode  in  West- 
falen (v.  Tavel). 

Durch  die  grossen,  blassen,  feinfilzigen  Apothecien  sehr  auffällig. 

5437.  D,  flisting:ueiida  (Karst). 

Synon.:  Helotium  distinguendum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  156). 
Peziza  distinguenda  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  183). 
Lachnella  distinguenda  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  ISl). 
Dasyscypha  distinguenda  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  434). 
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Apothecien  gesellig,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart 
berandete,  weissröthliche  oder  gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
mit  einem  0,2 — 0,5  Millim.  langen,  0,3  Millim.  breiten  Stiel,  äusserlich 
weiss,  zottig  von  einfachen,  geraden,  stumpfen,  septirten,  etwas 
rauhen,  farblosen,  —100  i(  langen,  3— 4  jt/,  oben  manchmal  elliptisch 
— 5  /(.  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt,  0,3 — 1,2  Millim.  breit,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet,  45 — 60  /ii 
lang,  5 — 6  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -spindelförmig,  stumpf, 
gerade,  einzellig,  farblos,  7  —  8  /ti  lang,  2—2,5  /(  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  oben 
— 3  /t  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  einem  faulen  Espenstock  im  Wald  bei  Sugenheim  in  Franken; 
auf  Holz  und  dürren,  moosbedeckten  Stänimchen  von  Calluna  bei 
31ünster  (v.  Tavel). 

Es  wird  der  deutsche  Pilz  nach  der  Beschreibung  dem  finnischen  unzweifelhaft 
gleichen.  Karsten  1.  c.  sagt  mit  Recht,  dass  derselbe  mit  D.  calycina  sehr  überein- 
stimme, deren  Formen  er  im  Aeusseren  sehr  gleicht,  jedoch  sind  die  Apothecien 
viel  zottiger  behaart  und  die  Sporen  etwas  kürzer,  aber  breiter  als  bei  D.  dryina, 
die  Haare  häufig,  wie  Karsten  1.  c.  anführt,  gegen  das  Ende  etwas  verbreitert. 

5438.  D.  «•lobulig'era  Fuckel  (Symb.  myc.  ISTachtr.  II.  pag.  61). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2576. 

Apothecien  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krugförmige,  dann  mehr  ausgebreitete,  deutlich  berandete,  weisse, 
endlich  gelblichbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem 
1 — 2  Millim.  hohen  Stiel,  äusserlich  weisslich,  streifig  behaart, 
1 — 3  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  etwas  gestielt,  72  f.i  lang, 
8  /Li  breit,  8  sporig.  Sporen  keulig -spindelförmig,  gerade,  einzellig, 
farblos,  10 — 12  /<  lang,  4  /i  breit,  schräg  einreihig  liegend. 

Auf  faulem  Holz  von  Weiden  am  Kheinufer  bei  Oestrich. 

Da  mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  ohne  Apothecien  ist,  vermag  ich  nur 
Fuckel's  Beschreibung  wiederzugeben  und  den  Pilz  fraglich  hierher  zu  stellen. 
Jener  führt  auch  einen  Conidienpilz  mit' cylindrischen ,  geraden,  einzelligen,  farb- 
losen, S — 10  /j.  langen,  2  fi  breiten  Sporen  als  zugehörig  an. 

5439.  D.  (lecoloraiis  (Wallr.). 

Synon. :  Peziza   decolorans  Wallr.   (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  4110). 
Dasyscypha  decolorans  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  435). 

Apothecien  gesellig,  kreisel-  oder  kelchförmig,  mit  verschieden- 
farbig, eingebogen  berandeter,  flacher,  blass  dotter-,  dann  bald  safran- 
gelber Fruchtscheibe,   kurz  gestielt,   äusserlich  mit  zarten,  starren. 
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angedrückten,  gegen  den  Eand  aneinandergereihten,  weissen  Fasern 
bekleidet,  fleischig. 

An  faulem  Holz  von  Salix  Caprea  in  Thüringen. 

Wallroth  fügt  obiger  Beschreibung,  welche  die  richtige  Stellung  nicht  klärt, 
noch  die  Bemerkung  bei,  dass  die  jugendlichen  Apothecien  vorsichtig  von  seiner 
Peziza  crassipes  und  albipes  zu  unterscheiden  seien. 

5440.  D.  striatula  (Wallr.). 

Synou. :  Peziza  striatula  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  457). 
Dasyscypha  striatula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  436). 

Apothecien  verkehrt  kegel-  oder  kreiseiförmig,  gestielt,  mit  eng 
krugförniiger,  eingebogen  heran deter  Fruchtscheibe,  äusserlich  sammt 
dem  fadenförmigen,  festen  Stiel  gestreift  und  mit  steifen,  abstehenden, 
kurzen,  zerbrechlichen,  gedrehten  Haaren  besetzt,  weiss,  dann  stroh- 
gelb, klein. 

Auf  Holz  von  Crataegus  Oxyacantha  in  Thüringen. 

Obige  Originalbeschreibung  ist  beim  Mangel  aller  Angaben  betr.  der  Frucht- 
schicht ungenügend  zur  systematischen  Stellung  des  Pilzes.  Wallroth  fügt  hinzu, 
dass  derselbe  in  Gestalt  der  Solenia  anomala  gleiche,  aber  durch  den  gestreiften 
Stiel  und  lockerere,  weichere,  zerbrechlichere  Haare  sieh  unterscheide. 

5441.  D    viriduk  (Sehr ad.). 

Synon. :  Peziza  viridula  Schrad.  (Bot.  Journ.  pag.  63). 
Erinella  viridula  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  305). 
Dasyscypha  viridula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  437). 

Apothecien  kelchförmig,  gestielt,  mit  grünlicher  Fruchtscheibe, 
äusserlich  weisszottig,  klein. 

An  faulenden  Stämmen  in  den  Waldungen  bei  Solingen. 

Ausser  obiger  Beschreibung  mir  nicht  bekannt  und  die  Stellung  der  Art  bei 
mangelnder  Kenntniss  der  Fruchtschicht  ganz  zweifelhaft. 

5442.  D.  albipes  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  albipes  Wallr.  (Flor.  cr3-pt.  germ.  II.  jjag.  490). 
Dasyscypha  albipes  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  441). 

Apothecien  halbkuglig,  sehr  kurz,  glatt,  weiss  und  dick  gestielt, 
mit  eng  berandeter  Fruchtscheibe,  aussen  blassgrau  und  vermischt 
mit  zarten  Fasern,  mehlig  bestäubt. 

An  entrindeten  Aesten  von  Ligustrum  vulgare  bei  Nordhausen 
in  Thüringen. 

Ist  nach  obiger  Originalbeschreibung  wohl  eine  CypheUa  und  gleicht  danach 
sehr  der  CypheUa  griseopallida  Weinm.  (Eoss.  pag.  522),  welche  an  rissigen 
Stämmen  von  Lonicera  Xylosteura  bei  Oestrich  im  Kheingau  (cfr.  Fuckel,  Symb. 
myc.  Nachtr.  I.  pag.  3)  gefunden  wurde.     (Cfr.  Sacc,  Syll.  fung.  VI.  pag.  669). 
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b.  An  Pflanzenstengelu. 

5443.  D.  confiisa  (Sacc). 

Synon.:  Trichopeziza  confusa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  414). 
Trichopeziza  punctiformis  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsburg  p.  78). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  309. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  kuglig,  kelchförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige  Fruchtscheibe 
entblössend,  schneeweiss,  äusserlich  dicht  bedeckt  von  sehr  zer- 
brechlichen, einfachen,  septirten,  lang  zugespitzten,  farblosen,  rauhen, 
60-  70 /t  langen,  3— 6 /t  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt,  0,1 — 
0,2  Millira.  breit,  wachsartig.  Schläuche  breit  keuhg,  sitzend,  oben 
abgerundet,  15 — 20 /t  lang,  6 — 7 /i  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig, 
einzellig,  farblos,  6 — 7  /t  lang,  2,5—3  a  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphvseu  sehr  sparsam,  fädig? 

An  faulenden  Stengeln^und  Blättern  von  Cirsium  spinosissimum 
und  Aconitum  Napellus  beim  Taschach -Gletscher  im  Pizthal  (Tyrol), 
beim  Alpeiner  Gletscher  (Stubai),  bei  Ampezzo  in  Südtyrol  (Arnold), 
auf  dem  Splügen  und  Gotthard  in  der  Schweiz. 

Ich  hatte  meinen  Pilz  zu  Peziza  punctiformis  Fries  gezogen  auf  Grund  der 
Angabe  bei  Nylander  (Pez.  feun.  pag.  33),  dass  der  Pilz  auch  an  faulenden 
Umbelliferen  -  Stengeln ,  nicht  blos  auf  Blättern  vorkomme  und  rauhe,  wurmförmig 
zugespitzte  Haare  als  sehr  gutes  Kennzeichen  besitze.  Der  Name  punctiformis  hat 
aber  zu  so  vielen  Verwechselungen  Anlass  gegeben,  dass  ich  Saccardo  Dank  weiss, 
diesen  schönen,  alpinen,  auch  aus  Siebenbürgen  auf  gleichem  Substrat  von  Professor 
Linhart  mir  zugesandten  Pilz  anders  getauft  zu  haben.  Die  Apothecien  besitzen 
nur  sehr  selten  eine  entwickelte  Fruchtschicht  und  täuschen  dann  eine  Cyphella 
vor,  wie  dies  zahlreiche  von  mir  am  Gotthard  und  Splügen  gesammelte  Exemplare 
beweisen.  Jedoch  befürchte  ich,  dass  Saccardo  1.  c.  mit  der  Angabe  des  Vor- 
kommens auch  auf  faulem  Holz  in  Deutschland,  Frankreich  und  Nord-Italien  eine 
Verwirrung  angerichtet  und  nicht  Zusammengehöriges  vereinigt  hat. 

5444.  D.  erkina  (Quel.). 

Synon.:  Peziza  ericina  Quel.  (Ass.  franc,'.  XIV.  Suppl.  9,  t.  XII.  f.  22) 
1885. 
Erinella  ericina  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  303). 
Dasyscypha  ericina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  453). 

Apothecien  kelchförmig  mit  fädigem,  gebogenem,  2 — 6  Millim. 
langem  Stiel  und  gelbbräunlicher  Fruchtscheibe,  äusserlich  schnee- 
weiss, feinflaumig,  2 — 3  Millim.  breit.  Sporen  spindelförmig,  ein- 
zellig mit  2 — 3  Oel tropfen,  11  ,a  lang. 

An  faulenden  Pflanzenresten  und  Moosen  in  den  Halden  des 
Elsass. 
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Nach  obiger,  ungenügender  Originalbeschreibung  ist  die  SteHung  der  Art 
höchst  fraglich  und  kann  dieselbe  vielleicht  besser  zu  Ciboria  gehören. 

c.  An  Farnwedeln. 

5445.  D,  Carestiaiiii  (Rabenh.). 

Synon.:  Peziza  Carestiana  Rabh.  (Fungi  europ.). 
Lachnella  Carestiana  Karst.  (Revis.  mon.  pag.  132). 
Helotium  Carestianum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  161). 
Dasyscypha  Carestiana  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  452). 

Exsicc. :  Rabh.,  Fungi  europ.  913. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krugförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  meist 
auf  einem  ganz  kurzen,  zarten  Stiel,  äusserlich  dicht  besetzt  mit 
gebogenen,  fädigen,  stumpfen,  septirten,  glatten,  farblosen,  30 — 50  /«. 
langen,  5  jn  breiten  Haaren,  farblos,  durchsichtig,  trocken  kuglig  ge- 
schlossen, weisslich,  0,1 — 0,2  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  35 — 40 /i  lang,  4— 5 /t 
breit,  8  sporig.  Sporen  keulig-uadelförmig,  gerade,  farblos,  einzellig 
6 — 9  lii  lang,  1,5 — 2  /ti  breit,  mehrreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
1  in  breit,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  den  Stengeln  dürrer  Wedel  von  Asplenium  Filix  femina 
bei  Riva  (Südtyrol),  in  der  sächsischen  Schweiz  bei  Königstein  a.  E. 
(Krieger). 

Die  Exemplare  bei  Rabh.,  Fungi  europ.  von  Riva  stimmen  in  allen  Be- 
ziehungen völlig  überein  mit  den  deutschen  Exemplaren  und  ist  der  winzige, 
ungefärbte  Pilz  äusserst  schwer  zu  sehen. 

5446.  D,  Wintei'iana  Rehm. 

Synon.:  Trichopeziza  Winteriana  Rehm  (Hedwigia  1885,  pag.  230). 
Exsicc:  Rehm,  Ascom.  812. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
eiförmig  oder  in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krugförmige,  farblose  Fruchtscheibe  entblössend,  durch- 
scheinend schwach  weissgelblich,  aussen  bedeckt  von  auseinander- 
stehenden und  etwas  gebogenen,  septirten,  farblosen,  kurzen,  3  f.t 
breiten  Haaren,  trocken  eingerollt  oder  verbogen,  gelblich  fleisch- 
farben, 0,25 — 0,3  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  breit  sitzend,  oben  stumpf  zugespitzt,  40 — 50  /i  lang,  7 — 8  f^i 
breit,  Ssporig.  Sporen  spindelförmig,  fast  gerade,  einzellig  mit  je 
einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  zuletzt  zweizeilig,  farblos, 
12—15  /Li  lang,  2  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
1,5  /t  breit,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
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Au  den  Stielen  faulender  Wedel  von  Asplenium  Filix  femiua 
in  der  sächsischen  Schweiz  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

Die  Apothecien  sind  noch  einmal  so  gross  als  die  von  D.  Carestiana,  schwach 
weissgelb  und  nicht  stark  behaart,  auch  kurz  gestielt;  dadurch,  wie  durch  längere 
Sporen  unterscheidet  sich  die  Art  mikroskopisch  leicht. 

Yar.  tetraspora  Rehm. 

Synon. :  Trichopeziza  Carestiana  f.  tetraspora  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Exsicc:  Eabb.-Winter,  Fungi  europ.  3466,  Eehm,  Ascom.  706. 

Schläuche  4 sporig.  Sporen  verlängert- spindelförmig,  einzellig, 
15 — 18  /f  lang,  2 — 3,5  /(.  breit. 

An  faulenden  Wedeln  von  Asplenium  Filix  femina  auf  dem 
Rigi  in  der  Schweiz  (Winter). 

Muss  hierher  gezogen  werden,  obwohl  die  Apothecien  in  Grösse  der  D.  Carestiana 
entsprechen;  der  Unterschied  von  dieser  liegt  in  den  grossen  Sporen. 

d.  An  Grashalmen. 

5447.  D.  (liiuiimta  (Rob.  et  Desm.). 

Synon.:  Peziza  diminuta  Eob.  et  Desm.    (Ann.  sc.  nat.   Ser.  III.  8, 
pag.  1S5). 
Lachnella  diminuta  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  253). 
Lachnea  diminuta  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  71). 
Erinella  diminuta  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  304). 
Dasyscypha  deminuta  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  449). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  808. 

Apothecien  zerstreut  oder  gehäuft,  sitzend,  kelchförmig  kurz 
und  zart  gestielt,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  concave,  gold-  oder  pomeranzengelbe  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  besonders  gegen  den  Rand  weiss,  bedeckt  von  einfachen, 
geraden,  stumpfen,  etwas  rauhen,  farblosen,  45 — 50  ,u  langen,  5 /t 
breiten  Haaren,  0,3 — 0,5  Millim.  breit,  ca.  0,3  Millim.  hoch,  wachsartig 
weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  8 sporig.  Sporen  länglich- 
elliptisch, 12  ft  lang,  2  /t  breit.     Paraphysen  fädig. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus. 

Da  ich  nur  die  ganz  unentwickelten  Exemplare  von  Eabh.,  Fungi  europ.  kenne, 
so  wurde  die  Beschreibung  von  Cooke  (Grevillea  III.  pag.  184,  flg.  183)  und  Phillips 
1.  c.  zu  Grund  gelegt,  obwohl  Letzterer  die  Haare  lang  nennt.  Durch  die  Sporen 
und  fädigen  Paraphysen  unterscheidet  sich  die  Art  von  äusserlich  ähnlichen  Disco- 
myceten,  insbesondere  von  Peziza  apala  B.  et  Br. 

5448.  D.  «i-lacialis  Rehm  nov.  spec. 

Apothecieu  vereinzelt,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich    öffnend    und    die    krugförmige,    gelbliche   Fruchtscheibe    ent- 
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blössend,  in  einen  zarten  Stiel  verschmälert,  ca.  1  Millim.  hoch, 
äusserlich  schwach  fleischröthlich  und  besonders  oben  dicht  be- 
deckt von  einfachen,  geraden,  spitzen,  septirten,  rauhen,  farblosen, 
150 — 180  ,u  langen,  unten  5 — 6  ^t«,  oben  allmählich  3  /i  breiten 
Haaren,  0,5 — 0,8  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig, 
oben  verdickt  und  stumpf  zugespitzt,  50 — 65  /<  lang,  5 — 7  /i  breit, 
-8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  10—14  fi  lang,  2,5 — 3  /<  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  2,5  /<  breit,  fast  farblos.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  trifidus  auf  der  Moräne  des 
Alpeiner  Grletschers  (Stubai)  in  Tyrol. 

Wächst  in  den  Büscheln  zwischen  den  Hahnen  und  wird  nur  heim  Auseinander- 
iösen  derselben  aufgefunden.  Durch  dieses  Wachsthum  sind  die  Apothecien  meist 
quer  zusammengedrückt.  Die  schöne  Art  steht  der  D.  Carestiana  nahe,  unter- 
scheidet sich  jedoch  sofort  insbesondere  durch  kelchförmige ,  viel  grössere  Apo- 
thecien, ebenso  von  D.  caduca. 

5449.  D.  rufula   Quel.  (X.  Suppl.  pag.  12,  tab.  IX,  fig.  4). 
Apothecien  kelchförmig,  1  Millim.  breit,  mit  einem  100  /;  langen 

Stiel  und  concaver,  weisser  Fruchtscheibe,  aussen  Avollig,  besetzt 
von  weissen,  etwas  gezackten  Haaren,  durchscheinend,  zart,  zähe 
fleischig.  Sporen  cylindrisch-spindelförmig,  einzellig  mit  1 — 2  kleinen 
Oeltropfen,  farblos,  12  /i  lang. 

An  dürren  Grasbüscheln  im  Jura. 

Sicherlich  lässt  sich  diese  mir  besonders  betreffs  ihrer  Stellung  unbekannte 
Art  in  Deutschland  auffinden. 

n.  Haare  farbig. 

*  Apothecien  nicht  gestielt. 

a.  An  Bäumen  und  Holz. 

5450.  D.  albolutea  (Fers.). 

Synon.:  Peziza  albolutea  Pers  (Icon.  et  descr.  fung.  pag  31,tab.Vin, 
fig.  4 — 5). 
Lachnella  albolutea  Karst.  (Eevis.  nion.  pag.  1.32). 
Helotium  alboluteum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  160). 
Trichopeziza  albolutea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  412) 
Peziza  variecolor  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  100). 

Tapesia  variecolor  f.  fuscoglauca  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  1.  p.  336). 
Trichopeziza  variecolor  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  294). 
Lachnella  variecolor  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  259). 
Lachnea  variecolor  Gill.  (Champ.  fran<;'.  pag.  83). 
Peziza  sulfureo-caesia  Schum.  (Flor.  Sali.  pag.  432). 
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Apothecien  g-esellig-,  sitzend,  zuerst  kuglig-  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krugförmige,  später  flache,  blasse  oder  weisse 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  schwefel-  oder  bräunlichgelb 
oder  gelbgrimlich,  zottig  von  langen,  gelben,  2,5—3  /t  breiten  Haaren, 
trocken  meist  eckig  verbogen,  0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  fest. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  45 — 50  /i  lang,  6  fi  breit,  8sporig. 
Sporen  länglich  oder  fast  spindelförmig,  7 — 11  /i  lang,  2 — 3  fx  breit. 
Paraphysen  fädig,  zart.  Aetzkali  löst  und  entfärbt  den  gelben 
Farbstoff. 

Auf  hartem,  faulem  Holz  in  der  Rheingegend. 

Die  Beschreibung  entnahm  ich  bei  Karsten  und  Phillips  1.  c. ,  welche  mit 
Nylander  übereinstimmen.  Die  Apothecien  wechseln  in  der  Farbe  von  gelb-  bis 
kastanienbraun.  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  29)  erwähnt  bereits,  dass  Aetzkali  den 
Farbstoff  löst  und  entfärbt.  Die  Art  steht  nach  den  Autoren  der  D.  cerina  sehr 
nahe,  mir  selbst  ist  sie  ganz  unbekannt  geblieben,  obwohl  Manche  von  ihrer  Häufig- 
keit sprechen.  Nylander  (1.  c.  pag.  30)  sagt,  dass  Peziza  albolutea  identisch  sei 
mit  der  bei  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  ]60)  nicht  angeführten  Peziza  flavofiiliginea 
Karst.  (Mon.  pez.  pag.  20),  jedoch  nicht  mit  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk. 
pag.  319,  tab.  XI,  fig.  7)  und  dass  jene  eine  blasse  Fruchtscheibe  und  gelbgrünliche 
oder  schwefelgelbe  Behaarung  besässe,  die  in  oliven-  oder  umbrabraun  wechseln 
könne.  Diesem  entsprechend  unterscheidet  auch  Fries  (Syst.  niyc.  IL  pag.  100) 
ausser  forma  fuscoumbrina  noch  forma  flava  und  lividopallida. 

5451.  D.  fuscounibrina  (Fries). 

Synon.:  Peziza  variecolor  f.  fuscoumbrina  Fries  (Syst.  myc.  IL  p.  100). 
Tapesia  variecolor  f.  fuscounibrina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  302). 

Apothecien  meist  auf  einem  Conidien  tragenden  Hyphengewebe 
sitzend,  mit  schüsseiförmiger,  gelblicher  Fruchtscheibe,  aussen  be- 
sonders gegen  den  Rand  grauweiss,  filzig  bedeckt  von  einfachen, 
septirten,  bräunlichgrauen,  oben  etwas  rauhen  und  farblosen,  120 
— 130  f-i  langen,  3 /i  breiten  Haaren.  Schläuche  cylindrisch-keulig, 
70 /t  lang,  6 — 6,5,«  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  dadurch  scheinbar  zwei- 
zeilig, farblos,  8 — 10  /(,  lang,  1,5  —  2  /(  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig. 

An  faulem  Holz  im  Wald  bei  Oestrich  im  Rheingau  (Fuckel). 

Fuckel  1.  c.  sagt,  dass  er  öfters  ein  zugehöriges  Subiculum  sah,  beschreibt 
indessen  den  Pilz  nicht  weiter;  seine  Beschreibung  der  Fruchtschicht  weicht  mit 
IGO  ß  langen  Schläuchen  von  jener  ab,  welche  Saccardo  (Michelia  I.  pag.  62)  gab 
und  die  ich  nach  diesem  vorgeführt  habe.  Es  mag  also  dahingestellt  sein,  ob 
Fuckel  denselben  Pilz  im  Auge  hatte  wie  Saccardo,  welcher  davon  in  Fung.  it.  del. 
1432  eine  Abbildung  giebt  und  den  Conidienpilz :  Tricholeconium  fuscum  Corda 
(Icon.  fung.  Y.  tab.  IL  fig.  20)  nennt  mit  li — T  ß  langen,  0,75  ß  breiten,  cyliudrischen, 
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geraden  SjDoreii  auf  fädigen,  fast  farblosen  Trägern.  Ich  vermag  nicht  zu  ent- 
scheiden, ob  vorstehende  Art  wirklich  zu  der  jedenfalls  sehr  nahe  verwandten 
Peziza  variecolor  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  100)  gezogen  werden  kann,  wie  es 
Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  259)  thut  und  als  weitere  Synonyme  nennt:  Peziza 
sulfurea  Pers.  (Icon.  et  descr.  tab.  VIII,  fig.  4,  5),  Peziza  albolutea  Nyl.  (Pez.  fenn. 
pag.  29),  Peziza  flavofuliginea  Karst.  (Pez.  fenn.  pag.  20). 

5452.  D.  fiiscohyalina  Relim. 

Synon. :  Trichopeziza  fuseohyalina  Eehm  (Hedwigia  1SS2,  no.  7). 

Apothecien  gesellig,  manchmal  dicht  gedrängt,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  end- 
lich ziemlich  flach  ausgebreitete,  zart  weisslich  berandete,  blassgraue 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  dunkelbraun,  besonders  am  Rand 
dicht  besetzt  mit  etwas  welligen,  einfachen,  septirten,  stumpfen, 
glatten,  bräunlichen,  60 — 90 /i  langen,  3 — 4  ^tt  breiten  Haaren  und 
am  Grund  mit  langen,  einfachen,  braunen,  3  fi  breiten,  ein  mehr 
weniger  verbreitetes,  dunkles,  dickes  Gewebe  bildenden  Hyphen, 
1 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  45 — 60  /.i  lang,  8 — 9  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich 
oder  schwach  spindelförmig,  stumpf,  gerade,  einzelhg,  farblos,  9 — 10  f.i 
lang,  3 — 4  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben 
allmählich  • — 4  jn.  breit,  farblos,  voll  Oeltröpfchen ,  die  Schläuche 
überragend.    Jod  bläut  etwas  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Aestchen  von  Rhododendron  ferrugineum  in  den 
Hochalpen ;  am  Ortler,  am  Peischlkopf  des  Arlberg  in  Tyrol  (Britzel- 
mayr). 

Sieht  im  feuchten  Zustand  einer  Tapesia  sehr  ähnlich  und  hat  zwar  ein 
geringes  Subiculuni,  aber  auch  eine  starke,  bräunliche,  echte  Behaarung,  so  dass 
der  Pilz  zu  den  behaarten  Pezizen  gebracht  werden  muss. 

5453.  D.  involuta  (Lagger). 

Synon.:  Peziza  involuta  Lagger  (Regensb.  bot.  Zeit.  Ibu6,  I.  p.  236). 
Trichopeziza  involuta  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  428). 

Apothecien  gehäuft,  beinahe  in  Rasen  beisammenstehend,  fast 
kuglig,  dunkelolivenfarbig,  mit  langen,  am  Grund  entspringenden 
und  diesen  förmlich  einwickelnden  Haaren,  sowie  wenig  geöffneter, 
weisslicher  Fruchtscheibe,  0,6—0,7  Milhm.  breit,  fast  gallertartig. 

An  abgefallenen  Aestchen  von  Eichen  und  Buchen  um  Thun 
(Schweiz). 

Ausser  der  obigen  Originalbeschreibung  ist  mir  über  diesen  offenbar  schönen 
Discomyceten  nichts  weiter  bekannt  geworden  und  seine  Stellung  deshalb  fraglich. 
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b.  An  Pflanzenstengeln. 

5454.  I).  leucostoma  Rehm  (26.  Ber.  naturb.  Yer.  Augsb.  p.  53). 

Synon. :  Tapesia  leucostoma  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Exsicc. :  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  3574,   Rehm,  Ascom.  205  a,  b, 
Thümen,  Mvcoth.  univ.  610. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  breit  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige ,  schwach 
rosafarbene  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  dunkelpurpurn 
oder  braunroth,  feinzottig  von  ziemlich  schlaffen,  fädigen,  stumpfen, 
etwas  rauhen,  septirten,  braunen,  rings  am  Rand  farblosen,  100—150 ,« 
langen,  3  /t  breiten  Haaren  dicht  besetzt,  trocken  fast  fassförmig 
kuglig  geschlossen,  mit  abstechend  weisslichem  Rand  der  engen 
Mündung,  0,3—0,5  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet  und  verdickt,  90  —  100//,  lang,  5 — 6/* 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  verlängert  spindelförmig,  meist 
gerade,  einzellig,  manchmal  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der 
Ecke,  farblos,  10 — 15  /r  lang,  1,5 — 2  i^i  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphvsen  fädig,  1,5  /i  breit,  farblos.  Jod  färbt  den  Schlauch- 
porus  blau  oder  violett. 

An  faulenden  Stengeln  von  Aconitum  N^apellus  und  variegatum, 
Adenostyles,  Delphinium,  Veratrum,  Umbelliferen,  in  den  Hochalpen 
von  der  Schweiz  durch  Tyrol  bis  nach  Siebenbürgen,  am  schönsten 
zunächst  den  Gletschern ;  auf  Rinde  von  Lonicera  coerulea  im  Engadin 
(Winter). 

Die  länglich -runden,  gehäuften,  kleinen,  trocken  an  der  Mündung  abstechend 
weissen,  aussen  mehr  weniger  rothbraunen  und  dicht  behaarten  Apothecien  lassen 
diese  hochalpine  Art,  die  ich  von  sehr  vielen  Orten  in  reichsten  Exemplaren  besitze, 
leicht  erkennen. 

5455.  D.  Hyperici  (Schröter). 

Synon.:  Yelutaria  Hyi^erici  Schrot.  (Ber.  schles.  Ges.  1875,  pag.  37). 
Trichopeziza  Hyperici  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  405). 

Apothecien  zerstreut  oder  2 — -3  beisammen,  hervorbrechend, 
fast  sitzend,  mit  olivenbrauner  Fruchtscheibe,  äusserlich  braungelb, 
mehlig  bestäubt.  Schläuche  cylindrisch,  8  sporig.  Sporen  elliptisch 
oder  eiförmig,  einzellig,  11 — 12  /<,  lang,  7  f^i  breit. 

An  dürren  Stengeln  von  Hypericum  perforatum  in  Baden. 

Mir  nur  aus  obiger  Originalbeschreibung  bekannt  und  schwerlich  zu  den 
behaarten  Arten  gehörig,  wahrscheinlicher  zu  Pyrenopeziza. 
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c.  An  Farnwedeln. 

5456.  D.  Pteridis  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  Pteridis  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  33S, 
tab.  12,  fig.  7). 
Lachnella  Pteridis  Phill.  (Man.  brit.  Diseom.  pag.  256,  pl.  8,  fig.  47). 
Urceola  Pteridis  Quel.  (Encbir.  fung.  pag.  321). 
Mollisia  Pteridis  Gill.  (Chanip.  fran(j.  pag.  121). 

Tricliopeziza  Pteridis  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsburg  pag.  100). 
Trichopeziza  pulveracea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  297)  p.  p. 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  424,  1817,  Eehm,  Aseom.  411,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  919. 

Apothecien  meist  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig-  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  zuletzt  tief  schüsseiförmige,  schwach 
gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  blassbräunlich,  das 
Gehäuse  besonders  am  Eand  besetzt  mit  einfachen,  geraden,  stumpfen, 
septirten,  30— 50 /t  langen,  4  m  breiten,  braunen  Haaren,  trocken 
eingerollt,  schwach  gestreift  und  rauh,  dunkelbraun,  0,2 — 0,4  Millim. 
breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  breit  sitzend, 
35 — 55  /LI  lang,  6 — 7  ju  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig  oder 
verlängert -keulig,  gerade,  einzellig,  6 — 9  i^i  lang,  1,5 — 2,5  /n  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  1,5  i^i  breit,  farblos.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

An  den  Stengeln  faulender  Wedel  von  Pteris  aquilina  in  Sachsen 
(Krieger),  Schwaben  (Britzelmayr)  und  der  Lausitz. 

Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  59  adn.)  hat  eine  gute  Beschreibung  der  Art  ge- 
geben; dieselbe  ist  jedoch,  wie  er  ebenfalls  richtig  anführt,  kaum  wirklich  behaart, 
sondern  nur  von  abstehenden  Enden  der  das  Gehäuse  zusammensetzenden  Fasern 
rauh  und  dürfte  deshalb  kaum  zu  den  behaarten  Arten  gehören.  Saccardo  (Myc. 
Yen.  pag.  163  sub  Trichopeziza  pulveracea)  giebt  die  Sporen  10 — 12  /x  lang  und 
3  fx  breit  an.  Diese  Art  unterscheidet  sich  durch  ihr  prosenchymatisches,  trocken 
dunkelbraunes  Gehäuse  von  den  übrigen  auf  Pteris  wachsenden  Discomyceten, 
insbesondere  von  Mollisia  pteridina  Karst,  und  ist  in  Italien,  England  und  Amerika 
verbreitet  (Exsicc:  Ellis,  N.  am.  fung.  141,  Phillips,  Elv.  brit.  33,  Cooke,  Fungi 
brit.  I.  657,  II.  387).  Der  von  Fuckel,  Fungi  rhen.  2191  unter  gleichem  Namen 
hierher  gebrachte,  auf  Stengeln  von  Spiraea  Ulmaria  wachsende  Pilz  ist  die  ganz 
verschiedene  Mollisia  pulveracea  (Fuckel)  Eehm  (Diseom.  pag.  532). 

Excipula  aspera  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  597),  Exsicc:  Moug.  et  Nestl., 
Stirp.  vog.  886,  am  Grund  dürrer  Stengel  von  Osmunda  regalis  in  den  Vogesen, 
stimmt  in  dem  mir  vorliegenden  Exsiccat  gut  überein  und  gehört  wohl  unzweifel- 
haft hierher,  wie  auch  Saccardo  (Michelia  II.  pag.  83  und  Syll.  fung.  III.  pag.  67o) 
auf  Grund  unvollkommen  entwickelter  Exemplare  der  Stirp.  vog.  vermuthet,  immerhin 
passen  die  ,, scharf  gerippten,  schwarz  glänzenden  Apothecien"  nicht  vollständig. 
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**  Apothecien  kurz  gestielt, 
a.  An  Bäumen  und  Holz. 

5457.  D.  cerina  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  cerina  Pers.  (Observ.  myc.  I.  pag.  43). 
Peziza  cerinea  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  92). 
Dasyscypha  cerina  Fuckel   (Symb.  myc.  pag.  305). 
Helotium  cerinum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  156). 
Lachnella  cerina  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  131). 
Lachnea  cerina  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  70  c.  ic). 
Erinella  cerina  Quel.  (Enchir.  fang.  pag.  303). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rben.  1204,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  687, 
Eabh..  Herb.  myc.  62S,  Kehm,  Ascom.  206. 

Apothecien  auf  verbreitet  geschwärzten  Flecken  meist  dicht 
gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krugförmige ,  zuletzt  ziemlich  flache,  zart  berandete,  gelbe 
Fruchtscheibe  entblössend,  meist  in  einen  kurzen,  dicken,  — 0,5  Millim. 
langen,  schwärzlichen  Stiel  verschmälert,  aussen  gelb-  oder  dunkel- 
braun, zottig  dicht  bedeckt  von  einfachen,  geraden,  septirten,  rauhen, 
braungelben,  sehr  zerbrechlichen,  — 120  ,a  langen,  4—5/«  breiten 
Haaren,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  1—2  Millim.  breit,  wachs- 
artig. Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt, 
40—45  f.1  lang,  4 — 5  ,«  breit,  8sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig, 
farblos,  5 — 6  /«  lang,  2,5—3  /<  breit,  ein-  bis  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig  mit  Oeltropfen,  farblos,  die  Schläuche  überragend, 
2  f^i  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  trockenfäuligem,  entrindetem  Holz  von  Eichen,  Buchen, 
Erlen,  Weissdorn,  Pappeln,  Eschen,  an  Eanken  von  Rubus  fruticosus. 
An  schattigen  Stellen  von  der  Ebene  bis  in  die  Alpen. 

Eine  durch  die  gelbliche  oder  gelbbräunliche  Färbung  der  meist  ■  heerden- 
förmig  beisammen  sitzenden  Apothecien  leicht  unterscheidbare,  auch  in  Italien 
und  England  verbreitete  Art.  Als  Synonyme  werden  von  den  Autoren  noch  an- 
geführt: Peziza  marginata  Holmsk.  (Ot.  II.  pag.  39,  tab.  20),  Peziza  bicolor  Schum. 
(Sali.  pag.  423),  Peziza  lutescens  Pers.  (Köm.  bot.  Mag.  pag.  113),  Peziza  pulchella  var. 
Pers.  (Myc.  europ.  pag.  261),  Peziza  biforrais  Flor.  dan.  (tab.  1620,  fig.  inf.).  In  der 
Jugend  meist  hellgelb  ändert  sich  die  Farbe  der  Apothecien  allmälüich  gelb-  oder 
dunkelbraun.  Saccardo  (Fung.  it.  del.  1316)  hat  7 — 9  ß  lange  Sporen  und  nicht 
septirte  Haare.  Die  verbreitete,  schwärzliche  Färbung  des  Substrates  ist  durch  ein 
zwischen  den  Holzfasern  wucherndes  Gewebe  zarter,  bräunlicher  Hyphen  verursacht. 
Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  233,  tab.  7,  fig.  44)  giebt  die  Paraphysen  oben 
zugespitzt  und  die  Schläuche  überragend  an,  sah  auch  an  Originalexemplaren 
Persoon's  die  Haare  nicht  septirt,  so  dass  dieser  Pilz  nicht  zu  unserer  Art  ge- 
hören kann.  Forma  grisea  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  264)  unterscheidet  sich  nur 
durch  mehr  graugelbe,  kleinere  Apothecien  als  Folge  ungünstigen  Standortes. 
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5458.  D.  atroolivacea  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  T.  pag.  337). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rben.  2386. 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  fast  kreiseiförmig,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige ,  weisslich 
berandete,  braune  Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  kurzen  Stiel 
verschmälert,  aussen  braun  und  dicht  bedeckt  von  einfachen,  septirten, 
am  Ende  fast  kuglig  verbreiterten,  etwas  rauhen,  braunen,  — 50  /t 
langen,  3  fi  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt,  1  Millim.  breit,  wachs- 
artig. Schläuche  cjiindrisch,  48  /(  lang,  8  ,«  breit,  8  sporig.  Sporen 
eiförmig,  beiderseits  in  eine  Spitze  ausgezogen,  einzelhg,  farblos, 
6  ,u  lang,  3  fi  breit,  schräg  einreihig  gelagert.     Paraphysen  fädig. 

Auf  faulen  Stümpfen   von  Acer  Pseudoplatanus  im  ßheingau. 

Aus  der  nach  Fuckel  gegebenen  Beschreibung  erhellt  die  Eichtigkeit  seiner 
Angabe,  dass  die  Art  der  D.  cerina  nahe  steht.  Mein  Exemplar  der  Fungi  rhen. 
ist  unbrauchbar,  doch  sitzen  die  kleinen,  kugligen  Apothecien,  wie  bei  D.  cerina, 
auf  schwarz  gefärbter  Holzfläche. 

5459.  D.  fiiscosaiig'uiiiea  Eehm  (26.  Ber.  naturh.Ver.  Augsburg 
pag.  30)  1872  ! 

Synon. :  ?  Trichopeziza  fuscosanguinea  Lamb.  (Myc.  belg.  I.  p.  294). 
Lachnella  confusa  Karst.  (Symb.  myc.  fcnn.  XXV). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  112  a,  b. 

Apothecien  meist  zerstreut,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  fast  schüssei- 
förmige, zart  berandete,  blut-  oder  rosenrothe  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, in  einen  1 — 1,5  Millim.  langen,  0,5  Millim.  breiten  Stiel 
verschmälert,  aussen  gelb-  oder  rostbraun,  flaumig,  besonders  gegen 
den  Rand  dicht  besetzt  mit  einfachen,  geraden,  stumpfen,  septirten, 
rauhen,  braunen,  am  Rand  gelblichen,  — 150  /(  langen,  3 — 4  ii.  breiten 
Haaren,  trocken  meist  fein  gestreift  und  in  Längsform  eingerollt, 
2—4  Millim.  breit,  wachs -lederartig.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, 70 — 80  f(  lang,  10 — 12  ft  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert 
eiförmig  oder  stumpf- elliptisch,  selten  fast  bisquitförmig,  gerade, 
einzellig  mit  feinkörnigem  Inhalt,  farblos,  15—17  n  lang,  5  —  6  /^i 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  fi  breit,  oben 
— 3  /(,  verbreitert  mit  gelblichem,  öligem  Inhalt.  Gehäuse  braun. 
Jod  bläut  zuletzt  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Aestchen  von  Pinus  Pumilio  in  den  Hochalpen  des 
Algäu,  am  Peischlkopf  (Arlberg)  (Britzelmayr),  auf  Pinus  Cembra 
bei  Kühtai  (Oetz)  in  Tyrol. 
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Der  im  frischen  Zustand  überraschend  schöne  Pilz  unterscheidet  sich  von 
D.  fiavovirens  durch  seine  rothe  Fruchtscheibe  und  noch  einmal  so  lange  Sporen, 
dann  durch  hellere  Färbung.  (Cfr.  Cooke,  Grevillea  III.  pag.  122,  tab.  41,  fig.  179.) 
Ein  in  meinem  Besitz  befindliches  Originalexemplar  der  Lachnella  confusa  Karst., 
an  Aestchen  von  Pinus  sylvestris  in  Finnland,  scheint  nur  durch  etwa  halb  so 
grosse  Apothecien  von  vorstehender  Art  verschieden  und  dürfte  vielleicht  mit  der 
von  Lambotte  angeführten  Trichopeziza  aus  den  Ardennen  identisch  sein,  da  unser 
Pilz  als  echter  Hochalpenbewohner  anzusehen  ist.  Diesen  erwähnten  Pilzen  fehlt 
die  Jod-Eeaction  an  den  Schläuchen.  Lachnella  fuscosanguinea  Karst.  (Symb. 
myc.  fenn.  XXIV.  pag.  16)  „in  rannüis  recenter  emortuis  truncorum  Pini  sylv."  in 
Finnland  besitzt  „cupula  albido-tomentella"  und  unterscheidet  sich  nach  Karsten 
von  Lachnella  Laricis  (Chaill.),  der  sie  sehr  nahe  verwandt  ist,  durch  kleinere  Sporen 
und  Schläuche,  ist  somit  völlig  verschieden. 

5460.  D.  fiavovirens  Eres.  (Fung.  Trident.  pag.  92,  tab.  104,  fig.  1). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  762. 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  ziemlich  flach  schüssei- 
förmige, gold-  oder  dottergelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen 
— 1  Millim.  langen,  0,3  Millim.  breiten  Stiel  verschmälert,  aussen 
dunkelbraun,  dicht  bedeckt  besonders  am  Band  von  einfachen,  geraden, 
ziemlich  stumpfen,  septirten,  rauhen,  braunen,  etwa  120  /n  langen, 
5 — 8  fi  breiten  Haaren,  trocken  meist  in  Längsform  eingerollt, 
2 — 4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben 
abgerundet,  60 — 80 /<  lang,  7 — 8 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch- 
eiförmig, einzellig,  farblos,  7 — 10  /t  lang,  4 — 6  /i  breit,  meist  ein- 
reihig gelagert.  Paraphyseu  oben  oft  gabelig  getheilt,  2  jn  breit,  voll 
gelbröthlicher  Oeltropfen.     Gehäuse  braun. 

An  faulenden  Aesten  von  Pinus  Larix  in  den  Hochalpen  am 
Ortler  (Bresadola,  ßehm),  im  Eifischthal  von  Wallis  (Fischer). 

Dasyscypha  arida  Pliill.  (Grevillea  V.  pag.  117,  tab.  89,  fig.  13)  „on  pine 
bark"  in  der  Sierra  Nevada  Californiens  wird  nach  der  Beschreibung  und  nach 
einem  in  meinem  Besitz  befindlichen  Originalexemplar  von  Harkness  kaum  ver- 
schieden sein  lind  gebührt  ihm  dann  die  Priorität  (1877!).  Ellis  hält  aber,  wie 
ich  es  früher  gethan,  D.  arida  für  zugehörig  zu  D.  fuscosanguinea,  was  der  Sporen 
wegen  nicht  der  Fall  sein  kann.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  324)  gelang  es  nur, 
aus  üppig  weissem  Luftmycel  Fruchtpolster,  die  allmählich  orangeroth  wurden,  zu 
erziehen,  nicht  aber  Conidien  innerhalb  7^/2  Monate  nach  der  Aussaat. 

5461.  D.  sericea  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Peziza  sericea  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  325, 
tab.  m,  fig.  7). 
Dasyscypha  sericea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  456). 
Erinella  sericea  Quel.  (Enehir.  fung.  pag.  301). 
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Apothecien  an  weitverbreitet  grüngefärbten  Stellen  truppweise, 
sitzend,  halbkuglig,  mit  schüsseiförmiger,  eingebogen  berandeter, 
zuletzt  ausgebreiteter,  ocker- rostfarbener  Fruchtscheibe,  auf  einem 
kurzen,  festen,  dicken  Stiel,  äusserlich  angedrückt  zottig,  hell-  oder 
dunkelgrün,  später  bräunlich,  gegen  den  Eand  weisslich  seiden- 
glänzend, 2 — 4—6  Millim.  breit. 

An  faulem,  entrindetem  Holz  von  Buchen  (?)  in  feuchten 
Wäldern  der  Oberlausitz. 

Die  in  ihrer  Stellung  fragliche  Art  ist  nur  aus  obiger  Originalbeschreibung 
bekannt  trotz  der  auffälligen  Färbung  und  Grösse  der,  ähnlich  wie  bei  Chlorosplenium 
aeruginosum ,  dunkelgrün  verfärbten,  holzbewohnenden  Apothecien.  Letzteres  ist 
jedoch  durch  die  ganz  glatten,  unbehaarten  Apothecien  sofort  zu  unterscheiden. 
(Cfr.  Kehm,  Discom.  pag.  753.) 

5462.  D.  crassipes  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  crassipes  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  4S9). 
Dasyscypha  crassipes  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  455). 

Apothecien  verkehrt  kegel-birnförmig,  mit  rundlicher,  zuerst 
krugförmig  geöffneter,  dann  concaver,  fuchsrother  Fruchtscheibe,  kurz 
und  dick  gestielt,  äusserlich  bräunlich -röthlich,  mit  sparsamen, 
kurzen,  blassgrauen  Fasern  besetzt. 

An  abgehauenen  Stämmen  von  Carpinus  Betulus  in  Thüringen. 

Nach  obiger  Originalbeschreibung  scheint  es  sich  eher  um  einen  zu  den 
Helotieen  gehörigen  Pilz,  als  um  einen  behaarten  zu  handeln. 

b.  An  Coniferennadeln. 

5463.  D.  pulverulenta  (Lib.). 

Synon.:  Peziza  pulverulenta  Lib.  (Plant,  arduenn.  exs.  125). 
Lachnum  pulverulentum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  175). 
Cyathicula  pulverulenta  De  Not.  (Prop.  rett.  Discom.  pag.  23). 
Lachnella  pulverulenta  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  316). 
Trichopeziza  pulverulenta  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  297). 
Dasyscypha  pulverulenta  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  463). 
Peziza  sulfurea  ß  albolutea  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  319). 
Peziza  solfatera  Cooke  et  Ellis  (Grevillea  VH,  pag.  7). 
Lachnella  solfatera  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  246). 
Dasyscypha  solfatera  Sacc.  (Sj'll.  Discom.  pag.  463). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1201,  Kabh.,  Fungi  europ.  514,  1221, 
2410,  Sydow,  Mycoth.  raarch.  781,  Timmen,  Mycoth.  univ.  917. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  kuglig,  ganz  kurz 
gestielt,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  flach  schüsseiförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
besonders  am  Rand  filzig  von  einfachen,  stumpfen,  septirten,  geraden, 
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rauhen,  gelblichen,  oben  oft  gelbbräunlich  verklebten,  30 — 90  fi 
langen,  4 — 5  ,u  breiten  Haaren,  weiss  oder  weissgelblich,  trocken 
eingerollt  und  aussen  gelbweiss  oder  goldgelb,  filzig,  0,2 — 1  Millim. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  ab- 
gerundet, 30 — 50  f^i  lang,  3 — 4  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, gerade,  ein-,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  5 — 8  f-i  lang,  1,5 — 2  fi 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  2  f.i  breit,  die  Schläuche 
überragend,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Föhrennadeln  in  feuchten  Waldungen,  z.  B.  im 
Grunewald  bei  Berlin  (Sydow),  bei  Münster  (v.  Tavel),  im  Eheingau 
(Fuckel),  bei  Kastatt  (Schröter). 

Im  bestentwickelten  Zustand  ein  sehr  schöner,  trocken  durch  die  meist  gold- 
gelbe, filzige  Behaarung  leicht  erkennbarer  Pilz.  Die  deutschen  Exemplare  stimmen 
völlig  zur  Beschreibung  bei  Karsten  und  zu  dessen  Exsiccate,  nur  giebt  dieser  oben 
spitze  Paraphysen  an,  während  seine  und  die  mir  sonst  zugänglichen  Exemplare 
deutlich  fadenförmige  haben,  ebenso  die  schönen  Exemplare  von  Ellis,  N.  am.  fung. 
439.  Peziza  solfatera  darf  wohl  kaum  getrennt  werden,  da  sie  nur  durch  citi'onen- 
gelbe  Färbung  der  etwas  kleineren  Apothecien  verschieden  ist,  cfr.  Phillips  1.  c. 
Die  Exemplare  von  Eabh.,  Fungi  europ.  1221  und  2410  haben  wenig  behaarte 
Apothecien  und  4  sporige  Schläuche  mit  einzelnen  zweizeiligen  Sporen.  Peziza  sulfurea 
ß  albolutea  Alb.  et  Schwein.  1.  c.  „in  acubus  Pini  sylv.  udis  dejectis  putrescentilus" 
wird  wohl  die  Priorität  der  Benennung  zu  beanspruchen  haben. 

5464.  D.  serinella  (Quel.). 

Synon. :  Erinella  serinella  Quel.  (XIY.  Suppl.  pag.  9,  tab.  XII,  fig.  24). 
Dasyscypha  serinella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  444). 

Apothecien  kelchförmig,  mit  krugförmiger,  blass  citronen-,  dann 
goldgelber  Fruchtscheibe  und  zartem,  0,6 — 0,8  Millim.  langem  Stiel, 
aussen  glänzend  gelbbräunlich ,  flaumig  von  körnigen  Haaren, 
0,5 — 0,7  Millim.  breit.  Sporen  nadel-  oder  spindelförmig  mit  Oel- 
tröpfchen,  10  p,  lang. 

Auf  Nadeln  von  Tannen  in  den  Yogesen. 

Quelet  1.  c.  sagt,  dass  die  Art  dem  Lachnum  patulum  nahe  stehe.  Mir  ist 
sie  ganz  unbekannt  und  dabei  zu  vergleichen:  Eevue  myc.  33,  pag.  48.  Nach  der 
Beschreibung  muss  sie  fast  identisch  mit  D.  pulverulenta  (Lib.)  sein. 

c.  An  Pflanzenstengeln. 

5465.  D.  Salieariae  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  auf  schwärzlich  gefärbten  Stellen  gesellig,  zuerst 
kelchförmig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  zart 
berandete,  dottergelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  0,2 — 1,5 
Millim.  langen,  0,15  Millim.  dicken,  cylindrischen  Stiel,  aussen 
gelblich,  flaumig  besonders  am  Rand  von  dichten,  einfachen,  geraden, 
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stumpfen,  septirten,  farblosen,  40 — 50  ^it  langen,  5 — 6  fi  breiten 
Haaren,  trocken  zusammengebogen,  aussen  blasser,  0,2 — 1,2  Millim. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  36 — 40  /^i 
laug,  4 — 5  n  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  stumpf,  einzellig,  farblos,  6  f.i  lang,  1,5 — 2  f^i  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  locker,  farblos,  2 — 3  fi  breit.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus  undeutlich. 

An  dürren,  im  "Wasser  stehenden  Stengeln  von  Lythrum  Sali- 
caria.  Auf  der  Jungfernhaide  bei  Berlin  (Sydow),  bei  Gröbzig  in 
Anhalt  (Staritz). 

Durch  die  gelblichen,  zart  flaumigen,  gestielten  Apothecien  von  den  übrigen 
behaarten  Arten  verschieden. 

5466.  D.  eleo*antula  (Karst.). 

Synon.:  Lachnella  elegantula  Karst.^(Kev.  mon.  pag.  132). 
Helotium  elegantulum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  157). 
Trichopeziza  elegantula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  405). 
Trichopeziza  cyphelioides  Eehm  (Hedwigia  1882,  no.  7). 
Dasyscypha  cyphelioides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  464). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  meist  ganz  kurz  gestielt,  zuerst 
kuglig  oder  eiförmig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krugförmige,  später  mehr  ausgebreitete,  blasse  Eruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  schwärzlich -purpurn,  mit  einem  leicht  sich 
ablösenden,  hell  oder  dunkel  purpurfarbenen  Filz  welliger,  ein- 
facher, stumpfer,  wenig  septirter,  etwas  rauher,  dunkel  nelken- 
brauner, 200 — 300  /i  langer,  4—5  /t  breiter  Haare  bedeckt,  trocken 
eingerollt,  0,3 — 1  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  55 — 80  /li  lang,  5 — 6  /^t  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert 
spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  6 — 10( — 15)  fi  laug,  2 — 2,5  /ll 
breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  2  /n  breit,  farblos.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Aconitum  -  Stengeln  zunächst  dem  Taschach- 
Gletscher   im  Pizthal,  am  Kartei  -  Gletscher  in  Tyrol  (Britzelmayr). 

Steht  der  D.  leucostoma  sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Be- 
kleidung der  meist  kurz  gestielten  Apothecien  mit  einem  dicken,  purpurfarbeneu 
Filz  ohne  weissen  Eand  der  Fruchtschicht.  Die  Exemplare  stimmen  vollkommen 
überein  mit  einem  von  Karsten  aus  Kussisch -Lappland  erhaltenen  Exemplar,  sowie 
mit  solchen  etwas  helleren  aus  dem  Altai  -  Gebirge ,  welche  ich,  von  Thümen  zu- 
gesandt, Dasyscypha  fuscobrunnea  Eehm  (cfr.  Thümen,  Pilzfl.  Sib.  V,  pag.  17,  Sacc, 
Syll.  Discom.  pag.  397)  benannt  hatte.  Der  FarbstoiT  der  Haare  löst  sich  im  Wasser 
nelkenbraun  auf. 
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5467.  D.  aurorina  (Quel.). 

Synon.:  Erinella  aurorina  Quel.  (Esp.  nouv.  champ.  fran^.  1S7S,  p.  201, 
Suppl.  X,  pag.  12,  tab.  IX,  fig.  2). 
Dasyscypha  aurorina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  441). 

Apothecien  flach,  haarförmig  3 — 4  Millim.  lang  gestielt,  mit 
röthlich- orangefarbener  Fnichtscheibe ,  äusserlich  fleischröthlich, 
flaumig.     Sporen  spindel- nadeiförmig,  8  /ti  lang. 

An  faulenden  Stengelstückchen  von  Kräutern  im  Jura. 

Dürfte  vielleicht  zu  Phialea  und  nicht  zu  den  behaarten  Pezizen  gehören,  die 
Beschreibung  lässt  einen  besseren  Schluss  nicht  zu. 

CXX^XOIII.  I^aclmella  Fries  (S.  veg.  Scand.  p.365)  1849. 

Apothecien  sitzend,  kuglig,  ganz  selten  kreiseiförmig,  zuerst  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  flach  schüssei- 
förmige, zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  meist 
dicht  bedöckt  von  langen,  einfachen,  septirten,  geraden  oder  ge- 
bogenen, stumpfen  oder  zugespitzten,  farbigen  Haaren,  mit  ziemlich 
dickem  Gehäuse,  waclisartig.  Schläuche  cylindrisch  oder  keulig, 
oben  meist  abgerundet,  selten  stumpf  zugespitzt,  (4 — )8  sporig.  Sporen 
länglich  oder  spindelförmig,  zuerst  ein-,  später  zweizelhg,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
oft  die  Schläuche  überragend,  farblos.  Jod  bläut  bei  den  meisten 
Arten  den  Schlauchporus. 

Mit  Karsten  (Rev.  nion.  pag.  131)  und  Phillips  (Man.brit.  Discom.  pag.  230) 
nehme  ich  Lachnella  Fries  für  eine  umfangreiche  Gattung  behaarter  Pezizen  an, 
welche  sich  von  Dasyscypha  durch  zuletzt  zweizeilige  Sporen  und  dickes  Gehäuse, 
von  Lachnum  noch  durch  fädige  Paraphysen  unterscheidet.  Fuckel  (Symb.  myc. 
pag.  281)  sagt,  dass  der  Unterschied  von  seiner  Trichopeziza  eigentlich  nur  in  der 
trockneren  Substanz  der  Fruchtschicht  bestehe  und  besitzt  auch  Lachnella  ein  viel 
dicker  und  fester  ausgebildetes  Gehäuse  der  fast  immer  ungestielten  Apothecien, 
als  Dasyscypha  und  Lachnum. 

Anmerkung.  Dr.  A.  Minks,  Verfasser  von:  „Das  Microgonidium  18T9" 
und  der  „Symbolae  licheno-mycologicae,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Grenzen  zwischen 
Flechten  und  Pilzen",  welch'  letztere  gewissenhaft  an  jeder  einschlägigen  Stelle 
dieses  Werkes  zur  Orientirung  der  Leser  citirt  worden  sind,  hat,  weil  es  der 
Bearbeiter  dieses  systematischen  Werkes  noch  nicht  für  angezeigt  hielt,  das 
Microgonidium  ,,als  segensreiche  Folge  einer  reformatorischen  Thätigkeit"  zur 
differentiellen  Diagnostik  der  Flechten  und  Pilze  zu  benützen,  vielmehr  für  zweck- 
mässig, auf  den  im  Allgemeinen  völlig  gleichen  Bau  der  Fruchtschicht  bei  disco- 
carpen  Pilzen  und  Flechten  hinzuweisen,  es  für  nöthig  erachtet,  als  Fortsetzung  der 
Vorrede  zu  den  Symb.  lieh.  myc.  dem  Verfasser  dieses  Werkes  beleidigende  Worte 
zuzuwerfen.  (Cfr.  Dr.  A.  Minks:  „Die  Syntrophie,  eine  neue  Lebensgemeinschaft  in 
ihren  merkwürdigsten  Erscheinungen",  Zool.-bot.  Verhandl.  1893,  p.  387  etc.) 
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5468.  L.  Lonicerae  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Peziza  Lonicerae  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  328, 
tab.  XI,  fig.  8). 
Lachuella  Lonicerae  Fuckel  (Sjrab.  myc.  Naclitr.  I.  pag.  45). 
Lachnella  Periclyraeni  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  280). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rben.  20T1,  2370. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  manchmal  auf  einer 
filzigen  Unterlage,  kuglig,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krugförmige,  blasse,  gekerbt  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  weiss,  dann  allmählich  bräunlich,  zottig  bedeckt 
von  einfachen,  stumpfen,  wenig  septirten,  gelbbräunlichen,  60 — 90  f.i 
langen,  3  n  breiten  Haaren,  trocken  braunschwarz,  kuglig  geschlossen, 
0,5 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  60  /t  lang, 
8  jte  breit,  8 sporig.  Sporen  cylindrisch,  länglich  ei-  oder  lanzett- 
förmig, einzellig,  farblos,  6 — 10  /(  lang,  2  /t  breit.  Paraphysen  fädig, 
farblos,  ca.  2,5  /i  breit. 

An  noch  lebenden  Aestchen  von  Lonicera  Periclymenum,  sowie 
von  Cornus  alba  in  der  Rheingegend. 

Da  meine  Exemplare  der  Fungi  rhen.  überaus  dürftig  sind,  konnte  ich  der 
oben  gegebenen,  theils  bei  Alb.  et  Schwein.,  theils  bei  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  115) 
entnommenen,  äusseren,  dann  der  bei  Fuckel  entlehnten,  inneren  Beschreibung 
kanm  etwas  hinzufügen.  Es  wird  immer  ungeheuer  schwer  sein,  an  getrock- 
neten Exemplaren  die  Lachnella  -  Arten  nach  Farbe  und  Länge  der  Behaarung 
auseinander  zu  halten  und  man  kann  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  107)  Eecht 
geben,  dass  die  äusseren  Unterschiede  der  Arten  unwesentlich  und  zwischen . allen 
durch  üebergänge  im  Inneren  und  Aeusseren  vermittelt  sind.  Fuckel,  Fungi  rhen. 
2370  könnte  ebenso  gut  als  L.  corticalis  angesehen  werden. 

5469.  L.  barbata  (Kunze). 

Synon.:  Peziza  barbata  Kunze  (Fries,  Syst.  myc.  IL  pag.  99). 
Lachnella  barbata  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  365). 
Lachnea  barbata  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  82  sec.  Phill.). 
Helotium  barbatum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  158). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1119,  Eabh.,  Fungi  europ.  429,  Eehm, 
Ascom.  1(). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kuglig,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüsseiförmige,  blasse  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  bräunlich,  filzig  dicht  bedeckt  von 
einfachen,  gebogenen,  stumpfen,  septirten,  glatten,  rostbraunen, 
ziemlich  gleichmässig  4 — 5  //,  am  Ende  meist  kolbig  — 6  fi  breiten, 
250 — 300  n  langen  Haaren,  trocken  meist  kuglig  eingerollt  und  ge- 
runzelt, angedrückt  rehbraun  und  gegen  den  Grund  oft  weisslich 
behaart,   1 — 1,5   Millim.  breit,   wachsartig.     Schläuche   cylindrisch- 
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keulig,  am  Scheitel  etwas  verdickt  und  abgerundet,  60 — 70  ^a  lang, 
7 — 8  jLi  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert -keulig,  stumpf,  einzellig 
mit  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  9 — 12  /i  lang,  2,5  ^i  breit, 
schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen  3 — 4 /t  breit,  fädig,  farblos, 
die  Schläuche  weit  überragend.  Jod  färbt  oft  den  Schlauchporus 
violett. 

An  dürren  Aesten  von  Lonicera  Xylosteum,  seltener  von  L.  Peri- 
clymenum  und  Caprifolium  in  Jungwäldern  bergiger  Gegenden, 
z.  B.  in  Franken,  Sachsen,  Böhmen,  Krain,  an  Clematis  Yitalba  und 
Cynanchum  Vincetoxicum  in  Krain  (Voss)  (Cfr.  Myc.  carn.  p.  204). 

Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  263)  giebt  die  Sporen  spindelförmig,  5 — 7  /n 
lang,  1 — 2  /j.  breit  an,  Starbäck  (Vet.  Akad.  Handl.  pag.  24)  die  Schläuche  — 85  fi 
lang.  Die  Art  zeichnet  sich,  abgesehen  von  der  Jodfärbung  des  Schlauchporus, 
durch  ein  entwickeltes  Hypothecium  aus,  über  welches  Minks  (Spnb.  lieh.  myc.  I. 
pag.  100)  sich  weiter  verbreitet. 

5470.  L.  spadicea  (Pers.). 

Synon:  Peziza  spadicea  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  252). 
,Lachnella  spadicea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  313). 
Lachnea  spadicea  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  77). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  dann 
halbkuglig  mit  ausgebreiteter,  blasser  Fruchtscheibe,  äusserlich  be- 
deckt von  einem  dichten,  glänzend  kastanienbraunen  Filz  kurzer, 
septirter  Haare  mit  körnigem  Inhalt,  trocken  eingerollt,  0,5  Millim. 
breit.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder 
spindelförmig,  8  /t  lang,  2  fi  breit.     Paraphysen  fädig. 

An  kranken  und  abgestorbenen  Aesten  von  Populus  Tremula 
in  der  Schweiz  (Chaillet). 

Ist  mir  unbekannt  und  deshalb  die  Beschreibung  nach  Phill.  (Man.  brit.  Discom. 
p.  258)  on  dead  stems  of  Uiex  gegeben.  Quelet  1.  c.  spricht  von  septirten  Sporen. 
Die  älteren  Apothecien  sollen  äusserlich  verblassen.  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  29) 
erklärt  L.  spadicea  zugehörig  zu  Peziza  barbata.  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  1 59) 
beschreibt  seine  fragliche  L.  spadicea  an  Aestchen  von  Salix  pentandra  in  Lapp- 
land mit  CO — 65  //,  langen,  6 — 7  /x  breiten  Schläuchen  und  länglichen  oder  elliptischen, 
einfachen  oder  zweizeUigen,  8 — 12  ß  langen,  3 — 4,5  /j.  breiten  Sporen. 

5471.  L.  albido-fusca  Sacc.  (Mise.  myc.  I.  pag.  9). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  mit  schüsseiförmig  concaver, 
etwas  eingebogen  berandeter,  weisslicher  Fruchtscheibe,  äusserlich 
rothbraun -schwarz,  kurz  zottig  von  fädigen,  septirten,  glatten,  russ- 
brauneu,  4  /t  breiten,  borstigen  Haaren,  0,5 — 0,75  Millim.  breit,  leder- 
artig fest.     Schläuche   rundlich -keulig,    nach   unten   stielartig  ver- 
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schmälert,   50 — 55 /t  lang,    7 — S  f.i  breit,   8  sporig.     Sporen   schmal 
spindelförmig,  einzellig,  gerade,  farblos,  7 — 9  /.i  lang,  1,5  /ii  breit. 

An  berindeten  Banken  von  Rubus  Idaeiis  bei  Malmedy  in  Ehein- 
preussen  (Mad.  Libert). 

Steht  nach  Saccardo  1.  c.  der  L.  barbata  und  affinis  nahe.  Lambotte  (Flor, 
myc.  belg.  I.  pag.  297)  spricht  vom  Aussehen  einer  Pyrenopeziza  und  dürfte  dann 
dessen  Pilz  der  Pyrenopeziza  escharodes  B.  et  Br.  (cfr.  Kehm,  Discom.  pag.  612) 
nahe  verwandt  und  von  obiger  Art  völlig  verschieden  sein. 

5472.  L.  Berberidis  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  Berberidis  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  649). 
Lachnella  Berberidis  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  280). 
Synon.:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2070. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
halbkuglig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  später  flache, 
zart  berandete,  blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  rothbraun, 
kurzhaarig,  am  Grund  mit  steif  abstehenden,  eine  locker  gewebte, 
strahlige,  fest  angewachsene  Unterlage  bildenden  Haaren,  trocken 
eingerollt,  — 2  Millim,  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  8  sporig. 
Sporen  cylindrisch,  gebogen,  einzellig,  farblos,  8  ,a  lang,  2  ii  breit. 

An  faulenden  Aestchen  von  Berberis  im  Rheingau. 

Von  der  mir  nur  aus  den  ganz  dürftigen  Exemplaren  der  Fungi  rhen.  bekannt 
gewordenen  Art  habe  ich  die  äussere  Beschreibung  nach  Pers.  1.  c.  und  Eabenh. 
(Pilze  Deutschi.  pag.  360)  gegeben,  die  der  Fruchtschicht  nach  Fuckel.  Dessen 
Exemplare  zeigen  eine  dichte,  filzige  Bedeckung  der  Apothecien  durch  einfache, 
etwas  gebogene,  ziemlich  stumpfe,  fast  glatte,  septirte,  gelbbraune,  120 — 150// 
lange,  — ö  fx  breite,  aber  nicht  am  Grund  steif  abstehende  Haare.  Ob  eine  Ver- 
wandtschaft mit  L.  tryblidioides  (Kabh.)  besteht,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

5473.  !  L.  Fraxiiiorum  Rehm. 

I     Synon.:  ?  Lachnella  Berberidis  Rehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augs- 
burg pag.  32). 
Exsicc. :  Rehm,  Ascom.  119. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  endlich  schüsseiförmige,  zart  berandete, 
blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  gelbbräunlich,  mit 
einem  dichten  Filz  einfacher,  stumpfer,  ziemlich  glatter,  septirter, 
gelblicher,  oben  fast  farbloser,  150 — 180  /n  langer,  4—6  /ii  breiter 
Haare,  trocken  eingerollt,  weissgelblich  angedrückt  behaart,  0,3 — 1,5 
Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  35 — 40  f.i  lang,  10  fi, 
breit.     Paraphysen  fädig. 

An  noch  hängenden,  dürren  Aestchen  von  Eschen  bei  Sugen- 
heim  und  auf  dem  Hohenlandsberg  in  Franken. 
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Leider  fand  ich  bei  diesem  schönen  Pilz,  dessen  Haar -Farbstoff  durch  Aetz- 
kali  nicht  verfärbt  wird,  niemals  Sporen;  auch  Minks  (Sjmb.  lieh.  myc.  I.  p.  103) 
gelang  dies  nicht.  Deshalb  muss  ich  die  Selbständigkeit  der  Art  dahingestellt 
sein  lassen ,  zu  Berberidis  wird  sie  wegen  ihrer  helleren  Färbung  wohl  nicht  ge- 
hören. Lachnella  fraxinicola  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  275),  Synon.:  Peziza 
fraxinicola  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  1160,  tab.  IV.  fig.  21)  ist  offenbar  eine 
Velutaria  und  durch  unbehaarte  Apothecien  mit  dunkelbrauner  Fruchtscheibe  ganz 
verschieden. 

5474.  L.  papillaris  (Bull.). 

Synon.:  Peziza  papillaris  Bull.  (Hist.  champ.  franc.  p.  244,  t.  467,  f.  1). 
Lachnella  papillaris  Karst.  (Eevis.  mon.  pag.  132). 
Lachnea  papillaris  Gill.  (Charap.  fran9.  pag.  80). 
Helotium  papilläre  Karst.  (Myc.  fenn.  L  pag.  160). 
Peziza  granuliformis  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  322). 

Apothecien  lieerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  ausgebreitete,  gezähnelt  körnig  be- 
randete  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  weisslich,  von  langen, 
septirten,  glatten,  4,5  /ti  breiten,  gelbbräunlichen  Haaren  zottig  bedeckt, 
trocken  kughg  zusammengezogen ,  körnig  gerunzelt  und  schwach 
strohgelb,  0,8 — 2  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  55 — 65  /li  lang,  6 — 7  /ti  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert 
spindelförmig,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
zuletzt  manchmal  zweizeilig,  farblos,  10 — 15  /li  lang,  2,5 — 3  jli  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  zart.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus  schwach. 

An  altem,  faulendem  Holz  und  Rinde. 

Die  Beschreibung  der  für  Deutschland  angeführten,  mir  unbekannt  gebliebenen 
Art  wurde  nach  Karst.  1.  c.  und  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  30  adn.)  gegeben  und  stimmt 
dieselbe  mit  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  102)  betreffs  der  weissen,  behaarten,  trocken 
strohgelben  Apothecien  überein.  Ob  auch  Saccardo  (Fungi  it.  del.  1364)  mit  nicht 
zottig  behaarten  Apothecien  und  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  257)  mit  schwach 
brauneu,  am  Ende  mit  Krystalldrusen  versehenen  Haaren  hierher  gebort,  vermag 
ich  nicht  bestimmt  zu  sagen.  Nylander  1.  c.  giebt  die  Haare  „lutescentia  vel 
luteo-fulvescentia,  glabra"  an.  Karsten  1.  c.  beschreibt  unter  obigem  Namen  einen 
auf  faulenden  Blättern  von  Pappeln  und  Wachholder  gefundenen  Pilz.  Es  ist  aus 
den  angeführten  (irründen  weitere  Klärung  nöthig. 

5475.  L.  corticalis  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  corticalis  Fers.  (Dispos.  meth.  fuug.  pag.  34). 
Lachnella  corticalis  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  365). 
Helotium  corticale  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  159). 
Lachnea  corticalis  Gill.  (Champ.  fran(;.  pag.  84). 

Exsicc:   Fuckel,  Fungi  rhen.  1120,    Kunze,  Fungi  sei.  562,   Eabh., 
FuDgi  europ.  915,  Eabh.,  Herb.  myc.  625,  Thümen,  Mycoth.  univ.  280. 
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Apothecien  gesellig,  sitzend,  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  später  mehr  ausgebreitete, 
scharf  berandete,  schwach  fleischröthliche  oder  gelbbräunliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  weisslich  oder  grau-gelbröthlich, 
flockig  filzig  durch  dicht  gedrängte,  abstehende,  einfache,  oft  schwach 
gebogene,  stumpfe,  etwas  rauhe,  septirte,  braune,  seltener  farblose, 
70 — 90  /Li  lange,  3 — 4,5  fx  breite  Haare,  trocken  eingerollt,  senkrecht 
gestreift  und  oft  weissHch  verfärbt,  0,5—0,7  Millim.  breit,  wachsartig 
weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  80 — 100  /t 
lang,  9 — 10  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert -keulig  oder  spindel- 
förmig, meist  schM^ach  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  2 — 4  Oeltropfeu, 
dann  zweizeilig,  farblos,  15 — 18  /i  lang,  3,5  —  4  //  breit,  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  2 — 3  /t  breit,  farblos,  die  Schläuche 
überragend.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  alter  Rinde  verschiedener  Laubbäume,  insbesondere  der 
Espen  und  Pappeln,  durch  das  Gebiet  verbreitet. 

Die  kleinen,  grau  oder  weissgelb- bräunlich  gefärbten  Apothecien,  welche 
besonders  in  den  Eitzen  der  Einde  gesellig  verbreitet  und  meist  nur  mit  einer 
kleinen,  runden  Oeffnung  versehen  sind,  lassen  die  Art  von  L.  barbata  leicht 
unterscheiden.  Karsten  1  c.  giebt  ihre  Sporen  — 27  /x  lang  an,  Minks  (Symb.  lieh, 
myc.  I.  pag.  105)  intensive  Violettfärbung  der  Schlauchspitze  durch  Kali,  Schwefel- 
säure und  Jod.     Die  Färbung  der  Fruchtscheibe  ist  meist  mehr  weniger  röthlich. 

5476.  L.  flammea  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  flammea  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fang.  Nisk.  pag.-519, 
tab.  I,  flg.  6). 
Lachnella  flammea  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  3ü5). 
Helotium  flammeum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  157). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1121,    Eabh.,  Herb.  myc.  22,    Eehm, 
Ascom.  418,  Thiimen,  Mycoth.  univ.  520. 

Apothecien  meist  gesellig,  seltener  vereinzelt,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  fast 
schüsseiförmige,  hell-  oder  braunrothe  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  hell-  oder  dunkelroth,  das  braune,  innerlich  etwas  schwärz- 
liche Gehäuse  zottig  dicht  bedeckt  von  einfachen,  stumpfen,  bräun- 
lichen, etwas  gebogenen,  durch  gleichfarbige,  in  Aetzkali  violett 
sich  lösende  Kiystalldrusen  rauhen,  septirten,  100 — 180 /i  langen, 
3,5—4  /{  breiten  Haaren,  trocken  kuglig  eingerollt,  oft  concentrisch 
kantig  gefurcht,  braunroth,  0,7 — 2,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  75 — 80  a  lang,  8 — 9  /<  breit,  8 sporig 
Sporen  länglich,  stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig 
mit  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  14 — 16  f.i  lang,  2,5 — 3,5  /^i 
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breit,   zweireihig  gelagert.     Paraphysen   fädig,    2,5  f.i  breit,  farblos, 
die  Sclüäuche  weit  überragend. 

All  dürren,  meist  entrindeten  Aesten,  z.  B.  von  Ligustrum  bei 
Augsburg  (Britzelmayr),  von  Carpinus  im  Kheingau,  von  Fraxinus 

Ornus  in  Krain  (Yoss). 

Lmner  kenntlich  durch  die  dicht  behaarten,  versclüedentlich  dunkelrothen 
Apothecien.  Oudemaus  (Contr.  fl.  myc.  Pays  Bas  XIII.  pag.  24,  fig.  4)  giebt  die 
Schläuche  95  fx  lang  und  die  Sporen  4,5  ^  breit,  Bresadola  (Kevue  myc.  49,  pag.  22) 
die  Schläuche  80— 100  ^m  lang  und  10—12;«  breit  an.  Peziza  cruenta  Wallr. 
(Flor,  crypt.  gern:.  II.  pag.  454),  Synon. :  Trichopeziza  cruenta  Sacc.  (Syll.  Discora. 
pag.  42S),  an  Zweigen  von  Cornus  sanguinea  nnd  mascula  in  Sachsen  und  Thüringen, 
äusserlich  rostbraun -blutroth,  innerlich  blasser  als  L.  flammea,  wird  wohl 
unzweifelhaft  hierher  gehören.  Auch  Peziza  Eobergei  Desm.  (11.  Not.  pag.  365), 
Synon.:  Lachnella  Eobergei  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  395),  mit  mehr  bräunlichen, 
an  der  Spitze  weisslichen  Haaren,  an  Lonicera  in  Frankreich,  wird  dieser  oder  der 
L.  Lonicerae  nahe  stehen.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  108)  sagt  zu  den  Exem- 
plaren in  Kehm,  Ascora.,  dass  diese  Flechte  sich  durch  eine  sehr  kleinmaschige, 
stark  pigmentirte  Eindenschicht  auszeichne  und  dass  die  Ansicht  von  Nylander 
(Pez.  fenn.  pag.  28),  Aetzkali  löse  die  vermeintlichen  Pigmentkörper,  unter  denen 
aber  das  zellige  Hyphem  zu  verstehen  ist,  grundfalsch  sei,  denn  es  löse  nur 
den  Farbstoff.  Nylander  1.  c.  erklärt  das  Pigment  nach  dessen  Eeaction  für 
■Chrysophansäure. 

5477.  L.  pellita  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  pellita  Pers.  (Myc.  eur.  pag.  204). 
?  Lachnella  pellita  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  313). 
Peziza  barbata  ß  pellita  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  99). 
Lachnella  barbata  ß  pellita  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  263). 
Lachnea  pellita  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  83). 
Helotiüm  pellitum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  158). 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
ööhend  und  die  krugförmige,  dann  ausgebreitete,  milchweisse 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  dicht  filzig  von  septirten,  am 
Ende  mit  einer  farblosen  Krystalldruse  besetzten  Haaren,  grau  oder 
weisslichgelb.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  70—90  /i  lang,  5—7  f,i 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  verlängert  spindelförmig,  ein- 
zellig mit  3—4  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  12 — 18  ,«  lang, 
2 — 3  fi  breit.  Paraphysen  oben  zugespitzt,  septirt,  4—5  /(  breit,  die 
Schläuche  weit  überragend. 

An  Aestchen  von  Lonicera  Caprifolium  in  den  Yogesen. 

Da  mir  kein  Exemplar  dieser  Art  zu  Gesicht  gekommen,  musste  ich  obige 
Beschreibung  aus  Fries  1.  c,  Nyl.,  Pez.  fenn.  pag.  29,  dann  Grevillea  X.  pag.  67, 
Bres.  in  Eevue  myc.  49,  pag.  22  und  Quel.  1.  c.  zusammenstellen.  Dieselben  be- 
gegnen sich  in  der  gleichen,  hellgelben  Färbung  des  Apothecium,  gehen  dagegen 
in   der  Beschreibung  der  Spuren  sehr  auseinander.     Obige  Maasse   sind   die   der 
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Grevillea  und  Kevue  myc;  Nylander  giett  sie  8 — 11  //  lang  an,  Quelet  5  septirt, 
wesslialb  sein  Pilz  kaum  hierher  gehören  dürfte.  Bresadola  1.  c.  sagt,  dass  die 
Fruchtschicht  mit  derjenigen  von  Laehnella  barbata  übereinstimmt  und  die  Apo- 
thecien  sich  allein  durch  ihre  grauweissliche  Fruchtscheibe  unterscheiden.  Unter 
diesen  Verhältnissen  wage  ich  nicht,  wie  es  Nylander  1.  e.  thut,  L.  pellita  zu 
L.  barbata  zu  bringen,  vielmehr  ist  weitere  Vergleichung,  auch  betr.  der  Paraphysen, 
zur  sicheren  Feststellung  der  Art  nöthig. 

5478.  L.  subflanimea  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kiiglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krugförmige,  zart  und  weisslich  berandete,  weiss- 
gelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  röthlichbraun,  feinfilzig  von 
fädigen,  geraden,  stumpfen,  septirten,  bräunlichen,  30 — 40  in  langen, 
3 — 4/1  breiten  Haaren  dicht  bedeckt,  trocken  eingerollt,  0,3  — IMillim. 
breit,  wachsartig.  Gehäuse  dick,  braun.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gerundet, 90 — 100 /i  lang,  10 — 12 /i  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, gerade,  einzellig,  farblos,  12 — 15  /i  lang,  4 — 4,5  |tt  breit, 
zweireihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  ca.  1  /li  breit,  oben  gelblich 
verklebt. 

An  faulem,  entrindetem  Buchen- Ast  beim  Eibsee  (bayerische  Alpen). 

Unterscheidet  sich  durch  den  feinen,  dichten,  kurzen  Filz,  die  Farbe  und 
Sporen  völlig  von  L.  flammea,  nähert  sich  aber  derselben  hinsichtlich  des  dicken, 
ein  förmliches  Hypothecium  bildenden  Geliäuses  und  wird  wohl  zuletzt  zweizeilige 
Sporen  besitzen. 

5479.  L.  tricolor  (Sow.). 

Synon. :  Peziza  tricolor  Sow.  (Engl.  fung.  tab.  369,  fig.  6). 
Laehnella  tricolor  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  240). 
Erinella  tricolor  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  303). 
Peziza  Godroniana  Montg.  (Ann.  sc.  nat.  IL  18,  pag.  245). 
Peziza  episcopalis  Duf.  (Desm.,  Ann.  sc.  nat.  IL  1843,  T.  XIX,  pag.  367). 

Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,   Stirp.  vog.  1189,    Kabh.,  Herb.  myc.  16. 

Apothecien  gesellig,  kreiseiförmig,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krugförmige,  pomeranzengelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem 
sehr  kurzen,  geraden,  fast  weissen  Stiel,  äusserlich  blassblau,  violett 
oder  bläulichgrau,  filzig  bedeckt  von  zarten,  septirten,  fast  farblosen 
Haaren,  1 — 2  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch-keulig, 
8 sporig.  Sporen  fast  elliptisch,  glatt,  einzellig  mit  mehreren  Oel- 
tropfen,  13  —  15  /i  lang,  2  /t  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  zart. 

In  den  Ritzen  der  Einde  von  Eichen  in  den  Vogesen  (Nestler). 

Obige  Beschreibung  dieser  seltenen  Art  wurde  zumeist  bei  Phillips  entnommen, 
da  meine  Exemplare  zu  dürftig  sind.  Saccardo  (Michelia  IL  pag.  80)  fand  in  den 
Stirp.  vog.  die  Schläuche  66  f^i  lang,  6 — 7  u  breit,  die  Sporen  verlängert  cylindrisch 
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und  2 — 3,5  n  breit.  Minks  (Synib.  lieb,  niyc  I.  pag.  99),  welcher  ein  Exemplar 
aus  Brixen  in  Tyrol  im  Herb.  Thümen  untersuchte,  beschreibt  die  Sporen  spindel- 
förmig, zweizeilig,  wodurch  die  Zugehörigkeit  zu  Lachnella  bewiesen  wird. 

5480.  L.  ^randinea  (Qu 61.). 

Synon. :  Lachnea  grandinea  Quel.  (10.  Suppl.  pag.  12.  tab.  XI,  fig.  3 
et  Grevillea  VIII.  1879,  pag.  37). 
Trichopeziza  grandinea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  410). 

Apothecien  gesellig,  kreisel-körnchenförmig,  mit  concaver,  weisser 
Fruchtscheibe,  aussen  zart  gerippt,  schneeweiss,  fein  wollig  behaart, 
1  Millim.  breit,  fest.  Sporen  stäbchenförmig  mit  5  Oeltröpfchen, 
dann  undeutlich  quergetheilt,  12  fx  lang. 

Auf  der  Rinde  von  Populus  Tremula  im  Jura. 

Die  Originalbeschreibung  der  mir  unbekannten,  wohl  auch  in  Deutschland 
zu  suchenden  Art  konnte  nicht  erweitert  werden. 

5481.  L.  tiimida  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  tumida  Pers.  (Myc.  eur.  I.  pag.  269). 
Lachnella  tumida  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  400). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  die 
krugförmige,  später  gewölbte,  schwarzbräunliche,  endlich  runzlige 
lind  fast  unberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  blass 
isabellgelb,  feinfilzig  überzogen,  glanzlos,  2  Millim.  breit,  fast  lederartig. 

An  Weinreben  in  der  Schweiz  (Chaillet). 

Die  Beschreibung  wurde  von  Persoon  gegeben;  bei  Wallroth  (Flor,  crj'pt.  germ. 
II.  pag.  454)  ist  eine  Bedeckung  mit  abstehenden,  unten  blass  zimmtfarbenen,  oben 
weisslichen  Haaren  angeführt.  Ob  wohl  Lachnella  macrochaeta  Speg.  (Thümen, 
Pilze  Weinst,  pag.  7S)  an  dürren  Weinreben  in  Italien  identisch  sein  wird?  Cfr. 
Michelia  I.  pag.  428,  Sacc,  Fung.  it.  del.  1374.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  106) 
sagt  von  dieser,  dass  sie  sich  in  keinem  wesentlichen  Punkt  von  L.  corticalis 
unterscheide.     Mir  ist  sie  unbekannt. 

5482.  L,  tryblidioides  (Raben h.). 

Synon.:  Peziza  tryblidioides  Eabh.   (Klotsch,   Herb.   myc.    1130   et 
Flora  1848,  pag.  508). 
Trichopeziza  tryblidioides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  429). 

Apothecien  sitzend,  kuglig,  dann  abgeflacht,  mit  weisslicher 
Fruchtscheibe,  äusserlich  zottig  filzig  behaart,  braun,  zusammen- 
neigend. 

An  Aestchen  von  Berberis  in  Steiermark  (Sauter). 

Aus  obiger  Originalbeschreibung  ist  die  bestimmte  Zugehörigkeit  zu  dieser 
Gattung  nicht  zu  ersehen.  Strauss  (Flora  1850,  pag.  111)  sagt:  „dififert  a  L.  bar- 
bata  villo  subtiliore,  longiore,  densiore  et  colore"  und  giebt  das  Vorkommen  in 
Bayern  an. 
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5483.  L.  farinosa  (Wallr.). 

Synon. :  Peziza  farinosa  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  454). 
Lachnella  farinosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  400). 

Apothecien  zerstreut  oder  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
mit  concaver,  hell  fleischfarbiger,  eingebogen  berandeter  Fruchtscheibe 
sich  öfi'nend,  äusserlich  von  ausgestreckten,  zerstreuten  oder  ge- 
häuften, sehr  zarten,  zimmtbraunen,  an  der  Spitze  weissmehlig 
bestäubten  und  ebenso  ein  dünnes  Lager  bildenden  Haaren  überall 
bedeckt,  trocken  eingerollt,  fleischig  weich. 

An  angefressenen,  feucht  liegenden  Holzstücken  besonders  von 
Eschen,  Linden,  Buchen  in  Thüringen  und  der  Lausitz. 

Die  obige  Beschreibung  Wallroth's  vermag  ich  nicht  zu  ergänzen.  Nach  Wall- 
roth ist  die  Art  etwa  mit  L.  rufiberbis  zu  vergleichen. 

5484.  L.  rufiberbis  (Alb.  et  Schv^^ein.). 

Synon.:  Peziza  rufiberbis  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  329). 
Lachnella  rufiberbis  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  314). 
Trichopeziza  rufiberbis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  426). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend  auf  kastanienbraunem,  filzigem  Ge- 
webe, anfangs  geschlossen,  schüsseiförmig  sich  öfi'nend  und  die 
milchweiss-röthliche  Fruchtscheibe  entblössend,  — 2  Millim.  breit, 
aussen  lebhaft  rothbraun  behaart,  zuletzt  fast  zusammenfiiessend 
und  unregelmässig  geformt. 

Auf  hartem,  faulendem  Holz  in  den  Sudeten. 

Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  107)  bringt  die  immer  noch  fragliche,  weil  nicht 
näher  bekannt  gewordene,  offenbar  der  L.  flammea  benachbarte  Art  zunächst  Peziza 
domestica  Sow.  (Engl.  fung.  tab.  3.51).  Vorstehende  Beschreibung  wurde  bei  Alb.  1.  c. 
entnommen. 

CCCXCIT.  Lacliiielliila  Karst.  (Medd.  soc.  Fenn.  11, 
pag.  138)  1884. 

Apothecien  hervorbrechend  oder  von  Anfang  an  sitzend,  kuglig, 
meist  in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  heran dete  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  dicht  bedeckt  von  einfachen,  septirten, 
langen,  stumpfen,  rauhen,  farblosen  Haaren,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet  oder  abgestutzt,  8  sporig.  Sporen  kuglig 
oder  länglich -rund,  glatt,  einzellig  oft  mit  einem  grossen,  centralen 
Oeltropfen,  farblos,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  manchmal 
septirt,  mit  Oeltröpfchen,  gelblich  oder  röthlich. 

Unterscheidet  sich  von  Dasyscypha  und  Lachnella  durch  runde  Sporen  und 
mit  Oeltröpfchen  erfüllte,  farbige  Paraphysen. 
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5485.  L.  chrysophtbalma  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  chrysophtbalma  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  259). 
Helotium  chrysophthalmum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  155). 
Lachnelluhi  chrysophthahiia  Karst.  (Fang.  fenn.  rar.  I.  pag.  138)  1884! 
Lachnella  chrysophtbalma  Karst.  (Kev.  mon.  pag.  132). 
Peziza  calycina  ß  Abietis  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  91)  p.  p. 
Peziza  pulcbella  ßß  flavococcinea  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fang.  Nisk. 

pag.  323). 
Pithya  suecica  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  III.  pag.  32). 
Octospora  discolor  Hedw.  (Muse,  frond.  tab.  XXII.)  sec.  Sacc.  (Intorno 
1890,  pag.  4). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2686,  Eabh.,  Fungi  europ.  2839,  Kehm, 
Ascom.  108  a,  b,  Thümen,  Fungi  austr.  1213. 

Apothecien  gesellig-,  hervorbrechend,  dann  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  endlich  fast  schüssel- 
förmig  flache,  orangegelbe  oder  rothe  Fruchtscheibe  entblössend, 
in  einen  — 1  Milliin.  langen,  0,5  Millim.  breiten  Stiel  verschmälert, 
äusserlich  weiss,  filzig  bedeckt  von  zerbrechlichen,  einfachen,  geraden, 
stumpfen,  septirten,  rauhen,  farblosen,  50 — 60 /i  langen,  3— 4  ^a 
breiten  Haaren,  trocken  oft  unregelmässig  eingerollt,  0,5—4  Millim. 
breit,  wachsartig -fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
50 — 70 /*  lang,  5 — 6 /i  breit,  8  sporig.  Sporen  mehr  weniger  kuglig- 
rund,  glatt,  einzellig  manchmal  mit  einem  grossen,  centralen  Oel- 
tropfen,  farblos,  4—6  f.i  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
voll  röthlichgelber  Oeltröpfchen,  stumpf,  2,5  fx  breit,  die  Schläuche 
überragend.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  blau  oder  violett. 

An  dürren  Aesten  von  Pinus  Pumilio,  Cembra  und  Larix 
europaea  auf  den  Hochalpen  von  Tyrol  und  der  Schweiz. 

Ein  im  völlig  entwickelten  Zustand  durch  seine  Grösse  und  Farbe  sehr  in 
die  Augen  fallender  Pilz,  welcher  sich  mit  dem  Mikroskop  von  den  äusserlich  ver- 
wandten, weisshaarigen ,  rindenbewohnenden  Arten  durch  die  kugligen  Sporen 
sofort  unterscheiden  lässt.  Seine  Verbreitung  ist  in  der  Hochalpenregion.  Peziza 
chrysophtbalma  Gerard  (cfr.  Hedwigia  1874,  pag.  29)  ist  ein  gänzlich  verschiedener, 
nordamerikanischer  Discomycet. 

5486.  L.  Scimmannii  Rehm. 

Synon.:  Trichopeziza  calycina  Vuill.  (Bull.  soc.  bot.  fr.  1888,  T.  LXX). 
Lachnellula  calycina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  391). 

Apothecien  zerstreut  oder  büschelig  beisammen,  sitzend,  mit 
schüsseiförmiger,  flacher  oder  etwas  ausgehöhlter,  blass  orangegelber 
Pruchtscheibe,  nach  unten  manchmal  in  einen  kurzen  Stiel  ver- 
schmälert, aussen  filzig  weiss,  trocken  zusammengebogen,  0,8 — 2  Millim. 
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breit.    Schläuche  verlängert -keulig-,  35 — 40  fn  lang,  3  fi  breit,  8  sporig. 
Sporen  kuglig,  glatt,  einzellig,  2  f^i  breit.     Paraphysen  fädig,  septirt. 
Auf  Rinde   lebender  Stämme   und  Aeste  von  Pinus  sylvestris 
und  Strobus,  seltener  von  Tannen,  in  den  Yogesen. 

Die  obige  Beschreibung  entnalmi  ich  bei  Vuillemin.  Dieser  erklärt  den 
Pilz  für  Peziza  calycina  Schuni.  p.  p.  Wenn  dies  auch  richtig  sein  kann,  so  darf 
doch  die  Verwirrung  mit  dem  Namen  calycina  nicht  noch  fortgesetzt  werden, 
wesshalb  der  Name  geändert  wurde.  Uebrigens  erscheint  die  Art  der  kleinen 
Sporen  wegen  bemerkenswerth. 

5487.  L.  resinaria  (Cooke  et  PhilL). 

Synon. :  Peziza  resinaria  Cooke  et  Phill.  (Grevillea  III.  pag.  185). 
Laohnella  resinaria  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  242). 
Dasyscypha  resinaria  Eehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  11). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  55. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kreiseiförmig  kurz  und  dick  gestielt, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige, 
zart  berandete,  orangegelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
weiss,  zottig  dicht  bedeckt  von  zerbrechlichen,  einfachen,  septirten, 
rauhen,  farblosen,  langen,  3 — 3,5  /n  breiten  Haaren,  trocken  ein- 
gebogen, 0,5—1,5  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  30 — 35  /a  lang,  4 — 5  /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich  oder  eiförmig -rundlich,  einzellig,  glatt,  farblos, 
2,5 — 3  ,<t  lang,  2—2,5  //  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig, 
d-urch  Oeltröpfchen  schwach  gelblich,  ca.  1,5  jli  breit.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

Auf  der  geschwärzten  Oberfläche  ausgeflossenen  Harzes  an 
Fichtenstämmen  in  den  Wäldern  von  Franken,  Schlesien  und  Süd- 
tyrol  (Bresadola). 

Die  mikroskopische  Untersuchung  lässt  den  Pilz  sofort  durch  die  kleinen, 
mehr  weniger  kugligen  Sporen  insbesondere  von  L.  chrysophthalma  unterscheiden. 
Die  englischen  Exemplare  von  Phillips  (Elv.  brit.  66)  sind,  entsprechend  der  Be- 
schreibung desselben  1.  c,  von  den  deutschen  nur  durch  — 5  fz  lange  Sporen 
verschieden. 

2.  Unterabtheilung:  Lachneae. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Lachnum.  Apothecien  sitzend,  kuglig  oder  kurz  gestielt,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  mehr  weniger  dicht  bedeckt  von  einfachen, 
geraden  oder  gebogenen,  stumpfen  oder  spitzen,  septirten,  glatten  oder  rauhen, 
farblosen    oder  farbigen,  manclnnal  an   der   Spitze   eine  Krystalldruse  tragenden 
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Haaren,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch  oder  keulig,  oben  abgerundet  oder 
stumpf  zugespitzt,  S  sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch  oder  spindelförmig,  einzellig, 
manchmal  zuletzt  zweizeilig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  farblos,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  weit  überragend,  farblos.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 


Fig.  1 — 4:.  Lachnimi  bicolor.  Fig.  1.  Ein  Eichenästchen  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Stück  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  massig,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Fig.  1 — 4.  Lachnum  leucophaeum.  Fig.  1.  Ein  Stengelstück  mit  dem  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  etwas,  Fig.  3  u.  4  stark  vergTössert. 
Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 

Winter,  die  Pilze.     III.  AWh.  55 
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Fig.  1 — i.  Lachnum  ciliare.  Fig.  1.  Ein  Eichenblatt  mit  dem  Pilz  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  Fig.  5.  Sporen  von  Lachnum  echinulatum.  (Fig.  2 
etwas,  Fig.  3 — 5  stark  vergrüssert.    Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur). 


Fig.  1 — i.  Lachnum  calyculiforme.  Fig.  1  Ein  Stück  Haselnuss-Ast  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  etwas,  Fig.  3  u.  4  stark  ver- 
grössert,     Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — i.  Lachnum  Atropae.  Fig.  1.  Ein  Stück  Aconitum  -  Stengel  mit 
dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  massig,  Fig.  3  u.  4  stark  ver- 
grössert.     Sämmtlicho  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Erinella.  Apothecien  sitzend,  kuglig  oder  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  bedeckt  von  einfachen,  geraden,  stumpfen,  septirten,  rauhen, 
farbigen  Haaren.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  spindel-, 
nadeiförmig  oder  fädig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  4 — 8  zellig, 
farblos,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die 
Schläuche  überragend,  farblos. 


W 


5. 


Fig.  1 — 4.  Eriuclla  juncicola.  Fig.  1.  Ein  Binsenstück  mit  dem  Pilz  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Ein  Theil  davon  mit  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  Fig.  5.  Sporen  von  Erinella  Nylanderi.  (Fig.  2 
massig,  Fig.  3—5  stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 

55* 
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€€€X€T.  liacliiium  Retz  (Prodr.  pag.  329  p.  p.). 

Apothecien  sitzend,  kuglig  oder  kurz  gestielt,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  später  flach  schüsseiförmige, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  mehr  weniger  dicht 
bedeckt  von  meist  langen,  einfachen,  geraden  oder  gebogenen, 
stumpfen  oder  spitzen,  septirten,  glatten  oder  rauhen,  manchmal  an 
der  Spitze  eine  Krystalldruse  tragenden,  farblosen  oder  farbigen 
Haaren,  wachsartig.  Schläuche  cylin drisch  oder  keulig,  oben  ab- 
gerundet oder  stumpf  zugespitzt,  8  sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch 
oder  spindelförmig,  einzellig,  manchmal  zuletzt  zweizeilig,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzett- 
förmig, die  Schläuche  weit  überragend,  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  14)  hat  die  Gattung  in  völlig  zutreffender  Weise 
umgrenzt  aufgestellt.  Ueber  Geschichte  und  Synonyraie  von  Lachnum  ist  Starbäck 
(Bot.  Not.  1890,  pag.  114—120)  zu  vergleichen.  Fackel  hatte  auf  die  charakte- 
ristische Verschiedenheit  der  Gattung  von  Dasyseypha  und  seiner  Trichopeziza 
(Fuckel,  Symb.  myc.  pag.  295,  1865),  gegeben  durch  die  hier  lanzettförmigen,  weit 
hervorragenden,  dort  fädigen  Paraijhysen  keine  Eücksicht  genommen.  Ebenso  ge- 
hört hierher  dessen  Gattung  Hyalopeziza  (Symb.  myc.  pag.  297),  welche  nach 
seiner  Beschreibung  keine  Paraphysen  besässe. 

I.fHaare  farblos. 
*  Apothecien  ungestielt, 
a.  Auf  Pflanzenstengeln. 

5488.  L.  mollissimum  (Lasch). 

Synon.:  Peziza  moUissima  Lasch  (Eabh.,  Herb.  myc). 
Lachnum  mollissimum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  174). 
Lachnella  moUissima  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  317). 
Trichopeziza  moUissima  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  296). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fuugi  rhen.  1195,   Kunze,  Fungi  sei.  567,    Eabh., 
Herb.  myc.  708. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  bald  schüsseiförmige, 
flache,  weissliche  oder  gelbweissliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  weiss,  zottig  von  einfachen,  geraden,  ziemlich  spitzen, 
septirten,  rauhen,  farblosen,  — 200  ,a  langen,  5 — 6  /n  breiten  Haaren, 
trocken  verbogen  mit  mehr  gelblicher  Fruchtscheibe,  0,5 — 1,5  Millim. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  ab- 
gerundet, 50 — 65  /.i  lang,  4 — 5  /«  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert 
spindelförmig,  ziemlich  spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig, 
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farblos,  9 — 17  /<  lang,  1,5—2  f.i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten  4—  5  jn 
breit.     Jod  bläut  den  Schlaucbporus. 

An  faulenden  Stengeln  von  Adenostj'les  und  Senecio  Fuchsii 
im  Wald  von  Paneveggio  in  Südtyrol  (Arnold),  von  Eupatorium 
cannabinuni  in  der  Neumark  (Lasch)  und  Rheinland  (Fuckel),  von 
Sambucus  Ebulus  im  Sihlwald  bei  Zürich  (Winter),  an  Pflanzen- 
stengeln in  Pranken  etc. 

Ein  mit  Vorsicht  von  blassen,  durch  andere  Haarbihiung  verschiedenen 
Formen  des  L.  leucophaeum  etc.  zu  trennender,  schöner  Discomycet,  welcher  be- 
sonders in  den  Alpen  gut  entwickelt  gefunden  wird.  Karsten  1.  c.  sagt,  dass  Jod 
den  Schlaucbporus  nicht  bläue,  meine  Exemplare  beweisen  das  Gegentheil  und 
wäre  es  allerdings  möglich,  dass  die  Art  sowohl  wegen  der  verschiedenen  Jod- 
wirkung, als  insbesondere  der  verschiedenen  Sporengrösse  getheilt  werden  muss. 

5489.  L.  variaus  (Saut er). 

Sjnon.:  Peziza  varians  Saut.  (Flora  1S45,  pag.  133). 
Trichopeziza  varians  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  427). 

Apothecien  sitzend,  mit  krugförmiger,  dann  flach  ausgebreiteter, 
blasser  Fruchtscheibe,  äusserlich  zottig  schneeweiss,  fast  fleischig, 
1—1,5  Millim.  breit. 

An  dürren,  faulenden  Kräuterstengeln  bei  Steyr  in  Oesterreich. 

Steht,  wie  bei  obiger  Originalbeschreibung  angegeben,  dem  L.  adpressum 
(Wallr.)  zunächst,  dürfte  aber  zu  L.  moUissimum  gehören. 

5490.  L.  Sauteri  (Sacc). 

Synon.:  Trichopeziza  Sauteri  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  425). 
Peziza  mollissiraa  Saut.  (Pilze  Salzb.  II.  pag.  8). 

Apothecien  sitzend,  abgeflacht  halbkuglig,  zottig  behaart,  ganz 
schneeweiss. 

An  faulenden  Stengeln  von  Brennnesseln  bei  Mittersill  (Pinzgau). 

Saccardo  fügt  obiger  Beschreibung  bei:  „Tr.  sulphureae  nahe  stehend,  jedoch 
durch  weissere  Farbe  und  längeren  Eand  verschieden".  Wahrscheinlich  gehört 
der  Pilz  auch  zu  L.  mollissimum  (Lasch). 

5491.  L.  floccosum  (Lasch). 

Synon.:  Peziza  floccosa  Lasch  (Klotzsch,  Herb.  myc.  1225,  Bot.  Zeit. 
1849,  pag.  293). 
Trichopeziza  floccosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  426). 

Apothecien  sitzend,  mit  schwachgrauer  Pruchtscheibe,  äusserlich 
seidig- flockig  behaart,  schneeweiss,  zart  häutig. 

An  dürren  Stengeln  von  Spartium  scoparium  bei  Priesen  in 
der  iSTeumark. 

Möglicherweise  liegt  nach  obiger  Originalbeschreibung  eine  Cyphella  vor. 
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b.  An  Grashalmen. 

5492.  L.  acutipilum  Karst.  (Myc.  fenii.  I.  pag.  173j. 

Synon.:  Peziza  acutipüa  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  165). 
Lachnella  acutipüa  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  252). 
Dasyscypha  acutipüa  Sacc.  (Syü.  Discom.  pag.  447). 

Apothecien  gesellig,  fast  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  weiss,  äusserlich  zottig  von  einfachen,  geraden,  meist 
glatten,  septirten,  ganz  sj)itzen,  — 100  |it  langen,  3 — 4  ^a  breiten 
Haaren,  trocken  etwas  eingerollt  mit  schwach  röthlicher  Frucht- 
scheibe, 0,3—0,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  40 — 45  fx  lang,  5 — 6  f^i  breit,  8 sporig.  Sporen 
verlängert  spindelförmig,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig, 
farblos,  9 — 12  /t  lang,  1,5  ^  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
lanzettförmig  spitz,  farblos,  unten  4  ^«  breit,  die  Schläuche  über- 
ragend.   Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Halmen  von  Seeale  cereale  in  Rheinpreussen 
(Mad.  Libert). 

Durch  Thüraen  erhielt  ich  schöne  Exemplare,  die  ich  insbesondere  nach  der 
Beschaffenheit  der  Haare  nur  zu  L.  acutipilum  zu  ziehen  vermag.  Leider  sind 
meine  Exemplare  von  Karsten,  Fungi  fenn.  662  nicht  ganz  gut  entwickelt  und 
allerdings  bei  ihm  die  Sporen  „fusoideo- filiformes,  8 — 16//  longae,  ut  plurimum 
guttulatae"  angegeben. 

**  Apothecien  kurz  gestielt. 

a.  An  Bäumen  und  Holz. 

5493.  L.  Mcolor  (Bull.). 

Synon.:  Peziza  bicolor  Bull.  (Hist.  champ.  fran9.  p.  243,  t.  410,  f.  3) 
1791! 
Dasyscypha  bicolor  a  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  305). 
Lachnum  bicolor  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  172). 
Lachnella  bicolor  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  249,  pl.  8). 
Lachnea  bicolor  GiU.  (Champ.  fran?..  pag.  70  c.  ic). 
Erinella  bicolor  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  303). 
Peziza  Oxyacanthae  Pers.  (Observ.  myc.  I.  pag.  41  p.  p.). 
Peziza  pulchella  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  653  p.  p.). 
?  Peziza  quercina  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  260). 
Peziza  transparens  Pers.  (Observ.  myc.  H.  pag.  84). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1205,  Kunze,  Fungi  sei.  182,  Eabh., 
Herb.  myc.  224,  Kehm,  Ascom.  302,  Schweiz.  Krypt.  121,  Thümen, 
Fungi  austr.  519. 

Apothecien  meist  heerdenförmig,  selten  zerstreut,  sitzend  oder 
hervorbrechend,  kuglig,   zuerst  geschlossen,  rundlich   sich  öffnend 
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und  die  krug-,  zuletzt  flach  scliüsselförmige,  pomerauzengelbe  oder 
-rötliKche  Fruchtscheibe  entblössend,  nach  unten  oft  in  einen  fast 
glatten,  cylindrischen,  0,5  Millim.  langen,  0,2  Millim.  breiten  Stiel 
verschmälert,  äusserlich  gelblichweiss,  dicht  filzig  bedeckt  von  ein- 
fachen, etwas  gebogenen,  stumpfen,  septirten,  rauhen,  farblosen, 
— 200  /i  langen,  3,5 — 4,5  fi  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt  mit 
dunklerer  Fruchtscheibe,  aussen  weiss,  0,5 — 2  Millim.  breit,  wachs- 
artig. Schläuche  C3dindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  45 — 65  /ti  lang, 
5 — 6  /(  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade,  ein- 
zellig, farblos,  6 — 10  /t  lang,  1,5 — 2  /<  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos, 
unten  — 6  /<  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren,  beriudeten  Aesten  von  Eichen  in  den  Wäldern, 
überall  verbreitet;  seltener  von  Crataegus  und  Buchen,  sowie  an 
deren  Fruchthüllen. 

Ob  die  4  zum  Schluss  angefügten  Synonyme  wirklich,  wie  die  Autoren 
glauben,  hierher  gehören,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Der  schöne  Pilz  ist  besonders 
in  jungen  Eichenwaldungen  sehr  verbreitet  und  unterscheidet  sich  durch  Sporen 
und  Paraphysen  von  allen  ähnlichen.  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  24)  erachtete  Peziza 
bicolor  und  calycina  für  zusammengehörig.  Cooke  (Grevillea  III.  pl.  40,  fig.  165) 
gab  eine  unrichtige  Zeichnung  der  Paraphysen.  Sehr  gute  Beschreibung  findet 
sich  bei  Karsten  1.  c.  und  Micheha  I.  pag.  473.  Bresadola  (Kevue  myc.  49,  pag.  23) 
erwähnt  die  Art  aus  den  Alpen  um  Trient  (Südtyrol)  gemein  an  Corylus  Avellana, 
ferner  auch  an  Epheu,  Erlen,  Ehododendron ,  Birken,  Espen  und  Eubus,  auf 
letzterem  Substrat  auch  Bäumler  (Zool.-bot.  Verh.  1891,  pag.  670)  in  Ungarn.  Die 
gewöhnlichste  Form  ist  die  mit  ,,discus  aurantiacus"  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  92) 
an  Quercus  und  Crataegus,  seltener  die  mit  ,,discus  sordide  pallidus"  Fries  ibid. 
an  faulenden  Eubus -Ranken.  Peziza  attenuans  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  25)  ad  ramos 
siccos  Eumicis  sufiruticosi  in  Spanien  gehört  offenbar  zu  L.  bicolor.  Ueber  den 
rothen  Fettfarbstoff  (Lipochrom)  cfr.  Bachmann  (Spectrosk.  Unters.  Pilzfarbstoffe  in 
Progr.  Gymn.  Plauen  1 S86,  pag.  9  u.  24). 

Forma  alpina  Eehm  (Hedwigia  1881,  pag.  5). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  568. 

Apothecien  deutlich  gestielt.  Sporen  stumpf,  6—11  /.(  lang, 
2 — 2,5  /.i  breit.  Paraphysen  gelblich.  Jod  färbt  den  Schlauchporus 
blau,  die  Paraphysen  violett. 

An  faulenden  Aesten  von  Alnus  viridis  nahe  den  Gletschern 
im  Pizthal  (Tyrol),  am  Peischl-See  des  Arlberges  (Britzelmayr). 

Yar.  Rhododeiidri  Rehm  (26.  Ber.  naturh.  Ter.  Augsburg  p.  30). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  110. 

Apothecien  büschelig  hervorbrechend,  mit  röthlicher,  später  gelb- 
licher Frachtscheibe,  äusserlich  besonders  gegen  den  Rand  flaumig 
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und  schwach  rosa,  0,5—1  Millim.  breit.  Haare  60—70  ,«  lang,  4 — 5  /j, 
breit,  sparsam  septirt,  stumpf,  etwas  rauh.  Sporen  oft  mit  2  kleinen 
Oeltropfen,  5—8  /i  lang,  1,5 — 2,5  /i  breit.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus  kaum. 

An  faulenden  Aestchen  von  Khododendron  ferrugineum  in  den 
Hochalpen  des  Oetzthales  (Tyrol),  auf  Aesten  von  Juniperus  daselbst. 

Trotz  der  abweichenden  Eosa- Färbung  der  kleineren,  schwächer  behaarten 
Apothecien  glaube  ich  den  Pilz  von  L.  bicolor  nicht  trennen  zu  dürfen. 

5494.  L.  virg-jneum  (Bat seh). 

Synon. :  Peziza  virginea  Batsch,(Elench.  fung.  pag.  125). 
Dasyscypha  virginea  Fackel  (Symb.  myc.  pag.  305). 
Lachnum  virgineuin  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  169). 
Lachnella  virginea  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  4). 
Lachnea  virginea  Gill.  (Champ.  franQ.  pag.  680  c.  ic). 
Erinella  virginea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  304). 
Peziza  parvula  Flor.  dan.  (tab.  1016,  fig.  4). 
Lachnum  agaricinum  Eetz  (Flor.  Scand.  ed.  IL  pag.  329). 
Fungoides  niinimum  Mich.  (Gen.  pag.  205,  tab.  36,  fig.  15). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1208,  Sydow,  Mycoth.  march.  682  (sub 
L.  niveum),  772,  866. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  kelchförmig,  anfangs 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüssei- 
förmige, zart  berandete,  manchmal  etwas  gelbliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  in  einen  zarten,  0,3 — 2  Millim.  langen,  geraden  oder 
etwas  gebogenen  Stiel  verschmälert,  äusserlich  weiss,  später  schwach 
gelblich,  dicht  bedeckt  von  abstehenden,  einfachen,  geraden,  am  Ende 
meist  rundlich- kolbig  — 7  /t  breiten,  septirten,  rauhen,  farblosen, 
40 — -100  n  langen,  3  //,  breiten,  an  der  Spitze  oft  eine  Krystalldriise 
tragenden  Haaren,  trocken  oft  zusammengefaltet,  0,3 — 0,8  Millim. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  ab- 
gerundet, 45 — 60,«.  lang,  4 — 6u  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert 
spindelförmig,  gerade,  einzellig,  6—10  /i  lang,  1,5 — 2,5  /n  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  weit 
überragend,  farblos,  unten  4 — 6  /t  breit.  Jod  bläut  den  Schlanchporus. 

An  faulenden  Hölzern,  Zweigen  und  Pflanzentheilen,  besonders 
in  feuchten  Waldungen,  z.  B.  an  Calluna  im  Grunewald  bei  Berlin 
(Sydow),  an  Castanea  in  Krain  (Voss). 

Eine  sehr  schwierige  Art,  die  sich  indessen  schon  äusserlich  durch  ihre  meist 
reinweisse  Farbe  unterscheidet;  die  Haare  stehen  theils  ab,  theils  sind  sie  an- 
gedrückt und  im  Gegensatz  zu  den  glänzenden,  schmalkolbigen  des  L.  crystallinum 
oben  meist  rundlich -kolbig  bedeutend  verbreitert  (cfr.  Cooke,  Fungi  brit.  I.  560). 
Forma  carpophila  Pers.  (Obs.  myc.  L  pag.  27),   Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen. 
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1SG4,  Relini,  Ascom.  1055,  auf  faulenden  Hüllen  vun  Fagus  in  Laubwäldern,  ist 
nicht  weiter  verschieden.  Var.  selecta  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  192)  an  Rinde 
und  Zapfen  von  Fichten  und  Tannen,  mit  gebogenen  Stielen  und  2 — 3  Millim.  hoch, 
unterscheidet  sich  sonst  nicht  und  kommt  ebenfalls  in  Deutschland  vor;  auch 
var.  filipes  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  1T0)  ist  offenbar  identisch. 

5495.  L.  crystallinum  (Fiickel). 

Synon. :  Peziza  crystallina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  306). 
Dasyscypha  crystallina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  440). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  14  (sub  Peziza  virginea). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  be- 
randete  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  dünnen,  0,5 — 1  Millim. 
langen  Stiel,  äusserlich  gelblichweiss,  endlich  fast  goldgelb,  überall 
dicht  bedeckt  mit  abstehenden,  einfachen,  geraden,  zumeist  etwas 
rauhen,  farblos  glänzenden,  septirten,  40—60  fi  langen,  3  tu  breiten, 
gegen  das  Ende  allmählich  kolbig  — 4,5  ii  verbreiterten  Haaren, 
trocken  oft  etwas  verbogen,  0,3 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  45 — 60 ,«  lang,  4—6  /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade,  einzelhg, 
farblos,  6 — 10  /n  lang,  1,5 — 2,5  jn  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  weit  überragend,  farblos, 
unten  4 — 6  fi  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden,  entrindeten  Eichenästen  in  den  Waldungen  des 

Kheingau,  Spessart  und  Steigerwaldes. 

Ein  wunderschöner,  im  frischen  Zustand  wie  Thau  glänzender,  zarter  Disco- 
mycet,  wie  Fuckel  sagt:  „durch  eisförmigen,  glänzenden  Ueberzug"  sogleich  in  die 
Augen  fallend.  Die  reichlichst  von  mir  gesammelten  Exemplare  zog  ich  früher  zu 
L.  virgineum,  allein  ich  glaube  nunmehr  bestimmt,  dass  sie  zu  vorstehender  Art 
gehören;  obwohl  Fuckel  die  Paraphysen  leider  nicht  erwähnt,  stimmt  seine  Be- 
schreibung im  Allgemeinen.  Allerdings  fand  ich  keine  Krystalldrusen  tragenden 
Haare,  sondern  nur  reichliche  Krystalle  von  oxalsaurem  Kalk  zwischen  den  Haaren 
^^nd  in  der  Fruchtschicht.  Im  trockenen  Zustand  ist  das  ganze  Gehäuse  aussen 
mit  feinkörniger,  gelblicher,  im  Wasser  löslicher  Masse  überzogen,  nach  deren  Ent- 
fernung die  eigenthümlich  glänzenden,  nicht  breit  kolbig  wie  bei  L.  virgineum 
endenden  Haare  zum  Vorsehein  kommen.  Diese  Art  ist  offenbar  vielfältig  ver- 
wechselt. So  findet  sie  sich  sehr  schön  als  Peziza  nivea  bezeichnet  in  Cooke,  Fungi 
brit.  II.  546,  welche  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  245)  sammt  Cooke,  Fungi 
brit.  I.  559,  das  solche  besitzt,  wegen  fädiger  Paraphysen  zu  seiner  Lachnella  nivea 
bringt,  während  er  Piehm,  Ascom.  14  zu  L.  virgineum  stellt. 

5496.  L.  roridum  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  rorida  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  H.  pag.  457). 
Dasyscypha  rorida  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  435). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1203. 
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Apothecien  halbkuglig,  mit  concaver,  blass  weisslicher  oder  gelb- 
bräunlicher Fruchtscheibe  und  kurzem,  nach  unten  verschmälertem 
Stiel,  aussen  blassweiss,  mit  zarten,  oben  eine  kleine  Krystalldruse 
tragenden  Haaren  besetzt,  klein.  Schläuche  linienförmig,  etwas  ge- 
stielt, 28  fi  lang,  4  iii  breit,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  fast  gerade, 
farblos,  6  fi  lang,  2  /i  breit,  zweireihig  liegend. 

An  trockenfaulem  Buchenholz  in  Thüringen  und  Kheingau. 

Die  äussere  Beschreibung  Avurde  nach  Wallroth  gegeben,  die  der  Frucht- 
schicht  nach  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  306).  Mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  ist 
unbrauchbar  und  vermag  ich  deshalb  obige,  dürftige  Angaben  nicht  zu  ergänzen. 
Fuckel  1.  c.  sagt,  dass  sich  die  Art  abgesehen  von  Schläuchen  und  Sporen  durch 
dauernd  wasserhelle  Farbe  und  Gestalt  der  Behaarung  von  dem  ihr  sonst  nahe 
stehenden  L.  crystallinum  unterscheide. 

5497.  L.  hyaliiiellum  Kehm  nov.  spec. 

Apothecien  meist  heerdenförmig,  sitzend,  kelchförmig  ganz  kurz 
und  zart  gestielt,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart  und  feinfaserig  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  weissgelblich  oder  gelbweiss,  äusserlich 
flaumig  von  einfachen,  stumpfen,  glatten,  farblosen,  septirten,  4 — 5  fi 
breiten,  60 — 90  /i  langen  Haaren,  trocken  eingerollt  und  verbogen, 
besonders  am  Rand  weissflaumig,  0,3 — 1  Millim.  breit,  wachsartig 
w^eich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  30 — 35  jli  lang,  4 — 5  /( 
breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  spitz,  gerade,  einzellig,  farblos, 
6 — 7  u  lang,  1,5  //  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzett- 
förmig spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten  4 — 5  /i  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  Baumrinde  im  botanischen  Garten  zu  Berlin  (Magnus). 

Das  ähnliche  L.  papyraceura  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  169)  hat  1 — 'S  Millim. 
breite  Apothecien  und  ist  dadurch  wohl  ganz  verschieden,  alle  übrigen  bekannten 
Arten  besitzen  grössere  Sporen.  Immerhin  bleibt  mir  die  Selbständigkeit  der 
kleinen,  hübschen,  fast  einer  Pezizella  ähnlichen  Art  noch  fraglich. 

5498.  L,  quercicoluiu  (Saut.). 

Synon. :  Peziza  quercicola  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  p.  15). 
Phialea  quercicola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  262). 

Apothecien   kelchförmig,    oben   übergeneigt,    mit   pomeranzen 
farbener  Fruchtscheibe  und  kurzem,  fadenförmigem  Stiel,  zart,  weiss- 
lich.    Schläuche  verlängert -keulig,  45 — 55  /(  lang,  5  n  breit,  8  sporig. 
Sporen  cylindrisch-spindelförmig,  abgerundet,  einzellig,  farblos,  7 — 9  fi 
ang,    1,5 — 2  n   breit,   meist   zweireihig   liegend.     Paraphysen   dick 
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cylindrisch,  oben  zugespitzt,  die  Schläuche  überragend,  rauh,  farblos, 
ca.  5  n  breit. 

An  der  Innenseite  faulender  Eichenrinde  bei  Salzburg. 

Die  äussere  Beschreibung  stammt  von  Sauter,  die  der  Eruchtschicht  von 
Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  133).  Nach  der  Form  der  Paraphysen  wird  die  Art 
trotz  nicht  aus  der  Beschreibung  zu  ersehender  Behaarung  wohl  zu  Lachnum  zu 
ziehen  sein.  Sauter  1.  c.  sagt,  dass  sie  von  Peziza  Persoonii  durch  Farbe  und 
Stiel  verschieden  sei. 

5499.  L.  torvura  (Wallr.). 

Synon. :  Peziza  torva  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  456). 
Dasyscypha  torva  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  435). 

Apothecien  anfangs  am  Grund  stielförmig  verdünnt,  später  fast 
kuglig  und  scheinbar  stiellos,  mit  krugförmiger,  gelblicher  Frucht- 
scheibe, äusserlich  weiss,  pinselförmig  angedrückt  haarig,  mit  ab- 
stehenden, steifen  Haaren,  sehr  klein. 

An  dürrem  Holz  von  Birnbäumen  in  Thüringen. 

Nur  nach  obiger  Originalbeschreibung  bekannt  und  deshalb  betreffs  seiner 
Stellung  ganz  fraglich. 

b.  An  Blättern  von  Bäumen. 

5500.  L.  patulum  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  patula  Pers.  (Obs   mjc.  I.  pag.  42). 
Hyalopeziza  patula  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  298). 
Erinella  patula  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  304). 
Lachnella  patula  Phill.  (Man.  brit.  Discom."  pag.  251). 
Lachnea  patula  Gill.  (Champ.  franc,-.  pag.  72). 
Dasyscypha  patula  Saec.  (Syll.  Discom.  pag.  443). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  425. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
halbkuglig  mit  gelblicher  Fruchtscheibe,  kurz  und  zart  gestielt, 
äusserlich  weiss,  zottig  von  auseinandergebreiteten,  langen,  spitzen, 
farblosen,  nicht  septirten,  4—5  /i  breiten,  keine  Ivrystalldruse  tragen- 
den Haaren,  0,2 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch -keulig, 
8  sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  länglich -elliptisch,  8 — 10  /*  lang, 
1,5  /,(  breit.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  über- 
ragend. 

An  abgefallenem,  dürrem  Eichenlaub. 

Die  Beschreibung  habe  ich  nach  Phillips  1.  c.  gegeben,  obwohl  dieser  auch 
Fuckel,  Fungi  rhen.  1189  und  Eehm,  Ascom.  258,  259  als  zugehörig  erachtet, 
jedoch  das  Exsicc.  Fuckel  auch  bei  L.  ciliaris  citirt.  Auerswald  (Hedwigia  1868, 
pag.  136)  hält  Eabh.,  Fungi  europ.  425  für  die  echte  P.  patula  Pers.,  ebenso 
Phillips  (1.  c.  pag.  249) :  während  dieser  aber  Peziza  patula  Pers.  und  Peziza  ciliaris 
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ß  globulifera  sec.  Desm.  zu  Laclinella  ecbinulata  (Auersw.)  bringt,  zieht  Auerswald 
dieselben  gerade  zur  echten  patula.  Mein  leider  unentwickeltes  Exemplar  Kaben- 
horst's  zeigt  eine  von  ciliaris  etc.  abweichende  Form  des  Gehäuses  mit  sehr  langen, 
farblosen  Haaren  ohne  Krystalldrusen  und  entspricht  der  Beschreibung  bei  Phillips. 
Dagegen  giebt  Saccardo,  Michelia  I.  pag.  66:  8 — 10  (x  lange,  3 — 4  fx  breite  Sporen 
an  und  kann  deshalb  nicht  hierher  gehören,  so  wenig  wie  Sacc,  Fung.  it.  del.  1870 
mit  Krystalldrusen  tragenden  Haaren  und  8  i.i  langen,  2,5 — 3,5  /<  breiten  Sporen. 
Die  Angabe  von  Persoon  (Synops.  fung.  pag.  654):  „disco  piano,  primo  albido,  dein 
dilute  ochraceo  facile  distinguitur"  reicht  eben  bei  den  jetzigen  Anforderungen 
nicht  mehr  zur  Bestimmung  der  Arten  aus. 

5501.  L.  echinulatum  ßelim. 

Synon.:  Hyalopeziza  echinulata  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Trichopeziza  echinulata  Rehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsburg  pag.  65). 
Lachnella  Ehytismatis  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  453). 
Dasyscypha  Ehytismatis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  453). 
Trichopeziza  punctiformis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  416). 
Pseudohelotium  Aceris  Kunze  in  litt. 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1194,  Kunze,  Fungi  sei.  291,  Eabh., 
Fungi  europ.  1009,  1219,  Eehm,  Ascom.  259,  Sydow,  Mycoth.  march.  1378, 
Thümen,  Mycoth.  univ.  14,  (?  918),  2122. 

Apothecien  zerstreut,  seltener  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, zart  berandete,  schwach  fleischröthliche  oder  pomeranzen- 
gelbe Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  kurzen,  zarten,  cylin- 
drischen  Stiel  verschmälert,  äusserlich  flaumig  von  einfachen,  septirten, 
geraden,  farblosen,  25-^30  «  langen,  3—6  i-i  breiten,  oben  stunipfen, 
eine  runde,  — 15  n  breite,  aus  oxalsaurem  Kalk  bestehende  Krystall- 
druse  tragenden  Haaren,  durchscheinend  weisslich  farblos,  trocken 
eingebogen,  weiss  oder  weissgelblich ,  0,1—0,2  Millim.  breit,  wachs- 
artig weich.  Schläuche  keuhg,  oben  abgerundet,  25 — 30  ^i  lang, 
4—4,5  II  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig, 
farblos,  4 — 5  ^  lang,  1,5  f^i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten  ca.  5  ,(t 
breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Blättern  von  Eichen,  Linden,  Ahorn,  Acer  pseudo- 
platanus,  Berberis  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet. 

Vorstehende,  auch  in  Nordamerika  (Ellis,  N.  am.  fung.  1312)  vorkommende 
Art  bietet  grosse  Schwierigkeiten,  ist  jedoch  durch  die  kleinen,  weissen,  runden, 
sehr  kurz  und  zart  gestielten  Apothecien  mit  kurzen,  von  einer  Krystalldruse  ge- 
krönten, septirten  Haaren,  sowie  kleinen  Schläuchen  und  Sporen  sicher  von  allen 
ähnlichen  zu  unterscheiden.  Peziza  punctiformis  a  nivea  Fries  (Syst.  myc.  H.  p.  105) 
wird  wohl  auch  unsere  Art  mit  anderen,  äusserlich  verwandten,  blattbewohnenden 
umfassen  und  es  steht  auch  nicht  fest,   was  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  296)  unter 
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seiner  Trichopeziza  pimctiformis  u  nivea  auf  faulem  EichenlauL  verstanden  hat. 
Ferner  hat  Auerswald  als  Peziza  echinulata  Awd.  in  Eabh.,  Fungi  europ.  1219 
vorstehende  Art  auf  Eichenlaub  vertheilt  und  nicht  die  von  ihm  so  benannte  mit 
15 — 18^  langen,  2 — 2,5  ^a  breiten  Sporen.  Sacc,  Fung.  it.  del.  1434  entspricht 
unserer  Art.  Es  nmsste  deshalb  zwischen  den  Arten  unterschieden  werden  und,  da 
AuerswaWs  Peziza  echinulata  mit  L.  ciliare  identisch  ist,  habe  ich  vorstehender 
Art  den  Namen  echinulata  gelassen.  Bresadola  sandte  aus  Südtyrol  den  gleichen 
Pilz  auf  Berberis- Blättern  mit  der  Bezeichnung:  Dasyscypha  nervisequa  Bres. 
Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  1009  (sub  Peziza  patula)  auf  Eichenlaub  hat  Auers- 
wald (Hedwigia  1868,  pag.  136)  zu  seiner  Peziza  echinulata  gezogen.  Lachnella 
Ehytismatis  Phill.  auf  Ehytisma- Lagern  an  faulenden  Ahornblättern  wurde  auch 
im  Thiergarten  bei  Berlin  von  Sydow  und  von  Kunze  bei  Eisleben  gefunden  und 
ist  völlig  identisch  mit  Pseudohelotium  Aceris  Kunze.  Pseudohelotium  punctiforme 
(Grev.)  hat  ungestielte  Apothecien  ohne  die  eigenthümliche  Behaarung. 

5502.  L.  ciliare  (Sehr ad.). 

Synon:  Peziza  ciliaris  Schrad.  (Bot.  Jouru.  11.  1799,  pag.  63). 
Hyalopeziza  ciliaris  Fuckel  (Synib.  myc.  pag.  298). 
Lachnella  ciliaris  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  251). 
Lachnea  ciliaris  Gill.  (Chanip.  fran^.  pag.  68  c.  ic). 
Erinella  ciliaris  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  304). 

Trichopeziza  ciliaris  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsburg  pag.  64). 
Dasyscji^ha  ciliaris  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  443)  cum  f.  pulchella  Sacc. 

(Michelia  I.  pag.  428). 
Peziza  echinulata  Auersw.  (Hedwigia  1868,  pag.  136). 
Hyalopeziza  echinulata  Lambotte  (Myc.  belg.  pag.  293). 
Lachnella  echinulata  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  249). 
?  Peziza  capitata  Peck.  (30.  Eep.  N.  Y.  St.  Mus.  pag.  60). 
Trichopeziza  capitata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  417). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1189,  1209,  Eabh.-Winter,  Fungi  eiu'op. 
3168  (sub  capitata),  Eehm,  Ascom.  258,  Thümen,  Mycoth.  univ.  813  (sub 
Peziza  capitata),  2133  (Castaneae). 

Apothecien  meist  gesellig',  selten  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kelch- 
förmig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dann 
flach  ausgebreitete,  zart  berandete  Eruchtscheibe  entblössend,  mit 
einem  zarten,  cylindrischen ,  kurzen  Stiel,  fast  durchsichtig  weiss 
oder  weissgelblich ,  äusserlich  sparsam  besetzt,  besonders  am  Rand, 
von  einfachen,  geraden,  septirten,  farblosen,  60 — 90  /t  langen,  4 — 6  ^i 
breiten,  an  der  Spitze  eine  runde,  ^12  /i  breite,  farblose  Krystall- 
druse  Oxalsäuren  Kalkes  tragenden  Haaren,  trocken  eingerollt,  gelb- 
lich, 0,1—0,5  MilHm.  breit  und  hoch,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  50 — 60  ii  lang,  8 — 9  [i  breit,  8  sporig. 
Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade,  einzellig  meist  mit  2  kleinen 
Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  15 — 20  /<  laug,  2,5 — 3  /t  breit, 
zweireihig  liegend.     Faraphysen  sparsam,  fast  fädig,   die  Schläuche 
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überragend,  oben  zugespitzt,  mit  Oeltröpfchen,  farblos,  — 3  f.i  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Blättern  von  Eichen  durch  das  Gebiet  in  Franken, 
Oberpfalz,  Rheinland;  an  Castanea  vesca  bei  Laibacb  in  Krain  (Voss). 

Eine  vielfach  verwechselte  und  verkannte,  durch  die  mit  Krystalldrusen  be- 
setzten, farblosen  Haare  und  die  grossen  Sporen  und  Schläuche  von  den  Verwandten, 
insbesondere  von  L.  echinulatum  Rehm  sofort  unterscheidbar.  Es  ist  für  dieselbe 
der  Name  ciliaris  festzuhalten,  obwohl  Schrader  vielleicht  nicht  blos  diese  Art 
damit  gemeint  hat,  wie  es  auch  Euckel  (Symb.  myc.  pag.  298)  und  Saccardo 
(Michelia  I.  pag.  67),  ferner  die  englischen  Autoren  thaten.  Peziza  echinulata  Awd. 
unterscheidet  sich  in  keiner  Weise  und  es  ist  mir  nicht  verständlich ,  warum 
Phillips  dieselbe  beibehält.  Allerdings  hat  seine  Lachnella  ciharis  auf  Eichen- 
blättern, für  welche  er  Fuckel,  Eungi  rhen.  1189  citirt,  ausgebreitete,  lange,  septirte, 
farblose  Haare;  für  dieselbe  wird  die  Krystalldruse  nicht  erwähnt,  sondern  ihre 
Aehnlichkeit  mit  Peziza  patula,  während  er  für  L.  echinulata  (Awd.)  die  Drusen 
angiebt  und  als  Synon. :  Peziza  patula  Eabh.  (Fungi  europ.  1009),  ferner  Peziza 
patula  Pers.  sec.  Desm.  (Ann.  sc  nat.  H.  15,  pag.  132)  und  Peziza  ciliaris  ß  glo- 
bulifera  Pers.  sec.  Desm.  (1.  c.  pag.  130).  Lachnella  punctiformis  Quel.  (II.  tab.  .5, 
fig.  28,  cfr.  Enchir.  fung.  pag.  317)  mit  elliptisch -cylindrischen  Sporen  wird  wohl 
auch  vorstehende  Art  sein.  Dagegen  giebt  Saccardo  1.  c.  für  Trichopeziza  puncti- 
formis ,,apothecia  demum  badio  fuscescentia"  an,  ebenso  in  Micheha  H.  pag.  140 
,,pi]i  dilute  fuscelli";  demnach  wird  diese  nicht  hierher,  sondern  wohl  zu  Peziza 
dryophila  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  265)  gehören  (cfr.  Nyl.,  Pez.  fenn.  pag.  33  adn.), 
welche  Saccardo  auch  als  Synon.  zu  seiner  Tr.  punctiformis  aufführt.  Peziza  capi- 
tata Peck  auf  Quercus -Blättern  in  Nordamerika  gehört  nach  der  Beschreibung  bei 
Thümen  exs.  in  sched.  und  Flora  1877,  pag.  196,  dann  in  meinen  Exemplaren 
oflenbar  zu  L.  ciliaris  (cfr.  Cooke,  Grevillea  VI.  pag.  110  ,,is  no  other  than  Peziza 
echinulata  Awd."). 

5503.  L.  ciliatum  (Fuckel). 

Synon.:  Hyalopeziza  ciliata  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  298). 
Trichopeziza  ciliata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  417). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit 
flacher,  am  Rand  sehr  lang,  abstehend  gewimperter,  etwas  dunklerer 
Fruchtscheibe,  äusserlich  glatt,  verschwommen  fleischroth- gelblich, 
— 1  Millim.  breit,  fleischig.  Haare  länger  als  der  Durchmesser  des 
Apothecium,  farblos.  Schläuche  länglich,  etwas  gebogen  gestielt, 
32  fA  lang,  6  /n  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  eiförmig*  farblos, 
B  /i  lang,  3  /i  breit,  einreihig  gelagert. 

An  dürren  Blättern  von  Carpinus  Betulus  bei  Reichartshausen 
im  Rheingau. 

Die  Beschreibung  der  mir  unbekannten  Art  stammt  von  Fuckel  und  ist 
ihre  systematische  Stellung  wegen  mangelnder,  näherer  Beschreibung  der  Haare 
und  Paraphysen  sehr  zweifelhaft.  Nach  Fuckel  soll  sie  seiner  Hyalopeziza  ciliaris 
nahe  stehen. 
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5504.  L,  perforatum  (Saut.). 

Synoii. :  Peziza  perforata  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  S). 
Dasyscypha  perforata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  444). 

Apothecien  knglig,  gestielt,  mit  punktförmiger,  gelbbräunlicher 
Fruchtscheibe,  äusserlich  weiss,  dicht  behaart,  winzig. 
An  faulenden  Erlenblättern  bei  Mittersill  (Pinzgau). 

Obige  Beschreibung  Sauter's  ist  zu  dürftig;  er  sagt  noch,  dass  der  Stiel 
länger  als  der  Becher  und  die  Stellung  der  Art  zwischen  Peziza  bicolor  und  cerina 
sei.  Winter  (Hedwigia  1S81,  pag.  130)  fand  im  Herb.  Sauter  nur  unentwickelte 
Exemplare. 

c.  An  Pflanzenstengeln. 

5505.  L.  niveum  (HedAv.  fil.). 

Synon. :  V  Octospora  nivea  Hedw.  fil.  (Muse,  frond.  tab.  VIII,  fig.  B). 
Trichopeziza  nivea  Fuckel  (Öymb.  myc.  pag.  296). 
Lachnella  nivea  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  245). 
Lachnea  nivea  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  6S  c.  ic). 
Lachnum  niveum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  168). 
Dasyscypha  nivea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  437). 

Exsicc. :  ?  Puckel,  Fungi  rhen.  1999,  Eabh.,  Fiingi  europ.  227,  Sydow, 
Mycoth.  march.  682. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  kreiseiförmig,  anfangs  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  selten  schüsseiförmige, 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  dünnen,  cylin- 
drischen,  0,2 — 0,5  Millim.  langen  Stiel,  schneeweiss,  aussen  angedrückt 
zottig  von  einfachen,  geraden,  spitzen,  septirten,  meist  rauhen,  farb- 
losen, 120 — 150  f.1  langen,  3 — 5  /i  breiten,  selten  eine  Krystalldruse 
an  der  Spitze  tragenden  Haaren,  trocken  kuglig  geschlossen,  meist 
mit  schwach  gelblicher  Fruchtscheibe,  der  Stiel  zuletzt  nach  unten 
nackt  und  etwas  gelblich,  0,3 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  40—45  /t  lang, 
4 — b  f.1  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos, 
6 — 8  fx  lang,  1 — 1,5  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzett- 
förmig spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten  5—6/1  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporns,  färbt  manchmal  die  Haarspitzen  violett. 

An  dürren  Stengeln  von  ßubus  saxatilis  bei  den  Gampenhöfen 
am  Ortler,  von  Kubus  Idaeus  in  Franken,  Oberpfalz,  Oberlausitz  (Sieg- 
mund), bei  Nossen  in  Sachsen  (Krieger),  bei  Berlin  (Sydow),  von 
Dentaria  bulbifera  bei  Altenberg  in  Sachsen  (Poscharsky),  auf  Adeno- 
styles-Stengeln  am  Albula-Pass  in  der  Schweiz  (Winter)  (f.  minuscula). 

Ist  nach  den  Beschreibungen  der  Autoren  eine  der  zweifelhaftesten  Arten, 
so  dass  ich  ebenfalls  nicht  sagen  kann,   ob  die  von  mir  beschriebenen  Exemplare 
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das  echte  L.  niveum  sind.  Karsten  1.  c.  sagt  mit  Eeoht:  „quid  autem  respiciat 
Octospora  nivea  Hedw.  non  liqiiet".  Die  Autoren  geben  als  Substrat  zumeist  faules 
Holz  an,  so  Sacc,  Fung.  it.  del.  1436  mit  10 — 12  n  langen,  4 — 5  f/.  breiten  Sporen 
in  50—85  ^  langen,  9 — 10  fi  breiten  Schläuchen;  so  Karsten  1.  c,  bei  dem  die  Apo- 
thecien  0,7 — 1,5  Millim.  breit,  "die  Schläuche  50 — 60  <«  lang  sind;  ebenso  die  eng- 
lischen Autoren.  Phillips  und  Saccardo  führen  jedoch  fadenförmige  Paraphysen  an 
als  Unterschied  von  L.  virgineum,  desshalb  kann  ihre  P.  nivea  nicht  die  meinige  sein 
und  passt  zu  der  von  Phillips  angenommenen:  Cooke,  Pungi  brit.  exs.  I.  559,  nicht 
aber  auch  IL  546.  Mit  meiner  Beschreibung  stimmt  dagegen  Nyl.  (Pez.  fenn.  p.  24) 
,,ad  ramulos  dejectos  et  caules  putrescentes  Eubi"  wohl  überein.  Zweifelhaft  bleibt, 
was  Fuckel  1.  c.  meint  ,,an  faulenden  Aesten  und  Stengeln  verschiedener  Laub- 
bäume". Exsicc.  Fungi  rhen.  1999  an  faulenden  Eanken  von  Vitis  vinifera  wird 
eine  Cyphella,  kein  Ascomycet  sein  und  Fungi  rhen.  1 193  (ad  Aspidii  caules  putridas) 
gehört  nicht,  wie  er  meint,  hierher.  Es  erseheint  desshalb  nöthig,  die  Art  genau 
zu  umgrenzen,  wie  ich  es  versucht  habe,  mit  anfangs  kugligen,  dicht  anliegend, 
lang  und  schneeweiss  behaarten  Apothecicn  auf  einem  cylindrischen,  zuletzt  nackten 
Stiel.  Die  Art  be^vohnt  zumeist  dürre,  aufrechte  Stengel  von  Eubus  Idaeus  und 
finden  sich  sehr  schöne  Exemplare  bei  Linhart,  Fungi  hung.  380.  Lachnum  acuti- 
pilum  f.  laetius  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  174),  Synon.:  Dasyscypha  laetior  Sacc. 
(Syll.  Discom.  pag.  44]),  in  caulibus  Eubi  emortuis,  ist  durch  sitzende  Apothecien 
und  grosse  Sporen  völlig  verschieden. 

5506.  L.  Spinieaecolum  (Karst.). 

Synon.:  Lachnum   virgineum  f.  spiraeaecolum  Karst.  (Myc.  fenn.  I. 
pag.  170). 
Peziza  virginea  *  spiraeaecola  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  192). 
Peziza  nudipes  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  306)  1869! 
Dasyscypha  nudipes  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  442). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1863  (sub  nudipes),  Kunze,  Fungi  seh 
570,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2743. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kreisel-  oder  kelchförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dann  ziem- 
lich flache,  zart  berandete,  blass  gelbliche  oder  farblose  Fruchtscheibe 
entblössend,  mit  einem  oft  sehr  zarten,  0,3—1  Millim.  hohen  Stiel, 
äusserlich  weiss,  besonders  am  Rand  filzig  von  einfachen,  septirten, 
glatten  oder  etwas  rauhen,  farblosen,  30 — 60 /i  langen,  3  itt,  oben 
kolbig  — 6  jit  breiten  und  oft  eine  Krystalldruse  tragenden  Haaren, 
trocken  eingebogen  und  äusserlich  gestreift,  oft  schmutzig  gelbweiss, 
0,3 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch-keulig, 
oben  abgerundet,  45 — 55  f-i  lang,  4 — 5  fi  breit,  8 sporig.  Sporen 
verlängert  spindelförmig,  spitz,  gerade,  einzellig,  farblos,  6 — 10  /« 
lang,  1—1,5  n  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig 
spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten  — 6  /<  breit,  etwas 
rauh.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
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An  faulenden  Stengeln  von  Spiraea  Ulmaria  im  Sihlwald  bei 
Zürich  ("Winter),  bei  Pulsnitz  in  Sachsen  (Staritz),  im  Rheingau  (Fuckel). 

Es  unterliegt  die  Zusammengehörigkeit  von  Peziza  nudipes  nach  Fuckel's  Be- 
schreibung und  Exsicc.  wohl  keinem  Zweifel;  auf  die  Nacktheit  und  dunklere 
Färbung  des  unteren  Stielendes  "ist  kein  Gewicht  zu  legen,  dieselbe  ist  auch  an 
FuckeFs  Exemplar  kaum  vorhanden.  Die  Art  steht  allerdings  L.  virgineum  und 
crystallinum  nahe  und  hat,  wie  Fuckel  richtig  sagt,  die  Statur  einer  kleinen 
Phialea  cyathoidea;  letztere  besitzt  jedoch  glatte,  erstere  viel  stärker  entwickelte 
und  abstehend  behaarte  Apothecien. 

5507.  L.  Morthieri  (Cooke). 

Synon. :  Lachnella  Morthieri  Cooke  (Greviiloa  XIX.  pag.  73). 
Dasyscypha  Morthieri  Sacc.  (Syll.  fung.  X.  pag.  21). 

Apothecien  zerstreut,  trug-,  dann  schüsseiförmig,  0,15  Millim. 
lang  gestielt,  blassgelb,  mit  kurzen,  am  Ende  kopfigen,  septirten, 
farblosen  Haaren  bestreut,  0,3  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
25 — 30  fi  lang,  3  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  5  /i  lang, 
1  /i  breit.     Paraphysen? 

Auf  einem  dürren  Stengel  von  Senecio  Fuchsii  in  der  Schweiz 
(Morthier), 

Mir  unbekannt  geblieben  und  desshalb  nur  zweifelhaft  hierher  gehörig. 

d.  An  Gräsern. 

5508.  L.  carneoluin  (Sacc). 

Synon.:  Hyalopeziza  carneola  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  253). 
Dasyscypha  carneola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  447). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  T07  (sub  Laehnum  diminutum). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  bald  flach  ausgebreitete,  zart 
und  feinwimperig  berandete,  farblose  Pruchtscheibe  entblössend,  in 
einen  ganz  kurzen,  zarten  Stiel  verschmälert,  fast  durchsichtig, 
äusserlich  weiss,  etwas  flaumig,  besonders  am  Rand  von  zahlreichen, 
einfachen,  stumpfen,  kaum  septirten,  etwas  rauhen,  farblosen,  50 — 70  n 
langen,  5 — 6  jn,  breiten  Haaren  bedeckt,  trocken  kelchförmig  ein- 
gerollt mit  fleischfarbiger  Pruchtscheibe ,  0,15—0,5  Millim.  breit, 
wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  36  —  40  /n  lang, 
5  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert- keulig,  am  einen  Ende  spitz, 
gerade,  einzellig,  farblos,  5  —  6  /t  lang,  1,5  /i  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  weit  überragend,  unten 
5 — 6  fi  breit.     Jod  färbt  die  Spitzen  der  Haare  violett. 

Auf  dürren  Grasblättern  am  Stöcki-Tobel  bei  Zürich  (Winter). 

Ich  halte  sie  für  die  echte  Saccardo'sche  Art,  die  sich  durch  die  angegebenen 
Merkmale  mit  Vorsicht  von  ähnlichen  Arten  trennen  lässt,  obwohl  Sacc,  Fung.  it. 

Winter,  die  Pilze.    III.  Abth.  56 
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del.  1371  mit  an  der  Spitze  rundlicli  verbreiterten  Haaren  und  10  —  11  ß  langen 
Sporen  verschieden  scheint.  Die  Exemplare  in  Sacc,  M^'c.  Yen.  1196  zeigen  ganz 
gleiche,  innere  und  äussere  Beschaffenheit  der  allerdings  grösseren  Apothecien,  nur 
im  trockenen  Zustand  eine  mehr  röthliche  Fruchtscheibe ;  auch  bei  ihnen  färbt 
Jod  die  Haarspitze  violett. 

5509.  L.  caducum  Rehm. 

Synon. :  Trichopeziza  caduca  Eehm  (26.Ber.  naturh.  Ver.  Augsb.  p.42). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  160  a,  b,  Thümen,  Mycoth.  univ.  314. 

AiDothecien  meist  zerstreut,  selten  einige  beisammen,  sitzend, 
etwas  kreiseiförmig  in  einen  ganz  kurzen  und  dicken  Stiel  ver- 
schmälert, anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  schüsseiförmige,  zartberandete,  gelbröthliche  Fruchtseheibe  ent- 
blössend,  äusserlich  weissgelblich ,  dicht  bedeckt  von  einfachen, 
geraden,  sehr  spitzen,  septirten,  fast  glatten,  farblosen,  100 — 120  /( 
langen,  3 — 4  f^i  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt  und  verbogen, 
zuletzt  weisslich,  0,2 — 0,8  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keiilig, 
oben  abgerundet,  50 — 60  /t  lang,  6 — 8  fx  breit,  8 sporig.  Sporen 
verlängert  spindelförmig,  nicht  spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos, 
10 — 15  «  lang,  2 — 2,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten  4^5  /i 
breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Blättern  von  Nardus  stricta  beim  Alpeiner- Gletscher 
(Stubai),  beim  Taschach-Gletscher  im  Pizthal,  sowie  im  Oetzthal  (Tyrol). 

Steht  dem  L.  acutifolium  Karst,  nahe,  miterscheidet  sich  jedoch  durch  die 
Färbung,  durch  breitere  Sporen  und  durch  den  Standort  vollständig.  Zu  ver- 
gleichen ist  Cooke,  Gre^illea  ÜI.  pag.  128,  tab.  41,  fig.  189. 

5510.  L.  roseuiu  Rehm. 

Synon.:  Peziza  rosea  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Dasyscypha  rosea  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Yer.  Augsburg  pag.  41). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  157. 

Apothecien  meist  zerstreut,  selten  2 — 3  beisammen,  hervor- 
brechend, dann  sitzend,  kuglig-kelchförmig,  anfangs  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  weisslich  wimperig 
heran dete,  rosafarbene  Fruchtscheibe  entblössend,  meist  in  einen 
ganz  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  äusserlich  blass  rosafarben 
oder  weisslich,  dicht  bedeckt  von  einfachen,  geraden,  septirten, 
stumpfen,  rauhen,  farblosen,  60 — 70  //  langen,  unten  5 — 6  /<,  oben 
7 — 9  fi  breiten,  meist  mit  einer  Krystalldruse  besetzten  Haaren, 
trocken  eingerollt   und  verbogen,   0,5—1  Millim.  breit,   wachsartig. 
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Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  45—55  fi  laug,  6—7  /i 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich  oder  verlängert  spindelförmig,  nicht 
spitz,  gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  10 — 18(— 24)  ^tt  lang,  1,5 — 2  /ti  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos, 
unten  4—  5  /<  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Halmen  und  Blättern  von  ISTardus  stricta  am  Alpeiner 
Gletscher  (Stubai)  in  Tyrol. 

Ein  verhältiaissmässig  grosser  und  schön  rosa  gefärbter  Pilz  mit  grossen 
Sporen  und  Krystalldrusen  tragenden  Haaren,  von  sämmtlichen  bisher  bekannten 
dadurch  gänzlich  verschieden,  nur  dem  L.  callimorphum  nahe  stehend.  Zu  ver- 
gleichen ist  Cooke,  Grevillea  III.  pag.  12S,  tab.  41,  hg.  192. 

5511.  L,  IVardi  Rehm  nov.  spec. 

Exsicc. :  Sydow,  Mycoth.  march.  1480  (sub  L.  diminutum  f.  Nardi). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kelchförmig  in  einen  kurzen,  sehr 
zarten  Stiel  verschmälert,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krugförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
weissgelblich,  feinflaumig  von  einfachen,  septirten,  rauhen,  farblosen, 
30—40  /,(  langen,  4  ^a  breiten,  besonders  am  Rand  zahlreichen 
Haaren,  trocken  etwas  zusammengebogen,  0,2  Millim.  hoch  und 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  40 — 45  /t 
lang,  5  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  gerade,  einzellig,  farblos, 
5—7  /t  lang,  1  /*.  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzett- 
förmig sjDitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten  5  //  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Halmen  von  Nardus  stricta  im  Grunewald  bei  Berlin 
(Sydow). 

Entspricht  nur  in  der  Sporengrösse  der  Beschreibung  von  L.  carneolum  Sacc. 
und  unterscheidet  sich  von  L.  rhodoleucum  durch  mehr  gelblichweisse  Apothecien 
und  viel  kürzere  Sporen.     Der  winzige  Pilz  ist  äusserst  schwierig  zu  erkennen. 

5512.  L.  Eriopliori  (Quel.). 

Synon.:  Erinella  Eriophori   Quelet  (Ass.   fran^.   X.  Suppl.  pag.  12, 
tab.  XI,  fig.  1)  1880. 
Dasyscypha  Eriophori  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  448). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  manchmal  ganz  kurz  gestielt,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dann  flach 
ausgebreitete,  zart  und  fein  wimperig  berandete,  blass  rosafarbene 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  weiss  oder  schwach  rosa,  überall 
flaumig  von  einfachen,  geraden,  stumpfen,  septirten,  glatten,  farb- 
losen, — 60  //  langen,  5  in  breiten  Haaren,  trocken  wenig  verbogen, 
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0,15—0,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugespitzt,  60 — 70  /i  lang,  6 — 7  in  breit,  Ssporig.  Sporen 
verlängert  spindelförmig,  spitz,  gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  15—18  in  lang,  1,5  /t  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  weit 
überragend,  farblos,  unten  ca.  6  /(  breit.  Gehäuse  zart  prosen- 
chymatisch,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  dürren  Blättern  von  Eriophorum  latifolium  bei  Cladow  in 
der  Mark  (Sydow). 

Entsiiricht  so  völlig  der  Beschreibung,  dass  ich  den  schönen  Pilz  unbedenklich 
hier  unterbringen  zu  dürfen  glaube. 

5513.  L.  lielotioides  Rehm  (Sydow,  Mycoth.  march.). 

Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  1479. 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  meist  ganz  kurz  und  zart  gestielt, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öifnend  und  die  schüssei- 
förmige, zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  fast  farblos  durch- 
sichtig, äusserlich  feinflaumig  von  zahlreichen,  einfachen,  stumpfen, 
geraden,  septirten,  glatten,  farblosen,  30  —  45  ii  langen,  3—4  /i  breiten 
Haaren,  trocken  weiss  oder  weissgelblich ,  0,15—0,3  Millim.  hoch 
und  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
36 — 45  n  lang,  5 — 6  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  fast  cylindrisch,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  8 — 12  n  lang,  2 — 2,5  ,(i 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche 
überragend,  farblos,  unten  5  n  breit.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  noch  stehenden  Blättern  von  Carex  acutiformis  im  Grune- 
wald bei  Berlin  (Sydow). 

Bei  der  Vergänglichkeit  dieser  Arten  erscheint  es  mir  nöthig,  diesen  kleinen, 
selten  gut  entwickelten,  der  fädige  Paraphysen  besitzenden  Lachnella  crinella 
Ell.  et  Ev.  (Bull.  Torr.  bot.  Club  ]SS3,  pag.  76),  Exsicc:  Ellis,  N.  am.  fung.  1273, 
wie  es  scheint,  nahe  stehenden  Pilz  zu  unterscheiden.  Leider  vermag  ich  über 
Peziza  caricicola  Lasch  (Eabh.,  Herb.  myc.  IL  1531)  „breviter  stipitata,  hemi- 
sphaerica,  albovillosa,  disco  aureo"  nichts  weiter  zu  sagen;  jedenfalls  ist  dieselbe 
verschieden  von  Dasyscypha  caricicola  Sacc.  (Fung.  Ven.  IV,  82,  Fung.  it.  del.  112) 
,, disco  in  sicco  nigricante  olivaceo",  viel  eher  synonym  mit  Peziza  Caricis  Desm. 
(Ann.  sc.  nat.  1840,  pag.  12)  ,, disco  planiusculo  flavo-aureo". 

5514.  L.  cocruleo - albiim  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kuglig  geschlossen,  ganz  kurz 
und  zart  gestielt,  rundlich  sich  öifnend  und  die  krugförmige,  zart 
berandete  Pruchtscheibe  entblössend,  bläulichweiss,  äusserlich  etwas 
flaumig  von  einfachen,  stumpfen,  geraden,  septirten,  rauhen,  färb- 
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losen,  60 — 70  /i  langen,  5  /i  breiten  Haaren,  trocken  weissblau,  ein- 
gebogen berandet,  0,1 — 0,12  Millim.  hoch  und  breit,  wachsartig. 
Schläuche  keuhg,  breit  sitzend,  oben  stumpf  zugesj)itzt,  55—60  fi 
lang,  10 — 12  1^1  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  farblos,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  zwei- 
zeilig, 15—16  n  lang,  3,5 — 4,5  jii  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
phvsen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten 
—  6  /*  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  €arex- Blättern.     Zehlendorf  bei  Berlin  (Sydow). 

Eine  besonders  trocken  im  höchsten  Grade  unscheinbare  Art,  welche  vor- 
züglich durch  die  grossen  Sporen  und  Schläuche  von  allen  bekannten  gänzlich 
verschieden  ist. 

5515.  L.  pallide-roseum  (Saut). 

Synon.:  Peziza  pallide-rosea  Saut.  (Pilze  Salzb.  II.  pag.  14). 
Phialea  pallide-rosea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  264). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  berandete,  rosen- 
rothe  Truchtscheibe  entblössend,  mit  einem  fädigen,  1 — 3  Millim. 
langen,  meist  gebogenen  Stiel,  aussen  weiss,  flaumig  besonders  am 
Band  von  zahlreichen,  fädigen,  oben  stumpfen  und  etwas  verbreiterten, 
septirten,  schwach  rauhen,  farblosen,  50 — 90  f.i  langen,  5 — 6  ,(»  breiten 
Haaren,  trocken  eingerollt  berandet,  1  Millim.  breit,  wachsartig. 
Schläuche  keulig,  45 — 50  ;«.  lang,  5  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  cylin- 
drisch,  stumpf,  gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  9 — 10  fi  lang,  2  fi  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphvsen  lanzettförmig  spitz,  weit  hervorragend,  ca.  4  f^i  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  Grashalmen  in  einem  Moorgraben  bei  Salzburg. 

Die  Beschreibung  geschah  nach  einem  im  Herb.  Winter  enthaltenen  Original- 
exemplar und  gehört  demnach  der  Pilz  insbesondere  der  Paraphysen  wegen  un- 
zweifelhaft zu  Lachnum;  von  L.  roseum  unterscheidet  er  sich  durch  langen  Stiel 
und  kurze  Sporen. 

5516.  L,  rhodoleucum  (Sacc). 

Synon.:  Helotium  rhodoleucum  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  79). 
Dasyscypha  carneola  *  rhodoleuca  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  447). 

Apothecien  gesellig,  kelchförmig,  ca.  0,5  Millim.  lang  zart  ge- 
stielt, anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  schüsseiförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  fast  farblos,  trocken 
aussen  weisslich,  feinflaumig  von  abstehenden,  einfachen,  geraden, 
septirten,   stumpfen,  farblosen,   45 — 50  ^it  langen,   unten  5  |U,  oben 


886 

— 8  /i  breiten  Haaren,  0,2 — 0,25  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig'. 
Schläuche  cyiindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  36 — 40//,  lang,  5 — 6,« 
breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  spitz,  gerade,  ein- 
zellig, farblos,  9 — 10  /t  lang,  1  //-  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten 
ca.  5  ,u  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Halmen  von  Molinia  coerulea  bei  Königstein  a.  E. 
(Krieger). 

Entspricht  vollständig  der  Beschreibung  bei  Saccardo,  mit  Ausnahme  iler 
von  ihm  als  nicht  septirt  angegebenen  Haare.  Die  Färbung  „schön  rosenroth", 
welche  er  auch  in  Fung.  it.  del.  1371  giebt,  besitzen  meine  Exemplare  nicht, 
vielleicht  hatten  sie  dieselbe  im  frischen  Zustand.  Der  Pilz  ist  mit  grosser  Vor- 
sicht von  ähnlichen,  weissen,  kleinen  Pezizen  zu  unterscheiden. 

5517.  L.  cyathiforme  (Wallr.). 

Synon. :  Peziza  cyathiformis  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  4SS). 

Apothecien  zerstreut,  fast  sitzend,  verkehrt  kegel- glockenförmig, 
mit  eingebogen  berandeter,  ziemlich  flacher  Fruchtscheibe,  äusserlich 
mit  kleienförmig  gehäuften  Fasern  bekleidet,  ganz  zart  häutig,  blass. 

An  faulen  Grashalmen  auf  Strohdächern  und  zwischen  Holz- 
fasern von  Pappeln  in  Thüringen. 

Klarheit  über  die  Art  kann  aus  obiger  Originalbeschreibung  nicht  mehr  ge- 
wonnen werden  und  dürften  bei  der  Verschiedenheit  der  angegebenen  Substrate 
verschiedene  Arten  vermengt  sein. 

e.   An  Farnwedeln. 

5518.  L.  Aspidii  (Lib.). 

Synon.:  Peziza  Aspidii  Lib.  (Plant,  crypt.  Ard.  exs.  22G). 
Lachnella  Aspidii  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  3 IT). 
Trichopeziza  Aspidii  Fackel  (Symb.  myc.  pag.  297). 
Mollisia  Aspidii  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fran^.  XXVI.  pag.  234). 
Lachnum  Aspidii  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  XXVI.  pag.  27). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1193,  2287. 

Apothecien  meist  gehäuft,  sitzend,  kuglig,  später  verkehrt  kegel- 
oder  trichterförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  krugförmige ,  farblose  Fruchtscheibe  entblössend ,  schneeweiss, 
äusserlich  besonders  am  Rand  mit  abstehenden,  einfachen,  stumpfen, 
septirten,  rauhen,  farblosen,  30 — 50  /n  langen,  3 — 4  /a  breiten  Haaren 
bedeckt,  0,2 — 0,3  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig.  Schläuche 
verlängert -spindelförmig,  34—40  /i  lang,  6  /t  breit.  Sporen  spindel- 
stäbchenförmig,  8—10  /i  lang.  1 — 1,5  /i  breit.  Paraphysen  fädig, 
schlank,  oben  zugespitzt. 
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An  den  Stielen  faulender  Wedel  von  Aspidium  aculeatum  im 
Rheingau  und  den  Ardennen. 

Leider  ist  die  Fruchtscbicht  meiner  Exemplare  der  Fuugi  rhen.  unbrauchbar 
und  musste  ich  die  Angabe  betreffs  derselben  bei  Karst.  1.  c.  entnehmen.  Quelet  1.  c, 
dessen  Beschreibung-  der  Apothecien  genau  zu  obigen  Exemplaren  passt,  nennt 
die  Sporen  teulig,  5  (x  lang.  Mit  Eecht  nimmt  Karsten  1.  c.  nach  der  Beschaffen- 
heit der  Paraphysen  die  Zugehörigkeit  zu  Lachnum  an. 

5519.  L.  Filicis  Maris  (Saut.). 

Synon.:  Peziza  Filicis  Maris  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  9). 
Dasyscypha  Filicis  Maris  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  452). 

Apothecien  kreiseiförmig  auf  kurzem  Stiel,  mit  punktförmiger, 

schüsseiförmiger    Fruchtscheibe,    weisslich,    aussen  dicht  behaart, 

1  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  schmal  kenhg,  30 — 35  ,«  lang, 
3,5 — 5  n  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert -keulig,  einzellig,  farblos, 
5  |(t  lang,  1  /*  breit,  zweireihig  liegend. 

Unter  den  Spreuschuppen  alter  Strünke  von  Filix  mas  bei 
Mittersill  (Salzburg). 

Zu  obiger,  äusserer  Beschreibung  Sauter's  hat  Winter  (Hedwigia  1S81,  p.  132) 
auf  Grund  untersuchter  Originalexemplare  diejenige  der  Fruchtschicht  gefügt, 
welche  allerdings  Mangels  einer  die  Paraphysen  betreffenden  Angabe  die  Stellung 
des  Pilzes  zweifelhaft  lässt. 

5520.  L.  Stiuthiopteris  (Saut). 

Synon.:  Peziza  Struthiopteris  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  8). 
Trichopeziza  Struthiopteridis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  432). 

Apothecien  sitzend,  fast  kuglig,  mit  eingebogen  und  wimperig 

berandeter  Fruchtscheibe,  äusserlich  ziemlich  dicht  behaart,  sehr  klein. 

An  alten  Strünken  von  Struthiopteris  bei  Mittersill  (Salzburg). 

Aus  der  höchst  dürftigen  Originalbeschreibung  ist  der  Pilz  nicht  sicher  zu 
erkennen.  Sauter  stellt  ihn  in  die  Nähe  von  Peziza  punctiformis.  Winter  (Hedwigia 
1881,  pag.  131)  fand  im  herb.  Sauter  diesen  Pilz  nicht.  Ob  er  also  mit  Eecht  hier 
steht,  kann  bezweifelt  werden,  um  so  mehr,  als  ein  in  jüngster  Zeit  auf  gleichem 
Substrat  am  grossen  Winterberg  im  Eibthal  von  Wagner  gefundener  Pilz  seiner 
Paraphysen  wegen  nicht  zu  Lachnum  zu  stellen  ist.  Derselbe  hat  etwas  kelch- 
förmig  ganz  kurz  gestielte,  schneeweiss  durchsichtige,  0,1 — 0,2  Millim.  breite  Apo- 
thecien, aussen  bedeckt  von  äusserst  zahlreichen,  einfachen,  spitzen,  glatten,  glänzen- 
den, nicht  septirten,  meist  etwas  gebogenen,  50 — 60  ß  langen,  3 — 4  [i  breiten 
Haaren.  Schläuche  elliptisch,  breit  sitzend,  am  Scheitel  verdickt,  36 — 40  (.i  lang, 
9 /<  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig 
mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  9 — 12^  lang,  2 //  breit, 
mehrreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  2  ^  breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
Sollte  dieser  Pilz,  wie  wahrscheinlich,  die  Art  Sauter's  sein,  so  muss  er  zu  Dasy- 
scypha gestellt  werden  und  zwar  zwischen  D.  Carestiana  und  Winteriana,  welche 
septirte  Haare  besitzen  (cfr.  Rehm,  Discom,  pag.  840). 


II.  Haare  farbig. 

*  Apothecien  nicht  gestielt, 
a.  An  Bäumen  und  Holz. 

5521.  L.  flavo-fuligiiieum  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Peziza  flavo-fuliginea  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk. 
pag.  319,  tab.  XI,  fig.  7). 
Dasyscypha  flavo-fuliginea  Fuckel  (Symb.  niyc.  Nachtr.  I.  pag.  337). 
Lacbnella  flavo-fuliginea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  315). 
Trichopeziza  flavo-fuliginea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  413). 

Exsicc:  Fuckel,  Fung.  rhen.  2385,  Thümen,  Mycoth.  univ.  2021. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüssei- 
förmige, zart  berandete  Pruchtscheibe  entblössend,  olivenbraun, 
äusserlich  zottig  von  einfachen,  meist  geraden,  stumpfen,  wenig 
septirten,  fast  glatten,  gelben,  am  Ende  farblosen,  200 — 300  /i  langen, 
3 — 4  jU  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt  oder  verbogen,  hell  schwefel- 
gelb, 2 — 4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig, 
oben  abgerundet,  75—90  /a  lang,  6 — 8  /^i  breit,  8  sporig.  Sporen  läng- 
lich, stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  9 — 12  /ti  lang,  2 — 2,5  /i  breit. 
Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos, 
unten  ca.  5  /<  breit. 

An  faulenden,  entrindeten  Aesten  und  dem  Holz  von  Ulmus 
campestris  bei  Oestrich  im  Eheingau,  bei  Neuchatel  in  der  Schweiz 
(Morthier). 

Die  wunderschönen  Exemplare  der  Mycoth.  univ.  halte  auch  ich  für  Peziza 
flavofuliginea  Alb.  et  Schwein.,  obwohl  dort  die  Fruchtscheibe  viel  dunkler  geraalt 
ist,  wohl  nach  trockenen  Exemplaren.  Die  auf  Grund  der  Mycotheca  verfasste  nähere 
Beschreibung  stimmt  auch  zu  derjenigen  Fuckel's,  dessen  Specimen  in  Fungi  rhen. 
in  meinem  Exemplar  verdorben  ist,  doch  fand  ich  die  Paraphysen  nicht  fädig,  wie 
er  angiebt.  Durch  die  dichte  Behaarung  der  grossen  Apothecien,  dann  insbesondere 
durch  die  langen  Schläuche  unterscheidet  sich  die  Art  bestimmt  von  Dasyscypha 
albolutea  (Pers.),  dagegen  steht  sie  dem  L.  sulfureum  sehr  nahe.  Jod  -  Bläuung  der 
Schläuche  beobachtete  ich  nicht.  Quelet  1.  c.  giebt  spindelförmige  Sporen  an,  ob 
der  gleichen  Art  angehörig? 

5522.  L.  Britzelmayriauum  ßehm. 

Synon.:  Trichopeziza  Britzelmayriana  Eehm  (Hedwigia  1882,  no.  7). 
Solenopeziza  Britzelmayriana  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  47S). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache, 
zart  berandete,  blass  gelbbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
hellbraun,  dick  zottig  von  einfachen,  geraden,  stumpf  liehen,  septirten. 
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glatten,  schwach  bräunliclien,  oben  blassen,  120 — 150  /t  langen, 
4 — 5  ,<(  breiten,  meist  spiralig  gewundenen  Haaren,  trocken  ge- 
schlossen, granbräunlich  oder  hell  kastanienbraun ,  0,2 — 1  Millim. 
breit,  w^achsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  90—100  /* 
lang,  6  /(  breit,  8  sporig.  Sporen  fast  cylindrisch,  abgerundet,  gerade, 
farblos,  zuletzt  zweizeilig,  9—12  /*  lang,  2  /i  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos, 
unten  — 5  //  breit.     Jod  blänt  den  Schlauchporus. 

An  einer  Faschine  am  Ufer  des  Lech  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Saccardo  1.  c.  hat  der  zweizeiligen  Sporen  wegen  die  Art  zu  Solenopeziza 
gebracht.  Dieselbe  gehört  jedoch  nach  ihrer  ganzen  Beschaffenheit  zu  Lachnum 
und  zeichnet  sich  ausser  den  Sporen  durch  ihre  äusseren ,  gewundenen ,  langen 
Haare  aus. 

5523.  L.  veluthmiii  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  velutina  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  437). 
Trichopeziza  velutina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  427). 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  rund- 
licher, eingebogen,  zuletzt  umgeschlagen  berandeter,  concaver,  schüssei- 
förmiger, kastanienbrauner  Fruchtscheibe,  äusserlich  mit  ziemlich 
starren,  gedrehten,  kleienförmigen,  kastanienbraunen  Fasern  bestreut, 
trocken  eingerollt  und  verschiedentlich  verbogen,  zwei-  bis  dreieckig. 

An  Haselnuss-Aestchen  in  Thüringen. 

Aus  der  gegebenen  Originalbeschreibung  lässt  sich  die  richtige  Stellung  des 
Pilzes  nicht  weiter  erkennen. 

5524.  L.  hispiduluni  (Sehr ad.). 

Synon.:  Peziza  hispidula  Schrad.  (Journ.  bot.  1799,  IL  pag.  64). 
Lachnella  hispidula  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  313). 
Peziza  strigosa  ß  hispidula  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  64S). 

Apothecien  gesellig,  mit  schüsseiförmiger,  weisslicher  Frucht- 
scheibe, äusserlich  schwarz,  mit  steifen,  glänzenden,  schwarzen 
Haaren  besetzt,  2 — 3  Millim.  breit,  etwas  fleischig.  Sporen  spindel- 
förmig. 

An  faulenden  Zweigen  und  Spänen,  besonders  von  Sambucus 
racemosa  und  nigra. 

Obiges  ist  die  von  Schrader  gegebene  und  von  den  xlutoren  wiederholte  Be- 
schreibung mit  einem  betreffs  der  Sporen  von  Quelet  gegebenen  Zusatz.  Immerhin 
wird  es  sich  fragen,  ob  der  Pilz  wirklich  ein  Discomycet  ist  oder  nicht  vielmehr, 
wie  es  Phillips  (Man.  brit.  Diseom.  pag.  40S)  von  englischen  Exemplaren  augiebt, 
zu  Excipula  Fries  gehört? 
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5525.  L.  teiitaculatuin  (Wallr). 

Synon. :  Peziza  tentaculata  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  460). 
Pirottaea  tentaculata  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  3S9). 

Apothecien  sitzend,  ungestielt,  mit  zuerst  zusammeugeneigt  be- 
randeter,  dann  schüsseiförmiger,  flacher,  stumpf  eingebogen  und 
glänzend  berandeter  Fruchtscheibe,  am  Rand  und  äusserlich  mit 
kurzen,  gehäuften,  fühlhörnerartig  ausgestreckten,  sparsamen,  schwar- 
zen Haaren  bedeckt,  schwarz. 

An  entrindeten  Weidenruthen  in  Thüringen  das  ganze  Jahr. 

Wallroth  fügt  seiner  obigen  Beschreibung  hinzu ,  dass  der  Pilz ,  abgesehen 
von  der  Behaarung,  der  Patellaria  atrata  genau  gleichsehe;  weiter  ist  nichts 
darüber  bekannt.  Möglicher  Weise  ist  er  identisch  mit  L.  hispidulum  (Schrad.). 
Wahrscheinlich  gehört  er  nicht  zu  den  Discorayceten. 

b.  An  Pflanzenstengeln. 

5526.  L,  leucophaemn  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  sulfurea  var.  leucophaea  Pers.  (Myc.  europ.  I.  p.  250). 
Peziza  leucophaea  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  31). 
Lachnum  leucophaeum  Karst.  (Eevis.  mon.  pag.  133). 
Trichopeziza  leucophaea  Eehm  (Ascom.  exs). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1196,    Eabh.,  Herb.  myc.  707,   Eehm, 
Ascom.  65  a,  Sydow,  Mycoth.  march.  1364. 

Apothecien  meist  gesellig,  sitzend,  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öfEhend  und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart  be- 
randete,  blasse  oder  schwach  rosafarbene  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  schwefelgelb  oder  blassgelblich,  zottig  dicht  bedeckt  besonders 
am  Rand  von  zahlreichen,  zerbrechlichen,  einfachen,  geraden,  spitzen, 
septirten,  etwas  körnig  rauhen,  gelblichen,  150 — 180  fi  langen, 
4 — 4,5  i-i  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  oft 
bräunlichgelb  oder  später  äusserlich  verblassend,  0,5 — 2  Millim.  breit, 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgerundet,  45 — 60  /t 
lang,  4 — 5  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert- spindelförmig,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  10 — 18 /i  lang,  l,5-2,5;it 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die 
Schläuche  überragend,  farblos,  unten  4  — 5  /i  breit.  Aetzammoniak 
verfärbt  die  Haare  kaum,  löst  aber  deren  Farbstoff.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An   faulenden  Stengeln   grösserer  Kräuter   von    der  Ebene  bis 

in  die  Hochalpen. 

Lachnum  sulfureum  und  leucophaeum  sind  weit  verbreitete  Arten,  insbesondere 
auch  in   England   und  Italien.     Wie    die  Beschreibungen   der   Autoren   erweisen, 
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wurden  beide  sowohl  auf  Grund  der  mehr  weniger  stark  gelben  Behaarung,  als 
auf  Grund  der  Sporenmaasse  meist  zusammengeworfen  und  verwechselt.  Eine 
Trennung  auf  sicherer  Grundlage  wurde  erst  durch  die  von  Nylander  (Pez.  fenn. 
pag.  31)  angegebene,  verschiedene  Eeaction  des  Farbstoffes  der  Haare  auf  Aetz- 
ammoniak  möglich,  welches  bei  L.  leucophaeum  den  gelben  Farbstofi"  nur  löst,  bei 
L.  sulfureum  violett  färbt.  Indessen  hält  Starbuck  (Vet.  Akad.  Handl.  \b,  III.  2, 
pag.  23,  24)  wieder  die  Zusammengehörigkeit  beider  Arten  aufrecht,  ohne  dei* 
chemischen  Unterschiede  zu  gedenken.  Karsten  bringt  unter  seine  leucophaea 
meine  sulfurea  und  leucophaea  mit  einzelligen,  7 — 16;«  langen,  1 — 1,5,«  breiten 
Sporen.  Tr.  sulfurea  Fuckel  gehört  nach  den  Fungi  rhen.  mit  — 1.5  ^  langen  Sporen, 
wie  Saccardo  (Michelia  IL  pag.  79)  richtig  meint,  hierher.  Phillips  (Man.  brit. 
Discom.  pag.  264)  sagt  von  leucophaea,  zu  der  er  Eehm,  Ascom.  SOS  citirt:  „certainly 
not  worthy  of  specific  rank".  Die  Unterscheidung  bei  Bizzoz.  (Mycoth.  Ven.  I. 
pag.  327)  für  sulfurea:  ,,solforino,  sporidia  quasi  cyhndracea,  10— 14^  lg.,  2 — 2,5;« 
lat."  an  Urtica,  und  für  leucophaea:  „e  bianchiccio  solforino  villosi,  sporidia 
elongata  vel  fusiformia,  9  — 15  ß  lg.,  1 — 1,5  fi  lat."  an  Spiraea  Aruncus,  ist  gewiss 
nicht  genügend,  so  wenig  wie  aus  Grösse,  Farbe  und  Form  allein  hergenommene 
Merkmale.  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  177)  beschreibt  die  Sporen  der  leucophaea: 
„fusoideo-filiformes,  simplices",  7 — 16;«  lang,  1 — 1,5  ;«  breit;  bei  Saccardo,  Fung. 
it.  del.  1435  sind  sie  15 — 18  f/.  lang,  1,5 — 2  //  breit  mit  3  kleinen  Oeltropfen. 
Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  315)  bringt,  wie  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  100),  zu 
Lachnella  variecolor  (Fr.)  noch  Peziza  albolutea  Pers.  (Icon.  fung.  pag.  31,  tab.  8, 
fig.  4 — 5),  Peziza  sulfureo-caesia  Schum.  (Flor.  Sali.  pag.  432)  und  Peziza  leuco- 
phaea Pers. 

5527.  L.  sulfureum  (Pers.) 

Synon:  Peziza  sulfurea  Pers.  (Tent.  disp.  meth.  p.  33;  Icon.  t.  S,  f.  6). 
Lachnella  sulfurea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  315). 
Lachnea  sulfurea  Gill.  (Discom.  fran^.  pag.  ISO  c.  ic). 
Trichopeziza  sulfurea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  296). 
?  Peziza  citrinella  DC.  (Flor.  fran^.  VI.  pag.  24). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  65  b  (sub  L.  leucophaeum  f.  minor),  Thümen, 
Mycoth.  univ.  1812. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete, 
blassweissliche  oder  schwach  rosafarbene  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  schwefelgelb,  zottig  von  besonders  am  Rand  dicht  gedrängten, 
zerbrechlichen,  einfachen,  geraden,  ziemlich  spitzen,  septirten,  körnig 
rauhen,  gelben  oder  gelbbraunen,  200  ^t  langen,  5— 6/t  breiten 
Haaren,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  aussen  allmählich  rost- 
braun oder  gelbbräunlich,  0,5 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  50 — 70  ^ti  lai^g,  4 — 5  /n 
breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert- spindelförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  manchmal  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der 
Ecke,  farblos,  8 — 10  ß  lang,  1,5  —  2  /«,  breit,  zweireihig  liegend.    Para- 
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physen   lanzettförmig  spitz,    die  Schläuche  weit  überragend,   unten 
4 — 5  fi  breit.    Aetzammoniak  löst  den  Farbstoff  und  färbt  die  Haare 
sammt  dem  Gehäuse  violett.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
An  faulenden  Kräuterstengeln  in  der  Ebene. 

Unterscheidet  sich  von  L.  leucophaeum  insbesondere  durch  dunklere  Färbung 
der  meist  etwas  dickeren  Haare  und  deren  Eeaction  auf  Aetzammoniak.  Nylander 
(Pez.  fenn.  31)  hat  als  ganz  charakteristisches  Unterseheidungsmittel  von  L.  leuco- 
phaeum die  Violettfärbung  der  Haare  durch  Aetzammoniak  und  Aetzkali  als  Eeaction 
für  Chrysophansäure  angegeben  mu\  ich  habe  mich  von  der  Eichtigkeit  an  äusserst 
zahlreichen,  äusserlich  ähnlichen,  aber  dadurch  sicher  zu  unterscheidenden  Exem- 
plaren überzeugt.  Allerdings  wird  ganz  zweifelhaft  bleiben,  welche  von  beiden 
Arten  Persoon  mit  seiner  sulfurea  gemeint  hat.  Es  ist  desshalb  willkürlich,  gerade 
vorstehende  Art  mit  diesem  Namen  zu  bezeichnen  und  ebenso  zweifelhaft,  obige 
Sj'nonyma  hinzuzufügen.  Da  es  aber  einmal  nöthig  ist,  deft  Begriff  der  sulfurea 
durch  obige  Umgrenzung  festzustellen,  so  möge  auch  dieser  immerhin  charakte- 
ristische Namen  beibehalten  werden.  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  H.  pag.  60)  hält 
für  den  Conidienpilz  seiner  sulfurea:  Tricholeconium  roseum  Corda  (Icon.  fung. 
I.  pag.  17,  tab.  IV,  fig.  239),  Synon.:  Sarcopodium  roseum  Fries  (Summa  veg.  Scand. 
pag.  472)  (cfr.  Sacc,  Syll.  fung.  IV.  pag.  312),  mit  cylindrischen,  stumpfen,  blass- 
gelblichen Sporen,  auf  dürren  Stengeln  von  Ballota  nigra. 

Var.  alpesfris  Eehm. 

Synon.:  Trichopeziza  leucophaea  f.  alpestris  Eelim  (2(5.  Ber.  naturh. 

Ver.  Augsburg  pag.  77). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  30S. 

Apothecien  2—4  Millim.  breit,  mit  anfangs  rosenrother,  trocken 
gelblicher  Fruchtscheibe.  Sporen  spindelförmig- fädig,  10 — 15  fi  lang, 
1—1,5  /ii  breit. 

An  faulenden  Stengeln  von  Cirsium  spinosissimum  und  Aconitum 
Napellus  am  Taschach- Gletscher  im  Pizthal  (T^'rol)  und  am  Gotthard 
in  der  Schweiz,  ferner  am  Kartei -Gletscher  in  Tyrol  (Britzelmayr), 
von  Adenostyles  bei  Ampezzo  in  Südtyrol  (Arnold),  auf  dem  Albula 
(Winter). 

Kommt  auf  gleichem  Substrat  in  den  Hochalpen  der  Tatra  vor  (Lojka,  Linhart). 

552ö.  L.  iiidulus  (Schmidt  et  Kunze). 

Synon.:  Peziza  nidulus  Schmidt  et  Kunze  (Crypt.  germ.  exs.  72). 
Lachnum  nidulus  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  181). 
Lachnella  nidulus  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  313). 
Lachnea  nidulus  Gill.  (Champ.  franf.  pag.  87  c.  ic). 
Trichopeziza  nidulus  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  297). 

Exsicc:  Bad.  Krypt.  646,  Fuckel,  Fungi  rhen.  119S,  Moug.  et  Nestl., 
Stirp.  vog.  588,  Eabh.,  Fungi  europ.  807,  Eabh.,  Herb.  myc.  19,  Eehm, 
Ascom.  765,  906,  Schweiz  Krypt.  119,  Sydow,  Mycoth.  march.  1481, 
Timmen,  Mycoth.  univ.  517. 
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Apothecien  gesellig,  selten  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  fast  schüssei- 
förmige, zart  berandete,  blass  gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  kastanienbraun,  zottig  von  einfachen,  geraden,  oben  stumpfen, 
helleren  und  etwas  breiteren,  vielfach  septirten,  glatten,  braunen, 
70 — 150  ^i  langen,  5 — 8  ,u  breiten  Haaren,  trocken  kuglig  zusammen- 
gerollt, nach  unten  verschmälert,  0,3—0,8  Millim.  breit,  wachsartig. 
Schläuche  keulig,  oben  etwas  zugespitzt,  40—50  fi  lang,  4 — 5  in  breit, 
8 sporig.  Sporen  schmal  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos, 
6 — 12  /t  lang,  1,5 — 2  u  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  lanzett- 
förmig spitz,  die  Schläuche  weit  überragend,  farblos,  unten  5  /^i  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Convallaria  multitlora  und  verticillata 
durch  das  Gebiet  in  Sachsen,  Baden,  Elsass  und  Brandenburg. 

Durch  die  meist  0,3—0,5  Millim.  breiten,  sitzenden,  kugligen  Apothecien 
mit  gelblicher  Fruchtscheibe  und  kastanienbraunen,  zottigen,  am  Ende  blasseren 
Haaren  leicht  von  den  verwandten  Arten  unterscheidbar.  Brefeld  (Mycol.  Unters. 
X.  pag.  323)  erwähnt  ein  bei  der  Cultur  sich  entwickelndes,  rothbraunes  Mycel. 
Forma  Epilobii  Kehm  (Ascom.  906)  aus  Belgien  hat  kurz  gestielte  Apothecien 
und  9 — 12  /ii  lange  Sporen,  während  die  Exemplare  auf  Convallaria  meist  nur 
6 — 9  fj.  lange  Sporen  besitzen,  unterscheidet  sich  aber  im  Uebrigen  nicht. 

Var.  subiiidiilans  Rehm. 

Synon. :  Trichopeziza  subnidulans  Rehm  (Hedwigia  1SS2,  no.  7). 
Exsicc:  Rabh.-Winter,  Fungi  europ.  2741,  Eehm,  Ascom.  708. 

Apothecien  aussen  braungelb,  nach  unten  ziemlich  nackt, 
0,7—1  Millim.  breit.  Sporen  7  —  11  ,<t  laug,  1 — 1,5  /«  breit.  Para- 
physen weit  über  die  Schläuche  hervorragend,  am  Grund  6  u  breit. 
Haare  —  300  /n  lang. 

An  dürren  Stengeln  von  Aconitum  Napellus,  Adenostyles  alpina, 
Cirsium  spinosissimum  und  Seuecio  Fuchsii.  Hochalpen  des  Gott- 
hard,  ferner  des  Rigi  in  der  Schweiz  (Winter),  des  Algäu  (Britzel- 
mayr),  bei  Paneveggio  in  Südtyrol  (Arnold). 

Stellt  wohl  nur  die  alpine  Form  von  L.  nidulus  dar,  durch  etwas  grössere 
und  hellere  Apothecien  und  schmälere  Sporen  gekennzeichnet.  Ich  besitze  dieselbe 
auch  aus  der  Tatra  von  Prof.  Linhart  gesammelt. 

5529.  L.  badiuTii  Behm  nov.  spec. 

Apothecien  heerdenförmig  dichtgedrängt,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  be- 
randete, farblose  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  bräunlich,  dicht 
filzig  von  einfachen,  septirten,  stark  wellig  gebogenen,  glatten,  bräun- 
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liehen,  am  Ende  spitzen  und  farblosen,  150—180  /i  langen,  3  /t  breiten 
Haaren,  trocken  fast  geschlossen,  äiisserlich  mit  bräunlich -grauem 
Filz  bedeckt,  0,2—0,4  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  40 — 45  fi  lang,  5  /t  breit,  8si3orig.  Sporen 
spindelförmig,  gerade,  selten  etwas  gebogen,  einzellig  oft  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  9 — 10  /i  lang,  2  /i  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche 
überragend,  farblos,  unten  4  ii  breit.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  einem  faulenden  Stengel  von  Artemisia  campestris  bei 
Sugenheim  in  Franken. 

Unterscheidet  sich  durch  die  welligen,  zarten,  gefärbten  Haare  von  allen 
übrigen  Arten,  deren  Beschreibung  mir  bekannt  geworden.  Vielleicht  gehört  hierher: 
Peziza  Artemisiae  Opiz  (Lotos  185(5,  pag.  246)  an  trockenen  Stengeln  der  Artemisia 
vulgaris  in  Böhmen,  allein  jede  Beschreibung  ihrer  Fruchtschicht  fehlt.  Peziza 
Absinthii  Lasch  (ELlotsch,  Herb.  myc.  1317  et  Flora  1850,  pag.  282),  Synon.:  Tricho- 
peziza  Absinthii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  426),  an  Stengeln  von  Artemisia  Ab- 
sinthium,  hat  sitzende,  äusserlich  gelbbräunliche,  runzlig-faserige  Apothecien  mit 
schwach  gelblicher,  weissfaserig  berandeter  Fruchtscheibe.  Auch  ihre  Zugehörig- 
keit wäre  denkbar. 

5530.  L.  fulvogTiseum  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krugförmige,  blasse  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  graugelblich,  zottig  von  zahlreichen,  einfachen,  geraden 
oder  schwach  gebogenen,  septirten,  stumpfen,  glatten,  bräunlichen, 
oben  farblosen,  — 150  /a  langen,  4,5  //  breiten  Haaren  mit  im  Wasser 
löslichem  Farbstoff,  trocken  zusammengefaltet,  0,2—0,4  Millim.  breit, 
wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  40 — 45  ,«  lang, 
5— 6  ;it  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig, 
farblos,  6—8  u  lang,  1,5—2  fi  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  etwas  überragend,  farblos,  unten 
3 — 4  fi  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  dürrem  Stengel  von  Adenostyles.  Albula-Pass  in  der 
Schweiz  (Winter). 

Unterscheidet  sich  von  L.  relicinum  und  dessen  Verwandten  durch  die  sehr 
kleinen,  ungestielten,  viel  heller  behaarten  Apothecien  und  oft  etwas  gebogenen 
Haare,  von  L.  sulfureum  durch  gpbogene,  bräunliche  Haare  und  winzige  Apothecien 
und  gehört  in  die  Nähe  von  L.  subnidulans. 

5531.  L.  chlorospleiiiellum  Rehm. 

Synon.:  Trichopeziza  chlorospleniella  Eehm  (Hedwigia  1882,  no.  7). 

Apothecien  auf  verbreitet  spangrün  gefärbten  Stellen  zerstreut, 

sitzend,   zuerst  kuglig  geschlossen,   rundlich  sich  öffnend   und   die 
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kriigförmig-e ,  zart  berandete,  farblose  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  schwärzlich,  besonders  am  Eand  feinfilzig  von  einfachen, 
stumpfen,  eingezogen  septirten,  glatten,  braunen,  60 — 70  /t  langen, 
ca.  4  /i  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt,  äusserlich  schwarz,  fein- 
streifig, 0,5 — 1,5  Millira.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  36 — 40  jli  lang,  5  f.i  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert- 
keulig  oder  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos,  6 — 8  /t  lang, 
2  II  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die 
Schläuche  überragend,  unten  ca.  6  /i  breit.  Gehäuse  äusserlich  unten 
smaragdgrün,  nach  oben  bräunlich.  Jod  bläut  den  Schlau chporus. 
Auf  faulem  Stengel  von  Aconitum  variegatum  beim  Kartei- 
Gletscher  im  Moosthal  in  Tyrol  (Britzelmayr). 

Zeiclinet  sich  durch  fast  nur  am  Eand  zart  behaarte,  grosse,  schwarze  Apo- 
thecien  auf  grünspan- verfärbten  Stellen  des  Stengels  vor  allen  bekannten  Arten 
aus  und  weicht  durch  eigenthümlich  faserigen  Gehäusebau  von  Lachnum  ziemlich  ab. 

5532.  L.  Veroiiicae  (Lasch). 

Synon. :  Peziza  Veronicae  Lasch  (Klotsch ,   Herb.  rayc.  G32   et   Bot. 
Zeitg.  184-5,  pag.  65). 
Trichopeziza  Veronicae  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  425). 

Apothecien  sitzend,  kugiig- kreiseiförmig,  mit  flacher,  weisser 
Fruchtscheibe,  aussen  zottig  behaart,  braungelb.  Haare  sehr  lang, 
oben  farblos,  die  inneren  weiss  oder  bräunlich -gelblich. 

An  Veronica- Stengeln  bei  Driesen  in  der  iSTeumark. 

Mir  ausser  obiger  Originalbeschreibung  gänzlich  unbekannt  und  wohl  dem 
L.  sulfureum  nahestehend. 

5533.  L.  adpressum  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  adpressa  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  11.  pag.  451). 
Trichopeziza  adpressa  Sacc.  (Syll.  Uiscom.  pag.  425). 

Apothecien  angedrückt  sitzend,  kugiig  geschlossen,  später  mit 
flach  ausgebreiteter,  linsenförmiger,  blass  dottergelb  -  bräunlicher 
Fruchtscheibe,  gelbbräunlich,  am  Rand  sparsam  bekleidet  mit  sehr 
kurzen,  geraden,  hervortretenden,  blass  schwefelgelben  Haaren,  sehr 
gross. 

An  dürren  Stengeln  von  Helianthus  annuus  bei  Nordhausen 
in  Thüringen. 

Ausser  obiger  Originalbeschreibung  vermag  ich  nichts  über  die  Beschaffen- 
heit dieser  Art,  welche  L.  sulfureum  oder  leucophaeum  nahe  stehen  wird,  zu 
berichten. 
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c.  An  Blättern  von  Bäumen. 

5534.  L.  Platani  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  Platani  Pers.  (Obs.  mj-c.  IL  pag.  87). 
Trichopeziza  Platani  Sacc.  (Svll.  Discora.  pag.  431). 

Apothecien  sitzend,  mit  runder,  flacher,  weisslicber,  angedrückter 
Friichtscheibe,  äusserlich  schwarz,  besonders  gegen  den  Rand  mit 
geraden  Borsten  besetzt,  trocken  zusammengebogen,  klein. 

Auf  abgefallenen  Blättern  von  Acer  platanoides,  sehr  selten. 

Obige  aus  Pers.  1.  c.  und  Fries  (Sj^st.  myc.  IL  pag.  103)  entnommene  Be- 
schreibung lässt  einen  Desmazierella  äusserlich  nahestehenden  Discomyceten  ver- 
muthen  oder  es  gehört  der  Pilz  zu  Actinothyrium  Kunze. 

d.  An  Gräsern. 

5535.  L.  hystriculuni  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  182). 
Synon.:  Trichopeziza  hystricula  Sacc.  (Sjil.  Discom.  pag.  422). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  blasse  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  bräunlich,  zottig  von  geraden,  septirten,  stumpfen, 
etwas  rauhen,  gelbbraunen,  am  etwas  breiteren  Ende  fast  farblosen, 
— 100  ;tf  langen,  5  ,a  breiten  Haaren,  0,1  Millim.  breit,  wachsartig. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  —50  /i  lang,  6  /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos,  9 — 14  ii  lang,  2  f.i 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  weit  hervor- 
ragend, farblos,  — 5  ,u  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Blättern  von  ISTardus  stricta  am  Gotthard-Pass. 

Mein  kleines  Exemplar  stimmt  so  genau  zur  Beschreibung  Karsten's,  dass 
ich  es  zu  seiner  Art  ziehe.  Leider  ist  mein  Exemplar  von  Karst.,  Fungi  fenn.  921 
zu  dürftig. 

553G.  L.  Ariiiidiuis  (Fries). 

Synon.:  Peziza  Arundinis  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  105). 
Trichopeziza  Arundinis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  431). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig,  punktförmig,  dann 
mit  schüsseiförmiger,  blass  bräunlicher  Fruchtscheibe,  äusserlich 
blass  rostbraun,  anfangs  behaart,  später  nackt,  trocken  ganz  braun, 
zart,  sehr  klein. 

Auf  dürren  Halmen  von  Phragmites  und  Arundo  (Kunze). 

Nach  obiger,  bei  Fries  entnommener  Beschreibung  wird  der  Pilz  vielleicht 
zu  Lachnum  oder  Dasyscypha  gehören.  Strauss  (Flora  1850,  pag.  111)  erwähnt 
eine  bei  München  ,,in  culmo  arundinaceo  putrescente"  vorkommende  Peziza  roseola 
Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  101),  Synon.:  Trichopeziza  roseola  Sacc.  (Syll.  Discom. 
pag.  429),  welche  indessen  nur  an  Nussbäumen  wachsend  beschrieben  ist,  so  dass 
der  Münchener  Pilz  wohl  besser  zu  obiger  Art  gehören  dürfte. 


897 

5537.  L.  Seealis  (Lib.). 

Synon. :  Peziza  Seealis  Lib.  (Cooke  in  Grevillea  VIII.  pag.  84). 
Trichopeziza  Seealis  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  330). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  knglig,  mit  rosafarbener  Frucht- 
scheibe, äusserlich  schwefelgelb -bräunlich,  zottig  behaart,  klein. 
Sporen  linienförmig,  klein. 

An  dürren  Halmen  von  Seeale  cereale  bei  Malmedy  in  Ehein- 
preussen  (Libert). 

Speg.  et  Eoum.  (Eeliq.  Lib.  I.  651)  ziehen  die  Art  fälsehlich  zu  Laehnella 
flammea.  Nach  Cooke  steht  sie  der  Tapesia  mutabilis  (B.  et  Br.,  Ann.  nat.  bist, 
no.  564)  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  278)  nahe.  Die  Fruchtschicht  der  zweifel- 
haften Art  ist  nirgends  besser  beschrieben  worden.    Cfr.  hierzu  pag.  904  adn.  oben. 

**  Apothecien  kurz  gestielt. 
a.  An  Aesten  von  Bäumen. 

5538.  L.  ealyeulaeforme  (Schum.). 

Synon.:  Peziza  ealyculaeformis  Schum.  (Enum.  plant.  Saell.  pag.  425). 
Lachnum  ealyculiforme  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  178). 
Lachnea  ealyculaeformis  Gilt.  (Champ.  franc.  pag.  69). 
Erinella  ealyculaeformis  Quel.  (Enehir.  fung.  pag.  301). 
Laehnella  ealyculaeformis  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  237). 
Dasyscypha  ealyeulaeformis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  454). 
Trichopeziza  ealyculaeformis  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsb.  p.  53) 
Lachnum  subealyeis  Cooke  in  litt. 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  207. 

Apothecien  meist  gesellig,  sitzend,  kegel- kreiseiförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  ziemlich 
flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  gelbliche  oder  gelbbräuuliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  kurzen,  ziemlich  dicken  Stiel 
verschmälert,  aussen  hräunlichgelb ,  filzig  bedeckt  von  einfachen, 
stumpfen,  manchmal  mit  einer  kleinen  Krystalldruse  besetzten,  oft 
an  der  Spitze  etwas  kolbigen,  geraden  oder  etwas  gebogenen,  septirten, 
rauhen,  braunen,  90  — 150 /t  langen,  7—9  ,u  breiten  Haaren,  trocken 
eingerollt,  verbogen  und  streifig,  gelbbräunlich,  0,2 — 2  Millim.  breit, 
—2  Millim.  hoch,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch  -  keulig, 
oben  abgerundet,  45—60  f.i  lang,  5—6  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  ver- 
längert-spindelförmig,  gerade,  einzellig,  farblos,  10—12  /^i  lang,  2  /«, 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche 
überragend,  farblos,  unten  4—5  ^t  breit.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Aestchen  von  Haselnuss  im  Wald  bei  Obernessel- 
bach in  Franken ,  von  Alnus  viridis  in  den  Hochalpen  bei  Kühtai 
(Oetzthal)  in  Tyrol,  von  Myricaria  germanica  bei  Celerina  a.  Inn  im 
Engadin  (Winter). 

Winter,  die  Pilze.    III.  Abth.  57 
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Karsten  (Rev.  inon.  pag.  134)  hat  Eeliin,  Ascom.  für  die  von  ihm  beschriebene 
Peziza  calyculaeformis  erklärt,  während  Cooke  in  litt,  sie  davon  für  verschieden 
hielt  und  L.  subcalycis  benannte.  Karsten  weiss  allerdings  auch  nicht  sicher,  ob  sein 
Pilz  der  von  Schumacher  beschriebene  ist,  obwohl  er  in  Form,  Farbe  und  Substrat 
dazu  stimmt.  Cooke  (Handb.  brit.  fung.  pag.  686)  und  Phillips  1.  c.  beschreiben 
L.  calyculaeforme  mit  einem  ausgesprochen  schwarzbraunen,  glatten  Stiel,  der 
meinen  Exemplaren  allerdings  fehlt;  aber  die  englischen  Autoren,  auch  Berkeley  und 
Broome  (Ann.  nat.  hist.  no.  959,  1164)  können  nicht  sagen,  ob  ihr  Pilz  Schumaclier's 
Art  ist.  Da  eine  Klarstellung  wohl  nicht  mehr  möglich,  wird  es  auch  statthaft 
sein,  diesem  Pilz  obigen  Namen  zu  belassen.  Derselbe  scheint  sich  unter  der  Ast- 
oberhaut zu  entwickeln  und  durch  diese  hervorzubrechen ;  er  steht  L.  clandestinum 
nahe,  hat  aber  grössere  und  anders  gefärbte,  nicht  bereifte  Apothecien.  Karsten 
fand  ilin  auf  Weidenholz  am  nördlichen  Eismeer. 

Yar.  latebricola  ßehm. 

Synon.:  Dasyscypha  calyculaeformis  var.  latebricola  Eehm  (26.  Bericht 

naturh.  Yer.  Augsburg  pag.  30). 
Lachnella  calyculaeformis  var.  latebricola  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  p.  237). 
Dasyscypha  calyculaeformis  var.  latebricola  Rehm  (Svll.  Discom.  pag.  454). 
Trichopeziza  latebricola  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  294). 
Dasyscypha  latebricola  Eehm  (Ascom.  Ul  a). 
Exsicc:  Rehm,  Ascom.  111  a,  b. 

Sporen  elliptisch,  6—8  /(  lang,  2,5  i^i  breit.  Paraphysen  theils 
fädig,  theils  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend. 

An  dürren,  faulenden  Aestchen  von  Rhododendron  ferrugineum 
und  Yaccinium  uligiuosum  auf  den  Hochalpen  des  Oetzthales ;  ferner 
am  Peischlkopf  des  Arlberges  in  Tyrol  (Britzelmayr). 

Obwohl  Cooke  in  litt.  (cfr.  Grevillea  III.  pag.  12S.  tab.  41,  fig.  180)  den  Pilz 
für  eine  gute  Art  erachtet,  halte  ich  doch  den  allerdings  constanten  Unterschied 
in  der  Sporengrösse  beim  Mangel  fast  aller  anderen,  besonders  äusseren  Kenn- 
zeichen nicht  für  ausreichend  zur  Aufstellung  einer  neuen  Art.  Phillips  1.  c.  giebt 
die  Sporen  9 — 10  ^u  lang  an.  Lambotte  will  den  Pilz  auch  in  den  Ardennen  auf 
Vaccinium  gefunden  haben. 

5539.  L.  claiidestiimm  (Bull.). 

Synon.:  Peziza  clandestinaBuU.  (Hist.  champ.  frau^.  p.251,  t.416,  f.  5). 
Lachnum  clandestinum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  178). 
Erinella  clandestina  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  302). 
Lachnea  clandestina  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  69). 
Dasyscypha  clandestina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  305). 
?  Peziza  albofurfuracea  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  8). 
Dasyscypha  albofurfuracea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  458). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1202,  Eabh.,  Fungi  europ.  2840,  Rabh., 
Herb.  mjc.  21,  Rehm,  Ascom.  61,  Sydow,  Mycoth.  march.  270. 

Apothecien  heerden förmig,  sitzend,  kreisel-  oder  kelchförmig, 
zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssel- 
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formiere,  zart  berandete,  blasse  Fnichtscheibe  entblössend,  in  einen 
0.2  —  0,5  Millim.  langen,  dünnen,  festen  Stiel  auslaufend,  äusserlich 
graubräunlich  oder  gelbbraun,  kleiig-filzig,  von  einfachen,  geraden, 
stumpfen,  an  der  helleren  Spitze  oft  eine  — 10 /i  breite  Krystall- 
druse  tragenden,  etwas  rauhen,  septirten,  braunen,  70 — 100  fx  langen, 
ca.  5  /(  breiten  Haaren  bedeckt,  trocken  fast  geschlossen,  äusserlich 
braungelb  filzig  behaart  und  weisslich  bestäubt,  0,3 — 1  Millim.  breit, 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  45— 50/( 
lang,  4—  5  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade, 
einzellig,  farblos,  6 — 8  n  lang,  1,5  fi  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten 
5 — 6  //  breit.     Jod  bläut  die  Schlauchspitze. 

An  dürren  Ranken  von  Rubus  Idaeus  an  geschützten  Stellen, 
durch  das  Gebiet. 

Mir  ist  der  Pilz,  welcher  auch  auf  anderen  dürren  Stengeln  wachsen  soll, 
nur  auf  Enbus  Idaeus  bekannt  geworden.  Seine  gedrängt  stehenden,  filzig,  gelb- 
bräunlich behaarten  Apothecien  lassen  ihn  leicht  erkennen.  Schöne  Exemplare 
des  Pilzes  finden  sich  auch  bei  Phillips,  Elvoll.  brit.  67  und  Linbart,  Fungi  hung. 
'l'^io.  Ob  Peziza  albofurfuracea  Saut.,  wie  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  130)  nach 
Einsichtnahme  der  Originalexemplare  vermuthet,  wirklich  identisch  ist,  wird  wegen 
des  Wortes  ,,apothecia  albida"  zweifelhaft  bleiben.  Sauter  fand  ihn  allerdings  auf 
Eanken  von  Eubus  Idaeus  bei  Mittersill  (Salzburg). 

5540.  L.  variegatum  (Fuckel). 

Synon.:  Das_yscypha  variegata  Fackel  (Symb.  rayc.  Nachtr.  II,  p.  öl). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2577. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kuglig,  später  ganz 
kurz  und  dick  gestielt,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öifnend 
und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  schwach 
röthlichbraune  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  gelb,  dicht  filzig 
von  einfachen,  etwas  gebogenen,  stumpfen,  Avenig  septirten,  schwach 
gelblichen,  am  Ende  fast  farblosen,  — 300  ii  langen,  ca.  3  ^tt  breiten 
Haaren,  trocken  eingerollt,  gegen  den  Rand  weisslich,  nach  unten 
bräunlich  behaart,  1  —  2  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylin- 
drisch-keulig,  oben  abgerundet.  50 — 70  /<  lang,  6  —  7  u  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich  oder  verlängert  spindelförmig,  stumpflich,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  ein-,  später  oft  zweizeilig,  farblos,  10— 12 /.i 
lang,  2,5—3,5  fi  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig 
spitz,  die  Schläuche  weit  überragend,  farblos,  unten  ca.  5  /<  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Eschenstämmen  im  Park  von  Reicharthausen  im 
Rheingau. 

57* 
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Die  Beschreibung  Fuckel's  habe  ich  durch  eigene  Untersuchung  der  Pungi 
rhen.  ergänzt.  Fuckel  beschreibt  die  Sporen  nur  einzellig  und  erwähnt,  dass  sich 
der  Pilz  ausser  durch  Behaarung  insbesondere  durch  die  um  die  Hälfte  kleineren 
Sporen  von  der  sonst  ähnlichen  Lachnella  corticalis  unterscheide.  Im  feuchten 
Zustand  erkennt  man  an  den  Apothecien  kaum  etwas  von  der  trocken  sehr  schön 
hervortretenden  Behaarung.  Die  dicke,  fleischig  -  wachsartige  Beschaffenheit  trennt 
ihn  von  den  übrigen  Lachnum  -  Arten ,  indessen  beweist  die  Form  der  Paraphysen 
die  Zugehörigkeit  zu  dieser  Gattung.  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  III.  pag.  31)  hat 
einen  Conidienpilz  angeführt  und  in  Fungi  rhen.  2683  ausgegeben. 

b.  An  Blättern  von  Bäumen. 

5541.  L,  fiiscesceiis  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  fuscescens  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  654). 
Dasyscypha  fuscescens  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsb.  p.  111,  112). 
Lachnum  fuscescens  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  134). 
Lachnella  fuscescens  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  66). 
Peziza  brunneola  Desm.  (Crypt.  fran9.  I.  1156). 
Lachnum  brunneolum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  ISO). 
Dasyscypha  brunneola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  460). 
Lachnea  brunneola  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  67). 

Lachnea  brunneola  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  p.  238)  et  var.  fagicola  ibid. 
Peziza  Stizenbergeri  Rabh.  (Fungi  europ.  427). 
Peziza  dryophila  Pers.  (cfr.  Eevue  myc.  24,  pag.  227). 

Exsicc. :  Rabh.,  Fungi  europ.  426,  Rehm,  Ascom.  458,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  218  (Quercus);  Fuckel,  Fungi  rhen.  1168,  Rabh.,  Fungi 
europ.  427,  Rehm,  Ascom.  457,  Sydow,  Mycoth.  march.  565,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  914  (Fagus). 

Apothecien  zerstreut,  seltener  gesellig,  sitzend,  kiiglig,  dann 
kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-, 
dann  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  graugelbliche  oder  blassere 
Fruchtscheibe  entblössend,  oft  zart  — 0,5  Millim.  lang  gestielt,  äusser- 
lich  dunkelbraun,  filzig  von  einfachen,  geraden,  stumpfen,  septirten, 
etwas  rauhen,  braunen,  am  Ende  ziemlich  farblosen  und  meist  mit 
einer  7 — 8  n  breiten  Krystalldruse  besetzten ,  70 — 95  /t  langen, 
5 — 6  /i  breiten  Haaren  bedeckt,  trocken  etwas  eingerollt  mit  dunklerer 
Fruchtscheibe,  0,3—1  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  40 — 45  ß  lang,  5 — 6  /t  breit, 
8 sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  länglich,  nicht  besonders  spitz, 
meist  gerade,  einzellig,  farblos,  7 — 10  /i  lang,  1,5 — 2,5  /li  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  über- 
ragend, farblos,  unten  ca.  6  /i  breit.     Jod  bläut  den  Scblauchporus. 

An  faulenden  Blättern  von  Eichen  und  Buchen  besonders  auf 
deren  Unterseite,  in  schattigen  "Wäldern  durch  das  Gebiet ;  von  Car- 
piuus  Betulus  im  Spessart  bei  Lohr  a.  Main. 
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Der  je  nach  den  Wachstlmnisbedingungen  nicht  immer  in  seiner  Frucht- 
schicht gut  entwickelte  Discomycet  besitzt  lanzettförmige  Paraphysen.  Karsten 
(Rev.  mon.  pag.  131)  nimmt  die  Zugehörigkeit  von  L.  brunneolum  zu  L.  fuscescens 
ebenfalls  an,  im  Gegensatz  zu  Berk.  et  Br.  (Not.  of  brit.  fung.  in  Ann.  nat.  bist. 
Jan.  1875,  pag.  38).  Phillips  (Grevillea  III.  pag.  188,  tab.  40,  fig.  154)  unterscheidet 
Peziza  brunneola  Desm.  auf  Buchenlaub  von  seiner  Peziza  fuscescens  var.  fagicola 
in  der  Annahme,  dass  jene  fadenförmige  Paraphysen  habe,  was  indessen  bei  seinen 
Elvell.  brit.  28  nicht  der  Fall  ist.  In  Man.  brit.  Discom.  pag.  238  trennt  er 
L.  brunneolum  auf  Eic.henblättern  von  var.  fagicola  auf  Buchen -Pericarpien  nur 
noch  durch  dunklere  Farbe  und  dickere,  innerlich  mehr  körnige  Haare.  Quelet 
(Enchir.  fung.  pag.  314)  bringt  ebenfalls  L.  brunneolum  zu  fuscescens.  Peziza 
Stizenbergeri  Rabh.,  Fungi  europ.  427  auf  Buchenblättern  bei  Constanz  a.  Bodensee 
ist  nach  den  von  mir  neuerdings  untersuchten,  mehrfachen  Exemplaren  identisch 
mit  Lachnum  fuscescens,  obwohl  häufig  ohne  Fruchtschicht.  Das  über  diese  Art  auf 
pag.  796  Bemerkte  ist  demnach  hierher  gehörig.  Sehr  nahe  verwandt,  wenn  nicht 
identisch,  ist  Peziza  fuscidula  Cooke  et  EUis  (Buffalo  bull.  UI.  pag.  22),  Synon. : 
Dasyscypha  fuscidula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  462),  Exsicc. :  ElUs,  N.  am.  fung. 
139  on  fallen  leaves  of  Androraeda.  Ellis  in  sched.  sagt  dazu:  „this  does  not 
(liffer  materially  from  Peziza  marginata  Cooke  (Buff.  bull.  March  1875,  pag.  292), 
Synon. :  Trichopeziza  marginata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  416)  on  leaves  of  Quercus, 
Exsicc:  N.  am.  fung.  386,  was  ganz  richtig  ist.  Er  fügt  hinzu:  „Dr.  Eehm  has 
published  this  in  his  Ascom.  as  Peziza  fuscescens  Pers.  (see  note  in  Grevillea  VII. 
pag.  57).  Dr.  Eehm  is  certainly  wrong  in  his  susception,  that  P.  fuscescens  and 
fuscidula  are  the  same  species."  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  309)  führt  als  Conidien- 
pilz  hieran:  Sphaeridium  vitellinum  Fres.  (Beitr.  pag.  46,  tab.  V,  fig.  31 — 36) 
mit  cylindrischen ,  einzelligen,  farblosen,  aneinandergereihton,  6 — 8  fz  langen, 
ca.  1  fi  breiten  Conidien. 

5542.  L.  capillare  (Fries). 

Synon.:  Peziza  caj)illaris  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  89). 
Erinella  capillaris  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  301). 
Dasyscypha  capillaris  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  461). 

Apothecien  zuerst  kuglig-keulig,  dann  halbkuglig,  auf  schlankem, 
fädigem,  3 — 6  Millim.  langem,  gebogenem,  am  Grund  schwarzbraunem 
Stiel,  mit  schüsseiförmiger,  später  flacher,  braungrüner  Frucht- 
scheibe, äusserlich  blassbraun  und  wollig  behaart,  fast  durchsichtig, 
2—3  Millim.  breit. 

An  faulenden  Bachenblättern  im  Fischhaus -Grund  bei  Dresden 
(Eabenhorst). 

Obige  Beschreibung  stammt  von  Fries.  Eabenhorst  (Pilze  Deutsclil.  I.  p.  363) 
zieht  einen  von  ihm  gefundenen  und,  wie  er  sagt,  mit  anderen  bekannten  nicht 
verwechselbaren  Pilz  hierher.  Auch  der  schwedische  Pilz  wurde  auf  faulem 
Buchenlaub  gefunden.     Weiteres  ist  darüber  nicht  bekannt. 
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c.  Au  Pflanzenstengeln. 

5543.  L.  Atropae  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  Atropae  Pers.  (Disp.  meth.  fung.  pag.  34). 
Laclinella  Atropae  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  313). 
Peziza  relicina  Fries  (Syst.  niyc.  II.  pag.  103). 
Lachnum  relicinum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  1S2). 
Trichopeziza  relicina  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  296). 
Lacbnella  relicina  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  313). 
Excipula  phaeotricha  Eabh.  (Herb.  myc.  515). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rheu.  1197,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  6S6, 
Eabb.,  Fungi  europ.  2T42,  Eabb.,  Herb.  myc.  216,  515,  Kehm,  Ascom.  204. 

Apothecieii  gesellig,  manchmal  gehäuft,  sitzend,  verkehrt  kegel- 
förmig, zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann 
schüsselförmige,  flache,  blassgelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  mit 
einem  meist  zarten,  — 0,3  Millim.  langen  Stiel,  aussen  kastanienbraun, 
zottig  von  aufrecht  stehenden,  geraden  oder  schwach  gebogenen,  ein- 
fachen, meist  stumpfen,  seltener  spitzen,  vielmals  septirten,  braunen, 
am  Ende  etAvas  helleren,  300 — 350  /t  langen,  5 — 6  f.i  breiten  Haaren, 
trocken  von  denselben  pinselförmig  geschlossen,  0,4 — 0,8  Millim. 
breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  am  Scheitel  abgerundet  und 
verdickt,  60 — 70  fi  lang,  6  — 8  /^i  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich 
oder  verlängert  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig,  farblos,  12 — 15  jtt  lang,  2 — 2,5  fx  breit,  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  selten 
einzelne  fädig,  farblos,  unten  3 — 5  ,a.  breit.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

An  faulenden  Kräuterstengeln,  besonders  von  Aconitum,  Adeno- 
styles,  Sonchus,  Umbelliferen  in  den  Vogesen,  Sudeten  und  Hoch- 
alpen der  Schweiz  und  Tyrols;  an  Stengeln  von  Atropa  Belladonna 
und  weiter  hinüber?  an  faulenden  Strohhalmen  der  Hausdächer  im 
Erzgebirge,  in  Oberhessen  und  um  Göttingen. 

Unterscheidet  sich  durch  die  pinselförmig  aufrecht,  lang  und  dunkelbraun 
behaarten  Apothecion  von  L.  nidulus  und  den  übrigen,  verwandten  Arten.  Einzelne 
mit  nur  7 — 10  fi  langen  und  1,5  ^  breiten  Sporen  versehene,  im  Uebrigen  aber 
völlig  gleiche  Exemplare  aus  den  Hochalpen  von  Südtyrol  und  der  Tatra  (Exsicc. 
Linhart,  Fungi  hung.  60)  wage  ich  nicht  von  der  Art  zu  trennen;  Exsicc.  Moug. 
et  Nestl.  sub  Peziza  Atropae  Pers.  stimmt  völlig  überein.  Quelet  1.  c.  giebt  für 
Lacbnella  relicina:  „spora  fusiformi-acicularis"  an.  Michelia  II.  pag.  164  spricht 
auch  von  solchen  Sporen  mit  4 — 6  Oeltröpfchen  in  der  erwähnten  Grösse  und  zwar 
in  Exemplaren  von  Aconitum -Stengeln  aus  den  Alpen. 
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5544.  L.  cannabiuum  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öfihend  .  und  die  krugförmige,  blassere  Fruchtscheibe 
entblössend,  mit  einem  0,3  Millim.  langen,  0,15  Millim.  breiten,  cylin- 
drischen  Stiel,  bräunlich,  von  einfachen,  stumpfen,  glatten,  septirten, 
am  Rand  dichten  und  geraden,  weiter  unten  etwas  gebogenen  und 
am  helleren  Ende  oft  eine  kleine  Kry stall druse  tragenden,  70 — 90  fj, 
langen,  5  /i  breiten  Haaren  besetzt,  trocken  eingerollt  und  weiss- 
gelblich  filzig  gestreift,  0,3—0,5  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  36 — 40  /t  lang,  5  /i  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindel-  oder  stäbchenförmig,  gerade,  einzellig,  farblos,  6—8  f^i 
lang,  2  ,u  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz, 
die  Schläuche  überragend,  farblos,  4  f^i  breit.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

Auf  faulenden  Stengeln  von  Eupatorium  cannabinum  bei  König- 
stein a.  E.  (Krieger). 

Steht  dem  L.  Atropae  nahe,  unterscheidet  sich  aber  davon  gänzlich  durch 
die  kurzen  Haare.  Peziza  longipila  Peek  (Bull.  N.-Y.  Mus.  1SS7,  pag.  20,  tab.  II, 
fig.  15 — 19),  Synon. :  Dasyseypha  longipila  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  468),  in 
caulibus  Eupatorii  maculati  in  Nord-Amerika  ist  nach  Länge  der  Haare  und 
Grösse  der  Schläuche  kaum  von  L.  Atropae  verschieden,  obwohl  gesagt  ist: 
„a  P.  relicina  ascomate  stipitato  non  «astaneo  differt."  L.  badium  Eehm  (Discom. 
pag.  S93)  unterscheidet  sich  durch  völlig  sitzende,  dicht  filzig  behaarte  Apothecien, 
L.  clandestinum  durch  rauhe,  gerade  Haare  und  grösseren  Stiel. 

d.  An  Gräsern. 

5545.  L.  albotestaceum  (Desm.). 

Synon.:  Peziza  albotestacea  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  IL  T.  XIX.  p.  36S). 
Lachnum  albotestaceum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  175). 
Laehnea  albotestacea  Gill.  (Chanip.  fran9.  pag.  86). 
Lachnella  albotestacea  QueJ.  (Enchir.  fung.  pag.  315). 
Trichopeziza  albotestacea  Sacc.  (Mise.  myc.  I.  pag.  S). 

Exsicc. :  Sydow,  Mycoth.  march.  770. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  manchmal  ganz  kurz  und  dick 
gestielt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  blass  fleischfarbene  Fruchtscheibe 
entblössend,  weissgelblich,  gelbbräunlich  oder  weissrötlilich,  äusseiiich 
dicht  zottig  von  einfachen,  geraden,  spitzen,  septirten,  etwas  rauhen, 
gelbhchen,  150— 200 /(  langen,  4  — 5 /i  breiten  Haaren,  trocken  ein- 
gerollt, 0,5 — 1,2  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cyliudrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50  /i  lang,  4 — 5  /i  breit,  8 sporig. 
Sporen    verlängert  spindelförmig,    spitz,    meist  gerade,    einzellig  oft 
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mit  2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  6 — 9  /i  lang,  1,5 — 2  /f  breit,  ein- 
bis  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche 
Aveit  überragend,  farblos,  unten  5 — 8  /t  breit.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
23orus. 

Auf  dürren  Halmen  von  Calamagrostis  im  Bielathale  bei  König- 
stein  a.  E.  (Krieger),  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow). 

Die  deutschen  Exemplare  entsprechen  bez.  der  Sporen  genau  der  Beschreibung 
besonders  bei  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  273),  während  Karsten  dieselben 
!' — 15  ß  lang  angiebt.  Ein  Exemplar  meiner  Sammlung  auf  Seeale  cereale  aus 
dem  Herb.  Libert,  durch  Thümen  erhalten,  gehört  vielleicht  hierher,  hat  indessen 
mehr  schwefelgelbe  Behaarung  und  dürfte  desshalb  der  Peziza  Seealis  Lib.  ent- 
sprechen. Zu  bemerken  ist  aber,  dass  Desm.  1.  c.  und  Phillips  (Man.  brit.  Discom. 
pag.  273)  „apothecia  erumpentia"  von  mehr  weniger  röthlicher  Farbe  angeben,  so 
dass  Zweifel  über  die  richtige  Bestimmung  der  deutschen  Exemplare  bestehen  kann. 

5546.  L.  Winteri  (Cooke). 

Synon.:  Peziza  Winteri  Cooke  (Grevillea  IV.  pag.  67). 
Trichopeziza  Winteri  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  420). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  114  (sub  Dasyscypha  Kneiffii). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  kuglig  oder  später  kelch- 
förmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
zuletzt  schüsseiförmige,  zart  berandete,  schwefelgelbe  Fruchtscheibe 
entblössend,  oft  mit  einem  — 0,5  Millim.  langen,  0,2  Millim.  breiten 
Stiel,  äusserlich  gelblich,  dicht  filzig  von  einfachen,  spitzen,  wenig 
septirten,  geraden  oder  etwas  gebogenen,  oft  büschelig  beisammen- 
stehenden, farblosen  oder  schwach  gelblichen,  —150  jli  langen,  unten 
5 — 6  /(.  breiten  Haaren,  trocken  ziemlich  eingerollt,  oft  schwach 
röthlichgelb,  1 — 1,5  Millim.  hoch,  0,5—2  Millim.  breit,  wachsartig 
weich.  Schläuche  cylin  drisch -keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50  /.< 
lang,  5—6  ß  breit,  Ssporig.  Sporen  spindelförmig,  ziemlich  spitz, 
gerade,  einzellig,  farblos,  8 — 9  /t  lang,  1,5  f.i  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos, 
unten  5  /t  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Halmen  von  Phragmites  im  früheren  botanischen 
Garten  zu  Leipzig  (Winter). 

Diese  schöne  Art  wurde  von  mir  fälschlich  für  Peziza  Kneiffii  Wallr.  gehalten. 
Sie  unterscheidet  sich  dui'ch  ihre  hellgelbe  Farbe  vollständig  von  allen  verwandten. 

5547.  L.  controversum  (Cooke). 

Synon.:  Peziza  controversa  Cooke  (Grevillea  IV,  p.  41,  t.  51,  f.  264). 
Dasyscypha  controversa  Eehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augsburg  pag.  31). 

Exsicc:  Kabh.-Winter ,  Fungi  europ.  3575,  (?  Eabh.,  Fungi  europ. 
1815),  Eehm,  Ascom.  114,  907  (sub  Dasyscypha  littorea),  Sydow,  Mycoth. 
march.  506,  771,  1365,  Thümen,  Mycoth.  univ.  16. 
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Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  kreisel-  oder  kelch- 
förmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
zuletzt  fast  schüsseiförmige,  zart  heran dete,  rothe  oder  purpurne 
Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem  zarten,  — 0,3  Millim.  langen 
Stiel,  äusserlich  schwach  rosa  oder  gelblich -röthlich  und  von  ein- 
fachen, abstehenden,  dicht  gedrängten,  oft  verklebten,  stumpfen, 
selten  etwas  kolbigen,  septirten,  rauhen,  farblosen  oder  schwach 
gelblichen,  ^60  f.i  laugen,  4—5  /(  breiten  Haaren  bedeckt,  trocken 
grauweiss  oder  rosa,  feinfilzig  und  etwas  gestreift,  mit  gelblichem, 
oft  nacktem  Stiel,  0,5 — 1,2  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keuhg, 
oben  abgerundet,  40—45  /n  lang,  5  /li  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich 
oder  spindelförmig,  stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  6—10  ^<  lang, 
1,5  —  2,5  a  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz, 
die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten  5  /(  breit.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  dürren  Halmen  von  Arundo  Phragmites  im  früheren  bota- 
nischen Garten  zu  Leipzig  (Winter),  am  Wilmersdorfer  See  bei  Berlin 
(Sydow);  von  Holcus  mollis  bei  Berlin  (Sydow);  auf  Stroh  in  Sachsen 
(Staritz)  und  der  Schweiz. 

Nähert  sich  dem  L.  Staritzii,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  zart  gestielten, 
aussen  feinfilzigen  Apothecien,  sowie  durch  die  Kürze  der  Sporen  vollständig. 
Phillips,  Elvell.  brit.  7Ü  enthält  den  gleichen,  schönen  Pilz,  welcher  indessen  im 
Man.  brit.  Discom.  vergeblich  gesucht  wird.  Yar.  albescens  Eehm  (Ascom.  907) 
ist  nur  eine  locale  Abweichung  mit  trocken  aussen  sehr  blassen  Apothecien. 

5548.  L.  patens  (Fries). 

Synon.:  Peziza  clandestina  ß  patens  Fries  (Syst.  mj-c.  II.  pag.  94). 
Lachnum  patens  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  179). 
Trichopeziza  patens  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  .330). 

?  Peziza  clandestina  ß  patula  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  326). 
Peziza  Schweinitzii  Auersw.  (Rabh.,  Fungi  europ.  IIIS). 
Dasyscypha  Schweinitzii  Eehm  (Ascom.  exs.  156). 
Peziza  palearum  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  1846,  pag.  365), 
Erinella  palearum  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  303). 
Lachnea  palearum  Gill.  (Champ.  franc;.  pag.  67). 
Lachnella  palearum  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  239). 
Trichopeziza  palearum  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  296). 

Exsicc. :  Rabh.,  Fungi  europ.  1118,    Eehm,  Ascom.  156,    Thümen, 
Fungi  austr.  828,  Thümen,  Myccth.  univ.  121. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  kreisel-  oder  kelch- 
förmig,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  zuerst 
krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache,  zuletzt  fast  gewölbte,  zart 
berandete,    blasse    Fruchtscheibe    entblössend,    mit    einem    zarten, 
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—  0,5  Millim.  langen  Stiel,  äusserlich  schwach  gelbbräunlich ,  kleiig 
filzig  von  einfachen,  geraden,  stumpfen,  rauhen,  oft  an  der  Spitze  etwas 
kolbig  verbreiterten,  septirten,  bräunlichen,  50 — 90  /t  langen,  5 — 6  ii 
breiten  Haaren,  trocken  eingebogen,  sammt  der  Fruchtscheibe  etwas 
dunkler  gefärbt,  0,5 — 1  Millim.  breit  und  hoch,  wachsartig  weich. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  45  — 55  ,u  lang,  5— 6,u  breit,  8 sporig. 
Sporen  verlängert  spindelförmig,  gerade,  einzellig  selten  mit  2  kleinen 
Oeltropfen,  farblos,  8 — 12  //,  lang,  1,5 — 2  /(  breit.  Paraphysen  lanzett- 
förmig spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten  5  /i  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Halmen  von  Gräsern,  z.  B.  Seeale  cereale  bei 
Teplitz  in  Böhmen  (v.  Thümen),  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger) ;  von 
Elymus  arenarius  bei  Berlin  und  von  Juncus  bei  Muskau  (Sydow). 

Für  vorstehende,  sehr  schwierig  zu  unterscheidende  und  noch  nicht  völlig 
klare  Art  sind  verschiedene  Namen  vorhanden.  Der  älteste  ist  patens  resp.  patula, 
sofern  wirklieh  diese  Autoren  den  Pilz  auf  Gräsern  im  Auge  hatten,  was  wohl 
nach  ihren  Angaben  angezweifelt  werden  kann;  ich  will  zwar  denselben  beibehalten, 
verhehle  aber  nicht,  dass  Peziza  palearum  wirklich  vorstehender  Pilz  ist ;  derselbe 
ist  feucht  wegen  seiner  blassen  Farbe  sehr  unscheinbar  und  sehr  vergänglich;  im 
trockenen  Zustand  fällt  er  durch  die  gelbbräunliche,  kleiige  Behaarung  besser  in 
die  Augen.  Quelet  (Bull.  goc.  bot.  franc;..  1S79,  XXVI.  pag.  235)  beschreibt  die 
Apothecien  1 — 2  Millim.  breit,  den  Stiel  2  Millim.  lang,  die  Pruchtschicht  weiss 
mit  einem  leichten  Lila-Schein.  Phillips  1.  c.  erwähnt  das  Vorkommen  kleiner 
Krystalldrusen  an  der  Haarspitze,  die  ich  zwar  nicht  gesehen,  aber  für  wahr- 
scheinlich halte.  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  SOb),  Exsicc. :  Puckel,  Pungi  rhen.  Hb!, 
hat  mit  Peziza  palearum  Desra.  fälschlich  Helotium  culmicolum  bezeichnet.  Linhart, 
Pungi  hung.  157  auf  Phragmites  besitzt  schwach  rosenrothe  Pruchtscheibe  und 
trocken  mehr  graubräunliche  Apothecien,  wird  aber  trotzdem  wohl  hierher  gehören. 
Seine  Abbildung  (fig.  22)  ist  betreffs  der  Paraphysen  falsch. 

Yar.  sphsierocephiilum  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  sphaerocephala  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  p.  456). 
Lachnum  patens  var.  sphaerocephalum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  ISO). 
Dasyscypha    patens    var.   sphaerocephala   Eehm    (26.  Ber.    naturh.  Ver. 

Augsburg  pag.  66). 
Peziza  cephaloidea  Puckel  (Pungi  rhen.). 
Dasyscypha  cephaloidea  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  306). 

Exsicc:  Puckel,  Pungi  rhen.  1872,  Eabh.,  Herb.  myc.  2.'iO,  Eehm, 
Ascom.  263,  764. 

Apothecien  wie  bei  L.  patens,  nur  immer  kelchförmig.  Stiele 
manchmal  unten  schwärzlich.  Haare  öfters  mit  einer  Krystalldruse 
an  der  Spitze.     Sporen  6 — 8  /t  li^ng,  1 — 1,5  tu  breit. 

An  dürren,  faulenden  Grashalmen  in  Franken,  Sachsen,  am 
Rhein,  desgleichen  am  Stilfser  Joch  in  Tyrol. 
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Abgesehen  von  kürzeren  Sporen  vermag  ich  keinerlei  wesentlichen  Unterschied 
zwischen  L.  sphaerocephalum  und  patens  zu  finden,  denn  die  Angabo  von  Fuckel 
(Symb.  myc.  pag.  306)  „apothecia  semper  clausa  vel  humectata,  foraininulo  regulari 
pusillo  aperta"  betrifft  eben  nicht  vollständig  entwickelte  Apothecien.  Zu  ver- 
gleichen ist  Cooke  (Grevillea  IV,  pag.  41,  tab.  51,  flg.  207). 

5549.  L.  phneomorphniu  Relim  nov.  spec. 

Apothecien  meist  gesellig,  sitzend,  kelcbförmig  in  einen  ganz 
kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  anfangs  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  etwas  uneben 
berandete,  blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  gelblichgrau, 
flaumig  von  abstehenden,  einfachen,  geraden,  stumpfen,  etwas  rauhen, 
gelblichen,  septirten,  ca.  50  /t  langen,  3  /i  breiten  Haaren,  trocken 
eingerollt  und  verbogen,  äusserlich  gelbbräunlich,  gegen  den  Rand 
etwas  gestreift  und  grau,  0,1 — 0,2  Millim.  breit,  Avachsartig  weich. 
Schläuche  keuhg,  oben  abgerundet,  55 — 60  /t  laug,  6  ii  breit,  8  sporig. 
Sporen  uadelförmig,  spitz,  gerade,  seltener  gebogen,  einzellig,  farblos, 
15 — 17  /i  lang,  1  — 1,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  weit  überragend,  farblos,  unten 
—  6  ,(i  breit.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  dürren  Carex- Blättern  bei  Cladow  in  der  Mark  (Sydow), 
Pulsnitz  in  Sachsen  (Staritz). 

Von  den  vielen,  auf  Carex -Blättern  vorkommenden,  äusserlich  ähnlichen  Arten, 
insbesondere  von  L.  callimorphum  unterscheidet  sich  vorstehende  durch  besonders 
trocken  gelbbräunliche  Apothecien,  von  Dasyscypha  caricicola  Sacc.  und  D.  curvi- 
pila  (Karst.)  durch  viel  längere  Sporen,  von  L.  hystriculum  Karst.,  dem  sie  am 
nächsten  stehen  dürfte,  durch  viel  hellere  Apothecien.  Möglicher  Weise  sind  zuletzt 
die  Sporen  getheilt  und  gehört  dann  der  Pilz  zu  Erinella.  Es  bedarf  übrigens 
noch  ferneren  Vergleichungsmaterials,  um  die  auf  Carex  wachsenden,  behaarten, 
winzigen  Pezizen  genau  auseinanderhalten  zu  können,  umsomehr,  nachdem  nicht 
festzustellen  ist,  was  Desmazieres  (Ann.  sc.  nat.  Ib40,  pag.  12)  unter  seiner  Peziza 
Caricis  verstanden  hat,  da  bei  ihm  die  Beschreibung  der  Fruchtschicht  fehlt  und 
Hyalopeziza  Caricis  Sacc.  (Fung.  Ven.  IV,  pag.  33,  Fung  it.  del.  112)  mit  7  ,u 
langen,  1  ß  breiten  Sporen  auch  nicht  mit  Gewissheit  als  der  Pilz  Desmazieres 
angesehen  werden  kann. 

5550.  L.  Staritzii  Rehm  (Hedwigia  1884,  no.  4). 

Synon.:  Dasyscypha  Staritzii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  465). 
Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  42,  Eehm,  Ascom.  709. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  meist  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dunkelrothe,  weisslich 
zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  oft  in  einen  0,3  Millim. 
langen,    dicken  Stiel  verschmälert,   äusserlich    rosenroth   oder  roth- 
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bräunlich,  weisslich  flaumig  bereift,  am  Rand  besetzt  mit  zahl- 
reichen, einfachen,  stumpfen,  rauhen,  rothbräunlichen  oder  farblosen, 
30  [i  langen,  4 — 5  fi  breiten  Haaren,  trocken  runzelig  berandet, 
0,5^0,8  Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  40 — 50  jK,  lang,  5 — 6 /t  breit,  8 sporig.  Sporen  schmal 
spindelförmig,  meist  gerade,  einzellig  oft  mit  je  einem  kleinen  Oel- 
tropfen  in  der  Ecke,  selten  zweizeilig,  farblos,  10 — 15  ,«  lang, 
1,5—2  //.  breit,  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz, 
die  Schläuche  weit  überragend,  farblos,  unten  5  — G/f  breit.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus  nicht  immer  deutlich. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  effusus  und  conglomeratus  in 
Sachsen  (Staritz),  bei  Regensburg,  in  der  Oberlausitz  (Sydow). 

Von  L.  controversum  insbesondere  durch  fast  noch  einmal  so  lange  Sporen 
verschieden ;  besitzt  nur  sehr  wenige  Haare ,  zumeist  am  Eand ,  welche  vielmehr 
nur  die  Enden  der  das  röthliche,  prosenchymatische  Gehäuse  bildenden  Hyphen  zu 
sein  scheinen. 

5551.  L.  Reliiuii  (Staritz). 

Synon. :  Trichopeziza  Eehmü  Staritz  (Hedwigia  1SS3,  pag.  36). 
Dasyscypha  Eehmü  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  466). 

Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  43,  Eehm,  Ascom.' G58. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kreisel-  oder  kelchförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  kragförmige,  blass- 
gelbe Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  0,2 — 0,5  Millim.  hohen, 
dicken  Stiel  verschmälert,  aussen  schwarzbraun,  um  die  Mündung 
des  entweder  ganz  oder  nur  am  Grund  stahlblauen  Gehäuses  rost- 
braun, flaumig  voii  einfachen,  stumpfen,  wenig  septirten,  rauhen, 
braunen,  am  Grund  oft  stahlblauen,  60 — 80  /t  langen,  4 — 5  /(,  breiten 
Haaren,  trocken  eingerollt  und  gestreift,  fast  schwarz,  0,5 — 1,5  Millim. 
breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  keulig- bauchig,  breit  sitzend, 
45  — 60/t  laug,  7 — 8  ,«1  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  ziem- 
lich spitz,  gerade,  einzellig  mit  2  Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig, 
farblos,  10—15  /i  lang,  2—2,5  /«  breit,  zweireihig  gelagert.  Para- 
physen lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  weit  überragend,  farblos, 
am  Grund  5 — 6  /«  breit.  Jod  bläut  an  den  entwickelten  Schläuchen 
den  Perus. 

An  dürren  Halmen  von  Jimcus  conglomeratus  in  Sachsen  bei 
Königsbrück  (Staritz),  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

Einem  Helotium  in  der  Form  gleichend  ist  die  Art  wegen  der  rostbraunen, 
kurzen  Behaarung  um  die  Mündung  und  wegen  der  lanzettlichen  Paraphysen 
nur  zu  Lachnum   zu  bringen.     Die  stahlblaue  Färbung  des  Gehäuses  ist  oft   nur 
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noch  am  Grund   desselben  erhalten  und   geht   nach  oben  in  eine  bräunliche  über. 
Die  Art  ist  im  trockenen  Zustand  schwer  zu  erkennen. 

Var.  siibfuseiim  Relini. 

Apothecien  kaum  gestielt.  Gehäuse  bräunlich,  nicht  stahlblau^ 
am  Rand  dicht  besetzt  mit  braunen,  stumpfen,  gegliederten,  geraden, 
30—60  1.1  langen,  6—8  /t  breiten  Haaren. 

An  dürren  Juncus -Halmen  bei  Berlin  im  Grunewald  (Sydow). 

Wird  nur  als  kurz  gestielte  Varietät  mit  brauner  Färbung  zu  L.  Eehmii 
gezogen  werden  können. 

5552.  L.  calyc'ioides  Rehm. 

Svnon. :  Dasyscypha  calycioides  Rehm  (26.  Ber.  naturh.  Ver.  Augs- 
burg pag.  42). 
Peziza  calycioides  Rehm  (Ascom.  exs.). 
Dasyscypha  caKciformis  Sacc.  (Syll.  Diseom.  pag.  1143). 

Exsicc. :  Rehm,  Ascom.  159,  567. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  später  ziemlich  flach 
erweiterte,  schwach  gelbliche  Fruchtscheibe  entblössend,  mit  einem 
fädigen,  0,3  —  0,8  Millim.  langen,  schwarzbraunen  Stiel,  aussen 
braun,  angedrückt  zottig  von  einfachen,  geraden,  stumpfen,  oft  ein- 
gezogen septirten,  oben  etwas  rauhen,  braunen,  ca.  45 — 90  /(  langen, 
5 — 6  lii  breiten  Haaren,  trocken  etwas  verbogen,  oben  braungelb, 
0,2—0,4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylin  drisch -keulig, 
oben  abgerundet,  40—50  /i  lang,  5—6  ,a  breit,  8 sporig.  Sporen 
verlängert  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  manch- 
mal mit  2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  6— 12(— 15)  ,«  lang,  2—2,5  /( 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche 
überragend,  farblos,  unten  5  — 6  ^t  breit.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  Hostii  etc.  beim  Peischl-See 
am  Arlberg  (Britzelmayr) ,  am  Aibula  in  der  Schweiz  (Winter), 
zunächst  den  Gletschern  im  Oetz-  und  Pizthal  in  Tyrol. 

Eine  äusserst  schwierig  zu  erkennende,  der  Stenocybe  byssacea  in  Grösse 
gleichende,  jedoch  durch  die  Behaarung  des  Apothecium  sofort  unterscheidbare 
Art.  Die  zarten  Apothecien  sitzen  zwischen  den  in  Büscheln  aneinauderklebenden 
Halmen  und  fallen  sehr  leicht  ab.  Rehm,  Ascom.  567  hat  nur  6 — 9  ß  lange- 
Sporen  und  könnte  desshalb  als  var.  unterschieden  werden,  ist  aber  im  Uebrigen 
völlig  gleich. 
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5553.  L.  eriolomiim  (Fries). 

Synon.:  Peziza  eriolonia  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.   121). 
Phialea  eriolonia  Sace.  (Syll.  Discom.  pag.  255). 

Apothecien  zerstreut,  becherförmig-,  gegen  den  Rand  etwas  zottig, 
mit  hell  olivenbrauner,  trocken  blasser  Fruchtscheibe  und  langem, 
gleichmässigem,  zartem,  glattem  Stiel,  ca.  2  Millim.  hoch. 

Auf  faulendem  Stroh  in  Thüringen. 

Obige  Beschreibung  stammt  ven  Fries,  welcher  sie  nach  einem  auf  faulenden 
Erica -Aestchen  in  Schweden  beobachteten  Pilz  gab.  Wallroth  (Flor,  crypt.  germ. 
IL  pag.  490)  beschreibt  aber  einen  in  Thüringen  auf  Stroh  aufgefundenen  Pilz 
unter  obigem  Namen:  „Apothecien  becherförmig,  gegen  den  Eand  von  vorstehenden 
Fasern  gewimpert,  mit  zartem,  glattem,  gleichmässigem  Stiel,  farblos."  Ich  halte 
darnach  beide  für  ganz  verschieden  und  jedenfalls  den  deutschen  Pilz  von  äusser- 
lich  ähnlichen  nicht  mehr  unterscheidbar. 

CCCXCVI.  £rinella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  507). 

Apothecien  sitzend,  kuglig  oder  meist  kreiseiförmig,  zuerst  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  flach  schüssei- 
förmige Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  bedeckt  von  einfachen, 
geraden,  stumpfen,  septirten,  rauhen  Haaren.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  spindel- nadeiförmig  oder  fädig, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Q,uertheilung  4 — 8  zellig,  farblos, 
parallel  in  der  Schlauchachse  hegend.  Paraphysen  lanzettförmig 
spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos. 

Der  Unterschied  von  Lachnum  liegt  in  den  gänzlich  verschiedenen,  mehr- 
zelligen Sporen. 

5554.  E.  ]\ylaiideri  Rehm. 

Synon.:  Lachnum  sulfureum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  176). 
Trichopeziza  sulfurea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  401). 

Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  24.?,  Eabh.-Winter-Pazschke,  Fungi 
europ.  3S68. 
Apothecien  gesellig,  breit  sitzend,  kuglig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  schwach 
bläulich-  oder  röthlichgraue  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
gelblich  oder  gelbbräunlich,  dicht  bedeckt  von  einfachen,  geraden, 
spitzen,  septirten,  rauhen,  grünlichgelben,  — 150  fi  langen,  4 — 5  fi 
breiten  Haaren,  trocken  eingerollt,  äusserlich  bräunlichgelb,  0,3  —  2 
Millim.  breit,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben 
schwach  zugespitzt,  80—90  /(,  lang,  5 — 6  /i  breit,  8 sporig.  Sporen 
verlängert  spindelförmig,  spitz,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzelhg 
mit  2 — 4  Oeltropfen,  später  durch  Quertheilung  2  — 6  zellig,  farblos. 
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25 — 33  /(  lang-,  2  /i  breit.  Paraphysen  sparsam,  die  Schläuclie  über- 
ragend, nicht  selir  spitz,  3 — 4  /i  breit.  Farbstoff  der  Haare  in  Wasser 
löslich,  durch  Aetzammoniak  violett  gefärbt. 

An  faulenden  Stengeln  von  Urtica  dioica  bei  Königstein  a.  E. 
(Krieger). 

Die  mir  vorliegenden,  schönen  Exemplare  entsi:)rechen  völlig  der  von  Karsten 
1.  c.  nnd  von  Saceardo  in  Miclielia  IL  pag.  79  für  Lachnum  sulfureum  gegebenen 
Beschreibung;  ersterer  nennt  die  Sporen  fusoideo-filiformes,  letzterer  fusoideo-vermi- 
culares ;  wegen  der  langen,  mehrzelligen  Sporen  glaube  ich  aber  eine  Trennung  von 
L.  sulfureum  vornehmen  zu  müssen,  wenn  auch  die  Eeaction  der  Haare  auf  Aetz- 
ammoniak übereinstimmt,  und  nehme  ich  den  Namen  Nvlander's  als  desjenigen, 
der  durch  chemische  Mittel  Arten  zu  trennen  lehrte. 

5555.  E.  liietes«  (Quel.). 

Synon. :  Lachnella  lactea  Quel.  (Grevillea  1879,  p.  117  et  12.  Suppl. 
pag.  13,  tab.  VII,  fig   12). 

Apothecien  gesellig,  eiförmig -kugl ig,  mit  concaver,  blass  gelb- 
licher Fruchtscheibe,  aussen  von  körnigen,  seidigen,  farblosen  Haaren 
bedeckt,  1 — 2  Millim.  breit.  Sporen  nadeiförmig,  durch  Quertheilung 
vielzellig,  15  //  lang. 

Auf  dürren,  grösseren  Pflanzen.     Hügel  des  Jura. 

Saceardo  sagt:  „habitus  Cyphellae  villosae";  mir  ist  nur  obige  Beschreibung 
bekannt,  die  Art  wird  aber  auch  in  Deutschland  zu  finden  sein. 

5556.  E.  iiiduhius  (Q,u61.). 

Synon.:  Lachnella  nidulans  Quel.  (11.  Suppl.  pag.  20,  tab.  XII,  fig.  5). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend  auf  einem  Gewebe  spinn- 
webeartiger, weisser  Hyphen,  eiförmig  abgeflacht,  mit  concaver,  blass 
fleischröthlicher  Fruchtscheibe,  braun  oder  gelbbraun,  wimperig  be- 
haart, 1 — 2  Millim.  breit,  zart,  wachsartig.  Sporen  spindelförmig, 
septirt,  12 — 15  /(  lang. 

An   grösseren  Stengeln   von  Urtica  und  Eupatorium   im  Jura. 

Soll  dem  Lachnum  nidulus  und  relicinum  nahe  stehen  und  ist  mir  unbekannt. 
Durch  das  Tapesia- artige,  weisse  Hyphengewebe,  auf  welchem  die  Apothecien 
sitzen,  ausgezeichnet,  ist  die  Art  gewiss  in  Deutschland  zu  finden. 

5557.  E.  juiicicolii  (Fuckel). 

Synon.:  Dasyscypha  juncicola  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  305). 
Lachnum  juncicolum  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Erinella  juncicola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  509). 
Peziza  apala  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  hist.  561). 
Lachnella  apala  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  253). 
Erinella  hapala  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  509). 
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Peziza  albocaruea  Crouan  (Flor.  Finist.  pag.  52). 
Laclinella  albocarnea  Quel.  (Enchir.  fuiig.  pag.  317). 
Trichopoziza  albocarnea  Lamb.  (Flor.  niyc.  belg.  pag.  296). 
Erinella  albocarnea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  510). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  25,  517  (sub  Peziza  virginea),    Eehni, 
Ascom.  955,   Sydow,  Mycotb.  march.  665,  Thümen,  Mycoth.  univ.  117. 

Apothecien  meist  heerdenförmig,  selten  zerstreut,  sitzend,  kreisei- 
förmig kurz  und  zart  gestielt,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krugförmige,  zuletzt  flach  ausgebreitete,  zart  und 
feinhaarig  berandete,  schwach  gelbbräunliche  oder  rosafarbene  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  weisslich,  gelblich  oder  schwach  röth- 
lich,  mehr  weniger  stark  flaumig  von  einfachen,  geraden,  septirten, 
stumpfen,  rauhen,  oben  farblosen,  unten  gelblichen,  45 — 70  /i  langen, 
4 — 5  //  breiten  Haaren,  trocken  gerunzelt,  gefaltet  und  äusserlich 
oben  weissHch  behaart,  mit  röthlicher  Fruchtscheibe,  0,2 — 1  Millim. 
breit,  0,o — 0,5  Millim.  hoch,  wachsartig  weich.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  65—70//  lang,  6—8/1  breit,  8sporig.  Sporen 
fädig,  gerade  oder  etwas  wellig  gebogen,  4— 8  zellig,  farblos,  35 — 45  // 
lang,  1,5  /(  breit,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  überragend,  farblos,  unten  4—  5  fi 
breit.     Gehäuse  prosenchymatisch,  schwach  gelblich. 

An  dürren  Halmen  von  Juncus  in  Sümpfen  der  Oberpfalz,  im 
Grunewald  bei  Berlin  (Sydow),  in  Sachsen  (Winter),  in  der  Neu- 
mark  (Lasch),  im  Eheinland. 

Die  Apothecien  dieses  durch  seine  fädigen,  langen  Sporen  und  lanzettförmigen 
Paraphysen  leicht  erkennbaren  Pilzes  sind  bald  fast  sitzend  und  blass  fleischfarben 
(Peziza  albocarnea),  bald  mehr  weniger  lang  gestielt  und  heller  oder  dunkler 
röthlich  gefärbt.  Peziza  apala  stimmt  nach  den  englischen  Exemplaren  meiner 
Sammlung  bei  Phillips,  Elvell.  brit.  27  und  Cooke,  Fungi  brit.  IL  374,  dann  nach 
der  Beschreibung  von  Phillips  1.  c.  völlig  überein,  obwohl  dieser  die  Sporen  nur 
15—30//  lang,  aber  'S  «breit  angiebt.  Vielleicht  hat  letzterer  Name  die  Priorität. 
Dass  auch  Erinella  erratilis  Quel.  (Champ.  du  Jura  et  des  Vösges  in  Bull.  soc.  sc.  nat. 
Eouen  1879,  pag.  31;  Sup^jl.  9,  pl.  III,  fig.  15)  in  calamis  Junci  hierher  gehört, 
verrauthe  ich,  da  die  ganze  Beschreibung  stimmt.  Peziza  micrometra  Berk.  et  Br. 
(Ann.  nat.  bist.  773),  Synon.:  Mollisia  micrometra  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  p.  184), 
Gorgoniceps  micrometra  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  50()),  an  dürren  Juncus-Halmen 
in  England  liesse  sich  nach  den  fädigen  Sporen  vielleicht  auch  als  winzige  Form 
hierher  rechnen. 
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59.  Familie.    Eupezizeae. 

Apothecieu  meist  auf  einem  im  Substrat  befindlichen  Hyphen- 
Oewebe  sich  entwickelnd,  sitzend,  häufig  mehr  weniger  lang  und 
dick  gestielt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich,  selten  lappig  sich 
öffnend  und  die  krug-  oder  schüsseiförmige,  berandete,  oft  ein- 
geschlitzte Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt  oder  behaart, 
fleischig,  selten  wachsartig.     Hypothecium  meist  gut  entwickelt. 

Die  umfangreiche  Familie  umfasst  Arten  von  winziger  bis  zu  beträchtlicher 
Grösse,  welche  durch  ihre  fleischige  Beschaffenheit  und  fast  ausschhesslich  sapro- 
phytisches  Wachsthum  sich  auszeichnen.  Sie  gehören  säniratlich  unter  die  Ab- 
theilung Discomycetes  opercules  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  97),  bei  welchen 
die  Schläuche  oben  durch  eine  klappenförmige  Oeffnung  ihre  Sporen  entleeren, 
seltener  senkrecht  zweiklappig  gespalten  sind,  während  bei  den  Discomycetes  in- 
opercules  Boud.,  zu  welchen  die  bisher  beschriebenen  Pezizen  gehören,  diese  Ent- 
leerung durch  ein  rundes  Loch  in  der  Schlauchspitze  geschieht. 

I.  Apothecien  unbehaart.  —  IL  Apothecien  behaart. 

I.  Apothecien  unbehaart. 

a.  Apothecien  mit  krug-  oder  schüsseiförmiger  Fruchtscheibe. 

1.  Schläuche  durch  Jod  nicht  blau  gefärbt. 

2.  Schläuche  durch  Jod  blau  gefärbt. 

1.   Schläuche  durch  Jod  nicht  blau  gefärbt. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Sporen  kuglig  rund. 

Apothecien  nach  unten  etwas  stielartig  verschmälert,  aussen 
flaumig ;  parasitisch  wachsende  Pilze Pi/ti'a. 

Apothecien  kaum  nach  unten  verschmälert,  aussen  glatt; 
erdbewohnende  Pilze Bariaea. 

B.  Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig. 
Apothecien  nicht  gestielt. 

Sporen  glatt  oder  etwas  rauh. 
Apothecien  ohne  verbreitetes  Hyphengewebe  am  Grund 

Huniaria. 
Apothecien  auf  verbreitetem  Hyphengewebe  sitzend 

Pyronema. 
Sporen  netzartig  verdickt Alenria. 

Winter,  die  Pilze.    UI.  Abth.  58 
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Apothecien  gestielt, 

becher-  oder  kelchförmig,  kurzgestielt  .  .  Geopyxis. 
glockenförmig,  gross,  zuletzt  mit  weit  ausgebreiteter 
Fruchtscheibe  und  dickem,  kurzem  Stiel  .  Discina, 
kelchförmig,  gross,  mit  dickem,  grubigem  Stiel  Acetabula. 
mit  einem  cylindrischen}  Stiel,  aussen  mehlig- rauh 

Macropodia. 


Uebersicht  der  Gattungen. 

Pitya.  Apothecien  sitzend,  nach  unten  etwas  stielförniig  verschmälert,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  flach  schüsseiförmige  Frucht- 
scheibe enthlössend,  aussen  etwas  flaumig,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgestutzt,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  glatt,  einzellig,  farblos,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  verbreitert  mit  öligem  Inhalt.  Parasitisch 
^vachsende  Pilze. 


Fig.  1—3.  Pitya  vulgaris. 
Fig.  1.  Ein  Tannen-Aestchen 
mit  Apothecien.  Fig.  2. 
Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  3.  Spore.  (Fig.  2  u.  3 
stark  vergrössert.  Sämmt- 
liche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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Bariaea.  Apothecien  sitzend,  kaum  nach  unten  verschmälert,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  glatt,  meist  roth  oder  gelb,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  aussen  glatt  oder 
warzig,  stachelig,  netzförmig  verdickt,  einzellig,  farblos,  selten  bräunlich,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  oben  oft  verbreitert,  manchmal 
hakig  gebogen,  von  rötblichen  Oeltröpfchen  erfüllt.     Erdbewohnende  Pilze. 


Fig.  1 — 3.  Bariaea  fulgens.  Fig.  1. 
Apothecien  in  natürlicher  Grösse  {a  nach 
Gillet,  Discom.  fran^. ;  h  nach  Cooke, 
Mycogr.  f.  209).  Fig.  2.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  3.  Spore.  Fig.  4.  Spore 
von  Bariaea  asperella.  Fig.  5.  Spore  von 
Bariaea  miniata.  (Fig.  2 — 5  stark  ver- 
grössert;  Originalzeichnungen  nach  der 
Natur.) 


58* 
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Humaria.  Apothecien  sitzend,  selten  nach  unten  etwas  verschmälert,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  bald  schüsseiförmige, 
selten  gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt  oder  etwas  flaumig, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  oder  abgestutzt,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,  meist  glatt,  seltener  rauh,  einzellig  ohne  oder 
mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  selten  zuletzt  bräunlich,  fast  immer  einreihig. 
Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  nach  oben  meist  verbreitert  oder 
etwas  gebogen,  häufig  voll  röthlicher  Oeltröpfchen. 


JQ M_ 


^nn^ Nipptu/ 


Fig.  1 — i.  Humaria  pilifera.  Ficj.  1.  Apothecien 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt  durch 
Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4. 
Sporen.  Fig.  5.  Spore  von  Humaria  rubricosa.  (Fig.  3 — 5 
stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach 
der  Natur.) 


Fig.  1  u.  2.  Humaria  saccharina.  Fig.  1.  Ein 
Stück  Linden-Ast  mit  Apothecien  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  2.  Spore  stark  vergrössert.  (Nach  Bresad.,  Fung. 
Trid.  tab.  29,  fig.  1 .) 
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Fig.  1—4.  Humaria  coccinea.  Fig.  1.  Apo- 
thecien  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Apothecien 
massig  vergrössert.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Para- 
physen.  Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur, 
Fig.  3  mit  Benutzung  von  Crouan,  Ann.  sc.  nat. 
IV.  T.  Vn,  tab.  IV.) 


Fig.  1 — 3.  Humaria  Pedrottii.  Fig.  1.  Der 
Pilz  in  natürlicher  Grösse  auf  einem  Hirse-Besen. 
Fig.  2.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  3.  Spore. 
(Fig.  1  nach  Bresadola,  Fung.  Trid.  I.  tab.  XV; 
Fig.  2  u.  3  Originalzeichnungen  nach  der  Natur, 
stark  vergrössert.) 
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4  Vv 


(^ans^  ^»craEOES^ 


Fig.  1 — i.  Humaria  rutilans. 
Fig.  1.  Apothecien  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt  durch 
Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3. 
u.  4  stark  vergrössert,  nach  Original- 
zeichnungen  Winter's.) 
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Pyronema.  Apothecien  auf  einem  verbreiteten  Hyphengewebe  sitzend,  meist 
dicht  gedrängt,  manchmal  zusammenüiessend ,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  bald  flach  schüsseiförmige,  zuletzt  oft  umgebogene  und  gewölbte 
Fruchtscheibe  entblössend,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  ohne  oder  mit  Oeltropfen,  farblos, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  nach  oben  etwas 
breiter,  mit  farbigem,  öligem  Inhalt. 


Fig.  1 — 5.  Pyronema  omphalodes. 
Fig.  1.  Kohliger  Boden  mit  Apo- 
thecien in  natürl.  Grösse.  Fig.  2.  Ein 
Stück  davon  vergr.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  Apothecien.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Spore.  (Fig.  4 — 5  stark  vergrössert.) 
Sämmtliche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur. 


Äleuria.  Apothecien  meist  dicht  gedrängt,  sitzend,  manchmal  in  einen  kurzen 
Stiel  verschmälert,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  schüsseiförmige,  oft  verbogen  berandete  und  zuletzt  ganz  unregelmässige 
Fruchtscheibe    entblössend,    äusserlich   mehlig    oder   feinflaumig,    roth,    fleischig. 


920 


Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig  mit 
2  grossen  Oeltropfen,  äusserlich  netzaderig  verdickt,  farblos,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  nach  oben  verbreitert,  von  röthlichen 
Oeltröpfchen  erfüllt. 


Fig.  1 — 3.  Aleuria  aurantia.  Fig.  1.  Apotheeien 
in  natürlicher  Grösse  (nach  Schäffer,  Fung.  icon. 
tab.  148, 1,  III).  Fig.  2.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  3.  Sporen.  (Fig.  2  u.  3  stark  vergrössert,  Fig.  3 
nach  Winter  orig.,  Fig.  2  Originalzeichnung  nach  der 
Natur.) 
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Geopyxis.  Apothecien  becber-  oder  kelchförmig,  in  einen  ausgeprägten  Stiel 
verschmälert,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  meist  krugförraige, 
oft  gekerbt  oder  eingerissen  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet  oder  abgestutzt,  8 sporig.  Sporen  länglich  oder 
elliptisch,  glatt,  einzellig  oft  mit  1 — 2  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  nach  oben  meist 
verbreitert  und  farbig. 


Fig.  1 — 4.  Geopyxis  eupularis.  Fi(j.  1.  Apo- 
thecien in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längs- 
schnitt durch  ein  Apothecium.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  Fig.  3  u.  4 
stark  vergrössert.  Originalzeichnungen  nach  der 
Natur,  zumeist  von  Dr.  Winter.) 
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Discina.  Apothecien  gross,  zuerst  glockenförmig,  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  endlich  flach  schüsseiförmige,  meist  eingerissen  und  ver- 
bogen berandete,  zuletzt  unregelmässige  Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  meist 
kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  oft  mit  einem  grossen,  centralen 
Oeltropfen  und  verdickten  Enden,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten 
gabelig  getheiit,  septirt,  nach  oben  stark  verbreitert  und  farbig. 


-%iJ-tgäJf^aK^- 


Fig.  1 — 3.  Discina  venosa.  Fig.  1.  Apothecien 
in  natürlicher  Grösse  (a  nach  Winter  orig.,  h  nach 
Krombholz  VIII.  flg.  17).  Fig.  2.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  3.  Spore.  Fig.  4.  Spore  von  Discina 
ancilis.  Fig.  5.  Spore  von  Discina  leucoxantha.  (Fig.  2 — 5 
stark  vergrössert.  Fig.  2 — 5  Originalzeichnungen  nach 
der  Natur.) 
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Acetabula.  Apothecien  gross,  lielchförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
selten  zuletzt  schüsseiförmig  ausgebreitete  Frucht- 
scheibe  entblössend,  in  einen  kurzen,  dicken,  meist 
grubigen  Stiel  verschmälert,  fleischig.  SchLäuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  ellip- 
tisch, stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend.  Para- 
physen  gabelig -ästig,  septirt,  nach  oben  verbreitert 
und  farbig. 

Fig.  1 — 4.  Acetabula  vulgaris.  Fig.  1.  Apo- 
thecien in  natürlicher  Grösse  (a  nach  Krombholz 
tab.  61 ,  flg.  23 ;  b  nach  Winter  orig.).  Fig.  2.  Längs- 
schnitt durch  ein  Apothecium.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3  u.  4  Original- 
zeichnungen von  Winter  nach  der  Natur.) 
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Macropodia.  Apothecien  halbkuglig,  mit  einem  langen,  cylindrisclien  Stiel, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  flach  schüsseiförmige  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  durch  abstehende  Zellreihen  mehlig  rauh,  fleischig- lederartig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  S  sporig.  Sporen  eUiptisch,  stumpf,  glatt, 
einzellig  meist  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  verbreitert  und  farbig. 


Fig.  1 — 4.  Macropodia  macropus.  Fig.  1.  Apo- 
thecien in  natürlicher  Grösse  (a  nach  Winter,  h  nach 
Schäffer,  Fung.icon.  tab.  167, 1).  Fig.  2.  Längsschnitt 
durch  ein  Apothecium.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3  u.  4  Originalzeichnungen 
nach  Winter  Mscr.,  stark  vergrössert) 
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A.  Sporen  kuglig-rund. 

CCCXCVII.  Pitya  Fuckel  (Syrab.myc.pag.317  subPithya, 
rectif.  Sacc,  Syll.  Discom.  pag.  209). 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  etwas  flaumig,  nach  unten  kurz 
stielförmig  verschmälert,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gestutzt, 8  sporig.  Sporen  kuglig -rund,  glatt,  einzellig,  farblos,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  verbreitert,  mit  öligem 
Inhalt.     Parasitisch  wachsende  Pilze. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Bariaea  insbesondere  durch  ihr  para- 
sitisches Wachsthum  auf  Coniferen,  durch  ihre  kegelförmigen,  nach  unten  etwas 
stielartig  verschmälerten,  aussen  feinflaumigen  Apothecien;  beide  entbehren  der 
Jodreaction  an  den  Schläuchen.  Fraglich  könnte  nur  sein,  ob  Pitya  wegen  ihrer 
flaumigen  Apothecien  nicht  besser  bei  den  Dasyscypheeu  untergebracht  würde,  wie 
dies  auch  Schröter  (Kryptfl.  Schles.  III.  2,  pag.  83)  thut.  Allein  der  Mangel  einer 
echten  Behaarung  und  die  dicke,  fleischige  Beschaffenheit  machen  die  Unter- 
bringung bei  den  echten  Pezizeen  nothwendig.  Allerdings  stellt  Boud.  (Bull.  soc. 
myc.  I.  pag.  1 1 7)  die  Gattung  unter  die  Discomycetes  inopercules ,  jedoch  im 
Zweifel,  da  er  bisher  die  Schlauchöffnung  noch  nicht  habe  beobachten  können. 

5558.  P.  vulg'aris  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  317). 

Synon.:  Peziza  pithya  Pers.  (Icon.  et  Descr.  fung.  p.  43,  t.  11,  f.  2). 
Peziza  Leineri  Gonnerm.  et  Eabh.  (Myc.  Eur.  III.  pag.  9,  tab.  5,  fig.  6). 
Geoscypha  Leineri  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  322). 
Geoscypha  epichrysea  Beck  (Flor.  Herrnst.  pag.  131,  tab.  I,  fig.  3  c). 
Bariaea  epichrysea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  115). 

Exsicc:  Bad.  Krypt.  64S,  Fuckel,  Fungi  rhen.  1163,  Moug.  et  Nestl., 
Stirp.  vog.  298,  Eabh.,  Fungi  eur.  617,  1814,  Thümen,  Mycoth.  univ.  17. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig -kegelförmig,  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüssei- 
förmige, zart  und  feinfaserig,  endlich  umgeschlagen  berandete,  orange- 
rothe  oder  goldgelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  nach  unten  manch- 
mal 0,5 — 1,5  Millim.  lang  und  breit  stielartig  verschmälert,  aussen 
flockig -weiss  von  meist  einfachen,  septirten,  gebogenen,  farblosen, 
6—Qfji  breiten  Hyphen,  trocken  äusserlich  gerunzelt  mit  eingerolltem 
Eand,  2 — 20  Millim.  breit,  wachsartig -fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
lang  gestielt,  oben  abgestutzt,  180 — 300  /.i  lang,  12—15  /t  breit, 
8  sporig.  Sporen  kuglig,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen 
Oeltropfen  oder  kleinkörnigem,  öligem  Inhalt,  farblos,  12 — 15  jli  breit, 
einreihig  oben  im  Schlauch  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  2  /* 
breit,  oben  elliptisch  — 8  jli  verbreitert,  voll  gelber  Oeltropfen.  Ge- 
häuse prosenchymatisch,  farblos. 
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An  dürren  Aestchen,  seltener  den  Nadeln  von  Pinus  Picea  und 
Abies  pectinata  in  den  Wäldern  Schlesiens,  der  Yogesen,  der  Schweiz 
und  von  Nieder-Oesterreich  (Beck),  in  Krain  (Voss),  bei  Freyung 
im  bayrischen  Wald  (Boll),  bei  Preiburg  i.  Br.  (Leiuer). 

Vorstehender  schöne,  insbesondere  durch  viel  grössere  Sporen  von  LachneUiüa 
chrysophthalma  ganz  verschiedene  Discomjcet  kommt  auf  Kinde  und  Nadeln  vor 
(cfr.  Alb.  et  Schwein.,  Consp.  fung.  Nisk.  pag.  323).  Peziza  Leineri  Eabh.  unterscheidet 
sich  nach  den  mir  zu  Gebote  stehenden  Exemplaren  durchaus  nicht  von  Peziza 
pithya  Pers.  (cfr.  Winter,  Hedwigia  1881,  pag.  71),  ebensowenig  (xeoscypha  epi- 
chrysea  Beck  in  den  mir  zugänglich  gewesenen  Originalexemplaren,  denn  oben 
abgestutzte  Schläuche  und  keulig  verbreiterte  Paraphysen  besitzen  auch  Peziza 
pithya  und  Leineri;  allen  fehlt  Jod-Eeaction  an  den  Schläuchen.  Peziza  pityina 
Pers.  (Icon.  et  descr.  tab.  16  forma  acicola),  Synon. :  Humaria  (Florella)  pityina 
Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  289)  ist  der  gleiche  Pilz. 

5559.  P.  Cupressi  (Bat seh). 

Synon.:  Peziza  Cupressi  Batsch  (Elench.  fung.  pag.  119). 
Peziza  cupressina  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  135). 
Peziza  rnfa  y  cupressina  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  667). 
Pithya  cupressina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  317). 
Phialea  Cupressi  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  107). 
Dasyscypha  Cupressi  Phill.  (Grevillea  13,  pag.  73). 
Lachnella  Cupressi  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  240,  tab.  S,  fig.  45). 
Humaria  (Florella)  Cupressi  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  289). 
Helotium  thujinura  Peck  sec.  Ellis  in  herb.  meo. 
Fungoides  aureum  Mich.  (Gen.  nov.  plant,  pag.  207,  tab.  86,  f.  20). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1207,  Eabh.,  Fungi  europ.  122,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  718. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  scharf  und  zart 
berandete,  orangegelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  gelblich, 
etwas  flaumig,  trocken  gerunzelt,  mit  einem  0,5 — 1,5  Millim.  langen, 
0,5  Millim.  dicken,  glatten,  am  Grund  mit  farblosen  Hyphen  an- 
gehefteten Stiel,  1 — 2,5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgestutzt,  lang  gestielt,  120 — 160  f.i  lang,  10 — 12  /ii  breit, 
8  sporig.  Sporen  kuglig,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen 
Oeltropfen,  farblos,  10 — 12  /*  breit,  oben  im  Schlauch  einreihig  ge- 
lagert. Paraphysen  fädig,  2  /.i  breit,  nach  oben  — 3  /.t  verbreitert, 
farblos.     Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos. 

An  dürren  Zweigen  und  ISTadeln  von  Juniperus  Sabina  und 
Thuja  im  Park  zu  Reichertshausen  im  Rheingau,  bei  Gohrau-Wörlitz 
in  Anhalt  (Staritz). 

Ist  in  Nordamerika  stärker  an  Juniperus  imd  Cypressus  verbreitet  (Exsicc: 
Ellis  et  Everh.,  N.  am.  fung.  2322,  Eavenel,  Fung.  am.  629)  und  gleicht  der  Pitya 
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vulgaris  in  sehr  verkleinertem  Maasse.  Der  Pilz  hat  eine  mehr  fleischige  Beschaffen- 
heit und  ist  äusserlich  nicht  wirklich  behaart,  sondern  durch  die  abstehenden 
Hyphenenden  flaumig. 

CCCXCVIII.  Barlaea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  111). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  oder  schüsseiförmige, 
flache  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  selten  etwas  nach 
unten  verschmälert,  meist  roth  "oder  gelb,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  kuglig-rund,  aussen 
glatt  oder  netzförmig  oder  mehr  weniger  stark  fein-  oder  grob- 
stachelig oder  warzig  verdickt,  einzellig,  farblos,  zuletzt  manchmal 
bräunlich,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt, 
septirt,  nach  oben  fädig  und  oft  verbreitert,  manchmal  hakig  gebogen, 
von  röthlichen  Oeltröpfchen  erfüllt.    Erdbewohnende  Pilze. 

.  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  320)  hatte  für  eine  Anzahl  hierher  gehöriger  Arten 
den  Namen  Cr  ouania  aufgestellt,  welcher  indessen,  als  bereits  von  Agardh  (Algae 
marinae  medit.  et  adr.  pag.  83)  verwendet,  verlassen  und  dafür  Bariaea  Sacc. 
angenommen  werden  musste.  Die  durch  kuglige  Sporen  ausgezeichnete  Gattung 
unterscheidet  sich  von  der  Gattung  Plicariella  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  0) 
durch  mangelnde  Jod-Bläuung  der  Schläuche.  Auch  die  Gattungen  Otidella  Sacc. 
(Syll.  Discom.  pag.  99)  und  Caloscypha  Bond.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  103)  müssen 
hierher  gezogen  werden. 

*  Aussenhaut  der  Sporen  glatt. 

5560.  B.  Polyti'khii  (Schum.). 

Synon.:  Peziza  Polytrichii  Schum.  (Plant.  Sali.  pag.  423). 
Humaria  Polytrichii  Cooke  (Mycogr.  pag.  29,  pl.  13,  f.  50). 
Aleuria  Polytrichii  Gill.  (Champ.  fran(;.  pag.  50). 
Bariaea  Polytrichii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  113). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  fein- 
flockig und  weisslich  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  zinnober- 
roth,  aussen  glatt,  1 — 2  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  150 — 180  /t  lang,  12  /*,  breit,  8 sporig.  Sporen 
kuglig-rund,  glatt,  einzellig  mit  einem  kleinen,  centralen  Oeltropfen, 
farblos,  9 — 10  f.i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
nach  oben  — 9  ^t  breit,  voll  orangegelber  Oeltröpfchen. 

Auf  einem  alten  Brandplatz  zwischen  Moosen  am  grossen 
Winterberg  in  Sachsen  ("Wagner). 

Humaria  leucoloma  (Hedw.)  sieht  dem  Pilz  äusserlich  fast  gleich  und  Avurde 
desshalb  mit  ihm  oft  zusammengeworfen,  so  dass  sogar  Nylander  (Pez.  fenn. 
pag.  22)  sagt:    „ambae  facile   ad  unam   eandemque   speciem  pertinent".    Karsten 
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(Myc.  fenn.  I.  pag.  63)  hat  seine  Peziza  leucolonia  mit  kugligen  oder  fast  kugligen, 
9 — 13  ^i  langen,  8 — 11  fx  breiten  Sporen  und  oben  gebogenen  Paraphysen  be- 
schrieben, zieht  (Eev.  mon.  pag.  HS)  Peziza  astroidea  Hazsl.  (Synon. :  Huniaria 
astroidea  Cooke,  Mycogr.  p.  29,  pl.  13,  f.  49;  Bariaea  astroidea  Sacc,  Syll.  Discom. 
pag.  415),  zwischen  Moosen  in  Ungarn,  hierher  und  meint  im  Fragm.  myc.  X. 
(Hedwigia  18S4,  p.  21),  dass  der  Unterschied  zwischen  beiden  nur  in  den  völlig 
kugligen  Sporen  bestehe.  Allein  Humaria  leucoloma  ist  durch  constant  längliche 
Sporen  ganz  verschieden.  Peziza  Polytrichii  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  62)  hat 
derselbe  im  Fragm.  myc.  X.  (Hedwigia  1884,  pag.  20)  als  Crouania  Nylanderi 
Karst,  aufgestellt,  verschieden  von  unserer  B.  Polytrichii  durch  ca.  1,5  Centim.  breite 
Apothecien  und  kuglige,  zuletzt  fein  warzig  rauhe,  15  — 16  ^m  breite  Sporen.  Hierher 
bringt  er  als  Synon.:  Ascobolus  Crec'hqueraultii  Crouan  (Ann.  sc.  nat.  1853,  X. 
pag.  194,  tab.  13),  Synon.:  Bariaea  Crec'hqueraultii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  113), 
von  welchem  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  67)  bereits  gesagt  hatte,  dass  er  zu  Humaria 
zu  stellen  sei.  Cooke  (Mycogr.  pag.  16,  pl.  6,  fig.  23)  führt  letzteren  als  Synonym 
bei  seiner  Humaria  auriflava  auf  und  erwähnt  ausdrücklich,  dass  die  Sporen  nicht 
netzförmig  geädert  seien.  Zu  unserer  B.  Polytrichii  gehört  wohl  Exsicc:  Spegazz., 
Dec.  myc.  it.  27  (sub  Humaria  Crouanii).  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  22)  macht  bei 
dieser  Art  die  Bemerkung,  dass  Jod  die  rotlie  Färbung  der  Paraphysen  in  eine 
blaue  verwandle,  was  bei  den  meisten  Arten  mit  rothem  Farbstoff  der  Fall  ist. 

5561.  B.  Constellatio  (Berk.  et  Br.). 

Synon.:  Crouania  humosa  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  320)  1869. 
Humaria  humosa  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  289). 

Peziza  Constellatio  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  1876  Febr.  No.  1620). 
Aleuria  Constellatio  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  207). 
Pulvinula  Constellatio  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag  107). 
Crouania  Constellatio  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  318). 
Leucoloma  Constellatio  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Peziza  Constellatio  var.  Fuckelii  Cooke  (Mycogr.  pag.  45,  pl.  21,  flg.  82). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2290,  Kabh.,  Fungi  europ.  1312  (sub 
Peziza  convexula  Pers.),  Rehm,  Ascom.  4,  406  a — c,  Sydow,  Mycoth. 
march.  582. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
die  runde,  schüsseiförmige,  berandete,  flache,  zuletzt  gewölbte 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  hell-  oder  dunkelroth, 
0,5 — 2  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
200 — 220  (.1  lang,  15 — 18  f.i  breit,  8  sporig.  Sporen  kuglig-rund, 
glatt,  einzellig  mit  meist  Einem  grossen,  seltener  mehreren,  kleinen 
Oeltropfen,  farblos,  15 — 18  ;(t  breit,  einreihig  im  oberen  Theil  des 
Schlauches  liegend.  Paraphysen  gabelig  getheilt,  septirt,  oben  hakig 
gebogen,  3  f.i  breit,  voll  gelblicher  Oeltröpfchen. 

Auf  feuchtem  Boden  unter  Gebüsch  bei  Sugenheim  in  Franken, 
Berlin  (Sydow),  Königstein  a.  E.  (Krieger),  Laibach  in  Krain  (Voss), 
bei  Ampezzo  und  Schluderbach  in  Südtyrol  (Dr.  Arnold). 
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Wenn  auch  Fuckel's  Name  die  Priorität  hat,  so  wird  derselbe  doch  nicht 
beizubehalten  sein,  da  bereits  früher  (cfr.  Fries,  Syst.  myc.  IL  pag.  71)  eine  Peziza 
bumosa  Mich.  (Gen.  plant,  pag.  207,  No.  27)  aufgestellt  wurde,  welche  durch 
4 — 10  Millim.  breite  Apothecien  gänzlich  verschieden  ist.  Die  Art  ist  durch  glatte, 
runde  Sporen  und  oben  hakenförmig  gekrümmte  Paraphysen  von  äusserlich  ähn- 
lichen zu  unterscheiden.  Cooke  (Mycogr.  p.  4,5,  pl.  21,  f.  81)  hat  Eehm  Ascom.  4 
für  P.  Constellatio  erklärt  und  ist  Crouania  humosa  Fuckel  nur  durch  etwas  grössere 
Sporen  verschieden,  im  Uebrigen  völlig  identisch.  Schöne  Exemplare  sind  auch 
enthalten  in  Exs.  EUis  et  Everh.,  N.  am.  fung.  203(5. 

5502.  B.  convexella  (Karst). 

Synon. :  Peziza  convexella  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  123). 
Bariaea  convexella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  114). 
Pulvinula  convexella  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  107). 
Leucoloma  convexellum  Eehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  8). 
Humaria  convexella  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  289). 
Crouania  convexella  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  319). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann  die  rundlich 
schüsseiförmige,  flache,  zuletzt  blutrothe,  unberandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  glatt,  citronen-  oder  orangegelb,  trocken  blut- 
roth,  0.5 — 1,5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  ca.  180  /i  lang,  16  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  kuglig-rund, 
glatt,  einzelhg,  farblos,  14 — 16  fi  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
gabelig,  septirt,  oben  gebogen,  nicht  verdickt,  — 3  ,u  breit,  schwach 
gelblich. 

Auf  Sandboden  im  Elsass,  in  den  Ardennen. 

Saccardo,  Michelia  IL  pag.  610,  führt  den  Pilz  für  das  Elsass  an.  Mir  ist  er 
in  einem  Exemplar  aus  Siebenbürgen  (Lojka)  bekannt  geworden.  Cooke  (Mycogr. 
pag.  22,  pl.  9,  fig.  35)  bringt  eine  schöne  Abbildung. 

5563.  B.  Persoomi  (Crouan). 

Synon.:  Ascobolus  Persoonii  Crouan  (Flor.  Finist.  p.  56,  t.  ult.,  f.  4). 
Bariaea  Persoonii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  116). 
Peziza  atroviolacea  Del.  (de  Seyn.,  Eech.  veg.  inf.  III.  pag.  84). 
Geoscypha  violascens  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  321). 
Peziza  violascens  Cooke  (Mycogr.  pag.  46,  pl.  21,  fig.  83). 
Aleuria  violascens  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  49). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  halbkuglig,  die  rundlich  schüssel- 
förmige,  flache,  zuletzt  etwas  gewölbte,  feingekerbt  berandete  Frucht- 
scheibe  entblössend,  dunkelviolett,  äusserlich  glatt,  am  Grund  mit 
farblosen  Hyphen,  3—7  Millim.  breit,  dickfleischig.  Schläuche  cylin- 
drisch, oben  abgerundet,  —200  /t  lang,  15  fi  breit,  8 sporig.  Sporen 
kuglig-rund,  glatt,  einzellig  mit  Oeltröpfchen,  farblos,  8 — 10  /t  breit, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  etwas  hakig  gebogen,  farblos. 

Auf  dem  Boden  zwischen  kleinen  Moosen. 

Winter,  die  Pilze.   III.  Abtli.  59 
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Diese  in  Frankreich,  England  und  Belgien  beobachtete  Art  kommt  nach 
Saccardo  1.  c.  auch  in  Oesterreich  vor.  Mir  ist  sie  unbekannt  geblieben.  Durch 
ihre  Farbe  und  runden  Sporen  ist  sie  gut  unterscheidbar.  Quelet  (Bull.  soc. 
bot.  fran9.  XXVI.  1879,  pag.  234)  nennt  abweichend  die  Sporen  „aculeolees",  so 
dass  diese  nicht  zu  vorstehender  Art  gehören  können.  Nach  Michelia  I.  pag.  444 
sind  die  Sporen  ,,dilute  violaceo-hyalinae"'. 

5564.  B.  ful^ens  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  fulgens  Pers.  (Myc.  eur.  I.  pag.  241). 
Pseudoplectania  fulgens  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  325). 
Otidella  fulgens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  99). 
Aleuria  fulgens  Gill.  (Discom.  fran(j.  pag.  41  c.  icon. !). 
Caloscypha  fulgens  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  103). 
Cochlearia  fulgens  Cooke  (Mycogr.  pag.  252). 
Scypharia  fulgens  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  281). 
Peziza  cyanoderma  De  Bary  (Sched.  ad  Eabh.  exs.). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  51H,  Thiimen,  Mycoth.  univ.  915. 

Apothecien  gedrängt,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  glockenförmig  eingebogene,  später  mehr  aus- 
gebreitete, oft  einerseits  unregelmässig  verlängerte,  eingerollt  he- 
ran dete,  endlich  verbogene  und  gefaltete,  mennig-  oder  pomeranzen- 
rothe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  wachsgelb,  später  grünlich 
gefleckt  und  öfter  ganz  grünlich- seidig,  in  einen  ganz  kurzen, 
selten  2 — 4  Millim.  langen,  wurzeiförmigen,  weisslichen,  dem  Boden 
eingesenkten  Stiel  verschmälert,  1 — 4  Centim.  breit,  1  —  3  Centim. 
hoch,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  150  i^i 
lang,  8 — 10  j(i  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  glatt,  einzellig, 
farblos,  5 — 6  /i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  ästig,  septirt, 
nach  oben  allmählich  — 3  /i  breit  und  gelblich. 

Auf  Tannen-JSTadeln  in  Bergwäldern  am  Oberrhein,  bei  Frei- 
burg i.  B.  (De  Bary),  bei  Neuchatel  [locus  classicus]  (Chaillet),  bei 
Erlangen;  in  Schlesien  (Schröter). 

De  Bary  1.  c.  hat  eine  genaue  Beschreibung  des  schönen  Pilzes  und  der  seine 
Aussenfläche  überziehenden  Hyphen  gegeben.  Eine  gute  Abbildung  von  Cooke 
(Mycogr.  pag.  122,  ^\.  53,  fig.  2ü9),  sowie  diejenige  von  Sturm  (Deutsche  Pilze 
pag.  35,  tab.  18)  sub  Peziza  aurantia  Oeder  gehören  hierher.  Die  Zugehörigkeit  der 
Peziza  cyanoderma  hat  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  325)  klargestellt  und  nachgewiesen, 
dass  Peziza  fulgens  Fries  (Elench.  fung.  IL  pag.  6)  nicht  hierher,  sondern  zu  Otidea 
onotica  zu  ziehen  ist.  ElveUa  tertia  Schäffer  (Fung.  icon.  IL  tab.  150)  dürfte  wohl 
identisch  sein.  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  99)  hat  für  unsere  Art  die  Gattung- 
Otidella  aufgestellt  wegen  der  oft  unregelmässig  einseitig  verlängerten,  scheinbar 
längsgespaltenen  Apothecien;  allein  die  Apothecien  sind  hier  immer  zuerst  kugiig 
geschlossen  und  dann  glockenförmig;  die  Unregelmässigkeit  entsteht  erst  später 
durch  verschiedene  äussere  Ursachen. 
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**  Aussenhaut  der  Sporen  verdickt. 

5565.  B,  cinimbariiia  (Fuckel). 

Synon.:  Cronania  cinnabarina  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.II.  pag.64). 
Bariaea  cinnabai'ina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  112). 
Peziza  laetirubra  Cooke  (Mycogr.  pag.  14,  pl.  5,  fig.  20). 

Exsicc. :  ?  Fuckel,  Fungi  rhen.  2481,  ?  Eehm,  Ascom.  902. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  schüsselförraiger,  dann  flacher, 
ganzrandiger  Friichtscheibe,  zinnoberroth,  2—4  Millira.  breit,  aussen 
glatt.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  250  ,u  lang,  18  /i 
breit,  8 sporig,  zuletzt  oft  nur  4sporig.  Sporen  kuglig-rund,  ein- 
zellig mit  Oeltropfen,  aussen  manchmal  schwach  netzförmig  ver- 
dickt, 12 — 18  a  breit,  einreihig  oben  im  Schlauch  liegend.  Para- 
physen  fädig,  voll  orangerother  Oeltröpfchen,  1,5  fi  breit,  oben  hakig 
gebogen,  nicht  verbreitert. 

Auf  dem  Sand  des  Eheinbettes  bei  Ragaz  in  der  Schweiz  (Fuckel). 

Nachdem  Cooke  unter  Namensänderung  der  Art  die  Sporen  aus  Fuckel's 
Exsiccat  ebenfalls  netzförmig  abbildet,  ist  dieselbe  vorläufig  beizubehalten,  umso- 
raehr  als  sie  auch  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  85)  anführt.  Allein  es  muss 
doch  festgehalten  werden,  dass  Fuckel  selbst  sie  für  sehr  der  Crouania  humosa 
nahe  stehend  erachtete,  dass  mein  Exemj^lar  der  Fungi  rhen.  glatte  Sporen  besitzt, 
ebenso  Phillips  (Elvell.  brit.  156),  und  dass  Dr.  Pazschke,  der  die  Exemplare  an 
Fuckel's  Fundort  für  Eehm,  Ascom.  sammelte,  welche  allerdings  einen  oder  mehrere 
Oeltropfen  in  den  Sporen,  aber  nie  eine  Verdickung  der  Aussenhaut  zeigen,  schrieb, 
dass  er  nie  ein  grubiges  Episporium  gesehen,  so  dass  wohl  keine  Verschiedenheit 
von  Crouania  humosa  anzunehmen  sein  wird. 

5566.  B.  carboiiaria  (Fuckel). 

Synon. :  Crouania  carbonaria  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  IL  pag.  64). 
Bariaea  carbonaria  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  112). 
Peziza  carbonaria  Cooke  (Mycogr.  pag.  14,  pl.  5,  fig.  19). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  24S2. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann  mit  schüssei- 
förmiger, endlich  flacher  und  verbogener,  kaum  berandeter,  orange- 
blutrother  Fruchtscheibe,  äusserlich  glatt,  etwas  heller,  1 — 4  Millim. 
breit.  Schläuche  cylindrisch,  lang  gestielt,  oben  abgerundet,  16 — IS  i.i, 
breit,  8  sporig.  Sporen  kuglig-rund,  einzellig  mit  Oeltropfen,  aussen 
netzförmig -grubig,  farblos,  12 — 16  i^i  breit,  einreihig  oben  im  Schlauch. 
Paraphysen  fädig,  voll  orangerother  Oeltröpfchen. 

Auf  Brandstellen  im  Herbst;  Rheingau. 

Bei  der  Dürftigkeit  meines  Fuckerschen  Exemplares  konnte  ich  nur  seine  und 
die  Beschreibung  Cooke's  geben,  welcher  die  Paraphysen  oben  hakig  zeichnet;  der 
Unterschied  von  Cr.  miniata  scheint  nur  in  der  Beschaffenheit  des  Bandes  zu  liegen. 

59* 
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5567.  B.  modesta  (Karst). 

Synon.:  Crouania  modesta  Karst.  (Eev.  moii.  pag.  118). 
Peziza  modesta  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  64). 
Bariaea  modesta  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  113). 

Exsicc:  Sydow,  Mycotb.  march.  886. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  citronen- 
oder  orangegelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  blasser,  glatt, 
1 — 3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
— 250  ,1t  lang,  18 — 20  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  zuerst 
glatt,  dann  fein  stachelig,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oel- 
tropfen,  farblos,  15—17  f^i  breit,  oben  im  Schlauch  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  4 — 5  /(,  nach  oben  allmählich  — 9  f^i  breit,  gelblich. 

Auf  feuchtem  Sandboden  bei  Berlin  (Sydow),  auf  Teichschlamm 
bei  Nossen  in  Sachsen  (Krieger). 

Die  deutschen  Exemplare  stirameu  genau  zum  Original  Karsten's,  ebenso  zu 
Cooke  (Mycogr.  pag.  21,  pl.  9,  fig.  33);  die  Sjjoren  sind  kleiner  als  bei  B.  asperella, 
die  Paraphysen  oben  viel  breiter,  die  Farbe  heller.  Der  Pilz  kommt  auch  in  Nord- 
amerika vor  (EUis,  N.-am.  fung.  841). 

5568.  B.  asperella  (Rehm). 

Synon.:  Crouania  asperella  Eehm  (Hedwigia  1SS5,  pag.  Ü26). 
Bariaea  asperella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  113). 

Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  680,    Eehm,   Ascom.  3  (sub  Crouania 
asperior  Nyl.),  803,  Sydow,  Mycotb.  march.  784. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  und  fein  geschlitzt 
oder  wimperig,  blasser  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  dotter- 
gelb, aussen  glatt,  0,5 — 3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylin- 
drisch, oben  abgerundet,  ca.  250  ,u  lang,  18 — 24  /i  breit,  8 sporig. 
Sporen  kuglig-rund,  zuerst  glatt,  dann  dicht  spitz -fein warzig,  ein- 
zellig meist  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 22  /t 
breit,  im  oberen  Theil  des  Schlauches  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  3  ,(/,  oben  allmählich  — 6  /»  breit  und  voll  röthlichgelber  Oel- 
tröpfchen. 

Auf  einem  sandigen  Waldweg  bei  Sugenheim  in  Franken,  bei 
Nossen  und  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Krieger,  Wagner), 
bei  Berlin  (§ydow). 

Gleicht  innerlich  und  äusserlich  der  Peziza  asperior  Nyl.,  welche  identisch 
mit  Peziza  trechispora  Berk.  et  Br.  ist,  wesshalb  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  121) 
Eehm,  Ascom.  3  hierher  zog.  Allein  Cooke  (Mycogr.  pag.  30,  pl.  13,  flg.  51)  zweifelte 
mit  Eecht,  dass  dieser  Ascomycet  wegen  der  mangelnden,  bei  Peziza  asperior  etc. 
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vorhandenen,  braunen  Haare  identisch  sein  könne.  Die  Vergleichung  zahlreicher 
Exemplare  erwies  die  constante  Verschiedenheit,  wesshalb  obige  neue  Art  auf- 
gestellt wurde. 

55G9.  B.  miuiata  (Crouaii). 

Synon. :  Ascobolus  rainiatus   Crouan  (Ann.  sc.  nat.  1S5S,  IV,  T.  X, 

pag.  197,  tab.  13,  fig.  41—47). 
Crouania  miniata  Fuckel  (Sjmb.  myc.  pag.  320). 
Melastiza  miniata  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  106). 
Lamprospora  miniata  De  Not.  (Comm.  Discom.  pag.  34). 
Bariaea  miniata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  111). 
Peziza  Crouani  Cooke  (Grevillea  III.  fig.  61). 
Ascobolus  Crouani   Cooke  (Journ.  bot.  1864,  fig.  3;    Handb.  brit.  fang. 

pag.  726). 
Crouania  Crouani  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  319). 
Aleuria  Crouani  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  50  c.  ic). 
Humaria  Crouani  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  2 SS). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1853,  Rabh.,  Fungi  europ.  658,  ?  1624. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig,  mit  anfangs  krug-, 
dann  schüsseiförmiger,  zuerst  ganzrandiger,  später  etwas  eingerissen 
und  weisslich  berandeter  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  mennigroth, 
5 — 10  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
200—220  (X  lang,  15 — 18  p,  breit,  8  sporig.  Sporen  kuglig-rund,  ein- 
zellig mit  einem  grossen  Oeltropfen,  äusserlich  netzförmig,  zuletzt 
feinstachelig  verdickt,  farblos,  15 — 17  /t  breit,  oben  im  Schlauch  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  gabelig  getheilt,  ca.  3  fi  breit,  nach  oben 
verbreitert,  voll  röthlicher  Oeltröpfchen. 

Zwischen  Moosen  auf  Weinberg-Mauern  im  Rheingau;  Schlesien. 

Farbe  der  Apothecien  und  netzförmig  verdickte,  kuglige  Sporen  lassen  die 
Art  gut  unterscheiden.  Crouan  hat  die  Sporen  unrichtig  gedeutet:  „ayant  une 
grosse  sporidiole  au  centre  et  celle  ci  entouree  par  un  cercle  de  plus  petites".  Er 
beschreibt  auch  den  Bau  des  Gehäuses  aus  sehr  Tvleinen,  rundlichen  Zellen,  ver- 
mengt mit  septirten,  anastomosirenden  Hyphen.  Englische  Exemplare  finden  sich 
bei  Cooke,  Fung.  brit.  II.  192  und  eine  Abbildung  bei  Cooke,  Mycogr.  pag.  13, 
pl.  5,  fig.  17. 

5570.  B.  calospora  (Schrot). 

Synon.:  Peziza  calosi^ora  Schrot.  (Verh.  schles.  Ges.  1883,  pag.  4). 
Bariaea  calospora  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  115). 

Apothecien  zerstreut,  seltener  gesellig,  sitzend,  mit  zuerst 
flacher,  dann  gewölbter,  ganzrandiger,  weisser  Fruchtscheibe,  aussen 
schmutzig-weiss,  glatt,  1—3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cyhn- 
drisch,  fast  sitzend,  oben  abgerundet,  280 — 330,«  lang,  30 — 35,« 
breit,  8 sporig.     Sporen  kuglig,   aussen  netzförmig  geädert  und  mit 


934 

6 — 7  /t  langen  Stacheln  besetzt,   farblos,   20 — 22  n  breit,    einreihig- 
liegend.     Paraphysen  fadenförmig,  oben  keulig,  ■ — 20  /t  breit. 
In  Sümpfen  Schlesiens. 

Eine  mir  unbekannt  gebliebene,  durch  weisse  Farbe  und  runde,  laug  stachelige 
Sporen  ausgezeichnete  Art,  deren  Beschreibung  bei  Schröter  entnommen  wurde. 

5571.  B,  anthracina  (Cooke). 

Synon.:    Peziza    (Humaria)    anthracina    Cooke    (Mycogr.    pag.    235, 
pl.  111,  fig.  396). 
Plicaria  carbonaria  Fackel  (Symb.  myc.  pag.  326,  tab.  IV,  fig.  35). 
Bulgaria  carbonaria  Fuckel  (Fung.  rhen.). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1137. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  flacher,  erhaben  berandeter, 
glänzend  schwarzbrauner  Fruchtscheibe,  aussen  bräunlich  bestäubt, 
glatt,  nach  unten  kreiseiförmig  etwas  verschmälert,  2 — 5  Millim.  breit, 
gallertartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  150 — 180  /i 
lang,  18—24  ^  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  feinwarzig-rauh, 
einzellig,  zuerst  farblos,  dann  bräunlich,  12 — 15  /<  breit,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  — 6  /i  verbreitert, 
braun,  verklebt  und  ein  Episporium  bildend. 

Auf  kleinen  Kohlenstückchen.    Oestrich  im  Rheingau. 

Cooke  hat  mit  Eecht  Fackel's  Namen  geändert,  da  ,, carbonaria"  für  die  ver- 
schiedensten Discomyceten  angewendet  ist.  Die  Beschreibung  erfolgte  zumeist  nach 
Cooke,  da  meine  Exemplare  sporenlos  sind.  Nicht  mit  Unrecht  könnte  der  gallertige 
Pilz  zu  den  Bulgariaceen  gestellt  werden,  wie  auch  Fuckel  und  Cooke  glauben. 
Jedenfalls  steht  er  der  Gattung  Boudiera  bei  den  Ascoboleen  nahe. 

B.  Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig. 

Sporen  glatt  oder  kaum  rauh.  Apothecien  nicht  gestielt,  ohne 
verbreitetes  Hyphengewebe  am  Grund. 

C€€X€IX.  Humaria  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  42). 

Apothecien  meist  gesellig,  seltener  vereinzelt,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  bald 
flach  schüsseiförmige,  zart  berandete,  zuletzt  etwas  gewölbte  Frucht- 
scheibe entblössend,  manchmal  nach  unten  etwas  verschmälert,  ganz 
selten  kurz  gestielt,  aussen  glatt,  seltener  feinflaumig,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisc-h,  oben  abgerundet,  selten  abgestutzt,  4 — 8  sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,  meist  glatt,  oftmals  aussen 
mehr  weniger  rauh,  einzellig  ohne  oder  mit  1 — 2  meist  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  manchmal  zuletzt  bräunlich,  ein-,  ganz  selten 
zweireihig  liegend.    Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt.  meist 
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Dach    oben  verbreitert,   selten   etwas   gebogen,   häufig  von  farbigen 
Oeltröpfchen  erfüllt.    Gehäuse  grosszellig  parenchymatisch. 

Die  hierlier  gehörigen  Arten  wurden  von  vielen,  neueren  Autoren  auf  Grund 
ihrer  Farbe  oder  der  Zahl  der  in  den  SjDoren  liegenden  Oeltropfen  in  eine  Mehrzahl 
Gattungen  vertheilt,  allein  feste  Grenzen  lassen  sich  zwischen  ihnen  durchaus 
nicht  ziehen.  Deshalb  wurden  in  obiger  Gattung  vereinigt  fast  immer  ungestielte, 
kleine  und  zumeist  roth  oder  gelb  gefärbte,  unbehaarte,  fleischige  Pezizen,  welche 
nicht  auf  verbreiteten  Hyphengewebe  sitzen  und  deren  Schläuche  keine  Jod- 
Eeaction  zeigen,  während  Fuckel  (Sjmb.  myc.  pag.  320)  die  behaarten  Pezizen  unter 
seine  Humaria  gestellt  hat. 

a.  Sporen  glatt; 

*  Sporen  elliptisch,  stumpf. 

«.  Apothecien  gelb  oder  roth. 

1.  Auf  Erde. 

*  Apothecien  nach  unten  nicht  verschmälert. 

5572.  H.  leucoloma  (Hedw.). 

Synon. :  Leucoloma  Hedwigii  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  317). 
Octospora  leucoloma  Hedw.  (Muse,  frond.  11.  pag.  13,  tab.  4,  fig.  A). 
Humaria  leucoloma  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  106). 
Aleuria  leucoloma  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  56). 
Peziza  leucoloma  Fries  (Syst.  myc.  H.  pag.  71). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1219  p.  p.,    Eabh.,  Fungi  europ.  513, 
Sydow,  Mycoth.  march.  882. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsselförinig  ausgebreitete,  mehr 
weniger  wellig  und  weisslich,  zart  flockig  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  glatt,  pomeranzenroth,  1 — 5  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  150 — 200  f^i  lang,  15 — 18  ß 
breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch  oder  eiförmig,  stumpf,  glatt,  ein- 
zellig mit  Einem  (selten  2)  grossen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 20  /.i  lang, 
9 — 10  j(t  breit,  einreihig  oben  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen 
unten  gabelig  getheilt,  septirt,  3  /»,  oben  allmählich  — 9  fi  breit,  voll 
röthlicher  Oeltröpfchen. 

Auf  dem  Boden  zwischen  Moosen  an  Aeckern  und  Mauern; 
im  Rheinland,  bei  Eichstädt  (Arnold),  bei  Berlin  (Sydow),  in  Schlesien 
(Schröter). 

Es  erscheint  nothwendig  diese  Art  bestimmt  in  der  Weise  festzuhalten,  dass 
darunter  kleine,  rothe,  am  Eand  weissflockige,  ungestielte  Apothecien  mit  glatten, 
eiförmigen  oder  stumpf- elliptischen,  1 — 2  grosse  Oeltropfen  enthaltenden  Sporen 
verstanden  werden,  wie  es  Cooke  (Mycogr.  pag.  IS,  pl.  7,  flg.  28)  und  Phillips 
(Man.  brit.  Discom.  pag.  91),  sowie  die  französischen  Autoren  thun.  Anders  fasst 
allerdings  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  22)  Peziza  leucoloma  Hedw.  auf,  indem  er 
derselben  kuglig-runde,  glatte,  11 — ]i /t  breite  Sporen  zuschreibt.    Var.  ricciae- 
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cola  Corda  (Icon.  fang.  11.  pag.  39,  tab.  XV,  fig.  135)  auf  Eiccia  glauca  bei  Prag  soll 
nur  halb  so  gross  als  obige  Art  sein,  ist  im  Uebrigen  unbekannt.  Geoscypha 
subcupularis  Eehm  (Hedwigia  1887,  No.  3),  Exsicc:  Eehm,  Ascom.  852  auf 
Sandboden  bei  Berlin  (Sydow),  mit  oft  ganz  dem  Sand  eingesenkten  und  nur  an  der 
Fruchtscheibe  erkennbaren  Apotbecien  wird  nicht  zu  trennen  sein. 

5573.  H.  pilifera  (Cooke). 

Synon. :  Peziza  pilifera  Cooke  (Mycogr.  pag.  50,  pl.  23,  fig.  92). 
Humaria  pilifera  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  122). 
Leucoloma  piliferum  Eehm  (Ascora.  exs.  54). 
Leucoloma  ascoboloides  Eehm  (Ascom.  exs.  854). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  54,  854,  Sydow,  Mycoth.  march.  777. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  trug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  feinflockig,  zuletzt 
feingespalten  und  etwas  blasser  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  etwas  spinnenwebig  mit  farblosen  Hyphen  überzogen, 
Orangeroth,  1 — 2,5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  ca.  200  /(  lang,  12 — 15  ,«  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch 
oder  eiförmig,  glatt,  einzellig  meist  mit  einem  grossen,  centralen 
Oeltropfen,  farblos,  15( — 20)  jn  lang,  8 — 9  /t  breit,  einreihig  gelagert. 
Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  3  /(,  nach  oben  allmählich 
— 6  ^i  breit,  voll  röthlicher  Oeltröpfchen,  manchmal  oben  etwas  ge- 
bogen. 

Zwischen  Moosen  auf  sandigen  "Waldgräben  bei  Sugenheim  in 
Franken,  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow),  bei  Königstein  a..  E. 
(Krieger). 

Cooke  hat  den  Namen  bei  Eehm,  Ascom.  54  mit  Eecht  geändert;  der  Pilz 
ist  nicht  behaart  und  sehr  schwer  durch  die  äusserlich  spinnenwebigen  Apothecien 
und  meist  etwas  kleineren  Sporen  von  Humaria  leucoloma  zu  unterscheiden,  welcher 
er  äusserst  nahe  verwandt,  vielleicht  damit  identisch  ist.  Winter  (Flora  1872, 
pag.  6)  beschrieb  irrthümlich  24 — 36//  lange,  mit  4  Oeltropfen  versehene  Sporen. 

5574.  H.  axillaris  (Nees). 

Synon.:  Peziza  axillaris  Nees  (Syst.  myc.  pag.  253,  fig.  267). 
Humaria  axillaris  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  130). 
Leucoloma  axillare  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  318). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1176. 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  halbkuglig  mit  krug-,  dann 
schüsseiförmiger,  stumpf  berandeter  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  nach 
unten  etwas  blasser,  pomeranzengelbroth,  1 — 2  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  — 200  ,u  lang,  14—15  ,«  breit, 
8  sporig.    Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig  mit  2  Oeltropfen,  glatt, 
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farblos,  12—15  fi  laug,  6—9  //  breit,  schräg  einreihig  liegend.    Para- 

physen  fädig,  oben  allmählich  — 5  /i  breit,  voll  röthlicher  Oeltröpfchen. 

In  den  Blattwinkeln  kleiner  Moose,  z.  B.  Phascum,  auf  Aeckern. 

Cooke  (Mycogr.  pag.  50,  pl.  23,  fig.  91)  gab  seia  Bild  auf  Grund  Exs.  Fuckel. 
Letzterer  bezeichnet  die  Sporen  24  ^a  lang,  10//  breit,  Cooke  12^  lang,  ö — 6 /< 
breit.  Die  Beschreibung  von  Voss  (Mjcol.  carn.  pag.  212)  stimmt  nicht  wegen 
in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  zusammengezogener,  fein  wim])erig  berandeter  Apo- 
thecien.    Mein  Exemplar  der  Fungi  rhen.  ist  zu  dürftig  zur  Untersuchung. 

5575.  II,  Immosa  (Fries). 

Synon. :  Peziza  humosa  Fries  (Observ.  myc.  pag.  309). 
Humaria  humosa  Cooke  (Mycogr.  pag.  17,  pl.  7,  fig.  25). 
Leucoloma  humosa  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  I.  pag.  317). 
Aleuria  humosa  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  56  c.  ic). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  scbüsselförmiger,  später  flacher, 
ganzrandiger,  blutrother  Fruchtscheibe,  aussen  heller,  glatt,  2 — 5 
Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  ca.  200  {.i  lang,  18  /* 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen,  farblos,  20— 24 /t  lang,  10— 14 /.t  breit,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  unten  gabehg  getheilt,  septirt,  nach  oben 
— 6  /t  verbreitert  und  voll  rother  Oeltröpfchen. 

Auf  nacktem  Boden  in  Schlesien  (Schröter). 

Der  Pilz  findet  sich  obiger  Beschreibung  und  der  Abbildung  bei  Gillet  ent- 
sprechend in  Cooke,  Fung.  brit.  I.  476.  Nach  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  35) 
ist  die  Fruchtscheibe  zinnoberroth.  Crouania  humosa  Fuckel  unterscheidet  sich 
durch  kugelrunde  Sporen  (cfr.  pag.  92S).  Synonym  mit  obiger  dürfte  sein:  Peziza 
punicea  Batsch  (Contr.  myc.  IL  fig.  220). 

5576.  H.  tetrasponi  (Fuckel). 

Synon.:  Leucoloma  tetrasporum  Fuckel  (Symb.  mj^c.  pag.  317). 
Ascobolus  tetrasporus  Fuckel  (Hedwigia  1866,  pag.  4,  tab.  I,  fig- 5). 
Peziza  tetraspora  (Grevillea  III.  fig.  S2). 
Humaria  tetraspora  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  106). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1S56. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  schüsseiförmiger,  zuletzt  ge- 
■wölbter,  am  Rand  ganz  fein  eingeschlitzter  Fruchtscheibe,  scharlach- 
röthlich,  aussen  blasser,  fast  glatt,  2  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  150  a  lang,  12 — 14  /t  breit,  zuletzt 
4 sporig.  Sporen  spindelförmig,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem 
grossen,  centralen,  seltener  zwei  Oeltropfen,  farblos,  20 — 25  f-i  lang, 
10 — 12  /i  breit,  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen  gabelig -ästig, 
septirt,  oben  allmählich  —8  ,«  verbreitert  und  voll  röthlicher  Oel- 
tröpfchen. 


938 

Zwischen  Moosen;  im  Eheingau,  bei  Regen sbiirg,  in  Schlesien 
(Schröter). 

Zu  obiger  Besehreibung  stimmt  nicht  ganz  Cooke  (Mycogr.  p.  27,  jil.  12,  f.  45), 
welcher  im  Gegensatz  zu  Fuckel  bei  dessen  Exemplaren  die  Sporen  32 — 35  (x  lang 
und  10  ^  breit  augiebt.  Jedenfalls  sind  immer  zuerst  8  Sporen  veranlagt.  Nach 
Fackel  liegt  ausser  der  Sporenzahl  der  Unterschied  von  Humaria  leucoloma  noch  in 
der  helleren  Farbe  der  am  Eand  gefransten  Apothecien  und  in  doppelt  so  langen 
als  breiten  Sporen,  dann  ästigen  Paraphysen.  Die  Abbildung  bei  Gillet  (Discom. 
fran9.  icon.)  sub  Aleuria  tetraspora  (Fuckel)  mit  gelblichen  Apothecien  und  spindel- 
förmigen Sporen  scheint  einen  anderen  Diseomyceteu  zn  betreffen. 

5577.  H.  leucolonioides  Rehm. 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  351    (sub   ?  Leucoloma  Hedwigii),    Sydow, 
Mycoth.  march.  5S3  (sub  Leucoloma  luculentum  Cooke). 

Apothecien  zerstreut  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige, 
anfangs  zart,  später  oft  eingerissen  oder  gekerbt  berandete,  endlich 
unregelmässig  ausgebreitete  Fruchtscheibe  entblössend,  pomeranzen- 
gelbroth,  trocken  verbog^en,  aussen  glatt,  endlich  etwas  weissfaserig, 
0,2 — 15  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, 150— 200 /<  lang,  15  — 18  jW  breit,  Ssporig.  Sporen  elli- 
ptisch, stumpf,  glatt,  einzelhg  mit  einem  grossen,  centralen  (selten  2) 
Oeltropfen,  farblos,  18 — 21  /t  lang,  10 — 12  /t  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig,  septirt,  oben  birnförmig  — 9  /t  verbreitert 
und  voll  orangegelber  Oeltröpfchen.     Gehäuse  parenchymatisch. 

In  den  Torfstichen  des  Haspelmoor  bei  Augsburg  (Britzelmayr), 
auf  Haidebodeu  bei  Berlin  (Sydow),  bei  Münster  (v.  Tavel),  auf 
Waldwegen  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner),  bei  Pulsnitz 
(Staritz),  auf  Bundsandstein-Waldboden  bei  Lohr  im  Spessart  und 
auf  rothem  Keuper  im  Wald  bei  Krassolzheim  in  Franken. 

Gedrängt  durch  die  Noth wendigkeit,  den  grossen,  schönen  Discomyceten  mit 
grossen,  einen  centralen  Oeltropfen  enthaltenden  Sporen  von  den  übrigen  be- 
schriebenen zu  trennen,  stelle  ich  diese  mir  in  vielen  Exemplaren  vorliegende 
Art  auf.  Am  nächsten  scheint  sie  der  Peziza  euchroa  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  46) 
zu  stehen,  welche  indessen  mit  2  Oeltrö2)fchen  versehene,  14 — 18  ß  lange  Sporen 
besitzt.  Peziza  fibrillosa  Gurr.  (Linn.  Trans.  XXIV,  pag.  153)  und  Peziza  luculenta 
Cooke  (Mycogr.  pag.  121,  pl.  53,  fig.  208)  scheinen  ebenfalls  durch  Farbe,  Sporen 
und  Grösse  der  Apothecien  ganz  verschieden,  während  Peziza  leucoloma  Fries  viel 
kleinere,  rotho  Apothecien  besitzt.  Cooke  giebt  in  seiner  Mycographia  überhaupt 
bei  keiner  Art  die  grossen  Sporen  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen  an,  wie 
sie  sich  hier  und  bei  H.  leucoloma  finden. 
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5578.  H.  lediithina  Cooke  (Mycogr.  pag.  49,  pl.  23,  fig-.  89). 
Synon. :  Peziza  lechithina  Cooke  (Grevillea  IV.  pag.  110). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  balbkuglig,  mit  abgeflachter,  endlich 
gewölbter,  schmal  und  deutlich  gekraust  berandeter  Fruchtscheibe, 
dottergelb,  4 — 5  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig,  farblos,  25 /t  lang,  12  /n 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  allmählich 
— 8  lii  breit  und  voll  pomeranzengelber  Oeltröpfchen. 

Auf  humosem  Waldboden  nächst  Cilli  in  Steiermark  (v.  Wettstein). 

Auf  die  Angabe  v.  Wettstein's  (Verh.  zool.-bot.  Ges.  XXXYIII.  pag.  20G)  führe 
ich  den  Pilz  in  Deutschland  vorkommend  an.  In  England  wurde  er  auf  im 
Wasser  faulenden  Holz  gefunden.  Von  der  äusserlich  ähnlichen  H.  Sydowii  (Eehm) 
unterscheidet  er  sich  durch  nicht  verlängerte  Apothecien  und  viel  grössere  Sporen. 

5579.  H.  Carestiae  (Ges.). 

Synon.:  Peziza  Carestiae  Ces.  (Eabh.  exs.). 
Neotiella  Carestiae  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  192). 
Exsicc:  Eabh.,  Herb.  rayc.  704. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  eiförmig,  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zart  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  glatt,  dottergelb,  ca.  1  Millim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  120—150  /<  lang, 
10— 15 /t  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig, 
farblos,  15 — 18  ,u  lang,  8 — 10 /(  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  septirt,  3  /?,  nach  oben  —6  /<  breit  und  gelblich.  Gehäuse 
grosszellig  parenchymatisch,  farblos. 

Auf  feuchtem  Torfboden  bei  Riva  in  Süd-Tyrol  (Carestia). 

Eabenhorst  hat  nachträglich  zu  seinem  Exsiccat  bemerkt :  ,,a  Pez.  theleboloidi 
Alb.  et  Schw.  vix  diversa".     Allerdings  steht  der  Pilz  dieser  sehr  nahe. 

Zweifelhafte  Arten. 

5580.  H.  limbata  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  limbata  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  470). 
Peziza  undella  y  oUaris  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  66). 
Peziza  oUaris  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  299). 

Apothecien  gesellig,  ziemlich  dicht  stehend,  kuglig,  später  kreisei- 
förmig, rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  ausgebreitete,  etwas 
blasser,  zart  und  durchsichtig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
gelb,  aussen  glatt,  gerunzelt,  mohnsamengross,  fleischig. 

Auf  feuchter  Erde  in  Blumentöpfen;  Thüringen. 

Leider  ist  über  diesen  bemerkenswerthen  Pilz  nur  obige  Beschreibung  be- 
kannt;   Hennings  sandte   aus   dem  Mediterran.-Haus   des  botanischen  Gartens  zu 
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Berlin  einen  Pilz  von  einem  Blumentopf,  welcher  nahe  stehen  dürfte:  Apothecien 
sitzend,  mit  krugförmiger,  anfangs  ganzrandiger,  später  eingerissen  heller  he- 
randeter  und  unregelmässig  flach  ausgebreiteter,  gelblich  grauer  Fruchtscheibe, 
äusserlich  weissfilzig  von  farblosen  Hyphen,  fleischröthlich ,  1 — 3  Millim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  250 /^  lang,  24  ^<  breit,  S sporig. 
Sporen  länglich -elliptisch,  stumpf,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen, 
glatt,  farblos,  21 — 24  ^  lang,  10 — 12  ,«  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  gabehg 
getheilt,  septirt,  4 — h  [jl  breit,  farblos.  Derselbe  wurde  H.  sublimbata  Eehm 
genannt;  cfr.  pag.  959  Humaria  ollaris  (Fries). 

5581.  H.  liypnorum  (Fries). 

Synon.:  Peziza  hypnorum  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  149). 
Pezizella  ?  hypnorum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  289). 

Apothecien  zerstreut,  becherförmig,  mit  anfangs  wellig  verbogen 
berandeter,  später  gewölbter  und  unregelmässiger  Fruchtscheibe, 
aussen  glatt,  gelb,  trocken,  ca.  1  Millim.  breit. 

Auf  Hypnum  an  feuchten  Felsen  in  "Wäldern. 

Wo  der  Pilz  in  Deutschland  beobachtet  wurde,  ist  von  Eabh.  (Pilze  Deutschi. 
I.  Aufl.  pag.  345)  nicht  angegeben.  Fries  sagt,  dass  die  Apothecien  einer  Biatora 
gleichen  und  mit  Peziza  muscorum  nicht  verwechselt  werden  dürften.  Wahr- 
scheinlich liegt  wirklich  ein  Flechtenpilz  vor. 

5582.  H.  temiis  (Saut). 

Synon.:  Peziza  tenuis  Saut.  (Pilze  Salzb.  pag.  7). 
Humaria  tenuis  Sacc.  (S}il.  Discom.  pag.  139). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  concaver,  dann  flacher,  unbe- 
randeter  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  blass  ockergelb,  2  Millim.  breit. 
Auf  der  Erde  unter  Moosen  bei  Mittersill  (Salzburg). 

Winter  (Hedwigia  18S1,  pag.  130)  fand  den  Pilz  nicht  im  Herb.  Sauter, 
weshalb  derselbe  in  Zukunft  nicht  weiter  zu  beachten  ist. 

5583.  II,  aiumophila  (Saut). 

Synon.:  Peziza  ammophila  Saut.  (Pilze  Salzb.  pag.  7). 
Humaria  ammophila  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  135), 

Apothecien  sitzend,  mit  ziemlich  flacher,  scharf  und  gezähnelt 
berandeter  Fruchtscheibe,  oraugegelb,  klein. 

Auf  feuchten  Sand  bei  Mittersill  im  Pinzgau. 

Da  jegliche  Beschreibung  der  Fruchtschicht  fehlt  und  Winter  (Hedwigia 
1881,  pag.  130)  den  Pilz  nicht  mehr  im  Herb.  Sauter  vorfand,  kann  derselbe  nur 
dem  Namen,  nach  hier  erwähnt  werden. 

**  Apothecien  nach  unten  verschmälert. 

5584.  H.  rubricosa  (Fries). 

Synon.:  Peziza  rubricosa  Fries  (Syst.  myc.  H.  pag.  72). 
Leucoloma  rubricosum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  318). 
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Humaria  rubricosa  Quel.  (Enehir.  fang.  pag.  290). 
Peziza  rufa  Fries  (Observ.  niyc.  IL  pag.  507). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  203,  Thümen,  Mycoth.  univ.  417. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  lialbkiiglig ,  mit  runder,  zuerst 
schüsseiförmiger,  dann  flacher,  endlich  gewölbter,  ganzraudiger,  am 
Rand  etwas  flaumiger  Fruchtscheibe,  nach  unten  etwas  verschmälert, 
aussen  glatt,  röthlich-zimmtfarben,  2 — 4  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  150— 200  ,u  lang,  15 — 18 /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  länglich  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig 
mit  2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  24—26  fi  lang,  9  /t  breit,  schräg 
einreihig  gelagert.  Paraphysen  besonders  an  der  Spitze  eingezogen 
septirt  und  oft  hakig  gebogen,  allmählich  — 8  ii  verbreitert,  voll 
röthlicher  Oeltröpfchen, 

Auf  Polstern  von  Grimmia  pulvinata  bei  Eichstädt  (Arnold). 

Ob  der  Pilz  wirklicli  die  Fries' scbe  Art  ist,  welche  „ad  terram  in  pinetis  inter 
folia  decidua  Pini"  vorkommt,  möchte  sehr  zu  bezweifeln  sein.  Gut  charakterisirt 
ist  er  aber  insbesondere  durch  die  langen,  verhältnissmässig  schmalen  Sporen  mit 
2  Oeltropfen.  Cooke  (Mycogr.  pag.  40,  pl.  18,  fig.  71)  giebt  eine  Abbildung  nach 
Eehm,  Exs.  und  sagt,  dass  diese  mit  dem  von  Fackel  unter  obigem  Namen  be- 
schriebenen Pilz  übereinzustimmen  scheine.  Peziza  leucoloma  Sturm  (Pilze  Deutschi, 
pag.  33,  tab.  17)  dürfte  hierher  gehören  nach  den  Sporen  und  den  etwas  gebogenen 
Paraphysen,  obwohl  die  Apothecien  zuerst  kreisel-,  dann  trichter- becherförmig, 
gelbroth,  am  Rand  weissfiockig,  aussen  schuppig  hellbräunlich  beschrieben  werden. 

5585.  H.  araneosa  (Bull.). 

Synon. :  Peziza  araneosa  Bull.  (Charap.  frani;.  pag.  264,  tab.  280). 
Humaria  araneosa  Quel.  (Bull.  soc.  fran^,.  XXIV.  pag.  238). 
Leucoloma  araneosum  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  50). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  23S9. 

Apothecien  zerstreut,  kreiseiförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  wellig  berandete, 
zinnoberrothe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  gelblichroth  und 
etwas  flaumig,  in  einen  ganz  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert, 
2 — 4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
200 — 250  fi  lang,  18  in  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
glatt,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  12  —  15  /i  lang, 
6 — 8  /.i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  3  /«,  oben  all- 
mählich —  6/1  breit,  voll  gelblicher  Oeltröpfchen. 

Auf  Kiesboden  im  Rheingau. 

Die  Abbildung  von  Cooke  (Mycogr.  pag.  31,  pl.  14,  fig.  54)  zeigt  keine  Oel- 
tropfen in  den  Sporen,  während  diese  von  Quelet  1.  c.  und  in  Michelia  I.  pag.  5J1 
erwähnt  werden.  Das  Exsicc.  Fuckel  lässt  die  Beschreibung  nicht  ergänzen,  hat  aber 
auch  Cooke  zu  der  seinigen  gedient   und   unterscheidet  sich  die  Art  durch  gar.r. 
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kurz  gestielte  Apothecien  und  kleine  Sporen;   ob  Fuckel's  Bestimmung  überhaupt 
richtig  ist,  mag  dahin  gestellt  sein. 

2.  Auf  Holz. 

5586.  H.  Sydowii  (Rehm). 

Synon.:  Leucoloma  Sydowii  Eehm  (Hedwigia  18S5,  pag.  2). 
Humaria  Sydowii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  132). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  755,  Sydow,  Mycoth.  march.  öSl). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache, 
später  verbogene,  dick  berandete,  orangefarbene  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  glatt  und  etwas  heller,  in  einen  ganz  kurzen, 
dicken,  trocken  weissflaumigen  Stiel  verschmälert,  0,5 — 2,5  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  150 — 180  /n 
lang,  8 — 9  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  nicht  abgestumpft, 
glatt,  einzellig  mit  2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  12 — 15  /li  lang, 
4 — 5  ,a  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  ca.  1,5  /a 
breit,  voll  gelbröthlicher  Oeltröpfchen.  Gehäuse  grosszellig  paren- 
chymatisch,  farblos. 

Auf  in  einem  Sphagnum -Sumpf  liegenden  Eichstämmen  bei 
Berlin  (Sydow),  an  entrindeten,  im  Wasser  liegenden  Buchenästen 
am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Sieht  einem  Helotium  sehr  gleich,  unterscheidet  sich  aber  durch  den  Bau 
des  Gehäuses  vollständig. 

3.  Auf  Koth. 

5587.  H.  oTamilata  (Bull.). 

Synon.:  Peziza  granulata  Bull.  (Champ.  fran^.  p.  258,  t.  438,  f.  3). 
Ascobolus  granulatus  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  288). 
Acophanus  granulatus  Speg.  (Michelia  I.  pag.  235). 
Coprobia  granulata  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  107). 
Humaria  granulata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  290). 
Aleuria  granulata  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  56  c.  ic). 
Peziza  granulosa  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  667). 
Peziza  scabra  (Flor.  dan.  tab.  665,  fig.  2). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1876,  Eabh.,  Fungi  europ.  724,  Eabh.- 
Winter,  Fungi  europ.  3170,  Thümen,  Mycoth.  univ.  123. 

Apothecien  geseUig,  sitzend,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  schüsseiförmige,  später  völlig  flache,  ganzranclige, 
manchmal  fein  gewimperte  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  fein- 
körnig rauh,  gelblich,  trocken  verbogen,  0,5—3  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  180 — 2U0  ,u  lang,  10 — 12  jtt 
breit,  8 sporig.     Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzelhg  ohne  Oel- 
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tropfen,  farblos,  15  —  18  /n  lang-,  7 — 10  /<  breit,  meist  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  3—4  //,  oben  manchmal  — 8  /i  breit,  voll 
gelblicher  Oeltropfen.  Gehäuse  grosszellig  parenchymatisch,  gelblich. 
Auf  altem  Koth  besonders  von  Kühen,  selten  von  Pferden  etc. 
weit  verbreitet,  aber  selten  gefunden. 

Obwohl  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  121)  und  Starbäck  (Vet.  Ak.  Handl.  15.  III, 
pag.  25)  den  Pilz  in  Uebereinstiinmung  mit  Fuckel  und  Spegazzini  1.  c.  zu  den 
Ascoboleen  unter  Ascophanus  bringen,  halte  ich  dies  doch  für  unthunlich,  da  er  im 
Bau  völlig  den  übrigen  Humaria-Arten  gleicht  und  auch  die  Schläuche  durch  Jod 
nicht  blau  gefärbt  werden.  Die  amerikanischen  und  englischen  Exemplare  bei 
Eavenel,  Fungi  am.  630,  und  Ellis  et  Everh.,  N.  am.  fung.  2037,  dann  Cooke, 
Fungi  brit.  II.  648,  Phillips,  Elvell.  brit.  16  stimmen  genau  zu  den  deutschen. 
Cooke  (Mjc.  pag.  34,  pl.  15,  fig.  59)  gab  eine  gute  Abbildung.  Exemplare  auf 
Hirschkoth,  f.  cervorum  Eehm,  vom  grossen  Winterberg  in  Sachsen,  welche 
Wagner  sammelte,  gehören  hierher,  obwohl  bei  manchen  die  Sporen  nur  10  ^  lang. 

5588.  H.  suhhirsuta  (Seh um.). 

Synon.:  Peziza  subhirsuta  Schura.  (Flor.  dan.  tab.  1787,  fig.  2). 
Aleuria  subhirsuta  Gill.  (Champ.  fran9,  pag.  49  c.  icon.). 
Pyronema  subhirsutum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  320). 
Humaria  subhirsuta  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  119). 
Cheilymenia  subhirsuta  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  105). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1220,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2748. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  anfangs  zart 
berandete,  später  etwas  gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend,  gold-  oder 
pomeranzengelb,  aussen  etwas  blasser,  manchmal  mit  kurzen,  farb- 
losen, haarähnlichen  Hyphen  besetzt,  2—4  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  sehr  lang,  im  Sporentheil  115 — 130  /i  laug, 
10 — 13  fi  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzelhg 
ohne  Oeltropfen,  15 — 20  «  lang,  8 — 10  /i  breit,  farblos,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  3—4  //,  oben  allmählich  5—6  /(  breit,  voll  röth- 
licher  Oeltröpfcheu. 

Auf  faulem  Koth  an  schattigen  Stellen  im  Eheinland,  ferner  in 
der  Schweiz  (Schenk),  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

Zu  Gebot  stehen  mir  die  erwähnten  Exemplare;  auf  die  Fungi  rhen.  bezieht 
sich  auch  Cooke  (Mycogr.  pag.  37,  pl.  17,  fig.  66).  In  dieser  Abbildung  sind  ebenso- 
wenig Haare  sichtbar,  als  bei  Gillet  und  im  Exsicc;  auch  die  Beschreibung  der 
Autoren :  „pilis  raris  obsoletis  adspersa"  beweist,  dass  es  sich  um  keinen  behaarten 
Pilz  handeln  kann.  Jedenfalls  steht  derselbe  der  H.  theleboloides  äusserst  nahe. 
Mit  der  oben  gegebenen  Beschreibung  Karsten's  stimmen  die  übrigen  Autoren 
überein,  nur  beschreiben  diese  die  Apothecien  2  Millim.  bis  1  Centim.  breit,  Fuckel 
erwähnt  das  Vorkommen  auch  auf  faulender  Weinhefe.  Saccardo  Myc.  Ven.  1515 
wird  seine  richtige  Stelle  hier  haben,  obwohl  die  Apothecien  — 7  Millim.  breit  sind. 
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Einen  ganz  anderen,  mit  Lasiobolus  verwandten  Discomyceten  betrifft  die  Be- 
schreibung in  Michelia  I.  pag.  237  „in  stercore  humano" :  „apotbecia  flavoaurantiaca 
vel  subviridula,  undique  pilis  ornata  et  villo  insidentia,  contextu  subviridulo,  pilis 
1  cellularibus,  clavnlatis,  pariter  viridulis".  Auch  Sacc.  Mycoth.  Ven.  732  kann 
nicht  zu  obiger  Art  gehören  (cfr.  Pj-ronema  tapesioides  Eehm).  Quelet  (Enchir.  fung. 
pag.  2S5)  beschreibt  die  Sporen  der  Art  mit  2  Oeltropfen. 

5589.  H.  theleboloides  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:   Peziza  theleboloides  Alb.  et  Schwein.   (Consp.  fung.  Nisk. 
pag.  321,  tab.  12,  fig.  4). 
Lachnea  theleboloides  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  74). 
Scutellinia  theleboloides  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  300). 
Sarcoscypha  theleboloides  Cooke  (Mycogi-.  pag.  83,  pl.  39,  fig.  151). 

Exsicc. :   Bad.   Krypt.  154    (sub    Peziza    leucoloma),    Kabh.,   Fungi 
europ.  621,  Eehm,  Ascom.  604  a,  b. 

Apothecien  gesellig  oder  dicht  gedrängt,  sitzend,  kugelförmig, 
zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  später  ge- 
wölbte oder  verbogene,  zart  und  oft  weisswimperig  berandete,  zuletzt 
unberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  schmutzig -gelblich,  aussen 
glatt,  selten  mit  einzelnen,  abstehenden,  farblosen  oder  schwach 
bräunlichen,  einfachen  oder  septirten,  — 180  /t  langen,  unten  12  — 18;«» 
breiten  Hyphen,  am  Grund  mit  zahlreichen,  farblosen  solchen,  trocken 
mehr  weniger  verbogen,  zart  berandet,  gelblich  und  etwas  flaumig, 
ockergelb,  1  —  5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  180—250  /«  lang,  12 — 15  /i  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  14 — 18  ,a 
lang,  8 — 9  f^i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  ge- 
theilt,  septirt,  nach  oben  allmählich  5 — 7  /<  breit,  farblos.  Gehäuse 
jDarenchymatisch  grosszellig,  schwach  gelblich. 

Auf  kothigem  Erdreich  oder  auf  Composthaufen  bei  Zürich 
(Winter),  Constanz  (Leiner),  bei  Berlin  (Magnus,  Sydow),  auf  Kuh- 
dünger bei  Zürsch  in  Tyrol  (Britzelmayr). 

Die  Exemplare  stimmen  genau  überein  mit  denen  von  Cooke,  Fungi  brit.  I.  571, 
IL  185  und  Phillips,  Elvell.  brit.  20,  welche  bei  Cooke  1.  c.  angeführt  sind.  Dieser 
sagt,  dass  der  von  ihm  abgebildete  Pilz  unzweifelhaft  gleich  dem  von  Albertini 
sei,  welcher  1.  c.  anführt:  ,,extus  setis  concoloribus  suberectis  hispida"  und  dann: 
,,setae  initio  conniventes,  demum  ereetae,  rigidae,  longiusculae,  pallidae".  Dies  ist 
mir  allerdings  in  sehr  hohem  Grad  zweifelhaft,  denn  nur  ganz  vereinzelt,  besonders 
am  Grund  junger  Apothecien,  vermochte  ich  einige  haarähnliche  Bildungen  zu 
finden ;  Cooke  giebt  sie  0,2  Millim.  lang  an.  Auch  die  englischen  Exemplare  zeigen 
kaum  die  Spur  einer  Behaarung,  dagegen  sitzen  die  Apothecien  meist  auf  einem 
Gewebe  farbloser  Hyphen,  wie  bereits  von  den  englischen  Autoren  erwcähnt  ist.  Die 
Beschreibung  bei  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  46)  weicht  etwas  ab,  indem  die 
Apothecien  krugförmig,  weisslich,  am  Eand  schmutzig-gelblich,  zuweilen  ganz  ocker- 
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gelb,  die  Sporen  12 — 14  ^  lang  sind.  Cavara  zieht  No.  111  seiner  Fungi  Langob.  exs. 
mit  Eecht  als  var.  seminuda  an ;  das  Exemplar  gleicht  genau  allen  von  mir  er- 
wähnten und  zeigt  am  Grund  einzelne  der  erwähnten,  haarähnlichen  Bildungen. 
Die  Exemplare  auf  Kuhkoth  stimmen  völlig  überein  und  mit  ihnen  solche  auf 
gleichem  Substrat  aus  den  Siebenbürger  Hochalpen  (Lojka),  sowie  in  Exsicc.  Ell.  et 
Everh.,  K  am.  fung.  2Ü35.  Peziza  ascoboloides  Bert.  (Montg.,  Flor.  Chil.  VII. 
pag.  4Ü2),  Synon. :  Peziza  eclecta  Berk.  et  Cooke  (Grevillea  V.  pag.  60),  mit  weiss- 
lichen,  sehr  hinfälligen  Wimpern  am  Eand  und  der  H.  tholeboloides  nahe  stehend, 
giebt  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  72)  auf  städtischem  Abfall  bei  Zürich  vor- 
kommend an.  Mir  ist  kein  solches  Exemplar  bekannt  und  das  Vorkommen  des 
Pilzes  in  Deutschland  unwahrscheinlich. 

Var.  rubrci,  (Cooke). 

Synon.:  Peziza  tholeboloides  var.  rubra  Cooke  (Fungi  brit.  exs.  I.  572). 
Sarcoscypha  rubra  Cooke  (Mycogr.  pag.  83,  pl.  39,  fig.  152). 
Lachnca  rubra  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  225). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2081  (sub  Peziza  stercorea). 

Apothecien  rothbraun,  aussen  mit  einzelnen,  kurzen,  braunen, 
septirten,  borstigen  Haaren  besetzt,  2 — 5  Millim.  breit.  Schläuche 
—400  ^i  lang-,  27—30  ti  breit.  Sporen  17— 18  ^ft  lang,  10  /n  breit. 
Paraphysen  oben  kopfförmig  — 11  ^tt  breit  und  mit  blassröthlichem 
Inhalt. 

Auf  Composthaufen  bei  Zürich  (Winter,  cfr.  Hedwigia  1881,  p.  72). 

Die  obige  Beschreibung  stammt  von  Winter.  Derselbe  erwähnt  die  braunen 
Haare,  welche  Cooke  1.  c.  ca.  0,2  Millim.  lang  und  zwei-  oder  dreimal  so  dick  als 
bei  H.  theleboloides  angiebt.  Er  sagt,  dass  gute  Gründe  für  die  Trennung  von 
jener,  mit  welcher  sie  häufig  in  Gesellschaft  wachse,  vorhanden  seien.  Mir  ist 
der  Pilz  unklar  und  nicht  gelungen  in  dem  Exsicc.  Cooke,  Fungi  brit.  I.  572, 
IL  186  die  beschriebenen  Haare  zu  finden,  so  dass  ich  nur  in  der  dunkleren  Färbung 
«inen  Unterschied  von  der  viel  helleren  theleboloides  sehe  und  die  Abbildung  bei 
Cooke  für  nicht  richtig  erachten  muss;  dagegen  finden  sich  solche  Haare  sparsam 
bei  Exsicc.  Fuckel,  welches  entschieden  hierher  gehört. 

5590.  H,  elaphoruiu  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  dick  berandete,  flache,  zuletzt  etwas  verbogene 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  Chromgelb,  trocken  etwas 
dunkler,  2 — 4  Millim.  breit,  dickfleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  150 — 180  /n  lang,  9 — 10  u  breit,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  12 — 15  jli 
lang,  6 — 7  ^i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  gabelig  getheilt, 
septirt,  oben  — 7  in  breit,  farblos.  Gehäuse  grosszellig  parenchy- 
matisch,  gelblich. 

Auf  Hirschkoth  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Winter,  die  Pilze.    III.  Alith.  QQ 
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Der  Pilz  unterscheidet  sich  durch  auffallend  gelbe  Farbe  und  fleischige  Con- 
sistenz  und  durch  seine  dicke  Berandung  von  allen  beschriebenen  Arten  und  nähert 
sich  etwas  der  H.  theleboloides. 

5591.  H,  limnicola  (Hazsl.)- 

Synon. :  Peziza  limnicola  Hazslinszky  (in  litt.). 
Humaria  limnicola  Cooke  (Mycogr.  pag.  24,  pl.  10,  fig.  40). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  zuerst  halbkuglig,  dann  mit 
schüsselförmiger,  flacher,  zart  und  blasser  berandeter  Fruchtscbeibe, 
bräunlichgelb,  0,5  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, 8  sporig.  Sporen  länglich  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  ein- 
zellig ohne  Oeltropfen,  farblos,  28  /t  lang,  12  /ii  breit,  einreihig  liegend. 

Auf  Schlamm  im  Prater  bei  Wien  (Lojka). 

Da  mir  kein  Exemplar  zugänglich  gewesen,  konnte  ich  nur  obige  Beschreibung 
bei  Cooke  1.  c.  entnehmen. 

4.  Auf  Pappe. 

5592.  H.  Zukam  Rehm. 

Synon.:  Leucoloma  Zukalii  Eehm    (cfr.  Zukal,  Mycol.  Untersuch,  in 
Denkschr.  k.  k.  Akad.  Bd.  51,  pag.  27). 

Apothecien  einzeln  oder  gesellig,  sitzend,  mit  runder,  scheiben- 
förmiger, gewölbter,  anfangs  berandeter  Fruchtscheibe,  röthlich  oder 
bräunlich -röthlich,  2—4  Millim.  breit,  1,5—3  Millim.  hoch,  fleischig- 
gallertartig. Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  8  sporig,  sporen- 
führender Theil  50  /x  lang,  8  //,  breit.  Sporen  elliptisch,  einzellig 
mit  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  undeutlich  septirt,  oben  nicht  verbreitert,  von  einem  schmalen 
Gallertsaum  umgeben. 

Auf  einer  mit  Liebig's  Fleisch -Extract  getränkten  Filzpappe. 
Wien  (Zukal). 

Die  Beschreibung  geschah  auf  Grund  der  Angaben  ZukaFs.  Die  richtige 
Stellung  des  Pilzes  bleibt  zweifelhaft. 

ß)  Apothecien  nicht  gelb  oder  roth. 
Bis  5  Millim.  breit. 

5593.  H.  hepatiea  (Batsch). 

Synon.:  Peziza  hepatiea  Batsch  (Elench.  fung.  pag.  138). 
Humaria  hepatiea  Cooke  (Mycogr.  p.  47,  pl.  22,  fig.  85  et  pag.  257). 
Aleuria  hepatiea  Gill.  (Champ.  frang.  pag.  208). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  612. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  fast  kuglig,  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  scharf,  später 
zurückgeschlagen   berandete,   dunkel  weinrothe   Fruchtscheibe   ent- 


947 

blössend,  äusseiiich  etwas  körnig -rauh,  umbrabraun ,  2  —  4  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  150 — 180  fi 
lang,  15—17  /«  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig 
ohne  Oeltropfen,  glatt,  farblos,  21 — 25  /.i  lang,  ]0 — 12  /n  breit,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  ca.  3  /t  breit,  oben  wenig  ver- 
breitert und  gelbbräunlich. 

Auf  einem  Kleeacker  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Zu  den  englischen  Exemplaren  von  Cooke,  Fungi  brit.  I.  567  und  Phillips, 
Elvell.  brit.  81  passt  das  mir  zu  Gebote  stehende,  deutsche  Exemplar  vollständig. 

5594.  H.  iii^rescens  (Sauter). 

Synon. :  Peziza  nigrescens  Saut.  (Pilze  Salzb.  pag.  7). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  mit  berandeter,  concaver,  blasserer 
Fruchtscheibe,  äusserlich  glatt,  braunschwarz,  1 — 3  Millim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  114—140  in  lang, 
9—10/1  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig  mit  einem 
grossen  Oeltropfen,  farblos,  12—12,5  /t  lang,  7  ^  breit,  schräg  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  oft  ästig,  oben  etwas  verbreitert,  3,5  f.i 
breit,  braun. 

Auf  schlammigem  Boden  bei  Salzburg. 

Obiges  Ergebniss  der  Untersuchimg  von  Originalexemplaren  findet  sich  bei 
Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  1.^0).  Weiteres  ist  nicht  bekannt  und  die  Stellung 
wegen  mangelnder  Angabe  betr.  Jod-Eeaction  der  Schläuche  zweifelhaft. 

5595.  II,  leporum  (Puckel). 

Synon.:  Ascobolus  leporum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  288). 
Peziza  leporum  Cooke  (Mycogr.  pag.  42,  pl.  19,  fig.  75). 
Peziza  granulosa  ßß  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Msk.  pag.  337). 
Humaria  leporum  Cooke  (Mycogr.  pag.  257). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1877,  Kunze,  Fungi  sei.  188. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kughg,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  schüsseiförmige,  später  flache,  zart  berandete,  braune  oder 
purpurfarbene  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,  trocken 
etwas  gerunzelt  und  aussen  körnig  bestäubt,  rothbraun,  1—3  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  100—120  /i 
lang,  10—12  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- rundlich,  glatt,  ein- 
zellig manchmal  mit  einem  centralen  Oeltropfen,  farblos,  12— 14  ,u 
lang,  8—9  fi  breit,  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen  gabelig 
getheilt,  ca.  2,5  /t  breit,  septirt,  oben  längKch  —  6  /t  verbreitert  und 
braun.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Auf  faulendem  Koth  von  Kaninchen,  Hasen  etc.     Im  ßheingau, 

bei  Eisleben   (Kunze),    bei   Schmilka    in    der    sächsischen   Schweiz 

(Wagner),  in  Schlesien  (Schröter). 

^  60* 
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Fuckel's  Exsiccat  ist  in  meiner  Sammlung  unbrauchbar;  dagegen  entsi^rielit 
Exsicc.  Kunze  ganz  genau  der  Abbildung  bei  Cooke  1.  c.  Der  Pilz  kann  aus  den 
gleichen  Gründen  wie  H.  granulata  nicht  zu  den  Ascoboleen  gebracht  werden. 

5596.  H.  Goiinermanni  (ßabli.). 

Synon.:  Peziza  Gonnermanni  Kabh.  (Myc.  europ.  pag.  5,  tab.  3,  fig.  1). 
Humaria  Gonnermanni  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  149). 

Apothecien  gehäuft,  trichterförmig-,  mit  zuletzt  ziemlich  flacher, 
ganzrandiger,  endlich  umgebogener  Fruchtscheibe,  schön  violett, 
aussen  etwas  blasser,  glatt,  in  einen  ganz  kurzen,  am  Grund  weiss- 
faserigen  Stiel  verschmälert,  4 — 5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig,  farblos,  12  f.i  lang,  5 — 6  /.<  breit. 

Auf  Boden. 

Mir  nur  aus  Cooke  (Mycogr.  pag.  160.  pl.  71,  fig.  275)  bekannt,  welcher  nach 
Eabh.  1.  c.  seine  Abbildung  gab.  Jedenfalls  steht  der  Pilz  der  Plicaria  violacea  (Pers.) 
sehr  nahe  und  hat  vielleicht  Jod-Eeaction  an  den  Schläuchen. 

5597.  H.  alpina  (S auter). 

Synon.:  Peziza  alpina  Saut.  (Pilze  Salzb.  pag.  7). 
Humaria  alpina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  150). 

Apothecien  fast  sitzend,  mit  concaver,  ganzrandiger  Frucht- 
scheibe, aussen  glatt,  grau -lilafarben,  2 — 3  Millim.  breit.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  70— 80;(i  lang,  8  |U.  breit,  8  sporig. 
Sporen  breit  elliptisch,  glatt,  farblos,  8  f.i  lang,  4  j(t  breit,  zweireihig 
liegend.     Paraphysen  fädig,  nach  oben  etwas  verdickt,  farblos. 

Unter  Moosen  an  Grabenrändern  ober  der  Trattenbach -.Alpe 
(Salzburg)  5000'. 

Zu  Sauter's  Beschreibung  gab  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  130)  nach  Original- 
exeraplaren  diejenige  der  Fruchtschicht. 

5598.  H.  subhepatica  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  Schüssel-  oder  trichterförmige,  ziemlich  dick, 
etwas  körnig  gekerbt  und  wellig  berandete,  pomeranzengelbe  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  glatt,  grünlich -bräunlich,  trocken  ein- 
gerollt und  verbogen,  bräunlich,  2 — 4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  150 — 200  /li  lang,  — 20  /,i  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig  mit  1  oder  2  grossen 
Oeltropfen,  glatt,  farblos,  18— 20 /<  lang,  9 — 10  jn  breit,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  allmählich  — 5  fx  dick,  voll  gelb- 
licher Oeltröpfchen. 

Auf  der  Erde  eines  sonnigen  Grabenrandes  im  Grunewald  bei 
Berlin  (Sydow). 
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Es  ist  mir  unmöglich ,  diese  unscheinbare ,  auf  Algenfäden  sitzende  Art 
irgendwo  anders  unterzubringen.  Ihr  gekerbter  Eand  und  äusserlich  grünlich- 
bräunliches Gehäuse  scheiden  sie  von  den  bekannten  Arten.  Vielleicht  ist  sie 
identisch  mit  Humaria  viridans  (Hedw.). 

lieber  5  Millim.  breit. 
1.  Auf  Erde. 

5599.  H.  applanata  (Hedw.). 

Synon.:  Octospora  applanata  Hedw.  (Musci  frond.  IL  p.  13,  t.  5,  f.  C). 
Peziza  applanata  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  64). 
Peziza  depressa  Pers.  (Observ.  myc.  I.  pag.  40,  tab.  ö,  fig.  7). 

Apothecien  gesellig,  seltener  vereinzelt,  sitzend,  mit  zuerst  krug- 
förmiger,  dann  flacher,  dickberandeter ,  anfangs  röthlichbraiiner, 
später  zimmtfarbiger  Fruchtscheibe ,  aussen  fleischröthlich ,  später 
hellbräunlich,  etwas  schwarz  bereift,  0,5^2  Centim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  250  f^t  lang,  13  f^i  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig,  farblos, 
14 — 16  f.1  lang,  6 — 8  /.t  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
unten  5— 6  /t,  oben  — 15  /t  breit,  farblos. 

Auf  feuchtem  Erdboden,  in  Blumentöpfen  Schlesiens  (Schröter). 

Mir  ist  der  Pilz  durch  Cooke  (Mycogr.  pag.  159,  pl.  71,  fig.  272)  bekannt,  welcher 
seine  Abbildung  nach  einem  Originalexemplar  zu  Paris  gab,  ferner  durch  Schröter 
(Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  40),  nach  welchem  die  obige  Beschreibung  verfasst  wurde. 
Der  Pilz  könnte  vielleicht  auch  seine  Stellung  nahe  bei  Plicaria  violacea  (Pers.)  haben. 
Fraglich  gehört  hierher  ein  von  Sydow  gesandtes  Exemplar  aus  dem  botanischen 
Garten  in  Berlin,  dessen  Paraphysen  locker,  fädig,  septirt,  nach  oben  allmählich 
—  S  /LI  breit  und  bräunlich  sind. 

5600.  H.  purimrascens  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  purpurascens  Pers.  (Myc.  europ.  p.  242,  t.  12,  f.  10). 
Aleuria  purpurascens  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  4S  c.  ic). 
Humaria  purpurascens  Quel.  (9.  suppl.  Champ.  Jura  et  Vosges  in  Bull, 
soc.  sc.  nat.  Kouen  1879,  pag.  30). 
Apothecien   gesellig,   sitzend,  glockenförmig,   nach   unten  ver- 
schmälert, mit  zuletzt  flach  ausgebreiteter,  blasspurpurner  Frucht- 
scheibe, äusserlich  wein-  oder  grauroth,  durchsichtig,  1 — 2  Centim. 
breit,  saftig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen 
verlängert -elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  2  Oeltropfen,  farblos, 
20 — 22  f.1  lang,   7,5  /t   breit,   einreihig   liegend.     Paraphysen  fädig, 
nach  oben  verbreitert,  farblos. 

Auf  feuchtem  Waldboden  in  den  Gebirgen,  bes.  den  Yogesen. 

Unterscheidet  sich  durch  viel  grössere,  saftige  Apothecien  und  nel  grössere 
Sporen   von   der  äusserlich   ähnlichen  Peziza  violacea  Pers.    Mir  ist  der  Pilz  nur 
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aus  Gillet  1.  c.  und  Cooke,  Fungi  brit.  IL  543  bekannt,  woselbst  die  Sporen  aller- 
dings viel  kleiner  sind,  als  oben  nach  Cooke  beschrieben.  Jod -Bläuung  der 
Schläuche  fehlt. 

Zweifelhafte  Arten. 

5601.  H.  viridans  (Hedw.). 

Synon. :  Octospora  viridans  Hedw.  (Muse,  frond.  II.  p.  20,  t.VI,  f.  B). 
Peziza  viridans  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  145). 
Humaria  viridans  Sacc.  (Sj'U.  Discom.  pag.  147). 

Apothecien  sitzend,  becherförmig,  mit  ganzrandiger,  grünlicher 
Eruchtscheibe,  aussen  glatt,  schwach  bräunlich,  am  Grund  mit  gallert- 
artigen, zarten,  weissen  Fasern,  6 — 8  Millim.  breit,  — 4  Millim.  hoch. 

Zwischen  Moosen  auf  einer  Thonmauer  bei  Leipzig. 

Persoon  (Syn.  fung.  I.  pag.  66S)  erachtet  den  Pilz  wegen  seiner  gallertigen 
Beschaffenheit  wohl  zu  den  CoUemaceen  gehörig.  Weiteres  ist  darüber  nicht  be- 
kannt.    (Cfr.  Humaria  subhepatica  Eehm  pag.  948). 

5602.  H.  Sclieukii  (Batsch). 

Synon.:  Peziza  Schenkii  Batsch  (Elench.  fung.  pag.  52). 
Humaria  Schenkii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  145). 

Apothecien  sitzend,  niedergedrückt -gewölbt,  mit  concaver,  braun 
und  gekerbt  berandeter  Fruchtscheibe,  glänzend  schwarz,  4 — 6  Millim. 
breit. 

Auf  der  Erde   zwischen  Moos  in  schattigen  Thälern  um  Jena. 

Nach  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  317)  sollen  die  Sporen  elliptisch,  24 /^ 
lang,  12—14^  breit  sein,  allein  jede  Sicherheit  seiner  Bestimmung  fehlt. 

5603.  H.  Lancicula  (ßebent). 

Synon.:  Peziza  Lancicula  Eebent.  (Flor.  Neom.  pag.  384). 
Humaria  Lancicula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  148). 

Apothecien  büschelig,  sitzend,  mit  zuerst  farbloser,  dann  ohven- 
brauner  Fruchtscheibe,  aussen  kleiig  bestäubt,  runzelig,  weisslich, 
dann  hellbraun,  0,2 — 1  Centim.  breit,  4  Millim.  hoch,  wachsartig. 
Sporen  elliptisch,  20  fi  lang,  mit  Oeltropfen. 

Auf  feuchtem  Boden  an  Bächen  und  Gräben. 

Quelet  (9.  suppl.  Champ.  Jur.  et  Yosges  in  Bull.  soc.  sc.  nat.  Eouen  1S79  p.  30) 
hat  nach  der  einfachen  Beschreibung  von  Eebentisch  die  obige  Erweiterung  derselben 
nach  einem  auf  schattigem  Waldboden  im  Jura  gefundenen  Pilz  gegeben.  Ob  die  beiden 
Pilze  zusammengehören,  nmss  dahingestellt  bleiben.  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  278) 
erachtet  als  Synon.:  Peziza  granulosa  Schum.  (Plant.  Sali.  H.  pag.  415),  wovon  sich 
eine  Abbildung  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  232,  pl.  109,  fig.  391)  findet;  allein 
dieser  sagt  mit  Eecht,  dass  Arten,  bei  denen  die  Beschreibung  der  Fruchtschicht, 
besonders  der  Sporen  fehlt,  nothwendig  immer  unklar  bleiben. 
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5604.  H.  papulosa  (Eeichard). 

Synon. :  Peziza  papulosa  Eeich.  (Fl.  Wetterau  III.  pag.  874). 
Apothecien  fast  kiiglig-,  sitzend,  mit  gekerbtem  Rand,  schwach 
braun,  aussen  schwarzbraun,  warzig. 

Auf  nacktem  Boden  in  der  Wetterau. 

Steht  wohl  der  Peziza  sepulcralis  Eebent.  sehr  nahe  und  wird  in  Zukunft  nicht 
weiter  zu  beachten  sein.     (Cfr.  pag.  976.) 

2.  Auf  Pflanzentheilen. 

5605.  H.  saceharina  Eres.  (Fungi  Trid.  pag.  24,  tab.  29,  fig.  1). 

Synon.:  Calloria  saceharina  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  324). 
Pezicula  saceharina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  313). 

Apothecien  sitzend,  mit  flach  auf  der  Unterlage  ausgebreiteter, 
dann  gewölbter,  berandeter,  gelbbräunlicher  Fruchtscheibe,  aussen 
blass,  trocken  schwarz,  4 — 8  Millim.  breit,  wachs -gallertartig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  360  /(  lang,  18  /t  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit 
2  Oeltropfen,  farblos,  21  /t  lang,  12  fi  breit,  schräg  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  oben  keulig  verbreitert  und  gelblich. 

Auf  der  Rinde  abgefallener  Aeste  von  Tilia  parvifolia.   Südtyrol. 

Die  Art  wird  unzweifelhaft  zu  Humaria  und  nicht  zu  den  Helotieen,  denen 
sie  nach  Saccardo  äusserlich  ähnelt,  zu  ziehen  sein,  wie  auch  Bresadola  glaubt. 
Ihr  Gehäuse  besteht  aus  sechseckigen  Zellen. 

5606.  H.  atroviolacea  Bres.  (Fungi  Trid.  pag.  24,  tab.  29,  fig.  2). 

Synon.:  Aleuria  atroviolacea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  2S0). 

Apothecien  breit  sitzend,  mit  etwas  concaver,  nabelig  abgeflachter 
oder  gewölbter,  schwarz -violetter  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  flaumig 
weisslich,  im  Alter  gerunzelt  und  schwärzlich,  7 — 15  Millim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  360 — 400  /i  lang, 
16 — 18  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig 
mit  2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  21 — 24  /t  lang,  12  /i  breit,  schräg 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  allmählich  7 — 9  ,u  breit 
und  röthlichgelb. 

An  faulenden  Stämmen  von  Lärchen  in  den  Wäldern  der  Alpen. 
Yal  di  Sole  in  Südtyrol  (Bresadola). 

Steht  nach  Bresadola  der  Peziza  sepiatrella  Sacc.  sehr  nahe ,  unterscheidet 
sich  aber  durch  Standort  und  Sporenform,  besonders  durch  die  Farbe  der  aussen 
flaumig -weissen  Apothecien  mit  schwärzlicher  l'^ruchtschicht  völlig  von  Humaria 
hepatica  (Batsch)  (cfr.  Bres.  1.  c.  pag.  99),  mit  welcher  sie  Quelet  vereinigt.  Ein 
von  Bresadola  erhaltenes  Exemplar  entspricht  dessen  Angaben ;  die  Schläuche  ent- 
behren der  Jod-Reaetion. 
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5607.  II.  marchica  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  meist  dicht  gedrängt,  sitzend,  zuerst  kuglig,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  dick  berandete, 
schwärzliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  und  am  Kand  braun- 
schwarz, glatt,  trocken  etwas  stärker  eingerollt,  kastanienbraun  und 
feinrunzelig,  1 — 8  Millim.  breit,  fleischig  fest.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  75 — 90  fi  lang,  5  jn  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch, 
abgerundet  oder  fast  bisquitförmig,  glatt,  einzellig  mit  2  grossen 
Oeltropfen,  zuletzt  ?  zweizeilig,  zuerst  farblos,  dann  graubräunlich, 
7 — 9  |(t  lang,  3  fi  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig 
getheilt,  septirt,  3  ^t,  oben  elliptisch  — 8  f^i  breit  und  gelb,  ein  dickes 
Epithecium  bildend,  Gehäuse  aus  grosszelligem,  schwarzbraunem 
Parenchym.  Hypothecium  dick,  schwarzbraun,  darunter  ästige,  derbe, 
braune,  6 — 8  /<-  breite  Hyphen. 

An  einer  faulenden  Buche.  Marienspring  bei  Cladow  in  der 
Mark  (Sydow). 

Ein  höchst  eigenthümlicher,  vielleicht  besser  zu  den  Patellariaceen  zu  stellender 
Discomycet,  auffällig  durch  Farbe,  Beschaffenheit,  sowie  gefärbte  Sporen  und,  ab- 
gesehen von  deren  Kleinheit,  der  Phaeopezia  elastica  Pat.  et  Gaill.  (Bull.  soc.  myc. 
franc;.  IV.  pag.  99)  ad  lignura  emortuum  in  Süd-Amerika  nach  der  Beschreibung 
nahestehend,  (Cfr.  Sacc,  Syll.  Discoiu.  pag.  473.)  Die  Gattung  Phaeopezia  Sacc. 
(Michelia  I.  pag.  71),  runde  und  elliptische,  glatte  und  rauhe  Sporen  von  zuletzt 
dunklerer  Färbung  umfassend,  kann  in  dieser  Umgrenzung  nicht  beibehalten  werden, 
wie  Saccardo  selbst  fühlt. 

5608,  H.  (leerrata  (Karst). 

Synon.:  Peziza  deerrata  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  119). 
Humaria  deerrata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  140). 
Peziza  rufescens  Schrot.  (Eabh.,  Fungi  europ.). 
Humaria  Schröteri  Cooke  (Mycogr.  pag.  233,  pl.  110,  fig.  393). 
Geoscypha  Schröteri  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Dermatea  Sydowii  Eehm  (in  litt,  ad  Sydow). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  2311  (rufescens),  3S70,  Eehm,  Ascom. 
901,  Sydow,  Mycoth.  march.  379  (Dermatea  Sydowii),  1373,  1483. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend  auf  einem  mehr 
weniger  verbreiteten  Gewebe  farbloser  Hyphen,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmig 
flache,  später  etwas  gewölbte,  anfangs  eingebogen,  scharf  und  zart 
berandete,  violettbräunliche  oder  röthliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  blass  fleischfarben  oder  weisslich,  etwas  flaumig,  trocken 
röthlich-lederfarben,  glatt,  manchmal  in  einen  kurzen,  dicken  Stiel 
verschmälert,  0,1 — 1  Centim,  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  90 — 150  ^tt  lang,  9 — 10 /t  breit,  8 sporig.     Sporen 


953 

elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  meist  mit  einem  grossen  Oel tropfen, 
farblos,  10 — 14  /i  lang,  5 — 7  /.i  breit,  schräg  einreihig  liegend.  Para- 
physen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  ca.  2  /t,  oben  allmählich 
3—5  f.1  breit  und  schwach  gelblich. 

An  faulenden  Stengeln  von  Georgina  und  Lupinus,  Bohnen 
und  Kürbiss,  sogar  auf  Papier  und  Laub;  bei  Berlin  (Sydow),  bei 
Königstein  a.  E.  (Krieger),  an  Kartoffelstengeln  bei  Rastatt  und  auf 
angebrannten  Kräutern  an  Brandstellen  in  Schlesien  (Schröter). 

Karsten  (Fragm.  myc.  XXXIII.  in  Hedwigia  1891,  pag.  299)  und  in  litt,  bat 
Peziza  deerrata  mit  P.  rufescens  und  Schröteri  zusammengehörig  erklärt.  Dermatea 
Sydowii  Eehm  18S2  gehört  unzweifelhaft  auch  hierzu.  Sämmtliche  haben  die 
gleichen  Apotbecien  mit  kleinen  Sporen  und  insbesondere  mangelnde  Jod-Eeaction 
an  den  Schläuchen.  Kabh.  Fungi  europ.  3S70  auf  dürren  Stengeln  von  Brassica 
in  Finnland  scheint  durch  helle  Fruchtscheibe  abzuweichen.  Humaria  glacialis 
Eehm  (Hedwigia  1882,  pag.  97),  an  faulenden  Blüthenköpfen  von  Cirsium  spino- 
sissimum  am  Taschachgletscher  (Piztbal  in  Tyrol),  besitzt  kein  Hyphengewebe  am 
Grund  der  Apothecien  und  dunklere  Fruchtscheibe,  sowie  oben  etwas  gebogene 
Paraphysen,  unterscheidet  sich  aber  wohl  weiter  nicht. 

5609.  H.  Pedrottii  (Bres.). 

Synon. :  Helotium  Pedrottii  Bres.  (Fung.  Trid.  I.  pag.  14,  tab.  XV). 
Pseudombrophila  Pedrottii  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I,  pag.  JOb). 
Humaria  Pedrottii  Eehm  (Ascom.  exs.). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  754. 

Apothecien  meist  gesellig,  sitzend  auf  einem  filzigen  Gewebe 
farbloser,  einfacher,  langer,  wenig  gewundener,  3  /t  breiter  Hyphen, 
zuerst  kughg  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüssel- 
förmige,  später  flache,  verbogene,  anfangs  eingerollt,  dann  gekerbt 
oder  eingerissen  berandete,  blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  schwach  umbrabraun,  flaumig  dicht  von  den  Hyphen  des 
Pilzes  bedeckt,  in  einen  2— 3Millim.  langen  und  breiten  Stiel  ver- 
schmälert, 3—15  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  120 — 150  ,w  lang,  9 — 11  /^i  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
stumpf,  glatt,  einzellig  meist  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen, 
farblos,  10 — 12  /i  lang,  6—7  /t  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  3  /t  breit,  nach  oben  etwas  breiter,  farblos.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  gelblich. 

An  Besen  aus  dürrem  Sorghum  vulgare  in  den  Häusern  bei 
Trient  in  Südtyrol  (Bresadola). 

Ein  wunderschöner  Pilz,  durch  Grösse  und  Form  von  allen  übrigen  sich 
wesentlich  unterscheidend,  wie  die  mir  vorliegenden,  ausgezeichneten  Exemplare 
beweisen;  insbesondere  ist  der  Hyphen-Filz,  der  in  dem  herrlichen  Bilde  Bresadola's 
nicht  angegeben,   in   allen  von  mir  gesehenen  Exemplaren   sehr  ausgeprägt,   viel 
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weniger  der  Stiel,  der  bei  mehreren  meiner  Exemplare  gänzlich  fehlt.  Bresadola 
(1.  c.  pag.  98)  fügt  aber  seiner  obigen  Beschreibung  noch  bei,  dass  der  Pilz  der 
Peziza  domestica  Sow.  sehr  nahe  stehe  und  sogar  als  grosse  Varietät  damit  ver- 
einigt werden  könne  (cfr.  pag.  902),  was  mir  unwahrscheinlich  ist. 

5610.  H.  aquatica  (Lam.  et  DC). 

Synon.:  Peziza  aquatica  Lam.  et  DC.  (Flor,  franc;.  ed  III.  2,  pag.  76) 
1S15. 

Apothecien  A^ereinzelt,  unten  in  der  Mitte  aufsitzend  und  lialb- 
kuglig,  mit  runder,  gewölbter  oder  fast  flacher,  ganz  zart  und  blass 
berandeter,  später  unberandeter  Frucbtsclieibe,  2 — 3  Millim.  breit, 
fleischfarben.  Schläuche  cylindrisch,  nach  unten  verschmälert,  oben 
abgerundet,  340 — 350  /^i  lang,  15 — 17  /i.  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  abgerundet,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  glatt,  farblos,  18 — 20 /t 
lang,  10 — 12  /*  breit,  einreihig  im  oberen  Theil  der  Schläuche  ge- 
lagert. Paraphysen  sparsam,  fädig,  zart,  oben  keulig  — 12  /i  ver- 
breitert und  zart  warzig,  farblos.  Hypothecium  dünn,  fast  durch- 
sichtig.    Jod  bläut  vorübergehend  die  Fruchtschicht. 

An  faulendem  Zeugstück  unter  Wasser,  in  einer  Wasserleitung 
bei  Trins   im  Gschnitz-Thal  (Tyrol)   von  Dr.  v.  Wettstein  gefunden. 

Die  Beschreibung  stammt  zumeist  von  Wettstein  (Zool.-bot.  Verh.  1887,  p.  169), 
welchem  ich  auch  ausgezeichnet  schöne  Exemplare  verdanke.  Darnach  kann  der 
Pilz  nicht,  wie  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  137)  glaubte,  zu  den  Algen  gezogen  werden, 
sondern  ist  eine  sehr  schön  entwickelte  Peziza,  vielleicht  ursprünglich  auf  Holz. 

5611.  II.  Oocardii  (Kalchbr.). 

Synon.:  Peltidium  Oocardii  Kalchbr.  (Rabh.,  Fungi  europ.). 
Peziza  (Humaria)  Oocardii  Cooke  (Mycogr.  pag.  28,  pl.  12,  fig.  47). 
Peltidium  ligniarium  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  HS). 

Exsicc. :  Rabh.,  Fungi  europ.  521. 

Apothecien  meist  zerstreut,  sitzend,  anliegend  linsenförmig,  rund 
oder  wellig  berandet,  mit  flacher  oder  gewölbter,  gelbbrauner  oder 
braungelber,  trocken  schwarzer  Fruchtscheibe,  4 — 5  Millim.  breit, 
gallertig-fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  350  —  400  /ti 
lang,  15—20  /n  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  ein- 
zellig mit  2  grossen  Oeltropfen  oder  scheinbar  zweizeilig,  14—19  ^t 
lang,  10 — 12  /(  breit,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  nach  oben  elliptisch  — 10  fi  verbreitert  und  braun.  Jod 
bläut  vorübergehend  die  Fruchtschiclit,  nicht  die  Schläuche.  Gehäuse 
grosszellig,  parenchymatisch. 

An  Hölzern  im  Wasser. 

Ob  dieser  Pilz,  dessen  Beschreibung  hauptsächlich  nach  Karsten  (Myc.  fenn. 
1.  pag.  84)  gegeben  wurde,  wie  Cooke  1.  c.  und  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  144)  an- 
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geben,  wirklich  in  Deutschland  gefunden  wurde,  ist  mir  unbekannt.  Kalchbrenner 
beschrieb  ihn  aus  Ungarn  und  stellte  dafür  die  Gattung  Peltidium  auf,  offenbar 
wegen  der  gelatinösen  Beschaffenheit  des  Pilzes  und  der  zuletzt  zweizeiligen  Sporen. 
Allein  ich  stimme  mit  Cooke  1.  c.  überein,  dass  ein  genügender  Grund  für  diese 
Aufstellung  nicht  gegeben  zu  sein  scheint.  Zu  vergleichen  ist  noch  Hazslinszky 
(Oesterr.  bot.  Zeitschr.  1882,  pag.  7)  und  Minks  (Symb.  lieh.  rayc.  I.  pag.  72). 

Zweifelhafte  Arten. 

5612.  H.  olivaceofusca  (Sacc.  et  Koum.). 

Synon.:  Humaria  microspora  var.  olivaceofusca  Sacc.  et  Eoum.  (Eeliq. 
Lib.  IV.  no.  32;  Eevue  myc.  21,  pag.  28). 

Apothecien  olivenbraun.  Schläuche  cylindrisch,  90  /i  laug,  6  fi 
breit.  Sporen  elliptisch,  einzellig  oft  mit  2  Oeltropfen,  farblos,  6  /n 
lang,  4  n  breit.     Paraphysen  vorhanden. 

Auf  faulem  Holz  in  den  Ardennen  (Libert). 

Saccardo  (Sj-11.  Discom.  pag.  131)  bringt  den  Pilz,  von  welchem  jede  nähere 
Beschreibung  fehlt,  zu  Peziza  microspora  Berk.  et  C.  (N.  am.  fung.  70S);  allein 
diese  hat  pomeranzengelbe  Fruchtscheibe,  wie  sie  auch  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  158, 
pl.  70,  fig.  271)  schön  abgebildet  ist.  Beide  können  deshalb  immöglich  zusammen- 
gehören trotz  der  gleichen  Sporengrösse.  Weitere  Kenntniss  besitze  ich  nicht 
und  könnte  der  Pilz  möglicher  Weise  auch  zu  Plicaria  zu  ziehen  sein. 

5613.  H.  psilopezoirtes  (Cooke  et  PhilL). 

Synon.:  Peziza  psilopezoides  Cooke  et  Phil! .  (Grevillea  IX.  pag.  104). 
Humaria  psilopezoides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  144). 

Apothecien  zerstreut,  angedrückt,  sitzend,  mit  abgeflachter,  kaum 
etwas  erhaben  berandeter  Fruchtscheibe,  braunschwarz,  3— 5  Millim. 
breit.  Schläuche  cylindrisch.  Sporen  elliptisch,  glatt,  20  //,  lang, 
12  fi  breit.     Paraphysen  ganz  zusammenhängend,  oben  braun. 

Auf  faulem  Holz.     Eheinpreussen  (Mad.  Libert). 

Vorstehend  ist  Cooke's  Beschreibung  gegeben,  welche  über  den  Pilz  nicht  die 
nöthige  Klarheit  bringt. 

5614.  H.  o^emmata  Schum.  (Plant.  Sali.  H.  pag.  421). 
Apothecien  ziemhch  geselHg,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 

dann  sich  erweiternd  und  die  ausgebreitete,  eingebogen  und  wellig 
berandete,  eingedrückte  Fruchtscheibe  entblössend,  schmutzigweiss, 
äusserlich   mit  umbrabraunen  Körnern  besetzt,   4 — 6  Millim.  breit. 

An  faulenden  Buchenstämmen  in  Thüringen. 

Mir  unbekannt;  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  55)  stellt  den  Pilz  hinter  Peziza 
pustulata  Hedw. 

5615.  H.  nemorosa  (Humb.). 

Synon.:  Octospora  nemorosa  Humb.  (Flor.  Friberg.  p.  HO,  no.  212). 
Peziza  nemorosa  Steudel  (Nomencl.  crypt.  pag.  325). 
Humaria  nemorosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  127). 
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Apothecien  heerden förmig,  sitzend,  mit  concaver,  blass  ganz- 
randiger,  welliger,  zuletzt  fast  umgeschlagener  Fruchtscheibe,  häutig, 
beinahe  durchsichtig  gelb,  fast  gelbroth,  8 — 10  Millim.  breit. 

An  Tannenwurzeln  um  Hilbersdorf  bei  Freiberg  (Humboldt). 

Die  Stellung  im  System  ist,  wie  auch  Saccardo  sagt,  völlig  zweifelhaft. 

**  Sporen  spindelförmig. 

5616.  H.  obnupta  (Karst). 

Synon.:  Peziza  obnupta  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  47). 
Humaria  obnupta  Cooke  (Mycogr.  pag.  133,  pl.  59,  fig.  230). 

Apothecien  gesellig,  manchmal  zusammenfliessend,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmig 
flache,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  blassgelblich,  aussen 
glatt,  trocken  weisslich  bestäubt,  0,3—1  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  180—200  fx  lang,  10—12  i^i 
breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  glatt,  einzelhg  meist 
mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 21  /.i  lang, 
9— 10  II  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  3  n  breit, 
oben  hakig  gebogen,  farblos.  Gehäuse  zart  prosenchymatisch,  gross- 
zellig,  schwach  gelblich. 

Auf  Moosen  im  Wald  des  grossen  Winterberges  in  Sachsen 
(Wagner). 

Die  Abbildung  und  Beschreibung  bei  Karsten  und  Cooke  passen  vortrefflich 
auf  den  deutschen  Pilz,  insbesondere  dessen  spindelförmige  Sporen,  wodurch  er 
sich  von  allen  ähnlichen  bestimmt  unterscheidet;  allerdings  beschreibt  Karsten 
die  Paraphysen  ,,apice  clavato  5 — 7  ^  er."  und  erwähnt  nichts  von  dem  hakigen 
Ende.     Trotzdem  glaube  ich  an  die  Identität. 

5617.  H.  fusispora  (Berk.). 

Synon.:  Peziza  fusispora  Berk.  (Hook.  Journ.  1S46,  pag.  5). 
Humaria  fusispora  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  133). 

Exsicc. :  Rabh.,  Fungi  europ.   1812  (sub  var.  scotica). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache, 
zuletzt  gewölbte,  zart  und  etwas  heller  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, orangefarben  oder  goldgelb,  aussen  feinflaumig,  2—5  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  210 — 250  /lI 
lang,  12 — 14  /n  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  spitz,  glatt, 
an  den  Enden  stark  verdickt,  einzellig  meist  mit  2  grossen  Oel- 
tropfen, farblos,  18—25  ,u  lang,  8 — 10  jn  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  2,5  //,  nach  oben  5  /i  breit,  meist  voll 
gelblicher  Oeltropfen. 
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Auf  Waklboden  bei  Sugenlieim  in  Franken,  auf  sandigem  Lehm- 
weg in  der  sächsischen  Schweiz  (Wagner),  Schlesien  (Schröter). 

Ein  eigentliümlich  schöner,  fast  goldgelber,  durch  seine  spindelförmigen,  an 
den  Enden  stark  verdickten  Sporen  vortrefflich  gekennzeichneter  Pilz,  welcher  auch 
in  Eavenel,  Fungi  am.  174  aus  Süd-Carolina  enthalten  ist.  Allerdings  hat  Cooke 
(Mycogr.  pag.  2ü,  pl.  S,  fig.  32)  gerade  diese  Verdickung,  welche  sich  in  dem  von 
ihm  citirten  Exs.  Eahh.  deutlich  findet,  nicht  angeführt,  wohl  aber  thut  es  Winter 
in  Hedwigia  1S81.  pag.  68  für  obiges  Exsiccat;  Cooke  giebt  die  Sporen  30 — 32 // 
lang,  10  ,a  breit  an. 

Yar.  ag'o-reg'ata  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  hist.  1155). 
Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  885,  Kehm,  Ascom.  10.53. 

Apothecien  dicht  gedrängt,  umgeben  von  einem  dichten  Gewebe 
farbloser,  langer  Hyphen,  fast  zusammenfliessend,  halbkuglig  oder 
verkehrt  kegelförmig,  mit  zart  und  etwas  gekerbt  berandeter  Frucht- 
scheibe, gold-  oder  pomeranzengelb,  2 — 4  Millim.  breit.  Gehäuse 
aussen  grosszellig  parenchymatisch. 

Auf  Hirschkoth   am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Die  herrlichen  Exemplare  stimmen  völlig  zur  Beschreibung,  wenn  auch  nicht 
ganz  zur  Abbildung  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  20,  pl.  8,  fig.  31),  wo  die  Verdickung 
an  den  Sporen  und  die  Oeltropfen,  dann  das  Hyphengewebe  am  Grund  der  Apo- 
thecien fehlen,  und  letztere  kaum  1  Millim.  breit  sein  sollen;  durch  das  Hyphen- 
gewebe am  Grund  der  Apothecien  ist  der  Uebergang  zu  Pyronema  gegeben. 

5618.  H,  patavina  (Cooke  et  Sacc). 

Synon. :  Peziza  (Neotiella)  patavina  Cooke  et  Sacc.  (Michelia  I.  p.  70). 

Apothecien  sitzend,  mit  schüsseiförmiger,  dann  abgeflachter, 
scharlachrother  Fruchtscheibe,  aussen  blasser  und  etwas  flaumig, 
ca.  4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  150—200  /t 
lang,  18 — 20  /li  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  beiderseits 
etwas  zugespitzt,  glatt,  einzellig  meist  mit  einem  grossen,  centralen 
und  je  am  Ende  einem  ganz  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  30 — 36  f^i 
lang,  9 — 10  /Li  breit,  meist  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
nach  oben  allmählich  — 6  /t  breit  und  gelbhch. 

In  Föhrenwäldern  Südtyrols  (Bresadola). 

Ein  Exemplar  Bresadola's  ermöglichte  obige  Beschreibung,  die  von  derjenigen 
bei  Sacc.  1.  c,  insbesondere  von  dessen  Fuug.  it.  del.  1418  (in  humo  umbroso  in 
calidariis)  etwas  abweicht.  Cooke  (Mycogr.  pag.  213,  pl.  100,  fig.  360)  zeichnet  auch 
farblose,  septirte,  gebogene,  0,8 — 1  Millim.  lange  Haare,  die  ich  bei  meinem  Exem- 
plar nicht  finden  kann.  Insbesondere  durch  viel  grössere  Sporen  mit  einem 
centralen  Oeltropfen  ohne  Endverdickung  unterscheidet  sich  die  Art  von  H.  fusispora 
(Berk).  Cooke  1.  c.  und  Michelia  I.  pag.  70  geben  die  Sporen  — 14  fx  breit  mit 
2  grossen  Oeltropfen  an. 


958 

5619.  H,  coccinea  (Crouan). 

Synon.:  Ascobolus  eoccineus  Crouan  (Ann.  sc.  nat.  IV.  T.VII,  pag.  174, 
tab.  4,  Hg.  15)  1S57. 
Leucoloma  coccineura  Fuckel  (Symb.  myc.  jmg.  3 IS). 
Humaria  coccinea  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  289). 
Aleuria  coccinea  Gill.  (Champ.  fran(j.  pag.  .51). 

Peziza  (Humaria)  corallina  Cooke  (Grevillea  III.  pag.  73,  fig.  83;  Mycogr. 
pag.  19,  pl.  8,  fig.  30). 
Exsice. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1854. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  lialbkug-lig,  mit  schüsseiförmiger, 
zuletzt  gewölbter,  zart  berandeter,  scharlacbrotber  Frucbtscbeibe, 
aussen  glatt,  pomeranzengelb,  1 — 3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  200— 250 /t  lang,  15 — 18 /<.  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig,  glatt,  einzelhg  mit  2  grossen  und  manchmal 
an  jedem  Ende  einem  ganz  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  27 — 33  in 
lang,  6 — 8  f.i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig 
getheilt,  3  ^t;,  oben  allmählich  — 6  ^i  breit,  voll  röthlicher  Oeltröpfchen. 

Auf  sonnigen  Waldwegen  etc.  Im  Rheingau,  bei  Sugenheim 
in  Franken. 

Die  grossen,  schmalen,  zweireihig  hegenden  Sporen  ohne  Endverdickung  lassen 
im  Verein  mit  den  äusserlich  blasseren  Apothecien  den  Pilz  leicht  unterscheiden. 
Cooke  bildet  die  Paraphysen  oben  gebogen  ab ,  was  aber  in  dem  von  ihm  citirten 
Exsice.  Fuckel  sich  nicht  findet,  wohl  aber  von  Crouan  1.  c.  angegeben  wird.  Das 
Gehäuse  ist  grosszellig  parenchymatisch. 

5620.  H.  convexula  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  convexula  Pers.  (Observ.  myc.  IL  pag.  85). 
Humaria  convexula  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  288). 
?  Aleuria  convexula  Gill.  (Champ.  fran?.  ic). 
Leucoloma  convexulum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  318). 
Peziza  chrysophthalma  Gerard  (Bull.  Torr.  Club  IV.  no.  12). 
Crateridium  campestre  Körb.  (Lieh.  sei.). 

Exsice:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1875,  Körber,  Lieh.  sei.  genn.  330. 

Apothecien  zerstreut,  ziemlich  eingesenkt,  halbkugiig,  mit  zuerst 
flacher,  dann  gewölbter,  berandeter  Fruchtscheibe,  röthlichgelb,  aussen 
glatt,  1 — 2  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, 220—250  ij,  lang,  15  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, glatt,  einzellig  meist  mit  2,  selten  1  grossen  Oeltropfen, 
farblos,  21 — 27  ^i  lang,  10 — 12  ^t  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fädig,  nach  oben  6 — 8  in  breit  und  voll  röthlicher  Oeltröpfchen. 

Auf  dem  Boden  zwischen  Moosen.  Rheingau;  im  Prater  bei 
Wien  (Lojka). 

Es  ist  natürlich  unmöglich  zu  sagen,  ob  vorstehender  Pilz  wirklich  Persoon's 
Art  ist.     Deshalb  beziehe  ich  mich  mit  Cooke  (Mycogr.  pag.  22,  pl.  9,  fig.  36)  auf 
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Exsicc.  Fackel;  allein  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  68)  sagt  bereits  mit  Eecht, 
dass  die  Sporen  nach  beiden  Enden  verjüngt,  nicht  wie  bei  Cooke  abgerundet  seien 
und  beweist  dies  mein  Exemplar  Fuckers,  während  Quelet  Peziza  eonvexula  unter 
Humaria  mit  ovalen  oder  elliptischen  Sporen  bringt,  im  Gegensatz  zu  seiner 
Peziza  tetraspora  mit  spindelförmigen  Sporen.  Aber  Quelet  (Bull.  soc.  bot.  fran^. 
XXVI.  pag.  233)  dürfte  einen  anderen,  2 — 3  Millira.  breiten  Pilz  mit  16  [/.  langen 
Sporen  betreffen.  Die  Art  bedarf  offenbar  noch  weiterer  Klärung,  da  die  Farbe 
allein,  wie  schon  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  74)  erwähnt,  sehr  zu  wechseln  scheint. 
Peziza  eonvexula  bei  Sachs  (Lehrb.  d.  Botanik  pag.  238,  fig.  174)  gehört  nach  der 
schönen  Abbildung  der  abgerundeten  Sporen  wegen  auch  nicht  hierher  (cfr.  Zopf, 
Pilze  pag.  463,  fig.  154). 

5621.  H.  ollaris  (Fries). 

Synon. :  Peziza  ollaris  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  68). 
Humaria  ollaris  Cooke  (Mycogr.  pag.  32,  pl.  14,  fig.  56). 
Aleuria  oUaris  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  51). 

Exsicc:  Rabh.,  Herb.  myc.  423. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  halbkuglig,  mit  zuletzt  abgeflachter, 
weisslich  flaumig  berandeter,  orangerother  Fruchtscheibe,  aussen 
glatt  und  blasser,  1  Centim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig,  glatt,  einzellig  mit  Oeltropfen,  farblos,  28— 30/t 
lang,  8  fx  breit,  einreihig  liegend.     Paraphysen? 

Auf  nackten  ßoden  in  Föhrenwaldungen  bei  Dresden. 

Im  Vorstehenden  wurde  die  Beschreibung  der  Art  nach  Cooke  und  von  diesem 
auf  Grund  Exsicc.  Rabenh.  gegeben.  Ob  auch  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  1 1  adn.) 
hierher  gehört,  ist  wegen  der  von  ihm  zu  den  spindelförmig  genannten  Sporen 
gemachten  Bemerkung:  „formae  ut  in  Rhizinis"  zweifelhaft.  Mein  Exsicc.  Rabenh. 
ist  leider  zu  dürftig.  Peziza  ollaris  Karst.  (Pez.  fenn.  pag.  9)  wird  von  diesem 
(Hedwigia  1883,  pag.  41  und  Rev.  mon.  pag.  116)  Peziza  exsul  Karst,  benannt  mit 
elliptischen,  14 — 19  (x  langen,  11 — 12^  breiten  Sporen  und  stimmt  hierzu  Peziza 
ollaris  bei  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  11).  Diese  Verschiedenheit  der  Sporen  wird 
bei  Untersuchung  deutscher  Exemplare  zu  beachten  sein.  (Cfr.  H.  leucolomoides 
Rehm  pag.  938.) 

b.  Sporen  rauh. 

bQi2.  H.  carneola  (Sauter). 

Synon.:  Peziza  carneola  Saut.  (Pilze  Salzb.  pag.  7). 
Humaria  carneola  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  123). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  mit  flacher,  unberandeter  Frucht- 
scheibe, fleischroth,  aussen  glatt,  klein.  Schläuche  cylindrisch -keulig, 
sporenführender  Theil  55—66  fx  lang,  12 — 14  f.i  breit,  4 sporig. 
Sporen  breit  elliptisch,  feinwarzig,  einzellig  mit  einem  grossen  Oel- 
tropfen, farblos,  14—16  //  lang,  10,5 — 12  jtt  breit.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  nach  oben  — 5  ^i  breit  und  meist  etwas  gebogen. 

Auf  moosbewachsener  Erde  bei  Mittersill  (Salzburg). 
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Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  130)  hat  die  kurze  Beschreibung  Sauter's  nach 
dessen  Exemplar  ergänzt.     Die  Sporen  nähern  sich  sehr  der  Kugelform. 

5623.  H.  Antouii  (ßoiim.). 

Synon.:  Peziza  Antonii  Roum.  (Rev.  myc.  I.  pag.  103). 
Huraaria  Antonii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  121). 

Apothecien  sitzend,  mit  abgeflachter  oder  etwas  gewölbter,  zart 
und  bereift  berandeter,  orange-  oder  piirpurrother,  später  dunklerer 
Friichtscheibe,  äusserlich  feinwarzig,  gelblich  und  bereift,  ca.  1  Millim. 
breit,  wachsartig.  Schläuche  fast  cylindrisch,  8 — 10  sporig.  Sporen 
elliptisch,  ockergelb,  feinwarzig,  16 — 20  fx  lang,  9—10  f^i  breit,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  verbreitert  und  gelblich 
gefärbt. 

Auf  Kalkdünger  einer  Wiese  in  den  Vogesen. 

Da  die  Art  nahe  der  deutschen  Grenze  gefunden  wurde,  ist  sie  hier  aufzu- 
führen. Sie  scheint  der  Humaria  rubricosa  nahe  zu  stehen,  ist  mir  aber  unbekannt 
geblieben.  Nach  Eoum.  1.  c.  untersclieidet  sie  sich  von  H.  granulata  besonders 
durch  Form  und  Farbe  der  Sporen. 

5624.  H.  flavorubens  Eehm  nov.  spec. 

Exsicc. :    Sydow,    Mycoth.    niarch.    884    (sub    Geoscypha    depressa 
var.  flavorubens  Eehm). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kugiig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsselförmige,  dick  be- 
randete,  gelbröthliche  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  glatt, 
bräunlich,  trocken  eingerollt,  braun,  2—4  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  -oben  abgerundet,  180—200  /i  lang,  9 — 10  /t 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  einzellig  meist  mit 
2  Oeltropfen,  zuerst  glatt,  dann  rauh,  farblos,  15 — 17  /t  lang,  7 — 8  (i 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben 
— 6  jit  breit,  schwach  gelblich.  Gehäuse  grosszellig  parenchymatisch, 
bräunlich. 

Auf  feuchter  Erde  unter  Gebüsch  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow). 

Unterscheidet  sich  durch  die  zuletzt  rauhen  Sporen  und  das  braune  Gehäuse 
von  den  ähnlichen  Arten  mit  rother  Fruchtscheibe. 

5625.  H.  rutilans  (Pries). 

Synon.:  Peziza  rutilans  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  68). 
Leucoloma  rutilans  Fuckel  (Synib.  myc.  pag.  318). 
Sepultaria  rutilans  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  302). 
Humaria  rutilans  Sacc.  (Syll.  Discom,  pag.  133). 
Aleuria  rutilans  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  53  c.  ic). 
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Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1222,  Eabh.,  Fungi  europ.  715  (sub 
Peziza  fibrillosa  Curr.),  Eabh.-Winter-Pazschke,  Fungi  europ.  3970,  Eehm, 
Ascom.  453  (sub  Humaria  albocincta),  Sydow,  Mycoth.  raarch.  277  (sub 
Peziza  vivida),  881,  Thüraen,  Mycoth.  univ.  522. 

Apothecien  geseilig,  gloci^enförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  schüsselförrüige,  oraugegelbe  oder 
mennigrothe,  zart  flockig  heran dete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
blasser,  zottig  weiss  von  einfachen,  geraden,  selten  etwas  gebogenen, 
septirten,  stumpfen,  farblosen,  — 200  /.i  langen,  6  fx  breiten  Hyphen, 
verschmälert  in  einen  dem  Boden  eingesenkten,  ganz  kurzen  oder 
— 5  Millim.  langen,  — 2  Millim.  dicken  Stiel,  0,5 — 1  Centim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  — 300  j(t  lang, 
15 — 20  /<  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpflich,  fein  körnig- 
rauh, einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  21 — 27  /li 
lang,  12 — 15  /i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig 
getheilt,  septirt,  4  /n^  nach  oben  5 — 6  jti  breit,  voll  röthlichgelber  Oel- 
tröpfchen. 

Auf  dem  Boden  zwischen  Moosen  in  sonnigen  Waldungen, 
z.  B.  Berlin  (Hennings,  Sydow),  Haspelmoor  bei  Augsburg  j^ritzel- 
mayr),  Schluderbach  in  Süd-Tyrol  (Arnold),  Sugenheim  in  Franken, 
Laibach  in  Krain  (Voss),  ßheingau,  Schlesien  (Schröter). 

Die  Art  ist  durch  ihre  elliptischen,  feinkörnig  rauhen  Sporen,  die  Grösse  der 
ausserlich  weisszottigen  Apothecien  und  den  meist  deutlich  entwickelten ,  aber  dem 
Erdboden  eingesenkten  Stiel  zu  unterscheiden ;  Peziza  fibrillosa  Curr.  besitzt  ähnliche, 
filzige  Apothecien,  aber  glatte  Sporen.  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  45)  gab  eine 
vortreffliche  Beschreibung ;  dagegen  entspricht  Cooke  (Mycogr.  pag.  33,  pl.  1 5,  fig.  57) 
durchaus  nicht  den  schönen,  englischen  Exemplaren  von  Cooke  und  Phillips. 
Forma  ericetorum  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  241)  und  forma  muscigena  Fries 
(Syst.  myc.  11.  pag.  68),  welche  Karsten  1.  c.  für  identisch  mit  P.  polytrichina 
Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  297)  erklärt,  werden  wohl  hierher  gehören;  ob  auch 
forma  alpestris  Fries  1.  c.  „minuta,  fulva,  subnuda"  aus  den  Salzburger  Alpen, 
wird  zu  bezweifeln  sein.  Hierher  dürfte  ferner  der  in  Thümen,  Fungi  austr.  521 
sub  Leucoloma  rutilans  var.  ericetorum  von  Sauter  aus  Salzburg  ausgegebene  Pilz 
zu  ziehen  sein,  dessen  Apothecien  aussen  glatt,  aber  nur  2 — 3  MilUm.  breit  sind. 
Peziza  albocincta  Berk.  et  Curt.  (Grevillea  III.  fig.  111),  Synon. :  Neotiella 
albocincta  Cooke  (Mycogr.  pag.  261),  welche  Bresadola  in  Süd-Tyrol  fand  und  von 
der  ich  sehr  schöne  Exemplare  aus  Schwedisch -Lappland  von  Nyman  gesammelt 
durch  Starbäck  erhielt,  ist  innerlich  mit  vorstehender  Art  fast  identisch,  durch 
die  Behaarung  aber  völlig  verschieden. 

Yar.  vivida  (Nyl.)- 

Synon.:  Peziza  vivida  Nyl.  (Flora  1865,  pag.  467). 
Humaria  vivida  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  290). 
Aleuria  vivida  Gill.  (Charap.  fran^.  pag.  54). 

Exsicc:  Eabh.,  Herb.  myc.  II.  310  (sub  Peziza  Polytrichi  Schum.). 

Winter,  dio  Pilze.    III.  Abth.  gl 
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Apothecien  aussen  flockig,  ausgeprägt  — 5  Millim.  lang  gestielt. 
Auf  Torfboden  zwischen  Polytrichum. 

Vermag  ich  nach  Exsicc.  Eabh.,  welches  Nylander  1.  c.  und  Cooke  (Mycogr. 
pag.  31,  pl.  14,  fig.,53)  citiren,  nur  als  bestentwickelte  H.  rutilans  zu  erachten, 
womit  englische,  deutsche  imd  schwedische  Exemplare  der  letzteren  übereinstimmen 
und  weiter  in  nichts  sich  unterscheiden. 

CCCC.  Pyroiiema  Carus  (Nov.  act.  Leop.  XVII.  pag.  370) 
1835. 

Apothecien  auf  einem  mehr  weniger  verbreiteten  Hyphengewebe 
sitzend,  meist  dicht  gedrängt,  manchmal  zuletzt  zusammenfliessend, 
zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  bald  schüssei- 
förmig flache,  zart  berandete,  zuletzt  oft  umgebogene  und  gewölbte 
Fruchtscheibe  entblössend,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  ohne 
oder  mit  2  Meinen,  selten  grossen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  fädig,  nach  oben  etwas 
breiter,  septirt,  von  farbigen  Oeltropfen  erfüllt.  Gehäuse  paren- 
chymatisch. 

Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  197)  haben  diese  Gattung  bereits  in 
ähnlicher  Weise  begrenzt,  aber  unter  Begründung  mit  einer  eigenthümlichen 
Conidienbildung  an  dem  Hyphengewebe,  welche  indessen  nur  für  Eine  Art  nach- 
gewiesen ist.  Die  Gattung  verhält  sich  im  Allgemeinen  durch  das  am  Grund  der 
Apothecien  verbreitete  Hj'phengewebe  zu  Humaria  wie  Tapesia  zu  MoUisia  und 
sind  ebenso  wie  bei  Mollisia  auch  bei  Humaria  Uebergänge  nachweisbar,  so  dass 
Pyronema  auch  zu  Humaria  gehörig  erachtet  werden  könnte. 

5626.  P.  domesticum  (Sow.). 

Synon.:  Peziza  domestica  Sow.  (Engl.  Fungi  tab.  351). 
Pyronema  domesticum  Sacc.  (Syll.  üiscom.  pag.  109). 
Tapesia  domestica  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  franf.  1879,  XXVI.  pag.  235). 
Peziza  pluvialis  Cooke  (Mycogr.  pag.  49,  pl.  23,  fig.  90). 
Pseudombrophila  pluvialis  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  106). 

Apothecien  gehäuft,  oft  fast  zusammenfliessend,  sitzend  auf 
einem  Gewebe  langer,  unregelmässig  septirter,  — 5  /i  breiter,  farb- 
loser Hyphen,  mit  zuerst  schüsseiförmiger,  bald  flacher,  zuletzt  ge- 
wölbter Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  fleischroth,  0,3 — 0,5  Millim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  150—180  ,u  lang, 
10 — 12  ,w  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig 
ohne  Oeltropfen,  farblos,  15 — 18  /.i  lang,  9  —  11  ili  breit,  einreihig 
liegend.     Paraphysen  fädig,  ca.  3  /.t  breit,  farblos. 
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Auf  feuchter,  getünchter  Wand  im  botanischen  Institut  zu 
Münster  i.  W.  (Tavel),  in  einem  Gewächshaus  zu  ISTossen  in  Sachsen 
(Krieger). 

Ein  auf  kalkigen,  feuchten  Wänden  weit  verbreiteter  Pilz,  wie  Exemplare 
aus  Knnlancl  und  England  (Phill.,  Elvell.  brit.  113)  beweisen,  mit  sehr  zartem, 
gelblichem  Gehäuse.  Eine  gute  Abbildung  hat  Cooke  (Mycogr.  pag.  49,  pl.  23,  fig.  9U). 
In  Brefeld's  Culturen  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  332)  wuchs  ein  ausgedehntes  Mycel 
wie  bei  P.  omphalodes  und  bildete  an  freier  Luft  vollständige  Apothecien ,  aber 
ohne  Spur  von  Nebenfruehtformen. 

5627.  P,  haemastig'ma  (Hedw.). 

Synon. :  Octospora  haemastigma  Hedw.  (Musci  frond.  p.  17,  t.  V,  f.  B). 
Peziza  haemastigma  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  74). 
Humaria  haemastigma  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  289). 
Pyronema  haemastigma  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  108). 
?  Pyronema  Franzonianum  var.  rhopalascura  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  432). 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  linsenförmig  mit  unberandeter, 
gewölbter  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  orange-  oder  blutrotb,  0,5  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen, 
20  fii  lang,  10  /.i  breit,  zweireihig  liegend.     Paraphysen  ? 

An  feuchten  Wänden;  auf  Sandboden  bei  Leipzig  (Fries). 

Die  Beschreibung  geschah  nach  Cooke  (Mycogr.  pag.  39,  pl.  18,  fig.  70),  da 
mir  der  Pilz  unbekannt  geblieben  ist.  Eine  Abbildung  findet  sich  bei  Sturm 
(Deutschi.  Pilze  pag.  21,  tab.  11)  mit  ganz  kurz,  selten  lang  gestielten  Apothecien 
und  runden  Sporen,  am  Isar-Ufer  bei  München  und  am  Schottenberg  bei  Oberst- 
dorf im  Algäu  auf  Humus  von  Strauss  gesammelt.  Dieser  Pilz  wird  aber  kaum 
die  oben  beschriebene  Art  sein  können;  allerdings  giebt  Phillips  (Man.  brit. 
Discom.  pag.  107)  auch  die  Sporen  „nearly  globose"  an  und  Quelet  (9.  suppl.  in 
Bull.  soc.  sc.  nat.  Eouen  1879,  pag.  30)  beschreibt  ebenfalls  wie  Sturm  die  Apo- 
thecien eiförmig -halbkughg,  1  —  2  Millim.  breit,  ,,fixee  par  quelques  filaments  araneux 
et  blancs".  Zweifelhaft  bleibt  die  Art,  welche  nach  Fries  ].  c.  von  Peziza  con- 
vexula  etwas  verschieden  ist  und  vielleicht  gar  nicht  zu  Pyronema  gehört. 

5628.  P.  tapesioides  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  dicht  gehäuft,  kuglig,  sitzend  auf  einem  verbreiteten 
Gewebe  einfacher,  selten  rechtwinkelig  ästiger,  6  in  breiter,  septirter, 
farbloser  Hyphen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  zart  be- 
randete,  zuletzt  etwas  gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend,  gelblich, 
aussen  glatt,  trocken  pomeranzengelb  oder  -roth,  0,3 — 1  Millim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  180 — 200  /t  lang, 
12'  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig,  farblos, 
14 — 17  /^i  lang,   7 — 8  jtt  breit,   einreihig  liegend.     Paraphysen  fädig, 
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septirt,  4  jit,  oben  — 6  jli  breit,  farblos.  Gehäuse  grosszellig  paren- 
chymatisch,  gelblich. 

Auf  Menschenkoth,     Lichterfelde  bei  Berlin  (Sydow). 

Sacc,  Mycoth.  Ven.  732  enthält  als  Pjronema  subhirsutum  (Scham.)  Fuckel 
„in  terra  stercorata"  ganz  den  gleichen  Pilz.  Durch  seine  Meinen,  auf  dichtem 
Hyphengewebe  sitzenden,  nackten  Apothecien  unterscheidet  er  sich  völlig  von 
Humaria  subhirsuta,  muss  aber  zu  Pyronema  gezogen  werden. 

5629.  P.  Thümenii  (Karst). 

Synon.:  Peziza  Thümenii  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  IIS). 
Pyronema  Thümenii  Karst.  (Thümen,  Mycoth.  univ.). 
Tapesia  Thümenii  Quel.  (9.  suppl.  Bull.  soc.  sc.  nat.  Eouen  1879,  pag.  33). 
Humaria  Thümenii  Quel.  (Enchir.  fuug.  pag.  288). 

Exsicc. :  Thümen,  Mycoth.  univ.  126. 

Apothecien  dicht  gehäuft,  sitzend  auf  einem  verbreiteten,  dichten, 
weisslichen,  aus  langen  septirten,  wenig  verästelten,  6 — 8  /.i  breiten, 
farblosen  Hyphen  gebildeten  Filz,  oft  zusammenfliessend ,  zuerst 
verkehrt  kegelförmig  und  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  schüsseiförmige,  zart  und  feingekerbt  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  anfangs  blass,  dann  citronengelb,  aussen  etwas  uneben, 
nach  unten  meist  etwas  verschmälert  und  blasser,  1 — 3  Millim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  150 — 210  fx  lang, 
10 — 12  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,  glatt, 
einzellig  meist  mit  Einem,  seltener  zwei  grossen  Oeltropfen,  farblos, 
18 — 21  f-i  lang,  8 — 10  /j,  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
oben  5—6  in  breit  und  etwas  gebogen,  voll  gelber  Oeltröpfchen. 

Auf  Moosen  und  Blättern,  meist  in  der  Nähe  einer  Wildfütterung. 
In  Thüringen  (Thomas),  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Die  deutschen  Exemplare  stimmen  völlig  zu  den  finnischen  in  Thümen,  Exs. 
und  zu  Cooke  (Mycogr.  pag.  36,  pl.  16,  fig.  641);  das  Vorkommen  des  prächtigen 
Pilzes  ist  sehr  bemerkenswerth. 

5630.  P.  omphalodes  (Bull.). 

Synon.:  Peziza  omphalodes  Bull.  (Champ.  fran9.  p.  264,  t.  485,  f.  1). 
Pyronema  omphalodes  Euckel  (Symb.  myc.  pag.  319). 
Aleuria  omphalodes  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  48  c.  ic). 
Peziza  confluens  Pers.  (Observ.  myc.  11.  pag.  81,  tab.  5,  fig.  6,  7). 
Pyronema  confluens  Tul.  (Sei.  Fung.  Carp.  III.  pag.  197,  tab.  17,  fig.  11, 12). 
Pyronema  Marianum  Carus  (Nov.  act.  nat.  Leop.  XVII.  1,  pag.  369 — 375, 
tab.  27). 

Exsicc:  Allescher  et  Schnabl,  Fungi  bav.  168,  Fuckel,  Fungi  rhen. 
785,  1218,  Krieger,  Fungi  sax.  679,  Eabh.,  Fungi  europ.  267,  708,  Sydow, 
Mycoth,  march.  785. 
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Apothecien  gehäuft,  meist  zusammenüiessend,  sitzend  auf  einem 
ausgebreiteten,  zarten,  aus  farblosen,  septirten,  4— 5|U,  breiten  Hyphen 
gebildeten  Gewebe,  zuerst  kuglig,  mit  bald  flach,  zuletzt  unregel- 
mässig ausgebreiteter,  kaum  berandeter,  endlich  gewölbter  Frucht- 
scheibe,  fleisch-  oder  rosenroth  oder  pomeranzengelb,  0,2 — 2  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  120 — 150  /.t 
lang,  9 — 10  LI  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig  meist 
ohne,  selten  mit  2  kleinen  Oeltröpfchen,  farblos,  12 — 107«  lang, 
6— 7  ja  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt, 
septirt,  nach  oben  allmählich  — 3  (.i  breit,  farblos  oder  schwach 
röthlich  oder  gelbKch. 

Auf  feuchten  "Waldblössen,  besonders  an  Brandstellen,  verbreitet 
durch  das  ganze  Gebiet  bis  in  die  Voralpen. 

Wurde  1834  von  Carus  als  Pyronema  Marianum  aus  Marienbad  beschrieben 
und  Glutpilz  benannt,  seitdem  vielfältigst  Untersuchungen  unterzogen,  z.  B.  von 
Heufler  (Zool.-bot.  Verh.  1857,  pag.  629;  Flora  1869,  pag.  495),  insbesondere  aber 
von  Tulasne  1.  c.  Indessen  bezieht  van  Tieghem  (Bull.  soc.  bot.  fran?.  XXXI.  p.  355) 
1884  das  Conidienbild  von  Tulasne:  Pyronema  confluens  1865  nach  Tulasne  1866 
zu  Peziza  melaloma  Fr. ;  jener  will  an  den  Mycelfäden  nicht  blos  Oidien  wie  Tulasne, 
sondern  auch  Conidien  an  verzweigten,  aufrechten  Mycelfäden,  sowie  an  den  Para- 
physen gefunden  haben,  während  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  332)  nur  lockeres, 
weisses  Mycel  ohne  Oidien  und  Conidien  erzielte.  Der  Pilz  kommt  verschieden- 
farbig vor  und  wurden  f.  aurantio-rvibra,  aurantio-lutea,  incarnato-rosea  und  lilacina 
Pers.  von  Fries  1.  c.  unterschieden ,  welcher  auch  Peziza  rosella  Ehrbg.  (Sylv.  myc. 
Berol.  pag.  29)  hierher  anführt,  die  aber,  auf  faulen,  feuchten  Lappen  wachsend, 
wohl  zu  Ascophanus  carneus  (Pers.)  gehören  wird.  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2, 
pag.  33)  sagt,  dass  Jod  die  Schläuche  meist  blau  färbe,  was  ich  niemals  fand. 
Tulasne  1.  c.  haben  die  rosenkranzförmig  aneinandergereihte  Conidien  bildenden 
Fäden  im  Byssus  des  Pilzes  abgebildet  und  (Ann.  sc.  nat.  V.  T.  VI.  pag.  211 — 220, 
tab.  11,  12)  wirkliche  Copulation  angenommen.  De  Bary  (Vergleich.  Morphol. 
pag.  225,  226)  glaubt  bei  diesem  Pilz  die  Sexualität  nachgewiesen  zu  haben. 
Cfr.  auch  Bull.  soc.  bot.  fran(j.  XXX.  1883,  pag.  213,  wo  das  Gleiche  behauptet 
und  in  Parallele  mit  den  Untersuchungen  von  Stahl  bei  den  Collemaceen  (Beitr. 
zur  Entwickelungsgeschichte  der  Flechten)  gebracht  wird  (cfr.  Sorokin,  Eevue 
myc.  43,  pag.  150,  tab.  93).  Allein  dagegen  beweisen  die  Untersuchungen  von 
Zukal  (Entwickelungsgeschichtl.  Untersuchungen  1889,  pag.  77),  welcher  anführt: 
„Kihlmann  (Entwickelungsgeschichte  der  Ascomyeeten,  Act.  soc.  sc.  fenn.  T.  XIII. 
c.  2  tab.;  cfr.  Abbildung  und  Beschreibung  bei  Zopf,  Pilze  pag.  168,  169)  sagt  mit 
Kecht,  dass  die  Annahme  einer  sexuellen  Function  bei  Pyronema  eben  nichts  mehr 
als  eine  Hypothese  ist."  Zu  vergleichen  ist  noch  van  Tieghem  (Culture  et  developpe- 
nient  du  Peziza  confluens  (BuU.  soc.  bot.  fran§.  1884,  T.  VI,  Ser.  12,  no.  7). 

Yar.  aiirantio- rubrum  (Fries). 

Synon:  Peziza  omphalodes  a  aurantio-rubra  Fries  (Syst.  myc.  11.  p.  73). 
Pyronema  omphalodes  var.  aurantio-rubrum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  319). 
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An  feuchtliegenden  Kohlenstückchen  im  Rheingaii. 

Soll  sich  von  P.  omphalodes  sicher  durch  die  immer  regelmässige  Gestalt  der 
dickberandeten ,  rothen  Apothecien,  kleinere  Schläuche  und  8^  lange,  5  f/,  breite, 
eiförmige  Sporen  unterscheiden.  Cooke  (Mycogr.  pag.  37)  wird  Eecht  haben  in  der 
Anschauung,  dass  eine  specifische  Trennung  nicht  möglich  sei. 

5631.  P.  collemoides  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  breit  sitzend  auf  einem  weit  verbreiteten, 
dichten  Gewebe  etwas  ästiger,  septirter,  farbloser,  4 — 9  /(  breiter 
Hyphen,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  aufrecht,  zart,  feinfaserig  und 
etwas  heller  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  pomeranzenroth, 
aussen  glatt,  trocken  verbogen,  1 — 4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  180—200  f.i  lang,  10 — 12  /t  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig  meist  mit  1 — 2  kleinen  Oel- 
tropfen,  farblos,  18 — 20  /n,  lang,  9  jn  breit,  einreihig  liegend.  Para- 
physen  fädig,  septirt,  nach  oben  allmählich  4 — 6  /t  breit  und  voll 
gelblicher  Oeltröpfchen.  Gehäuse  grosszellig  parenchymatisch,  schwach 
gelblich. 

Auf  einem  sandigen  Lehmweg  des  grossen  Winterberges  in 
Sachsen  (Wagner). 

Steht  offenbar  der  Humaria  macrocystis  Cooke  (Mycogr.  pag.  36,  pl.  1 6,  fig.  36) 
„on  the  ground"  in  England  hinsichtlich  der  Apothecien  und  deren  Fruchtschicht 
ganz  nahe,  nur  wird  für  diese  das  bei  obiger  Art  ausgezeichnet  entwickelte  Hyphen- 
gewebe  nicht  erwähnt,  so  dass  die  Identität  nicht  anzunehmen  ist.  Inwiefern  etwa 
Peziza  umbrosa  Schrad.  (Journ.  bot.  1799,  11.  no.  14)  in  pinetis  ad  terram  inter 
foha  acerosa  putrescentia  Hercyniae,  Synon. :  Humaria  umbrosa  Sacc.  (Syll.  Discom. 
pag.  128),  Tapesia  umbrosa  Quel.  (9.  suppl.  champ.  pag.  32,  pl.  III.  fig.  16  in  Bull. 
soc.  sc.  nat.  Eouen  1879)  ,,pointillee  de  grains  rouilles  ou  bruns,  nichee  sur  un 
tapis  laineux  araneux  brun"  hierher  gehört,  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen,  doch 
stimmen  auch  die  hier  angegebene,  citronengelbe  Farbe  der  Fruchtscheibe  und  die 
15  (W  langen,  mit  4  Oeltröpfchen  versehenen  Sporen  nicht. 

5632.  P.  deforme  (Karst). 

Synon.:  Peziza  deformis  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  119). 
Humaria  deformis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  131). 

Exsicc. :  Kehm,  Ascom.  604  c  (sub  Humaria  theleboloides). 

Apothecien  gehäuft  oder  dicht  gedrängt,  sitzend,  umgeben  von 
einem  Gewebe  sehr  zarter,  farbloser  Hyphen,  zuerst  kuglig,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsselförinige,  flache,  später  verbogene,  ganz- 
randige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  blass  pomeranzen- 
gelb,  1 — 2  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, 120—150;«  lang,  10 — 12  in  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch. 
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stumpf,  glatt,  einzellig  meist  mit  Einem,  seltener  mit  zwei  Oeltropfen, 
farblos,  14  —  16  /t  lang,  8—9  /<  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  septirt,  3  /f,  oben  — 9  in  elliptisch  verbreitert  und  schwach 
gelblich. 

Auf  feuchtem  Lehmboden.  Leipzig  (Winter),  Münster  i.W.  (Lindau). 

Karsten,  Fung.  fenn.  628  stimmt  in  jeder  Beziehung  mit  dem  deutschen  Pilz 
überein,  der  durch  seine  gelben  Apothecien  sehr  gut  unterscheidbar  ist;  eine  schöne 
Abbildung  findet  sich  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  39,  pl.  18,  f.  69). 

5633.  P.  subsano'uineum  Kehm  nov.  spec. 

Synon. :  ?  Leucoloma  ustorum  (B.  et  Br.)  Rehm  (Ascom.  exs.). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  804,  Sydow,  Mycoth.  march.  779. 

Apothecien  gehäuft  oder  dicht  gedrängt,  sitzend,  am  Grund  mit 
zahlreichen,  langen,  septirten,  fast  farblosen,  6  /.i  breiten  Hyphen, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann 
flach  schüsseiförmige,  zuletzt  verbogene,  ganzrandige,  fast  blutrothe 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt,  mit  einzelnen,  braunen, 
stumpfen,  anliegenden,  haarförmigen  Fasern,  trocken  gerunzelt  mit 
abgeblasster  Fruchtscheibe,  2 — 3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  150— 180 /dang,  9 — 10/*  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich,  stumpf,  glatt,  einzellig  meist  mit  2  grossen  Oel- 
tropfen, farblos,  12—15  /t  lang,  7— 9  /n  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  unten  2  //,  nach  oben  allmählich  — 6  /ti 
breit,  voll  röthlicher  Oeltröpfchen.  Gehäuse  parenchymatisch  gross- 
z  ellig. 

Auf  einer  Brandstelle  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow). 

Peziza  ustorum  Berk.  et  Br.  (Journ.  Linn.  Sog.  XIV.  pag.  105)  bildet  Cooke 
(Mycogr.  pag.  35,  pl.  16,  fig.  61)  aus  Cuba  ab.  Ich  würde  sonst  unbedenklich  den 
deutschen  Pilz  dazu  gebracht  haben,  da  die  Beschreibung  genau  stimmt,  nur 
fehlen  die  Hyphen  am  Grund.  Jedenfalls  steht  der  Pilz  der  Lachnea  melaloma 
(Alb.  et  Schw.)  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  ganz  verschiedene,  rothe  Farbe 
der  Fruchtscheibe  und  mangelnde  Behaarung.  Peziza  intermixta  Karst.  (Myc.  fenn. 
I.  pag.  46),  welche  nach  Karsten  (Rev.  mon.  pag.  117)  zu  melaloma  neigt,  „apothecia 
aurantiaco-lutea,  extus  palUdiora,  sporae  15 — 22  ^  longae",  stimmt  trotz  in  frischem 
Zustand  blutrother  Fruchtscheibe  nicht  zu  subsanguineum. 

5G34.  P.  Wagiieriaiium  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend  auf  einem  Gewebe  farbloser  Hyphen, 
zuerst  kuglig  oder  cylindrisch,  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige,  zart  und  etwas  dunkler 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  gelbbraun,  nach  unten  etwas 
verschmälert,  manchmal  kurz  und  dick  gestielt,  aussen  glatt,  trocken 
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verbogen,  oft  schwarzröthlich ,  äusserlich  gerunzelt  und  mehr  rost- 
farbig, 1 — 4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  kaum 
gestielt,  oben  abgerundet,  100 — 150  ,u  lang,  10 — 12 /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos, 
12 — 15  |(t  lang,  6 — 7  ^  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten 
gabelig  getheilt,  septirt,  3 — 5  u  breit,  farblos.  Gehäuse  grosszellig 
parenchymatisch,  schwach  bräunlich. 

Auf  Rehkoth  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger),  bei  Berlin  (Sydow), 
auf  Giraffenkoth  im  zoologischen  Garten  zu  Dresden  (Wagner). 

Weicht  sowohl  in  der  anfänglich  cylindrischen  Form,  als  in  der  Farbe  ganz 
von  Huniaria  leporum  ab  und  ist  als  neue  Art  aufzustellen,  die  nur  der  Peziza 
cervaria  Phill.  (Stev.  Myc.  scott.  pag.  308)  auf  Hirschkoth  sehr  nahe  verwandt 
sein  kann;  indessen  weicht  diese  insbesondere  durch  gekerbten  Eand  und  oben 
geth eilte  Paraphysen  ab. 

5635.  P.  laetissinium  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  34). 

Apothecien  dichtstehend,  nicht  zusammenfliessend ,  sitzend  auf 
einem  gemeinschaftlichen,  weissen,  dünnnhäutigen  Hyphengewebe, 
zuerst  kuglig,  später  kreiseiförmig,  mit  abgeflachter,  zuletzt  gewölbter, 
scharf  berandeter  Fruchtscheibe,  lebhaft  orangeroth,  aussen  glatt, 
besonders  nach  unten  etwas  blasser,  1 — 1,5  Millim.  breit  und  hoch. 
Schläuche  cylindrisch,  220— 250  ^i  lang,  11 — 13  ,a  breit,  8sporig. 
Sporen  elliptisch,  meist  etwas  nach  den  abgerundeten  Enden  ver- 
schmälert, glatt,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  20—22  /i  lang, 
9 — 10  I«  breit,  schief  einreihig  liegend.  Paraphysen  verzweigt,  nach 
oben  keulenförmig  verbreitert,  5—7  /n  breit,  mit  orangefarbenem 
Inhalt.     Jod  bläut  die  Schlauchspitze. 

Auf  festem  Boden  in  Schlesien  (Dr.  Rosen). 

Schröter's  Beschreibung  ist  durch  die  Jodreaction  sehr  auffällig,  so  dass  der 
mir  unbekannte  Pilz  zu  Melachroia  zu  ziehen  sein  wird. 

€CCCI.  Aleiiria  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  325). 

Apothecien  selten  zerstreut,  meist  dicht  gedrängt,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann 
schüsseiförmige,  oft  verbogen  berandete  und  zuletzt  ganz  unregel- 
mässige Fruchtscheibe  entblössend,  manchmal  in  einen  kurzen, 
dicken  Stiel  verschmälert,  äusserlich  mehlig  oder  feinflaumig,  roth, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  äusserlich  netzaderig 
verdickt,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  ge- 
theilt, septirt,  nach  oben  verbreitert  und  voll  röthlicher  Oeltröpfchen. 
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Die  hierher  gehörigen  Arten  zeichnen  sich  insbesondere  durch  Grösse  und 
rothe  Farbe  der  Apothecien,  dann  durch  die  eigenthümlich  verdickte  Aussenhaut 
der  Sporen  aus,  in  deren  Form  sie  sich  von  Bariaea  unterscheiden,  während  auch 
bei  Huniaria  (rubricosa  etc.)  bereits  Uebergänge  durch  Verdickung  der  äusseren 
Haut  bestehen. 

5636.  A.  bicucullata  (Boud.). 

Synon. :  Peziza  bicucullata  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  franc;.  I.  pag.  103). 
Huniaria  bicucullata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  2SS). 
Aleuria  bicucullata  Gill.  (Ghamp.  fran9.  pag.  53  c.  ic). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  mit  krug-,  dann  schüsseiförmiger,  flacher,  ein- 
gerollt berandeter  Fruchtscheibe,  aussen  durch  verlängerte  Zellen 
feinkörnig  oder  -flaumig,  orangegelb,  2—5  Millim.,  manchmal 
— 1  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
ca.  250  ;tt  lang,  10 — 12/^1  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  aussen  mit  spitzen,  besonders 
nach  den  Seiten  und  Enden  hervorragenden  "Warzen  und  meist 
einer  kapuzen-  oder  halskragenförmigen,  häutigen,  schief  an  jedem 
Sporenende  sitzenden  Verdickung,  farblos,  13 — 14  fi  lang,  7 — 8  f.i 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt, 
nach  oben  — 6  /n  verbreitert  und  orangegelb. 

Auf  Lehmboden  bei  Trient  in  Südtyrol  (Bresadola). 

Ein  ganz  unansehnlicher,  aber  durch  die  eigenthümlich  aussen  verdickten 
Sporen  ausgezeichneter  Pilz,  den  ich  durch  die  Güte  Bresadola's  kennen  lernte. 
Boudier  (Bull.  soc.  bot.  XXVIH.  pag.  93,  tab.  II,  fig.  1)  hat  ihn  völlig  zutreffend 
beschrieben. 

5637.  A.  rheuana  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  325,  t.V,  f.  1)  1869. 

Synon.:  Sarcoscypha  rhenana  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  157). 
Peziza  splendens  Quel.  (Charap.  Jura  et  Vosges  IL  p.  388,  t.  5,  f.  4)  1872. 
Scypharia  splendens  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  281). 

Apothecien  büschelig  beisammenstehend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundhch  sich  öffnend  mit  krug-,  dann  schüsseiförmiger, 
berandeter,  scharlachrother  Fruchtscheibe,  aussen  blasser,  dick  mehlig 
bestäubt  sammt  dem  gefurchten,  dicken,  — 3  Centim.  langen  Stiel, 
2—3  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  350  in  lang, 
16/1  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig  mit  2  Oeltropfen, 
äusserlich  netzartig  verdickt,  farblos,  20—24  /i  lang,  10 — 12  /i  breit, 
schräg  einreihig  gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  oft  hakig 
gebogen,  orangefarben. 

Auf  feuchter  Erde  in  einem  Buchenwald  bei  Nassau. 
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Während  die  Fruchtscheibe  bei  Fuckel  „miiiiatus",  heisst  sie  bei  Quelet 
,,aurantiacus"  und  entspricht  letzterer  die  Abbildung  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  237, 
pl.  112,  fig.  400).  Dieser  giebt  auch  als  Ursache  der  Bestäubung  schlanke,  septirte, 
farblose,  haarähnliche  Hyphen  aussen  am  Stiel  und  Apothecium  an.  Mir  ist  der 
Pilz  anderweitig  nicht  bekannt  geworden.  Nach  Revue  myc.  47,  pag.  139  enthält 
derselbe  Mannite. 

5638.  A.  auraiitia  (Müller). 

Synon.:  Peziza  aurantia  Müller  (Flor.  dan.  tab.  657,  fig.  2). 
Aleuria  aurantia  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  325). 
Cochlearia  aurantia  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  323). 
Peziza  cochleata  Batsch  (Elench.  fung.  fig.  157). 
Peziza  coccinea  Schäfi".  (Icon.  fung.  II.  tab.  148,  Index  pag.  100). 
Helvella  coccinea  Bolt.  (Hist.  tab.  100). 
Peziza  dichroa  Holrask.  (Ot.  IL  tab.  7). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1228,  Krieger,  Fungi  sax.  145,  Eehm, 
Ascom.  504,  Thümen,  Fungi  austr.  928. 

Apothecieu  gesellig  oder  rasenförmig  gehäuft,  sitzend,  zuerst 
kuglig,  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  mit  krug-,  dann  schüssei- 
förmiger, bald  verbogener  und  ganz  unregelmässiger,  ganzrandiger, 
am  Kand  weisslich  staubiger,  rother  Fruchtscheibe,  aussen  etwas 
blasser  röthlich,  glatt,  weisslich  -  mehlig  bestäubt,  nach  unten 
— 4  Millim.  lang  und  breit  verschmälert  und  oft  zusammengedrückt, 
0,3 — 10  Centim.  breit,  fleischig,  zerbrechlich.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  ca.  250  ß  lang,  10 — 12  //  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  äusserlich  glatt,  später 
stark  netzförmig  rauh  verdickt,  anfangs  mit  einem  kurzen,  am  oberen 
Ende  oft  breiten,  am  unteren  schmalen,  spitzen  Anhängsel,  zuletzt 
ohne  solche  farblos,  15—20  /i  lang,  8—10  /n  breit,  oben  im  Schlauch 
einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  3  /ii 
breit,  oben  rundlich  — 6  /ti  verbreitert,   mit  orangefarbenem  Inhalt. 

Auf  feuchtem,  sandigem,  sonnigem  Waldboden  durch  das  ganze 
Gebiet  im  Frühjahr.  Kheinland,  Steigerwald,  bei  Sugenheim  in 
Franken,  im  Spessart,  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger),  bei  Berlin  (Sydow), 
um  Leipzig  und  Eisleben  (Winter),  bei  Erlangen,  bei  Münster  i.  W. 
(Lindau),  in  Schlesien,  Krain  (Voss),  Graubünden. 

Abgesehen  von  der  herrlichen  Farbe,  welche  von  blut-  oder  scharlachroth  bis 
zu  safrangelb  wechselt,  lässt  sich  der  auffällig  schöne  und  grosse  Pilz  insbesondere 
durch  die  eigenthümliche  Verdickung  der  Aussenhaut  seiner  Sporen  erkennen. 
Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  42)  giebt  letztere  13 — 15  ,a  lang  an.  Die  Art 
ist  nicht  blos  in  Europa  (Sacc,  Myc.  Ven.  1197),  sondern  auch  in  Nordamerika  ver- 
breitet, Avie  Ellis,  N.  am.  fung.  836  a,  b  beweist.  Besonders  schön  ist  die  Abbildung 
bei  Schäffer  1.  c.     Das  Pigment  der  Paraphysen  wurde  von  Sorby  (Proc.  roy.  soc. 
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London  1873,  Vol.  2],  pag.  457)  untersucht  und  Pezizaxanthin  genannt,  von  Kosoll 
(Sitzber.  Wien.  Akad.  1884,  pag.  137)  Pezizin. 

C€C€II.  Oeopyxis  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  42)  1822. 

Apothecien  meist  gesellig,  becher-  oder  kelchförmig,  sitzend, 
zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförniige,  seltener 
zuletzt  flach  erweiterte  und  dann  gekerbt  oder  eingerissen  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  ausgeprägten,  kurzen,  manchmal 
dünnen  Stiel  verschmälert,  aussen  glatt  oder  feinflaumig,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  selten  abgestutzt,  8  sporig. 
Sporen  länglich  oder  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig  ohne  oder 
mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  meist  nach  oben  etwas 
verbreitert  und  oft  farbig. 

In  Uebereinstimmung  mit  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  63)  ziehe  ich  hierher 
die  äusserlich  unbehaarten,  becher-  oder  kelchförmigen ,  mehr  weniger  kurz  und 
zart  gestielten,  fleischigen,  grossen  Pezizen  ohne  Jod-Bläuung  der  Schlauche,  den 
Uebergang  von  Humaria  insbesondere  zu  Acetabula  bildend. 

5639.  G,  carbonaria  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Peziza  carbonaria  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  314, 
tab.  4,  fig.  2). 
Pustularia  carbonaria  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Peziza  cupularis  var.  carbonaria  Weinm.  (Hymen,  pag.  424). 
Aleuria  carbonaria  Gill.  (Champ.  franc.  pag.  39). 
Geopyxis  carbonaria  Sacc.  (Syll.  Uiscom.  pag.  71). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  722,    Eabh.,   Herb.  myc.  622,    Kehm, 
Ascom.  702,  801,  Sydow,  Mycoth.  march.  774,  87S. 

Apothecien  gesellig,  kuglig- becherförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  flach  schüsseiförmige, 
zuerst  flockig  oder  ungleich  gekerbt,  später  oft  eingerissen  berandete, 
ockerbraune,  mennig-  oder  fleischrothe  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  etwas  kleiig  bestäubt,  schmutzig  -  ockergelb ,  mit  einem 
1 — 5  Millim.  langen,  1—1,5  Millim.  breiten,  etwas  weisslich-zottigen, 
in  den  Boden  eingesenkten  Stiel,  0,3—2  Centim.  breit,  fleischig.- 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  —250  /<  lang,  8—9  /«  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos, 
12—15  f.1  lang,  6—7  f^i  breit,  oben  im  Schlauch  einreihig  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  nach  oben  allmählich  — 3  /,t  breit, 
schwach  röthlich  oder  bräunlich. 

Auf  Brandstellen  der  Kohlenmeiler.  Schlesien,  sächsische  Schweiz 
(Magnus,  Krieger,  Wagner),  bei  Berlin  (Sydow),  bei  Augsburg  (Britzel- 
mayr),  in  Krain  (Yoss,  Myc.  carn.  pag.  214). 
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Schon  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  f)2)  sagt,  dass  Tarbe,  Form  und  Länge  der 
Stiele  äusserst  wechseln.  Forma  major  Eehm  (Ascom.  801)  aus  der  Tatra  hat 
— 2,5  Centim.  breite  Apothecien  mit  fast  purpurrotlier  Fruchtscheibe,  ist  aber 
sonst  in  keiner  Weise  verschieden.  Plicaria  carbonaria  Fuckel  (Symb.  myc. 
pag.  326,  tab.  4,  fig.  35)  hat  kuglige  Sporen  und  ist  gänzlich  zu  trennen;  Michelia  I. 
pag.  431  giebt  die  Sporen  15 — 18  ^  lang,  8 — 10  fx  breit  und  mit  einem  Oeltropfen 
versehen  an,  kann  also  nicht  hierher  passen.  Ellis  et  Everh.,  N.  am.  fung.  2909 
gehört  wegen  ungestielter  Apothecien  mit  länglichen,  12 — 1 5  ^w  langen,  6 // breiten, 
1 — 2  Oeltropfen  enthaltenden  Sporen  und  oben  6  ß  breiten,  gelben,  ein  Epithecium 
bildenden  Paraphysen  nicht  hierher. 

5640.  G.  cupiilaiis  (L.). 

Synon. :  Peziza  cupularis  L.  (Spec.  plant.  I.  pag.  IISI). 
Pustularia  cupularis  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  328). 
Aleuria  cupularis  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  39  c.  ic). 
Geopyxis  cupularis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  72). 
Peziza  crenata  Bull.  (Champ.  fran9.  pag.  261,  tab.  396,  fig.  3). 
Peziza  vulcanalis  Peck  (Haydn,  Geol.  Eep.  1872). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1878,  Kabh.,  Fungi  europ.  2843,  Kehm, 
Ascom.  8  a,  b,  Sydow,  Mycoth.  march.  274. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig- becherförmig,  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  später  schüsselförmige,  unregel- 
mässig fetzig  oder  gekerbt,  seltener  eingeschlitzt  berandete,  dotter- 
gelbe Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  weissgelblich  oder  ocker- 
farben, kleiig  bestäubt,  in  einen  dem  Boden  eingesenkten,  meist 
ganz  kurzen,  manchmal  — 3  Millim.  langen,  1,5  Millim.  breiten  Stiel 
kelchförmig  verschmälert,  1 — 2,5  Centim.  breit,  0,8 — 1,5  Centim.  hoch, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  200 — 250  ;«  lang, 
12— 15  iti  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,*  stumpf,  glatt,  einzellig 
mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 21  /*  lang,  10 — 12  ^l  breit, 
oben  einreihig  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  ge- 
theilt,  oben  allmählich  — 4  f.i  breit,  septirt,  farblos. 

Auf  sonnigem,  sandigem  Waldboden  bei  Sugenheim  in  Franken, 
im  Kheingau,  bei  Berlin  (Hennings,  Sydow),  in  Schlesien. 

Der  Stiel  ist  sehr  häufig  kaum  nachweisbar,  manchmal  gut  entwickelt;  Fuckel 
hat  — 2  Centim.  lange  Stiele  gesehen.  Die  eigenthümlich  kerbige  Berandung,  dotter- 
gelbe Fruchtscheibe  und  mangelnde  Jod-Keaction  lassen  den  Pilz  leicht  erkennen. 
Derselbe  ist  auch  ausser  Deutschland  weit  verbreitet. 

5641.  C;.  Catinus  (Holmsk.). 

Synon.:  Peziza  Catinus  Holmsk.  (Ot.  IL  pag.  22,  tab.  8,  fig.  9). 
Pustularia  Catinus  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  328). 
Aleuria  Catinus  Quel.  (Elench.  fung.  pag.  277). 
Geopyxis  Catinus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  71). 
Peziza  sphacelata  Schum.  (Plant.  Sali.  pag.  419). 
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Peziza  hypocrateriformis  Flor.  dan.  (tab.  Iö58,  fig.  1). 

Peziza  varia  ßß  palleiis  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fiing.  Nisk.  pag.  311). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  kug-lig,  dann  glockenförmig,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüsseiförmige,  gekerbt  be- 
randete,  ockergelb-bräunliche  Eruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt, 
weisslich,  etwas  kleiig  bestäubt,  in  einen  1 — 1,5  Centim.  langen, 
2 — 4  Millim.  breiten,  blasseren,  etwas  buchtigen  Stiel  verschmälert, 
2 — 4  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
13 — 14;«  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  elliptisch,  stumpf,  glatt, 
einzellig  mit  einem  grossem  Oeltropfen,  farblos,  18 — 20  /i  lang, 
11—13  f.1  breit,  einreihig  oben  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen 
fädig,  nach  oben  allmählich  verbreitert,  farblos. 

Auf  feuchtem  Boden,  an  faulenden  Wurzelstümpfen  von  Carpinus 
im  Rheingau,  in  lichten  Wäldern  Schlesiens  (Schröter). 

Mangels  eigener  Exemplare  wurde  die  Beschreibung  der  Apothecien  aus 
Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  44)  und  Cooke  (Mycogr.  pag.  168,  pl.  75,  fig.  290) 
entnommen.  Ob  Fuckel  1.  c,  welcher  die  Sporen  eiförmig,  mit  2  Oeltropfen  versehen, 
16  jM  lang  beschreibt,  die  gleiche  Art  meint,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Quelet  1.  c. 
nennt  die  Farbe:  ,,lacteo-fuligineus",  die  der  Fruchtscheibe  „lacteo  cervinus". 

5642.  G.  bufoiiia  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  bufonia  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  225). 
Geopyxis  bufonia  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  73). 
Aleuria  bufonia  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  277). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  mit  schüsseiförmiger,  ganzrandiger,  später  manchmal  seitlich 
eingeschlitzter  Eruchtscheibe,  aussen  feinwarzig,  kastanienbraun,  in 
einen  ganz  kurzen,  zottig -weissen  Stiel  wurzelartig  verschmälert, 
1 — 3  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  lang,  oben  ab- 
gerundet, 15 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig 
ohne  Oeltropfen,  farblos,  20 — 24  /t  lang,  10—12  f.i  breit,  einreihig 
liegend.    Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  —8  /t  breit,  farblos. 

Auf  feuchtem  Waldboden. 

Die  Beschreibung  der  mir  unbekannten,  sehr  schönen,  angeblich  in  Deutsch- 
land beobachteten  Art  wurde  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  169,  pl.  76,  flg.  292)  ent- 
nommen, welcher  sie  pag.  252  unter  seine  Abtheilung  Tarzetta  bringt. 

5643.  G.  crassipes  (Quel). 

Synon.:  Peziza  crassipes   Quel.  (IL  Suppl.  pag.  20,  tab.  XII,  fig.  3). 
Geopyxis  crassipes  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  69). 

Apothecien  kelchförmig,  mit  nicht  sehr  tiefer,  flacher,  genabelter, 
schwach  kastanienbrauner  Eruchtscheibe,  gebogen,  blass  kastanien- 
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braun,  äusserlich  flockig  -  körnig,  braun  bestreut,  mit  einem  4  Millim. 
hohen,  4—5  Millim.  breiten,  oft  etwas  röhrigeu,  am  Grund  auf- 
getriebenen, weisslichen  Stiel  auf  spinnwebenartigem,  weisslichem 
Hyphengewebe,  2  Centim.  breit,  fest.  Sporen  länglich -elliptisch, 
20-26;«  lang. 

Auf  feuchter  Erde  in  Bergwäldern ;  Südtyi^ol  (Bresadola). 

Nach  Saccardo  1.  c.  bezieht  Quelet  im  Enchir.  fang.  pag.  277  seine  obige 
Abbildung  auf  G.  bufonia  (Pers.).     Mir  ist  der  Pilz  unbekannt  geblieben. 

5644.  G.  Ciborium  (Vahl). 

Synon.:  Peziza  Ciborium  Vahl  (Flor.  Dan.  tab.  107S,  fig.  1). 
Geopyxis  Ciborium  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  64). 
Pustularia  Ciborium  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  3). 

Apothecien  glockenförmig,  zimmtbraun,  aussen  etwas  flaumig,  mit 
schlankem,  glattem,  am  Grund  wurzelig -faserigem  Stiel,  1—2  Centim. 
lang  und  breit.  Schläuche  cylindrisch,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
10 — 11  u  lang,  6  f.1  breit,  einreihig  liegend.     Paraphysen  fädig. 

Auf  feuchtem  Boden. 

Gonnermann  und  Kabenhorst  geben  in  tab.  I,  fig.  5,  ebenso  Cooke  (Mycogr. 
pag.  \13,  pl.  50,  fig.  196)  Abbildungen.  Ob  dieselben  wirklich  die  Art  Vahl's  be- 
treffen, wird  sich  nicht  mehr  feststellen  lassen;  recht  wohl  könnte  der  Pilz  zu 
Sclerotinia  gehören. 

5645.  G.  Cratei'ium  (Schwein.). 

Synon.:  Urnula  Crateriura  Fries  (Nov.  symb.  pag.  122). 
Peziza  Craterium  Schwein.  (Syn.  fung.  Carol.  pag.  91,  tab.  I,  fig.  7 — 11). 
Cenangium  Craterium  Fries  (Elench.  fung.  II.  pag.  21). 
Dermatea  Craterium  Schwein.  (Syn.  fung.  am.  pag.  237). 
Scypharia  Cratei-ium  Quel.  (Euchir.  fung.  pag.  283). 
Peziza  adusta  Schulz.  (Verh.  zool.-bot.  Ges.  XVI.  pag.  62)  1866. 
Plectania  adusta  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  164). 
Craterium  microcrater  Nees  (Syst.  Pilze  tab.  XX.  fig.  1—4)  sec.  Hazsl. 

(Verh.  zool.-bot.  Ges.  1887,  pag.  167). 
Peziza  lugubris  Kalchbr.  (Szeps.  pag.  239,  tab.  I,  fig.  5). 
Plectania  lugubris  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  164). 

Ex  sie c:  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2968. 

Apothecien  gesellig,  cylindrisch,  dann  kelch-  oder  glockenförmig, 
zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  mehr 
schüsseiförmige,  anfangs  dick,  später  unregelmässig  wellig  und  oft 
tief  eingerissen  oder  umgeschlagen  berandete,  fast  schwarze  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  grau-  oder  umbrabraun,  etwas  mehlig 
bestäubt,  in  einen  1 — 5  Centim.  langen,  4 — 10  Millim.  breiten,  meist 
zusammengedrückten  und  etwas  gefurchten,  am  Grund  oft  schwarz- 
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faserigen  Stiel  verschmälert,  2—8  Centim.  breit,  fleischig- lederartig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  400— 500 /i  lang,  14  — 15 /t 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  abgerundet,  einzellig  ohne  Oeltropfen, 
glatt,  farblos,  28-  33  /^i  lang,  10—13  ^i  breit,  einreihig  liegend.  Para- 
physen  gabelig  ästig,  septirt,  2-3/t  breit,  nach  oben  etwas  ver- 
breitert, an  den  Enden  verschmälert,  an  der  Spitze  schwärzlich. 

Auf  in  Wald-Erde  faulenden  Aesten;  in  Ostpreussen. 

Dieser  besonders  in  Ungarn  verbreitete,  grosse  Discomycet  wurde  zuerst  aus 
Nordamerika  von  Schweinitz  beschrieben.  Von  dort  sind  mir  Exemplare  ans 
Eavenel,  Fungi  am.  633  und  Ellis,  N.  am.  fung.  982  bekannt,  welche  völlig  mit 
der  Beschreibung  der  Peziza  adusta  Schulzer  übereinstimmen,  so  dass  Winter 
(Hedwigia  1881,  pag.  5)  bereits  die  Identität  beider  betont  und  eine  sehr  gute 
Beschreibung  der  letzteren  gegeben  hat.  Weiter  zu  vergleichen  ist  Schulzer 
(Zool.-bot.  Verh.  1887,  pag.  685),  welcher  die  kleiige  Oberflcäche  des  Gehäuses  durch 
dicke,  knorrige,  mit  den  Enden  hervorragende  Hyphen  erklärt  und  jedenfalls  mit 
Eecht  auch  Urnula  microcrater  (Hazsl.,  Einige  Discom.  pag.  17  sub  Craterium) 
Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  549)  hierher  zieht;  ferner  Grevillea  X.  pag.  22,  Hedwigia 
1883,  pag.  182.  Am  Grund  der  Apothecien  ist  ein  mehr  weniger  dichtes,  schwarz 
glänzendes,  filziges,  das  Holz  überziehendes  Hyphengewebe  verbreitet.  Fries  stellt 
den  Pilz  zu  den  Cenangieae,  Saccardo  zu  den  Dermateae. 

Zweifelhafte  Arten. 

5646.  G.  varia  (Hedw.). 

Synon.:  Octospora  varia  Hedw.  (Muse,  frond.  pag.  22,  tab.  6,  fig.  D). 
Peziza  varia  Fries  (Syst.  myc.  H.  pag.  Gl). 
Humaria  varia  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  142). 

Apothecien  gesellig,  birn-  oder  kelchförmig,  mit  kreisrunder, 
ganz  oder  bisweilen  geschweift  berandeter,  zimmtbrauner  Frucht- 
scheibe, aussen  etwas  bereift,  später  nackt,  braun,  kurz  — 5  Millim. 
lang  und  dick,  sowie  gefurcht  gestielt,  am  (jrund  mit  wurzeligen 
Fasern,  zuletzt  verschieden  gestaltet,  2 — 5  Centim.  breit. 

An  Lehmwänden  und  Strohdächern  um  Leipzig. 

Soll  sich  durch  Farbe  und  kurzen  Stiel  von  G.  Catinus  unterscheiden,  cfr. 
Kabh.  (Deutschi.  Pilze  I.  Aufl.  pag.  371),   ist  aber  wohl  nicht  weiter  bestimmbar. 

5647.  G.  niicropus  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  micropus  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  642,  ic.  tab.  8,  fig.  3). 
?  Pustularia  micropus  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  329). 
Otidea  micropus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  98). 
Aleuria  micropus  Gill.  (Champ.  frang.  pag.  204). 

Apothecien  vereinzelt,  schiefstehend,  kegelig-halbkuglig,  mit  längs- 
gezogener, trichter-,  dann  schüsseiförmiger,  manchmal  verbogener, 
ganzrandiger  Fruchtscheibe,  aussen  kleiig -schuppig,  blass  rauchgrau 
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oder  gelblich,  in  einen  kurzen,  walzenförmigen  Stiel  verschmälert, 
4—10  Millim.  lang,  2 — 4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt, 
einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  15  jli  lang,  9  i^i  breit,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  kolbig  verbreitert,  farblos. 
An  faulenden  Buchenstämmen  und  Wurzeln. 

Mir  unbekannt  geblieben  und  deshalb  die  Beschreibung  bei  den  Autoren, 
insbesondere  Cooke  (Mycogr.  pag.  173,  pl.  78,  fig.  300)  entnommen.  Fuckel  (Symb. 
myc.  pag.  329)  mit  „sporidiis  oblongo  ovatis,  2  guttulatis,  24  ^  longis,  12 // latis" 
dürfte  kaum  hierher  gehören  und  erscheint  die  richtige  Stellung  des  Pilzes  über- 
haupt sehr  fraglich. 

5648.  (i.  sepulcralis  (Rebent). 

Synon.:  Peziza  sepulcralis  Eebent.  (Flor.  Neom.  pag.  384,  tab.4,  fig.  18). 
Peziza  arenaria  b.  expallens,  alutaceofusca  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  63). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen,  fast  eiförmig,  am  Grund 
etwas  stielartig  verlängert,  dann  halbkuglig- glockenförmig,  ganz- 
randig,  endlich  mit  völlig  flach  ausgebreiteter  und  zerschlitzter 
Fruchtscheibe,  ledergelb -braun,  äusserlich  mit  kleinen,  spitzen 
Wärzchen  besetzt,  am  Grund  mit  langen,  weissen  Wurzelfasern, 
0,8 — 2  Centim.  breit,  fleischig,  zerbrechlich. 

Auf  Grabhügeln  in  der  Neumark. 

Mir  völlig  unbekannt;  Fries  hält  den  Pilz  nur  für  eine  unwesentliche,  von 
klimatischen  Verhältnissen  abhängige  Form  der  Peziza  arenaria  Osbeck  (Vet.  Akad. 
Handl.  1762,  pag.  288,  tab.  7,  fig.  1—4),  Synon.:  Bariaea  arenaria  Sacc.  (Syll. 
Discom.  pag.  1 17),  woselbst  er  auch  von  Saccardo  untergebracht  ist. 

5649.  G.  verrucosa  (Pers.). 

Synon:  Peziza  verrucosa  Pers.  (Synops.  fung.  I.  pag.  646). 

Apothecien  zerstreut,  trichterförmig,  mit  blass  schmutziggelber 
Fruchtscheibe,  aussen  blasser  und  ungleich  höckerig- rauh,  auf 
kurzem,  unregelmässigem  Stiel,  gross,  fleischig. 

An  faulenden  Baumstämmen  um  Göttingen. 

Nach  Fries  (Syst.  myc.  ü.  pag.  54)  steht  die  Art  der  G.  micropus  Pers.  sehr 
nahe,  ist  aber  im  Weiteren  nicht  mehr  erkennbar. 

CCCCIII.  »isicina  Fries  (Summa  veg.  Scand.  p.348)  1849. 

Apothecien  vereinzelt,  zuerst  glockenförmig,  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krug-,  endlich  flach  schüsseiförmige, 
meist  eingerissen  und  verbogen  berandete,  zuletzt  unregelmässige 
Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  meist  kurzen,  dicken  Stiel  ver- 
schmälert   aussen  glatt,  fleischig.     Schläuche  cylin drisch,  oben  ab- 
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gerundet,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  oft  mit  1, 
selten  2  grossen,  centralen  Oeltropfen  und  verdickten  Enden,  farblos, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  nach 
oben  stark  verbreitert  und  farbig. 

Diese  Gattung  umfasst  grosse,  aussen  glatte,  zuletzt  ganz  unregelmässig  flach 
ausgebreitete,  dick  und  kurz  gestielte  Pezizen,  welche  sich  besonders  durch  mangelnde 
Jod-Eeaction  an  den  Schläuchen  von  der  parallel  stehenden  Gattung  Pustularia 
mit  starker  Jod-Bläuung  sofort  unterscheiden  lassen.  Sie  bildet  den  Uebergang 
von  Humaria  zu  Geopyxis  und  Acetabula. 

5650.  D,  abietina  (Fers.). 

Synon.:  Peziza  abietina  Pers.  (Synops.  fung.  I.  pag.  637). 
Peziza  integra  Schum.  (Plant.  Sali.  IL  pag.  419). 
Pseudotis  abietina  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  102). 

Apothecien  büschelig,  gedrängt,  fast  glockenförmig,  sitzend, 
zuerst  geschlossen,  halbkuglig,  dann  die  krug-,  später  schüssei- 
förmige, zuletzt  umgebogen  und  wellig  berandete  Eruchtscheibe 
entblössend,  in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert,  zimmtbraun, 
aussen  mehlig  bestäubt,  am  Grund  zottig- weiss,  2 — 5  Centim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  200 — 250  jli  lang, 
16 — 18  jLi  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  ein- 
zellig mit  2  Oeltropfen,  farblos,  18 — 20  f.i  lang,  8  —  9f.i  breit,  ein- 
reihig liegend.    Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  3 — 4  in  breit,  gelblich. 

Am  Boden  von  Nadelwäldern  auf  Nadeln  und  Aestchen.  Wöllen- 
burg  in  Schwaben  (Britzelmayr). 

Cooke  (Mycogr.  pag.  129,  pl.  57,  fig.  223)  hat  seine  Abbildung  auf  Grund  des 
Exemplares  in  Fuckel,  Fungi  rhen.  1226  gegeben.  Meine  Exemplare  dieser  Samm- 
lung weichen  indessen  durch  kleinere,  aussen  rauhe  Sporen  vöUig  ab  und  gehören 
zu  Phcaria  badia.  Die  hier  für  D.  abietina  gegebene  Beschreibung  entstammt 
Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  ,40)  und  stimmt  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  42) 
damit  überein;  vielleicht  wäre  die  Stellung  richtiger  bei  Geopyxis.  Von  Otidea 
grandis  ist  der  Pilz  durch  seine  nie  längsgeschlitzten  Apothecien  und  nicht  hakigen 
Paraphysen  völUg  verschieden. 

5651.  D.  venosa  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  venosa  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  638). 
Discina  venosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  104). 
Aleuria  venosa  Gill.  (Chanip.  fran^.  pag.  37  c.  ic). 
Disciotis  venosa  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  100). 
Plicaria  ancilis  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Peziza  Eehraiana  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  544). 
Elvella  cochleata  Wulf.  (Jacq.  Mise,  austr.  II.  tab.  17,  fig.  1). 
ElveUa  octava  Schaff.  (Fung.  bav.  tab.  155). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  402. 
Winter,  die  Pilze.    UI.  Abth.  62 
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Apothecien  vereinzelt,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zuletzt  wellig  ver- 
bogene und  umgeschlagene,  eingerissen  berandete,  zuerst  ockergelbe, 
später  mehr  weniger  kastanienbraune  Fruchtscheibe  entblössend, 
äusserlich  weiss  oder  blassgelblich,  fein  kleiig,  oft  dreieckig  schuppig 
besonders  gegen  den  Eand  und  hier  etwas  bräunlicher,  in  einen 
festen,  dicken,  stark  gerippten  und  tief  buchtigen,  — 1  Centim.  langen 
und  breiten  Stiel  mit  manchmal  gegen  das  Gehäuse  verlaufenden 
Rippen  verschmälert,  1—3  Centim.  hoch,  1 — 5  Centim.  breit,  fleisch- 
artig. Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  400  /?  lang, 
21 — 24^1  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig 
ohne  Oeltropfen,  farblos,  21 — 24  {.i  lang,  12 — 13  ^i  breit,  einreihig  im 
oberen  Theil  der  Schläuche  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig -ästig, 
septirt,  nach  oben  allmählich  6 — 8  /<  breit  und  kastanienbraun. 

Auf  dem  Boden  eines  jungen  Föhren -Waldes  bei  Augsburg 
(Britzelmayr) ;  auf  Moderholz  in  Steiermark  (v.  Wettstein). 

Saccardo  1.  c.  erklärte  Eehm,  Ascom.  402  als  nicht  zu  Peziza  ancilis  Pars, 
gehörig  und  nannte  den  Pilz  Peziza  Eehmiana,  Exsicc. :  Sacc,  Myc.  Ven.  1514, 
Avomit  auch  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  69)  übereinstimmte,  da  Peziza  venosa  im 
Gegentheil  völlig  sitzende  Apothecien  habe.  Cooke  (Mycogr.  pag.  222,  pl.  1 03,  flg.  372) 
nennt  dann  das  Exsiccat  Kehm  wieder  Peziza  ancilis  Eehm,  nicht  Pers.  und 
hält  seine  Peziza  venosa  (Mycogr.  p.  1 32,  pl.  58,  flg.  228)  für  identisch  mit  Eehm  Exsicc. 
Er  und  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  69)  erwähnen  für  die  Art  charakteristisch : 
„the  strong  nitrous  odour".  Cooke,  Fungi  brit.  I.  557  hat  weniger  stumpfe  Sporen, 
wird  aber  von  ihm  hierher  gezogen.  Speg.,  Dec.  myc.  it.  52  gehört  auch  hierher. 
Berlese  (lUustr.  delle  Discina  venosa  (Pers.)  Sacc.  in  Eeg.  bot.  Padov.  pag.  12 — 22, 
tab.  XI — XII;  1889!)  gab  eine  treffliche  Bearbeitung,  auf  welche  ich  verweisen 
muss.  Zu  bemerken  ist  indessen,  dass  dieselbe  mit  derjenigen  Schröters 
(Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  43)  nicht  ganz  übereinstimmt;  dieser  beschreibt  die 
Fruchtscheibe  graubraun,  die  Aussenseite  der  Apothecien  weiss  mit  vorstehenden 
Adern  und  die  Sporen  mit  einem  grossen  Oeltropfen  versehen  im  Gegensatz  zu 
Berlese. 

Yar.  reticulata  (Grev.), 

Synon. :  Peziza  reticulata  Grev.  (Scott,  crypt.  flor.  III.  tab.  156). 
Aleuria  reticulata  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  43  c.  ic). 
Plicaria  reticulata  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  328). 
Disciotis  reticulata  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  100). 
Discina  reticulata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  100). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2083. 

Apothecien  vereinzelt,  mit  zuletzt  schirmförmig  ausgebreiteter, 
gefalteter,  wellig  oder  netzaderig  gebuchteter,  verschiedentlich  ein- 
gerissener, umgebogen  berandeter,  zimmt- kastanienbrauner  Frucht- 
scheibe,  — 15  Centim.  breit,   mit   entweder  fast  fehlendem,    kaum 
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geripptem  oder  tief  furchigem  und  liohem,  dünnem  oder  dickem 
Stiel;  essbar. 

In  feuchtem,  schattigem  Gebüsch;  Schlesien  (Schröter),  Rhein- 
gegend. 

Kann  nur  als  eine  äusserst  üppig  entwickelte  D.  venosa,  mit  welcher  sie 
sonst  in  allen  Beziehungen  übereinstimmt,  aufgefasst  werden,  wie  dies  von  Berlese 
1.  c.  nachgewiesen  ist.  Allerdings  liat  Cooke  (Mycogr.  pag.  131,  pl.  58,  fig.  22")  die 
•entgegengesetzte  Anschauung;  insbesondere  betont  er,  dass  ihr  Salpetergeruch 
durchaus  nicht  so  kräftig  und  ausgeprägt  sei,  als  hei  jener,  auch  die  Farbe 
lichter  und  Verschiedenheit  in  Grösse  und  Form  der  Sporen  gegeben.  Die  Be- 
schreibung der  letzteren  bei  Fuckel  1.  e.  ,,episporio  parum  verrucoso  sublaevive, 
fusco"  ist  unrichtig.  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  69)  hat  auf  Grund  der  Unter- 
suchung frischer  Exemplare  eine  ganz  mit  Berlese  übereinstimmende  Beschreibung 
gegeben,  ebenfalls  wie  dieser  öfters  im  Schlauch  an  jedem  Pol  der  Sporen  ein 
kurzes,  breites  Anhängsel  als  Keimproduct  gefunden,  aber  ebenfalls  den  eigenthüm- 
iichen  Salpetergeruch  nur  bei  reifen  Exemplaren.  Brefeld  (Mycol.  Untersuch.  X. 
pag.  336)  erzielte  nur  umfangreiche  Mycelien  ohne  jegliche  Bildung  von  Conidien- 
trägern. 

5652.  D.  Brtueraiia  (C^ooke). 

Synon. :  Peziza  (Cochleata)  Bauerana  Cooke  (Mycogr.  pag.  129,  pl.  57, 

%.  224). 
Exsice. :  Eabh.,  Fungi  europ.  615  (sub  Peziza  venosa). 

Apothecien  sitzend,  mit  schüsseiförmiger,  ganzrandiger,  kastanien- 
brauner Fruchtscheibe,  in  einen  kurzen,  dicken  Stiel  verschmälert, 
äusserhch  blasser,  trocken  ziemlich  eingerollt,  3 — 4  Centim.  breit, 
2,5  Centim.  hoch,  fleischig.  Schläuche  cvlindrisch,  oben  abgerundet, 
sehr  lang,  9 — 10  /i  breit,  Ssporig.  Sporen  elHptisch,  abgerundet, 
etwas  rauh,  einzellig  mit  1  —  2  grossen  Oeltropfen,  12 — 15  fi  lang, 
7—8  /t  breit,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach 
oben  alhnählich  — 5  /i  breit,  fast  farblos. 

Auf  Waldboden  bei  Darmstadt  (Bauer). 

Die  äussere  Beschreibung  geschah  nach  Cooke  1  c,  die  der  Fruchtschieht 
nach  Kabenhorst's  Exemplaren;  Cooke  giebt  die  Sporen  als  nicht  rauh  an. 

5653.  D.  ancilis  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  ancilis  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  219). 
Peziza  ancilis  Cooke  (Mycogr.  pag.  221,  pl.  103,  fig.  371). 
Helvella  ancilis  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  275). 

Khizina  helvetica  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II.  pag.  66  adn.  fig.  24). 
Discina  perlata  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  100). 
Peziza  venosa  Weberb.  (Pilze  tab  I,  fig.  1,  pag.  5). 

Exsice:  Eabh.,  Fungi  europ.  805. 

Apothecien  kugiig  geschlossen,  dann  sich  öffnend  und  die  krug-, 
später  ausgebreitet  schüsseiförmige,   zuerst  ein-,  später  umgebogen 
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und  zerschlitzt  beranclete,  endlich  vielfach  verbogene,  graubraune 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  rosaroth,  später  gelblich- 
weiss,  mit  einem  0,5 — 1  Centim.  langen  und  breiten,  tief  gefurchten^ 
ästig -brei trippigen  und  mit  auf  die  Unterseite  des  Cxehäuses  über- 
gehenden Kippen  versehenen,  ziemlich  in  die  Erde  eingesenkten  Stiel,. 
2— 10  Centim.  breit,  2— 4  Centim.  hoch,  fleischig.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgestumpft,  — 300  /t  lang,  12 — 15  jti  breit,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig,  stumpf,  die  dicke  Aussenhaut  beiderseits  in 
eine  kurze,  kegelförmige  Spitze  ausgezogen,  einzellig  mit  einem 
grossen,  centralen  und  seitlich  je  einem  kleinen  Oeltropfen,  glatt^ 
farblos,  27— 30;(i  lang,  10 — 12  ß  breit,  im  oberen  Theil  des  Schlauches 
einreihig  gelagert.  Paraphysen  unten  gabelig -ästig,  septirt,  3  ^u, 
nach  oben  allmählich  6 — 9  /li  breit,  mit  bräunlichem  Inhalt. 

Auf  Waldboden  bei  Derching  in  Schwaben  (Britzelmayr),  bei 
Berlin  (Fräulein  Freytag),  am  Grund  alter  Tannenstämme  bei  Neu- 
chatel  (Schweiz),  in  den  schlesischen  Gebirgs Waldungen. 

Gegenwärtig  wird  angenommen,  class  Peziza  ancilis  Pers.  der  vorstehend  be- 
schriebene, durch  die  eigenthümlichen  Sporen  bestimmt  gekennzeichnete  Pilz  ist 
(cfr.  Cooke,  Mycogr.  pag.  221,  pl.  103,  fig.  3T1,  Phillips  in  Grevillea  17,  pag.  44). 
Cooke  bringt  zwar  Kabh.,  Pungi  europ.  805  zu  Peziza  ancilis  Cooke  (Mycogr.  pag.  132,. 
pl.  58,  fig.  229),  allein  mein  Exemplar  hat  genau  die  eigenthümlichen  Sporen,  nicht 
die  dort  gezeichneten,  EUis,  N.  am.  fung.  2622  aber  in  meinem  schönen  Exemplar 
leider  keine  Sporen.  Dass  Khizina  helvetica  Fuckel  hierher  gehört,  bewies  Winter 
(Hedwigia  1881,  pag.  69).  Auch  Peziza  fluctuans  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  9)  „pariete 
apicis  summi  utriusque  sporidiorum  saepe  papillose  incrassato",  von  ihm.  als 
Ehizina  pezizoides  erachtet,  wird  hierher  gehören  und  wurde  mit  Kecht  von  ihm 
als  Synonym  zu  Peziza  perlata  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  39)  seiner  Sporenbeschrei- 
bung wegen  gezogen;  dann  sagt  auch  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  277)  über  seine 
Aleuria  perlata:  „spora  lanceolata,  saepe  mucronata".  Dagegen  wird  Discina 
perlata  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  43),  deren  Apothecien  eine  zimmtbraune  Frucht- 
scheibe besitzen,  aussen  glatt,  weiss  und  nur  am  Stiel  etwas  buchtig  gehöhlt  und 
deren  Sporen  elliptisch,  glatt,  blass  bräunlich,  15 — 20  ß  lang,  10 — 12  ^a  breit  in 
oben  abgestutzten  Schläuchen  sind,  völlig  zu  trennen  sein  (cfr.  Cooke,  Mycogr.  p.  14],. 
pl.  62,  fig.  239)  und  Phillips  (Grevillea  JS,  pag.  82);  D.  perlata  Karst.  (Eevis.  mon. 
pag.  113),  Exsicc:  Ellis  &  Everh.,  N.  am.  fung.  2621  gehört  vielleicht  hierher  und 
hat  zwar  21 — 24  f.i  lange,  nicht  abgerundete  Sporen,  jedoch  mangelnde  Jod-Eeaction 
der  Schläuche. 

5654.  D.  leucoxantha  Eres.  (Fung.  Trident.  pag.  42,  tab.  44). 

Synon. :  Scypharia  leucoxantha  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  281). 
Apothecien   sitzend,   kuglig  geschlossen,   rundlich  sich  öffnend 
und   die  krugförmige,   dann  flach  ausgebreitete,  zuerst  eingebogen, 
zuletzt  zurückgeschlagen,  zart  berandete,  dottergelbe,  später  ocker- 
farbene Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  allmählich  runzlig^ 
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feinflaiimig ,  weiss,  endlich  schwach  ockergelb,  mit  einem  in  die 
Erde  eingesenkten,  buchtigen,  weissen,  2 — 3  Centim.  langen  Stiel, 
4 — 7  Centim.  breit,  fleischig- wachsartig,  geriich-  und  geschmacklos, 
innen  weisslich,  unter  der  Fruchtscheibe  ockergelb.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgerundet,  nach  unten  verschmälert,  400 — 430  /i  lang, 
20 — 24 /(  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen  und  je  am  Ende  einem  zweitheiligen,  abgestutzt- 
kegelförmigen,  kurzen  Anhängsel,  etwas  rauh,  farblos,  30 — 36  /i  lang, 
12 — 15  /LI  breit,  einreihig  im  oberen  Theil  der  Schläuche  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  6  /t  breit,  mit  ockergelben 
Oeltröpfcheu  erfüllt. 

In  J^adel-,  besonders  Lärchen-Waldungen  Südtyrols  auf  Sand- 
boden.    Val  di  Sole  (Bresadola). 

Bresadola  sagt,  dass  diese  Art  der  Discina  perlata  Fries  {=  Peziza  ancilis 
iiutor.  rec.)  nahe  stehe,  dagegen  nicht,  wie  Quelet  fälschlich  annehme,  der  Peziza 
radiculata  Sow. 

CCCCIV.  Acetabula  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  43). 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  selten  zuletzt  schüssei- 
förmig ausgebreitete  und  eingerissen  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  in  einen  kurzen,  dicken,  meist  grubigen  Stiel  verschmälert, 
aussen  bereift,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  gabelig- 
üstig,  septirt,  nach  oben  verbreitert  und  farbig. 

Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  330)  hat  vinter  obigem  Namen  eine  Anzahl  der 
grössten  Pezizen  vereinigt  und  umfasst  diese  Gattung  die  in  Grösse  und  Form 
bestentwickelten  Arten. 

5655.  Ä.  leucomclas  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  leucomelas  Pers.  (Myc.  europ.  p.  219,  t  30,  f.  1  a— c). 
Aleuria  leucomelas  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  37  c.  ic). 
Acetabula  leucomelas  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  100). 
Acetabula  sulcata  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  330  p.  p.). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2085. 

Apothecien  krugförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  zuletzt  fast  schüsseiförmige,  eingerollt,  später  unregelmässig 
eingerissen  berandete,  graue,  endlich  fast  schwarzbraune  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  dicht  körnig  rauh,  schmutzig -weiss, 
später  graubräunlich,  in  einen  unregelmässig  tief  gefurchten,  grubigen, 
— 15   Millim.   hohen,    — 13   Millim.    breiten    Stiel    allmählich    oder 
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rasch  verschmälert,  2 — 4  Centim.  breit,  1 — 3  Centim.  hoch,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  — 300  f^i  lang,  15 — 18  f.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  stumpf  elhptisch,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen,  farblos,  18— 24  ;ft  lang,  10 — 12  ;tt  breit,  ein- 
reihig oben  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  gabelig -ästig,  septirt, 
unten  — 3  /f,  oben  —  6  /^t  breit,  bräunlich. 

In  sandigen  Waldungen  des  Kheingau. 

Cooke  zieht  A.  sulcata  Fuckel  hierher,  ferner  Phillips  (Grevillea  17,  pag.  44) 
Peziza  macropus  Sturm  (Flor.  Deutschi.  31,  tab.  20,  fig.  d).  Eine  weitere  Abbildung 
befindet  sich  Bull.  soc.  myc,  fran9.  III.  pag.  81,  pl.  V,  fig.  2,  woselbst  die  Apothecien 
7 — 8  Centim.  hoch  und  5 — 6  Centim.  breit  und  von  verschieden  grauer  Farbe  an- 
gegeben sind;  dieselbe  stimmt  gut  mit  derjenigen  von  Gillet  und  charakterisirt 
die  Art  genau  durch  äusserlich  weissgraue  Farbe  und  nicht  zur  Aussenseite  des 
Gehäuses  herauflaufende  Gruben  des  Stieles. 

5656.  A.  sulcata  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  sulcata  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  643,  tab.  5,  fig.  1). 
Acetabula  sulcata  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  330)  p.  p. 
Acetabula  calyx  Sacc.  (Myc.  Yen.  pag.  168,  tab.  VIII,  fig.  14—18). 
?  Peziza  amphora  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fran§.  1876,  pag.  331). 
Helvella  calyciformis  Batt.  (Fung.  bist.  tab.  3,  fig.  2)  sec.  Quel.  (Enchir. 
fung.  pag.  275). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  297,    Kabh.,  Fimgi  europ.  2407,    Eabh., 
Herb.  mj-c.  G27,  Eehm,  Ascom.  751,  Sydow,  Mycoth.  march.  370. 

Apothecien  kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krugförmige,  bald  gekerbt,  dann  tief  eingerissen  berandete, 
rauchgraue  .Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  grauweiss,  bereift,  in 
einen  anfangs  ganz  kurzen,  später  verlängerten,  cylindrischen, 
unregelmässig  tief  längs  gefurchten  und  grubigen,  nicht  hohlen, 
4 — 12  Millim.  breiten  Stiel  verschmälert,  0,5—6  Centim.  (meist 
1—2  Centim.)  hoch,  2 — 5  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylin- 
drisch, oben  abgerundet,  ca.  350  /i  lang,  15 — 17  in  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oel- 
tropfen, glatt,  farblos,  18 — 24  /i  lang,  12 — 14  /n  breit,  einreihig  im 
oberen  Theil  des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  gabelig -ästig, 
septirt,  3  //,  oben  allmählich  — 6  /t  breit,  bräunlich. 

An  feuchten,  schattigen  Stellen  auf  Waldboden,  von  der  Ebene 
bis  in  das  Hochgebirge,  in  Südtyrol  überall  gemein  (Bresadola). 

Zahlreiche  Exemplare  aus  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  und  aus 
Ungarn  beweisen  die  Verbreitung  der  Art  und  die  Uebergänge  aus  der  fast  sitzenden 
Form  in  Eehm,  Ascom.  exs.,  welche  Bresadola  in  litt,  als  echte  Peziza  sulcata  Pers. 
bezeichnete,  bis  zu  der  langgestielten,  grossen,  welche  Sydow  bei  Berlin  sammelte. 
Bei  allen  ist  der  Stiel  tief  gefurcht  und  stark  gerippt  mit  kurzer  Fortsetzung  der 
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Eippen  auf  die  Aussenseite  des  Gehäuses.  Die  Zugehörigkeit  von  Acetabula  calyx 
und  Peziza  amphora  zu  den  jungen,  fast  sitzenden  Formen  erachtet  Bresadola  in  litt, 
für  bestimmt,  dagegen  die  Abbildung  bei  Cooke  (Mycogr.  p.  108,  pl.  47,  fig.  185) 
wohl  nur  nach  einem  alten,  verdorbenen  Exemplar  gegeben  mit  rauhen  Sporen,  in 
welchen  Cooke  einen  genügenden  UnterscheidungsgTund  von  A.  leucomelas  zu  finden 
glaubte  und  (Mycogr.  pag.  107,  pl.  47,  fig.  184)  A.  calyx  nur  als  eine  (p.  251  ealyci- 
forrais  Fries  genannte)  Varietät  von  A.  vulgaris  erklärt.  Fig.  1418  in  Saccardo, 
Fung.  it.  del.  hat  ebenfalls  hellbräunliche  Farbe. 

5657.  A.  vulg-aris  Fackel  (Symb.  myc.  pag.  330). 

Synon. :  Peziza  Acetabulum  L.  (Spec.  plant.  II.  pag.  1650). 
Helvella  Acetabulum  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  275). 
Aleuria  Acetabulum  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  35  c.  ic). 
Fungoides  acetabuliforme  Vaill.  (Bot.  tab.  13,  fig.  1). 

Exsicc:  Fackel,  Fungi  rhen.  1231,  2084,  Eehm,  Ascom.  401,  Thüraen, 
Mycoth.  univ.  810  (f.  minor). 

Apothecien  meist  gesellig,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zuletzt  ziemlich  flache,  anfangs 
scharf,  endlich  eingerissen  und  wellig  berandete,  russig  schwarzbraune 
Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  weisslich,  mit  vom  Grund 
gegen  den  Eand  verlaufenden,  oben  gabelig  sich  theilenden  und  in 
den  stark  längsgefurchten,  selten  mit  einzelnen,  schrägen  Kippen 
versehenen,  1 — 4  Centim.  langen,  — 1,25  Centim.  breiten  Stiel  sich 
fortsetzenden  Leisten,  2 — 8  Centim.  hoch,  2  —  5  Centim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cjlindrisch,  oben  abgerundet,  — 300  ;ii  lang,  15 — 18,« 
breit,  8 sporig.  Sporen  stumpf- elliptisch,  glatt,  einzellig  mit  einem 
grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 24  /li  lang,  12 — 15  |H  breit, 
oben  im  Schlauch  einreihig  liegend.  Paraphysen  gabelig- ästig,  septirt, 
gegliedert,  2,5  ,«  breit,  nach  oben  —T/jl  verbreitert  und  braun. 

In  schattigen  Wäldern  durch  das  ganze  Gebiet  im  Frühjahr 
und  Herbst;  soll  auch  bei  Chur  (Schweiz)  nicht  selten  sein. 

Ein  wunderschöner,  essbarer,  durch  die  auf  seiner  Unterseite  hervortretenden 
und  gegen  den  Kaud  gabelig  sich  theilenden  Eippen  vorzüglich  gekennzeichneter 
Pilz.  Der  Stiel  hat  je  nach  Standort  und  Feuchtigkeit  etc.  verschiedene  Länge 
und  ist  selten  so  schön  entwickelt  wie  in  Eehm,  Ascom.  Die  gelockerten  Zellen 
der  Aussenschicht  verleihen  dem  Gehäuse  ein  mehliges  Aussehen,  wie  Cooke  (Mycogr. 
pag.  107,  pl.  47,  flg.  183)  richtig  sagt  und  daselbst  eine  gute  Abbildung  giebt,  ebenso 
Schnizlein  (Sturm,  Pilze  Deutschi.  tab.  20,  fig.  e)  und  Krombholz  (tab.  61,  fig.  23,  24). 
Exsicc.  Eavenel,  Fung.  am.  764,  Cooke,  Fungi  brit.  I.  550,  Phillips,  Elvell.  brit.  6 
beweisen  die  weite  Verbreitung  der  Art. 

5658.  A.  arcuata  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II.  pag  65). 
Apothecien   in   zwei   aufrecht  stehende,   bogenförmige,   gerade, 

2  Centim.  breite,   ohrläppchenartige,   wellige,   eingebogen   und  ein- 
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gerissen  berandete  Lappen  getheilt,  dunkelniissbraim ,  äusseiiich 
raub,  mit  tiefgefurchtem,  flachem,  unten  dickerem  und  aus  einzelnen, 
langen,  zähen,  schwarzen  Wurzeln  entspringendem,  — 2,5  Centim. 
hohem,  4 — 6  Millim.  breitem  Stiel,  5—7  Centim.  hoch.  Schläuche 
cylindrisch,  sehr  lang  gestielt,  240  u  lang,  12  /t  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich -eiförmig,  einzellig  mit  4 — 5  kleinen  Oeltropfen,  glatt,  farblos, 
24  /t  lang,  14  fi  breit,  einreihig  liegend.     Paraphysen  ästig,  septirt. 

Sehr  selten  auf  schwerem,  lehmigem  Boden  im  Kheingau. 

Offenbar  ist  von  Fuckel  nur  das  ganz  alte  Exemplar  einer  Acetabula  be- 
schrieben worden.     Näheres  ist  darüber  nicht  zu  sagen. 

Zweifelhafte  Art. 

5659.  A.  helvelloules  (Lasch). 

Synon.:  Peziza  helvelloides  Lasch  (Bot.  Zeit.  1S46,  pag.  876). 
Acetabula  helvelloides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  62). 

Apothecien  zuerst  geschlossen,  mit  zusammengedrückter,  dann 
beiderseits  hinabgebogener,  kastanienbrauner,  etwas  flaumig  blasser 
berandeter  Fruchtscheibe  und  blasserem,  geripptem  und  löcherigem 
Stiel. 

Bei  Driesen  in  der  ISTeumark. 

Wohin  der  Pilz  mit  Eecht  zu  stellen,  ist  mir  völlig  unklar  und  könnte  nur 
die  Untersuchung  von  Klotsch,  Herb.  myc.  1010  beweisen. 

CCCCV.  Macropodia  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  331). 

Apothecien  halbkuglig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige  Fruchtscheibe  entblössend, 
auf  einem  langen,  cyliudrischen,  glatten  oder  etwas  gefurchten,  dünnen 
Stiel,  aussen  mehlig-rauh  von  abstehenden  Zellreihen,  grau  oder 
bräunlich,  fleischig-lederartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  oben  verbreitert  und  farbig. 

Die  cylindrisch  gestielten,  zerbrechlichen  Apothecien  mit  zuletzt  flach  aus- 
gebreiteter, manchmal  fast  umgeschlagener  Fruchtscheibe  bilden  den  üebergang 
von  den  Pezizeen  zu  Helvella. 

5660.  in.  Coriuiii  (Web erb.). 

Synon.:  Peziza  Corium  Weberb.  (Pilze  Nordd.  tab.  III,  fig.  7)  1873. 
Macropodia  Corium  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  159). 
Sarcoscypha  Corium  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  59). 
Scypharia  Corium  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  83). 
Aleuria  Corium  Gill.  (Discom.  fran?.  pag.  39). 
Lachnea  Corium  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  204). 

Exsicc:  Rabh.,  Fungi  europ.  2209,  Thümen,  Mycoth.  univ.  913. 
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Apothecien  halbkiiglig,  zuerst  geschlossen,  unregelmässig  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  trichter-,  dann  schüsselforniige,  ziemlich 
dick  und  zuletzt  etwas  eingerissen  berandete,  dadurch  unregel- 
mässig verzogene,  oft  seitlich  zusammengedrückte,  glänzend  schwarze 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  etwas  warzig,  grau,  sammtartig 
von  ziemlich  langen,  ästigen,  vielfach  septirten,  an  den  Scheide- 
wänden eingezogenen,  braunen,  9—12  /f  breiten,  haarigen  Zellreihen, 
mit  einem  cylindrischen,  oft  unten  knollig  verbreiterten  und  blasseren, 
meist  etwas  längsgefurchten,  0,5 — 4  Centim.  langen,  2  —  6  Millim. 
breiten  Stiel,  0,5 — 3  Centim.  breit,  fleischig -lederartig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  —300  a  lang,  15 — 18  /i  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich  -  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen,  farblos,  15—20  /i  lang,  10—12  f^t  breit,  ein- 
reihig im  oberen  Theil  des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  oben  elliptisch  6—8  /i  breit  und  schwarzbraun. 

Auf  Waldboden  in  Norddeutschland  und  Schlesien  (Weberbauer). 

Untersclaeidet  sich  von  M.  biübosa  und  macropus  durch  die  aussen  fein  woUigen, 
dunkelbraunen,  dicker  gestielten  Apothecien.  In  Ermangelung  deutscher  Exemplare 
geschah  die  Beschreibung  nach  Cooke  (Mycogr.  pag.  109,  pl.  48,  fig.  187),  dann 
Exsicc.  Phillips,  Elv.  brit.  103,  153,  Cooke,  Fungi  brit.  IL  552.  EUis,  N.  am.  fung. 
984  und  Eavenel,  Fung.  am.  7lJ0  dürften  verschieden  sein  wegen  fast  mangelnden 
Stieles;  sie  nähern  sich  der  Acetabula  calyx  Sacc.  Starbäck  (Vet.  Ak.  Handl.  15, 
III.  2,  pag.  25)  gab  ebenfalls  eine  gute  Beschreibung. 

5661.  M,  macropiis  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  macropus  Pers.  (Obs.  myc.  pag.  26,  tab.  1,  fig.  2,3)  1796. 
Helvella  macropus  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  37). 
Macropodia  macropus  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  331). 
Aleuria  macropus  Gill.  (Champ.  franf.  pag.  35  e.  ic). 
Lachnea  macropus  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  207). 
Sarcoscypha  macropus  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  302). 
Helvella  hispida  Schaff.  (Fung.  icon.  tab.  167  sub  Elvella  decima  nona 

Ind.  pag.  108)  1774! 
Peziza  stipitata  Huds.  (Flor.  angl.  II.  pag.  639). 
Peziza  sublicia  Holms.  (Ot.  IL  pag.  26,  tab.  10). 
Octospora  villosa  Hedw.  (Muse,  frond.  pag.  54,  tab.  19,  fig.  B). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1234,  Eabh.,  Fungi  europ.  1413,  Eabh., 
Herb.  myc.  217,  Sydow,  Mycoth.  march.  273,  Thümen,  Mycoth.  univ. 
16J2,  2119. 

Apothecien  vereinzelt,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  später  schüsseiförmige,  anfangs  scharf,  dann 
wellig  eingebogen  und  oft  eingeschlitzt  berandete,  graubraune  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  nicht  geädert  und  sammt  dem  cylin- 
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drischen,  nach  oben  etwas  verdünnten,  manchmal  etwas  grnbig  ein- 
gedrückten, hohlen,  1—4  Centim.  langen,  1 — 3  Millim.  dicken  Stiel 
grau  oder  weissgrau,  rauh  durch  haarähnliche,  aus  aneinandergereihten, 
20 — 30  /ii  langen,  10 — 12  /li  breiten,  bräunlichen  Zellen  bestehende 
Fasern,  1 — 3  Centim.  breit,  lederartig,  zerbrechlich.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgerundet,  300—350  fx  lang,  14 — 16  ,«  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,  glatt,  manchmal  etwas  rauh,  ein- 
zellig meist  mit  einem  grossen  centralen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 25  /.i 
lang,  10—12  /i  breit,  einreihig  im  oberen  Theil  des  Schlauches 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  3  f.i^  nach  oben  elliptisch  — 8  /t 
breit,  schwach  gelblich. 

Auf  grasigen,  waldigen  Höhen  durch  das  ganze  Gebiet  zerstreut 
bis  Krain. 

Karsten  1.  c.  erachtet  ebenso  wie  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  7)  den  Pilz  zu 
Helvella  gehörig,  womit  ich  nach  der  Entwickelung  seiner  Apothecien  nicht  überein- 
stimme, denn  es  fehlt  ihnen  die  zuletzt  seitlich  umgeschlagene  Fruchtscheibe,  viel- 
mehr entwickelt  sich  deren  Fruchtschicht  ganz  wie  bei  den  echten  Pezizeen.  Die  Art 
besitzt  eine  hellere  Fruchtscheibe  und  grössere  Sporen  als  M.  bulbosa.  Die  von 
Cooke  und  Phillips  betonten,  rauhen  Sporen  sind  nur  ausnahmsweise  zu  sehen,  so 
bei  Fuckel,  Fungi  rhen.  und  Eabh.,  Herb.  myc.  217.  "Wahrscheinlich  ist  identisch: 
Macropodia  gracilis  Hazsl.  (Közlem.  XXI.  tab.  II,  fig.  34)  in  Siebenbürgen  und  wird 
wohl  „hispida  Schaff."  die  Priorität  zu  beanspruchen  haben. 

5662.  M.  Craterella  (Hedw.). 

Synon.:  Octospora  Craterella  Hedw.  (Muse,  frond.  II.  p.  ob,  t.  19,  f.  C). 
Peziza  Craterella  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  56). 
Helvella  Craterella  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  274). 

Apothecien  halbkugiig  mit  schüsseiförmiger,  gleichmässig  be- 
randeter,  braungelber  Fruchtscheibe,  2,5  Centim.  breit,  aussen  grau, 
äusserst  zart  filzig  sammt  dem  cylindrisch  runden,  nach  oben  etwas 
verschmälerten,  glatten,  —5  Centim.  langen,  ca.  2  Millim.  breiten 
Stiel,  lederartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  sehr  lang, 
— 15  a  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig 
mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  15 — 17  /a  lang, 
9 — 10  /LI  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach 
oben  allmählich  — 6  /jl  breit. 

Auf  nackter  Erde;  bei  Erlangen,  Bronnberg  bei  Freiburg  i.  B. 
(De  Bary),  im  Juni. 

Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  29)  sagt,  dass  dieser  Pilz  wahrscheinlich  zu 
M.  macropus  gehöre.  Ein  von  mir  untersuchtes  Exemplar  von  De  Bary  im  herb. 
Winter  hat  die  Ergänzung  der  bisherigen  Beschreibung  ermöglicht  und  schliesst 
die  Zugehörigkeit  zu  M.  macropus  nicht  aus. 
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5663.  M.  bulbosa  (Hedw.). 

S  y  ü  0  n. :  Octospora  bulbosa  Hedw.  (Muse,  frond.  II.  pag.  34,  t.  X,  f.  C). 
Peziza  bulbosa  Nees  (Syst.  fuug.  pag.  2S9). 
'?  Macropodia  bulbosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  15S). 
Helvella  bulbosa  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  274). 
Aleuria  bulbosa  Gill.  (Champ.  fran^.  pag.  37  c.  ic). 
Lachnea  bulbosa  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  205). 
Helvella  solitaria  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  37). 
Lachnea  solitaria  Bizz.  et  Sacc.  (Myc.  Yen.  I.  pag.  323). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  1308. 

Apothecien  vereinzelt,  halbkiiglig,  mit  krngförmiger,  dann  ziem- 
lich flacher,  schwärzlicher  oder  schwarzbrauner,  scharf,  später  wellig 
verbogen  berandeter  Eruchtscheibe ,  1 — 2  Centim.  breit,  äusserlich 
sammt  dem  cylindrischen,  tief  längsgefurchten  und  gerippten,  nach 
unten  mehr  weniger  verbreiterten,  ca.  2  Centim.  hohen,  1 — 2  Millim. 
dicken  Stiel  grau,  mehlig  schuppig,  lederartig,  trocken  zerbrechlich. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  300/*  lang,  12 — Ib /tt 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem 
grossen  Oeltropfen,  farblos,  1 5— 18  j?«  lang,  10  [.i  breit,  oben  im  Schlauch 
einreihig  liegend.     Paraphysen  fädig,  nach  oben  4 — 6  [n  breit. 

Auf  Waldboden. 

Die  Beschreibung  geschah  nach  Karsten  1.  c,  welcher  (Eev.  nion.  pag.  114) 
seine  Helvella  solitaria  für  identisch  mit  M.  bulbosa  (Hedw.)  erklärt.  Dazu  passt 
Eabh.  Exsicc,  welches  auch  Cooke  (Mycogr.  pag.  110,  pl.  48,  fig.  189)  zu  seiner 
Peziza  bulbosa  bringt.  Allein  dieser  erwähnt  ebenso  wie  Phillips  (Man.  brit.  Discom. 
pag.  205)  nur  einen  aus  knotenförmigem  Grund  sich  erhebenden  Stiel,  keine 
Eippen  desselben;  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  57)  sagt:  ,,stipes  laevis  vel  sublacunosus, 
basi  tuberosa,  sublobata".  Sturm  (Pilze  Deutschi.  III.  tab.  21)  zeigt  bestimmt 
Eippen;  aber  dessen  Abbildung  kann  nach  der  Sattelbildung  der  Fruchtschicht 
wohl  nur  zu  einer  Helvella  gehören,  ebenso  ein  von  Winter  gefundener  und 
von  Caspary:  Helvella  bivalvis  benannter  Pilz,  wie  die  Originalzeichnung  beweist. 
Auf  das  Tuberculum  am  Grund  des  Stieles  wird  übrigens  kein  zu  grosses  Gewicht  zu 
legen  sein.  Wie  Quelet  1.  c.  sagt,  stimmt  auch  Elvella  hypocrateriformis  Schaft". 
(Fungi  bav.  tab.  152),  Synon. :  Peziza  hypocrateriformis  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ. 
pag.  498),  Macropodia  hypocrateriformis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  159),  Peziza 
macropus  y  erosa  Pers.  (Myc.  europ.  I.  p.  237),  auf  feuchter  Erde  in  Bayern  und 
im  Harz,  sehr  gut  überein  und  dürfte  der  gleiche  Pilz  sein.  Demnach  ist  der 
Umfang  dieser  Art  noch  zweifelhaft. 

Zweifelhafte  Art. 

5664.  51.  fibrosa  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  fibrosa  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  H.  pag.  498). 
Macropodia  fibrosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  160). 
Peziza  macropus  ß  hirta  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  237). 
?  Octospora  villosa  Hedw.  (Musci  frond.  tab.  19,  fig.  B). 
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Apothecien  kurz  gestielt,  mit  endlich  scbildförniig  flach  aus- 
gebreiteter, zart  berandeter,  schwarzbrauner,  glänzender  Frucht- 
scheibe, äusserlich  bräunlichgrau,  kleiig  bestäubt  und  zottig  faserig. 

An  alten  Bachenstämmen  in  Thüringen. 

Irgendwelche  Beschreibung  der  Fnu'htschicht  dieses  mir  unbekannten  Pilzes 
ist  nicht  vorhanden.  Nach  Kickx  (Flor.  belg.  1.  pag.  46)  wären  die  Apothecien 
10 — 12  Millim.  breit  mit  einem  7 — S  Millim.  langen  Stiel;  da  dessen  Pilz  aber  in 
pascuis  dunarum  vorkommen  soll,  ist  die  Identität  höchst  zweifelhaft.  Nach  Eevue 
myc.  43,  pag.  12S  soll  er  auch  in  Frankreich  „sur  la  terre  dans  les  bois"  wachsen. 

2.  Schläuche  durch  Jod  blau  gefärbt. 
Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Sporen  kuglig  rund Plicariella. 

B.  Sporen  elliptisch. 
Apothecien  nicht  gestielt 

auf  verbreitetem,  dunklem  Hyphengewebe  sitzend 

Melacliroia. 
ohne  verbreitetes  Hyphengewebe  am  Grund 

am  Scheitel  lappig  sich  öffnend    ....     JJrnula. 
am  Scheitel  rundlich  sich  öffnend     .     .     .     Plicaria. 
Apothecien    glockenförmig,    nach    unten    wurzelartig    ver- 
schmälert   Füstidaria. 

Apothecien  lang  und  zart  gestielt Tars;etta. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Plicariella.  Apothecien  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  bald  schüsseiförmig  ausgebreitete  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  meist  glatt,  manchmal  etwas  warzig,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet  oder  abgestutzt  und  etwas  verdickt,  8 sporig.  Sporen  kuglig  rund, 
aussen  glatt  oder  warzig  verdickt,  einzellig,  farblos,  manchmal  zuletzt  bräunlich, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  verbreitert  und  mehr  weniger 
dunkel  gefärbt.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

(Abbildung  nebenstehend.) 

3Ielachroia.  Apothecien  gehäuft,  sitzend  auf  einem  verbreiteten,  zarten, 
schwarzen  Hyphengewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  mit 
schüsseiförmiger,  flacher,  zart  berandeter,  später  gewölbter  Fruchtscheibe,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  ein- 
zellig mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  meist  einreihig  liegend.  Paraphysen 
oben  gabelig  getheilt  und  an  der  Spitze  hakig  gebogen,  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus  stark. 

(Abbildung  nebenstehend.) 
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Fig.  1 — 4.  Plicariella  leiocarpa.  Fig.  1.  Apothecien 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt  durch  Apo- 
thecien. Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Spore. 
Fig.  5.  Spore  von  Plicariella  trachycarpa.  (Fig.  3 — 5 
stark  vergrössert.  Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach 
der  Natur.) 


.5^32L-^^^ 


Fig.  1 — 4.  Melachroia  xauthomela. 
Fig.  1.  Apothecien  auf  Sandboden  in 
natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt 
durch  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3  u.  4 
stark  vergrössert.  Sämmtliche  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Urmtla.  Apothecien  kreiseiförmig,  sitzend, 
zuerst  geschlossen,  rundlich,  dann  lappig  ein- 
gerissen sich  öffnend  und  die  krug-,  später 
schüsseiförmige  Fruchtscheibe  entblössend. 
aussen  glatt,  fleischig -leder artig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  einzellig,  farblos,  glatt,  einreihig 
liegend.  Paraphyscn  gabelig- ästig,  septirt, 
farblos.  Hypothecium  dick.  Gehäuse  paren- 
chymatisch.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Fig.  1 — 4.  ürnula  terrestris.  Fig.  1.  Apo- 
thecien auf  Erde.  Fig.  2.  Längsschnitt  durch  ein 
Apotheeium.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  1  u.  2  etwas,  Fig.  3  u.  4 
stark  vergrössert.  Sämmtliche  Zeichnungen 
nach  Niessl,  Verh.  naturf.  Ges.  Brunn  X.  tab.  YII, 
hg.  50). 


PUcaria.  Apothecien  meist  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig, 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige, 
zuletzt  oft  flache  und  unregelmässige,  anfangs  eingebogen,  später 
gekerbt  oder  eingerissen  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  selten  etwas  nach  unten  verschmälert,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch ,  meist  oben  abgestutzt ,  S  sporig.  Sporen  elliptisch ,  ab- 
gerundet, selten  spindelförmig,  glatt  oder  rauh,  einzellig  ohne  oder 
mit  1 — 2  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten 
gabelig,  septirt,  oben  mehr  weniger  stark  verbreitert,  farblos  oder 
farbig.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  oder  die  ganzen  Schläuche. 

Fig.  1 — 4.  Plicaria  violacea.  Fig.  1.  Apothecien  auf  Brand- 
stellen in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt  durch  Apothecien. 
Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3  u.  4  stark 
vergrössert.     Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1 — 4.  Plicaria  pustulata.  Fig.  1.  Apothecien 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt  durch 
Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4. 
Sporen.  (Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.  Fig.  1  nach 
Zeichnung  Winter's.  Fig.  2 — 4  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


Pustularia.  Apothecien  gross,  vereinzelt  oder  büschelig,  eingesenkt  und 
hervorbrechend  oder  sitzend,  zuerst  kuglig,  glockenförmig  geschlossen,  rundlich 
oder  lappig  eingerissen  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  später  oft  flache,  zuletzt 
unregelmässig  vpellig  verbogene,  anfangs  meist  regelmässig  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  nach  unten  etwas  wurzelartig  verschmälert,  aussen  glatt,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben   abgestutzt,   S sporig.     Sporen  elliptisch,   abgerundet, 
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einzellig  ohne  oder  mit  2  kleinen  Oeltropi'en,  glatt,  farblos,  einreihig  oben  im 
Schlauch  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  oben  ziemlich  ver- 
breitert und  meist  farbig.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 


Fig.  1 — 4.  Pustularia  vesiculosa.  Fig.  1.  Apo- 
thecien  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt 
durch  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  4.  Spore.  Fig.  5  u.  6.  Pustularia  coronaria. 
Fig.  5.  Apothecium  in  natürl.  Grösse.  Fig.  6.  Spore. 
(Fig.  1  nach  Sturm  (Deutschi.  Pilze  tab.  19).  Fig.  5 
nach  V.  Beck  orig.  Fig.  3,  4  u.  6  stark  vergrössert, 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Tarzetta.  Apothecien  ver- 
einzelt, trichterförmig,  zuerst  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend 
und  die  wellig  oder  gekerbt  be- 
randeteFruchtscheibeentblössend, 
aussen  glatt,  in  einen  mehr  we- 
niger langen,  cylindrischen ,  dem 
Boden  eingesenkten  Stiel  ver- 
schmälert, fleischig.  Schläuche 
cylindrisch ,  oben  abgestutzt, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  ab- 
gerundet, glatt,  einzellig  mit  zwei 
Oeltropfen ,  farblos ,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
farblos.  Jod  bläut  die  Schlauch- 
spitze. 


Fig.l — 5.  Tarzetta  Eapulum. 
Fig.  1.  Apothecium  nach  Gillet, 
Discom.  fran9.  ic.  Fig.  :2.  Apo- 
thecien nach  Exempl.  herb.  mus. 
bot.  Berol.  Fig.  3.  Längsschnitt 
durch  ein  Apothecium.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Spore.  (Fig.  1 — 3  in  natürlicher 
Grösse,  Fig.  4  u.  5  stark  ver 
grössert  und  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


CCX^€VI.  Plieariella  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  6)  1884. 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  bald  flach  schüsseiförmig  ausgebreitete  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  meist  glatt,  manchmal  etwas  warzig, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  oder  abgestutzt 
und  etwas  verdickt,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  aussen  glatt  oder 
warzig  verdickt,  einzellig,  farblos,  manchmal  zuletzt  bräunlich,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  verbreitert  und 
mehr  weniger  dunkel  gefärbt.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

Die  hier  untergebrachten  Arten  stimmen  darin  völlig  überein,  dass  Jod  ihre 
Schlauchmembran  blau  färbt.  Dadm-ch  unterscheiden  sie  sich  vollständig  von 
Barlaea-Arten,  welchen  die  Jod-Keaction  abgeht.  Der  Name  Plicariella,  von  Saccardo 
für  Arten  mit  kugligen,  braunen  Sporen  verwendet,  erscheint  als  der  richtigste, 
nachdem  eine  Gattung  Discaria  bereits  1830  von  Hooker  aufgestellt  Avorden  und 
Detonia  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  105)  erst  1889  von  ihm  dafür  gesetzt  wurde. 

Winter,  die  Pilzo.    HI.  Abth.  63 
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*  Sporen  aussen  glatt,  farblos. 

5665.  PI.  leiocarpa  (Ciirr.). 

Synon. :  Peziza  leiocarpa  Curr.  (Linn.  Trans.  XXIV.  pag.  493,  tab.  51, 
fig.  4— tj). 
Discaria  leiocarpa  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  3). 
Plicaria  leiocarpa  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  102). 
'  Detonia  leiocarpa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  105). 
Aleuria  leiocarpa  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  280). 
Plicaria  foveata  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  326). 
Detonia  foveata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  105). 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  622. 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt  fast  flache,  unregelmäs.sige 
und  verschiedentlich  wellig  gelappte,  umgeschlagen  berandete,  oliven- 
braune Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  und  besonders  am  Rand 
rauh,  bräunlich  weinroth,  gegen  den  Grund  etwas  blasser,  zart 
fleischig,  fast  durchsichtig,  2 — 5  Centini.  breit.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgestutzt,  ca.  200  /n  lang,  12  fx  breit,  8  sporig.  Sporen  kuglig- 
rund,  glatt,  einzellig,  farblos,  9 — 10  /li  breit,  im  oberen  Theil  des 
Schlauches  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben 
etwas  keulig  — 6  /ti  verbreitert  und  bräunlich.  Jod  bläut  die  ganze 
Fruchtschicht  stark. 

Auf  feuchtem  Sandboden.     Rheinland. 

Eabenhorst's  Exsiccat  enthält  ein  englisches  Exemplar  der  Peziza  leiocarpa, 
aus  welchem  Einiges  ergänzend  der  von  Cooke  (Mycogr.  pag.  151,  pl.  67,  fig.  256) 
gegebenen  Beschreibung  der  Eruchtschicht  beigefügt  wurde.  Dass  Plicaria  foveata 
Fuckel  identisch,  bezweifle  ich  mit  Cooke  nicht,  wenn  auch  Fuckel  die  Apo- 
thecien „subtiliter  sparse  pilosa"  und  das  Episporium  ,,dilute  fuscum"  beschreibt. 
Von  Peziza  trachycarpa  Curr.  unterscheidet  sich  die  Art  insbesondere  durch  ganz 
glatte  Sporen. 

5666.  PI.  fuliglnea  (Seh um.). 

Synon.:  Peziza  fuliginea  Schum.  (Plant.  Sali.  pag.  427). 
Bariaea  fuliginea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  117). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  851,  Sydow,  Mycoth.  march.  SS5. 

Apothecien  sitzend,  zuerst  fast  kugiig,  dann  halbkuglig,  die 
schüsseiförmige,  flach  ausgebreitete,  endlich  unregelmässig  verbogene 
und  sogar  gelappte,  anfangs  eingeschlagen,  später  scharf  berandete, 
schwärzlich -russbraune  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt, 
purpurn,  nach  unten  etwas  verschmälert,  1 — 3  Centim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  150 — ^180  /i  lang,  9 — 10  /i 
breit,  8  sporig.     Sporen  kugiig -rund,  glatt,  einzellig,  farblos,  7 — 9  /n 
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breit,  emreihig  oben  im  Schlaucli  liegend.  Paraphyseu  fädig',  2  ,/(, 
oben  länglich -koibig  — 6  fi  breit  und  bräunlich.  Jod  bläut  die 
Schläuche  stark. 

Auf  einer  Brandstelle  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow). 

Cooke  (Mj'cogr.  I.  pag.  150,  pl.  66,  fig.  255)  giebt  die  Sporen  nur  G— 6,5  ^w 
breit  an  und  erwähnt  die  braunen  Paraphysen  nicht,  ebensowenig  solche  bei  PI. 
leiocarpa;  es  könnten  deshalb  Zweifel  auftauchen,  ob  unser  Pilz,  besonders  durch 
kleinere  Apothecien  und  Sporen  von  PI.  leiocarpa  verschieden,  mit  Eecht  fuligiuea 
genannt  wird.  Identisch  dürfte  sein  Peziza  arenaria  Osbeck  (Vet.  Ak.  Handl. 
1762,  pag.  2S8,  tab.  7,  fig.  1—4),  Synon.:  Bariaea  arenaria  Sacc.  (Syll.  Disconi. 
pag.  117),  welche  auch  in  Deutschland  beobachtet  worden  sein  soll;  sie  wird  bei 
Cooke  (Mycogr.  pag.  171,  pl.  77,  fig.  297)  mit  7—8  f.i  breiten,  glatten,  kugligen 
Sporen  beschrieben,  sowie  mit  braunen  Paraphysen;  ihre  Apothecien  sind  heller 
und  aussen  feinwarzig.  Damit  ist  zu  vergleichen  Geopyxis  sepulcralis  (Eebent.)  p.  976. 

**  Sporen  aussen  verdickt,  zuletzt  bräunlich. 

5667.  PI.  miirhia  (Fuckel). 

Synon.:  Peziza  murina  Fuckel  (Fungi  rheu.). 
Plicaria  murina  Fuckel  (Symb.  rayc.  pag.'  326). 
Humaria  murina  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  290). 
Phaeopezia  (Crouaniella)  murina  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  0). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1597. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüsseiförmige, 
^art  und  etwas  gekerbt  berandete,  gelbbräunliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  nach  unten  etwas  verschmälert  und  von  bräunlichen  Hyphen 
umgeben,  aussen  glatt,  etwas  blasser,  trocken  gerunzelt  mit  hellerem 
Rand,  0,5  —  1  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet  und  verdickt,  250— 300  ;«,  lang,  12 — 15  ,u  breit,  8  sporig. 
Sporen  kuglig-rund,  feinwarzig  rauh,  einzellig,  zuerst  farblos,  dann 
bräunlich,  10—12  /i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben 
unregelmässig  verbogen,  fast  farblos,  gallertig  verklebt.  Hypothecium 
gelblich.  Gehäuse  parenchymatisch,  grosszellig.  Jod  bläut  die 
Schläuche  schwach,  stark  die  Sporen,  welche  dann  dunkler  braun 
werden. 

Auf  faulendem  Mäusekoth  bei  Oestrich  im  Eheingau. 

Nach  Cooke  (Mycogr.  pag.  246)  ist  synonym:  Peziza  albofusca  Crouan  (Flor. 
Finist.  pag.  54),  Phaeopezia  albofusca  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  472)  auf  Maulesel- 
koth  in  Frankreich.  Die  Abbildung  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  42,  tab.  19,  fig.  76) 
ist  recht  gut.     Der  Pilz  steht  den  Ascoboleen  sehr  nahe. 
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5668.  PI.  fernig'iiiea  (Fuckel). 

Synon. :  Plicaria  ferrnginea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  326). 
Peziza  atrospora  Fuckel  (Fungi  rhen.). 
Phaeospora  atrospora  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  6). 

Exsiec. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1224. 

Apothecien  sitzend,  kuglig  geschlossen,  dann  halbknglig,  später 
mit  ziemlich  flach  ausgebreiteter,  eingerollt  berandeter,  dunklerer 
Fruchtscheibe,  aussen  warzig,  rostbraun,  1 — 2  Centim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  — 250  jti  lang,  18—20  ,«  breit, 
8 sporig.  Sporen  kuglig- rund,  warzig,  einzellig,  farblos,  später 
bräunlich,  15 — 18  fi  breit,  einreihig  oben  im  Schlauch  liegend.  Para- 
physen  fädig,  septirt,  nach  oben  allmählich  —Ö/^i  breit  und  gelb- 
bräunlich. Jod  bläut  die  Schläuche,  besonders  deren  Spitze. 
Auf  feuchten  Waldwegen  im  Rheingau  am  Rabenkopf 
Eine  Abbildung  findet  sich  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  176,  pl.  76,  fig.  294). 

5669.  PI.  frachycarpa  (Curr.). 

Synon.:    Peziza    trachycarpa    Curr.   (Linn.  Trans.  XXIV.   pag.  493, 
tab.  51,  fig.  3,  5). 
Discina  trachycarpa  Karst.  (Kevis.  mou.  pag.  113). 
Plicaria  trachycarpa  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  102). 
Aleuria  trachycarpa  Gill.  (Discom.  fran?..  pag.  203  c.  ic). 
Peziza  furva  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  15). 

Exsiec:  Rabh.,  Fungi  europ.  620. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  flache,  oft  genabelte,  zuletzt  welhg  verbogene 
oder  umgebogen  berandete,  braunschwarze  Fruchtscheibe  entblössend, 
nach  unten  etwas  verschmälert,  aussen  glatt,  feinkörnig,  et\vas  blasser^ 
0,5 — 3  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt, 
200 — 250  fi  lang,  17 — 20  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund, 
äusserlich  feinwarzig-rauh,  farblos,  zuletzt  schwach  bräunlich,  12 — 16  /t 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  länglich 
—6  lii  verbreitert  und  braun.     Jod  bläut  die  Schlauchspitze. 

Auf  Brandstellen. 

Der  mir  aus  Schweden  durch  Starbäck,  dann  aus  England  in  Exsiec.  Rabenh. 
und  Phillips,  Elvell.  brit.  57,  sowie  Cooke  (Mycogr.  pag.  151,  pl.  67,  fig.  257)  genau 
bekannte  und  durch  seine  warzig  rauhen  Sporen  von  äusserlich  ähnlichen  Arten, 
insbesondere  Plicariella  leiocarpa  (Curr.)  leicht  unterscheidbare  Pilz  wurde  meines 
Wissens  zwar  noch  nicht  in  Deutschland  und  Oesterreich  beobachtet,  allein  Lam- 
botte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  324)  führt  ihn  ans  den  Ardennen  auf,  so  dass  er  dann 
sicherlich  aucli  bei  uns  zu  finden  sein  wird.  PI.  radula  (Berk.  et  Br.)  hat  viel 
grössere  Sporen. 
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5670.  PI.  radula  (Berk.  et  Br.). 

Öynon. :  Peziza  radida  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  liist.  XVIII.  pag.  77). 
Plicariella  radula  Sa(;c.  (Consp.  Discom.  pag.  6). 
Aleuria  radula  Qael.  (Enchir.  fang.  pag.  281). 
Pustularia  radula  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  322). 
Phaeopezia  radula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  471). 

Apotliecien  sitzend,  kuglig,  dann  halbkuglig,  mit  endlich  flach 
ausgebreiteter,  schwärzlich -weinrother,  etwas  eingebogen  berandeter 
Fruchtscheibe,  aussen  schwarzbraun,  warzig,  glatt,  0,5 — 2  Centim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cyiindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  20Ü  /^i 
lang,  36  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig- rund,  aussen  grobwarzig, 
farblos,  später  schwach  grünlich -bräunlich,  25 — 30  /t  breit,  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  allmählich  — b  in  breit,  septirt, 
farblos.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

Auf  Teichschlamm  bei  Bossen  in  Sachsen  (Krieger). 

Wenn  auch  die  deutschen  Exemplare  nur  0,5  cm  hreit  sind  und  äusserlich 
nicht  ganz  der  Abbildung  bei  Cooke  (M^'cogr.  pag.  169,  pl.  76,  fig.  293)  entsprechen, 
so  zwingen  doch  die  auffällig  grossen,  bei  Cooke  22 — 25 /a  breiten,  grobwarzigen 
Sporen  den  Pilz  hierher  zu  bringen. 

CC€€TH.  Melacliroia  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  112). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend  auf  einem  verbreiteten,  zarten, 
schwarzen  Hyphengewebe,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  mit  schüsseiförmiger,  flacher,  zart  berandeter,  später  ge- 
wölbter Fruchtscheibe,  fleischig.  Schläuche  cyiindrisch,  oben  ab- 
gerundet, 8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig  mit  1 — 2 
grossen  Oeltropfen,  farblos,  meist  einreihig  liegend.  Paraphysen 
oben  gabelig  getheilt  und  an  der  Spitze  hakig  gebogen,  farblos.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus  stark. 

Diese  durch  das  dunkle  Hyphengewebe,  auf  welchem  die  Apothecien  sitzen 
und  im  feuchten  Zustand  auffällig  davon  abstechen,  gekenuzeichnete  Gattung  wird 
hier  ihre  richtige  Stellung  haben. 

5671.  M.  xantliomela  (Pers). 

Synon. :  Peziza  xanthomela  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  66.5). 
Melachroia  xanthomela  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  112). 
?  Humaria  xanthomela  Cooke  (Mycogr.  pag.  257  et  pag.  25,  pl.  1 1,  fig.  41). 
Aleuria  xanthomela  (.rill.  (Discom.  fran^.  pag.  207). 

Exsicc:  Kunze,  Fungi  sei.  389,   Eabh.,   Fungi  europ.  315,    Eabh., 
Herb.  myc.  218,  Kehm,  Ascom.  403. 

Apothecien  heerdenförmig  gedrängt,  sitzend  auf  einem  ver- 
breiteten,  zarten,   schwarzen  Gewebe  langer,  septirter,  wenig  ver- 
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ästelter,  brauner,  3 — 5  }.i  breiter  Hyphen,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsselförmige,  flache,  später  ge- 
wölbte, anfangs  etwas  blasser  feinflockig  berandete,  gelb-  oder 
röthlich- bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  später  durch  gegen- 
seitigen Druck  unregelmässig  verbogen,  aussen  glatt,  braunschwarz, 
1 — 4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch  -  keulig ,  meist 
etwas  gebogen,  oben  abgerundet  und  verdickt,  90—120  n  lang, 
7 — 10  ;ii  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  ziemlich  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  Einem,  selten  zwei  grossen 
Oeltropfen,  glatt,  farblos,  10— 12(— 15)  ß  lang,  5  —  6  /t  breit,  meist 
einreihig,  manchmal  oben  zweireihig  gelagert.  Paraphysen  locker, 
ca.  1,5  u  breit,  oben  oft  gabelig  zwei-  bis  dreitheilig  und  an  der 
Spitze  hakig  oder  pfropfenzieherförmig  gebogen,  — 3  ,(i  breit,  farblos. 
Hypothecium  gelblich,  dick.  Gehäuse  aus  zarten,  kleinen,  runden, 
bräunlichen  Zellen  gebildet.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

Auf  Sandboden  in  Nadelwaldungen  durch  das  ganze  Gebiet, 
auf  Dolomitboden  im  fränkischen  Jura. 

Sieht  im  feuchten  Zustand  mit  dem  schwärzlichen,  die  Lücken  zwischen  den 
Apothecien  ausfüllenden  Hyphengewebe  einer  Flechte  äusserst  ähnlich,  besitzt 
jedoch  keine  Gonidien.  Der  Pilz  wurde  von  Boudier  1.  c.  zu  den  Ombrophileen 
gezogen,  von  denen  er  sich  aber  durch  den  Gehäusebau  völlig  unterscheidet. 
Einen  Pilz  mit  obigem  Namen  unter  Citirung  von  Eabh.,  Pungi  europ.  315,  mit 
vereinzelten  Apothecien  ohne  Hyphengewebe,  bildet  Cooke  1.  c.  ab.  Schröter  (Schles. 
Kryptfl.  III.  2,  pag.  159)  bringt  die  Art  als  Synonym  zu  Podophacidium  terrestre 
Niessl,  was  mir  unmöglich  scheint.  Boudier  1.  c.  hält  auch  Tapesia  umbrosa  Quel., 
Synon.:  Humaria  umbrosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  128)  für  identisch,  welche 
wohl  der  Peziza  umbrosa  Schrad.  (Fries,  Syst.  niyc.  II.  pag.  66)  entsprechen  wird 
(cfr.  pag.  966),  und  zieht  beide  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  112)  zu  den  Discomycotes 
inoperculees. 

Zweifelhafte  Art. 

5672.  M,  aimmtio- nigra  (Saut er). 

Synon.:  Peziza  aurantio- nigra  Saut.  (Flora  1S52,  pag.  579). 
Humaria  aurantio -nigra  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  12S). 

Apothecien  sitzend,   mit  concaver,   dann  flacher,   orangerother 
Fruchtscheibe,  aussen  schwärzlich  und  glatt,  fleischig. 
Auf  lehmigem  Sandboden  bei  Steyr. 

Unterscheidet  sich  nach  Sauter  von  M.  xanthomela  durch  regelmässige  Form, 
flach  concave  Fruchtscheibe  und  Farbe.  Näheres  ist  nicht  bekannt  und  deshalb 
die  Stellung  ganz  zweifelhaft. 


999 

€€€€TIII.  rniiila  Fries  (Summa  veg.  Sc.  p.  364)  1849. 

Apothecien  kreiseiförmig,  sitzend,  zuerst  geschlossen,  rundlich, 
dann  lappig  eingerissen  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüssei- 
förmige Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  fleischig -lederartig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  elliptisch, 
einzellig,  farblos,  glatt,  einreihig  liegend.  Paraphysen  gabelig- ästig, 
septirt,  farblos.  Hypothecium  dick.  Gehäuse  parenchymatisch.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Zu  leugnen  ist  nicht,  dass  diese  Gattung  durch  das  dicke  Hypothecium  den 
Tryblidiaceen  nahe  steht. 

5673.  ü.  terrestris  (Niessl). 

Synon. :  Podophacidium   terrestre  Niessl  (Verh.  naturf.  Ver.  Brunn 
X.  pag.  63,  tab.  VII,  fig.  50). 
Urnula  terrestris  Sacc.  (Sjll.  Discom.  pag.  550). 
Phacidium  terrestre  Phill.  (GreviUea  IS,  pag.  S6). 

Exsicc:  Rabh.,  Fungi  europ.  1153  c.  ic. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kreisel-  oder  verkehrt- kegelförmig, 
in  einen  kurzen,  breiten  Stiel  verschmälert,  zuerst  geschlossen,  oben 
nabelig  eingezogen,  lappig  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  später 
flache,  am  Rand  grosslappig  eingerissene,  schwefel-,  zuletzt  honig- 
gelbe Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  etwas  rauh,  schwarz- 
braun, 1 — 2  Millim.  hoch,  2 — 4  Millim.  breit,  dick  fleischig- lederartig. 
Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  120—150  /n  laug, 
9 — 13  f.1  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  auf  einer  Seite  abgeflacht, 
stumpf,  gerade,  einzellig  manchmal  mit  2  kleinen  Oeltropfen,  farblos, 
10 — 15  f-i  lang,  4 — 6  /ti  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  oben 
gabelig  getheilt,  etwas  hakig  gebogen,  2  //,  breit,  farblos.  Gehäuse 
parenchymatisch,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  nackter,  von  feinen  Würzelchen  durchzogener  Erde  in  einem 
Bergwald  der  Steiermark,  (?  in  Nadelwäldern  Schlesiens  [Schröter]). 

Mein  sehr  schönes  Exemplar  der  Fungi  europ.  beweist,  dass  dieser  höchst 
eigenthümliche  Pilz  wegen  der  Perm  und  Dicke  seines  Gehäuses  unmöglich  zu  den 
Phacidieen  gezogen  werden  darf,  wie  dies  Phillips  1.  c.  thut;  Schröter  (Schles.  Kryptfl. 
III.  2,  pag.  159)  stellt  ihn  unter  die  Triblydiaceae.  Zu  vergleichen  ist  ferner 
Minks  (Symb.  lieh.  myc.  I.  pag.  67),  welcher  die  Art  zu  den  Dermateaceae  bringt. 
Schröter  nannte  den  Pilz  Podophacidium  xanthomelan(Pers.),  Synon. :  Peziza 
xauthoraela  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  665).  Persoon  1.  c.  sagt  allerdings:  „margine 
subserrato"  und  „non  coufundendum  cum  Xyloniate  quercino".  Allein  Klarheit, 
ob  seine  Art  wirklich  hierher  gehört,  kann  durchaus  nicht  gewonnen  werden  und 
ich  erachte  es  deshalb  für  nöthig,  den  von  unserer  Melachroia  xanthomela  ilurch 
die  Form  der  Apothecien  gänzlich  verschiedenen  Pilz  getrennt  zu  halten  und  mit, 
Saccardo  zu  Urnula  zu  ziehen. 
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CCCCIX.  Pliearia  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  325)  emeud. 

Apothecien  meist  g-esellig-,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  schüsseiförmige,  zuletzt 
oft  flache  und  unregelmässige,  anfangs  eingebogen,  später  gekerbt 
oder  eingerissen  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt, 
selten  etwas  nach  unten  verschmälert,  fleischig.  Schläuche  cjlin- 
drisch,  meist  oben  abgestutzt,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet, 
selten  spindelförmig,  glatt  oder  rauh,  einzellig  ohne  oder  mit  1  bis 
2  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig- 
ästig,  septirt,  oben  mehr  weniger  stark  yerbreitert,  farblos  oder 
farbig.    Jod  bläut  den  Schlauchporus  oder  die  ganzen  Schläuche. 

Fuckel  hat  unter  diesem  Namen  eine  Anzalü  hierher  gehöriger  Arten  mit 
anderen,  durch  Sporen  und  Beschaffenheit  völlig  verschiedenen  vereinigt  und  Boudier 
(Bull.  soc.  mj^c.  I.  pag.  101)  unter  Pliearia  unsere  Plicariella  gestellt.  Die  Gattung 
unterscheidet  sich  von  Humaria  Fries  durch  die  hier  vorhandene,  dort  mangelnde 
Jod-Eeaction.  Hier  muss  die  Gattung  Galactinia  Cooke  (Mycogr.  pag.  253) 
untergebracht  werden,  deren  Apothecien  sich  nur  durch  einen  reichlichen  Gehalt 
railchähnlicher  Flüssigkeit,  welche  sich  bei  Verletzungen  derselben  entleert,  unter- 
scheiden sollen,  was  aber,  wie  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  IUI  adn.)  mit  Eecht 
betont,  im  frischen  Zustand  auch  bei  anderen  Pezizen,  z.  B.  Otidea  cochleata  der 
Fall  ist. 

1.  Sporen  glatt. 

Auf  Erde. 

*  Sporen  mit  2  Oeltropfen. 

a)  Paraphysen  farblos. 

5674.  PI.  furfuraceii  Eehm  (Ascom.  exs.). 

Synon.:  Discina  furfuracea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  102). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  554. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt  ganz  flache,  yerbogene, 
meist  eingebogen  berandete,  schwach  gelbliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, aussen  weisskörnig-rauh,  fast  farblos,  0,5 — 1,5  Centim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  — 200  /i  lang, 
9 — 10  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit 
2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  9 — 12  /.i  lang,  6 — 7  /n  breit,  einreihig 
oben  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  kaum  etwas 
verbreitert,  — 3  ^t  breit,  farblos,  die  Schläuche  überragend.  Jod  bläut 
die  Schläuche. 

Auf  Asche  in  einem  Hausgarten  zu  Augsburg  (Britzelmavr), 
?  im  Erdhaus  des  botanischen  Gartens  zu  Berlin  (Hennings). 
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Sieht  im  jungen  Zustand  und  trocken  äusserlich  dem  Ascobolus  stercorarius 
(Bull.)  sehr  ähnlich,  ist  aber  durch  die  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht  völlig 
davon  verschieden. 

ß)  Paraphysen  oben  farbig. 

5675.  PI.  viridaria  (Berk.  et  Br.). 

Synon.:  Peziza  viridaria  Berk.  et  Br.  (Ami.  nat.  bist.  no.  555). 
Aleuria  viridaria  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  27S). 

Exsicc:  Rabh.,  Fungi  europ.   1309,    Rehm,  Ascom.  452   (f.  obscu- 
rata  Eehm). 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kiigiig-  geschlossen,  dann  halbkuglig, 
die  rundlich  schüsseiförmige,  meist  eingerollt  berandete,  zuletzt 
unregelmässig-  ausgebreitete  und  verbogene  Fruchtscheibe  entblössend, 
hellpurpurn -bräunlich,  2 — 7  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cvlin- 
drisch,  oben  abgestumpft,  — 200  /;  lang.  8—10  ii  breit,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  je  einem  massig  grossen  Oel- 
tropfen  in  der  Ecke,  farblos,  10 — 12  ii  lang,  6 — 7  ß  breit,  oben 
im  Schlauch  einreihig  liegend.  Paraphysen  gabelig  getheilt,  septirt, 
oben  etwas  gebogen  und  — 5  ii  breit,  nelkenbraun.  Jod  bläut  die 
Spitze  der  Schläuche  stark. 

Auf  Sand  der  Lech-Auen  bei  Augsburg  (Britzelmarr). 

Die  deutschen  Exemj^lare  erscheinen  identisch  mit  Originalexemplaren  Broome's 
in  Rabh.  Exsicc,  ferner  mit  Cooke,  Fungi  brit.  I.  654  und  Phillips,  Elvell.  brit.  104; 
erstere  sind  dunkler  gefärbt  als  letztere  und  als  die  Abbildung  bei  Cooke  (Mycogr. 
pag.  154,  pl.  6S,  fig.  262),  wo  sie  ,,aquose  cinerea"  heissen,  auch  wird  dort  ebenso 
wie  bei  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  82)  gesagt,  dass  ein  „mycelium  expansura, 
lanosum  album"  vorhanden  sei.  Die  kleinen  Sporen  und  die  oben  etwas  gebogenen, 
braunen  Paraphysen  kennzeichnen  besonders  die  Art,  so  dass  Rehm,  Ascom.  wohl 
nur  eine  dunklere  Form  darstellt. 

5676.  PI.  rufescens  (S auter). 

Synon.:  Peziza  rufescens  Saut.  (Pilze  Salzb.  II.  pag.  7). 
Humaria  rufescens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  142). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  anfangs  halbkuglig,  mit  flacher, 
verschwommen  kastanienbrauner  Fruchtscheibe,  aussen  gelbbraun, 
gegen  den  Rand  ganz  feinflaumig,  1—2  Millim.  breit.  Schläuche 
cylin  drisch -keulig,  oben  abgestutzt,  nach  unten  weit  verschmälert, 
ca.  200  n  lang,  12  (.i  breit,  8  sporig,  Sporen  länglich,  seltener  ellip- 
tisch, glatt,  einzellig  mit  2  kleineren  Oeltropfeu,  farblos,  16 — 18  ß 
lang,  7—10  fx  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  allmählich  nach 
oben  — 5  ;i  verbreitert  und  braun. 

Auf  überschwemmtem  Sandboden  am  3.  Krimmler  Fall  in  der 
Nähe  der  Alpliütte  (Salzburg). 
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Die  Fruchtschicht  des  mir  unbekannten  Pilzes  beschrieb  Winter  (Hedwigia 
ISSl,  pag.  130)  und  fügte  bei:  „der  P.  nigrescens  sehr  ähnlich".  Jedenfalls  ist 
derselbe  nach  der  Beschaffenheit  seiner  Fruchtschicht  unter  Plicaria  zu  stellen. 

5(577.  PI.  sepiatrella  (Sacc). 

Synon.:  Geoscypha  sepiatrella  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  544,  IL  pag.  535). 
Peziza  sepiatrella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  90). 

Apothecien  sitzend,  mit  schüsseiförmig  ausgebreiteter,  dunklerer 
Fruchtscheibe,  äusserlich  glatt,  gerunzelt,  umbrabraun,  10 — 12Millim. 
breit.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  sehr  lang,  14-18,« 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -eiförmig,  glatt,  einzellig  mit  2  Oel- 
tropfen,  farblos,  20 — 24 /t  lang,  10—11  /t  breit,  oben  im  Schlauch 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  keulig  verbreitert 
und  russbraun.  Jod  bläut  die  Schläuche  stark,  besonders  an  der 
Spitze. 

Auf  dem  Boden  der  Berge  um  Trient  in  Südtyrol  (Bresadola). 

Soll  sich  von  Peziza  Saccardiana.  Coolfe  (Mycogr.  pag.  174,  fig.  302)  durch 
längere,  glatte  Sporen,  von  Peziza  sepiatra  Cooke  (Mycogr.  fig.  261)  der  näher  ver- 
wandten Art,  durch  längere,  deutlich  mit  2  Oeltropfen  versehene  Sporen  und  russ- 
braune Paraphysen  unterscheiden.     Mir  ist  die  Art  unbekannt  geblieben. 

5678.  PI.  sepiatra  (Cooke). 

Synon.:  Peziza  sepiatra  Cooke  (Grevillea  III.  pag.  119,  pl.  38,  fig.  135). 

Apothecien  sitzend,  halbkuglig,  mit  schüsseiförmig  ausgebreiteter, 
etwas  erhaben,  blasser  und  gekerbt  berandeter,  genabelter  Frucht- 
scheibe, umbrabraun,  äusserlich  braun,  etwas  kleiig  bestäubt, 
— 1  Centim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  sehr  lang, 
15  /.(  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit 
2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 20  fi  lang,  10—12  f.i  breit,  im  oberen 
Theil  des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt, 
septirt,  nach  oben  allmählich  —d/a  breit  und  braun.  Jod  bläut  die 
Schläuche  besonders  an  der  Spitze  stark. 

Auf  Molasse -Sandstein  bei  Zürich  (Winter),  auf  Holzkohle  an 
Brandstellen  in  Schlesien  (Schröter). 

Winter  schrieb,  dass  der  Pilz  bei  Zürich  häufig  sei;  nach  Larabotte  (Flou» 
myc.  belg.  pag.  321)  kommt  er  auch  in  den  Ardennen  vor.  Mir  sind  deutsche 
Exemplare  unbekannt,  weshalb  die  Beschreibung  der  Fruchtschicht  insbesondere 
nach  Cooke,  Fungi  brit.  IL  184  und  Phillips,  Elvell.  brit.  105  erfolgte.  Cooke  giebt 
die  2  kleinen  Oeltropfen  auch  in  Mycogr.  pag.  153,  pl.  68,  fig.  261  nicht  an  und 
zeichnet  farblose  Paraphysen. 

5679.  PI.  violacea  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  violacea  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  639). 
Aleuria  violacea  Gill.  (Discom.  fran^.  pag.  47). 
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Geoscypha  violacea  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  3). 
Plicaria  violacea  Fackel  (Symb.  myc.  pag.  327). 
Exsicc. :  Eehni,  Ascora.  1052. 

Apothecien  meist  gehäuft,  sitzend,  knglig,  dann  halbknglig,  mit 
krug-,  später  schüsselformiger,  nnregelmässig  ausgebreiteter  und 
verbogener,  manchmal  buchtig  genabelter,  anfangs  ganzrandiger, 
violetter  Fruchtscheibe,  nach  unten  etwas  verschmälert,  aussen 
blasser,  am  Grund  weisslich- filzig,  glatt,  0,5 — 2  Centim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylin drisch,  oben  abgestutzt,  — 200  /t  lang,  8—10  fi  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig  mit  2  kleinen  Oeltropfen, 
farblos,  10 — 12  ß  lang,  5-6  /.i  breit,  einreihig  im  oberen  Theil  des 
Schlauches  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig,  septirt,  oben  5— 6, u 
breit,  braun  oder  schwach  violett  und  gebogen,  die  Schläuche  über- 
ragend.    Jod  bläut  die  Schlauchspitze  stark. 

Auf  verlassenen  Brandstellen.  Grunewald  hei  Berlin  (Sydow), 
grosser  AVinterberg  in  Sachsen  (Wagner),  in  Schlesien. 

Die  mir  bekannten,  deutschen  Exemplare  passen  zu  den  Beschreibungen,  nur 
giebt  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  57)  die  Sporen  11 — 14  /j.  lang,  7 — b,5  fx  breit  an. 
Cooke,  Mycogr.  pag.  162,  pl.  72,  fig.  278  dürfte  aber  sehr  fraglich  der  gleiche  Pilz 
sein,  da  die  Paraphysen  völlig  abweichend  gezeichnet  sind. 

5680.  PI.  ampelina  (Quel.). 

Synon.:  Peziza  ampelina   Quel.  (12.  Suppl.   Champ.  Jura  et  Vosges 
pag.  12,  tab.  VII,  fig.  5). 
Aleuria  ampelina  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  279). 
Galactinia  ampelina  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag    101). 

Apothecien  zuerst  fast  kuglig,  später  halbkuglig,  dann  flach 
ausgebreitet  und  verbogen  mit  dunkelvioletter  oder  purpurfarbener 
Fruchtscheibe,  aussen  etwas  körnig -rauh,  bläulich  weiss,  nach  unten 
verschmälert  und  gefaltet,  1 — 5  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgestutzt,  ca.  200 /t  lang,  10 /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  kleinen  Oel- 
tropfen in  jeder  Ecke,  farblos,  15—20  /i  lang,  10  /i  breit,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  oben  bis  4 — 5  /tt  verbreitert  und  körnig- 
braun violett,    oft  etwas  gekrümmt.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

Auf  Boden  von  Kohlenmeilern  in  Südtyrol  (Bresadola). 

Der  Güte  Bresadola's  verdanke  ich  ein  Exemplar  von  Barla  in  Frankreich 
gesammelt.  Nach  Ansicht  Bresadola's  steht  der  Pilz  der  PI.  violacea  sehr  nahe; 
durch  die  viel  grösseren  Apothecien  und  Sporen  wird  er  aber  wohl  davon  getrennt 
werden  müssen. 
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5681.  IM,  sauiosa  (Schrad.). 

Synon. :  Peziza  saniosa  Schrad.  (Journ.  Lot.  IL  ])ag.  G4)  IT'J'J. 
Galactiiiia  saniosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  lüG). 
Aleuria  saniosa  Gill.  (Discom.  fran^.  pag.  46  c.  ic). 

Apotliecien  sitzend,  glockenförmig,  mit  regelmässiger,  runder, 
schüsseiförmig  flacher,  schwärzlich -violetter  Fruchtscheibe,  aussen 
umbrabrann,  etwas  feinkörnig,  verletzt  einen  bläulich -braunen  Saft 
entleerend,  6 — 8  Millim.  breit,  dick  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig 
mit  2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  15  in  lang,  7,5  ili  breit.   Paraphysen? 

Auf  feuchter  Erde  und  an  faulenden  Baumstämmen.  Im  Harz, 
bei  Dresden,  in  Schlesien  (Schröter).     Im  Sommer. 

Es  stand  mir  von  diesem,  durch  den  bläulichbraimen,  bei  Verletzung  seines 
Fleisches  ausrinnenden  Saft  leicht  kenntlichen  Pilz  kein  Exemplar  zu  Gebot. 
Deshalb  erfolgte  die  Beschreibung  der  Fruchtschicht  nach  Cooke  (Mycogr.  pag.  172, 
pl.  77,  fig.  299)  und  Quelet  (Bull.  soc.  bot.  fran^.  XXIII.  pag.  331).  Wenn  auch  die 
Jod-Eeaction  bei  diesem  Pilz  unbekannt,  dürfte  er  doch  seine  richtige  Stellung 
hier  haben. 

5682.  PI.  Adae  (Sadler). 

Synon.:  Peziza  Adae  Sadler  (Trans,  bot.  Edinb.  soc.  1S57,  p.  45  c.  ic). 
?  Cochlearia  Adae  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  323). 
Peziza  domiciliana  Cooke  (Gard.  chron.  1S77). 

Apothecien  fast  strauchartig  gehäuft,  sitzend,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  flach  schüsselförmige, 
unregelmässig  oder  lappig  eingeschlitzt  berandete,  grauweisse,  schwach 
rosafarbene  oder  violette  Fruchtscheibe  entblössend,  zuletzt  nach 
unten  rundlich  0,25 — 1  Centim.  lang  und  0,5  Centim.  breit  ver- 
schmälert und  eingesenkt,  aussen  glatt,  weissgrau,  1 — 6  Centim.  breit, 
2  Centim.  hoch,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
200 — 250  /i  lang,  10 — 12  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich- elliptisch, 
stumpf,  glatt,  einzellig  mit  2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  12 — 15  ^t 
lang,  6 — 7  /li  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
farblos  oder  etwas  bräunlich  gefärbt,  oben  — 4  /t  breit.  Jod  bläut  ■ 
den  oberen  Theil  der  Schläuche. 

Im  Erdhaus  und  Palmenhaus  des  botanischen  Gartens  zu  Berlin 
(Hennings). 

Von  dieser  Art  besitze  ich  Exemplare  durch  Phillips  (Elvell.  brit.  154)  und 
Cooke  (Fungi  brit.  II.  fi49),  welche  in  ihrer  unregelmässigen  Form  allerdings  mehr 
der  Abbildung  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  207,  pl.  97,  fig.  349)  entsprechen,  innerlich 
aber  mit  den  deutschen  Exemplaren  ganz  übereinstimmen.  Das  schöne  Bild  Cooke's 
hat  blassviolette  Fruchtscheibe;  er  sagt,  dass  die  Farbe  von  weiss,  liellrosa,  violett 
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bis  ockergelb  wechsele  und  auch  die  Form  sehr  verschieden  sei.  Deshalb  trage 
ich  kein  Bedenken,  den  deutschen  Pilz,  welchen  ich  bisher  Plicaria  Palmarii  Eehm 
benannte,  hierher  zu  bringen.  Nahe  steht  Peziza  tincturella  Cooke  (Mj-cogr.  pag.  174, 
pl.  78,  fig.  303)  und  Sacc.  (Fung.  it.  del.  1417),  allein  bei  diesen  beiden  weichen  Bilder 
und  Sporenbeschreibung  so  sehr  von  einander  ab,  dass  sie  nicht  als  zusammen- 
gehörig erachtet  werden  können. 

**  Sporen  ohne  Oeltropfen. 

5683.  PI.  cntiiioides  (Fuckel). 

Synon. :  Pustularia  catinoides  Fuckel  (Symb.  mye.  pag.  328). 
Peziza  catinoides  Cooke  (Mycogr.  pag.  16S,  pl.  75,  fig.  291). 
Geopyxis  catinoides  Sacc.  (Syll.  Di^com.  pag.  71). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1879. 

Apothecien  halbkuglig,  mit  zuerst  krug-,  dann  schüsseiförmiger, 
runder,  zart,  später  gekerbt  berandeter,  etwas  dunklerer  Frucht- 
scheibe, aussen  glatt,  blassbräunlich,  etwas  bereift,  in  einen  etwa 
1  Millim.  langen  und  breiten  Stiel  verschmälert,  — 2  Centim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestumpft,  ca.  250  /i  lang, 
-  10  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  glatt,  einzellig, 
12 — 14  /t  lang,  6 — 7  u  breit,  oben  im  Schlauch  einreihig  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  3  ^a,  nach  oben  allmählich 
— 5  /i(.  breit,  farblos.  Jod  bläut  besonders  stark  die  Spitze  der 
Schläuche. 

Zwischen  Moos  in  Tannenwäldern  der  Rheingegend. 

Cooke  1.  c.  hat  eine  schöne  Abbildung  des  Pilzes  gegeben,  der  durch  glatte, 
öltropfenlose  Sporen  und  starke  Jod-Keaction  der  abgestutzten  Schläuche  weiter  zu 
unterscheiden  ist. 

5684,  PI.  chrysopelii  (Cooke). 

Synon.:  Peziza  chrysopela  Cooke  (Mycogr.  pag.  1.56,  pl.  69,  fig.  266). 

Apothecien  meist  vereinzelt,  sitzend,  mit  krug-,  dann  unregel- 
mässig flach  schüsseiförmiger,  zart  berandeter,  zuletzt  verbogener 
Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  schwefelgelb,  1 — 2,5  Centim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  175 — 200  /i  lang,  12  f^i  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig,  farblos,  15 — 17  /i  lang, 
8  ft  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  3 — 4  k  breit, 
oben  nicht  verbreitert,  farblos.     Jod  bläut  die  Schlauchspitze  stark. 

Auf  Erde  im  Palmenhaus  des  botanischen  Gartens  in  Berlin 
(Hennings). 

Der  Pilz  stimmt  vortrefTlicii  zu  der  Abbildung  bei  Cooke  nach  einem  nord- 
amorikanischen  Exemplar,  nur  nennt  dieser  die  Apothecien  „intus  aurantio -flava'". 
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5685.  PI.  iiucalis  (Saut). 

Synon. :  Peziza  nucalis  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  15). 

Apüthecien  vereinzelt,  kugiig  glockenförmig,  mit  ungleich  be- 
randeter  Frucbtscheibe,  gelbbraun,  glatt,  äusserlich  bereift,  1 — 1,5 
Centim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestumpft,  am  Grnnd 
verschmälert,  280—300  ii  lang,  14—16  ,«  breit,  8 sporig.  Sporen 
breit -elliptisch,  fast  gerade,  glatt,  farblos,  einzellig,  14 — 16  ,((  lang, 
10,5  ß  breit,  schräg  einreihig-  liegend.  Paraphysen  fädig,  nach  oben 
verbreitert.     Jod  färbt  die  Schlauchspitze  stark  blau. 

Auf  Erde  in  Buchenwaldungen  bei  Salzburg  (Sauter). 

Die  Besflireibung  der  Frucbtscbicht  stammt  von  Winter  (Hedwigia  IbSl, 
pag.  133).  Mir  ist  der  Pilz  nicht  bekannt  geworden.  Sauter  (Hedwigia  1876,  pag.  133) 
sagt,  dass  derselbe  baselnussgross  und  von  Peziza  carbonaria  durch  ganzrandige 
Apothecien  verschieden  sei. 

5686.  PI.  uiuralis  (Sow.). 

Synon.:  Peziza  rauralis  Sow.  (Engl.  Fungi  tab.  251). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kelchförmig,  dann  mit  aas- 
gebreiteter, eingebogen  berandeter,  zuletzt  fast  flacher,  hell  ocker- 
farbener Fruchtscheibe,  aussen  etwas  weisslich  filzig,  in  einen  kurzen, 
meist  zarten,  2—4  Millim.  breiten  Stiel  verschmälert,  1 — 3  Centim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  — 300  fi  lang, 
11 — 15  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig,  farblos, 
13 — 18  jLi  lang,  8 — 9  /i  breit,  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  septirt,  oben  —  8  /i  breit  und  schwach  bräunlich.  Jod  bläut 
die  Schlauchspitze. 

An  feuchten  Mauern  in  Häusern  zu  Breslau  (Schröter),  auf 
einem  Topf  im  Yictoria-Haus  des  botanischen  Gartens  in  Berlin 
(Hennings). 

Die  Beschreibung  von  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  4S)  stimmt  ganz  gut 
zu  derjenigen  von  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  40),  so  dass  wohl  kein 
Zweifel  betreffs  der  Identität  besteht.  Unklar  ist  nur,  ob  dieser  Pilz  Jod-Eeaction 
der  Schläuche  besitzt  und  hierher  zu  stellen  ist.  Da  der  Berliner  Pilz  den  An- 
gaben obiger  Autoren  völlig  entspricht,  habe  ich  diese  Eeaction  angenommen  und  di_e 
ergänzte  Beschreibung  gegeben.  Peziza  muralis  Quel.  (Ass.  fran^.  1883,  tab.  7,  hg.  7), 
Synon.:  Humaria  (Florella)  muralis  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  287),  cfr.  Sacc.  (Syll. 
Discom.  pag.  127),    mit  citronengelben,  kleinen  Apothecien  ist  ganz   verschieden. 

Auf  Pflanzentheilen. 

5687.  PI.  piiietonim  (Fuckel). 

Synon.:  Leucoloma  pinetorum  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.   146). 
Peziza  pinetorum  Fuckel  (Fungi  rhen.  exs.). 
Humaria  pinetorum  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  291). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2082. 
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Apothecien  gesellig,  kegelförmig,  mit  flacher,  blasserer,  scharf 
und  diiukler  berandeter  Fruchtscheibe,  nach  unten  1  Millim.  lang 
verschmälert,  schwarz,  aussen  grau,  4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  ca.  150  ^a  lang,  12  f.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  ziemlich 
spitz,  einzellig  ohne  grosse  Oeltropfen,  farblos,  18—21  jn  lang,  6  — 7  /( 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  ca.  3  /»  breit,  farblos. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Nadeln  in  Fichtenwäldern. 

Cooke  (Mycogr.  pag.  26,  pl.  11,  fig.  43)  gab  eine  hübsche  Abbildung;  nach 
ihm  sind  die  Sporen  22 — 26  fx  lang. 

568Ö.  PI.  violiiceo-iii^ia  Rehm. 

Synon.:  Pustularia  violaceo- nigra  Eehm  (Hedwigia  1SS2,  no.  7). 
Huniaria  .violaceo- nigra  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  150). 

Apothecien  sitzend,  schüsseiförmig,  dann  unregelmässig  aus- 
gebreitet und  verbogen,  mit  schwarz -veilchenblauer,  zuletzt  zurück- 
gebogen und  vielfältig  eingerissen  berandeter  Fruchtscheibe,  äusser- 
lich  glatt,  bräunlich,  1—2  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgerundet,  lang,  15—18  jti  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  glatt,  mit  2  (selten  1)  grossen  Oeltropfen,  farblos, 
21—25  /(  lang,  9 — 12  /a  breit, '  einreihig  oben  im  Schlauch  gelagert. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  länglich -birnförmig  6—9  ili  breit  und 
braun.    Jod  bläut  die  Schläuche  stark,  besonders  um  die  Spitze. 

Auf  faulem  Holz  und  der  daneben  befindhchen  Erde;  Alpen 
bei  Partenkirchen,  bei  München  (Arnold). 

Stimmt  nach  Grösse,  Form  und  Farbe  der  Apothecien  zn  keiner  der  ver- 
wandten Arten,  in  der  Farbe  zumeist  zu  PI.  violacea. 

5689.  PI.  repaiula  (Wahlb.). 

Synon.:  Peziza  repanda  Wahlb.  (Flor.  Upsal.  pag.  466). 
Discina  repanda  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  lOÜ). 

Apothecien  einzeln  oder  büschelig,  sitzend,  zuerst  haibkuglig, 
mit  krugförmiger,  später  ausgebreiteter  und  flacher,  gekerbt,  dann 
umgeschlagen,  oft  lappig  eingerissen  berandeter,  bräunlicher  Frucht- 
scheibe, äusserlich  weisslich  mehlig  bestäubt,  am  Grund  oft  gefaltet 
und  wurzeiförmig  verschmälert,  2 — 10  Centim.  breit,  zerbrechlich, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  300  jn  lang, 
10  ju  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig,  mit 
2  kleinen  Oeltropfen,  farblos,  14— 18/(  lang,  8— 10  |W  breit,  oben 
im  Schlauch  einreihig  liegend.    Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  keulig 
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—6  /(,  breit,  farblos.     Jod  bläut  die  Schlaiichwand,  besonders  stark 
den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Stämmen  von  Laub-  und  ^Nadelhölzern,  besonders 
Buchen.     Thiergarten  von  Wolbeck  i.  Westf.  (v.  Tavel). 

Die  Art  ist  für  Deutschland  und  die  Schweiz  angeführt.  Obwohl  ich  kein 
sicheres  Exemplar  davon  kenne,  gebe  ich  doch  obige  Beschreibung  nach  Greville 
(Scot.  crypt.  flor.  I.  tab.  59),  sowie  Cooke  (Mycogr.  pag.  142,  pl.  62,  fig.  240)  und 
einem  schwedischen  Exemplar  von  Eomell,  das  dazu  stimmt.  Letzteres  besitzt 
auch  die  von  Cooke  und  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  6b)  betonten,  grossen, 
blassen,  runden,  ca.  25  ^  breiten  Zellen  in  seiner  Aussenwand.  Peziza  repanda 
Pers.  (Icon.  pict.  pag.  49,  tab.  20,  fig.  2),  nach  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  52)  nur 
durch  innerlieh  dottergelbe  Farbe  verschieden,  ist  nach  Nylander's  (Pez.  fenn.  pag.  14) 
und  Karsten's  (Myc.  fenn.  I.  pag.  54)  Beschreibung:  „similis  P.  vesiculosae  obscu- 
riori  et  minori,  sporis  minoribus,  10 — 14//  long.,  6 — 1  f^  lat."  wahrscheinlich  zu 
trennen  und  zu  Pustularia  Stevensoniana  (Ellis)  Eehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  3)  gehörig. 
Cfr.  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  115).  Ob  aber  die  offenbar  bisher  mit  anderen,  äusser- 
lich  ähnlicheli  Pilzen  verwechselte  Art  wirklich  diejenige  Wahlenberg's  ist,  wird 
nicht  mehr  zu  entscheiden  sein.  Karsten  (Eev.  mon.  1.  c.)  sagt  zu  Pustularia  repanda 
Eehm  (Ascom. Lojk.  pag. 3):  „quum  incertum  apparet,  quid  sit  vera  P.  repanda  Wahlb., 
potius  pro  hac  specie  nomen  supra  allatum  Peziza  Stevensoniana  Ellis  sumendum 
erit".  Jod-Eeaction  der  Schläuche  giebt  auch  Nylander  1.  c.  an.  Fuckel,  Symb. 
myc.  pag.  328  mit  „episporium  granulöse -tuberculatum"  ist  völlig  verschieden  und 
wird  zu  Pustularia  echinospora  gehören.  Die  Conidienbildung  ist  wie  bei  P.  vesi- 
culosa,  cfr.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  IX.  tab.  III  B,  fig.  32—41,  X.  pag.  336),  Tavel 
(Vergl.  Morphol.  d.  Pilze  pag.  107,  fig.  50,  6 — S). 

5690.  PI.  ampliatsi  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  ampliata  Pers.  (Icon.  et  Descr.  pag.  31,  tab.  8,  fig.  4). 
Geoscypha  ampliata  Cooke  (Mycogr.  pag.  229,  pl.  lOS,  fig.  3S4  et  pag.  254). 
Aleuria  ampliata  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  101). 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  zuerst  kiiglig  glockenförmig, 
endlich  flach  ausgebreitet  mit  blass  zimmtfarbiger,  ganzrandiger 
Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  blass,  etwas  kleiig  bestäubt,  2  —  3  Centim. 
breit,  fleischig,  zerbrechlich.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig,  farblos,  18  /t  lang, 
8  |ft  breit,  einreihig  liegend.     Paraphysen  fädig,  oben  verbreitert. 

An  alten  Baumstämmen.  Thiergarten  von  Wolbeck  i.  Westf. 
(v.  Tavel). 

Die  Beschreibung  von  Persoon  stimmt  zu  Cooke  1.  c,  welcher  seine  Abbildung 
nach  einer  solchen  von  Boudier  gab.  Mir  ist  kein  Exemplar  des  Pilzes  bekannt 
und  wegen  unbekannter  Jod-Eeaction  auch  dessen  richtige  Stellung  nicht  klar,  doch 
wird  er  mit  seiner  gelblichen  Fruchtscheibe  und  äusserlich  blassem  Gehäuse  der  PI. 
repanda  nahe  verwandt  sein.  Die  Conidienbildung  geschieht  wie  bei  dieser,  cfr.  v.  Tavel 
(Vergl.  Morphol.  d.  Pilze  pag.  107),  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  3a6)  und  stehen 
die  14  ß  langen,  S  ju  breiten  Conidien  zahlreich  an  den  Köpfchen  der  Träger. 
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Auf  Moos. 

5691.  PI.  tiirbiuata  (Fiickel). 

Synon. :  Leucolonia  turbinatum  Fuckel  (Symb.  niyc.  pag.  ,S1S). 
Huoiaria  turbinata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  127). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fiuigi  rhen.  1177. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  ganz  kurz  kreiseiförmig,  mit 
schüsseiförmiger,  etwas  eingebogen  berandeter,  blassgelbliclier  Frucht- 
scheibe, aussen  blassgrau,  glatt,  — 2  Millim.  hoch  und  breit,  fleischig. 
Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  — 100  /(  lang,  8 — 9  jn  breit, 
b sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  einzellig  oft  mit  2  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  12 — 15  /t  lang,  3,5—4,5  f.i  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  sehr  zerbrechlich,  bräunlich,  1,5  /t  breit.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  lebenden  Laubmoosen  bei  Heidelberg  (Fuckel). 

Nach  der  Schlauchforra ,  dann  den  zweireihig  gelagerten  Sporen,  sowie  dem 
mehr  prosenchymatischen  Bau  des  Gehäuses  weicht  der  Pilz  von  den  übrigen 
hierher  gehörigen  wesentlich  ab. 

Auf  Koth. 

5692.  PI.  fiiueti  (Fuckel). 

Synon.:  Humaria  fimeti  Fuckel  (Sj^mb.  myc.  Nachtr.  I.  jiag.  ,50). 
Peziza  bovina  Phill.  (Stevens.  Myc.  scot.  pag.  308). 
Humaria  bovina  Sacc.  (Syll.  Di-scom.  pag.  146). 

Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  572  (sab  Plicaria  repanda),  1470 
(sub  Pustularia  minuscula  Eehm). 
Apothecien  heerden weise,  sitzend  auf  oft  verbreitetem,  farb- 
losem Hyphengewebe,  zuerst  kuglig  oder  kegelförmig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  glocken-,  dann  schüsseiförmige,  zart 
und  zuletzt  weüig,  sowie  etwas  blasser  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  nach  unten  etwas  verschmälert,  gelbbräunlich,  trocken 
etwas  verbogen,  aussen  feinrunzlig  und  umbrabraun,  0,4 — 2  Centim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  —250  in  lang, 
12—15  ja  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  abgerundet, 
glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  15— -18  /<  lang,  9—10  n  breit, 
oben  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  — 6  /j  breit, 
schwach  gelblich.  Gehäuse  grosszellig  parenchymatisch,  schwach 
gelblich.     Jod  bläut  die  Schlauchspitze  stark. 

Auf  altem  Kuhkoth.  Ulrichsberg  bei  Zirklach  in  Krain  (Yoss, 
Myc.  carn.  pag.  215),  im  Grunewald  bei  Berlin  (Hennings),  bei  Zürich 
(Winter),  auf  Rehkoth  und  dabei  faulenden  Lupinus- Stengeln  im 
Grunewald  bei  Berlin  (Sydow),  auf  Hirschkoth  am  grossen  Winter- 
berg in  Sachsen  (Wagner). 

Winter,  die  Pilze.    lU.  Abth.  04 
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Die  Beschreibung  von  Phillips  passt  vortrefflich  auf  die  deutschen  Exemplare, 
jedoch  konnte  ich  die  äusseren  Zellen  des  Gehäuses  nur  30  ^,  nicht  70  ^  breit, 
wie  jener  angiebt,  antreffen.  Charakteristisch  ist  die  Jod-Eeaction  und  neigt  die 
Art  zu  Pustularia  vesiculosa.  Fuckel's  Art  ist  entschieden  identisch  und  hat  die 
Priorität,  es  wird  sich  aber  sehr  fragen,  ob  nicht  Peziza  timetaria  Schum.  (Plant. 
Sali.  pag.  426),  Synon.:  Humaria  fimetaria  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  135),  Aleuria 
fimetaria  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  277)  der  gleiche  Pilz  ist?  Allerdings  fehlt 
die  Beschreibung  der  Fruchtschicht,  allein  die  übrige  bei  Schumacher  passt: 
„gregaria,  conferta,  niinuta,  subdifFormis,  luteo-alutacea,  primo  globosa,  dopressa, 
dein  hemisphaerica,  marginata,  demum  plana  margine  acuto"  und  nur  „stipite  sub- 
papillato"  wäre  verschieden.  Quelet  (Bull.  soc.  bot.  fran9.  XXIV.  pag.  32S)  be- 
schreibt: ,,cupule  en  grelot,  3 — 4  mm,  ceracee,  tenace,  epaisse,  bistre  ombre,  trans- 
lucide  sous  un  voll  pulverulent  brun  elair.  Hymenium  plan,  puis  creux,  concolore. 
Spore  20  fx,  ellipsoide,  hyaline". 

2.  Sporen  warzig  verdickt. 

5693.  PI,  bruniieo-ati'ii  (Desiii.). 

Synon.:  Peziza  brunneo-atra  Desm.  (Plant,  crypt.  I.  pag.  826). 
Humaria  brunneo-atra  Cooke  (Mycogr.  pag.  43,  pl.  20,  fig.  78). 
Aleuria  brunneo-atra  Gill.  (Discom.  franQ.  pag.  53  c.  ic). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  schüsseiförmiger,  ziemlich 
abgeflachter,  ganzrandiger,  braimschwärzlicher  Friichtscheibe,  aussen 
glatt,  umbrabraun,  1  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgestutzt,  ca.  250;?«.  lang,  15^1«-  breit,  8  sporig.  Sporen  ellip- 
tisch, warzig -rauh,  einzellig  mit  1  —  2  grossen  Oeltropfen,  farblos, 
17 — 20  fi  lang,  9 — 10  f.i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  oben  —'of-i  breit  und  bräunlich.  Jod  bläut  die  Schlauch- 
spitze. 

Auf  Erde  in  Nieder- 0 esterreich  (v.  Beck). 

Die  Exemplare,  welche  ich  aus  Beck's  Sammlung  zu  untersuchen  Gelegenheit 
hatte,  stimmen  gut  zu  Cooke  1.  c.  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  12)  zieht  die  Art 
als  synonym  zu  Peziza  badia. 

5694.  PI.  badia  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  badia  Pers.  (Observ.  myc.  IL  pag.  7S). 
Plicaria  badia  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  327). 
Galactinia  badia  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  101). 
Aleuria  badia  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  43  c.  ic). 
Pustularia  badia  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  322). 
Helvella  cochleata  Bolt.  (Fung.  tab.  99)  sec.  Cooke. 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1226  (sub  Peziza  abietina),  Eabh.,  Fungi 
europ.  2208,  Sydow,  Mycoth.  march.  380,   Thümen ,  Mycoth.  univ.  120. 

Apothecien  heerdenförmig  gedrängt,  seltener  vereinzelt,  sitzend, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann 
flach  schüsseiförmige,  zuerst  eingebogen,  dann  unregelmässig  wellig 
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berandete,  umbrabraune  oder  olivengrüne  Fruchtscheibe  entblössend, 
zuletzt  stark  verbogen,  nach  unten  manchmal  etwas  verschmälert 
und  zottig,  aussen  zuletzt  etwas  grubig  und  kastanienbraun,  körnig, 
trocken  stark  gerunzelt,  1 — 6  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  — 300  ,u  lang,  12 — 15  u  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig  mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen, 
äusserlich  feinwarzig-rauh,  farblos,  15 — 20  ,u  lang,  8 — 11  |(i  breit, 
einreihig  im  oberen  Theil  des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  unten 
gabelig,  septirt,  3  //,  nach  oben  — 6  /t  breit,  schwach  gelblich.  Jod 
bläut  die  Schläuche  stark. 

Auf  schattigem,  sandigem  Waldboden,  im  Herbst.  In  Franken, 
Hessen,  Sachsen  (Winter),  um  Berlin  (Sydow),  im  Sauerland  (Lindau), 
Eheinland,  botanischer  Garten  zu  Berlin  (Hennings),  verbreitet  in 
Schlesien  (Schröter). 

•  Die  Farbe  der  Apothecien  wird  von  den  Autoren  verschieden  dunkelbraun- 
olivenfarbig  angegeben;  schon  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  46)  sagt:  „discus  eximie 
versicolor,  saepe  in  eodem  individuo  e  rufescente  pulchre  olivaceus".  Der  Pilz  hat 
weite  Verbreitung,  wie  die  Exemplare  bei  Cooke,  Fungi  brit.  IL  366,  Phillips, 
Elvell.  brit.  9,  Ellis,  N.  Am.  fung.  981  beweisen.  Durch  Farbe,  Grösse  und  Be- 
schaffenheit der  Sporen,  endlich  durch  die  Jod-Eeaction  der  Schläuche,  welche  nach 
Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  12)  allerdings  nach  Jahren  verschwinden  soll,  zeichnet 
er  sich  von  verwandten  Arten  aus.  Die  3Iaasse  der  Sporen  bei  Puckel  1.  c. :  „8  ^ 
lang,  6—7  ß  breit"  sind  offenbar  falsch. 

5695.  PI.  maerospora  (Wallr.). 

Synon. :  Peziza  maerospora  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  500). 
Humaria  maerospora  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  323). 
Exsicc. :  Puckel,  Pungi  rhen.  1223. 

Apothecien  sitzend,  zuerst  fast  kughg,  dann  halbkugiig,  mit 
schüsseiförmiger,  zuletzt  völlig  ausgebreiteter,  gleichfarbig  berandeter, 
glanzloser,  gerunzelter  Fruchtscheibe,  schwärzlich  kastanienbraun, 
—2  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
ziemlich  lang,  18—20  /«,  breit,  8sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
feinwarzig -rauh,  einzellig  mit  1—2  grossen  Oeltropfen,  farblos, 
18—20  lit  lang,  9 — 11  j(t  breit,  im  oberen  Theil  des  Schlauches  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  unten  gabehg,  septirt,  oben  allmählich 
6—8  /t  breit,  farblos.  Jod  bläut  die  Schläuche  besonders  an  der 
Spitze  stark. 

Auf  schlammigem  Boden  unter  Weidengebüsch  am  Eheinufer, 
in  Thüringen. 

Zu  der  Originalbeschreibung  Wallroth's  wurde  die  der  Pruchtschicht  nach 
Exsicc.  Puckel  gegeben,  welches   Cooke  (Mycogr.  pag.  43,  pl.  20,  fig.  77)  ebenfalls 
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benützte ;  allein  dieser  erwähnt  ebensowenig  als  Fuckel  1.  c.  die  Eauhheit  der  Sporen, 
so  dass  Zweifel  sowohl  über  die  richtige  Bestimmung,  als  über  die  Identität  der 
Exemplare  Fuckel's  bestehen. 

5696.  PI.  Fuckelii  Kehm  (Ascom.  exs.). . 
Exsicc:  Rehm,  Ascom.  75ü  b. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  dick,  gekerbt  und  meist  ein- 
gerollt berandete,  später  verbogene  und  gefaltete,  gewölbte,  oft  con- 
vexe  und  genabelte,  dunkelpurpurne  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt,  braun,  feingrubig- warzig,  unten  kurz  verschmälert, 
trocken  kaum  gerunzelt,  fast  schwarz,  1—3  Centim.  breit,  dick 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  — 350  ß  lang, 
12 — 14  lii  breit,  ö sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  feinwarzig-rauh, 
einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  15 — 18  /n 
lang,  7 — 9  fi  breit,  einreihig  im  oberen  Theil  des  Schlauches  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig,  septirt,  3  /f,  nach  oben  — 5  /t  breit  und 
schwach  bräunlich,  die  Schläuche  überragend.  Jod  bläut  die  Schläuche, 
besonders  deren  Spitze. 

Auf  Nagelfluh  -  Lehm  bei  Oberstaufen  im  Algäu  (Britzelmayr). 
Im  September. 

Unterscheidet  sich  von  der  nahestehenden  PI.  badia  ganz  bestimmt  durch 
ein  viel  dickeres,  aussen  feinwarziges,  braunes  Gehäuse.  Möglicherweise  ist  identisch : 
Discina  umbilicata  (Karst.,  Myc.  fenn.  I.  pag.  55  sub  Peziza)  Karst.  (Eev.  nion. 
pag.  113)  ad  terram  Fenniae,  die  mir  unbekannt  geblieben  ist,  cfr.  Cooke  (Mycogr. 
pag.  152,  pl.  67,  fig.  258),  wozu  aber  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  72)  Exemplare 
von  Molasse-Sandstein  bei  Zürich  zieht;  Karsten  1.  c.  sagt  allerdings,  dass  die 
Schläuche  kaum  durch  Jod  gebläut  werden,  während  dies  bei  den  Exemplaren 
Winter's  der  Fall  ist,  auch  nennt  er  die  Apothecien  ,,subfusca"  und  „color  obscurior 
(in  siccis  fusconigricans),  dadurch  von  PI.  echinospora  verschieden". 

5697.  PI.  cerviim  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  327). 
Synon. :  Peziza  cervina  Sacc.  (Syll.  Discom    pag.  84). 

Apothecien  sitzend,  halbkuglig,  mit  später  ziemlich  flach  aus- 
gebreiteter, ganzrandiger,  dann  eingeschlitzt  oder  eingerollt  berandeter, 
Oliven -schwarzbrauner  Fruchtscheibe,  äusserlich  stark  körnig,  blass- 
braun, — 2  Centim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  sehr  lang,  14  /i 
breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,-  stumpf,  äusserlich  körnig -rauh, 
einzellig  mit  2  Oeltropfen,  bräunlich,  22  /^i  lang,  10  /t  breit,  einreihig 
gelagert  im  oberen  Theil  des  Schlauches. 

Auf  Lehmboden  zwischen  Moosen  im  Rheingau. 

Offenbar  gehört  die  durch  helle  Färbung  des  Gehäuses  zu  unterscheidende 
Art  nach  obiger  Beschreibung  Fuckel's  zu  Plicaria. 


1013 

5698.  PI.  piistulata  (Heclw.). 

Synon. :  Octospora  pustulata  Heclw.  (Musci  frond.  IL  p.  19,  t.  6,  f.  A). 
Peziza  pustulata  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  646). 
Plicaria  pustulata  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  327). 
Aleuria  pustulata  Gill.  (Discom.  fran?.  pag.  45  c.  ic). 
Pustularia  pustulata  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  322). 
Peziza  assimilata  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  53). 
Plicaria  Fuckelii  Eehm  (Ascom.  exs.  753  a). 

Exsicc:   Fuckel,    Fungi    rhen.    1227,    Eehm,    Ascora.   552,    753a, 
Sydow,  Mycoth.  march.  1469,  1747. 

Apotliecien  gesellig  oder  gehäuft,  breit  sitzend,  kiiglig,  zuerst 
geschlossen,  unregelmässig  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-, 
dann  schüsseiförmige,  flache,  endlich  verbogene,  zuerst  eingebogen 
und  etwas  gekerbt,  später  wellig  gebogen  und  zuletzt  eingerissen 
berandete,  russ-  oder  zimmtbraune  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
gelbbrjiunlich,  weiss -kleiig  bestäubt,  trocken  quergerunzelt,  1 — 5 
Centim.  breit,  fleischig,  zerbrechlich.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgestutzt,  ca.  300  fx  lang,  12—14  ,(t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
stumpf,  einzellig  mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  aussen  feinwarzig- 
rauh,  farblos,  15 — 18  /t  lang,  7 — 9  {.i  breit,  einreihig  im  oberen  Theil 
des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt, 
3  jit,  oben  elliptisch  ca.  6  f^i  breit  und  bräunlich.  Jod  bläut  die 
Schläuche,  besonders  deren  Spitze. 

Auf  feuchtem  Waldboden  durch  das  ganze  Gebiet,  besonders  in 
den  Gebirgen  bis  in  die  Alpen.     Im  Herbst. 

Karsten  (Eev.  mon.  pag.  115)  erachtet  Eehm,  Ascom.  552  zu  dieser  Art  ge- 
hörig und  Ascom.  753  a  stimmt  ebenso  wie  Exsicc.  Fuckel  damit  überein.  Cooke 
(Mycogr.  pag.  172,  pl.  77,  fig.  27S)  citirt  letzteres,  ferner  Phillips,  Elvell.  brit.  14, 
welches  völlig  dessen  Abbildung  entspricht,  die  jedoch  durch  die  flockige,  äussere 
Bedeckung  und  den  dicken,  weisslichen  Eand  abweicht.  Nach  Schröter  (Schles. 
Kryptfl.  III.  2,  pag.  41)  wären  die  Sporen  aussen  glatt.  Peziza  plicata  Pers.  (Myc. 
europ.  I.  pag.  226)  wird  von  den  Autoren  ebenfalls  hierher  gebracht. 

5699.  PI.  ecliiiiospora  (Karst.). 

Synon.:  Peziza  echinospora  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  54). 
Plicaria  echinospora  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  507. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  geschlossen,  mehr  weniger 
kuglig,  rundlich  sich  öffnend  und  die  kiiig-,  bald  schüsseiförmige, 
anfangs  eingebogen,  später  wellig  verbogen  berandete  und  zuletzt 
oft  tief  eingeschlitzte,  rothbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt,  nach  unten  etwas  grubig,  braungelblich,  trocken  gerunzelt 
und  weisskleiig  bestäubt,  oft  in  einen  tiefgefurchten,  weissgelblichen. 
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3—8  Millim.  langen,  — 5  Millim.  breiten,  zusammengedrückten  Stiel 
verschmälert,  1 — 9  Centim.  breit,  fleischig,  sehr  zerbrechlich.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgestutzt,  — 30ü  /li  lang,  10^^12  /(  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig  mit  2  kleinen  Oeltröpfchen,  aussen 
feinwarzig-rauh,  farblos,  15 — 18  /a  lang,  9 — 10  n  breit,  einreihig 
im  oberen  Theil  des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
3  ,u,  oben  elliptisch  6 — 8  /i  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  oberen 
Theil  der  Schläuche,  besonders  die  Spitze. 

Auf  Erde  in  einem  Buchenwald  bei  Krumbach  in  Schwaben 
im  Juni  (Britzelmayr), 

Karsten  (Rev.  mon.  pag.  1  ]  5)  liat  die  deutschen  Exemplare  als  seine  Art 
erklärt.  Diese  sind  ausgezeichnet  entwickelt  und  zeigen  sämmtlich  einen  kurzen, 
breit  gedrückten  Stiel,  während  Cooke  (Mycogr.  pag.  146,  pl.  64,  fig.  247)  ganz 
sitzende  Apothecien  hat.  Die  finnischen  Exemplare  wurden  auf  Kohlenmeilern  ge- 
sammelt, auf  gleichem  Substrat  sandte  Romell  aus  Schweden  den  Pilz,  der  sich 
durch  seine  feiuwarzigen,  häufig  keine  Oeltropfen  enthaltenden  Sporen  und  die 
deutliche  Jod-Reaction  der  Schläuche  auszeichnet.  Nach  Karsten  würde  auch 
Peziza  repanda  Autor,  p.  p.  und,  wie  mir  scheint,  bei  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  328), 
ferner  Peziza  amplissima  Fries  p.  p.  hierher  gehören.  Jedenfalls  sehr  nahe  steht 
den  deutschen  Exemplaren  Peziza  (Cochleata)  Emileia  Cooke  (Mycogr.  pag.  226, 
pl.  105,  fig.  379),  Synon.:  Discina  Emileja  Sace.  (Sjdl.  Discom.  pag.  100)  ad  terram 
in  Gallia,  über  welche  Phillips  (Grevillea  17,  pag.  44)  zu  vergleichen  ist.  Das 
Pigment  der  Fruchtscheibe  hat  Bachmann  (Spectrosk.  Untersuch,  pag.  10,  15 — 17) 
untersucht,  cfr.  Zopf  (Pilze  pag.  151,  157). 

5700.  PI.  alutacea  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  alutacea  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  63S). 
Peziza  cochleata  var.  alutacea  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  50). 
Aleuria  alutacea  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  42). 
Plicaria  alutacea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  638). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1229. 

Apothecien  rasenweise,  sitzend,  mit  krugförmiger,  später  ge- 
falteter, ganz  oder  eingerissen  und  verbogen  berandeter,  bräun- 
licher, grauer  oder  blasser  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  am  Grund 
etwas  stielförmig  zusammengezogen,  blass  lederfarben,  6 — 8  Centim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  ca.  300  /i 
lang,  10  ju  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  äusserlich  rauh, 
einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  12 — 14  /.i  lang,  6 — 7  jli 
breit,  oben  im  Schlauch  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig 
getheilt,  septirt,  nach  oben  — 6  i^i  breit,  gelblich.  Jod  bläut  die 
Schläuche,  besonders  deren  Spitze. 

Auf  alten  Kohlenmeilern  in  den  Wäldern ;  Rheinland. 

Mir  ist  der  Pilz  nur  aus  Fuckel  bekannt;  darnach  hat  aucli  Cooke  (Mycogr. 
pag.  124,  pl.  54,  fig.  214)  seine  Abbildung  gegeben.    Durch  die  grossen,  hellen  Apo- 
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thecien  mit  rauhen  Si)oreii,  daiui  die  Jod-Keaction  der  Schläuche  unterscheidet  er 
sich  von  gleichfarbigen  Arten.  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2.  pag.  4])  zieht  jedoch 
Peziza  alutacea  Pers.  zu  P.  vesiculosa  nnd  cerea. 

5701.  PI.  cliloropkaea  Eehm  (Ascom.  exs.). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  553. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kiiglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krug-,  dann  unregelmässig  schüsseiförmige,  flache 
oder  etwas  gerunzelte,  ganzrandige,  grüne  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt,  grünlich,  breit  sitzend,  0,5—1  Centim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  —220  /«  lang,  10—12  f.i  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  äusserlich  feinwarzig,  einzellig 
mit  2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  12—15  /i  lang,  7—9  /i  breit,  ein- 
reihig im  oberen  Theil  des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  unten 
gabelig,  septirt,  oben  —4  /,t  breit  und  gelblich.  Jod  bläut  die 
Schläuche,  besonders  an  der  Spitze. 

Auf  Lohe  eines  Treibhauses  im  Universitätsgarten  zu  Berlin 
(Prof.  Magnus). 

Farbe  der  Apothecien  und  warzige,  verhältnissmässig  breite  Sporen  charakte- 
risiren  die  Art. 

5702.  PI.  Howsei  (Boud.). 

Synon. :   Peziza   Howsei    Boud.   (Bull.  soc.  bot.  frang.   1S79,    XXVI. 
pag.  75,  tab.  III,  fig.  3). 

Apothecien  fast  sitzend,  am  Grund  weisslich  filzig,  halbkugiig, 
mit  zuletzt  unregelmässig  ausgebreiteter  und  verbogener,  purpurner, 
gelblich  gefleckter,  endlich  verblassender,  etwas  eingeschlagen  be- 
raudeter  Fruchtscheibe,  aussen  zart  kleiig  bestäubt,  grauweiss-blass, 
am  Rand  goldgelb,  2 — 3  Centim.  breit,  fleischig,  innerlich  weiss  und 
saftig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  250 — 300  /n  lang, 
12 — 14  ^t  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  aussen  körnig- 
rauh, farblos  oder  gelblich,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  17 — 19  i^i 
lang,  7 — 8  ^t  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben 
keulig  4 — 5  /n  breit,   goldgelb.     Jod  bläut  die  Schlauchspitze  stark. 

Auf  Erde,  besonders  in  Coniferen-Waldungen  um  Trient  häufig 
(Bresadola). 

SoD.  sich  von  Plicaria  violacea  durch  längere  und  aussen  körnige  Sporen  unter- 
scheiden. Ist  mir  durch  die  vortreffliche  Beschreibung  und  Abbildung  bei  Bresadola 
(FuDgi  Trident.  pag.  91,  tab.  103),  dann  in  einem  Originalexemplar  Bresadola's 
(sab  Peziza  succosa  var.  purpurascens  Bres.)  bekannt  geworden.  Dieser  erklärt 
obige  Art,   welche  er  unter  Aleuria  stellt,   für  gänzlich   verschieden   von  Peziza 
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concinna  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  221),  dagegen  für  identisch  mit  Peziza  concinna 
Quel.  (Enchir.  fimg.  pag.  278),  ferner  als  ganz  verschieden  von  Peziza  succosa  Berk. 
und  vielmehr  der  Peziza  pustulata  Hedw.  nahe  stehend.  Endlich  erachtet  er 
Peziza  griseo-rosea  Gerard  (Cooke,  Mycogr.  pag.  147,  pl.  65,  fig.  249)  für  fraglich 
identisch. 

5703.  PI.  succossi  (Berk.). 

Synon. :  Peziza  succosa  Berk.  (Brit.  fung.  no.  156,  tab.  X,  fig.  5). 
Galactinia  succosa  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  3). 
Aleuria  succosa  Gill.  (Discom.  fran?.  pag.  45  c.  ic). 
Peziza  Marsupium  Pers.  (Syn.  fung.  I.  pag.  640). 
Aleuria  Marsupium  Quel.  (Euchir.  fung.  pag.  373). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  kuglig,  dann  halbkuglig,  mit  krug- 
förmiger,  eingebogen  berandeter,  anfangs  bräunlich- violetter,  später 
brauner  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  grau,  trocken  gelblich- weiss, 
2 — 3  Centim.  breit,  dick  fleischig,  von  farbloser,  rasch  gelb  sich 
färbender  Flüssigkeit  erfüllt.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestumpft, 
ca.  250  f.1  lang,  14 — 15  j^i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
feinwarzig -rauh,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 20  fx 
lang,  8 — 10  i-i  breit,  oben  im  Schlauch  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  oben  allmählich  — 5  a  breit,  schwach  gelblich.  Jod  bläut  die 
Schläuche  stark. 

Auf  Waldboden;  in  Schlesien  (Schröter). 

Nach  Saccardo  kommt  der  Pilz  in  der  Schweiz  vor.  Ich  kenne  nur  die  Exsicc. 
Cooke,  Puugi  brit.  II.  650  und  Phillips,  Elvell.  brit.  10,  welche  zu  obiger  Be- 
schreibung der  Fruchtschicht  benützt  wurden.  Thümen,  Mycoth.  univ.  14irsub 
Otidea  succosa  aus  der  Schweiz  ist  aber  durch  die  Form  der  Apothecien  völlig 
verschieden  und  zu  Otidea  pleurota  (Phill.)  gehörig.  Die  Beschreibung  der  Farbe 
der  Apothecien  wurde  nach  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  43)  gegeben;  bei 
ihm  sind  aber  die  Sporen  14 — 15  (x  lang  und  wird  die  Jod-Eeaction  der  Schläuche 
verneint.  Bresadola  (Fung.  Trident.  pag.  92),  welcher  auf  das  saftige  Fleisch 
dieser  Pezizen  gar  kein  systematisches  Gewicht  legt,  wird  Recht  haben,  dass  vor- 
stehende Art  synonym  mit  Peziza  Marsupium  Pers.,  in  der  Schweiz  gefunden,  ist, 
welche  wieder  identisch  mit  Elvella  auriformis  Hoffm.  (Veg.  crypt.  IL  10,  tab.  5, 
fig.  3)  sein  soll,  während  sie  Fries  (Syst.  myc.  III.  pag.  134  index)  als  Varietät  zu 
Peziza  vesiculosa  bringt.     Der  Name  Marsupium  würde  dann  die  Priorität  haben. 

Zweifelhafte  Art. 

5704.  PI.  mespilifonnis  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  mespiliformis  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  503). 

Apothecien  zuerst  nuss-  oder  eiförmig,  geschlossen,  dann  sich 
öffnend  und  die  schüsseiförmige,  unregelmässig  eingerissen  berandete, 
zimmtfarbig    dunkelbraune    Fruchtscheibe    entblössend,    äusserlich 
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gelblichbraiin  und  kleiig-  bereift,  fleischig,   zerbrechlich,   am  Grund 
gefaltet,  zuletzt  unförmlich. 

Auf  nacktem,  sandigem  Boden  in  Thüringen  und  Bayern. 

Nach  Wallroth  ist  Peziza  ochracea  Schaff.  (Fang.  bav.  tab.  155)  identisch. 
Saccardo  hält  sie  möglicherweise  zu  Peziza  alutacea  gehörig. 

CCCCX.  Pustiilavia  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  328). 

Apothecien  gross,  vereinzelt  oder  büschelig,  eingesenkt  und 
hervorbrechend  oder  sitzend,  zuerst  kuglig-glockenförmig,  geschlossen^ 
rundlich  oder  lappig  eingerissen  sich  öffnend  und  die  krugförmige, 
später  oft  flache,  zuletzt  unregelmässig  wellig  verbogene,  anfangs 
meist  regelmässig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  nach  unten 
etwas  wurzelartig  verschmälert,  aussen  glatt,  fleischig.  Schläuche 
cyliudrisch,  oben  abgestutzt,  8  sporig.  Sporeu  elliptisch,  abgerundet, 
einzellig  ohne  oder  mit  2  kleinen  Oeltropfen,  glatt,  farblos,  einreihig 
oben  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt^ 
oben  ziemlich  verbreitert  und  meist  farbig.  Jod  bläut  die  Schläuche 
stark. 

Steht  parallel  der  durch  mangelnde  Jod-Eeaction  gänzlich  verschiedenen 
Gattung  Discina  Fries  (cfr.  pag.  976),  während  die  Gattung  Plicaria  die  vielfachsten 
Uebergänge  hierher  bietet. 

*  Apothecien  sitzend. 

5705.  P.  vesiculosa  (Bull.). 

Synon. :  Peziza  vesiculosa  Bull.  (Champ.  fran«;.  p.  270,  tab.  457,  fig.  1). 
?  Pustularia  vesiculosa  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  329). 
Aleuria  vesiculosa  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  101). 
Elvella  lycoperdoides  Scop.  (Flor.  carn.  IL  pag.  4S0). 
Peziza  lycoperdoides  DC.  (Flor,  frang.  IL  pag.  S7). 

Apothecien  gesellig,  häufig  in  Büscheln  wachsend,  sitzend, 
kuglig  oder  glockenförmig,  oft  durch  gegenseitigen  Druck  mehr- 
fach verbogen,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
krugförmige,  körnig  gekerbt,  wellig  und  manchmal  etwas  eingerissen 
berandete,  bräunlichweisse  oder  braune  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  gelblichweiss,  flockig  mehlig  bestäubt,  gegen  den  Grund 
etwas  gerunzelt  und  in  einen  kaum  merklichen,  dicken,  in  das 
weisse,  dichte  Boden -Mycelium  übergehenden  Stiel  verschmälert, 
1 — 9  Centim.  hoch  und  breit,  fleischig,  sehr  zerbrechlich.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgestutzt,  300 — 500,«  lang,  18 — 20 .«breit,  8 sporig. 
Sporen  elhptisch,  stumpf,  glatt,  ohne  Oeltropfen,  einzellig,  farblos, 
18—24  fi  lang,   10 — 14  ii  breit,   im    oberen   Theil   des   Schlauches 
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meist  einreihig-  gelagert.  Parapbysen  fädig,  septirt,  4  /n^  oben  keiilig 
— 9—12  /i  breit  und  dottergelb.  Jod  bläut  die  Schläuche,  besonders 
stark  die  Schlauclispitze. 

Auf  Dünger  und  fettem  Boden,  besonders  in  Gärten  im  Früh- 
jahr weit  verbreitet,  auch  in  Graubünden. 

Trotz  der  weiten  Verbreitung  dieses  grossen  Pilzes  findet  sich  in  den  mir 
zugänglichen,  deutschen  Exsiccaten  kein  Exemplar  davon.  Fuckel  (Symb.  myc. 
pag.  329)  und  Fungi  rhen.  25S1  ad  fimum  weicht  völlig  ab,  da  die  glatten, 
kleineren  Sporen  1 — 2  grosse  Oeltro])fen  enthalten  (nur  Ein  Stück  gehört  hierher), 
bei  Pustularia  vesiculosa  aber  niemals  solche  beobachtet  wurden,  wie  bereits  auch 
Karsten  (Mj'c.  fenn.  I.  pag.  52)  bestimmt  erklärt.  Wie  aber  Fuckel's  Pilz  zu  be- 
nennen, ist  nach  Beschreibung  und  Exsiccat  unklar,  jedenfalls  gehört  er  zu  Plicaria. 
Gute  Abbildungen  finden  sieh  bei  Sturm  (Deutschi.  Pilze  pag.  37,  tab.  19j,  Cooke 
(Mycogr.  pag.  141,  pl.  63,  fig.  242)  und  Gillet  (Discom.  fran9.  p.  45  c.  ic).  Als 
Exsicc.  entspricht  besonders:  Phillips,  Elvell.  brit.  13.  In  Michelia  II.  pag.  164  wird. 
Peziza  cerea  mit  „ascomata  cerea,  sicca  subaurantiaca"  und  20 — 25  ^  langen 
Sporen  aufgeführt,  gehört  aber  deshalb  wohl  zu  vesiculosa.  Tulasne  (Ann.  sc.  nat. 
IL  T.  XX.  pag.  177)  erwähnen  die  Bildung  eiförmiger  Spermatien  an  den  keimenden 
Sporen.  Conidienpilz  ist  Oedocephalum  fimetarium  (Kiess  in  Eresen.  Beitr. 
pag.  105,  tab.  XIII,  fig.  59 — 65  sub  Haplotrichum  fimetarium)  Sacc.  (Syll.  fung.  IV. 
pag.  4S).  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  333,  tab.  XIII,  fig.  16—21)  sah  auch  in  den 
Culturen  aus  den  keimenden  Sporen  zarte  Sterigmen  mit  1 — 25  einzeUigen,  farb- 
losen, eiförmigen,  am  Grund  zugespitzten,  8 — 10//  langen,  3 — 4  ^a  breiten  Coni dien 
neben  einander  entstehen,  welche  nicht  zum  Keimen  gebracht  werden  konnten 
(cfr.  V.  Tavel,  Vergl.  Morphol.  pag.  107,  fig.  50,  1  —  5). 

Var.  cerea  (So^Y.). 

Synon. :  Peziza  cerea  Sow.  (Engl.  fung.  tab.  3). 
Plicaria  cerea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  327). 
Pustularia  vesiculosa  var.  cerea  Kehm  (Ascom.  oxs.) 
Aleuria  cerea  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  101). 

Exsicc:   Fuckel,   Fungi   rhen.    1225,    Rehm,    Ascom.    201,    Sydow, 
Mj'coth.  march.  1465. 

Apothecien  wie  bei  der  Stammform,  aber  die  Fruchtscheibe  hell 
ockergelb,  äusserlich  mehr  dottergelb  oder  weisslich,  2—5  Centim. 
breit,  sehr  zerbrechlich.  Schläuche  und  Paryphysen  wie  bei  P.  vesi- 
culosa. Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen, 
18—20  1.1  lang,  7—9  /i  breit. 

Auf  Düngerhaufen  und  fetter  Gartenerde.    Im  Frühjahr,  überall' 
verbreitet. 

Irgend  wesentliche  Unterschiede  von  Pustul.  vesiculosa  sind  nicht  vorhanden 
weder  in  Form  noch  Farbe,  nur  sind  die  Apothecien  hier  meist  kleiner.  Fries 
(Syst.  myc.  II.  pag.  52)  sagt  schon:  ,,speciniina  a  me  visa  parum  sane  a  P.  vesiculosa 
differunt".  Der  Hauptunterschied  kann  nur  in  etwas  kürzer  gestielten  Apothecien 
und  kleineren,   besonders   schmäleren   Sporen  gefunden  werden,   welche  17 — 18^ 
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laug  bei  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  54)  und  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  13)  sind, 
wie  auch  Pliillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  74)  angiebt.  Karsten  (Rev.  mon.  pag.  1 15) 
zieht  Eehm,  Ascom.  als  wahrscheinliche  Varietät  zu  P.  vesiculosa,  während  Cooke 
(Mycogr.  pag.  145,  pl.  63,  fig.  244)  dieses  Exsiccat  und  Fuckel,  Fungi  rhen.  bei  P.  cerea 
anführt.  Fuckel's  Exemplar  stimmt  auch  genau,  obwohl  er  (Symb.  myc.  pag.  327) 
die  Sporen  ,,1 — 2  guttulatae,  oblonge -ovatae,  episporio  valde  granulöse -scabro, 
fusco",  somit  eine  ganz  andere  Art  beschreibt.  Brefeld  (Mycol.  untersuch.  X. 
pag.  335,  tab.  XIII,  fig.  23 — 26)  fand  ganz  gleiche  Conidicnbildung  und  keinen 
Unterschied  von  vesiculosa. 

5706.  P.  Steveiisoiiiaiia  (Ellis)  Eehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  3). 

Synon. :  Peziza  Stevensoniana  Ellis  (Exempl.  orig.  herb.). 

Apothecien  einzeln  oder  büschelig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zuletzt  ganz 
flach  ausgebreitete,  anfangs  scharf,  später  wellig  gebogen  und  ein- 
gerissen berandete  und  oft  tief  zerschlitzte,  bräunliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  weisslich,  glatt,  mehlig  oder  körnig  bestäubt, 
nach  unten  ganz  kurz  und  dick  stielartig  verschmälert,  2 — 10  Centim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cvlindrisch,  oben  abgestutzt,  ca.  300  /* 
lang,  10 — 12  f.1  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  ein- 
zellig ohne  Oeltropfen,  farblos,  12 — 15  ,«  lang,  7 — 8  jli  breit,  einreihig 
im  oberen  Theil  des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
oben  allmählich  —5  /t  breit,  fast  feirblos.  Jod  bläut  die  Schläuche, 
besonders  die  Schlauchspitze. 

Auf  faulem  Holz  am  Fuss  der  Benediktenwand  in  den  baye- 
rischen Alpen  (Arnold). 

Die  schönen,  deutschen  Exemplare  stimmen  genau  zu  englischen  von  Phillips, 
sowie  zu  ungarischen  (Lojka)  und  schwedischen  (Starbäck)  in  locis  carbonariis, 
endlich  zu  dem  von  Ellis  ,,on  old  logs"  in  Pennsylvauien  (Nordamerika)  gesammelten. 
Sämmtliche  besitzen,  abgesehen  von  der  gleichen  Jod-Reaction,  die  gleichen 
Schläuche  und  Sporen. 

**  Apothecien  dem  Boden  eingesenkt. 

5707.  1*.  eoronsiriii  (Jacq.). 

Synon.:  Peziza  coronaria  Jacq.  (Mise,  austr.  I.  p.  140,  pl.  10)  177S. 
Discina  coronaria  Beck  (Zool.-bot.  Verh.  1S85,  pag.  373). 
Sarcosphaera  coronaria  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  101). 
Peziza  amplissima  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  349). 
Peziza  exiraia  Dur.  et  Lev.  (Flor.  Alg.  tab.  2S,  fig.9). 
Aleuria  eximia  Gill.  (Discom.  fran^.  pag.  4S  c.  ic). 
Peziza  geaster  Eabh.  (Myc.  europ.  tab.  3,  fig.  5). 
Peziza  CHssonii  Ripart  (Bull.  soc.  bot.  frang.  1876,  XXIII.  pag.  307). 
Peziza  sicula  Inzenga  (Fung.  Sicul.  Cent.  IL  pag.  39,  tab.  YIII,  fig.  4). 
Peziza  schizostoma  Richon  (Bull.  soc.  sc.  et  arts  de  la  Vitry  1S67). 
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Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  zuerst  in  dem  Boden  ein- 
gesenkt, dann  etwas  hervortretend,  anfangs  kugiig  geschlossen,  oben 
zuerst  rundlich  eingedrückt,  darauf  7 — 10 lappig,  ungleich  sternförmig 
einreissend  und  die  krugförmige,  ungleich  breit  und  tieflappig  be- 
randete,  hell-  oder  schmutzig-violette,  an  den  Lappen  von  netz- 
förmigen Linien  durchzogene  Fruchtscheibe  entblössend ,  aussen  fein- 
filzig, weisslich  oder  blassröthlich,  nach  unten  oft  ganz  kurz  stiel- 
artig verlcängert,  5  —  10  Centim.  breit,  5  Centim.  hoch,  dickfleischig, 
leicht  zerbrechlich.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  400  pu 
lang,  12 — 15  ^t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  ein- 
zellig mit  meist  2  (selten  1)  grossen  Oeltropfen,  farblos,  17—20  ^  lang, 
9 — 10  ,u  breit,  einreihig  oben  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  unten 
gabehg  getheilt,  septirt,  oben  elliptisch  6 — 8  i.i  breit,  oft  etwas  ge- 
bogen, braun.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

In  subalpinen  Nadelwäldern  unter  Tannennadeln.  Nieder- 0 ester- 
reich, bei  Laibach,  im  Mergelboden  Schlesiens  (Schröter). 

Die  Beschreibung  des  herrlichen  Pilzes  wurde  zumeist  bei  Beck  1.  c.  ent- 
nommen, welcher  die  Art  am  Originalstandort  Jacquin's  sammelte  und  mir  Gelegen- 
heit zur  Untersuchung  derselben  gab.  Damit  stimmt  ausgezeichnet  die  Beschreibung 
der  Peziza  Clissonii  Eipart.  Zu  vergleichen  ist  auch  Hohenbühel-Heufler  (Oesterr. 
bot.  Zeitschr.  1871,  no.  7),  ferner  die  vortreffliche  Abbildung  bei  Coote  (Mycogr. 
pag.  139,  pl.  61,  fig.  23S).  Der  anfänglich  dem  Boden  eingesenkte  Pilz  mit  stern- 
förmig geöffneten,  äusserlich  feinfilzigen  Apothecien  nähert  sich  ähnlichen,  be- 
haarten Sepultaria  -  Arten. 

Yar.  raacrocalyx  (Riess). 

Syuon. :  Peziza  macrocalyx  Eiess  (Pres.,  Beitr.  p.  75,  t.  9,  fig.  7)  1S52. 
Sarcosphaera  macrocalyx  Awd.  (Hedwigia  1869,  pag.  82). 
Peziza  coronaria  Jacq.  var.  macrocalyx  Cooke  (Mvcogr.  pag.  140,  pl.  61, 
fig.  238). 

Exsice. :  Fuckel,  Fungi  rlien.  2196,   Eabh.,  Fungi  europ.  806  c.  ic, 
Eehm,  Aseom.  602. 

Schläuche  180—200  /t  lang,  12  f.i  breit.  Sporen  15—18  fi  lang, 
7 — 8  i.i  breit.     Paraphysen  oben  braungelb. 

Im  Sandboden  der  Fichtenwälder.  Rheinland,  Zürich  (Winter), 
in  Krain  (Yoss,  Myc.  carn.  pag.  215). 

Der  Unterschied  von  P.  coronaria  liegt  eigentlich  nur  in  kleineren  Schläuchen 
und  Sporen.  Peziza  macrocalyx  Smith  (Journ.  bot.  1869,  pag.  34.5,  tab.  98)  Avird 
zu  P.  coronaria  gezogen. 
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€€€€XI.  Tarzetta  Cooke  (Mycogr.  pag.  252). 

Apothecieu  vereinzelt,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  trichterförmige,  wellig  oder  gekerbt  berandete  Frnchtscheibe 
entblössend,  aussen  glatt,  in  einen  mehr  weniger  langen,  cvlin- 
drischen,  dem  Boden  eingesenkten  Stiel  verschmälert,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestutzt,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
abgerundet,  glatt,  einzellig  mit  2  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  farblos.     Jod  bläut  die  Schlauchspitze. 

Unterscheidet  sich  von  Plicaria  und  Discina  durch  den  dünnen,  cylindl-ischeu 
Stiel,  welcher  allerdings  gewöhnlich  dem  Boden  eingesenkt  ist. 

5708.  T.  Rapuhim  (?  Bull.). 

Synon.:  Peziza  Kapuluni  Bull.  (Champ.  franc,-.  pag.26.5,  tab.4S5,  fig.3). 
Tarzetta  Eapulum  Cooke  (Mycogr.  pag.  252). 
Aleuria  Eapulum  Gill.  (Discom.  fran^.  pag.  38  c.  ic). 
Phialea  Eapulum  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  29'J). 
Peziza  radicata  Holmsk.  (Ot.  IL  tab.  9). 

Apothecien  vereinzelt,  trichterförmig,  zuerst  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krug-,  zuletzt  schüsseiförmige,  scharf, 
später  wellig  oder  gekerbt  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt,  strohgelb  oder  gelbbräunlich,  in  einen  zarten,  cylin- 
drischen,  gedrehten,  etwas  faserigen,  gleichfarbigen,  2—5  Centim. 
langen,  dem  Boden  eingesenkten  Stiel  verschmälert,  1 — 2,5  Centim. 
breit,  — 1,2  Centim.  hoch,  fleischig -weich.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgestutzt,  180 — 250 /t  lang,  10  — 12  in  breit,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen.  farblos, 
12 — 15  |Ct  lang,  6 — 8  ß  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  sparsam, 
fädig,   septirt,  4—5  /t  breit,  farblos.    Jod  bläut  die  Schlauchspitze. 

Auf  fettem  Boden  im  Oberharz ;  im  neuen  Erdhaus  des  bota- 
nischen Gartens  in  Berlin  (Hennings). 

Unter  obigem  Namen  wurde  bereits  auf  Seite  S2.'i  als  zweifelhafte  Art 
Sclerotinia  Eapulum  (Bull.)  beschrieben.  Das  mir  seitdem  zugänglich  ge- 
wordene Berliner  Exemplar  ermöglichte  die  hier  gegebene  Beschreibung  und  damit 
anderweitige  Stellung  dieser  fraglichen  Art,  denn  dasselbe  stimmt,  im  Gegensatz 
zu  dem  von  Cooke  (Mycogr.  pag.  114,  pl.  50,  fig.  197)  geschilderten  Pilz,  zu  Michelia  I. 
pag.  515,  insbesondere  in  den  mit  2  Oeltropfen  versehenen  Sporen.  Welchen  beider 
Pilze  aber  Bulliard  beschrieben  hat,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Sarcoscypha 
radiculata  (Sow.)  ist  durch  schwefelgelbe  Fruchtscheibe,  rauhe  Sporen  und  fehlende 
.Tod-Eeaction  verschieden. 
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b.  Apothecien    einerseits  bis   zum  Grund  längsgespalten,   da- 
durch   die   Fruchtscheibe   schneckenförmig   eingerollt  oder 

(s.  Uebersicht  p.  913.) 


andrerseits  ohrförmig 


verlängert. 


1 1  jF  Fi(j.  1.  Apothecien  von  Otidea  leporina  in  natür- 
licher Grösse  nach  Schäffer,  Pung.  icon.  tab.  156  II,  VI. 
i^/^~^'Apothecium  von  Otidea  gi-andis  nach  Winter. 
Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fif/.  4.  Spore. 
(Fig.  'S  n.  4  zu  Otidea  leporina  gehörig,  stark  vergrössert, 
Originalzeichnung  nach  der  Natur.) 
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CC'CCXII.  Otidea  Pers.  (Myc.  enrop.  I.  pag.  220)  1822. 

Apothecien  vereinzelt  oder  in  Büscheln  beisammen,  sitzend, 
einerseits  bis  zum  Grund  senkrecht  gespalten,  an  den  Bändern  ein- 
gerollt oder  verbogen,  oft  andrerseits  ohrförmig  verlängert  mit  ein- 
gebogener, seltener  schüsseiförmig  ausgebreiteter  Fruchtscheibe,  meist 
nach  unten  etwas  stielförmig  verschmälert,  aussen  glatt,  fleischig. 
Schläuche  cyliudrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  länglich- 
elliptisch, stumpf,  glatt,  einzellig  meist  mit  1 — 2  Oeltropfen,  farb- 
los, einreihig  im  oberen  Theil  des  Schlauches  liegend.  Paraphysen 
septirt,  fädig,  entweder,  oben  hakig  gebogen  und  farblos  oder  ver- 
breitert und  farbig.    Schläuche  durch  Jod  meist  nicht  blau  gefärbt. 

Die  hierher  gehörigen,  grossen  Arten  sind  durch  ihre  frühzeitige  senkrechte 
Spaltung  und  dadurch  bedingte,  einseitige  Verlängerung  oder  Verbiegung  der 
Fruchtscheibe  auffällig.  Boudier  (Bull.  soc.  niyc.  fran§.  I.  pag.  102)  hat  unter- 
schieden: Wjnella  mit  geraden  Paraphysen  und  ausser  einem  centralen  noch  kleinere 
Oeftropfen  enthaltenden  Sporen,  dann  Otidea  mit  oben  gebogenen  und  von  zahl- 
reichen Oeltröpfchen  erfüllten  Paraphysen ,  aber  mit  nur  einem  centralen  Oeltropfen 
versehenen  Sporen. 

Euotidea.     Paraphysen  oben  mehr  weniger  gebogen,  farblos. 

5709.  0.  o-raiidis  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  grandis  Pers.  (Observ.  myc.  I.  pag.  27). 
Peziza  abietina  forma  c  Fries  (Syst.  myc.  11.  pag.  47). 
Otidea  abietina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  330). 

Exsicc. :  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2650,  Eehm,  Ascom.  651  a,  b, 
Sydow,  Mycoth.  raarch.  272. 

Apothecien  meist  büschelig  in  grosser  Zahl  beisammen  sitzend, 
zuerst  becherförmig,  geschlossen,  dann  von  oben  bis  G^IO  Millim. 
über  dem  Grund  einerseits  senkrecht  gespalten,  andrerseits  nicht  ohr- 
förmig verlängert,  aber  länglich,  schneckenförmig  eingerollt,  ziem- 
lich gleichmässig  hoch,  mit  welligen,  zuletzt  eingerissenen  Rändern^ 
umbrabraun,  aussen  glatt,  trocken  etwas  warzig -uneben  und  mehlig 
bestäubt,  gegen  den  Grund  verschmälert  und  daselbst  bräunlich- 
weiss,  1—6  Centim.  breit,  1 — 5  Centim.  hoch,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  150 — 180  f.t  lang,  10—12  ,u  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig  mit 
1 — 2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  12 — 17  ,u  lang,  5 — 6  jli  breit,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  unten  gabelig -ästig,  oben  hakig  gebogen, 
ca.  3  lii  breit,  farblos. 

In  Nadel-  und  Laubwäldern  bei  Sugenheim  in  Franken,  bei 
Berlin  (Sydow). 
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Brcsadola  in  litt.  zic4it  Peziza  grandis  Pers.  als  Varietät  zu  Peziza  abietina 
Fries.  Der  Pilz  unterscheidet  sich  von  0.  cochleata  durch  immer  gleichmässig 
Timbrabraune  Farbe  und  breitet  sich  nach  der  nicht  gespaltenen  Seite  flächen- 
förmig  eingerollt  aus;  manchmal  finden  sich  auch  Exemplare  ohne  seitlichen  Spalt; 
äusserlich  ist  er  mehlig  bestäubt  durch  abstehende  Hyphen.  In  der  Beschaffen- 
heit seiner  Fruchtschicht  ist  er  fast  identisch  mit  0.  cochleata,  welche  sich  aber 
durch  die  Farbe  unterscheidet.  Peziza  grandis  bei  Cooke  (Myeogr.  pag.  225,  pl.  105, 
flg.  376),  Synon. :  Aleuria  grandis  Gill.  (Discom.  fran^.  p.  42)  erscheint  nach  dem 
Bild  Boudier's  durch  „apothecia  olivaceo-umbrina,  disco  ochraceo  flavo"  verschieden. 
Wahrscheinlich  gehört  Peziza  leporina  f.  sacciformis  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung. 
Nisk.  pag.  309)  nach  Farbe,  Grösse  und  Form  hierher.  Peziza  abietina  ß  rubi- 
ginosa  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  233)  mit  braunrothen,  aussen  dicht  mehligen  und 
spitzwarzigen,  aus  stielförmigem  Grund  glockenförmig  erweiterten  Apothecien,  an 
den  Wegen  der  Vogesen,  ist  vielleicht  auch  nicht  zu  trennen. 

5710.  0.  cochleata  (L.). 

Synon.:  Peziza  cochleata  Linn.  (Spec.  plant,  pag.  1623). 
Otidea  cochleata  Fuckel  (Syrab.  myc.  pag.  329). 
Cochlearia  cochleata  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  323).  » 

?  Aleuria  cochleata  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  42  c.  ic). 
Peziza  umbrina  Pers.  (Observ.  myc.  I.  pag.  77). 
Elvella  ochroleuca  Schaff.  (Icon.  fung.  tab.  274  var.). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1230. 

Apothecien  gesellig  oder  büschelig  beisammen  sitzend,  einerseits 
bis  zum  Grund  senkrecht  gespalten  und  an  den  Rändern  des  Spaltes 
eingerollt,  mit  schüsseiförmig  ausgebreiteter  und  wellig  verbogen 
berandeter,  andrerseits  nicht  ohrförmig  verlängerter,  dunkelbrauner 
Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  hellbraun,  am  Grund  verschmälert  und 
meist  weisslich  zottig,  1,5 — 6  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  200 — 300  /<  lang,  15 — 18  f.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzelhg  mit  meist  Einem, 
seltener  zwei  grossen  Oeltropfen,  farblos,  18  —  20  /?  lang,  8 — 10  /t 
breit,  oben  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  2  /7,  oben 
sogar  — 5  /t  breit  und  hakig  gebogen,  farblos. 

Am  Boden  der  Wälder  zwischen  Moosen.  Im  Rheinland,  bei 
Sugenheim  in  Franken,  in  Schlesien  (Schröter). 

Cooke  (Myeogr.  pag.  123,  pl.  54,  fig.  212)  hat  von  diesem  schönen  Discomyceten 
eine  ganz  gute  Abbildung  gegeben,  aber  unrichtig  betreffs  der  Paraphysen,  welche 
ähnlich  wie  bei  0.  leporina  hakenförmig  gekrümmt  sind.  Sehr  schöne  und  völlig 
ausgebildete  Exemplare  finden  sich  bei  Fuckel,  während  sie  überhaupt  nicht  immer 
von  Anfang  an  einerseits  bis  zum  Grund  gespalten  und  an  den  Rändern  eingerollt 
sind,  vielmehr  nicht  selten  fast  schüsseiförmig  bleiben.  Völlig  zutreffende  Exem- 
plare besitze  ich  von  Romeil  bei  Stockholm  gesainraelt.  Die  Sporen  sind  kleiner 
und  schmäler  als  bei  der  sonst  sehr  ähnlichen,  aber  durch  nicht  eingerollte  Ränder 
und  aussen  hellere  Färbung  verschiedenen  0.  grandis. 
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5711.  0.  oiiotica  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  onotica  Pers.  (Synops.  fang.  ijag.  637). 
Peziza  leporina  var.  onotica  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  41). 
Otidea  onotica  Jb'uckel  (Synib.  myc.  pag.  329). 
Aleuria  onotica  Gill.  (Discora.  fran9.  pag.  40  c.  ic). 
Peziza  rosea  Schum.  (Plant.  Sali.  pag.  416). 

Exsicc:  Fuckel,  Pungi  rhen.  1232,  Eabh.,  Fungi  europ.  2313,  Kehm, 
Ascom.  251  b,  Sj'dow,  Mycoth.  march.  160. 

Apothecien  einzeln  oder  büschelig  beisammenstehend,  zuerst 
geschlossen,  dann  einerseits  von  nnten  bis  oben  senkrecht  gespalten, 
andrerseits  ohrförmig  verlängert,  an  den  Rändern  eingerollt,  mit 
gelblich-orangefarbener  oder  röthlicher,  wellig  dick  berandeter  Frucht- 
scheibe, aussen  kleiig- rauh,  gelbbräunlich,  nach  unten  stielartig  ver- 
schmälert, 2 — 5  Centim.  hoch,  — 3  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  150 — 180  fi  lang,  9 — 10  fx  breit,  8  sporig. 
Sporen  länglich,  abgerundet,  glatt,  einzellig  mit  meist  zwei,  selten 
Einem  grossen  Oeltropfen,  farblos,  10 — 15  ,«  lang,  5 — 6  /n  breit,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  3  /.i  breit,  gerade  oder  oben 
hakig  gebogen. 

Auf  dem  Boden  von  Laubwäldern;  bei  Berlin  (Sydow),  bei 
Drieseii  (Lasch),  im  Rheinland,  Schlesien  (Schröter). 

Vielfältig  zu  0.  leporina  gebracht  unterscheidet  sie  sich  davon  durch  die 
Farbe  der  Fruchtscheibe  und  der  Aussenseite,  besonders  durch  den  mangelnden 
weisslichen  Filz  am  Grund,  dann  durch  kleinere  Sporen.  Allein  einen  Unterschied 
in  den  Paraphysen,  wie  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  122,  pl.  53,  fig.  210)  und  Phillips 
(Man.  brit.  Discom.  pag.  52)  angegeben,  kann  ich  nicht  finden,  denn  insbesondere 
die  englischen  Exemplare  von  Cooke  (Fungi  brit.  ü.  365)  besitzen  gebogene  Para- 
physen. Ihnen  gleich  sind  schwedische  bei  Eomell,  Fungi  scand.  sei.  95,  sowie 
amerikanische  bei  Ell.  et  Everh.,  N.  am.  fung.  177S. 

5712.  0.  leporina  (Batsch). 

Synon.:  Peziza  leporina  Batseh  (Elench.  fung.  pag.  117,  tab.  7)  1785. 
Otidea  leporina  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  329). 
Aleuria  leporina  Gill.  (Discom.  franc;.  pag.  40). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1232,  Kunze,  Fungi  sei.  194,  571  p.  p., 
Eehm,  Ascom.  251  a,  653. 
Apothecien  heerdenförmig  beisammen  sitzend,  zuerst  geschlossen, 
dann  einerseits  senkrecht  gespalten,  andrerseits  ohrförmig  verlängert 
und  oben  erweitert,  an  den  Rändern  eingerollt,  mit  meist  etwas 
eingebogen  berandeter,  manchmal  fast  flach  ausgebreiteter  Frucht- 
scheibe, gelbbräunlicli,  rostfarbig,  aussen  glatt,  nach  unten  zottig- 
gelblichweiss  und  in  einen  — 0,5  Centim.  dicken,  ganz  kurzen,  weiss- 
lichen Stiel  verschmälert,  1—4  Centim.  hoch,  1—3  Centim.  breit, 
fleischig -lederartig.    Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  — SOO^u, 

Winter,  die  Pilze.   III.  Abth.'  65 
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lang,  10— 12  ;(6  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  glatt,  ein- 
zellig meist  mit  zwei,  selten  Einem  grossen  Oeltropfen,  farblos, 
12 — 15  i-i  lang,  6 — 8  /(  breit,  zu  8  (selten  4)  einreihig  im  oberen  Theil 
des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  fädig,  3—4  i^i  breit,  oben  hakig 
gebogen,  farblos. 

Auf  dem  Boden  von  j^adelwaldungen  durch  das  ganze  Gebiet 
bis  nach  Graubünden,  besonders  im  Herbst. 

Nach  dem  Vorgang  von  Coolve  (Mycogr.  pag.  123,  pl.  54,  fig.  211)  wh-d  obige 
Art  durch  die  an  der  Spitze  hatigen  Paraphysen  von  0.  onotica  getrennt  (cfr. 
Karst.,  Eev.  nion.  pag.  114),  was  aber  nicht  richtig  ist.  Vielmehr  liegt  der  eigent- 
liche Unterschied  in  der  Farbe  der  Fruchtscheibe,  welche  hier  bräunlich,  dort 
pomeranzengelb  oder  röthlich  ist.  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  fran9.  L  pag.  102)  unter- 
scheidet Peziza  leporina  Fries  durch  hakige  Paraphysen  von  Peziza  loporina  Batsch 
mit  nicht  gekrümmten,  oben  verdickten  Paraphysen  und  bringt  deshalb  letztere 
zur  Gattung  Wynella.  Schäffer  (Fungi  bav.  tab.  56)  wird  wohl  znm  Theil  hierher 
gehören.  Je  nach  dem  Standort  entwickelt  sich  der  Pilz  in  ganz  verschiedener 
Grösse. 

5713.  0.  coiiciiiiKT  (Pers.). 

Synon:  Peziza  concinna  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  221). 
Peziza  cantharella  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  48). 
Otidea  cantharella  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fran?.  XXIV.  pag.  327)  1877. 

Apothecien  strauchartig  aufrecht  beisammen  sitzend,  aus  kugligem 
Grund  einerseits  ohrförmig  sich  verlängernd,  fast  immer  zusammen- 
gerollt, mit  blass  fleischfarbiger,  dann  lederfarbener,  dick,  zuletzt 
feinzähnig  berandeter  Fruchtscheibe,  aussen  schön  citronengelb,  glatt, 
später  runzelig- aderig,  am  stielförmigen  Grund  weisslich- zottig, 
3—3,5  Centim.  lang,  2  Centim.  breit,  zerbrechlich.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgerundet,  gestielt,  150^200  /t  lang,  8  —  10  f^i  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig  mit  2  grossen 
Oeltropfen,  farblos  bis  gelblich,  10—13  in  lang,  5-6/1  breit,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  unten  verästelt,  nach  oben  fädig,  an  der  Spitze 
elliptisch  — 5  ^  verbreitert  und  oft  etwas  gebogen,  farblos. 

Auf  Erde  im  jSTadelholz-  und  Haselnussgebüsch  um  Trient  (Bresa- 
dola)  im  Sommer,  bei  Neuchatel  (Quelet). 

Bresadola  (Fungi  Trident.  pag.  90,  tab.  102,  fig.  1  a — d)  hat  obige  Beschreibung 
mit  Abbildung  gegeben.  Ich  verdanke  demselben  ein  Exemplar  mit  der  Bemerkung: 
„vegeta  extus  olivacea,  intus  e  pallido  carneo-isabellina"  und  fügt  er  1.  c.  bei: 
,,Pezizae  onoticae  affinis".  Quelet  1.  c.  erachtet  sie  sogar  als  Varietät  davon. 
Bresadola  erklärt  aber  Peziza  cantharella  Fries  nur  als  Alterszustand  von  Otidea 
concinna.  Nach  seiner  Angabe  hat  das  weissliche  Fleisch  des  Pilzes  einen  an- 
genehmen Geschmack  und  im  Alter  einen  dem  Gantharellus  cibarius  völlig  gleichen 
Geruch.  Eobh.,  Herb.  myc.  236  ist  mir  leider  unbekannt  geblieben  und  soll  Peziza 
cantharella  nach  Ptabh.  (Pilze  Deutschi.  I.  pag.  374)  auch  in  Steiermark  vorkommen. 
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Wynella.     Paraphysen  gerade,  oben  farbig. 

5714.  0.  auriciila  (Schaff.)  Rehm  (Hedwigia  1883,  pag.  34). 

Synon. :  Peziza  anricula  Cooke  (Mycogr.  pag.  124,  tab.  64,  fig.  213). 
Elvella  avn-icula  Schaff.  (Icon.  fung.  tab.  156  p.  p.). 
Aleuria  Auricula  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  40). 
Wynella  leporina  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  fran?.  I.  pag.  102). 
Otidea   atrofusca  Beck  (Flor.  Herrnst.,  Verb.  bot.  Ges.  1SS5,   pag.  371, 
tab.  I,  fig.  4,  tab.  II,  fig.  1). 

Exsicc. :  Allescher  et  Schnabl,  Fungi  bav.  S4,    Eabh.,  Fungi  europ. 
512,  Eehm,  Ascom.  652  a,  b. 

Apothecien  heerdenförmig,  meist  dicht  beisammensitzend,  auf- 
recht oder  etwas  zurückgebogen,  immer  einerseits  ohrförmig  ver- 
längert, zuerst  eingerollt,  fast  geschlossen,  dann  nach  oben  zu- 
nehmend breiter,  oben  abgerundet,  mit  eingebogen  berandeter, 
zuletzt  fast  flach  ausgebreiteter,  gelblich-ockerfarbener,  endlich  braun- 
gelber Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  weisslich- dottergelb,  in  einen 
etwas  zusammengedrückten,  manchmal  tief  gefurchten,  2 — 10  Millim.. 
langen,  3 — 10  Millim.  dicken,  vollen  Stiel  verschmälert,  trocken 
aussen  braungelb,  Fruclitscheibe  fast  purpurbraun,  5 — -1  Centim.  hoch, 
3—5  Centim.  breit,  zuerst  fleischig- knorpelig,  dann  zerbrechlich. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  300—350  ,«  lang,  15 — 17  ^tt 
breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem 
grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  20 — 24  fx  lang,  12 — 14  /.i  breit, 
im  oberen  Theil  des  Schlauches  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  an  der  Spitze  allmählich  — 8  ^i  breit,  bräunlich. 

Auf  dem  Boden  von  Nadelwaldungen,  besonders  auf  Kalkboden 
in  Meder-Oesterreich  (v.  Beck),  um  Trient  (Bresadola),  bei  Schluder- 
bach in  Südtyrol  (Dr.  Arnold),  bei  Oberammergau  (Allescher  und 
Schnabl). 

Bresadola  (Fungi  Trident.  pag.  6",  tab.  73)  hat  eine  treffliche  Abbildung  und 
Beschreibung  dieses  schönen,  insbesondere  durch  seine  knorpelige  Beschafienheit 
ausgezeichneten  und  von  Cooke  (Fungi  brit.  I.  473)  selbst  seiner  Art  zugehörig 
anerkannten  Pilzes,  zu  welchem,  wie  mir  Originalexeraplare  bewiesen,  auch  0.  atro- 
fusca Beck  zu  ziehen  ist,  gegeben.  In  jüngster  Zeit  hat  allerdings  Massee 
(Grevillea  XXII.  pag.  66)  erklärt,  dass  Bresadola  nicht  mit  Eehni  Ascom,  identisch 
sei.  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  114)  bringt  Peziza  leporina  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  41) 
zu  auricula  Schaff,  und  sagt:  „fere  tantura  sporis  majoribus  a  P.  onotica  Pers. 
differt  ideoque  ut  subspecies  vel  varietas  ejusdem  consideranda  est",  was  aber  (cfr. 
Michelial.  pag.  431)  kaum  anzunehmen  ist.  Otidea  leporina  (Batsch)  ist  nach  den 
oben  hakig  gebogenen  Paraphysen  völlig  verschieden,  hat  auch  nach  Starbäck 
(Vet.  Akad.  Handl.  15,  III.  2,  pag.  26)  16—20  ^  lange,  8—10  ß  breite  Sporen, 
v.  Beck  fand  —10  Centim.  hohe  Exemplare  und  giebt  die  Maasse  der  Schläuche 
und  Sporen  etwas  grösser  an. 

65* 
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5715.  0.  pleurota  (PhilL). 

Synon.:  Peziza  pleurota  Phill.  (Cooke  Mycogr.  pag.  208,  pl.  97,  fig.  351 
et  Man.  brit.  Discom.  pag.  51,  pl.  III,  fig.  13). 
Otidea  pleurota  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  97). 

Exsicc:  Thümen,  Mycoth.  univ.  1411  (sub  Otidea  succosa). 

Apothecien  sitzend,  einerseits  von  unten  bis  oben  gespalten, 
Schüssel-  oder  ohrförmig  sich  erweiternd  und  andrerseits  verlängernd, 
die  uneben  wellig  und  dick  berandete,  umbrabraune  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  heller,  glatt,  nach  unten  kurz  stielartig  ver- 
schmälert, 2—3  Centim.  hoch  und  breit,  fleischig.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgestutzt,  ca.  200  //  lang,  12  ju  breit,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  rauh,  einzellig  mit  einem  grossen  Oeltropfen, 
farblos,  15—18  f^i  lang,  8 — 9  /t  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  septirt,  oben  —  6  /*  breit  und  gelblich.  Jod  bläut  die  Schläuche 
stark. 

Auf  Erdboden.     Bei  Neuchatel  (Morthier). 

Mein  schönes  Exemplar  entspricht  völlig  der  Beschreibung  bei  den  englischen 
Autoren,  nur  ist  dort  die  Jod-Eeaction  nicht  angegeben.  Dieselbe  erweist  den  Ueber- 
gang  zu  Plicaria. 

Anhang. 

5716.  Midotis  Lingua  Fries  (Elench.  fang.  IL  pag.  30). 

Apothecien  einzeln,  ziemlich  aufrecht,  eiförmig -länglich,  beider- 
seits flach,  mit  etwas  herabgebogenem,  abstechend  rothbräunlichem, 
in  den  Stiel  verlaufendem  Eand,  etwa  5  Centim.  hoch,  seitlich 
etwa  2—4  Millim.  lang  gestielt.  Stiel  zerbrechlich,  glänzend  lack- 
artig. Fruchtschicht  glatt,  dunkelbraun,  russig,  oft  lackartig  glänzend, 
weich,  innerlich  flockig  -  weiss,  trocken  knorpelig. 

Am  Grund  von  Stämmen  in  WaUis  (Schleicher). 

Sieht  einer  umgeschlagenen  Otidea  leporina,  wie  Fries  mit  obiger  Beschreibung 
angiebt,  gleich:  .,fingas  Otideam  leporinam  resupinatam,  sie  ejus  habebis  ideam". 
Mir  ist  der  Pilz  gänzlich  unbekannt  und  seine  Stellung  im  System  eine  höchst 
zweifelhafte.  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  548)  hat  die  Gattung  Midotis  mit  ein- 
zelligen, farblosen  Sporen  zu  den  Dermateaceen  gestellt. 

IL  Apothecien  behaart. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

A.  Sporen  kuglig-rund. 

Apothecien   ohne  Stiel,   von  abstehenden  Haaren  dicht  be- 
deckt, Fruchtscheibe  gelb  oder  roth      .     .     Sphaerospora. 
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Apothecien  kelchförmig  oder  ohne  Stiel,  filzig  behaart,  Friicht- 

scheibe  schwarz Pseudojüedania. 

B.  Sporen  elliptisch. 

Apothecien  sitzend,  rnndlich  sich  öffnend 
ungestielt,  mit  langen  Haaren  und  spitzen,  haarähnlichen 

Paraphysen JDesmazierella. 

mehr  weniger  dicht  behaart,  Paraphysen  stumpf  Lachnea. 
kelch-  oder  becherförmig  meist  lang  gestielt     Sarcoscypha. 
Apothecien  dem  Boden  eingesenkt,  lappig  sich  öffnend 

Sepultaria. 

Uebersicht  der  Gattungen. 


3. 


t. 


Sphaerospora.  Apothecien  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüssei- 
förmige, zuletzt  flach  ausgebreitete,  gelbe  oder  rothe 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  von  abstehenden, 
geraden ,  einfachen ,  spitzen ,  septirten  Haaren  bedeckt, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  oder 
abgestumpft,  &  sporig.  Sporen  kuglig- rund,  einzellig 
mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  glatt  oder 
netzaderig -warzig  verdickt,  farblos,  zuletzt  oft  bräun- 
lich, einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig -ästig, 
septirt,  oben  verbreitert  und  von  farbigen  Oeltröpfchen 
erfüllt. 

Fig.  1 — 4.  Sphaerospora  trechispora.  Fig.  1.  Apo- 
thecien auf  lehmigem  Boden.  Fig.  2.  Längsschnitt 
durch  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fig.  4.  Spore.  (Fig.  1  u.  2  in  natürlicher  Grösse,  Fig.  3 
u.  4  stark  vergrössert.  Säramtliche  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 
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Pseudoplectania.  Apothecien  sitzend,  knglig  oder  kelchförmig ,  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  oft  schüsseiförmige,  schwärzliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  mehr  weniger  filzig  behaart,  besonders  stark  am 
Grund,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  kuglig- 
rund,  glatt,  einzellig,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphyseu  unten  gabelig  getheilt, 
septirt,  oben  manchmal  hakig  gebogen,  farblos  oder  braun. 


Fig.  1.  Pseudoplectania  melaena  auf  Holz.  Fig.  2. 
Pseudoplectania  nigrella  auf  Waldboden.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  Fig.  1.  Fig.  4.  Längsschnitt  durch  Fig.  2. 
Fig.  5.  Sclilauch  mit  Paraphysen  von  Fig.  2.  Fig.  6.  Spore. 
(Fig.  ]  — 4  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  5  u.  6  stark  ver- 
grössert.  Fig.  1  nach  Alb.  et  Schwein.,  Consp.  fung. 
Nisk.  tab.  5,  fig.  2,  die  übrigen  Originalzeichnungen  nach 
der  Natur.) 
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Desmazierella.  Apotliecien  sitzend,  kuglig,  zuerst  geschlossen,  rundlicli  sich 
öffnend  und  die  schüsselförmige,  zart  und  lang  zerstreut  behaarte  Fruchtscheibc 
entb lössend,  äusserlich  mit  sehr  langen,  starren,  spitzen  Haaren  dicht  besetzt,  am 
Grund  umgeben  von  welligen,  einfachen  Hyphen,  wachsartig -fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgestumpft,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig  mit  je  einem 
kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  büschel- 
förmig beisammen  stehend,  fädig,  septirt,  oben  braun  und  spitz,  einzelne  die  Frucht- 
scheibe  weit  überragend. 


Fig.  1 — 4.  Desmazierella  acicola.  Fig.  1.  Faulende  Föhren-Nadel  mit  dem 
Pilz.  Fig.  2.  Einzelne  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Spore. 
(Fig.  2  massig,  Fig.  3  u.  i  stark  vergrössert.  Sämmtlichc  Originalzeichnungen  nach 
der  Natur.) 
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Lachnea.  Apotheeieu  vereinzelt  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  meist  schüsseiförmige,  flache, 
.infangs  regelmässig,  zuletzt  oft  eingerissen  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  mit  sparsamen  Haaren  besetzt  oder  von  mehr  weniger  langen,  meist  geraden, 
septirten,  spitzen,  einfachen,  selten  sternförmigen,  oft  starren  Haaren  dicht  bedeckt, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  elliptisch, 
stumpf,  selten  spindelförmig,  glatt  oder  warzig- rauh,  einzellig  ohne  oder  mit  1  bis 
2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  unten  gabelig- ästig, 
septirt,  nach  oben  meist  stark  verbreitert,  farblos  oder  gewöhnlich  von  farbigen 
Oeltröpfchen  erfüllt. 


Fig.  1 — 5.  Lachnea  melaloma.  Fig.  1 — 2.  Apo- 
thecien  auf  Kohle.  Fig.  3.  Längsschnitt  durch  Apo- 
thecien.  jF/^f.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  JPi^.  5.  Sporen. 
(Fig.  1  u.  3  in  natürlicher  Grösse,  Fig.  2  etwas,  Fig.  4  u.  5 
stark  vergrössert.  Fig.  1  u.  2  nach  Alb.  et  Schwein., 
Consp.  fung.  Nisk.  tab.  2,  flg.  5,  Fig.  3 — 5  Original- 
zeichnuneren  nach  der  Natur.) 
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Fig.  1.  Apothecien  von  Lachnea  hemisphaerica. 
Fig.  2.  Längsschnitt  durch  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  (Fig.  1  u.  2  in  natür- 
licher Grösse,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.  Fig.  1  nach 
Schäffer,  Icon.  fung.  tab.  151,  Fig.  2  Originalzeichnung- 
nach  der  Natur,  Fig.  3  u.  4  nach  Skizzen  Winter's.) 
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^T'Z 


Fig.  1 — i.  Laclmea  scutellata. 
Fig.  1.  Apothecien  auf  faulem  Holz. 
Fig.  2,  Längsschnitt  durch  Apothecien. 
Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4. 
Sporen.  (Fig.  1  u.  2  in  natürlicher  Grösse. 
Figc  8  u.  4  stark  vergrössert.  Sämmtliche 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 


Sarcoscyplia.  Apothecien  gross,  oft  biischelig  beisammen,  glocken-  oder  kelch- 
förmig,  rundlich  oder  lappig  sich  öffnend  und  die  krug-,  selten  zuletzt  schüssei- 
förmig ausgebreitete  Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  mehr  Aveniger  langen, 
oft  cylindrischen ,  dem  Boden  eingesenkten  Stiel  verschmälert,  aussen  filzig  von 
meist  angedrückten,  langen,  septirten  Haaren,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  8  sporig  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  meist  glatt,  selten  rauh, 
einzellig  ohne  oder  mit  Einem  oder  mehreren,  grossen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  unten  gabelig- ästig,  septirt,  nach  oben  meist  verbreitert  und 
voll  farbiger  Oeltropfen.     (Abbildung  nebenstehend.") 
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Fig.  1.  Sarcoscypha  coccinea  auf  faulendem  Ast.  Fig.  2.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  3.  Sporen.  Fig.  4.  Sarcoscypha  protracta  auf  Holz?  Fig.  5. 
Längsschnitt  durch  ein  Apothecium.  Fig.  6.  Sporen.  (Fig.  1,  4  u.  5  in  natürlicher 
Grösse,  Fig.  2,  3  u.  6  stark  vergrössert.  Fig.  1  nach  einer  Skizze  von  Winter  orig., 
Fig.  4  u.  5  nach  v.  Wettstein,  Zool.-bot.  Yerh.  1SS5,  tab.  XVI;  Fig.  2,  3  u.  6  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Sepultaria.  Apothecien  meist  gesellig,  im  Boden  eingesenkt,  kuglig  ge- 
schlossen, oben  zuerst  rundlich  eingedrückt,  dann  mehrlappig  einreissend  und  die 
krugförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  von  langen,  gebogenen,  septirten 
Haaren  filzig  überzogen,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen, 
farblos,  einreihig  liegend.    Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  verbreitert,  farblos. 


Fig.  1.  Apothecien  von  Sepultaria  arenosa.  Fig.  2.  Apothecien  aus  der  Erde 
genommen.  Fig.  3.  I^ängsschnitt  durch  Apothecien  von  Sepultaria  arenicola. 
Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen  von  Sepultaria  arenicola.  Fig.  5.  Spore.  Fig.  6. 
Spore  von  Sepultaria  arenosa.  (Fig.  1 — 3  in  natürlicher  Grösse,  Fig.  4 — 6  stark 
vergrössert.  Fig.  2  u.  6  nach  Skizzen  von  Winter,  Fig.  1,  3—5  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


1037 


CCC€XIII.  Npliacroji^pora  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  594) 
1879. 

Apotbecien  sitzend,  zuerst  knglig  geschlossen,  randlich  sich 
öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt  flach  ausgebreitete  Frucht- 
scheibe entblösseud,  aussen  von  abstehenden,  geraden,  einfachen, 
spitzen,  septirten  Haaren  bedeckt,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet  oder  abgestumpft,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund, 
einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oel tropfen,  glatt  oder  netz- 
aderig-warzig verdickt,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten 
gabelig- ästig,  septirt,  oben  verbreitert  und  von  farbigen  Oeltröpfchen 
erfüllt.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Die  Gattung  unterscheidet  sieh  von  Bariaea  und  Plicariella  durch  aussen 
mit  steifen,  langen,  braunen  Haaren  bedeckte  Apotbecien,  von  Plicariella  Aveiter 
durch  mangelnde  Jod-Eeaction  an  den  Scliläuchen.  Pseudopleetania  hat  viel  grössere, 
schwärzliche,  aussen  feinfilzige  Apotbecien,  während  bei  Sphaerospora  die  Frucht- 
scheibe meist  roth  ist. 

Sporen  glatt. 

5717.  Sph.  coiifusa  (Ciooke). 

Synon. :  Peziza   confusa  Cooke   (Bull.  BufF.  ac.  sc.  1875,  pag.  291). 
Sphaerospora  confusa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  190). 
Lachnea  confusa  Phill.  (Grevillea  18,  pag.  83). 
Peziza  brunnea  Nvl.  (Pez.  fenn.  pag.  21). 
?  Peziza  brunnea  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  317,  t.  9,  f.  S). 

Apotbecien  manchmal  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt  flach  aus- 
gebreitete, rothbraune  Fruchtscheibe  entblösseud,  aussen  bräunlich, 
mit  besonders  am  Kand  büschelig  beisammen  stehenden,  sehr  zahl- 
reichen, einfachen,  geraden,  spitzen,  septirten,  bräunlichen,  60—120  ii 
langen,  unten  10 — 20  /t  breiten  Haaren  besetzt,  2  —  6  Millim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  180—250  /*  lang, 
18 — 20 /.t  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  einzellig  mit  einem 
grossen  Oeltropfen,  glatt,  farblos,  12 — 15  jli  breit,  oben  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  2,5  jU,  oben  elliptisch  — 10  /i 
breit  und  voll  bräunlicher  Oeltröpfchen.  Gehäuse  parenchymatisch, 
grosszellig. 

Auf  einer  Brandstelle  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger),  im  Sieben- 
tisch-Wald  bei  Augsburg  (Britzelmayr),  in  Schlesien  (Schröter). 

Nylander  1.  c.  und  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  75  und  Kev.  mon.  pag.  121), 
endlich  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  39)  erachten  vorstehenden  Pilz  für 
Peziza  brunnea  Alb.  et  Schwein.;  dagegen  ist  Lachnea  brunnea  GiU.  (Discom.  fran?. 
pag.  72)  cfr.  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  209)  durch  rauhe,  ruude  Sporen  ver- 
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schieden.  Cooke  (Mycogr.  pag.  69,  pl.  32,  fig.  124)  trennt  aber  mit  Eecht  beide 
Püze  und  bildet  Peziza  brunnea  in  fig.  12ö  der  Abbildung  Albertini's  entsprechend 
ab,  allerdings  ohne  jede  Angabe  der  Fruchtschicht ;  Peziza  hybrida  Sow.  (Fung. 
tab.  369,  fig.  1)  erachtet  er  für  wahrscheinlich  identisch  damit.  Da  die  Frucht- 
schicht von  Peziza  brunnea  völlig  unbekannt  ist,  so  wird  es  jedenfalls  gerathener 
sein  Sph.  confusa  als  eigene  Art  festzuhalten. 

Sporen  aussen  verdickt. 

5718.  Sph.  trecliispoia  (B.  et  Br.). 

Synon.:  Peziza  trechispora  Berk.  et  Br.  (Ann.  sc.  nat.  XVIII.  p.  77) 
1846! 
Sphaerospora  trechispora  Sacc    (Consp.  Discom.  pag.  4). 
Humaria  trechispora  Rehm  (Ascom.  exs.). 
Ciliaria  trechispora  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  105). 
Scutellinia  trechispora  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  299) 
Lachnea  asperior  Gill.  (Discom.  fran5.  pag.  77  c.  ic). 
Peziza  asperior  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  21,  fig.  2)  1868. 
Leucoloma  asperior  Rehm  (Ascom.). 
Sphaerospora  asperior  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  ISS). 
Humaria  limnophila  Beck  (Flor.  Herrnst.  p.  132,  tab.  I,  fig.  2  b). 
Pyronemella  limnoj)hila  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  194). 

Exsicc:   Eabh.,   Fungi  europ.   26,    Rehm,   Ascom.   405,    Thümen, 
Mycoth.  univ.  1211. 

Apothecien  ziemlich  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen^ 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt  flach  aus- 
gebreitete, zart  berandete,  orange-  oder  scharlachrothe  Fruchtscheibe 
entblössend,  äusserlich  gelbröthlich,  zunehmend  gegen  den  Rand 
besetzt  mit  Büscheln  einfacher,  gerader,  spitzer,  septirter,  brauner, 
—  1,5  Millim.  langer,  unten  18—24  /t  breiter  Haare,  3—8  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestumpft,  250 — 300  /.i 
lang,  18 — 24:  fii  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  ziemlich  dicht 
besetzt  mit  cylindrischen  Warzen,  einzellig  meist  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen,  farblos,  18—20  /a  breit,  einreihig  oben  im 
Schlauch  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  fädig,  septirt, 
3  ;tt,  oben  allmählich  — 10  /i  breit,  voll  röthlicher  Oeltröpfchen. 

Auf  thonigem  Waldboden.  Bei  Krumbach  in  Schwaben  (Britzel- 
mayr),  in  Nieder-Oesterreich  (v.  Beck),  bei  Rastatt  in  Baden. 

Der  deutsche  Pilz  stimmt  genau  zu  den  englischen  in  Exsicc.  Rabenh.  und 
Phillips,  Elvell.  brit.  160,  dann  den  italienischen  in  Saccardo,  Myc.  Ven.  1516  ent- 
haltenen Exemplaren.  Humaria  limnophila  gehört  nach  den  untersuchten  Original- 
exemplaren ebenfalls  hierher,  wenn  auch  Beck  1.  c.  die  Apothecien  „extus  pallida, 
in  margine  albo  villosa"  mit  20 — 23,5  jM  breiten  Sporen  beschreibt.  Ebenso  erachte 
ich  Peziza  asperior  Nyl.  für  identisch,  obwohl  dieser  sagt:  ,,sporis  accedit  ad  P. 
trechisporam  Berk.,   at  acutius  exasperatis"  und  trenne  den  in  Rehm,  Ascom.  3 
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als  Peziza  aspcrior  ausgegebenen,  unbehaarten  Pilz  als  Bariaea  asperella  Kehm^(cfr. 
Discom.  pag.  932),  während  ihn  Karsten  (Rev.  mon.  pag.  121)  zu  Sph.  trechispora  zieht. 

5719.  Spli.  flavovireiis  (Fuckel). 

Synon.:  Plicaria  flavovirens  Fuckel  (Symb.  mye.  Nachtr.  IL  pag.  64). 
Sphaerospora  flavovirens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  189). 
Scypharia  flavovirens  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  2?2). 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kiiglig,  dann  halbkuglig,  mit  krug-, 
zuletzt  schüsseiförmiger,  schön  gelbgrüner  Fruchtscheibe,  aussen  von 
einem  dichten,  rostfarbenen  Filz  überzogen,  — 2  Centim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  ca.  200  /i  lang,  20  /t  breit,  8 sporig.  Sporen 
kuglig-rund,  netzaderig,  einzellig,  farblos,  zuletzt  gelblichbraun, 
IQ  f.1  breit,  einreihig  oben  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  fädig^ 
s.eptirt. 

Auf  feuchtem  Sandboden.    Kheinufer  bei  Eagatz  in  der  Schweiz. 

Die  Beschreibung  Fuckers  lässt  sich  nicht  ergänzen;  Farbe  und  Grösse  der 
Apothecien,  dann  die  netzaderigen  Sporen  zeichnen  den  Pilz  aus.  Cooke  (Mycogr. 
pag.  68,  pl.  31,  fig.  122)  bringt  unter  Sarcoscypha  eine  Abbildung  und  erachtet 
(pag.  259)  den  Pilz  zu  Sepultaria  gehörig. 

CCCCXIV.  Ps«»ii<lople<*tania  Fuckel  {Symb.  myc. 
pag.  324  p.  p.). 

Apothecien  sitzend,  kuglig  oder  kelchförmig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krug-,  später  oft  schüsseiförmige  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  mehr  weniger  filzig  behaart,  besonders 
stark  am  Grund,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
8 sporig.  Sporen  kughg-rund,  glatt,  einzellig,  farblos,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  oben  manchmal 
hakig  gebogen,  farblos  oder  braun. 

Saprophytische ,  schwärzliche,  ziemlich  grosse,  aussen  filzig  überzogene  und 
in  den  Schläuchen  runde,  glatte  Sporen  enthaltende  Pilze  bilden  die  charakteristische 
Gattung. 

5720.  Ps.  nigTella  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  nigrella  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  648). 
Plectania  nigrella  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  119). 
Sarcoscypha  nigrella  Cooke  (Mycogr.  pag.  67,  pl.  31,  fig.  120). 
Sepultaria  nigrella  Lamb.  (Myc.  flor.  belg.  pag.  301). 
Scypharia  nigrella  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  283). 
Otidella  nigrella  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  4S). 
Pseudoplectania  nigrella  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  324). 

Exsicc:  Allescher  et  Schnabl,  Fungi  bav.  265,  Fuckel,  Fungi  rhen. 
1216,  Kunze,  Fungi  sei.  192,  Eabh.,  Fungi  europ.  219,  1819,  Eabh., 
Herb.  myc.  309,  Eehm,  Ascom.  252,  Thümen,  Mycoth.  univ.  18. 
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Apothecieu  gesellig,  oft  fast  büschelig  beisammen  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  später  flach 
schüsselförmige,  ganzrandige,  zuletzt  eingerissen  berandete,  glänzend 
schwarze  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  filzig  bedeckt  von  fädigen, 
stumpfen,  oft  spiralig  gewundenen,  septirten,  langen,  5 — 6  fi  breiten 
Haaren,  braunschwarz,  0,5 — 3  Centim.  breit  und  hoch,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  200—300  /*  lang,  12 — 15  f.i 
breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  glatt,  einzellig,  farblos,  10 — 14  fi 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt, 
2,5  /;,  oben  ■ — 6  /n  breit  und  braun. 

Auf  dem  Boden  von  Nadelwaldungen  zwischen  faulenden  Nadeln 
und  Moos,  durch  das  ganze  Gebiet  bis  in  die  Alpen,  besonders  im 
Frühjahr. 

Eine  durch  die  schwarzbraunen,  nicht  gestielten,  aussen  filzig  behaarten 
Apothecien  und  glatten,  kugligen  Sporen  leicht  unterscheidbare  Art.  Quelet  1.  c. 
nennt  dagegen  die  Sporen  punktirt  und  die  Farbe  der  Pruchtscheibe  schwarzpurpurn 

5721.  Ps.  nielaeiia  (Fries). 

Synon. :  Peziza  nielaena  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  (30). 
Melascypha  melaena  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  103). 
Pseudoplectania  melaena  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  165). 
Peziza  (Macropodia)   melaena  Cooke  (Mycogr.  pag.  112,  pl.  49,  fig.  193). 
Peziza  vogesiaca  Moug.  et  Nestl.  (Stirp.  vog.  exs.). 
Peziza  nielania  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  239). 

Peziza  fuscocana  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  312,  t.  5,  fig.  2)  1 805 ! 
Scypliaria  fuscocana  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  283). 
Otidclla  fuscocana  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  49). 
Peziza  sphagnophila  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  329). 

Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  584,  Kehni,  Ascom.  1051. 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  mehr  weniger  kelchförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  dann  aus- 
gebreitete, gekerbt  berandete,  grauschwarze  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt  oder  von  braunen  Hyphen  überzogen,  schwarzbraun 
sammt  dem  gefurchten,  am  Grund  wurzelartig-faserigen,  2 — 10  Millim. 
langen,  2 — 4  Millim.  breiten,  cylindrischen  Stiel,  trocken  aussen  ge- 
runzelt und  verbogen  mit  eingerolltem  ßand,  2 — 5  Centim.  breit, 
üeischartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  200—250  ß 
lang,  12  /ii  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  glatt,  einzeUig  mit 
meist  feinkörnigem  Inhalt,  farblos,  10 — 14  /t  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  seltener  oben  gabelig  getheilt,  septirt,  oben  hakig 
eingerollt  und  durch  bräunliche  Gallerte  schwach  verklebt,  farblos, 
2  jii,   oben   ~6  /n  breit.     Gehäuse   parenchymatisch ,   schwarzbraun. 
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aussen  mit  einzelnen,  septirten,  einfachen,  braunen,  langen,  — 6 /i 
breiten  Hyphen  besetzt. 

An  faulenden  Stöcken  besonders  von  Tannen  in  den  Waldungen. 
Elsass,  Lausitz,  am  grossen  Winterberg  in  der  sächsischen  Schweiz 
im  Frühjahr  (Wagner),  Schlesien. 

Peziza  fuscocana  uiul  sphagnophila  lassen  sich  in  keiner  Weise  trennen.  Der 
schöne  Pilz  ist  äasserlich  nicht  eigentlich  hehaart,  nur  von  bräunlichen,  durch  das 
Wachsen  in  feuchtem  Moder  wuchernden,  bräunlichen  Hyphen  bedeckt. 

CCCCXV.  öesMiaxierella  Libert  {Ann.  sc.  nat.  1829, 
T.  XVII,  p.  82). 

Apothecien  sitzend,  kuglig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  und  lang,  zerstreut 
behaarte  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  mit  sehr  langen, 
starren,  spitzen  Haaren  dicht  besetzt,  am  Grund  von  einfachen, 
welligen,  braunen  Hyphen  umgeben,  wachsartig -fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgestumpft,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig 
mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  büschelförmig  beisammenstehend,  fädig,  septirt, 
oben  braun  und  spitz,  einzelne  weit  die  Fruchtscheibe  überragend. 
Gehäuse  parenchymatisch. 

Die  Stelking  dieser  Gattung  wird  am  besten  hier  sein.  Die  grossen,  lang 
behaarten,  schwarzen  Apothecien  mit  hellerer,  durch  haarförmig  hervortretende, 
dunkle  Paraphysen  etwas  punktirter  Fruchtscheibe  lassen  dieselbe  leicht  von  allen 
übrigen  Discomyceten  unterscheiden. 

5722.  D.  acicola  Libert  (Ann.  sc.  nat.  XYIL  p.  83,  t.  6B)  1829. 

Synon. :  Humaria  acicola  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  285). 
Peziza  aterrima  Lasch  (Eabh.,  Herb.  mye.  336). 

Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  292  a,  b,  Eabh.,  Fungi  europ.  623,  2211, 
Eehm,  Ascom.  705. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsselförmige,  flache,  gelbbraune,  zart,  lang 
und  zerstreut  behaarte  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  schwarz, 
zunehmend  gegen  den  Kand  mit  starren,  einfachen,  spitzen,  septirten, 
braunen,  — 1,5  Millim.  langen,  unten  12 — 15  ,u  breiten  Haaren  dicht 
besetzt,  am  Grund  umgeben  von  zahlreichen,  langen,  einfachen, 
welligen,  ca.  3  /n  breiten,  braunen,  kaum  septirten  Hyphen,  trocken 
eingerollt  und  von  den  Haaren  bedeckt,  fast  geschlossen,  1 — 5  Millim. 
breit,  Gehäuse  parenchymatisch,  gelbbraun,  wachsartig- weich. 
Schläuche  cylindrisch,    oben  abgestumpft,   langgestielt,   200—250  ii 

Winter,  die  Pilze.     III.  Abth.  ,  Qß 
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lang,  12— 14/f  breit,  Ssporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  gerade, 
glatt,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos, 
18 — 20  f.1  lang,  9 — 10  /n  breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
büschelförmig  beisammenstehend,  fädig,  septirt,  ca.  3  —  5 /i  breit,  oben 
30—50  ii  lang,  braun  gefärbt,  spitz  endend,  einzelne  bis  über 
1  Millim.  lang,  ca.  9  /t  breit,  dunkelbraun,  starr,  haarförmig  weit 
die  Fruchtscheibe  überragend. 

An  faulenden  Nadeln  von  Pinus  sylvestris.  Eheingegend, 
sächsische  Schweiz  (Krieger,  "Wagner),  bei  Kastatt  in  Baden  (Schröter), 
Schlesien  (Schröter). 

Ein  höchst  eigenthümlicher  Discomycet,  der  durch  seine  von  steifen,  mit 
blossem  Auge  einzeln  erkennbaren,  schwarzen,  borstigen  Haaren  besetzte,  gelbliche 
Fruchtscheibe  leicht  unterscheidbar  ist.  Die  Beschreibung  bei  Phillips  (Man.  brit. 
Discom.  pag.  283,  tab.  VIII,  fig.  51)  stimmt  genau,  ebenso  Phill.,  Elv.  brit.  exs.  45 
und  Cavara,  Fungi  Longob.  exs.  113.  Dass  Peziza  aterrima  Lasch,  wie  ich  aus 
der  von  Eabenhorst  (Krypt.  Deutschi.  I.  pag.  359)  gegebenen  Beschreibung  des 
Pilzes  schliesse,  -wirklich  synonym  ist,  kann  ich  leider  nicht  beweisen,  nehme  es 
aber  bei  den  übereinstimmenden,  äusseren  Merkmalen  und  gleichem  Substrat  als 
sicher  an;  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  389)  stellt  sie  unter  Pirottaea. 

Zweifelhafte  Art. 

5723.  ?  D.  melaxantha  (Fr.  et  Hoffm.). 

Synon. :    Eiedera   melaxantha   Er.  et  Hoffm.    (Icon.  anal.    pag.   98, 
tab.  XXIII,  fig.  2). 
Actinoscypha  melaxantha  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  774). 

Apothecien  sitzend,  aussen  glänzend  schwarz,  convex,  mit  farb- 
loser, von  einem  zottigen,  schwefelgelben  Rand  umgebener  Frucht- 
scheibe, wachs -gallertartig.  Schläuche  cylindrisch,  sehr  gross,  oben 
abgestutzt.  Sporen  elliptisch  mit  2  Oeltropfen,  farblos,  16  ,u  lang, 
12  /t  breit,  einreihig  gelagert.     Paraphysen  fädig. 

Auf  faulem  Buchenholz  iu  feuchten  Waldungen  des  Odenwalds. 
Saccardo,  dem  die  Beschreibung  entnommen,  bringt  die  Art  bei  den  Patellarieen 
unter,  wohin  sie  nach  meiner  Anschauung  nicht  gehören  kann;  sie  ist  gänzlich 
verschieden  von  Peziza  melaxantha  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  97),  Synon.:  Lachnella 
melazantha  Gill.  (Discom.  fran^.  pag.  89)  cfr.  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  p.  266), 
ebenfalls  auf  entrindeten  Buchenästen  in  England  und  Schweden  vorkommend. 

C<JC€XVI.  liacliiiea  Fries  (Syst.  myc.  II.  p.  77}  emend. 

Apothecien  vereinzelt  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  meist  schüssei- 
förmige, flache,  anfangs  regelmässig,  zuletzt  oft  eingerissen  berandete 
Fruchtscheibe   entblössend,   aussen   mit   sparsamen  Haaren  besetzt 
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oder  mit  mehr  weniger  langen,  meist  geraden,  septirten,  spitzen, 
einfachen,  seltener  sternförmigen,  oft  starren  Haaren  dicht  bedeckt, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  selten  spindelförmig,  glatt  oder  warzig- rauh, 
einzellig  ohne  oder  mit  1—2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig 
gelagert.  Paraphysen  unten  gabelig- ästig,  septirt,  nach  oben  meist 
stark  verbreitert,  farblos  oder  gewöhnlich  von  farbigen  Oeltröpfchen 
erfüllt.     Gehäuse  parenchymatisch. 

In  dieser  Gattimg  vereinige  ich  die  fleischigen,  behaarten,  ungestielten,  echten 
Pezizen  mit  elliptischen  Sporen.  Sie  entspricht  der  Gattung  Humaria  Fuckel 
(Symb.  myc.  pag.  320),  während  letztere  bei  Fries  (Syst.  niyc.  II.  pag.  42)  nur 
unbehaarte  Pezizen  umfasst  und  für  solche  auch  hier  (cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  934) 
beibehalten  werden  rausste.  Je  nach  Farbe  und  Stärke  der  Behaarung  wurde  die 
Gattung  Lachnea  von  neueren  Autoren  in  mehrere  zertheilt  und  sind  diese 
Synonyma  bei  den  einzelnen  Arten  aufgeführt.  Durchschlagende  Gründe  für  eine 
solche  Theilung  vermag  ich  nicht  anzuerkennen.  Ueber  die  behaarten  Pezizen  ist 
zu  vergleichen  Solms-Laubach  (Bot.  Zeitg.  1S62,  pag.  377,  tab.  XI). 

I.  Apothecien  aussen  braun. 

a)  Sporen  glatt. 

Auf  Erde. 

*  Apothecien  aussen  wenig  behaart. 

5724.  L.  lecotlieoioides  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend  auf  einem  zarten  Gewebe 
farbloser  Hyphen,  kuglig- kegelförmig,  rundlich  sich  öfi'nend  und  die 
schüsseiförmige,  flache,  blasse  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
dicht  anliegend  bedeckt  mit  einfachen,  geraden,  septirten,  bräun- 
lichen, 60 — 90  jLi  langen,  5 — 6  ,«  breiten  Haaren,  schwach  umbra- 
bräunlich,  trocken  fast  geschlossen  und  braunschwarz,  gallertartig 
fleischig,  0,5 — 1  Millim.  breit  und  hoch.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  180—200  /i  lang,  10 — 12  /ii  breit,  8sporig.  Sporen 
elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig  mit  2  kleinen  Oeltröpfchen, 
farblos,  12  /(  lang,  9  fi  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  locker, 
fädig,  septirt,  1,5  /(,  oben  2,5  /a  breit,  farblos. 

Auf  Brandplätzen  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Eine  höchst  eigenthümliche,  trocken  einem  Pyrenomyceten  gleichende  Art, 
deren  Behaarung  erst  unter  dem  Mikroskop  deutlich  erkennbar  ist. 

5725.  L.  Ampezzaiia  Eehm  nov.  spec. 

Synon. :  ?  Humaria  Hazslinszkya  Eehm    (Hedwigia  18S1,  Sep.-Abdr 

pag.  3). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  557. 

66* 
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Apothecien  gesellig,  sitzend,  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krugförmige,  zart  und  etwas  flaumig  berandete, 
röthlichweisse  oder  graue  Pruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun- 
roth,  bedeckt  mit  anliegenden,  einfachen,  stumpfen,  septirten,  braunen, 
am  Ende  helleren,  — 90  /t  langen,  5 — 9  /i  breiten  Haaren,  trocken 
fast  eingerollt,  aussen  bräunlich,  zart  faserig -runzelig,  2 — 5  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  180 — 250  /( 
lang,  12 — 15  u  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig  mit 
einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  18—21  jli  lang,  9 — 10  /i 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  allmählich 
— 6  /i  breit,  farblos.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Auf  Kalkboden  einer  Strassenböschung  bei  Ampezzo  in  Süd- 
tyrol  (Arnold). 

Nachdem  ich  den  Pilz  früher  fraglich  zu  Peziza  Hazslinszkya  Cooke  (Mycogr. 
pag.  238,  pl.  112,  fig.  401)  gebracht,  habe  ich  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass 
er  nach  der  Beschreibung  davon  gänzlich  verschieden  ist,  denn  ein  Original- 
exemplar meiner  Sammlung  ist  zu  dürftig  zur  Vergleichung.  Vielmehr  unterscheidet 
sich  die  Art  durch  die  krugförmigen,  grossen,  angedrückt  kurz  behaarten  Apothecien 
und  die  grossen  Sporen  mit  einem  centralen  Oeltropfen  vollständig. 

5726.  L.  teiiiiis  (Fuckel). 

Synon. :  Humaria  tenuis  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  322). 
Peziza  (Sarcoscypha)  tenuis  Cooke  (Mycogr.  pag.  65,  pl.  30,  fig.  110). 
Lachnea  tenuis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  167). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2289,  Eehm,  Ascom.  404. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  endlich  flach  schüsseiförmige,  zuletzt 
am  Rand  eingerissene,  schmutzig -weisse  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  kleiig  bestäubt  und  mit  sparsamen,  einfachen,  stumpfen, 
etwas  gebogenen,  septirten,  bräunlichen,  6 — 8  jtt  breiten  Hyphen 
überzogen,  3 — 4  Millim.  breit,  sehr  zerbrechlich,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  200 — 250  /i  lang,  18  /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oel- 
tropfen, farblos,  21 — 25  /i  lang,  12  n  breit,  einreihig  liegend.  Para- 
j)hysen  fädig,  septirt,  nach  oben  allmählich  — 6  /t  breit,  farblos. 
Gehäuse  parenchymatisch  grosszellig,  schwach  bräunlich. 

Auf  schlammigem  Boden  am  Rheinufer  im  Rheingau,  in  den 
Lech- Auen  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Fuckel  und  Cooke  nennen  die  Sporen  eiförmig,  in  der  Abbildung  des  Letzteren 
sind  sie  aber  länglich,  stumpf.  Eine  eigentliche  Behaarung  scheint  nicht  gegeben, 
vielmehr  überziehen  einzelne,  braune,  manchmal  verästelte  oder  knotige  Hyphen 
die  Aussenseite,    wie   denn  auch  Fuckel  von  einer   kaum  vorhandenen  Behaarung 
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spricht;   eine   solche  findet  sich  auch  bei  seinem  Exemplar  und  in  Rehm,  Ascom. 
nicht,  während  beide  in  den  Sporen  völlig  sich  gleichen. 

5727.  L,  Lojksieaiia  Eelim  nov.  spec. 

Synon. :  Peziza  (Sarcoscypha)   luteopallens  Cooke  (M^-cogr.  pag.  S5, 
pl.  40,  fig.  156). 
Neotiella  luteopallens  Sacc.  (Syll.  Piscom.  pag.  191). 
Exsicc. :  Eehni,  Ascom.  7. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt  ganz  flach  ausgebreitete 
und  zart  berandete,  schwefelgelbe  oder  gelbbräunliche  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  etwas  dunkler,  flaumig  besonders  am  Rand  von 
septirten,  einfachen,  stumpfen,  geraden,  farblosen  oder  schwach 
bräunlichen,  — 150  //  langen,  6 — 7  ti  breiten,  haarähnlichen  Hyphen, 
trocken  eingerollt,  2—5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  150—180  /»  lang,  12 — 14  ii  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  14 — 18  iti 
lang,  8 — 10  /(  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben 
— 3  fi  breit,  farblos.     Gehäuse  parenchymatisch,  schwach  bräunlich. 

Im  Garten  der  eidgenössischen  Samen-Controllstation  in  Zürich 
(v.  Tavel). 

Cooke  1.  c.  hat  seine  Abbildung  nach  Eehm,  Ascom.  7  gegeben,  welche 
Exemplare  Lojka  auf  Boden  eines  Gartens  in  Gesterreich-Galizieu  gesammelt  hatte. 
Sie  stimmen  mit  denen  aus  der  Schweiz  völlig  überein.  Winter  (Flora  1872,  pag.  21 
Sep.-Abdr.)  hat  aber  bereits  angegeben,  dass  Cooke's  Beschreibung  nicht  völlig 
passt,  denn  die  nur  — 2,5  Millim.  breiten  Apothecien  seien  nicht  im  frischen, 
nur  im  trockenen  Zustand  „testaceo-pallida  vel  testaceo-lutescentia",  auch  seien 
die  Apothecien  aussen  nicht  „subarachnoidea",  sondern  mit  den  beschriebenen, 
starren,  braunen,  haarähnlichen  Hyphen  bedeckt.  Unsere  Art  war  somit  anders 
zu  benennen.  Dagegen  hat  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  50)  Peziza  luteopallens  Nyl. 
als  wahrscheinlich  zu  seiner  allerdings  ganz  anders  gefärbten  Peziza  nobilis  (Myc. 
fenn.  I.  pag.  49)  gehörig  erachtet,  ebenso  in  Hedwigia  1883,  pag.  18,  ferner  Peziza 
merdaria  Fries  (Elench.  fung.  II.  pag.  31)  hinzugezogen,  von  denen  unsere  Art  als 
gänzlich  verschieden  zu  erachten  ist.  Der  Pilz  dürfte  unter  die  Gattung  Tricharia 
Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  104)  gehören. 

5728.  L.  subatra  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  gehäuft,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krugförmige,  zart  feinfaserig  berandete,  schwarz- 
braune Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  mit  faserig  aus- 
laufenden, septirten,  stumpfen,  3 — 10  a  breiten,  bräunlichen,  am 
Rand  feinfaserig  endenden  Zellreihen  überzogen,  trocken  eingerollt, 
äusserlich   faserig-rauh,   0,3 — 3  Millim.  breit,   fleischig.     Schläuche 
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cylindrisch,  oben  abgerundet,  180 — 200  /<  lang,  12 — 15  //  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  1—2  grossen 
Oeltropfen,  15 — 18  ,u  lang,  9—10  /t  breit,  farblos,  einreihig  liegend. 
Paraphyseu  fädig,  septirt,  oben  6 — 9  /n  breit  und  braun.  Gehäuse 
parenchymatisch,  braun. 

Auf  Sandboden  zwischen  Moosen  einer  Brandstelle  im  Grune- 
wald bei  Berlin  (Sydow). 

Eine  vielleicht  nicht  zu  den  behaarten  Pezizen  gehörige  Art,  nur  aussen  am 
Gehäuse  rauh  durch  haarartige  Zellreihen.  Ihre  schwärzliche  Fruchtscheibe  trennt 
sie  von  den  bekannten  Arten. 

5729.  L.  melalomn  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  raelaloma  Alb.  et  Sehwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  336, 
tab.  2,  fig.  5). 
Pyronem,a  melaloma  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  319). 
Humariella  melaloma  Schröter  (Sehles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  37). 
Aleuria  melaloma  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  54  c.  ic). 
Anthracobia  melaloma  Boud.  (Bull.  soc.  mj'c.  I.  pag.  106). 
Lachnea  melaloma  Saco.  (Syll.  Discom.  pag.  181). 
Humaria  melaloma  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  120). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1221,  Kabh.,  Fungi  europ.  723,  Eehm, 
Ascom.  715,  8ü5. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  trug-,  dann  flach  schüssei- 
förmige, später  unregelmässig  verbogene,  zuletzt  unberandete, 
schmutzig-orangegelbe  oder  bräunlichrothe  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  bräunlich,  am  Band  mit  sparsamen,  sehr  zarten,  einfachen, 
septirten,  glatten,  stumpfen  oder  oben  etwas  verbreiterten,  braunen, 
ca.  60  /t  langen,  4—6  /n  breiten  Haaren  besetzt,  1—4  Milhm.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  180— 200 /(  lang, 
10 — 12  /(  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig 
mit  einem  centralen  oder  zwei  Oeltropfen,  farblos,  15 — 18  fi  lang, 
7— 8  /t  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  ca.  2  /(, 
oben  elliptisch  —6  /f  breit,  mit  bräunlichen  Oeltröpfchen.  Gehäuse 
parenchymatisch,  braun. 

Auf  Brandstellen  im  Kheinland,  bei  Berlin  (Sydow),  Königstein 
(Krieger),  in  Südtyrol  (Bresadola),  Schlesien  (Schröter). 

Wie  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  109)  ganz  richtig  sagt,  können  die 
haarähnlichen  Fasern  kaum  als  Behaarung  aufgefasst  werden.  Wegen  des  mangeln- 
den Hyphengewebes  am  Grund  der  gehäuften  Apothecien  kann  der  Pilz  auch  nicht 
zu  Pyronema  gebracht  werden.  Rehm,  Ascom.  S05  hat  mehr  fleischfarbene  oder 
röthlichgelbe  Apothecien  (f.  carnea),  stimmt  aber  sonst  ganz  überein.  Die  von 
Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp.  I.  T.  III,  p.  19  u.  178,  pl.  XVIII,  fig.  11)  für  Pyronema  con- 
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Aliens  angegebenen  C'onidien  gehören  nach  Tulasne  (Sc.  nat.  V.  Tom.  VI.  p.  211 — 220) 
zu  vorstehendem  Pilz  (cfr.  Eehm    Discom.  pag.  965). 

5730.  L.  intennlxta  (Karst). 

Synon.:  Peziza  intermixta  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  119). 
Humaria  melalomoides  Eehm  (Mycoth.  march.  exs.). 
Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  17S. 

Apothecien  heerdenförmig  gedrängt,  sitzend,  zuerst  knglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige, 
dickberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  gelbbraun,  aussen  glatt, 
am  Eand  mit  einzelnen,  haarförmigen,  einfachen,  stumpfen,  zwei-  bis 
vierfach  septirten,  — 60  ^<  langen,  S— 10  jii  breiten  Fasern,  trocken 
eingerollt,  dunkler,  aussen  faserig  streifig,  1 — 3  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  180 — 2ü0  ,a  lang, 
12 — 14  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  stumpf,  glatt,  ein- 
zellig mit  meist  zwei,  seltener  einem  centralen  Oeltropfen,  farblos, 
15 — 18  f(  lang,  6—8  ii  breit,  meist  einreihig,  selten  oben  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  2  fn^  oben  — d  ß  breit  und  mit 
orangefarbenem  Inhalt.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Auf  einer  Brandstelle  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow),  am 
grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Helle  Farbe,  kleine,  spindelförmige  Sporen  und  der  Mangel  einer  ausgeprägten 
Behaarung  —  denn  die  haarähnlichen  Fasern  sind  nur  zerschlitzte  Zellreihen  — 
lassen  die  Art  unterscheiden,  welche  mit  Karsten's  Beschreibung  vortrefflich 
übereinstimmt.  Derselbe  sagt  auch  (Eev.  mon.  pag.  17)  „ad  Humariara  melalomam 
nutat"  und  wurde  die  Art  in  Finnland  ebenfalls  auf  Brandstellen  beobachtet. 

5731.  L.  flava  (Fuckel). 

Synon.:  Humaria  flava  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  322). 
Lachnea  flava  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  179). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  geschlossen,  dann  sich 
öffnend  und  die  krugförmige,  ganzrandige,  gelbbräunliche  Frucht- 
scheibe entblössend,  äusserlich  mit  sparsamen,  braunen  Haaren 
besetzt,  6 — 8  Millim.  hoch,  4—6  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch, 
gestielt,  280  /<  lang,  16  ^tt  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  eiförmig, 
einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  22  /t  lang,  10  /n  breit,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  vier-  bis  sechsfach  septirt,  oben  kaum 
verbreitert. 

Auf  schlammigem  Boden  im  Eheingau. 

Unterscheidet  sich  nach  der  obigen  Originalbeschreibung  insbesondere  durch 
hohe,  grosse  Apothecien  und  Sporen  ohne  Oeltropfen  von  L.  tenuis,  welcher  sie 
im  Uebrigen  nahe  steht;  mir  blieb  sie  unbekannt. 
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5732.  L.  bruniieola  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  heerdenförmig  gedrängt,  sitzend,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  dick 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  kastanienbraun,  aussen  gegen 
den  Rand  und  an  diesem  mit  angedrückten,  yereinzelten,  einfachen, 
zwei-  bis  dreifach  septirten,  ziemlich  stampfen,  bräunlichen,  45 — 60  /i 
langen,  12  fr  breiten  Haaren  besetzt,  trocken  eingerollt,  aussen  heller 
und  streifig -faserig,  2 — 5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylin- 
drisch- keulig,  oben  abgerundet,  180 — 200  fi  lang,  15  ii  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig,  spitz,  gerade,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  oder  zwei  Oeltropfen,  farblos,  25 — 27  fi  lang,  9 — 10  /t  breit, 
oben  im  Schlauch  fast  zwei-,  nach  unten  einreihig  liegend.  Para- 
physen  fädig,  septirt,  2  ^m,  oben  ■ — 4  /li  breit  und  etwas  bräunlich. 
Am  Grund  des  parenchymatischen  Gehäuses  zahlreiche,  lange,  farb- 
lose Hyphen. 

Auf  Brandplätzen  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Durch  Farbe,  unbedeutende  Behaarung  und  besonders  grosse,  spindelförmige 
Sporen  sehr  ausgezeichnet. 

**  Apothecien  abstehend  zottig  behaart. 
Fruchtscheibe  Wass. 

5733.  L.  aiiipliidoxsi  Rehm  nov.  spec. 

Synon. :  Humaria  hirtella  f.  minor  Eehm  (Hedwigia  1S82,  Sep.-Abdr. 

pag.  2). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  605,  Sydow,  Mycoth.  march.  776. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  zart  berandete,  endlich 
unregelmässig  flach  ausgebreitete,  fast  farblose  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, aussen  bräunlich,  dicht  bedeckt  mit  einfachen,  spitzen, 
septirten,  glatten,  100—150  /i  langen,  unten  15 — 18  u  breiten, 
braunen  Haaren,  trocken  eingerollt,  1  —  3  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  200  — 220 // lang,  12 — 15  ,u 
breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig 
ohne  Oeltropfen,  farblos,  15 — 20  ,u  lang,  8  —  10  /t  breit,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  elliptisch  — 9  f.i  breit, 
farblos. 

Auf  einem  Abfallhaufen  bei  Zürich  (Winter),  auf  Graben-Erde 
im  Thiergarten  zu  Berlin  (Sydow). 

Unterscheidet  sich,  abgesehen  von  hellbräunhcher  Färbung,  insbesondere  durch 
glatte  Sporen  ohne  Oeltropfen  von  der  ähnlichen  L.  gregaria  Eehm.  Winter  in  litt, 
hielt  den  Pilz  für  Peziza  rubra  Cooke  (cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  954). 
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5734.  L.  fuscoatra  (Rebent.). 

Synon.:  Peziza  fuscoatra  Eebent.  (Flor,  neomarch.  pag.  315). 
Lachnea  fuscoatra  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  184). 
Sarcoscypha  fuscoatra  Cooke  (Mycogr.  pag.  70,  pl.  32,  fig.  12.5). 
Ciliaria  fuscoatra  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fran9.  1879,  XXVI.  pag.  23.5). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  614. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  läng^licL,  zuerst  geschlossen,  rund- 
lich sich  öffnend  und  die  krugförmige,  schmutzig- weisse  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  braunschwarz,  filzig- rauhhaarig,  bedeckt 
mit  einfachen,  geraden  oder  gebogenen,  septirten,  spitzen,  braunen, 
oben  blasseren,  200 — 300  /i  langen,  unten  15  /n  breiten  Haaren, 
trocken  eingerollt  mit  dunklerer  Fruchtscheibe,  5 — 7  Millim.  breit 
und  hoch,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen 
Oeltropfen,  farblos,  18 — 22/«,  lang,  10 /(  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  oben  keulig  verbreitert. 

Auf  dem  Boden  der  Laubwälder  bei  Darmstadt  (Bauer). 

Ein  sehr  schöner,  ziemlich  grosser,  durch  eine  dem  geschlossenen  Cyathus 
Crucibulum  ähnliche  Form,  wie  schon  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  82)  sagt,  und 
blasse  Fruchtscheibe,  dann  durch  glatte  Sporen  gut  unterscheidbarer  Pilz. 

5735.  L.  g'ilva  (Boud.). 

Synon.:  Peziza  gilva  Boud.  (Cooke,  Mycogr.). 
Lachnea  gilva  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  184). 

Sarcoscypha  gilva   Cooke  (Mycogr.  pag.  240,  pl.  113,  fig.  400;   ])ag.  260 
sub  Sepultaria). 

Exsicc:  ?  Sydow,  Mycoth.  march.  775. 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  isabellfarbige  (graue?)  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  dicht  bedeckt  mit  einfachen,  spitzen, 
glatten,  septirten,  bräunhchen,  150— 200 /t  langen,  6  —  10/«  breiten 
Haaren,  trocken  eingerollt,  2-4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  200  /«.  lang,  10  /«  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos, 
10 — 12  /«.  lang,  7 — 8  /«  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  farblos,  ca.  3  /«  breit.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Auf  dem  Boden  der  Wälder  bei  Trient  in  Südtyrol  (Bresadola), 
?  an  einem  Grabenraud  im  Grunewald  bei  Berlin  (Sydow). 

Bresadola  verdanke  ich  ein  Exemplar  unter  diesem  Namen.  Dasselbe  stimmt 
indessen  nicht  ganz  zur  Abbildung  bei  Cooke,  dagegen  mit  ihm  vollständig  der 
von  Sydow  gesammelte  Pilz  und  scheint  sich  derselbe  hauptsächlich  durch  kleine, 
von  Cooke  aber  14 — 16  /a  lang  und  7,5  fx  breit  angegebene  Sporen  zu  unterscheiden, 
dann  insbesondere  durch  schmale,  lange,  aneinandergedrängte  Haare. 


1050 

5736.  L.  scliistareiiinirt  (Saut). 

Synon. :  Peziza  scbistarenaria  Saut.  (Hedwigia  1877,  i)ag.  73). 
Laclinea  scbistarenaria  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  1S6). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  abgeflachter,  weissblaiier,  er- 
haben und  fransig  berandeter  Friichtscheibe,  aussen  und  am  Rand 
kastanienbraun,  mit  kurzen,  borstigen  Haaren  besetzt,  2 — 4  Millim. 
breit,  fleischig. 

Auf  feuchtem  Sandsteinschiefer  bei  Salzburg. 

Nach  obiger  Originalbescbreibung  gehört  der  Pilz  in  die  Nähe  von  L.  gregaria 
Eehm.  Winter  (Hedwigia  1881,  jjag.  133)  fand  ihn  nicht  im  Herb.  Sauter  und  ist 
derselbe  somit  in  Zukunft  nicht  weiter  zu  beachten. 

5737.  L.  albohadiu  (Saut). 

Synon.:  Peziza  albobadia  Saut.  (Pilze  Salzb.  H.  pag.  64). 

Apothecien  gesellig,  mit  abgeflachter  Eruchtscheibe,  aussen  und 
am  Rand  mit  septirten,  dunkelbraunen,  am  Grund  farblosen  Haaren 
besetzt,  klein.  Schläuche  cylindrisch,  210 — 280  /n.  lang,  19—26  fi 
breit,  Ssporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig,  farblos,  23  —  26  /t 
lang,  14 — 17  fi  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
manchmal  ästig,  nach  oben  allmählich  —5  /;  breit 

Auf  feuchter  Erde  bei  Salzburg. 

Die  Beschreibung  der  Fruchtschicht  dieser  mir  unbekannt  gebliebenen  Art 
wurde  bei  Winter  (Hedwigia  ISSl,  pag.   133)  entnommen. 

Fruchtsclieibe  gelb  oder  rotli. 

5738.  L.  iH'uiäiiea  (Fuckel). 

Synon.:  Huraaria  brunnea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  323). 
?  Peziza  brunnea  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  317,  t.  9,  f.  8). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1217,  Kabh.,  Fungi  europ.  1220. 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  anfangs  krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache, 
blassröthliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  sparsam 
besetzt  mit  einfachen,  spitzen,  septirten,  kurzen,  bräunlichen  Haaren, 
trocken  eingerollt,  2 — 6  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  200 — 250  /n  lang,  18 — 21  f^t  breit,  Ssporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oel- 
tropfen,  farblos,  20 — 24 /i  lang,  12 — 14 /(,  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  allmählich  — 9  /^i  breit,  farblos. 

Auf  alten  Brandstellen.  Bei  Oestrich  im  Rheingau,  am  grossen 
Winterberg  in  Sachsen  (Wagner),  auf  Walderde  bei  Dresden  (Rabenh.). 

Peziza  brunnea  Alb.  et  Schwein,  ist  eine  sehr  strittige  Art.  Ich  glaube  zwar 
annehmen  zu  sollen,  dass  Fuckel's  Pilz  auf  Brandstellen  dem  ebenfalls  auf  solchen 
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Stellen  gefundenen  Albertini'schen  entspricht,  insbesondere  nach  dessen  äusserer 
Beschreibung:  „tota  semipellucens ,  nitidula  unicolor,  eleganter  brunnea,  greges 
longe  lateque  efE'usos  aliquoties  legimus",  indessen  Sicherheit  besteht  nicht.  Betreffs 
der  Fruehtschicht  stimmt  hierher  die  Beschreibung  bei  Saccardo  (Fung.  Ven.  IV. 
pag.  3S);  allerdings  besitzen  die  sächsischen  Exemplare  elliptische,  mehr  zugespitzte, 
24 — 27  fi  lange,  7—9  ^<  breite  Sporen  und  nicht  septirte  Haare  (f.  brunncola  Eehra). 
Mein  Exemplar  Fuckel's  entspricht  auch  in  der  Fruchtschicht  seiner  Beschreibung. 
Den  Unterscbied  von  L.  hemisphacrica  findet  Albertini  in  Form,  Farbe  und  Statur. 
Cooke  (Mycogr.  pag.  70,  pl.  32,  fig.  126)  bringt  wohl  Abbildungen,  darunter  auch  die 
Albertini's,  aber  keine  der  Schläuche  und  Sporen.  Dagegen  gehört  Peziza  brunnea 
Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  21)  und  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  75)  zu  Peziza  confusa  Cooke 
mit  glatten,  kugligeu  Sporen  (cfr.  Ftehm,  Discom.  pag.  1037).  Unentschieden  muss 
bleiben  (cfr.  Grevillea  XII,  pag.  43),  ob  Peziza  brunnea  Alb.  mit  Peziza  hybrida  Sow. 
(Engl.  Fungi  tab.  369,  fig.  1)  identisch  ist,  was  Desmazieres  (Ann.  sc.  nat.  II. 
T.  XIX.  pag.  367)  gerade  so  bezweifelt,  als  die  Zugehörigkeit  der  Peziza  brunnea 
bei  Corda  (Sturm,  Deutschi.  Pilze  pag.  61,  tab.  2b)  an  Grabenrändern  im  Erzgebirge, 
mit  eiförmigen ,  scheinbar  punktirten  Sporen.  Indessen  erachtet  Phillips  (Man. 
brit.  Discom.  pag.  214)  diese  Identität  auf  Grund  im  Herbarium  Kew  befindlicher 
Originalexeniplare  als  sicher  und  ist  nach  ihm  die  Fruchtscheibe  tief  roth,  mit 
spindelförmig -elliptischen,  glatten,  zwei  Oeltropfen  enthaltenden,  21 — 25  fx  langen, 
S— 10  ^  breiten  Sporen.  Unter  diesen  Verhältnissen  erscheint  es  unmöglich  Peziza 
brunnea  Alb.  beizubehalten,  vielmehr  zweckmässig,  für  vorstehende  Art  Fuckel 
als  Autor  zu  nehmen. 

5739.  L.  unibrata  (Fries). 

Synon.:  Peziza  umbrata  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  351). 
Humaria  umbrata  Kehm  (Ascom.  exs.). 

Humanella  umbrata  Schröter  (Schles.  Kiyptfl.  IE.  2,  pag.  37). 
Scutellinia  umbrata  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  299). 
Sarcoscypha  umbrata  Cooke  (Mycogr.  pag.  76,  pl.  35,  fig.  137). 
Ciliaria  umbrata  Quel.  (9.  suppl.  Champ.  Jura  et  Vosges  in  Bull.  soc.  sc. 

nat.  Eouen  1879,  pag.  30). 
Lachnea  umbrata  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  222). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  217,  Eehm,  Ascom.  456  (f.  pallida). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  bald  ilach  schüsselförmige,  zinnoberrothe 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braungelb,  besonders  am  Band 
besetzt  mit  einfachen,  ziemlich  geraden,  septirten,  nicht  sehr  spitzen, 
braunen,  ca.  150  /f  langen,  7—9  ^i  breiten  Haaren,  trocken  verbogen 
mit  gelblicher  Fruchtscheibe,  2—8  Milhm.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  200—250  /«  lang,  14—18  /t  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  manchmal  mit 
einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  15—18  f^i  lang,  9—11  ^i 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  ca.  3  /t,  oben 
oft  7  f.1  breit,  voll  gelblicher  Oeltröpfchen. 

Auf  feuchter  Erde.   Augsburg  (Britzelmayr),  Schlesien  (Schröter). 
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Karsten  (Kev.  mon.  pag.  120)  hat  Eehm  exs.  als  hierher  gehörig  erklärt, 
ebenso  Cooke  (Grevillea  VII.  pag.  57),  Phillips  (Grevillea  XVII.  pag.  45)  als  blasse 
Form.  Cooke  1.  c.  hat  auch  Eabh.  exs.  hierher  gezogen.  Die  Art  unterscheidet 
sich  insbesondere  durch  kurze,  blassere  und  sparsamere  Haare,  glatte  und  kleinere 
Sporen.  Allerdings  nennt  Quelet  (1.  c.  und  Enchir.  fung.  pag.  2S5)  die  Sporen  „ä  la 
fin  grenelee",  aber  Phillips  bezeichnet  sie  mit  Cooke  als  glatt;  Karsten  (Myc.  fenn. 
I.  pag.  69)  sagt  nichts  darüber.  Michelia  I.  pag.  257  findet  den  Unterschied  von 
L.  scutellata  in  kleineren  Apothecien  und  Schläuchen,  dann  glatten,  15 — 16  /x 
langen,  8  fji  breiten  Sporen,  Karsten  1.  c.  auch  in  den  kürzeren  Haaren.  Lachnea 
umbrosa  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  84  c.  ic.)  wird  nach  den  glatten,  kleinen  Sporen 
hierher  zu  bringen  sein. 

5740.  L.  DaJiueiiieiisis  (Cooke). 

Synon. :  Peziza  (Sarcoscypha)  Dalnienionsis  Cooke  (Mycogr.  pag.  84, 
pl.  39,  fig.  153). 
Lachnea  Dalmeniensis  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  227). 
Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  253. 

Apothecien  heerdeuförmig,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  luid  die  krug-,  dann  schüsseiförmig  flache, 
endlich  unregelraässige ,  zuletzt  umgeschlagen  berandete  Frucht- 
scheibe  entblössend,  schwefelgelb,  aussen  besonders  am  Rand  mit 
einfachen,  spitzen,  geraden,  septirten,  braunen,  ca.  1  Millim.  langen, 
unten  12 — 27  /<  breiten  Haaren  besetzt,  trocken  verbogen,  0,2  bis 
1  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
200—250/1  lang,  9 — 10 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
glatt,  einzellig  ohne  Oel tropfen,  farblos,  12 — 14  ,(t  lang,  7—8  ,u  breit, 
einreihig  liegend.    Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  — 5  /t  breit,  farblos. 

Auf  feuchtem,  beschattetem  Boden  bei  der  Festung  Königstein 
(Krieger),  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Die  Exemplare  stimmen  mit  der  Abbildung  und  mit  Phillips,  Elvell.  brit.  llü 
genau  überein.  Die  Art  zeichnet  sich  durch  ihre  schwefelgelben,  braun  und  lang 
behaarten ,  grossen  Apothecien  auffällig  aus  und  war  bisher  nur  aus  Schottland 
bekannt.  Lachnea  phaeoloma  (Wallr.)  scheint  nahe  verwandt  (cfr.  Eehni,  Discom. 
pag.  1054). 

5741.  li.  ocliroleiica  (Bres.). 

Synon.:  Peziza  (Ciliaria)  ochroleuca  Bres.  (Fungi  trident.   pag.  92, 
tab.  104,  fig.  2). 
Lachnea  ochroleuca  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  182). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  concaver  Fruchtscheibe,  blass 
ockergelb,  aussen  glatt,  am  ßand  mit  büscheligen,  geraden,  septirten, 
spitzen,  strohgelben  Haaren  wimperig  besetzt,  3 — 5  Millim.  breit,, 
fleischig -wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  unten 
stielartig  verschmälert,    170 — 200 /i  lang,    14 — 16 /t  breit,   8 sporig. 
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Sporen  ziemlich  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig,  fast  farblos, 
16—18  f.1  lang,  10  /li  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  oben  —4  /t  verbreitert,  gelblich. 

Im  Herbst  anf  moosigen  Plätzen  in  Tannenwäldern  Südtyrols. 

Bresadola  gab  1.  c.  eine  sehr  hübsche  Abbildung  der  mir  sonst  unbekannten 
Art.  Er  sagt,  dass  dieselbe  in  Farbe  der  Peziza  subhirsuta  Schum.,  in  ihrer 
Substanz  der  Peziza  hirta  Schum.  und  umbrata  Fries  am  näclisten  stehe. 

5742.  L.  ai-ftispom  (Cooke  et  Phill.). 

Synon.:  Peziza  arctispora  Cooke  et  Phill.  (Grevillea  IX.  pag.  104). 
Lachnea  arctispora  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  177). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  halbkuglig,  mit  rother  Fruchtscheibe, 
aussen  und  am  Rand  zottig  von  schlanken,  spitzen,  dunkelbraunen 
Haaren,  2 — 4  Millim.  breit.  Schläuche  cyHndrisch.  Sporen  spindel- 
förmig, stumjDf,  mit  einem  grossen  Oel tropfen,  farblos,  22  f^i  lang, 
5 — 8  fi  breit.     Paraphysen  nach  oben  allmählich  keulig  verbreitert. 

Auf  Erde  in  Föhrenwaldungen  der  Ardennen  (Mad.  Libert). 

Nur  aus  obiger  Beschreibung  mir  bekannt  und  durch  schmale  Sporen  von 
den  Verwandten  verschieden. 

5743.  L.  carneo - Siiiig'iiinea  (Fuckel). 

Synon.:  Humaria  carneo-sanguinea  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  328). 
Lachnea  carneo-sanguinea  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  222). 
Sarcoscypha  carneo-sanguinea  Cooke  (Mycogr.  pag.  75,  pl.  33,  fig.  136). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2288. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  mit  zuerst  concaver, 
dann  flacher,  fleisch-  oder  blutrother  Fruchtscheibe,  aussen  und  am 
erhabenen  Rand  braun  und  mit  einfachen,  geraden,  kurzen,  braunen, 
spitzen,  septirten,  150,«  langen,  unten  ca.  15/1  breiten  Haaren 
besetzt,  2 — 5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cyHndrisch,  oben 
abgerundet,  280  ß  lang,  16  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch, 
stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  und  manchmal 
noch  zwei  kleineren  Oeltropfen,  farblos,  20 — 24 /t  lang,  10 — 12  ^ct 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  3  //,  oben  —  5  ^tt 
breit  und  etwas  gelblich. 

Auf  schlammigem  Boden  im  Rheingau. 

Steht  der  L.  umbi'arum,  wie  Fuckel  bereits  angiebt,  sehr  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  vielleicht  durch  glatte,  mit  Oeltropfen  versehene  Sporen  und  sehr  sparsame 
Behaarung.  Im  trockenen  Zustand  hat  mein  E.\emplar  eine  graubräunliche 
Fruchtscheibe. 
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.      5744.  L.  pliaeolonia  (Wallr.). 

Sjnon.:  Peziza  phaeoloma  Wallr.  (Flor.  «Tpt.  germ.  IL  pag.  463). 
Lachnea  phaeoloma  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  1 80). 

Apothecien  schüsseiförmig,  später  flach  ausgebreitet  und  überall 
aussen  angewachsen,  mit  ca.  1  Centim.  breiter,  zuletzt  ganz  ab- 
geplatteter, anfangs  dick  eingerollt  berandeter,  später  unberandeter, 
dottergelber  Fruchtscheibe,  am  Eand  von  ganz  kurzen,  aufrechten 
Borsten  dicht  umgeben,  ziemlich  gross,  fleischig. 

Auf  feuchtem,  kiesigem  Boden  in  Thüringen,  im  Sommer. 

Wallroth  sagt,  dass  die  Apothecien  so  gross  seien  wie  die  von  Peltigera 
arctica.     Weiteres  ist  üher  diese  schöne  Art  nicht  bekannt. 

5745.  L.  cariieo-rufa  (Mart). 

Synon.:  Peziza  carneo-rufa  Martins  (Flor.  Erlang,  pag.  464). 
?  Lachnea  carneo-rufa  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  284). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  kuglig,  krugförmig,  fleischfarbig- 
röthlichbraun,  fast  durchsichtig,  aussen  und  am  Kand  mit  ziemlich 
steifen,  aufrechten,  weisslichen  Borsten  besetzt,  2-5  Millim.  breit. 
(Sporen  elliptisch.) 

Auf  feuchtem  Sandboden  bei  Erlangen. 

Ob  der  von  Quelet  angeführte  Pilz,  für  welchen  die  Sporenangabe  gilt,  identisch 
ist  mit  dem  von  Martins,  wird  sich  nicht  beweisen  lassen.  Ueber  beide  ist  mir 
nichts  weiter  bekannt.  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  85)  sagt,  dass  der  Pilz  der 
Peziza  brunnea  nahe  steht. 

Auf  Holz. 

5746.  L.  Hysfrix  (S auter). 

Synon.:  Peziza  Hystrix  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  D). 
Lachnea  Hystrix  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  187). 

Apothecien  sitzend,  fast  kuglig,  mit  krugförmiger,  oben  zu- 
sammengeneigt berandeter,  blasser  Fruchtscheibe,  aussen  von  starren, 
braunschwarzen,  dicken,  einzelligen,  borstigen  Haaren  bedeckt, 
1 — 1,5  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  — 280  fx  lang,  14 — 17  f.i 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  farblos,  18 — 23 /i  lang,  12 /t 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  —b/i  ver- 
breitert, farblos. 

Auf  faulem  Holz  bei  Kitzbüchel  (Steiermark). 

Unterscheidet  sich  nach  Winter,  welcher  (Hedwigial881,  p.  131)  nach  Original- 
exemplaren obige  Beschreibung  der  Fruchtschicht  gegeben,  durch  nicht  septirte 
Haare  und  glatte  Sporen  von  L.  livida;  mir  ist  sie  unbekannt  geblieben. 
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Auf  Koth. 

5747.  L.  iiisin'uis  (Crouan). 

Synon.:  Ascobolus   inslgnis   Crouan  (Ann.  sc.  nat.  1S5S,   IV.  T.  X, 
pag.  196,  pl.  13,  flg.  38—43). 
Humaria  insignis  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  286). 
Lachnea  insignis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  181). 

Apothecien  sitzend,  kiiglig,  zuerst  geschlossen,  dann  halbkuglig-, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  oft  etwas  gewölbte,  zart 
berandete,  hell  pomeranzengelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  nach 
unten  etwas  verschmälert,  aussen  blasser  und  von  3—4  Reihen 
dunkelbrauner,  kegelförmiger,  drei-  bis  vierfach  septirter  Borsten 
umgeben,  0,5 — 1  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben 
abgerundet,  300 — 330  //  lang,  20—25  /t  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig,  farblos^  25 — 26  a  lang,  15 — 15,7 /t 
breit,  einreihig  gelagert.  Paraphysen  gabelig -ästig,  septirt,  oben 
etwas  verbreitert,  voll  orangegelber  Oeltröpfchen.  Gehäuse  aus  sechs- 
eckigen, grossen,  farblosen  Zellen  gebildet. 

Auf  Kuhkoth  bei  Leipzig  (Winter),  im  Rheingau  (Fuckel). 

Die  mit  Crouan,  abgesehen  von  den  bei  ihm  zweireihig  gestellten,  braunen 
Haaren,  gut  übereinstimmende  Beschreibung  wurde  einem  Manuscript  Winter's 
sammt  Zeichnung  entnommen.  Mir  ist  der  Pilz  ganz  unbekannt  geblieben.  Dass 
er  nicht  zu  Ascobolus  gezogen  werden  kann,  bestätigt  Boudier  (Mem.  Ascob.  p.  67). 

5748.  L.  coprinaria  (Cooke). 

Synon.:  Peziza  coprinaria  Cooke  (Grevillea  IV.  pag.  91). 

Cheilymeuia  coprinaria  Boud.  (Bnll.  soc.  myc.  pag.  105). 

Sarcoscypha  coprinaria  Cooke  (Mycogr.  pag.  82,  pl.  38,  fig.  149). 

Lachnea  coprinaria  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  178). 
Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  besonders  am  Rand  dicht  besetzt  mit  geraden, 
stumpfen,  einfachen,  septirten,  braunen,  ca.  300  fi  langen,  unten 
— 30  ^(,  oben  9 — 12  /.i  breiten  Haaren,  pomeranzengelb,  trocken  ver- 
bogen und  bräunlichgelb,  0,5—1  Gen tim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  200— 220 /t  lang,  9— 10 /i  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  2  kleinen  Oeltröpfchen, 
farblos,  12  — 15 /(  lang,  6—7  ;it  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fädig,  septirt,  oben  —3  /<  breit,  fast  farblos. 

Auf  faulenden  Hirschhaaren  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen 

(Wagner). 

Mir  ist  der  Pilz  aus  der  Abbildung  bei  Cooke  bekannt;  ein  Exemplar  auf 
Menschenkoth  aus  Siebenbürgen  (Lojka)  stimmt  ebenfalls,  nur  ist  die  Farbe  meiner 
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Exemplare  viel  blasser  als  Lei  Coolce,  auch  hat  dieser  die  kleinen  Oeltröpfchen 
in  den  Sporen  nicht  angegeben,  wie  ich  sie  bei  den  deutschen,  var.  c  er  vor  um 
von  mir  genannten  Exemplaren  finde;  deshalb  ist  die  Zusammengehörigkeit  nicht 
ganz  sicher.    Zu  vergleichen  ist  Hedwigia  1883,  pag.  18  und  Grevillea  IV.  pag.  91. 

5749.  L.  stercorea  (Pers.). 

Synon. :  Peziza  stercorea  Pers.  (Observ.  ra3'c.  IL  pag.  89). 
Lachnea  stercorea  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  76  c.  ic). 
Sarcoscypha  stercorea  Cooke  (Mycogr.  pag.  81,  pl.  38,  fig.  147). 
Lasiobolus  stercoreus  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  122). 
Humariella  stercorea  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  37). 
Cheilymenia  stercorea  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  105). 
Elvella  lutea  Scop.  (Flor.  Garn.  pag.  481). 

Peziza  lutea  Eeichb.  (BerL  Ges.  Naturf.  III.  pag.  216,  tab.  4,  fig.  7). 
Peziza  ciliata  BulL  (Champ.  fran9.  pag.  257,  tab.  438,  fig.  2). 
Octospora  scutellata  Hedw.  (Muse,  frond.  11.  tab.  3,  fig.  D). 
Peziza  scutellata  Bolt.  (Fung.  tab.  108,  fig.  1). 

Exsicc. :  ?  Fackel,  Fungi  rhen.  2081,  Krieger,  Fungi  sax.  493. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kiigiig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  später  flach  ausgebreitete 
Fruchtscheibe  entblössend,  bräunlichgelb,  aussen  mit  sparsamen, 
besonders  am  Rand  verlängerten,  einfachen,  fast  farblosen,  später 
gelbbräunlichen,  septirten,  meist  stumpfen,  oft  am  Grund  stark 
erweiterten,  — 500  /t  langen,  20—35  fi  breiten  HaaTen  besetzt, 
2—4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylin drisch,  oben  abgerundet, 
200 — 250  /i  lang,  14 — 18  ,a  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfeu,  farblos,  15 — 20  /^i  lang,  8 — 10  fi  breit, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  3—4  /t  breit,  oben 
— 6  f^i  verbreitert,  fast  farblos. 

Auf  Koth  von  Kühen  und  Pferden,  dann  auf  kothgetränktem 
Boden  besonders  in  den  Gebirgen,  bis  in  die  Hochalpen ;  auf  Hirsch- 
koth  am  grossen  "Winterberg  in  Sachsen  (Krieger). 

Die  Beschreibung  von  Karsten  {Myc.  fenn.  I.  pag.  70),  welche  vorstehend 
zum  grössten  Theil  wiedergegeben  wurde,  stimmt  vortrefflich  zu  dieser  Art,  deren 
Apothecien  an  verschiedenen  Standorten  allerdings  eine  sehr  wechselnde  Grösse, 
Farbe  und  Behaarung  zeigen ;  Karsten  nennt  sie:  „fulvo-lutea",  Nylander  (Pez.  fenn. 
pag.  19)  ,,f'ulvescentia",  Cooke  1.  c.  ,,fulva'\  Lnmer  sind  sie  durch  eine  besonders 
am  Kand  deutliche  und  lange  Behaarung  ausgezeichnet;  gegen  den  Grand  des 
Gehäuses  finden  sich  auch  öfters  sternförmig  gestellte  Haare,  wie  Cooke  1.  c. 
abbildet.  Mit  Cooke  stimme  ich  nach  meinem  Exemplar  der  Fungi  rhen.  überein, 
dass  dieses  wahrscheinlich  nicht  die  echte  Peziza  stercorea  ist.  Fuckel  gibt  für 
seine  stercorea  ästige  Paraphysen  an  mit  einer  Keule  am  Ende,  welche  sich  dann 
abschnüre  und  ein  Conidium  bilde.  Lasiobolus  equinus  (Müll.)  hat  nicht  septirte, 
farblose  Haare  und  liegen  die  viel  grösseren  Sporen  in  Gallerte  gebettet  beisammen. 
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Var.  o-emdlü  Karst.  (Myc.  fenii.  I.  pag-.  71). 

Syiion.:  Humaria   alpina  Fuckcl  (Symb.  myc.  Nachtr.  III.  2)aj^.  32). 
Humaria  stercorea  var.  aiirantiaeo-flava  Fackel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II. 

pag.  G4). 
Humaria  stercorea  var.  glacialis  Rehm  (Ascom.  exs.). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2687,  Eehm,  Ascom.  506. 

Apothecien  mit  orangegelber,  trocken  gelber  Fruchtscheibe, 
aussen  oft  mit  sternförmig  beisammenstehenden  Haaren  besetzt. 

Auf  Kuhmist  in  den  Hochalpen;  Schweiz  und  Tyrol;  in  der 
sächsischen  Schweiz  (Krieger)  auf  Hirschkoth. 

Fuckel  1.  c.  erachtet  seinen  Pilz  besonders  wegen  der  Bildung  eines  scharfen, 
aufrechten  Eandes,  dann  wegen  der  gleichbleibenden,  gelben  Farbe  der  Fnicht- 
scheibe  und  Behaarung  für  verschieden  von  L.  stercorea  (cfr.  auch  Oudemans,  Ned. 
Kruitk.  Arcb.  IL  pag.  4;  no.  3,  pag.  257).  Allein  schon  Cooke  (Mycogr.  pag.  81, 
pl.  38,  fig.  148)  sagt:  „allied  very  closely  to  P.  stercorea"  und  Karsten  (Hedwigia 
1883,  pag.  18  und  Rev.  mon.  pag.  122)  erklärt  obige  Synonyme  zu  seiner  var.  gemella 
gehörig,  ausserdem  noch  var.  coprinaria  Cooke  (Grevillea  IV.  pag.  91,  Mycogr. 
pag.  82,  pl.  38,  fig.  149),  Synon.:  Lachnea  coprinaria  Phill.  (Man.  brit.  Discom. 
pag.  122),  als  gleich  mit  L.  stercorea,  sowie  var.  scubalonta  Cooke  et  Ger.  (Mycogr. 
pag.  82,  pl.  38,  fig.  150)  aus  Nordamerika  mit  1  cm  breiten  Apothecien  als  identisch 
mit  var.  gemella.  Var.  glacialis  Rehm  unterscheidet  sich  von  stercorea  ins- 
besondere durch  fast  mangelnde  Haare  infolge  Ueberschwemmung  mit  Gletscher- 
sand. Im  Ganzen  ist  gar  kein  sicherer  Unterschied,  auch  nicht  in  der  Form  der 
Behaarung,  zwischen  gemella  und  stercorea  vorhanden. 

ß)  Sporen  rauh  oder  warzig  verdickt. 

Auf  Erde. 

Fruchtscheibe  blass. 

5750.  L.  gTeg'iiriii  Rehm. 

Synon.:  Humaria  gregaria  Rehm  (Ascom.  exs.)  1869. 
Sepultaria  gregaria  Karst.  (Fung.  sib.  rar.  II.  1884,  pag.  145). 
Sarcoscypha  gregaria  Cooke  (Mycogr.  pag.  69,  pl.  32,  fig.  123). 
Lachnea  gregaria  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  214). 
Peziza  hemisphaerica  var.  minor  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  21). 
Peziza  hemisphaerica  var.  proximella  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  125)  1869. 
Peziza  brunnea  Cooke  (Grevillea  III.  tab.  44,  fig.  98). 

Exsicc:  Kimze,  Fungi  sei.  190,  Rabh.,  Fungi  europ.  27  (sub  Peziza 
hirta),  1704,  Rehm,  Ascom.  6. 

Apothecien  heerdeuförmig  dicht  gedrängt,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  seltener  flach 
schüsseiförmige,  blassgraue  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
zottig  dicht  bedeckt  von  büscheligen,  starren,  einfachen,  geraden, 
septirten,  ziemlich  stumpfen,  150—400  n  langen,  unten  8—10  ,« 
breiten,    braunen  Haaren,   trocken   meist  eingerollt,    1 — 2,5  Millim. 

Winter,  (lio  Pilzi!.     HI.  Abth.  07 
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breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  250 — 350  ,« 
lang,  10 — 14  ,a  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  wenig  stumpf,  glatt, 
zuletzt  manchmal  etwas  rauh,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen 
Oeltropfen,  farblos,  18—24^  lang,  8 — 9  n  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  3  jU,  oben  allmählich  5  —  6  /.i  breit,  farblos. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Auf  sandigen  Waldwegen;  Sugenheim  in  Franken,  Böhmen, 
Spessart,  Thüringen  (Kunze),  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen 
(Wagner),  Schlesien  (Schröter). 

Diclit  gedrängt  überziehen  die  kleinen  Apothecien  zumeist  grössere  Strecken. 
Im  frischen  Zustand  sind  die  elliptischen,  nicht  eigentlich  abgerundeten  Sporen 
glatt,  späterhin  werden  sie  äusserlich  manchmal  etwas  rauh,  wie  Karsten  (Eev.  mon. 
pag.  120),  Phillips  und  Cooke  angeben.  Die  Art  ist  besonders  auch  in  England 
verbreitet  und  in  Cooke,  Fungi  brit.  IL  368,  dann  in  Phillips,  Elvell.  brit.  111 
mit  etwas  rauhen  Sporen  ausgegeben. 

5751.  L.  Iieniisphiieiica  (AVigg.). 

Synon.:  Peziza  hemisphaerica  Wigg.  (Flor.  Hols.  pag.  107)  1780. 
Humaria  hemisphaerica  Puckel  (Symb.  niyc.  pag.  322). 
Lachnca  hemisphaerica  Gill.  (Disconi.  fran9.  pag.  73  c.  ic). 
Sepultaria  hemisphaerica  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  302). 
Peziza  Labellum  Bull.  (Champ.  fran^.  pag.  262.  tab.  204). 
Octospora  fasciculata  Hedw.  (Muse,  frond.  IL  tab.  4,  fig.  E). 
Peziza  hispida  Sow.  (Scot   fang.  tab.  147). 
Elvella  albida  Schaff.  (Icon.  fung.  tab.  151,  Index  pag.  101). 
Peziza  hirsuta  Holms.  (Ot.  II.  tab.  19). 
Elvella  campanulata  Scop.  (Flor.  carn.  png.  4S0). 
Peziza  carniolica  Lamk.  (Encycl.  V.  205). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1211,    Kunze,  Fungi  sei.  296,    Ptehm, 
Ascom.  5,  Sjdow,  Mycoth.  march.  78  (sub  Peziza  badia). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  ("iffnend  und  die  krug-,  später  schüsseiförmige,  zuletzt  flache 
und  verbogene,  eingeschlitzt  berandete,  weissgelbliche  oder  blass- 
graue, zart,  zuletzt  umgeschlagen  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  dicht  bedeckt  von  büscheligen,  septirten,  geraden,  spitzen, 
am  Grund  bauchig  — 18  jtt  erweiterten,  braunen,  1—1,5  Millim. 
langen  Haaren,  0,5 — 2  Centim.  breit,  fleischig,  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  300 — 400  ^t  lang,  21—25  /i  breit,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  feinwarzig,  einzellig  mit  meist  2  (selten  1)  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  18 — 25  u  lang,  12 — 14  /f  breit,  einreihig  im 
oberen  Theil  des  Schlauches  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  3  //, 
oben  elliptisch  — 9  /i  breit,  farblos. 

Auf  dem  Boden  besonders  von  Nadelwäldern,  häufig. 
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Eigenthümlicher  Weise  erwiiliiien  weder  Fackel  1.  c.  noch  Karsten  (M\c.  ieiin. 

I.  pag.  68)  noch  Nylander  (Pez.  fenft.  pag.  11)  die  rauhen  Sporen,  nur  Cooke 
(Mycogr.  pag.  65,  pl.  30,  fig.  115)  sagt:  ,,the  sporidia  have  sometimes  a  tendency 
to  become  rough  and  are  decidedly  so  in  the  specimens  published  by  Dr.  Eehni". 
Winter  (Flora  1872,  pag.  508)  sagt,  dass  diese  rauhen  Sporen  der  Art  constant 
zu  sein  scheinen,  wenn  auch  die  Wärzchen  sehr  klein  und  leicht  zu  übersehen 
seien.     In  der  That  zeigen  die  erwähnten  Exsiccate,  ebenso  wie  Cooke,  Fungi  brit. 

II.  553,  Phillips,  Elvell.  brit.  159,  Ellis,  N.  am.  fuug.  837  die  gleichen,  rauhen 
Sporen.  Peziza  replicata  Tode  (Schrifft.  Berl.  nat.  Ges.  4,  pag.  269,  tab.  13,  fig.  3) 
mit  umgeschlagen  berandeter,  fast  flacher  und  etwas  hellerer  Fruchtscheibe  gehört 
nach  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  322)  zu  vorstehender  Art. 

Fruchtscheibe  roth. 

5752.  L.  Chateri  (Smith). 

Synon. :  Peziza  Chateri  Smith  (Gard.  chron    1872,  no    I  c.  ic). 
Leucoloma  Chateri  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  69). 
Melastiza  Chateri  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  106). 
Humaria  Chateri  Cooke  (Mycogr.  pag.  35,  pl.  16,  flg.  62). 

Exsicc. :    Rabli. ,   Fungi   europ.   1517,    Eehm,   Ascom.   455,    Sydow, 
Mycoth.  mar  eh.   134. 

Apothecien  gesellig-,  sitzend,  zuerst  kaglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache,  ganzrandige, 
besonders  am  Rand  mit  vereinzelten,  einfachen,  geraden,  stumpfen, 
septirten,  bräunlichen,  kurzen,  oben  9—12  /i  breiten,  haarähnlichen 
Hyphen  besetzte,  pomeranzenrothe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
röthlichbraun ,  etwas  feinflaumig,  3 — 10  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  200—250  ,«  lang,  12 — 14  /.i 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  grobwarzig- rauh,  einzellig 
mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  15 — 20  /.i  lang,  9^10  /^i  breit, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  nach 
oben  allmählich  6 — 8  /i  breit,  voll  gelblicher  Üeltröpfchen.  Gehäuse 
grosszellig  parenchymatisch. 

Auf  Sand  der  Flussauen  am  Lech  (Britzelmayr),  im  Thiergarten 
bei  Berlin  (Sydow),  am  Schachen  bei  Partenkirchen  in  den  baye- 
rischen Alpen  (Arnold). 

Dieser  weitverbreitete,  auch  in  Cavara,  Fungi  Longob.  exs.  74  a,  b  enthaltene, 
mit  seiner  rothen  Fruchtscheibe  auffällig  schöne  Pilz  hat  einen  aussen  von  den 
übrigen,  verwandten  Arten  etwas  abweichenden  Bau,  indem  dns  Parenchym  in 
faserige,  am  freien  Ende  etwas  von  einander  getrennte,  haarährdiclie  Zellreihen 
ausläuft,  wie  die  Abbildung  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  35,  pl.  16.  fig.  62)  sehr  schön 
zeigt  und  in  Grevillea  I.  pag.  120,  dann  von  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  89) 
betont  wird.  Die  Exemplare  von  Phillips  (Elvell.  brit.  58)  stimmen  vollständig 
überein.  Der  Gehäusebau  und  die  rauhen  Sporen  lassen  die  Art  leicht  unter- 
scheiden. 

67* 
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5753.  L.  umbroruni  (Fries). 

Synon. :  Peziza  umbrorum  Fries  (Syst.  myc.  IL  Index  Ol'i). 
Humaria  umbrornm  Fiickel  (Symb.  myc.  pag.  323). 
Lachnea  umbrorum  Gill.  (Discom.  fran^.  pag.  209  c.  ic). 
Sarcoscypha  umbrorum  Cooke  (Mycogr.  pag.  76,  pl.  33,  fig.  138). 
Ciliaria  umbrorum  Boutl.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  105). 
Scutellinia  umbrorum  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  300). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rheii.  2080,    Eabb.,  Herb.  myc.  626,    Eehm, 
Ascora.  555,  Sydow,  Mycoth.  march.  150. 

Apotliecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kiiglig  geschlossen,  riindlicli 
sich  öffnend  und  die  krug-,  bald  flach  schüsseiförmige,  zinnober- 
oder  fleischrothe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  besonders  gegen 
den  Rand  besetzt  mit  einfachen,  geraden,  starren,  allmählich  zu- 
gespitzten, septirten,  braunen,  100—500  /t  langen,  unten  10^-30  /x 
breiten  Haaren,  trocken  oft  eingerollt  mit  blasser  Fruchtscheibe, 
2 — 7  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
ca.  250 — 350  i.i  lang,  18 — 20  /f  breit,  8sporig.  Sporen  elliptisch, 
abgerundet,  mehr  weniger  warzig- rauh,  einzellig  oft  mit  2  Oeltropfen, 
farblos,  18 — 24  n  lang,  12 — 15  {.i  breit,  einreihig  liegend.  Para- 
physen  fädig,  septirt,  3  //,  oben  —9  //  breit  und  voll  gelblicher  Oel- 
tröpfchen. 

Auf  Erde  durch  das  ganze  Gebiet,  von  der  Ebene  bis  in  die 
Hochalpen ;  bei  Waxegg  im  Zillerthal  (Arnold). 

Welcher  Pilz  die  Peziza  umbrosa  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  85)  ist,  lässt  sich 
wegen  mangelnder  Sporenbeschreibung  nicht  mehr  nachweisen,  im  Index  pag. '612 
hat  Fries  P.  umbroruni  für  P.  umbrosa  gesetzt;  die  Autoren  bringen  diese  P.  umbrosa 
bald  zu  L.  umbrata,  bald  zu  vorstehender  Art.  Lachnea  umbrosa  Gill.  (Discom. 
fran^.  pag.  84  c.  ic.)  betrifft  eine  ähnliche  Art,  aber  mit  glatten  Sporen  und  ganz 
schmalen  ,  septirten  Haaren.  Es  wird  deshalb  nach  Fuckel  auch  der  obige  Name 
zu  gebrauchen  sein ,  welcher  einen  von  L.  umbrata  durch  viel  grössere  und  warzig- 
rauhe  Sporen,  dann  durch  längere  und  kräftigere  Behaarung  verschiedenen  Pilz 
umgrenzt  (cfr.  Cooke,  Mycogr.  pag.  76,  pl.  33,  fig.  138  sub  Sarcoscypha).  Die  Sporen 
sind,  wie  Cooke  1.  c.  und  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  219)  sagen,  oft  fast 
kuglig,  ,,tuberculate".  Njdander  (Pez.  fenn.  pag.  22)  zieht  zu  Peziza  umbrosa  Fr. 
Exs.  Eabh.  626  und  sagt  nicht  mit  Unrecht:  ,,satis  convenit  cum  P.  sutellata  et 
vix  specie  differt".  Peziza  umbrarum  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  85)  in  Exs.  Ellis 
et  Everh.,  N.  am.  fung.  2911  gehört  hierher.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  331) 
vermochte  bei  der  Sporencultur  nur  ausgedehnte,  weisse  Mycelien  ohne  Frucht- 
formen zu  erzielen. 

5754.  L.  hirta  (Seh um.). 

Synon.:  Peziza  hirta  Schum.  (Plant.  Sali.  pag.  422). 
Scutellinia  hirta  Cooke  (Mycogr.  pag.  71,  pl.  33,  fig.  128  et  pag.  260). 
Lachnea  hirta  Gill.  (Discom.  frauQ.  pag.  75  c.  ic). 
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Humaria  liirtclla  Eolim  (2tJ.  13er.  natiirh.  Ver.  Aiij^sb.  \i;\g.   Hü). 
Lachnea  liirtella  Sacc.  (Syll.  Discoin.  pag.  174). 

Exsicc. :  Kehra,  Ascom.  454  (hirtoUa),  5ü5  (terrincola) ,  556  (ligni- 
cola),  Thünien,  Mycoth.  univ.  ISlÜ  (sub  P.  hemisphaerica) ,  1811  (sub 
P.  scutellata). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  liugiig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  flache,  zart  be- 
randete,  mennigrothe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  zottig  von 
einfachen,  geraden,  spitzen,  septirten,  —1  Millim.  laugen,  unten 
bauchig  25—45  //,  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt  mit  gelblicher 
Fruchtscheibe,  2—8  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  ca.  300 /.i  lang,  12— 15  ,u  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  fein  warzig,  einzellig  mit  meist  Einem  (seltener  zwei) 
grossen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 21  f^i  lang,  9 — 10  n  breit,  einreihig 
oben  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  3  /(,  oben 
elliptisch  6 — 10  /ti  breit,  voll  röthlicher  Oeltröpfchen. 

Auf  Erde  bei  Augsburg  (Britzelmayr),  auf  Strassenkehricht  am 
grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner),  bei  Deining  in  der  Ober- 
pfalz, bei  Silz  in  Tyrol  (Oetzthaler  Alpen). 

Es  ist  mir  unmöglich,  durchgreifende  Unterschiede  in  Form  und  Beschaffen- 
heit der  Apothecien  von  L.  scutellata  zu  finden,  nur  sind  die  Apothecien  im 
trockenen  Zustand  am  Eand  stärker  eingerollt.  Die  Haare  sind  allerdings  oft 
kürzer,  aber  bei  Phillips,  Elvell.  brit.  19,  welches  dieser  zu  L.  hirta  bringt,  gerade 
so  lang  als  bei  L.  scutellata,  die  Sporen  erscheinen  aber  etwas  stärker  warzig-rauh. 
Die  Exemplare,  die  ich  hier  unterbringe,  bewohnen  fast  sämmtlich  Erde,  wie  auch 
Phillips,  Elvell.  brit.  64,  welches  Exsiccat  dieser  scutellata  nennt,  ebenso  Cooke,  Fungi 
brit.  I.  576,  IL  187,  welches  dieser  (Mycogr.  pag.  71,  pl.  33,  fig.  128)  zu  Peziza  hirta 
zieht.  Humaria  hirta  Quel.  (Enchir.  fang.  pag.  2S5)  gehört  wegen  „spora  sphaerica, 
aculeata"  nicht  hierher.  Humaria  hirtella  vermag  ich  nicht  mehr  wesentlich  zu 
trennen,  wenn  auch  Cooke  (Grevillea  VH.  pag.  57)  meinte:  ,,this  is  certainly  not 
the  typical  P.  hirta,  but  intermediate  between  hirta  and  scutellata".  Die  weite 
Verbreitung  zeigt  EUis,  N.  am.  fung.  1272. 

5755.  L.  miniüta  (Fuckel). 

Synon. :  Humaria  miniata  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  III.  pag.  32). 
Scutellinia  miniata  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  300). 
Sarcoscypha  miniata  Cooke  (Mycogr.  pag.  71,  pl.  33,  fig.  127). 
Lachnea  miniata  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  174). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  268S. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige,  oft 
etwas  eingebogen  berandete,  mennigrothe  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  roth,  besonders  am  Rand  mit  zerstreuten,  kurzen,  etwas 
gebogenen,  wenig   spitzen,    eingezogen  septirten,   braunen  Haaren 
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besetzt,  — 2,5  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  lang,  10—12,«  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
grobwarzig,  einzellig  mit  zwei  grossen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 20  ,u 
lang,  9— lOjU  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
3  ,a,  oben  elliptisch  6—8  jjl  breit,  mit  röthlichen  Oeltröpfchen.  Ge- 
häuse parenchymatisch  grosszellig. 

Auf  feuchtem  Lehmboden  im  Rheingau. 

Die  Beschreibung  dieser  schönen,  grossen  Peziza,  welche  Cooke  1.  c.  „certainly 
a  most  attractive  species"  nennt,  erfolgte  nach  Fackel  und  meinem  Exemplar  der 
Fungi  rhen.  Leider  vermochte  ich  die  Haare  an  demselben  durchaus  nicht  zu 
finden  und  habe  diese  auf  Grund  der  Abbildung  bei  Cooke  beschrieben.  Nach 
den  Sporen  gehört  die  Art  in  die  Nähe  von  L.  hirta. 

5756.  L.  pseudotrecliispora  (Schrot). 

Synon. :  Humarieila  pseudotrechispora  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  IH.  2, 
pag.  3S). 

Apothecien  gesellig,  anfangs  fast  schüsseiförmig,  später  mit  flach 
gewölbter,  lebhaft  scharlachrother  Fruchtscheibe,  aussen  hellroth  mit 
sparsamen,  pfriemlichen,  ca.  200,«  langen,  20,«  breiten,  braunen 
Haaren  besetzt,  2—4  Millim.  breit,  1 — 1,5  Millim.  dick.  Schläuche 
cylindrisch,  220  /i  lang,  16 — 20  /t  breit.  Sporen  kurz -elliptisch, 
zuletzt  aussen  unregelmässig  netzförmig  oder  maschig  verdickt, 
16 — 20  ^t  lang,  13  /t  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
2-  3  jft,  oben  keulenförmig  — 10  ji  breit,  orangeroth. 

Auf  feuchter  Erde  in  Wäldern  Schlesiens  (Schröter). 

Die  Beschreibung  erweist  die  Art  durch  aussen  hellröthliche  Apothecien  und 
netzförmig  verdickte  Sporen  ausgezeichnet. 

5757.  L.  vitelliiiji  (Pers.). 

Synon.:  Peziza  vitellina  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  257). 
Humaria  vitellina  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  285). 
Sarcoscypha  vitellina  Cooke  (Mycogr.  pag.  79,  pl.  37,  fig.  143). 
Lachnea  vitellina  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  22ü). 
Lachnella  vitellina  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  74). 
Scutellinia  vitellina  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  300). 

Apothecien  gesellig  beisammen  sitzend,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  wellig  gebogen  zart 
berandete,  am  Eand  mit  einfachen,  geraden,  spitzen,  septirten,  braun- 
gelben, 180— 220 /t  langen,  unten  — 15 /t  breiten  Haaren  besetzte 
Fruchtscheibe  entblössend,  dottergelb,  trocken  etwas  eingerollt, 
3 — 5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
200 — 250  ,«  lang,  18 — 20  {.i  breit,  8  sporig.    Sporen  elliptisch,  stumpf, 
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rauh,    einzellig-   mit   einem   grossen,    centralen   Oeltropfen,    farblos, 
18—24  fi  lang-,  12     15  /t  breit,  einreihig  liegend.    Paraphysen  fädig-, 
septirt,  unten  8  «,  oben  —6  ^ct  breit,  mit  gelblichem  Inhalt. 
Auf  Erde. 

Die  Art  ist  mir  nur  aus  Cooke  1.  c.  bekannt;  sie  wurde  im  Elsass  von 
Mougeot  gefunden  und  ist  durch  ihre  gelbe  Farbe  und  rauhen  Sporen  gut  unter- 
soheidbar;  offenbar  gehört  aber  ein  Exemplar  von  Lojka  in  Ungarn  gesammelt 
hierher  und  habe  ich  darnach  die  Beschreibung  erweitert.  Ellis  et  Everh.,  N.  am. 
fung.  2910  on  rotten  wood,  „hymenium  orange  yellow'-,  ist  durch  nur  ca.  2— SMillim. 
breite,  dicht  mit  —500^  langen  Haaren  besetzte  Airothecien  und  15—17^  lange, 
S — 9  fj.  breite  Sporen  verschieden. 

Auf  Holz. 
Fruchtscheibe  roth  oder  gelb. 

5758.  L.  scutellata  (L). 

Synon.:  Peziza  scutellata  L.  (Flor.  suec.  pag.  458)  1753. 
Octospora  scutellata  Schrank  (Flor.  bav.  H.  pag.  504); 
Huraaria  scutellata  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  321). 
Lachnea  scutellata  Gill.  (Discom.  frang.  pag.  75). 
Scutellinia  scutellata  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  299). 
Humarieila  scutellata  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  HI.  2,  pag.  37). 
Ciliaria  scutellata  Bond.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  105). 
Elvella  ciliata  Schcäff.  (Icon.  fung   tab.  284). 
Peziza  ciliata  Hofira.  (Veg.  crypt.  H.  pag.  25,  tab.  7,  fig.  3). 
Humaria  ciliata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  286). 

Exsicc:  Bad.  Krypt.  54,  Fuckel,  Fungi  rhen.  1210,   Eehm,  Ascom. 
55(>  (sub  Humaria  hirta  f.  lignicola). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öfihend  und  die  schüsselförmige,  zuletzt  flach  ausgebreitete, 
raennig-  oder  scharlachrothe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun, 
besonders  am  Rand  borstig  dicht  bedeckt  von  einfachen,  geraden, 
lang  zugespitzten,  septirten,  braunen,  0,5^1,2  Millim.  langen,  unten 
20—35  ji(  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt  und  verbogen,  mit  ver- 
blasster,  zuletzt  gelblicher  Fruchtscheibe,  2—8  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  — 300  ,u  lang,  18 — 20  /i 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder  eifö]-mig,  stumpf,  aussen  etwas 
rauh,  seltener  feinwarzig,  einzellig  mit  1^2  grossen  Oeltropfen, 
18 — 24 /(,  lang,  12  — 15  it  breit,  farblos,  einreihig  gelagert.  Para- 
physen meist  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  3  /t  breit,  oben  elliptisch 
5 — 9  n  verbreitert  und  voll  röthlicher  Oeltröpfchen. 

Auf  faulem  Holz  au  feuchten ,  schattigen  Stellen  durch  das 
ganze  Gebiet  bis  in  die  Hochalpen  (Wetterstein  bei  Partenkirchen 
[Arnold]);  verbreitet  schön  in  den  Gewächshäusern  des  botanischen 
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Gartens   zu   Berlin,   auf  Hirschkoth   und   faulem  Heu   am   grossen 
Winterberg  (Wagner). 

Der  im  frischen  Zustand  durch  seine  grosse,  rothe,  borstig  braun  gewimperte 
Fruchtscheibe  autfällige  Pilz  findet  sich  auch  in  Amerika  (EUis,  N.  am.  fung.  1810); 
Speg.  (Fung.  Fueg.  pag.  1 24)  fand  ihn  im  Feuerland.  Italienische  Exemplare  haben 
Cavara  (Fung.  Longob.  exs.  75)  und  Saccardo  (Myc.  Yen.  955).  Die  Sporen  sind 
fast  immer  mehr  weniger  feinkörnig -rauh,  wie  auch  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  70), 
Njlander  (Fez.  fenn  pag.  19),  Oudemans  (Nederl.  Kruidk.  Arch.  IL  pag.  4,  no.  3, 
pag.  259)  und  Cooke  (Mycogr.  pag.  73,  pl.  34,  fig.  131)  angeben,  im  Gegensatz  zu 
Fuckel  1.  c,  welcher  das  Episporium  glatt  nennt.  Ein  rauhes  zeigen  auch  die 
Exemplare  Fuckel's,  ebenso  Cooke,  Fungi  brit.  II.  554  und  Phillips,  Elvell.  brit.  19, 
Ellis  et  Everh.,  N.  am.  fung.  2321  (sub  P.  umbrorura)  sogar  ein  sehr  rauhes.  Fast 
sämmtliche  von  mir  hiorhergezogene  Pilze  sitzen  auf  faulendem  Holz,  während 
Karsten  1.  c,  Nylander  1.  c,  Cooke  1.  c.  und  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  222) 
auch  Exemplare  auf  Erde,  z.  B.  Phillips,  Elvell.  brit.  64,  hierher  bringen,  welche 
ich  zu  L.  hirta  ziehe.  Der  gelbrothe,  im  trockenen  Zustand  rasch  verblassende 
Farbstoff  der  Paraphysen  ist  ein  Lipochrom,  dem  Pezizaxanthin  Sorby  (Proc.  royal 
soc.  of  London  1873,  Vol.  21,  pag.  457)  ähnlich  (cfr.  Zopf,  Pilze  pag.  147).  In  den 
Culturen  Brefeld's  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  331)  wurden  ebenso  wie  bei  L.  stercorea 
die  Sporen  nicht  zum  Keimen  gebracht. 

5759.  L.  Lusatiae  (Cooke). 

Synon.:  Peziza  (Sarcoscypha)  Lusatiae  Cooke  (Mycogr.  pag.  80,  pl.  37, 
fig.  146). 
Lachnea  Lusatiae  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag    178). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  mit  schüsselförmiger,  dann 
flach  ausgebreiteter,  orangerother  Fruchtscheibe,  aussen  mit  auf- 
rechten, am  Rand  kurzen,  septirten,  zugespitzten,  braunen  Borsten 
bekleidet,  5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  aussen  feinwarzig,  farblos, 
einzellig,  25  /t  lang,  15  ß  breit.  Paraphysen  fädig,  nach  oben  ver- 
breitert, mit  gelbröthlichem  Inhalt. 

An  faulem  Holz  in  der  Lausitz. 

Cooke  1.  c.  hat  diese  neue  Art  nach  einem  im  Besitz  der  Universität  Edin- 
burgh befindlichen,  von  Kretschmar  gesammelten  Exemplar  aufgestellt;  er  findet 
den  Unterschied  von  L.  scutellata  und  setosa  in  den.  grösseren,  rauheren  Sporen  und 
kürzeren  und  schmäleren  Haaren,  von  L.  hirta  in  viel  breiteren  Sporen,  erachtet 
sie  aber  diesen  Arten  sehr  nahe  verwandt,  ebenso  Peziza  margaritacea  Berk.  (cfr. 
auch  Grevillea  X.  pag.  144). 

5760.  L.  setosa  (Nees). 

Synon.:  Peziza  setosa  Nees  (Syst.  Pilze  pag.  2G0,  fig.  275). 
Humaria  setosa  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  321). 
Lachnea  setosa  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  406). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1S66,  Thümen,  Fungi  austr.  1013, 
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Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kugüg  geschlossen,  rundlich 
sich  üö'nend  und  die  krug-,  seltener  schüsseiförmige,  zart  berandete, 
pomoranzengelbe  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  besonders  gegen 
den  Kand  borstig  von  geraden,  steifen,  spitzen,  septirten,  — 1  Millim. 
langen,  unten  15— 20 /t  breiten  Haaren,  trocken  kuglig  eingerollt, 
1 — 3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cyündrisch,  oben  abgerundet, 
180-  200  /i  lang,  15  ft  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt 
oder  etwas  rauh,  einzellig  meist  mit  einem  centralen  Oeltropfen,  farblos, 
18 — 20  /(  lang,  9 — 10  /ti  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten 
gabelig  getheilt,  septirt,  nach  oben  allmählich  —6  /(  breit,  gelblich. 

Auf  faulem  Holz  im  Eheinland  und  Oesterreich. 

Die  Icleinen,  borstigen  Apothecien  mit  kleineren,  seltener  aussen  etwas  rauhen 
Sporen  bilden  einen  sicheren  Unterschied  von  L.  scutellata,  wie  auch  Exemplare 
von  EUis  et  Everh.  (N.  am.  fung.  2033)  und  Phillips  (Elvell.  brit.  161)  deutlich 
zeigen,  ebenso  Cooke  (Mycogr.  pag.  74,  pl.  34,  fig.  133).  Ein  kleines,  von  Bresadola 
als  Peziza  birsuta  nov.  spec.  ad  terram  et  frustula  ligni  aus  Südtyrol  erhaltenes 
Exemplar  gehört  insbesondere  auch  der  Sporen  wegen  wolil  unzweifelhaft  hierher. 

5761.  L.  crinita  (Bull.). 

Synou.:  Peziza  crinita  Bull.  (Champ.  franq;.  tab.  41G,  fig.  2). 
Scutellinia  crinita  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  301). 
Phaeopezia  crinita  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  474). 
Lachnea  crinita  Gill.  (Discom.  fran?.  pag.  75  c.  ic). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  halbkugiig,  mit  schüsseiförmiger, 
purpurrother  Fruchtscheibe,  aussen  fleischfarben  oder  grau,  besonders 
am  Kand  borstig  dicht  besetzt  mit  septirten,  spitzen,  braunen, 
300  ,<t  langen,  10,«  breiten  Haaren,  am  Grund  bedeckt  von  einem 
Gewebe  farbloser  Hyphen,  trocken  mit  gelblicher  Fruchtscheibe, 
4—5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cyündrisch,  oben  abgerundet, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  rauh,  einzellig,  bräunlich,  20  .a 
lang,  12  f^i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben 
keulig  verbreitert  und  bräunlich. 

An  faulenden  Aesten  in  der  Schweiz  um  Thun  (Lagger). 

Ist  nach  der  Beschreibung,  welche  theils  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  213,  pl.  100, 
fig.  361),  theils  bei  Quelet  (Bull.  soc.  bot.  fran^.  XXIV.  pag.  328)  entnommen  wurde, 
ein  sehr  hübscher  Discomycet,  nach  Quelet  der  L.  hirta  sehr  nahe  stehend.  Die 
bräunlichen  Sporen  werden  wohl  nur  den  Alterszustand  bedeuten.  Nach  Lambotte 
kommt  der  Pilz  auch  in  den  Ardennen  vor. 

Fruchtscheibe  blass. 

5762.  L.  livida  (Schum.). 

■  Synon. :  Peziza  livida  Schum.  (Plant.  Sali.  II.  pag. 422,  tab.  1915,  fig.  3). 
Scutellinia  livida  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  299). 
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Sarcoscypha  livida  Coolie  (Mycogr.  pag.  77,  pl  36,  fig.  139). 
?  Huinaria  livida  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  322). 
Lachnea  livida  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  73). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsselförmige,  blass  weisslichblaue  Frucht- 
scheibe entblüssend,  aussen  russbraun,  dicht  mit  borstigen,  braunen, 
septirten,  am  Eand  etwas  kürzeren,  spitzen,  200—300  /x  langen, 
unten  — 15  /t  breiten  Haaren  besetzt,  —5  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  breit 
elliptisch,  rauh,  einzellig  meist  mit  einem  grossen,  centralen  Oel- 
tropfen,  18—21  /.t  lang,  10—12  ,a  breit,  farblos,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  keulig  — 9  f^i  verbreitert,  farblos. 

An  faulendem  Holz,  besonders  von  Pappeln  und  Weiden;  an 
einem  Nadelholzstock  und  an  faulendem  Polyporus  fomentarius 
am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

üer  Pilz  ist  mir  nur  in  Einem  Exemplar  belcannt;  eine  völlig  dazu  stinmiende, 
schöne  Abbildung  gab  Cooke  1.  c.  Fraglich  ist,  ob  der  von  Fuckel  1.  c.  unter 
obigem  Namen  angeführte  Pilz  auf  Kohlenmeilern  im  Wald  bei  Oestrich  im  Khein- 
gau  hierher  geliört.  Die  Art  scheint  durch  ihre  blasse  Fruchtscheibe  und  die 
borstigen  Eandhaare  gut  unterscheidbar.  Peziza  scutellata  Batsch  (Elench.  fung. 
pag.  154)  soll  nach  Fuckel  identisch,  Peziza  livida  Fries  (Syst.  myc  II.  pag.  86) 
mit  ,,ciliis  longe  strigosis"  aber  verschieden  sein. 

5763.  L.  albofluva  (Saut). 

Synon.:  Peziza  alboflava  Saut.  (Hedwigia  1881,  pag.  133) 
Lachnea  alboflava  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  186). 

Apothecien  gesellig,  mit  abgeflachter  Fruchtscheibe,  weiss,  aussen 
und  am  Rand  mit  kürzeren,  dunkelbraunen  Wimpern  besetzt,  sehr 
klein.  Schläuche  cylindrisch,  nach  unten  stark  verlängert,  210—280  /t 
lang,  19-  26  a  breit.  Sporen  elliptisch,  glatt,  farblos,  23—26  /i  lang, 
14—17  lii  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  manchmal  ästig, 
septirt,  nach  oben  keulig  5  fi  breit,  farblos. 

Auf  faulem  Holz.     Bei  Salzburg. 

Ausser  obiger,  betreffs  der  Fruchtschicht  von  Winter  (Hedwigia  1881,  p.  13H) 
gegebener  Beschreibung  eine  mir  völlig  unbekannte  Art. 

5764.  L.  olivasceiis  (Cooke). 

Synon.:  Peziza  (Sarcoscypha)  olivascens  Cooke  (Mycogr.  pag.  78,  pl.36, 
fig.  142). 
Lachnea  olivascens  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  18"). 
Humaria  olivascens  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  285). 
Peziza  macrochaote  Eabh.  et  Gonnerni.  (Myc.  cur.  tab.  5,  fig.  4)  non  Fries. 
Peziza  scutellata  ß  macrochaete  De  Not.  (Comm.  critt.  it.  1863,  p.  387). 
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Apothecien  zerstreut,  angedrückt  sitzend,  mit  scliüsselförraiger, 
olivenbraun -grüner  Fruchtscheibe,  aussen  olivenbraun,  am  Rand 
mit  Jangen,  septirten,  starren,  aufrecht  auseinanderstehenden,  braunen 
Borsten  besetzt,  trocken  eingerollt,  3-6  MiUim.  breit.  Schläuche 
cyh ndrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
rauh,  einzellig,  farblos,  20  fx  lang,  12  fi  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  oben  verbreitert,  farblos. 

Auf  ftiulem  Holz,  in  Schlesien. 

Durch  die  grüne  Fruchtscheibe  leicht  von  L.  scutelhita  unterscheidliar.  Mir 
ist  der  Pilz  nur  aus  Cooke  1.  c.  bekannt. 

II.  Apothecien  weiss. 
Auf  Erde. 

5765.  L.  leucotrichii  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :   Peziza    leucotricha    Alb.   et   Sehwein.    (Consp.   fung.   Nisk. 
pag.  903,  tab.  VII,  flg.  5). 
Lachnea  leucotricha  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  284). 
Leucoscypha  leucotricha  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  104). 
Neotiella  leucotricha  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  194). 
Humaria  albostrigosa  Eehm  (Exsicc.  Sydow). 

Exsicc:  Sydow,  Mycoth.  march.  880. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  zart  berandete, 
v^^ eissbläuliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  farblos,  zottig  be- 
deckt von  einfachen,  geraden,  spitzen,  septirten,  glatten,  farblosen, 
150—400/1  langen,  unten  5 — 6//  breiten  Haaren,  trocken  weiss, 
2 — 5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgestumpft, 
— 300  //,  lang,  12—14  f.i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt, 
später  fein  warzig-rauh,  einzellig  mit  meist  zwei  (selten  Einem)  grossen 
Oeltropfen,  farblos,  24 — 27  fi  lang,  9— 10 /t  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  farblos,  ca.  3  /i  breit. 

Auf  torfhaltigem  Boden.  Oberlausitz,  bei  Landsberg  a.  W. 
(Sydow),  Schlesien. 

Bisher  ist  keine  Beschreibung  der  Fruchtschicht  dieses  schönen,  trocken 
kleinen,  weisslichen  Filzkugeln  gleichenden  Pilzes  bekannt.  Die  Zugehörigkeit  des 
von  mir  untersuchten  zu  vorstehender  Art  wird  nicht  zu  bezweifeln  sein.  Boudier 
I.e.  sagt  ganz  entsprechend  bei  seiner  Gattung  Leucoscypha:  „Haare  weiss,  Sporen 
warzig  oder  netzaderig".  Ein  mir  von  Eomell  „in  loco  paludoso"  aus  Schweden 
zugegangenes  Exemplar  der  Peziza  nivea  Eom.  (Bot.  not.  1889,  pag.  26),  Synon.: 
Neotiella  nivea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  192),  entspricht  auch  betreffs  der  etwas 
rauhen  Sporen  völlig  dem  von  mir  oben  beschriebenen  Pilz.  Peziza  crminea  Bomni. 
et  Rouss.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  124)  1885,  Synon.:  Neotiella  erminea  Sacc.  (.Syll. 
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Discom.  pag.  lü'J),  Laclinea  erniinea  Quel.  (Enchir.  fimg.  pag.  284)  mit  ellii)tischen, 
warzigen,  zwei  Oel tropfen  enthaltenden  Sporen  erscheint  ebenfalls  gar  nicht  ver- 
schied on. 

5766.  L.  albicans  (Fuckel). 

Synon.:  Ascobolus  albicans  Fuckel  (Hedwigia  1866,  p.  3,  fig.  2  a,  b,  c). 
Peziza  (Sarcoscypha)  albicans  Cooke  (Mycogr.  pag.  135,  pl.  BO,  fig.  234). 
NeoticUa  albicans  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  191). 
Lasiobolus  albicans  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  538). 

Ex  sie  c:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1855. 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  stumpf  kegelförmig, 
mit  sciiüsselförmiger,  flacher  und  blasser,  gegen  den  Rand  mit 
einzelnen,  ganz  kurzen,  septirten,  bald  verschwindenden  Härchen 
besetzter  Fruchtscheibe,  weisslich,  später  schwach  rothlich,  trocken 
weisslich  bereift,  0,5—3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylin- 
drisch,  180 — 200  /?  lang,  10 — 12  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
stumpf,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  10 — 12  /i  lang,  6 — 8  /i 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  zart,  oben  etwas  verästelt,  farblos. 

Auf  mit  Pferdemist  vermengten  Sand  in  Nadelwaldungen  bei 
Budeuheim  im  Rheingau. 

Fuckel,  dessen  Exemplar  meiner  Sammlung  sehr  dürftig,  beschreibt  für  seine 
Art  eiförmige,  mit  einem  Oeltropfen  versehene  Sporen,  welche  auch  bei  Cooke 
(Mycogr.  pag.  135,  pl.  GO,  fig.  234)  sich  finden.  Dagegen  sagt  Karsten  (Myc.  fenn. 
I.  pag.  59),  dass  die  Sporen  keinen  Oeltropfen  enthalten;  derselbe  giebt  ihre  Länge 
mit  14—22//,  Starbäck  (Vet.  Ak.  Handl.  16,  IIL  3,  pag.  13)  mit  14— 16 /<,  beide 
die  Breite  mit  8 — 10//  an.  Karsten  nennt  die  Schläuche  keulig  mit  zweireihig 
liegenden  Sporen;  bei  Beiden  sind  sie  160 — 170  /x  lang,  12 — 16  fi  breit  und  Starbäck 
sagt,  dass  die  Apothecien  mit  farblosen,  kurzen  oder  100 — 200//  langen,  12 — 2ö  fi 
breiten  Haaren  dicht  besetzt  seien.  Es  dürfte  deshalb  eine  weitere  Klärung  der 
Art,  welche  nach  Karsten  dem  Ascophanus  cinereus  Crouan  (Flor.  Finist.  pag.  56) 
nahe  steht,  nöthig  sein. 

5767.  L.  alho-badia  (Saut.). 

Synon.:  Peziza  albo-badia  Saut.  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  64). 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  mit  flacher  Fruchtscheibe, 
aussen  und  am  Rand  mit  spitzen,  septirten,  unten  auf  einer  farb- 
losen Zelle  sitzenden,  dunkelbraunen  Haaren  besetzt,  grauweiss, 
fleischig,  klein.  Schläuche  verlängert -cylindrisch,  oben  abgerundet, 
210 — 280  //  lang,  19 — 26  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos,  23 — 26  /n  lang,  14 — 17  /t 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  — 5  /i 
breit,  farblos. 

Auf  feuchter  Erde  bei  Salzburg. 

Blieb  mir  unbekannt.  Die  äussere  Beschreibung  gab  Sauter,  diejenige  der 
Fruchtschicht  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  133)  nach  Originalexemplaren, 
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Zweifelhafte  Arten. 

5768.  L.  Mai'tii  («türm). 

Synon.:  Peziza  Martii  Sturm  (Pilze  Deutschi.  III.  tab.  X.  pag.  19  e.ic). 
Lachnea  Martii  Sacc.  (Syll.  Di-scom.  pag.  16"). 

Apotliecien  gedrängt,  sitzend,  mit  schüsseiförmiger,  flach  aus- 
gebreiteter und  dem  Boden  angedrückter,  endlich  iinregelmässig 
welliger,  höckeriger  und  lappiger,  unberandeter  Fruchtscheibe,  rein- 
weiss,  aussen  mit  dicht,  oft  büschelig  beisammen  stehenden,  sehr 
langen,  septirten,  im  Mittelpunkt  immer  zopfartig  verwachsenen 
und  wurzelartig  die  Fruchtscheibe  am  Boden  festhaltenden,  sehr 
langen  Haaren  besetzt,  trocken  ockergelb,  — 2  Centim.  breit,  fleischig- 
biegsam, fast  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  farblos.     Paraphysen  fädig. 

Auf  feuchter  Gartenerde  in  München  (Strauss). 

Es  kann  leider  nur  obige  Originalbescbreibung  aufgeführt  werden  und  ist 
die  richtige  Stellung  des  auffällig  schönen,  grossen  Pilzes  unmöglich.  Vielleicht 
ist  er  mit  Sarcoscypha  radiculata  verwandt? 

5769.  L.  piihenileiita  (Saut). 

Synon.:  Peziza  pulverulenta  Sauter  (Pilze  Salzb.  IL  pag.  8). 
Trichopeziza  pulverulenta  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  432). 

Apothecien  sitzend,  halbkuglig,  mit  fast  krugförmiger,  concaver, 
blassbräunlicher  Fruchtscheibe,  äusserlich  pulverig -weiss,  1  Millim. 
breit. 

Auf  einem  Weg  in  der  Amtshausschlucht  bei  Mittersill  (Salzburg). 

Obige  Originalbeschreibung  lässt  sehr  bezweifeln,  ob  der  mir  unbekannte  Pilz 
zu  den  behaarten  gehört.  Nach  Sauter  soll  er  der  Peziza  mela.xantha  Fries  sich 
nähern. 

5770.  /  L.  Woiig-eotii  (Fers.). 

Synon.:  Peziza  Mougeotii  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  2S9,  tab.XII,  fig.5). 
Helotium  Mougeotii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  227). 
Encoelia  Mougeotii  Sacc.  (Malpighia  I.  fasc.  XII). 

Apothecien  gehäuft  und  an  dem  kurzen  Stiel  zusammenfliessend, 
rundlich -bauchig,  mit  ziemlich  flacher,  manchmal  etwas  concaver, 
am  Rand  ganz  zart  weisslich  gewimperter,  orangefarbener  Frucht- 
scheibe, klein,  fleischig. 

Auf  Erde  an  den  Berggipfeln  der  Vogesen  zunächst  dem 
schmelzenden  Schnee. 

Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  135)  fügt  obiger  Persoon'scher  Beschreibung  noch 
bei,  dass  die  Apothecien  nach  der  dortigen  Abbildung  fleischroth  seien  und  auf 
einer  pulverig- weissen  Kruste  sässen.  Weiteres  ist  mir  nicht  bekannt  und  die 
Stellung  des  Pilzes  ganz  fraglich. 
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Auf  Holz. 

5771.  L.  |)iiig-uis  (Bull.). 

Synon.:  Peziza  pinguis  Bull.  (Chanip.  t'raiK;,.  tab.  396,  fig.  1). 
Lachnea  pinguis  Sacc.  (Syll.  fung.  X.  pag.  5). 
Lachnea  carnosa  Quel.  (XVI.  Suppl.  pag.  5,  fig.  15). 

Apothecien  mit  zuerst  krug-,  dann  schüsseiförmiger,  rosa-ileisch- 
rother  Fruchtscheibe,  aussen  flockig-beliaart,  schneeweiss,  5—7  Millim. 
breit,  sehr  dick.  Sporen  spindelförmig,  einzellig  mit  2  Oeltropfen, 
rosafarben,  15  —  18  /i  lang.     Gehäuse  weiss,    rosabräunlich  gefleckt. 

An  faulem  Holz  in  den  Alpen  von  Tyrol  (Bresadola). 

Mir  unbekannt.     Soll  der  Lachnea  leiicotrieha  nahe  stehen. 

CJ€€€X¥II.  Sarcoscyplia  Fries  (Syst.  myc.II.  p.78p.p.). 

Apothecien  gross,  oft  büschelig  beisammen,  giocken-  oder  kelch- 
förmig,  zuerst  geschlossen,  rundhch  oder  lappig  eingerissen  sich 
öffnend  und  die  krug-,  selten  zuletzt  schüsseiförmig  ausgebreitete 
Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  mehr  weniger  langen,  oft  cylin- 
drischen,  meist  dem  Boden  eingesenkten  Stiel  verschmälert,  aussen 
filzig  von  meist  angedrückten,  langen,  septirten  Haaren,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
abgerundet,  meist  glatt,  selten  rauh,  einzellig  ohne  oder  mit  Einem 
oder  mehreren,  grossen  Oeltropfen,  farblos,  einreihig  liegend.  Para- 
physen  unten  gabelig- ästig,  septirt,  nach  oben  meist  verbreitert 
und  voll  farbiger  Oeltropfen.     Gehäuse  parenchymatisch. 

Auffallend  schöne  Pilze  mit  anfangs  kelch-  oder  gloctenförinigen,  oft  lang- 
o-estielten  Apothecien  und  meist  hellrother  Fruchtscheibe,  auf  faulenden,  dem  Boden 
eingesenkten  Holztheilen  sich  entwickelnd,  theilvveise  der  Gattung  Discina,  sowie 
der  Gattung  Tarzetta  sieh  nähernd,  von  beiden  durch  die  ausgesprochene,  mehr 
weniger  deutlich  filzige  Behaarung  des  Apotheciums  verschieden. 

Fruchtscheibe  schwarz. 

5772.  S.  melastoma  (Sow.). 

Synon.:  Peziza  melastoma  Sow.  (Fung.  brit.  tab.  149). 
Plectania  melastoma  Fackel  (Symb.  myc.  pag.  324). 
Ehizopodella  melastoma  Cooke  (Mycogr.  pag.  260). 
Sarcoscypha  melastoma  Cooke  (Mycogr.  pag.  59,  pl.  27,  fig.  103). 
Lachnea  melastoma  Gill.  (Discom.  frang.  pag.  66  c.  ic). 
Scypharia  melastoma  Quöl.  (Enchir.  fung.  pag.  283). 
Peziza  crenulata  Fuckel  (Bot.  Zeitg.  1861,  pag.  250  c.  ic). 
Peziza  rhizopus  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  31,  tab.  1,  fig.  4). 
Peziza  atrorufa  Grev.  (Scot.  crypt.  flor.  tab.  315). 

Exsicc:  Fuckel,   Fungi   rhen.  1214,  (1215),    Kunze,  Pungi  sei.  191, 
Eabh.,  Fungi  europ.  716 
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Apothecien  meist  gesellig,  sitzend,  kelchförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  scliüsselförmige,  etwas 
kerbig  berandete,  glänzend  schwarze  .Fruchtscheibe  entblössend,  in 
einen  ganz  kurzen,  2 — ö  Millim.  langen  und  dicken  Stiel  verschmälert, 
äusserlich  braunschwarz,  besonders  in  der  Jugend  dicht  flockig  be- 
deckt von  unregelmässigen,  fädigen,  gebogenen,  septirten,  5  /ti  breiten, 
braunen  Hyphen  und  rostbraun  bestäubt,  am  Grund  mit  schwarz- 
faserigem Wurzelfilz,  1—3  Centim.  hoch  und  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  300 — 400  /«  lang,  12  —  14/»,  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos, 
20— 25 /f  lang,  9 — 10 /f  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten 
gabelig- ästig,  septirt,  2,5  /(  breit,  voll  gelbbräunlichor  Oeltröpfchen. 
Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

Auf  Waldboden  an  faulenden  Nadeln,  Aestchen  von  Kubus  etc. 
Rheingau,  bei  Eisleben  (Kunze),  Reichenberg  i.  B.  (Siegmund),  säch- 
sische Schweiz  (Krieger),  Schlesien. 

Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  210)  betont  mit  Eecht,  dass  inanclinial  die 
Apothecien  fast  nackt  gefunden  werden,  dagegen  ist  der  dicke,  sehwarzfaserige  Filz 
am  Grund  des  Stieles  meist  gut  entwickelt.  Derselbe  wuchs  in  den  Culturen 
Brefeld's  (Myeol.  Untersuch.  X.  pag.  'iäl)  zu  rothen  Fadenbüscheln  aus  und  aus 
diesen  ging  ein  gleichgefärbtes  Mycel  hervor;  Conidienbildung  trat  nicht  ein. 

Fruchtscheibe  gelb  oder  roth. 

5773.  8.  coceiiiea  (Jacq.). 

Synon.:  Peziza  coccinea  Jacq.  (Mise    austr.  tab.  169). 

Elvella  coccinea  Scop.  (Flor.  carn.  pag.  479). 

Scypharia  coccinea  Quel.  (Enchir.  fang.  pag.  282). 

Plectania  coccinea  Fuckel  (öymb.  myc.  pag.  324). 

Lacbnea  coccinea  Gill.  (Discom.  fran?.  pag.  66  c.  ic). 

Sarcoscypha  coccinea  Cooke  (Mycogr.  pag.  55,  pl.  25,  fig.  95). 

Peziza  epidendra  Bull.  (Champ.  fran9.  tab.  467). 

Peziza  poculiformis  Hoffm.  (Krypt.  Deutschi.  tab.  7,  fig.  5). 

Humaria  imperialis  Beck  (Flor.  Herrnst.  pag.  132,  tab.  I,  fig.  1  a). 

Lachnea  austriaca  (Beck)  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  169). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1213. 
Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  kreisel- oder  glockenförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, endlich  flach  ausgebreitete,  ganzrandige,  später  wellig  oder 
eingerissen  berandete,  zinnober-  oder  schaiiachrothe  Fruchtscheibe 
entblössend,  in  einen  festen,  cylindrischen ,  0,5—3  Centim.  langen, 
1,5  —  5  Millim.  breiten,  zumeist  in  die  Erde  eingesenkten  Stiel  ver- 
schmälert, aussen  angedrückt  weissfilzig  von  langen,  septirten,  zarten, 
farblosen  Haaren,  nach  unten  schmutzig-rötiilichweiss,  1 — 5  Centim. 
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breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  400  —  500  //. 
lang,  15 — 18  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  verlängert- elliptisch,  stumpf, 
glatt,  einzellig  mit  je  einem  grossen  Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos 
oder  schwach  rosa,  30 — 40  in  lang,  12 — 15  ii  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  2  /(  breit,  oben  selten 
breiter,  voll  carmoisinrother  Oeltröpfchen. 

An  faulenden,  etwas  mit  Erde  bedeckten  Aesten  verschiedener 
Bäume  in  AA'^äldern.  Eheingau,  Nieder-Oesterreich  (v.  Beck),  Krain 
(Voss),  Graubünden,  Schlesien  (Schröter). 

Ein  ausnehmend  st-hüner  Pilz  von  weiter  Verbreitunj^ ,  wenn  auch  selten 
vorkommend.  Sehr  gute  Exemplare  finden  sich  in  Cooke,  Eungi  brit.  I.  551, 
Phillips,  Elvell  brit.  61,  Sacc,  Mycoth.  Ven.  1512,  ferner  bei  EUis,  N.  am.  fung.  434, 
eine  sehr  gute  Abbildung  im  Bull.  soc.  niyc.  franc;.  T.  III.  pag.  77,  pl.  I  mit  der 
Bemerkung,  dass  der  Pilz  Kalkboden  liebt.  Pcziza  imperialis  (austriaca)  Beck  ist 
nach  mir  zugänglich  gewesenem  Originalexemplar  völlig  identisch.  Brefeld  (Mycol. 
Unters.  X.  pag.  331)  erzielte  in  seinen  Culturen  nur  unfruchtbare,  üppige,  weisse 
Mycelien. 

5774.  S.  protnicta  (Fries). 

Synon.:  Peziza  protracta  Eries  (Nov.  symb.  Mant.  pag.  230). 
Sarcoscypha  protracta  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  155). 
Microstoma  hiemale  Bernstein  (Nov.  Act.  Ak.  Leop.  XXIII.  2,  pag.  649, 

tab.  61)  1852! 
Peziza  hiemalis  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  113). 
Sclerotinia  hiemalis  Euckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II.  pag.  65). 
Scypharia  hiemalis  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  282) 
Anthopepiza  baccata  Wettstein  (Verh.  zool.-bot.  Ges.  1885,  pag.  384). 
Anthopeziza  Winteri  Wettst.  (Verh.  zool.-bot.  Ges.  1885,  p.  383,  tab.  XVI). 
Sclerotinia  baccata  Euckel  (Symb.  myc.  pag.  331,  tab.  IV,  fig.  38)  186!). 
Peziza  (Sarcoscypha)  mirabilis  Borszczow  (Fung.  Ingrici  pag.  61,  t.  IV,  V) 

1857! 
Lachnea  mirabiUs  Phill.  (Grevillea  18,  pag.  8:^. 

Apothecien  8—10  strauchartig  beisammen  stehend  und  aus 
einem  gemeinsamen,  unterirdischen,  schwärzlichen,  wurzelähnlichen 
Mycelium  sich  entwickelnd,  birn-  oder  glockenförmig,  zuerst  ge- 
schlossen, oben  mit  einem  kleinen,  rundlichen  Loch  sich  öffnend 
und  die  zuerst  zart  feinwimperig  berandete,  trichterförmige,  dann 
am  Rand  regelmässig  8 — 12 fach  sternförmig  einreissende  und  flach 
ausgebreitete,  scharlachrothe  Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen 
cylindrisch-keuligen,  geraden  oder  gebogenen,  2—4  Centim.  langen, 
unten  ca.  3  Millim.  breiten,  von  äusserst  langen,  einfachen,  wenig 
septirten,  geraden,  farblosen,  ca.  6  f^i  breiten  Haaren  angedrückt 
weisszottigen,  fast  ganz  in  die  Erde  eingesenkten  Stiel  verschmälert, 
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äusserlich  etwas  flockig,  weissröthlich,  trocken  längsgefaltet,  mit 
umgebogenen  Zähnen,  0,5 — 1  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  250—550  /i  lang,  18 — 24  ,«  breit, 
8  sporig.  Sporen  verlängert -spindelförmig  oder  elliptisch,  glatt,  dick- 
wandig, einzellig  mit  1  bis  2  grossen  oder  3  bis  4  kleinen  Oel- 
tropfen,  farblos,  36  —  40  //  lang,  15-17  /i  breit,  im  oberen  Theil 
des  Schlauches  einreihig  liegend.  Paraphysen  ästig,  septirt,  2,5 — 3  ^u, 
nach  oben  — 6  /i  breit,  im  frischen  Zustand  von  purpurrothen  Oel- 
tröpfchen  erfüllt.     Jod  verfärbt  diese  grün. 

Auf  feuchter  Walderde  im  Frühling.  Rheingau  (Fuckel),  Nieder- 
Oesterreich,  Saugraben  bei  Rodam  (v.  Wettstein),  im  Göltzschthal 
bei  Greiz  (Ludwig),  Schlesien  (Schröter). 

Fuckel  verniuthet,  dass  dieser  wunderschöne  Pilz,  welcher  nach  Milde  (Bot. 
Zeitg.  1852,  pag.  208)  aus  einem  Khizom  entspringt,  wahrscheinlich  aus  einem 
Sclerotium  sich  entwickelt,  was  ich  nicht  glaube.  Die  Sporen  giebt  Fuckel  als 
die  grössten  unter  allen  Pezizen,  nämlich  52  fi  lang,  20  fi  breit  an,  Karsten  (Myc. 
fenn.  I.  pag.  44)  36 — 58  u  (meist  42—48^)  lang,  15— 17^<  breit;  mit  Letzterem 
stimmen  die  eines  von  ihm  erhaltenen  Originalexemplares  aus  Finnland  auf  im 
Boden  eingesenkten  Erlen- Aestchen ,  sowie  die  von  Ludwig  erhaltenen  überein. 
Ersterer  sagt  auch,  dass  Jod  am  lebenden  Pilz  die  Fruchtschicht  blaugrün  oder 
fast  olivenbraun  färbt,  später  nur  mehr  gelblich.  Der  Pilz  gehört  jedenfalls  in  die 
Verwandtschaft  von  Sarcosc3'pha  coccinea.  Weitere  Notizen  finden  sich  bei  Karsten 
(Not.  1874,  Xm.  Sep.-Abdr.)  und  Winter  (Hedwigia  1881,  pag.  68).  Eine  Ab- 
bildung von  Peziza  mirabilis  gab  Cooke  (Mycogr.  pag.  56,  pl.  25,  fig.  98),  eine  vor- 
treffliche Abbildung  und  Beschreibung  der  Anthopeziza  Winteri  Wettstein  1.  c. ; 
nach  ihm  und  Phillips  1.  c.  sind  die  Sporen  33—35  /n  lang,  11—13  fx  breit  mid 
scheinbar  drei-  bis  vierzellig.  Er  erachtet  Sclerotinia  baccata  Fuckel  für  ver- 
schieden durch  kleinere,  glatte  Apothecien  und  grössere  Sporen. 

5775.  S.  radiculata  (Sow.). 

Synon. :  Peziza  radiculata  Sow.  (Brit.  fung.  tab.  114). 
Peziza  Sowerbea  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  232). 
Sarcoscypha  radiculata  Cooke  (Mycogr.  pag.  57,  pl.  26,  fig.  99). 
Pseudotis  radiculata  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  fran^..  pag.  102). 
Scypharia  radiculata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  281). 
Lachnea  radiculata  Gill.  (Champ.  fran9.  pag    66  c.  ic). 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  618. 
Apothecien  fast  büschelig  beisammenstehend,  kelchförmig,  zuerst 
geschlossen,   rundlich   sich   öffnend   und   die  krug-,   dann  schüssei- 
förmige, regelmässig,  zuletzt  oft  eingerissen  heran dete,  schwefelgelbe 
Fruchtscheibe   entblössend,   2—4  Centim.  breit,    in   einen   wurzei- 
förmigen,   dem    Boden    eingesenkten,    oft    unregelmässig    dicken, 
hohlen,  —2,5  Centim.  langen,  2—4  Milhm.  breiten  Stiel  verschmälert, 
sammt   diesem   aussen  weissgelblich,   dicht   bedeckt   von  einfachen, 
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stumpfen,  geraden  oder  etwas  gebogenen,  farblosen  oder  schwacli 
gelblichen,  laugen,  9 — 10  ,a  breiten  Haaren,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet  und  verdickt,  200— 250 /<  lang,  12— 14/( 
breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  rauh,  einzellig  mit  1  bis 
2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  14—16  /r  lang,  8 — 10 /t  breit,  ein- 
reihig gelagert.  Paraphvsen  fädig,  ca.  3  /i  breit,  oben  etwas  ge- 
bogen, farblos. 

Auf  Erde.  Staufenberg  bei  Giesseu  (Hofmanuj  unter  Nadeln 
von  Tannen. 

Cooke  1.  c.  bezielit  sich  auf  Eabh.  Exsicc. ;  das  in  meinem  Besitz  befindliche 
Exemplar  hat  leider  unreife  Fruchtschicht,  so  dass  besonders  Cooke's  Beschreibung 
wiedergegeben  wurde,  auch  zeigt  dasselbe  "keine  deutliche  Behaarung.  Rauhe 
Sporen  geben  alle  Autoren  an. 

Zweifelhafte  Arten. 

577G.  8.  (lolosa  (Web erb.). 

Synon. :  Peziza  dolosa  Weberb.  (Pilze  pag.  G,  tab.  III,  fig.  6). 
Sareoscypha  dolosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  1.58). 

Apothecien  kelchförmig,  zuerst  fast  geschlossen,  mit  ockergelber, 
eingebogen  berandeter  Fruchtscheibe,  kurz  und  weisslich  gestielt, 
aussen  kastanienbraun  behaart,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
10  /.(  breit.  Sporen  elliptisch  mit  dicker  Wandung,  innerlich  voll 
Oeltröpfchen,  10  ,u  lang,  5  /(  breit.     Paraphysen  fädig. 

An  einem  Fichtenstamm  bei  Landeck  in  Schlesien. 

Soll  in  manchen  Beziehungen  der  Lachnea  hemisphaerica  nahe  stehen.  Mir 
ist  der  Pilz  gänzlich  unbekannt. 

5777.  S.  probosddeii  (Wallr.j. 

Synon.:  Peziza  proboscidea  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  459). 
Sareoscypha  proboscidea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  155). 

Apothecien  gehäuft,  kelchförmig,  mit  concaver,  eingebogen  be- 
randeter, rosa-scharlachrother  Fruchtscheibe,  auf  einem  cylindrischen, 
0,5  Centim.  langen,  ca.  0,5  Millim.  breiten  Stiel,  aussen  weiss,  überall 
von  angedrückten,  verschlungenen,  glänzenden,  seidenartigen  Haaren 
dicht  bedeckt. 

Auf  feuchter  Erde  in  einem  Wald  bei  Eos-lebeu  in  Thüringen. 

Der  nach  obiger  Beschreibung  sehr  schöne  Pilz  ist  loidc-  im  Uebrigen  ganz 
unbekannt,  wird  aber  mit  S.  coccinea  identisch  sein. 

5778.  S.  steiiostonia  (Mart). 

Synon.:  Peziza  stenostoma  Mart.  (Flor.  Erlang,  pag.  469). 
Plectania  stenostoma  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  164). 
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Apothecien  gesellig,  zuerst  keiilig,  walzen-,  dann  kreiseiförmig, 
mit  krugförmiger,  eingebogen  berandeter  Fruchtscheibe,  fast  mennig- 
roth,  oberhalb  zottig  behaart,  mit  einem  wenig  schmäleren,  wurzel- 
artig faserigen,  schwarzen  Stiel,  7  Millim,  hoch,  4  Millim.  breit,  faserig- 
derbfleischig,  mit  dünner  Fruchtschicht  und  kleinen  Schläuchen. 

Auf  faulendem  Holz  bei  Erlangen. 

Ist  im  Uebrigen  völlig  unbekannt  geblieben  und  die  richtige  Stellung  unklar. 

CCCCXYIII.  ^epultaria  Cooke  (Mycogr.  I.  pag.  259). 

Apothecien  meist  gesellig,  dem  Boden  eingesenkt,  knglig  ge- 
schlossen, oben  zuerst  rundlich  eingedrückt,  dann  mehrlappig  ein- 
reissend und  die  krugförmige  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich 
von  langen,  gebogenen,  septirten,  braunen  Haaren  filzig  überzogen, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oel- 
tropfen,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach 
oben  verbreitert,  farblos.     Gehäuse  parenchymatisch. 

Es  erscheint  auch  mir  noth wendig,  diese  Gattung  von  den  übrigen,  be- 
haarten Pezizen  zu  trennen,  da  ihre  unterirdische  Entwickelung  und  die  eigen- 
thümliche,  grosslappige  Oeffnung  der  Apothecien  sie  trefflich  unterscheidet.  Ab- 
gesehen von  der  dort  fehlenden  Behaarimg,  aber  vorhandenen  Jod-Eeaction  der 
Schläuche  ist  zunächst  verwandt  Pustularia  coronaria  Jacq.  (cfr.  Echm,  Discom. 
pag.  1U20). 

5779.  S.  sepiilta  (Fries). 

Synon.:  Peziza  sepulta  Fries  (Nov.  symb.  myc.  1851,  pag.  26). 
Humaria  sepulta  Cooke  (Mycogr.  pag.  63,  pl.  29,  fig.  112;  pag.  259  sub 

Sepultaria). 
Lachnea  sepulta  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  209,  pl.  YI,  fig.  39). 

Apothecien  dem  Boden  eingesenkt,  kuglig  und  lange  geschlossen, 
später  mit  enger,  runder  Mündung  sich  öffnend  und  die  krugförmige, 
endlich  am  Rand  mehrfach  lappig  eingerissene  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, aussen  schmutzig-weiss,  dicht  bedeckt  von  langen,  ge- 
bogenen, etwas  gabelig- ästigen,  septirten,  braunen,  glatten,  9 — 12  fi 
breiten  Haaren,  1—5  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  sehr  lang,  20—22  /<  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos,  22 — 24  // 
lang,  12—14,«  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
oben  elliptisch  —6  ,«  breit,  farblos. 

Im  Sand  der  Dünen  bei  Swinemünde  (Ruthei. 

Auf  Grund  einer  Angabe  von  Magnus  (Hedwigia  ISÜO,  pag.  64)  führe  ich  die 
Art    als  in  Deutschland    gefunden    auf,    obwohl  mir  nur  englische  Exemplare  in. 
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Phillips,  Elvell.  brit.  63  und  Cooke,  Fungi  brit.  II.  544  vorliegen  und  Sarcospliaeria 
sepulta  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  49)  auf  Mergelboden  in  Schlesien  wohl 
zu  S.  arenicola  gehören  wird.  Phillips  1.  c.  erwähnt  bereits  ihre  nahe  Verwandt- 
schaft mit  S.  arenaria  und  arenicola,  sowie  mit  Hj'dnocystis  Tul.  (Fungi  Hypog. 
pag.  116,  tab.  IV,  fig.  7,  tab.  XEI,  fig.  2  und  tab.  XIV,  fig.  1).  Magnus  1.  c.  führt 
dies  weiter  aus,  indem  er  sagt,  dass  Lachnea  sepulta  eine  hohlkuglige  Urne  mit 
zusammengezogener  Mündung  darstelle,  von  welcher  an  der  Oberfläche  nur  der 
obere  Kand  zu  sehen,  der  übrige  Thcil  im  Sand  versteckt  ist.  Ebenso  weiche 
Hydnocystis  von  den  Tuberaceen  völlig  ab  durch  Bau  und  Lage  der  Fruchtschicht, 
welche  einfach  die  Innenfläche  des  P>uchtkörpers  überkleidet  und  in  den  cylin- 
drischen  Schläuchen  S  glatte  Sporen  besitzt.  Insbesondere  stimme  Hydnocystis 
piligera  Tul.  (Hypog.  pag.  117,  tab.  XIII,  fig.  2)  soweit  mit  Lachnea  sepulta  überein, 
dass  sie  sich  von  ihr  nur  durch 'urnenförmigen,  oben  geschlossenen  Fruchtkürper 
mit  einer  durch  oberflächlichen  Eindruck  angedeuteten  Mündung  unterscheide.  Es 
müsse  deshalb  Hydnocystis  zu  den  Pezizazeen  gezogen  werden,  was  bereits  vor 
ihm  Boudier  (Bull.  soc.  rayc.  I.  pag.  104)  gethan,  welcher  H.  arenaria  Tul.  mit 
immer  eingesenkten,  geschlossenen  Apothecien  von  Sepultaria  mit  zuletzt  hervor- 
tretenden und  lappig  geöffneten  Apothecien  trennt.  Oudemans  (Contrib.  fl.  myc. 
Pays  Bas  XIII.  pag.  24)  sagt  von  S.  sepulta:  „tout  en  ne  presentant  au  debut 
qu'une  Ouvertüre  etroit"  und  es  wird  unzweifelhaft  der  reife  Fruchtkörper  von 
Hydnocystis  zuletzt  oben  rundlich  oder  lappig  sich  öffnen. 

5780.  S.  arenicoli»  (Lev.). 

Synon.:  Peziza  arenicola  Lev.  (Ann.  sc.  nat.  IX.  pag.  140  p.  p.). 
Sarcoscypha  arenicola  Cooke   (Mycogr.  pag.  66,  pl.  30,  fig.  118). 
Lachnea  arenicola  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  2S3). 

Apothecien  zerstreut,  dem  Boden  eingesenkt,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  weissgelbliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  später  am  Rand  mehr  weniger  Tiellappig 
einreissend,  aussen  braun,  bedeckt  von  einem  dicken  Filz  langer, 
einfacher  oder  verästelter,  wellig  gebogener,  septirter,  brauner,  6 — 9  /.i 
breiter  Hyphen,  5 — 10  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  18 — 20  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos, 
18 — 24  jU  lang,  10— 12 /t  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
septirt,  nach  oben  — 6  /t  verbreitert  und  schwach  gelblich.  Gehäuse 
parenchymatisch  kleinzellig,  schwach  bräunlich. 

In  sandigem  Boden,  besonders  an  Flussufern,  bei  Berlin  (Sydow), 
Augburg  (Britzelmayr),  Ischl  (Lojka),  München  (Dr.  Arnold). 

Die  eingesenkten  Apothecien  sind  mit  dem  Sand  fest  verbunden  und  nur  die 
Scheibe  ist  zuletzt  sichtbar.  Jedenfalls  steht  die  Art  im  Ganzen  der  S.  arenosa 
sehr  nahe,  so  dass  letztere  nur  als  auffällig  grosse  Form  aufgefasst  werden  könnte; 
allein  abgesehen  von  dieser  bedeutenden  Grössenverschiedenheit  hat  S.  arenicola 
auch  constant  kleinere  Sporen  und  ihr  Gehäuse  ist  am  Band  weniger  tief  ein- 
gerissen.    Cooke  1.  c.  malt  die  Fruchtschicht  braun. 
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5781.  S.  rtreiiosa  (Fuckel). 

Synon.:  Humaria  arenosa  Fuckel  (Synib.  inyc.  pag.  321). 
Sarcoscypha  arenosa  Cooke  (Mycogr.  pag.  66,  pl.  30,  fig.  117). 
Lachnea  arenosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  167). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rlion.  1212,  Eabh.,  Herb.  myc.  630. 

Apothecien  in  Mehrzahl  gedrängt  beisammen,  fast  ganz  in  die 
Erde  eingebettet  und  nnr  mit  dem  obersten  Theil  hervorragend,  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krugförmige,  weissgelb- 
liche  Fruchtscheibe  entblössend,  später  in  3 — 8  dreieckige  Lappen 
tief  hinab  einreissend,  aussen  braun,  bedeckt  von  einem  dichten 
Filz  durcheinanderlaufender,  welliger,  selten  etwas  ästiger,  septirter, 
sehr  langer,  4 — 10  /t  breiter,  brauner  Hyphen,  1 — 3  Centim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  18— 20  ,u  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oöltropfen,  farblos,  24— 30  ^it  lang,  10— 14  ^tt  breit,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  3//,  oben  5~6,u  breit, 
farblos. 

In  sandigem  Boden  von  Wäldern  der  Kheinebene. 

Ein  sehr  schöner,  im  Sand  versteckter  und  äusserlich  von  diesem  dick  über- 
zogener, dadurch  wenig  in  die  Augen  fallender  Discomycet,  von  welchem  Cooke 
1.  c.  auf  Grund  obiger  Exsiccate  eine  gute  Abbildung  gab;  doch  stimmt  die  Form 
und  Grösse  der  von  ihm  nur  20  ^  lang,  10  fx  breit  angegebenen  Sporen  nicht. 
Hazslinszky  (Zool.-bot.  Verh.  1887,  pag.  166)  giebt  die  Sporen  ebenfalls  ca.  14  fx 
lang  an.  Mit  Fuckel's  Exemplar  und  obiger  Beschreibung  stimmt  vortrefflich  ein 
ausgezeichnetes,  aus  Upsala  von  Dr.  L.  Eomell  erhaltenes,  in  meiner  Sammlung 
mit  ca.  3  Centim.  Höhe  und  Breite.  Sarcoscypha  arenosa  var.  Bloxami  Cooke 
(Mycogr.  pag.  68,  pl.  31,  fig.  121)  in  England  unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch 
„hymenium  ochraceo-carneura",  hat  aber  28^  lange,  15  ,m  breite  Sporen;  dieser 
sagt  mit  Eecht:  „P.  arenosa,  arenicola  and  the  present  are  so  closely  allied  in  size, 
habit,  habitat  and  fructification,  that  it  is  very  probable,  that  they  all  three  will 
be  regarded  as  varieties  of  the  same  species". 

5782.  S.  laimg'inossi  (Bull). 

Synon. :  Peziza  lanuginosa  Bull.  (Champ.  fran?.  pag. 261,  tab. 396, fig. 2). 
Sarcoscypha  lanuginosa  Cooke  (Mycogr.  pag.  178,  tab.  SO,  fig.  310). 
Lachnea  lanuginosa  Gill.  (Discom.  fran^.  pag.  78  c.  ic). 
Sepultaria  lanuginosa  Cooke  (1.  c.  pag.  259). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rund- 
lich sich  öjEfnend,  später  mit  sternförmig  eingerissenem  Rand  und 
die  krugförmige,  zuletzt  ausgebreitete,  blasse  oder  weissgelbliche 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  wollig,  bedeckt  mit  250 — 300  /t 
langen,  zugespitzten,  septirten,  braunen  Haaren,  gelb-  oder  rostbraun, 
2 — 4  Centim.  breit,  fleischig.    Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
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150  /t  lang,  12—14  /j  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt 
oder  etwas  rauh,  einzellig,  farblos,  20 — 'l'l  ,u  lang,  10  ^t  breit,  ein- 
reihig liegend.    Paraphysen  fädig,  oben  etwas  verbreitert,  farblos. 

Auf  Erde.     ?  Tessin  (cfr.  Flor.  Ticin.  IL  pag.  349). 

Dieser  nach  der  schönen  Abbikhuig  bei  Cooke  1.  c.  sehr  auffällige,  grosse 
Discomycet  ist  mir  unbekannt  geblieben.  Er  steht  zwar  der  Lachnea  hemisphaerica 
nahe,  ist  aber  offenbar  zuerst  dem  Boden  eingesenkt  und  entspricht  im  Ganzen 
den  übrigen  Sepultaria-Arten.  Die  Beschreibung  geschah  nach  Cooke  I.  c.  unter 
Zuziehung  von  Michelia  I.  pag.  552  und  Gill.  1.  c.  Bonnet,  Revue  myc.  43,  pag.  126 
sagt  nach  Cooke  et  Berk.  (Bibl.  scienc.  internat.)  „la  Peziza  lanuginosa  acconipagne 
le  cedre".  Quelet  (Enchir  fung.  pag.  283)  citirt  Schäffer,  Icon.  fung.  tab.  319  hierher, 
welchen  Pilz  ich  für  alte  Lachnea  hemisphaerica  halte. 


60.  Familie.    Asc«l)oleae. 

Apothecien  oberflächlich  sitzend,  selten  kurz  und  dick  gestielt, 
zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  oder 
schüsseiförmige,  flache,  später  gewölbte,  oft  berandete,  von  den 
hervorragenden  Schläuchen  rauhe  Fruchtscheibe  entblössend,  äusser- 
lich  meist  glatt,  selten  behaart,  gallertig  oder  fleischig  weich.  Hypo- 
thecium  meist  gut  entwickelt. 

Die  hierher  gehörigen  Pilze  sind  wohl  sämmtlich  als  kothbewohnende  aufzu- 
fassen; sie  entwickeln  sich  auf  dem  Afterschleim,  welcher  den  Koth  überzieht,  und 
sind  die  entwickelungfähigen  Sporen  vielleicht  bereits  durch  den  Darmkanal  der 
Thiere  gegangen.  Die  meisten  der  Ascoboleen-Gattungen  schliessen  sich  ganz  eng  an 
die  Pezizeae  an  und  könnten  völlig  zu  diesen  gerechnet  werden,  wie  neuere  Autoren 
nicht  mit  Unrecht  thun.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  bei  den  Ascoboleen  eine  von 
den  Gymnoasceen  zu  den  Pezizeen  reichende  Reihe  aufstellen.  Sämmtliche  Arten 
zeichnen  sich,  wie  bisher  als  Hauptmerkmal  angenommen,  dadurch  aus,  dass  die 
über  die  Fruchtscheibe  hervorragenden  Schlauchspitzen  diese  rauh  oder  dunkel 
punktirt  erscheinen  lassen,  was  aber  auch  bei  manchen  Pezizeen  beobachtet  wird, 
ferner  durch  eine  ringförmige  Verdickung  der  Schlauchwand  unterhalb  der  Spitze 
und  später  damit  zusammenhängende  Oeffnung  durch  Deckelbildung.  Ausser  der 
vortrefflichen,  grundlegenden  Arbeit  von  Boudier  (Mem.  Ascob.  in  Ann.  sc.  nat. 
Ser.  V,  T.  X)  1SG9  sind  aus  neuester  Zeit  besonders  wichtig  die  entwickelnngs- 
geschichtlichen  Untersuchungen  von  Zukal  1SS9  und  die  Niederösterr.  Ascoboleen 
von  Heimerl  1S89. 

I.  Pseudoascobolcae  Boud. 
Sporen  farblos. 

IL  Eiiascoholeae. 
Sporen  zuerst  farblos,  später  violett  oder  braun. 
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1.  Abtheilung:  Pseudoascoholae  Boud. 
Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

Fruchtschicht  innerhalb  eines  Gehäuses. 
Schläuche  in  Mehrzahl  vorhanden. 
8  Sporen  im  Schlauch. 

Apothecien  unbehaart Äscophanus. 

Apothecien  behaart Lasiöbolus. 

16  und  mehr  Sporen  im  Schlauch    .     .     Bhi/parohius. 

Ein  Schlauch  vorhanden Tlielebolus. 

Fruchtschicht  ohne  Gehäuse Ziil'alina. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Äscophanus.  Apothecien  sitzend,  tiiglig  oder  cylindrisch,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend,  mit  schüsseiförmiger,  flacher,  später  gewölbter  Fruchtscheibe, 
aussen  glatt,  fleischig-gallertig.  Schläuche  cylindrisch,  länglich  elliptisch  oder 
keulig,  oben  abgerundet,  mit  einem  Deckel  sich  öifnend,  S  sporig.  Sporen  elliptisch, 
abgerundet,  einzellig,  glatt,  selten  etwas  rauh,  farblos,  im  Schlauch  meist  durch 
eine  Gallerthülle  vereinigt,  zwei-  bis  dreireihig  liegend.  Paraphysen  fädig  oder 
ästig,  septirt,  manchmal  oben  rundlich  verbreitert  und  farbig. 


Fig.  1  u.  ü.    Äscophanus  Holmskjildii.     Fig.  1.    Schlauch  mit  Paraphysen. 
Fiy.  2.    Spore.     (Beide  stark  vergrössert,     Originalzeichnungen  von  Zukal.) 


1080 


Hg.  1 — 4.  Ascophanus  subfuscus. 
Fig.  1.  Ein  Stück  Hundskoth  mit  dem 
Pilz  in  natfirl.  Grösse.  Fig.  2.  Einzelne 
Apothecien.  Fig.  3.  Schlaucli  mit  Para- 
physen.  Fig.  4.  Sporen.  Fig.  5.  Schlaucli 
mit  Paraphysen  von  Ascophanus  glaucellus. 
(Fig.  2  massig,  Fig.  3 — 5  stark  vergrössert. 
Fig.  1  u.  2  nach  Boud.,  Mem.  Ascob.  pl.  10, 
flg.  28.  Fig.  3  —  5  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


Fig.  1—5.  Ascophanus  carneus. 
Fig.  1.  Apothecien  auf  Kuhkoth  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Einige  Apothecien. 
Fig.  3.  Längsschnitt  durch  Apothecien. 
Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4  u.  b  stark 
vergrössert.  Fig.  2  nach  Boud.,  Mem.  Ascob. 
pl.  1 2,  flg.  3S,  2 ;  die  übrigen  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Lasiobohis.  Apothecicn  sitzend,  kuglig  oder  kegelförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  später  gewölbte,  zart  berandete  Pruchtscheibe 
entblössend,  aussen  mit  starren,  spitzen,  einfachen  oder  etwas  septirten,  farblosen 
oder  gelblichen  Haaren  besetzt,  fleischig.  Schläuche  verlängert- keulig,  oben  ab- 
gestutzt, mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet, 
glatt,  einzellig,  farblos,  ein-  bis  zweireihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig 
getheilt,  fadenförmig,  septirt,  voll  gelblicher  Oeltröpfchen. 


Fifj.  1 — 5.  Lasiobolus  equinus.  Fig.  1.  Der  Pilz  auf  Koth  .in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Einzelne  Apothecien.  Fig.  3.  Längsschnitt  durch  Apothecien. 
Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore.  (Fig.  2  u.  3  massig,  Fig.  i  u.  .5 
stark  vergrössert.  Fig.  ]  nach  Boud.,  Mem.  Ascob.  pl.  12,  fig.  43.  Fig.  2 — 5  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Bhyparobius.  Apotherien  sitzend,  kuglig  oder  eiförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  oft  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
aussen  glatt,  selten  etwas  flaumig,  fleischig.  Schläuche  meist  in  geringer  Zahl  im 
Apothecium,  cylindrisch,  elliptisch  oder  breit  eiförmig,  dickwandig,  mit  einem  Deckel 
sich  öö"nend,  16-  bis  vielsporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet  oder  spindelförmig, 
einzellig,  farblos,  selten  in  einen  Klumpen  durch  Gallerte  im  Schlauch  vereinigt. 
Paraphj'sen  fadenförmig  oder  ästig,  manchmal  oben  verbreitert,  farblos. 


Fig.  1 — 4.  Ehyparobius  Pelletieri.  Fig.  1.  Apothecien  auf  Kuhkoth  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Apothecien  massig  vergrössert.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Para- 
physen.  Fig.  4.  Spore.  —  Fig.  5.  Schlauch  mit  Paraphysen  von  Rhyparobius 
sexdecimsporus.  (Fig.  3 — 5  stark  vergrössert.  Fig  1  —  4  nach  Boudier,  Mem.  Ascob. 
pl.  9,  fig.  22.     Fig.  5  nach  Crouan,  Ann.  sc.  nat.  IV.  T.  X,  pl.  13  E,  fig.  25.) 
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Fig.  1 — 3.  Ehyparobius  pachyascus.  Fig.  1.  Apothecium,  geschlossen.  Fig.  2. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  3.  Sporen.  (Fig.  1  i\.  2  stark,  Fig.  3  sehr  stark  ver- 
grössert.     Originalzeichnungen  voh  Zukal.) 


Fig.  1—4.  Ehyparobius  erustaceus.  Fig.  1.  Ein  Stück  Hundskoth  mit  dem 
Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Einige  Apothecien.  Fig.  3.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  2  massig,  Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.  Sämmt- 
liche  Zeichnungen  nach  Boud.,  Mem.  Ascob.  pl.  9,  fig.  24;  bei  Fig.  ?,  mit  Original- 
zeichnung der  Parapliysen. 
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Theleholns.  Apothecien  sehr  klein,  zuerst  knglig  oder  eiförmig  geschlossen, 
das  aus  wenigen  Lagen  parenchymatischen  Gewebes  gebildete  Gehäuse  am  Scheitel 
unregelmässig  einreissend  und  hier  der  einzige,  vielsporige  Schlauch  hervortretend, 
farblos,  glatt  oder  etwas  hehaart.  Sporen  elliptisch,  einzellig,  farblos,  in  einen 
Klumpen  durch  Gallerte  im  Schlauch  vereinigt.  Paraphysen  sehr  zart,  farblos, 
den  Schlauch  eng  umschliessend. 


Fig.  1  —  i.  Thelebolus  stercoreus. 
Fig.  1.  Apothecien  auf  Koth,  etwas  ver- 
grössert.  Fig.  2.  Ein  Apotheeium  stärker 
vergrössert.  Fig.  3.  Längsschnitt  durch  ein 
offenes  Apotheeium  sammt  dem  Schlauch. 
Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3  n.  4  stark  vergrössert. 
Fig.  1  u.  2  nach  Tode,  Fungi  Mecklenb. 
tab.VII,  fig.  56;  Fig.  3  nach  Brefeld,  Myc. 
Unters.  IX.  tab.  III  A,  fig.  5 ;  Fig.  4  Ori- 
ginulzeichnung  nach  der  Natur.) 


Zukalina.  Fruchtschicht  ohne  Gehäuse  frei  auf  einem  kuglig-scheibenförmigon 
Hypothecium  oder  an  ästigen  Hyphen  sich  entwickelnd,  farblos.  Schläuche  keulig 
oder  kuglig,  im  reifen  Zustand  die  Fruchtscheibe  etwas  überragend,  vielsporig. 
Sporen  spindelförmig,  einzellig,  farblos,  zuerst  von  einem  Gallerthof  umgeben. 
Paraphysen  sparsam,  fadenförmig. 


Fig.  1  —  3.  ZukaUna  neglecta. 
Fig.  1.  Querschnitt  durch  ein  Apo- 
theeium. Fig.  2.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  3.  Spore.  (Sämmtliche 
Zeichnungen  stark  vergrössert;  nach 
Zukal,  Verh.  zool.-bot.  Ges.  1887,  tab.  I, 
fig.  1  a— c.) 
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CCCCXIX.   A^eopliaiiiijii   Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  51). 

Apothecien  sitzend,  kuglig  oder  cylindrisch,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend,  mit  schüsseiförmig  flacher,  später  gewölbter 
Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  fleischig -gallertartig.  Schläuche  cylin- 
drisch, länglich  elliptisch  oder  keulig,  oben  abgerundet,  mit  dem 
Scheitel  die  Fruchtscheibe  überragend  und  mit  einem  Deckel  sich 
öffnend,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  einzellig,  glatt,  farblos, 
selten  etwas  rauh,  im  Schlauch  meist  mit  einer  Gallerthülle  vereinigt, 
ein-  oder  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig  oder  ästig,  septirt, 
farblos,  manchmal  oben  randlich  verbreitert  und  farbig.  Gehäuse 
parenchymatisch,  zart. 

Die  liierhergehörigen ,  fast  ausschliesslich  Koth  oder  verunreinigte  Gewebe 
bewohnenden  Pilze  bilden  durch  ihre  8  sporigen  Schläuche  mit  einzelligen  Sporen 
eine  mit  Humaria  unter  den  Pezizen  zumeist  identische  Keihe.  Einige  Arten 
würden  zufolge  ihrer  Jod-Keaction  zu  Plicaria  zu  stellen  sein.  Sämmtliche  zeichnen 
sich  durch  mehr  weniger  deutliches  Hervorragen  der  Schläuche  über  die  Frucht- 
scheibe und  a\iffällig  "weiche  Beschaffenheit  aus. 

I.   Jod  färbt  die  Schläuche  nicht  blau. 
*  Paraphysen  oben  nicht  verbreitert. 

5783.  A.  coiiformis  (Karst). 

Synon. :  Pezizula  conformis  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  83). 
Ascophanus  conformis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  533). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  flacher  oder  etwas  gewölbter 
Fruchtscheibe,  bräanlichweiss,  glatt,  0,1 — 0,2  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  40— 50 /t  lang,  9— lO/t  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder  eiförmig,  abgerundet,  glatt,  einzellig, 
farblos,  7 — 8  f^i  lang,  4  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig, 
gerade,  1  /t  breit,  farblos. 

Auf  Kuh-  und  Fuchskoth  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen 
(AVagner). 

Der  winzige  Pilz  unterscheidet  sieh  mikroskopisch  durch  die  kleinen,  zwei- 
reihig liegenden  Sporen  und  äusserst  zarten,  oben  nicht  verbreiterten  Paraphysen. 
Karsten  erachtet  ihn  als  8  sporige  Varietät  von  Ehyparobius  polysporus  (Karst.). 

5784.  A.  cinerellus  Karst. 

Synon  :  Peziza  cinerella  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  .51). 
Ascobolus  cinerellus  Karst.  (Mon.  Ascob.  pag.  206). 
Ascophanus  cinerellus  Karst.  (Eevis.  mon.  pag.  121). 

Apothecien  zerstreut  oder  etwas  gesellig,  sitzend,  mit  gewölbter 
Friichtscheibe,  glatt,  grauweiss,  trocken  eingesunken  und  wellig  be- 
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randet,  0,3 — 0,4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch-keulig, 
60— 80 /t  lang,  7 — 8 /i  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  ein- 
zellig, farblos,  5 — 7  /i  lang,  3 — 4  it  breit,  ein-  bis  zweireihig  gelagert. 
Paraphysen  äusserst  zart  und  sparsam,  septirt,  farblos. 

Auf  faulendem  Hirschkoth  bei  Pressbaum  in  j^ieder-Oesterreich 
(Heinierl). 

Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  24)  hat  eine  im  Allgemeinen  derjenigen 
Karsten's  ganz  gleiche  Beschreibung  gegeben,  welche  bei  Letzterem  nur  durcli 
38 — 42  ß  lange,  6 — 7  fi  breite  Schläuche  abweicht  Betreifs  der  Art  ist  zu  ver- 
gleichen Oudemans  (Nederl.  kruitk.  Arch.  IL  pag.  4,  no.  3,  pag.  260)  und  Hansen 
(Vidensk.  Medd.  1876,  pag.  49,  tab.  VI,  fig.  9— 13).  Mir  ist  der  durch  seine 
kleinen  Sporen  leicht  unterscheidbare,  äusserlich  der  Mollisia  fallax  Karst.,  wie 
dieser  sagt,  ähnliche  Pilz  unbekannt  geblieben. 

5785.  A.  g-lsuicellus  Eehm  nov.  spec. 

Apothecieu  meist  zerstreut,  sitzend,  mit  flach  schüsseiförmiger, 
zart  berandeter,  endlich  etwas  gewölbter  Fruchtscheibe,  weiss  oder 
gelb,  0,2 — 0,5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gestutzt, oft  etwas  gebogen,  kaum  gestielt,  40 — 50  /t  lang,  8—12  /« 
breit,  8 sporig.  Sporen  eiförmig  oder  elliptisch,  stumpf,  glatt,  ein- 
zellig, farblos,  6 — 9  fi  lang,  3,5 — 4,5  fi  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig  ästig,  septirt,  ca.  1,5  /t  breit,  oben  hakig 
gebogen  und  2,5  /«  breit,  farblos  oder  schwach  gelbröthlich. 

Auf  Wildkoth  in  den  Waldungen  bei  Sugenheim  in  Franken, 
bei  Nossen  in  Sachsen  (Krieger). 

Gleicht  dem  A.  cinerellus  Karst.,  welcher  cylindrisch-keulige  Schläuche  besitzt, 
unterscheidet  sich  aber  weiter  durch  nicht  farblose,  trocken  sogar  etwas  röthlich- 
gelbe  Apothecien.  A.  aurora  (Crouan)  ist  durch  seine  zinnoberrothe  Farbe  ganz 
verschieden;  A.  ochraceus  (Crouan)  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  57,  tab.  V,  fig.  34) 
hat  viel  grössere  Schläuche  und  Sporen,  allerdings  auch  hakige  Paraphysen.  Nahe 
verwandt  scheint  A.  brunnescens  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  XXIX.  pag.  104),  aber 
besonders  durch  oben  verbreiterte  und  nicht  hakige,  gelbgrünliche  Paraphysen  ver- 
schieden. 

5786.  A.  lacteus  (Cooke  et  Phill.). 

Synon.:  Ascobolus  lacteus  Cooke  et  Phill.  (Grevillea  V,  pag.  119). 
Ascophanus  lacteus  Phill    (Man.  brit.  Discom.  pag.  30ii). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  966  (sub  A.  modestus  Heimerl). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  halbkuglig  oder  körnchen- 
förmig,  mit  flacher  oder  etwas  gewölbter  Fruchtscheibe,  glatt,  milch- 
weiss  oder  blass  ockergelb,  — 0,5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
verlängert -keulig,  oben  abgerundet,  70  —  120  ,a  lang,  10 — 20  ,«  breit, 
8 sporig.      Sporen    elliptisch,    abgerundet,    glatt,    einzellig,    farblos, 
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8,.') — 13,5 /t  lang-,  6  8,5,«  breit,  ein- bis  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  stark  gabelig  verästelt,  septirt,  farblos,  1  /t  breit,  oben  meist 
etwas  gebogen  und  manchmal  etwas  verbreitert. 

Auf  Pferdelvoth  bei  "Wien  und  auf  Hirschkoth  bei  Pressbaum 
in  Nieder-Oesterreich  (Heimerl). 

Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  25,  fig.  9,  10)  erwähnt,  dass  die  Art  in 
der  Grösse  der  Schläuche  und  Sporen  äusserst  wechselt;  er  unterscheidet  f.  micro- 
spora  mit  linealen,  73 — 80  [x  langen,  10 — 14  (x  breiten  Schläuchen  und  8,-5 — 9,6  ß 
langen,  einreihig  gelagerten  Sporen,  ferner  f.  macrospora  mit  88 — 120  ^i  langen, 
21  ,u  breiten,  keulenförmigen  Schläuchen,  12 — 13,5  ^  langen,  8 — 8,5  (x  breiten,  zwei- 
reihig liegenden  Sporen  und  stark  gegliederten  Parapliysen.  Nach  diesen  An- 
gaben bedarf  aber  die  Art  doch  noch  weiterer  Klärung.  Die  obige  Beschreibung 
stammt  von  Heimerl  1.  c.  Die  englischen  Exemplare  bei  Phillips,  Elvell.  brit.  139 
entsprechen  der  f.  microspora ;  ebenso  gehört  Cooke,  Pungi  brit.  II.  560  nach  der 
Abbildung  hierher,  nur  sind  von  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  306)  die  Apo- 
thecicn  1 — 1,25  Millim.  bi-eit  angegeben. 

5787.  .4.  aurora  (Crouan). 

Synon.:  Ascobolus  aurora  Crouan  (Ann.  sc.  nat.  V.  T.  X,  pl.  11,  fig.  36). 
Ascophanus  aurora  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  58,  j^l.  11,  fig.  36). 
Ascophanus  auroreus  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  297). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  flacher  oder  gewölbter  Frucht- 
scheibe, pomeranzen-  oder  scharlachroth,  0,3 — 1  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch-keulig,  oben  abgestutzt,  70—90  /« lang,  15 — 18  /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig,  glatt,  farblos, 
10 — 12  /t  lang,  6 — 7  /./  breit,  ein-  oder  unregelmässig  zweireihig 
gelagert.  Paraphysen  fädig  oder  oben  gabelig  dreifach  getheilt, 
septirt,  2  /t  breit,  oben  hakig  gebogen,  voll  röthlicher  Oeltröpfchen. 
Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch. 

Auf  Antilopenkoth  im  zool.  Garten  zu  Dresden  (Wagner). 

Zeichnet  sich  durch  die  schöne  Farbe  der  oft  ganz  convexen  Apothecien  und 
die  hakig  gebogenen  Paraphysen  aus,  welche  allerdings  im  deutsehen  Exemplar 
nur  einfach,  nicht  dreitheilig  sind.  Der  von  Saccardo  (Michelia  II.  pag.  536)  auf 
Kuhkoth  bei  Trient  beschriebene  Pilz  hat  14 — \h  [x  lange,  7 — 8^  breite  Sporen. 
Nach  Cavara  (Atti  Inst.  Pav.  pag.  240)  sind  die  Schläuche  60—70  fx  lang,  die 
Sporen  1 0  ß  lang,  5 — 6  fx  breit. 

**  Parapliysen  an  der  Spitze  mehr  weniger  rundlieh  verbreitert  und  farbig. 

5788.  A.  Tetriciim  (Carestia). 

Synon.:  Ascobolus  Tctricum  Car.  (Eabh.,  Fungi  europ.). 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  1236,  Eehm,  Ascom.  167  (sub  Asco- 
bolus subfuscus). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kugiig  geschlossen,  dann 
mit  zart  berandeter,  flacher  oder  gew^ölbter,  blasserer  Fruchtscheibe, 
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«■latt,  braunröthlicli,  0,2—0,3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  30—35  fi  lang,  6^7  /n  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig,  farblos,  5 — 6  ,a  lang,  3  /i  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  2  /n^ 
oben  rundlich  5 — 6  ii  breit  und  bräunlich.  Gehäuse  parenchymatisch, 
bräunlich. 

Auf  Koth  von  Arctomys  Marmotta  oberhalb  Kühtei  in  den 
Oetzthaler  Hochalpen  (Tyroij. 

Keiillge  Schläuche  mit  sehr  kleinen  Sporen  charakterisiren  den  von  A.  micro- 
sporus  kaum  verschiedenen  Pilz.  Wahrscheinlicli  ist  damit  identisch  A.  Cesatii  (Car.) 
Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  533),  Synon. :  Ascobolus  Cesatii  Car.  (Eabh.,  Fungi  europ. 
976),  Pezizula  Cesatii  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  83),  Eyparobius  Cesatii  Karst. 
(Eev.  mon.  pag  122),  welcher  8  fi  lange  Sporen  besitzt  und  auf  Tetrao  Tetralix-Koth 
in  Piemont  gefunden  wurde.  Mein  Exsicc.  Rabh.  ist  leider  unbrauchbar.  Zu  ver- 
gleichen ist  Hedwigia  1S6S,  no.  5,  pag.  69. 

5789.  A.  microsporus  (B.  et  Br.). 

Synon.:  Ascobolus   microsporus  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  hist.  18155, 
no.  1087,  tab.  16,  fig.  28). 
Aseophanus  microsporus  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  307). 
Ascobolus  Coemansii  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  54,  pl.  10,  fig.  30)  1869. 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  977. 

Apothecien  zerstreut  oder  gehäuft,  weissgelb  oder  gelbbräunlich, 
mit  flacher,  später  gewölbter  Fruchtscheibe,  undeutlich  heran det, 
0,2—0,35  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
in  einen  Stiel  verschmälert,  36— 4ö  /i  lang,  9— 10 /«.  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  mehr  weniger  abgerundet,  glatt,  einzellig,  QS  fi 
lang,  3-4  j(t  breit,  farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  unten 
gabelig  getheilt,  septirt,  1,5  //,  oben  birnförmig  —5  in  breit  und 
bräunlich.  Gehäuse  parenchymatisch,  bräunlichgrün.  Jod  bläut 
vorübergehend  die  Schlauchschicht. 

Auf  Kuhkoth  bei  Obernesselbach  in  Franken,  bei  Praxmar  im 
Seirain  (Tyrol). 

Die  deutschen  Exemj^lare  gleichen  so  ziemlicli  den  englischen  in  Eabh.,  Fungi 
europ.  und  entsprechen  der  Beschreibung  von  Boudier  1.  c.  Es  scheint  aher 
ausserordentlich  schwer,  die  Art  von  den  verwandten  A.  subfuscus  und  minutissimus 
Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  53,  pl.  10,  fig.  29),  welche  allerdings  mehr  kastanienbraun 
sind,  zu  unterscheiden;  allerdings  ist  A.  minutissimus  nach  Boudier  ein  winziger 
Discomycet,  kaum  mit  der  Lupe  erkennbar,  während  A.  subfuscus  deutlich  be- 
randete  Apothecien  besitzt.  Ganz  nahe  verwandt  muss  Aseophanus  brun- 
nescens  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  XXIX.  pag.  104)  auf  Kuhkoth  in  Finnland  sein. 
Ausserdem  ist  verwandt  A.  granuliformis,  aber  durch  hellere  Farbe,  grössere  Sporen 
und  farblose  Paraphysen  verschieden.    Dagegen  stimmt  A.  microsporus  bei  Schröter 
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(Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  54)  wegen   der  roth-  oder   olivenbraunen  Apothecien 
und  80 — lOü  ß  langen,  20 — 25  fx  breiten  Schläuche  nicht  zu  unserer  Beschreibung. 

5790.  A.  subfuscus  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  52,  pl.  10,  fig.  28). 

Synon. :  Ehyparobius  fallax  Awd.  (Hedwigia  VII.  pag.  52)  1868. 
Peziza  subfusca  Crouan  (Flor.  Fiuist.  pag.  53). 
Pezizula  crustacea  var.  fallax  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  81). 

Exsicc. :  Kabh.,  Fungi  enrop.  2019. 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann  halbkuglig,  mit 
zartberandeter,  flacher,  blasserer  Fruchtscheibe,  kastanienbraun,  glatt, 
trocken  eingebogen,  schwarzbraun,  0,1—0,25  Millim.  breit,  weich. 
Schläuche  eiförmig,  oben  abgerundet,  30 — 45  /i  lang,  9 — 10  /t  breit, 
8 sporig.  Sporen  eiförmig  oder  stumpf  elliptisch,  einzelhg,  glatt, 
farblos,  8 — 11  f.i  lang,  4 — 4,5  /f  breit,  zwei-  bis  dreireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig  oder  gabelig  getheilt,  septirt,  2  f.i^  oben  keulig 
4  —  5  /t  breit  und  etwas  gebogen,  farblos. 

Auf  Hundskoth  bei  Regenstauf  (Oberpfalz),  bei  Schmilka  a.  E. 
in  Sachsen  (Wagner),  daselbst  auch  auf  Fuchskoth;  bei  Cassel. 

Die  Exemplare  entsprechen  vollständig  Boudier's  Beschreibung  und  Bild.  Die 
Beschreibung  von  Eyparobius  fallax  Awd.  stimmt  ebenfalls  genau,  wie  auch  Heimerl 
(Mederösterr.  Ascob.  pag.  26)  zugiebt,  welcher  die  Sporen  5,5 — 8.5  [x  lang  beschreibt 
und  mit  Karsten  1.  c.  den  Pilz  nur  als  Form  zu  Ehyparobius  crustaceus  (Fuckel) 
zieht.  Boudier  führt  auch  Myriothecium  stercoreum  Tode  (Fungi  Mecki.  tab.  V,  fig.  40) 
als  p.  p.  synonym  an  und  unterscheidet  f.  fuscus  mit  blasserer  Fruchtscheibe  und 
farblosen  Paraphysen  von  f.  brunneus  mit  blass  gelbbräuulicher  Frucbtscheibe  und 
bräunlichen  Paraphysen,  wozu  Cooke,  Fungi  brit.  II.  657  gehört. 

5791.  A.  gTaiiiiliforiiiis  (Crouan). 

Synon.:   Ascobolns    granuliformis    Crouan    (Ann.  sc.  nat.   1858,   IV. 
T.  X.  pl.  13,  fig.  27—35). 
Ascophanus   granuliformis  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  55,  pl.  10,  fig.  31). 
Peziza  granuliformis  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  50). 

Exsicc:  ?  Fuckel,  Fungi  rhen.  1850,  Eabh.,  Fungi  europ.  782,  Eehm, 
Ascom.  104. 

Apothecien  gesellig,  oft  zusammenfliessend,  sitzend,  kuglig,  dann 
halbkuglig,  mit  flacher,  schwach  berandeter,  später  gewölbter  und 
unberandeter,  deutlich  punktirter  Fruchtscheibe,  glatt,  fast  durch- 
sichtig, blass  ockergelb,  0,2—0,5  MilHm.  breit,  fleischig.  Schläuche 
verlängert  eiförmig,  oben  abgerundet,  45 — 50  /*  lang,  15 — 18  n  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  einzellig,  glatt,  farblos,  10 — 12  ^i 
lang,  6 — 7  f.i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt, 
oben  birnförmig  — 5  /i  breit,  farblos. 

Winter,  die  Pilze,   ni.  Abth.  69 
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Auf  Kuhkoth  in  den  Hochalpen  bei  Kühtei  in  Tyrol,  in  Schlesien 
(Schröter). 

Meine  Exemplare  stimmen  ganz  genau  zu  der  Abbildung  bei  Boudier.  Es 
kann  deshalb  der  Pilz  Karsten's  mit  endlich  110 — HS  /x  langen,  cylindrischen 
(Schläuchen,  ebenso  wie  der  in  Michelia  I.  pag.  235  angeführte  mit  140 — 150  jx 
langen  Schläuchen  und  18 — 20  ;«  langen,  9 — 11  f.i  breiten  Sporen,  dann  wohl  auch 
derjenige  Fuckel's  mit  16  ,«  langen  und  12  ^  breiten  Sporen  nicht  hierher  gehören, 
vielmehr  zu  A.  minutellus  oder  ochraceus.  Auch  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2, 
pag.  53)  giebt  90 — 115;«  lange  Schläuche  an.  Charakteristisch  für  die  Art  sind 
insbesondere  die  oben  stark  erweiterten,  farblosen  Paraphysen. 

5792.  A.  niiiuitellus  Karst. 

Synon. :  Peziza  minutella  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  51). 
Ascobülus  minutellus  Karst.  (Mon.  Ascob.  pag.  206). 
Ascophanus  minutellus  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  121). 

Apothecien  zerstreut  oder  gesellig,  sitzend,  mit  flacher  oder 
etwas  gewölbter,  unberandeter  Fruchtscheibe,  glatt,  gelblich  weiss, 
0,2 — 0,3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  keulig,  80—90  ^.i  lang, 
18 — 20  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch ,  stumpf,  glatt,  einzellig, 
farblos,  12 — 18  (.i  lang,  7 — 9  f.i  breit,  ein-  bis  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  1,5  ;<<,  oben  rundlich  4 — 6  f.i  breit,  schwach  gelblich. 

Auf  Kuhkoth  in  den  Oetzthaler  Hochalpen  bei  Kühtei,  bei 
Pulsnitz  in  Sachsen  (Staritz),  bei  Obernesselbach  in  Franken. 

Die  Beschreibung  der  winzigen  Art  bei  Karsten  stimmt  vortrefflich,  nur  sind 
nach  ihm  die  Schläuche  verlängert  spindelförmig. 

5793.  A.  Fuckelii  (J.  Kunze). 

Synon.:  Ascobolus  Fuckelii  J.  Kunze  (Fungi  sei.  exs.). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2680  (sub  Ascobolus  testaceus),  Kunze, 
Fungi  sei.  281. 

Apothecien  meist  gehäuft,  seltener  zerstreut,  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öfi'nend  und  die  schüsseiförmige, 
zart  und  feinfaserig  etwas  blasser  berandete,  später  gewölbte  oder 
unregelmässige  Fruchtscheibe  entblössend,  röthlichbraun,  aussen  glatt, 
0,3 — 1  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben 
abgerundet,  140 — 150  p.  lang,  15—21  /i  breit,  8 sporig.  Sporen 
länglich  elliptisch,  fast  cylindrisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig,  farblos, 
18—20  /<-  lang,  8 — 10  i^i  breit,  einreihig  (oder  unregelmässig  zwei- 
reihig) gelagert.  Paraphysen  fädig,  septirt,  nach  oben  allmählich 
— 3  /t  breit  ud  bräunlich.     Gehäuse  grosszellig,  bräunlich. 

An  faulem  Mäusekoth  und  in  dessen  Umgebung  auf  Erde  bei 
Oestrich  im  Rheinland,  auf  Koth  von  Hypudaea  arvalis  Fall,  und 
in  dessen  Umgebung  auf  Erde  und  Gräsern  bei  Eisleben  (Kunze). 
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Mein  Exemplar  der  Eungi  rhen,  ist  allerdings  unbrauchbar,  allein  Kunze's 
Exsiccat  stimmt  so  gut  zu  der  Beschreibung  Fuckel's  (Synib.  myc.  Nachtr.  II. 
pag.  58,  fig.  23  a — c),  dass  kaum  ein  Zweifel  über  die  Identität  bestehen  kann, 
nur  giebt  dieser  die  Sporen  24  fx  lang,  12  ,a  breit  nnd  eiförmig,  die  Apothecien 
2 — 3  JMillim.  breit  an.  Dagegen  dürfte  es  zweifelhaft  sein,  ob  der  Pilz  nicht  besser 
bei  Humaria  untergebracht  wäre,  was  sich  nur  durch  Untersuchung  frischer  Exem- 
plare klären  lässt.  Von  den  übrigen,  verwandten  Arten  weicht  der  Pilz  besonders 
durch  dunkle  Farbe  der  zart  und  heller  berandeten,  grösseren  Apothecien ,  sowie 
durch  Grösse  der  Sporen  ab.  Peziza  testacea  Moug.  ist  ein  völlig  verschiedener 
Discomycet,  obwohl  ihn  Fuckel  1.  c.  für  identisch  erachtet. 

5794.  A,  ochraceus  (Croiian). 

Synon. :  Ascobolus  ochraceus  Crouan  (Flor.  Finist.  pag.  57)  1S64. 
Ascophanus  ochraceus  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  57,  tab.  11,  fig.  34). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  schüsseiförmig,  mit  gewölbter, 
gan"^  fein  punktirter  Frachtscheibe,  weisslich  oder  blass  ockergelb, 
0,5—1  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  verlängert- keulig  oder 
fast  spindelförmig,  nach  oben  etwas  verschmälert,  am  Scheitel  ab- 
gerundet, kaum  gestielt,  92 — 146  /.t  lang,  14,5—20  ,a  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  abgerundet,  einzellig,  glatt,  farblos,  12 — 14,5  fx 
lang,  7 — 8,5  /i  breit,  einreihig  (bis  zweireihig)  gelagert.  Paraphysen 
manchmal  zwei-  bis  dreitheilig  verästelt,  septirt,  2,5  lU,  oben  4 — 5  fi 
breit,  stumpf  und  oft  bogig  gekrümmt,  farblos. 

Auf  Hirschkoth  um  Hütteldorf  bei  Wien  (Heimerl),  auf  Kuhkoth 
bei  Oberstaufen  im  Algäu  (Britzelmayr) ,  auf  Giraffenkoth  im  zoo- 
logischen Garten  zu  Dresden  (Wagner). 

Boudier  und  Heimerl,  nach  welchen  obige  Beschreibung  gegeben,  legen  für 
die  Bestimmung  der  Art  das  Hauptgewicht  auf  die  schmalen,  oben  etwas  ver- 
schmälerten Schläuche  und  Ersterer  auch  auf  die  oben  verdickten  und  gebogenen 
Paraphysen.  Zu  berücksichtigen  sind  aber  als  wesentliche  Unterscheidungsmittel 
auch  die  Grösse  der  Schläuche  und  der  fast  immer  nur  einreihig  gelagerten  Sporen. 
Leider  ist  mein  Exemplar  von  Cooke,  Fungi  brit.  IL  559  unbrauchbar  und  Phillips, 
Elvell.  brit.  140  gehört  wegen  der  ovalen  Schläuche  nicht  hierher.  Dagegen  ist 
Ascophanus  nitidus  Spegazz.  (Michelia  I.  pag.  235),  non  Sacc.  identisch. 

5795.  A.  flavus  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  XXIX.  pag.  105). 

Synon.:  Ascophanus  subgranuliformis  Eehm  (Voss,  Mat.  V,  pag.  18, 
fig.  7  a,  b). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  eiförmig,  mit  flacher,  später  etwas 
gewölbter,  zart  berandeter  Fruchtscheibe,  gelb,  aussen  glatt,  trocken 
orangegelb,  0,3 — 1,5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  120 — 150 /*  lang,  12— 14  ^tt  breit,  8  sporig.  Sporen 
länglich  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig,  farblos,  15 — 18  ,fi  lang, 
6— 8,a  breit,   einreihig  gelagert.     Paraphysen  fädig,   septirt,   2,5  |U, 

69* 
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nach  oben  allmählich  —5fi  breit,  farblos  oder  etwas  gelblich.  Ge- 
häuse zart,  grosszellig  parenchymatisch,  gelblich. 

Auf  Kuhkoth  im  Buchenwald  bei  Assling  in  Krain  (Voss),  auf 
mit  Mistjauche  getränktem  Boden  in  Lichterfelde  bei  Berlin  (Sydow). 

A.  subgranuliformis  Rehm  stimmt  völlig  zu  der  Beschreibung  bei  Karsten  1.  c, 
ebenso  zu  einem  Originalexemplar  Karsten's  in  meiner  Sammlung,  nur  sind  bei 
diesem  die  Sporen  18 — 20  ,a  lang,  9 — 10^  breit,  die  Schläuche  210  |M  lang.  Die 
schwefelgelbe  Farbe  der  gehäuften  Apothecien  im  Verein  mit  den  cylindrisch- 
keuligen  Schläuchen  und  einreihig  liegenden  Sporen  lässt  den  Pilz  leicht  unter- 
scheiden. 

II.   Jod  färbt  die  Schläuche  blau. 

5796.  A.  Holniskjoldii  E.  C.  Hansen  (Vidensk.  Medd.  1876, 
pag.  48,  tab.  VI,  fig.  1—8). 

Synon. :  Ascobolus    incanus    Phill.   (Grevillea  V.   pag.  117,   tab.  88, 
fig.  10)  1876. 
AscoiAanus  incanus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  529). 
Thecotheus  Eehmii  Zukal  in  litt. 

Ex  sie  c:  Krieger,  Fungi  sax.  335  (sub  Ascophanus  incanus  Phill.), 
Eehm,  Ascom.  470  (sub  Ascophanus  cinereus  Gronau). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  cylindrisch,  birn-  oder  becher- 
förmig, mit  flacher  oder  etwas  gewölbter,  von  den  hervorragenden 
Schläuchen  feinpunktirter  Fruchtscheibe,  reinweiss  oder  schwach 
gelblich,  zuletzt  bräunlich,  0,5—1,5  Millim.  hoch,  2 — 3  Millim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  mit  einem  Deckel  sich 
öffnend,  kurz  gestielt,  340—375  in  lang,  44,5 — 46  ß  breit,  Ssporig. 
Sporen  länglich  elliptisch,  dickwandig,  schwach  gelblich,  einzellig, 
glatt  oder  mit  kleinen  Wärzchen  besetzt,  an  jedem  Ende  mit  einem 
hellglänzenden,  7  ,a  breiten,  3  ß  langen  Anhängsel,  von  einer  4 — 6  ß 
breiten  Gallerthülle  umgeben,  32 — 36  /.t  lang,  14,5 — 16  /li  breit,  zwei- 
reihig oben  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  am  Grund  stark  ver- 
ästelt, septirt,  2,5  in,  oben  keulig  7 — 8  fi  breit,  farblos,  gallertig 
verklebt.  Gehäuse  pseudoparenchymatisch,  gelblich.  Jod  bläut  die 
Schläuche. 

Auf  Hirschkoth  in  der  Umgebung  von  Wien  (Heimerl),  auf 
Kuhkoth  bei  Raabs  in  Meder-Oesterreich  (Zukal),  auf  Koth  ver- 
schiedener Pflanzenfresser  in  Schlesien  (Schröter),  bei  Brunn  in 
Mähren  (Messl)  und  in  einem  Palmenhaus  zu  Nossen  in  Sachsen 
(Krieger). 

Die  ausführliche  Beschreibung  der  schönen,  grossen  Art  wurde  bei  Heimerl 
(Mederösterr.  Ascob.  pag.  20)  und  einer  gütigen  Zuschrift  ZukaPs  entnommen. 
Aus  den  Verdickungen  an  den  Sporenenden  entspringen   zuletzt  pinselförmig  6 — 8 
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äusserst  feine,  spitze,  ca.  30 — 40  (i  lange  Fäden,  welche  nur  an  ganz  reifen  Sporen 
zu  sehen  sind.  Die  Gallerthülle  ist  zumeist  nur  im  Schlauch  deutlich  erkennbar. 
Boudier  1.  c.  meint,  das  A.  Holmskjoldii  nach  Form,  Farbe  und  Sporen  besser  zu 
den  Pezizen  zu  stellen  sei.  Eehni ,  Aseom.  470  wurde  von  Niessl  als  Ascobolus 
cinereus  Crouan  bestimmt.  Ich  vermag  den  Pilz  aber  weder  mit  Crouan  (Ann. 
sc.  nat.  IV.  pag.  194,  T.  X,  pl.  13,  V,  %.  17—20)  noch  mit  Karsten  (Myc.  fenn.  I. 
pag.  59)  noch  vollständig  mit  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  308),  Fuckel  (Symb. 
myc.  pag.  2&S)  und  Michelia  I.  pag.  236  zu  vereinigen;  auch  ist  Eabh.,  Fungi 
europ.  783  auf  Pferdekoth  in  England  ganz  verschieden.  Diese  Art  hat  nur 
18 — 20  jjL  lange,  8 — 11  ß  breite  Sporen  einreihig  in  cylindrischen  Schläuchen  und 
von  einer  Warzenbildung  ist  nirgends  etwas  erwähnt.  Dagegen  muss  Ascophanus 
cinereus  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  59,  pl.  11,  fig.  37),  welcher  deutliche  Warzen- 
bildung hat,  zu  unserer  Art  gezogen  werden.  Exsice.  Krieger  wurde  von  mir 
als  Ascophanus  incanus  (Phill.)  bestimmt  und  passt  dessen  Beschreibung  auch 
betreffs  der  Sporen  vortrefflich,  nur  fehlen  die  Warzen  an  jedem  Ende,  welche 
indessen  Phillips  erwähnt;  auch  sind  die  Apothecien  fast  weiss.  Ich  erachte  jetzt 
den  Pilz  hierher  gehörig.  Ascophanus  pallens  Boud.  (Bull.  soc.  bot.  fran^.  1S87, 
pag.  48,  tab.  II,  fig.  2)  erscheint  nach  der  Beschreibung  durchaus  nicht  verschieden. 

5797.  A.  testaceus  (Moiig.). 

Synon. :  Peziza  testacea  Moug.  (Fries,  Elench.  fung.  II.  pag.  11). 
Helotioni  testaceum  Berk.  (Outl.  pag.  372). 
Ascobolus  testaceus  Berk.  (Ann.  nat.  bist.  1082,  tab.  14,  fig.  5). 
Humaria  testacea  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  36). 
Ascophanus  testaceus  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  310,  pl.  9,  fig.  58). 

Exsice:  Eehni ,    Ascom.   425  b,    Sydow,   Mycoth.  march.  586   (auf 
faulendem  Papier). 

Apothecien  gesellig  oder  dicht  gedrängt,  sitzend,  zuerst  kiiglig 
geschlossen,  nindlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt 
gewölbte,  zart,  oft  feinfaserig  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
pomeranzenroth,  gelbröthlich  oder  röthlichbraun ,  aussen  manchmal 
etwas  blasser,  glatt,  1 — o  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  150 — 200  f.i  lang,  20—30  /t  breit,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  ziemlich  dickwandig,  glatt,  einzellig,  farblos, 
15 — 20  /(  lang,  9 — 10  /t  breit,  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen 
unten  gabelig -ästig,  septirt,  2  /*,  oben  allmählich  6 — 9  /.t  breit, 
farblos  oder  voll  gelblich -röthlich er  Oeltröpfchen.  Gehäuse  gross- 
zellig,  gelblich.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

Auf  faulendem  Papier  bei  Berlin,  auf  faulenden  Geweben  dort- 
selbst  (Sydow),  bei  Schandau  a.  Elbe  (Krieger),  bei  Radmannsdort 
in  Oberkrain  (Yoss),  auf  Leder  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen 
("Wagner),  auf  Kuhkoth  in  Schlesien  (Schröter),  auf  einem  Compost- 
haufen  bei  Regensburg. 

Durch  die  deutlich  berandeten ,  zuerst  geschlossenen ,  grossen  Apothecien 
unterscheidet  sich   die  Art  bestimmt  von  A.  carneus   und  nähert   sich  sehr  den 
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echten  Pezizen,  hat  aber  eine  deutlich  feinwarzige  Fruchtscheibe.  Phillips  1.  c. 
giebt  die  Sporen  mit  granulirter  Aussenhaut  an.  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  86) 
erachtet  ebenfalls  Peziza  testacea  Moug.  mehr  für  eine  Peziza  als  einen  Ascobolus, 
findet  aber  keinen  Unterschied  von  A.  carneus.  Peziza  carnea  P.  (Michelia  11. 
pag.  77)  „in  detritis  calceis  et  laneis"  in  Frankreich  gehört  offenbar  hierher. 
Peziza  rosella  Ehrb.  (Sylv.  myc.  Berol.  pag.  29)  an  faulen  Lappen  dürfte  ebenfalls 
hierher  zu  ziehen  sein  Vortrefflich  passt  die  Beschreibung  bei  Fries  1.  c,  welcher 
den  Pilz  auch  charakteristisch  als  Varietät  zu  Peziza  chrysocoma  Bull,  bringt,  der 
er  äusserhch  sehr  gleicht,  wie  denn  auch  ein  Exemplar  Hazslinszky's  meiner 
Sammlung  auf  Gewebe  unsere  Art  Peziza  chrysocoma  var.  benennt.  Kavenel, 
Fung.  am.  exs.  176  (sub  carneus)  auf  Gewebe  entspricht  vollkommen  und  A.  carneus 
Phillips,  Elvell.  brit.  197  „on  rotting  cloth"  ist  nicht  zu  trennen.  Bresadola  ver- 
danke ich  einen  A.  saccharinus  auf  faulenden  Papier  aus  Südtyrol  mit  zuletzt 
sitzenden,  etwas  gewölbten,  — 3  Millim.  breiten  Apothecien,  den  ich  nur  als  best- 
entwickelte Form  hierher  bringen  kann.  Var.  cuniculi  Boud.  (Mem.  Ascob. 
pag.  60,  tab.  XII,  fig.  38  sub  Ascophanus  carneus  var.),  Exsicc. :  Eabh.,  Fungi 
europ.  625,  auf  Kaninchenkotli  bei  Schmilka  a.  Elbe  in  Sachsen  (Wagner)  stimmt 
völlig  überein. 

5798.  A.  curiieus  (Pers.). 

Synon.:  Ascobolus  carneus  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  676)  1801. 
Ascophanus  carneus  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  60,  pl.  12,  fig.  38). 
Pyronema  carneum  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  34). 
Ascobolus  saccharinus  Berk.  et  Curr.  (Outl.  pag.  374). 
Ascophanus  saccharinus  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  61,  pl.  12,  fig.  40). 
Ascophanus  carneus  y  saccharinus  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  310). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1857,  Eabh.,  Fungi  europ.  1449,  Kehm, 
Ascom.  2,  425,  Thümen.  Fungi  austr.  1012. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  glatt,  zuerst  kuglig,  mit  flacher, 
undeutlich  berandeter,  dann  halbkugliger,  fein  punktirter  Frucht- 
scheibe, schwach  rosa  oder  fleischfarben,  0,5—2  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  verlängert -keulig,  oben  abgerundet,  100  —  200  /i  lang, 
20—30  fj  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  einzellig, 
farblos,  aussen  etwas  körnig -rauh,  anfangs  mit  ca.  3  /t  breiter 
Gallerthülle,  15—21  fi  lang,  9  —  12  /n  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  einfach,  cylin drisch,  septirt,  4  /»,  oben  — 8  jW.  breit,  schwach 
rosa  durch  Oeltröpfchen.     Jod  bläut  die  Schläuche  stark. 

Auf  Koth  besonders  von  Kühen,  von  der  Ebene  bis  in  die  Hoch- 
alpen, auf  Hasenkoth  bei  Berlin  (Sydow). 

Eine  äusserst  häufige,  aber  schwer  zu  umgrenzende  Art,  vielfältig  vermengt 
mit  A.  testaceus,  von  welchem  sie  in  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht  kaum  zu 
trennen,  aber  bestimmt  durch  meist  kleinere,  schwach  röthliche,  nur  anfangs  be- 
randete  Apothecien  zu  unterscheiden  ist.  Letztere  sitzen  meist  auf  einem  ganz 
zarten  Gewebe  farbloser  Hyphen.  Boudier  1.  c.  und  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob. 
pag.  25)  geben  die  Apothecien   —1,5  Millim.  breit  an   und  Letzterer  die  Farbe: 
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„pallide  lilacina  vel  siibrosacea",  auch  ward  nach  ihm  die  Art  bei  Wien  an  einem 
faulen  Strick  von  Zukal  gefunden.  Ueher  dieselbe  ist  weiter  zu  vergleichen  Zukal, 
Entwictlungsgeschichtl.  Untersuch.  1889,  pag.  Gl,  tab.  IV,  fig.  8— 9,  woselbst  auch 
hierher  gehörige  Microsclerotien  beschrieben  werden.  Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  61, 
tab.  XII,  fig  40)  und  Karsten  (Kev.  mon.  pag.  121)  halten  A.  saccharinus  für  zunächst 
dem  A.  carneus  stehend  und  jenen  nur  durch  die  fleischrothe  Färbung  von  diesem 
blass  lilafarbigen  verschieden.  Karsten  (Hedwigia  1892,  pag.  297)  erachtet  ihn 
aber  doch  wieder  durch  Habitus,  zusammenfliessende  Apothecien  mit  grösseren 
Sporen  von  A.  carneus,  dann  besonders  durch  Farbe  imd  von  Anfang  an  offene 
Fruchtscheibe  für  verschieden  von  A.  testaceus,  mit  welchem  Phillips  1.  c.  den 
Pilz  vereinigt.  Leider  kenne  ich  Karst.,  Fungi  fenn.  exs.  325  nicht.  Exemplare 
auf  Gänsekoth  von  Schmilka  a.  Elbe  in  Sachsen  (Wagner)  entsprechen  ganz  gut, 
während  Boudier's  Bild   in   der  Farbe  nicht  von  A.  carneus   zu  unterscheiden  ist. 

Var.  «liffoniiis  Karst. 

Synon. :  Ascobolus  testaceus  var.  difformis  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  43). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  425  (sub  Ascobolus  carneus  f.  conglobatus). 

Apothecien  gehäuft,  oft  ziisammenfliessend ,  zuerst  gewölbt, 
endlich  flach,  fleisch-  oder  orangeroth. 

Auf  Dünger  bei  Augsburg  (Britzelmayr) ,  auf  faulenden  Kohl- 
strünken bei  Berlin  (Svdow). 

Zweifelhafte  Arten. 

5799.  A.  nitidus  (Fuckel). 

Syn  0  n :  Ascobolus  nitidus  Fuckel  (Hedwigia  1  ■*66,  pag.  4,  tab.  1,  fig.  4). 
Ascophanus  nitidus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  529). 

Apothecien  gesellig,  linsenförmig,  glatt,  glänzend,  prächtig 
scharlachroth,  trocken  der  Nectria  peziza  ähnlich  eingesunken,  durch- 
sichtig, mohnsamengross.  Schläuche  länglich,  kurz  und  schief  ge- 
stielt, 8  sporig.  Sporen  eiförmig,  farblos.  Paraphysen  fadenförmig, 
oben  gebogen,  voll  scharlachrother  Oeltröpfchen. 

Auf  faulem  Koth  von  Pferden.  Bei  Oestrich  im  Rheingau  (Fuckel). 

Muss  nach  dieser  unzureichenden  'Originalbeschreibung  zunächst  Ascophanus 
carneus  stehen. 

5800.  A.  miiiiatus  (Preuss). 

Synon.:  Ascobolus  miniatus  Preuss  (Fungi  Hoyersw.  no.  155). 
Ascophanus  miniatus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  535). 

Apothecien  sitzend,  mit  schwach  gewölbter,  unberaudeter  Frucht- 
scheibe, glatt,  blass  mennigroth,  fleischig.  Schläuche  keulenförmig. 
Sporen  elliptisch,  farblos.  Paraphysen  einfach,  oben  keulenförmig 
verbreitert,  mennigroth. 

Auf  Rinde  von  Nussbäumen  bei  Hoyerswerda  in  Schlesien. 
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Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  54)  vermuthet,  dass  der  später  nicht 
mehr  aufgefundene  Pilz  zu  Pyronema  gehören  könnte;  vielleicht  dürfte  er  eher  zu 
Orbilia  zu  stellen  sein.  Bei  der  nicht  zu  lösenden  Unklarheit  muss  er  in  Zukunft 
ausser  Acht  bleiben. 

CCCCXX.  ]Lia!^iol>olii§i  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  8)  1884. 

Apothecien  sitzend,  kuglig  oder  kegelförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  später  gewölbte,  zart  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  mit  starren,  spitzen,  einfachen 
oder  etwas  septirten,  farblosen  oder  gelblichen  Haaren  besetzt, 
fleischig.  Schläuche  verlängert -keulig,  die  Fruchtscheibe  überragend, 
oben  abgestutzt,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig,  farblos,  ein-  oder  zweireihig- 
liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  fadenförmig,  septirt, 
voll  gelblicher  Oeltröpfchen.     Gehäuse  parenchymatisch. 

Die  Gattung  unterscheidet  sich  besonders  durch  die  Behaarung  von  Asco- 
phanus  und  steht  zunächst  den  kothbewohnenden  Arten  von  Lachnea,  von  welchen 
sie  mit  Vorsicht  zu  trennen  ist. 

5801.  L.  eqiiiims  (Müll.). 

Synon.:  Peziza  equina  Müll.  (Flor.  dan.  tab.  779,  flg.  3)  1778. 
Lasiobolus  equinus  Karst.  (Eev.  nion.  pag.  122). 
Peziza  papillata  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  650). 
Ascobolus  papillatus  Wallr.  (Flor,  crypt.  gerra.  IL  pag.  .514). 
Lasiobolus  papillatus  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  S). 
Ascobolus  pilosus  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  164). 
Lasiobolus  pilosus  Sacc.  (Consp.  Discom.  pag.  8). 
Ascophanus  pilosus  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  64,  pl.  12,  fig.  42 — 44). 
Ascobolus  ciliatus  Kunze  et  Schmidt  (Mycol.  Hefte  I.  pag.  90). 
Ascophanus  ciliatus  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  63). 
Ascophanus  pilosus  var.  ciliatus  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  313). 
Peziza  cervina  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  254). 
Peziza  diversicolor  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  88). 
Scutellinia  diversicolor  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  301). 
Ascobolus  diversisporus  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  289). 
Humaria  diversispora  Speg.  (Michelia  I.  pag.  236). 
Lasiobolus  diversisporus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  538). 
Lachnea  diversispora  Bizz.  (Myc.  Yen.  I.  pag.  225). 

Exsicc:  A.  forma  equina  Boud.:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1860  (sub 
Ascobolus  cihatus),  Sydow,  Mycoth.  march.  541,  360  (sub  Humaria 
stercorea).  B.  forma  vaccina  Boud.:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1133  (sub 
Ascobolus  papillatus),  2570  (sub  Ascobolus  diversisporus),  Kunze,  Fungr 
sei.  564  (sub  Ascophanus  pilosus),  Rabh.,  Fungi  europ.  3068  (sub  Asco- 
phanus pilosus),  Eabh.,  Herb.  myc.  525  (sub  Ascobolus  ciliatus),  426  (sub 
Ascobolus  papillatus),  Rehm,  Ascom.  103b  (sub  Ascophanus  pilosus), 
Sydow,   Mycoth.  march.  879  (sub  Humaria  stercorea),   1468  (sub  Asco- 
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phanus  pilosus).     C.  forma  caprina:  Rehra,  Ascom.  lOüa  (sab  Asco- 
phanus  pilosus)  auf  Schafkoth,  Sydow,  Mycoth.  niavch.  669  auf  Rehkoth. 

Apothecien  heerdenförmig,  sitzend,  kiiglig  oder  stumpf  kegel- 
förmig, zuerst  gesclilossen,  rundlich  sich  öö'nend  und  die  flache, 
später  gewölbte,  zart  berandete,  gelbbräunliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  pomeranzengelb  oder  röthlich  oder  bräunlichgelb, 
besetzt  mit  einzelnen,  geraden,  einfachen,  nicht  septirten,  spitzen, 
dickwandigen,  farblosen  oder  ganz  schwach  gelblichen,  180 — 300  in, 
langen,  unten  mehr  weniger  ausgebauchten  und  15 — oO /«  breiten 
Haaren,  trocken  von  denselben  mehr  weniger  bedeckt  und  oft 
röthlichgelb ,  0,3 — 1  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  verlängert- 
keulig,  ungestielt,  oben  abgestutzt,  150 — 250  /i  lang,  18 — 30  ,u  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig,  farblos,  48—30  u 
lang,  12 — 15  fi  breit,  zuerst  zwei-,  später  einreihig  in  einer  gelatinösen 
Masse  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt, 
septirt,  gleichmässig  ca.  3  /<  breit,  voll  gelblicher  oder  röthlicher  Oel- 
tröpfchen.  Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch  mit  quergezogenen 
Zellen,  gelblich. 

Durch  das  ganze  Gebiet  auf  dem  Koth  von  Kühen  und  Pferden, 
dann  von  Schafen,  Ziegen,  Hirschen,  Eehen.  Besonders  schön  ent- 
wickelt in  den  höchsten  Alpen  ;  ferner  auf  dem  Koth  vieler  Pflanzen- 
fresser im  botanischen  Garten  zu  Dresden  (Wagner). 

Karsten,  welcher  (Myc.  fenn.  I.  pag.  72)  eine  vortreffliche  Beschreibung  dieser 
in  ganz  Europa,  ebenso  in  Nord-Amerika  (Exs.  Ellis,  N.  am.  fung.  2333)  verbreiteten 
Art  gegeben,  trennt  ß  ciliatus  Kunze  et  Schmidt  als  kleinere,  aber  mit  ca.  300—400  /j. 
langen  Haaren  besetzte  Form,  über  welche  Starbäck  (Vet.  Ak.  Handl.  15,  III.  2,  p.  25) 
sagt:  ,,varietas  notis  allatis  parum  dignoscenda",  dann  y  pilosus  Fries  als  kegel- 
förmige, sparsam  und  kurz  behaarte,  winzige  Form  mit  kleineren  Schläuchen  und 
Sporen.  Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  64,  pl.  12)  gab  eine  ausgezeichnete  Beschreibung 
und  Abbildung  von  Ascophanus  pilosus  und  unterscheidet  f.  typica,  identisch  mit 
y  pilosus  Karst.,  dann  f.  equina  und  f.  vaccina.  Er  sagt  mit  Recht:  „species 
polymorpha  vulgatissima"  und  „on  trouve  entre  les  3  varietes  toutes  les  passages 
de  taille  et  de  couleur-aussi  je  n'ai  pas  cru  devoir  separer  ces  varietes".  Phillips 
(Man.  brit.  Discom.  pag.  313)  nennt  den  Pilz:  Ascophanus  pilosus  mit  var.  ciliatus 
(Berk.  et  Br.)  und  stimmen  dazu  Exsicc:  Cooke,  Fungi  brit.  I.  65S,  11.  190, 
Phillips,  Elvell.  brit.  97.  Eine  sehr  schöne  Beschreibung  von  Ascophanus  pilosus 
(Fries)  gab  Heimerl  (Niederösterr.  Ascpb.  pag.  23),  dem  eine  Trennung  in  bestimmte 
Abtheilungen  ebenfalls  nicht  gelungen  ist.  Ascophanus  ciliatus  Boud.  1.  c.  pag.  63 
mit  „margo  tumidulus  albus,  pulvere  et  pilis  rigidis  albidis  vestitus,  tunc  ciliatus" 
passt  nur  fraglich  hierher,  da  der  Autor  kein  dazu  passendes  Exemplar  gesehen 
hat;  dagegen  kann  Ascophanus  papillatus  Boud.  (1.  c.  pag.  62,  pl.  12,  fig.  41) 
nicht  zu  unserer  Art  gehören,  vielmehr  wohl  zu  Ascobolus  pulcherrimus  Crouan, 
insbesondere  wegen  der  septirten  Haare,  während  bei  vorstehender  Art  als  charakte- 
ristisch nicht  septirte  Haare  festgehalten  werden  müssen.    Ascobolus  pilosus  Fuckol 
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(Symb.  myc.  pai,'.  287)  .,sporidia  elliptiea  fiisca"  gehört  durchaus  nicht  hierher. 
Ascophanus  ruber  Quel.  (12.  Suppl.  pag.  13,  tab.  VII,  fig.  13  et  Grevillea  VIII. 
pag.  117,  pl.  131,  fig.  8),  Synon.:  Lasiobolus  ruber  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  537) 
auf  Alpenweiden  im  Jura  soll  sieb  von  A.  ciliatus  nur  durch  „margo  integer 
et  sporidia  liyalina"  unterscheiden  und  wird  demnach  auch  nicht  zu  trennen 
sein;  Heimerl  nennt  ihn  auf  Kuhkoth  in  den  Geissbergen  von  Nieder-Oesterreich 
..sordide  miniatus  vel  lateritius,  margine  dense  et  patenter  pilis  inarticulatis 
ciliatus".  Seine  genaue  Beschreibung  trifft  im  Uebrigen  völlig  auf  unsere  Art  und 
betrifft  die  in  den  Hochalpen  gewöhnliche,  mehr  röthliche  Form.  Var.  rupi- 
caprarum  Eebm  (cfr.  Jahrb.  bayr.  bot.  Ges  II.  pag.  67)  auf  Gemsenkoth  bei 
Oberammergau  in  den  bayrischen  Alpen  (Schnabl)  zeichnet  sich  durch  SO  ^  lange, 
12  [X  breite  Sporen  sehr  aus.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  338)  gelangen  Cultnren 
vorstehender  Art  durchaus  nicht. 

5802.  L.  iiiitTOSCopiciis  (Wallr.). 

Synon.:  Peziza  microscopica  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  480). 
?  Ascobolus  microscopicus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  524). 

Apotheoien  winzig,  punktförmig-,  blass  gelblich,  zuletzt  die  flache, 
blasser  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  am  Grund  mit  spinnen- 
webigen  Haaren  besetzt,  sonst  glatt. 

Auf  Kuhkoth  in  Thüringen. 

Wallroth  hält  selbst  seinen  Pilz  vermuthlich  für  ganz  unentwickelte  Peziza 
pilosa,  in  deren  Nachbarschaft  er  sich  fand,  und  ^^•ird  er  auch  dahin  zu  stellen  sein. 

5803.  L.  pulcliernimis  (Crouan). 

Synon.:   Ascobolus    pulcherrimus    Crouan   (Ann.  sc.  nat.    1S58,   IV. 
T.  X.  pag.  196,  tab.  13  G,  fig.  32—37). 
Peziza  (Sarcoscypha)  pulcherrima  Cooke  (Mycogr.  pag.  84,  pl.  39,  fig.  1 54). 
Humaria  pulcherrima  Speg.  (Michelia  I.  pag.  237). 
Cheilymenia  pulcherrima  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  105). 
Lachnea  pulcherrima  Gill.  (Champ.  fran9.  pag.  76  c.  ic). 
Lasiobolus  pulcherrimus  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  54). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1859,  Eabh.,  Fungi  europ.  385. 

Apothecien  gesellig  sitzend,  auf  dichtem,  verbreitetem,  gelblich- 
weissem  Gewebe  6—11  /<  breiter  Hyphen,  fast  cyhndrisch,  nach 
oben  verschmälert,  manchmal  halbkuglig,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend,  mit  ilacher,  zart  berandeter  Fruchtscheibe,  schön  gelb- 
roth,  aussen  besonders  am  Kand  mit  zahlreichen,  geraden,  wenig 
septirten,  spitzen,  hellbrcäunlichen,  150—180  n  laugen,  unten  15—17  /r 
breiten,  borstigen  Haaren,  0,5—2  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgestutzt,  20()-300  /«  lang,  15—18  fi  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen, 
farblos,  24—27  fx  lang,  10—15  ;i  breit,  einreihig  im  oberen  Theil 
des  Schlauches  liegend.     Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt, 
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3  /(,  oben  keiilig  — 6  i-i  breit,  voll  gelblicher  Oeitröpfchen.    Jod  bläut 
den  Schlaiichporus. 

Auf  faulendem  Koth  von  Kühen  bei  Oestrich  im  Eheingau,  bei 
Trient  (Bresadola).  Auf  Mist  und  faulenden  Abwässern  von  Zucker- 
fabriken in  Schlesien  (Schröter). 

Eine  bald  zu  den  Pezizeen,  bald  zu  den  Ascoboleen  gezogene  Art,  betreffs 
deren  ich  bei  der  Mangelhaftigkeit  meiner  Exemplare  zumeist  die  Beschreibung 
der  Autoren  geben  muss;  dieselbe  lässt  sich  sehr  schwer  durch  cjlindrische, 
auf  Hyphengewebe  sitzende  Apotliecien  und  kurze  Haare  von  Lachnea  stercorea 
(Pers.)  (cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  1056)  unterscheiden.  Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  67) 
sagt:  .,elle  a  les  theques  cylindriques  des  Pezizes  et  doit  se  placer  pi'es  de  Pez. 
subhirsuta  ou  stercorea".  Immerhin  steht  sie  den  Ascoboleen  näher.  Cooke  giebt 
die  Haare  ca.  2  cm  lang  an,  was  seiner  eigenen  Abbildung  ganz  widerspricht; 
auch  in  Michelia  I.  pag.  237,  H.  pag.  535  haben  sie  nur  die  beschriebene  Länge. 
Bei  Schröter  1.  c.  sind  die  Schläuche  25 — 30  ^a  breit,  die  Sporen  14— 16  ;U  lang, 
8 — 10  fi  breit,  bei  Spegazzini  eiförmig- elliptisch,  30 — 32  fi  lang,  16  f/.  breit;  eiförmig 
nennt  sie  auch  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  2S9),  ebenso  Crouan  1.  c-,  dieser  erwähnt 
noch  den  Bau  des  Gehäuses  aus  sechseckigen  Zellen  mit  sehr  zartem,  seitenartigem 
Gewebe  am  Grund  des  Apotheciums.  Ueber  die  Entwickelung  des  Pilzes  ist  zu 
vergleichen  Woronin  (De  Bary  und  Woronin,  Beiträge  zur  Morphologie  und  Physio- 
logie der  Pilze  H.  Eeihe  5).  Hierher  gehörige  elliptische  oder  birnförmige,  dicke, 
glatte,  gelbbraune,  30—50^  lange,  20 — 30  fi  breite,  auf  der  Spitze  kurzer,  meist 
hakenförmig  gekrümmter  Aestchen  des  Myceliums  festsitzende  Conidien  beschreibt 
Schröter  1,  c. 

€CC€XXI.  Rliyparobiiiis  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  47) 

1869. 

Apotliecien  meist  gesellig,  sitzend,  kuglig  oder  eiförmig,  zuerst 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  oft  zart  berandete 
Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  selten  etwas  flaumig,  fleischig, 
meist  winzig.  Schläuche  im  Apothecium  meist  wenig  zahlreich, 
cylindrisch,  elliptisch  oder  breit -eiförmig,  dickwandig,  mit  dem 
Scheitel  über  die  Fruchtscheibe  hervorragend,  meist  mit  einem 
Deckel  sich  Öffnend,  vielsporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet  oder 
spindelförmig,  einzellig,  farblos,  glatt,  oft  in  einen  Klumpen  durch 
Gallerte  im  Schlauch  vereinigt.  Paraphysen  fadenförmig  oder  ästig, 
septirt,  manchmal  oben  verbreitert,  farblos.  Gehäuse  parenchyma- 
tisch,  zart. 

Diese  Gattung  ist  im  Gegensatz  zu  Ascophanus  gekennzeichnet  durch  mehr 
als  8  Sporen  enthaltende  Schläuche.  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  9)  1871  hatte 
sowohl  diese,  als  auch  solche  mit  8 sporigen  Schläuchen  unter  seiner  Gattung 
Pezizula  vereinigt  und  dieselbe  in  Eev.  raon.  pag.  122  in  Eurhyparobius  mit  ganz 
glatten  Apothecien  und  Pezizula  mit  am  Eand  faserigen  Apotheeien  getheilt.  Die 
Gattung   Thecotheus  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  45)   zeichnet   sich    insbesondere 
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durch  grosse,  weit  hervorragende  Schläuche  und  von  einem  Gallerthof  umgebene 
Sporen  aus.  Ascozonus  Eennj^  (Journ.  bot.  XII.  pag.  353 — 357,  tab.  153 — 156) 
1874  hat  feinfaserig  berandete  Apothecien  und  unter  dem  Scheitel  ringförmig  ver- 
dickte, zweilappig  sich  öffnende  Schläuche.  Beide  Gattungen  unterscheiden  sich 
weiter  nicht  von  Ehyparobius  und  sind  damit  zu  vereinigen.  Die  Schwierigkeit 
der  Beobachtung  dieser  meist  winzigen  Kothbewohner  ist  so  gross,  dass  weitere, 
vergleichende  Untersuchungen  und  Culturen  erst  die  Klärung  und  Feststellung  vieler 
einzelner  Arten  lierbeiführen  können. 

"'  Jod  färbt  die  Schläuche  blau. 

5804.  Rh.  Pdletieri  (Croiian). 

Synon. :  Ascobolus  Pelletieri  Gronau  (Ann.  sc.  nat.  1857,  VII.  p.  173, 
tab.  4,  fig.  A  1—4). 
Ascophanus  Pelletieri  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  295). 
Pezizula  Pelletieri  Speg.  (Michelia  I.  pag.  238). 
Thocotheus  Pelletieri  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  45,  pl.  9,  fig.  22). 

Exsicc:  Puckel,  Fungi  rhen.  2376,  Kabh.,  Fungi  europ.  l67. 

Apothecien  einzeln  oder  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann 
mit  abgeflachter,  etwas  dunklerer  Fruchtscheibe  und  fast  kegel- 
förmig, glatt,  schmutzig -weiss  oder  grauviolett,  aussen  schwach 
weisslich  bereift,  1 — 2  Millim.  breit,  gallertig -fleischig.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  kurz  gestielt,  oben  abgerundet,  270 — 300  /n  lang, 
45 — 50  /(  breit,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  32  Sporen  enthaltend. 
Sporen  elliptisch(-spindelförmig),  dickwandig,  einzellig,  glatt,  farblos, 
25— 30j«  lang,  12—15  /i  breit,  gallertig  verklebt  und  in  4  Reihen 
liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  farblos,  2 — 3  /li  breit.  Jod  bläut 
die  Schläuche  stark.     Gehäuse  parenchymatisch  kleinzellig. 

Auf  Koth  von  Kühen  und  Pferden  zerstreut  durch  das  Gebiet 
bis  nach  Steiermark  (Zukal)  und  in  die  Yogesen  (Quelet),  auf  Ele- 
phantenkoth  in  Breslau  (Schröter). 

Der  schöne  Pilz  zeichnet  sich  durch  Grösse  der  Apothecien  und  grosse  zu 
32  in  den  Schläuchen  liegenden  Sporen,  dann  durch  Jodbläuung  der  Schläuche  vor 
allen  Verwandten  aus  Derselbe  bildet  im  Bau  des  Gehäuses  und  den  darin  zahl- 
reich enthaltenen  Schläuchen  mit  Eh.  sexdecimsporus  den  Uebergang  von  Ascophanus 
zu  Ehyparobius  und  weicht  allerdings  durch  seine  cylindrischen  Schläuche,  welche 
Jod  bläut,  dann  durch  die  grossen  Sporen  wesentlich  von  der  Gattung  Ehyparobius 
ab,  weshalb  Boiidier  dafür  Thecotheus  gründete. 

**  Jod  färbt  die  Schläuche  niclit  blau. 

5805.  Rh,  sexdecJmsporus  (Crouan). 

Synon.:  Ascobolus   sexdecimsporus  Crouan  (Ann.  sc.  nat.  IV.  T.  X. 
pag.  195,  pl.  13  E,  fig.  21—26)  1858. 
Ascophanus  sexdecimsporus  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  57,  pl.  1 1 ,  fig.  35)  1869. 
Ehyparobius  sexdecimsporus  Sacc.  (Sjll.  Discom.  pag.  541). 
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Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1S51,  Eabh.,  Fungi  europ.  781,  Eehm, 
Ascom.  1015. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  anfangs  kiiglig-,  später  mit  ab- 
geflachter Fruchtscbeibe,  weisslicb  oder  gelblich,  glatt,  0,3 — 1  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  länglich  elliptisch,  oben  abgestutzt,  kurz 
gestielt,  90 — 115  /.i  lang,  24  —  29  ,«  breit,  16  sporig.  Sporen  elliptisch 
oder  eiförmig,  stumpf,  glatt,  einzellig,  farblos,  10 — 13  ,u  lang,  6—8  fx 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  selten  etwas  verästelt, 
septirt,  2  ,u  breit,  oben  manchmal  etwas  breiter  und  gebogen,  farblos 
oder  gelblich.     Gehäuse  zart  parenchymatisch,  gelblich. 

Auf  Koth  von  Kühen,  seltener  von  Pferden,  durch  das  Gebiet; 
auf  solchem  von  Hirschen  und  Hasen  in  Nieder- Oesterreich  (Heimerl). 

Nahe  verwandt  ist  Ascophanus  rhyparioides  Heimerl.  Bei  Boudier  1.  c.  sind 
die  Paraphysen  deutlich  gegliedert. 

5806.  Rh.  ascophaiioides  Sacc.  (Syll.  fung.  X.  pag.  33). 

Synon.:  Ascophanus  rhyparioides  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  22, 
%.  11)- 

Apothecien  fast  körnchenförmig,  anfangs  becherähnlich,  dann 
mit  gewölbter,  fein  punktirter  Pruchtscheibe,  weisslich  oder  grau- 
weiss,  —0,3  Millim.  breit,  winzig.  Schläuche  6—8  in  der  Prucht- 
schicht,  eiförmig -keulig,  oft  ganz,  kurz  gestielt,  120 — 175  |tt  lang, 
50 — 73  ju  breit,  meist  32  Sporen  enthaltend.  Sporen  elliptisch,  ein- 
zellig, glatt,  farblos,  14,5—17,5  /t  lang,  7—8,5  fx  breit,  ungeordnet 
liegend.  Paraphysen  fädig,  2  j«  breit,  oben  nicht  verbreitert,  septirt, 
farblos.     Gehäuse  grobmaschig,  pseudoparenchymatisch. 

Auf  faulendem  Hirschkoth  bei  Pressbaum  in  Nieder-Oesterreich. 

Die  Beschreibung  wurde  bei  Heimerl  1.  c.  entnommen. 

5807.  Rh.  Solms-Laubsichii  (Rabh.). 

Synon.:  Ascobolus  Solms-Laubachii  Eabh.  (Bot.  Zeitg.  1862,  p.  198). 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  420. 

Apothecien  gesellig,  mit  flacher  Pruchtscheibe,  ockergelb,  glatt, 
0,2  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  unter 
der  Spitze  ringförmig  verdickt,  75  -100  /n  lang,  25  .u  breit,  32sporig. 
Sporen  spindelförmig,  einzellig,  farblos,  12  in  lang,  4  /t  breit,  mehr- 
reihig liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  — 3  /«  breit  und 
bräunlich. 

Auf  Hasenkoth   um  Laubach  bei  Giessen   (v.  Solms- Laubach). 

Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  288  und  Hedwigia  1866,  no.  1  ,pag.  2),  sowie  Schröter 
(Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  5H)  ziehen  vorstehenden  Pilz  als  synonym  zu  Eh.  Pelletieri. 
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Allein  das  in  mein-era  Besitz  befindlicLe  Exemplar  Eabenhorst's  unterscheidet  sich 
davon  gänzhch  insbesondere  durch  viel  kleinere  Sporen  und  den  Mangel  einer  Jod- 
Eeaction  und  nähert  sieh  dem  Rh.  ascophanoides. 

5808.  Rh.  caiiiims  (Awd.). 

Synon.:  Ascobolus  caninus  Awd.  (Hedwigia  1S6S,  pag.  52). 
Pezizula  crustacea  x  myriadea  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  81). 
Ehyparobius  caninus  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  52). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1858  (sub  Ascobolus  crustaceus  Fackel). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  geschlossen,  kuglig,  später 
oben  abgeflacht,  schmiitzigweiss  oder  gelblich,  0,1 — 0,3  Millim,  breit, 
kahl,  weich,  10 — 20  Schläuche,  im  Pruchtkörper.  Schläuche  ei- 
förmig, oben  abgerundet,  kurz  gestielt,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend, 
40—45  ;«  lang,  15— 18  /,«,  breit,  32  Sporen  enthaltend.  Sporen  ellip- 
tisch, stumpf,  glatt,  einzellig,  farblos,  ca.  6  /^i  lang,  4  ,a  breit.  Para- 
physen  fädig,  septirt,  oben  —bf^i  verbreitert,  farblos. 

Auf  Hundskoth  durch  das  Gebiet  verbreitet;  auf  Fuchskoth 
am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Diese  Art  ist  nur  mikroskopisch  unterscheidbar  und  findet  sich  allerdings 
gewöhnlich  in  Gesellschaft  des  Rh.  crustaceus,  allein  die  constante  Minderzahl  der 
Sporen  in  kleineren  Schläuchen  nöthigt  sie  davon  zu  trennen,  wenn  auch  Heimerl 
(Mederösterr.  Ascob.  pag.  26)  sagt,  dass  sie  unzweifelhaft  dazu  gehöre  und 
24 — 32 sporige  Schläuche  besitze.  Derselbe  (pag.  27)  erklärt  ferner  als  wahr- 
scheinlich mit  crustaceus  identisch:  Rhyparobius  brunneus  Boud.  (Mem.  Ascob. 
pag.  47,  pl.  9,  fig.  23),  während  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  296)  diesen  zu  seinem 
Ascophanus  stercoreus  mit  32—64  Sporen  zieht  (cfr.  Rehm,  Discom.  pag.  10.89). 

5809.  Rh.  iiiveus  (Fuckel). 

Synon.:  Ascobolus    niveus    Fuckel    (Hedwigia   1866,  pag.  4,  tab.  I, 

fig.  13  a— c). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2375. 

Apothecien  zerstreut,  flach,  kaum  etwas  concav,  aussen  und 
am  Band  ganz  fein  flaumig,  farblos  durchscheinend,  schneeweiss, 
punktförmig,  —1  Millim.  breit.  Schläuche  verlängert- eiförmig,  ge- 
stielt, gekrümmt,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  <i4  Sporen  enthaltend, 
ca.  60  jtt  lang,  21—25 /n  breit.  Sporen  elliptisch,  einzellig,  farblos, 
6 — 7  lii  lang,  3  f.i  breit.     Paraphysen  fehlen. 

Auf  faulendem  Hundskoth  am  Rabenkopf  im  Eheingau. 

Fuckel's  Beschreibung  wurde  aus  seinen  Fungi  rhen.  ergänzt.  Ein  von 
Winter  unter  gleichem  Namen  bei  Leipzig  auf  Mäusekoth  gesammelter  und  mir 
mitgetheilter  Pilz  unterscheidet  sich  insbesondere  durch  12 — 14//  lange,  4 — 5// 
breite  Sporen  in  länglichen,  oben  stumpf  zugespitzten,  — 70  /.i  langen,  25  /n  breiten 
Schläuchen,  ästige  Paraphysen  und  0,3—0,4  Millim.  breite  Apothecien;  er  dürfte 
in  die  Nähe  von  Rh.  albidus  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  IV.  pag.  49,  tab.  II,  fig.  3)  auf 
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Kulikoth  in  Prankreich  mit  nur  32  langen,  spindelförmigen,  boidendig  spitzen  Sporen 
im  Schlauch  gehören ,  über  welchen  sich  Angaben  bei  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X. 
pag.  328)  finden;  vorläufig  benenne  ich  ihn:  Ehyparobius  murinus  Kehm. 

5810.  Rh.  polysporus  Karst. 

SjMion.:  Pezizula  polyspora  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  S2). 
Ehyparobius  polysporus  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  122). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  glatt,  anfangs  kuglig,  später  ab- 
geflacht, bräunlich,  0,1  Millim.  breit.  Wenige  Schläuche  im  Apo- 
thecium,  diese  elliptisch,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  119 — 130  {.i 
lang,  50  /i  breit,  150 — 200  Sporen  enthaltend.  Sporen  elliptisch, 
stumpf,  glatt,  einzellig,  farblos,  6  /i  lang,  3  ,u  breit,  in  einem  Klumpen 
beisammen  liegend.     Paraphysen  fädig. 

Auf  Koth  von  Pflanzenfressern  in  Schlesien  (Schröter),  von 
Schafen  bei  Obernesselbach  in  Franken. 

Untel'scheidet  sich  von  Eh.  crustaceus  durch  grössere  Schläuche  und  viel 
zahlreichere  Sporen,  von  Eh.  myriosporus  besonders  durch  die  bräunliche  Farbe. 
Die  fränkischen  Exemplare  stimmen  genau  zu  Karsten's  Beschreibung.  Die  Art 
ist  nicht  selten  in  Gesellschaft  von  anderen  Ascoboleen  zu  finden. 

5811.  Rh.  crustaceus  (Fuckel). 

Synon. :  Ascobolus  crustaceus  Fuckel  (Hedwigia  II566,  p.4,  tab.I,  fig.  b). 
Pezizula  crustacea  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  81). 
Ehyparobius  crustaceus  Eehm  (Ascom.  exs.  52). 
Ascobolus  polysporus  Awd.  (Hedwigia  1868,  pag.  51). 
Ascobolus  myriadeus  Karst.  (Fung.  fenn.  552). 
Ascobolus  Cookei  Crouan  (Flor.  Finist.  pag.  56). 
Ehyparobius  Cookei  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  48,  pl.  9,  ßg.  24)  1869. 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  52,  914a,  771,  105  (sub  ?  Eh.  dubius). 

Apothecien  meist  dicht  gehäuft,  seltener  vereinzelt,  sitzend, 
kuglig,  zuerst  geschlossen,  dann  mit  zartberandeter,  flacher,  blasserer 
Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  hell  ockergelb,  später  bräunlich,  circa 
0,1  Millim.  breit,  gallertig.  Schläuche  etwa  12  im  Apothecium, 
keulig,  oben  abgerundet,  dickwandig,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend, 
60 — 75  /(.  lang,  20—25  fx  breit,  meist  64  Sporen  enthaltend.  Sporen 
elliptisch,  stumpf,  einzellig,  farblos,  6 — 9  ^t  lang,  4 — 4,5  f.i  breit,  in 
einem  Klumpen  beisammen  liegend.  Paraphysen  meist  gabelig  ge- 
theilt,  septirt,  — 2  /t  breit,  oben  oft  schwach  bräunlich  rundlich  und 
— 4  (.1  verbreitert  oder  -hackig  gebogen.  Gehäuse  parenchymatisch, 
bräunlich. 

Auf  Hundskoth  bei  Eegensburg,  um  Wien  (Heimerl),  im  Rhein- 
land, Schlesien;  auf  Kuhkoth  bis  in  die  Hochalpen  von  Tyrol. 
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Eine  gewiss  weit  verbreitete,  auf  der  Sehleimfiäclie  des  Kothes  sich  entwickelnde, 
und  rascli  wieder  verschwindende,  nur  mikroskopisch  unterscheidbare  Art.  Die 
schwach  bräunhche  Färbung  und  die  64 sporigen  Schläuche  lassen  sie  gut  erkennen; 
allerdings  finde  ich  nicht  blos  2 — 5,  sondern  mindestens  12  Schläuche  im  Apo- 
theciura.  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  122)  hat  die  Zugehörigkeit  von  Eehm,  Ascom. 
anerkannt.  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  26)  zieht  auch  Eh.  fallax  Awd. 
mit  8  sporigen  Schläuchen  als  Varietät  hierher  und  giebt  50— 60sporigo  Schläuche 
für  Eh.  crustaceus  an,  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  81)  48 — 64  Sporen,  Boiidier 
bei  Eh.  Cookei  64  Sporen,  ebenso  Michelia  I.  pag  238  und  Fuckel  1.  c,  Schröter 
(Schles.  Kryptfl,  III.  2,  pag.  52)  50—60  Sporen.  Dagegen  beschreibt  Starbäck 
(Vet.  Akad,  Handl.  III.  2,  pag.  25),  ebenso  wie  Heimerl,  unter  Eh.  crustaceus 
(Fuckel)  Eehm  8-  bis  vielsporige,  30—75^  lange,  9 — 2b  ß  breite  Schläuche  und 
sagt  auch:  „in  hac  specie  et  P.  myriadeam  et  P.  fallacem  complector,  quum 
omnes  3  species  inter  se  nuUa  ordine  permixtae  in  eodem  loco  inveniri  solent". 
AUein  ich  glaube  trotzdem  die  vielsporigen  Exemplare  von  den  weniger-  oder  nur 
Ssporigeu  trennen  zu  müssen,  wie  das  auch  Schröter  1.  c.  thut.  Karsten  und 
andere  Autoren  nennen  die  Sporen  eiförmig. 

Forma  promiscua  (Karst.). 

Synon.:  Pezizula  hyalinella  f.  promiscua  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  p.  83). 
Ehyparobius  hyalinellus  f.  promiscuus  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  542). 
Exsicc. :  Kunze,  Fungi  sei.  189  (sub  Ascobolus  polysporus  Awd.). 

Auf  Koth  von  Perdix  cinerea  bei  Eisleben  (Kunze). 

Unterscheidet  sich  in  Nichts  von  Eh.  crustaceus. 

5812.  Rh.  niyi'ios|)oriis  (Crouan). 

Synon.:  Nectria  myriospora  Crouan  (Flor.  Pinist.  pag.  37,  tab.  suppl. 
fig.  15)  1867. 
Ascophanus  myriosporus  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  2'^6). 
Ehyparobius  mj-riosporus  ßoud.  (Mem.  Ascob.  pag.  50,  pl.  10,  fig.  27). 

Apothecien  gehäuft,  kuglig,  dann  mit  abgeflachter  Fruchtscheibe, 
hell  fleischroth  oder  rosenroth,  0,1—0,2  Millim.  breit.  Schläuche 
2—4  im  Apothecium,  eiförmig,  dickwandig,  oben  abgerundet,  mit 
einem  Deckel  sich  öffnend,  100 — 150  /?  lang,  50 — 60  /t  breit, 
200  —  250  Sporen  enthaltend.  Sporen  elliptisch,  einzellig,  farblos, 
6  fji  lang,  — 4  ,«-  breit,  in  einem  Klumpen  beisammen  liegend.  Para- 
physen  fädig,  septirt,  oben  etwas  gebogen,  farblos,  — 3  ^t  breit. 
Gehäuse  rosenroth,  parenchyraatisch. 

Auf  Kuh-  und  Pferdekoth  in  Schlesien,  auf  Fuchskoth  am 
grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner),  auf  Hundskoth  bei  Uli- 
stadt in  Franken,  bei  Eegenstauf  in  der  Oberpfalz. 

Der  bayerische  Pilz  entspricht  genau  Boud.  1.  c. ,  welcher  ebenfalls  Exem- 
plare auf  Hundskoth  abbildet,  ferner  der  Beschreibung  von  Schröter  (Schles.  Kryptfl. 
III,  2,  pag.  52).  Die  Schläuclie  öffnen  sich  mit  einem  umfangreichen  Deckel. 
Farbe  der  Apothecien,  Grösse  der  Schläuche  und  Zahl  der  Sporen  unterscheiden 
von  den  verwandten  Arten. 
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5813.  Rh.  pachyascus  Zukal  in  litt. 

Exsioc:  Eehm,  Ascom.  914  b. 

Apothecien  gesellig,  selten  vereinzelt,  kiiglig  oder  flachgedrückt, 
fast  ganz  in  die  oberflächliche  Gallertschicht  des  Kothes  eingebettet, 
am  Scheitel  die  dünne,  häutige  Wandung  einreissend,  durchscheinend 
gelblich,  selten  bräunlichgelb,  60 — 100  /i  breit.  Schläuche  bereits 
im  geschlossenen  Apothecium  sammt  den  Sporen  völlig  entwickelt, 
meist  4—8,  selten  1 — 3  oder  — 16,  dickwandig,  eiförmig,  am  Grund 
wenig  verschmälert,  77 — 80  ß  lang,  38  —  40  /i  breit,  64 — 200?  Sporen 
enthaltend.  Sporen  verlängert- elliptisch,  an  den  Enden  etwas  zu- 
gespitzt, mit  schmalem  Gallertsaum,  einzellig,  farblos,  5 — 6  fi  lang, 
3 — 4  ,«  breit,  vor  der  Entleerung  im  obersten  Theil  des  Schlauches 
zu  einem  kugligen  Haufen  vereinigt.  Paraphysen  sparsam,  leicht 
zerfliessend,  ästig,  an  den  Enden  häufig  gekrümmt. 

Auf  Mist  von  Pferden  und  Kaninchen,  in  Gesellschaft  mit  Rh. 
crustaceus  (Fuckel)  bei  Wien.     Cultivirt  von  Dr.  Zukal. 

Ueber  diesen  sebr  interessanten,  von  den  übrigen  Ehyparobius-Arten  scbwer 
imterscbeidbaren,  Thelebolus-ähnliehen  und  den  Pyrenomyceten  nabe  stehenden  Pilz, 
dessen  obige  Beschreibung  zumeist  bei  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  27)  ent- 
nommen worden,  ist  weiter  zu  vergleichen  Zukal  (Entwicklimgsgesch.  Unters.  1889, 
pag.  56,  tab.  IV,  fig.  1 — 7).  Bei  der  Sporenentleerung  wird  der  oberste  Theil  des 
Schlauches  deckelartig  abgeworfen. 

5814.  Rh.  oli«'oascus  (Heimerl). 

Synon. :  Ascozonus  oligoascus  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  27, 
tab.  I,  fig.  1). 
Rhyparobius  oligoascus  Sacc.  (Syll.  fung.  X.  pag.  33). 

Apothecien  ei-  oder  kegelförmig,  sitzend  auf  sehr  feinem 
Mycelium,  zuerst  mit  gegen  den  Scheitel  keulig  verlängerten, 
gelblichen  Zellen  geschlossen,  dann  dasejbst  unregelmässig  ein- 
reissend und  einen  gelblich  faserigen  Rand  bildend,  glashell  durch- 
sichtig, glatt,  150—200  fi  hoch,  130  —  140  i^i  breit,  äusserlich  pseudo- 
prosench ymatisch ,  1 — 2  mit  der  Spitze  durch  die  Oeffnung  des 
Gehäuses  hervorragende,  verlängert  eiförmige,  oben  ringförmig  ver- 
schmälerte und  zweilappig  sich  öffnende,  150  /^i  lauge,  60  ß  breite, 
vielsporige  Schläuche  enthaltend.  Sporen  elliptisch  oder  etwas 
spindelförmig,  einzellig,  farblos,  4,5 — 5,5  /t  lang,  3  /t  breit.  Aeussere 
Paraphysen  oben  keulig  verbreitert,  innere  fädig,  septirt,  farblos. 

Auf  faulendem  Hirschkoth  bei  Pressbaum  in  Nieder-Oesterreich 
(Heimerl). 

Winter,  die  Pilze.    HI.  Abth.  70 
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Scliliesst  sich  eng  an  die  Gattung  Ehyparobius  an,  bildet  aber  den  be- 
stimmten Uebergang  zu  Thelebolus,  möglicher  Weise  ist  der  Pilz  schon  dahin  zu 
ziehen.     Die  Beschreibung  wurde  dem  Original  entnommen. 

CCCCXXII.  Tlieleboluiii  Tode  (Fiingi  MecMenb.  sei.  I. 
pag.  41,  tab.  VII). 

Apothecien  sehr  klein,  zuerst  kiiglig  oder  eiförmig  geschlossen, 
das  aus  wenigen  Lagen  psendoparenchymatischen  Gewebes  gebildete 
Gehäuse  am  Scheitel  unregelmässig  einreissend  und  hier  der  einzige 
in  der  Fnichtschicht  enthaltene,  eiförmige,  vielsporige  Schlauch 
hervortretend,  farblos,  glatt  oder  etwas  behaart.  Sporen  elliptisch, 
einzellig,  farblos,  im  Schlauch  durch  Gallerte  in  einen  Klumpen 
vereinigt,  Paraphysen  sehr  zart,  farblos,  den  Schlauch  eng  um- 
schliessend. 

Zukal  (Denkschr.  k.  k.  Akad.  Wiss.  pag.  1—6,  tab.  I,  18S5)  hat  in  vor- 
trefflicher Weise  eine  Schilderung  dieses  Pilzes  gegeben  und  Heimerl  (Nieder- 
österreich. Ascob.  pag.  28)  dieselbe  nach  verschiedenen  Eichtungen  weiter  aus- 
geführt. Unzweifelhaft  ist  Thelebolus  in  unmittelbarste  Nähe  von  Ehyparobius 
zu  bringen  als  einfachste,  nur  Einen  Schlauch  enthaltende  Gattung;  äusserst 
selten  sollen  sich  auch  zwei  oder  drei  Schläuche  beisammen  finden  (Schröter,  Schles. 
Kryptfl.  III.  2,  pag.  51).  Ganz  anders  fasst  Brefeld  (Mycol.  Unters.  IX.  pag.  114, 
tab.  III A,  hg.  9—11)  den  Pilz  auf,  welchen  er  neben  die  Ascoideen  und  Proto- 
myceten  zu  den  Hemiasci  seiner  Mesomycetes  bringt  mit  nicht  freien,  sondern 
umkapselten  Sporangien,  welche  dadurch  den  Fruchtkörpern  der  Ascomyceten  ganz 
ähnlich  sind. 

*  Apothecien  unbehaart. 

5815.  TIi.  stercoreus  Tode  (Fungi  Mecklenb.  sei.  fasc.  I,  pag.  41, 
tab.  YII,  fig.  56  a— h)  1790. 

Synon. :  Ehyj^arobius  monoascus  Mouton  (Extr.  bull.  soc.  bot.  Belg. 

T.  XXV.  pag.  141)  18S6. 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  967. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  fast  kughg,  dann  breit  eiförmig, 
aussen  glatt,  ockergelb,  0,3 — 0,4  Millim.  hoch  und  breit,  am  Scheitel 
einreissend  und  den  einzigen  Schlauch  entblössend.  Schlauch 
elliptisch,  dickwandig,  unter  dem  Scheitel  ringförmig  eingeschnürt 
und  verdickt,  200 — 260  ii  lang,  150 — 175  /i  breit,  mehrere  Hundert 
Sporen  enthaltend.  Sporen  länglich,  einzellig,  farblos,  5,8 — 7  /i  lang, 
3 — 3,5  u  breit,  aus  dem  oben  spaltenförmig  sich  öffnenden  Schlauch 
in  einem  schleimigen  Klumpen  sich  entleerend.  Paraphysen  ästig, 
septirt.  Gehäuse  aus  2  Schichten  regelmässigen  Pseudoparenchymes 
bestehend. 
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Auf  Koth  von  Hasen,  Kaninchen,  Hirschen,  Ziegen;  besonders 
bei  Wien  (Zukal,  Heimerl),  in  Schlesien  (Schröter). 

Eine  eingehende,  ausgezeichnete  Beschreibung  dieses  eigenthümlichen  Pilzes 
verdanken  wir  Zukal  (1.  c.  pag.  21,  tab.  I,  fig.  1 — 13),  eine  weitere,  ausführliche 
Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  29),  der  auch  die  mikroskopischen  Präparate  in 
Kehm  Ascom.  geliefert  hat.  Zukal  schrieb  mir  bereits  im  Jahre  1886,  dass  Thele- 
bolus  nach  seinen  neuesten  Untersuchungen  nicht  zu  den  Erysipheen  gehöre, 
sondern  in  nächste  Verwandtschaft  mit  Ehyparobius  Boud.,  was  seine  Mittheilungen 
klar  erweisen.  Ueber  den  Erfolg  seiner  Culturen  berichtet  Brefeld  (Mycol.  Unters. 
IX.  pag.  114,  tab.  III,  fig.  5 — 11),  ebenso  über  das  Vorkommen  stromatisch  ver- 
wachsener Sporangien;  sein  Urtheil  ist,  dass  die  stets  schwankende  Grösse  der 
Sporangien  und  die  in  jedem  Sporangium  verschiedene  Sporenzahl  Thelebolus  von 
den  eigentlichen  Ascomyceten  abtrennen  und  zu  den  Hemiasci  stellen  lasse  als 
Uebergangsstufe  zwischen  Carpoasci  und,  Ascomycetes.  Zu  vergleichen  ist  auch 
V.  Tavel  (Vergl.  Morphol.  d.  Pilze  pag.  49).  Saccardo  (Syll.  fung.  VII.  pag.  44)  hat 
den  Pilz  noch  unter  die  Nidulariaceen  gestellt. 

5816.  Th.  uaiiiis  Heimerl  (Mederösterr.  Ascob.  p. 30,  tab.  f. 2). 

Apothecien  elliptisch,  zuerst  geschlossen,  dann  unregelmässig 
einreissend  und  den  oben  ca.  40  /n  weit  hervorragenden,  einzigen 
Schlauch  entblössend,  farblos ,  ca.  130  u  hoch.  Schlauch  elliptisch, 
unter  dem  Scheitel  ringförmig  verdickt,  140  /*  lang,  80  i<  breit, 
vielsporig.  Sporen  einzellig,  elliptisch,  farblos,  5 — 6  /^i  lang,  3  u 
breit,  im  Schlauch  zu  einem  elliptischen,  87  u  langen,  60  /<  breiten 
Klumpen  zusammengeballt.  Paraphysen  fadenförmig,  zart  septirt, 
farblos,  3  tt  breit.  Gehäuse  sehr  zart,  aus  1  —  2  Lagen  gross- 
maschigen  Pseudoparenchymes  bestehend. 

Auf  Hasenkoth  bei  Pressbauni  in  Meder-Oesterreich  (Heimerl). 

Findet  sich  nach  Heimerl  immer  in  Gesellschaft  des  Th.  stercoreus,  von 
welchem  er  sich  durch  geringere  Grösse,  zarte  Wandungen,  schmäleren,  mehr 
länglichen  Schlauch  und  eine  geringere  Zahl  etwas  breiterer  Sporen  unterscheidet. 

**  Apothecien  behaart. 

5817.  Th.  Zukiilii  Heimerl  (Mederösterr.  Ascob.  pag.  30,  fig.  3) 

1889. 

Synon.:  Thelebolus  pilosus  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  51)  1893. 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.   1017. 

Apothecien  zuerst  fast  kuglig,  dann  eiförmig,  aussen,  besonders 
oben,  mit  10—12  sehr  spitzen,  geraden,  einfachen,  septirten,  steif 
abstehenden,  farblosen,  100—300  ,u  langen,  unten  ca.  12  f.i  breiten 
Borsten  besetzt,  oben  einreissend  und  den  Einen  hervortretenden 
Schlauch  entblössend,  blass  ockergelb,  0,4—0,6  Millim.  breit  und 
hoch.     Schlauch    breit -eiförmig,     nicht    ringförmig    verdickt,     am 
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Scheitel  zwei-  bis  vierlappig  sich  öffnend,  ca.  375  //  lang,  245  ,« 
breit,  einige  Hundert  Sporen  enthaltend.  Sporen  fast  kuglig,  glatt, 
einzellig  mit  einem  deutlichen  Oeltropfen,  farblos,  8,5 — 11,5  /ji  lang, 
7,5 — 9  f.1  breit,  in  einem  eiförmigen,  245 — 300  n  langen,  200 — 262  /i 
breiten  Klumpen  sich  entleerend.  Paraphysen  ästig,  septirt,  farblos, 
2  lii  breit. 

Auf  faulendem  Hirschkoth  von  Pressbaum  in  Nieder-Oesterreich 
(Heimerl),  auf  Ziegenkoth  in  Schlesien  (Schröter). 

Unterscheidet  sich  durch  die  Haarbildung  am  oberen  Theil  des  Gehäuses 
bestimmt  von  den  übrigen  bekannten  Arten.  Die  Präparate  in  Eehm  Ascom.  ver- 
danke ich  der  Güte  des  Autors.  Dass  Th.  pilosus  Schrot,  identisch  ist,  erklärte 
Zukal  brieflich  und  ist  auch  nach  der  Beschreibung  klar,  nur  giebt  jener  die 
Haare  — 400  ß  lang,  unten  — 22  fx  breit  an,  das  Gehäuse  aus  eckigen,  11—15  ^ 
langen  und  breiten  Zellen  zusammengesetzt  und  an  dessen  Grund  lange,  kriechende, 
ca.  4  fi  breite  Hyphen. 

CCCCXXIII.  Zukaliiia   0.  Kunze  (Rev.  gen.  pag.  875). 

Fruchtschicht  ohne  Gehäuse,  frei  auf  einem  kuglig  scheiben- 
förmigen, pseudoparenchymatischen  Hypothecium  oder  an  ästigen 
Hyphen  sich  entwickelnd,  farblos.  Schläuche  keulig  oder  kuglig, 
im  reifen  Zustand  etwas  die  Fruchtscheibe  überragend  und  mit 
einem  Deckel  sich  öffnend,  8-  bis  vielsporig.  Sporen  spindelförmig, 
einzellig,  farblos,  anfangs  von  einem  breiten  Gallerthof  umgeben. 
Paraphysen  sparsam,  fadenförmig,  zuerst  die  Schläuche  überragend 
und  hakenförmig  gebogen,  zuweilen  verzweigt  und  in  einer  Gallerte 
liegend. 

Kunze  hat  den  von  Zukal  (Verh.  zool.-bot.  Ges.  18S7,  pag.  44)  gegebenen 
Gattungsnamen  Gymnodiscus  als  bei'eits  anderweitig  verwendet  in  Zukalina  um- 
gewandelt. Durch  den  Mangel  eines  eigentlichen  Gehäuses  unterscheidet  sich  die 
Gattung  von  Ehyparobius,  welchem  sie  in  der  Fruchtschicht  gleicht,  und  bildet  die 
Verbindung  mit  Gymnoascus.  Ob  sie  mit  Eecht  zunächst  den  ein  Gehäuse  be- 
sitzenden Ascoboleen  gestellt  wird,  dürfte  zu  bezweifeln  sein. 

5818.  Z.  neglecta  (Zukal). 

Synon. :   Gymnodiscus    neglectus    Zukal    (Verh.  zool.-bot.  Ges.  1887, 
pag.  44,  tab.  I,  fig.  1  a— c). 
ZukaUna  neglecta  0.  Kunze  (Eev.  gen.  pag.  875). 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  mit  anfangs  krug-,  später  schüssei- 
förmiger, endlich  etwas  gewölbter,  frei  auf  kuglig  scheiben- 
förmiger, pseudoparenchymatischer  Zellmasse  gelagerter  Frucht- 
schicht, schmutzig-weiss,  — 250  /i  breit  und  hoch,  wachsartig-fleischig. 
Schläuche   gerade   oder   etwas,  gebogen,    keulig,    oben    abgerundet, 
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zuletzt  mit  der  Spitze  etwas  hervorragend,  ca.  86  /i  lang,  21  ^i  breit, 
vielsporig.  Sporen  spindelförmig,  einzellig,  farblos,  in  der  Jugend 
mit  breitem  Gallertsaum,  10,5  /n  lang,  3  /t  breit,  unregelmässig  ge- 
lagert. Paraphysen  fadenförmig,  zuweilen  etwas  ästig  und  oben 
hakenförmig  gebogen,  farblos,  in  Gallerte  eingebettet. 

Auf  Pferdemist  in  Culturen  von  Zukal  zu  Wien  im  Winter 
1885  gefunden. 

Nach  obiger  Originalbeschreibung  ein  sehr  inerkwürdiger,  winziger  Pilz;  bei 
der  Sporenentleerung  wird  nach  Zukal  der  oberste  Theil  des  Schlauches  kappen- 
förmig  abgeworfen. 

5819.  Z.  dura  (Zukal). 

Synon. :  Gymnodiscus  durus  Zukal  (Ber.  d.  bot.  Ges.  1890,  VIII.  8, 
pag.  298,  tab.  XVU,  fig.  1—9). 
Zukalina  dura  0.  Kunze  (Eev.  gen.  pag.  875). 

Apothecien  kuglig,  weisslich  oder  bräunlich,  vereinzelt  oder 
in  einem  gemeinschaftlichen  Lager  vereinigt,  1 — 1,5  Millim.  breit. 
Schläuche  kuglig,  traubenartig  beisammenstehend,  auf  ästigen, 
septirten  Hyphen  fast  sitzend,  5 — 7  i.i  lang,  5 — 6  f.i  breit,  8sporig. 
.Sporen  elliptisch -cylindrisch,  etwas  eckig,  glatt,  dickwandig,  gelblich, 
3 — 4,5  f.1  lang,  2,5  f.i  breit. 

Auf  Galläpfel-Extract  und  schwimmenden  Korkscheiben  cultivirt 
von  Zukal  (Wien). 

Obige  Originalbeschreibung  Zukal's  wurde  wiedergegeben,  da  mir  keine  weitere 
Kenntniss  der  eigenthiimlichen  Art  geworden. 

2.  Abtheilung:  Euascoboleae. 
Sporen  farbig. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

Sporen  rund Boudiera. 

Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig 

oben  im  Schlauch  in  einem  Haufen  gallertig 

verklebt Saccoholus. 

unter  sich  frei  im  Schlauch Ascoholus. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Boudiera.  Apothecien  sitzend,  mehr  weniger  kuglig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend,  mit  flacher,  zuletzt  oft  gewölbter,  selten  deutlich  berandeter 
Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch  oder  keulig,  oben 
abgerundet,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  8 sporig.    Sporen  kuglig- rund,  einzellig, 
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feinwarzig  oder  netzaderig  verdickt,  farblos,  dann  violett  oder  braun,  ein-  bis  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  oben  keulig  verbreitert,  manchmal 
hakig  gebogen,  meist  farbig. 


^ 


Fig.  1—5.  Boudiera  areolata.  Fü).  1.  Der  Pilz 
auf  Erde  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Einzelne 
Apothecien.  Fig.  3.  Längsschnitt  durch  Apothecien. 
Fig.  4.  Sehlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore. 
(Fig.  2  u.  3  etwas,  Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Ori- 
ginalzeichnungen nach  der  Natur,  die  Sporen  nach 
Phillips,  Man.  brit.  Discom.  tab.  IX,  fig.  53.) 


Saceobolus.  Apothecien  sitzend,  meist  kuglig,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend,  mit  flacher  oder  gewölbter,  oft  berandeter  Fruchtscheibe,  aussen 
glatt,  fleischig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  oder  abgeflacht,  mit  einem 
Deckel  sich  öffnend,   8 sporig.     Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,   oft  ungleich- 
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seitig,  glatt  oder  warzig  verdickt,  farblos,  dann  violett,  zuletzt  .braun,  durch 
Gallerte  zu  einem  elliptischen  oder  kugligen  Klumpen  verklebt  in  3  oder  4  Eeihen 
oben  im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  fadenförmig  oder  ästig,  nach  oben  meist 
etwas  verbreitert  und  oft  farbig. 


Fig.  1  —  5.  Saccobolus  violascens. 
Fig.  1.  Der  Pilz  auf  Hasenkoth  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Einzelne  Apo- 
thecien.  Fig.  3.  Schläuche  mit  Para- 
physen. Fig.  4.  Sporensack.  Fig.  5. 
Sporen.  Fig.  6  u.  7.  Saccobolus  Kerverni. 
Fig.  6.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  7. 
Sporen.  (Fig.  2  etwas,  Fig.  3—7  stark 
vergrössert.  Sämmtliche  Zeichnungen  nach 
Boudier,  Mem.  Ascob.  pl.  8,  fig.  18,  19.) 


Fig.  1  —  4.  Saccobolus  globulifer. 
Fig.  1.  Apothecien  auf  Koth.  Fig.  2. 
Schlaucli  mit  Paraphysen.  Fig.  3.  Im 
Zerfall  begriffener  Sporenknäuel.  Fig.  4. 
Einzelne  Sporen.  Fig.  1  massig,  Fig.  2 — 4 
stark  vergrössert.  Fig.  1  u.  4  nach  Boudier, 
Mem.  Ascob.  pl.  9,  fig.  21,  Fig.  2  u.  3  nach 
Zopf,  Pilze  pag.  90,  fig.  59.) 
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Äscobolus.  Apothecien  sitzend,  kuglig  oder  birnförmig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  oder  schüsseiförmige,  zuletzt  gewölbte,  oft 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  fleischig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet  oder  abgestutzt,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  4 — 8 sporig. 
Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,  farblos,  dann  violett  oder  braun,  aussen  glatt 
oder  parallel  längsgestreift  oder  warzig  verdickt,  im  Schlauch  mit  Gallerthof  um- 
geben, unregelmässig  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig  oder  ästig,  in 
Gallerte  gebettet. 


Fig.  1,  2,  3,  6.  Äscobolus  stercorarius.  Fig.  4  u.  5.  Äscobolus  immersus. 
Fig.  1  u.  2.  Apothecien  auf  Koth.  Fig.  3.  Längsschnitt  durch  ein  Apothecium. 
Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5  u.  6.  Sporen.  (Fig.  1  in  natürlicher 
Grösse,  Fig.  2  etwas,  Fig.  3  stärker,  Fig.  4 — 6  stark  vergrössert.  Sämmtliche 
Zeichnungen  nach  Boudier,  Mem.  Ascob.  pl.  6,  fig.  2 — 4, 14,^6,  dann  pl.  8,  fig.  6 — 10.) 
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Füj.  1—4.  Ascobolus  Crouani.  Fig.  1.  Syringa- 
Aestclieii  mit  dem  Pilz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2. 
Apothecien,  massig  vergrössert.  Fig.  3.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  Fig.  5.  Spore  von  Asco- 
bolus viridis.  (Fig.  3 — 5  stark  vergrössert.  Sämmtliche 
Zeichnungen  nach  Boud.,  Mem.  Ascob.  pl.  5,  fig.  4). 


CCCCXXIV.  BoiKliera  Cooke  (Grevillea  YI.  pag.  76). 

Apothecien  sitzend,  mehr  weniger  kuglig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend,  mit  flacher,  zuletzt  oft  gewölbter,  selten 
deutlich  berandeter  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  fleischig.  Schläuche 
mit  dem  Scheitel  die  Fruchtscheibe  überragend,  cylindrisch  oder 
keulig,  oben  abgerundet  und  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  8  sporig. 
Sporen  kuglig- rund,  einzellig,  netzaderig  oder  feinwarzig  verdickt, 
farblos,  zuletzt  violett  oder  braun,  ein-  bis  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fädig,  septirt,  oben  keulig  verbreitert,  manchmal  hakig 
gebogen,  meist  farbig.     Gehäuse  parenchymatisch. 

Die  hierher  gehörigen,  Erde  oder  Koth  bewohnenden  Arten  stehen  den 
Gattungen  Plicariella  und  Bariaea  nahe,  unterscheiden  sich  aber  insbesondere 
durch  kaum  berandete  Apothecien  und  ihre  von  den  hervorragenden  Schläuchen 
punktirte  Fruchtscheibe. 

5820.  B.  areolata  Cooke  et  Phill.  (Grevillea  YI.  pag.  76,  pl.  97, 
fig.  12—15,  YII.  pag.  57). 

Exsicc. :  Kehm,  Ascom.  451  (sub  Plicaria  tracheia). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mehr  weniger  kuglig,  zuletzt  mit 
unberandeter,  gewölbter  und  unebener  Friichtscheibe,   aussen  glatt, 
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schwarzbraun,  nach  unten  heller,  2  —  5  Millim.  breit  und  hoch, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  350  /.i  lang, 
25 — 27  fi  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  einzellig,  farblos, 
selten  etwas  bräunlich,  aussen  feinwarzig  verdickt,  25 — 30  ^tt  breit, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  5  fA,  oben  stumpf- 
keulig  8 — 10  lii  breit  und  purpurbrauu ,  die  Schläuche  weit  über- 
ragend. Jod  bläut  die  Schläuche  und  färbt  die  Paraphysen  violett. 
Gehäuse  aus  langgestreckten,  braunen  Zellen  gebildet. 

Auf  Sand  der  Lech-Auen  bei  Augsburg  (Britzelmayr). 

Cooke  hat  brieflich  den  deutschen  Pilz  in  obiger  Weise  bestimmt  und  passt 
seine  Besehreibung  genau  zu  den  Exemplaren,  nur  nennt  er  die  Sporen  „areolatae", 
Saccardo  (Consp.  Discom.  pag.  7)  „reticulatae",  während  ich  sie,  ziemlich  ent- 
sprechend Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pl.  IX,  fig.  53),  in  obiger  Weise  feinwarzig  ge- 
funden liabe.  Die  runden  Sporen  und  die  oben  stark  verbreiterten,  langen,  braunen 
Paraphysen  lassen  den  schönen  Pilz  mikroskopisch  leicht  unterscheiden. 

5821.  B.  micTOSCopica  (Crouan). 

Synon.:  Ascobolus  microscopicus  Crouan  (Ann.  sc.  uat.  lY.  T.  VII. 
pag.  175,  tab.  4,  fig.  20 — 23). 
Boudiera  microscopica  Cooke  (Grevillea  VI.  pag.  76). 
Ascobolus  caninus  Puckel  (Hedwigia  1S66,  no.  1,  pag.  3,  tab.  I,  fig.la— c). 
Boudiera  canina  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  55). 
Apothecien   vereinzelt,   sitzend,   mit  flacher,    später  gewölbter 
Fruchtscheibe,    schmutzig- bräunlich,    glatt,    0,5—0,7  MilHm.  breit. 
Schläuche   keulig,    oben    abgerundet,    75—90  /,t   lang,    25  /t   breit, 
8 sporig.    Sporen  kuglig-rund,  farblos,  dann  violett,  später  bräunlich, 
sehr  fein  punktirt,  12 — 15  in  breit,  zweireihig  liegend.     Paraphysen 
fadenförmig,  ca.  2  /n  breit,  oben  hakig  und  —5  /t  verbreitert,  farblos. 
Gehäuse  undeutlich  parenchymatisch. 

Auf  faulendem  Koth  von  Hunden  am  Rabenkopf  bei  Oestrich 
im  Rheingau ;  auf  Fuchskoth  in  Schlesien  (Schröter) ,  auf  Giraffen- 
koth  im  zoologischen  Garten  zu  Dresden  (Wagner). 

Dass  Ascobolus  microscopicus  und  caninus  zusammengehören,  wird  kaum  zu 
bestreiten  sein,  wenn  auch  Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  68)  die  Zugehörigkeit  von 
Ascobolus  microscopicus  zu  den  Ascoboleen  bezweifelt.  Allerdings  giebt  Fuckel 
cylindrische,  12—14  (^  breite  Schläuche  an  und  Crouan  „spores  paraissant  echinees 
ä  leur  maturite",  endhch  oben  gekrümmte  Paraphysen.  Der  Pilz  auf  Giraffenkoth 
stimmt  gut  zu  Crouan,  doch  sind  die  Sporen  nicht  so  rauh  wie  bei  diesem. 

5822.  B.  hyperborea  (Karst). 

Synon.:  Ascobolus  hyperboreus  Karst.  (Mon.  Ascob.  fenn.  p.  204)  1871. 
Sphaeridiobolus  hyperboreus  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  lOS). 
Boudiera  hyperborea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  513). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  1014. 
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Apotbecien  gesellig,  sitzend,  mit  flacher,  blasser  Fruchtscheibe, 
klein,  glatt.  Schläuche  keiilig,  oben  abgerundet,  60 — 90  /li  lang, 
25—30  fx  breit,  8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  einzellig,  zuerst 
farblos,  später  schwach  violett- bräunlich,  anfangs  glatt,  dann  facettirt 
mit  stark  unebenen  Leisten,  10  — 14  |(t  breit,  zweireihig  im  Schlauch 
liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  —6  /(  breit,  farblos.  Jod 
färbt  die  Sporen  violett. 

Auf  Hasenkoth  bei  Wien  (Zukal). 

Die  in  Eelim  Ascora.  enthaltenen  Exemplare  hat  Dr.  Heimeii  auf  Koth 
cultivirt.  Allerdings  Aveichen  sie  von  der  Beschreibung  der  finnischen  Art  bei 
Karsten  durch  nicht  cylindrische  und  16  — IS/«  breite  Schläuche,  sowie  nicht 
feinwarzige,  sondern  stark  facettirte  Sporen  wesentlich  ab,  während  auch  Heimerl 
(Niederösterr.  Ascob.  pag.  12)  von  „sporidia  papilloso  asperulata"  spricht.  Ihre 
Zusammengehörigkeit  kann  deshalb  bezweifelt  werden.  Nach  den  keuligen  Schläuchen 
und  facettirten  Sporen  scheint  unser  Pilz  der  Boudiera  raarginata  Phill.  et 
Harkn.  (Calif.  pag.  4)  auf  Hasenkoth  in  Californien  zu  gleichen,  nur  verschieden 
durch  20  /i  breite  Sporen. 

CCCCXXT.  Saccobolus  Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  38) 
1869. 

Apothecien  sitzend,  meist  kugiig,  zuerst  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend,  mit  flacher  oder  gewölbter,  oft  berandeter,  schwärzlich 
punktirter  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  fleischig.  Schläuche  keulig, 
zuletzt  über  die  Fruchtscheibe  hervorragend,  oben  abgerundet  oder 
abgeflacht,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  8  sporig.  Sporen  elliptisch 
oder  spindelförmig,  oft  ungleichseitig,  glatt  oder  warzig  verdickt, 
zuerst  farblos,  dann  violett,  zuletzt  braun,  durch  Gallerte  in  einen 
elliptischen  oder  kugligen  KluDipen  drei-  oder  vierreihig  vereinigt 
im  Schlauch  liegend.  Paraphysen  fadenförmig  oder  ästig,  nach 
oben  meist  etwas  verbreitert  und  oft  farbig.  Jod  bläut  bei  den 
meisten  Arten  die  Schläuche.     Gehäuse  parenchymatisch. 

Boudier  1.  c.  hat  diese  durch  die  Beschaffenheit  ihrer  Fruchtschicht  hoch- 
interessante Gattung  begründet  und  mit  herrlichen  Abbildungen  belegt.  Sämmt- 
liche  hierher  gehörige  Arten  sind  Kothbewohner  und  lassen  sich  nur  unter  dem 
Mikroskop  unterscheiden.  Die  Apothecien  sind  meist  winzig  und  im  trockenen 
Zustand  kaum  aufzufinden.  Charakteristisch  für  die  Gattung  sind  die  durch 
Gallerte  anfangs  fest  in  einem  Klumpen  vereinigten  und  erst  nach  dem  Austritt 
aus  dem  Schlauch  sich  völlig  lösenden  Sporen.  Ihre  Anordnung  ist  entweder  in 
4  Eeihen  je  zu  2  Sporen  oder  in  H  Eeihen,  2  davon  mit  3,  1  mit  2  Sporen. 


1116 

5823.  S.  Kei'vcrni  (Croiian). 

Synon.:  Ascobolus  Korverni   Crouan  (Ann.  sc.  nat.   1858^  IV.  Vol.  X. 

pag.  193,  pl.  13  B,  fig.  7—10). 
Saccobolus  Kerverni  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  38,  tab.  8,  fig.  18). 
Ascobolus  glaber  Coemans  (Not.  Ascob.  belg.  1862,  pag.  14). 

Exsicc. :  Fackel,  Fungi  rhen.  1846,  Eabh.,  Fungi  europ.  1313,  Eebni, 
Ascom.  166. 

Apothecien  meist  zerstreut,  selten  gehäuft,  sitzend,  zuerst  fast 
kuglig,  dann  mit  flacher  oder  gewölbter,  von  den  vorstehenden 
Schläuchen  schwärzlich  punktirter  Fruchtscheibe,  bernstein-  oder 
goldgelb,  selten  blasser,  durchscheinend,  0,5 — 1  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  länglich -keulenförmig,  oben  abgeflacht,  unten  in  einen 
kurzen  Stiel  zusammengezogen,  100 — 150  ili  lang,  25 — 30  /t  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgestumpft,  einzellig,  zuerst  farblos, 
dann  rosa,  zuletzt  violett,  glatt,  20 — 25  jli  lang,  9 — 12  ,u  breit,  in 
einem  48 — 70  a  langen,  17,5-26  /«.  breiten  Gallertklumpen  vier- 
reihig  im  oberen  Theil  des  Schlauches  gelagert.  Paraphysen  am 
Grund  verästelt,  septirt,  2,5  /i  breit,  nach  oben  allmählich  keulig 
— 4  f.1  verbreitert  und  gelblich.  Gehäuse  zart  parenchymatisch,  gelb- 
lich.    Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Besonders  verbreitet  auf  Kuhkoth,  von  der  Ebene  bis  in  die 
Hochalpen;  auf  Hirschkoth  in  Schlesien  (Schröter)  und  Meder- 
Oesterreich  (Heimerl),  auf  Ziegen-  und  Schweinekoth  in  Meder- 
Oesterreich  (Heimerl),  auf  Schafkoth  bei  Halle  (Winter). 

Diese  in  Europa  verbreitete  Art  ist  durch  Farbe  und  grosse  Sporen  gut  unter- 
scheidbar; die  gefärbte  Aussenhaut  der  letzteren  zeigt  manchmal  unregelmässige 
Einrisse.  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  16)  sagt,  dass  die  Sporen  überall 
von  einer  3 — 8  /x  breiten  Gallerthülle  umgeben  und  sogar  fein  punktirt  seien. 
Crouan  1.  c.  beschreibt  das  Gehäuse :  „forme  par  un  tissu  filamenteux  d'une  grande 
tenuite,  s'anastomosant  en  forme  de  reseau". 

5824.  S.  violascens  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  40,  pl.  8,  fig.  19). 

Exsicc:  Fackel,   Fungi   rhen.  1134   (sub  Ascobolus  glaber),    Eehm, 
Ascom.  165. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  kuglig,  dann  mit  flacher  oder 
gewölbter,  verbogener  Fruchtscheibe,  schwach  violett,  durchscheinend, 
0,5 — 1,5  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  keuhg,  oben  abgestumpft, 
50 — 70  f^i  laDg,  15 — 18  ,u  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
an  Einer  Seite  abgeflacht,  einzellig,  farblos,  später  violett,  glatt, 
15 — 18  /*  lang,  6 — 8  /t  breit,  in  einem  Gallertklumpen  dreireihig 
gelagert,  2  Keihen  3 sporig,  1  Keihe  2 sporig.  Paraphysen  etwas 
verästelt,  septirt,  2  //,  oben  birnförmig  — 5  /t  breit  und  violett.    Ge- 
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häuse  parenchy matiscli ,  schwach  violett.  Jod  bläut  die  Schlauch- 
schicht stark. 

Auf  Koth  von  Kühen  in  den  Hochalpen  des  Algäu,  am  Peischl- 
kopf  in  Tyrol  (Britzelmayr),  von  Kühen  und  wilden  Kaninchen  im 
Kheingau  (Fuckel),  von  verschiedeneu  Thieren  in  Schlesien  und 
von  Zebra  im  zoologischen  Garten  zu  Breslau  (Schröter). 

Unterscheidet  sich  durch  violette  Färbung,  insbesondere  auch  oben  an  den 
kolbig  verbreiterten  Paraphysen.  Boudier  1.  c.  hat  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  die  reifen  Sporen  anders  als  bei  vielen  Saccobolus-Arten  liegen,  nämlich  „6  in 

2  seriebus  juxtapositis  et  2  in  comraissura".  Dass  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2, 
pag.  57)  Ascobolus  versicolor  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  79),  Synon. :  Saccobolus 
versicolor  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  79)  als  synonym  erachtet,  scheint  mir  jetzt  nicht 
mehr  richtig  (cfr.  Eehra,  Ascom.  Lojk.  pag.  31),  da  Karsten  die  Apothecien  „priraum 
incarnato  pallida,  dein  rufo-caruea,  demum  fuliginea'^  beschreibt  und  von  den 
Paraphysen  nichts  erwähnt.  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  17)  hält  wohl  mit 
Eecht  Karsten's  Art  für  Zwischenform  zwischen  Saccobolus  Kerverni  und  depau- 
peratus,  zu  welch'  letzterem  ich  sie  ziehen  möchte. 

5825.  S.  (lepaiiperatus  (B.  et  Br.). 

Synon.:  Ascobolus  depauperatus  Berk.  et  Br.  (Ann.  nat.  bist.  pag.  448, 
tab.  XIV,  flg.  6)  18fi5. 
Saccobolus  depauperatus  Eehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  ül)  1882. 

Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  842,  Eabh. ,  Fungi  europ.  780,  Eehm, 
Ascom.  661,  963. 

Apothecien  zerstreut,  selten  gesellig,  halbkuglig,  mit  farbloser 
oder  weingelber  Fruchtscheibe,  0,2—0,5  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  keulig,  unten  kaum  stielförmig  eingezogen,  50— 80/t  lang, 
18 — 20  i-i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  etwas  ungleichseitig, 
einzellig,  zuerst  farblos,  dann  violett,  zuletzt  braun,  glatt,  12— 15|a 
lang,  6  —  8  /t  breit,  in  einem  26 — 32  fti  langen,  9 — 12  /i  breiten 
Gallertklumpen  dreireihig  gelagert.    Paraphysen  etwas  ästig,  septirt, 

3  jtt  breit,  oben  etwas  verbreitert,  gelblich.  Jod  bläut  die  Schlauch- 
schicht stark. 

Auf  Koth  von  Kühen  in  Frauken,  bei  Pulsnitz  in  Sachsen 
(Staritz),  von  Hasen  in  Franken,  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger),  von 
Schafen  in  Franken,  auf  der  Eax-Alpe  in  Mederösterreich  (Wagner). 

Karsten  (Myc.  fenn.  1.  pag.  78)  hat  (cfr.  Eev.  mon.  pag.  123)  den  davon  durch 
nur  halb  so  grosse  Sporen  verschiedenen  Pilz  früher  als  Ascobolus  Kerverni  genau 
beschrieben;  weiter  hat  sich  Hansen  (Fungi  copr.  dan.  tab.  VI)  1876  mit  demselben 
beschäftigt.  Weitläufig  verbreitet  sich  über  ihn  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob. 
pag.  16,  fig.  VI),  nach,  welchem  die  Gallertschicht  um  den  Sporenknäuei  nur  3  u 
breit  ist  und  die  Sporen  bei  sehr  bedeutender  Vergrösserung  ganz  fein  rauh  sind. 
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5826.  S.  pseudoviolascens  Heimerl  (Nieclerösterr.  Ascob.  p.  19, 

fig.  7j. 

Apothecien  zerstreut  oder  gehäuft,  sitzend,  mit  stark  gewölbter, 
durch  die  hervorragenden  Schläuche  dunkel  punktirter  Fruchtscheibe, 
blass  violett,  0,5  Millim.  breit.  Schläuche  länglich -keulig,  oben 
abgerundet,  breit  und  kurz  gestielt,  130 — 150  jn  lang,  28 — 37  /n  breit, 
8 sporig.  Sporen  kurz  und  breit  elliptisch,  einerseits  stärker  ge- 
krümmt, beiderseits  abgestumpft,  einzellig,  schmutzig- violett,  ganz 
fein  punktförmig  rauh,  13,5 — 14,5  f^i  lang,  7 — 8,5  //,  breit,  in  einem 
elliptischen,  35 — 40  ,u  langen,  14,5 — 17,5  ^ti  breiten  Klumpen  drei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  ästig,  septirt,  3  /t  breit,  oben  nicht 
verbreitert,  farblos. 

Auf  Kaninchenkoth  in  den  Geissbergen  bei  AVien  (Heimerl). 

Heimerl  beschreibt  den  Sporen -Gallertklumpen,  dessen  Anordnung  auch 
mit  derjenigen  bei  S.  Beckii  und  neglectus  übereinstimmt,  näher.  Saecobolus 
Boudierii  Oudem.  (Nederl.  kruitk.  Arch.  11.  pag.  4,  no.  3,  pag.  263)  in  fimo  cuni- 
culorum  in  den  Niederlanden  dürfte  identisch  sein  und  dieser  Name  dann  die 
Priorität  besitzen. 

5827.  S.  iieo'lectiis  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  41,  pl.  9,  fig.  20). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  körnchenförmig,  durch- 
scheinend, farblos,  dann  mit  etwas  ausgebreiteter,  gewölbter,  von 
den  hervortretenden  Schläuchen  dunkelpunktirter  Fruchtscheibe, 
0,3 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keulenförmig,  oben  abgeflacht, 
kurz  und  breit  gestielt,  85 — 113  fi  lang,  23 — 25  jtt  breit,  Ssporig. 
Sporen  elliptisch -spindelförmig,  nicht  abgestumpft,  einzellig,  farblos, 
dann  zunehmend,  dunkelviolett,  glatt  oder  ganz  feinwarzig,  12 — 14  |tt 
lang,  4,5—6  /i  breit,  in  einem  35  —  38  f^i  langen,  11 — 13  /i  breiten 
Gallertklumpen  dreireihig  gelagert.  Paraphysen  etwas  verästelt, 
septirt,  3  jtt  breit,  oben  wenig  breiter,  farblos. 

Auf  Hirsch-  und  Ziegenkoth  bei  Pressbaum  in  Nieder-Oester- 
reich  (Heimerl). 

Obige  Beschreibung  wurde  bei  Heimerl  entnommen;  sie  stimmt  gut  mit 
Boudier,  nach  welchem  ,die  Farbe  der  Apothecien  „albus  aut  cinerascens  aut  etiam 
cinereo  purpurascens"  ist  und  die  Sporen  etwas  gekrümmt  sind.  PhilHps  (Man. 
brit.  Discom.  pag.  295)  beschreibt  die  Sporen  15 — 19 /<  lang,  6 — S //  breit.  Mir 
selbst  ist  kein  Exemplar  des  meist  winzigen  Pilzes  bekannt  geworden. 

Yar.  fallax  Heimerl  1.  c. 

Sporen  meist  deutlich  warzig.  Paraphysen  oben  keulig  4,5 — 6  a 
breit. 

Auf  Ziegenkoth  bei  Pressbaum  in  Meder-Oesterreich. 
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5828.  S.  obsciirus  Cooke  (Grevillea  IV.  pag.  112,  tab.  64,  fig.  7). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  flacher  oder  etwas  gewölbter, 
nianchmal  blasserer  Fruchtscheibe,  kastanien-  oder  russbraun, 
0,2 — 0,8  Millim.  breit.  SchLäuche  keulig,  oben  abgestumpft,  kurz 
gestielt,  100 /t  lang,  25  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  farblos, 
dann  violettbraun,  einzellig,  glatt,  zuletzt  feinwarzig,  15 — 18  ,u  lang, 
6 — 9  ,«  breit,  in  einem  lockeren,  32 — 41  //  langen,  14,5 — 17,5,« 
breiten  Haufen  dreireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt, 
oben  allmählich  —S/n  breit  und  schwach  violett. 

Auf  alten  Lappen  bei  Nossen  in  Sachsen  (Krieger),  auf  Hunde- 
koth  im  Prater  bei  Wien  (Zukal). 

Zu  der  kurzen  Beschreibung  von  Cooke  stimmt  mein,  wie  das  englische  auf 
alten  Lappen  gefundenes,  deutsches  Exemplar,  nach  welchem  ich  obige  Beschreibung 
des  durch  feinwarzige  Sporen  besonders  abweichenden  Pilzes  gefertigt  habe. 
Dazu  passt  allerdings  ziemlich  gut  auch  die  Beschreibung  von  Heimerl  (Nieder- 
österr.  Ascob.  pag.  19,  fig.  V),  so  dass  ich  diesen  Kothpilz,  von  welchem  ich  durch 
die  Güte  Zukal's  ein  mikroskopisches  Präparat  besitze,  nicht  trennen  will.  Auch 
bei  ihm  fand  Heimerl  die  Sporen  in  dem  elliptischen  Knäuel  in  zwei  3  sporigen 
und  einer  2  sporigen  Reihe  gelagert.' 

5829.  S.  Beckii  Heimerl  (^iederösterr.  Ascob.  pag.  18,  tab.  I, 

flg.  8  a— f). 

Exsicc. :  Rehm,  Ascom.  965. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  halbkuglig,  mit  zuerst  farbloser, 
dann  durch  die  hervorstehenden  Schläuche  schwarz  punktirter  Frucht- 
scheibe, 0,5—1  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
in  einen  kurzen  Stiel  zusammengezogen,  150 — 180  jli  lang,  40 — 45  /t 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch -spindelförmig,  zuletzt  schwarz,  mit 
warzig  oder  höckerig  verdickter  Aussenhaut,  einzellig,  17—21  ß  lang, 
9 — 10 /(  breit,  in  einem  länglich -elliptischen,  49,5—58,5«  langen, 
18 — 23  /(.  breiten  Gallertklumpen  dreireihig  gelagert.  Paraphysen 
etwas  verästelt,  septirt,  farblos,  3  fi  breit,  oben  wenig  breiter. 

Auf  Hirschkoth  bei  Pressbaum  in  Nieder- 0 esterreich  (Heimerl). 

Unterscheidet  sich  durch  die  warzigen,  grossen,  in  einem  länglichen  Klumpen 
beisammen  liegenden  Sporen  von  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung.  Nach  Heimerl 
sind  die  Sporen  nur  einerseits  von  8 — 9  /li  breiter  Gallertschicht  bedeckt.  In 
Eehm  Exsicc.  finden  sich  von  Heimerl  gelieferte,  schöne,  mikroskopische  Präparate. 

5830.  S.  ^lobulifer  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  42,  pl.  9,  fig.  21). 

Apothecien  zerstreut,  seltener  gehäuft,  sitzend,  mit  bald  ge- 
wölbter Fruchtscheibe,  schwach  violett,  0,3 — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche 
keuligi  oben  abgestutzt,  deutlich  gestielt,  70  —  93  ,«  lang,  20,5—29  /t 
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breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  beiderseits  oft  etwas  zu- 
gespitzt, an  den  Seitenwänden  aussen  mit  "Wärzchen  bedeckt,  fast 
dreieckig  und  stark  gewölbt,  violett,  zuletzt  grau-  oder  braun  violett, 
fein  körnig- warzig,  einzellig,  14,5 — 15  /i  lang,  7,5  /t  breit,  in  einen 
kugligen,  20,5 — 26  in  langen,  17,5 — 19  in  breiten  Klumpen  ohne 
deutliche  Gallerthülle  vereinigt.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  3  //, 
oben  meist  keulig  6 — 7,5  /t  breit,  farblos. 

Auf  Kaninchenkoth  in  den  Geissbergen  bei  Wien  (Heimerl), 
auf  Schafkoth  (Zopfj. 

Die  Art  unterscheidet  sich  insbesondere  durch  ihre  im  reifen  Zustand  in 
einen  rundlichen  Klumpen  vereinigten,  aussen  feinwarzigen  Sporen.  Die  Beschreib- 
ung dieses  Pilzes,  welche  allerdings  nicht  ganz  zu  Boudier's  wunderschöner 
Zeichnung  stimmt,  geschah  zumeist  nach  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  18). 
Jener  sagt:  ,,cupula  alba,  dein  pallide  cinereo-purpurascens",  dann,  dass  die  durch 
Druck  dreiecliigen  Sporen  besonders  an  den  Eändern  feinwarzig  seien,  während 
sie  nach  Heimerl  gerade  an  diesen  glatt  sind,  womit  die  Beschreibung  und  Ab- 
bildung bei  Zopf  (Pilze  pag.  90,  fig.  59  H,  HI)  ziemlich  übereinstimmt.  Eine  Gallert- 
hülle um  den  Sporenknäuel  fehlt  nach  allen  Autoren. 

5831.  S.  (lilutellus  (Fuckel). 

Synon.:  Ascoboliis   dilutellus  Fuckel  (Hedwigia  1866,  no.  1,  pag.  4, 
tab.  I,  fig.  7). 
Saccobolus  dilutellus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  526). 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  mit  flacher,  von  den  hervor- 
tretenden Schläuchen  dunkel  punktirter  Fruchtscheibe,  durchsichtig, 
ganz  wasserhell -violett,  — 1  Millim.  breit.  Schläuche  verläugert- 
eiförmig,  8 sporig.  Sporen  eiförmig,  schwach  violett,  dann  braun, 
14  /i  lang,  8  /t  breit,  in  einem  fast  kugligen,  24  n  breiten  Klumpen 
dicht  beisammen  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  meist  an  der 
Spitze  verbreitert. 

Auf  faulem  Hundekoth  bei  Oestrich  im  Rheingau. 

Steht  offenbar  dem  S.  globulifer  ganz  nahe;  ob  beide  identisch,  lässt  sich 
aus  Fuckel's  Beschreibung  nicht  entnehmen. 

CCCCXXVI.  Ascoboliis  Per s.  (Tent. disp. meth.  p. 35)  1791. 

Apothecien  sitzend,  zuerst  kuglig  oder  birnförmig,  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-  oder  schüsseiförmige,  meist 
berandete,  zuletzt  oft  gewölbte,  von  den  hervorragenden  Schläuchen 
schwärzlich  punktirte  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt  oder 
kleiig  bestäubt,  fleischig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  oder 
abgestutzt,  cylindrisch,  bei  der  Reife  die  Fruchtscheibe  überragend, 
mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  4— 8  sporig.    Sporen  elliptisch  oder 
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spindelförmig,  zuerst  farblos,  dann  violett,  endlich  braun,  aussen 
glatt  oder  parallel  längsgestreift  oder  warzig  verdickt,  im  Schlauch 
immer  mit  Gallerthof  umgeben,  unregelmässig  ein-  bis  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fadenförmig  oder  ästig,  oben  oft  verbreitert,  in 
Gallerte  gebettet.     Gehäuse  parenchymatisch. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  sind  zumeist  Kothbewohner  und  wird,  wie 
dies  auch  Boudier  und  Heimerl  betonen,  Erde  und  Holz,  an  welchen  solche 
ausserdem  beobachtet  wurden,  gewiss  durch  thierische  Excremente  verunreinigt 
gewesen  sein.  Die  Gattung  umfasst  theils  grosse,  deutlich  Peziza-artig  sich  ent- 
wickelnde, theils  sehr  kleine  und  nur  mit  Vorsicht  von  äusserlich  ähnlichen  Asco- 
boleen  oder  Pezizen  mikroskopisch  zu  trennende  Arten.  Charakteristisch  sind  die 
elliptischen,  zuerst  farblosen,  zuletzt  durch  Färbung  der  Aussenschicht  violetten 
oder  braunen,  dann  durch  zarte  Einrisse  zumeist  parallel  zart  längs  gestreiften, 
seltener  aussen  warzig  verdickten  Sporen,  welche  nicht  wie  bei  Saccobolus  klumpig 
zusammengeballt  im  oberen  Theil  des  Schlauches  liegen.  Ueber  die  Jod-Eeaction 
machte  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  81)  zuerst  Angaben.  Ueber  den  Unterschied 
zwischen  Peziza  und  Ascobolus  ist  zu  vergleichen  Coemans  (Bull.  soc.  bot.  Belg.  I. 
pag.  77)  1S62;  Zopf  (Pilze  pag.  206)  erwähnt  den  Heliotropismus  der  Ascoboleen. 

*  Auf  Koth. 

Apothecien  aussen  glatt. 

Sporen  nicht  warzig  verdickt. 

5832.  A.  caiididus  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  55). 
Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  flach  gewölbter,  unberandeter, 

zuletzt  von  den  hervortretenden  Schläuchen  schwarz  punktirter 
Fruchtscheibe,  schneeweiss,  glatt,  0,5—1  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  nach  unten  stark  zusammengezogen,  — 120  ja 
lang,  22  fi  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  farblos,  zuletzt  hell- 
violett, glatt,  11—13  n  lang,  6—8  ^i  breit,  im  oberen  Drittel  des 
Schlauches  liegend.     Paraphysen  fadenförmig,  2 — 3  ,u  breit. 

Auf  Hasenkoth  in  Schlesien  (Schröter), 

Die  Beschreibung  der  mir  unbekannten,  auffäUigen  Art  wurde  bei  Schröter  1.  c. 
entnommen.  Ascobolus  albidus  Crouan  (Ann.  sc.  nat.  IV.  T.  X.  pag.  193)  dürfte 
wenig  verschieden  sein. 

5833.  A.  o-laber  Pers.  (Obs.  myc.  I.  pag.  34,  tab.  4,  fig.  7)  1796. 
Sy  n  on. :  ?  Ascobolus  elegans  Klein  (Verb,  zool.-bot.  Ges.  1 870,  pag.  566, 

tab.  X,  fig.  18—19). 
Exsicc. :  Sydow,  Mycoth.  march.  8S7  (sub  Ascob.  furfuraceus),  1578. 

Apothecien  gesellig  oder  dicht  gedrängt,  sitzend,  halbkuglig 
oder  birnförmig,  mit  flacher  oder  etwas  gewölbter,  kaum  berandeter 
Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  gelblich  oder  bräunlich,  trocken  schwarz- 
braun, glänzend,   selten  fast  farblos,  0,2—0,5  Millim.  breit,  gallert- 

Wint er,  die  Pilze.     HI.  Abth.  71 
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artig  clurchscbeinend.  Schläuche  schmal  keulig,  oben  abgerundet, 
nach  unten  stark  verschmälert,  200 — 245  /t  lang,  20 — 25  /^i  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig,  zuerst  farblos,  dann  aussen 
violett,  später  bräunlich,  mit  feinen  Längs  streifen,  21 — 25  ,«  lang, 
8 — 12  /t  breit.  Paraph3^sen  fadenförmig,  septirt,  3 — 4  ju  breit,  farblos, 
in  gelblichen  Schleim  gebettet.  Jod  bläut  die  Schläuche.  Gehäuse 
parenchymatisch,  bräunlich. 

Auf  Koth  besonders  von  Kühen  und  Pferden  durch  das  Gebiet, 
von  Hasen  bei  Berlin  (Sydow),  von  Füchsen  am  grossen  Winterberg 
in  Sachsen  ("Wagner),  von  Gänsen  in  Schlesien  und  von  Zebra  und 
Büffeln  im  zoologischen  Garten  zu  Breslau  (Schröter),  von  Hirschen, 
Ziegen,  Hasen  bei  Wien  (Heimerl). 

Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  55)  giebt  mit  Karsten  (Mye.  fenn.  I. 
pag.  78)  die  Sporen  20 — 30  /n  lang,  10 — 15  fi  breit  an,  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob. 
pag.  13)  nur  21  fi  lang,  8,7  fi  breit.  Dieser  betont,  dass  die  Paraphysen  oben  in 
der  verschiedensten  Weise  sich  gebildet  finden,  knotig  verdickt,  gabelig  getheilt, 
gelappt.  In  Uebereinstimmnng  mit  der  von  Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  33,  pl.  7, 
fig.  13 — 15)  gegebenen  Beschreibung  führt  er  an,  dass  er  auch  Ascobolus  albidus 
Crouan  (Ann.  sc.  nat.  1858,  X.  tab.  13,  fig.  1 — 6),  auf  Kuhkoth  bei  Brest,  als  ganz 
farblose  oder  weissliche  Form  vorstehender  Art  auf  Rehkoth  bei  Pressbaum  in 
Nieder-Oesterreich  gefunden  habe  (cfr.  Ascobolus  candidus  Schrot.).  Phillips,  Elv. 
brit.  96  enthält  gute  Exemplare  von  Ascobolus  glaber,  auch  EUis  et  Everh.,  N.  am. 
fung.  2233.  Ascobolus  elegans  wird  von  Heimerl  als  synonym  zu  Ascobolus  immersus 
gebracht.  Mein  von  Lojka  erhaltenes,  ausgezeichnet  schönes  Originalexemplar  auf 
Pferdemist  bei  München  stimmt  aber  nur  zu  Ascobolus  glaber. 

5834.  A.  roseo-purpurascens  Eehm  nov,  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmig  flache,  purpurfarbene,  fein 
schAvärzlich  punktirte  Fruchtscheibe  entblössend,  äusserlich  glatt, 
blassrosa,  0,3 — 0,8  Millim.  breit,  gallertig -fleischig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgestumpft,  — 180  n  lang,  25  u  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- 
elliptisch, stumpf,  zuerst  farblos,  glatt,  dann  röthlich- violett  und 
zart  längsgestreift,  einzellig,  18 — 20  /ii  lang,  8 — 9  /t  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  ästig,  gebogen,  —3  in  breit,  farblos,  in  ganz 
schwach  gelblichen  Schleim  gebettet.  Jod  bläut  die  Fruchtschicht 
und  dunkelt  die  Sporen  stark. 

Auf  Hirschkoth   am  grossen  Winterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Der  kleine,  schöngefärbte  Pilz  passt  zu  keiner  der  beschriebenen  Ascobolus- 
Arten,  wird  aber  dem  A.  vinosus  Berk.  nahe  stehen  nach  der  Beschreibung  bei 
Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  288).  Die  rosarothe  Färbung  der  Aussenseite  der 
kleinen  Apothecien  und  die  kleineren  Sporen  werden  ihn  davon  unterscheiden  lassen. 
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5835.  A.  vinosus  Berk.  (Engl.  Flor.  Y.  pag.  209). 

Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  230,  ?  778  (siib  A.  glaber). 

Apothecien  gehäuft,  selten  vereinzelt,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  gezähnelt  häutig 
berandete,  später  unberandete  und  etwas  gewölbte,  bräunlich- 
purpurfarbene Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  braungrün, 
0,5 — 2  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
120 — 150 /(  lang,  21 — 27  f^i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  ab- 
gerundet, einzellig,  farblos,  dann  violett  oder  braun,  mit  zusammen- 
fliessenden  Längsstreifen,  18—22  jli  lang,  10 — 12  /n  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fädig,  2  fi  breit,  septirt,  in  gelblichen  Schleim 
gebettet.  Gehäuse  parenchymatisch,  gelblich.  Jod  bläut  die  Schlauch- 
schicht vorübergehend. 

Auf  Koth  in  Wäldern. 

Die  Beschreibung  dieser  mir  noch  nicht  ganz  klaren  Art  erfolgte  auf  Grund 
Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  31,  pl.  6,  fig.  11)  im  Zusammenhalt  mit  Phillips  (Man. 
brit.  Discom.  pag.  288)  und  dessen  Elvell.  brit.  exs.  95.  Phillips  erwähnt  Nichts 
von  der  äusserlich  braungrünen  Färbung,  wie  Boudier,  und  sind  bei  ihm  die  Sporen 
23  /j.  lang,  13  fi  breit.  Exsicc.  EUis  et  Everh.,  N.  am.  fung.  2620  hat  27—33  /n 
lange,  12 — 14  /:i  breite  Sporen  und  schön  entwickelte  Apothecien  mit  purpurfarbener 
Fruchtscheibe,  die  nicht  zu  Boudier's  Bild  passen.  Die  übrigen  oben  erwähnten, 
englischen  Exemplare  in  Eabh.,  Fungi  europ.  sind  theilweise  dürftig.  Der  von 
Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  289)  als  A.  vinosus  beschriebene  Pilz  gehört,  da  er  selbst 
die  Schläuche  und  Sporen  wie  bei  A.  carneus,  ganz  verschieden  von  Berk.  (Outl. 
pag.  374,  tab.  23,  fig.  1)  erklärt,  nicht  hierher;  leider  ist  mein  Exemplar  der  Fungi 
rhen.  1S52,  welches  Phillips  1.  c.  zu  A.  vinosus  zieht,  unbrauchbar.  Ob  der  für 
Deutschland  angegebene  Pilz  auch  wirklich  bereits  daselbst  gefunden  wurde,  ver- 
mag ich  demnach  nicht  anzugeben.  Durch  seine  aussen  braungrünlichen,  nicht 
kleiigen  Apothecien  mit  dunkel  purpurfarbener  Fruchtscheibe  unterscheidet  er  sich 
besonders  von  A.  stercorarius.  Humaria  fimiputris  Fries  auf  Pferdekoth  in  Russ- 
land ist  offenbar  auch  ein  Ascobolus.  Seine  Fruchtscheibe  ist  purpurbraun,  das 
2—4  Centim.  breite,  schmutzig- ockerfarbene  Gehäuse  aussen  aber  körnig-flockig. 
Dazu  dürfte  vielleicht  EUis  et  Everh.,  N.  am.  fung.  2620  gehören. 

5836.  A.  porphyrosporus  (Hedw.). 

Syuon. :  Octospora  porphyrospora  Hedw.  (Muse,  frond.  IL  pag.  25, 
tab.  7,  fig.  A). 
Peziza  porphyrospora  Lam.  (Encykl.  IV'.  pag.  211). 
Ascobolus  porphyrosporus  Fries  (Syst.  myc.  11.  pag.  163). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2679. 
Apothecien  gesellig,  sitzend,  anfangs  cylindrisch,  dann  kughg, 
mit  flacher,   unberandeter  oder  ganz  zart  und  feingeschlitzt  beran- 
deter  Fruchtscheibe,  schmutzig -weiss,  dann  durchscheinend  goldgelb, 
zuletzt  braun,   ca.  0,2-0,5  Millim.  breit.     Schläuche  keulig,   kurz 
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gestielt,  240  f^i  lang,  20 — 30  n  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich- 
elliptisch,  abgerundet,  einzellig,  zuerst  farblos,  dann  violett  und 
deutlich  längsgestreift,  oben  im  Schlauch  zweireihig  gelagert,  18 — 24  f^i 
lang,  10 — 12  fi  breit.  Paraphysen  fadenförmig,  in  gelblichen  Schleim 
gebettet.     Gehäuse  parenchymatisch. 

Auf  altem  Pferdemist  im  Rheinland  (Fuckel). 

Exsiccat  Fuckel  meiner  Sammlung  ist  zu  dürftig  und  wurde  die  obige  Be- 
schreibung der  Art  bei  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  IL  pag.  57)  entnommen.  Ob 
ein  so  benanntes  Exemplar  meiner  Sammlung,  von  Auerswald  bei  Leipzig  gefunden, 
identisch  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Ueberhaupt  erscheint  die  Art  höchst 
fraglich,  denn  Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  36)  hat  sie  nie  gesehen  und  konnte 
blos  die  Beschreibung  von  Fries  1.  c.  veiedergeben.  Fries  nennt  das  Apothecium 
„sub  lente  extus  hirtulum,  deorsum  vero  glabrum". 

5837.  A.  Winteri  Rehm  nov.  spec. 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  211  (sub  Ascobolus  Leveillei). 

Apothecien  gehäuft,  halbkuglig,  sitzend,  mit  unberandeter  Frucht- 
scheibe, gelbbräunlich,  zuletzt  schwärzlich,  glatt,  0,2 — 0,4  Millim. 
breit,  gallertartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  180 — 200  i.i 
lang,  30 — 33  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  ein- 
zellig, zuerst  farblos,  dann  braun,  glatt,  24—30  f^i  lang,  12 — 16  p. 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  ca.  2,5  ß 
breit,  oben  manchmal  etwas  breiter,  in  gelblichen  Schleim  gebettet. 
Gehäuse  aus  gelblichen,  sechseckigen  Zellen  gebildet.  Jod  bläut  die 
Schläuche,  färbt  die  Sporenhaut  violett. 

Auf  Gänsekoth  bei  Leipzig  (Winter). 

Winter  hat  den  Pilz  Ascobolus  Leveillei  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  35,  pl.  7, 
fig.  16)  benannt;  allein  zu  der  Abbildung  bei  Boudier  stimmen  die  mehr  länglichen, 
ganz  abgerundeten,  braunen  und  grossen  Sporen  durchaus  nicht  recht  und  ich 
hege  Zweifel  über  die  Zusammengehörigkeit;  jedenfalls  würde  sich  die  Art  wegen 
der  dazu  passenden  Sporen  an  f.  americanus  Cooke  et  EUis  (GrevilleaV.  pag.  52, 
pL  80,  fig.  20)  ,,on  cow  düng"  mit  30—40  /x  langen,  15  ß  breiten  Sporen  anschliessen. 
Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  293)  nennt  die  Art  Ascobolus  Boudieri  Quel.  ,,ob  anti- 
quiorem  Ascob.  Leveillei  Crouan",  worüber  ich  leider  nicht  urtheilen  kann  und 
deshalb  es  vorziehe,  einen  neuen  Namen  zu  wählen.  Boudier  sagt,  dass  die  Sporen 
„non  adhuc  rimosae"  gefunden  seien  und  erscheint  auch  mir  darin  ein  wesent- 
licher Unterscheidungsgrund. 

Yar.  manciis  Rehm  nov.  var. 

Apothecien  0,1 — 0,2  Millim.  breit,  schwarzbräunlich.  Schläuche 
90—120  ,a  lang,  24  /i  breit.  Sporen  18—22  /<  lang,  10  ^  breit, 
glatt,  violett  oder  braun. 

Auf  Eaninchenkoth  bei  Berlin  (Sydow). 

Unterscheidet  sich  durch  viel  kleinere  Apothecien,  Schläuche  und  Sporen. 
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5838.  A.  aenig'inosus  Fries  (Obs.  myc.  IL  pag.  310). 

Syuon.:  ?  Ascobolus  marginatus  Schum.  (Plant.  Sali.  11.  pag.  437). 

Apothecien  gedrängt,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundKch 
sich  öffnend  und  die  flache,  berandete,  zuletzt  gewölbte  und  un- 
berandete,  oft  verbogene,  braungrüue  oder  olivenbräunliche,  von  den 
hervorragenden  Schläuchen  schwarz  punktirte  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  glatt,  gelb-  oder  spangrün,  fast  durchscheinend, 
4 — 5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  nach  unten  verschmälert, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch  oder  fast  purpurfarben,  glatt  oder  mit 
sparsamen,  selten  miteinander  verbundenen  Längsstreifen,  15 — 17  /< 
lang,  8  /(  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fädig,  septirt,  farblos, 
in  gelblichen  Schleim  gebettet. 

Auf  Mist  von  Maulthieren  auf  der  Grimsel  in  der  Schweiz. 

Der  Standort  wurde  aus  Kabenh.  (Pilze  Deutschi.  I.  pag.  341)  entnommen. 
Ob  dieser  Pilz  wirklich  identisch  ist  mit  dem  von  Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  32, 
pl.  7,  fig.  12)  und  dem  von  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  287)  beschriebenen, 
wird  sich  allerdings  nicht  feststellen  lassen.  Die  Beschreibung  geschah  nach  den 
erwähnten  Autoren.  Boudier  sagt  aber  selbst,  dass  der  Pilz  sich  hauptsächlicti 
durch  seine  grünen  Apothecien  von  den  verwandten  A.  vinosus  und  furfuraceus 
unterscheide  und  dass  dieselben  im  letzten  Entwickelungsstadium  bei  der  so  sehr 
wechselnden  Beschaffenheit  der  Sporen  nicht  mehr  sicher  zu  trennen  seien.  Eigen- 
thümlich  ist  es,  dass  Boudier,  in  dessen  Abbildung  die  Apothecien  dick  be- 
randet  erscheinen,  auf  den  Mangel  dieses  Bandes  Gewicht  legt.  Jedenfalls  steht 
die  mir  unbekannte  Art  dem  A.  stercorarius  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch 
viel  kleinere  Sporen. 

5839.  A.  Marchalii  Bomm.  et  Rouss.  (Flor.  myc.  Brux.  p.  131) 

1885. 

Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  978. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  verkehrt -kegelförmig,  mit  flach 
ausgebreiteter,  zuletzt  gewölbter,  ganzrandiger,  gelber  oder  braun- 
violetter Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  gelb  und  in  einen  cylindrischen, 
2  Millim.  dicken ,  trocken  gefurchten ,  etwas  kleiig  bestäubten, 
4 — 5  Millim.  langen,  eingesenkten  Stiel  verschmälert,  4 — 8  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgestutzt, 
100 — 150  /t  lang,  15 — 18  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
einzellig,  zuerst  farblos,  dann  violett  und  zart  längsgestreift,  15 — 18  jn 
lang,  8  — 10  jtt  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  gabelig -ästig, 
septirt,  2  /(,  oben  elliptisch  — 9  /i  breit,  in  gelblichen  Schleim  gebettet 
und  ein  dickes  Epithecium  bildend.    Jod  bläut  die  Schlauchschicht. 

Auf  einem  Düngerhaufen  im  Bielathal  bei  Königstein  a.  E. 
(Krieger). 
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Unterscheidet  sieh  durch  die  grossen,  dickgestielten,  aussen  gelben  Apothecien 
von  allen  Terwandten.  Der  Pilz  steht  nach  den  Autoren  dem  A.  lignatilis  und 
Crouani  am  Nächsten. 

Apothecien  aussen  kleiig  bestäubt. 

5840.  A.  stercorarius  (Bull.)  1787. 

Synon.:  Peziza  stercoraria  Bull.  (Champ.   fran9.  pag.  256,  tab.  376, 
fig.  1,  tab.  358,  fig.  4)  1787. 
Ascobolus  stercorarius  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  56). 
Ascobolus  furfuraceus  Pers.  (Obs.  myc.  I.  pag.  33,  tab.  IV,  fig.  3 — G)  1796. 
Helvella  fimetaria  Scop.  (Fung.  hung.  in  Ann.  nat.  bist.  IV.  pag.  149, 
tab.  I,  fig.  6). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1132,  Kabh.-Winter,  Fungi  europ.  3069, 
Eehm,  Ascoin.  1  a,  b,  Sydow,  Mycoth.  march.  362,  587,  Thümen,  Mycoth. 
univ.  2178. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  endlich  flach  schüsseiförmig  ausgebreitete, 
ganzrandige,  zuletzt  eingerissen  berandete,  schwärzlich  punktirte 
Fruchtscheibe  entblössend,  blassgrün,  gelb  oder  gelbbräunlich, 
aussen  und  am  Rand  weisslich- kleiig,  0,5 — 5  Millim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  über  die  Fruchtscheibe  hervorragend,  keulig,  oben  mehr 
weniger  abgerundet,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  120 — 180  /i  lang, 
20—27  fx  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  zuerst  farblos, 
dann  dunkel  violett,  mit  vielen,  zarten,  in  einander  übergehenden 
Längsstreifen,  einzellig,  21 — 30  /t  lang,  11 — 14  /«,  breit,  einreihig 
liegend  und  mit  einseitiger,  linsenförmiger  Gallerthülle  verklebt. 
Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  2 — 4  jtt  breit,  in  schwefelgelben 
Schleim  gebettet.     Gehäuse  parenchymatisch. 

Auf  Koth  von  Kühen,  Pferden  von  der  Ebene  bis  in  die  Hoch- 
alpen, ferner  auf  Koth  von  Ziegen,  Hirschen,  Schweinen,  endlich 
von  verschiedenen  anderen  Thieren,  besonders  Pflanzenfressern,  im 
zoologischen  Garten  von  Breslau  (Schröter). 

Viele  Autoren  haben  sich  mit  diesem  in  Europa  und  Nord-Amerika,  wie 
Cooke,  Fungi  brit.  IL  189,  Phillips,  Elvell.  brit.  46  und  Eavenel,  Fung.  am.  312 
beweisen,  weit  verbreiteten  Pilz  beschäftigt,  der  (cfr.  De  Bary,  Vergl.  Morphol. 
pag.  98)  seine  Sporen  bis  auf  7  Centim.  Entfernung  aus  den  Schläuchen  schleudern 
kann.  Fries  und  Boudier  führen  als  weitere  Synonyme  noch  Peziza  fusca  Bolt. 
(Fungi  ni.  pag.  29,  tab.  109,  fig.  2),  non  Huds.  (Flor.  angl.  IL  pag.  637)  und  Peziza 
atra  Huds.  (Flor.  angl.  IL  pag.  637)  an.  Letzterer  gab  (Mem.  Ascob.  pag.  29, 
pl.  6,  fig.  VI — X)  eine  sehr  schöne  Abbildung  und  ausführliche  Beschreibung,  in 
welcher  er  var.  typica,  coronata  und  nuda  Kickx  (Flor,  crypt.  Flandr.  I.  pag.  479) 
nach  der  Beschaffenheit  des  Bandes  und  der  äusseren,  kleiigen  Bestäubung  unter- 
scheidet. Auch  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  12)  nimmt  var.  nuda  mit 
äusserlich  fast  glatten,  unregelmässig  am  Eand  eingerissenen  und  zuletzt  unberan- 
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deten  Apotliecien  als  häufigste  Form  bei  Wien  an  und  unterscheidet  weiter 
var.  fallens  1.  c.  pag.  13  auf  Schweinekoth  bei  Wien  mit  0,0  Millim.  breiten, 
undeutlich  berandeten,  wenig  kleiigen  Apothecien  und  oben  i—'fj.  breiten  Para- 
physen,  dann  kaum  etwas  gestreiften  Sporen.  Ueber  die  Entwickelung  der  Apo- 
thecien finden  sich  ausführliche  Angaben  bei  Tulasne  (Ann.  sc.  nat.  V.  Ser.  VI,  p.  215), 
De  Bsltj  (Vergl.  Morphol.  pag.  224),  ferner  besonders  bei  Janczewski  (Morphol. 
Studien  in  Bot.  Zeitg.  1871,  pag.  257,  277,  tab.  IV),  bei  Beiden  mit  Bezug  auf  die 
Entstehung  der  ascogenen  Theile  aus  einem  Scolecit,  endlich  bei  Woronin  (Beitr. 
z.  Morphol.  u.  Physich  d.  Pilze,  Heft  U).  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  280)  will  Ab- 
schnürung zahlreicher,  eiförmiger,  farbloser,  4 — 8  fz  langer  Conidien  an  den  Para- 
physen  geseherf  haben.  Die  Sporen  besitzen  innerhalb  der  Schläuche  einen  Gallert- 
hof, einseitig  halb  linsenförmig;  ausserhalb  des  Schlauches  verschwindet  dieser. 

5841.  A.  immersus  Pers.  (Tent.  disp.  meth.  fiing.  pag.  35)  1797. 

Synon. :  Ascobolus  gigasporus  De  Not.  (Comm.  soc.  critt.  ital.  I.  5, 
pag.  360)  1863. 
Ascobolus  immersus  var.  brevisporus  Oudem.  (Nederl.  kruitk.  Arch.  II. 

pag.  4,  no.  3,  pag.  262,  tab.  VI,  fig.  12). 
?  Ascobolus  globularis  Kolland  (Bull.  soc.  myc.  IV.  pag.  57,  tab.  XV,  fig.  II). 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1847,  ?  Eabh.,  Fungi  europ.  779,  Eehm, 
Ascom.  102  a,  b,  Sydow,  Mycoth.  march.  361. 

Apothecien  meist  gesellig,  scheinbar  eingesenkt  und  hervor- 
brechend, kuglig  oder  birnförmig,  zuerst  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  flache,  später  gewölbte,  grünliche  oder  gelbgrüne, 
schwärzlich  punktirte  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  bräunlich, 
etwas  flaumig  von  farblosen  Hyphen,  1—1,5  IVIillim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  nur  wenige  im  Apothecium,  über  die  Fruchtscheibe 
stark  hervortretend,  cyKndrisch- keulig  oder  eiförmig,  nach  unten 
etwas  verschmälert,  oben  abgerundet,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend, 
—  600  //.  lang,  90—105  f^i  breit,  4— 8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
einzellig,  zuerst  farblos,  dann  dunkelviolett,  seltener  braun,  glatt 
oder  mit  einigen  Längsfurchen,  von  einem  breiten  Schleimhof  um- 
geben, 45—70  |ii  lang,  25—40  ^t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  septirt,  ca.  3  /.i  breit,  in  gelbgrünen  Schleim  gebettet. 
Gehäuse  kleinzellig  parenchymatisch,  bräunlich.  Jod  färbt  manchmal 
die  Fruchtschicht  bläulich. 

Auf  Koth  von  Kühen,  seltener  von  Pferden,  Hirschen  und 
Schafen  von  der  Ebene  bis  in  die  Hochalpen,  von  Thieren  der  zoo- 
logischen Gärten  zu  Dresden  (Wagner)  und  Breslau  (Schröter). 

Mit  Eecht  zieht  Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  38)  A.  gigasporus  mit  1—4  Sporen 
im  Schlauch  nur  als  Form  hierher,  da  die  Zahl  der  Sporen  im  Schlauch  sehr 
wechselnd  ist  und  der  Mangel  eines  häutigen  Randes  auch  bei  alten  Exemplaren 
von  A.  immersus  sich  findet;  gleicher  Anschauung  ist  Phillips  (Man.  brit.  Discora. 
pag.  292),  während  Boudier  (1.  c.  pag.  37)  auch  A.  macrosporus  Mangels  charakte- 
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ristischer  Unterschiede  für  identisch  hält  und  (1.  c.  pag.  37,  pl.  8,  fig.  17)  eine 
treffende  Beschreibung  und  Abbildung  von  A.  immersus  giebt.  Var.  brevisporus 
Oudem.  soll  durch  nur  i)5 — 40  ß  lange,  28 — 30  /a  breite,  mehr  kugiige  Sporen  ver- 
schieden sein.  Dass  A.  globularis  Eoll.  auf  Ziegenkoth  in  Paris  mit  seinen  kugligen, 
grossen,  glatten  oder  etwas  feinwarzigen  Sporen  hierher  gehört,  bezweifle  ich  mit 
Heimerl  (1.  c.  pag.  15).  Ascobolus  elegans  Klein  wird  von  Heimerl  (Niederösterr. 
Ascob.  pag.  15)  als   synonym    mit  A.  immersus  erklärt  (cfr.  pag.  1122  A.  glaber). 

Var.  macrosporus  (Crouan). 

Synon. :  Ascobolus    macrosporus    Crouan  (Ann.  sc.  nat.  lY.   T.  VII. 

p.  4,  fig.  5— S). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1848. 

Schläuche  kleiner   als  bei  A.  immersus   und  oben  abgerundet. 
Sporen  elliptisch,  olivenbraun  bis  violett,  40—50  /t  lang. 
Auf  Kuhkoth. 

Fuckel  (Hedwigia  1866,  no.  1)  erachtet  A.  immersus  mit  anfangs  eingesenkten, 
rothbraunen  Apothecien  verschieden  von  macrosporus  mit  immer  oberflächlichen, 
unten  schmutzig- braunen,  oben  ockergelben  Apothecien.  Cavara  (Myc.  Lomb.  pag.  7) 
fand  dagegen  den  obigen,  bestimmten  Unterschied  in  den  Sporen  bei  Untersuchung 
der  Exemplare  FuckeVs. 

5842.  Ä.  sphaericus  Preuss  (Linnaea  T.  XXIY.  pag.  146)  1851. 
Apothecien  eingesenkt,  kuglig,  aussen  runzlig,  klein.    Schläuche 

cylindrisch,  8  sporig.    Sporen  eiförmig,  meist  mit  2  kleinen  Oeltropfen, 
zuletzt  schwärzlich.     Paraphysen  oben  keulig  verbreitert. 
Auf  Hundekoth  bei  Hoyerswerda  in  der  Niederlausitz. 

Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  43)  sagt,  dass  es  schwierig  sei,  diesem  Pilz  nach 
obiger  Beschreibung  die  richtige  Stellung  anzuweisen.  Schröter  (Schles.  Kryptfl. 
III.  2,  pag.  57)  meint,  dass  er  vielleicht  zu  A.  glaber  gehört.  Gewissheit  darüber 
wird  wohl  nicht  mehr  zu  bekommen  sein. 

Sporen  aussen  warzig  verdickt. 

5843.  A.  aglaosporus  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  14, 
tab.  I,  fig.  4)  1889. 

Apothecien  sitzend,  scheibenförmig,  flach,  unberandet,  glatt, 
schwach  lilafarben,  von  den  hervorragenden  Schläuchen  schwach 
punktirt,  0,5  Millim.  breit.  Schläuche  verlängert -keulig,  oben  ab- 
gerundet, in  einen  ca.  20 — 25  /t  langen  Stiel  verschmälert,  145—165  /t 
lang,  26—27  i^i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  aussen  ganz  dicht 
mit  winzigen,  spitzigen  Körnchen  bedeckt,  lilafarbig -violett,  zuletzt 
bräunlich,  15  —  18,5  ^i  lang,  8,5 — 10  }.i  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig,  oben  stumpf,  undeutlich  septirt,  farblos, 
nicht  in  Schleim  gebettet. 

Auf  faulem  Hirschkoth  bei  Wien  (Heimerl). 


1129 

Die  Sporen  sind  nach  Heimerl  von  einer  3ß  breiten,  elliptischen  Schleim- 
hülle noch  einige  Zeit  ausserhalb  des  Schlauches  aneinandergeklebt.  Der  nur 
einmal  gefundene  Pilz  unterscheidet  si(!h  durch  dicht  feinwarzige  Sporen  von  allen 
übrigen  Ascobolus-Arten. 

5844.  Ä.  briinneus  Cooke  (Fungi  brit.  exs.  I.  2iiio)  1867. 

Apothecien  sitzend,  fast  kuglig,  oben  wie  abgestutzt,  braungelb, 
aussen  etwas  flaumig.  Fruchtscheibe  durch  die  hervorragenden 
Schläuche  schwärzlich  punktirt,  0,4 — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche 
keulig,  oben  etwas  verschmälert  und  abgerundet,  kurz  gestielt, 
320 — 385  /^i  lang,  50 — 60  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  zuerst 
farblos,  zuletzt  gesättigt  violett  und  von  kleinen  Körnchen  dicht 
warzig  bedeckt,  29 — 32  ,u  lang,  16 — 17  /li  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig  oder  etwas  ästig,  septirt,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  farblos,  4,5—5,5  ,«  breit. 

Auf  Kuh-  und  Hirschkoth  in  Nieder-Oesterreich  (Heimerl). 

Die  Beschreibung  wurde  bei  Heimerl  (Niederösterr.  Ascob.  pag.  14)  ent- 
nommen. Ausgezeichnet  ist  die  Art  durch  ihre  besonders  an  reifenden  Sporen 
feinwarzige  Aussenhaut,  die  zuletzt  in  unregelmässige  Furchenbildung  [übergeht. 
Die  Sporen  sind  wie  bei  A.  immersus  von  dicker  Schleim  schiebt  umgeben  und 
lange  verklebt.  A.  brunneus  Boud.  (Ann.  sc.  nat.  1869)  ist  ganz  verschieden,  dagegen 
nach  Heimerl  1.  c.  Ascobolus  amoenus  Oiidem.  (Hedwigia  1882,  pag.  166)  auf 
Kameelmist  in  x^msterdam  wahrscheinlich  identisch,  was  nach  der  Beschreibung  bei 
Oudemans  (Nederl.  kruitk.  Arch.  11.  pag.  4,  no.3,  pag.  262,  tab.VI,  fig.  13)  wohl  keinem 
Zweifel  unterliegt.  Auch  Ascobolus  stictoideus  Speg.  (Michelia  I.  pag.  474)  auf 
Hundekoth  in  Italien  mit  äusserlich  farblosen  Apothecien  und  dicht  feinwarzigen 
Sporen,  welchen  Zukal  auf  Gänsekoth  im  Böhmerwald  gesammelt,  soll  nach  Heimerl 
(1.  c.  pag.  14)  kaum  verschieden  sein.  Ein  mikroskopisches  Präparat,  das  ich  Zukal's 
Güte  verdanke,  zeigt  indessen  diese  Zugehörigkeit  nicht  bestimmt,  so  dass  ich 
diesen  Pilz  lieber  als  Ascobolus  Zukalii  Kehm  nov.  spee.  unterscheiden  möchte, 
insbesondere  wegen  der  äusserst  feinwarzigen ,  höchstens  schwach  gerötheten 
Sporen  und  der  auf  einem  dichten  Hyphengewebe  sitzenden  Apothecien. 

**  Auf  Erde. 
Sporen  aussen  nicht  warzig  verdickt. 

5845.  A.  carbonarius  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  76). 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  durch  gegenseitigen 
Druck  verbogen,  zuerst  geschlossen,  dann  schüsseiförmig  geöffnet, 
mit  zart  heran deter,  grünlichgelber,  zuletzt  durch  die  hervortretenden 
Schläuche  schwärzlicher  Fruchtscheibe,  aussen  bräunlich,  kleiig  be- 
stäubt, 2 — 4  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  keulig,  oben  ab- 
gestumpft, 120—180  fi  laug,  15 — 20  /«  breit,  8 sporig.  Sporen 
elliptisch,   abgerundet,   einzellig,   zuerst  farblos,   dann  braun  violett 
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und  längs-  oder  netzförmig  zart  gestreift,  18—21  [x  lang,  12 — 14 /< 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  ca.  2  /( 
breit,  in  gelben  Schleim  gebettet.     Jod  bläut  die  Schläuche. 

Auf  einer  Brandstelle  im  Schlossgarten  zu  Charlottenburg  (Sydow). 

Der  auffallend  schöne  Pilz  entspricht  mit  Ausnahme  der  Jod-Eeaction  so 
genau  der  Beschreibung  Karsten's,  dass  ich  ihn  für  dazu  gehörig  erachte,  obwohl 
mir  Karsten,  Fungi  fenn.  exs.  463  unbekannt  geblieben. 

5846.  A.  fimiputris  Quol.  (Champ.  Jura  et  Yosges  IL  pag.  397, 
tab.  Y,  flg.  30). 

Exsicc:  Eehni,   Asconi.  823,    Sydow,  Mycoth.  march.  480.     (Beide 
sub  Ascobolus  denudatus). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  zuletzt  ganz  flache,  zart  be- 
randete,  grünlichgelbe,  von  den  hervorstehenden  Schläuchen  schwarz 
punktirte  Fruchtscheibe  entblössend,  allmählich  birnförmig  nach 
unten  verlängert,  äusserlich  weisslich  kleiig,  zuletzt  bräunlich, 
0,5 — 3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
150  —  200  1.1  lang,  21 — 25  fx  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
einzellig,  zuerst  farblos,  dann  violett  mit  zarten,  parallelen  Längs- 
streifen, 18 — 21  fi  lang,  9 — 10  u  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen fadenförmig,  septirt,  oben  gebogen,  farblos,  2  fi  breit,  in  gelb- 
lichen Schleim  gebettet.  Gehäuse  zart  parenchymatisch,  gelblich. 
Jod  dunkelt  die  Sporen. 

Auf  ausgehobener  Gartenerde  im  Thiergarten  bei  Berlin  (Sydow). 

Ascobolus  fimiputris  Quel.  hat  allerdings  25  ^  lange  Sporen,  die  übrige  Be- 
schreibung stimmt  aber  sehr  gut,  so  dass  ich  die  Zugehörigkeit  des  deutschen 
Pilzes  nicht  bezweifle.  Immerhin  ist  die  Art  dann  dem  A.  stercorarius  (Bull.) 
sehr  nahe  verwandt,  vielleicht  blos  durch  die  Form  des  zuletzt  birnförmigen 
Gehäuses  eine  Varietät  von  A.  carbonarius  Karst.  A.  denudatus  Fries  auf  Holz 
ist  durch  aussen  glatte  Apothecien  gänzlich  verschieden. 

5847.  A.  viridis  Currey  (Linn.  Trans.  T.  XXIV.  pag.  154)  1863. 
Apothecien  zerstreut,  halbkuglig  oder  kreiseiförmig,  mit  etwas 

concaver  und  berandeter,  gelbgrüner  oder  olivenbräunlicher  Frucht- 
scheibe, aussen  feinkörnig,  bräunlich  kleiig,  4 — 6  Millim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  180—200  /i  lang, 
20—25  it  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  an  den  Enden  zugespitzt, 
einzellig,  aussen  violett,  runzlig  längs-  und  netzartig  gestreift,  25 — 36  /t 
lang,  11,5 — 14  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig, 
septirt,  ca.  2  (i  breit,  oben  verbreitert,  in  grünlichen  Schleim  gebettet. 
Auf  Erde. 
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Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  56)  führt  einen  Ascobolus  viridis  Curr. 
an  faulenden  Kräuterstengehi  in  Schlesien  auf  nach  der  Beschreibung  bei  Karsten 
(Myc.  fenn.  I.  pag.  77)  mit  nur  1,5 — 2  Millini.  breiten  Apothecien  und  22 — 27// 
langen,  11 — 13 /<  breiten  Sporen.  Obige  Beschreibung  gründet  sich  dagegen  auf 
Currey  1.  c,  dann  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  289,  pl.  9,  fig.  54)  und  dessen 
völlig  entsprechenden  Elvell.  brit.  196,  ferner  auf  Quelet  (Bull.  soc.  bot.  fran9.  1879, 
XXVI.  pag.  235).  Es  besteht  somit  in  der  Grösse  der  Apothecien  und  Sporen  ein 
wesentlicher  Unterschied  von  Schröter  und  dürfte  dessen  Art  dem  A.  Crouani  Boud. 
verwandt  sein.  Da  obige  Art  nach  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  279)  in  den 
Ardennen  gefunden  worden  sein  soll,  wird  sie  wohl  auch  im  deutschen  Gebiet 
selbst  vorkommen. 

Zweifelhafte  Art. 

5848.  A.  applanatus  (Rabh.  et  Gönn.). 

Synou. :  Peziza  applanata  Kabh.  et  Gönn.  (Myc.  europ.  tab.  VI,  fig.  5). 
Phaeopezia  applanata  Sacc.  (Consp.  gen.  Discom.  pag.  6). 

Apothecien  sitzend,  mit  schüsseiförmiger,  concaver,  schwarz- 
kastanienbrauner Friichtscheibe,  äusserlich  giatt,  blass  kastanien- 
braun, ca.  2  Centim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  am  Grund  etwas 
knotig  verdickt,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  schwach 
gebogen,  russbraun,  im  oberen  Theil  des  Schlauches  einreihig  liegend, 
Paraphysen  fadenförmig,  oft  am  Grund  gabelig  getheilt,  an  der 
Spitze  etwas  keulig  verbreitert. 

Auf  Erde  in  Deutschland  (?). 

Die  ganze  Beschreibung  wurde  bei  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  472)  ent- 
nommen, da  mir  jegliche  Kenntniss  dieses  Pilzes  abgeht,  der  aber  trotz  seiner  Grösse 
zu  Ascobolus  gehören  kann.  Saccardo  hält  auch  sein  Vorkommen  in  Deutschland 
für  zweifelhaft. 

Sporen  aussen  warzig  verdickt. 

5849.  A.  atrofuscus  Phill.  et  Plowr.  (Grevillea  IL  pag.  186, 
tab.  24,  fig.  1). 

Synon. :  Ascobolus  viridis  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  27,  tab.  5,  fig.  4). 
Ascobolus  carbonicolus  Boud.  (Ann.  soc.  bot.  franQ.  24,  1877.  pag.  310). 

Apothecien  meist  gesellig  oder  gedrängt,  sitzend,  mit  schüssei- 
förmiger, später  flacher,  gekerbt  berandeter,  dunkel  punktirter  Frucht- 
scheibe, grünlichgelb,  aussen  kleiig -schuppig,  bräunlich,  3 — 6  Millim. 
breit.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  150—200  /i  lang,  21 — 24  /n 
breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  zuerst  farblos,  dann 
aussen  dunkel  violett  oder  braun,  mit  stumpfen  Wärzchen  besetzt, 
einzellig,  18—22  /t  lang,  12 — 14  //.  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen fadenförmig,  septirt,  gelbgrünlich. 

Auf  Brandstellen  bei  Zürich  (Winter,  v.  Tavel),  in  Schlesien 
(Schröter),  in  den  Yogesen. 
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Die  Schweizer  Exemplare  stimmen  genau  überein  mit  einem  solchen  von 
Phillips,  Elvell.  brit.  47.  Die  Farbe  des  Apotheciuras  wird  von  Phillips  schwarz- 
braun angegeben,  von  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  56)  grünlichgelb,  wohl 
nach  frischen  Exemplaren.  Die  Sporen  sind  viel  kleiner  und  grobwarziger  als 
bei  A.  brunneus. 

***  Auf  Pflanzen  oder  Holz. 

5850.  A.  deniulatus  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  162). 

Exsicc. :  Fuckel,  Eungi  rhen.  1849. 

Apothecien  gesellig,  kreiseiförmig,  mit  flacher,  berandeter  Fruclit- 
scheibe,  in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert,  aussen  nackt  und  glatt, 
gelbgrün,  — 2  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  gestielt,  8 sporig. 
Sporen  länglich -elliptisch,  violett,  zuletzt  braun  und  feinstreifig, 
16 — 18  ,u  lang,  8  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  gabelig- 
ästig,  oben  keulig  verbreitert,  in  gelben  Schleim  gebettet. 

An  alten  Fichten-Brettern;  ?  auf  Erde  in  Weidengebüsch.  Rhein- 
land (Fuckel). 

Wo  der  Pilz,  den  Eabenhorst  (Deutschi.  Krypt.  I.  pag.  342)  für  Deutschland 
aufführt,  gefunden  worden  sein  soll,  ist  mir  unbekannt,  wie  der  Pilz  selbst,  von 
welchem  sich  eine  Beschreibung  bei  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  287)  findet, 
aus  welcher  die  von  Pries  gegebene  ergänzt  wurde.  Phillips  führt  Fuckel,  Fungi 
rhen.  1849  als  hierher  gehörig  an  und  auch  mein  dürftiges  Exemplar  entspricht 
der  Beschreibung.  Abbildungen  von  A.  denudatus  finden  sich  bei  Zopf  (Pilze 
pag.  90,  fig.  59,  V — VII).  Boudier  (Mem.  Ascob.  pag.  26,  tab.  V,  fig.  3)  giebt  eine 
Abbildung  der  Sporen,  hat  aber  ein  sicher  hierher  gehöriges  Exemplar  des  Pilzes 
nicht  gesehen  und  erachtet  ebenfalls  das  glatte  Gehäuse  als  Unterscheidungs- 
merkmal von  den  Verwandten.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  338,  tab.  XIII, 
fig.  29 — 31)  vermochte  zwar  die  Sporen  nicht  zum  Keimen  zu  bringen,  wohl  aber  aus 
auf  dem  Mist  spontan  auftretenden  Oidien  Apothecien  zu  ziehen  und  findet  sich 
solche  bei  den  Basidiomyceten  weit  verbreitete  Oidien -Bildung  unter  den  Asco- 
myceten  ferner  noch  bei  Endomyces  und  Calloria  fusarioides. 

5851.  A.  Costaiitiui  Roll.  (Bull.  soc.  myc.  lY.  p.  56,  t.  XV,  fig.  1). 

Apothecien  sitzend,  zuerst  cylindrisch,  geschlossen,  dann  nach 
unten  stielartig  kurz  und  dick  verschmälert,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  anfangs  krugförmige,  später  flache,  zart  berandete,  zuletzt 
etwas  gewölbte  Fruchtscheibe  entblössend,  ockergelb,  0,3  — 2  Millim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch  -  keulig ,  oben  abgerundet, 
120— 150  j(t  lang,  15  ^tt  breit,  8sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig, 
farblos,  dann  bräunlich,  mit  zarten,  unregelmässig  ineinander  über- 
gehenden Streifen,  15 — 18  /ii  lang,  7 — 8  /i  breit,  oben  im  Schlauch 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  2  //,  oben 
unregelmässig    — 4  /i  breit,   in  schwachgelblichen  Schleim  gebettet. 
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Gehäuse   parenchymatiscli   aus   rundlichen  Zellen  gebildet,  gelblich. 
Jod  dunkelt  die  Sporen  stark. 

Auf  von  Buchen -Schleimfluss  beschmiertem  Papier  bei  Grreiz 
(Prof.  Ludwig). 

Die  Art  wurde  auf  faulender  Einde  von  Eubus  bei  Paris  gefunden;  die 
deutschen  Originalexcmplare  stimmen  sehr  gut,  nur  ist  ihre  Fruchtscheibe  nicht 
„purpureo-brunneus",  aber  ihre  Sporen  sind  elliptisch,  wenig  abgestumpft  und  nur 
von  der  angegebenen  Grösse;  wahrscheinlich  sind  die  Apothecien  jünger  als  die 
von  Eolland  beschriebenen.  Ueber  den  Zusammenhang  des  Ascobolus  mit  dem 
Buchen-Schleimfluss  hat  sich  Ludwig  (Forstl.  naturwiss.  Zeitschr.  II.  1893,  pag.  28: 
„Ein  neuer  Pilzfluss  der  Waldbäume  und  der  Ascobolus  Costantini")  verbreitet. 

5852.  A.  Croiiani  Boud.  (Mem.  Ascob.  pag.  26,  pl.  5,  fig.  2). 

Apothecien  vereinzelt,  sitzend,  etwas  kreiseiförmig,  anfangs 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  zuerst  concave,  dann 
flach  schüsseiförmige,  etwas  gezähnelt  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  gelblichgrün,  aussen  bräunlich  kleiig  überzogen,  fleischig, 
2 — 5  Millim.  breit.  Schläuche  keulenförmig,  oben  abgerundet, 
100 — 120  fi  lang,  18—20  jti  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
zuerst  farblos,  dann  äusserlich  violett  mit  zahlreichen,  zarten,  kaum 
etwas  ineinander  übergehenden  Längsstreifen,  17 — 20  in  lang,  8 — 10  fj, 
breit,  zweireihig  liegend,  Paraphj^sen  ästig,  septirt,  2  /i  breit,  oben 
etwas  verbreitert,  farblos,  in  gelblichen  Schleim  gebettet.  Gehäuse 
parenchymatisch,  gelb  (Krieger). 

Auf  faulenden  Urtica- Stengeln  im  Festungsgraben  bei  König- 
stein a.  E.  (Krieger). 

Boudier  beschreibt  den  Pilz  an  lebenden  Syringa -Stämmchen  bei  Paris, 
welche  von  Haus-Abfallwässern  beschmutzt  waren,  was  sicherlich  auch  bei  den 
deutschen,  der  Abbildung  bei  Boudier  genau  entsprechenden  Exemplaren  der  Fall 
ist.  Lambotte  (Flor.  myc.  belg.  pag.  278)  führt  den  Pilz  aus  Belgien  an.  Derselbe 
unterscheidet  sich  insbesondere  durch  viel  kleinere,  fast  sitzende  Apothecien  von 
A.  lignatilis. 

5853.  A.  lig'iiatilis  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  Fung.  Nisk.  p.  347, 
tab.  YI,  fig.  6). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die 
schüsseiförmige,  flache,  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  schmutzig 
gelbgrün,  aussen  weisslich  schuppig,  in  einen  2 — 3  Millim.  langen 
und  dicken  Stiel  verschmälert,  8 — 10  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
keulenförmig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  schmal  elliptisch, 
einzellig,   zuletzt   bräunlich,   mit   spärlichen,    parallelen,    etwas  in- 


1134 

einander  übergehenden  Längsstreifen,  ca.  20  ß  lang,  8  ^tt  breit.    Para- 
physen  fadenförmig,  zart,  septirt. 

Auf  von  Mistjauche  durchdrängteni  Holz  in  Schlesien. 

Seit  Albcrtini  und  Sdiweinitz  den  Pilz  aufgefunden,  ist  dies  Niemandem  weiter 
geglückt.  Aber  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  56)  und  Boudier  (Mem.  Ascob. 
pag.  25,  pl.  5,  fig.  1)  haben  Originalexemplare  untersuchen  können  und  stammt 
von  ihnen  die  Beschreibung.  Die  Autoren  bezeichnen  die  Fruchtscheibe  schwarz 
punktirt. 


II.    Helvellaceae. 


Fruchtschicht  frei  die  Aussenseite  meist  grosser,  fleischiger  und 
aufrechter  Träger  überziehend. 

Uebersicht  der  Familien. 

1.  Mhisineae.     Fruchtkörper  ungestielt,  flach,  gewölbt  oder  un- 
regelmässig kuglig. 

2.  Geoglosseae.    Fruchtkörper  gestielt,  keuleu-  oder  kopfförmig. 

3.  Helvclleae.     Fruchtkörper  gestielt,  hutförmig. 

61.  Familie.    KMzineae. 

Fruchtkörper  ungestielt,  flach,  gewölbt  oder  unregelmässig  kuglig. 

Die  hierher  gehörigen  Gattimgen  sind  von  fleischig -wachsartiger  Beschaffen- 
heit und  wurden  bis  jetzt  in  Deutschland  nur  wenige  Arten  aufgefunden.  Sie 
besitzen  cylindrische,  oben  mit  einem  Deekel  sich  öffnende  Schläuche. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

Sporen  elliptisch,  abgerundet Tsüopezia. 

Sporen  spindelförmig,  an  den  zugespitzten  Enden 

stark  verdickt Bhidna. 

Sporen  kuglig- rund Sphaerosoma. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Psilopesia.  Fruchtkörper  sitzend,  flach  oder  gewölbt,  unregelmässig  aus- 
gebreitet,   oben    von    der  Fruchtschicht   bedeckt,    unten   fast    glatt,    wachsartig. 
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Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet, 
glatt,  einzellig,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  oben 
meist  keulig  verbreitert  und  farblos. 


Fig.  1 — 3.  Psilopezia  rhizinoides.  Fici.  1.  Frucht- 
iörper  in  natürlicher  Grösse  auf  Holz.  Fig.  2.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  3.  Sporen.  (Fig.  2  u.  .3  stark 
vergrössert.  Fig.  1  Originalzeichnung  von  Eabenh.  im 
Herb.  Winter.  Fig.  2  u.  3  Originalzeichnungen  nach 
der  Natur.) 
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BMzina.  Fruclitkörper  sitzend,  zuerst  halbkuglig,  dann  unregelmässig  flach 
und  verbogen  ausgebreitet  und  oben  von  der  anfangs  schüsselartig  berandeten, 
dann  umgeschlagenen  Fruchtschiclit  bedeckt,  unten  concav  und  mit  wurzelähnlichen, 
dicken  Fasern  am  Boden  haftend,  fleischig -wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen  verlängert  spindelförmig,  an  den  Enden 
verdickt  und  zugespitzt,  einzellig,  farblos,  meist  einreihig  gelagert.  Paraphysen 
fadenförmig,  septirt,  oben  verbreitert  und  farbig,  ein  Epithecium  bildend. 


Fig^  l—4_  Ehizina  inflata.  Fig.  1.  Der  Pilz 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt  durch 
denselben  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  3.  Schlaucli 
mit  Paraphysen.  Fig.  i.  Sporen.  (Fig.  3  u.  4  stark 
vergrössert.  Fig.  1  u.  2  Zeichnungen  von  Hänssigen 
nach  der  Natur.  Fig.  8  u.  4  Originalzeichnungen 
nach  der  Natur.) 


1137 


Sphaerosoma.  Friichtkörper  mehr  weniger  eingesenkt,  unregelmässig  kuglig 
und  höckerig,  aussen  von  der  Fruchtschicht  überzogen,  unten  von  zahlreichen 
Hjphen  bedeckt,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  4— 8 sporig. 
Sporen  kuglig-rund,  zuletzt  dickwarzig  und  braun.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt, 
oben  keulig  verbreitert  und  farbig. 


f&k 


3. 


Fig.  1  —  3.  Sphaerosoma  fragile. 
Fig.  1.  Fruchtkörper  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  2.  Schläuche  mit  Paraphysen.  Fig.  3. 
Sporen.  (Fig.  2  u.  3  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  Zeichnungen  von  Hesse  in 
Pringsheira,  Jahrb.  XVI.  tab.  VI,  fig.  1—6.) 


CCCCXXVII.  Psilopezia   Berk.  (Dec.  fuug-.  138)  1847. 

Fruchtkörper  sitzend,  flach  oder  gewölbt,  unregehnässig  aus- 
gebreitet, üben  von  der  Fruchtschicht  bedeckt,  unten  fast  glatt, 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  und  mit  einem 
Deckel  sich  öö'nend,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt, 
einzellig,  farblos,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt, 
oben  meist  keulig  verbreitert  und  farbig. 

Von  dieser  im  Bau  mit  Ehizina  nächstverwandten  Gattung  kann  Fleisch- 
hackia  Kabh.  (Hedwigia  1878,  pag.  114)  nicht  getrennt  werden,  denn  sie  stimmt 
in  allen  Eichtungen  überein.  Auch  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  152)  sagt  von 
ihr  bereits:  „genus  ambiguum". 

5854.  Ps.  rhiziiioüles  (Rabh.). 

Synon.:  Fleischhackia  rhizinoides  Eabh.  (Hedwigia  1878,  pag.  114, 
'just,  Jahresb.  1878,  H.  pag.  305). 
?  Psilopezia  Babingtonii  Berk.  (Outl.  pag.  373). 
Peziza  Babingtonii  Berk.  (Ann.  nat.  bist.  pag.  554). 

Winter,  die  Pilze.   III.  Abth.  72 
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Fruchtkörper  sitzend,  von  Anfang  an  flach  ausgebreitet,  zuerst 
fast  schüsseiförmig,  dann  buchtig  oder  wellig  gerunzelt,  am  Band 
oft  eingerissen ,  oben  von  gelbbrauner  Fruchtschicht  überzogen, 
aussen  glatt,  braunschwarz,  0,5 — 3  Centim.  breit,  1 — 2  Millim.  dick, 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  — 500  /a  lang, 
18  fi,  breit,  8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  glatt,  dickwandig, 
einzellig  mit  1 — 2  grossen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 24  /*  lang, 
10 — 12  ili  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt, 
unten  4 — 5  /»,  oben  allmählich  — 9  /t  breit  und  braun.  Jod  bläut 
die  ganzen  Schläuche. 

Auf  faulem  Fichtenholz  in  Thüringen. 

Vorstehende  Art  ist  mir  im  Herb.  Winter  bekannt  geworden,  weshalb  ich 
die  Beschreibung  der  Fruchtschicht  etwas  erweitern  konnte.  Der  Pilz  macht  den 
Eindruck  einer  durch  besondere  Verhältnisse  verunstalteten  Discina,  besitzt  aber 
kein  eigentliches  Gehäuse  und  ist  nothwendig  in  die  Nähe  von  Rhizina  zu  stellen. 
Er  gleicht  in  hohem  Grad  der  Psilopezia  nummularia  Berk.  (Hook.,  Lond.  Journ. 
bot.  1847,  pag.  .S'2.5)  on  old  mossy  logs  in  North-Amerika,  Exsicc. :  EUis,  N.  am. 
fung.  568.  Psilopezia  Babingtonii  Berk.,  von  welcher  sich  bei  Phillips  (Man.  brit. 
Discom.  pag.  111,  pl.  V,  fig.  23)  eine  genaue  Beschreibung  findet,  dürfte  nach  dieser 
mit  obigem  Pilz  identisch  sein. 

5855.  Ps.  flavitia  Berk.  et  Cooke  (Grevillea  lY.  pag.  1). 

Fruchtkörper  sitzend,  halbkuglig,  rund,  unberandet,  ohne  Ge- 
häuse, glatt,  gelb,  unten  concav  und  mit  einem  dicken  Filz  farbloser 
Hyphen  bedeckt,  3 — 6  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  keulig, 
oben  abgerundet,  — 150 /i  lang,  15  /f  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
abgerundet,  glatt,  einzellig,  farblos,  15  ,«  lang,  8 — 9  /i  breit,  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  3  /ii,  oben  allmählich  3,5  f.i  breit 
und  etwas  gebogen,  septirt,  voll  gelblicher  Körnchen,  nicht  verklebt. 
Hypothecium  farblos,  parenchymatisch. 

An  Stämmen  im  Palmenhaus  des  botanischen  Gartens  zu  Berlin 
(Hennings). 

Entspricht  so  genau  der  Beschreibung,  dass  ich,  obwohl  er  bisher  nur  aus 
Alabama  „on  wood  of  quercus  alba"  bekannt,  den  obigen  Pilz  nicht  trennen  kann. 
Ebenso  stimmt  vortrefflich  Psilopezia  aurantiaca  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  28  c.  ic). 

CCCCXXTIII.  Rliiziiia  Fries  (Observ.  myc.  I.  pag.  101) 
1815. 

Fruchtkörper  sitzend,  von  Anfang  an  offen,  zuerst  halbkuglig- 
rundlich,  dann  ganz  unregelmässig  flach  ausgebreitet  und  verbogen, 
mit  anfangs  schüsseiförmig  berandeter,  später  umgeschlagener  Frucht- 
schicht,  aussen   glatt,   an   der  Unterseite   zuletzt  concav   und  hier 


mit  zahlreichen,  wurzelähnlichen,  dicken  Fasern  am  Boden  haftend, 
fleischig- wachsartig.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet, 
8  sporig.  Sporen  verlängert -spindelförmig,  an  den  Enden  verdickt 
und  zugespitzt,  einzellig,  farblos,  ein-  oder  manchmal  oben  zwei- 
reihig gelagert.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  oben  verbreitert 
und  farbig,  ein  Epithecium  bildend. 

Die  dicken  Fruchtkörper  ähneln  zuletzt  einem  Corticiuni,  ihre  Fruchtscheibe 
wird  oft  scheinbar  innerhalb  eines  Gehäuses  gebildet ;  insbesondere  charakteristisch 
sind  die  dicken  Wurzelfasern  an  der  Unterseite. 

5856.  Rh.  inflata  (Schaff.). 

Synon.:  Elvella  inflata  Schaff.  (Index  pag.  102;  Icon.  fung.  tab.  153 
(sub  Elvella  sexta). 
Ehizina  inflata  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  112). 
Ehizina  undulata  Fries  (Obs.  niyc.  I.  pag.  161). 
Phallus  acaulis  Batsch  (Elench.  fung.  pag.  129). 
Helvella  acaulis  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  614). 
Ehizina  laevigata  Fries  (Obs.  myc.  I.  pag.  162). 
Peziza  rhizophora  Willd.  (Flora  Berol.  no.  1170). 
Octospora  rhizophora  Hedw.  (Muse,  frond.  11.  pag.  15,  tab.  5,  fig.  A). 

Exsicc:  Fuckel,  Pungi  rhen.  2483,  Krieger,  Fungi  sax.  191,  Eabh., 
Pungi  europ.  39,  725,  2406,  2750,  Eabh.,  Herb.  myc.  27,  Eehm,  Ascom. 
701,  Sydow,  Mycoth.  march.  276  (expl.  meum),  Thümen,  Mycoth.  univ. 
218,  2175. 

Fruchtkörper  zerstreut  oder  gehäuft,  manchmal  zusammen- 
fliessend,  von  Anfang  an  offen,  zuerst  fast  kuglig,  dann  halbkuglig, 
später  flach  ausgebreitet,  oben  mit  regelmässig  schüsseiförmiger, 
ziemlich  ebener,  eingebogen  dick  und  weissgelblich  berandeter, 
zuletzt  unregelmässig  verbreiteter,  welliger,  höckeriger  oder  durch- 
löcherter, endlich  gewölbter  und  unberandeter,  kastanienbrauner, 
trocken  schwärzlicher  Fruchtschicht,  aussen  glatt,  auf  der  Unterseite 
weisslich  oder  gelblich,  zuletzt  bräunlich,  flockig  besetzt  von  zahl- 
reichen, weisslichen  oder  gelblichen,  gebogenen,  1—2  Millim.  dicken,  • 
wurzelähnlichen  Fasern,  1—9  Centim.  breit,  2—3  Millim.  dick, 
lederartig -fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet  und 
etwas  verdickt,  ca.  250  jW,  lang,  12— 15 /t  breit,  Ssporig.  Sporen 
verlängert  -  spindelförmig,  gerade,  einzellig  mit  1  oder  meist  2  grossen 
Oeltropfen,  an  jedem  Ende  verdickt  und  in  eine  kurze  Spitze  aus- 
gezogen, farblos,  30 — 40 /t  lang,  7 — 10 /,i  breit,  oben  im  Schlauch 
oft  zwei-,  meist  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt, 
3  /(,  an  der  Spitze  allmählich  — 9  /t  breit  und  braun,  ein  dickes 
Epithecium  bildend. 

72* 
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Auf  sonnigem  Waldboden  besonders  an  Brandstellen  weit  ver- 
breitet, von  Mecklenburg  bis  in  das  Hochgebirge.  Im  Oetzthal  in 
Tyrol  (Fuckel). 

Ehizina  laevigata  Fries  sammt  ß  praetexta  Ehrenb.  (Silv.  Berol.  pag.  29)  — 
f.  juvenilis  nach  Hennings  (Abli.  bot.  Ver.  Brandenb.  XXXVI.  pag.  66)  —  gehört, 
wie  auch  Karsten  (Mj^c.  fenn.  I.  pag.  39)  annimmt,  zu  Rh.  inflata.  Fries  1.  c.  ver- 
mochte selbst  keine  sicheren  Unterschiede  anzugeben,  lieber  diesen  eigenthüm- 
lichen,  von  Schäffer  1.  c.  vortrefflich  beschriebenen  und  forstwirthschaftlich  wich- 
tigen Pilz  ist  zu  vergleichen  Tulasne  (Fung.  hypog.  tab.  21,  fig.  16),  dann  Gillet 
(Discom.  frang.  pag.  28),  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  38),  v.  Tubeuf  (Pfianzenkrank- 
hoiten  pag.  287).  Charakteristisch  erscheinen  die  Spitzen  an  den  Sporenendeii ; 
Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pl.  2,  fig.  10)  hat  dieselben  nicht  gezeichnet.  Der  Pilz, 
welcher  besonders  Brandstellen  der  Wälder  bewohnen  soll  (cfr.  Eevue  myc.  59, 
pag.  128),  ist  nach  den  Untersuchungen  von  Hartig  (Vortrag  bot.  Ver.  München 
1891)  ein  Parasit  junger  Nadelholzpflanzen,  welclie  er  tödtet.  Aus  deren  Einde 
treten  dann  theils  weisse,  bald  in  feine  Fäden  sich  verzweigende  Stränge, 
theils  borstenförmige  Conidienträger  mit  cyhnderförmigen ,  zweizeiligen  Conidien; 
25  Centim.  von  der  befallenen  Pflanze  entfernt  entwickeln  sich  erst  die  Frucht- 
körper. Cfr.  Hartig,  der  Wurzelschwamm  (Forstl.-naturwiss.Zeitschr.  1892,  pag.  591). 
Prill.  (Compt.  Soc.  Agric.  1880,  T.  XI)  beobachtete  zuerst  an  Pinus  Pinaster  in 
Frankreich  die  pflanzentödtende  Wirkung  des  Pilzes.  EUis,  N.  am.  fung.  2739  be- 
weist, dass  die  Art  in  gleicher  Entwicklung  in  Nordamerika  sich  findet. 

5857.  Rh.  thelephora  (Wallr.). 

Synon:  Peziza  thelephora  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  .503). 
Discina  thelephora  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  104). 

Fruchtkörper  zuletzt  überall  der  Unterlage  anliegend,  abgeplattet, 
umschrieben  rund,  nicht  berandet,  dick,  gross,  mit  dunkelblutrother 
Fruchtscheibe,  trocken  faserig  und  meist  gespalten,  unten  weisslich 
und  zart  bereift,  überall  gleich,  mit  zerstreuten,  kleinen  Wärzchen 
besetzt. 

Auf  Erde  der  Fichtenwälder  im  Harz.     Frühjahr. 

Ist  im  erwachsenen  Zustand  so  gross  und  dick  wie  ein  .Joachimsthaler  und 
scheint  zu  Ehizina  zu  neigen,  wie  Wallroth  1.  c.  wohl  mit  Eecht  sagt;  weiter  i.st 
Nichts  bekannt  und  daher  die  Zugehörigkeit  zu  den  Ascomyceten  höchst  fraglich. 

CCCCXXIX.  IBipliaerosionia  Klotz  seh  (Dietrich,  Flora 
regni  Boruss.)  1841. 

Fruchtkörper  mehr  weniger  eingesenkt,  kuglig  mit  Falten  und 
Höckern,  unten  von  zahlreichen  Hyphen  bedeckt,  aussen  von  der 
Fruchtschicht  überzogen,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, 8 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  glatt,  farblos,  zuletzt  dick- 
warz;ig  und  braun.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  oben  keuhg 
verbreitert  und  farbig. 
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Ziemlich  tief  in  faulendes  Laub  eingebettete  Pilze,  welche  früher  von  Corda(Anleit. 
pag.  109,  Icon.  fung.  I— V,  pag.  27)  fälschlich  zu  den  Tuberaceen  gebracht  wurden. 
Sie  sind  indessen  von  der  entwickelten  Eruchtschicht  aussen  überzogen,  besonders 
in  den  tiefen  Einbuchtungen,  nie  ist  diese  im  Inneren  eingeschlossen,  weshalb  sie 
Tulasne  (Eungi  hypog.  pag.  184)  unter  die  Discomyceten  stellte.  Hesse  (Pringsh.  Jahrb. 
XVI.  pag.  249)  erkannte  zuerst  das  Eehlen  des  Gehäuses  und  die  von  Anfang  frei 
entwickelte  Fruchtschicht,  damit  die  richtige  Stellung  der  Gattung  zunächst  Ehizina. 

5858.  Sph.  fi-aglle  Hesse  (Pringsheim,  Jahrb.  XVI.  pag.  249, 
tab.  YI,  fig.  1—6). 

Frnchtkörper  unregelmässig  kuglig,  maulbeer-  oder  himbeerartig, 
höckerig  und  zusammengedrückt,  braun,  aussen  von  der  Erucht- 
schicht überzogen,  am  Grund  mit  zahlreichen,  oft  gabelig  ver- 
zweigten ,  unregelmässig  septirten ,  glatten ,  langen  und  breiten, 
anfangs  hellbraunen,  im  Alter  tief  rothbraunen  Hyphen  bedeckt, 
1 — 1,5  C'eutim.  breit,  fleischig -weich,  zuletzt  sehr  zerbrechlich. 
Schläuche  cyliudrisch,  oben  abgerundet,  zartwandig,  6 — 8 sporig. 
Sporen  kuglig-rund,  äusserlich  mit  dicken,  stumj^fen,  durchsichtigen 
Warzen  besetzt,  zuerst  farblos,  dann  schwarzbraun,  20  ^ti  breit,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  mit  einer  oben 
stumpf  keulenförmigen,  Oeltröpfchen  enthaltenden  Zelle  die  Schläuche 
weit  überragend,  fast  farblos  oder  hellbräunlicb.  Die  Höckerchen 
des  Fruchtkörpers  innerlich  hohl  und  das  Hypothecium  aus  zart- 
wandigem,  geräumig-zelligem,  durchsichtigem,  bräunlichem  Pseudo- 
parenchym  gebildet. 

In  muldenartigen  Vertiefungen  des  Waldbodens  10 — 20  Centim. 
tief  an  zusammengebackenem  Buchenlaub  bei  Marburg. 

Die  Beschreibung  konnte  nur  nach  Hesse  1.  c.  gegeben  werden. 

5859.  Spli.  fuscescens  Klotzsch  (Dietrich,  Flor,  regni  Boruss. 
no.  467). 

Fruchtkörper  knollenförmig,  fast  kuglig,  höckerig  und  grubig, 
anfangs  hell  violettbraun,  später  dunkelbraun,  aussen  glatt,  von  der 
Fruchtschicht  überzogen,  innen  weisslich,  am  Grund  mit  feinen,  wurzel- 
ähnlicheh  Hyphen,  0,5 — 1  Centim.  hoch  und  breit,  wässerig -fleischig, 
innerlich  fest.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  22—26  /li 
breit,  (5 — 8-)  meist  6 sporig.  Sporen  kuglig-rund,  zuerst  farblos, 
zuletzt  braun  und  mit  dicken,  walzenförmigen,  stumpfen  Warzen 
besetzt,  17  —  20  ,u  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig, 
oben  keulig  verbreitert,  farblos  oder  schwach  bräunlich.  Hypothecium 
aus  grossen,  rundlichen  Zellen  gebildet.  Jod  färbt  die  Schläuche 
schwach  violett. 
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Auf  Waldboden  zwischen  Haidekraut  und  Pyrola  im  Grune- 
wald  und   botanischen  Garten   zu   Berlin   (Klotzsch),   in   Schlesien 

(Schröter). 

Die  Originalbeschreibung  findet  sich  auch  bei  Tulasne  (Fung.  hypog.  pag.  184); 
diese  nennen  die  Sporen  „reticulato-echinata"  ;  die  obige  wurde  zumeist  entnommen 
bei  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  31).  Magnus  in  litt,  beschrieb  die  Sporen 
unregelmässig  eckig,  warzig,  farblos,  19—25  [i  breit.  Corda  (Icon.  fung.  VI. 
tab.  XI,  fig.  100  sub  Sphaerosoma  fuscescens  Zobel  und  Anleit.  tab.  D46,  fig.  8— 11) 
stimmt  damit  überein  und  erwähnt,  dass  die  Fruchtkörper  im  Alter  manchmal 
kahl  werden.     Mir  ist  der  Pilz  ganz  unbekannt  geblieben. 

62.  Familie.    Geoglosseae. 

Fruchtkörper  gestielt,  keulen-  oder  kopfförmig. 

Diese  Familie  umfasst  eine  Keihe  von  Gattungen  mit  theils  fleischigen, 
manchmal  gallertigen,  theils  fast  knorpehgen  Fruchtkörpern,  deren  oberer,  keulen- 
oder  kopfförmig  verbreiterter  Theil  aussen  von  der  Fruchtschicht  überzogen  ist. 
Letztere  ist  nicht  immer  nach  unten  scharf  vom  Stiel  abgegrenzt.  Die  Schläuche 
öffnen  sich  oben  mit  einem  Loch.  In  der  Fruchtschicht  finden  sich  manchmal 
haarförmige  Gebilde,  welche  als  Cystiden  anzusehen  sein  werden. 

I.  Eugeoglosseae. 
Fruchttragender  Theil    keulenförmig,    vom   Stiel   nicht    immer 
deutlich  abgegrenzt. 

IL  Leotieae. 
Fruchttragender  Theil  Scheiben-  oder  kopfförmig  dem  Stiel  auf- 
sitzend. 

1.  Abtheilung:  Eugeoglosseae. 

Fruchttragender  Theil  keulenförmig,  vom  Stiel  nicht  immer 
deutlich  abgegrenzt. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

Fruchtschicht  die  ganze  Keule  bedeckend. 
Sporen  farblos,  einzellig. 

Fruchtkörper  gelb  oder  braun    .     .     .  Mitrula. 

Fruchtkörper  grün  oder  schwärzlich   .  Microglossum. 

Sporen  braun,  durch  Quertheilung  mehrzellig  Geoglossmn. 

Fruchtschicht  kammartig,  zum  Stiel  herablaufend  Spathularia. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Mitrula.  Fruchtkörper  fleischig,  gestielt,  mit  ei-  oder  herzförmiger,  seltener 
lanzettlicher  und  zusammengedrückter,  deutlich  vom  Stiel  abgegrenzter,  überall 
von  der  Fruchtschicht  bedeckter,  gelber  Fruchtkeule.    Schläuche  verlängert  keulen- 
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förmig,  8 sporig.  Sporen  meist  spindel-  oder  nadeiförmig,  gerade  oder  etwas  ge- 
bogen, ein-,  zuletzt  auch  zweizeilig,  farblos,  meist  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig  oder  etwas  ästig,  septirt,  oben  kaum  verbreitert  und  gelblich. 


Fig.  1 — 4.  Mitrula  phalloides.  Fig.  1.  Pruchtkörper  auf  faulenden  Coniferen- 
Nadeln  in  natürlicher  Grösse,  Fig.  2.  Längsschnitt  durch  einen  Pruchtkörper. 
Fig.  3.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert. 
Vig.  1  nach  Sturm,  Deutsehl.  Pilze  tab.  13,  Fig.  2 — 4  Originalzeichnungen  nach 
■der  Natur.) 


Fig.  1 — 3.  Mitrula  vitellina.  Fig.  1.  Fruchtkörper 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  3.  Sporen.  (Fig.  2 — 3  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  Zeichnungen  nach  ßresadola,  Fung.  Trid. 
tab.  45,  fig.  1.) 
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Microglossum.  Pruchtkörper  fleischig  oder  gallertartig,  grün  oder  schwärzlich, 
gestielt,  mit  zusammengedrückter,  oft  cylindrischer,  vom  Stiel  undeutlich  ab- 
gegrenzter, überall  von  der  Fruchtschicht  bedeckter  Fruchtkeule.  Schläuche  keulen- 
förmig, oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  elliptisch,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig,  zuletzt  durch  Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig,  farblos, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  etwas  verbreitert  und  farbig, 
ein  Epithecium  bildend.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 


Fig.  1 — 4.  Microglossum  viride.  Fig.  1.  Fruchtkörper  auf  Erde  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Längsdurchschnitt  eines  Fruchtkörpers.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.  Fig.  1  nach 
Sturm,  Deutschi.  Pilze  tab.  48,  Fig.  2 — 4  Originalzeichnungen  theils  nach  Winter, 
theils  nach  der  Natur.) 


Geoglossum.  Frachtkörper  fast  knorpelig,  schwarz  oder  schwarzbraun,  gestielt, 
mit  zusammengedrückter,  nicht  deutlich  vom  schmalen  Stiel  abgegrenzter,  überall 
von  der  Fruchtschicht  überzogener  Fruchtkeule,  glatt  oder  behaart.  Schläuche 
keulenförmig,  oben  stumpf  zugespitzt,  8  sporig.  Sporen  stäbchenförmig,  abgerundet, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  4 — 16zellig,  zuletzt  braun,  ziemlich 
parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  oben 
farbig  und  meist  stark  verbreitert,  manchmal  gebogen,  ein  Epithecium  bildend. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

(Abbildung  nebenstehend.) 

Fig.  1 — 4.  Geoglossum  ophioglossoides.  Fig.  1.  Fruchtkörper  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  2.  Längsdurchschnitt  eines  Fruchtkörpers.  Fig.  3.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  Fig.  5  u.  6.  Geoglossum  hirsutum.  Fig.  5.  Sehlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  6.  Spore.  Fig.  7.  Spore  von  Geoglossum  glutinosum. 
(Fig.  3 — 7  stark  vergrössert.     Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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S2^athularia.  Fruchtkörper  fleischig,  gestielt,  mit  ei-  oder  spathelförmiger, 
^usammengedrüclvter  Fruchtkeule  und  kämm-  oder  wulstartig  aufgelagerter,  beider- 
seits etwas  am  Stiel  herablaufender  Fruchtschicht.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  8 sporig.  Sporen  nadel-  oder  fadenförmig,  von  einem  Sclüeimhof  um- 
geben, gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  Oeltröpfchen ,  farblos,  parallel 
in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  meist  fadenförmig,  oben  hakig  oder 
pfropfenzieherartig  gebogen,  farblos. 


Fig.  1 — 4.  Spathularia  clavata.  Fig.  1.  Fruchtkörper  auf  Erde  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt  durch  einen  Fruchtkörper.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert.  Fig.  1  u.  2  nach 
SchäfFer,  Icon.  fung.  tab.  149,    Fig.  3  u.  4  Originalzeichnungen  nach   der  Natur.) 


CCCCXXX.  Mitrula  Pers.  (1797)  sec.  Schröter. 

Fruchtkörper  aufrecht,  fleischig,  gestielt,  mit  ei-  oder  herz- 
förmiger, seltener  lanzetthcher,  zusammengedrückter,  überall  von 
der  Fruchtschicht  überzogener,  deutlich  vom  schmäleren  Stiel  ab- 
gegrenzter, gelber  Fruchtkeule.  Schläuche  verlängert- keulenförmig, 
8  sporig.  Sporen  meist  spindel- oder  nadeiförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,    ein-,   zuletzt    auch  zweizeilig,    farblos,    meist  zweireihig 
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liegend.     Paraphyseii   fadeuförmig'   oder   etwas  ästig,    septirt,    oben 
kaum  verbreitert  und  gelblich. 

Die  Gattung  ist  durch  ihre  meist  lebhaft  gelbe  Farbe  von  Microglossuni, 
durch  ihren  oben  ringsum  mit  der  Fruchtschicht  bedockten  Fruchtkörper  von 
Spathularia  und  durch  ihre  immer  farblosen  Sporen  von  Geoglossum  bestimmt 
zu  unterscheiden. 

*  Schlauchporus  durch  Jod  blau  gef^ärbt. 
a.  Auf  faulenden  Coniferen-Nadeln. 

5860.  M.  phalloides  (Bull.). 

Synon. :  Ciavaria  phalloides  Bull.  (Champ.  fran^.  pag.  214,  tab.  465, 
fig.  3)  1789. 
Mitrula  phalloides  Chev.  (Flor,  paris.  pag.  114). 
Mitrula  paludosa  Fries  (Syst.  myc.  I.  pag.  491). 

Ciavaria  epiphylla  Dicks.  (Plant,  crypt.  III.  pag.  22,  tab.  XI,  fig.  10)  1793. 
Leotia  Ludwigii,   Dicksonii,  Bulhardi  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  611,  612, 

tab.  3,  fig.  13). 
Leotia  uliginosa  Grev.  (Scott.  Cryptfl.  tab.  312). 
Helvella  laricina  Vill.  (Flor.  Dauph.  tab.  55). 
Leotia  laricina  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  614). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1236,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  685, 
Eabh.,  li'ungi  europ.  2844,  Kabh.,  Herb.  myc.  132,  Rehm,  Ascom.  601, 
Thümen,  Mycoth.  univ.  111,  Zopf  et  Sydow,  Mycoth.  march.  31  c.  ic. 

Fruchtkörper  einzeln  oder  gesellig,  aufrecht,  1,5 — 6  Centim.  hoch, 
mit  ei-,  birn-,  kopfförmiger  oder  keuliger,  glatter,  deutlich  vom  Stiel 
abgegrenzter,  1—2,5  Centim.  hoher,  1—2  Centim.  breiter,  orange- 
farbener oder  gelber  Fruchtkeule,  weichfleischig.  Stiel  rundlich, 
1 — 5  Centim.  lang,  2—3  Millim.  breit,  meist  etwas  gebogen,  unten 
verbreitert,  hohl,  blassgelb  oder  weisslich,  schwach  fleischfarben, 
trocken  gelb  und  etwas  gefurcht,  zerbrechlich.  Schläuche  keulig, 
oben  etwas  zugespitzt,  90—120  in  lang,  8 — 9  ß  breit,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig,  nicht  besonders  spitz,  gerade,  einzellig,  farblos, 
12 — 18  /i  lang,  3 — 4  jit  breit,  schräg  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
etwas  ästig,  septirt,  schwach  gelblich,  2  /n  breit.  Jod  bläut  die 
Schlauchspitze  schwach. 

An  feuchten  Wald  stellen  heerdenförmig  auf  faulenden  Coniferen- 
Nadeln  (Blättern  und  Aestchen) ;  um  Berlin,  in  Holstein,  Schlesien, 
Sachsen  (Staritz),  Vogesen. 

Ist  durch  die  Grösse  der  innerlich  hohlen  Fruchtkörper  und  die  nicht  zu- 
gespitzten Sporen  völlig  verschieden  von  M.  cucuUata.  Gute  Abbildungen  finden 
sich  bei  Sturm  (Deutschi.  Pilze  pag.  25,  tab.  13),  Cooke  (Mycogr.  pl.  45,  fig.  175) 
und  Gill.  (Discom.  Iran?,  pag.  27).  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  340)  erzielte 
in  den  Culturen  nur  weit  ausgedehnte,  weisse  Mycelien. 
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5861.  11.  cucullata  (Batsch). 

Synon.:  Elvella  cucullata  Batsch  (Contr.  rayc.  fig.  132). 
Geoglossum  cucullatum  Fries  (Elench.  fang.  I.  pag.  233). 
Heyderia  cucullata  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  110). 
Mitrula  cucullata  Fries  (Epier.  pag.  384). 
Mitrula  (Heyderia)  Abietis  Fries  (Syst.  rayc.  I.  pag.  493). 
Leotia  mitrula  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  611). 
Ciavaria  ferruginea  Sovv.  (Scott,  fung.  tab.  84). 
Verpa  ferruginea  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  594). 
Mitrula  Heyderi  Pers.  (Disp.  meth.  fung.  pag.  56,  tab.  III,  fig.  12). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1237,  Krieger,  Fungi  sax.  922,  Kabh., 
Fungi  europ.  37,  669,  1233,  1815,  Kehm,  Ascom.  1117,  Schweiz.  Krypt. 
431,  Thüraen,  Fungi  austr.  1014. 

Fruchtkörper  vereinzelt,  aufrecht,  keulenförmig,  gestielt,  1 — 2  Centim. 
lang,  mit  ei-  oder  keulenförmiger,  stumpfer,  mehr  weniger  deutlich 
vom  Stiel  abgegrenzter,  aussen  von  der  Pruchtschicht  bedeckter^ 
orangegelber  oder  rostfarbener,  2—4  Millim.  langer,  1 — 2  Millim. 
breiter  Fruchtkeule.  Stiel  fast  fadenförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  gelbbraun,  trocken  dunkelbraun,  am  Grund  von  zartem, 
bräunlichem  Hyphengewebe  umgeben,  1 — 4  Centim.  lang,  1 — 2  Millim. 
breit.  Schläuche  keulenförmig,  oben  etwas  zugespitzt,  50—70  f.i  lang, 
6 — 7  ,u  breit,  8 sporig.  Sporen  schmal  spindelförmig,  spitz,  gerade 
oder  etwas  gebogen,  einzellig  oft  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen 
in  der  Ecke,  farblos,  14 — 17  /ti  lang,  2—3  /n  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig,  1,5 — 2  ^m,  oben  4 — 5  /n  breit,  farblos  oder 
gelblich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Heerdenweise  in  Wäldern  an  faulenden  Nadeln  besonders  von 
Pinus  excelsa  und  Abies  pectinata  durch  das  Gebiet,  bei  Leipzig,  in 
Schlesien,  Böhmen,  Salzkammergut,  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  269)  giebt  die  Sporen  als  „multiseptata"  an.  Der 
im  Verhältniss  zu  M.  phalloides  kleine  Pilz  ist  durch  Europa  verbreitet.  Englische 
Exemplare  finden  sich  bei  Phillips,  Elvell.  brit.  2,  nordamerikanische  bei  Ellis, 
N.  am.  fung.  433,  Abbildungen  bei  Cooke  (Mycogr.  pl.  45,  fig.  176)  und  Gillet 
(Discom.  fran^.  pag.  27).  Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  M.  cucullata 
und  pusilla  scheint  zu  bestehen  in  dem  oberen,  mehr  hutförmigen  Theil  der  ersteren. 
Angeblich  soll  jene  nur  auf  Pinus  excelsa,  letztere  nur  auf  Pinus  silvestris  wachsen, 
allein  M.  cucullata  wird  ebenso  gut  auf  Pinus  silvestris  gefunden  (cfr.  Hennings, 
Abh.  bot.  Ver.  Brandenb.  XXXVI.  pag.  7.5);  Hennings  sah  dabei  die  M.  cucullata 
mit  völlig  keuligen,  vom  Stiel  nicht  abgesetzten  Hüten  und  langen,  dicken,  rost- 
filzigen, geraden  Stielen,  während  M.  pusilla  kopfförmige,  lange,  mehr  weniger 
deutlich  abgesetzte  Keulen  und  feine,  haarförmige,  geschlängelte,  schwachfilzige, 
— 4  Centim.  lange,  1  Millim.  breite  Stiele  hatte. 
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5862.  M.  pnsilla  (^^ees). 

Synon.:  Leotia  pusilla  Nees  (Syst.  m}'c.  pag.  178,  tab.  17,  fig.  160). 
Mitrula  (Heyderia)  pusilla  Fries  (Syst.  myc.  I.  pag.  493). 
Leotia  Mitrula  y  pusilla  Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  295). 
Mitrula  fusispora  Preuss  (Plant.  Hoyersw.  no.  1-57). 

Exsiec. :  Krieger,  Fungi  sax.  923. 

FrucbtköriDer  vereinzelt,  aufrecht,  5 — 6  Millim.  hoch,  mit  rund- 
lich-eiförmiger, deutlich  vom  Stiel  abgegrenzter,  von  blass  dotter- 
oder  rostgelber  Fruchtschicht  bedeckter,  0,5—1  Millim.  hoher  und 
breiter  Fruchtkeule  und  haarförmigem,  etwas  gebogenem,  glattem, 
gelbem,  am  Grund  bräunlichem,  flockigem,  0,2  Millim.  breitem  Stiel. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50 /i  lang,  6— 7  ^a  breit, 
8 sporig.  SjDoren  fast  nadel-  (spindel-)  förmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  12 — 14  ti  lang,  2,5  /<  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  farblos,  oben  — 3  /t  breit.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Föhren -Nadeln  (Pinus  silvestris)  im  Wald  bei 
Königstein  a.  E.  (Krieger),  in  Schlesien. 

Eine  schöne  Abbildung  dieser  winzigen,  wohl  häufiger  vorkommenden  Art 
findet  sich  im  Bull.  soe.  myc.  fran^,.  IX.  pl.  II,  fig.  4  a — g,  k.  Albertini  und 
Schweinitz  1.  c.  sagen:  „rarior  videtur,  ni  forte  per  exilitatem  oculos  observantes 
saepe  fugere  putanda  sit".  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  17)  zieht  wohl 
mit  Eecht  M.  fusispora  hiei-her. 

5863.  M.  sphaerocephala  Pres.  (Fungi  Trid.  pag.  ^^,  tab.  72,  fig.  2). 

Fruchtkörper  vereinzelt,  aufrecht,  gestielt,  4—5  Millim.  hoch, 
mit  kuglig-kopfförmig  aufsitzender,  ca.  1  Millim.  breiter,  schmutzig- 
ockergelber,  von  der  Fruchtschicht  bedeckter  Fruchtkeule.  Stiel 
cylindrisch,  am  Grund  braun,  0,75 — 1  Millim.  breit,  wachsartig- 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch -keulenförmig,  130 — 150  fx  lang, 
8 — 12  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  abgerundet,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  mit  kleinen  Oeltröpfchen,  schwach  gelblich, 
15 — 18  n  lang,  6 — 7  //  breit,  oben  zwei-,  nach  unten  einreihig  ge- 
lagert. Paraphysen  fadenförmig,  nach  oben  verbreitert,  — 2  ^i  breit 
und  voll  ockerfarbiger  Oeltröpfchen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Lärchen -Nadeln  in  Südtyrol. 

Bresadola  sagt,  dass  er  den  kleinen  Pilz  bisher  nur  mit  kugligen  Frucht- 
keulen gesehen  habe,  wodurch  sich  derselbe  von  M.  cucullata,  ferner  durch  die 
Beschaffenheit  der  Fruchtschicht  von  den  übrigen  Mitrula-Arten  unterscheide. 
Mir  ist  er  aus  Bresad.  1.  c.  bekannt.  Ganz  verschieden  dürfte  sein  die  mir  un- 
bekannte M.  paludosa  var.  sphaerocephala  Boud.  (ßev.  myc.  31,  pag.  148),  Synon.: 
Mitrula  aurantia  Cumino   (Fung.  Vall.  Pisa  in  Act.  Tur.  1806)    „sur  les  vieilles 
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feuilles  de  ebene  recouvertes  de  boue  et  d'eau",  ebenso  M.  paludosa  var.  pachyceps 

Karst.  (Hedwigia   1883,    no.  2),    welche    sich    von   M.   paUidosa    durch   büschelig 

wachsende  Fruchtkörper  mit  dickerer,    rundlich  eiförmiger,   3—5  MiUim.  hoher, 

1—2  Millim.   dicker  Keule   unterscheidet   und   an  faulenden  Nadeln  in  Finnland 

beobachtet  wurde. 

b.  Auf  Moos. 

5864.  n.  Rehmii  Eres.  (Fung.  Trid.  IL  pag.  41,  tab.  147,  fig.  2). 
Fruchtkörper  gesellig,  aufrecht,  mit  verkehrt -eiförmiger,  seltener 

fast  kugliger,  morchelartig  mit  erhabenen  Längsrippen  versehener, 
runzliger  und  grubiger,  gelbbräunlicher,  3,5—4,5  Millim.  hoher,  circa 
3  Millim.  breiter  Keule.  Stiel  gleichmässig  cylindrisch,  glatt,  weiss- 
gelblich,  2—3  Centim.  laug,  1  Millim.  breit,  häutig -fleischig.  Schläuche 
keulig -spindelförmig,  70— 80/t  lang,  6—8 //.  breit,  8sporig.  Sporen 
spindelförmig,  etwas  gebogen,  ein-,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  8—13  in 
lang,  2,5—3  a  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig- 
ästig,  nach  oben  2— 3  ^i  breit,  mit  ockergelbem,  körnigem  Inhalt. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Parasitisch  auf  Hypuum  Schreberi  Willd.  in  alpinen  Nadel- 
waldungen Südtyrols  (Valle  di  Sole).     August. 

Durch  die  Güte  Bresadola's  besitze  ich  Exemplare  dieses  von  ihm  herrlich 
abgebildeten  Pilzes.  Nach  seiner  Angabe  steht  er  der  Mitrula  muscicola  Henn. 
(Ac.  Holm.  1885,  pag.  71,  tab.  8,  fig.  6—8)  auf  Paludella  squarrosa  in  Schweden 
sehr  nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  furchig -runzlige  Fruchtschicht  und 
den  längeren  Stiel,  könnte  aber  vielleicht  als  Varietät  dazu  gezogen  werden. 

**  Schlauchporus  durch  Jod  nicht  blau  gefärbt. 

5865.  M.  vitellina  Eres.  (Revue  myc.  1882,  pag.  211,  Fungi 
Trident.  pag.  41,  tab.  45,  fig.  1). 

Synon. :  Microglossum  vitellinum  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  franc;.  I. 
pag.  110). 

Fruchtkörper  gesellig,  aufrecht,  mit  runder  oder  etwas  zusammen- 
gedrückter, schmal  lanzettförmiger,  glatter,  dottergelber,  1—1,5  Centim. 
langer,  3—4  Millim.  breiter  Frachtkeule.  Stiel  massig  zusammen- 
gedrückt, faserig,  Weiss,  nicht  hohl,  1,5  Centim.  lang,  2,5—3  Millim. 
breit,  schwammig -fleischig.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  ab- 
gerundet, 70—85  II  lang,  6—8  /li  breit,  8 sporig.  Sporen  fast  eiförmig, 
meist  etwas  gebogen,  einzellig  mit  feinkörnigem  Inhalt,  farblos, 
7_8  i-i  lang,  4  /*  breit,  schräg  ein-  bis  zweireihig  liegend.  Para- 
physen fadenförmig,  1,5  in  breit,  mit  gelblichem  Inhalt. 

In  alpinen  Nadelwaldungen.     Yalle  di  Rabbi  in  Südtyrol. 

Nach  der  schönen  Abbildung  und  Beschreibung  bei  Bresadola  sieht  der  Pilz 
ganz  der  Ciavaria  Ligula  Pers.  (Comm.  pag.  66)  gleich.    Saccardo  (Mise.  myc.  IL 


1151 

pag,  15)  bat  ihn  wegen  der  cylindrischen ,  von  den  übrigen  Mitriila- Arten  ab- 
weichenden Form  in  ein  Subgenus  Geomitrula  Sacc.  gereiht,  als  Mittelglied  zwischen 
Mitrula  und  Geoglossum.  Nordamerikanische  Exemplare  meiner  Sammlung  aus 
Herb.  Farlow  stimmen  innerlich  vollständig,  aber  ihr  oberer  Theil  ist  keulig, 
1,5—3  Centim.  lang  und  8  Millim.  breit. 

CCCCXXXI.  Mieroglossum  Gill.  (Discom.fran9.  pag.25). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  cylindrischer,  zusammengedrückter^ 
überall  von  der  Fruchtschicht  bedeckter,  vom  Stiel  undeutlich  ab- 
gegrenzter Fruchtkeule,  grün  oder  schwärzlich,  fleischig  oder  gallert- 
artig. Schläuche  keulenförmig,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig  oder  elliptisch,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig, 
zuletzt  durch  Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  etwas  verbreitert  und  farbig, 
ein  Epithecium  bildend.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Durch  die  farblosen,  erst  spät  quergetheilten  Sporen  unterscheidet  sich  die 
von  Gillet  mit  einzelligen  Sporen  beschriebene  Gattung  von  Geoglossum.  Auch 
nach  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  18)  sind  die  Sporen  ungetheilt.  Dem- 
nach müssten  die  Arten  mit  zuletzt  quergetheilten  Sporen  zu  Leptoglossum  Sacc. 
(Consp.  Discom.  pag.  2)  gehören,  cfr.  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  110);  allein 
dieser  Unterschied  kann  nicht  gemacht  werden. 

5866.  51.  viride  (Fers.). 

Synon. :  Geoglossum  viride  Pers.  (Comm.  pag.  40)  1797. 
Leptoglossum  viride  Cooke  (Mycogr.  I.  pag.  250). 
Microglossum  viride  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  25). 
Ciavaria  viridis  Schrad.  (Flor.  dan.  tab.  1258,  fig.  1)  1879. 
Leotia  viridis  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  284). 
Ciavaria  mitrata  viridis  Holmskj.  (Ot.  I.  pag.  24  c.  icon.). 
Mitrula  viridis  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  29). 
Ciavaria  serpentina  Müll.  (Zool.  prodr.  pag.  256). 
Geoglossum  atrovirens  Kunze  et  Schmidt  (Mycol.  Heft  I.  pag.  104). 
Leotia  geoglossoides  Corda  (Icon.  fung.  HI.  pag,  37,  tab.  VI,  fig.  94). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1140,  Kunze,  Fungi  sei.  196,  Moug.  et 
Nestl.,  Stirp.  vog.  994,  Eabh.,  Fungi  europ.  524,  1625,  Eabh.,  Herb, 
myc.  239,  Eehm,  Ascom.  151. 

Fruchtkörper  meist  in  Büscheln,  seltener  vereinzelt,  aufrecht 
oder  verbogen,  keulenförmig,  — 4  Centim.  hoch,  fleischig,  mit  zungen- 
förmiger,  zusammengedrückter,  meist  stumpfer,  glatter,  3 — 8  Millim. 
breiter  Keule,  olivengrün,  innen  fast  spangrün,  zerbrechlich.  Stiel 
etwa  von  der  Länge  der  Keule,  cylindrisch,  klebrig -schuppig,  circa 
2  Millim.  breit,  heller  als  die  ohne  Absatz  in  diesen  übergehende 
Keule.  Schläuche  keulenförmig,  oben  abgerundet,  80 — 100  ,«  lang, 
9 — 10  ,«  breit,    8 sporig.     Sporen   spindelförmig,   gerade  oder  etwas 
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gebogen,  einzellig  mit  3 — 4  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quer- 
theilung  vierzellig,  farblos,  15 — 18  /*  lang,  4—5  ii(,  breit,  oben  zwei-, 
nach  unten  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  ca.  1,5  /t 
breit,  nach  oben  —  5  /i  verbreitert,  ein  grünliches  Epithecium  bildend. 
Jod  färbt  den  Schlauchporus  blau. 

Auf  feuchtem  Waldboden  durch  das  ganze  Gebiet  bis  in  die 
Alpen. 

Der  Pilz,  welchen  Fuckel  (Symb.  niyc.  pag.  284)  wegen  der  klebrigen  Be- 
schaffenheit zu  den  Bulgariaceen  stellte,  ist  auch  in  England  verbreitet,  wie  die 
Exsicc.  Cooke,  Eungi  brit.  II.  895  und  Phillips,  Elvell.  brit.  II.  54  beweisen,  und 
in  Amerika  (EUis,  N.  am.  fung.  2030).  Abbildungen  finden  sich  bei  Cooke  (Mycogr. 
pag.  9,  pl.  4,  fig.  14)  und  Gillet  (Discom.  fran9.  pag.  25).  Die  Sporen  erschienen 
mir  in  meinen  Exemplaren  zuletzt  zwei-  bis  vierzellig.  wie  auch  Winter  (Mscrpt.) 
fand.  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  29)  giebt  die  Schläuche  118—140  fx  lang,  Cooke 
1.  c.  die  Sporen  .30  ß  lang ,  10  fx  breit  an,  was  durchaus  nicht  stimmt ,  wie  auch 
Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  32)  sagt.  Ueber  den  Farbstoff,  der  theils  grünlich- 
gelb, leicht  mit  Weingeist  ausziehbar,  theils  blaugrün  und  vielleicht  mit  Acid. 
xylochloricum  Fordos  identisch,  ist  zu  vergleichen  Zukal  (Oesterr.  bot.  Zeit.  1887, 
no.  2).  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  340)  vermochte  keine  Keimung  der  ein- 
zelligen Sporen  zu  erzielen. 

5867.  M.  atropurpureum  (Batsch). 

Synon. :  Ciavaria  atropurpurea  Batsch  (Elench.  Fung.  pag.  47)  1783. 

I^eotia  atropurpurea  Corda  (Icon.  fung.  V.  pag.  79,  tab.  9,  fig.  71). 

Geoglossum  atropurpureum  Pers.  (Obs.  myc.  IL  tab.  8,  fig.  5). 

Ciavaria  mitrata  Holmskj.  (Ot.  I.  pag.  21  c.  icon.). 

Geoglossum  purpurascens  Pers.  (Comni.  pag.  89). 

Mitrula  glabra  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  30). 
Fruchtkörper  gesellig,  oft  büschelig  wachsend,  aufrecht,  4—8  Centim. 
hoch,  mit  eiförmiger,  meist  fast  zungenförmig  zusammengedrückter, 
verschieden  geformter,  schwarzbrauner,  blutröthlich  schimmernder  oder 
schwarzer,  trocken  schwarzer,  1—2  Centim.  langer,  0,5  Centim.  breiter 
Fruchtkeule.  Stiel  cylindrisch,  schwarzbraun,  schuppig.  Schläuche 
keulenförmig,  oben  abgerundet,  70—90  /i  laug,  8—10  /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig,  oft  schwach  gebogen,  einzellig,  farblos,  22  —  33/* 
lang,  4— 6|ti  breit,  unregelmässig  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  am  Scheitel  verdickt,  2  u  breit,  oben  — 3,5  /<  breit  und 
braun,  ein  Epithecium  bildend.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
Auf  Wiesen,  an  Waldrändern  zwischen  Moos  in  Schlesien. 
Die  Beschreibung  wurde  zumeist  bei  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  18) 
entnommen.  Dieselbe  stimmt  zu  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  80)  und  Cooke  (Mycogr. 
pag.  10,  pl.  4,  fig.  16),  Avelcher  Oeltröpfehen  in  den  Sporen  zeichnet.  Englische 
Exemplare  meiner  Sammlung  von  PhilUps  (sub  Geoglossum  glabrum  Pers.),  non 
Phillips,  Elvell.  brit.  55,  zeigen  zuletzt  vierzellige  Sporen. 
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5868.  M.  olivaceum  (Pers.). 

Synon.:  Geogiossum  olivaceum  Pers.  (Obs.  myc.  I.  pag.40,tab.5,  fig.7). 
Leptoglossum  olivaceum  Cooke  (Mycogr.  I   pag.  250). 
Mitrula  olivacea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  38). 
Microglossum  olivaceum  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  26). 

Exsicc. :  Bad.  Krypt.  6-50,    Kunze,  Fungi  sei.  19.5  (sub  Geoglossum 
carueum),  Eabh.,  Fungi  europ.  1820. 

Pruchtkörper  gesellig  oder  büschelig,  einfach,  aufrecht,  glatt, 
fleischig,  mit  keuliger  oder  spathelförmiger,  zusammengedrückter 
olivengraugrüner,  3 — 4  Centim.  hoher,  — 5  MilKm.  breiter,  ohne 
besonders  deutlichen  Absatz  in  den  kürzeren,  runden  oder  zusammen- 
gedrückten, ca.  3  Millim.  breiten,  gelbbräunlichen,  oft  etwas  ge- 
furchten Stiel  übergehender  Fruchtkeule,  trocken  schwärzlich. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  70  —  90  /.i  lang, 
i) — 10 /i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -elliptisch,  stumpf,  gerade 
oder  schwach  gebogen,  einzellig,  farblos,  12 — 15  f.i  lang,  5  —  6  /t 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  1,5  f.i,  oben 
manchmal  ~5  /ti  breit,  grünlichgelb,  ein  Epithecium  bildend.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  Waldboden  bei  Constanz  (Leiner),  bei  Eisleben  (Kunze). 

Die  Beschreibung  erfolgte  im  Anschluss  an  Cooke  (Mycogr.  I.  pag.  9,  pl.  4, 
fig.  13),  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  .38)  und  Desm.  (Ann.  sc.  nat.  IV.  T.  IV. 
1856,  pag.  131),  dann  mit  Bezug  auf  die  Exsiccate,  insbesondere  Cooke,  Fungi  brit. 
n.  396  und  Phillips,  Elvell.  brit.  5.  Während  Cooke  und  Phillips  die  Sporen 
25  fi  lang  und  8  ß  breit  angeben,  fand  ich  sie  auch  in  ihren  Exsiccaten  nur  von 
der  beschriebenen  Grösse.  Geoglossum  carneum  Schultz  (Flor.  Starg.  pag.  486) 
,,fleischroth  mit  röthlichbraunem,  blasserem  Stiel"  wird,  wie  auch  Cooke  1.  c.  an- 
nimmt, nur  als  Form  von  M.  olivaceum  zu  erachten  sein  und  stimmen  die  Exem- 
plare von  J.  Kunze,  im  trockenen  Zustand  fast  schwarz,  ganz  gut. 

CCCCXXXII.  Oeogloissum  Pers.  (Obs.  myc.  I.  pag.  11) 
1795. 

Pruchtkörper  aufrecht,  schwarz  oder  schwarzbraun,  fleischig 
knorpelig,  mit  zusammengedrückter,  undeutlich  vom  schmalen  Stiel 
abgegrenzter,  aussen  überall  von  der  Pruchtschicht  bedeckter  Prucht- 
keule,  glatt  oder  behaart.  Schläuche  keulenförmig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  8  sporig.  Sporen  stäbchenförmig,  abgerundet,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  durch  Quertheilung  4 — 16  zellig,  zuerst  farblos,  dann 
braun,  ziemlich  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  septirt,  oben  farbig  und  meist  stark  verbreitert, 
manchmal  etwas  gebogen,  ein  Epithecium  bildend.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

Winter,  die  Pilze.     III.  Abth.  73 
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Ciavaria -älmliche.  schwarze  Ascomyceten,  leicht  davon  mit  dem  Mikroskop 
wegen  der  meist  schön  entwickelten  Fruchtschicht  unterscheidbar.  Boudier  (Mem. 
soc.  myc.  I.  pag,  109)  stellt  die  Geoglosseen  unter  die  Pezizes  inopercules. 

I.  JEugeoglossum  Sacc. 

5869.  G.  Heuflemniira  Bail  (Herb.  myc.  typ.  180b). 
Fruchtkörper  kenlig,  glatt,  schwarz,  3  —  4  Millim.  lang.    Sporen 

rundlich  spindelförmig,  stumpf,  gerade,  durch  Quertheilung  vier- 
zellig,  russbraun,  45 — 50  /i  lang,  10  a  breit.  Paraphysen  oben  rosen- 
kranzförmig eingeschnürt. 

Zwischen  Moosen  bei  Mutters  in  Tyrol. 

Ich  vermag  nur  die  Beschreibung  aus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  43)  wieder- 
zugeben. Immerhin  ist  die  Art  durch  winzige  Fruchtkörper,  kurze,  breite,  vierzellige 
Sporen  und  rosenkranzförmige  Paraphysen  von  den  übrigen  bekannten  Arten  sehr 
verschieden.  Eine  nahe  Verwandtschaft  muss  bestehen  mit  Geoglossum  glutinosum 
var.  minus  Sacc.  (Bizzoz.  Flor.  Ven.  critt.  I.  pag.  316),  welches  kaum  1  Centim. 
lange,  1  Blillim.  breite  Fruchtkörper,  keuHg- spindelförmige,  120 — 150 //  lange, 
15 — 18  fi  breite  Schläuche,  spindelförmige,  vier-,  selten  mehrzellige,  schwarzbraune, 
50 — 65  f^  lange ,  5  ß  breite  Sporen  und  oben  septirte  Paraphysen  besitzt  und  an 
feuchten  Plätzen  auf  Marchantia  in  Italien  beobachtet  wurde. 

5870.  G.  viscosum  Pers.  (Obs.  myc.  I.  pag.  40,  tab.  Y,  fig.  7)  1797. 
Pruchtkörper  aufrecht,  schwarz,  äusserlich  schleimig,  3 — 5  Centim. 

lang,  mit  cylindrischer ,  deutlich  von  dem  wenig  dünneren  Stiel 
abgesetzter  Pruchtkeule.  Schläuche  keulenförmig,  im  sporenführenden 
Theil  88 — 110  fi  lang,  11  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  durch  Quer- 
theilung vierzellig,  braun,  60  /t  lang,  4 — 5  /t  breit.  Paraphysen 
oben  kopfförmig  6 — 8  /<-  breit,  braun. 

Auf  Erde  im  botanischen  Garten  zu  Breslau  (Schröter),  bei 
Giessen  (Puckel). 

Cooke  (Mycogr.  I.  pag.  7,  pl.  3,  fig.  10)  giebt  von  dieser  mir  unbekannten 
Art  die  Sporen  80—95  /j.  lang  an  im  Gegensatz  zu  obiger  Beschreibung  Schröter's 
(Schles.  Krj^ptfl.  III.  2,  pag.  19),  welche  mit  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  oo)  überein- 
stimmt. Cooke  1.  c.  erklärt  die  kopfförmig  erweiterten  Paraphysenenden  als  den 
sichersten  Unterschied  zwischen  G.  glutinosum,  difforme  und  viscosum.  Nach 
Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  37)  ist  der  Stiel  nach  unten  blasser  braun.  Eine 
entsprechende  Abbildung  hat  Gillet  (Discom.  fran9.  pag.  25). 

5871.  G.  »iiitiiüosiim  Pers.  (Obs.  myc.  I.  pag.  11)  1795. 
Exsicc. :  Eabh.,  Herb.  mj-c.  319. 

Fruchtkörper  gesellig  oder  vereinzelt,  aufrecht,  3 — 6  Centim. 
lang,  schwärzlich,  aussen  klebrig,  mit  zungenförmiger  oder  lanzett- 
licher, zusammengedrückter,  glatter,  5  —  8  Millim.  breiter,  ohne 
Absatz   in   den   cylindrischen ,   langen,   2  MilMm.  breiten  Stiel  ver- 
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laufender  Fruchtkeule.  Schläuche  keulenförmig,  oben  stumpf  zu- 
gespitzt, 200-240  lii  lang,  15—18  //,  breit,  8  sporig.  Sporen  stäbchen- 
förmig, fast  gerade,  durch  Quertheilung  vierzellig,  braun,  60—80  ,a 
lang,  5—6  tu  breit,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  kaum  septirt,  oben  birnförmig  — 9  /i  breit,  manchmal 
etwas  gebogen,  bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  waldigen  Hügeln  in  Sachsen  und  Schlesien,  im  Grunewald 
bei  Berlin  (Hennings). 

Exsicc.  Eabh.  stimmt  genau  zu  Cooke  (Mycogr.  pag.  5,  pl.  2,  fig.  6),  während 
Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  30)  und  Schröter  (Schles.  Krj'ptfl.  III.  2,  pag.  18) 
4 — 8  zellige  Sporen  angeben.  Hennings  in  litt,  erachtet  G.  glutinosura,  viscosura 
und  difforme  für  gleich,  da  auf  die  Form  der  Fruchtkörper  ebensowenig  Gewicht 
zu  legen  sei  wie  auf  die  Septirung  der  Sporen.  Ein  von  ihm  erhaltenes  Exemplar 
zeigt  auch  8— 14zelhge  Sporen,  doch  dürfte  die  Zugehörigkeit  zu  obiger  Art  fraglich 
sein.  Gillet  (Discom.  frang.  pag.  25)  beschreibt  vierzeüige  Sporen.  Ich  selbst  ver- 
mag Mangels  entsprechenden  Materials  kein  weiteres  ürtheil  abzugeben  und  halte 
die  Art  vorläufig  mit  vierzelligen  Sporen  fest. 

5872.  G,  opliio&lossoides  (L.). 

Synon.:    Ciavaria    ophioglossoides    L.    (Spec.    plant.    I.    pag.    1182, 
IL  pag.  1652)  1763. 
Geoglossum  ophioglossoides  Sacc.  (SyU.  Discom.  pag.  43). 
Geoglossum  glabrum  Pers.  (Obs.  myc.  II.  pag.  61). 

Exsicc:  Bad.  Krypt.  .55,    Moug.  et  Nestl.,   Stirp.  vog.  780,    Eabh., 
Herb.  myc.  238. 

Fruchtkörper  gesellig,  einfach,  aufrecht  oder  etwas  gebogen, 
2 — 6  Centim.  hoch,  schwärzlich  oder  schwarzbraun,  mit  zusammen- 
gedrückter, glatter,  1 — 3  Centim.  langer,  3 — 6  Miilim.  breiter,  ohne 
Absatz  in  den  Stiel  übergehender  Fruchtkeule.  Stiel  cylindrisch, 
glatt  oder  etwas  schuppig,  1 — 2  Miilim.  breit.  Schläuche  länglich- 
keulenförmig, oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  150 — 200  /t  lang, 
20 — 24  /t  breit,  8 sporig.  Sporen  cylindrisch,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  meist  nach  dem  Einen  Ende  etwas  verschmälert,  zuletzt 
durch  Quertheilung  achtzellig  und  braun,  60 — 90 /t  lang,  5 — 7  ^ti 
breit,  mehrreihig  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  septirt,  3  /a  breit,  oben  drei-  bis  sechsfach  rosenkranz- 
förmig eingeschnürt  und  die  letzte,  fast  rundliche  Zelle  6 — 10  /n 
breit,  bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  grasigen  Plätzen  in  "Wäldern  und  Wiesen  zerstreut  durch 
das  Gebiet. 

Unter  diese  Art  bringe  ich  die  Exemplare  mit  achtzolligen,  braunen,  60 — 90  fx. 
langen  Sporen  und  oben  rosenkranzförmig  mehrfach  getheilten  und  eingeschnürten, 
geraden  oder  schwach  gebogenen,    dicken  Paraphysen;    dazu  stimmt  genau  Cooke 
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(Mycogr.  pag.  7,  pl.  3,  fig.  9),  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  36)  und  Gillet 
(Discom.  fran9.  pag.  25),  nicht  ganz  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  109),  welcher  die 
Sporen  4— 8 zellig  und  —90  ^  lang,  dagegen  die  Paraphysen  in  gleicher  Weise 
beschreibt.  Die  weite  Verbreitung  des  Pilzes  beweisen  Phillips,  Elvell.  brit.  55, 
Cooke,  Fung.  brit.  I.  469  (sub  G.  hirsutum),  Ellis,  N.  am.  fung.  980  u.  2081. 

Var.  spliagiiophilum  (Ehrbg.). 

Synon.:  Geoglossum  sphagnophilum  Ehrbg.  (Sylv.  myc.  pag.  30). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1142,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  684 
(sub  G.  sphagnorum),  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  2845,  Kabb.,  Herb, 
myc.  424  (sub  G.  difforme),    Kehm,   Ascom.  503  a,  b,    Sydow,   Mycoth. 
march.  285. 
Eriichtkörper  sehr  schlank,    —10  Centim.  lang,    mit  oft  cylin- 
drischer,  3 — 8  Centim.  langer,  in  den  schmalen,  langen  Stiel  herab- 
laufender Fruchtkeule. 

Auf  sumpfigen  "Wiesen  zwischen  Sphagnum.  In  den  Vogesen, 
bei  Augsburg  (Britzelmayr),  bei  Laibach  (Voss),  bei  Berlin  (Sydow), 
im  Kheingau  und  bei  Giessen. 

Hierher  bringe  icli  die  ganz  schlank  gestielten,  oft  cylindrischen  Exemplare, 
die  innerlich  ganz  zu  G.  ophioglossoides  gehören,  aber  nach  ihrer  Gestalt  häufig 
sehr  verschieden  erscheinen.  Voss  (Verh.  zool.-bot.  Ges.  1884,  pag.  17,  fig.  7  a — c, 
Sep.-Abdr.)  gab  eine  sehr  gute  Beschreibung  und  glaubt,  dass  G.  sphagnophilum 
als  Art  neben  G.  glabrura  wegen  schuppenloser,  voller,  am  Grund  nicht  weisslicher 
Stiele  zu  unterscheiden  sei.  Allein,  dass  G.  sphagnophilum  Ehrbg.  in  keiner  wesent- 
lichen Weise  von  G.  glabrum  verschieden,  erklärt  auch  Hennings  (Abh.  bot.  Ver. 
Brandenb.  XXXVI.  pag.  76).     Im   nördlichen  Norwegen  fand  Lagerheim  den  Pilz. 

5873.  G.  difforme  Fr.  (Observ.  myc.  I.  pag.  159). 

Fruchtkörper  gesellig,  aufrecht,  3—6  Centim.  lang,  schwärzlich, 
schwach  schleimig,  mit  zusammengedrückter,  unregelmässiger,  vom 
glatten  Stiel  abgesetzter  Fruchtkeule.  Schläuche  cylindrisch- keulen- 
förmig, sporenführender  Theil  80—100  /t  lang,  12—14  ^i  breit, 
8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  manclnnal  ungetheilt,  dann  durch 
Quertheilung  sechs-  bis  achtzellig,  braun,  75 — 100  f.i  lang,  6 — 7  [i 
breit.     Paraphysen  fadenförmig. 

Auf  sumpfigen  Wiesen  in  Schlesien. 

Die  Beschreibung  wurde  bei  Schröter  (Schles.  Kryptü.  III.  2,  pag.  19)  ent- 
lehnt, da  der  Pilz  mir  unbekannt  ist;  vielleicht  gehören  Moug.  et  Nestl.,  Stirp. 
vog.  95  und  Thüraen,  Fungi  austr.  927  hierher.  Karsten  (Kev.  mon.  pag.  109)  hat 
seine  frühere  Beschreibung  (Myc.  fenn.  I.  pag.  31)  wegen  der  Paraphysen  nur  mehr 
für  theilweise  richtig  erklärt.  Zu  beachten  ist  Cooke  (Mycogr.  pag.  6,  pl.  2,  fig.  7) 
und  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  35) ,  sowie  Gillet  (Discom.  fran?.  pag.  25), 
welche  ebenso  wie  Karsten  die  Fruchtkeule  „difforrais"  nennen,  während  sie  den 
Hauptunterschied  in  fadenförmigen,  oben  gebogenen,  aber  nicht  verbreiterten 
Paraphysen  finden,  dagegen  G.  glutinosum  längere  Sporen,  G.  viscosum  vierzellige 
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Sporen  und  oben  verbreiterte  Paraphysen,  G.  ophioglossoides  oben  rosenkranz- 
förraig  eingeschnürte  Paraphysen  besitzen  soll.  Allein  Cooke,  Fungi  brit.  I.  481 
und  II.  394  zeigen  die  Paraphysen  oben  verbreitert  und  eingeschnürt  und  stimmen 
deshalb  ganz  gut  zu  G.  ophioglossoides,  ebenso  wie  Kabh.,  Herb.  myc.  424.  Auf 
die  Form  der  Fruchtkeule  ist  ohnehin  gar  kein  Gewicht  zu  legen  und  erscheint 
somit  die  Selbstständigkeit  der  Art  sehr  fraglich. 

5874.  G.  nigTituin  (Fries). 

Synon. :  Ciavaria  nigrita  Fries  (Hymen,  europ.  pag.  676). 
Geoglossum  nigritum  Cooke  (Mycogr.  I.  pag.  205,  pl.  6,  fig.  345). 

Pruchtkörper  einfach,  aufrecht,  glatt,  6  — 10  Centim.  hoch, 
4 — 5  Milhm.  dick,  schwarz,  mit  lanzettförmiger,  etwas  zusammen- 
gedrückter, ohne  Absatz  in  den  röhrigen,  zarten,  langen  Stiel  ver- 
laufender Fruchtkeule.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  zugespitzt, 
ca.  130  /Li  lang,  24  f.i  breit,  8  sporig.  Sporen  stäbchenförmig,  fast 
gerade,  stumpf,  durch  Quertheilung  achtzellig,  70  ^i  lang,  5  /li  breit, 
bräunlich,  mehrreihig  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Para- 
physen fadenförmig,  septirt,  nach  oben  allmählich  6 — 8  ,u  breit,  braun 
und  gebogen. 

Auf  grasigen  Plätzen  in  Deutschland. 

Die  Beschreibung  erfolgte  nach  Cooke  (Mycogr.  I.  pag.  205,  pl.  96,  iig.  845), 
welcher  ein  durch  Fries  angeblich  aus  Deutschland  in  das  Herb.  Berkeley  gelangtes 
Exemplar  untersuchte.  Mir  däucht  trotz  der  nicht  articulirten  Paraphysen  die 
Zugehörigkeit  zu  G.  ophioglossoides  wahrscheinlich.  Weiteres  ist  darüber  nicht  be- 
kannt. Ciavaria  nigrita  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  604)  ist  kein  Ascomycet,  wie  Bresadola 
(Fung.  Trident.  pag.  62,  tab.  67,  fig.  4)  nachweist.  (Cfr.  Sacc,  Syll.  Hymen.  II. 
pag.  721.) 

Zweifelhafte  Art. 

5875.  G.  rugosum  Lasch  (Klotzsch,  Herb.  myc.  816),  cfr.  Bot. 
Zeitg.  1846,  pag.  15. 

Wurde  nicht  näher  beschrieben,  das  Exsiccat  ist  mir  unbekannt  und  auch 
Hennings  (Abb.  bot.  Ver.  Brandenbg.  XXXVI.  pag.  76)  vermag  Nichts  darüber 
zu  sagen. 

IL  Trichoglossum  Boud. 

5876.  G.  hirsntum   Pers.    (Comm.  fung.   Clav.  pag.  37)    1797. 
Synon.:  Ciavaria  simplex  f.  hirsuta   Schmidel  (Icon.  fung.  tab.  25, 

fig.  1—19). 
Trichoglossum  hirsutum  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  109). 

Exsicc. :  Allescher  et  Schnabl,  Fungi  bav.  852,  Fuckel,  Fungi  rhen. 
1141,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  94,  Rabh.,  Fungi  europ.  523  a,  b, 
Eabh.,  Herb.  myc.  237. 

Fruchtkörper  einfach,  aufrecht,  3 — 8  Centim.  lang,  schwarz,  fast 
knorpelig,  mit  seitlich  zusammengedrückter,  von  aus  dem  Hypothecium 
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hervortretenden,  einfachen,  spitzen,  geraden,  braunen,  —180/*  langen, 
unten  8 — 9  /n  breiten  Borsten  sammt  dem  Stiel  bedeckter,  in  den 
Stiel  verschmälerter,  1—2  Centim.  langer,  0,5 — 1  Centim.  breiter 
Fruchtkeule.  Stiel  rund,  rauhhaarig,  2—4  Millim.  breit.  Schläuche 
keulenförmig,  oben  etwas  zugespitzt,  150 — 220  /t  lang,  20—25  /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  stäbchenförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  durch  Quertheilung  14 — IGzeüig,  braun,  100 — 120 /*  lang, 
5—6  /,i  breit,  fast  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  septirt,  3  //,  oben  keulenförmig  5—8  /t  breit  und  braun, 
meist  etwas  gebogen.    Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

In  sumpfigen  "Wiesen  und  Wäldern,  besonders  im  Herbst. 
Schlesien,  Brandenburg,  um  München  und  zerstreut  durch  das  ganze 
Gebiet  bis  in  die  Hochalpen  von  Wallis  (Studer). 

Die  Form  der  Fruchtkeule  wechselt  hei  dieser,  durch  ihre  vielzelligen  Sporen 
und  behaarte  Fruchtschicht  vortrefflich  gekennzeichneten  Art  sehr  und  ist  besonders 
f.  capitatum  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  608)  mit  eiförmig  kürzeren  und  breiteren 
Keulen  zu  unterscheiden.  Der  Pilz  hat  weite  Verbreitung  und  finden  sich  in 
Cooke,  Fungi  brit.  II.  393  gute  Exemplare;  ebensolche  besitze  ich  aus  Schweden 
von  Starbäck.  Richtige  Abbildungen  sind  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  4,  pl.  1,  fig.  3) 
und  Gillet  (Discom.  fran?.  pag.  24).  Nach  Eevue  myc.  47,  pag.  139  enthält  der 
Pilz  Mannit.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  340)  erzielte  weder  bei  dieser  Art 
noch  bei  G.  glutinosum  Keimung  der  Sporen. 

CCCCXXXm.  Npatliularia  Pers.  (Tent.  disp.  meth. 
pag.  36)  1797. 

Fruchtkörper  einfach,  aufrecht,  fleischig,  mit  ei-  oder  spathel- 
förmiger,  zusammengedrückter  Fruchtkeule  und  kämm-  oder  wulst- 
artig aufgelagerter,  beiderseits  am  mehr  weniger  cylindrischen, 
glatten  Stiel  etwas  herablaufender  Fruchtschicht.  Schläuche  keulig, 
oben  stumpf  zugespitzt,  8 sporig.  Sporen  nadel-  oder  fadenförmig, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  von  einem  Schleimhof  umgeben,  ein- 
zellig mit  Oeltröpfchen,  farblos,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend. 
Paraphysen  meist  fadenförmig,  oben  hakig  oder  pfropfenzieherartig 
gebogen,  farblos. 

Die  oben  kammförmige,  in  den  Stiel  etwas  herablaufende  Fruchtschicht  von 
gelber  Färbung  lässt  die  hierhergehörigen,  schönen  Pilze  leicht  unterscheiden.  Die 
blass-  oder  orangegelbe  Färbung  des  die  Fruchtschicht  tragenden  Theiles  beruht 
auf  der  Gegenwart  eines  gelben  Fettfarbstoffes  und  eines  wasserlöslichen,  gelben, 
amorphen  Pigmentes  (Zopf,  Pilze  pag.  147). 

5877.  Sp.  clavata  (Schaff.). 

Synon.:  Elvella  clavata  Schaff.  (Icon.  fung.  II.  tab.  149)  1774! 
Spathularia  flavida  Pers.  (Tent.  disp.  metli.  fung.  pag.  36). 
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Spathularia  flava  Swartz  (Vet.  Ak.  Handl.  1812,  pag.  10). 

Mitrula  spathulata  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  583). 

Helvella  spathulata  Afz.  (Vet.  Ak,  Handl.  177-5). 

Ciavaria  spathulata  (Flor.  dan.  tab.  658). 

Helvella  spathularia  Sow.  (Engl.  Fungi  tab.  35). 

Helvella  feritoria  Bolt.  (Hist.  tab.  97). 

Spathularia  crispa  Corda  (Icon.  fung.  IL  tab.  3G,  fig.  125). 

Exsiec:  Bad.  Krypt.  337,  Fuckel,.  Fungi  rhen.  1143,  2484,  Kabh., 
Fungi  europ.  126,  Eabh.,  Herb.  niyc.  28,  Kehm,  Ascom.  426,  Schweiz. 
Krypt.  215,  Thümen,  Fungi  austr.  925  (sub  var.  plicata). 

Friichtkörper  meist  gesellig,  einfach,  aufrecht,  gestielt,  fleischig, 
oben  keulen-  oder  spathelförroig  verbreitert  und  zusammengedrückt, 
mit  kämm-  oder  wulstförmig  aufsitzender,  beiderseits  zum  Stiel 
hinabziehender,  gefalteter  oder  gekrauster,  gold-  oder  orangegelber 
Fruchtschicht,  4—6  Centim.  hoch,  —2,5  Centim.  breit.  Stiel  gerade 
oder  etwas  gebogen,  manchmal  unten  verbreitert,  glatt,  weisslich  oder 
gelblich,  2—  6  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt, 
90 — 150  /{  lang,  10—18  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  faden-  oder  nadei- 
förmig, oben  etwas  breiter,  unten  zugespitzt,  gerade  oder  schwach 
gebogen,  einzellig  mit  kleinen  Oeltropfen,  von  dicker  Gallertschicht 
umgeben,  farblos,  45— 70  ,u  lang,  2 — 6  /i  breit,  ziemlich  parallel  in 
der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  gabelig  fadenförmig,  an  der 
Spitze  hakig  oder  pfropfenzieherförmig  gedreht,  farblos,  1,5  /t  breit. 

Auf  dem  Boden  besonders  von  Nadelwäldern  durch  das  ganze 
Gebiet  bis  in  die  Hochalpen  von  Graubünden  (besonders  im  Herbstj. 

Eine  durch  ihre  gelbe  Farbe  und  stark  abgegrenzte  Fruchtschicht  auf- 
fällige, durch  ganz  Europa  verbreitete  (cfr.  Cooke,  Fungi  brit.  I.  470,  Phillips, 
Elvell.  brit.  3,  Erbar.  critt.  it.  II.  892)  und  auch  in  Nordamerika  (cfr.  Ellis, 
N.  am.  fung.  1268)  beobachtete  Art.  Abbildungen  finden  sich  noch  bei  Cooke 
{Mycogr.  tab.  95,  fig.  342)  und  Gillet  (Disconi.  fran9.  pag.  26),  welcher  die  Sporen 
„cloisonnees"  beschreibt.  Die  zuerst  glatte  Fruchtschicht  runzelt  sich  später  in 
verschiedenster  Weise  und  ändert  die  Form.  Es  kann  deshalb  den  dadurch  ent- 
stehenden Formen  keinerlei  unterscheidender  Werth  zuerkannt  werden,  z.  B. 
Spathularia  crispata  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  332).  Forma  spathulata  Fuckel 
(Symb.  myc.  Nachtr.  IL  pag.  66),  Exsiec:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2484,  bildet  die 
schönst  entwickelte,  schlank  gestielte  Form.  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  30) 
beschreibt  die  Sporen  wohl  mit  dem  Schleimhof  6—7  ß  breit,  ganz  im  Gegensatz 
zu  allen  anderen  Beobachtungen. 

5878.  Sp.  Neesü  Eres.  (Fung.  Trident.  pag.  66,  tab.  72,  fig.  3). 

Synon. :  Spathularia  rufa  Nees  (Syst.  myc.  pag.  171,  tab.  17,  fig.  156  B). 
Mitrula  rufa  Quel.  (11.  SupplJjpag.  19). 

Fruchtkörper  gesellig,  einfach,  aufrecht,  gestielt,  1,5—2  Centim. 
hoch,  mit  meist  spathelförmiger  oder  rundlich -eiförmiger,  platt  zu- 
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sammengedrtickter,  beiderseits  etwas  am  Stiel  herablaufender,  glatter 
oder  runzliger,  wellig  berandeter,  blass  lederfarbiger  oder  schmutzig 
ockergelber  Fruchtschicht,  1 — 1,5  Centim.  breit,  fleischig.  Stiel  gerade, 
glatt,  cylindrisch  oder  zusammengedrückt,  später  runzlig,  1— SMillim. 
breit,  gelbbräunhch  oder  dottergelb.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  100—150  ,«  lang,  15 — 18  /«,  breit,  8  sporig.  Sporen  nadei- 
förmig, oben  ziemlich  stumpf,  etwas  gebogen,  einzellig  mit  Oel- 
tröpfchen,  farblos  oder  schwach  gelblich,  60 — 80 /t  lang,  2— 2,5 /t 
breit,  mit  Gallerthülle,  ziemlich  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig,  oben  hakig  gebogen,  ca.  2  /li  breit. 

Zwischen  abgefallenen  Lärchen -Nadeln  in  den  Hochalpen  vom 
Yalle  di  Sole  in  Südtyrol. 

Die  Beschreibung  wurde  nach  Bresadola  1.  c.  gegeben,  von  welchem  ich  ein 
schönes  Exemplar,  SpathuLaria  h;rida  Bres.  genannt,  besitze.  Dieser  erachtet  den 
Pilz  durch  Kleinheit,  mehr  gelatinöse  Beschaffenheit,  schmutzige  Färbung  und  von 
dickerem  Schleimliof  umgebene  Sporen  für  völlig  verschieden  von  Sp.  clavata.  Im 
Allgemeinen  zeigt  indess  die  Fruchtschicht  keine  Verschiedenheit  davon.  Eine 
weitere  Abbildung  hat  Gillet  (Discom.  frang.  pag.  26)  gegeben. 

5879.  Sp.  riifa  Swartz  (Vet.  Ak.  Handl.  1812,  pag.  11). 
Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  235. 

Fruchtkörper  einfach,  aufrecht,  gestielt,  2 — 5  Centim.  hoch,  oben 
— 8  Millim.  breit,  fleischig,  mit  spathelförmiger,  zusammengedrückter 
Fruchtkeule  und  kammartig  aufgelagerter,  beiderseits  weit  am  Stiel 
herablaufender,  elliptischer,  glatter,  nicht  gerunzelter,  rothbrauner, 
lila  bestäubter  Fruchtschicht.  Stiel  gerade,  glatt  oder  etwas  gefurcht, 
bräunlichgelb,  2—4  Milüm.  breit.  Schläuche  keuhg,  oben  stumpf 
zugespitzt,  ca.  100  /<-  lang,  15  /.i  breit,  8  sporig.  Sporen  fadenförmig, 
einzellig,  farblos,  50 — 70  /i  lang,  2  /i  breit,  parallel  in  der  Schlauch- 
achse liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  an  der  Spitze  hackig  ge- 
bogen, ca.  2  jU  breit,  farblos. 

Auf  schattigem  Waldboden  bei  Leipzig  (Deutsch),  bei  Eichstädt 
(Dr.  Arnold). 

Unterscheidet  sich  durch  dunklere  Farbe  und  nie  verbogene  Fruchtschieht. 
Schmidel  (Icon.  fung.  tab.  50,  fig.  1)  wird  hierher  gehören.  Cooke  (Mycogr.  pag.  204, 
ph  95,  fig.  343)  nennt  die  Art:  Sp.  rufa  Eabh.  und  zwar  auf  Grund  obigen,  als 
Sp.  rufa  Swartz  bezeichneten  Exsiccates,  im  Gegensatz  zu  Sp.  rufa  Nees,  welche 
er  nur  für  eine  gelbbraune  Form  von  Sp.  clavata  erachtet.  Auch  Bresadola  (Fung. 
Trident.  pag.  104)  hält  die  Art  Sw£uJiz  für  ganz  verschieden  von  Nees  und 
erstere  für  identisch  mit  Mitrula  lilacB^Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  269),  zu  welcher 
dieser  Cooke's  Abbildung  bringt.     Es  dürfte  somit  weitere  Klärung  nöthig  sein. 
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2.  Abtheihing:  Leotieae. 

Fruchttragender  Theil  Scheiben-  oder  kopfförmig  dem  Stiel  auf- 
sitzend. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 
Sporen  spindelförmig. 

Fruchtkörper  gallertartig Leotia. 

Fruchtkörper  wachsartig Cudoniella. 

Sporen  faden-  oder  nadeiförmig. 

Fruchtkörper  fleischig,  oben  hutförmig  und  am 

Rand  eingerollt Cudonia. 

Fruchtkörper  wachsartig,  oben  scheibenförmig     Vibrissea. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Leotia.  Fruchtkörper  gallertartig -klebrig,  dunkelfarbig,  gestielt,  mit  rundlich 
gewölbtem,  am  Eand  eingerolltem,  unten  freiem,  aussen  von  der  Fruchtschicht  be- 
decktem, hutförmigem  oberem  Theil.    Schläuche  cylindriseh-keulig,  8 sporig.   Sporen 


spindelförmig,  gerade,  ein-,  später  durch  Quertheilung 
zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  ästig,  septirt,  oben  etwas  verbreitert  und  farbig. 


Fig.  1 — 4.  Leotia  gelatinosa.  Fig.  1.  Frucht- 
körper in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt 
durch  einen  Fruchtkörper.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Para- 
physen.  Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert. 
Fig.  1  nach  Stu^  Deutschi.  Pilze  tab.  22.  Fig.  2—4 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur,  theils  von  Winter.) 
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Cudoniella.  Fruchtkörper  wachsartig,  gestielt,  mit  anfangs  scheibenförmigem, 
zuletzt  gewölbtem,  am  Eancl  etwas  eingerolltem  oder  nach  unten  verbogenem, 
unten  freiem,  aussen  von  der  Fruchtschicht  bedecktem  oberem  Theil.  Schläuche 
keulenförmig,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  ein-  bis  zweizeilig,  farblos, 
zweireihig  liegend.     Paraphysen  fadenförmig  oder  etwas  ästig,  septirt,  farblos. 


Fig.  1—5.  Cudoniella  acicularis.  Fig.  1.  Fruchtkörper  in  natürlicher  Grösse. 
Fig.  2.  Fruchtkörper  etwas  vergrössert.  Fig.  3.  Längsschnitt  durch  einen  Frucht- 
körper. Fig.  4.  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Sporen.  (Fig.  4  u.  5  stark 
vergrössert.  Fig.  1—3  nach  Cooke,  Mycogr.  pl.  102,  fig.  369.  Fig.  4  u.  5  Original- 
zeichnungen nach  der  Natur.) 
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Cudonia.  Fruclitkörper  fleischig,  gestielt,  mit  liutförmigem ,  oben  flach  ge- 
wölbtem, am  Kand  eingerolltem  und  unten  etwas  gefaltetem,  freiem,  aussen  von 
der  Fruchtschicht  bedecktem  oberem  Theil.  Schläuche  spindel- keulenförmig,  lang 
gestielt,  8 sporig.  Sporen  nadelförmig,  gerade,  zuletzt  vielzellig,  farblos,  parallel 
in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  an  der  Spitze  oft  ge- 
bogen, farblos. 


Fig.  1  —  4.  Cudonia  circinans.  Fig.  1.  Frucht- 
körper in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längsschnitt 
durch  einen  Fruchtkörper.  Fig.  3.  Schlauch  mit  Para- 
physen. Fig.  4.  Sporen.  (Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert. 
Sämmtliche  Originalzeichnungen  nach  der  Xatur.) 
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Vibrissea.  Fruchtliörper  waehsartig,  gestielt,  mit  scheibenförmigem,  glattem, 
zuerst  dem  Stiel  angewachsenem,  dann  freiem,  aussen  von  der  Fruchtschiclit  über- 
zogenem, am  Eand  meist  umgeschlagenem  oberem  Theil.  Schläuche  cylindrisch, 
8  sporig.  Sporen  fadenförmig,  einzellig  mit  Oeltröpfchen,  zuletzt  vielzellig,  farblos, 
parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  selten  ästig,  septirt,  oben 
schwach  verbreitert,  fast  farblos. 


Fig.  1—4.  Vibrissea  truneorum.  Fig.  1.  Frucht- 
körper auf  Holz  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  2.  Längs- 
schnitt durch  einen  Fruchtkörper.  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  Fig.  3  u.  4  stark  ver- 
grössert.  Fig.  1  u.  2  nach  Alb.  u.  Schwein.,  Consp. 
fung.  Nisk.  tab.  3,  fig.  2.  Fig.  3  u.  4  Originalzeich- 
nungen nach  der  Natur.) 


CCCCXXXIV.   I^eotia  Hill.    (Hist.  plant,  pag.  43)   1751. 

Fruchtkörper  aufrecht,  gallertartig -klebrig,  dunkelfarbig,  mit 
rundlich  gewölbtem,  am  Eand  eingerolltem,  unten  freiem,  aussen  von 
der  Fruchtschicht  bedecktem,  hutförmigem  oberem  Theil.  Schläuche 
cylindrisch- keulig,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade,  ein-,  später 
durch  Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig,  farblos,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  ästig,  septirt,  oben  etwas  verbreitert  und  farbig. 

Von  Cudoniella  unterscheiden  sich  die  hierher  gehörigen  Arten  durch  dunkle 
Färbung  und  eigenthümlich  gallertige  Beschaffenheit,  welche  einzelne  Autoren,  so 
Saccardo  (Consp.  Discom.  pag.  10),  zur  Stellung  unter  die  Bulgariaceen  veranlasste. 
Die  anfangs  einzelligen  Sporen  sind  zuletzt  quer  getheilt. 
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5880.  L.  f?elatinosa  Hill.  (Hist.  plant.  43)  1751. 

Synon. :  Helvella  gelatinosa  Bull.  (Champ.  fran?.  p.296,  tab.473,  fig.  2). 
Fungns  gelatinosus  flavus  Vaill.  (Paris,  pag.  201,  tab.  11,  fig.  7 — 9). 
Leotia  lubrica  Pers.  (Synops.  fang.  pag.  GIB). 
Elvella  lubrica  Scop.  (Fung.  carn.  IL  pag.  477)  1772. 
Helvella  lutea  Berg.  (Phyt.  I.  tab.  151). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1138,  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  583, 
Eabh.,  Fungi  europ.  714,  2405,  Eabh.,  Herb.  myc.  29  a,  Eehm  Ascora. 
101,  Sydüw,  Mycoth.  march.  278,  667,  Thümen,  Fungi  austr.  517,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  1112. 

Fruchtkörper  gesellig,  meist  büschelig  in  grosser  Zahl  bei- 
sammen, aufrecht,  gallertartig- klebrig,  mit  hutförmig  gewölbtem,  fast 
kugligem  oder  oben  etwas  nabeiförmig  eingedrücktem,  am  Kand  ein- 
gerolltem und  faltigem,  grünlichgelbem  oder  dunkelbraungrünem, 
aussen  von  der  Fruchtschicht  bedecktem,  0,5  —  2  Centim.  breitem  und 
hohem  oberem  Theil,  trocken  fast  schwärzlich.  Stiel  gerade  oder 
gebogen,  cylindrisch  oder  etwas  zusammengedrückt,  zuletzt  hohl, 
von  kleinen  Schuppen  überzogen,  gelb,  2 — 8  Centim.  lang  und 
2 — 3  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet, 
90 — 200  ,«  lang,  10 — 12  ^i  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch -spindel- 
förmig, gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig  mit  4 — 7  grossen  Oel- 
tropfen,  zuletzt  2 — 4 zellig,  farblos  oder  grünlich,  18 — 25  /t  lang, 
5— 6  /t  breit,  oben  zwei-,  nach  unten  einreihig  liegend.  Paraphysen 
oft  gabelig  verzweigt,  septirt,  2  /.<,  an  der  Spitze  rundlich -keulig 
—  5  ;(i  breit  und  grün.     Aetzkali  löst  den  Farbstoff. 

Auf  feuchtem,  besonders  lehmigem  Waldboden  durch  das  ganze 
Gebiet. 

Von  dieser  durch  in  Hutform  entwickelte  Fruchtkeule  und  klebrige  Be- 
schaffenheit leicht  kenntlichen,  deshalb  von  Saccardo  (Syll.  Disconi.  pag.  609) 
unter  die  Bulgariaceen  gestellten  Art  werden  folgende  Formen  unterschieden: 
f.  lacunosa  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  pag.  550),  Synon.:  Helvella  flavovirens 
Nees  (Syst.  pag.  176,  fig.  162)  mit  am  Band  zurückgeschlagenem,  flachgrubigem 
Hut,  f.  umbonata  Wallr.  1.  c.  mit  flachgewölbtem,  etwas  genabeltem,  wellig- 
höckerigem  Hut,  f.  revoluta  (Afzel  pag.  309  sub  Helvella)  Wallr.  1.  c.  mit  nieder- 
gedrücktem, glattem  Hut.  Der  Pilz  enthält  nach  Bourquelot  (Bull.  soc.  myc.  frang. 
X.  pag.  98)  Chlorkalium.  Die  Sporen  sind  zuletzt  deutlich  4 — 6 zellig  sowohl 
in  deutschen  Exemplaren,  als  solchen  von  Romeil  (Fung.  sei.  scand.  96).  Bei 
Cooke  (Mycogr.  I.  pag.  97,  pl.  44,  fig.  171)  und  Gillet  (Discom.  fran9.  pag.  23) 
ist  die  Paraphysenzeichnung  nicht  richtig.  Die  Verbreitung  der  Art  beweisen 
Phillips,  Elvell.  brit.  136,  EUis,  N.  am.  fung.  57.  In  den  Culturen  Brefeld's  (Mycol. 
Unters.  X.  pag.  340)  war  keine  Keimung  der  Sporen  zu  erzielen.  Die  grüngelbe 
Farbe  beruht  auf  der  Gegenwart  eines  spahngrünen,  krystallisirenden  Farbstoifes, 
eines  gelbbräunlichen,  harzartigen  (?)  Körpers  und  eines  gelben  Lipochrom  (cfr. 
Zopf,  Pilze  pag.  147,  159). 
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5881.  L.  atrovirens  Pers.  (Myc.  eur.  pag.  202,  tab.  IX,  fig.  1—3). 

Synon.:  Helotium  atrovirens  Spreng.  (Syst.  IV.  pag.  489). 
Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  202. 

Fruchtkörper  gesellig,  aufrecht,  1—1,5  Centim.  hoch,  schwarz- 
grün, innerlich  gelb,  fleischig,  mit  hutförmigem,  6—10  Millim.  langem, 
4—6  Millim.  breitem,  von  der  Fruchtschicht  bedecktem  oberem  Theil. 
Stiel  cylindrisch,  ca.  2  Millim.  breit,  glatt  oder  etwas  schuppig, 
längsgefurcht,  etwas  heller  als  der  Hut  und  oben  in  diesen  sich 
verbreiternd.  Schläuche  cylindrisch -keulig,  150  ^i  lang,  15  n  breit, 
8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig 
mit  einigen  kleinen  Oeltropfen,  farblos  oder  schwach  gelblich, 
2l_24  lii  lang,  5  ,u  breit,  oben  zwei-,  nach  unten  einreihig  liegend. 
Paraphysen  etwas  ästig,  nach  oben  —3  /a  breit  und  grünlich. 

Auf  feuchtem  Waldboden.     Schwarzwald,  Yogesen,  Rheinland. 

Mein  Exemplar  Eabenhorsfs  ist  zu  dürftig,  so  dass  die  Beschreibung  der 
Autoren  genommen  wurde,  insbesondere  betreffs  der  Frucbtschicht  bei  Cooke 
(Mycogr.  I.  pag.  219,  pl.  102,  fig.  368),  welcher  den  Stiel  sehr  grossschuppig  zeichnet; 
zu  dieser  stimmt  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  284).  Die  Art  unterscheidet  sich  durch 
Kleinheit  und  dunkle  Farbe. 

5882.  L.  imctuosa  (Batsch). 

Synon.:  Elvella  unctuosa  Batsch  (El.  Cent.  I.  pag.  193,  fig.  134). 
Leotia  unctuosa  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  31). 
Klein,  gelbbräunlich,  glatt,  mit  zurückgeschlagen  berandetem  Hut 
Auf  Holz  in  Deutschland. 

Fries  1.  c.  erklärt  ihn  für  einen  bemerkenswerthen,  aber  zw^eifelhaften  Pilz. 
Weiteres  ist  darüber  nicht  bekannt  und  derselbe  deshalb  ferner  nicht  mehr  zu 
beachten. 

CCCCXXXV.  Ciidoiiiella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  41). 

Fruchtkörper  aufrecht,  wachsartig-fleischig,  mit  anfangs  Scheiben-, 
später  hutförmigem,  zuletzt  gewölbtem,  am  Rand  etwas  eingerolltem 
oder  nach  unten  verbogenem,  aussen  von  der  Fruchtschicht  über- 
zogenem, unten  freiem  oberem  Theil.  Schläuche  keulenförmig,  8  sporig. 
Sporen  mehr  weniger  spindelförmig,  gerade,  ein-  (zuletzt  zwei-)  zellig, 
farblos,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig  oder  etwas  ästig, 
septirt,  farblos. 

Hierher  gehören  einige  Pilze,  welche,  bisher  unter  verwandten  Gattungen 
untergebracht,  sich  durch  ihren  zuerst  scheibenförmigen,  dann  nach  unten  um- 
geschlagenen Hut  und  ihre  helle  Farbe  unterscheiden. 
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5883.  C.  aciciilaris  (Bull.). 

Sj'non. :  Helvella  acicularis  Bull.  (Champ.  fran^.  pag.  296,  tab.  473, 
fig.  1)  1789! 
Leotia  acicularis  Pers.  (Obs.  myc.  II.  pag.  20,  tab.  5,  fig.  1,  tab.  6,  fig.  1—2). 
Helotium  aciculare  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  677). 
Cudoniella  acicularis  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  21). 
Helvella  agariciformis  Bolt.  (Fungi  tab.  98,  fig.  1). 
Helotium  agariciforme  DC.  (Flor.  fran9.  II.  pag.  7.5). 
Cudouia  Queletü  Fries  (Quel.  Jura  pag.  880). 
Leotia  Queletü  Cooke  (Mycogr.  I.  pag.  220,  tab.  102,  fig.  369). 

Exsicc. :  Eabh.,  Herb.  myc.  1-521. 

Fruchtkörper  rasenweise  wachsend,  aufrecht,  wachsartig,  mit 
anfangs  scheibenförmigem,  später  hutförmig  gewölbtem  und  oft  ver- 
bogenem, etwas  herabgebogen  berandetem,  dünnem,  weissem,  später 
oft  bräunlichem,  aussen  von  der  Pruchtschicht  bedecktem,  1 — 2  Millim. 
breitem  oberem  Theil.  Stiel  cylindrisch,  gerade  oder  verbogen, 
weiss,  0,5 — 1  Centim.  lang,  0,2 — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulen- 
förmig, oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  90 — 110  /i  lang,  12 — 15  /j, 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  spindelförmig,  ziemlich  spitz,  meist 
gerade,  einzellig  mit  2  Oeltropfen,  zuletzt  zwei-  bis  vierzellig,  farblos^ 
15 — 20  /(  lang,  4 — 5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  faden- 
förmig, septirt,  2  ,(/,  oben  — 5  ii  breit. 

In  hohlen  Stämmen  von  Eichen  bei  Freiburg  i.  Br.  (De  Bary) 
und  in  Schlesien,  bei  Münster  i.  "W.  (Brefeld),  von  Edelkastanien 
in  Krain  (Voss,  Myc.  carn.  pag.  201),  auf  faulem  Nadelholz  am 
grossen  "Winterberg  in  Sachsen  (Wagner),  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

Die  Farbe  des  Pilzes  ist  im  frischen  Zustand  milehweiss,  trocken  kaum  mehr 
als  solche  kenntlich.  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  25)  giebt  die  Sporen 
25 — 2.8  fi  lang,  4  /i  breit  „becoming  pseudoseptate"  an.  Er  zieht  mit  vollem  Eecht 
Leotia  Queletü  (Fr.)  Cooke  (Myc.  europ.  I.  pag.  220)  als  synonym  an,  was  Cooke 
selbst  vermuthete.  Dass  die  Sporen  septirt  sind,  führt  auch  Quelet  (Enchir.  fung. 
pag.  267)  an.  Nach  der  freien  Entwickelung  der  Fruchtschicht  auf  dem  Hut  kann 
der  Pilz  unmöglich  zu  Helotium  gezogen  werden,  wohin  ihn  noch  Saccardo  (Syll. 
Discom.  pag.  217)  stellt.  Albertini  und  Schweinitz  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  349) 
unterscheiden  a  quercinum  und  ß  abietinum  ,,discrepans  pileo  a  primordiis  inde 
convexo  hemisphaerico,  colore  ex  albo  dein  pallente  ac  subrufescente".  In  Flora 
1851,  pag.  566  wird  eine  f.  major  mit  zuerst  milchweissen ,  dann  bleigrauen, 
endlich  schwärzlichen,  allmählich  wie  bei  Cantharellus  in  den  Stiel  sich  ver- 
schmälernden Apothecien  erwähnt. 

5884.  C.  aqiiatica  (Libert). 

Synon. :  Leotia  aquatica  Libert  (Eoumeg.,  Fung.  exs.  gall.  630). 
Cudonia  aquatica  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  267). 
Cudoniella  aquatica  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  42). 
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Fruchtkörper  gesellig,  aufrecht,  rait  hutförmigem,  am  Rand  ein- 
gebogenem, weissem,  trocken  bräunlichem,  4—6  Millim.  hohem  und 
breitem,  aussen  von  der  Fruchtschicht  bedecktem  oberem  Theil. 
Stiel  cylindrisch,  weiss,  glatt,  1 — 2  Centim.  lang,  1  Millim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  keulenförmig,  ca.  70  /*  laug,  6 — 7  //  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch -spindelförmig,  einzellig,  farblos,  7 — 9  jli 
lang,  2 — 3  /t  breit,  oben  zwei-,  unten  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig. 

Auf  Aesten  und  Zweigen  in  langsam  fliessendem  Wasser. 
Schlesien,  bei  Malmedy  in  den  Ardennen. 

Die  Beschreibung  des  mir  unbekannten,  durch  seine  kleinen  Sporen  gekenn- 
zeichneten Pilzes  wurde  bei  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  21)  entnommen; 
sie  stimmt  nicht  ganz  zu  derjenigen  der  Autoren:  „ascomate  orbiculari,  initio 
convexo,  dein  depresso-planiusculo,  rufo,  margine  tenuiter  inflexo,  stipite  tereti, 
flexuoso,  tomentoso". 

5885.  C.  stag-nalis  (Quel.). 

Synon. :  Cudonia    stagnalis   Quel.  (Ass.  fran9.   XII.   1883,    pag.  13, 
"tab.  7,  fig.  10). 
Cudoniella  stagnalis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  42). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  hutförmig  gewölbtem,  rundem,  freiem, 
eingebogen  berandetem,  glattem,  röthlich  bernsteingelbem,  zuletzt 
russbraunem,  4 — 5  Millim.  breitem,  von  der  Fruchtschicht  bedecktem 
oberem  Theil,  wachsartig  fest.  Stiel  schlank,  oben  gefurcht,  blass 
ockergelb,   am  Grund   olivenbräunlich,    1  —  1,5  Centim.  lang,   kaum 

1  Millim.  breit.     Schläuche?     Sporen   länglich -elliptisch,    einzellig 
mit  2  Oeltropfen,  12—14  ß  laug.  ^ 

Auf  Blättern  und  Pflanzentheilen  an  Sumpfrändern  im  Elsass. 
Es  kann  hier  nur  die  unvollständige  Originalbeschreibung  gegeben  werden. 

Zweifelhafte  Art. 

5886.  C,  verpoides  (Saut). 

Synon.:  Peziza  verpoides  Saut.  (Hedwigia  1876,  pag.  149). 
Phialea  verpoides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  262). 

Fruchtkörper  mit  runder,  schüsseiförmiger,  ganzrandiger,  um- 
geschlagen berandeter,  gelblicher  Fruchtscheibe,  trocken  gerunzelt, 
aussen  glatt,  blass,  4  Millim.  breit,  verschmälert  in  einen  gebogenen 
und  zusammengedrückten,  nackten,  braunen,  2—3  Centim.  langen, 

2  Millim.  breiten  Stiel. 

Auf  einem  faulen  Buchenstock  bei  Aigen  im  Salzburgischen. 

Sauter  nennt  ihn  einen  ausgezeichneten  Pilz  und  nach  dessen  Beschreibung 
ist  er  es  auch  insbesondere  durch  schmale,  gelbe  Fruchtscheibe  und  langen  Stiel. 
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Die  Stellung  rauss  unentschieden  bleiben  wegen  unbekannter  Beschaffenheit  der 
Fruchtschicht;  wahrscheinlich  wird  dieselbe  bei  Cudoniella  die  richtigste  sein. 
Vielleicht  ist  der  Pilz  sogar  identisch  mit  Cudoniella  marcida  Sacc.  (Syll.  Discom. 
pag.  41),  Synon. :  Phallus  niarcidus  Müll.  (Flor.  dan.  tab.  6r)4,  fig.  1),  welche  in 
Frankreich  und  Dänemark  beobachtet  wurde. 

CCCCXXXTI.  Ciidoiiia  Fries  (Summa  veg.  Scand.  p.348). 

Fruchtkörper  aufrecht,  gestielt,  mit  hutförmigem,  oben  flach  ge- 
wölbtem, am  Rand  eingerolltem,  unten  etwas  gefaltetem  und  freiem, 
aussen  von  der  Fruchtschicht  überzogenem  oberem  Theil,  fleischig. 
Schläuche  spindel-keulenförmig,  langgestielt,  8 sporig.  Sporen  nadei- 
förmig, gerade,  zuletzt  vielzellig,  farblos,  parallel  in  der  Schlauchachse 
liegend.    Paraphyseu  fadenförmig,  au  der  Spitze  oft  gebogen,  farblos. 

Der  aufgeblähte,  unten  umgeschlagene  Hut  und  die  nadeiförmigen  Sporen 
bilden  den  Unterschied  von  den  verwandten  Gattungen. 

5887.  C.  circinans  (Pers.). 

Synon.:  Leotia  circinans  Pers.  (Icon.  et  Descr.  p.  16,  tab.  5,  fig.  5 — 7) 
"1798. 
Helotium  circinans  Swartz  (Vet.  Ak.  Handl.  1812,  p.  15). 
Vibrissea   circinans   Hazslinszky  (Eendhagyö  Köggombäk  1881,  pag.  9). 
Cudonia  circinans  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  348). 
Leotia  gracilis  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  198). 
Helvella  revoluta  Wahlb.  (Flor.  Upsal.  pag.  464). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1139,  Eabh.,  Fungi  europ.  312,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  1809. 

Fruchtkörper  gesellig,  meist  im  Kreise  wachsend,  aufrecht, 
mit  hutförmigem,  mehr  weniger  gewölbtem,  am  Rand  eingerolltem, 
zuerst  glattem,  später  runzligem  und  faltigem,  blassgelblichem 
oder  fleischfarbigem,  unten  blasserem,  gegen  den  Stiel  herablaufend 
faltigem,  1—3  Centim.  breitem,  im  feuchten  Zustand  klebrigem, 
aussen  von  der  Fruchtschicht  bedecktem  oberem  Theil.  Stiel 
cylindrisch  oder  etwas  zusammengedrückt,  oft  gebogen,  nach  unten 
etwas  verdickt,  hohl,  weissgelblich,  manchmal  hellbräunlich,  3  bis 
6  Centim.  lang,  2  —  3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  spindel- 
keulenförmig, langgestielt,  150 — 200  /i  lang,  10 — 12  /i  breit,  8  sporig. 
Sporen  nadeiförmig,  stumpf,  gerade  oder  gebogen,  einzellig  mit  zahl- 
reichen Oeltröpfchen,  dann  vielzellig,  farblos,  35 — 45  /i  lang,  2  /t  breit, 
parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphyseu  fadenförmig,  an 
der  Spitze  oft  gebogen,  farblos,  1,5  /^i  breit. 

Auf  schattigem  Waldboden  besonders  gebirgiger  Gegenden  und 
in  Tannenwaldungen.  Schlesien,  Rheinland,  bei  Augsburg  (Britzel- 
mayr),  bei  Trins  in  Tyrol  (Dr.  Magnus). 

Winter,  die  Pilze.     IH.  Abth.  74 
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Eine  sehr  gute  Beschreibung  dieses  durch  seine  langen  Sporen  mikroskopiscli 
sofort  von  ähnhchen,  insbesondere  von  Leotia  lubrica  unterscheidbaren  Pilzes  gab 
Karsten  (Myc.  feun.  I.  pag.  25),  eine  gute  Abbildung  Cooke  (Mycogr.  I.  pag.  97, 
pl.  44,  fig.  172)  und  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pl.  II,  fig.  5).  Hübsche  Exemplare 
finden  sich  auch  bei  Linhart,  Fungi  hung.  59.  Nach  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  267) 
sind  die  Sporen  15 — 20  zellig.  Cudonia  marcida  Quel.  (Bull.  soc.  bot.  fran9.  XXIV. 
pag.  327)  1877,  in  bergigen  Tannenwäldern  des  Jura,  ist,  wie  dieser  selbst  glaubt, 
nur  eine  durch  braungelbe  Fx-uchtschicht  abweichende  Form.  Unentschieden  wird 
zu  lassen  sein,  ob  sie  mit  Phallus  marcidus  Müll.  (Flor.  dan.  tab.  654,  fig.  1),  Leotia 
marcida  Pers.  (Synops.  f.  pag.  613),  Cudoniella  marcida  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  41) 
identisch  ist,  da  die  Abbildung  bei  Cooke  (Mycogr.  I.  pag.  219,  tab.  102,  fig.  367) 
mit  30  (X  langen,  5  fx.  breiten,  vierzelligen  Sporen  und  gelblichen  Fruchtkörpern 
vollständig  widerspricht;  dagegen  stimmt  diejenige  von  Quelet  unter  C.  marcida, 
während  er  in  Discom.  fran9.  pag.  23  die  Art  Cudonia  circinans  nennt. 

€C€CXXXVII.  Tibriissea  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  31) 
1822. 

Friichtkörper  aufrecht,  mit  scheibenförmigem,  glattem,  zuerst 
dem  zarten  Stiel  angewachsenem,  dann  freiem  und  meist  am  Rand 
umgeschlagenem,  aussen  von  der  Fruchtschicht  bedecktem  oberem 
Theil,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  8  sporig.  Sporen  faden- 
förmig, einzellig  mit  Oeltröpfchen,  zuletzt  vielzellig,  farblos,  parallel 
in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  etwas  ästig,  septirt, 
oben  schwach  verbreitert,  fast  farblos. 

Kleine,  Holz  bewohnende  Pilze,  kenntlich  durch  die  auf  zartem  Stiel  sitzende, 
nackte  Pruchtscheibe.  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  111)  rechnet  dieselben  unter 
die  Pezizes  inopercules  und  beschreibt  die  Paraphysen :  ,,rameuses  au  sommet  et  ä 
ramifications  en  massue".  Zu  beachten  ist  Phillips :  Eevision  of  the  genus  Vibrissea 
(Extrait  Trans.  Linn.  soc.  1881,  cfr.  Eevue  myc.  13,  pag.  68,  Hedwigia  1883,  pag.  23), 
welcher  die  Gattung  unter  die  Bulgariaceen  stellt. 

5888.  V,  truncorum  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Leotia  truncorum  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  297, 
tab.  3,  fig.  2). 
Vibrissea  truncorum  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  31). 
Leotia  Clavus  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  200,  tab.  XI,  fig.  9). 

Exsicc:  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  781. 

Fruchtkörper  gesellig,  aufrecht,  — 1,5  Centim.  hoch,  mit  linsen- 
scheibenförmigem, rundem,  schwach  gewölbtem,  ganz  oder  wellig 
berandetem,  gelbem  oder  orangerothem,  2 — 5  Millim.  breitem,  unten 
glattem,  aussen  von  der  Fruchtschicht  überzogenem  oberem  Theil. 
Stiel  cylindrisch,  hohl,  weisslich,  zuletzt  grünlich  oder  schwärzlich, 
0,5 — 3  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  150 — 200  u 
lang,  5—6  i^i  breit,  8 sporig.    Sporen  fadenförmig,  einzellig  mit  zahl- 
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reichen,  kleinen  Oeltröpfchen,  zuletzt  vielzellig,  farblos,  — 200  /i  lang, 
1  f.1  breit,  parallel  in  der  Schlanchachse  liegend.  Paraphysen  etwas 
ästig,  septirt,  oben  3 — 4  /(  breit,  farblos  oder  gelblich. 

Auf  in  fliessendem  Wasser  faulendem  Holz  und  Zweigen.  In 
den  Vogesen  und  dem  ßiesengebirge,  an  Erlenwurzeln  im  Peischelsee 
in  Tyrol  (Britzelmayr). 

Die  guten  Beschreibungen  von  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  26)  und  Phillips 
(Man.  brit.  Discom.  pag.  816,  pl.  X,  fig.  60)  stimmen  ziemlich  überein,  nur  beschreibt 
Letzterer  den  Stiel :  „bluish  grey  with  blackish  squamules  or  sraooth,  dark  towards 
the  base",  ferner  die  Sporen  „divided  by  numerous  septa",  die  Paraphysen  „branched, 
septate,  enlarged  and  brownish  at  the  summits".  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  111) 
sagt:  „paraphyses  rameuses  au  sommet  en  ramifications  en  massue".  Auch  die 
Exsicc. :  Phillips ,  Elvell.  brit.  4  a,  b,  dann  Ellis,  N.  am.  fung.  134  passen  voll- 
ständig. Eine  gute  Abbildung  bringt  Gillet  (Discom.  franc.  pag.  28),  dann  Kromb- 
holz  (Schwämme  tab.  V,  fig.  34 — 36)  vom  Strunk-Zitterpilz. 

Zweifelhafte  Arten. 

5889.  V.  pezizoides  Lib.  (Phill.  Rev.  gen.  Yibriss.  pag.  8,  tab.  2, 
fig.  8-11). 

Pruchtkörper  sitzend  oder  ganz  kurz  gestielt,  fast  kreiseiförmig, 
mit  gewölbtem,  nabeiförmig  eingedrücktem,  unten  concavem,  schwach 
gelblichem,  von  der  Fruchtschicht  überzogenem  oberem  Theil.  Stiel 
bräunlich.  Schläuche  cylindrisch.  Sporen  fadenförmig,  230  /n  lang, 
2  /i  breit. 

Auf  Holz  und  Aesten  an  feuchten  Stellen  der  Ardennen  (Libert). 

Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  52)  fragt  mit  Eecht,  „an  Gorgoniceps  ?"  Mir 
ist  nichts  weiter  darüber  bekannt. 

5890.  V.  flavipes  Raben h.  (Bot.  Zeitg.  1852,  pag.  286). 

Fruchtkörper  büschelig  oder  vereinzelt,  einfach,  auf  der  Unter- 
lage wurzelnd,  mit  grün-  oder  gelblichgrauem,  durch  die  hervor- 
brechenden Sporen  flockigem  oberem  Theil.  Stiel  gerade  oder  ge- 
bogen, rund,  gelb,  oft  pulverig  bestäubt,  4 — 6  Millim.  lang. 

An  alten,  faulenden  Stämmen  von  Yitis  vinifera  bei  Dresden. 

Wird  unzweifelhaft  synonym  sein  mit  Coniocybe  nivea  (Hoffra.),  (cfr.  Eehm, 
Discom.  pag.  396),  wozu  der  Pilz  bereits  von  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  23) 
gebracht  wird. 
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63.  Familie.    HelTelleae. 

Fruchtkörper  gestielt,  hutförmig. 

Umfasst  die  höchst  entwickelten,  längst  bekannten,  wegen  ihrer  Grösse,  Form 
und  Farbe  vielfältigst  beschriebenen,  mit  einem  im  Boden  sich  verbreitenden 
Mycelium  perennirenden ,  theilweise  als  vortreffliche  Speisepilze  geschätzten  Disco- 
myceten. 

Schlüssel  zum  Bestimmen  der  Gattungen. 

Pruchtkörper  mit  lappig  umgeschlagenem  Hut 

dessen  Oberfläche  glatt Helvella. 

dessen  Oberfläche  gewunden  gefaltet    ....     Gyromüra. 

Fruchtkörper  mit  glockenförmigem,  an  der  Ober- 
fläche glattem  oder  längsgerunzeltem  Hut    .     .     Verpa. 

Fruchtkörper  kegel-  oder  glockenförmig,  mit  an  der 
Oberfläche  durch  Längs-  und  Querleisten  in  zahl- 
reiche Felder  getheiltem  Hut 3Iorcliella. 

Uebersicht  der  Gattungen. 

Helvella.  Fruchtkörper  gestielt,  mit  zuerst  oft  rundlich  schüsselförmigcm, 
dann  immer  zwei-  oder  mehrlappig  herabgeschlagenem,  oft  vielfach  verbogenem 
und  wellig  berandetem,  oben  sattelförmig  eingedrücktem,  unten  meist  freiem, 
aussen  von  der  Fruchtschicht  bedecktem  Hut  auf  einem  mehr  weniger  cylindrischen, 
glatten  oder  sammt  der  Aussenseite  des  Hutes  flaumig  behaarten,  oft  etwas 
buchtigen  oder  tief  parallel  gefurchten  Stiel.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, 8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  und  meist  einigen  kleinen  Oeltropfen,  glatt,  farblos,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig  ästig,  septirt,  oben  meist  verbreitert  und  oft  etwas  farbig. 

(Abbildung  nebenstehend.) 

Fig.  1,  2.  Helvella  pezizoides  (Afzel)  var.  minor  Eres,  in  natürlicher  Grösse 
(nach  Bresadola,  Fung.  Trid.  tab.  70).  Fig.  3,  4.  Helvella  Ephippium  in  natür- 
licher Grösse  (nach  Cooke,  Mycogr.  pl.  43,  fig.  169).  Fig.  5.  Helvella  atra  in 
natürlicher  Grösse  (nach  Krombholz,  Schwämme  tab.  XXI,  fig.  20).  Fig.  6.  Längs- 
schnitt durch  einen  Fruchtkörper  (nach  Gillet,  Discom.  franc;.  icon.).  Fig.  7.  Hel- 
vella elastica  in  natürlicher  Grösse  (nach  Winter).  Fig.  8.  Schlauch  mit  Para- 
physen von  Helvella  atra.  Fig.  9.  Spore.  Fig.  10.  Spore  von  Helvella  pezizoides. 
Fig.  11.  Helvella  lacunosa  in  natürlicher  Grösse  (nach  Schäffer,  Icon.  fung.  tab.  162, 
fig.  3,  4).  Fig.  12.  Längsschnitt  durch  einen  Fruchtkörper  (nach  Schäffer  1.  c.  fig.  1). 
(Fig.  8 — 10  stark  vergrössert.     Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 

Gyromitra.  Fruchtkörper  gestielt,  mit  rundlich  aufgeblasenem,  herab- 
gebogenem, unten  lappig  freiem  oder  stellenweise  dem  Stiel  angewachsenem,  glattem, 
aussen  gewunden  gefaltetem,  überall  von  der  Fruchtschicht  bedecktem  Hut  auf 
einem  unregelmässigen,  oft  tief  buchtigen,  hohlen  Stiel.    Schläuche  cylindrisch,  oben 
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Abbildunsren  zur  Gattunsr  Helvella. 
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abgerundet,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder  spindelförmig,  einzellig  mit  zwei  kleinen 
oder  einem  grossen,  centralen  und  zwei  kleinen  Oeltropfen,  manchmal  an  den  Enden 
warzig  verdickt,  glatt,  farblos  oder  gelblich,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten 
gabelig  ästig,  septirt,  nach  oben  verbreitert  und  etwas  farbig. 


f^  n 


Fig.  1.  Gyroniitra  esculenta  in  natürlicher  Grösse 
(nach  Gillet,  Discom.  fran^.  icon.).  Fig.  2.  Längsschnitt 
durch  einen  Fruchtkörper  (nach  Winter).  Fig.  3.  Schlauch 
mit  Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  Fig.  5.  Spore  von 
Gyromitra  gigas.  (Fig.  3 — 5  stark  vergrössert  und 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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Verpa.  Fruchtkörper  mit  kugel-,  glocken-  oder  kegelförmigem,  unten  freiem, 
aussen  glattem,  schwach  gefaltetem  oder  längsgerunzeltem,  von  der  Frucht- 
schicht bedecktem  Hut  auf  einem  cylindrischen ,  oft  nach  oben  oder  unten  ver- 
breiterten, manchmal  grubigen,  zuletzt  innen  hohlen,  aussen  glatten  oder  fein- 
schuppigen Stiel.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  2 — 8 sporig.  Sporen 
elliptisch,  abgerundet,  selten  etwas  gebogen,  glatt,  einzellig,  farblos  oder  gelblich, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  oben  verbreitert  und  etwas 
farbiar. 


Fig.  1.  Verpa  fulvocincta  in  natür- 
licher Grösse.  Fig.  2.  Verpa  Krombholzii 
in  natürlicher  Grösse.  Fig.  3.  Längs- 
schnitt durch  einen  Fruchtkörper.  Fig.  4. 
Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  5.  Spore. 
(Fig.  4  u.  5  stark  vergrössert.  Fig.  2  u.  3 
nach  Originalzeichnungen  Winter's,  die 
übrigen  Origiualzeichnungen  nach  der 
Natur.) 
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Fig.  1.  Verpa  'bolieinica  Krombli.  in  natürliclier  Grösse.  Fig.  2.  Var.  bk 
spora  Sorokin ;  Schlauch  mit  Paraphysen.  Fig.  3.  Spore.  (Fig.  1  nach  Kromb- 
holz,  tab.  XVII,  fig.  6.  Fig.  2  u.  3  Originalzeichnungen  nach  der  Natur,  stark 
vergrössert.) 
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Morchella.  Fnichtkörper  mit  kegel-  oder  gloctenförmigem,  unten  theilweise 
freiem  oder  meist  vollständig  mit  dem  Stiel  verwachsenem,  von  diesem  scharf  ab- 
gesetztem, an  der  Oberfläche  von  erhabenen  Längs-  und  Querleisten  in  zahlreiche, 
tiefe  Felder  getheiltem  Hut  auf  cylindrischem ,  manchmal  etwas  grubigem  oder 
längsgefaltetem,  feinkleiigem,  sammt  dem  Hut  hohlem  Stiel.  Schläuche  cylindrisch, 
oben  abgerundet,  glatt,  einzellig,  farblos  oder  schwach  gelblich,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  oben  verbreitert  und  farbig. 


Fig.  1.  Morchella  hybrida  in  natürlicher  Grösse  (nach  Krombholz,  Schwämme 
tab.  XV,  flg.  19).  Fig.  2.  Längsschnitt  durch  einen  Fruchtkörper  (nach  Kromb- 
holz  1.  c.  fig.  20). 
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Fig.  1.  Morehella  conica  in  natürlicher  Grösse  (nach  Coote, 
Mycogr.  pl.  81,  fig  315).  Fig.  2.  Längsschnitt  durch  einen  Frucht- 
körper  (nach  Krombholz  1.  c.  tab.  17,  fig.  2).  Fig.  3.  Schlauch  mit 
Paraphysen.  Fig.  4.  Spore.  (Fig.  3  u.  4  stark  vergrössert  und 
Originalzeichnungen  nach  der  Natur.) 
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€€€CXXXVIII.  Helvella  L.  (Spec.  plant,  pag.  1648)  1763. 

Fnichtkürper  aufrecht,  gestielt,  mit  zuerst  oft  rundlich -schüssel- 
förmigem,  dann  immer  zwei-  oder  mehrlappig  herabgeschlagenem, 
oft  vielfach  verbogenem  und  wellig  berandetem,  oben  sattelförmig 
eingedrücktem,  unten  zumeist  freiem,  aussen  von  der  Fruchtschicht 
bedecktem  Hut  auf  einem  mehr  weniger  cylindrischen,  glatten  oder 
sammt  der  Aussenseite  des  Hutes  flaumig  behaarten,  oft  etwas 
buchtigen  oder  tief  gefurchten,  manchmal  hohlen  Stiel,  fleischig- 
wachsartig,  zerbrechlich.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  und  meist  einigen  kleinen  Oeltropfen,  glatt,  farblos,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  unten  gabelig- ästig,  septirt,  oben  meist 
verbreitert  und  oft  etwas  farbig. 

Auffällige  und  deshalb  vielfältigst  beschriebene  und  abgebildete,  grosse  Pilze, 
wechselnd  in  Form,  Farbe  und  äusserer  Beschaffenheit  je  nach  den  Wachsthuras- 
verhältnissen  bei  nahezu  gleicher  Beschaffenheit  der  Fruchtschicht.  Trotzdem 
sind  die  Arten  noch  nicht  sicher  abzugrenzen  und  gilt  für  diese  Gattung  ganz 
besonders  die  vortreffliche  Mahnung  Bresadola's  (Fung.  Trident,  pag.  64),  nicht 
allein  auf  Grund  getrockneter  Exemplare  Beschreibungen  zu  geben:  „nie  judice 
nie  solus  harum  specierum  rectam  notionem  acquiret,  qui  in  regionibus,  ubi  co- 
piosius  crescunt,  verno  tempore  versare  et  inter  eas  comparationem  instituere 
poterit".  Die  Gattung  schliesst  sich  scheinbar  eng  an  Macropodia  an  (cfr.  Eehm, 
Discom.  pag.  984),  unterscheidet  sich  aber  durch  ihre  frei  auf  dem  Hut  entwickelte 
Fruchtschicht. 

*  Stiel  nicht  gefurcht. 

5891.  H.  fallax  Quelet  (Bull.  soc.  bot.  franv-  1876,  pag.  331, 
pl.  m,  fig.  15). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  schüsseiförmigem,  dann  glocken- 
förmig umgebogenem,  gleichraässig  zart  berandetem,  unten  freiem 
und  zottig  weisslichem,  1  Centim.  breitem  Hut  und  graubrauner 
Fruchtschicht.  Stiel  schlank,  glatt,  zottig  weisslich,  hohl,  2  Centim. 
lang.  Schläuche  cylindrisch,  Ssporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet, 
einzellig  mit  einem  grossen  Oeltropfen,  16  /t  lang,  einreihig  liegend. 

In  Buchenwäldern  der  Yogesen. 

Sieht  einem  Agaricus  ganz  gleich.  Dieser  Originalbeschreibuug  der  mir  sonst 
unbekannten  Art  vermag  ich  nichts  zuzufügen. 

5892.  H.  pezizoides  Afzel  (Vet.  Ak.  Handl.  1783.  pag.  308, 
tab.  10,  fig.  2). 

Synon. :  Peziza  helvelloides  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  348). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  zuerst  halbkuglig  schüsseiförmigem, 
dann  ausgebreitetem,  zuletzt  manchmal  zweilappig  herabgebogenem. 
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erhaben  und  oft  gekerbt  beraiidetem,  glattem,  2 — 3  Centim.  hohem 
und  breitem,  aussen  grau -russbraunem  und  von  kleiigem  Flaum 
dicht  bedecktem  Hut  und  braunschwarzer  Pruchtschicht,  fleischig- 
knorpelig. Stiel  rund,  nach  oben  verschmälert,  am  Grund  auf- 
geblasen und  etwas  grubig,  hohl,  grau,  dann  braunschwarz,  nach 
unten  weisslich,  ebenfalls  flaumig  bedeckt,  2—4  Centim.  lang, 
2 — 5  Millim.  breit.  Schläuche  cylin drisch,  oben  abgerundet,  260 — 
330  fi  lang,  12 — 14  /i  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet, 
glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos, 
15 — 20  /i  lang,  10 — 11  f.i  breit.  Paraphysen  fadenförmig,  nach  oben 
4 — 6  fi  breit  und  voll  kleinster,  bräunlicher  Oeltröpfchen. 

Im  Haselnussgebüsch.  Yalle  di  Sol  in  Südtyrol  (Bresadola), 
bei  Lohr  a.  Main  (f.  minor). 

Die  Beschreibung  wurde  nach  Bresadola  (Fung.  Trident.  pag.  63,  tab.  70 
f.  minor)  und  von  demselben  erhaltenen  Exemplaren  gegeben.  Nach  der  schüssei- 
förmigen Bildung  der  Fruchtschicht  steht  die  Art,  wie  auch  Bresadola  sagt,  der 
Macropodia  macropus  nahe,  unterscheidet  sich  davon  aber  durch  schwärzliche 
Färbung  und  Sporen.  In  der  Färbung  stimmt  sie  zu  Helvella  atra,  deren  Frucht- 
schiebt jedoch  nie  in  Schüsselform  entwickelt  ist.  Bresadola  erachtet  seinen  Pilz 
für  H.  pezizoides,  sagt  aber  mit  vollem  Recht:  „quid  recentiores  sub  Helvella 
pezizoide  intelligant,  haud  clare  elucet",  denn  es  besteht  offenbar  völlige  Unklar- 
heit (cfr.  Eehm,  Discom.  sub  H.  atra);  theils  wird  sie  als  echte  Helvella,  theils 
mit  Macropodia  macropus  (Pers.)  (cfr.  Rehm,  Discom.  pag.  984)  nächst  verwandt 
erklärt  und  damit  verwechselt.  Cooke  (Mycogr.  pag.  110,  pl.  48,  fig.  190)  giebt  eine 
ganz  hierher  gehörige  Abbildung  unter  Peziza(Macropodia)  helvelloides  (Fries,  Summa 
vcg.  Scand.  pag.  348  sub  Helvella)  auf  Grund  Eabh.,  Herb.  myc.  26  und  citirt 
ferner  Eabh.,  Fungi  europ.  237  und  Fuckel,  Fungi  rhen.  1880  hierher,  was  in 
meinen  Exemplaren  durchaus  nicht  der  Fall  ist.  Lachnea  helvelloides  Phill.  (Man. 
brit.  Discom.  pag.  206),  Synon. :  Aleuria  helvelloides  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  40) 
schliesst  sich  betreffs  der  Boschreibung  und  Angabe  der  Exsiccate  völlig  an 
Cooke  1.  c.  an. 

5893.  II.  Ephippiiim  Lev.  (Ann.  sc.  nat.  1841,  XVI.  pag.  240, 
tab.  15,  flg.  7). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  237  (sub  Helvella  pezizoides  Afz.),  1907, 
Eabh.,  Herb.  myc.  26  (sub  Peziza  helvelloides). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  einem  anfangs  fast  schüssel-,  dann 
oft  sattelförmigen ,  meist  zweilappig  zurückgeschlagenen ,  unten 
freien  und  grauen,  von  einfachen,  eingezogen  septirten,  bräunlichen, 
unregelmässig  10—12  //.  breiten  Haaren  überzogenen,  1 — 1,5  Centim. 
langen  und  breiten  Hut  und  rauchbrauner,  glatter  Fruchtschicht, 
wachsartig.  Stiel  cylindrisch,  hellgrau,  zottig  behaart,  hohl,  1  Centim. 
lang,   1,5   Millim.  breit.     Schläuche   cylindrisch,   oben   abgerundet, 
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ca.  300  fi  lang,  12 — 14  fi  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos, 
15 — 18  /i  lang,  9 — 10  ß  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  faden- 
förmig, septirt,  3  /n,  nach  oben  allmählich  — 6  /t  breit  und  bräunlich. 
In  lichten  Wäldern.  Schlesien  (Schröter),  in  Sachsen,  um  Berlin 
(Hennings),  in  Nieder-Oesterreicb  (v.  Beck). 

Die  Beschreibung  bei  Schröter  (Schles.  Krjptfl.  III.  2,  pag.  29)  stimmt  mit 
obiger  zumeist  überein.  Er  bemerkt  vom  schlesischen  Pilz:  „vielleicht  Zwerg- 
exemplare von  H.  atra".  Die  dichte  Behaarung  scheint  aber  doch  einen  bestimmten 
Unterschied  davon  zu  bilden.  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  36)  erachtet  H.  pezizoides 
Afz.  für  identisch  mit  H.  Ephippium  und  bringt  Exsicc.  Eabh.,  Herb.  myc.  26, 
Eabh. ,  Fungi  europ.  237  hierher.  Allerdings  giebt  auch  Hennings  (Abh.  bot.  Ver. 
Brandenb.  XXXVI.  pag.  73)  zu,  dass  der  Pilz  vielleicht  nur  eine  Form  von  H.  atra 
bilde,  während  sein  grauer  Stiel  ihn  von  dem  bereiften,  weisslichen  der  H.  elastica 
trenne.  Eine  gute  Abbildung  findet  sich  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  94,  pl.  43,  fig.  169), 
ferner  bei  Gillet  (Discom.  fran9.  pag.  13).  v.  Beck  (Zool.-bot.  Verh.  1885,  pag.  373) 
giebt  eine  gute  Beschreibung  offenbar  frisch  untersuchter  Exemplare  mit  26 — 30  fx 
breiten  Schläuchen.  Elvella  villosa  Schaff.  (Icon.  Fung.  tab.  321,  Index  pag.  114) 
gehört  wohl  hierher:  „Hut  schwärzlich,  zottig,  zusammengefalten,  rundlich,  innen 
hohl;  Stiel  voll,  krumm,  weisslich. 

5894.  H.  alpestris  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  fran9.  XL  i^ag.  28, 
tab.  IL  fig.  2). 

Fruchtkörper  aufrecht,  1  Centim.  hoch,  schwarz,  mit  schüssei- 
förmigem, nicht  herabgebogenem,  am  Rand  etwas  weisslichem  und 
eingekerbtem,  aussen  sammt  dem  Stiel  von  kurzen,  keuligen,  zwei- 
bis  dreifach  getheilten,  5 — 7  /<  breiten,  meist  russbraunen  Haaren 
etwas  feinflaumigem,  0,5  Centim.  breitem  Hut.  Stiel  nach  unten 
etwas  verbreitert  und  gefurcht.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, ca.  300 /t  lang,  16— 20 /f  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch, 
abgerundet,  einzellig  mit  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos,  22 — 25  /n 
lang,  14 — 15  //  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig 
getheilt,  septirt,  oben  5 — 6  /(  breit  und  russbraun. 

Auf  Alpenweiden  am  grossen  St.  Bernhard.  August  1894  (Boudier). 

Boudier  bringt  den  Pilz  zu  seiner  Abtheilung  Leptopodia  und  fügt  hinzu : 
„sa  couleur  est  plus  foncee  que  celle  du  Leptopodia  atra  et  le  chapeau  parait  ne 
pas  se  reflechir.  De  plus,  les  spores  sont  un  peu  plus  graudes.  II  en  est  de  meme 
pour  Lept.  pezizoides  et  L.  puUa  qui  en  sont  aussi  voisines".  Von  H.  pezizoides 
var.  minor  Eres,  scheint  er,  abgesehen  von  den  viel  kleineren  Fruchtkörpern ,  nur 
durch  grössere  Sporen  etwas  verschieden;  wahrscheinlich  sind  beide  zusammen- 
zuziehen. 
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5895.  H.  atra  König  (Flor.  Island,  pag.  20)  1770. 

Synon.:  Helvella  nigricans  Pers.  (Obs.  mj'c.  I.  pag.  72). 
Helvella  pezizoides  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  36). 

Exsicc. :  Fuctel,  Fungi  rhen.  1238,  1880  (sab  H.  pezizoides),  Kabh., 
l'^ingi  europ.  286,  Sydow,  Mycoth.  iwarch.  1466. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  sattelförmigem,  zweilappig  herab- 
geschlagenem, unten  freiem  und  grauem,  feinbehaartem,  1,5—4  Centim. 
hohem  und  breitem  Hut  und  mit  rauchbrauner,  trocken  schwarzer 
Fruchtschicht.  Stiel  cylindrisch  oder  etwas  zusammengedrückt,  voll, 
meist  nach  unten  schwach  verbreitert  und  etwas  grubig,  3 — 5  Centim. 
lang,  2 — 7  Millim.  breit,  grau  oder  schwärzlich,  dicht  feinflaumig, 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  sehr  lang, 
15 — 20 /t  breit,  8 sporig.  Sporen  eUiptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig 
mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  15 — 20 /t  lang, 
9 — 12  /ii,  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt, 
3  ;t/,  nach  oben  6 — 8  /ii-  breit  und  gelbbräunlich. 

In  lichten  Laubwäldern,  besonders  an  Brandstellen.  Juli  bis 
September.  Schlesien  (Schröter),  bei  Driesen  (Lasch),  im  Rheingau, 
um  Berlin  (Sydow,  Hennings). 

Ein  sehr  schönes  Bild  mit  unten  grauweisslichem  Hut  hat  Gillet  (Discom.  fran^. 
pag.  11)  gegeben,  während  der  Hut  bei  Cooke  unten  bräunlichschwarz  ist;  ein  weiteres 
giebt  Krombholz  1.  c.  tab.  XXI,  fig.  18—20.  Das  Bild  von  Cooke  (Mycogr.  pag.  93, 
pl.  43,  fig.  167)  gründet  sich  auf  Exsicc.  Fuckel  und  Rabenh.  Karsten  (Rev.  mon. 
pag.  112)  hat  Helvella  pezizoides  Afz.  (Vet.  Ak.  Handl.  1783,  pag.  308,  tab.  10,  fig.  2) 
und  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  36)  für  identisch  mit  H.  atra  König  erklärt,  zieht 
aber  auch  Rabh.,  Herb.  myc.  26  hierher,  welches  Cooke  (Mycogr.  pag.  110,  pl.  48, 
fig.  190)  im  Einklang  mit  Nylander  (Pez.  fenn.  pag.  7)  zu  Peziza  (Macropodia) 
helvelloides  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  148)  bringt  und  auch  Fuckel,  Fungi 
rhen.  1880  dazu  rechnet;  dieses  ist  aber  in  meinem  Exemplar  nicht  von  H.  atra 
zu  trennen.  Karsten  (Rev.  mon.  pag.  112)  ist  geneigt,  das  Bild  Cooke's  eher  zu 
Macropodia  macropus  (Pers.)  zu  ziehen.  Bresadola  (Fung.  Trident.  pag.  64)  findet 
zwischen  beiden  den  Unterschied  darin,  dass  H.  pezizoides  von  Anfang  an  Peziza- 
ähnliche  Fruchtscheibe  hat,  welche  erst  später  hutförmig  umgebogen  wird,  aber 
immer  vom  Stiel  frei  bleibt,  während  H.  atra  als  echte  Helvella  einen  von  Anfang 
an  umgebogenen,  aber  auf  einer  Seite  mit  dem  Stiel  verwachsenen  Hut  besitzt. 
Eine  sehr  nahe  Verwandtschaft  verbindet  jedenfalls  H.  atra,  Ephippium,  pezizoides. 

5896.  H.  pulla  Holmsk.  (Ot.  IL  pag.  49,  tab.  26). 
Synon.:  Fungoides  puUum  Mich.  (Gen.  plant,  tab.  86,  fig.  9). 

Helvella  cinerea  Vill.  (Delph.  pag.  1045). 

Exsicc:  Rabh.,  Herb.  myc.  137,  Sydow,  Mycoth.  march.  282. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  einem  mehr  weniger  zweilappig 
herabgeschlagenen,  sattelförmigen,  glatten,  unten  freien  und  blassen, 
wellig  berandeten,  1 — 2,5  Centim.  hohen  und  breiten  Hut  und  russ- 


brauner  Fruchtschicht.  Stiel  cylindrisch,  rund  oder  unregelmässig 
längsgrubig,  nach  unten  verbreitert,  hohl,  sahnefarbig,  mehlig  bestäubt^ 
1,5—3  Centim.  hoch,  1,5—3  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  300 — 400  /i  Ifing,  15- — 18  in  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen,  farblos,  15 — 18  jii  lang,  10 — 13  /t  breit,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  3  ^/,  oben  6—10  fi  breit, 
farblos  oder  schwach  bräunlich. 

Auf  lehmigem  Boden.     Thiergarten  bei  Berlin. 

Weicht  insbesondere  durch  Farbe  der  Fruchtschicht  und  hellen,  hohlen  Stiel 
von  H.  atra  ab,  welcher  sie  mit  dem  sattelförmig  eingedrückten,  zweilappigen  Hut 
sonst  nahe  steht.  Dass  die  Bestimmung  richtig  ist,  bestätigt  ein  von  Starbäck 
erhaltenes,  schwedisches  Exemplar  meiner  Sammlung,  welches  von  Karsten  als 
H.  puUa  bestimmt  wurde.  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  17)  beschreibt  den  Stiel 
,,fuliginous",  was  der  hellen  Farbe  in  dem  Bild  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  199,^ 
pl.  94,  fig.  338)  nicht  recht  entspricht.  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  35)  erachtet 
allerdings  Eabh.,  Fungi  europ.  130  zu  H.  elastica  gehörig,  während  Cooke  das- 
Exsiccat  zu  H.  Klotzschiana  zieht. 

Forma  Klotzschiana  (Cor da). 

Sy  non. :  Helvella  Klotzschiana  Corda  (Sturm,  Deutschi. Flora  III.  tab.  .57). 
Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  130  (sub  H.  elastica). 

Hut  an  der  Unterseite  gelb  sammt  dem  cylindrischen  Stiel, 
2 — 2,5  Centim.  hoch. 

Im  botanischen  Garten  zu  Berlin. 

Hennings  (Abh.  bot.  Yer.  Brandenb.  XXVI.  pag.  72)  hält  den  Pilz  nicht  von 
H.  elastica  verschieden,  meint  aber  später  in  litt.,  dass  die  Farbe  der  Unterseite 
des  Hutes  doch  einen  wesentlichen  Unterschied  bilden  könnte.  Exsicc.  Eabh.  130 
zieht  Cooke  (Mycogr.  pag.  93,  tab.  43,  fig.  168)  hierher,  ob  mit  Eecht,  mag  dahin 
gestellt  sein,  um  so  mehr  als  er  die  Sporen  12 — 14//  lang,  Q  fi  breit  beschreibt, 
während  sie  in  meinem  Exemplar  18—20  fx  lang,  10  fi  breit  sind.  Jedenfalls  steht 
der  Pilz  der  H.  puUa  am  nächsten,  auch  stimmt  die  Sporengrösse,  und  er  dürfte 
dazu  zu  rechnen  sein. 

5897.  H.  elastica  Bull.  (Champ.  franc,-.  pag.  299,  tab.  242)  1785. 

Synon. :  Leptopodia  elastica  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  99). 
Elvella  fuliginosa  Schaff.  (Icon.  Fung.  tab.  320,  Index  pag.  113). 
Helvella  albida  Pers.  (Synops.  fung.  pag.  616). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1239  (sub  H.  listulosa),  2086. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  einem  meist  zweilappig  umgeschla- 
genen und  herabgebogeneu,  selten  rundlichen,  unten  freien  und 
weisslichen  oder  hellfleischfarbigen,  1,5—3  Centim.  hohen  und  breiten 
Hut  und  hellgelblicher  oder  graubräunlicher  Fruchtschicht.  Stiel 
cylindrisch,    später   oft  zusammengedrückt,   am   Grund  verbreitert 
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und  oft  etwas  grubig,  zuletzt  hohl,  weiss,  glatt,  2 — 6  Centim.  hoch, 
2 — 4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
sehr  lang,  ca.  15  /(,  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt, 
einzellig  meist  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos, 
18 — 20  /<,  lang,  10 — 12  f.i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  faden- 
förmig, ca.  4  f.1,  nach  oben  allmählich  — S  /ti  breit  und  schwach  gelblich. 
In  lichten  Wäldern.    Schlesien,  Rheingau,  um  Berlin  (Hennings). 

Cooke  (Mycogr.  pag.  91,  92,  tab.  42,  fig.  163)  bildet  H.  elastica  ab,  ebenso 
Krombholz  (1.  c.  tab.  21,  fig.  21),  sehr  hübsch  Gillet  (Discom.  fran^..  pag.  13),  welcher 
auch  H.  fusca  Bull,  hierher  zieht;  seine  H.  fuliginosa  dürfte  nur  jugendliche  Form 
sein.  H.  fuliginosa  Pers.  (cfr.  Cooke,  Mycogr.  pag.  92,  fig.  166)  soll  22—25  /j.  lange, 
12 — 14  ß  breite  Sporen  haben  und  "würde  sich  allein  dadurch  von  H.  elastica  unter- 
scheiden. Sacc,  Myc.  Yen.  1384  enthält  ein  kleines,  aber  mit  dem  Berliner  Pilz 
übereinstimmendes  Exemplar  der  H.  elastica.  Hennings  sandte  mir  von  Tempelhof 
bei  Berlin  Exemplare,  die  er  für  die  richtige  H.  elastica  erklärt,  welche  jedenfalls 
in  Form  und  Färbung  ungemein  variire;  sie  ähneln  in  der  gelblichen  Farbe  der 
Unterseite  und  des  Stieles  sehr  der  H.  Klotzschiana. 

Forma  fistiilosa  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Helvella  fistulosa  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  299). 
Hut  an  der  Unterseite  und  am  Stiel  fleischfarbig -röthlich. 
In  Böhmen  und  Schlesien. 

Eine  Abbildung  findet  sich  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  92,  fig.  165),  dann  bei 
Krombholz  (1.  c.  tab.  19,  fig.  30).  Ein  von  Hazslinszky  als  H.  elastica  bezeichnetes 
Exemplar  meiner  Sammlung  passt  ausgezeichnet  hierher  und  zu  H.  fistulosa  bei 
Karsten  (Eev.  mon.  pag.  112),  woselbst  der  Hut  „incarnato-rosellus"  und  der  Stiel 
,,carneus"  genannt  wird. 

5898.  H.  albipes  Puckel  (Symb.  myc.  pag.  334,  tab.  Y,  fig.  2). 
Synon.:  Helvella  bicolor  Schulzer  (cfr.  Hazslinszky,  Köggomb.  pag.  14, 

fig.  5)  1881. 
Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1240,  Thümen,  Mycoth.  univ.  1911  (sub 
H.  sulcata  Afzel). 

Pruchtkörper  aufrecht,  mit  zweilappig  herabgebogenem,  fast 
nierenförmig  oben  eingesatteltem,  1 — 2  Centim.  langem  und  breitem, 
unten  freiem  und  besonders  am  Rand  blassem  Hut  und  schwarz- 
brauner Pruchtschicht.  Stiel  cylindrisch,  unten  kaum  etwas  grubig, 
schwach  flaumig,  schneeweiss,  2 — 3  Centim.  hoch,  — 1  Centim.  breit, 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  sehr  lang, 
12 — 15  ji(.  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  ein- 
zellig mit  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos,  18 — 21  n  lang,  12 — 14  /i 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  3  //,  oben  keulig 
— 8  j(t  breit  und  braun. 
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Auf  Sandboden  am  ßheinufer  bei  Oestricb,  bei  Klosterneuburg 
(v.  Thümen). 

Die  oben  erwähnten  Exsiccate  stimmen  genau  überein  und  ebenso  zur  Ab- 
bildung bei  Fuckel  1.  c.  und  Cooke  (Mycogr.  pag.  198,  pl  93,  fig.  336).  Weniger 
passt  das  Bild  von  Saccardo  (Fung.  it.  del.  1368).  Merlet  (Eevue  myc.  17,  pag.  59, 
23,  pag.  166)  glaubt  allerdings,  dass  der  Pilz  nur  eine  Varietät  von  H.  lacunosa 
sei.  Allein  der  ojlindrische,  ganz  glatte,  weisse,  etwas  flaumige  Stiel  scheidet  beide 
Arten  bestimmt.  Auch  im  Bull.  soc.  mj'c.  III.  pag.  81,  pl.  III,  fig.  2  heisst  es: 
„chapeau  egalement  noir  primitivement,  mais  plus  tard  il  prunit  et  prend  l'aspect 
de  celui  de  l'H.  monachella,  qui  pourrait  bien  n'etre  que  l'etat  plus  avance  de 
l'H.  albipes".  Ein  ungarisches  Exemplar  meiner  Sammlung  von  der  Csepel- Insel 
bei  Pest  (leg.  Lojka)  stimmt  ebenfalls  ganz  genau,  nur  ist  es  7  Centim.  hoch 
der  Stiel  2  Centim.  breit  und  der  Schlauch  hat  4  Sporen,  f.  tetraspora  Eehm 
(cfr.  Ascom.  Lojk.  pag.  29). 

5899.  H.  monachella  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  18). 

Synon.:  Phallus  monachella  Scop.  (Flor,  carniol.  II.  i)ag.  476). 
Morehella  monacella  Port.  (Hist.  X.  c.  70). 

Boletus  albus  Batt.  (Fung.  pag.  24,  tab.  2,  fig.  H  var.  ß  spadicea). 
?  Helvella  spadicea  Schaff.  (Icon.  fung.  tab.  283,  Index  pag.  112). 
Helvella  grandis  Cum.  (Act.  Tauric.  tab.  2)  1805. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  meist  zweilappig  herabgebogenem, 
unten  weissem  und  etwas  angewachsenem,  zuletzt  wellig  verbogenem, 
5 — 7  Centim.  hohem,  5 — 6  Centim.  breitem  Hut  und  mehr  weniger 
kastanienbrauner,  sogar  violetter  oder  schwärzlicher  Fruchtschicht. 
Stiel  rund  oder  etwas  zusammengedrückt,  glatt,  nach  oben  ver- 
schmälert, am  Grund  buchtig,  hohl,  2—5  Centim.  lang,  1  Centim. 
breit,  weiss.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen 
Oeltropfen,  farblos,  18  /«.  lang,  lü  ,«  breit,  einreihig  liegend.  Para- 
physen  fadenförmig,  nach  oben  verbreitert  und  braun. 

In  Wäldern.  Auf  lehmigem  Boden  bei  Berlin  (Hennings),  um 
Eegensburg  im  Mai  (Schäffer). 

Mir  ist  ausser  der  schönen  Abbildung  von  Gillet  (Discom.  fran^.  pag.  10) 
nichts  weiter  über  diesen  angeblich  guten  Speisepilz  anzuführen  möglich,  als  die 
theils  nach  Schäffer  1.  c.  und  Fries  1.  c,  theils  nach  Cooke  (Mycogr.  pag.  197,  pl.  93, 
fig.  335)  gegebene  Beschreibung.  Schäffer  sagt  aber:  „Hut  braun,  eckig,  gefalten, 
aufgeblasen,  rundlich,  der  Stiel  öfters  gewunden,  zusammengedrückt,  oben  weiter, 
innen  hohl,  fast  von  gleicher  Farbe  wie  der  Hut"  und  scheint  sein  theilweise 
graugemalter  Stiel  doch  zu  einer  anderen  Art  gehörig.  Fries  sagt,  dass  er  der 
H.  infula  nahe  stehe,  aber  davon  auch  durch  sein  Erscheinen  im  Frühjahr  ver- 
schieden sei.  Cooke  citirt  als  Exsicc.  Thümen,  Fungi  austr.  11,  das  gleiche  aber 
auch  bei  H.  sulcata.  Mein  Exemplar  dieser  Sammlung  hat  einen  tief  gefurchten 
Stiel   und  kann   nur  zu  H.  lacunosa  gehören,   ebenso  wie  Krombholz  (Schwämme 

Winter,  die  Pilze.   III.  Abth.  75 
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tab.  19,  fig.  22 — 26)  sub  Helvella  lacunosa  f.  monacella  Schäffer  (Index  pag.  106). 
Hennings  (Abb.  bot.  Ver.  Brandenb.  XXXVI.  pag.  72)  erachtet  H.  Monachella  Fries 
höchst  wahrscheinlich  als  Form  von  H.  elastica  Bull.  Die  Art  bedarf  somit  noch 
weiterer  Aufklärung  sehr,  weshalb  Fries  als  Autor  genommen  wurde. 

**  Stiel  längs  gefurcht. 

5900.  H.  lacunosa  Afzel.  (Act.  Holm.  1783,  pag.  304). 

Synon. :  Helvella  Mitra  Schaff.  (Icon.  fung.  tab.  154  p.  p.). 
Helvella  monacella  Schaff.  (Icon.  fung.  tab.  162,  Index  pag.  106). 
Helvella  sulcata  Willd.  (Fungi  Berol.  pag.  598  p.  p.). 
Helvella  sulcata  Afz.  (Vet.  Ak.  Handl.  1783,  pag.  305). 
Helvella  sulcata  Afz.  var.  cinerea  Bres.  (Fung.  Trident.  tab.  XLVH  f.). 

Exsicc. :  ?  Fuckel,  Fungi  rhen.  1241,  ?  Rabh.,  Fungi  europ.  1810, 
Eehm,  Ascom.  51,  Sydow,  Mycoth.  march.  182,  Thümen,  Fungi  austr.  11 
(sub.  H.  monacella),  Thümen,  Mycoth.  univ.  809. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  zuerst  fast  schüsseiförmigem,  später 
meist  zwei-,  seltener  dreilappig  herabgeschlagenem,  oft  verbogenem 
und  dick  berandetem,  aufgeblasenem,  manchmal  sattelförmig  ein- 
gedrücktem, fast  immer  unten  freiem,  an  der  Unterseite  grauweiss- 
lichem,  glattem,  2 — 5  Centim.  hohem  und  breitem  Hut  und  grauer 
oder  schwarzgrauer  Fruchtschicht.  Stiel  rund  oder  eckig,  nach  unten 
oft  etwas  verbreitert,  röhrig- zellig,  mit  stark  vortretenden,  parallelen, 
seltener  ineinander  übergehenden  Kippen  und  dazwischen  liegenden, 
tiefen,  manchmal  durchbrochenen  Furchen,  hohl,  grau,  zuletzt  oft 
schwärzlich,  2  —  5  Centim.  hoch,  1 — 2  Centim.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  400  /i  lang,  12  —  15  /t 
breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig  mit 
einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  15 — 17  ß  lang,  10 — 12  /i 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  3  //,  oben  all- 
mählich 6  fjb  breit,  farblos  oder  schwach  russbraun. 

In  Wäldern  verbreitet  durch  das  ganze  Gebiet  bis  nach  Grau- 
bünden,  vom  Juni  bis  September.     Wird  gegessen. 

Der  Pilz  hat  je  nach  Standort  und  Entwickelungsverhältnissen  die  ver- 
scliiedenste  Grösse,  Form  und  Farbe  und  wird  zum  Unterschied  von  H.  lacunosa 
und  sulcata  auf  eine  mehr  weniger  parallele  und  tiefe  Furchung  des  Stieles  des- 
halb kein  weiteres  Gewicht  zu  legen  sein.  Winter  (Flora  1872,  Sep.-Abdr.  pag.  6) 
sagte:  ,,Rehm,  Ascom.  gehört  unbedingt  zu  H.  lacunosa,  während  Fuckel,  Fungi 
rhen.  1241  zu  einer  anderen  Art  zu  gehören  scheint".  Mein  gepresstes  Exemplar 
dieser  Sammlung  lässt  auch  kein  anderes  Urtheil  zu.  Die  Abbildung  bei  Cooke 
(Mycogr.  pag.  89,  pl.  41,  fig.  160)  sub  H.  lacunosa  betrifft  grosse  Exemplare,  ebenso 
Gillet  (Discom.  fran9.  pag.  10),  dagegen  fig.  161  (sub.  H.  sulcata  Afz.,  Synon.:  H. 
monachella  Thümen)  ganz  jugendliche  mit  unten  angewachsenem  Hut.  Indessen 
erachtet  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  13)  H.  sulcata  insbesondere  durch  den  tief 
und  fast  parallel  rippigen,  ,,not  lacunose  fistulöse"  Stiel  verschieden.     Schöne  Ab- 
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bildungen  von  H.  lacunosa  und  sulcata  finden  sich  bei  Krombholz  (Schwämme  III, 
tab.  XXI,  fig.  18—21  (lacunosa),  fig.  22—26  (sulcata),  tab.  XXIX,  fig.  18—21).  Eine 
sehr  schöne  Abbildung  gab  Schäfi"er  (Icon.  fung.  tab.  162)  sub  Elvella  decima  quarta 
(cfr.  Pers.,  Comment.  pag.  102,  no.  216) ;  endlich  ist  eine  solche  enthalten  im  Bull, 
soc.  myc.  frang.  IX.  pl.  VI,  fig.  1,  woselbst  gesagt  wird:  „lacunosa  differe  de 
sulcata  par  sa  plus  grande  taille  et  son  pied  allonge  renfle  dans  le  bas  et  creuse 
de  larges  vacuoles  longitudinales ,  tandis  que  l'autre  l'a  plein,  sillonne  de  cötes  et 
moins  epais  ä  la  base",  und  Bull.  soc.  myc.  III.  pag.  81,  tab.  IV,  fig.  1  sagt  von 
H.  sulcata:  „le  pied  gris  brunätre  ou  cendre  jaunätre  presente  des  cotes  longi- 
tudinales formant  des  lacimes  assez  profondes".  Hennings  (Abh.  bot.  Ver.  Brandenb. 
XXXVI.  pag.  71)  unterscheidet  mit  GiUet  (Discom.  frang.  pag.  10  =  Cooke  1.  c. 
fig.  160,  cfr.  Elvella  nigricans  Schaff. ,  Icon.  fung.  tab.  154  et  Index  pag.  102) 
f.  major,  10  Centim.  hoch,  mit  4  Centim.  breiten,  oft  mehr  weisslichen  Stielen  und 
4  Centim.  hohem,  5  Centim.  breitem,  rauchgrauem  Hut,  dessen  Lappen  meist  mit 
dem  Stiel  verwachsen,  auf  feuchten  Wiesen  bei  Berlin.  Dagegen  bildet  die  kleinste 
Form  H.  sulcata  var.  cinerea  Bres.  (Fung.  Trident.  IL  pag.  41,  tab.  147,  fig.  1) 
mit  fast  parallelen  Leisten  des  Stieles,  angewachsenem,  grauweissem,  unten  weissem 
Hut  und  weissem  Stiel.  In  Zersetzung  übergehende  Exemplare  von  H.  lacunosa 
riechen  stark  nach  Heringslake  (Hennings).  Im  frischen  Zustand  enthält  der  Pilz 
Mannit  (cfr.  Revue  myc.  47,  pag.  139). 

5901.  H.  Queletii  Bres.  (Revue  myc.  1882,  pag.  211  et  Fung. 
Trident.  pag.  39,  tab.  42). 

Synon:  Peziza  helvelloides  Quel.  (Jura  et  Vosges  IL  p.  391)  non  Fries. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  zuerst  schüsseiförmigem,  halb- 
kugligem,  zusammenneigendem  oder  zusammengedrücktem,  wellig 
berandetem,  später  zweilappigem  und  zurückgebogenem,  unten  russig- 
weissem,  grauschuppigem,  2 — 3,5  Centim.  breitem  Hut  und  braun- 
schwarzer Fruchtschicht.  Stiel  parallel  rippig  und  buchtig  gefurcht, 
etwas  bauchig  aufgetrieben,  glatt,  weisslich,  oben  bräunlich,  grau 
bereift,  nicht  hohl,  2 — 3  Centim.  lang,  4—7  MilKm.  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  320 — 350  /t  lang,  14 — 18  f.i 
breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig  mit 
einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  17 — 20  /t  lang,  10 — 12  /t 
breit,  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  keulig 
6 — 9  /LI  breit  und  voll  gelbbräunhcher  Oeltröpfchen. 

Auf  dem  Boden  von  Lärchen -Wäldern.  Yalle  di  Sol  in  Süd- 
tyrol,  im  Frühjahr;  geruch-  und  geschmacklos. 

Bresadola  hat  obige  Beschreibung  mit  wunderschöner  Abbildung  gegeben 
und  sagt,  dass  der  Pilz  der  Helvella  lacunosa  nahe  stehe,  von  Peziza  helvelloides  Fr. 
durch  kräftigere  Form,  immer  buchtig  gefurchten  Stiel  und  saftiges  Fleisch  ganz 
verschieden  sei,  im  Allgemeinen  mehr  dem  Boletus  calyciformis  Battara  (Fung.  Arim. 
tab.  III,  fig. C),  Synon.:  Acetabula  calyciformis  (Fries,  Syst.  myc.  IL  pag.  45  sub 
Peziza)  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  61)  sich  nähere.    Ich  verdanke  Bresadola  mehrere 
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schöne  Exemplare  seiner  Art.  Nach  der  anfänghch  ausgeprägten  Schüsselform, 
welche  dann  verschwindet,  während  Lappenbildung  eintritt,  ist  eine  Verwechselung 
mit  zu  Acetabula  gehörigen  Pilzen  leicht  möglich. 

5902.  H.  crispa.  (Scop.). 

Synon.:  Phallus  cris2)us  Scop.  (Flor,  carniol.  IL  pag.  475)  1772. 
Helvella  crispa  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  14). 
Helvella  leucophaea  Tratt.  (Essbare  Schwämme  Oesterr.  fig.  36). 
Helvella  nivea  Schrad.  (Journ.  bot.  2,  p.  66). 

Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  1242,  Eabh.,  Fungi  europ.  238,  Sydow, 
Mycoth.  march.  181,  265. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  zwei-  bis  vierlappig  herabgeschla- 
genem, wellig  berandetem  und  kraus  verbogenem,  unten  freiem 
oder  stellenweise  mit  dem  Stiel  verwachsenem,  auf  der  Unterseite 
weisslichem,  1,5—4  Centim.  langem  und  breitem  Hut  und  weisser 
oder  hellgelblicher,  trocken  schwach  bräunlicher  Fruchtschicht.  Stiel 
rundlich,  gerade  oder  verbogen,  nach  unten  oft  bauchig  verbreitert, 
mit  parallelen,  dicken,  selten  zusammenfliessenden  Rippen  und  tiefen 
Furchen,  innerlich  mehrfach  röhrig,  "weisslich,  2 — 7  Centim.  lang, 
1,5 — 2,5  Centim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, ca.  300 /t  lang,  14 — 18 /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
stumpf,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen, 
farblos,  17 — 20  /<  lang,  10 — 12  fi  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  3  /<,  oben  — 6  /i  breit  und  etwas  gelblich. 

Auf  grasigen  Plätzen  mit  fettem  Boden  durch  das  Gebiet  zer- 
streut bis  Krain  (Yoss),  Steiermark  (v.  Wettstein),  "Wallis  (Studer), 
Graubündeu.     Wird  gegessen. 

Der  Pilz  ist  durch  seine  helle  Fruchtscheibe,  kraus  verbogenen  Hut  und 
parallel  tief  gefurchten  Stiel,  sowie  durch  meist  bedeutende  Grösse  ausgezeichnet. 
Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  18)  zieht  hierher:  Helvella  cinereo-candida 
Schulzer  (cfr.  Hazsl.  Közlem.  1881,  pag.  13,  fig,  6).  Besonders  schöne  Exemplare 
besitze  ich  von  Berlin  (Sydow).  Gute  Abbildungen  finden  sich  bei  Gillet  (Discom. 
fran?.  pag.  8),  Krombholz  (Schwämme  III.  pag.  26,  tab.  21,  fig.  27 — 29),  Schäffer 
(Icon.  fung.  III.  tab.  282,  cfr.  Index  sub  H.  pallida  Schaff.),  dann  im  Bull.  soc.  myc. 
fran9.  IX.  pl.  V,  fig.  8  und  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  89,  pl.  11,  fig.  159).  Englische 
Exemplare  enthalten  Cooke,  Fungi  brit.  I.  555,  IL  541,  herrliche  Phillips,  Elvell. 
brit.  102  und  Saccardo,  Myc.  Ven.  1385.  Var.  Grevillei  Kickx  (Kevue  myc.  30, 
pag.  90)  aus  Frankreich,  welche  zur  f.  incarnata  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  14) 
gehören  wird  mit  schön  röthlicher  ünterfläche  des  Hutes  und  weissem  Stiel,  dürfte 
wohl  auch  in  Deutschland  zu  finden  sein,  ebenso  f.  lutescens  Fries  1.  c. 

5903.  H.  pallescens  Schaff  (Icon.  fung.  tab.  322,  Indes  p.  314). 
Fruchtkörper  aufrecht,  mit  schüsseiförmigem,  dann  sattelförmig 

beiderseits  herabgebogenem,   glattem,   aussen  von  farblosen,   cylin- 
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drischen,  septirten  Zellreihen,  kleiig -feinflaumigem,  1,5 — 2  Centim. 
breitem,  sammt  der  l'ruchtschicht  blass  lederfarbenem  Hut.  Stiel 
rundlich,  längsgefurcht,  von  oben  nach  unten  verbreitert,  voll,  grau- 
gelblich, 2—3  Centim.  lang,  5 — 7  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  250 — 270  u  lang,  14 — 16  ^i  breit, 
8 sporig.  Sporen  rundlich-elliptisch,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  Oeltropfen,  farblos,  14 — 16  in  lang,  10 — 12  f.i  breit.  Para- 
physen  ästig,  nach  oben  keulig  4 — 5  /li  breit,  farblos. 

Im  Haselnussgeb lisch  bei  Trient,  im  Herbst  (Bresadola),  bei 
Kegensburg  (Schäfi'er). 

Bresadola  hat  eine  sehr  schöne  Abbildung  der  Art  gegeben,  welche,  wie  er 
mit  Eecht  sagt,  den  Mycologen  wenig  bekannt  geworden  ist.  Ausser  der  Abbildung 
Schäffers  findet  sich  eine  entsprechende  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  200,  pl.  94,  fig.  341), 
nur  ist  hier  der  Stiel  hohl  gezeichnet,  wie  auch  Quelet  (Enchir.  fung.  pag.  275  sub 
Acetabula)  von  einem  röhrenförmigen  Stiel  spricht.  Nach  Cooke  würde  H.  sidcata 
bei  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  16)  hierher  gehören. 

5904.  H.  fulig-inea  Saut.  (Pilze  Salzb.  pag.  11). 
Fruchtkörper  mit  aufgeblasenem,  fast  ungetheiltem,  unten  freiem, 

russbraunem,  2,5—5  Centim.  breitem  Hut  und  rippig  gefurchtem, 
kurzem,  vollem,  1,3 — 2,5  Centim.  langem  Stiel. 

Häufig  auf  feuchtem  Grasboden  der  Stangl-Alpe  im  Pinzgau, 
4000  Fuss  hoch. 

Weiteres  ist  darüber  nicht  bekannt  und  deshalb  die  mögliche  Zugehörigkeit 
zu  H.  pallescens  nicht  zu  behaupten. 

5905.  H.  badia  Saut.  (Pilze  Salzb.  pag.  11  in  Flora  1841,  X.  1). 
Fruchtkörper    mit   lappig   herabgebogenem,    runzligem,    unten 

freiem,  kastanienbraunem,  12 — 14  Millim.  breitem  Hut  und  ge- 
ripptem, vollem,  6 — 7  Millim.  langem  Stiel. 

An  hölzernen  Uferdämmen  der  Salzach  bei  Mittersill  (Salzburg). 

Ist  nur  in  obiger  Beschreibung  bekannt,  weshalb  der  Pilz  als  eigene  Art 
nicht  weiter  zu  beachten  sein  wird. 

CCCCXXXIX.  Oyroniitra  Fries  (Summa  veg.  Scand. 
pag.  346). 

Fruchtkörper  aufrecht,  gestielt,  mit  rundlich  aufgeblasenem, 
her  abgebogenem,  unten  lappig  freiem  oder  stellenweise  dem  Stiel 
angewachsenem,  glattem,  aussen  wellig  gewundenem  und  gefaltetem, 
überall  von  der  Fruchtschicht  bedecktem  Hut  auf  einem  unregel- 
mässigen, oft  tief  buchtigen,  hohlen  Stiel,  fleischig.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben   abgerundet,   8 sporig.     Sporen  elliptisch  oder  spindel- 
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förmig,  einzellig  mit  zwei  kleinen  oder  einem  grossen,  centralen 
nnd  zwei  kleinen  Oeltropfen,  manchmal  au  den  Enden  warzig  ver- 
dickt, glatt,  farblos  oder  gelblich,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
nnten  gabelig- ästig,  septirt,  nach  oben  verbreitert  und  etwas  farbig. 

Was  Bresadola  von  Helvella  sagt,  gilt  auch  hier.  Nur  ausgedehnteste  Be- 
obachtung in  der  Natur  selbst  vermag  vielleicht  die  Arten  besser  auseinanderzuhalten. 
Getrocknete  Exemplare  sind  dazu  wenig  brauchbar.  Die  Oberfläche  dieser  ver- 
breitet vorkommenden,  meist  trefflichen  Speisepilze  zeigt  eine  der  Oberfläche  des 
Gehirns  ähnliche  Bildung  von  Windungen  und  Furchen ;  dieselben  sind  im  Gegen- 
satz zu  Morchella  überall  von  der  Fruchtschicht  bekleidet  und  nur  Verbiegungen 
derselben.  Cooke  (Mjcogr.  pag.  189)  unterscheidet  pileus  plicato  gyrosus  und 
costato-venosus.  Von  Helvella  ist  Gyromitra  durch  den  von  Anfang  an  aufgeblasen 
rundlichen,  auf  der  Oberfläche  gewundenen  Hut  ganz  verschieden. 

*  Sporen  ohne  warzige  Verdickung  an  den  Enden. 
5906.  G.  esculenta  (Pers.). 

Synon. :  Helvella  esculenta  Pers.  (Comm.  fung.  pag.  220,  tab.  4)  1800. 
Gyromitra  esculenta  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  346). 
Helvella  jVIitra  Schaff.  (Icon.  fung.  tab.  160,  161  p.  p.). 
?  Helvella  phalloides  Afzel.  (Act.  Holm.  1783,  pag.  303). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2087,  Eabh.,  Fungi  europ.  1416,  Eehm, 
Ascom.  502,  Sydow,  Mycoth.  march.  382. 

Pruchtkörper  aufrecht,  mit  rundlichem,  knollenförmigem,  eckigem, 
sogar  mehrfach  spitzem,  aufgeblasenem,  theils  mit  dem  Stiel  ver- 
wachsenem, theils  davon  lappig  abstehendem,  am  Grund  aber  meist 
wieder  mit  demselben  lappig  verwachsenem,  unten  weissem,  aussen 
durch  gewundene,  stumpfe  Falten  und  Runzeln  wellig  verbogenem, 
2 — 8  Centim.  breitem  und  hohem  Hut  und  kastanien  -  schwarzbrauner 
Fruchtscheibe.  Stiel  unregelmässig  cylindrisch  oder  zusammen- 
gedrückt, oft  grubig,  zuletzt  hohl,  aussen  weisslich,  gelblich  oder 
fleischröthlich,  schwach  filzig,  3  —  9  Centim.  lang,  1,5—3  Centim.  breit, 
fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  ca.  300  /t  lang,  12—16  /.i  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  einzellig  mit  zwei  kleinen 
Oeltropfen,  gelblich,  18 — 24  /j,  lang,  8 — 11  n  breit.  Paraphysen  ästig, 
septirt,  4  /ii,  oben  — 7  in  breit  und  schwach  bräunlich. 

Im  Frühjahr  in  Nadel-,  besonders  Kieferwäldern  auf  sandigem 
Boden,  seltener  in  Laubwaldungen,  durch  das  ganze  Gebiet  bis  Krain 
(Voss),  im  Oberengadin  und  am  Simplon  in  "Wallis  (Studer).  Einer 
der  beliebtesten  Speisepilze  auf  allen  Märkten. 

Nach  Fräulein  Freytag  in  Berlin  ist  der  Hut  kaff"ee-  oder  gelbbraun,  selten 
einfarbig  weissgelb  oder  weiss  und  nach  dain  unter  ihm  oft  — 6  Centini.  hoch 
hinaufreichenden  Stiel  zu  umgeschlagen.  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  33)  giebt 
eine  vortreff'liche  Beschreibung    dieser  als  Lorchel  oder  Morchel    bekannten  Art; 
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eine  gute  Abbildung  hat  Cooko  (Mycogr.  pag.  192,  pl.  89,  fig.  328),  ferner  Kromli- 
holz  (Schwämme  III.  pag.  29,  tab.  XX,  fig.  6 — 12).  Ausserdeutsche  Exemplare  finden 
sich  in  Phillips,  Elvell.  brit.  101,  Ellis,  N.  am.  fung.  1267.  Die  grosse  Veränderlich- 
keit <les  Pilzes  in  Grösse,  Form  und  Farbe  ist  besonders  durch  die  Bodenbeschaffen- 
heit bedingt  (cfr.  Hennings,  Abb.  bot.  Vor.  Brandenbg.  XXXVI.  pag.  70).  Stein- 
morcheln sind  nach  Hennings  1.  c.  nur  knollenförmige,  harte  Lorcheln,  auf  festem 
Lehmboden  gewachsen.  Der  Genuss  dieser  in  den  verschiedensten  Formen  und 
Farben  vorkommenden  Lorchel  hat  zu  vielen,  schweren  Vergiftungen  geführt,  da 
sie  frisch  oder  nicht  abgekocht  ein  in  heissem  "Wasser  lösliches,  starkes  Gift,  die 
von  Böhm  und  Külz  (Archiv  für  experimentelle  Pathologie  und  Pharraacie  XLS.  6) 
nachgewiesene  Helvella-Säure  Cj-jH^oO^  enthält,  welche  auch  in  Alkohol  und 
Aether  löslich  ist.  Nach  Entfernung  des  Brühwassers  sind  die  Lorcheln  nicht 
mehr  giftig,  wie  sie  es  auch  im  getrockneten  Zustand  nicht  sein  sollen;  nach 
Ponfick  (Virchow,  Archiv  für  pathol.  Anat.  1882,  Band  88,  pag.  445)  kann  durch 
starkes  Salzen  die  Giftwirkung  aufgehoben  werden  (cfr.  Magnus,  Verb.  bot.  Ver. 
Brandenb.  XXXV).  Diese  Giftwirkung  besteht  in  Erbrechen,  körperlichem  Ver- 
fall, allgemeiner  Gelbsucht  gegen  Ende  des  ersten  oder  anfangs  des  zweiten  Tages 
und  Hämoglobinurie  durch  Zerstörung  der  rothen  Blutkörperchen,  mit  Tod  durch 
Urämie.  Die  Nieren  sind  braunroth,  geschwellt,  die  Harnkanälchen  mit  den  zer- 
fallenen Blutkörperchen  erfüllt  (cfr.  Tappeiner,  Münch.  Med.  Wochenschr.  1895, 
pag.  133).  Dabei  bilden  sich  Ptoraaine  nach  Studer  (Mittheil,  naturf.  Ges.  Bern  1888); 
denn  dessen  Untersuchung  erwies  zugleich  Trimethylamin,  als  typisches  Ptomain 
faulender  Substanzen,  dann  das  stark  giftige  Toxin:  Neurin,  welche  sich  aus  dem 
normal  bei  unserem  Pilz  (cfr.  Böhm  u.  Külz  1.  c.  pag.  91)  vorkommenden  Cholin  ent- 
wickeln können.  Eine  solche  Lorchelvergiftung  beschrieb  Maurer  (Aerztl.  Intelligenzbl. 
1888,  No.  1).  Zu  vergleichen  ist  Zenker  u.  Ziemssen  (Deutsches  Archiv  f.  klin.  Med. 
32.  Band,  1882—83,  pag.  209-285). 

5907.  G.  infula  (Seh  äff  er). 

Synon. :  Helvella  infula  Schaff.  (Icon.  fung.  tab.  159,  cfr.  Index  p.  105). 
Gyromitra  infula  Quel.  (Enchir.  fang.  pag.  272). 
Physomitra  infula  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  99). 
Helvella  brunnea  Gmelin  (Syst.  nat.  pag.  1450). 

Helvella  Mitra  Schäif.  (Icon.  fang.  tab.  160,  161  p.  p.,  Index  pag.  105). 
Helvella  rhodopoda  Krombh.  (Schwämme  HL  pag.  23,  tab.  XIX,  fig.  11 — 13). 

Friichtkörper  aufrecht,  mit  meist  zweispitzigem,  zwei-  (bis  vier-) 
lappig  heruntergeschlagenem,  am  Rand  mehr  weniger  mit  dem  Stiel 
verwachsenem,  wellig  oder  faltig  verbogenem,  5 — 12  Centim.  langem 
und  breitem  Hut  und  zimmt-  oder  kastanienbrauner  Fruchtschicht. 
Stiel  cylindrisch,  oft  am  Grund  unregelmässig  grubig,  aussen  weiss- 
lich  oder  weissröthlich,  feinfilzig,  zuletzt  hohl,  4—10  Centim.  lang, 
],5 — 3  Centim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  ab- 
gerundet, sehr  lang,  13 — 15  in  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch, 
abgerundet,  glatt,  einzellig  mit  2  Oeltropfen,  farblos,  18 — 24  /n  lang, 
8 — 9  [i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphvsen  fadenförmig,  seltener 
ästig,  3  /(,  oben  — 10  /n  breit  und  bräunlich. 
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In  Nadelwaldungen.  Schlesien  (Schröter),  Böhmen,  Graubünden. 
Wird  gegessen. 

Die  Beschreibung  bei  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  28)  stimmt  durchaus 
mit  der  von  Karsten  (Mjc.  fenn.  I.  pag.  34)  gegebenen  überein.  Ausser  Schäffer  1.  c, 
welcher  den  bayerischen  Namen  „Stockmaurachl"  für  den  Pilz  erwähnt,  hat 
Krombholz  (Schwämme  III.  pag.  33,  tab.  XXI,  fig.  14,  17  sub  H.  Mitra  Schaff.) 
eine  schöne  Abbildung,  eine  weitere  gab  Cooke  (Mycogr.  pag.  196,  pl.  92,  fig.  334). 
Helvella  Friesiana  Cooke  (Mycogr.  pag.  195,  pl.  92,  fig.  333)  aus  Schweden  erklärt 
Karsten  (Hedwigia  1883,  no.  2)  in  keiner  Beziehung  für  verschieden  von  Helvella 
infula;  insbesondere  stimmen  auch  die  Sporen  mit  2  kleinen  Oeltropfen,  welche 
Cooke  nicht  zeichnete,  genau.  Quelet  1.  c.  giebt  dagegen  für  seine  G.  infula  die 
Spore  „lanceolato-fusiformis"'  an,  was  nur  bei  G.  gigas  und  fastigiata  der  Fall  ist. 
Nach  Philhps  (Man.  brit.  Discom.  pag.  13)  hat  der  Hut  manchmal  Kugelform.  Ein 
gutes  Exemplar  enthält  Phillips,  Elvell.  brit.  151  (Sporen  mit  zwei  ziemlich  grossen 
Oeltropfen)  und  dürfte  vielleicht  davon  Helvella  Birr  et  um  Krombh.  (Schwämme 
HI.  pag.  33,  tab.  XXI,  fig.  12  et  15)  auf  Wiesen  in  Böhmen  nicht  verschieden  sein. 
Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  22)  beschreibt  diese  nämlich:  „ascomate  bullato-inflexo, 
margine  profunde  3 — 4  fisso,  stipiti  adpresso,  atro-brunneo,  supra  piano -e.xcavato, 
intus  cavo,  ochraceo,  stipite  cylindraceo,  sursum  incrassato,  helvolo.  Ascoma  birretum 
iuflatum  imitatur".  Helvella  rhodopo da  Krombh.  scheint  hauptsächlich  durch 
fleisch-  bis  dunkelrothen  Stiel  verschieden. 

5908.  G.  inflata  (Cum.). 

Synon. :  Helvella  inflata  Cum.  (Act.  Ac.  Taur.  1805,  pag.  250,  tab.  3). 
Gyromitra  inflata  Cooke  (Mycogr.  pag.  248). 
?  Helvella  erythrophaea  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  24). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  vielgestaltigem,  drei-  oder  viel- 
spitzigem, bald  gerundetem,  bald  plattgedrücktem,  oft  spitz  ■  ver- 
längertem, in  der  Mitte  sattelförmig  eingedrücktem,  an  den  2—3 
herabgebogenen,  fast  eingerollten,  manchmal  unten  stellenweise  mit 
dem  Stiel  verwachsenen  Lappen  faltig  geripptem  und  seicht  ge- 
furchtem, 5 — 7  Centim.  langem,  5 — 10  Centim.  breitem  Hut  und 
blasser  oder  kastanienbrauner  Fruchtschicht.  Stiel  unregelmässig, 
oft  flach  oder  plattgedrückt,  ein-  oder  mehrfurchig  grubig,  glatt, 
weisslich  röthlich,  später  bläulich-bräunlich,  zuletzt  hohl,  4 — 8  Centim. 
hoch,  2—4  Centim.  breit. 

In  Buchenwäldern  Böhmens  auf  Kohlenplätzen,  in  Ostpreussen. 

Die  Beschreibung  des  Pilzes  wurde  bei  Krombholz  (Schwämme  III.  pag.  24, 
tab.  XIX,  fig.  14—17)  entnommen,  offenbar  gehört  hierher  auch  Schaff.  (Icon.  fung. 
tab.  161,  fig.  1).  Fräulein  Freytag  glaubt  ihn  auf  dem  Berliner  Markt  gefunden 
zu  haben  und  erachtet  ihn  für  grundverschieden  von  G.  esculeuta,  da  der  Hut 
nie  mit  darmartigen  Windungen,  sondern  mit  gleichmässig  aufgeblasenen  Falten 
nach  unten  zu  angeheftet,  nicht  umgeschlagen  und  mehr  in  die  Breite  gestreckt 
sei.  Von  derselben  erhaltene,  obiger  Beschreibung  völlig  entsprechende  Exemplare 
zeigen  cylindrische,  oben  abgerundete,  300  ß  lange,  18  ß  breite,  Ssporige  Schläuche 
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mit  lÜE glichen,  abgerundeten,  einzelligen,  je  zwei  kleine  Oeltropfen  enthaltenden, 
farblosen,  einreihig  gelagerten,  18—24  ^i  laugen,  9—12  (i  breiten  Sporen  und 
fadenförmigen,  septirten,  nach  oben  allmählich  — 8  fx  breiten,  braunen  Paraphysen. 
Dagegen  hat  eine  Abbildung  Winter's  spindelförmige  Sporen  mit  2  ziemlich  grossen 
Oeltropfen  und  ästige,  oben  verbreiterte  Paraphysen.  Weitere  Untersuchungen 
sind  demnach  zur  Klärung  dieser  Art  nöthig. 

**  Sporen  an  den  Enden  warzig  verdickt. 

5909.  G.  o'ig'iis  (Krombh.). 

Synon. :  Helvella  gigas   Krombh.  (Schwämme  III.  pag.  28,  tab.  XX, 
fig.  1—5)  1834. 
Gyroraitra  gigas  Cooke  (Mycogr.  pag.  191,  pl.  88,  fig.  327). 
Mitrophora  gigas  Lev.  (Ann.  sc.  nat.  V,  pag.  250)  1846. 
Gyromitra  curtipes  Pries  (At.  Sv.  tab.  56). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  sehr  imregelmässig  rundlichem  oder 
knolligem,  krausem,  fast  ganz  dem  Stiel  angewachsenem,  von  breiten, 
gewundenen,  stumpfen  Palten  überzogenem,  6 — 12  Centim.  hohem, 
— 30  Centim.  breitem  Hut  und  blasser,  hellolivenbrauner  oder  ocker- 
farbener Fruchtschicht.  Stiel  unregelmässig,  grubig,  hohl,  weisslich, 
feinfilzig,  meist  sehr  kurz,  3 — 6  Centim.  hoch  und  breit,  fleischig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  3Ü0  ,«  lang,  20  {.i  breit, 
8 sporig.  Sporen  breit  spindelförmig,  einzellig  mit  einem  grossen, 
centralen  und  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  den  Ecken,  dann  an 
jedem  Ende  mit  einem  warzenförmigen  Anhängsel,  farblos,  30 — 40  ,a 
lang,  12 — 14  /t  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig, 
septirt,  5  //,  nach  oben  keulig  ■ — 9  }-i  breit  und  bräunlich. 

Im  Frühjahr  in  Wäldern.  Sehr  zerstreut.  Schlesien,  Böhmen, 
Ostpreussen  (Frey tag),  in  Krain  (Yoss).  Eine  sehr  gute  Speise- 
morchel. 

Dieselbe  wird  nach  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  28)  oft  faustgross 
und  kommt  mit  G.  esculenta  vermengt  auf  den  Markt.  Eine  hübsche  Abbildung 
hat  Cooke  (Mycogr.  pag.  191,  pl.  88,  fig.  327),  dann  von  G.  curtipes  (1.  c.  fig.  329). 
Zu  vergleichen  ist  Cooke  (Journ.  of  Bot.  1893,  pag.  129  c.  tab.).  Eine  vortreffliche 
Beschreibung  giebt  Karsten  (Myc.  fenn.  I.  pag.  33);  sie  unterscheidet  sich  durch 
27 — 32  ß  lange  Sporen.  Mir  ist  der  Pilz  in  Exemplaren  vom  Markt  zu  Berlin 
durch  die  Güte  des  Präulein  Preytag  bekannt  geworden.  Diese  ausgezeichnete 
Morchel -Kennerin  sagt  von  der  Art:  ,,Hut  immer  lappenartig  abwärts  fallend, 
unten  niemals  umgeschlagen,  mit  darmartig  gewundenen,  oberflächlichen  Falten, 
dunkelgrüngelb ,  im  Vertrocknen  sich  bräunend.  Stiel  oben  zweigig  verwachsen, 
leicht  abbrechend,  unter  dem  Hut  — 10  Centim.,  mit  diesem  20 — 30  Centim.  breit, 
der  Stiel  oft  gar  nicht  sichtbar.  Gesammthöhe  des  Pilzes  meist  6 — 7,  selten 
— 10  Centim.  Yoss  (Myc.  carn.  pag.  217)  gab  die  gleiche  Beschreibung  der  Sporen, 
durch  welche  sich  der  Pilz  ganz  bestimmt  von  M.  esculenta  unterscheidet. 
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5910.  G.  fastigiata  (Krombh.). 

Sy  n  on. :  Helvella  fastigiata  Krombh.  (Schwämme  III.  pag.  32,  tab.  XXI, 
■      fig.  9—11). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  dreispitzigem,  unregelraässig  eckigem, 
ziemlich  senkrecht  dreilappig  herabgebogenem,  -an  den  Eändern  stark 
eingeschlagenem,  unten  fast  freiem,  aderigem,  hellweissem  und  filzigem, 
oben  in  der  Mitte  fast  trichterförmigem  und  gegen  diese  fast  con- 
centrisch  faltig  und  wellig  geripptem,  ca.  6  Centim.  langem  und 
breitem  Hut  und  brauner  Fruchtschicht.  Stiel  vielgestaltig,  furchig- 
rippig  oder  -zeUig,  filzig,  schneeweiss,  zuletzt  hohl,  oft  4  Centim. 
breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  6 sporig.  Sporen  elliptisch- 
spindelförmig, farblos,  einzellig  mit  3  Oeltropfen. 

Im  April  bei  Prag. 

Ich  vermag  der  Originalbeschreibung  nichts  zuzusetzen.  Bresadola  in  litt, 
hält  zwar  obigen  Pilz  für  identisch  mit  Helvella  Queletii  Schulzer  (Hedwigia  1885, 
no.  4)  und  möglicher  Weise  für  eine  gute  Art,  allein  er  hat  noch  kein  Exemplar 
davon  gesehen  und  giebt  zu,  dass  der  Pilz  doch  vielleicht  nur  eine  Form  von 
Helvella  gigas  sein  könnte,  in  deren  Nähe  er  auch  nach  meiner  Anschauung  zu 
stellen  ist,  besonders  nach  der  Angabe  mit  3  Oelti'opfen  versehener  Sporen. 

5911.  ii,  labynnthica   Fries   (Yet.  Ak.  Förh.  1871,  pag.  173). 

Fruchtkörper  mit  einem  dem  Stiel  anliegenden  und  meist  mit 
ihm  verwachsenen,  weder  ausgebreiteten  noch  abstehenden,  gehirn- 
artig furchigen,  unebenen,  unten  bräunlich  weissen,  6,9 — 9  Centim. 
hohen,  4 — 9,7  Centim.  breiten  Hut  und  lichtbrauner  Fruchtschicht. 
Stiel  sehr  uneben,  mit  Längshöhlungen  und  Furchen,  1 — 3  Centim. 
lang,  5,4  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  330 — 400  jli  lang, 
21,5  jLi  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  mit  warzenförmig  zu- 
gespitzten Enden,  glatt,  einzellig  mit  einem  grossen,  centralen  Oel- 
tropfen, farblos,  30 — 34  /i  lang,  13 — 15  jli  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  ästig,  septirt,  oben  keulig  — 13  /t  verbreitert  und  voll 
bräunlicher  Oeltröpfchen. 

Auf  Waldboden  (Reuss). 

Die  Beschreibung  entstammt  einer  Originalbeschreibung  und  Zeichnung 
Winter's,  welcher  dabei  bemerkt:  , .stimmt  nach  Casparv  mit  Weberbauer  Tab.  IV, 
fig.  2".     Ein  Unterschied  von  G.  gigas  scheint  mir  unwahrscheinlich. 

5912.  G.  suspecta  (Krombh.). 

S  y  n  0  n. :  Helvella  suspecta  Krombh.  (Schwämme  III.  pag.  30,  tab.  XXI, 
fig.  1-6). 
Gyromitra  suspecta  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  27). 
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Fruchtkörper  aufrecht,  mit  unregehnässigem,  aufgeblähtem, 
zellig- eckigem,  zwei-  bis  dreifach  unregelmässig  wellig  gelapptem 
und  zurückgeschlagenem,  von  stumpfen  Rippen  und  tiefen,  schmalen, 
geschlossenen  Feldern  durchzogenem,  unten  weissem,  2 — 5  Centim. 
hohem,  3 — 8  Centim.  breitem  Hut  und  roth-  bis  dunkelbrauner,  an 
den  Rippen  kastanienbrauner  Fruchtschicht.  Stiel  etwas  flach  ge- 
drtickt,  oben  meist  breiter,  grubig  gefurcht,  innen  hohl,  bräunlich 
bis  düster  violett  und  fast  blauschwarz  bereift,  2 — 2,5  Centim.  hoch, 
0,8—2,2  Centim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  lang,  20  /li  breit, 
8  sporig.  Sporen  elliptisch,  dickwandig,  einzellig  mit  einem  grossen 
centralen  und  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  den  Ecken,  ferner  an 
jedem  Ende  einem  warzenförmigen  Fortsatz,  30  /t  lang,  15  /t  breit. 
Paraphysen   fast  so  dick   wie  die  Schläuche,  mit  körnigem  Inhalt. 

Im  Frühjahr  in  Fichtenwäldern  Schlesiens  und  Böhmens. 

Obige  Beschreibung  gab  Schröter  1.  c.  auf  Grund  Weberbauer's  (Schwämme 
I.  tab.  V,  fig.  1)  mit  dem  Bemerken,  dass  diese  Lorchel  in  Schlesien  als  schädlich 
gemieden  wird.  Ob  es  sich  wirklich  um  eine  eigene  oder  blos  um  eine  ver- 
dorbene andere  Art  handelt,  muss  vorläufig  völhg  zweifelhaft  bleiben.  Letztere 
Anschauung  vertritt  Bresadola  (Eevue  rayc.  19,  pag.  188),  welcher  nach  der  Be- 
schreibung des  Stieles  bei  Krombholz  dessen  Helvella  suspecta  nur  für  ganz  alte 
Exemplare  von  G.  esculenta  erachtet.  Seine  Sporenbeschreibung  passt  auch  nur 
zu  Gyromitra  esculenta  und  steht  ganz  im  Gegensatz  zu  obiger  von  Schröter  ge- 
gegebenen. Krombholz  1.  c.  nannte  seinen  Pilz  deshalb  verdächtig,  weil  er  eine 
Vergiftung  mit  dem  frisch  gekochten  Pilz  beobachtete,  während  derselbe  unschädlich 
sei,  wenn  das  erste  Brühwasser  weggegossen  werde,  was  aber  gerade  so  bei 
G.  esculenta  der  Fall  ist.  Schulzer  (Soc.  bist.  nat.  croat.  1886,  pag.  13)  hält  fest  am 
Unterschied  zwischen  beiden  Arten,  indem  der  Stiel  der  G.  esculenta  glatt  und 
furchenlos,  derjenige  der  G.  suspecta  grubig  gefurcht  sei,  giebt  aber  keine  Sporen- 
beschreibung, so  dass  damit  eine  bestimmte  Art  nicht  erwiesen  ist;  auch  er  berichtet 
über  eine  selbstbeobachtete  Vergiftung.  Es  wird  sonach  erst  noch  festzustellen 
sein,  ob  nicht  alle  Gyromitra-Arten  giftig  wirken  können. 

CCCCXI..  Verpa  Swartz  (Yet.  Ak.  Handl.  1815,  pag.  129). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  einem  oben  dem  Stiel  aufsitzenden, 
kugel-,  glocken-  oder  kegelförmigen,  unten  freien,  aussen  glatten, 
schwach  gefalteten  oder  längs  gerunzelten,  überall  aussen  von  der 
Fruchtschicht  überzogenen  Hut  auf  einem  cylindrischen,  oft  nach  oben 
oder  unten  verbreiterten,  manchmal  grubigen,  innen  zuletzt  hohlen, 
aussen  glatten  oder  mit  feinen  Schüppchen  überzogenen  Stiel,  fleischig- 
wachsartig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  2 — 8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  abgerundet,  selten  etwas  gebogen,  glatt,  einzellig, 
farblos  oder  gelblich,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig, 
septirt,  oben  verbreitert  und  etwas  farbig. 
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Wunderschöne,  kurzlebige  und  äusserst  sparsam  vorkommende,  sogar  essbare 
Pilze,  durch  ihren  meist  kegel-  oder  glockenförmigen,  freien,  aussen  überall  von 
der  Fruchtschicht  überzogenen  Hut  zwischen  Helvella  mit  unregelraässig  lappigem 
und  verbogenem,  stellenweise  dem  Stiel  angewachsenem  Hut  und  Morchella  mit 
wenig  oder  gar  nicht  freiem,  tief  gefeldertem  und  nur  in  den  Feldern  von  der  Frucht- 
schicht bedecktem  Hut  stehend.  Die  Gattung  verdient  bei  der  wechselnden  Form 
und  Farbe  ihrer  Arten  noch  fernere,  genaue  Beobachtung  und  bildet  eine  Parallele 
zu  den  besonders  in  den  Tropen  vorkommenden  Phallus-Arten  (Pilzblumen). 

*  Hut  aussen  glatt  oder  schwach  gefaltet. 

5913.  V.  fiilvocmcfa  Eres.  (Eimg,  Trident.  pag.  40,  tab.  43). 

Friichtkörper  aufrecht,  mit  fast  halbkugligem  oder  glocken- 
förmigem, etwas  ausgebreitetem,  unten  freiem,  aussen  glattem  oder 
schwach  grubig  gerunzeltem,  im  Alter  netzaderigem,  am  geschwellten 
und  etwas  eingebogenen  Rand  zuerst  rothgelbem,  unten  blassbräun- 
lichem, 1 — 1,5  Centim.  hohem,  1,5 — 2  Centim.  breitem  Hut  und 
brauner  Fruchtschicht.  Stiel  cylindrisch  oder  schwach  zusammen- 
gedrückt, ganz  glatt,  weissgelblich,  bald  hohl,  5 — 8  Centim.  lang, 
5—7  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet, 
300 — 320/1  lang,  16 — 18/*  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  ab- 
gerundet, an  den  Enden  zuerst  etwas  rauh,  einzellig,  schwach  gelb- 
lich, 20 — 23  /LI  lang,  12  /t  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  faden- 
förmig, septirt,  nach  oben  — 8  ß  breit,  gelblich. 

In   Haselnussgebüsch  im  Frühjahr,     Yalle  di  Sol  in  Südtyrol. 

Bresadola  hat  obige  Beschreibung  mit  einem  herrlichen  Bild  gegeben  Und 
erachtet  V.  digitaliformis  Krombh.  (Schwämme  V.  fig.  29 — 31)  für  wahrscheinlich 
hierher  gehörig.  Möglicher  Weise  ist  der  Pilz  auch  identisch  mit  V.  patula  Fries 
(Syst.  myc.  H.  pag.  24),  wie  Bresadola  sagt,  hinzufügend,  dass  alle  Verpa- Arten 
einander  sehr  verwandt  und  nicht  bestimmt  abzugrenzen  seien. 

5914.  V.  conica  (Mill.). 

Synon.:  Phallus  conicus  Mill.  (Flor.  dan.  tab.  654). 
Leotia  conica  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  613). 
Verpa  conica  Swartz  (Vet.  Ak.  Handl.  1815,  pag.  136). 
Verpa  digitaliformis  Pers.  (Myc.  europ.  pag.  202,  tab.  7,  fig.  1 — 3). 

Exsicc. :  Eabh.,  Fungi  europ.  1113. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  glocken-,  fingerhut-  oder  eiförmigem, 
oben  oft  etwas  eingedrücktem,  frei  herabhängendem,  unten  weissem, 
aussen  glattem  oder  schwach  faltigem,  1  —  3  Centim.  hohem,  1 — 1,5 
Centim.  breitem  Hut  und  hellbrauner  Fruchtschicht.  Stiel  cylindrisch 
oder  etwas  nach  unten  verdickt,  glatt,  mit  einzelnen  feinen,  queren 
Flocken,  anfangs  markig  voll,  später  hohl,  weisslich,  hellgelblich 
oder  fleischröthlich ,  5 — 10  Centim.  lang,  1 — 1,5  Centim.  breit,  sehr 


1197  _ 

zerbrechlich.  Schläuche  cylindrisch,  — 300  fi  lang,  18  /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig  ohne  Oeltropfen,  farblos, 
20 — 25  f,i  lang,  12 — 18  i-i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  faden- 
förmig, septirt,  nach  oben  — 10  fi  breit  und  bräunlich. 

In  Laubwäldern,  sehr  zerstreut.  Bei  Berlin,  Laibach  in  Krain 
(Yoss),  in  Schlesien  (Schröter),  Graubünden  bei  Chur,  im  Rheingau. 

Sieht  dem  Phallus  impudicns  sehr  ähnlich,  lässt  sich  jedoch  durch  das 
schlauchführende  Fruchtlager  der  Aussenseite  des  Hutes  sofort  erkennen.  Schöne 
Ahbildungen  gaben  Corda  (Sturm,  Deutschi.  Pilze  pag.  7,  tab.  2),  Gillet  (Discom. 
fran9.  pag.  20),  Cooke  (Mycogr.  pag.  217,  pl.  101,  fig.  364);  von  V.  digitaliformis, 
doch  nicht  ganz  übereinstimmend :  Krombholz  (Schwämme  tab.  V,  fig.  29 — 31)  und 
Bull.  soc.  myc.  III.  pag.  80,  pl.  III,  fig.  2.  Ein  schönes  Exemplar  enthält  Phillips, 
Elvell.  brit.  52,  von  ihm  Verpa  rufipes  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  20)  genannt 
und  als  Zwischenform  zwischen  V.  couica  und  digitaliformis  erachtet.  Dieser  sagt 
(1.  c.  pag.  19),  da  SS  der  anfangs  für  das  blosse  Auge  nackte  Stiel  durch  Zerreissen 
feiner,  angedrückter  Flocken  mit  den  kleinen  Querleisten  bedeckt  werde.  Bei 
V.  conica  soll  nach  den  Autoren  die  Unterseite  des  Hutes  und  der  Stiel  manchmal 
gelb  sein  (cfr.  Sturm,  Deutschi.  Pilze  pag.  11,  tab.  4);  auch  Phillips  (Man.  brit. 
Discom.  pag.  21)  erachtet  den  Pilz  dadurch  und  durch  glatten  Stiel  von  V.  digitali- 
formis verschieden. 

Yar.  helvelloides  (Krombh.). 

Synon.:   Verpa    helvelloides    Krombh.   (Schwämme   i3ag.  76,  tab.  Y, 
"fig.  32,  33)  1831. 
?  Verpa  Krombholzii  Corda  (Sturm,  Deutschi.  Pilze  IH.  pag.  .5,  tab.l)  1828. 

Hut  manchmal  dunkler  und  stärker  gefaltet,    oft  etwas  lappig. 
Stiel  dick  und  kurz,  fleischfarbig  oder  bräunlichweiss. 
Bei  Berlin  (Hennings). 

Eolland  (Bull.  soc.  myc.  III.  pag.  80,  pl.  III)  unterscheidet  V.  Krombholzii  und 
digitaliformis  insbesondere  durch  bei  ersterer  vorhandene  Längsfalten  des  bei 
letzterer  nur  gestreiften  und  etwas  verschieden  geformten  Hutes.  Die  Abbildung 
zeigt  keinen  wesentlichen  Unterschied.  Mit  Bresadola  (Fung.  Trident.  fasc.V,  pag.  65) 
zweifle  ich  sehr,  ob  die  Farbe  des  Stieles  einen  Trennungsgrund  bildet,  um  so  mehr, 
als  Cooke  (Mycogr.  pag.  218,  pl.  101,  fig.  365)  und  Corda  1.  c.  den  Hut  glatt  nennen, 
Krombholz  1.  c.  ihn  stärker  gefaltet  zeichnet;  Hennings  (Abh.  bot.  Ver.  Brandenb. 
XXXVI.  pag.  69)  unterscheidet  ebenfalls  diesen  Pilz  durch  kurzen,  dicken  Stiel  und 
derberen,  faltigeren,  dunkel  gefärbten  Hut.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  Verpa 
Brebissoni  Gill.  (Discom.  pag.  21),  cfr.  Eevue  myc.  1883,  pag.  224,  welche  nach 
ihm  durch  oben  nicht  eingedrückten  Hut  verschieden  ist.  Corda  1.  c.  erklärt  Verpa 
digitaliformis  Krombh.  hierher  gehörig.  Winter  Mscr.  erachtet  V.  Krombholzii 
für  verschieden  von  V.  helvelloides  mit  aussen  graubraunem,  unten  ganz  weissem 
oder  weissbräunlichem ,  nicht  völlig  glattem  Hut  und  nie  fleischfarbigem  Stiel. 
Wahrscheinlich  beruhen  alle  Unterschiede  nur  auf  veränderten,  örtlichen  Wachs- 
thumsbedingungren. 
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5915.  V.  Morchellula  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  24). 

Synon.:  ?  Morchella  agaricoides  DC.  (Flor.  fran^.  11.  pag.  213). 
Verpa  agaricoides  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  203,  tab.  VII,  fig.  4 — 5). 

Frucbtkörper  aufrecht,  mit  kegel -glockenförmigem,  oben  manch- 
mal etwas  abgestutztem,  ganz  selten  nabeiförmig  eingezogenem, 
glattem,  später  etwas  runzligem,  lappig  berandetem,  unten  freiem, 
blassweissem,  1,5—2  Centim.  hohem  und  breitem  Hut  und  chocolade- 
oder  kastanienbrauner  Fruchtschicht.  Stiel  rund  oder  etwas  buchtig 
eingedrückt,  von  unten  nach  oben  verschmälert,  glatt,  blass,  zuletzt 
schwach  röthHch,  hohl,  6 — 13  Centim.  lang,  1 — 1,5  Centim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  300—330  i^i  lang,  20  jli  breit, 
8 sporig.  Sporen  elhptisch,  abgerundet,  glatt,  farblos,  einzellig, 
20 — 23  /t  lang,  12  i^i  breit.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  nach 
oben  — 10  /i  breit. 

In  Feldgehölzen  Südtyrols. 

Die  Beschreibung  geschah  nach  Bresadola  1.  c,  der  ein  prächtiges  Bild  des 
Pilzes  giebt.  Dass  Y.  Morchellula  der  richtige  Name  ist,  besagt  Karsten  (Not. 
XIII.  1874,  IV.  Sep.-Abdr.).  Verpa  agaricoides  Corda  (Sturm,  Deutschi.  Pilze 
pag.  9,  tab.  3)  kann  nach  der  Zeichnung  schon  wegen  ihres  von  oben  nach  unten 
stark  verschmälerten  Stieles  wohl  nicht  hierher  gehören. 

Zweifelhafte  Arten. 

5916.  V.  g-risea  Corda  (Sturm,  Deutschi.  Pilze  pag.  15,  tab.  6). 
Fruchtkörper  büschelförmig  3 — 4  beisammen  stehend,  aufrecht, 

mit  glockenförmigem,  abgerundetem  oder  spitzem,  in  der  Jugend 
dem  Stiel  anliegendem,  unten  glattem  und  blassem,  häutigem  Hut 
und  grauer  Fruchtschicht.  Stiel  cylindrisch,  am  Grund  fast  knollig 
verdickt,  glatt,  hohl,  sehr  zerbrechlich. 

Im  Herbst  in  feuchten  Laubw^äldern  Bt3hmens. 

Nach  dieser  kurzen  Originalbeschreibung  lässt  sich  der  Pilz  nicht  weiter 
beurtheilen;  wahrscheinlich  ist  er  ein  Jugendzustand  von  V.  conica. 

5917.  V.  atro-alba  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  23). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  fingerhutförmigem ,  oben  abgerun- 
detem, unten  freiem,  meist  weit  zurückgerollt  berandetem,  weissem, 
aussen  glattem  Hut  und  schwarzer,  fast  glänzender  Fruchtschicht. 
Stiel  dick  aufgetrieben,  fast  grubig,  manchmal  unten  knollig  ver- 
breitert oder  spindelförmig,  hohl,  zerbrechüch,  weiss. 

In  etwas  sumpfigen  Laubwäldern  Böhmens. 

Die  Beschreibung  insbesondere  des  Hutes  bei  Corda  (Sturm,  Deutschi.  Pilze 
pag.  13,  tab.  5)  stimmt  gut  zu  Fries  1.  c. ;  nach  diesem  ist  der  Pilz  5—7  Centim., 
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der  Hut  1  Centim.  lang,  der  Stiel  glatt,  aber  unter  dem  Vergrösserungsglas  deutlich 
feinstschuppig.     Weiteres  ist  über  die  Art  nicht  bekannt  geworden. 

5918.  V.  Sauteri  Rehm. 

Synon.:  Verpa  pusilla  Sauter  (Flora  1841,  X.  1). 

Fnichtkörper  aufrecht,  etwa  3  Centim.  hoch,  mit  glockigem, 
fingerhiitförmigem,  äusserlich  braunem  Hut  und  gleichlangem,  unten 
etwas  verbreitertem,  braunem,  2  Millim.  breitem  Stiel. 

Auf  Holz  bei  Aign  (Salzburg). 

Wenn  auch  über  den  Pilz  nichts  weiter  bekannt  geworden,  so  hätte  er  doch 
die  Priorität  des  Namens  vor  Verpa  pusilla  Quel.  (Champ.  Jura  II.  pag.  384,  tab.  V, 
fig.  7)  auf  Erde  in  Prankreich,  von  welcher  aber  Cooke  (Mycogr.  pag.  218,  pl.  101, 
fig.  366)  eine  nähere  Beschreibung  und  nach  Quelet  ein  hübsches  Bild  giebt  mit 
cylindrischen  Schläuchen,  20  ^  langen,  9  (x  breiten  Sporen  und  oben  braunen  Para- 
physen.  Auch  Gillet  (Discom.  f'ran9.  pag.  21)  beschreibt  eine  V.  pusilla  Fries  (ubi?) 
mit  2  Centim.  hohem,  unten  blass  ockerfarbigem  Hut,  2 — 3  Centim.  langem, 
zartem,  blassem  Stiel  und  elliptischen  Sporen  in  spindelförmigen  Schläuchen.  Es 
ist  deshalb  nöthig,  den  nur  dürftig  von  Sauter  beschriebenen,  aber  offenbar  ver- 
schiedenen Pilz  anders  zu  nennen. 

**  Hut  aussen  dicht  längs  gerunzelt. 

5919.  V.  bohemica  (Krombh.). 

Synon.:  Morchella  bohemica  Krombh.  (Monatschr.  böhm.  Nat.-Mus. 
1828,  Heft  6  und  Schwämme  III.  pag.  3.  tab.  XV,  fig.  1 — 13,  tab. 
XVII,  fig.  5—8)  1834. 
Morula  bohemica  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  271). 
Verpa  bohemica  Schrot.  (Schles.  Kryptü.  III.  2,  pag.  25). 
?  Verpa  speciosa  Vitt.  (Mang.  tab.  XV,  fig.  5—8). 
Verpa  dubia  Lev.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  V.  pag.  250)  1846. 
Morchella  dubia  Merat  (Flor,  paris.  pag.  493)  1843. 
Morchella  bispora  Sorokin  (Mycol.  Unters.  1872,  pag.  21,  tab.  VI,  fig.  1 — 3, 

Bot.  Zeitg.  1876,  pag.  593,  tab.  X). 
Morchella  bohemica  var.  bispora  Cooke  (Mycogr.  pag.  188,  pl.  87,  fig.  326). 
Morchella  gigaspora  Cooke  (Trans.  Soc.  Edinb.  X.  pag.  440  c.  icon.)  1870. 
Exsicc:  Eabh.,  Fungi  europ.  1007,  Thümen,  Mycoth.  univ.  609. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  glockenförmigem,  oben  abgerundetem, 
unten  freiem,  weissem,  aussen  von  dichtstehenden,  parallelen,  gerad- 
linigen, stumpfen,  gewundenen,  seltener  etwas  verzweigten  und 
durch  Queräste  verbundenen  Runzeln  bedecktem,  weissberandetem, 
2 — 4  Centim.  hohem,  2—3  Centim.  breitem  Hut  und  brauner  oder 
ockerfarbener  Fruchtschicht.  Stiel  cylindrisch,  nach  oben  etwas 
verschmälert,  anfangs  innerlich  markig  gefüllt,  dann  hohl,  aussen 
meist  weisslich,  filzig,  mit  kleiigen  Schüppchen  manchmal  ring- 
förmig besetzt,  7—14  Centim.  lang,  1,5 — 2  Centim.  breit,  zerbrechlich. 
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Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  200  /i  lang,  22 — 28  /( 
breit,  2 — 4- (selten  8-)  sporig.  Sporen  verlängert- elliptisch,  abge- 
rundet, gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  gelblich,  60 — 80  /i  lang, 
17 — 22  jtt  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben 
keulig  6 — 8  fi  breit. 

In  lichten  Wäldern  im  Frühjahr.  Böhmen,  Schlesien,  Mähren, 
Krain,  auf  einem  Blumentopf  im  botanischen  Garten  zu  Berlin 
(Hennings).     Ein  guter  Speisepilz. 

Mit  vollem  Eecht  hat  Boudier  (Bull.  soc.  myc.  1892,  T.  VIII.  pag.  141)  erklärt, 
dass  Morchella  bohemica  und  bispora  zur  Gattung  Verpa  und  nicht  zu  Morchella 
gehören;  für  erstere  hat  er  das  Subgenus  Ptycho verpa  aufgestellt,  betonend, 
dass  die  ganze  Aussenseite  des  Hutes  nur  Eine  gefaltete  Fruchtscheibe  darstelle, 
im  Gegensatz  zu  den  Morcheln,  bei  denen  die  Aussenüäche  aus  einer  Unzahl  einzelner 
Fruchtscheiben  gebildet  werde.  Abbildungen  der  Art  bringen  noch  Cooke  (Mj^cogr. 
pag.  187,  pl.  86,  fig.  324  [gigaspora],  pag.  188,  pl.  87,  fig.  325  [bohemica],  fig.  326 
[bispora]),  ferner  Corda  (Sturm,  Deutschi.  Pilze  III.  pag.  117.  tab.  56),  Sorokin 
(Bot.  Zeitg.  1876,  tab.  X).  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  V.  bispora  gab 
Sorokin  1.  c,  welcher  noch  bemerkt,  dass  auf  der  Innenseite  des  Hutes  weisse, 
sternartige  Punkte  sich  finden,  bestehend  aus  Bündeln  farbloser  Härchen,  ferner 
aussen  am  Stiel  ein  zarter,  weisser,  aus  Härchen  gebildeter  Ueberzug  in  über- 
einander folgenden  Zonen.  Von  Corda  1.  c.  und  Krombholz  1.  c.  werden  8  sporige 
Schläuche  angegeben.  Verpa  speciosa  Vitt.  (1.  c.  tab.  XV,  fig.  6 — 7)  wird  von 
Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  6)  und  Cooke  (Mycogr.  pag.  187,  pl.  86,  fig.  323) 
zu  Morchella  gigas  gezogen,  hat  aber  nur  22—27  fi  lange,  12—16  fi  breite  Sporen 
und  wird  deshalb  davon  zu  trennen  sein. 

CCCCXI.I.  Morcliella  Dill.  (Nov. gen. plant,  pag.  74)  1719. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  kegel-  oder  glockenförmigem,  unten 
theilweise  freiem  oder  meist  vollständig  mit  dem  Stiel  verwachsenem, 
von  diesem  scharf  abgesetztem,  an  der  Oberfläche  von  erhabenen 
Längs-  und  Querrippen  in  zahlreiche,  tiefe,  von  der  Fruchtschicht 
überzogene  Felder  getheiltem,  braunem  oder  gelbem  Hut  auf  cylin- 
drischem,  manchmal  etwas  grubigem  oder  längsgefaltetem,  fein- 
kleiigem,  sammt  dem  Hut  hohlem,  weissem  Stiel,  fleischig -wachsartig. 
Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  sehr  lang,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig,  farblos  oder  schwach  gelblich, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig  getheilt,  septirt,  oben 
verbreitert  und  farbig. 

Die  hierher  gehörigen,  allgemein  unter  dem  Namen  Morcheln  bekannten, 
wohlschmeckenden  Speisepilze  sind  von  national -ökonomischer  Wichtigkeit,  wie  ein 
Blick  auf  die  Märkte  im  Frühjahr  beweist.  Sie  bilden  die  grössten  und  durch 
ihre  in  zahlreiche  Felder  vertheilte  Fruchtschicht  entwickeltsten  Discomyceten. 
Die  Abgrenzung  der  einzelnen  Arten  ist  wegen  der  nach  Boden-  und  Witterungs- 
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Verhältnissen  so  vielfältig  wechselnden  Form,  besonders  der  Hüte,  sehr  schwierig 
und  wohl  nur  auf  dem  Wege  der  Cultur  zu  bewirken.  Ueber  den  Nahrungsgehalt 
der  essbaren  Pilze,  der  oftmals  viel  zu  hoch  angeschlagen  wurde,  sind  viele  Unter- 
suchungen angestellt.  Hamraarsten  (Schmitt,  Jahrb.  215  pag.  80,  1887)  hat  die 
Gesammtmenge  des  Proteinstickstoffes  mit  13,5  Procent  bestimmt,  ziemlich  gleich 
der  Hafergrütze,  etwas  mehr  als  im  Mehl,  darunter  an  verdaulichem  Eiweiss  6  bis 
7  Procent,  an  Kohlenhydraten  etwa  6  Procent,  ^3  davon  verdaulich,  der  Fett- 
gehalt äusserst  gering.  Er  erklärt:  „frische  Pilze  sind  dreimal  so  theuer  als 
frisches  Fleisch".  Ueber  die  Morcheln  sagt  er  (Om  de  ätliga  svaraparnas 
näringsvärde,  Upsala  läkareförenings  förhandl.  XXH.  3,  4,  pag.  111):  „Sie  enthalten 
trocken  ca.  22  Procent  Eiweiss,  2  Procent  Fett  und  25  Procent  Kohlenhj-drate, 
sind  also  relativ  nährstoffreicher  als  andere  Pilze,  aber  trotzdem  im  Verhältniss 
4V2 — eVoraal  theuerer  als  frischer  Lachs  in  Schweden  und  werden  27— 43  mal 
höher  bezahlt,  als  ihrem  physiologischen  Nährstoff  entspricht,  so  dass  sie  im  All- 
gemeinen nur  als  Genussmittel,  nicht  als  Nahrungsmittel  zu  erachten  sind." 

I.  Mttrophora  Lev. 
Hut  unten  mehr  weniger  frei  vom  Stiel  abstehend. 

5920.  M.  hybritla  (Soay.). 

Synon.:  Helvella  hybrida  Sow.  (Fungi  tab.  238)  1801. 
Morchella  hybrida  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  620). 
Morchella  semilibera  DC.  (Flor.  Iran?.  IL  pag.  212)  1815. 
Mitrophora  semihbera  Lev.  (Ann.  sc.  nat    V.  pag.  250)  1846. 
Morula  semilibera  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  271). 
Phallus  Pete  Batsch  (Elench.  fung.  pag.  131). 
Morchella  Eete  Pers.  (Myc.  europ.  I.  pag.  205). 
Phallus  patulus  Gled.  (Meth.  59  p.  p.). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2088,  Eabh.,  Fungi  europ.  1417,  Thümen, 
Mycoth.  univ.  412. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  glockig -kegelförmigem,  in  der  unteren 
Hälfte  mehr  weniger  freiem  und  ringförmig  den  Stiel  umgebendem, 
aussen  durch  Längs-  und  Querleisten  in  längliche  Felder  getheiltem, 
2 — 3  Centim.  langem,  1,5 — 3  Centim.  breitem  Hut  und  brauner 
Fruchtschicht.  Stiel  cylindrisch  oder  am  Grund  schwach  verdickt, 
weisslich  oder  gelblich,  kleiig  bestäubt,  hohl,  zwei-  bis  dreimal  so 
lang  als  der  Hut,  1,5 — 2  Centim.  breit.  Schläuche  cylindrisch, 
ca.  250  ß  lang,  15 — 18  in  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  ab- 
gerundet, glatt,  einzellig,  schwach  gelblich  oder  farblos,  22 — 25  a  lang, 
12 — 14  /Li  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  10  ^w, 
oben  — 20  ju  breit. 

Im  Gebüsch,  sehr  zerstreut  durch  das  Gebiet.  Rheinland,  bei 
Berlin  (Hennings),  in  Schlesien  (Schröter),  Böhmen,  häufig  bei  Chur 
in  Graubünden. 

Winter,  dio  Pilze.    HI.  Abth.  7 Q 
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Unterscheidet  sich  durch  den  glockenförmigen,  im  unteren  Theil  etwas  freien 
Hut  und  meist  kürzeren,  nicht  gefurchten  Stiel  von  M.  rimosipes.  Abbildungen 
gaben  Krombholz  (Schwämme  III.  pag.  5,  tab.  15,  fig.  14 — 21),  Bull.  soc.  myc.  fran§. 
III.  tab.  II,  flg.  1  und  Cooke  (Mycogr.  pag.  186,  pl.  85,  fig.  321).  Tulasne  (Carpol. 
III.  pag.  201)  sagen,  dass  die  Sporen  von  M.  semilibera  oft  ein  eiförmiges,  seitliches, 
nabelartiges  Fensterchen  zeigen  in  Folge  einer  Verdünnung  des  Episporium. 
Ausserdeutsche  Exemplare  finden  sich  bei  Saccardo,  Mycoth.  Ven.  1511,  ferner  bei 
Ellis  et  Everh.,  N.  am.  fung.  2628,  2907.  Der  Pilz  hat  nach  Krombholz  1.  c.  einen 
knorpelartig  harten  Hut  und  ist  deshalb  nicht  essbar.  Morchella  patula  Fries 
(Syst.  myc.  II.  pag.  10)  ,,pileo  obtuso,  ad  medium  libero,  e  subrotundo-ovato  obtuse 
conico,  supra  flavo,  rufescente,  fulvospadiceo ,  areolis  rhomboideis,  stipite  laevi" 
wird  wohl  zu  M.  hybrida  gehören,  wie  auch  Hennings  (Abb.  bot.  Ver.  Brandenb. 
XXXVI.  pag.  68)  vermuthet.  Diese  Form  soll  ebenfalls  auf  dem  Berliner  Markt 
gefunden  worden  sein. 

5921.  ffJ.  rimosipes  DG.  (Flor.  fran9.  IL  pag.  214). 

Synon.:  Morula  rimosipes  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  271). 
Mitrophora  rimosipes  Lev.  (Ann.  sc.  nat.  V.  pag.  250). 
Morchella  hybrida  var.  rimosipes   Hennings  (Abh.  bot.  Ver.  Brandenbg. 

XXXVI.  pag.  68). 
Morchella  Mitra  Lenz  (Schwämme  tab.  16,  flg.  67). 
Phallus  gigas  Gmel.  (Syst.  IL  pag.  1448). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2090,  Eabh.,  Fungi  europ.  1114. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  kegelförmigem,  oben  ziemlich  scharf 
zugespitztem,  im  unteren  Drittel,  seltener  bis  zur  Mitte  freiem,  innen 
hohlem,  2 — 3  Centim.  hohem,  ca.  2  Centim.  breitem,  äusserlich  durch 
Längs-  und  Querleisten  in  ziemlich  weite,  längliche  Felder  getheiltem 
Hut  und  gelb-  oder  olivenbrauner  Fruchtschicht.  Stiel  cylindrisch, 
nach  unten  oft  verbreitert,  meist  mit  etwas  gewundenen  Längsfalten, 
weisslich  oder  gelblich,  6—12  Centim.  lang,  1,5—2  Centim.  breit, 
sehr  zerbrechlich.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  200  jn 
lang,  15 — 17  /*,  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  ein- 
zellig, hellgelblich,  20—25  i^i  lang,  12 — 15  [.i  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  oben  keulig  6 — 8  /t  breit,  farblos. 

In  lichten  Waldungen  im  Frühjahr.  Schlesien  (Schröter),  um 
Berlin  (Magnus,  Hennings).     Wird  gegessen. 

Hennings  1.  c.  beobachtete  gänzlich  veränderte  Stiele  bei  geänderter  Boden- 
beschaffenheit des  Fundortes,  so  dass  die  Art  auf  deren  Aussehen  schwer  zu  be- 
gründen sein  dürfte.  Abbildungen  finden  sich  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  186,  pl.  85^ 
fig.  322),  dann  Bull.  soc.  myc.  III.  pag.  79,  pl.  2,  fig.  1  und  bei  Krombholz  (Schwämme 
III.  tab.  19,  fig.  1—5),  welcher  erwähnt,  dass  der  Stiel  vollkommen  hohl  und  der 
ganze  Pilz  saftig -wässerig,  nicht  knorpelig  sei  wie  M.  hybrida.  Wesentliche 
Unterschiede  zwischen  beiden  scheinen  aber  durchaus  nicht  zu  bestehen.  Weitere 
Exsiccate  sind  bei  Cooke,  Fungi  brit.  IL  361,  Phillips,  Elvell.  brit.  51,  von  beiden 
M.  semilibera  genannt. 
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5922.  M.  <?ig'as  (Batsch). 


Svnon. :  Phallus  gigas  Batseh  (Elench.  fung.  pag.  131). 
Morchella  gigas  Bers.  (Syn.  fung.  pag.  619). 
Morchella  patula  Tratt.  (Essbare  Schwämme  173,  tab.  X). 
Phallus  squamosus  Ventenat  (Mem.  Inst.  nat.  I.  pag.  511). 
?  Verpa  speciosa  Vitt.  (Fung.  mang.  tab.  1-5,  fig.  6 — 7). 
Morula  speciosa  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  271). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2089. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  kegelförmigem,  meist  unregelmässigem, 
oft  knollenförmigem,  unten  bis  über  die  Hälfte  freiem,  aussen  breit, 
kraus  und  gewunden  gefaltetem  und  längsgefeldertem,  selten  unten 
mit  lappenartigen  Anhängseln  versehenem,  4 — 7  Centim.  langem 
und  breitem  Hut  und  hellbrauner  oder  olivenfarbiger  Fruchtschicht. 
Stiel  rund,  nach  unten  knollig  verbreitert,  kleiig  bestäubt,  weiss, 
hohl,  4—10  Centim.  hoch,  —4  Centim.  breit.  Schläuche  cylin drisch, 
oben  abgerundet,  sehr  lang,  18 — 21  /«.  breit,  8  sporig.  Sporen  ellip- 
tisch, abgerundet,  einzellig,  etwas  gelblich,  21—24  ,«  lang,  12  ii  breit, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  nach  oben  — 6  ,a 
breit,  farblos. 

An  schattigen  Stellen  im  Eheingau. 

Eine  hübsche  Abbildung  dieser  Verpa- ähnlichen,  seltenen,  durch  einen  fast 
völlig  freien  Hut  gekennzeichneten,  —30  Centim.  grossen  Morchel  findet  sich  bei 
Cooke  (Mycogr.  pag.  187,  pl.  86,  fig.  323)  auf  Grund  des  Exemplar  Fuckel's ;  nach  ihr 
und  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  6)  wurde  vorstehende,  äussere  Beschreibung 
gegeben.  Letzterer  sagt  aber  vom  Stiel :  „sulcate,  dirty  white,  covered  with  ferru- 
gineous  squamules",  was  das  Bild  nicht  zeigt.  Betreffs  der  Zugehörigkeit  von 
Morchella  patula  Tratt.,  Synon. :  Morula  patula  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  271)  ist 
zu  vergleichen  Schulzer  (Berichtig.  Helvell.  in  Soc.  hist.  nat.  croat.  1886,  pag.  289); 
dieser  glaubt  letztere  wegen  ihrer  nur  3 — 5  Centim.  grossen  Fruchtkörper  von  der 
doppelt  so  grossen  M.  gigas  trennen  zu  müssen. 

II.  Eumorchella. 
Hut  ganz  mit  dem  Stiel  verwachsen. 

5923.  ill.  conica  Pers.  (Champ.  com.  pag.  257)  1818. 

Synon.:  Morchella  esculenta  var.  conica  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  6). 
Morula  conica  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  271). 
Morchella  deliciosa  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  8). 
Morchella  conica  var.  deliciosa  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  5). 
Morchella  continua  Tratt.  (Fungi  austr.  ill.  pag.  67,  tab.  6,  fig.  11). 
Morchella  costata  Kunze  et  Schmidt  (Fungi  exs.  193). 

Exsicc:  Fuckel,  Fungi  rhen.  1244,  2582  (M.  deliciosa),  Eehm,  Ascom. 
551,  Thümen,  Fungi  austr.  14. 

7G* 
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Fruchtkörper  aufrecht,  mit  cyhndrisch- kegelförmigem,  überall 
mit  dem  Stiel  verwachsenem  und  ihn  nicht  überragendem,  in  den 
von  Läugsrippen  begrenzten  Feldern  durch  schmale,  quere  Rippen 
in  rechteckige,  wabenartige  Zellen  getheiltem,  2 — 7  Centim.  hohem, 
1,5—3  Centim.  breitem  Hut  und  brauner  oder  schwarzbrauner 
Fruchtschicht,  fleischig-wachsartig.  Stiel  cylindrisch,  weisslich  oder 
gelblich,  feinkleiig  bestäubt,  2—4  Centim.  lang,  1 — 1,5  Centim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch,  — 250  f.i  lang,  15 — 18  fi  breit,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  abgerundet,  einzellig,  farblos,  18 — 21  u  lang,  12—15  // 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  oben  — 9  /( 
breit,  farblos. 

Im  Frühjahr  auf  feuchten  Grasplätzen  durch  das  ganze  Gebiet. 
Als  Spitzmorchel  ein  sehr  werthvoller  Speisepilz. 

M.  deliciosa,  von  welcher  Krombholz  (Schwämme  pag.  16,  tab.  XVI,  fig.  16 — 19) 
eine  hübsche  Abbildung  giebt,  ebenso  Cooke  (Mycogr.  pag.  185,  pl.  84,  fig.  320), 
wird  wohl,  wie  auch  Schröter  (Scbles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  24)  glaubt,  nicht  zu 
trennen  sein  von  M.  conica.  Von  letzterer  finden  sich  Abbildungen  bei  Cooke  (1.  c. 
fig.  315)  und  Krombholz  (1.  c.  pag.  11,  tab.  16,  fig.  7—13,  tab.  17,  fig.  1—2,  17—19). 
dann  im  Bull.  soc.  myc.  franc;.  III.  pag.  79,  pl.  II,  fig.  2.  Allerdings  behauptet  Fuckel 
(Symb.  myc.  Nachtr.  IL  pag.  66),  dass  erstere  sich  durch  meist  hellere,  braune 
Farbe,  meist  schmäleren  und  gestreckteren  Hut,  vorspringendere,  dichtstehende 
Längsrippen  und  ganz  besonders  durch  ein  am  Gipfel  des  Hutes  stehendes,  ab- 
gesetztes, meist  hartes,  auch  bei  jugendlichen  Exemplaren  schon  vorhandenes 
Spitzchen  unterscheide.  Zu  M.  deliciosa  bringt  Cooke  als  Synon. :  Morchella  crassipes 
var.  crispa  Krombh.  (1.  c.  pag.  611,  tab.  V,  fig.  25—26)  im  Mai  bei  Prag  gefunden, 
was  mir  zweifelhaft  erscheint.  Zu  M.  conica  zieht  Cooke  noch  var.  rigida  Krombh. 
(1.  c.  pag.  10,  tab.  XVI,  fig.  13,  tab.  XVII,  fig.  1—2),  ferner  var.  ceracea  Krombh. 
(1.  c.  pag.  10,  tab.  XVI,  fig.  11—12).  M.  conica  ist  durch  die  Form  des  schmalen  Hutes 
und  die  langgezogenen,  rechteckig  getheilten  Felder  gut  zu  unterscheiden  von 
M.  esculenta  mit  rundlich-eckigen.  M.  acuminata  Kickx  (Kryptfl.  I.  pag.  505)  ist  eine 
unbedeutende  Varietät  mit  völlig  spitzem  Hut  und  wurde  bei  Charlottenburg 
(Freytag)  und  in  Blumentöpfen  des  botanischen  Gartens  zu  Berlin  (Hennings)  ge- 
funden. Bemerkenswerth  ist  var.  pusilla  Krombh.  (1.  c.  tab.  XVI,  fig.  14—16) 
mit  1,5  Centim.  hohem,  1  Centim.  breitem  Hut  und  1  Centim.  langem,  3—4  Millim. 
breitem  Stiel;  ihr  sehr  nahe  steht  f.  spongiola  Boud.  in  litt,  vom  Kegensburger 
Pilzmarkt.     M.  deliciosa  enthält  Mannit  (cfr.  Eevue  myc.  47,  pag.  139). 

5924.  M.  data  Pers.  (Syn.  meth.  fung.  pag.  618)  1801. 
Synon.:  Morula  elata  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  271). 
Morchella  conica  var.  elata  Hennings  (Verh.  bot.  Ver.  Brandenb.  XXXVI. 

pag.  67). 
?  Phallus  elatus  L.  (Spec.  plant,  ed.  I.  pag.  1178)  1753. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  kegelförmigem,  nach  oben  zugespitz- 
tem, am  Grund  von  dem  Stiel  nicht  getrenntem,  aber  davon  scharf- 
randig  abgesetztem,   aussen   von    starken,   deutlichen   Längs-   und 
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welligen  Querleisten  unter  Bildung  länglicher  Zellen  durchzogenem, 
4 — 7  Centim.  langem  und  breitem  Hut  und  brauner  oder  oliven- 
brauner Fruchtschicht.  Stiel  cylindrisch  oder  am  Grund  verbreitert, 
faltig,  weisslich  kleiig  bestäubt,  meist  so  lang  wie  der  Hut  und 
sammt  diesem  hohl,  1,5 — 2  Centim.  breit.  Schläuche  cylindrisch, 
ca.  200  /f  lang,  20  /t  breit,  Ssjoorig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet, 
einzellig,  farblos,  20  —  25  /<  lang,  13—15  ,«-  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig,  oben  — 10  ,u  breit. 

Im  Frühjahr  auf  Grasplätzen  im  Gebüsch.  In  Schlesien  (Schröter), 
bei  Charlottenburg  (Freytag),  in  Steiermark  und  bei  Graz  (v.  Wett- 
stein),  in  Yoralpen- Nadelwäldern  Südtyrols  (Bresadola),  in  Krain 
(Yoss).     Wird  gegessen. 

Mir  ist  der  Pilz  nur  aus  den  Abbildungen  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  183, 
pl.  82,  flg.  317)  und  Krombholz  (Schwämme  III.  pag.  12,  tab.  xVl.  Gg.  20—21) 
bekannt.  Die  Beschreibung  wurde  deshalb  nach  Schröter  (Schles.  Krj'j^tfl.  in.  2, 
pag.  24)  gegeben.  Dieser  erwähnt,  dass  in  Schlesien  30  Centim.  hohe  und  am 
Hut  und  Grund  10  Centim.  breite  Exemplare  gefunden  wurden.  Krombholz  be- 
schreibt die  hervorstehenden,  etwas  gerinnten  Längsrippen  und  die  meist  dreireihig 
tiefer  liegenden  Querrippen.  Durch  die  Form,  Furchung  und  längliche  Felderung 
des  Hutes,  sowie  den  immer  mehr  weniger  grubig  gefalteten  Stiel  und  dessen  Be- 
stäubung unterscheidet  sich  der  Pilz  von  M.  esculenta.  Cooke  1.  c.  giebt  die  Sporen 
30— .32  /j.  lang  an,  Karsten  (Symb.  myc.  fenn.  VI.  pag.  31)  21 — 27  ^i  lang,  12 — 15  /x 
breit;  demnach  wären  sie  wesentlich  grösser  als  bei  M.  conica.  Zu  vergleichen  ist 
V.  Wettstein  (Zool.-bot.  Verh.  1885,  pag.  598)  und  Genevier  (Bull.  soc.  bot.  fran9. 
1878,  XXV.  pag.  161),  welcher  als  fraglich  synonym  M.  costata  Pers.  (Syn.  fung, 
pag.  620)  erachtet,  non  Schmidt  et  Kunze.  Cooke  zieht  Morchella  cellaris  Saut.  (Flora 
1845,  pag.  134)  als  synonym  an.    Der  Geschmack  des  Pilzes  soll  erdartig  fad  sein. 

5925.  M.  costata  (Ventenat). 

Synon. :  Phallus  costatus  Vent.  (Diss.  sur  le  genre  Phallus  pag.  510). 
Morchella  costata  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  620). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  ei-,  kegel-  oder  pyramidenförmigem, 
oben  abgestumpftem,  oft  viereckig  zusammengedrücktem,  völlig  mit 
dem  Stiel  verwachsenem,  glattem,  durch  selten  ineinandergehende, 
mit  Querleisten  verbundene,  erhabene  Längsleisten  in  rhombische 
Felder  getheiltem,  7 — 10  Centim.  langem,  4—5,5  Centim.  breitem 
Hut  und  olivenbrauner  Fruchtschicht.  Stiel  cylindrisch,  nach  unten 
knollig  verbreitert,  kleiig -flockig,  runzlig,  weiss,  hohl,  4—5  Centim. 
lang,  oben  1 — 1,5,  unten  2 — 3  Centim.  breit,  zerbrechlich.  Schläuche 
cylindrisch,  lang,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  einzellig, 
gelblich,  18—22  ß  lang,  12  /i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen 
ästig,  septirt,  oben  keulig  — 10  /i  breit. 

Im  Frühjahr  in  Gärten  von  Trient. 
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Die  obige  Beschreibung  Bresadola's  (Fung.  Trident.  IL  pag.  42,  tab.  148)  und 
dessen  herrliche  Abbildung  erweisen  eine  der  M.  elata  sehr  nahe  stehende  Art, 
welche  jener  jedoch  für  bestimmt  verschieden  erachtet. 

5926.  II.  esculenta  (L.). 

Synon.:  Phallus  esculentus  L.  (Spec.  plant.  I.  pag.  1178)  1753. 
Morchella  esculenta  Pers.  (Syn.  fang.  pag.  618)  1801. 
Morilla  esculenta  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  271). 
?  Helvella  phalloides  Afz.  (Obs.  pag.  5). 

Exsicc:   Fuckel,  Fungi  rhen.  1243,    Eehm,   Ascom.  501,    Thümen, 
Fungi  austr.  12,  13,  ?  Thümen,  Mycoth.  univ.  714. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  elliptischem  oder  eiförmigem,  den 
Stiel  kaum  wulstig  überragendem  und  mit  demselben  verwachsenem, 
durch  erhabene  Längs-  und  Querleisten  aussen  ziemlich  gleichmässig 
in  tiefe,  unregelmässig  rechteckige,  zellenförmige  Felder  getheiltem, 
ockerfarbigem  oder  hellbraunem,  3—6  Centim.  langem,  3 — 5  Centim. 
breitem  Hut.  Stiel  rundlich,  am  Grund  verdickt  und  faltig,  weisslich 
oder  hellgelblich,  feinkleiig,  hohl,  3 — 9  Centim.  lang,  2 — 3  Centim. 
breit.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  300 — 350  /t  laug, 
15  —  17  jii  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  ein- 
zellig, farblos,  18—24  /.i  lang,  10 — 12  /x  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig,  7—8  /;,  oben  — 12  /i  breit,  farblos. 

In  lichten  Wäldern  und  auf  schattigen  Grasplätzen,  im  Früh- 
jahr nach  warmem  Kegen  durch  das  ganze  Gebiet  bis  nach  "Wallis 
(Studer,  Beiträge  I.  pag.  24)  und  Graubünden  2000  Meter  hoch.  Ein 
vorzüglicher  Speisepilz  aind  dadurch  werth voller  Handelsartikel. 

Von  diesem  hervorragend  wichtigen,  auch  ausserhalb  Europa  vorkommenden 
Speisepilz  finden  sich  schöne  Abbildungen  bei  Schäffer  (Icon.  fung.  tab.  298 — 300 
[?  praerosa])  und  Krombholz  (Schwämme  III.  pag.  7,  8,  tab.  XVI  [f.  rotunda  Pers. 
(Syn.  fung.  pag.  618)],  tab.  XVII  [f.  fulva  Fries],  tab.  XIX);  sie  beweisen  die  Mannig- 
faltigkeit der  Form  und  braunen  Färbung ;  weitere  Abbildungen  sind  im  Bull.  soc. 
rayc.  m.  pag.  79,  tab.  II,  fig.  8  und  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  181,  pl.  81,  fig.  312, 
welche  Karst.  (Eev.  mon.  pag.  111)  allerdings  als  zu  M.  conica  Pers.  gehörig  erachtet, 
fig.  313  [rotunda],  314  [fulva  Krombh.]).  Ein  wesentlicher  Unterschied  kann  unter 
diesen  weder  in  Form  noch  Farbe  angenommen  werden,  da  immer  Uebergänge 
nachweisbar  sind.  Forma  rotunda  Pers.  hat  rundliche  Felder  imd  zarte  Kippen, 
f.  fulva  Fries  länglichen,  röthlichgelben  Hut  und  etwas  in  die  Länge  gezogene 
Felder.  Karsten  (Eev.  mon.  pag.  111)  sagt:  „pileus  plerumque  livido  fuligineus, 
raox  fuscus  vel  fuliginosus,  siccus  brunneus".  Auswärtige  Exemplare  enthalten 
Cooke,  Fung.  brit.  I.  649,  IL  181,  Phillips,  Elvell.  brit.  1,  Linhart,  Fung.  hung.  481, 
Ellis,  N.  am.  fung.  979.  Fuckel  (Symb.  myc.  pag  335)  fand  Exemplare  von  1  Fuss 
Höhe  und  Vä  Fuss  Breite.  Besonders  soll  in  Frankreicli  der  Pilz  parasitisch  auf 
den  Wurzeln  von  Helianthus  tuberosus  L.  vorkommen  (Bull.  soc.  bot.  fran9.  1883, 
XXX.  pag.  140).     Auch  von   diesem   Pilz   sind  nach  Boström  Vergiftungen   durch 
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Hellvellasäure  C^oH^oO^  mit  Zorstönmg  der  rothen  Blutliörperchcn ,  lackfarbigem 
Blut  und  stark  rothgefärbtem  Harn  bekannt  geworden  (cfr.  Böhm  u.  Külz,  Arch. 
Path.  Pharm.  XIX.  pag.  403,  v.  Wettstein,  Klin.  Wochenschr.  1890,  No.  15).  Brefekl 
(Mycol.  Unters.  X.  pag.  340)  erzielte  in  den  Culturen  bei  dieser  Art  und  bei 
M.  conica  nur  weit  ausgedehnte,  weisse,  später  bräunliche  Mycelien  ohne  Neben- 
fruchtformen. 

5927.  M.  praerosa  Krombh.  (Schwämme  III.  tab.  19,  fig.  8 — 10). 

Ex  sie  c:  Fuckel,  Fungi  rhen.  2091. 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  fast  eiförmigem,  etwas  zugespitztem, 
am  Grund  verschmälert  horizontal  eingebogenem,  von  zarten,  kurzen, 
hin  und  hergebogenen,  unregelmässigen  und  ungleich  hohen,  weiss- 
lich  flaumhaarig  und  wie  ausgebissen  berandeten  Rippen  mit  tiefen, 
zellenförmig  nach  innen  verschmälerten  Feldern  durchzogenem, 
6 — 7  Centim.  langem  und  breitem  Hut  und  brauner  Fruchtschicht. 
Stiel  glatt  oder  gefurcht,  rund  oder  zusammengedrückt,  am  Grund 
verbreitert  und  grubig,  hohl  sammt  dem  Hut,  10 — 12  Centim.  lang, 
1 — 2  Centim.  breit.  Schläuche  cylindrisch,  sehr  lang,  16  /n.  breit, 
8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig,  farblos, 
15 — 18  /if,  lang,  10  /.t  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  faden- 
förmig, farblos. 

Unter  schattigem  Gebüsch  in  Böhmen,  im  Rheingau.  Wird 
gegessen. 

Ausser  bei  Krombhelz  findet  sich  eine  Abbildung  bei  Cooke  (Mycogr.  pag.  183, 
pl.  82,  fig.  316).  Die  Besehreibung  des  auffällig  grossen  imd  insbesondere  von 
M.  esculenta  durch  am  Grund  wulstig  vom  Stiel  abstehenden  Hut  verschiedenen 
Pilzes  wurde  bei  Krombholz  1.  c.  entnommen;  dazu  stimmt  Cooke  1.  c.  auf  Grund 
des  Exsiccat  Fuckel's.  Schulzer  (Soc.  bist.  nat.  croat.  1886,  pag.  287)  nennt  die 
Hutfarbe  ockergelb. 

5928.  HI.  crassipes  (Yentenat). 

Synon. :  Phallus  crassipes  Venten.  (Mem.  Inst.  nat.  pag.  509,  fig.  2). 
Morchella  crassipes  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  620). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  kegelförmigem,  zugespitztem,  von 
unregelmässigen,  wellenförmigen  Rippen  in  vielgestaltige,  tief  im 
Grund  gefaltete,  — 1  Centim.  breite  Felder  getheiltem,  ca.  8  Centim. 
breitem  und  hohem  Hut  und  brauner  Fruchtschicht.  Stiel  glatt, 
oben  schmäler,  am  Grund  aufgetrieben  und  grubig,  fast  fleischfarbig, 
weisskörnig  bestreut,  hohl,  10—12  Centim.  lang,  unten  6 — 7  Centim. 
breit.  Schläuche  cylindrisch,  sehr  lang,  ca.  18  f.i  breit,  8 sporig. 
Sporen  elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig,  schwach  gelblich, 
25— 27  ;(*  lang,  12— 14 /i  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  faden- 
förmig, oben  etwas  verbreitert,  farblos. 


1208 

In  schattigen  Bergwäldern.  Böhmen,  Krain.  Wird  gegessen, 
ist  aber  wässerig. 

Die  Beschreibung  geschah  nach  Krorabholz  (Schwämme  III.  pag.  3,  tab.  XVI, 
fig.  1 — 2)  und  Cooke  (Mycogr.  pag.  185,  pl.  84,  fig.  319).  Danach  zeichnet  sich  der 
Pilz  ganz  besonders  durch  Grösse  des  Hutes,  seiner  Felder  und  Sporen,  dann 
unten  wie  aufgeblasenen  Stiel  aus.  Bemerkungen  über  denselben  finden  sich  bei 
Schulzer  (Berichtigungen  der  Helvellaceen  in  Soc.  hist.  nat.  croat.  1886,  pag.  289) 
und  Hazshnszky  (Köggemb.  1881,  pag.  18,  fig.  8). 

Zweifelhafte  Arten. 

5929.  HI.  pubescens  Fers.  (Myc.  europ.  pag.  207). 

Fruchtkörper  aufrecht,  mit  gerundet  eiförmigem,  durch  wellen- 
förmige und  gedrehte,  unregelmässig  gerinnte  Rippen  in  vielgestaltige, 
tiefe,  gefaltet  grubige  Felder  getheiltem,  2 — 5  Centim.  hohem  Hut 
und  brauner  Fruchtschicht.  Stiel  fast  grubig,  fleischfarbig,  weisslich 
feinhaarig,  2 — 4,5  Centim.  hoch,  — 2  Centim.  breit. 

In  Wäldern  Böhmens. 

Krombholz  (Schwämme  III.  pag.  13,  tab.  XVII,  fig.  26)  hat  obige  Beschreibung 
gegeben.  Weiter  ist  nichts  bekannt  und  dürfte  der  Pilz  keine  selbstständige  Art  sein. 

5930.  M.  tremelloides  (Yentenat). 

Synon. :  Phallus  tremelloides  Venten.  (Mem.  Inst.  nat.  I.  fig.  1). 
Morchella  tremelloides  Krombh.  (Schwämme  III.  pag.  13,  tab.  17,  fig.  21). 
Morula  tremelloides  Quel.  (Enchir.  fung.  pag.  272). 

Fruchtkörper  mit  weit  aufgeblähtem,  unregelmässigem,  durch 
gehäufte,  krause,  dicke  Rippen  in  unregelmässige,  zellig  grubige 
Felder  getheiltem  Hut  und  strohgelber  Fruchtschicht.  Stiel  dick, 
kurz  aufgebläht,  grubig  gerippt,  blass,  bereift.     Gallertartig  häutig. 

In  Böhmen. 

Ausser  den  obigen  Beschreibungen  ist  nichts  bekannt  und  diese  stimmen 
durchaus  nicht  überein.  Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  11)  glaubt  wohl  mit  Eecht,, 
dass  unter  diesem  Pilz  eine  üppig  entwickelte  M.  esculenta  zu  verstehen  sei  (cfr. 
HazsHnszky,  Köggemb.  1881,  pag.  19,  fig.  4).  Schulzer  (Soc.  hist.  nat.  croat.  1886, 
pag.  290)  sagt:  ,,ist  weder  Morchella  noch  Gyromitra  noch  HelveUa,  sondern  gehört 
zu  einer  neuen  Gattung  der  Pilze,  die  erst  nach  dem  Wiederauffinden  der  Art 
aufgestellt  werden  kann",  was  dahingestellt  bleiben  mag. 


Nachträge. 


Im    Folgenden    sind    diejenigen    Zuscätze ,    Veränderungen    und    Ergänzungen    auf- 
geführt,   welche   sich   seit  Beginn   der  Drucklegung   der  Discomyceten  (1887)  zur 
Vervollständigung  nöthig  zeigten. 


Einzuschaltende  Species. 

III.  Ordnung:  Hysteriiiceae. 

Familie  Hysterineae  (pag.  3). 

5931.  Glonium  Eupatorii  (Lasch). 

Synon.:  Hysterographium  Eupatorii  Lasch  (Bot.  Zeitg.  1863,  pag.229). 
Glonium  Eupatorii  Sacc.  (Syll.  fung.  XI.  pag.  386). 

Apothecien  hervorbrechend,  länglich,  mit  einem  Längsspalt  sich 
öffnend  und  die  weissliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  schwarz. 
Schläuche  vorhanden.     Sporen  eiförmig,  zweizeilig. 

An  Stengeln  von  Eupatorium. 

Mir  völlig  unbekannt. 

5932.  Glonium  pyg'inaeiim  Karst.  (Myc.  fenn.  IL  pag.  239). 
Apothecien  gesellig,   hervorbrechend,   elliptisch   oder  rundlich, 

gerade,  spaltenförmig  sich  öffnend  und  die  Fruchtscheibe  entblössend, 
schwarz,  0,1 — 0,2  Millim.  lang,  0,1  Millim.  breit.  Schläuche  eiförmig, 
am  Scheitel  stark  verdickt,  8  sporig,  40 — 50 /t  lang,  20  —  24//  breit. 
Sporen  ei-  oder  keilförmig,  stumpf,  zweizeilig  mit  je  1 — 2  Oeltropfen, 
an  der  Scheidewand  etwas  eingeschnürt,  farblos  oder  schwach  grün- 
lich, 15 — 18  ,«  lang,  7 — 10  /t  breit,  mehrreihig  liegend.  Paraphysen 
ästig,  septirt,  oben  rundlich  verbreitert  und  braun,  ein  Epithecium 
bildend.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht  stark. 

An  alten  Zäunen.  Schwarzlacken  in  Meder-Oesterreich  (Dr.  Zahl- 
bruckner). 

Bäumler  (Zool.-bot.  Verh.  1893,  pag.  95)  giebt  das  Vorkommen  dieses  äusserst 
schwer  sichtbaren,   der  Beschreibung  bei  Karsten  völlig  entsprechenden  Pilzes  an. 
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Mir  ist  derselbe  nur  in  f.  Tliujae  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  413),  Exsicc. :  Sacc,  Myc. 
Ven.  1380  aus  Italien  bekannt  und  entspricht  auch  dieser  Pilz  sehr  gut.  Zu  ver- 
gleichen ist  über  diese  Art:  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  II.  pag.  4)  und  erscheint 
es  fraglich,  ob  dieselbe  nicht  besser  zu  den  Flechtenpilzen  und  zwar  zu  den 
Arthonieen  zu  stellen  ist. 

5933.  MytilitHon  deeipiens  (Karst). 

Syuon.:  Lophium  deeipiens  Earst.  (Myc.  feun.  IL  pag.  246). 
Mytilidion  deeipiens  Sacc.  (Michelia  I.  pag.  55). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  länglich  kahnförmig,  beiderseits 
zugespitzt,  mit  schmalem  Längsspalt  sich  öfinend,  glatt,  schwarz, 
0,2^ — 0,4  Millim.  lang,  0,2  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch, 
80 — 100  fi  lang,  8—10  i^i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -spindel- 
förmig, gerade  oder  schwach  gebogen,  durch  Quertheilung  vierzellig, 
15 — 20  /t  laug,  3,5 — 5  /.t  breit,  bräunlich,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  fadenförmig,  etwas  gebogen,  sehr  zart,  farblos,  2  /.i  breit. 

An  faulenden  Föhrenzapfen  bei  Gohrau-Wörlitz  a.  Elbe  (Staritz). 

Die  Exemplare  meiner  Sammlung  stimmen  sehr  gut  zu  var.  Conorum  Sacc. 
{Michelia  I.  pag.  415),  während  die  Art  selbst  auf  Einde  von  Juniperus  communis 
in  Italien  und  Finnland  gefunden  wird,  wie  Karsten,  Fung.  fenn.  767  und  Saccardo, 
Myc.  Ven.  1278  beweisen;  auch  in  Deutschland  wird  die  kleine  Art  auf  diesem 
Substrat  sicherlich  zu  finden  sein.  Minks  (Symb.  lieh.  myc.  IL  pag.  127)  hat  den 
Pilz  ebenfalls  untersucht. 

5934.  Mytilidion  laeviusculiim  (Karst). 

Synon. :  Lophium  laeviusculura  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  pag,  261). 
Mytilidion  laeviusculum  Sacc.  (Syll.  fung.  IL  pag.  761). 

Apothecien  gesellig,   sitzend,   länglich -muschelförmig,  0,3—0,7 

Millim.  lang,  0,2  MilHm.  breit,   glatt,   schwarz,   mit  linienförmigem 

Längsspalt     Schläuche  keulig -spindelförmig,    54—60  fi  lang,    6 /* 

breit,  8 sporig.     Sporen  spindelförmig,  gerade,  vierzellig,  hellbraun, 

.  16 — 22  u  lang,  2,5 — 3  fx  breit.     Paraphysen  fadenförmig,  zart. 

Auf  altem  Holz  in  Schlesien  (Schröter). 

Mein  Exemplar  von  Karsten,  Fung.  fenn.  771  hat  keine  brauchbare  Frucht- 
schicht,  weshalb  die  Beschreibung  bei  Karsten  entnommen  wurde.  Ausführlich 
verbreitet  sich  über  die  Keimbildung  der  Sporen  Mnks  (Symb.  lieh.  myc.  IL  p.  125). 

5935.  Lophium  Eriophori  Hennings  (Abh.  bot  Ter.  Brandenb. 
XXXYIL  Sep.-Abdr.  pag.  2). 

Apothecien  vereinzelt  oder  locker  gesellig,  sitzend,  länglich- 
muschelförmig,  mit  einem  Längsspalt  sich  öffnend,  schwarz,  0,5 — 
0,8  Milhm.  lang,  0,3 — 0,5  Millim.  breit  Schläuche  spindel-  oder 
keulenförmig,    nicht   gestielt,    oben    zugespitzt,    180 — 250  f.i    laug, 
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12 — 20  //  breit,  8  sporig.  Sporen  fadenförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig  mit  kleinen  Oeltröpfchen ,  zuletzt  vielzellig, 
150 — 200  ß  lang,  3  /i  breit,  parallel  liegend.  Paraphysen  oben  ästig 
und  etwas  gebogen,  septirt,  farblos,  3  fi  breit. 

An  Eriophorum  vaginatum  im  Grunewald  bei  Berlin  (Hennings). 

In  Gesellschaft  wächst  Leptostroma  Henningsii  Alleseher  nov.  spec.  1.  c.  mit 
stäbchenförmigen,  abgerundeten,  geraden,  einzelligen,  farblosen,  5 — 8  ^a  langen, 
1  ß  breiten  Sporen. 

Familie  Hypodermieae  (pag.  28). 

5936.  Hypoderma  Ericae  v.  Tubeuf  (Bot,  Centralbl.  1885,  p.  15). 
Apothecien  zerstreut,  eingewachsen,  gewölbt  hervortretend,  rund 

oder  länglich,  glatt,  tiefschwarz,  mit  einem  zarten  Längsspalt  sich 
öffnend,  0,5 — 1  Millim.  lang,  — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig, 
sehr  lang  gestielt,  oben  abgerundet,  70 — 80  fi  lang,  10  /.i  breit, 
8  sporig.  Sporen  cylindrisch,  gegen  das  Ende  etwas  verschmälert 
und  abgerundet,  ein-,  zuletzt  zweizeilig  und  leicht  eingeschnürt, 
farblos,  18 — 20  /.i  lang,  3  /t  breit,  mehrreihig  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  oben  gebogen. 

An  dürren  Blättchen  von  Erica  carnea  auf  der  Seiser-Alpe  und 
bei  Schluderbach  in  Tyrol  (v.  Tubeufj. 

Der  Güte  v.  Tubeuf  s  verdanke  ich  ein  schönes  Exemplar  dieser  gewiss  im 
Gebirge  verbreiteten  Art. 

5937.  Hypoderma  brachysporura  (Rostrup). 

Synon. :   Lophodermium    brachysporum    Eostrup    (Fortsatte    Under- 
soegelser  1883,  pag.  281). 
Hypoderma  brachysporum  v.  Tubeuf   (Ptianzenkrankh.   pag.  247  c.  ic). 

Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  1103. 

Apothecien  zerstreut,  meist  auf  der  Aussenseite  lebender  Nadeln 
regelmässig  einreihig  eingewachsen,  gewölbt  hervortretend,  elliptisch, 
glänzend  schwarz,  glatt,  mit  einem  Längsspalt  sich  öffnend,  1  Millim. 
lang,  0,4  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  breit 
sitzend,  — 120  f.i  lang,  20  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert  keulig, 
gerade,  selten  etwas  gebogen,  ein-,  zuletzt  zweizeilig  und  etwas  ein- 
geschnürt, farblos,  25—30  /i  lang,  4  /n  breit,  mit  breiter  Gallerthülle 
—  35  fi  lang,  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig, 
selten  gabelig,  oben  — 3  /i  breit  und  manchmal  hakig  gebogen, 
farblos. 

An  abgestorbenen  Nadeln  von  Pinus  Strobus.  Chorin  bei  Berlin, 
bei  Ereising,  bei  Passau  (v.  Tubeuf),  in  Schlesien  (Schröter). 
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Wird  als  Nadelschütte  der  Weymouthskiefer  gefährlich,  indem  die  Nadeln 
im  Sommer  sich  bräunen  und  im  Laufe  des  Winters  abfallen.  Die  Art  unter- 
scheidet sich  durch  ihre  nicht  lang  gestielten  Schläuche  auffällig  von  Hypoderma. 
H.  Desmazierii  bei  Elfis  (N.  am.  Pyren.  pag.  713)  on  leaves  of  Pinus  Strobus  dürfte 
wohl  auch  hierher  gehören.  Cfr.  Tubeuf,  Baumkrankheiten  1888,  tab.  IV,  fig.  4 — 14. 
Hypoderma  brachysporum  (Eostrup)  hat  die  Priorität  vor  Hypoderma  brachy- 
sporum  Speg.  (Fungi  Pueg.  pag.  116)  1887  an  Blättern  von  Berberis  ilicifolia  im 
Teuerland. 

5938.  Lophodermium  Epimedii  (Ges.). 

Synon.:  Hysterium  Epimedii  Ces.  (Klotzsch  herb.  myc.   1567). 
Lophodermium  Epimedii  Sacc.  (Myc.  Yen.  949). 

Apothecien  zerstreut,  eingewachsen  und  hervorbrechend,  länglich 
lanzettförmig  oder  elliptisch,  mit  sehr  schmaler  Längsspalte  sich 
öffnend,  glänzend  schwarz,  0,5  Millim.  lang.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  65 — 85  f^i  lang,  7—8  fi  breit,  8  sporig. 
Sporen  fadenförmig,  meist  gerade,  mit  vielen  kleinen  Oeltropfen, 
farblos,  50 — 60  /i  lang,  1  /a  breit,  parallel  in  der  Schlauchachse 
liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  etwas  länger  als  die  Schläuche, 
an  der  Spitze  hakig  gekrümmt,  farblos. 

An  abgestorbenen  Stengeln  von  Epimedium  alpinum  bei  Trient. 

Berlese  und  Bresadola  haben  in  Micromycetes  Tridentini  1889,  pag.  60  und 
tab.  V,  fig.  6  obige  Beschreibung  gegeben,  Saccardo,  Fungi  it.  124  eine  Abbildung 
und  Michelia  I.  pag.  56  eine  Beschreibung;  dazu  gehört  Exs.  Sacc,  Myc.  Ven.  949. 
Minks  (Syrab,  lieh.  myc.  I.  pag.  238)  wird  wohl  Eecht  haben  mit  der  Angabe,,  dass 
eine  specifische  Sonderung  dieses  Pilzes,  dessen  Beschreibung  auf  die  übrigen  Arten 
der  Gattung  ebenfalls  passt,  nicht  zu  begründen  sein  dürfte. 


lY.  Ordnung:  Discoinycetes. 

Familie  Euphaeidieae  (pag.  60). 
5939.  Phacidium  Populi  Lasch  (Rabh.,  Herb.  myc.  519). 

Apothecien  zerstreut,  hervorbrechend,  rundlich,  zuerst  ge- 
schlossen, dann  unregelmässig  stumpflappig  einreissend  und  die 
flache,  bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  blass.  Schläuche 
keulig,  gross.     Paraphysen  vorhanden. 

Auf  faulenden  Pappelblättern,  bei  Driesen. 

Mangels  Kenntniss  des  Exsicc.  Eabh.  vermag  ich  nur  obige  Beschreibung 
von  Lasch  zu  wiederholen.     Der  Pilz  dürfte  vielleicht  zu  Coccomyces  gehören. 
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5940.  Rhytisnia  syrametricum  Joh.  Müller  (Pringsh.,  Jahrb. 
XXV.  1893,  pag.  21,  pag.  622,  tab.  27—29). 

Synon. :  Kbytisma  autumnale  Scliröt.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  173). 
Xyloma  ampbigenum  Wallr.  (Flor,  crypt.  gerra.  II.  pag.  411  p.  p.). 
Exsicc. :  Allescher  et  Schnabl,  Fungi  bav.  346,  Kebm,  Ascom.  1105. 

Apothecienlager  eingewachsen,  bis  60  auf  einem  Blatt,  auf  beiden 
Blattseiten  einander  entsprechend,  pechschwarz  und  glänzend,  1,5, 
höchstens  5  Millim.  breit,  mit  ring-  oder  knopfartigen  Erhebungen 
und  geraden  oder  etwas  gebogenen  Linien.  Schläuche  keulig,  oben 
stumpf  zugesj)itzt,  135—162  u  lang,  12 — 19  /t  breit,  8  sporig.  Sporen 
fadenförmig,  oben  breiter,  unten  zugespitzt,  oft  in  der  Mitte  am 
meisten  angeschwollen,  einzellig,  farblos,  — 108  fA  lang,  2,5  fx  breit. 
Paraphysen  fadenförmig,  oben  knopfartig  — 2  f^i  breit,  farblos. 

Auf  lebenden  Blättern  von  Salix  purpurea.  Schlesien  (Schröter), 
um  München  (Schnabl),  im  Gschnitzthal  von  Tyrol  (Magnus). 

Die  Beschreibung  wurde  nach  Müller  1.  c.  gegeben.  Schröter  1.  c.  erwähnt 
mit  Kecht  noch  die  gelbe  Umgebung  der  schwarzen  Lager,  ebenso  Wallroth.  Die 
Art  wird  wohl  sehr  verbreitet  vorkommen.  Ihre  specifische  Trennung  von  Eh.  sali- 
cinum  dürfte  nicht  nothwendig  sein. 

Familie  Pseudophacidieae  (pag.  87). 

5941.  Pseudophacidium  Philadelphi  Niessl  (Zool.-bot.  Yerh. 
1858,  pag.  331,  tab.  YIII,  fig.  1  sub  Phacidium). 

Apothecien  zerstreut,  unter  die  Rinde  eingesenkt,  dieselbe  nicht 
durchbrechend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  oben  eingedrückt, 
von  der  Mitte  aus  unregelmässig  mehrlappig  sich  öffnend  und  krug- 
förmig  die  schwarzbraune,  unbereifte  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,4 — 0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  mit  6  eiförmigen,  einzelligen, 
farblosen,  einreihig  gelagerten  Sporen.     Paraphysen  fadenförmig. 

An  dürren  Aestchen  von  Philadelphus  coronarius  im  Stifts- 
garten zu  Wiltau  in  Tyrol. 

Nach  obiger,  bei  Niessl  1.  c.  genommener  Beschreibung  kann  der  Pilz  nm* 
zu  Pseudophacidium  gehören;  allerdings  sind  die  Angaben  über  die  Fruchtschicht 
aus  der  dürftigen  Abbildung  gewonnen  und  deshalb  unzuverlässig. 

5942.  Pseudophacidium  necans  Rehm  nov.  spec. 
Apothecien  gesellig,  rund,  geschlossen  unter  der  Oberhaut  sich 

entwickelnd,  diese  unverändert  halbkuglig  hervorwölbend,  oben  un- 
regelmässig lappig  zerreissend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  zackig 
berandete,  schwach  gelblichweisse  Fruchtscheibe  entblössend,  1 — 3 
Millim.  breit.     Gehäuse  weich,   schwach   bräunlich,   trocken  mehlig 
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bestäubt.  Schläuche  cylindrisch,  oben  abgerundet,  180 — 200  /<  lang, 
12 — 15  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  manchmal 
bisquittförmig,  einzellig,  farblos,  18  —  20  /n  lang,  7—8  ,(6  breit,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  gebogen,  farblos, 
ca.  4  1.1  breit. 

An  dürren,  abgefallenen  Aestchen  von  Corylus  Avellana,  Cornus 
sanguinea  und  Prunus  spinosa.     Albisrieden   bei  Zürich  (v.  Tavel). 

Dürfte  der  grossen  Apotheeien,  cylindrischen  Schläuche  und  langen  Sporen 
wegen  von  den  sonst  nahe  verwandten  Arten  dieser  Gattung  zu  trennen,  wohl  wie 
diese  sämmtlich  als  schädlicher  Parasit  zu  erachten  sein.  Möglicher  Weise  besteht 
Verwandtschaft  mit  Propolis  tumida  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  IV.  pag.  186)  an 
Weiden  in  Schweden. 

5943.  Pseudophacidium  Hellebori  Rehm  nov.  spec. 

Synon. :  ?  Pyrenostegia  Hellebori  Thümen  Herb. 
?  Stegia  Ilicis  b.  Hellebori  Kabh.  in  litt,  ad  Pötsch  (Oesterr.  bot.  Zeit- 
schrift 1881,  pag.  39). 

Apotheeien  gesellig,  in  beiden  schwach  grau  verfärbten  Blatt- 
flächen, besonders  der  unteren,  kuglig  geschlossen  eingesenkt  und 
die  unveränderte  Oberhaut  hervorwölbend,  dann  4 — 61appig  zer- 
reissend  und  die  schüsseiförmige,  graue,  schwärzlich  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  0,3 — 1  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  42 — 50//.  lang,  7 — 9  /n  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen  Oeltropfen  in  der  Ecke, 
farblos,  9 — 12  /n  lang,  3  ,a  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  locker,  farblos,  1,5  /i  breit. 

An  Blättern  von  Helleborus  altifolius  Hayne  bei  Yeldes  in 
Krain  (Voss). 

Als  Conidienpilz  gehört  vielleicht  hierher  Septoria  Hellebori  Thümen 
(Fungi  austr.  898),  cfr.  Eevue  myc.  IV.  pag.  217,  Sacc,  Syll.  fung.  III.  pag.  524). 

Familie  Eusticteae  (pag.  113). 

5944.  Trochila  Astrag'ali  Rehm  nov.  spec. 

Apotheeien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  unter  die  Oberhaut 
eingesenkt,  dieselbe  emporwölbend  und  mehrlappig  zerreissend,  hervor- 
tretend, zuletzt  sitzend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  schüssei- 
förmige, zart  und  uneben  berandete,  graue  Fruchtscheibe  entblössend, 
trocken  zusammensinkend  und  aussen  grau  bestäubt.  Gehäuse 
parenchymatisch,  braun,  0,5 — 1,2  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  cylindrisch -keulig,  oben  abgerundet,  50 — 60  ,«  lang,  6 — 7  fi 
breit,   8 sporig.     Sporen   elliptisch,    einzellig  mit  zwei  kleinen  Oel- 
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tropfen,  farblos,  8 /t  laug,  4  /(  breit,  einreihig  liegend.     Paraphysen 
nach  oben  allmählich  — 4  /n  breit  und  schwach  gelblich. 

An  dürren  Stengeln  von  Astragalus  glycyphyllos  bei  König- 
stein a.  E.  (Krieger). 

Naevia  Viciae  Fautrey  (Eev.  myc.  48,  pag.  161)  hat  gleichgrosso  Sporen;  die 
Beschreibung  ist  aber  zur  weiteren  Vergleichung  unbrauchbar  und  finde  ich  keinen 
anderen  ähnlichen  Pilz  bisher  beschrieben. 

CCCCXIill.  ^iictopliaeidiiiiii  Rehm  nov.  gen. 

Apothecien  zuerst  kuglig  geschlossen  eingesenkt,  die  Oberhaut 
lappig  durchreissend,  mehrlappig  sich  öffnend  und  die  schüssei- 
förmige Fruchtscheibe  entblössend,  häutig.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  8 sporig.  Sporen  länglich,  einzellig  mit  Oeltropfen,  zuerst 
farblos,  dann  braun,  einreihig  liegend.  Paraphysen  gabelig  ästig, 
septirt,  oben  verbreitert  und  ein  Epithecium  bildend. 

Steht  der  Gattung  Ocellaria  nahe,  unterscheidet  sich  aber  davon  insbesondere 
durch  die  zuletzt  braunen  Sporen. 

5945.  Stictophacidiiim  cariiiolieum Rehm  (Hedwigia  1888, 5 — 6). 

Synon.:  Hymeniobolus  carniolicus  Eehm  (Ascom.  exs.). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  916. 

Apothecien  geseUig,  zuerst  unter  die  Oberhaut  kuglig  ge- 
schlossen eingesenkt,  dieselbe  hervorwölbend  und  unregelmässig 
vierlappig  durchreissend,  dann  vier-  oder  mehrlappig  sich  öffnend 
und  die  runde  oder  längliche,  flache,  olivenbraune  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  schwefelgelb,  häutig,  0,5 — 3  Millim.  lang,  0,5 — 
1,5  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet, 
150 — 180  f.1  lang,  10—12  /n  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf, 
gerade,  einzellig  zuerst  mit  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen 
oder  je  einem  kleinen  in  der  Ecke,  farblos,  später  ohne  Oeltropfen 
und  äusserlich  violettbraun,  glatt,  15 — 21  jit  lang,  8 — 9  /ti  breit,  meist 
schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen  unten  gabelig -ästig,  septirt, 
2  ,«,  oben  unregelmässig  — 6  /n  breit  und  gelb,  ein  Epithecium  bildend. 

An  der  Rinde  dürrer  Aeste  von  Cornus  mas  in  Krain  (Robi9). 

Ein  höchst  auffallender,  möglicher  Weise  besser  zu  Stictis  zu  ziehender  Pilz: 
(cfr.  Voss,  Mycol.  carniol.  III.  pag.  190). 

5946.  Naevia  piuiperda  Rehm  (Hedwigia  1892,  pag.  302). 
Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  840,    Eabh.- Winter -Pazschlie,    Fungi 

europ.  3969,  Eehm,  Ascom.  1061. 

Apothecien  an  verfärbten  Stellen  gesellig,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen eingesenkt,  dann  die  Oberhaut  durchbrechend,  hervortretend 
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und  sitzend,  riindlicli  sich  öfPnend  und  die  flache,  später  gewölbte, 
zart  berandete,  grünlichgraue  Friichtscheibe  entblössend,  aussen 
grauschwarz  oder  bräunlich,  trocken  zusammensinkend,  0,2 — 1  Millim. 
breit,  mit  parenchymatischem,  gelblichem  Gehäuse.  Schläuche  keulig, 
oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  50—60/*  lang,  9 — 10  /(  breit,  8  sporig. 
Sporen  verlängert -keulig  oder  spindelförmig,  gerade,  ein-,  später 
zweizeilig  mit  je  einem  grossen,  centralen  Oeltropfen,  farblos,  12 — 14, u 
lang,  4—4,5  //  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig, 
oben  allmählich  — 4  /-i  breit,  farblos.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 
An  noch  sitzenden  Nadeln  abgestorbener  Fichtenzweige  in  der 
sächsischen  Schweiz  (Krieger). 

Der  Pilz  dürfte  ein  gefährlicher  Parasit  von  forstwirthschaftlicher  Bedeutung 
sein.  Seine  weite  Verbreitung  beweisen  aus  Schweden  von  Starbäck  übersandte 
Exemplare.  Phacidium  infestans  Karst.  (Fragra.  myc.  XXV)  in  foliis  Pini  emortuis 
in  Finnland,  ebenfalls  ein  gefährlicher  Parasit,  hat  22 — 39  /n  lange,  8 — 9  /j.  breite 
Sporen  und  ist  völlig  verschieden. 

5947.  jVaevia  mollisioides  (Sacc.  et  Briosi). 

Synon. :  Phacidium  mollisioides  Sacc.  et  Br.  (Eevue  myc.  1885,  p.  210). 
Naevia  mollisioides  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  152). 
Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  971. 

Apothecien  gesellig,  oft  dicht  gedrängt,  zuerst  geschlossen  ein- 
gesenkt, dann  die  Oberhaut  feinfaserig  durchbrechend,  mit  unregel- 
mässig gezähntem  Kand  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  hell  gelb- 
braune Fruchtscheibe  entblössend,  trocken  einsinkend,  0,5 — 0,8  Millim. 
breit.  Gehäuse  braun,  zart  parenchymatisch.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  50 — 60  /n  lang,  7 — 8  /n  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich, 
stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  7 — 10  /(  lang,  2  /i  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  ziemlich  rundlich  — 3,5  /t 
breit,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Stengeln  von  Euphorbia  lucida  in  Schlesien  (Schröter) 
und  der  sächsischen  Schweiz  (Krieger). 

Wenn  auch  die  Beschreibung  bei  Saccardo  und  Schröter  12 — 14  /x  lange, 
keulen-  oder  spindelförmige  Sporen  angiebt,  so  stimmen  doch  die  sächsischen 
Exemplare,  nach  denen  ich  die  Beschreibung  etwas  änderte,  im  Uebrigen  vollkommen. 

5948.  Mevia  Belladonnae  Kehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  unter  die  Oberhaut  geschlossen  ein- 
gesenkt, dieselbe  in  einem  Längsspalt  durchbrechend,  dann  sitzend, 
rundlich  oder  länglich-ellijDtisch  sich  öffnend  und  die  zart  und  etwas 
uneben,  oft  dunkler  berandete,  flache  oder  etwas  gewölbte  Frucht- 
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Scheibe  entblössend,  0,2 — 0,5  Millim.  lang,  0,2 — 0,3  Millim.  breit, 
wachsartig  weich,  trocken  länglich  zusammengefaltet,  schwarzröthlich. 
Gehäuse  äusserst  zart,  blass.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
60 — 70 /t  lang,  10 — 12  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  ziemlich 
stumpf,  gerade  oder  schwach  gebogen,  einzellig,  farblos,  12 — 14  u 
lang,  3—3,5  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig, 
septirt,  2,5  /<,  oben  —5  ,u  breit,  farblos.  Porus  durch  Jod  innen 
schwach  blau  gefärbt. 

An  dürren  Stengeln  von  Atropa  Belladonna  bei  Nossen  in 
Sachsen  (Krieger). 

Steht  zwischen  Naevia  und  Briardia  und  kann  zu  beiden  Gattungen  gezogen 
werden.  Sehr  nahe  verwandt  ist  Peziza  (MoUisia)  elongata  E.  et  Ev.  „on  dead 
stems  of  Valeriana  capitata"  aus  den  Hochalpen  von  Califoraien  nach  einem  leider 
in  der  Fruchtschicht  unentwickelten  Originalexemj^lar  meiner  Sammlung. 

5949.  Cryptodiscus  pusillus  (Libert). 

Synon.:  Phacidium  pusillum  Lib.  (Exsicc.  No.  268). 
Cryptodiscus  pusillus  Eehm  (Hedwigia  1891,  pag.  252). 
Cryptodiscus  coeruleo- viridis  Eehm  (Brefeld,  Mycol.  Unters.  X.  pag.  280, 
tab.  X,  fig.  19—20). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  1012  a,  b. 

Apothecien  vereinzelt  oder  gesellig,  sogar  zusammenfliessend, 
zuerst  unter  die  verbreitet  bläulichgrün  verfärbte  Oberhaut  ein- 
gesenkt, diese  dreieckig  oder  länglich  hervorwölbend,  3 — 41appig 
durchreissend  und  hervortretend,  zuletzt  fast  sitzend,  mit  flacher, 
braungrüner,  zart  berandeter  Fruchtscheibe  sich  öffnend,  0,1—0,3 
Millim.  breit,  trocken  schwarz,  ein  rundliches  Grübchen  hinterlassend. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  75 — 90  /i  lang,  12 — 15  /<  breit, 
8  sporig,  häufig  innerlich  bläulich.  Sporen  länglich- elliptisch,  stumpf, 
gerade  oder  schwach  gebogen,  zuerst  einzellig  mit  1 — 2  grossen 
Oeltropfen,  zuletzt  zweizeilig,  farblos,  12 — 15  ^i  lang,  5 — 6  ,<i  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  gabelig -ästig,  septirt,  3  //,  oben 
— 5  iLi  breit  und  bläulich,  ein  stahlblaues  Epithecium  bildend. 

An  dürren  Banken  von  Bubus  fruticosus  bei  Münster  i.  W. 
und  bei  Thun  in  der  Schweiz  (v.  Tavel),  in  den  Ardennen. 

Der  eigenthümliche  Pilz  ist  trotz  seiner  Kleinheit  an  der  fleckig  blaugrünen 
Verfärbung  der  Eanken  leicht  erkennbar.  Brefeld  1.  c.  konnte  in  Culturen  ein  pracht- 
voll spangrünes  Mycelium  mit  cylindrischen  oder  schwach  keulenförmigen,  stumpfen, 
einzelligen  oder  schwach  grünlichen,  12 — 14  fx  langen,  5 — 7  fx  breiten  Conidien 
erzielen.  Zu  vergleichen  ist  Oudcmans  (Hedwigia  1891,  pag.  248,  Nederl.  kruitk. 
Arch.  VI.  1,  pag.  30). 

Winter,  die  Pilze.   Ul.  Abtb.  77 
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5950.  Cryptodiscus  succineus  (Sacc). 

Synon. :  Ocellaria  succinea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  656). 
Propolis  succinea  Sacc.  (Michelia  II.  pag.  .333). 
Cryptodiscus  succineus  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  154). 

Apothecien  gesellig,  anfangs  geschlossen  eingesenkt,  dann  die 
deckende  Rinde  mehrfach  spitzlappig  zerreissend,  hervortretend  und 
die  runde,  stark  gewölbte,  bernsteinbraune  Fruchtscheibe  entblössend, 
trocken  halb  geschlossen,  0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig  weich. 
Schläuche  keulenförmig,  oben  abgerundet,  90 — 110  /i  lang,  13— 15/« 
breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig,  später  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos, 
22 — 26  /it  lang,  6 — 7  /<  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  faden- 
förmig, oben  etwas  verdickt  und  verbogen.  Jod  bläut  den  Schlauch- 
porus  schwach. 

An  abgestorbenen  Zweigen  von  Genista  tinctoria  in  Schlesien 
(Schröter). 

In  Ermangelung  eigener  Exemplare  wurde  die  Beschreibung  von  Schröter  1.  c. 
wiedergegeben. 

5951.  Phragmoiiaevia  Chaerophylli  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  unter  die  Oberhaut  ein- 
gesenkt, diese  durchreissend  und  hervortretend,  rundlich,  selten 
länglich  sich  öffnend  und  die  flache,  sehr  zart  und  etwas  unregel- 
mässig dunkler  berandete,  schwach  bräunliche  oder  röthlichbraune 
Fruchtscheibe  entblössend,  trocken  etwas  eingezogen,  0,3 — 0,7  Millim. 
breit.  Gehäuse  weich,  gelbbraun.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
— 90  f.1  lang,  15  /j,  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig,  zweizeilig, 
farblos,  12 — 15  f.i  lang,  5  fi  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
septirt,  oben  gabelig- ästig,  — 5  fi  breit  und  gelblich,  ein  Epithecium 
bildend. 

An  dürren  Stengeln  von  Chaerophyllum  aromaticum  bei  Nossen 
in  Sachsen  (Krieger). 

Sieht  der  Naevia  Belladonnae  im  Allgemeinen  gleich,  unterscheidet  sich 
aber  durch  die  Form  der  Apothecien  und  durch  zweigetheilte  Sporen.  Naevia 
callorioides  Sacc.  et  Br.  (Eev.  niyc.  1885,  pag.  210  sub  Habrostictis)  hat  einzellige, 
8  ju  lange,  2,5—3  /.i  breite  Sporen. 

5952.  Stiftis  fimbriata  Schwein.  (Syn.  fang.  am.  bor.  986). 

Synon.:  Lasiostictis  conigena  Sacc.  et  Berl.  (Mise.  myc.  II.  pag.  24, 
tab.  XI,  fig.  80). 

Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  876,  Kabh.- Winter -Pazschke,  Fungi 
europ.  4070,  Eehm,  Ascom.  1094  a,  b. 
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Apothecien  gesellig,  geschlossen  kuglig  tief  eingesenkt,  die  Rinde 
halbknglig  hervorwölbend,  rundlich  durchbrechend  und  sich  öffnend, 
die  tief  liegende,  flache,  runde,  oben  am  Rand  des  Gehäuses  fein- 
faserig, schneeweiss  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  wachs- 
artig-weich,  0,3 — 0,8  Millim.  breit,  trocken  oben  fast  geschlossen 
mit  einem  weissen  Punkt  in  der  Mitte.  Schläuche  cylindrisch, 
sitzend,  oben  stumpf  zugespitzt,  70 — 90  /i  lang,  8 — 9  /n  breit,  8  sporig. 
Sporen  fadenförmig,  abgerundet,  wurmförmig  gebogen,  einzellig  mit 
kleinen  Oeltropfen,  zuletzt  bis  sechszellig,  farblos,  50 — 60  ^i  ^^^g-, 
2,5 — 3  f.1  breit,  parallel  in  der  Schlauchachse  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  locker,  1,5  a  breit,  farblos. 

An  faulenden  Zapfen  von  Pinus  sylvestris.  Gohrau  a.  Elbe 
(Staritz),  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

Schweinitz  sagt  mit  Eecht:  „Aecidium  exacte  refert".  Saccardo  und  Berlese 
beschreiben  den  Eand  des  Gehäuses  mit  fadenförmigen,  einzelligen,  rauhen,  farb- 
losen Haaren  dicht  besetzt  und  haben  darauf  die  Gattung  Lasiostictis  1.  c.  be- 
gründet, was  ich  nicht  in  dieser  Weise  finden  konnte  und  nur  als  Zerfaserung  des 
Gehäuses  am  Scheitel  erkläre.  Nach  ausgefallener  Pruchtschicht  findet  sich  am 
Eand  des  Gehäuses  ein  Kranz  gebogener,  septirter,  bräunlicher,  45  fi  langer,  2,5  fi, 
breiter  Hyphen.  Ellis,  N.  am.  fung.  72  enthält  den  gleichen  Pilz,  den  ich  auch 
aus  Schweden  von  Starbäck  erhielt  und  der  ebenfalls  in  Frankreich  auf  gleichem 
Substrat  vorkommt.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  noch  Stictis  conicola  Hazsl. 
(Zool.-bot.  Ges.  1887,  pag.  152). 

5953.  ■!  Stictis  Tiliae  Lasch  (Klotzsch,  Herb,  mycol.  638j. 
(Cfr.  Bot.  Zeitg.  1845,  pag.  6Q). 

Apothecien  hervorbrechend,  rundlich,  gewölbt,  zuletzt  fast  flach 
und  etwas  gelappt,  blass  weisslich,  fleischig -gallertartig. 
An  Linden -Aesten.     Driesen. 
Ist  mir  nur  in  obiger  Beschreibung  zugänglich  gewesen. 

5954.  Stictis  insculpta  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  442). 

Apothecien  unterrindig  sich  entwickelnd,  halbkuglig,  lange  von 
der  Oberhaut  bedeckt,  diese  nabelig  hervorwölbend,  vom  Centram  aus 
mit  kleiner  rundlicher  Oeffnung  durchreissend  und  die  eingesenkte, 
zuletzt  unberandete,  weisse  Fruchtscheibe  entblössend,  weisslich, 
hornartig. 

An  "Weidenästchen  in  Thüringen. 

Wallroth  stellt  diese  Art  mit  obiger  Beschreibung  vor  Stictis  Lecanora  Fr.; 
alle  weiteren  Angaben  darüber  fehlen  und  muss  deshalb  die  Stellung  des  Pilzes 
und  dessen  Selbstständigkeit  sehr  fraglich  bleiben.  Auch  hier  könnte  Propolis 
tumida  Karst.  (Symb.  myc.  fenn.  IV.  pag.  186)  vielleicht  synonym  sein. 

77* 
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Familie  Trybiidiaceae  (pag.  191). 

5955.  Scleroderris  Spiraeae  Kehm  nov.  spec.    > 
Apothecien  heerdenförmig,  zuerst  kuglig  der  Rinde  eingesenkt, 

dieselbe  meist  vierlappig  spaltend  und  einzeln  oder  2—3  bei- 
sammen, fast  kelchförmig  hervorbrechend,  rundlich,  dann  feinrissig 
sich  öffnend  und  die  krugförmige,  von  langem,  zart  gefranstem  Rand 
umgebene,  weissliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  braun,  glatt, 
trocken  gerunzelt,  gestreift  und  kleiig- rauh,  0,5 — 2  Millim.  breit, 
1  Millim.  hoch.  Gehäuse  parenchymatisch,  weich.  Schläuche  cylin- 
drisch,  oben  abgerundet,  80 — 90  in  lang,  8—9  ^i  breit,  8 sporig. 
Sporen  fast  cylindrisch,  gerade  oder  etwas  gebogen,  durch  Quer- 
theilung  vierzellig,  an  den  Scheidewänden  oft  etwas  eingezogen, 
farblos,  30 — 36  fi,  lang,  3  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  1  /li  breit,  farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  dürren  Aestchen  von  Spiraea  ariaefolia  im  Park  von  Muskau 
(Sydow). 

Offenbar  ein  schädlicher  Parasit,  möglicher  Weise  iraportirt  und  vielleicht 
identisch  mit  Dermatea  Spiraeae  Schwein.  (Syn.  am.  bor.  1975),  Synon. :  Cenangium 
Spiraeae  Berk.  (N.  am.  fung.  pag.  143).  Nach  seiner  weichen  Beschaffenheit  ent- 
spricht er  der  Gattung  Scleroderris  nicht  vollständig. 

Familie  Cenangieae  (pag.  213). 

5956.  CenaDgium  Salicis  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  139). 
Apothecien  gesellig,  einzeln  oder  in  kleinen  Rasen,  zuerst  kuglig 

geschlossen  eingesenkt,  die  Oberhaut  durchbrechend  und  sitzend, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  dick  wulstig  und  ein- 
gebogen berandete,  gelblich-  oder  grünlichbraune  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, aussen  und  am  Rand  dicht  rostbraun -kleiig,  1,5 — 2  Millim. 
breit.  Schläuche  keulenförmig,  oben  abgerundet,  100 — 110  jii  lang, 
9 — 11  /Li  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig,  später  manchmal 
zweizeilig,  farblos,  11 — 13  ,u  lang,  6 — 7  in  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  ästig,  oben  — 5  /t  breit  und  gelbbraun. 

An  Zweigen  von  Salix  aurita  in  Schlesien. 

Mir  nur  durch  obige  Originalbeschreibung  bekannt. 

5957.  Cenang'ium  rosaceum  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen  unter  die  Ober- 
haut eingesenkt,  dieselbe  hervorwölbend  und  meist  mit  einem  Längs- 
riss  durchbrechend,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  schüssei- 
förmige, zart  und  feinzackig  oder  lappig,  blass  berandete,  rosarothe 
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Friichtscheibe  entblössend,  aussen  glatt,  bräunlich,  trocken  eingerollt 
mit  weisslichem  Gehäuse,  0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  45 — 50  /n  lang,  6 — 7  ^tt  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich,  abgerundet,  gerade  oder  etwas  gebogen, 
einzellig,  farblos,  7 — 9  /ii  lang,  2  /e  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  fadenförmig,  septirt,  oben  — 5  /n  breit  und  gelbbräunhch, 
ein  Epithecium  bildend.     Gehäuse  parenchymatisch,  braun. 

An  dürren  Aesten  von  Hippophae  rhamnoides  zwischen  Splügen 
und  Bernardin  in  der  Schweiz. 

Sieht  einer  Ocellaria  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  aher  durch  Paraphysen 
und   mangehide  Jod-Eeaction   und   steht  zunächst  Cenangium  Sarothamni  Fuckel. 

5958.  Godronia  urceoliformis  Karst.  (Rev.  mon.  pag.  144). 

Synon. :  Crumenula  urceoliformis  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  213). 
Peziza  urceoliformis  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  172). 
Cenangium  urceoliforme  Phill.  et  Plowr.  (Grevillea  13,  pag.  75). 

Apothecien  vereinzelt,  zuerst  eingesenkt,  dann  hervorbrechend 
und  sitzend,  kurz  gestielt,  anfangs  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich 
öffnend  und  die  krugförmige,  eingebogen  berandete,  graue  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  schwärzlich,  concentrisch  längs  gestreift, 
— 1  Millim.  hoch  und  breit.  Schläuche  cylindrisch,  ca.  80  jli  lang, 
8  |K.  breit,  8 sporig.  Sporen  fadenförmig,  getheilt,  farblos,  30 — 40  /x 
lang,  1 — 1,5  f.1  breit,  parallel  liegend.    Paraphysen  fadenförmig,  zart. 

An  dürren  Stengeln  von  Yaccinium  Myrtillus  in  Schlesien 
(Schröter). 

Die  Beschreihung  stammt  von  Karsten.  Phillips  (Man.  hrit.  Discom.  pag.  356, 
tab.  XI,  fig.  68)  giebt  die  Sporen  65  ß  lang,  2  /u  breit  an. 

Familie  Dermateae  (pag.  241). 

5959.  Dermatea  Betulae  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  einzeln,  aber  gesellig,  hervorbrechend,  dann  sitzend, 
zuerst  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  linsenförmig  ge- 
wölbte, ganz  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  0,3 — 1  Millim. 
breit,  nach  unten  ganz  kurz  stielartig  verschmälert,  blass  ockerfarbig, 
weisslich  bereift,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet 
und  verdickt,  75 — 90  fx  lang,  18 — 24  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  läng- 
lich, abgerundet,  meist  gerade,  zweizeilig,  zuletzt  durch  Quertheilung- 
vierzellig,  farblos,  15 — 20  /i  lang,  6 — 7  /li  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  oben  gabelig-ästig  und  — 6  /i  rundlich  verbreitert,  farblos. 
Hypothecium  gelbbraun.     Jod  färbt  den  Schlauchporus  violett. 
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An  rissiger  Birkenrinde.  "Wannsee  bei  Berlin  (Sydow) ;  an  ab- 
gestorbenen Stämmchen  von  Juniperus  communis  am  grossen  Winter- 
berg in  Sachsen  (Wagner). 

Ist  der  Dermatea  eucrita  und  livida  sehr  nahe  verwandt,  (vielleicht  dürften 
diese  Arten  säramtlich  zu  vereinigen  sein),  aber  durch  viel  kürzere  Sporen  ver- 
schieden und  macht  den  Eindruck  eines  zu  Bilimbia  gehörigen  Flechtenpilzes. 

Familie  Patellarieae  (pag.  277). 

5960.  Biatorella  microhaema  Norm.  (Bot.  Not.  1865,  pag.  99). 

Synon.:  Lecidea  microhaema  Nyl.  (Sällsk.  fauna  et  flora  fenn.  Förh. 
XIII.  pag.  337). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  immer  unberandeter  und  ge- 
wölbter Fruchtscheibe,  zuletzt  fast  kuglig  oder  höckerig,  blutroth, 
0,05—0,2  Millim.  breit.  Schläuche  bauchig,  vielsporig.  Sporen  kuglig- 
rund,  einzellig  mit  einem  grossen  Oeltropfen,  farblos,  3 — 4  /ii  breit. 
Paraphysen  verklebt,  sehr  zart,  oben  breiter  und  röthlichbraun. 
Hypothecium  farblos. 

Auf  Holz.  Jenesien  bei  Bozen  (Kernstock,  cfr.  zool.-bot.  Yerh. 
XYI.  pag.  701). 

Die  Beschreibung  der  winzigen  Art,  von  welcher  ich  ein  Exemplar  durch 
Hellbom  besitze,  geschah  nach  Tb.  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  400),  nach  welchem 
kein  Gehäuse,  aber  unter  der  Fruchtschicht  eine  Gonidienlage  vorhanden  ist. 
Es  fragt  sich  demnach,  ob  ein  Pilz  anzunehmen  ist,  welcher  dann  wegen  des 
mangelnden  Gehäuses  nicht  hierher  zu  stellen  sein  würde. 

5961.  Pragmopora  Loiiicerae  (Phill.). 

Synon.:  Patellaria  Lonicerae  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  864). 
Lecanidion  Lonicerae  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  797). 
Pragmopora  Lonicerae  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  127). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  schwach  gewölbter,  oliven- 
brauner Fruchtscheibe,  aussen  schwarz,  trocken  schüsseiförmig  ver- 
bogen mit  schwärzlicher  Fruchtscheibe,  0,3  —  0,5  Millim.  breit. 
Schläuche  cylin  drisch -keulenförmig,  oben  abgerundet,  6ü — 70  /n  lang, 
12—14/1  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  stumpf,  zuerst  mit 
4  grossen  Oeltropfen,  dann  durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos, 
20—24  fi,  lang,  4—5  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  ver- 
klebt, oben  olivenbraun,  ein  Epithecium  bildend. 

An  dürren  Aesten  von  Lonicera  Periclymenum  in  Schlesien. 

Die  Beschreibung  der  mir  unbekannten  Art  geschah  nach  Schröter,  welcher 
nicht  sicher  die  Identität  seines  Pilzes  mit  dem  von  Phillips  beschriebenen  be- 
hauptet, denselben  sogar  vielleicht  für  identisch  mit  Dothiora  Xylostei  erachtet. 
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5962.  Karschia  Taveliana  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  flache,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend, 
schwarz,  nach  unten  etwas  verschmälert,  trocken  eingebogen  be- 
randet,  glänzend  schwarz,  0,5 — 1,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  65 — 70  /n  lang,  8 — 10  jn  breit,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig,  nicht  spitz,  gerade,  zweizeilig,  braun,  15 — 17  ju 
lang,  5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben 
rundlich -kolbig  —  6  ^t  breit,  zuletzt  braun,  ein  Epithecium  bildend. 
Hypothecium  braun.     Jod  bläut  die  Pruchtschicht  stark. 

Auf  faulem  Holz.     Uetliberg  bei  Zürich  (v.  Tavel). 

Durch  die  nach  unten  verschmälerten,  nie  gekerbt  berandeten,  schwarzen 
Apothecien  von  K.  lignyota  völlig  verschieden  und  nur  durch  das  Mikroskop  von 
Patellaria  atrata,  der  sie  äusserlich  gleicht,  zu  trennen. 

5963.  Rarsehia  te«'ularum  (Arnold). 

Synon. :  BueUia  tegularum  Arnold  (Lieh.  fior.  München   pag.  130). 
Exsicc. :  Arnold,  Lieh.  1.512. 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  fast  flacher,  undeutlich  be- 
randeter  Fruchtscheibe,  schwarz,  0,1—0,2  Millim.  breit.  Schläuche 
keulenförmig,  oben  abgerundet,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  stumpf, 
zweizeilig,  in  der  Mitte  nicht  eingeschnürt,  braun,  10—12  /t  lang, 
5—7  f.1  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  oben  — 6  /t  breit,  ein 
dunkelbraunes  Epithecium  bildend.  Fruchtschicht  farblos.  Hypo- 
thecium bräunlich.     Jod  bläut  die  Fruchtschicht. 

Auf  dem  sterilen  Thallus  der  Flechte  Blastenia  arenaria  Mass. 
auf  Ziegeln  einer  Mauer  in  Tutzing  bei  München  (Dr.  Arnold). 

Arnold  sagt,  „dass  diese  Art  sich  durch  winzige  Apothecien  von  allen  ver- 
wandten Arten  zu  unterscheiden  scheine". 

Familie  Calieieae  (pag.  382). 

5964.  Coniocybe  pilacriformis  Rehm  nov.  spec. 

Synon:  Eoesleria  pilacriformis  Hennings  (Abh.  bot.  Ver.  Brandenb. 
XXXVI.  pag.  77). 
Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  kugligem,  bräunlichem,  mehligem, 
von  der  Fruchtschicht  bedecktem,  0,4—1,2  Millim.  breitem  Köpfchen 
und  cylindrischem,  rehbraunem,  geradem  oder  gebogenem,  glattem, 
3—5  Millim.  langem,  0,1—0,3  Millim.  breitem  Stiel.  Schläuche  cylin- 
drisch-keuhg,  oben  abgerundet,  45—55  /t  lang,  6—8  /.i  breit,  8 sporig. 
Sporen  kuglig  oder  länglich -kuglig,   einzellig,  farblos,  6— 7  /t  lang 
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und  breit  oder  5  jn  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig, 
sehr  lang,  septirt,  ca.  3  /t  breit. 

Auf  Wurzeln  von  Rosen  im  botanischen  Institut  zu  Münster  i.  "W. 
(Lindau),  von  Paliurus  und  Rosen  im  botanischen  Garten  zu  Berlin 
(Hennings). 

Der  Pilz  ist  insbesondere  durch  seine  langen,  zarten  Stiele  und  öltropfenlosen 
SjDoren  von  C.  nivea  verschieden. 

Familie  Bulgariaceae  (pag.  444). 

CCCCXI.III.  Oloeopeziza  Zukal  (Flora  1891,  pag.  100). 

Apothecien  nur  mit  dem  Mikroskop  erkennbar,  ohne  eigentliches 
Gehäuse,  umgeben  von  einer  aus  veränderten  Paraphysen  gebildeten 
Hülle  und  oben  von  einer  gallertartigen,  schüsseiförmigen  Masse 
begrenzt.  Schläuche  keulenförmig,  8  sporig.  Sporen  eiförmig-elliptisch, 
einzellig,  glatt,  farblos,  einreihig  liegend.     Paraphysen  fadenförmig. 

5965.  Gloeopeziza  Relimii  Zukal  (Flora  1891,  pag.  100,  tab.  III, 
fig.  14—25). 

Apothecien  anfangs  in  eine  helle,  gallertige  Masse  eingeschlossen, 
mit  einer  von  veränderten  Paraphysen  gebildeten  Hülle,  verschwommen 
und  durchsichtig  röthlich,  weich,  ca.  100 — 150  /ti  hoch,  200  /.i  breit. 
Schläuche  keulenförmig,  oben  allmählich  abgerundet  und  etwas  ver- 
dickt, deutlich  gestielt,  im  sporenführenden  Theil  84 — 90  /t  lang, 
8 — 10  ^t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch  oder  etwas  eiförmig,  glatt, 
einzellig,  farblos,  10 — 12  [x  lang,  6  —  8  fi  breit,  schräg  einreihig 
liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  etwas  keulig  verbreitert  und 
von  einer  ganz  zarten  Gallertschicht  umgeben. 

Auf  Jungermannia  trichophylla  im  "Wech seigebiet  von  Nieder- 
Oesterreich,  epiphytisch. 

Zukal  giebt  eine  sehr  genaue  und  hochwichtige  Beschreibuug  dieses  Pilzes, 
welcher  zwischen  Gymnodiscus  neglectus  Zukal  und  Ascodesmis  nigricans  v.  Tiegh., 
die  beide  eines  Gehäuses  entbehren,  steht.  Jedoch  besitzt  der  basale  Theil  der 
ersteren  Art  eine  Hülle,  bei  letzterer  aber  werden  die  Schläuche  nur  von  einem 
bogig  über  denselben  sich  zusammenneigenden  Kranz  von  Paraphysen  bedeckt. 
Gloeopeziza  bekommt  am  Grund  zahlreiche  Rhizoiden,  welche  über  die  Junger- 
mannia-Blätter  dahin  kriechen;  wenn  sie  auf  Gloeocystis  oder  Palmella,  eventuell 
auf  blaugTÜne  Coceenformen  treffen,  so  bilden  sie  alsbald  mit  diesen  Algen  einen 
mikroskopischen  Flechtenthallus  (tab.  III,  fig.  21). 

5966.  Orbilia  flavide-roseola  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  eingesenkt,  durch  die  Oberhaut 
hervorbrechend,   anfangs  kuglig  geschlossen,   rundlich  sich  öjffnend 
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und  die  schüsseiförmige,  ganz  zart  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blösseud,  verschwommen  gelblichrosa,  0,3—0,8  Millim.  breit,  trocken 
eingerollt,  blasser  berandet  und  rosa  oder  fleischfarbig.  Schläuche 
keulenförmig,  oben  abgerundet,  —45  /.i  lang,  5 /t  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich  oder  fast  spindelförmig,  stumpf,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig,  farblos,  7—9  ^t  lang,  2  /a  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig,  oben  — 3  /t  breit  und  manchmal  etwas 
gebogen,  farblos.     Gehäuse  parenchymatisch. 

An  dürren  Stengeln  von  Yincetoxicum  officinale  bei  Nauen  in 
Ostpreussen  (Sydow). 

Steht  am  nächsten  der  Orbilia  glacialis  Kehm,  unterscheidet  sich  davon  durch 
viel  schmälere  Schläuche  und  Farbe  der  Apothecien. 

5967.  Orbilia  painioniiii  Schrot.  (Schles.  Eryptfl.  III.  2,  p.  121). 
Apothecien  gesellig,  sitzend,  anfangs  kuglig,  später  mit  flacher, 

kurz  eingerollt  berandeter  Fruchtscheibe,  hell  fleisch-  oder  rosafarben, 
verblassend,  am  Grund  von  zarten,  weissen  Hyphen  umgeben, 
0,5 — 1,5  Millim.  breit.  Schläuche  cyl  in  drisch -keulenförmig,  35—40  /e 
lang,  4 — 5  /i  breit.  Sporen  fadenförmig,  9 — 11  in  lang,  0,5 — 1  {.i  breit. 
Paraphysen  fadenförmig,  oben  nicht  merklich  verbreitert. 

An  faulenden  Kletten  in  Schlesien. 

Mir  unbekannt  geblieben  und  nach  obiger  Originalbeschreibung  wiedergegeben. 

5968.  Calloria  trichorosella  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  unter  die  Oberhaut  eingesenkt,  dann 
hervortretend  und  sitzend,  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  röthlichgelb,  trocken  eingerollt  und  fast  ziegelroth,  aussen 
mit  einigen  spitzen,  einfachen,  glänzenden,  farblosen,  15  /t  langen, 
3— 5  j(t  breiten  Borsten,  0,2 — 0,4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  60 — 90  f.i  lang,  12  n  breit, 
8  sporig.  Sporen  länglich,  stumpf,  zuerst  einzellig  mit  2  Oeltropfen, 
dann  zweizeilig,  farblos,  10 — 12  /i  lang,  4 — 5  u  breit,  schräg  ein- 
bis  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  2  //,  oben  — 5  f.i 
breit,  farblos.     Gehäuse  sehr  zart,  fast  farblos,  prosenchymatisch. 

An  dürren  Stengeln  von  Cirsium  spinosissimum  am  St.  Gotthard. 

Das  ganz  eigenthümlich  mit  einigen  kurzen  Borsten  besetzte  Gehäuse  lässt 
den  Pilz  sofort  unterscheiden. 

5969.  Calloria  Galeopsidis  Schrot.  (Schles. Kryptfl.  III. 2, p.  121). 
Apothecien  einzeln,  sitzend,  anfangs  kuglig  unter  die  Oberhaut 

eingesenkt,   dann  hervorbrechend,   mit  schüsseiförmiger,  braun  be- 
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randeter,  orangefarbener  Fruchtscheibe,  0,5  — 1,5  IVIillim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch,  40 — 50  ,u  lang,  5 — 6  /t  breit.  Sporen  ei- 
spindelförmig,  nach  unten  verschmälert,  zuletzt  zweizeilig,  9 — 13  f^i 
lang,  3  fi  breit.    Paraphysen  faden-,  oben  keulenförmig,  4 — 5  f^i  breit. 

An  abgestorbenen  Stengeln  von  Galeopsis  Tetrahit  in  Schlesien. 

Wurde  obige  Originalbeschreibung  wiedergegeben. 

5970.  Oiubropliila  snbsqualida  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  flach  schüsseiförmige 
oder  etwas  gewölbte,  ganz  zart  berandete,  farblose  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  braun,  mit  einem  aus  reihenförmig  geordneten, 
kleinen,  braunen  Zellen  gebildeten,  parenchymatischen  Gehäuse, 
gallertartig,  0,2—0,8  Millim.  breit,  trocken  eingerollt  und  aussen  ge- 
runzelt mit  kaum  sichtbarer  Fruchtscheibe.  Schläuche  schmal  keulig, 
oben  abgerundet  und  verdickt,  — 75  /<  lang,  8  /i  breit,  8 sporig. 
Sporen  stäbchenförmig,  stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  9 — 12  /t  lang, 
3,5  fx  breit,  schräg  einreihig  liegend.  Paraphysen  wiederholt  gabelig- 
ästig,  septirt,  sehr  zart,  farblos,  locker. 

Auf  faulenden  Blättern  von  Alnus  glutinosa  und  Populus  tre- 
mula  bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

Gehört  zufolge  der  gelatinösen  Beschaffenheit  wohl  zu  Ombrophila  und  gleicht 
äusserlieh  der  0.  squalida  Karst.,  unterscheidet  sich  aber  bestimmt  durch  Form 
der  Sporen  und  mangelnde  Oeltropfen  in  denselben. 

5971.  Ombrophila  dermatoides  ßehm  nov.  spec. 
Apothecien  zerstreut,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 

sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  dann  etwas  gewölbte, 
ganz  zart  berandete,  purpurbraune  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
bräunlichgelb,  1—6  Millim.  breit,  in  einen  ganz  kurzen  Stiel  ver- 
schmälert, trocken  eingerollt  berandet,  bräunlichgelb,  fleischig-gallert- 
artig. Schläuche  keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  60 — 80  /t 
lang,  9 — 10  11  breit,  4— 8 sporig.  Sporen  elliptisch  oder  eiförmig, 
einzellig,  farblos,  9 — 12  /t  lang,  4 — 5  /t  breit,  schräg  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig,  locker,  farblos,  2,5  fi  breit.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  dick,  aussen  gelbbräunlich.  Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

An  faulenden  Blättern  von  Weiden.  Lichterfelde  bei  Berlin 
(Sydow). 

Ein  sehr  eigenthümlicher,  kaum  etwas  gestielter,  vielmehr  mit  breiter  Unter- 
seite dem  Blatt  aufsitzender  Pilz,  der  0.  Clavus  nahe  stehend,  aber  durch  den 
Mangel  des  Stieles  und  die  einreihig  gelagerten  Sporen  ganz  davon  verschieden. 
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Familie  Mollisieae  (pag.  503). 

5972.  9Iollisia  euparaphysata  Schrüt.  (Schles.  Kryptfl.  IIL  2, 
pag.  107). 

Apotliecien  gesellig,  sitzend,  mit  flach  ausgebreiteter,  hellgrauer 
Fruchtscheibe,  fast  durchscheinend,  grau,  0,2 — 0,3  Millim.  breit, 
wachsartig -weich.  Schläuche  keulenförmig,  75 — 80  /i  lang,  10 — 13  ß 
breit,  8  sporig,  Sporen  länglich -elliptisch,  einzellig,  farblos,  12—14  /x 
lang,  4 — 4,5  ,«  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  lanzettlich, 
oben  keulenförmig  — 7  i^i  breit  und  zugespitzt,  die  Schläuche  über- 
ragend, voll  kleiner  Oeltropfen.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  abgestorbenen  Blättern  you  Eriophorum  polystachya  und 
Carex-Arten  in  Schlesien. 

Mir  nur  aus  obiger  Originalbeschreibung  bekannt. 

5973.  Mollisia  episphaeria  Schrot.  (Schles. Kryptfl. IIL 2,  p.  108). 
Apothecien  sitzend,   aussen  schmutzig- weiss,   trocken  gelblich, 

0,5—1  Millim.  breit,  halb  durchscheinend,  wachsartig.  Schläuche 
cylindrisch- keulenförmig,  45 — 50  /t  lang,  7— 8  /t  breit,  8  sporig. 
Sporen  spindelförmig,  nach  den  Enden,  besonders  dem  unteren,  ver- 
schmälert, meist  gebogen,  11 — 15  a  lang,  2 — 3  /«  breit,  schief  ein- 
reihig oben  im  Schlauch  liegend. 
Auf  Hypoxylon  in  Schlesien. 

Durch  unbehaarte  Apothecien  ganz  verschieden  von  Dasyscypha  episphaeria 
Mart.     (Cfr.  Eehm,  Discora.  pag.  831). 

5974.  ]\iptera  turicensis  Rehm  nov.  spec. 

Exsicc. :     Eehm,  Ascom.  1111. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  ganz  zart  bräunlich 
berandete,  endlich  etwas  gewölbte,  gelbbräunliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend,  aussen  braun,  0,4 — 0,5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet  und  verdickt,  70 — 75  f^i  lang,  15  [.i  breit, 
8 sporig.  Sporen  länglich  oder  elliptisch,  stumpf,  zuerst  einzellig, 
manchmal  mit  2  grossen  Oeltropfen,  endlich  zweizeilig,  farblos  oder 
schwach  bräunlich,  14 — 17  /«  lang,  6 — 7  ,«  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  oben  gabelig  zwei-  bis  dreitheilig  und  unregelmässig 
6 — 8  /t  breit,  braun,  ein  Epithecium  bildend.  Gehäuse  parenchy- 
matisch  kleinzellig,  braun.     Jod  bläut  den  Schlauchporus  stark. 

Auf  dürren  Nadeln  von  Juniperus  Sabina  und  verwandten, 
cultivirten  Arten  in  einer  Baumschule  zu  Zürich  (v.  Tavel). 
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Von  den  auf  gleichem  Substrat  wachsenden  ähnlichen  Arten  haben  Trochila 
prominula  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  731)  und  Dermatea  juniperina  Ellis  (Am.  nat. 
1883,  pag.  193)  zuerst  eingesenkte  Apothecien ,  ebenso  Dermatella  acicola  ßriard 
et  Sacc.  (Sacc,  Sjll.  Discom.  pag.  552),  im  Gegensatz  zu  vorstehender  Art. 

5975.  Belonidium  8clmabliaiiiini  Kehm  nov.  spec. 

Apothecien  zerstreut,  seltener  gehäuft,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  runde, 
später  unregelmässig,  fast  sternförmig  verbogene,  dick  weisslich  und 
etwas  eingebogen  berandete,  graue  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen 
glatt,  fast  farblos,  0,5 — 2,5  Millim.  breit,  trocken  etwas  eingerollt, 
am  Band  äusserlich  grauweiss  mehlig  bestäubt,  fleischig -wachsartig. 
Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  abgerundet,  120  -  130  in  lang, 
10 — 12  jtt  breit,  4 sporig.  Sporen  elliptisch,  abgerundet,  quer  vier- 
bis  sechsfach  getheilt,  dann  mauerförmig  vielzellig  mit  je  einem 
Oeltropfen,  farblos,  18 — 21  ,<i  lang,  9 — 10  ,u  breit,  einreihig  liegend. 
Paraphysen  ästig,  0,5  /n  breit,  oben  etwas  breiter,  blau  grün,  ein 
Epithecium  bildend.  Hypothecium  farblos.  Jod  färbt  den  Schlauch- 
porus  violett. 

Auf  entrindetem  Ast  von  Lonicera  nigra.  Oberammergau  in 
den  bayerischen  Yoralpen  (Schnabl). 

Ein  ganz  auffällig  schöner  und  in  den  Sporen  sehr  entwickelter  Pilz,  dessen 
richtige  Stellung  mir  nicht  ganz  klar  ist. 

597G.  Beionidium  miimtissimuni  (Batsch). 

Synon. :  Peziza  minutissima   Batsch   (Elench.  fung.  pag.  143)  1783. 
Beionidium  minutissimum  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  149). 
Peziza  Helminthosporii  Bloxam  (Herb.  Kew). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  anfangs  geschlossen,  dann  mit 
schüsseiförmiger,  hellberandeter,  grauer  Fruchtscheibe,  aussen 
schwärzlich,  0,3  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch -keulenförmig,, 
40 — 50  ,a  lang,  5 — (3  ^i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich -spindelförmig, 
durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos,  30  [.i  lang,  6  /.i  breit.  Para- 
physen fadenförmig. 

Zwischen  Helminthosporium  auf  Kiefernholz  in  Schlesien. 

Die  Beschreibung  des  mir  unbekannten  Pilzes  wurde  bei  Schröter  (Schles. 
Kryptfl.  III.  2,  pag.  110)  entnommen. 

5977.  Beionidium  rufum  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  109). 

Apothecien  zerstreut  oder  gedrängt,  frei  aufsitzend,  anfangs 
kuglig,  später  mit  krugförmiger ,  zuletzt  flach  ausgebreiteter,  glatt 
berandeter,  rothbräunlicher  Fruchtscheibe,  aussen  braun  oder  gelb- 
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bräunlich,  0,5 — 1  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulenförroig, 
65 — 70 /t  lang,  5— 6 /t  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  durch 
Quertheilung  zwei-  bis  vierzellig,  16 — 20  /t  lang,  2 — 3  /t  breit, 
zweireihig  senkrecht  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  1,5  //,  oben 
2  fii  breit. 

Auf  alten  Blättern  und  Blattscheiden  von  Gräsern.  Böhmisches 
Eiesengebirge. 

Scheint  nach  obiger  üriginalbeschreibung  dem  B.  scirpicolum  sehr  nahe 
zu  stehen. 

5978.  Pseudopeziza  Homogynes  (Schröter). 

Synon. :  Pyrenopeziza  Homogynes  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  111.2,  p.  116). 

Apothecien  gesellig  in  rundlichen,  grauverfärbten  Flecken,  zuerst 
eingesenkt,  dann  hervorbrechend  und  sitzend,  mit  schüsseiförmiger, 
gelblicher  oder  röthlichgelber,  gleichfarbig  zart  berandeter  Frucht- 
scheibe, aussen  gelbbraun,  durchscheinend,  0,2 — 0,3  Millim.  breit, 
trocken  bernsteinbraun.  Schläuche  keulenförmig,  oben  abgerundet, 
lang  gestielt,  60 — 70  [,i  lang,  1 1 — 13  //  breit.     Sporen  ? 

Auf  Blättern  von  Homogyne  alpina  in  Schlesien. 

Schröter  fand  keine  entwickelten  Exemplare,  so  dass  die  Stellung  des  Pilzes 
zweifelhaft,  nach  meiner  Ansicht  besser  bei  Pseudopeziza  ist. 

5979.  Pseudopeziza  Kiie}>'eriaiia  Eehm  nov.  spec. 

Exsicc. :  Krieger,  Fungi  sax.  883. 

Apothecien  in  gelblichen  Flecken  der  unteren  Blattfläche  gesellig, 
zuerst  unter  die  Oberhaut  eingesenkt,  dann  hervortretend,  anfangs 
kuglig  geschlossen,  mit  schüsseiförmiger,  runder,  ganz  zart  berandeter 
Fruchtscheibe  sich  öffnend,  röthlichweiss ,  0,05 — 0,1  Millim.  breit, 
wachsartig,  trocken  fast  ockergelb.  Schläuche  keulig,  oben  stumpf 
zugespitzt,  sitzend,  24—27  /li  lang,  7 — 8  u  breit,  8 sporig.  Sporen 
keilförmig,  gerade,  einzellig,  farblos,  6 — 8  f.i  lang,  2 — 3  ^i  breit,  zwei- 
reihig liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  2  [^i  breit,  farblos.  Gehäuse 
parenchymatisch,   gelblich.     Jod   bläut  den  Schlauchporus  schwach. 

An  faulenden  Wedeln  von  Struthiopteris  germanica  im  Polenz- 
thal  der  sächsischen  Schweiz  (Krieger). 

Eine  winzige  Art,  die  durch  die  beschriebenen  Merkmale  unterschieden  wird. 

5980.  Pyrenopeziza  Solidaginis  (Karsten). 

Synon.:  MoUisia  Solidaginis  Karst.  (Kev.  mou.  pag.  17S). 
Pyrenopeziza  Solidaginis  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  114). 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  unter  die  Oberhaut  eingesenkt, 
hervorbrechend  und  sitzend,  mit  schüsseiförmiger,  geschlitzt  heran- 
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deter,  weisslicher  Eruchtscheibe,  aussen  schwarzbraun,  trocken  grau- 
braun und  eingerollt,  0,2 — 0,4  Millim.  breit.  Schläuche  spindel- 
keulenförmig, 50 — 65  /i  lang,  5 — 8  f.i  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, einzellig,  12 — 15  /li  lang,  2—3  /t  breit,  zweireihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig. 

An  dürren  Stengeln  von  Solidago  Yirgaurea  in  Schlesien. 

Mir  nur  durch  obige  Originalbeschreibung  bekannt. 

5981.  Beloniella  Wagneriaiia  ßehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  zuerst  geschlossen  kuglig  unter  die  Ober- 
haut eingesenkt,  dieselbe  durchreissend,  rundlich  sich  öffnend  und 
die  zuletzt  schüsseiförmige,  gelbliche,  zart  weisslich  berandete  Erucht- 
scheibe entblössend,  aussen  schwach  bräunlich,  0,5 — 1,5  Millim.  breit, 
wachsartig.  Schläuche  spindelförmig,  oben  etwas  zugespitzt,  zart 
und  lang  gestielt,  100 — 120 /i  lang,  12  j(i  breit,  8 sporig.  Sporen 
schmal  spindelförmig  oder  etwas  keulig,  gerade  oder  schwach  ge- 
bogen, einzellig  mit  2 — 4  grossen  Oeltropfen,  zuletzt  durch  Quer- 
theilung  4 — 6 zellig,  farblos,  24 — 27  /n  lang,  3,5  /i  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  gedreht,  locker,  1  /.i.  breit, 
farblos.  Gehäuse  zart,  kleinzellig  parenchymatisch,  schwach  bräunlich. 

An  faulender  Opuntia  Rafinesquiana  in  einem  Garten  zu  Schmilka 
bei  Schandau  a.  Elbe  (Wagner). 

Ein  ganz  eigenthümlicher,  anfangs  Ocellaria- ähnlicher  Pilz,  wahrscheinlich 
importirt.  Wagner,  der  ihn  seit  Jahren  beobachtet,  schrieb,  dass  die  Apothecien 
anfangs  linienförmig ,  an  Hypoderma  erinnernd,  eingesenkt  sind  und  längsspaltig 
sich  erweitern. 

Eamilie  Helotieae  (pag.  647). 

5982.  Pezizella  subtilissima  (Schröter). 

Synon.:  Hymenoscypha  subtilissima  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  111.2,  p.  70). 

Apothecien  heerdenweise  ziemlich  dicht  gedrängt,  sitzend,  am 
Grund  etwas  zusammengezogen,  anfangs  kuglig  geschlossen,  später  mit 
schüsseiförmiger,  weisslicher  Eruchtscheibe,  aussen  sehr  hell  ocker- 
farben oder  schmutzig -weisslich,  schwach  flaumig,  durchscheinend, 
0,3 — 0,5  Millim.  breit,  trocken  zusammengefaltet.-  Schläuche  cylin- 
drisch- keulenförmig,  sitzend,  22 — 30 //,  lang,  4 — 5  jn  breit,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig,  4,5—6  /«  lang,  1  /«  breit,  ein-  bis  zweireihig 
liegend.     Paraphysen  fadenförmig. 

An  alten  Zapfen  von  Pinus  sylvestris  in  Schlesien. 

Ich  kenne  den  Pilz  nur  aus  obiger  Beschreibung  bei  Schröter.  Pezizella 
conorum  Eehm  ist  in  allen  Beziehungen  viel  grösser. 
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5983.  Pezizella  pseudopezizoides  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend  in  gelblichen  Flecken  der  Blatt- 
oberfläche, zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  schüsseiförmiger, 
runder,  ganz  zart  berandeter  Frucht'scheibe,  fast  farblos,  durchsichtig, 
trocken  krugförmig  eingerollt  und  meist  zart  berandet,  gelb  weiss 
oder  hellbräunlich,  0,1—0,25  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  40  —  45  ß  lang,  6— 7  ^tt  breit,  8 sporig. 
Sporen  eiförmig,  einzellig  mit  2  Oeltropfeu,  farblos,  5  in  lang,  2,5  ii 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  2  jli  breit,  farblos. 
Gehäuse  prosenchymatisch ,   farblos.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  abgefallenen  Blättern  von  Euphorbia  dulcis  im  Bielathal 
bei  Königstein  a.  E.  (Krieger). 

Eine  äusserst  schwer  erkennbare,  durch  Nährpflanze  und  Kleinheit  aller 
Theile  gut  unterschiedene  Art. 

5984.  Pezizella  albonivea  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
mit  schüsseiförmiger,  runder,  zart  berandeter,  später  verbogener 
und  wellig  gekerbter  Fruchtscheibe,  nach  unten  etwas  verschmälert, 
aussen  glatt,  fast  rein  weiss,  trocken  eingebogen  und  gelb, 
0,3 — 2  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet, 
40—50  /<  lang,  6—7  //.  breit,  '8 sporig.  Sporen  länglich,  stumpf, 
gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos,  6 — 10  /n  lang,  2,5  /i 
breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  hervorragend, 
farblos,  3  /n  breit.  Gehäuse  prosenchymatisch,  farblos.  Jod  bläut 
den  Schlauchporus. 

An  dürren  Blattstielen  von  Robinia  macrophylla.  Lichterfelde 
bei  Berlin  (Sydow). 

Durch  Farbe  der  Apothecien,  Grösse  der  Schläuche  und  Breite  der  Sporen 
von  P.  dilutelloides  Eehm  verschieden,  niöghcher  Weise  nur  als  Varietät  zu  erachten. 

5985.  Pezizella  Dactylidis  (Schröter). 

Synon.:  Helotium  Dactylidis  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  82). 
Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  schwach  gewölbter,  goldgelber 
Fruchtscheibe,  aussen  blassgelblich  und  glatt,  trocken  eingerollt 
berandet  und  dunkler,  1—2  Millim.  breit.  Schläuche  cylindrisch- 
keulenförmig,  45—50  /i  lang,  6—7  ,a  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, etwas  gebogen,  9— 11  ^ti  lang,  2,5—3  ß  breit,  oben  im  Schlauch 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  2  /i  breit,  oben  ab- 
gerundet. 


ö 


An  faulenden  Blättern  von  Dactylis  glomerata  in  Schlesien. 
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Wird  nicht  zu  Helotium,  sondern  der  sitzenden  Apothecien  wegen  zu  Pezi- 
zella  gehören. 

5986.  Pezizella  perexig'ua  (Schröter). 

Synon. :  Hymenoseypha  perexigua  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,p.71). 

Apothecien  gesellig  oder  vereinzelt,  sitzend,  mit  schüsseiförmiger 
Fruchtscheibe,  weiss,  durchscheinend,  trocken  zusammengebogen, 
0,3  Millim.  breit,  sehr  zart.  Schhäuche  verlängert -eiförmig,  oben 
abgerundet,  22 — 25  f^i  lang,  7—9  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
einzellig,  5—6  /i  lang,  2,5 — 3  /i  breit,  oben  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  sparsam,  fadenförmig. 

An  faulenden  Blättern  von  Carex  in  Sümpfen  Schlesiens. 

Nach  obiger  Originalbeschreibung  durch  kleine  Sporen  zu  unterscheiden, 

5987.  Belonium  orbilioides  ßehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig,  dann  mit  runder, 
flacher,  später  etwas  gewölbter,  ganz  zart  berandeter  Fruchtscheibe, 
gelblich  weiss,  fast  durchscheinend,  glatt,  0,5—1  Millim.  breit,  wachs- 
artig, trocken  etwas  verbogen  mit  gelber  Fruchtscheibe,  aussen 
bräunlich.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  stumpf  zugespitzt,  100 — 
120  /t  lang,  10—12  /ii  breit,  8  sporig.  Sporen  verlängert-spindelförmig, 
stumpf,  gerade,  zweizeilig,  farblos,  15— 17  i^i  lang,  3,5— 4  ^a  breit, 
zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  rundlich  — 8  fx 
breit,  farblos.    Gehäuse  prosenchymatisch,  unten  schwach  bräunlich. 

An  dürren  Umbelliferen- Stengeln  auf  der  Wengern-Alpe  im 
Berner  Oberland. 

Gleicht  in  den  Paraphysen  den  Orbilia- Arten,  ist  aber  viel  kräftiger  ent- 
wickelt als  diese  und  nicht  gallertig. 

5988.  Gorg'oniceps  fiscella  (Karsten). 

Synon.:  Peziza  fiscella  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  154)  1869. 
Apostemidium  fiscella  Karst.  (Symb.  myc.  pag.  243). 
Gorgoniceps  fiscella  Sacc.  (Consp.  gen.  Discom.  pag.  7). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  mit  graubrauner,  schwach  ge- 
wölbter Fruchtscheibe,  aussen  graubraun  mit  kleinen,  angewachsenen 
Körnchen  besetzt,  0,5 — 1  MUim.  breit,  trocken  flach  und  fast 
schwärzlich.  Schläuche  cylindrisch,  ca.  200  /ii  lang,  5 — 6,5  /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  fadenförmig,  120 — 180 /t  lang,  1  ^m,  breit,  in  einem 
Bündel  parallel  beisammen  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben 
eiförmig  verbreitert.  Gehäuse  aus  langgestreckten,  braunen  Hyphen 
gebildet. 

Auf  abgefallenen  Zweigen  von  Salix  in  Schlesien  (Schröter). 
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Karsten  (Symb.  myc.  fenn.  IX.  pag.  55,  Eevis.  mon.  pag.  134)  erlilärt  für 
synonym:  Vibrissea  Guernisaci  Crouan  (Ann.  sc.  nat.  1857,  tab.  IV,  fig.24 — 26), 
Synon. :  Apostemidiiim  Guernisaci  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  I.  pag.  111).  Darüber 
ist  zu  vergleichen:  Phillips  (Genus  Vibrissea  pag.  8,  pl.  II,  fig.  1 — 7  [1881],  Man. 
brit.  Discom.  pag.  319,  pl.  10,  fig.  61).  Dieser  Pilz  ist  mir  bekannt  aus  Pliillips, 
Elvell.  brit.  143  und  stimmt  das  Exemplar  sehr  gut  zu  G.  fiscella,  während  nach 
Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  505)  letztere  durch  viel  kürzere  Sporen  von  ersterer, 
mir  unbekannter  Art  sich  unterscheiden  soll. 

5989.  Phialea  siibhyalina  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kelchförmig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  zuletzt  flache,  zart  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  mit  einem  cylindrischen,  ca.  0,15  Millim.  langen, 
0,1  Millim.  breiten  Stiel,  aussen  glatt,  schneeweiss,  0,3 — 0,4  Millim. 
breit,  trocken  gelblich.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  stumpf  zu- 
gespitzt und  verdickt,  100 — 110  /t  lang,  9 — 10  /^  breit,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos, 
14—18  jii  lang,  5  ,u  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  faden- 
förmig, locker,  2  /i  breit.  Gehäuse  farblos,  prosenchymatisch.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Blattstielen  von  Acer  Pseudoplatanus  am  grossen 
AVinterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Höchst  unscheinbar,  auffällig  durch  die  grossen  Sporen. 

5990.  Phialea  iiig'ritula  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig  oder  büschelig,  sitzend,  zuerst  kuglig  ge- 
schlossen, rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  dick  be- 
randete Fruchtscheibe  entblössend,  in  einen  0,15  Millim.  langen, 
dünnen  Stiel  verschmälert,  0,2 — 0,3  Millim.  breit,  aussen  glatt,  bräun- 
lich, trocken  schwärzlich  und  verbogen.  Schläuche  keulig,  oben 
abgerundet,  90 — 100  ,u  lang,  6—7  /li  breit,  8 sporig.  Sporen  fast 
nadeiförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  ein-,  zuletzt  zweizeilig, 
farblos,  15—18  /<.  lang,  1,5  /i  breit,  zwei-  bis  dreireihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig,  farblos,  3  /i  breit.  Gehäuse  prosenchy- 
matisch, bräunlich.     Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  faulenden  Föhrennadeln  am  grossen  Winterberg  in  Sachsen 
(Wagner). 

Eine  höchst  unscheinbare  Art,  auffällig  durch  Form  und  Theilung  der  Sporen. 

5991.  Phialea  confiuis  (Karst). 

Synon.:  Peziza  confinis  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  136). 
Helotium  confine  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  139). 
Hymenoscypha  confinis  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  75). 
Phialea  confinis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  259). 

Wiuter,  die  Pilze.    HI.  Abtli.  78 
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Apothecien  zerstreut,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  später 
mit  becherförmiger,  zuletzt  ausgebreiteter,  anfangs  weisslicher,  dann 
röthlichbrauner,  feingefranster,  am  Rand  mit  röthlichen,  abgerundeten, 
ca.  4  /Li  breiten  Härchen  besetzter  Fruchtscheibe,  0,3  —  0,7  Millim. 
breit,  in  einen  0,4 — 0,7  Millim.  langen,  braunen  Stiel  verschmälert, 
trocken  eingerollt.  Schläuche  cylin  drisch -keulenförmig,  oben  ab- 
gerundet, 40 — 45  fi  lang,  4 — 5  f^i  breit.  Sporen  spindelförmig, 
10 — 15  jii  lang,  1,5 — 2  ,a  breit,  zweireihig  liegend. 

Auf  alten  Halmen  von  Juncus  Leersii  in  Schlesien. 

Mir  unbekannt;  steht  nach  Karsten  der  Ph.  cyathoidea  nahe,  unterscheidet 
sieh  aber  durch  Farbe,  Fransung  des  Eandes  und  grössere  Sporen. 

5992.  Phialea  tristis  (Sacc). 

Synon. :  Helotiura  triste  Sacc.  (Michelia  IL  pag.  379). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann 
rundlich  sich  öffnend  und  die  becherförmige,  berandete  Frucht- 
scheibe  entblössend,  0,5  Millim.  breit,  in  einen  0,3  Millim.  langen, 
0,2  Millim.  breiten  Stiel  verschmälert,  aussen  glatt,  schwärzlich. 
Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  90 — 110  /t  lang,  12 — 14  /i  breit, 
8  sporig.  Sporen  spindelförmig  oder  verlängert  keulig,  gerade  oder 
etwas  gebogen,  einzellig  meist  mit  2  grossen  Oeltropfen,  farblos, 
18—24  j(i  lang,  4  —  5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen 
fadenförmig,  2,5  /ii  breit,  oben  bräunlich  verklebt,  ein  Epithecium 
bildend.  Gehäuse  bräunlich,  prosenchymatisch.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

Auf  dürren  Stielen  von  Allosurus  crispus.  Bei  Göschenen  im 
Canton  Uri  (v.  Tavel). 

Ist  insbesondere  durch  schwärzliche  Farbe  und  grosse  Sporen  verschieden 
und  stimmt  sehr  gut  zu  Sacc.  1.  c.  und  Fung.  it.  del.  1338. 

5993.  Cblorospleuium  aeru«'iiiellum  (Nyl.). 

Synon.:  Peziza  aerugineUa  Nyl.  (Pez.  fenn.  pag.  40). 
Chlorosplenium  aerugineUura  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  104). 

Apothecien  auf  verbreitet  spangrün  verfärbten  Flecken  der 
Stengel  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  flache,  zart  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  0,2 — 0,4 
Millim.  breit,  mit  einem  dünnen,  0,3 — 0,4  Millim.  langen  Stiel,  aussen 
glatt,  grünspanfarbig,  trocken  fast  schwärzlich.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  50—60  /i  lang,  7—8  /n  breit,  8 sporig. 
Sporen  länglich -spindelförmig,    abgerundet,   gerade  oder  etwas  ge- 
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bogen,  einzellig-,  farblos,  9—11  ^a  lang,  2,5—3  /n  breit,  ein-  bis  zwei- 
reihig liegend.     Paraphysen  starr,  fadenförmig,  grünlich. 

An  faulenden  Stengeln  von  Spiraea  Ulmaria  bei  Zürich  (v.  Tavel). 

Stimmt  in  allen  Beziehungen  vortrefflich  zu  den  Beschreibungen. 

5994.  Ciboria,  g'eininiiicola  Eehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kelchförraig,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  ziemlich  schüsseiförmig 
ausgebreitete,  bräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt, 
1  —  5  Millim.  breit,  mit  dem  cylindrischen ,  1 — 3  Millim.  langen, 
0,5  Millim.  breiten  Stiel  glänzend  kastanienbraun,  trocken  dunkler 
und  gefaltet,  wachsartig.  Schläuche  keulig,  oben  abgerundet,  50 — 65  fi 
lang,  8 — 9  /t  breit,  Ssporig.  Sporen  länglich,  abgerundet,  gerade, 
einzellig,  farblos,  8 — 9  u  lang,  3,5  m  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen locker,  fadenförmig,  3  /t  breit,  farblos.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus.     Gehäuse  oben  klein  rundzellig,  braun. 

Auf  faulen  Gallen  von  Cynips  gemniae  am  grossen  Winterberg 
in  Sachsen  (Wagner). 

Sieht  einer  Sclerotinia  sehr  ähnlich.    Cfr.  Wagner  (Hedvvigia  1895,  p.  212  c.  ic). 

5995.  Ciboria  tenuistipes  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,p.  61). 

Apothecien  gesellig,  becherförmig,  anfangs  halbkuglig,  dann  mit 
flacher,  glatt  berandeter,  dunkel  kastanienbrauner,  1 — 1,5  Millim. 
breiter  Fruchtscheibe  und  schlankem,  0,5 — 1  Centim.  langem,  circa 
0,5  Millim.  breitem  Stiel,  dunkelbraun,  unten  schwärzlich,  runzlig. 
Schläuche  cylindrisch,  40 — 50  /t  lang,  4,5 — 5,5  fi  breit.  Sporen 
länglich  elliptisch,  5 — 6  /r  lang,  2 — 3  ti  breit,  schief  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig. 

An  trockenen  Blättern  von  Rubus  fruticosus  in  Schlesien. 

Wurde  mir  nur  in  obiger  Beschreibung  bekannt. 

5996.  Helotium  fusisporiim   Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2, 

pag.  78). 

Apothecien  gesellig,  meist  fleckenweise  beisammen,  sitzend, 
mit  flacher  oder  schwach  gewölbter,  scharf  oder  etwas  fransig  be- 
randeter, ockerfarben-gelblicher,  ca.  1  Millim.  breiter  Fruchtscheibe, 
aussen  schwach  gestreift,  trocken  mehr  schüsseiförmig  und  ein- 
gebogen berandet.  Schläuche  keulig,  oben  kegelförmig  zugespitzt, 
kurz  gestielt,  90—100  /i  lang,  7—9  iii  breit,  Ssporig.  Sporen 
Spindel-  oder  fast  nadelförmig,  schwach  gebogen,  einzellig,  20 — 24  /t 

78* 
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lang,   2 — 2,5  /li  breit,   mehrreihig  liegend.     Paraphysen  oben  abge- 
rundet, — 4  a  breit. 

Auf  Rinde  abgefallener  Aeste  von  Betula  alba  in  Schlesien. 

Blieb  mir  sonst  unbekannt. 

5997.  Helotium  foliicolum  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III. 2, p.  82). 

Synon. :  ?  Peziza  Friesii  Weinmann  (Hym.  Gasterom.  pag.  469). 

Apothecien  gesellig,  becherförmig,  anfangs  kuglig,  dann  mit 
schüsseiförmig  ausgebreiteter,  scharf  berandeter,  reinweisser,-  1 — 1,5 
Millim.  breiter  Fruchtscheibe  und  weissem,  meist  1 — 2  Millim.  langem, 
0,5  Millim.  breitem  Stiel,  trocken  mit  gelblicher  oder  hell  ocker- 
farbener Fruchtscheibe.  Schläuche  keulenförmig,  oben  abgerundet, 
100 — 120  ,a  lang,  9—11  n  breit.  Sporen  spindelförmig,  stumpf, 
nach  unten  etwas  verschmälert,  meist  etwas  gebogen,  20—24  /t  lang, 
4 — 5  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  2 — 3  jli  breit. 

An  faulendem  Laub  von  Alnus,  Populus,  Tremula  etc.  in  Schlesien. 

Wurde  Schröters  Beschreibung  wiedergegeben  und  scheint  Peziza  Friesii  aller- 
dings die  Priorität  zu  besitzen. 

5998.  Helotium  muuduluui  (LaschJ. 

Synon.:  Peziza  mundula  Lasch  (Rabh.,  Herb.  myc). 

Exsicc. :  Rabh.,  Herb.  myc.  11.  1-530  (mir  unbekannt  geblieben). 

Apothecien  kreiseiförmig,  gestielt,  weiss,  fast  farblos,  äusserlich 
flockig  bereift,  klein. 
Bei  Priesen. 

Auch  in  der  Bot.  Zeitg.  1851  ist  nichts  über  Substrat  etc.  angegeben,  der 
Pilz  von  Saccardo  (Syll.  Discom.)  nicht  erwähnt.  Behufs  weiterer  Nachforschung 
nach  etwa  vorhandenen  Originalexemplaren  wird  derselbe  trotzdem  hier  aufgeführt. 

5999.  Sclerotinia  Ledi  Nawaschin  (Per.  bot.  Ges.  1894,  p.  117). 

Synon.:  Sclerotinia  heteroica  Woron.  et  Naw.  (Mem.  Ak.  Imp,  Sc. 
St.  Petersb.  VEI.  Ser.  H.  1,  pag.  187). 

In  den  Früchten  von  Ledum,  ob  in  Peutschland? 

Zunächst  der  Sei.  Rhododendri  verwandt.  Woronin  fand  die  Conidien  auf  Vac- 
cinium  uliginosum  und  stellte  diu-ch  Imjjfung  deren  Zugehörigkeit  zu  Sei.  Ledi  fest. 

6000.  Sclerotinia  Betulae  Woronin  (Mem.  Ak.  Sc.  St.  Petersb. 
XXXYI.  no.  7,  1888) ;  cfr.  Xawaschin  c.  ic.  1893,  Tubeuf,  Pflanzen- 
krankh.  pag.  274  c.  ic. 

Apothecien  1 — 2  beisammen,  mit  anfangs  trichter-,  später 
schüsseiförmiger,  1 — 4  Millim.  breiter,  gelber  bis  fleischfarbener 
Fruchtscheibe  und  0,5 — 1,5  Centim.  langem,  1 — 1,5  Millim.  breitem, 
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geradem  oder  etwas  gebogenem,  cylin drisch em,  unten  mit  Rliizoiden 
versehenem  Stiel.     Schläuche  8  sporig. 

In  Birkenfrüchten  sich  im  Frühjahr  entwickelnd. 

Nach  Tiibeuf  zeigen  fast  sämmtliche  Früchtchen  eines  kranken  Kätzchens 
die  Sclerotienbildung  und  werden  gebräunt,  herzförmig.  Die  Infection  geschieht 
in  der  Blüthe.  Die  Krankheit  soll  überall  verbreitet  sein;  auch  in  Deutschland 
beobachtete  v.  Tubeuf  erkrankte  Birkenfrüchte. 

6001.  Sclerotinia  Aliii  Maul  (Hedwigia  1894,  p.215,  tab.ll,  12). 
In'  den  Früchten  von  Alnus  glutinosa.     Keinhardsau  (Rees). 

Apothecien  unbekannt.  Maul  beschreibt  die  Sclerotien  und  aus  ihnen  bei 
Culturen  erzielte  schimraelartige  Bildungen.  Cfr.  Woronin  (ßer.  deutsch,  bot.  Ges. 
1894,  pag.  117),  welcher  <Mem.  Ak.  Sc.  Petersb.  1888,  T.  XXXVI.  uo.  6,  pag.  40) 
sagt,  dass  in  den  kleinen,  geflügelten  Früchten  von  Alnus  und  Betula  Sclerotien 
zur  Entwicklung  kommen,  Conidien  bisher  aber  nicht  gefunden  wurden  und  er  die 
Becherfrucht  für  den  Alnus-Pilz  nicht  kenne,  wohl  aber  aus  den  Betula-Sclerotien 
entstandene,  kleine,  zierliche,  mit  feinen  Khizoiden  versehene  Apothecien. 

6002.  Sclerotinia  nervisequia  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2, 
pag.  65). 

Synon.:  ?  Sclerotium  nervale  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  260). 
Xyloma  nervale  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  64,  tab.  VII,  fig.  7). 

Apothecien  aus  einem  langgestreckten,  flach  aufsitzenden,  aussen 
schwarzen,  längsrunzeligen  ,  innen  weissen,  1 — 2  Millim.  breiten, 
4—10  Millim.  langen  Sclerotium  sich  entwickelnd,  mit  anfangs  halb- 
kuglig  becherförmiger,  später  ausgebreitet  schüsseiförmiger,  schwach 
umgebogen  berandeter  Fruchtscheibe,  lederbraun,  1 — 2  Millim.  breit, 
auf  einem  am  Grund  schwärzlichen ,  frisch  sehr  feinflaumigen, 
4—6  Millim.  langen,  kaum  0,5  Millim.  breiten  Stiel.  Schläuche 
90 — 110 /t  lang,  6 — 7 /i  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch,  einzellig, 
farblos,  11 — 12  /i  lang,  5 — 5,5  ,«.  breit,  schräg  einreihig  liegend. 
Paraphysen  fadenförmig,  1 — 2  /t  breit. 

Sclerotien  längs  den  Rippen  der  Blätter  von  Alnus  glutinosa 
und  Populus  Tremula  sich  entwickelnd,  in  Schlesien. 

Schröter,  dessen  Beschreibung  wiedergegeben,  züchtete  die  reifen  Apothecien 
im  Zimmer  aus  den  Sclerotien  der  Blätter. 

6003.  Dasyscyplia  apocrypha  Rehm  nov.  spec. 
Apothecien   sitzend,   zuerst   kuglig  geschlossen,   rundlich   sich 

öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  zart  berandete  Fruchtscheibe 
entblössend,  aussen  flaumig  von  einfachen,  glatten,  fast  geraden, 
farblosen,  90  /t  langen,  1  /li  breiten  Haaren,  durchsichtig  weiss,  trocken 
mit  etwas  gelblicher  Fruchtscheibe,  0,3  - 1  Millim.  breit,  sehr  zart, 
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wachsartig -weich.  Schläuche  keulig-,  oben  abgerundet,  40 — 45  /« 
lang,  6—7  /n  breit,  8 sporig.  Sporen  schmal  spindelförmig,  gerade, 
einzellig,  farblos,  6  ß  lang,  1,5  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen  fadenförmig,  lang,  1,5  fi  breit,  farblos. 

Auf  der  Unterfläche  dürrer  Grasblätter  in  einer  Schlucht  der 
Wengern-Alpe  bei  der  Jungfrau  (Schweiz). 

Durch  die  ungestielten  Apothecien,  Sporen-  und  Paraphysenform  vorsicbtij^ 
von  den  verwandten  Arten  zu  unterscheiden. 

6004.  Dasyscypha  splencleiis  Schrot.   (Schles.  Kryptil.  III.  2, 

pag.  85). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  dotter- 
gelber, 1 — 2  Millim.  breiter  Fruchtscheibe,  aussen  weissfilzig  behaart. 
Schläuche  keulenförmig,  80 — 90  /n  lang,  9 — 11  ,«  breit,  8 sporig. 
Sporen  spindelförmig,  beiderseits  verschmälert,  an  den  Enden  stumpf, 
einzellig,  22 — 25  /<  lang,  4,5 — 5,5  fi  breit,  oben  zwei-,  unten  einreihig 
liegend.     Paraphysen  fadenförmig,  2 — 3  ,«  breit. 

An  abgefallenen  Aesten  von  Picea  excelsa  in  Schlesien. 

Steht  jedenfalls  der  D.  Abietis  und  Willkommii  ganz  nahe,  blieb  mir 
unbekannt. 

6005.  Dasyscypha  coerulea  Schrot.  (Schles. Kryptfl. III. 2, p. 86). 

Apothecien  zerstreut,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  später 
mit  schüsseiförmiger,  rostbrauner  Fruchtscheibe,  1—2  Millim.  breit, 
aussen  lebhaft  hellblau,  überzogen  von  einfachen,  cyliudrischen,  ab- 
gerundeten, 3  /(,  breiten  Haaren.  Schläuche  cylindrisch-keuleuförmig, 
55  lii  lang,  5  —  6  ,u  breit.  Sporen  spindelförmig,  13 — 15  f^i  lang, 
2,5—3  /Li  breit.  Paraphysen  fadenförmig,  die  Schläuche  überragend, 
2,5  II  breit. 

Auf  Rinde  von  Quercus  Robur  in  Schlesien. 

Blieb  mir  weiter  unbekannt.  Von  der  äusserlich  äusserst  ähnlichen  D.  coerii- 
loscens  Eehm  (Ascom.  Lojk.  pag.  9),  Synon. :  Trichopeziza  coerulescens  Sacc.  (Syli. 
Discom.  pag.  412)  mit  4—5  /x  langen,  1  /j.  breiten  Sporen  trennen  die  grossen 
Sporen  diese  Art. 

6006.  Dasyscypha  viresceiis  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  virescens  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  pag.  330). 

Apothecien  sitzend,  sehr  klein,  halbkuglig,  grünlich,  aussen 
kleiig -filzig. 

An  faulendem  Holz  in  Schlesien. 

Auch  Schröter  vermag  nichts  Weiteres  über  diesen  Pilz  zu  sagen. 
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GÜ07.  Dasyscyplia  prasiiisi  (Quelet). 

Sy  non. :  Lachnella  prasina  Quel.  (Ass.  franQ.  1880,  p.  13,  tab.IX,  fig.5). 
Trichopeziza  prasina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  420). 
Lachnea  prasina  Gill.  (Discom.  fraiK;.  pag.  210). 
Dasyscypha  prasina  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  89). 

Apotliecieu  gesellig,  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen,  dann 
mit  flacher,  schüsselförmiger,  hell-  oder  grünlichgrauer  Fruchtscheibe, 
1 — 1,5  Millim.  breit,  trocken  eingerollt  berandet,  aussen  olivenbraun, 
ziemlich  dicht  besetzt  mit  50 — 150  ii  langen,  3 — 5  /<  breiten,  glatten, 
zugespitzten,  gelb-  oder  grünlichbraunen  Haaren.  Schläuche  keulen- 
förmig, 55 — 65  fi  lang,  6 — 8  ,«  breit.  Sporen  spindelförmig,  gerade 
oder  gebogen,  farblos,  einzellig,  15 — 18  fi  lang,  3—4  /i  breit,  zwei- 
reihig liegend.     Paraphysen  fadenförmig,  2  f^i  breit. 

Auf  alten  Halmen  von  Glyceria  aquatica  in  Schlesien. 

Von  der  obigen,  nach  Schröter  gegebenen  Beschreibung  des  mir  unbekannten 
Pilzes  weicht  diejenige  bei  Phill.  et  Plowr.  (Grevillea  13,  pag.  74),  dann  bei 
PhilHps  (Man.  brit.  Discom.  pag.  261)  insofern  ab,  als  diese  sagen :  „hairs  flexuous, 
bright  red,  colourless  in  the  opper  portion". 

6008.  Dasyscypha  ?  rufospadicea  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  rufospadicea  Alb.  et  Schw.  (Consp.  fung.  Nisk.  p.  .329). 

Apothecien  gestielt,  bis  8  Millim.  hoch,  4  Millim.  breit,  kreisei- 
förmig, mit  rauchgrau  schwärzlicher,  eingebogen  berandeter  Frucht- 
scheibe und  nach  oben  verbreitertem,  etwas  gefurchtem  Stiel,  aussen 
schmutzig  rothbraun,  behaart. 

An  Tannenstöcken  in  Schlesien. 

Schröter  (Schles.  Kryptü.  III.  2,  pag.  90)  sagt:  „vielleicht  Sarcoscypha  dolosa?"' 
Cfr.  Eehm,  Discom.  pag.  1074. 

6009.  Dasyscypha  pulchella  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  EL  2, 
pag.  88). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  mit  flach  ausgebreiteter,  gelber, 
trocken  kraus  eingebogen  berandeter  Fruchtscheibe  und  einem  meist 
sehr  kurzen,  papillenförmigen  Stiel,  ca.  0,3—0,5  Millim.  breit,  citronen- 
gelb,  aussen  sehr  fein  flaumhaarig  von  sehr  kurzen,  stumpfen, 
gelben,  2  u  breiten  Haaren.  Schläuche  keulig -cylindrisch,  nach 
unten  verschmälert,  50—66  /ui  lang,  6—7  /<  breit,  8 sporig.  Sporen 
Spindel-  oder  stäbchenförmig,  10 — 13  /«  lang,  1,5 — 2  jti  breit,  zwei- 
reihig liegend.     Paraphysen  fadenförmig,  ca.  2  /i  breit. 

Auf  altem  Laub  von  Quercus  Robur  in  Schlesien. 

Dürfte  vielleicht  der  Dasyscypha  ciliaris  f.  pulchella  Sacc.  (Michelia  I. 
pag.  428,  Fung.  it.  del.  1369  B)  auf  gleichem  Substrat  in  Italien  sehr  nahe  stehen; 
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diese  hat  jedoch  24—27  u  lange,  2—3  ,m  breite,  mit  2  Oeltröpfchen  versehene  Si^oreii 
und  gestielte,  aussen  weisse  Apothecien.  Die  Beschreibung  der  mir  unbel^annten 
Art  geschah  nach  Schröter  1.  c. 

6010.  Laclinuiii  siibolabruni  Kehm  (Sydow,  Myc.  march.  3854). 

Synon.:  Trichopeziza  subglabra  Sacc.  (Syll.  fung.  XI.  pag.  412). 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  schüsseiförmige,  flache,  dann  etwas  ge- 
wölbte, berandete,  gelbbräunliche  Fruchtscheibe  entblössend,  0,2— 
0,8  Millira.  breit,  kaum  etwas  in  einen  Stiel  verschmälert,  gelblich- 
weiss,  aussen  unbedeutend  weisslich  zottig,  wachsartig.  Schläuche 
keulig,  oben  abgerundet,  45  —  50  ^  lang,  6—7  /i  breit,  8 sporig. 
Sporen  schmal  spindelförmig,  gerade,  einzellig  mit  je  einem  kleinen 
Oeltropfen  in  der  Ecke,  farblos,  9—14  ^t  lang,  —2  f^i  breit,  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  die  Schläuche  weit  über- 
ragend, unten  4  /t  breit,  farblos. 

Auf  dürren  Halmen  von  Juncus  fiUformis  bei  Muskau  an  der 
Neisse  (Sydow). 

Unterscheidet  sich  von  L.  Staritzii  insbesondere  durch  kaum  sichtbare  Be- 
haarung. 

6011.  Lachmim  elatius  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  171). 

Synon.:  Dasyscypha  elatior  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  446). 

Apothecien  gesellig,  gestielt,  mit  schüsseiförmiger,  farbloser 
Fruchtscheibe,  aussen  mit  farblosen  Haaren  filzig  bedeckt,  weiss  oder 
sehr  hell  gelblichweiss,  1  Millim.  breit,  1,5  Millim.  hoch.  Schläuche 
46—60  fx  lang,  5  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  8—14  ,u  lang,  2—2,5  {.i 
breit.     Paraphysen  lanzettförmig  spitz,  4  /i  breit. 

An  Grashalmen  in  Schlesien. 

Schröter  (Sclües.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  96)  wiederholt  nur  die  Beschreibung 
Karsten's.  Mir  ist  der  Pilz,  welcher  sich  von  L.  virgineum  besonders  durch  seine 
Grösse  unterscheidet,  unbekannt  geblieben. 

6012.  Lacliiium  pudibuiidum  (Quelet). 

Synon. :  Erinella  pudibunda  Quel.  (XIV.  Suppl.  pag. 9,  tab.XII,  %.2.3). 
Dasyscypha  pudibunda  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  433). 
Lachnum  pudibundum  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  91). 

Apothecien  gesellig,  meist  ziemlich  dicht  stehend,  gestielt,  mit 
anfangs  weisser,  später  ganz  oder  theilweise  schmutzig  braunröth- 
licher  Fruchtscheibe,  ca.  1  Millim.  hoch,  aussen  anfangs  weiss,  später 
hell  fleischfarben  oder  hellbräunlich,  dicht  besetzt  mit  kurzen,  oben 
abgerundeten,  feinkörnigen,   anfangs  farblosen,   später  unten  meist 
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schwach  bräunlichen,  4  ii  breiten  Haaren.  Schläuche  cylindrisch- 
keulenförmig,  40 — 45  /t  lang,  4 — 5  /t  breit,  8  sporig.  Sporen  spindel- 
förmig, stumpf,  6 — 9  ^t  lang,  2 — 3  /i  breit,  unregelmässig  zweireihig 
liegend.  Paraphysen  scharf  zugespitzt,  6 — 7  ii  breit,  zuletzt  hell- 
bräunlich.    Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  alten  Zweigen,  besonders  von  Salix,  in  Schlesien. 

Blieb  mir  ausser  obiger  Beschreibung  Schröter's  völlig  unbekannt. 

6013.  Laclmimi  pudicelluni  (Quelet). 

Synon. :  Erinella  pudicella  Quel.  (XIII.  Suppl.  pag.  9,  tab.VIII,  fig.25). 
Dasyscypha  pudicella  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  451). 
Lachnum  pudicelluni  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  95). 

Apothecien  gesellig,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  mit  schüssei- 
förmiger, farbloser,  später  oft  blass  röthlicher  Fruchtscheibe,  0,3  — 
0,5  Millim.  breit,  auf  flaumigem,  0,5  Millim.  langem  Stiel,  aussen 
anfangs  schneeweiss,  später  oft  etwas  röthlich  oder  bräunlich,  mit 
stumpfen ,  körnigen ,  farblosen ,  3 — 4  f.i  breiten  Haaren  bedeckt. 
Schläuche  33 — 40  /,t  laug,  4  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen  spindelförmig, 
7 — 10  ,u  lang,  2  /t  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  scharf 
zugespitzt,  ca.  50  /t  lang,  6  /t  breit. 

Auf  Juncus  Leersii  in  Schlesien. 

Vorstehende  Beschreibung  wurde  nach  Schröter  gegeben.  Der  mir  unbekannte 
Pilz  gehört  jedenfalls  in  die  nächste  Verwandtschaft  von  Erinella  juncicola  Eehm 
(Discom.  pag.  911). 

6014.  Erinella  callinioipkii  (Karst). 

Synon.:  Lachnum  callimorphum  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  173). 
Dasyscypha  callimorpha  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  451). 
Lachnella  callimorpha  Phill.  (Grevillea  16,  pag.  94). 

Apothecien  gesellig,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  flach  schüsseiförmige, 
röthlich  ockerfarbene  Pruchtscheibe  entblössend,  aussen  und  am 
Eand  dicht  bedeckt  mit  geraden,  stumpfen,  farblosen,  rauhen, 
— 300  f.i  langen,  3-5  ,u  breiten  Haaren,  trocken  eingerollt  mit 
orangegelber  Fruchtscheibe,  0,3 — 0,6  Millim.  breit.  Schläuche  cyhn- 
drisch- keulig,  oben  kegelförmig  stumpf,  fast  sitzend,  60—66  /t  lang, 
6 — 8  fi  breit,  8 sporig.  Sporen  spindelförmig,  zugespitzt,  einzellig, 
farblos,  18 — 22  fi  lang,  1,5 — 2  /i  breit,  zweireihig  liegend.  Para- 
physen lanzettförmig  spitz,  weit  hervorragend,  5—6  /i  breit.  Jod 
bläut  den  Schlauchporus. 

Auf  abgestorbenen  Blättern  von  Eriophorum  angustifolium  und 
Carex  Goodenoughii  in  Schlesien. 
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Die  Art  ist  mir  aus  Karsten,  Fung  fenn.  835  bekannt.  Mit  Phillips  glaube 
ich,  dass  die  Sporen  6 — 8  kleine  Oeltröpfciien  enthalten  und  zuletzt  mehrfach  quer 
getheilt  sind.     Der  Pilz  wird  deshalb  wohl  zu  Eriuella  gehören. 

Familie  Eupezizeae  (pag.  913). 

6015.  Huuiaria  uvarum  Rebm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig  oder  dicht  gedrängt,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüssei- 
förmige, zartberandete  Fruchtscheibe  entblössend,  lebhaft  pomeranzen- 
gelb, trocken  eingerollt,  1—3  Millim.  breit,  fleischig.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  90 — 100  /(.  lang,  8 — 9  /^i  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  stumpf,  glatt,  einzellig,  farblos,  9—10  /.t  lang,  6  /i 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  1,2  /f  breit,  oben 
meist  hakig  gebogen,    farblos.     Gehäuse  parench ymatisch ,   gelblich. 

Auf  faulenden  Weinbeeren  bei  Trient  (Bresadola). 

Bresadola  sandte  den  Pilz  zuerst  unter  dem  Namen  Peziza  vinacea  Eabh. 
(Hedwigia  1878,  pag.  31),  welche  durch  citronengelbe ,  viel  grössere,  äusserlicli 
etwas  flaumige  Apothecien,  Sporen  und  Paraphysen  sich  völlig  unterscheidet. 

6016.  lluiuaria  vinacea  (Rabh.). 

Synon. :  Peziza  vinacea  Eabh.  (Piingi  europ.  exs.). 
Taj)esia  vinacea  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  383). 
Exsicc. :  Eabh.,  Pungi  europ.  2814. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  sitzend,  manchmal  am  Grund 
von  farblosen  Hyphen  umgeben,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich 
sich  öffnend  und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  berandete  Frucht- 
scheibe entblössend,  aussen  glatt,  citronengelb,  trocken  eingerollt 
berandet,  bräunlich,  2-5  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cylin- 
drisch, oben  abgerundet,  —200  ,a  lang,  15  jit  breit,  8  sporig.  Sporen 
elliptisch,  abgerundet,  glatt,  einzellig,  farblos,  15—18  ii  lang,  9—10  n 
breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  allmählich 
—  6  n  breit,  farblos. 

Auf  faulenden  Weinbeeren  bei  Trient  (Bresadola). 

Bresadola's  Exemplare  stimmen  vortrefllich  zu  dem  Exemplar  Eabenhorst's 
auf  gleichem  Substrat  aus  Neapel.  Cooko  (Grevillea  VI.  pag.  110)  erachtet  letzteres 
für  fragUch  zu  Humaria  subhirsuta  (Schum.)  Eehm  (Discom.  pag.  943)  gehörig. 

6017.  Lachuea  nivalis  (Boudier). 

Synon. :  CiUaria  nivalis  Boud.  (Bull.  soc.  myc.  XL  p.  29,  tab.  II,  fig.  3). 

Apothecien  sitzend,  halbkuglig,  mit  flacher,  berandeter,  pome- 

ranzenrother  Fruchtscheibe,  aussen  blasser  und  mit  braunen,  spitzen, 

einfachen,  septirten,  besonders  am  Rand  verlängerten,  600—1200  /< 
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langen,  unten  30—40  /t  breiten  Haaren  besetzt,  ca.  1  Centim.  breit. 
Schläuche  cylindrisch,  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  300 — 350  ,u 
lang,  25  f^i  breit,  8 sporig-.  Sporen  elliptisch,  farblos,  einzellig  mit 
kleinen  Oel tropfen,  zuerst  glatt,  später  ganz  fein  warzig,  25 — 30  ii 
lang,  17 — 18  fi  breit,  einreihig  liegend.  Paraphrasen  septirt,  nach 
oben  keulig  7 — 10  fn  breit  und  gelbröthlich. 

Auf  Kuhkoth  in  Torfwiesen  des  Simplen  (Dumee). 

Nach  Boudier,  welcher  obige  Beschreibung  gegeben,  unterscheidet  sich  die 
Art  vou  der  nahe  verwandten  L.  scutellata  insbesondere  durch  Grösse,  feinwarzige 
Sporen  und  längere  Haare,  ebenso  von  L.  umbrorum. 

6618.  Liichnea  theleboloides  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon. :  Peziza   theleboloides   Alb.  et  Schwein.  (Consp.  fung.  Nisk. 
pag.  321,  tab.  XII,  fig.  4). 
Lachnea  theleboloides  Gill.  (Discom.  fran9.  pag.  74). 

Apothecien  zerstreut  oder  heerdenweise,  sitzend,  zuerst  kuglig 
geschlossen,  rundlich  sich  öffnend  und  die  krug-,  später  schüssei- 
förmige Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  ziemlich  dicht  mit  geraden, 
spitzen,  septirten,  glatten,  gelblichen,  — 210  /i  langen,  unten  10  ,u 
breiten  Haaren  besetzt,  weisslich,  am  Kaud  schmutzig- gelblich, 
zuletzt  ganz  ockergelb,  trocken  eingerollt  und  verbogen.  Schläuche 
cylindrisch,  oben  abgerundet,  ca.  200  /t  laug,  — 15  f^i  breit,  8  sporig. 
Sporen  elliptisch,  abgerundet,  einzellig,  farblos,  12 — 14  /t  lang,  7  ii 
breit.  Paraphysen  fadenförmig,  3  /(,  oben  keulig  ^6  f.i  breit,  voll 
gelblicher  Oeltröpfchen. 

Auf  fettem  Boden,  an  Düngerhaufen  in  Schlesien,  auf  faulenden 
Weinbeeren  bei  Trient  in  Südtyrol  (Bresadola). 

Vorstehende  Beschreibung  entstammt  theilweise  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2, 
pag.  46) ;  sie  wurde  erweitert  nach  Exemplaren  von  Bresadola,  welche  dieser  wohl 
mit  Eecht  hierher  bringt.  Humaria  theleboloides  Eehm  (Discom.  pag.  944)  ist  durch 
mangelnde  Behaarung  verschieden  und  Humaria  anceps  Eehm  zu  benennen. 

6019.  Liichiiea  ciuerella  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  dicht  gedrängt,  durch  gegenseitigen  Druck  vielfach 
verbogen,  sitzend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend 
und  die  krug-,  dann  schüsseiförmige,  gelbliche  Fruchtscheibe  ent- 
blössend, aussen  besonders  gegen  den  Rand  dicht  besetzt  mit  ein- 
fachen, geraden,  septirten,  stumpfen,  unten  bräunlichen,  nach 
oben  farblosen,  100—180  /i  laugen,  unten  9 — 10  /.i  breiten  Haaren, 
2 — 4  Millim.  breit,  fleischig -weich.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  ca.  250  u  lang,  12  /i  breit,  8 sporig.  Sporen  elhptisch, 
stumpf,  glatt,  einzellig,  farblos,  15 — 18  /i  lang,  10 — 12  i.i  breit,  ein- 
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reihig-  liegend.  Parapbysen  fadenförmig,  3  /i  breit,  farblos.  Gehäuse 
parenchymatisch,  bräunlich. 

Auf  einem  Ascbenbaufen.     Lichterfelde  bei  Berlin  (Sydow). 

Die  Art  nähert  sich  der  L.  gregaria  und  amphidoxa  Eehm,  ist  aber  durch 
viel  grössere  Apothecien  und  fast  farblose  Behaarung  völlig  verschieden. 

Familie  Ascoboleae  (pag.  1078). 

6020.  Ascophaiius  pyroiieiiioides  Rehm  nov.  spec. 
Apothecien    dicht   gedrängt,    sitzend,   zuerst  kugiig,    dann  mit 

flacher,  unberandeter  Fruchtscheibe,  aussen  glatt,  schmutzig  bräun- 
lichgelb, 0,4—0,5  ]\üllim.  breit,  weich.  Schläuche  cylindrisch,  oben 
abgerundet,  150 — 180  fi  lang,  12  fi  breit,  8  sporig.  Sporen  elliptisch, 
abgerundet,  einzellig,  glatt,  farblos,  15  /f  lang,  9  /n  breit,  einreihig 
liegend.  Parapbysen  fadenförmig,  2  //,  nach  oben  — 4  /<  breit,  farblos. 
Gehäuse  grosszellig  parenchymatisch,  zart,  gelblich. 

Auf  mit  Mistjauche  getränktem  Boden.  Lichterfelde  bei  Berlin 
(Sydow). 

Der  wunderschön  entwickelte  Pilz  gleicht  mit  seinen  gehäuften  Apothecien 
einem  Pyronema  und  unterscheidet  sich  von  Ascophanus  flavus  besonders  durch 
Form  und  Farbe  der  Apothecien. 

6021.  Ascophanus  Zukalii  Rehm  nov.  spec. 

Apothecien  gesellig,  sitzend,  kugiig,  rundlich  sich  öffnend  mit 
flacher  Fruchtscheibe,  am  Grund  mit  zahlreichen,  bräunlichen,  sep- 
tirten,  meist  einfachen,  langen,  — 6  ,(i  breiten  Hyphen,  gelbbräunlich, 
200 — 400  /i  breit,  weich.  Schläuche  keulig,  oben  abgestutzt,  circa 
120  fi  lang,  30  /^i  breit,  8 sporig.  Sporen  elliptisch,  glatt,  einzellig, 
farblos,  25  fi  lang,  12 — 14  ^i  breit,  zweireihig  liegend.  Parapbysen 
fadenförmig,  gebogen,  septirt,  3  fi  breit. 

Auf  Gänsekoth  im  Böhmerwald.     Juli.     (Zukal.) 

Auf  Grund  des  schönen,  von  Zukal  erhaltenen  Präparates  stelle  ich  diese 
durch  Form  und  Farbe  des  Apothecium,  dann  durch  Grösse  der  Schläuche  und 
Sporen  von  den  übrigen  beschriebenen  mikroskopisch  unterscheidbare  Art  auf. 

Nachträglich  einzuschalten : 

Familie  Heterosphaerieae  (pag.  211). 

6022.  ?  Scleroderris  stroraatica  (Fuckel). 

Synon. :  Excipula  stromatica  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  400). 
Ephelina  stromatica  Sacc.  (Syll.  Diseom.  pag.  585). 
Exsicc. :  Fuckel,  Fungi  rhen.  2150. 
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Apotliecien  gehäuft,  in  einem  ganz  zarten,  schwarzen  Lager  dem 
Stengel  eingesenkt,  rund,  flach,  genabelt,  geschlossen,  schwarz. 
Schläuche  länglich  -  eiförmig,  28  f.t  lang,  12  ii  breit,  8  sporig.  Sporen 
eiförmig,  einzellig,  farblos,  10  ,a  lang,  4  /t  breit. 

Die  dürren  Stengel  von  Silene  nutaus  überziehend.  Schweizer 
Jura  (Morthier),  im  Eheingau. 

Mein  Exemplar  ist  ganz  dürftig,  zeigt  nur  sporenlose  Schläuche  und  ein 
dickes,  parenchymatisches,  braunschwarzes  Gehäuse.  Der  Pilz  dürfte  zu  Pyreno- 
peziza  zu  ziehen  sein. 

Familie  Dermateae  (pag.  241). 
6023.  Dermatea  acevicola  (Peck). 

Synon. :  Pezicula  acericola  Peck  (Sacc,  Mise.  niyc.  11.  pag.  15). 
Nodularia  acericola  Peck  (25.  Eep.  N.  Y.  St.  Mus.  pag.  98). 
Exsicc. :  Kehm,  Ascom.  1107,  Thümen,  Mycoth.  univ.  978. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  oft  in  langen  Reihen  ge- 
drängt, anfangs  eingesenkt,  hervorbrechend  und  sitzend,  zuerst 
kuglig  geschlossen,  rundlich  sich  öffnend,  dann  mit  flacher  oder 
etwas  gewölbter,  zart  berandeter  Fruchtscheibe,  nach  unten  etwas 
verschmälert,  schwach  gelblich,  trocken  weisshch  bereift,  0,3  —  1  Millim. 
breit,  wachsartig -weich.  Schläuche  keuhg,  oben  stumpf  zugespitzt 
und  verdickt,  130  — 175 /<  lang,  18 — 24  ,u  breit,  8  sporig.  Sporen 
spindelförmig,  stumpflich,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  zuletzt 
durch  Quertheilung  vierzellig,  farblos,  27 — 36  /t  lang,  7 — 8  jll  breit, 
zweireihig  schräg  liegend.  Paraphysen  gabelig  ästig,  septirt,  2  /(, 
oben  4  /t  breit  und  schwach  gelblich  verklebt.  Jod  färbt  den  Schlauch- 
porus  violett. 

An  dürren  Stämmen  von  Acer  campestre  bei  Zürich  (v.  Tavel), 
von  A.  pseudoplatanus  am  grossen  "VVinterberg  in  Sachsen  (Wagner). 

Der  deutsche  Pilz  wird  wohl  mit  dem  amerikanischen  identisch  und  ein  ge- 
fälirlicher  Parasit  für  Ahornstämme  sein.  D.  Alni  f.  Aceris  Kehm  (cfr.  Discom. 
pag.  252)  könnte  vielleicht  als  Jugendform  hierher  gehören. 
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Namen-Aenderungen   und   Zusätze. 

IIL  Ordnung:  Hysteriaceae. 

Pamilie  Hysterineae  (pag.  3). 
ad  No.  4424.  Hypoderma  sarmentorum  (De  Not.). 

Synon. :  Aulographum  sarmentorum  De  Not. 
Ex  sie  c:  Xrieger,  Fungi  sax.  874. 

Apothecien  gesellig  oder  gehäuft,  eingewachsen,  ca.  0,1 — 0,2 
Millim.  lang  und  breit.  Schläuche  eiförmig,  breit  sitzend,  35—40  /t 
lang,  10 — 12  /t  breit.     Paraj)hysen  ästig,  farblos. 

An  dürren  Ranken  von  Rubus  fruticosus  bei  Königstein  a.  E. 
(Krieger). 

ad  No.  4425.  AulogTaplmm  ülicinuiii  Lib. 

Synon.:  Gloniella  filicina  Mout.  (Compt.  rend.  soc.  bot.  Belg.  Mai 
1889  sec.  Eevue  myc.  4.3,  pag.  171). 
Eostrup  (Myc.  Medd.  1892,  pag.  11)  beschreibt  die  Sporen  zweizeilig,  oben 
stumpf  kegelförmig,  12//  lang,  4//  breit.  Dagegen  soll  f.  Polypodii  (Rev.  myc. 
49,  pag.  7),  in  Frankreich,  längliche,  stumpfe,  zweizeilige,  in  der  Mitte  eingeschnürte, 
mit  4  Oeltropfen  versehene,  18 — 20  /« lange,  6 — 7  ^  breite  Sporen  haben.  Letztere 
Beschreibung  würde  besser  zu  Eehm,  Discom.  pag.  9  passen  als  erstere.  Offenbar  ist 
weitere  Beobachtung  nöthig.     Krieger  fand  den  Pilz  auf  Pteris  bei  Königstein  a.  E. 

ad  No.  4433.  Hysterium  aliieum  (Ach.). 

Synon.:  Liehen  alneus  Ach.  (Prodr.  lieh.  pag.  20)  1798! 
Hysterium  pulicare  Pers. 
Nach  Sehröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  184)  hat  obiger  Name  die  Priorität 
und  ist  weiter  synonym:  Hysterium  betulignum  Schwein.  (Syn.  n.  am.  fung.  2075) 
sec.  Ellis  (N.  am.  Pyren.  pag.  692).     Beobachtungen   über  die  Keimung  der  Sper- 
matien  finden  sich  bei  Brefeld  (Mycol.  Unters.  IX.  pag.  47,  271). 

ad  No.  4434.  Ilysteriura  ang'ustatum  Alb.  et  Schwein. 

Synon. :  Hysterium  Eucalypti  Phill.  et  Harkn.  (Grevillea  XIII.  pag.  23). 
sec.  Ellis  et  Everh.  (N.  am.  Pyren.  pag.  693). 

ad  No.  4443.  Hysterographium  Fraxini  (Pers). 

Betreffs  der  Spermogonien  ist  zu  vergleichen  Tul.  (Ann.  sc.  nat.  III.  T.  XX. 
pag.  154). 

ad  No.  4455.  Lophium  mytilinum  (Pers.). 

Conidienpilz  soll  nach  Tulasne  (Sei.  fung.  Carp.  IL  pag.  259)  sein :  Phragmo- 
trichum  Chailletii  Kunze  et  Schmidt  (Myc.  Hefte  II.  pag.  84,  tab.  II,  fig.  4).  Cfr.  Sacc. 
(Syll.  fung.  III.  pag.  806). 
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Familie  Jlypodermieae  (pag.  28). 
ad  No.  4460.  Hypoderiiiii  vir<>"iiltoniiu  DC. 

Hierher  gehört  nach  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  17.5)  als  Conidien- 
pilz:  Sclerotium  herbaruni  Fries  (Syst.  mye.  II.  pag.  599),  Synon.:  Lepto- 
stroma  herbarum  Link  (Handh.  III.  pag.  345),  mit  spindelförmigen,  gekrümmten, 
einzelligen,  farblosen,  4— 6  ^a  langen,  1— 1,5  ,m  breiten  Sporen.  Tiilasne  (Ann.  sc. 
nat.  III.  T.  XX.  pag.  156,  tab.  XV,  fig.  12)  beschreiben  für  f.  Kubi  (Pers.)  die 
Spermogonien ;  betreifs  der  Pycniden  ist  zu  beachten  Brefeld  (Mycol.  Unters.  IX. 
pag.  271). 

ad  No.  4463.  Hypoderma  scirpiniini  DC. 

Nach  Fuckel,  Fungi  rhen.  2184  (cfr.  Fuckel,  Symb.  my(!.  pag.  258)  gehört 
als  Conidienpilz  hierher:  Phacidium  Plinthis  Fries  (Elench.  fang.  II.  pag.  134), 
Synon.:  Heterosphaeria  Plinthis  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  365).  Betreffs 
der  Pycniden  ist  zu  vergleichen  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  271),  ferner  Lepto- 
stroma  scirpinum  (Fries)  Karsten  (Sphaerops.  fenn.  pag.  77). 

ad  ISTo.  4472.  Lophoderniium  Oxycocci  (Fries). 
Exsicc:  Eehm,  Ascom.  1065. 

Schläuche  keulig,  oben  stumpf  zugespitzt,  lang  gestielt,  70 — 90  /i 
lang,  6 — 8  ß  breit,  8  sporig.  Sporen  fadenförmig,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  einzellig,  farblos,  — 45  f.i  lang,  1,5 — 2  /t  breit,  parallel  in  der 
Schlauchachse  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  hakig  gebogen 
und  etwas  verdickt,  farblos,  1,5  /^i  breit. 

An  dürren  Blättern  von  Yaccinium  Oxycoccos  in  einem  grossen 
Torfmoor  bei  Pillkallen  in  Ostpreussen  (v.  Tavel). 

Die  in  Eehm,  Ascom.  ausgegebenen  Exemplare  stammen  aus  Schweden,  von 
Starbäck  und  Hogland  gesammelt.  Sie  stimmen  überein  mit  den  von  Tavel  mit- 
getheilten. 

ad  No.  4475.  Lopliodermium  sphaerioides  (Alb.  et  Schwein.). 

Schläuche  cylindrisch- keulig,  oben  stumpf  kegelförmig,  88  jn 
lang,  6  f.1  breit,  8  sporig.  Sporen  fadenförmig,  30  u  lang,  1  /i  breit. 
Paraphysen  fadenförmig,  oben  2  in  breit. 

Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  177)  gab  obige  Beschreibung  der  Fruclit- 
schicht.  Nach  Ellis  et  Everh.  (N.  am.  Pyren.  pag.  715)  sind  die  Schläuche  60 — 65  fx 
lang,  7 — 8  //  breit,  die  Sporen  35  /n  lang,  1,5  fi  breit. 

ad  ISTo.  4481.  Lophodermiiini  laiieiimm  Dub}^ 

Conidienpilz  ist  Hypodermella  Laricis  v.  Tubeuf  (Bot.  Centralbl.  1895, 1.  p.  48), 
Cfr.  Berl.  et  Bres.  (Micromyc.  Trident.  1889,  pag.  59,  tab.  V,  fig.  5),  auf  Nadeln 
von  Pinus  sylvestris  bei  Trient. 

ad  No.  4483.  Lophoderniium  iierviseqiiium  (DC). 

Synon.:  Daedalca  nervicola  Hazsl.  (Zool.-bot.  Verh.  1887,  pag.  154). 
Betreffs  der  Pycniden  ist  zu  beachten  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  271). 
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ad  No.  4484.  Lophotlermiuni  manosporura  (H artig). 

Cfr.  betreffs  der  Pycniden  Brefeld  1.  c.  pag.  271,  betreffs  der  Schädlichkeit 
des  Pilzes:  Nobbe  (Forstl.-nat.  Zeitschr.  III.  pag.  389)  über  Fichtennadel -Röthe. 

ad  ISTo.  4485.  Lophodermiuni  caikinura  (Robert). 

Betreffs  der  Spermogonien  ist  zu  erwähnen  Karst.  (Sphaerops.  fenn.  pag.  77). 
Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  179)  beschreibt  die  Conidien  farblos,  4—5  /< 
lang,  0,5—1  fx  breit.  —  Ist  als  Art  zu  betrachten  und  von  L.  arundinaceum  (Schrad.) 
zu  trennen. 

ad  No.  4487.  Pseudopeziza  versicolor  (Wahlb.)  Eostriip  (Fung. 
grönland.  pag.  541). 

Die  Sporen  sind  Yalsa-ähnlich  oder  elliptisch,  18//  lang,  9 /i  breit. 

Familie  Acrospermeae  (pag.  53). 
ad  No.  4492.  Acrospei iiium  coiupressum  Tode. 
Yar.  «'ramimim  Lib. 

Synon.:  ?  Cenangium  graniinum  Preuss  (Fl.  Hoyersw.  No.  54). 
Godronia  graminum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  604). 
An  Blättern  grösserer  Gräser  bei  Hoyerswerda  in  Schlesien. 
Schröter    (Schles.   Kryptfl.   III.  2,  pag.  145)    macht    die    Bemerkung:    „sehr 
zweifelhaft,  vielleicht  Acrospermum  graminum". 


IV.  Ordnung:  Discomycetes. 

Familie  Euphacidieae  (pag.  CO), 
ad  No.  4197.  Pliacidium  abietinum  Kunze  et  Schmidt. 

Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  274,  tab.  X,  fig.  1—3)  beschreibt  die  an  den 
Schlauchsporen  eintretende  Bildung  von  breit  elliptischen  oder  eiförmigen,  am 
Grund  verschmälerten,  einzelligen,  farblosen,  10— 15  //  langen,  5  n  breiten  Conidien. 

ad  No.  4505.  Pliacidium  repaudum  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Phacidium  verrucosum  (Wallr.,  Flor,  crypt.  germ.  11.  p.  422 
sub  Colporaa)  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  717). 
Letzteres  ist  offenbar  nur  die  an  Stengeln  von  Galium  verum  entwickelte 
Form  des  Pilzes  und  werden  auch  von  Bommer  et  Rousseau  (Contr.  myc.  Belg.  IV. 
pag.  31)  die  Sporen  ganz  entsprechend,  obwohl  nur  6—7  [i  lang,  beschrieben,  während 
von  Eomell  aus  Schweden  erhaltene  Exemplare  auf  gleichem  Substrat  10—15  f^i 
lange,  2 — 3  ß  breite  Sporen  besitzen. 

ad  No.  4518.  Coccomyces  coroiiatus  (Seh um.). 

Synon.:  Coccomyces   coronatus   De  Not.  (Erbar.  critt.  ital.   I.  236). 
Lophodermium  Phacidium  De  Not.  (Pir.  Istr.  pag.  42). 
Peziza  viridis  Bolt.  (109)  sec.  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  395). 
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Phacidiuni  pcltiforme  Preuss  (Fl.  Hoyersw.  No.  340),  Synon.:  Coccomyces 
peltiforniis  Sacc.  (Syll.  Disconi.  pag.  745),  an  Eichenblättern,  „apothecia  puncti- 
formia",  gehört  sicherlich  zu  einer  der  bereits  beschriebenen  Coccomyces-Arten. 
Cocc.  coronatus  kommt  nach  Voss  (Mycol.  carn.  pag.  189)  auch  an  Blättern  der 
Edelkastanie  in  Krain  vor.  Conidienpilz  ist  nach  Schröter  (Schles.  Kryptfi.  III.  2, 
fig.  77):  Leptothyrium  quercinum  (Lasch  in  Klotzsch,  Herb,  myc  1075  sub  Lepto- 
stroma)  Sacc.  (Syll.  fang.  III.  pag.  628). 

ad  No.  4528.  Rliytisnia  aceriiiiuii  (Fers.). 

Die  Sporen  haben  eine  Gallerthülle;  cfr.  Klebahn  (Bot.Centralbl.  1894,  pag.  321), 
welcher  auch  über  die  Verstäubung  der  Sporen  sich  verbreitet  (Hedwigia  1888, 
pag.  305). 

Familie  Pseudophacidieae  (pag.  87). 
ad  No.  4538.  Pseudophacidium  deg'enerans  Karst. 

Synon.:  Cenangium  Vaecinii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  558). 

ad  TvTo.  4545.  Coccopliacidiuiti  Piiii  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Coccomyces  Pini  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  254). 
Sporen  2,5 — 3  /(  breit. 

Der  zugehörige  Conidienpilz  ist:  Fusicoccum  pithyophilum  (Sacc.)  Karst. 
(Sphaerops.  fenn.  pag.  9). 

Yar.  Fuckelii  Relim. 

Synon.:  Coccopliacidiura  Fuckelii  Krieger  (Fungi  sax.). 
Exsicc. :  Allescher  et  Schnabl,  Fungi  bav.  347,  Krieger,  Fungi  sax.  785. 
Nach  den  Beobachtungen  Krieger's  rauss  die  Art  wegen  gänzlich  von  C.  Pini 
verschiedener  Sporen  besser  als  neu  aufgestellt  werden,  was  zuzugeben  ist. 

ad  No.  4547.  Trvblidiiiiii  nie]a\aiithum  (Fries). 

Synon.:  Pseudographis  elatina  (Ach.). 

Peziza  melaxantha  Fries  (Syst.  myc.  II.  pag.  150). 

Patellaria  melaxantha  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  366). 

Blitrydium  melaxanthum  Berl.  et  Bres.  (Microm.  Trid.  p.  101,  tab.  V,  fig.  7). 

Triblydium  melaxanthum  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  162). 

?  Tryblidium  abietinum  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  421). 

Blitrydium  abietinum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  804). 
Nach  den  Untersuchungen  und  Vergleichungen  von  Berlese  und  Bresadola  ist 
Liehen  elatinus  Ach.  synonym  mit  Haematomma  elatinum  Körb.  (Syst.  lieh.  p.  153), 
Th.  Fries  (Lieh,  scand.  pag.  299),  einem  mit  weisslicher  oder  blass  gelbbräunlicher 
Kruste  versehenen,  an  Einden  wachsenden  Fleehtenpilz,  von  welchem  mir  zahlreiche 
Exsiccate,  darunter  auch  Th.  Fries,  Lieh,  scand.  33,  zu  Gebote  stehen  und  allerdings 
eine  von  jener  ganz  verschiedene  Art  darstellen.  Obige  Art  steht  der  Gattung 
Tryblidium  auch  nach  ihrem  Bau  und  der  Beschaffenheit  der  Sporen  so  nahe, 
dass  sie  dahin  zu  bringen  ist.  Peziza  xanthomela  ß  epixyla  Alb.  et  Schwein.  (Consp. 
fung.  Msk.  pag.  335)  auf  abgestorbenem  Holz  im  Harz  und  Schlesien  kann  nach 
der  bei  Saecardo  1.  c.  gegebenen  Beschreibung  der  sitzenden  Apothecien  wohl  nicht 
als  synonym  angezogen  werden. 

Winter,  dio  Pilze.    III.  Abth.  79 
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ad  No.  4548.  Clithiis  querciua  (Pers.). 

Ueber  die  Spermogonien  und  Spermatien  ist  ausser  Tulasue  (Ann.  so.  nat.  III. 
T.  XX.  pag.  149,  pl.  15)  zu  vergleichen  Brefeld  (Mycol.  Unters.  IX.  p.  48,  X.  p.  275, 
tab.  X,  fig.  5—7).  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  165)  beschreibt  die  meist 
am  Ende  eines  Fruchtkörpers  sich  entwickelnden,  Pjcniden- ähnlichen  Spermogonien 
rundlich,  eingesenkt,  mit  weicher,  schwärzlicher  Wandung  und  rundlicher  Mün- 
dung, die  Conidien  cylindrisch,  etAvas  gebogen,  8  fx  lang,  1,5^  breit,  farblos  und 
ausserdem  freie  Conidienträger  mit  Abschniirung  von  7—8  /x  langen,  1,5  fx  breiten, 
sternförmig  10  beisammen  in  kleinen  Köpfchen  stehenden  Conidien. 

ad  No.  4549.  Clitliris  Juiiiperi  (Karst). 

Synon.:  Lophoderraium  Petersii  (Berk.  et  Cooke,  N.  am.  fung.  799 
sub  Hysterium)  Sacc.  (Syll.  fung.  II.  pag.  795)  see.  Cooke  (Grevillea 
17,  pag.  58). 
Betreffs  des  Conidienpilzes  cfr.  Karsten  (Sphaerops.  fenn.  pag.  9). 

ad  No.  4550.  Clitliris  crispa  (Pers.). 

Synon.:  Colpoma  pseudographioides  Komell  (Bot.  Not.  1889,  pag.  25). 
Colpoma  serrulatum  Eomell  ibid. 
Exsicc. :     Eehm,  Ascom.  1062. 
Letztere  Exemplare  beweisen  mit  Komell,  Fung.  scand.  exs.  85,  86  die  Identität 
der  Pilze. 

ad  No.  4551.  Clitliris  Rliododeiulri  Rehm. 

Synon.:  Coccomyces  Kehmii  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  750). 

Paraphysen  zart,  fadenförmig,  oben  hakig  eingerollt. 

Saccardo  1.  c.  belegt  mit  dem  Namen  Coccomyces  Ehododendri  das  Hysterium 
(Xyloma)  Ehododendri  Schwein.  (Syn.  fung.  am.  bor.  2116)  in  foliis  Ehododendri, 
ein  offenbares  Phacidium,  und  unterscheidet  deshalb  obigen  Pilz. 

ad  No.  4553.  Clitliris  Ledi  (Alb.  et.  Schwein.). 

Exsicc:  Eehm,  Ascoju.  1063. 
Die  darin  ausgegebenen,    schwedischen  Exemplare  haben  — 60  /n  lange,   1  fi 
breite  Sporen  und   oben  hakenförmig  gebogene,   zuletzt  fein  verästelte  und  etwas 
gelblich  verklebte,  2  fz  breite  Paraphysen  (cfr.  Hedwigia  1892,  pag.  303). 

ad  No.  4556.  Cr.yptomyces  niaxinms  (Fries). 

Exsicc:  Allescher,  Fungi  bav.  83,  Eabh.-Winter,  Fungi  europ.  3676. 
Schläuche  150—180  /n  lang,  21—24  in,  breit. 
Ein  besonders  der  Salix  incana  sehr  schädlicher  Parasit. 

ad  No.  4557.  Cryptoiuyces  Pteridis  (Rebent). 

Nach  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  169)  ist  das  Gehäuse  sicher  mit 
der  bedeckenden  Haut  der  Nährpflanze  verwachsen,  so  dass  dieser  Pilz  zu  den 
Euphacidiaceen  gehört. 

ad  No.  4560.  Dothiora  Sorbi  (Wahlb.). 

Betreffs  der  Conidienpilze  ist  zu  vergleichen:  Brefeld  (Mycol.  Untersuch.  X. 
pag.  277,  tab.  X,  fig.  8—16)  und  Karsten  (Sphaerops.  fenn.  pag.  16).     Ersterer  be- 
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schreibt  die  in  den  Culturen  an  den  Schlauchsporen  auftretende  Absclmürung  von 
gestreckt  elliptischen  oder  besonders  im  Anfang  fast  cylindrischen ,  einzelligen, 
farblosen,  10—18  [.t  langen,  4 — 5  ^<  breiten  Couidien. 

Familie  Eustioteae  (pag.  113). 
ad  No.  4572.  Pyreiiopeziza  sphiierioides  (Pers.). 

Synon.:  Xyloma  sphaerioides  Pers.  (Synops.  fang.  pag.  lOß). 
Excipula  sphaerioides  Fuckel  (Synib.  myc.  pag.  400). 
Pyrenopeziza  sphaerioides  Puckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  I.  pag.  33-5). 
Trocliila  Salicis  Tul.  (Sei.  Fuug.  Carp.  III.  pag.  181). 

Exsicc:  ?  Fuckel,  Fungi  rlien.  793,  Krieger,  Fungi  säx.  880,  Ptehm, 
Ascom.  1118. 

Apothecien  zerstreut,  zuerst  unter  die  Oberhaut  eingesenkt, 
dann  dieselbe  durchbrechend  und  sitzend,  anfangs  kuglig  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  flache,  schüsseiförmige,  graue,  zart 
berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  schwärzlich,  mit  gelb- 
lichem, parenchymatischem,  am  Rand  etwas  faserigem  Gehäuse, 
0,2—0,5  Millim.  breit.  Schläuche  keulig,  oben  etwas  zugespitzt, 
breit  sitzend,  40—45  {.i  lang,  5—7  f^i  breit,  8  sporig.  Sporen  länglich- 
spindelförmig, stumpf,  gerade,  einzellig,  farblos,  7— 10^  lang,  2 — 2,5  ,a 
breit.  Paraphysen  fadenförmig,  farblos,  2,5  /«.  breit.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

An  faulenden  Blättern  von  Salix.  Schlesien  (Schröter),  sächsische 
Schweiz  (Krieger),  Rheinland. 

Wird  wohl  an  den  lebenden  Blättern  seine  Entwicklung  beginnen,  an  den 
faulenden  vollenden.  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  116)  giebt  die  Sporen 
11 — 12  jM  lang  an. 

ad  Xo.  4573.  Trocliila  petiolaris  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Pyrenopeziza  erumpens  Eehm  (Ascom.  354). 
Mollisia  petiolaris  Sacc.  (Syll.  Discora.  pag.  353). 

ad  No.  4574.  Ocellaria  amea  Tul. 

Synon.:  Ocellaria  ocellata  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  150). 
Betreffs  der  Conidien  cfr.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  279). 

ad  jSTo.  4575.  Ocellaria  aurantiaca  Rehm. 

Yar.  Crataeg'i  Lasch  (Bot.  Zeit.  1861,  p.  295  sub  Tympanis). 

Synon.:  Pezicula  Crataegi  Fuckel  (Symb.  myc.  Nachtr.  II.  pag.  56). 

Saccardo  (Syll.  X.  pag.  36)  fragt,  ob  Tympanis  Crataegi  Lasch  von  Pezicula 
Crataegi  Fuckel  vielleicht  verschieden  sei?  Mein  Exemplar  von  Eabh.,  Fungi  europ. 
353  beweist  die  Zugehörigkeit  beider  zu  Ocellaria.  Hazslinszky  (Mag.  szab.  Discom. 
pag.  220)  giebt  die  Sporen  22—24  fi  lang,  10  ,«  breit  an. 

79* 
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ad  No.  4580.  IN'aevia  carneopallida  Rehm. 

Synon. :  Pezizella  carneopallida  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  295). 
Calloria  pusilla  Speg.  (Michelia  I.  pag.  473). 
?  Orbilia  pusilla  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  630). 

An  abgefallenen  Blättern  von  Cornus  sanguiiiea. 

Naevia  pusilla  Libert  (Eehm,  Discom.  pag.  143)  hat  die   Priorität  vor  dem 
Pilze  Spegazzini's. 

ad  No.  4592.  Naevia  pusilla  Libert. 

Synon.:  ?  Stictis  Niesslii  Koum.  (Revue  myc.  33,  pag.  24). 
Wurde   von  Niessl  auf  Juncus  effusus  bei  Carlsbrunn  in  Schlesien  gefunden 
und  hat   ,,suoridia  claviformia,  pluriguttulata,   simplicia,  hyalina".     Nach  Oudem. 
(Contr.  myc.  XIV.  pag.  30)  sind  bei  N.  pusilla  die  Schläuche  fast  cvlbidrisch,  die 
Sporen  2,5  fx  breit  und  einreihig  gelagert. 

ad  No.  4598.  IXaevia  miimtiila  (Sacc.  et  Mälbr.). 

Synon.:  Propolis  tetraspora  Sacc.  (Mouton,  Ascom.  II.  in  Bull.  soc. 
"roy.  Belg.  T.  XXVI.  tab.  I,  fig.  11). 
?  Agyrium  Solidaginis  De  Not.  (Comm.  critt.  I.  pag.  86.5). 
Cryptodiscus  Solidagijiis  Ces.  (Erbar.  critt.  ital.  872). 

ad  No.  4613.  Steg'ia  discolor  Fries. 
Auf  Fichten -Planken. 

ad  No.  4614.  Cryptodiscus  foveolaris  Rehm. 

Synon.:  Pi'opolidium  foveolare  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  668). 
Wahrscheinlich   derselbe  Pilz   ist  Stictis  punctiformis  Pers.  (Syn.  fang, 
pag.  674),  Synon.:  Oceolaria  punctiformis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  657),  wie  nach 
der  Beschreibung  bei  Phillips  (Man.  brit.  Discom.  pag.  386)  zu  schliessen,  welche 
auf  einem  Exemplar  Persoon's  im  Herb.  Kew  gründet. 

ad  No.  4624.  Pliragnioiiaevia  glacialis  Rehm. 

Synon.:  Diplonaevia  glacialis  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  667). 

ad  No.  4626.  Pliraamoiiaevia  paradoxa  Rehm. 

Synon.:  Diplonaevia  paradoxa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  666). 

ad  No.  4627.  Pliiaftnionaevia  Fuckelii  Rehm. 

Synon.:  Diplonaevia  Peltigerae  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  667). 
Schläuche   70 — 75  ^   lang.     Sporen   — 17  u   lang,    zuletzt   die 
untere  Zelle  zweitheilig. 

ad  No.  4628.  Plua«monaevia  Peltigerae  (Nvl.). 

Synon.:  Belonidium  Peltigerae  Lamb.  (Flor.  myc.  belg.  pag.  315). 

ad  No.  4631.  Propolidium  atrocyaneuni  (Fries). 

Synon.:  Crj^ptodiscus  atrocyaneus  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  670). 
Paraphysen  oben  —  5  /t  breit,  braungrün. 
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ad  No.  4634.  Pliragnionaevia  cauliiieola  (Fuckol). 

Synon. :  Xylogramraa  caulincolum  (Fuckol). 

ad  No.  4637.  XylogTsuiinia  liysteriniim  (Fries). 
Sporen   elliptisch   oder   länglich -elliptisch,   durch  Quertheilung 
vierzellig,  12 — 13  ,u  lang. 

See.  Berkeley  (cfr.  Sacc,  Syll.  Disconi.  pag.  677). 

ad  No.  4644.  Stictis  radiiita  (L.).     Forma  lig'iiicola  Rehm. 
Auf  Eschen -Faschinen  bei  Burgdorf  in  der  Schweiz  (Wegelin), 
auf  Eichenholz  bei  Zürich  (v.  Tavel). 

Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  157)  beschreibt  die  Conidien  fadenförmig, 
etwas  gekrümmt,  einzellig,  50 — 64  ^  lang,  3  ß  breit. 

ad  ISo.  4647.  Stictis  mollis  Pers. 

Synon  :  Schmitzomia  pupula  Fries  (Summa  veg.  Scand.  pag.  364). 
Schmitzomia  insignis  De  Not.  hat  nach   einem  von  Bresadola  mir  gesandten 
Originalexemplar  gerade,    3—8,5  fx  breite   Sporen   und   durch  Jod   blau  gefärbte 
Fruchtschicht  und  wird  deshalb  als  Varietät  zu  unterscheiden  sein. 

ad  ISTo.  4651.  Stictis  arumlinacea  Pers. 

Synon.:  Schmitzomia  graminum  Karst.  (Symb.  myc.  fcnn.  pag.  253). 
Schmitzomia  Sesleriao  De  Not.  (Comm.  critt.  ital.  pag.  363). 

Var.  Juiici  Karst. 

Synon.:  Schmitzomia  Luzulae  var.  Junci  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  p.  238). 

ad  ]S[o.  4658.  8ehizoxylon  iiisig'iie  (De  Not.). 

Synon.:  Oomyces  insignis  De  Not.  (Comm.  critt.  ital.  II.  pag.  814). 
Stictis  hypodermia  Bresad.  (Eevue  myc.  1891,  pag.  21,  tab.  114,  fig.  3) 

sec.  explr.  orig. 
Schizoxylon  alboatrum  Eehm. 
Die  Benennung  der  Art  muss  nach  De  Notaris  erfolgen,  wie  durch  die  Güte 
Bresadola's  erhaltene  Originalexemplare  erweisen. 

Forma  alpinuni  Rehm. 
4  Sporen  im  Schlauch.     Sporenstücke  7 — 9  /t  lang,   3  /(  breit. 
Jod  bläut  das  Epithecium  stark. 

An  Fichten -Aestchen  im  Oetzthal  in  Tyrol. 

Familie  Tryblidiaeeae  (pag.   191). 
ad  No.  4663.  Tryblidiopsis  pinastri  (Pers.). 

Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  162)  beschreibt  hierher  gehörige,  faden- 
förmige, gekrümrate,  farblose,  16 — 26  ^i  lange,  1  ^  breite  Conidien.  Cfr.  auch 
Karsten  (Sphaerops.  fenn.  pag.  49). 
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Familie  Heterosphaerieae  (pag.  198). 
ad  No.  4667.  Heterospliaeria  Patelhi  (Tode). 

Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  282,  tab.  X.  fig.  21—31)  verbreitet  sich  weiter 
über  die  Conidien  und  erwähnt,  wie  bereits  Tulasne,  dass  es  Pycniden  bei  dieser 
Art  giebt,  in  denen  zwischen  den  Conidienträgern  Schläuche  hervorsprossen,  indem 
der  Conidienapparat  allmählich  schwindet,  ferner  an  keimenden  Schlauchsporen 
die  Bildung  einzelliger,  farbloser,  länglich  -  elliptischer ,  13 — 16  fx  langer,  3 — 4^ 
breiter  Conidien,  welche  sich  durch  Sprossung  vermehren,  endlich  auch  spindel- 
förmiger, etwas  gekrümmter,  spitzer,  zuletzt  zwei-  bis  dreizelliger,  26 — 39  [x  langer, 
4 — 5  [i.  breiter  Conidien.  Die  Sporen  der  Pycniden  stimmen  mit  letzteren  ganz 
überein.  Briosi  und  Cavara  (Pungi  paras.  1.34)  geben  Abbildungen.  Hennings  in 
litt,  machte  darauf  aufmerksam,  dass  die  feuchten  Fruchtkörper  einen  intensiven 
Geruch  nach  frischem  Mehl  haben. 

Var.  Lojkae  Rehm. 

Synon.:  Heterosphaeria  Lojkae  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  160). 

Brefeld   (Mycol.  Unters.  X.   pag.  287,  tab.  X.  fig.  32—37)    fand    die    Sporen 

zuletzt  vierzellig  und  beschreibt  die  in  den  Culturen  ganz  von  der  bei  H.  Patella 

verschiedene  Bildung  elliptischer,    einzelliger,   farbloser,  8—9  ^  langer,    3—4  ja 

breiter  Conidien,  weshalb  er  den  Pilz  für  eine  eigene  Art  erklärt. 

ad  No.  4668.  Heterospbaeria  Liiiariae  (ßabli.). 

Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  286,  tab.  XI,  fig.  38—39)  beschreibt  die  spindel- 
förmigen, einzelligen,  später  dreizelligen,  gekrümmten,  an  der  Spitze  in  ein  langes 
Haar  ausgezogenen  Pycnosporen,  ferner  eine  Bildung  elliptischer,  einzelliger, 
10 — 13  [x  langer,  3—4  ^  breiter  Conidien. 

ad  No.  4672.  Odontotrema  rhaphidospoiimi  Relim. 

Synon.:  Beloniella  rhaphidospora  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  7). 

ad  No.  4675.  Scleiodeii is  fuliginosa  (Pers.). 

Synon.:  Sphaeria  fuliginosa  Pers.  (Syn.  fung.  pag.  52). 
Ein  die  Weiden  stark  schädigender  Parasit. 

ad  No.  4677.  Scleroderris  a«'«'re«'ata  (Lasch). 

Synon.:  Ephelina  aggregata  Karst.  (Hedwigia  1891,  pag.  247). 
?  Ephelis  Ehinanthi  Phill.  (^Man.  brit.  Discom.  pag.  358,  tab.  XI,  fig.  69). 
Ephelina  Ehinanthi  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  585). 
Ehytisma  radicalis  Cooke  (Grevillea  VIII.  pag.  9). 
?  Sclerotium  Ehinanthi  Magnus  (Verh.  bot.  Ver.  Brandenb.  XXXV.  1894, 
tab.  I  B). 
Karsten  zieht  den  Pilz  auf  Ehinanthus,    der  auch  in  Schlesien  von  Schröter 
beobachtet  wurde,   ebenfalls  als  synonym  hierher,  obwohl  PhiUips  die  Sporen  nur 
10  (X  lang  und  5  fx  breit   angiebt.     Puckel   (Symb.  myc.  pag.  271)   sah  nur  den 
Pycnidenpilz    mit  cylindrischen ,    gebogenen,    stumpfen,    ein(?)zenigen,    viele  Oel- 
tröpfchen  enthaltenden,  18  fx  langen,  4  ^  breiten,  farblosen  Sporen. 
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Familie  Cenangieae  (pag.  213). 
ad  ISTo.  4678.  Cenaiijiiinii  furfuraceum  (Roth). 

Cenangium  Fuckelii  Sacc.  (Mise.  myc.  I.  pag.  8),  Syuon.:  Dermatea 
furfuraeea  Fuclcel  (Synib.  myc.  pag.  278),  Sacc.  (Fung.  Yen.  IV.  pag.  29),  ist  nach 
Saccardo  (Syll.  Discom.  pag.  565)  durch  kaum  1 — 1,5  Millim.  breite  Apothecien, 
cyhndrische  Schläuche  und  länghch-elHptisclie,  10 — 11  /<  Lange,  6—8  ix  breite  Sporen 
verschieden;  auf  Haselnuss-Aesten  im  Eheinland.  Hierher  würde  Fuckel,  Fungi 
rlien.  1842  gehören,  welches  in  meinem  Exemplar  gänzlich  unentwickelt. 

ad  No.  4679.  Cenau«iuni  popiiliieum  (Pers.). 

Synon.:  Encoeha  populnea  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  140). 

ad  No.  4682.  Ceiiaii«1um  tiliaceuiii  (Fries). 

Synon.:  ?  Patellaria  dimorpha  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  II.  pag.  501). 
An  faulenden  Lindenstämmen  in  Thüringen. 

ad  No.  4689.  Dermatea  lilaeina  (Bres.). 

Synon.:  Cenangium  lilacinum  Eehm. 
Pezicula  hlacina  Bres.  (Fung.  Trid.  pag.  68,  tab.  74). 

Apothecien  gesellig  oder  etwas  büschelig,  eingesenkt,  dann 
hervorbrechend  und  sitzend,  selten  etwas  gestielt,  zuerst  geschlossen, 
rundlich  sich  öffnend  und  die  schüsseiförmig  flache  oder  etwas  ge- 
wölbte, dick  berandete  Fruchtscheibe  entblössend,  aussen  glatt, 
schwach  lilafarben,  2—4  Millim.  breit,  wachsartig.  Schläuche  cyUn- 
drisch,  oben  abgerundet,  180— 210  jw  lang,  8— 12  ;it  breit,  Ssporig. 
Sporen  elliptisch,  gerade  oder  etwas  gebogen,  einzellig,  farblos, 
14_16  ^i  lang,  7— 8  /t  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  faden- 
förmig mit  Oeltröpfchen ,  1—2  /t  breit,  farblos.  Gehäuse  paren- 
chymatisch,  braun. 

Auf  Aestchen  von  Alnus  glutinosa  an  feuchten  Stellen  im 
Yalle  di  Sole  (Südtyrol). 

Bresadola  erklärt  diese  Art  für  völlig  verschieden  von  Peziza  lilaeina  (Wulf.) 
Fries  und  Helotium  violaceum  (Hedw.)  Karst.  (Myc.  fenn.  I.  pag.  87),  vielleicht  für 
synonym  mit  Peziza  lilaeina  Quel.  (Jura  II.  pag.  408). 

ad  No.  4692.  Cenangium  Abietis  (Pers.). 

Synon.:  Cenangium  Abietis  Duby  (Bot.  gall.  IL  pag.  736). 

Sporen  einreihig  liegend. 

Ein  sehr  gefährlicher  Parasit  der  Kiefern,  wie  Schwarz  (Erkrank,  d.  Kiefern 
1895,  pag.  15,  50)  vortrefflich  nachgewiesen  hat.  Derselbe  erachtet  var,  olivaceo- 
nigra  Rehm  nur  verschieden  durch  Luft-gefärbte  Apothecien  und  zieht  Cenan- 
gium acicolum  (Fuckel),  Synon.:  MoUisia  Pumüionis  Eehm  (Hedwigia  1882, 
No.  7)  ebenfalls  zu  obiger  Art. 
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ad  No.  4696.  Cemmgella  Kliododeiidri  (Ges.). 

Synon. :  Niptera  Ehododendri  De  Not.  (Comm.  critt.  ital.  II.  p.  375). 

ad  No.  4699.  Cenaiio-ium  Eiicae  (Niessl). 

Synon.:  Cenangella  Ericae  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  590). 

ad  No.  4706.  Godronia  Uroeolus  (Alb.  et  Schwein.). 

Peziza  Cyathus  Nees  (Mart.  fior.  Erlang,  pag.  463),  Synon.:  Pezizella  Cyathus 
Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  281)  auf  Birkenästchen  bei  Erlangen  gehört  offenbar 
hierher.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  290)  beschreibt  aus  seinen  Culturen 
Pycniden  mit  cylindrischen ,  abgerundeten,  einzelligen,  farblosen,  6  — 8  ^m  langen, 
2 — 2,5  jM  breiten  Sporen,  ausserdem  Pj^cniden  mit  lang  spindelförmigen,  farblosen, 
undeutlich  dreizelligen ,  26 — 30  ß  langen,  3—4  ^  breiten,  grosse  Mycelien  ent- 
wickelnden Sporen. 

ad  No.  4707.  Godronia  Viburni  (Fackel). 
Sporen  fadenförmig,  vielzellig,  farblos,  60 — 75  //  lang,  1,5  /t  breit. 
Jod  bläut  den  Schlauchporus. 

Nach  Karsten  (Sphaerops.  fenn.  pag.  83)  gehört  als  Spermogonienpilz  hierher: 
Dothichiza  Viburni  Karst.  1.  c.  mit  länglich  -  elliptischen,  einzelligen,  meist  mit 
2  kleinen  Oeltropfen  versehenen,  farblosen,  6— 8  ^  langen,  2  jx  breiten  Sporen. 

ad  No.  4708.  Godronia  Ledi  (Alb.  et  Schwein.). 

Nach  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  145)  sind  die  Sporen  fadenförmig, 
farblos,  60  /j,  lang,  1,5  /,<  breit. 

ad  No.  4709.  Godroni»  Ericae  (Fries). 

Nach  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  146)  ist  der  Conidienpilz :  Sphaero- 
cista  schizothecioides  Preuss,  Synon.:  Aposphaeria  ?  schizothecioides  Sacc.  (Syll. 
fung.  III.  pag.  177)  mit  länglich  elliptischem  oder  fast  kegelförmigem,  glänzend 
schwarzem  Gehäuse  und  spindel-  oder  sichelförmigen,  beiderseits  zugespitzten, 
20 — 26  jM  langen,  2ß  breiten,  einzelligen,  farblosen  Conidien.  Niessl  in  litt,  be- 
zeichnete mir  Pestalozzia  Callunae  Ces.  (Rabh.,  Fungi  europ.  161)  als  Pyc- 
nidenpilz. 

Familie  Dermateae  (pag.  241). 
ad  No.  4712.  Deriuatea  Ceiiaii«iiim  (De  Not.). 

Synon. :  Peziza  Cenangium  De  Not.  (Dec.  IV.  1,  Erbar.  critt.  ital.  637). 
Pezicula  Cenangium  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  314). 
CenangeUa  Rehmiana  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  590). 
Dermatea  Rhododendri  Rehm  (Discom.). 
Nach  einem  durch  Bresadola's  Güte  mir  zugegangenen  Originalexemplar,  leg. 
Carestia,  hat  obiger  Name  die  Priorität. 

ad  No.  4713.  Dermatea  Padi  (Alb.  et  Schwein.). 
Schläuche  lanzettlich -keulenförmig,  abgerundet,  65 — 70  ^i  lang, 
8 — 9  II  breit,  8 sporig.     Sporen  länglich  elliptisch,  einzellig,  farblos. 
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Obige  Beschreibung  wurde  bei  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  142)  ent- 
nonmien.  Bäumler  (Zool.-bot.  Vorh.  1891,  pag.  G70)  giebt  die  Schläuche  80—90  /i 
lang  an  und  die  Paraphysen  1  ß  breit  ohne  Verbreiterung  oben,  die  Sporen  12—15  u 
lang,  4  (M  breit,  zuletzt  wahrscheinlich  vierzellig  und  bräunlich.  D.  Padi  und  Cerasi 
sind  offenbar  nahe  verwandt  und  scheint  der  Unterschied  nur  in  den  ungetheilten 
Sporen  der  ersteren  Art  zu  liegen.  Nach  Schröter  heisst  der  Pycnidenpilz :  Micro- 
pera  padina  (Pers.  sub  Sphaeria  in  Moug.  et  Nestl.,  Stirp.  vog.  667)  Sacc.  (Michelia 
II.  pag.  104)  mit  spindelförmigen,  beiderseits  scharf  zugespitzten,  meist  etwas  ver- 
bogenen, farblosen,  20 — 24 /z  langen,  3 — A  i.i  breiten  Sporen  und  gehört  noch  ein 
anderer  Conidienpilz  mit  elliptisch -spindelförmigen,  farblosen,  5—6  [x  langen, 
1,5 — 2  (X  breiten  Sporen  hierher. 

ad  1^0.  4716.  Dermatesi  carpiuea  (Pers.). 

Synon. :  ?  Octospora  paradoxa  Hedw.  fil.  (Obs.  bot.  pag.  13,  tab.  IX). 
Ditiola  paradoxa  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  171). 
Ombrophila  paradoxa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  620). 

Au  Buchenstämmen  im  Rosenthal  (?  Leipzig). 

Nach  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  292)  werden  bei  D.  carpiuea  und  Coryli 
die  Conidien  nicht  in  geschlossenem  Gehäuse,  sondern  an  der  Oberfläche  des  jungen 
Stroma  im  offen  liegenden  Hymenium  abgegliedert. 

ad  No.  4718.  Dermatea  Alni  (Fuckel). 

Synon.:  Dermatclla  quercina  var.  Alni  Sacc.  (Syll.  Discom.  p.  490). 
Yar.  Aceris  Rehm. 

Synon.:  Dermatella  quercina  var.  Aceris  Sacc.  (Syll.  Discom.  p.  490). 

ad  No.  4719.  Dermatea  quercina  (Fuckel). 

Synon.:  Dermatella  quercina  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  490). 
Dermatea  cinnamomea  Eehm  (Discom.). 

ad  Xo.  4723.  Dermatea  eucrita  (Karst). 

Synon.:  Dermatella  eucrita  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  491). 

ad  No.  4724.  Dermatea  livida  (Berk.  et  Br.). 

Synon.:  Dermatella  livida  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  490). 
Saccardo  (ibid.)  führt  f.  pachyspora  Sacc.  (Fungi  gall.  2223),   auf  Föhren- 
rinde in   den  Ardennen,   mit  30  ,a  langen,    10 /<  breiten  Sporen   an,   die   darnach 
nicht  verschieden  ist. 

ad  No.  4726.  Dermatea  conig'emi  (Phill.). 

Synon.:  ?  Dermatea  nectrioides  Phill.  (Man.  brit.  Discom.  pag.  340). 
Pezicula  nectrioides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  313). 
Phillips  1.  c.  sagt  selbst:  „it  is  a  near  ally  of  D.  conigena." 

ad  No.  4727.  Dermatea  Piceae  (Pers.). 

Synon.:  Ceuangella  Piceae  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  588). 

ad  No.  4728.  Dermatea  RiiM  (Lib.). 

Synon.:  Peziza  Rubi  Lasch  (Bot.  Zeitg.  1845,  pag.  65). 
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ad  No.  4730.  Dermatea  Fraiig'iilae  (Pers.). 

Synon.:  ?  Pliibalis   bicolor  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL   pag.  446). 
Cenangium  bicolor  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  572). 
Pezicula  versiformis  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  144). 
Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.    pag.  291)  erwähnt  die  bereits  von  Tulasne  an- 
gegebenen Pycniden  mit  länglichen,  geraden,  einzelligen,  farblosen  Conidien,  dann 
die  von  Tulasne  ebenfalls  beschriebene  Conidienbildung  an  den  sieh  entwickelnden 
Apothecien  und  konnte  in  seinen  Culturen  die  gleichen  Bildungen  nachweisen. 

ad  No.  4731.  Dermatea  miciila  (Fries). 

Synon.:  Cenangella  Mortbieri  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  592). 

ad  jSTo.  4732.  Dermatea  Pruiiasfri  (Pers.). 

Hier  wie  bei  D.  Ariae  (Pers.)  und  den  meisten  anderen  Dermatea-Arten 
kommen  nach  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  291)  Pycniden  mit  meist  gekrümraten, 
lineal-lanzettlichen  Sporen  vor,  bei  den  meisten  aber  in  denselben  Pycniden  noch 
andere  kleinere,  meist  gekrümmte,  fadenförmige  Conidien. 

ad  No.  4733.  Dermatea  vernicosa  (Fuckel). 

Synon.:  Cenangella  vernicosa  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  589). 

ad  No.  4734.  Dermatea  poly»'Oiiia  (Fuckel). 

Synon.:  Tympanis  polygonia  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  579). 

ad  No.  4735.  Tympanis  coiispersa  Fries. 

Synon. :  Tympanis  Pyri  (Pers.)  Schrot.  (Schles. Kryptfl.  III.2,  pag.  146). 

ad  No.  4738.  Tympanis  sperniatiospora  Nyl. 

Synon.:  Cenangium  spermatiosporum  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  500). 

ad  jSTo.  4742.  Tympanis  corylina  (Sacc). 

Synon.:  Cenangium  Corjdi  Corda  (Icon.  fung.  V.  p.  78,  tab.  IX,  fig.  63). 
Nach  Karsten  (Sphaerops.  fenn.   pag.  82)   gehört    als  Pycnidenpilz   hierher: 
Catinula  turgida  (Fries,  Syst.  myc.  II.  pag.  19  sub  Excipula)  Desm.,  Synon.:  Tym- 
panis turgida  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  424),  Cenangium  turgidum  Duby 
(Fung.  gall.  IL  pag.  736). 

ad  No.  4745.  Tympanis  Ligustri  Tul. 

Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  296)  fand  in  den  Schlauchen  kuglige  oder 
breit  elliptische,  beidendig  mit  einem  kleinen  Spitzchen  versehene,  5— 9  ^a  lange, 
4—6  ß  breite,  ein-,  selten  zweizeilige  Sporen,  welche  im  Schlauch  beidendig  cylin- 
drische,  5 — 6^  lange,  2  n  breite,  farblose  Conidien  abschnüren,  die  sich  an  der 
Spore  zu  5  in  kleinen  Köpfchen  vereinigen.  Letztere  sprossen  an  der  Spitze  im 
Schlauch  weiter  und  erfüllen  zuletzt,  3—4  li  lang,  1  /<  breit,  den  ganzen  Schlauch. 

ad  No.  4746.  Tympanis  pinastri  Tul. 

Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  295,  tab.  XI,  fig.  47—50)  wies  in  den  jungen 
Schläuchen  8  elliptische,  ein-,  später  zweizeilige,  oft  mit  1—2  Oeltropfen  versehene, 
äusserst  zarte  und  durchsichtige,  8—10  {.i  lange,  4—5  m  breite  Sporen  nach,  welche 
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aber  im  Schlaucli  schon  beidendig  rundliche  Conidieu  abschnüren  und  dabei  zu 
Grund  gehen,  während  diese  Couidien  im  zuletzt  davon  erfüllten  Schlauch  stäbchen- 
förmige, 3 — 5  (X  lange,  1  fi  breite  Sporen  abgliedern. 

ad  JSTo.  4754.  Tyiiipaiiis  tniiu-iUulii  (Pers.j. 

Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  293,  tab.  XI,  fig.  41 — 46)  fand  in  den  jungen 
Schläuchen  8  keulenförmige,  meist  ein-,  selten  zweizeilige,  farblose,  nach  unten 
stark  verschmälerte,  meist  gekrümmte,  18 — 15  /<  lange,  3  ,u  breite  S^joren,  aus 
welchen  beidendig  kleine,  länglich  elliptische  Conidien  hervorsprossen  und  den 
Schlauch  zuletzt  erfüllen. 

Familie  Patellarieae  (pag.  277). 
ad  No.  4756.  Patellea  pseii(Iosan«uinea  ßehm. 

Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  298,  tab.  XI,  fig.  55 — 56)  giebt  die  Schläuche 
65  ß  lang,  8  jx  breit,  die  Sporen  5  ß  lang  an  und  konnte  in  den  Culturen  ein 
prachtvoll  blutrothes  Mycelium  mit  Abgliederung  von  eiförmigen  bis  fast  kugligen, 
einzelligen,  farblosen,  3—4  ß  langen,  2,5 — 3  ß  breiten  Conidien  erzielen. 

ad  No.  4758.  Patellea  coiiiiimtata  (Fuckel). 

Brefeld  (1.  c.  pag.  299,  fig.  57 — 59)  bekam  in  den  Culturen  keine  Mycelien, 
dagegen  an  den  Keimschläuchen  der  Sporen  eine  büchsenförmige  Bildung  von 
stächenförmigen ,  einzelligen,  farblosen,  5 — %ß  langen,  2 — 2,5^  breiten  Conidien. 

ad  No.  4802.  Patellaria  lecideola  Fries. 

Synon. :  Peziza  subcrenulata  Nji.  (Pez.  fenn.  pag.  64). 
Karsten  (Fragra.  myc.  XXXV)   citirt    obiges  Synonym    und   giebt    eine   um- 
fassende Beschreibung   der  Art  (cfr.  Hedwigia  1892,  pag.  131)   mit  Hinweis   auf 
Eehm,  Discom. 

ad  No.  4807.  Odoiitofieiiia  ineliisum  Karst. 

Synon.:  Patellaria  inclusa  Karst. 

ad  No.  4815.  Mycobacidia  llavovirescens  (Dicks.). 

Synon.:  Pragmoj)ora  flavovirescens  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2, 
pag.  128). 
Kommt  nach  Minks  (Zool  -bot.  Verh.  1893,  pag.  87)  auch  auf  Cladonia  pyxi- 
<lata  vor.  Es  möge  hier  die  Bemerkung  angefügt  werden,  dass  Mycobacidia  und 
Mycobilimbia  nicht  als  wirkliche  Gattungen,  sondern  nur  als  algenlose  Abtheilungen 
.bei  den  Flechtenpilz -Gattungen  Bacidia  und  Bilimbia  festzuhalten  sind,  da  ausser- 
dem allerdings  in  consequenter  Weise,  wie  Lindau  (Hedwigia  1895,  pag.  118)  be- 
tont, auch  Mycocalicium ,  Mycoarthonia ,  Mycomelaspilea  etc.,  was  Eeinke  (Abb. 
über  Flechten  III,  IV  in  Pringsheim,  Jahrb.  XXVIII.  1895)  thut,  als  neue  Gattungen 
bei  den  Discomyceten  aufzustellen  wären. 

ad  No.  4818.  Lalmiia  Ruiizei  (Flotow). 

Synon.:  Pragmopora  Kuuzei  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  128). 

ad  No.  4821.  Lalimia  Fuistiiittii  (Körb.). 

Synon. :  Pragmopora  Fuistingii  Schrot.  (Schles. Kryptfl.  III. 2,  pag.  128). 
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ad  No.  4822.  Bactrospora  dryina  (Ach.). 

Zu  vergleichen  ist  betreffs  Synonyme  und  Spermatien:  Lindsay  (Trans.  Linn. 
soc.  Lond.  XXVIII.  2,  pl.  39—41,  p.  266)  und  Minks  (Zool.-bot.  Verh.  1893,  p.  89). 

ad  No.  4837.  Karscliia  leptolepis  (Bagl.). 

Apothecien  zahlreich,  schwarz.  Sporen  zweizelhg,  9 — 14  jtt  lang, 
5 — 6,8  /t  breit,  braun.  Gehäuse  und  Epithecium  braun.  Hypo- 
thecium  farblos. 

Auf  dem  Thallus  der  Aspicilia  polychroma  f.  Candida  Anzi  am 
Arlberg  in  Tyrol  (Arnold). 

Obige  weitere  Beschreibung  wurde  entnommen  bei  Arnold  (Zool.-bot.  Verh. 
1893,  pag.  371). 

ad  Xo.  4849.  Melaspilea  me<i'alyiia  (Ach.). 

Lindsay  (Trans.  Linn.  soc.  Lond.  XXVIII.  2,  pag.  285,  tab.  13,  flg.  55)  be- 
schreibt Spermogonien  mit  nadeiförmigen  Spermatien. 

ad  jSTo.  4865.  LeciogTaplia  urceolata  (Th.  Fries). 

Synon. :  Dactylospora  urceolata  Arnold  (Flora  1874,  pag.  108). 

ad  Calicieae  (pag.  382). 

Wainio  (Etüde  sur  les  Lichens  brasil.  in  Act.  soc.  famia  et  üora  fenn.  VII. 
pag.  171)  beschi'eibt  das  von  den  zarten  Paraphysen  meist  durch  ästige  Theilung 
und  Verklebung  gebildete  Capillicium  und  führt  die  verschiedenen  Gonidien  auf. 
Untersuchungen  über  den  Thallus  und  die  Fruchtanfänge  ohne  sexuelle  Vorgänge, 
aber  mit  Algen- Gonidien  versehene  Hyphen  finden  sich  in  der  Arbeit  von  Neubner 
(Plauen  1893  c.  tab.  und  Flora  1883,  tab.  VII.  fig.  8).  Eeinke  (Abh.  über  Flechten 
III,  IV  pag.  81)  erklärt  ebenfalls,  dass  ein  Theil  der  Calicieen  zu  den  echten 
Pilzen  gehört,  da  ihr  Thallus  sich  nicht  über  die  Stufe  eines  fadenförmigen,  gonidien- 
losen  Mycelium  erhebt;  er  nennt  diesen  Theil:  Protocaliciaceen  und  unterscheidet 
Myeocalicium  und  Mycoconioeybe. 

ad  No.  4875.  Caliciopsis  ephemera  (Zwackh). 

Synon.:  Hypsotheca  ephemera  Sacc.  (Syll.  fung.  X.  pag.  72). 

ad  No.  4884.  Coiiiocybe  iiivea  (Hoffm.). 

Synon.:  Mycoconioeybe  nivea  Eeinke  (Abh.  üb.  Flechten  III,  IV,  p.  83). 
Vibrissea  fiavipes  Eabh.  (Bot.  Zeitg.  1852,  pag.  286). 

ad  No.  4895.  Calicium  parietiiium  Ach. 

Synon.:  Myeocalicium  parietiuum  Wainio  (Etüde  lieh,  brasil.  in  Act. 

soc.  fauna  et  flora  fenn.  VII.  pag.  181). 

Wainio  erklärt  den  gänzlich  der  Gonidien  entbehrenden  Pilz  für  entschieden 

zu  den  Discomyceten  gehörig.     Arnold  (Lieh.  flor.  München  pag.  104)  besehreibt 

liierzu  gehörige  Spermatien,  ebenso  1.  c.  pag.  102—103  für  C.  populneum,  pusillum, 

minutum,  arctum,  salicinum  und  trabinellum.     Cfr.  auch  Eeinke  1.  c.  pag.  84  c.  ic. 
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ad  Arthonieae  (pag-.  414). 
ad  No.  4915.  Celidium  licheuiiiii  (Sommf.). 

Synon.:  Celidium  Stictarum  (De  Not.). 
Cfr.  Schröter  (Scliles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  135). 

ad  No.  4919.  Celidium  varians  (Dav.). 
Yar.  iiitexta  Almq. 

Synon.:  Metasphaeria  lic-henis  sordidi  Sacc.  (Syll.  fang.  II.  pag.  184) 
sec.  Sacc.  (Syll.  fung.  X.  pag.  Tß). 

ad  No.  4929.  Arthoiiiii  dispersa  (Sehr ad.). 

Synon.:  Naevia  dispersa  Almq.  (Mon.  Artli.  jiag.  48). 
Arnold  (Lieh.  flor.  München  pag.  97)  giebt  hierlier  gehörige  Spermatien  an. 

ad  JSTo.  4937.  Arthothelium  Flotowiijuum  Körb. 

Wainio  (Etüde  lieh,  brasil.  in  Act.  soc.  fauna  et  flora  fenn.  VII.  pag.  236) 
erklärt  Mycoporum  unter  die  Pyrenolichenes  gehörig,  mit  zusamraenfliessenden, 
ein  Pseudostroma  bildenden  und  mit  einem  Perus  oder  unregelmässigem  Spalt 
sich  öffnenden  Perithecien. 

Familie  Bulgariaceae  (pag.  444). 
ad  No.  4941.  A|iyriuni  herbarum  Fries. 

Synon.:  Ag}'rium  Stictis  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,   pag.  133). 

ad  No.  4945.  Orbilia  coceinella  (Sommer f.). 

Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  304,  tab.  XI,  fig.  68 — 69)  erzielte  in  den  Culturen 
lang  spindelförmige,  farblose,  einzellige,  16 — 24  ,m  lange,  3  ,u  breite,  dann  gabelig 
dreizellige  Conidien. 

ad  No.  4948.  OrMlia  lasia  (Berk.  et  Br.). 

Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  120)  beschreibt  die  Apothecien  hell 
fleischroth,  die  Schläuche  30 — 40  [x  lang  und  die  Sporen  6 — 11  [.i  lang,  1,5 — 2  (jl  breit. 

ad  No.  4950.  Orbilia  clirysocoma  (Bull.). 

Nach  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  121)  sind  die  Sporen  4,5 — 5  /<  lang, 
1  |t(  breit,  die  Paraphysen  1  ii,  oben  kuglig  3  ,u  breit;  derselbe  erklärt  Peziza  aurea 
Pers.  (Syn.  fung.  pag.  635)  für  identisch. 

ad  No.  4960.  Calloria  fiisarioides  (Berk.). 

Synon.:  Calloria  Urtieae  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  41). 
Genaue  Beobachtungen  über  Culturen  dieses  Pilzes  giebt  Brefeld  (Mycol. 
Unters.  IX.  pag.  49,  X.  pag.  306,  tab.  XI,  fig.  75).  Nach  ihm  entstehen  aus  den  in 
Nährlösungen  vierzellig  gewordenen  Schlauchsporen  stäbchenförmige,  abgerundete, 
oft  zu  Köpfchen  sich  vereinigende ,  meist  mit  2  Oeltröpfchen  versehene ,  5—7  ,m 
lange,  1 — 2  ß  breite  Conidien,  die  sich  durch  Sprossung  wie  Hefeconidien  vermehren. 
Ferner  beschreibt  derselbe  die  typische  Oidienbildung  der  CylindrocoUa  Urtieae  Tul. 

ad  No.  4962.  Calloria  erythrostigmoides  Kelim. 

Synon.:  Helotiella  erythrostigma  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  476). 
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ad  No.  4970.  Ombropliila  Clavus  (Alb.  et  Schwein.), 

Synon. :  Ciboria  uliginosa  (Fries)  Eehm  (Discom.  pag.  761). 
Exsicc. :  Eehm,  Ascom.  1110. 

ad  No.  4974.  Ombropliila  lilaciiia  (Wulf.). 

Die  Conidienbildung  ist  nach  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  jjag.  312)  gleich 
derjenigen  von  Coryne  sarcoides. 

ad  ]Sro.  4976.  Ombropliila  strobilina  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Peziza  bulgarioides  Kalchbi-.  (Szejies.  pag.  269,  tab.  III,  fig  4). 
Humaria  bulgarioides  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  149). 
Nur  auf  den  abgefallenen  Zapfen  von  Picea  excelsa,  nicht  auch  von  Abies 
pectinata  in  Sachsen.  Cfr.  Wagner  (Hedwigia  1895,  pag.  210),  welcher  auch  nach- 
weist, dass  die  Sporen  bis  auf  35  Centim.  Entfernung  aus  den  Schläuchen  ge- 
schleudert werden.  Bei  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  314,  tab.  XII,  fig.  15—16) 
ist  aus  den  Sporen  erzielte  Bildung  cylindrischer,  einzelliger,  farbloser,  4 — 5  ^  langer, 
1,5 — 2  ß  breiter  Conidien  angeführt. 

ad  4977.  Ombropliila  viriilifiisca  (Fuckel). 

Synon.:  Phialea  viridifusca  Eehm  (Discom.  pag.  721). 
Peziza  viridifusca  Fuckel  (Symb.  myc.  pag.  309). 
Ombrophila  Baeumleri  Eehm  (Discom.). 

ad  K'o.  4980.  Coryne  prasinula  Karst. 

Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  308,  tab.  XII,  fig.  1—7)  erwähnt  an  den  Sporen 
innerhalb  der  Schläuche  reiche  Abschnürung  von  kugligen  oder  stäbchenförmigen, 
winzigen  Conidien;  ebenso  bei  C.  atrovirens. 

ad  ISTo.  4982.  Coryne  flavovirens  (Fries). 

Exsicc:  Eehm,  Ascom.  1109. 

Apothecien  frisch  leuchtend  gelbgrün.  Schläuche  cylindrisch- 
keulig,  oben  abgerundet,  45 — 50 /i  lang,  6  ;«  breit,  8  sporig.  Sporen 
cylindrisch,  gerade  oder  schwach  gebogen,  darch  Quertheilung  vier- 
zellig,  farblos,  8— 10  ;(t  lang,  2  /t  breit,  zAveireibig  liegend.  Para- 
physen  locker,  fadenförmig,  farblos,  1,5  /*.  breit.  Fruchtschicht  gelb- 
lich, vom  dicken,  farblosen  Hypothecium  leicht  sich  ablösend.  Gehäuse 
zart  prosenchymatisch,  fast  farblos. 

An  dürren  Stämmen  von  Acer  campestre  bei  Zürich  (v.  Tavel). 

ad  No.  4985.  Coryne  sarcoides  (Jacq.). 

Synon.:  Peziza  tremelloides  Bull.  (Tab.  410,  fig.  1). 
Ueber  die  Bildung  von  stäbchenförmigen,  oft  schwach  gekrümmten,  3 — 5  jW 
langen,  1 — 1,5  ß  breiten,  — 10  in  Köpfchen  beisammenstehenden  Conidien  aus  den 
Sporen  cfr.  Brefeld  (Mycol.  Unters.  XII.  pag.  315,  tab.  XII,  fig.  8—11).  Schröter 
(Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  99)  zieht  als  Conidienfrucht  hierher:  Tremella  dubia 
Pers.  (Comment.  pag.  92  ad  Schaff.,  Icon.  fung.  tab.  323,  fig.  1,  3—6).  Ueber  die 
Cultur  der  Conidien  verbreitet  sich  Matruchot  (Bull.  soc.  myc.  T.  IX.  pag.  247). 
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Yar.  Cylichiiium  (Tul.). 

Synon.:  Hiimaria   Saccardoi  Cav.  (Fungi  Laiigob.  exs.  110  c.  icoii.). 
Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  309)  beschreibt  die  derjenigen  bei  C.  urnalis 
ziemlich   gleiche   Bildung    von    theils  kugligen,    theils   stäbchenförmigen,   4 — 6  (j. 
langen,  1,5 — 2  ß  breiten  Conidien. 

ad  No.  4989.  Bulo'aria  pol.viüorpha  (Flor.  dan.). 

Einen  genauen  Bericht  über  die  durch  Cultur  der  Sporen  erzielten  Mycelien 
und  Conidien  giebt  Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  301,  tab.  XI,  fig.  61—67). 

ad  No.  4992.  Sarcosoma  giobosum  (Schmidel). 

Schläuche  cylindrisch,  lang  gestielt,  8  sporig.  Sporen  elliptisch- 
kuglig,  einzellig,  schwach  gelblich,  8 — 10  }.i  lang,  5 — 6  n  breit,  ein- 
reihig liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  septirt,  nach  oben  2 — 3  ,u 
breit,  schwach  russfarbig. 

Karsten  (Fragm.  rayc.  XXXII.  in  Hedwigia  1891,  pag.  247)  hat  vorstehende 
Beschreibung  nach  in  einem  Sumpf  bei  Viborg  in  Finnland  von  Stud.  ThesleflF  auf- 
gefundenen Exemplaren  gegeben.  Letzterem  verdanke  ich  selbst  ein  Exemplar  des 
merkwürdigen  Pilzes;  in  diesem  fand  ich  keine  Schläuche  mehr,  aber  eine  elliptische, 
abgerundete,  glatte,  einzellig  mit  2  grossen  Oeltropfen  versehene,  farblose,  18  ^u 
lange,  7,5  //  breite  Spore,  dann  zahlreiche,  lange,  gebogene,  fädige,  farblose,  3 — 5  (x 
breite,  in  einer  farblosen  Gallerte  liegende  Hyphen,  endlich  das  Gehäuse  paren- 
chymatisch  kleinzellig,  braun,  am  Grund  mit  breiten,  kurzen,  braunen  Hyphen. 
Nach  Hennings  (Hedwigia  1893,  pag.  215)  kommt  der  Pilz  in  Ostpreussen  vor,  ferner 
nach  Schröter  im  Ptiesengebirge. 

Sarcosonia  platydiseus  (Casp.). 

Synon.:  Sarcosoma  platydiscus  Sacc.  (Syll.  fung.  X.  pag.  42). 
Nachdem  die  Beschreibung  von  S.  globosum  völlig  verschiedene  Sporen  erweist, 
ist  dieser  Pilz  als  selbstständige  Art  zu  erachten.     Schröter  (Schles.  Kryptü.  HI.  2, 
pag.  148)  bringt  Bulgaria  und  Sarcosoma  bei  den  Cenangieen  imter. 

Familie  MoUisieae  (pag.  503). 
ad  No.  4999.  IVJollisia  cinerea  (Batsch). 

Brefeld  (Mycol.  Unters.  X.  pag.  326,  tab.  XIII,  fig.  5—6)  berichtet  über  die 
durch  Cultur  der  Sporen  erzielte  Bildung  dunkelgrüner  Mycelien  mit  elliptischen, 
farblosen,  2,5—5  u  langen,  2  ^i  breiten  Conidien  auf  kegelförmigen  Trägern. 

ad  No.  5010.  MoUisia  Ii|>iiicola  Phill. 

Brefeld  (1.  c.  pag.  328,  tab.  XHI,  fig.  9—10)  bekam  in  seinen  Culturen  Pyc- 
iiiden  mit  stäbchenförmigen,  4— 5  jM  langen,  1 //  breiten  Sporen,  wie  sich  solche 
auch  auf  dem  natürlichen  Substrat  vorfinden  und  den  von  Tulasne  (Sei.  Fung.  Carp. 
III.  pag.  169,  tab.  XX)  für  Cenangium  ligni  (Desm.)  abgebildeten  sehr  ähnlich  sind. 

ad  No.  5012.  Mollisia  Myricariae  (Eehm). 

Brefeld  (1.  c.  pag.  327,  tab.  XIH,  fig.  7—8)  erzielte  die  Bildung  von  Pycnideif, 
die   sich  nach  Art   eines  Apothecium    öffneten   und   die  Fruchtschicht  freilegten, 
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welche  aus  kegelförmigen  Conidienträgern  mit  elliptisclien ,  einzelligen,  farblosen. 
3—5  fi  langen,  1 — 1,5  (x.  breiten  Sporen  besteht;  es  entwickelte  sich  sogar  ein 
Apothecium  mit  völlig  ausgebildeter  Fruchtschicht. 

ad  j^o.  5014.  Pezizella  Teiu-rii  (Fiickel). 

Synon. :  Mollisia  Teucrii  Eehm. 
Hymenoseypha  leucostigmoides  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  70). 

ad  No.  5015.  9loIlisia  revinctsi  Karst.  (Myc.  feim.  I.  pag.  190 
sub  Mollisia  cinerea  var.  y). 

Synon.:  Peziza  revincta  Karst.  (Mon.  pez.  pag.  157). 
Mollisia  minutella  Kehm  (Discom.). 

Mollisia  cinerea  f.  leptospora  Eoumg.  (Eevue  myc.  61,  pag.  9). 
Nach  Karsten  (Hedwigia  1892,  pag.  182)  hat  obiger  Name  die  Priorität. 

ad  No.  5016.  Mollisia  Adenostylidis  Kehm. 
Forma  smietica  (Schrot). 

Synon.:  Mollisia  sudetica  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  105). 

Schläuche  spindel- keulenförmig,  am  Scheitel  stumpf  kegelförmig. 
Sporen  12 — 15  /i  lang,  2 — 3  /t  breit. 

An  dürren  Stengeln  von  Kumex  alpinus  in  der  schlesischen 
Bande. 

ad  No.  5042.  ]Y!ollisia  nruiidiiiacen  (DC). 

Saccardo  (Syll.  fung.  IV.  pag.  572)  nennt  den  Conidienpilz :  Stilbum  aureoluni. 

ad  No.  5058.  Mptera  i'iimiiicola  Rehm  nov.  spec. 

Synon.:  Niptera  ramealis  Karst. 
Karsten  (Hedwigia  1892,  pag.  298)  erklärt,  dass  die  in  Eehm,  Discom.  I.e. 
beschriebene  N.  ramealis  nicht  identisch  mit  seiner  Art  sei,  deren  Sporen  beider- 
seits zugespitzt  und  14 — 30  /<  lang  sind.  Ferner  sagt  er  (1.  c.  pag.  132),  dass 
]\Iollisia  ventosa  Karst,  von  der  beschriebenen  N.  ramealis  sofort  durch  Farbe  und 
Grösse  der  Apothecien  zu  unterscheiden  sei. 

ad  No.  5076.  Beloiiidium  pruinosum  (Jerd.). 

In  den  Culturen  Brefeld's  (Mycol.  unters.  X.  pag.  319,  tab.  XII,  fig.  23—24) 
entwickelten  sich  an  den  Mycelien  lang  spindelförmige,  mehr  weniger  gekrümmte, 
farblose,  ein-,  dann  vier-  bis  sechszellige,  26 — 34  f^i  lange,  3 — 5  ,a  breite  Conidien. 

ad  No.  5121.  Tridiobeloiiiuni  retincolum  (Rabh.). 

Synon.:  Peziza  Kneiffii  Wallr.  (Flor,  crypt.  germ.  IL  pag.  483)  1833. 
Trichobelonium  Kneiffii  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  103). 

ad  No.  5122.  Pseudopeziza  Bistortae  (Lib.). 

♦  Synon.:  Xyloma  Bistortae  DC.  (Flor.  fran?.  VI.  pag.  153). 

Pseudorhytisma  Bistortae  Juel  (Vet.  Ak.  Förh.  1894,  pag.  498.C.  icon.). 
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ad  1^0.  5135.  Tapesia  esoharodes  (Berk.  et  Br.). 

Synon. :  Pyrenopeziza  escharodes  Eelim. 
Hyphen  am  Grund  rechtwinkelig  verästelt,   septirt,   bräunlich, 
ca.  4  ,u  breit. 

ad  ISo.  5138.  Pyrenopeziza  Lychiiidis  (Sacc). 

Synon.:  Pyrenopeziza  sphaerioides  (Desm.). 
Zui*  Verhütung  einer  Verwechselung  mit  der  auf  faulenden  Blättern  wachsen- 
den Pyrenopeziza  sphaerioides  (Pers.)  Fuckel  war  diese  Art  anders  zu  benennen, 

ad  IS^o.  5146.  Pyrenopeziza  polymorplia  Eehm. 

Synon.:  sec.  Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  114): 
Cenangiuni  Aparines  f.  minor  Niessl  (Kunze,  Fungi  sei.  exs.  281)  1879. 
Pyrenopeziza  minor  Schrot.  1.  c. 

Zu  vergleichen  ist  Beloniella  Galii  veri  Karst,  in  Eehm,  Discom.  pag.  640. 

ad  'No.  5150.  Pyrenopeziza  Pliyteumatis  Fuckel. 

Synon. :  Pyrenopeziza  stellaris  Schrot.  (Schles. Krvptfi.  III. 2,  pag.  116). 

ad  Xo.  5151.  Pyrenopeziza  Morthieri  (Fuckel). 

Synon.:  ?  Pyrenopeziza  sphaerioides  f.  TroUii  Sacc.  (Bull.  soc.  bot. 
ital.  3)  1893. 

ad  No.  5180.  Beloniella  ilecipiens  Eehm. 

Synon.:  Belonium  decipiens  Sacc.  (Syll.  fung,  XI.  pag.  417). 

ad  Xo.  5181.  Beloniella  «'raminis  (Desm.). 

Xacli  Karsten  (HedAvigia  1893,  pag.  60)  hat  Desm.,  Plaut,  crypt.  exs.  1066 
in  Tritico  sylv.  38  — -50  /n  lange,  .5 — 6  ß  breite  Schläuche  und  längliche,  gerade  oder 
etwas  gebogene,  7 — 10  ii  lange,  2  //  breite  Sporen.  Darnach  wäre  diese  Art  völlig 
verschieden  von  der  unter  obigem  Namen  beschriebenen,  was  fernerhin  zu  be- 
achten ist. 

ad  No.  5183.  Velutaria  cinereofusoa  (Schwein.). 

Synon.:  Peziaula  cinereofusca  Sacc.  (Syll.  fung.  X.  pag.  12). 

Familie  Helotieae  (pag.  647). 
ad  iSo.  5186.  Pezizella  hyalina  (Pers.). 

Synon.:  Hymenoscypha  hyalina  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  09). 

ad  No.  5191.  Pezizella  snbrarnea  (Schum.). 

Synon.:  Hymenoscypha  subcarnea  Schrot.  (Schles.  Kryptfl .  HI.  2,  p.  69). 

ad  Xo.  5193.  Pezizella  viridiflaveseens  Rehm. 

Synon.:  Hymenoscypha  viridiflavescens  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2, 
pag.  69). 

ad  Xo.  5204.  Pezizella  virens  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Hymenoscypha  virens  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  70). 

Winter,  die  Pilze.   III.  Abth.  80 
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ad  No.  5210.  Pezizella  punctiformis  (Giev.). 

Sjnon.:  ?  Hymenoscypha  punctiformis  Schrot.  (Scliles.  Kryptfl.  III.  2, 

pag.  71). 
Exsicc:  Krieger,  Fungi  sax.  881. 

Apothecien  anfangs  kuglig  geschlossen,  scheinbar  kurz  gestielt, 
dann  mit  runder,  zuletzt  flach  schüsseiförmig  ausgebreiteter,  heller 
und  feinfaserig  berandeter  Fruchtscheibe,  0,1 — 1  Millim.  breit.  Sporen 
6 — 12  /i  lang,  2 — 3  f.i  breit. 

Auf  den  verschiedensten,  faulenden  Laubblättern. 

Zahlreichste  Exemplare  meiner  Sammlung  lassen  die  grösste  Verschiedenheit 
in  der  Entwickhing  der  Apothecien  erkennen,  so  dass  eine  scheinbar  nothwendige 
Trennung  nach  Grösse  der  Apothecien  und  Sporen  mir  unmöglich  dünkt.  Von 
P.  tumidula  mit  oben  stumpf  zugespitzten  Schläuchen  scheint  sich  die  Art  haupt- 
sächlich durch  oben  abgerundete  zu  unterscheiden. 

ad  No.  5231.  Pezizella  plicatula  Rehm. 

Synon.:  Hymenoscypha  plicatula  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.7Ü). 

ad  ]\o.  5240.  Pezizella  citrinula  (Karst). 

Synon.:  Hymenoscypha  citrinula  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  71). 

ad  1^0.  5244.  Pezizella  chrysostigma  (Fries). 

Synon.:  Hj-menoscypha  chrysostigma  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2, 
pag.  71). 

ad  No.  5246.  Pezizella  aspidiicola  (Berk.  et  Br.). 

Synon.:  Hymenoscypha  aspidiicoki  Schrot.  (Schles. Kryptfl. III. 2, p. 72). 

ad  Xo.  5247.  Belonium  biatorinuiu  Rehm. 

Synon.:  Belonidium  biatorinum  Sacc.  (Syll.  fung.  XL  pag.  419). 

ad  No.  5251.  Belonium  roseo-album  Rehm. 

Synon.:  Belonidium  roseo-album  Sacc.  (Syll.  fung.  XI.  pag.  418). 

ad  Xo.  5281.  Phialea  iiigTipes  (Fers.). 

Synon.:  Hymenoscypha  nigripes  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  72). 

ad  No.  5282.  Pliialea  dumorum  (Rob.). 

Synon.:  Hymenoscypha  dumorum  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.75). 

ad  Xo.  5286.  Phialea  acuum  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Hymenoscypha  acuum  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  75). 

ad  Xo.  5292.  Phialea  alniella  (Nyl). 

Synon.:  Hymenoscypha  alniella  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  73). 

ad  No.  5308.  Phialea  scyphiformis  (Wallr.). 

See.  Karsten  synon.  zu  Hymenoscypha  cyathoidea. 

ad  No.  5310.  Phialea  eulmicola  (Desm.). 

Synon:  Hymenoscypha  eulmicola  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  75). 
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ad  ISo.  5331.  Belonioseypha  oiliatospora  (Fuckel). 

Bresadola  in  litt,  erachtet  den  Pilz  mit  Eeclit  nur  für  eine  jüngere  Form  von 
Helotium  scutula.     Die  Wimpern  gehen  bald  fort  und  die  Sporen  werden  getheilt. 

ad  Xo.  5337.  Chlorosplenium  aenigiiiascens  (Xyl.). 

Svnon.:  Helotium  aeruginascens  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  83). 

ad  No.  5388.  Helotium  scutula  (Pers.). 

Schröter  (Schles.  Kryptti.  III.  2,  pag.  81)  beschreibt  gallertartige,  weissliclie 
oder  bläuliche  Lager  bildende  Conidienfrüchte  mit  cylindrisch- elliptischen,  ein- 
zelligen, farblosen,  4—6  ^  langen,  1  (i  breiten  Conidien. 

ad  No.  5398.  Sclerotinia  IthododeiuM  Fischer. 

Apotliecien  oben  trichterförmig  und  hellbraun,  am  Grund  mit 
dichten  Rhizoiden- Büscheln  und  hier  schwarz.  Schläuche  cylin- 
drisch, 220—250  /(  lang,  14 — 21  /(  breit,  8  sporig.  Sporen  15—20  /», 
lang,  8 — 10  j(t.  breit,  einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben 
3 — 4  /t  breit. 

Fischer  (Die  Sclerotienkrankheit  der  Alpenrosen,  Schweiz,  bot.  Ges.  IV.  1894, 
<".  icon.  Sep.-Abdr.)  fand  entwickelte  Apothecien  und  gab  obige  Beschreibung  mit 
der  Bemerkung,  dass  keimungsfähige,  kleine  Conidien  fehlen. 

ad  No.  5401.  Sclerotinia  Padi  Wo  ronin  (Mem.  Akad.  Sc. 
St.  Petersb.  1888,  T.  XXXVI.  no.  6,  pag.  40). 

Sclerotium  in  den  Früchten  sich  entwickelnd,  kuglig  oder  ei- 
förmig. Apothecien  gestielt  mit  kleinem,  niedlichem  Becher  und 
rhizoidenlosem  Stiel. 

Woronin  (Mem.  Ak.  Imp.  St.  Petersb.  189-5,  8.  Ser.  11.  1)  sagt,  dass  diese  Art, 
•deren  Conidien  die  Narben  der  aufgeblühten  Blumen  inficiren,  gleich  nach  der 
Schneeschmelze  ihre  Apothecien  bilde,  Conidien  mit  Disjunctoren  von  Doppel- 
kegelform besitze  und  im  Entwicklungsgang  der  Sei.  Aucupariae  mit  sehr  geringer 
Wachsthumskraft  und  kleineren  Eeproductionsorganen  sehr  ähnlich  sei,  beide  viel- 
leicht Varietäten  Einer  Art.  Prillieux  (Sur  une  maladie  du  Cognassier  im  Bull, 
soc.  bot.  fran^.  1892,  pag.  209  und  Kivista  di  Patologia  veg.  I.  pag.  315),  ferner 
Prillieux  und  Delacroix  (Bull.  soc.  rayc.  fran9.  1893,  pag.  196  c.  icon.)  beschreiben 
Ciboria  (Stromatinia)  Linhartiana  Prill.  et  Del.  als  Schlauchform  von  Monilia 
Linhartiana  Sacc.  an  Früchten  von  Cydonia  vulgaris,  welcher  Pilz  sicherlich  auch 
in  Deutschland  zu  finden  ist:  Apothecien  aus  einem  in  den  Früchten  entwickelten 
Sclerotium  hervorgehend,  zuerst  kuglig  geschlossen,  dann  die  krugtorniige,  zuletzt 
flache  oder  etwas  gewölbte,  violett-  oder  ockergelbe  Fruchtscheibe  entblössend, 
0,5 — 1  Centim.  breit,  aussen  glatt,  gelbbräunlich,  weisslich- kleiig,  mit  einem 
1 — 1,5  Centim.  langen,  1  Millim.  breiten  Stiel.  Schläuche  cylindrisch,  168  ,a  lang, 
10  (U  breit,  8  sporig.  Sporen  eiförmig,  einzellig,  farblos,  12  ,m  lang,  7 — 7,5//  breit, 
einreihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  oben  — 3  [x  breit.  Jod  bläut  den 
Schlauchporus. 

80* 
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ad  Xo.  5414.  Sclerotinia  Libertiaiia  (Fuckel). 

Synon. :  Sclerotinia  Sclerotiorum  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  62). 

Nach  Tubeuf  (Pflanzenkrankh.  pag.  279)  ist  die  fein  conische,  in  den  Stiel 
hineingehende  Einsenkung  mitten  im  Trichter  der  Apothecien  charakteristisch  für 
diese  Art  und  fehlt  den  übrigen.  Neuere  Arbeiten  über  den  Pilz  sind  bei  Briosi 
et  Cavara  (Fung.  parasit.  217  c.  ic),  dann  von  Hiltner  (Inaug.-Diss.  1892)  über 
einige  durch  Botrytis  cinerea  erzeugte  Krankheiten  von  Culturpiianzen.  Schröter 
(Schles.  Eryptfl.  III.  2,  pag.  67)  führt  auch  eine  Sclerotinia  fructigena  (Pers. 
1797)  an,  in  Schlesien  an  den  Früchten  von  Pomarieen,  in  deren  Oberfläche  das 
Mycel  durch  das  Fruchtfleisch  eindringt  und  die  ganze  Frucht  in  eine  feste 
Sclerotium-Masse  verwandelt,  deren  Schlauchfrüchte  noch  unbekannt  sind,  mit  dem 
höckerigen,  — 3  Millim.  dicken,  aussen  schwarzen,  meist  coneentrisch  gestellten 
Sclerotium  pyrinum  Fries  (Syst.  myc.  IL  pag.  258)  und  beschreibt  als  hiei-her 
gehörig  kuglige,  3 — 4^  breite  Conidien :  ferner  MoniJia  fructigena  Pers.  (Syn. 
fung.  I.  pag.  693),  Synon.:  Torula  fructigena  Pers.  (Observ.  myc.  I.  pag.  26)  mit 
elliptischen  oder  citronenförmigen,  18 — 24  ß  langen,  10 — 13  ,m  breiten  Conidienketten 
(cfr.  Sacc,  Fung.  it.  del.  tab.  848).  Endlich  führt  er  eine  Sclerotinia  cinerea 
Bonorden  (Handb.  pag.  76,  fig.  78  sub  Monilia  cinerea)  an  Früchten  von  Prunus 
in  Schlesien  an,  deren  Sporen  unregelmässig  elliptisch,  stumpf,  1.3—18  ,a  lang, 
10 — 12  /<  breit  sind  (cfr.  Sacc,  Fung.  it.  del.  tab.  847). 

ad  No.  5459.  Dasyscypha  fuscosanguinea  Rehm. 

Synon.:  Lachnella  Pini   Brinkh.  (Bergens  Mus.  Aarboi-g  1892)    sec. 
Karsten  (Hedwigia  1895,  pag.  8). 

ad  No.  5468.  Lachnella  Lonicerae  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Dasyscypha  ?  Lonicerae  Schrot.  (Scliles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  89). 

ad  No.  5469.  Lachnella  barbata  (Kunze). 

Synon.:  Lachnum  barbatum  Scliröt.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  92). 

ad  Xo.  5470.  Lachnella  spadicea  (Pers). 

Synon. :  Dasyscypha  spadicea  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  87). 

Apothecien  gesellig,  sehr  kurz  gestielt  oder  sitzend,  anfangs. 
kuglig,  dann  mit  schüsseiförmiger,  scharf,  oft  gekerbt  berandeter., 
ockerbrauner  Fruchtscheibe,  aussen  mit  bräunlichen,  am  Rand 
büscheligen,  striegeligen  und  ca.  50  fx  langen,  4  /(  breiten,  nach  oben 
verschmälert  stumpf  zugespitzten,  unten  bräunlichen,  farblosen, 
rauhen  Haaren  bedeckt,  unten  kahl.  Schläuche  cylindrisch- keulen- 
förmig, 40—45  f.1  lang,  4 — 5  /(,  breit.  Sporen  spindelförmig,  6 — 8  ;it 
lang,  1,5  ^  breit,  zweireihig  liegend.  Paraphysen  fadenförmig,  2  /f  breit. 

Diese  verbesserte  Beschreibung  wurde  bei  Schröter  entnommen. 

ad  No.  5474.  Lachnella  papillaris  (Bull.). 

Synon. :  Dasyscypha  papillaris  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  84). 
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ad  No.  5475.  Laclinella  corticalis  (Pers.). 

Synon. :  Dasyscyi^ha  corticalis  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  87). 
Nach  Schröter  ist  der  hierher  gehörige  Conidienpilz:  Tricholeconium  fuscum 
Corda  (Icon.  fung.  pag.  52,  tab.  V,  fig.  20),  Synon.:  Sarcopodium  fuscum  Sacc, 
(Syll.  fung.  IV.  pag.  .312),  cfr.  Sacc,  Icon.  fung.  it.  954,  braun«,  haarige,  1 — 3  Millim. 
lange  Polster  bildend,  mit  gewundenen,  einfachen,  braunen,  rauhen,  stumpfen  Haaren 
und  spindelförmigen,  einzelligen,  5  —  6  //  langen,  1  i^i  breiten  Conidien. 

ad  Xo.  547(3.  Laohiiell'.i  tlammea  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Dasyscypha  flammea  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  87). 

ad  Xo.  5484.  Lachnella  riifiberbis  (Alb.  et  Schwein.). 

Synon.:  Dasyscypha  rufiberbis  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  87). 

ad  Xo.  5487.  Laclmellnla  resiiiaria  (Cooke  et  Phill.). 

Schröter  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  pag.  84)  beschreibt  abweichend  die  Schläuche 
50 — 55  n  lang,  4 — 7  ,«  breit,  die  Sporen  elliptisch,  5 — 6  n  lang,  3 — 4  n  breit. 

ad  Xo.  5497.  Laehnum  hyalinellum  Rehm. 

Synon.:  Dasyscypha  hyalinella  Sacc.  (Syll.  fung.  XI.  pag.  413). 

ad  Xo.  5511.  Laehnum  Xardi  Rehm. 

Synon.:  Dasyscypha  Nardi  Sacc.  (Syll.  fung.  XL  pag.  414). 

ad  Xo.  5514.  Laehnum  eoeiuleo - album  Rehm. 

Synon.:  Dasyscypha  coeruleo-alba  Sacc.  (Syll.  fung.  XI.  pag.  414). 

ad  Xo.  5549.  Laehnum  phaeomorphum  Rehm. 

Synon:  Dasyscypha  phaeomorpha  Sacc.  (Syll.  fung.  XI.  pag.  414). 

ad  Xo.  5551.  Laehnum  Rehmii  (Staritz). 

Synon.:  ?  Laehnum  juncisedum  Schrot.  (Schles.  Kryptfl.  III.  2,  p.  96). 
Dasyscypha  junciseda  Sacc.  (Syll.  fung.  XL  pag.  414). 

Familie  Eupezizeae  (pag.  913). 

ad  €€CXVIII.  Detoiiia  Sacc.  (Syll.  Discom.  pag.  105). 
Da   bereits  von  Eeichenbach   eine  Orchideen- Gattung  Bariaea  aufgestellt  ist, 
muss  obiger  Name  dafür  gesetzt  werden. 

ad  Xo.  5560.  Detonia  polyfrichina  Rehm  nov.  spec. 

Synon.:  Bariaea  Polytrichii  Rehm. 
Cfr.  Massee  sub  Humaria  rutilans  Rehm. 

ad  Xo.  5589.  Humaria  theleboloides  Rehm. 

Trotz  der  zahlreichen  Exemplare  meiner  Sammlung  ist  mir  die  Zugehörigkeit 
zu  der  von  Albertini  und  Schweinitz  beschriebenen  und  abgebildeten,  behaarten 
Art  jetzt  ganz  zweifelhaft  und  dürfte  der  in  Rehm,  Discom.  pag.  944  beschriebene, 
eine  echte  Humaria  darstellende  Pilz  Humaria  anceps  Rehm  nov.  spec.  zu 
benennen,  der  bisherige  Name  einer  Lachnea  zu  belassen  sein.  Cfr.  Rehm, 
Discom.  pag.  1243. 
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ad  No.  5625.  Humaria  Polytrichii  (Seh um). 

Synon.:  Humana  rutilans  Eehm. 
Massee  (Grevillea  XXII.  pag.  107  c.  icon.)  1894  hat  nachgewiesen,  dass  die 
von  mir  beschriebene  H.  rutilans  die  echte  Peziza  Polytrichii  Schum.  ist.  Ausser 
den  dort  erwähnten  Exsiccaten  gehören  Cooke,  Fiingi  brit.  I.  475,  476  (sub  P.  humosa), 
IL  188,  Phillips,  Elvell.  brit.  15  hierher.  Dagegen  erachtet  Massee  als  wahre  Peziza 
rutilans:  Thiimen,  Fungi  austr.  521  in  Wäldern  bei  Salzburg  (Sauter).  Mein 
Exemplar  hat  aber  längliche,  abgerundete,  rauhe,  einzellige,  12 — 18  ^m  lange,  8  u 
breite  Sporen  und  ganz  verschiedene  Apothecien.  Die  Arten  sind  demnach  weiter 
aufzuklären. 

ad  No.  5644.  Geopyxis  Ciboriuiii  (Valil). 

Schläuche  hinggestielt,  155—170  //  lang,  10 — 12  fi  breit.  Sporen 
12 — 14  /i  lang,  6  /i  breit. 

Nach  Eostrnp  (Ost-Gronlands  Svampe  pag.  13). 

ad  Ko.  5714.  Otidea  Aurieula  (Schaff.). 

Massee  (Grevillea  XXII.  pag.  107)  nennt  Exsicc.  Eehm:  Otidea  neglecta 
Massee,  verschieden  von  Cooke  durch  aussen  parallel  gereihte,  septirte,  verwobene 
Hyphen  des  Gehäuses  und  bräunliche  Fruchtschicht,  im  Gegensatz  zu  der  gelb- 
bräunlichen von  0.  Aurieula,  deren  parenchymatisches  Gehäuse  aus  sechseckigen, 
grossen,  länglichen  Zellen  bestehen  soll,  was  allerdings  in  den  mir  vorliegenden 
Exemplaren  richtig  ist  und  nicht  ganz  zu  den  bei  Bresadola  gezeichneten  Hyphen 
passt.     Leider  besitze  ich  kein  Exemplar  des  von  Bresadola  beschriebenen  Pilzes. 

ad  '^0.  5762.  Lachnea  livida  (Schum.). 

Wagner  sandte  das  Exemplar  auf  Polyporus  unter  dem  Namen  Lachnea 
Eehmiana  Wagner  nov.  spec.  Jüngst  machte  er  die  hochinteressante  Mittheilung, 
dass  er  diesen  Pilz  nur  auf  Polyporus  fomentariüs,  sonst  auf  keinem  Polyporus, 
ebensowenig  auf  Holz  und  Erde  zu  züchten  vermochte,  so  dass  dadurch  vielleicht 
die  Aufstellung  der  neuen  Art  gerechtfertigt  ist. 

ad  No.  5836.  Ascobolus  porpliyrosporus  (Hedw.). 

Synon.:  Dasyobolus  porphyrosporus  Sacc.  (Syll.  fung.  XI.  pag.  421). 

ad  No.  5841.  Ascobolus  imniersus  Pers. 

Synon.:  Dasyobolus  immersus  Sacc.  (Sjdl.  fung.  XL  pag.  421). 

ad  No.  5844.  Ascobolus  bruuneus  Cooke. 

Synon.:  Dasyobolus  brunneus  Sacc.  (Syll.  fung.  XL  pag.  421). 


Als  Fehler  muss  erklärt  werden,  dass  an  einigen  Stellen,  z.  B,  bei  No.  4798 
Scutula  aggregata  Bagl.  et  Car.  der  Standort  von  Eiva  di  Valsesia  (Mt.  Eosa) 
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Druckfehler  und  B  e  r  i  c  li  t i  g  u  n  g  e  n. 

Pag.      41  Zeile     5  v.  oben  lies:  „sphaerioides"  statt  sphaeroides. 

Hedwigia  I  statt  16. 
„Sphaeropezia"  statt  Sphaeropeziza. 
unten  1.:  „Tryblideae"  statt  Triblidieae. 
-      „49"  statt  48. 

Ocellaria  „aurea"  statt  Ocellaria  Lecanora. 
120  steht  die  erste  Figur  verkehrt,  sie  ist  daher  auf  pag.  152  noch  einmal 

gegeben  worden. 
123  Zeile     1  v.  oben  1.:     Phragmonaevia     „Peltigerae"     statt    Phragm. 

Nylanderi. 
149  Zeile     5  v.  oben  ist  hinter  vcrsicolor  „f.  lacteum"  einzuschalten. 
158  nach  Zeile  9  v.  oben  setze:  Auf  Fichten-Planken. 
160  Zeile     3  v.  unten  I.:  ,,Libertiana"  statt  Libertianus. 
oben  ist  die  Klammer  zu  streichen. 
-    1.:  ,.Mellitosporium"  statt  Mellitiosporium. 

ist  hinter  versicolor  „f.  aeruginosum"  einzuschalten, 
unten  1.:  „sepincolum"  statt  sepincola. 

ist  „Ostropa"  statt  Robergea  zu  lesen, 
oben  1.:  ,,(Pers.)  Fries"  statt  (Fries). 

-     „Hazslinszky". 
unten  I.:  ,.1420"  statt  1480. 
1   -  oben  1.:  „rhododendricola"  statt  Ehododendricola. 
initen  1.:  „Hazslinszky"  statt  Hazslinszki. 
oben  1.:  „No.  8"  statt  No.  7. 
300  ist  Hysteropatella    emergens    abgebildet,    welche   aber  pag.  363   unter 

Melaspilea  beschrieben  ist. 
418  ist  Lecideopsis   dispersa   abgebildet,  die  aber  pag.  437  unter  Arthonia 
beschrieben   ist.     Zu    ersterer   Gattung  kann  sie   als  Uebergang   auch 
gebracht  Averden  cf.  p.  438. 

,,Burkardia"  statt  Burcardia. 
MoUisia  „arundinacea"  statt  M.  aurea. 
„subnivale"  statt  subgla(üale. 
:  ,,Pezizella"  statt  Peziza. 
„Lasch",  Rabh. 
„556"  statt  256. 
„citrinula"  statt  citrinella. 
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Pai;-.     (iS2  Zeile     2  v.  oben  1.:  „233"  statt  235. 

unten  1.:  „europ."  statt  rlien. 
oben  1.:  (Relim)  Sacc. 

niuss   das  Synonym  Phialea  culmicola  Gill.  wegfallen, 
unten  ist  nach  „breit"  einzuschalten:    „Sjxireu  cylindrisch- 
spindelförmig,  gerade,  farblos,  einzellig,  8  ß  lang  und  2  /<  breit". 

761  ist  Zeile  14  v.  unten  zu  streichen. 

762  Zeile     5  v.  oben  ist  „bei  Greiz  i.  V.  (Dietel)"  zu  streichen. 
801       -        7   -    unten  rauss  Sclerotinia  „ürnula"   statt   Sei.  Yaccinii  ge- 
setzt werden. 

841  Zeile  19  v.  unten  1.:  ,,diminuta"  statt  deminuta. 
1050  muss  No.  5737,    L.   albobadia  (Saut.)   gestrichen  werden,    da   dieselbe 
Species  auf  pag.  1068  unter  Xo.  5767  mit  gleicher  Diagnose  aufgeführt  ist. 
1079  Zeile     1  v.  oben  1.:  „Pseudoascoboleae"  statt  Pseudoascobolae. 
unten  1.:  ,,und"  statt  ud. 
oben  1.:  „et  M.  Curtis"  statt  Cooke. 

-  -     ,,pusilla"  statt  pnsilla. 

-  soll    heissen:     „Bresadola    (Fung.    Trid.    II,    pag.   41, 
.  3). 
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Actidium  Fr 22 

AgjTium  Fr 450  1261 

Aleuria  Fckl 968 

Arachnopeziza  Feld 698 

Arthonia  Ach 435  1261 

Arthothelium  Mass.  .  .  .  438  1261 
Ascobolus  Pers 1121  1270 

*  Auf  Koth 1121 

*  Auf  Erde 1129 
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Ascophanus  Boud 1085  1294 

Aulographum  Lib 8  1246 
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Cudoniella  Sacc 1166 
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A.  Eudermatea  Tul 247 

B.  Pezicula  Tul 250 

Detonia  Sacc 1269 

Dichaena  Fr 49 

Discina  Fr 976 

Dothiora  Fr 108  1250 

Durella  Tul 286 

Erinella  Sacc 910  1241 

Eriopeziza  Sacc 695 

Fabraea  Sacc 599 

Geoglossum  Pers 1153 

I.  Eugeoglossum  Sacc.    .    .     .     1154 
II.  Trichoglossum  Boud.  .     .     .     1157 

Geopyxis  Pers 971  1270 

Gloeopeziza  Zuk. 1224 

Gloniella  Sacc 35 
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Gloniura  Mühlbg 10  1209 

Godronia  Moug.     .     .      237  1221  1256 

a.  Eugodronia 287 

b.  Mühlenbeckia  Lev 240 

Gorgoniceps  Karst.     .     .     .      690  1232 

Gyromitra  Fr 1189 

Helotium  Fr 772  1235 

A.  Calycella 772 

I.  Auf  Holz 772 
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B,  Hymeuoscypha 781 
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Helvella  L 1172 
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Humaria  Fr 934  1242  1270 

a.  Sporen  glatt 935 

b.  Spoi'en  rauh 959 

Hypoderma  DC.     .    31  1211  1246  1247 

Hysterium  Tode 13  1246 

Hysterographiuni  Cda.    ...    16  1246 
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b.  Hysterographiuni  De  Not.   19 

Hysteropatella  Eehm 367 

Hysteropsis  Eehm 36 

Karschia  Körb.    ...    345  1223  1260 
Lachnea  Fr 1042  1242  1270 

I.  Apothecien  aussen  braun     .     1043 
n.  Apothecien  aussen  weiss     .     1067 

Lachnella  Fr 853  1268 

Lachnellula  Karst 862  1269 

Lachnum  Eetz  ...  868  1240  1269 
I.  Haare  d.  Apothecien  farblos  868 
n.  Haare  d.  Apothecien  farbig      888 

Lahraia  Körb 341  1259 
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Leciographa  Mass 372  1260 
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Macropodia  Fckl 984 

Melachroia  Boud 997 
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PateUea  Fr 283  1259 

Patinella  Sacc 310 

I.  Eupatinella 311 

n.  Placographa 818 
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Ehytisma  Fr 82  1213  1249 
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Saccobolus  Boud 1115 
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